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, Vorrede, 


Wenn irgend ein Teil der griechiichen Literatur eine befondere lexiko⸗ 
graphiſche Bearbeitung erfordert, ſo iſt es das bibliſche Sr wel⸗ 
ches ſeine ausgeprägteſte Eigenart im N. T. entfaltet. So dankens— 
wertes auf dem Gebiete der neuteſtamentlichen Lexikographie auch geleiſtet 
iſt — rückſichtlich der altteſtamentlichen Gräcität ſind ja nur Anfänge zu 
verzeichnen, welche nicht viel über Stoffſammlungen hinausgehen —, ſo 
lagen doch die bisherigen Arbeiten gerade dasjenige Moment mehr oder 
weniger umnberücfichtigt, welches für das wißenschaftliche Werftändnis der 
neuteſtamentlichen Gräcität von grundlegender Bedeutung ift. Dies ift 
nach Schleiermachers glücklichem Ausdruck die „ſprachbildende Kraft des 
Chriſtentums“. Indem eine ſo allſeitig ausgebildete und gebrauchte 
Sprache wie die griechiſche Organ des Geiſtes Chriſti wurde, konnte es 
nicht fehlen, daß, ſoweit das Chriſtentum alle Ahnungen der Wahrheit 
erfüllt, die Ausdrücke diefer Sprache neuen Gehalt, die vielleicht ſchon 
durch den Misbrauch der Sprache in der. Gewöhnung des täglichen Le— 
- bens abgenutten und abgegriffenen Bezeichnungen neues Gewicht umd 
neues Gepräge, neue Energie erhielten. Soweit aber das Chriftentum 
den ausgeprägteften und bewußteften Gegenfat gegen das (im preumati- 
schen Sinne) Natürlih-Menjchliche enthält, wird auch gerade die grie- 
chiſche Sprache als das Spiegelbild eines reichen und vollen natürlichen 
Lebens, im Dienſte des Heiligtums dieſen Gegenſatz abſpiegeln. Es iſt 
dies ein Vorgang, der ſich auf jedem Lebensgebiet, in welches das Chriſten— 
tum neu eintritt, wiederholt, natürlich nicht überall in gleicher Weife, 
"aber überall mit gleichem Erfolge, nemlich mit dem Erfolge, daß der Geift 
der Sprache den neuen Anschauungen adäquat fich geftaltet, welche der 
Geiſt Chriſti ſchafft und wirkt. Wie der Geſichtskreis des Redenden 
und Schreibenden mit dem Ausgangs- und Zielpunkt alles Denkens und 
ins fich umgeftaltet, fo wird auch nicht nur Inhalt und Umfang 
er vorhandenen Begriffe von diefer Aenderung betroffen werden, es 
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werben auch neue Begriffe, neue Wendungen fi bilden. Man vergegen- 
wärtige ſich nur einmal die drei hriftlichen Grundbegriffe ori, ayann, 
Anis. „Man Fann“, fagt Rothe (zur Dogmatif, ©. 238 Gotha 1863]), 
„in der That mit gutem Fug von einer Sprache des heiligen Geijtes 
reden. Denn e8 liegt in der Bibel offen vor umfern Augen, wie der in 
der Offenbarung wirkſame göttliche Geift jedesmal aus der Sprache des— 
jenigen Volkskreiſes, welcher den Schauplat jener ausmacht, ſich eine ganz 
eigentümliche veligiöfe Mundart gebildet hat, indem er die fprachlichen 
Elemente, die er vorfand, ebenfo wie die ſchon vorhandenen Begriffe zur 
einer ihm eigentümlich angemeßenen Geftalt umformte. Am evidenteften 
veranschaulicht das Griechische des Neuen Teftamentes diefen Vorgang.‘ 

Eine lexikaliſche Bearbeitung der neuteftamentlichen Gräcität muß 
Daher, foll fie wirflic das Verſtändnis der Offenbarungsurkunden fördern, 
ganz bejonders denjenigen Teil des Sprachvorrats ins Auge faßen, wel- 
her von jenem Einfluß betroffen werden mußte, die Ausdrücke des geifti- ’ 
gen, fittlichen und religiöfen Lebens oder alle diejenigen Ausdrücke, welche 
in den bejonderen Dienft der neuen Gottes- und Weltanſchauung ge- 
nommen worden find. Deshalb wird ein ſolches Wörterbuch der neu— 
teftamentlichen Gräcität vorzugsweiſe ein biblifch-theologifches fein müßen, 
ein Wörterbuch, welches vor Allem diejenigen Ausdrücke unterfucht, die 
einen biblifch-theologifchen Inhalt haben. Es genügt nicht, zu dieſem 
Zwecke durch einfache Eitate nachzuweisen, ob und in welchem Maße das 
betreffende Wort ſich überhaupt auch in der Profan- Gräcität im Ge- 
brauch befunden habe. Vielmehr muß die Begriffsiphäre des aufer- 
bibliſchen Gebrauchs nachgewiefen und der Unterfchied wie die Verwandt- 
Haft der biblifchen Vorftelung und der Anfnüpfungspunct aufgewiefen 
‚werben, vgl. 3. B. Ayıos, dixmos. Der fich ſtets wiederholende Unter- 
jhied zwiſchen Natı und Geift geht Hier in einer feiner vriginalften 
Formen am unferem Auge vorüber, und wer wollte leugnen, daß dieſe 
Beobachtung und Erforſchung einen weſentlichen, bisher nur zu jehr ver- 
nachläßigten Einfluß auf das Verſtändnis der Offenbarungswahrheit 
übe? Es wird beifpielsweife zur Exfcheinung kommen, was Nägelsbach 
(nachhomeriſche Theologie, ©. 239) bemerkt: „Es iſt mit diefem Aus— 
drud (6 las, nAnoiov), wie mit manchem anderen, in welchem die heid- 
niſche und chriftliche Anſchauung ſich berühren: das antife Wort hat den 
Klang eines chriſtlichen, iſt ſo zu ſagen das für den chriſtlichen Begriff 
bereits zubereitete Gefäß, erreicht aber deſſen Vollſinnigkeit nicht.“ Darım 
muß, wie Gerh. dv. Zezſchwitz in feinem lichtvollen Schriftehen „Profan⸗ 
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gräcität und bibliſcher Sprachgeiſt“ ſich ausdrückt, ein ſolches Wörter⸗ 
buch eine von den Grundgedanken des Chriſtentums aus principiell be— 
arbeitete Clavis ſein. Es wird ſich in derſelben ergeben, daß die viel— 
fache Klage über die Unzulänglichkeit der Begriffe, mit welchen die Theo⸗ 
logie zu vechnen gewohnt ift, nur bezüglich derjenigen Begriffe gegründet 
ift, welche fi von ihrer biblifhen Grumdlage und originalen Klarheit 
mehr oder weniger gelöft, ich möchte fagen, wieder naturalifiert Haben. 
Ein weiterer Erfolg dürfte nicht minder wichtig fein, der von Schleier— 
macher (Hermenentif und Kritif, S. 69) angegebene: „Eine Zufammen- 
ftellung aller verſchiedenen Elemente, in denen die ſprachbildende Kraft 
des Chriftentums ſich manifeftiert, würde eine Sftagraphie fein zu einer 
neuteftamentlichen Dogmatif und Moral.“ 

Die nenteftamentliche Heilsverfündigung in griechifcher Sprache hat 
ihre gefchichtliche Vorausſetzung in der Leberfegung des A. T. durch die 
Septuaginta. Bon welchem Einfluß diefelbe troß ihrer Mängel gewesen 
it, will nicht bloß nach dem Gebrauch bemeßen werden, den die neu- 
teftamentlichen Schriftjteller von ihr bei itaten gemacht haben. Wie die 
Begriffe, mit denen diefe rechnen, zum größten Teile auf altteftamentlicher 
Grundlage ruhen, fo ruht auch der Sprachgebrauch zu einem großen Teile 
auf dem Vorgange, defjen erjtes fchriftliches Denkmal die Septuaginta- 
überjetsung ift, und der in dieſer Ueberſetzung eine Wirkung geübt hat, 
wie wir etwas ähnliches nur kennen in der freilich noch viel größeren 
Einwirfung der Bibelüberfetsung Luthers auf die neuhochdeutfche Sprache. 
Je forgfältiger die Einzelforfchung vorgeht, deſto bedeutender tritt Diefer 
Einfluß hervor. So entjprechen, um nur eins der geringften Beispiele 
anzuführen, dem hebräifchen >7 griechifch zaxos und movngös, welche an- 
ſcheinend unterfchiedslos bei den LXX gebraucht werden. Bei genanerem 
Zufehen zeigt ſich jedoch der Unterfchied, daß das von Gott verhängte 
Uebel nie durch 10 novngöv, fondern ſtets durch zuxov, zaxd bezeichnet 
wird, während novng6ov das Uebel bezeichnet, welches die Böfen reſp. 
das Böſe zufügt, — ein Unterfchied, der für befannte Schwierigkeiten 
der nenteftamentlichen Eregefe von entfcheidender Bedeutung ift. Eine 
große Reihe von Wörtern ift von den LXX feſt ausgeprägt für be- 
ftimmte Begriffe teils im Anfchluß, teils unter Abweichung vom profanen 
Sprachgebraud und geht umverändert in die neuteftamentliche Diction 
über, 3. B. no00eUyeoIa, evhoyeiv, zapdia, haos u. a. in anderer 
Teil aber findet fi im N. T. gar nicht oder nur jelten wieder, indent 
entweder die Ueberfegung dev LXX überhaupt nicht genügte — vgl. 


VI Borrede 


BEßmhos und zowog — oder fiir bie nenteftamentliche Vertiefung und 
Bereicherung nicht mehr genügte, vgl. Soros, Meos, ienonFevan bei den LXX, 
ayıos, zagıs, uotedew im N. T. Wieder bei einem anderen Teile ift die 
an das Hebräifche anſchließende Vorftellung ganz oder teilweife aufgegeben, 
teils unter Einwirkung des profanen Sprachgebrauchs, teils unter Ein- 
wirkung der nenteftamentlichen Heils- und Wahrheitserfenntnis, vgl. dıe- 
Ihm, Asırovoyeiv u. a. Im anderen Fällen hat der altteftamentliche 
Begriff Feine Stelle mehr innerhalb der neuteftamentlichen Gemeinde, und 
was an feine Stelle tritt ift ein Anderes, vgl. Asrovpyeiv und diozoveiv. 

Zwifchen den LXX ımd dem N. T. ftehen die alttejtamentlichen 
Apokryphen, in denen neben der Webereinftimmmung mit den LXX doch 
ſchon wefentliche Abweichungen ſich finden, welche teilmeife im N. T. 
wieder begegnen, teilweife aber auch diefem fremd bleiben, wenn profane 
Borftellungen ihren Einfluß zu Ungunften bibfifchen Gehaltes geltend ge- 
macht haben, vgl. Oixaos, dizmoovvn, &xleysodon, ngöVow U. a. 

Sp bedingte denn die Aufgabe, welche ich mir geftellt, eine Durch— 
forſchung der altteftamentlichen Gräcität, wie fie in diefem Umfange bis- 
her noch nicht vorgenommen ift, fo daß das vorliegende Wörterbuch für 
einen großen Teil der darin aufgenommenen Voees zugleich das eingehenbdite 
Wörterbuch der LXX ift, welches wir bis jeßt haben. Wie mühſam bie 
betr. Arbeit gewejen, bedarf für den Kumdigen feiner Erwähnung. Eigent- 
lich könnte nur ein Wörterbuch der gefammten biblifchen Gräcität die hier 
vorliegende Aufgabe löſen. Doch dürfte eine folche Arbeit, wie fie j. 3. 
Böckel geplant hat, noch viel länger auf ſich warten laßen, als die ſchon 
fo Lange erjehnte Herftellung eines brauchbaren Septuagintatertes. Wenn 
nur wenigſtens inzwiſchen einzelne Teile der altteftamentlichen Gräcität, 
welche die neuteftamentliche Gräcität bejonders beeinflußt haben, 3. 8. 
Palmen und Yejajas, eine lexikographiſche Bearbeitung fänden! 

Für die begriffsgefchichtliche Seite der Unterfuchung kommen noch 
Philo und Joſephus, namentlich Exfterer, in Betracht. Der Berührungs- 
punete find jedoch bei weiten weniger, als man anzunehmen geneigt ift. 
Das Verhältnis des griechiſchen Ausdrucks zu den israelitifchen reſp. 
biblischen Begriffen ift vielfach das umgekehrte, wie bei ven LXX. Nicht 
der griechiſche Ausdruck empfängt neuen Inhalt, jondern der griechifche 
Begriff wird dem biblifchen aufgepfropft. Won einer von diefer Seite her 
ausgehenden Beeinflugung der neuteftamentlichen Ausdrucksweiſe kann viel 
weniger die Rede fein, als von einzelnen Zügen der Uebereinftimmung, 
während am wertvollſten die Beachtung des Unterſchiedes ift, vgl." nadıy- 
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yevesia, nioris, 00g8 u. a. Wichtiger find die Nefte der jüngeren Ver— 


ſionen aus den Herapla des Drigenes, wenn fie nur nicht fo dürftig 


wären. 
Viel bedeutfamer find die Berührungen der neuteftamentlichen Gräcität 


mit der Schulfprache des israclitifchen veligiöfen Lebens, wie fie in der 
nachbibliſchen ſynagogalen Literatur vorliegt. „Das Chriftentum als die . 


PR 


univerſale Religion hat ſich die Form feiner Selbftausfage nicht minder 
aus hellenifchen, als aus altteftamentlichen ſynagogalen Stoffen gefchaffen“ 
Delitzſch, Hebräerbrief, S. 598). Dies ift der einzige Punct, an wel- 
chem auf gründliche Vorarbeiten gefußt werden konnte. Daß ich jedoch 
auch hier die Arbeit weiter zu führen beftrebt gewefen bin, dürfte 3. 8. 


die Unterfuchung über Aaoıkzia. rov oVoavov ergeben. 


So ift e8 wejentlich eine ſprach- und begriffsgejchichtliche Arbeit, welche 
ich Tiefere, nicht eine bibliſche Theologie in lexikaliſcher d. h. unwißen— 
Ihaftlicher Form. Diefem Misverftändnis gegenüber kann ich nur daran 
erinnern, daß wohl nicht bloß meines Erachtens das Verſtändnis der 
Sprache unerläßliche VBorbedingung der neuteftamentlihen Exegefe und 
Theologie ift, und daß die neuteftamentliche Gräcität eine eigenartige Ent- 
ftehungsgefchichte hat, welche man fennen muß, um die Sprache zu verftehen. 

Daß feit num vier Jahren eine dritte Auflage diefes ſchwerfällig zu 
brauchenden Buches nötig geworben tft, darf ich wohl als eine Rechtfertigung 
meiner Arbeit anfehen. Ich bin mir voll bewußt, nichts Sonderliches 
geleistet zu haben, was nicht auch Andere und vielleicht beßer hätten Yeiften 
können. Allein mich rechtfertigt, daß bis jett noch Niemand fich der 


- Arbeit unterzogen hat. Ich hätte diefe neue Auflage auch als neue Be— 


arbeitung bezeichnen fünnen. Sie ift um mehr ald 300 VBoces bereichert 


- worden. Bon dem Berfuche, alle Wörter desjelben Stammes zu behan- 
deln, ohne durch die Rücficht auf ihren Begriffsinhalt befchränft zu fein, 
mußte ich abftehen, um das Werk nicht zu fehr anfchwellen zu laßen, 
obwol ich meine mehrfache Beobachtung auch hier beftätigt fand, daf die 
Arbeit der neuteftamentlichen Lexikographie auch nach Grimm’ trefflicher 
Clavis noch lange nicht gethan ift. Eine der wefentlichiten Aufgaben eines 
— der neuteſtamentlicheu Gräcität wäre die Entlaſtung der 


3 


Eregeſe. 

In den meiſten Fällen war ich genötigt, mein eigener Kritiker zu ſein. 
Daß ich dies Geſchäft nicht mit Barmherzigkeit geübt habe, wird die Arbeit 
ſelbſt, wie ich hoffe, auf jeder Seite bezeugen. Ueberall iſt das Verhältnis 


zur altteſtamentlichen Gräcität neu unterſucht worden. Die Zahl der neu 


— 


’ 
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bearbeiteten Artikel wie a, dxor, Baoılela, xitycoFa, niorıs, 0008 x. iſt 
nicht viel geringer, al8 die der neu aufgenommenen. Bei &yıos und Derivv. 
nötigte Graf Bandiffins Abhandlung zu neuer Unterfuchung, bei dixaog 
und Derivv. die Bedeutung, welche Dieftel’8 Erörterung diejes Begriffs 
durch Ritſchl's Anerkennung erlangt hat. Auf die Erörterung der Syno— 
nyma ift noch mehr Sorgfalt verwendet worden, als in ben früheren 
Auflagen. Auch jest noch dürfte das Buch manche Artikel vermiſſen 
laßen, für die andere entbehrt werden könnten. Allein man wolle in Be— 
tracht ziehen, daß ſich viel leichter beſtimmen läßt, was unbedingt aus— 
zuſcheiden, als was aufzunehmen iſt, und daß eine nicht geringe Zahl 
von Wörtern um deswillen von Bedeutung iſt, weil ſie auch ohne eigenen 
bibliſch⸗theologiſchen Inhalt im Zuſammenhange bibliſcher Diction eine 
eigentümliche Wichtigkeit haben. 

Es war urſprünglich meine Abſicht, dem Werk eine Abhandlung zur 
pſychologiſchen Charakteriſtik des neuteſtamentlichen Sprachſchatzes vorauf— 
zuſchicken. Ich behalte mir dieſe Arbeit für eine andere Stelle vor. — 
Noch bemerke ich, daß die Citate ſelbſtverſtändlich ſelten und nur dort 
Anderen entnommen ſind, wo dies ausdrücklich angegeben iſt. In allen 
übrigen Fällen übernehme ich die Verantwortung für ihre Richtigkeit. — 
Leider iſt die jetzt auch von Weſtcott und Hort adoptierte alexandriniſche 
Orthographie der neuteſtamentlichen Gräcität bei der Correctur nicht völlig 
durchgeführt, wofür ich um Entſchuldigung bitte. 

Für das hebräiſche Wörterverzeichnis ſage ich meinem verehrten Freunde 
und Collegen, Herrn Profeſſor Dr. Gieſebrecht, herzlichen Dank, und nicht 
minder danke ich meinem Herrn Verleger für die Geduld, die allein bei 
meiner zwiefachen Belaſtung die Vollendung der Arbeit ermöglicht hat. 

Möge denn nun das Buch auch in dieſer neuen Geſtalt mit all 
ſeinen Mängeln unter Gottes Geleit ſeinen Weg gehen! Möge es, ge— 
boren aus der Freude an der heiligen Schrift und aus dringendem 
wißenſchaftlichem Bedürfnis, auch ſeinerſeits die Freude an der Schrift 
und gründliche wißenſchaftliche Arbeit fördern und Anderen Anregung 
geben, auf dem eingeſchlagenen Wege mitzuarbeiten und beßeres zu leiſten, 
als ich vermocht habe. Quibus parum vel quibus nimium est, mihi 
ignoscant; quibus autem satis est, non mihi sed mecum Deo gratias 
congratulantes agant! (Aug. de civ. D. XXII, 30.). 


Greifswald, den 3. März 1883. 
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Zur vierten Auflage. 


Daß die dritte Auflage innerhalb Zahresfrift nach ihrer Vollendung 
vergriffen geweſen, verpflichtet mich zu aufrichtigem Danke für die meiner 
Arbeit gewährte nachfichtige Aufnahme. Ich Habe ſelbſtverſtändlich verſucht, 
auch in dieſer vierten Auflage zu beßern und zu ergänzen. Die weſent⸗ 
lichſten Umarbeitungen und Zuſätze, ſowie die neu aufgenommenen Voces 
erſcheinen gleichzeitig als Supplementheft zur dritten Auflage. Außer— 
dem aber haben noch zahlreiche kleinere Artikel Verbeßerungen erfahren, 
3. B. umter dem Buchſtaben a die Artikel &Avooos, ayanınrds, deydyye- 
hos, üyıos, ayıdlav, ngoayev, ovvaywyn, anoovvaywyos, aldws, alow, 
dxolovFiv, axoN, a2g0ßvoria, d44.0OW, avrallayua, EraAIKO0W, ZATAQ- 
Tıauos, Apynyos, anaöyaoue. Die beabfichtigte Abhandlung „zur Ent- 
ſtehungsgeſchichte und Charakteriftif des neuteftamentlichen Sprachfchates “, 
welche mir Gelegenheit bieten follte zur freundlichen Auseinanderfegung 
mit der von Herrn D. Schürer erhobenen Beanftandung der „Sprach 
bildenden Kraft des Chriftentums“ habe ich Leider überhänfter Arbeit 
wegen bis jett nicht fertig ftellen Können. Wenn Herr D. Holften an 
Stelle mancher weniger wichtigen Voces ein umfaßenderes Eingehen auf 
gewifje biblifch=theologiihe Fragen gewünfcht hätte, fo Konnte ich im 
diefem Buche dem nicht Folge leiften, ohme über den eigentlichen Zweck 
meiner Arbeit hinanszugehen und den Vorwurf zu rechtfertigen, daß ich 
eine biblijhe Theologie in Tericalifcher Form gebe. Ich hoffe auf Grund 
meiner bisherigen Arbeiten auch ſolche Fragen noch einmal behandeln zu 
fönnen, wie die von Herrn D. Holften geftellte nach den Urſachen, aus 
denen das Zurücktreten des Begriffes der Gerechtigkeit in den johanneifchen 
Schriften ſich erflärt, denn ich bin auch der Meinung, daß die bibfifche 


3 Theologie noch eine Reihe anderer Fragen zu ftellen und zu beantworten 


hat, als fie zu thun pflegt, daß fie aber freilich zu dieſem Zwecke ſich 
eine teilweife Aenderung und Verbeßerung ihrer Methode muß gefallen 
lagen. 

Noch Habe ich mich darüber zu rechtfertigen, daß ich die völlige 
Durchführung der „alerandrinifchen Orthographie“ in diefer nenen Auf- 
Yage nicht angeftrebt habe. Ich bedaure nemlich, mich überhaupt auf 
diejelbe eingelaßen zu haben. Sollte ich noch einmal Gelegenheit haben, 
mein Buch neu ausgehen zu laßen, fo würde ich e8 in biefer Beziehung 
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einer gründlichen Säuberung unterziehen. Während des Druckes drängte 
fi) mir die Notwendigfeit einer neuen Unterfuchung dieſer Frage auf, 
deren Ergebnis dann die Unhaltbarkeit der Annahme einer „alerandrini- 
ſchen Orthographie“ war. Es giebt in gewiſſem Sinne eine dialectus 
alexandrina, aber keine beſondere alexandriniſche Orthographie. Die In— 
ſchriften geben dafür keinen Anhalt, und die dafür angeführten, durchaus 
nicht conſtanten Erſcheinungen in den Handſchriften find teils Unregel— 
mäßigfeiten, welche fich auch in anderen Handſchriften finden, teils viel— 
leicht Früchte alter, aber ein wenig übel angebrachter Gelehrjamfeit. Es 
ift mir unfraglich, daß wir feinen Grund haben, ouvänv, ovvowuos, &v- 
zahsiv, Övoeßig, dovkie n. |. w. Statt ovCnv, oVoowuos, &yzakiv, dvo- 
oeßns, Jovizia zu fehreiben — oder follen wir auf der einen Seite &v- 
xaleiv, Evzaxeiv (warım nicht aud) &vyvs, Eryılav?) und auf der anderen 
Seite &y Kavü, &y Kevyoeois ftatt &v Kava, &v Keyygeaois ſchreiben, was 
alles fich in denfelben Codd. findet? — und daß wir in Betreff des 
v &pehrvorizov ruhig den gewöhnlichen Regeln der Grammatif folgen 
fünnen. Fraglich ift es, ob Formen wie Anuyousı, &zaFegioInv, TEOOEGES 
u. a., welche aber auch in den Handjchriften nicht durchgeführt find, wirk 
ich in die Schriftfprache aufgenommene und darum auch aufzunehmende 
dialeftifche Formen find oder bloß berechtigte Eigentümlichfeiten und 
unberechtigte Flüchtigkeiten und Mängel der Ausſprache, noch fraglicher, 
ob in diefem Falle allen neuteftamentlichen Schriftftellern, z. B. auch 
einem Lucas, Paulus, dem Verf. des Hebräerbriefes, die gleiche Ortho— 
graphte aufzudrängen fe. Würde man auch den Philo, Phokylides 
in diefer Orthographie herausgeben? Unfraglich aber ift mir, daß durch 
die Ein- und Durchführung diefer vermeintlichen alerandrinifchen Ortho— 
graphie in unſeren Handausgaben der griechifchen Bibel mindeftens feine 
Förderung unſerer theologischen Jugend, eher das Gegenteil bewirkt 
wird. ! 


Greifswald, den 17. Februar 1886. 


Vorrede. xI 


- dur fünften Auflage. 


Völlig nen unterfucht und bearbeitet find in diefer Auflage die 
Artikel &yogatev, agnayuös, Adroov, Avrgoiv, nvevua, Ö viös Tov 
Feov, neu hinzugefommen die beiden Artikel 3xIo0s umd xoAos, während 
andere wie Cwn, Heos, Aöyos, ooyN, owLev, 6 vios Tod dvIoWnov 
wenigſtens teilweife umgearbeitet find. Im Uebrigen darf ich fagen, daß 
ih feinen Artikel Habe umerwogen wieder abdrucken laßen, fo daß bie 
begernde Hand dem Kundigen an vielen Stellen bemerkbar fein dürfte, — 
dies der geringfte Dank für die beſchämend günftige Aufnahme, welche 
dem jchwerfälligen Buche unausgeſetzt zu Teil geworden iſt. Die fogen. 
alerandrinifche Drthographie habe ich getilgt, da die Einwendungen 
Herrn D. Nösgens gegen dies Borhaben mich. nicht zu überzeugen ver- 
mochten, auf der anderen Seite aber auch Kenner, wie Die Herren 
DD. Bertheau und Reuß diefer vermeintlichen „Orthographie“ mehr wie 
ſkeptiſch gegemüberftehen. — Das Yiteraturverzeichnis ift vervollitändigt, 
aber trotzdem nicht vollftändig, da ich nur die mir zugänglich gewordenen 
Schriften verzeichnen wollte. — Die Zahl der Drudfehler ann fich bei 

einem folchen Buche wol nur dann mindern, wenn, wie fehon bisher, bie 
Freunde desfelben ſich in danfenswerter Weife diefer Störenfriede an- 
nehmen. 
Greifswald, den 3. November 1887. 


Zur fechften Auflage. 


. 


Abgeſehen von vielen weniger umfangreichen Aenderungen finden fich 
die wefentlichften Verbeßerungen und Nachträge unter &yuog, ayogato, 
 xorallacow, Baoılsia, yeved, dixzoos, dızaudw, Feog, xalw, dnoxakimıo, 
 hiigos, OF, uerdvow, deyn, nom. Neu hinzugefommen find nur 
die Unterfuchungen über agaüs und ewxos. 
Greifswald, 11. Mai 1889. 


8. 6. 





Abkürzungen. 


bz., Bz. = bezeichnen, Bezeihnung. 

bez., Bez. — beziehen, Beziehung. 

hm. — Lachmann. 

Tpf.’, Tof.® — ed. VII, VII Ni. Ti. Tischendorfiana. 

Treg., Tr. — The greek New Test... .. by S. P. Tregelles, London 1870 ff. 

Wefte, W. — The new Test. in the original greek. The text revised by B. F. 
Westeott and F. J. A. Hort. Cambridge & London 1881. 
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A, als erfter Bucſiabe des griech. Apfabets zuſammengeſtellt mit dem letzten: ych 
 zuı zo a (Lhm. Tdf. Treg. Weite: 1d apa) xai TO Apok. 1, 8 (Rec. auch V. 11) 
“u. 21, 6 als Selbftbezeihnung Gottes, 22, 13 als Selbſtbz. Jeſu, u. zwar 1, 8 mit 
der - ‚Erweiterung: 0 @v xal 6 Fv xal 6 — —— ö MaYToxgürwg ; ; 21, 6: n à40oxm 
zei 70 r&Aog; 22, 13: nowrog xal Eoxaros, N aexn xal To tölog (wogegen 1, 8 das 
in der Rec. ſich unmittelbar anfchließende .apyn xal T&Rog erflävende Gloſſe ift). Zum 
Verſtändnis dieſes Ausdruds, den Bengel unter Verweiſung auf den Gebr. der Apof., in 
Rüdfiht auf ihre Beftimmung für Juden u. Heiden hebr. u. griech. Ausdrucksweiſe zu 
| verbinden (ogl. veoi, uν 1,7) als die griech. Uebertragung des hebr. n—n faßt, griech. 
— üoyn zul vöLos, iſt bie Verweifung auf rabbin. Sprachgebr. weder erforderlich noch 
dienlich. Denn die von Chr. Schöttgen, hor. hebr. et talm. zu Apok. 1, 8 geſammelten 
Stellen erklären in feiner Weife die Uebertragung eines daher genommenen Ausdrucks auf 
eine Perfon. Jalkut Rub. f. 17,4: „Adamus totam legem transgressus est 'n 791 'nm“; 
f. 48, 4: „Abraham observavit legem ab Aleph usque ad Tau“ ift doch nichts anderes 
gemeint, als „das ganze Gefeg vom erften bis zum legten Buchftaben“ vgl. Jalkut Rub. 
128, 3: Quando Deus benedicit Israelitis, illud facit ab Aleph usque ad Tau — weil 
die Segenöworte Lev. 16, 3ff. mit ® anfangen u. B. 13 mit dem Buchſt. m endigen, 
wie denn auch fortgefahren wird: quando vero illis maledicit, illud facit a 1 usque ad n, 
weil die entiprechenden Fluchworte B. 14 ff. mit 1 beginnen u. V. 43 mit dem Budft.n 
ſchließen. Biel eher ließe .fih an das kabbaliſtiſche mr als Bz. der Schedhinah erinnern, 
nad) Buxtorf, lex. chald., talm. et rabb. — principium et finis. Indes erſcheint auch 
dies unnötig. Soll die 8. zu etwas mehr dienen, ald um ben Begriff 7 apyn xul zo 
oc bildlich" zu bz. u. zu erichöpfen, fo wird fie mit NRüdfiht darauf erklärt werben 
müßen, daß es ſich an allen drei Stellen um die Weißagung handelt, vgl. 1, 7; 21, 5; 
922, 9. 10, deren Erfüllung offenbar durch dieſe Selbftbz. Gottes u. Shrifti verbürgt 
werden foll. V Zoyöuevos ift der Inhalt, « u. w der gefammten Weißagung vom Ans 
fang bis zu Ende. Aehnli Lampe, de foed. grat. II, 3, 5. M. Baumgarten, prot. 
Warnung 3, 1, 189 (Chriſtus ſei der eigentl. u. weſentl. Inhalt der ganzen Schrift). 
Viele ältere Monographien f. bei Wolf, curae phil. zu Apok. 1, 8. 
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Z * 
ur  Aßvaoog, ov, von jon, Bvooög = BuFös, Tiefe, u. a intens. veſp. copul. (vgl. @revns 
u. 0.) = zur Tiefe ‚gehörig, fehr tief, unergründlich tief; in der Prof.-Ör. nur als Adj. gebr., 
2 B. nihayos, BaIos, bei den Tragg. auch nAovrog, zoüyue u. a.; einmal als Epi- 

theton des Tartarus Eur. Phoen. 1605: Tugragov iHv eis ußvooa yaouara. AS 
Subft. 7 aßvooog — Abgrund, unermefl., grundlofe Tiefe findet es fih nur 
der bibl. u. kirchl. Gräc. Einmal bei Diog. Laert. 4, 5, 22 in einem Epigramme 
“auf den um 320 v. Chr. geftorbenen Akademiker Krantor, weldes aber nicht, wie be= 

auptet worden, zeitgenößifche Grabſchrift, fondern von Diog. L. ſelbſt verfaßt iſt: xaryA- 
6 eG ullawer IMovriwg aßvooo,. a) LXX = pinn Gen. 1, 2; — 217 
— Eremer, Bibl.theol. Wörterb. 6. Aufl. « ' 


* 
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Deut. 8, 7. Hiob 28, 14; 38, 16. Pf. 36, 7; 42, 8; 104, 6. Joſ. 51, 10. Eyed. 
26, 19; 31, 4. 15. Am. 7, 4. Bj. 107, 26. Suid. ER nındog nord —= Waßer— 
tiefe; "Sioh 41,223 onen. Deut. 33, 17 ift e8 nicht Abj., ſondern ———— 
ınyav zu verbinden. 6) Im N. T. Röm. 10, 7: ls naraßnoerar eis ν νοοον; 
rovrdorı Xv 2x vinowv üvayayeiv, bz. das Wort die grundlofe Tiefe als Drt 
der Toten, vgl. Pf. 71, 20; Eurip. Phoen. 1605. Wie nahe beide Borftellungen 
ſich berühren, f. Hiob 11, 8. 9; 38, 16. 17; 28, 13. 14. &. 31, 15. Ion. 2,6, 
wodurch diefe paulin. Wendung des hebr. or ——8 LXX: äs 16 neoar ns $a- 
Aaoons Deut. 30, 13 ſich leicht an die Hand gab, namentlich, wo fo vielfach &ßvooos 
den Gegenfaß zu ovoavog bildet — vgl. Gen. 7, 11. Hiob 11, 8. Pi. 107, 26 
u. a. St., fowie das vnoxarw ıng yns Apok. 5, 3. 13. Phil. 2, 10. In der bibl. 
Gräc. ift e8 diefer Gegenfag zum Himmel, der aßvooog zu einem Synonymum von &dng 
macht, in welchem dann die Himmesferne, die dem Hades eigentüml. tft, zum 
beſ. Ausdr. fommt, vgl. aßvooog Zoxarn Yon. 2, 6. — Apok. 9, 1. 2: To @oduo rrc- 
aßdooov ſowie 20, 1; 22, 2 erſcheint die Tiefe als Behältnis u. Gefängnis verderben- 
bringender Mächte, über die 6 ayyelog ng aßvcoov gefegt ift 9, 11. Bgl. die Bitte 
der Dämonen Luc. 8, 31: wa un &mıragn ovroig &g Trv Aßvooov anehFeiv. — 
Apof. 17, 8; 11, 7: ivaßalvew dx 175 aßlooov von dem Ziere 13, 18. — In der 
lirchl. Sräc. finden ſich 3. B. aßvooog Inrnucewv n yoopn Chrys. hom. 23 in Act.; = 
⸗ droc, aßvooog Wr dyadornros Theodoret. quaest. 4 in Gen. n anöyrwaoıg üg avınv 
xoraysı vHg xoxlag Tv aßvooov Chryf., wie im N. T. u. in der kirchl. Gräc. ſonſt 
BaFog gebr. wird, ſ. Röm. 11, 33. 1 Cor. 2, 10. Apof. 2, 24. Dagegen findet es 
fit) vom Hades felten.. 


Ayadös, 7, 0», gut; ‚Ableitung unficher, vielleicht zufammenhgd. m. z79Ew, ayauaı, 
ayov, oder mit dem deutfchen „gut“, goth. goths. Die Anwend. dieſes Epithetons drüdt 
eine ebenfo einfache als vollfommene Anerkennung aus u. befagt, daß etwas in feiner Art“ 
vollendet ift, fo daß e8 Behagen u. Befriedigung wirft. Die Empfindung des Behagens 
u. Wolſeins wird ſchwerl. außer Acht gelaßen werden dürfen, auch wenn das Wort nicht 
ftammverwandt wäre mit y7IEw. Dafür ſpricht ein zu großer Teil des Sprachgebr., 
wenn 3. B. überall der Befig „Gut, Güter“ genannt wird, um damit das Behagen, die 
Befriedigung des Beſitzes auszudrüden u. benjelben als Bedingung u. Beförderung des 
Wolſeins zu bz.; wenn nicht bloß Plato Gefundheit, Schönheit, Reichtum, Kraft als 
Hauptgüter aufzählt; wenn derfelbe einerfeitS das, was erfreut, als gut bz., andererfeit$ 
aber die Definition, das Gute fei eine 7dovn, nur damit zurüdweift, daß e8 auch 7doras 
xaxas gebe u. doch Böſes u. Gutes nicht identificiert werden dürfe (Rep. VI, 505, C. DJ; 
wenn überall die Begriffe gut u. nüglich ftet8 in einander überfpielen u. a. Auf Grumd 
des allgem. Sprachgebr., der in den alten Sprachen fein anderer ift als in den modernen, 
wird man fagen Dürfen, der Örundbegriff des Guten fei das Wolbefinden, ' 
das Behagen. Das Wolbefinden u. Behagen eines in feiner Art vollendeten Seins ift 
e8, was denjenigen ſympathiſch berührt, der damit zu thun hat (man beachte, daß die 
Griechen gerade xarog in die innigfte Verbindung mit ayagos brachten, beide f. 3. |. zu 
Einem Wort verbanden), fo daß dasjenige, was an ſich gut ift, auch fofort zu gute 
tommt dem, der damit in Berührung tritt. Was an u. für fich gut ift, ift aud gut für 
Jem., zu etwas, erhöht u. fördert fremdes Wolfen. Gut ift demnach vollendetes’ 
u. Bollendung förderndes Sein. Vgl. den Ausdruck Röm. 7, 13: 0 owr 
ya» duoi yeyove Favarog — n uuwerla dıd Too ayadoo uoı xarepyaloudn 
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Fuvorov: (Diefe Doppeljeitigfeit des Begriffe tritt aud im hebr. Sit hervor, melches 
außer in der Genefis, wo es ſtets durch xuAdc überjegt ifl, von den LXX ebenfo häufig 
durch ayadög ald durch xuAög wiedergegeben wird. In si wird zuerſt der wohlthuende 
Eindruck hervorgehoben, den etwas macht, u. wodurch ihm eine hervorragende Bedeut. zu— 
kommt; ſodann das Moment der Vollendetheit.) — Die Uebertragung des Begr. auf das 
ſittl. Gebiet liegt nun nahe. Indem dasjenige gut iſt, welches in ſeiner Art vollendet 
iſt, beſchränkt ſich im Grunde das Gebiet des Guten auch ſofort auf dasjenige, welches ſo 
iſt, wie überhaupt etwas ſein muß, wodurch es zum Synonymum von NMaduoç 
wird, von welchem es ſich unterſcheidet wie xuxos (m. f.) von adıxos, wie vom Verhalten 
reſp. dem Berhältnis zur Norm der Zuftand an u. für fi, der feine Norm in fich ſelbſt 


” hat, jo daß in notwendiger Confequenz nicht die dx das Maß des Guten, fondern um— 


gekehrt das Gute das Maß der dixn wird, wober dann noch in Betracht kommt, daß 
ayasös ſtets eine entſprechende, wolthuende Beziehung des betr. Subj. auf ein anderes 
Subj. einſchließt, dixmog dagegen nur eine Beziehung zu der rein objeft. dm ausdrückt. 
Dgl. 3. B. Röm. 5, 7: wölıs yap vneo dıxalov tıs anosaveiran Un:o yüp Tod aya- 
FoV Taya Tıs Tohus anodaveiv. Der dlxuos thut, was er muß, bleibt in den ihm 
geſteckten Grenzen, die er weder ſelbſtſüchtig noch ſelbſtlos überfchreitet, u. giebt nur Jedem 
das Seine; der ayados thut, jo viel er nur kann, u. bewährt feine fittl. Qualität durch 
Beförderung des Wolſeins deſſen, der mit ihm zu thun bat; daß ay. den Art. hat, di. 
nicht, Liegt daran, daß bier das bejondere Verhältnis des dyasoc zu dem, der für. ihn 
zu fterben bereit ift, in Betracht kommt. Es ift nicht ein Wolthäter überhaupt, nicht 
Die Idee, jondern der Wolthäter der betr. Perfon. Für dyaFoc in diefem Sinne 
vgl. Xen. Cyrop. 3, 3, A: (Kvoov) üvaxakovvres Tor evegydıyv, Tov Ovdgn Tor 
oyadov. Daß Röm. 5, 7 nicht evepy£rns gejegt ift, bringt der Gegenfag gegen aoeprng 
bzw. auagrwiög mit fih. Vgl. auch Xen. Hell. 7, 4, 12: of mAsioro oollovran Tovg 
Evegykras Euurov üydous ayadodg eva. Im Uebrigen vgl. zu dem bier vorliegenden 


Gedanken Röm. 11, 34: zig npofdwxer avro, zul avranododnostmı aro; — Man 


vgl. u. beachte ferner, daß Mtth. 19, 13 — 45. Luc. 18, 15 —17. Marc. 10, 17 ff. 
nad allen Berihten Die Spige der Frage dem Sinne des HErrn gemäß in dem aya$ög 
reſp. ayaFo» liegt, indem der Fragende offenbar in dem dıxaimum des Geſetzes, auf 
weldye8 der HErr ihn verweift, feine Genüge fand. Er bedurfte mehr ald ein dixaor. 
Dieje Uebertragung auf das fittl. Gebiet, melde im Griechiſchen erft bei den Attikern fich 
findet (j. u.), im Hebr. aber unzweifelhaft urfprünglicer ift, wird man faum im eigentl. 
Sinne eine Hebertragung nennen dürfen, da das Gute im fittl. Sinne wieder fo ſehr das 
Wolbefinden beeinflußt, daß in diefem Gebr. des Wortes fi) vielmehr die dem Israeliten 


unbedingt felbftverftändl. u. notwendige, wenn auch nicht factifhe Einheit des fittl. u. finnl. 


Guten documentiert. — Es liegt nun auch nahe, zu erfennen, daß derjenige Sprachgebr., 


welcher dieſes Prädikat auch auf fittlih nicht zu billigende Erjheinungen überträgt, wie es 


3. B. nad Paſſow gejhidt zum Guten wie zum Böfen bz., von Dieben — liftig, im 
Grunde nur als uneigentl. Redeweiſe zu betrachten fein dürfte, hervorgegangen aus ber 
einfeitigen Hervorhebung des Momentes der Vollkommenheit, Vollendung. 

Siernach läßt fi der Sprachgebr. am einfachſten in folgender Weife orbnen u. überfehen: 
I, a) gut, trefflich, omnibus numeris absolutus, oder — natürlid; unter den aus 
dem Obigen ſich ergebenden Modificationen — wie Irmiſch zu Hrdn. 1, 4, p. 134: 


„perfectus — —, qui habet in se ac facit omnia, quae habere et facere debet pro 


? 


notione nominis, officio ac lege.“ Dem dürfte der Gebr. bei Homer, Pind. von ben 
Vornehmen, Adligen entiprehen, von den durch Abftammung u. ihr entſprechende Tapferkeit 


1* 


“u. Gefinnung hervorragenden Perfonen, Od. 15, 324. Il. 13, 284, vgl. 2. Schmibt, 


r 


4 "Ayadag 


Ethik der alten Griechen 1, 289 ff. Es Tiegt darin ſchon bie ſittl. Faßung des Begriffs 
eingeſchloßen, welche mit Bewußtſein erſt ſpäter hervorgekehrt wird. Zunãchſt gilt Sturz, 
lex. Xenoph.: „Aceipit notionem fere a nomine ad quod pertinet“; tüchtig im feiner Art, | 
Euftath. zu D. 17, p. 1121 (bei Sturz 1. c.): doxer de dvreudev eimp9oı xol TO ayo- 
Hoc oxvrevg, 0 EUTEXVOG Hl 000 Ttoıwvro. Xen. Cyrop. 1, 6, 19: ayasög yEwmgyos, 
inntos, laroog, audmerg. Aeschin. Soer. dial. 1, 10, 12: Yınoı xul xUveg ayasol: 
So im N. T. Mith. 7, 17. 18: näv dlvdoov aya For xugmovg xaAovg moi, To 
d2 vanod»v dlvdoov xapnodg movngovg mod. ov düvaraı Ölvdoov ayasor x0.0- 
nodg novmoovg nowv url. Mith. 19, 16. Luc. 18, 18. Marc. 10, 17: dıdaoxung 
ayo9L. Luc. 18, 19. Mare. 10, 18: Tl we Myas oyasov; Luc. 8, 8:7 yn 7 
ayasr, parall. B. 15 7 xy yr. Mtth. 25, 21. 23: dovre ayadE zul more. Luc. 
19, 17: dovre dyadl. Tit. 2, 10: nlorıv naoav Evdeinvuutvoug ayasıyv. ‚Liegt die 
nähere Beftimmung nit im Subft., fo wird fie ausgebrüdt durch Den Ucc., 3. B. Hom.: 
Bonv üyatöc, Bırw dy., Xen. Cyrop. 1, 5, 9: r& moAsuxa üyadol, ober durch den 
Inf., 3. B. Xen. Mem. 4, 6, 11: ayasodg Afysıy zal mgdrrew. Hüt. 1,135: ayaFöog 
naxsoFaı, oder durch Präp., z. B. Xen. Mem. 4, 6, 11: ayatovg dE ng0G Ta Tor- 
ovra voullsıs aMkovg TWwüg N Tovg Övvautvovg avrois xarag xonmosaı. Plat. Public. 
17: Tv üvro eis naoav ügermv ayaFög. Cf. Gregor. Nyss. opific. hom. c. 20, t. 1, 
p. 98: TO Dvrws Ayayov amkovv xal moroudts dorı 17 vos, naong dınhong zal ng 
006 To tvavriov ovlvyios aANOTgIOV. 
b) gut, in der Beziehung auf etwas Anderes, = was zu gute fommt; fo bon 
Perfonen Mtth. 20, 15: 7 0 OpFaruog vov novngög korıv Hrı ya ayatog im Luc. 
23, 50: avno ayaFög xal Ölxmuog, |. oben. Tit. 2, 5. 1 Petr. 2, 18: ro ayasFols 
ol Zmimeow (ümoraooouevo). Röm. 5, 7 (f. oben). Joh. 7, 12: of uev Eeyov, Orı 
ayasög dorıw ' &hhoı Eheyov ov, aa nova Tov 0XAov. Bon dem, was zu gute kommt: 
Eph. 4, 29: Aoyog ayaFos nos olxodoun» (vgl. Sal. 6, 10: Zoyalwusde, 6 ayaFov 
mo0g novras). Mith. 7, 11: douare ayaya. Luc. 11, 13; 10, 42: ayasn ueolc. 
Jak. 1, 17: dooıg yon. Röm. 7, 12: 4 ivroAm — ayadın. 1 The. 3, 6: rein 
nuov ayash. 2 Thefl. 2, 16: Anis ayadn. 1XTim. 2, 10; 5, 10: Zoyor ayasor. 
Act. 9, 36: nArons Eoyav ayasav zul emuoovvov. Sal. 3, 17: usorn &ilovs zul 
xoonov oyagar. 1 Petr. 3, 10: nulon ayadn. Das Neutr. To ayaFov, Gutes, mel- 
ches zu gute kommt: Luc. 16, 25: andlaßes ra aya9ı oov. Röm. 7, 13: To ovv 
ayaFov kuol yeyove Javatogs — 7 Ouopria dıa Tod ayaFod wor xorspyabouden 
$ovarov. 8, 28: Toig Ayanoor Tov Heov navra ovveoyei eis ayasorv. 10, 15: of 
modss ıwv evayyelıloulvar elprvnv, Tor evayy. ta ayaga; 13, 4: vol dig ro aya- 
Hov. 15, 2: xaorog nur TO mAmolovr üpeoxttw eis To ayasov pög olxodoun 
(Beng.: bonum genus, aedificatio species). al. 6, 6. 10. (Bgl. Röm. 12, 21.) 
1 Theſſ. 5, 15: To ayasor duwxere zul eis alArkovg xal eig navroc. Philem. 14, 
oh. 1, 47: Ex Nalager düvaral rı ayaFov Evan; neml. nicht fittl. Gutes, fond. mit 
Bezug auf das erwarte Heil, vgl. Jeſ. 52, 7. Röm. 10, 15. Hiermit hängt die Bz. des 
Beſitzes als Gut, Güter zuf. Luc. 12, 18. 19. Gal. 6, 6; au von dem, mas wir in 
Chriſto beſitzen Röm. 14, 16: vumv To ayador. Philem. 6: aya$ov To &r dur; vgl. 
Luc. 1, 53: mewwrrag dvinimoev ayasäv. Hebr. 9, 11; 10, 1: za uilkovra ayadc. 
cf. Xen. Cyrop. 7, 1, 6: noMa re xoi ayasa xıroaodn. — Im der Hirhl. Gräc. 
ayaFov vom bl. Abenbmal, ſ. Suic. th. s. v.; Basilius M. epist. Can. III ad Amphi- 
loch.: oi zoig Anoraig avrenebwvres, &w uev Ovres ng &uximolag, eipyovrau Tag x0r- 
vwvias Tov aya$ou* xAmgıxol dE Ovres, Tov Patuod xaFomouvrar. 


II. Erſt die At. u. bei diefen bie Philof. überte. das Wort auf das fittl. Ge— 


N 
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biet, u. bz. mit xoAös xayasos den „Inbegriff der Eigenſchaften eines athen. Ehren- 
mannes“ (Paſſow) (Luc. 18, 15: xapdiu xaAr zul ayadn, f. unter xaAöc); To ayadorv 
ſ. d. a. summum bonum, dya#o» überh. fittl. Gutes. Wie die Religion der Offenb. diefen 
Begriff vertieft, ift bekannt. Stets erſcheint in der heil. Schr. das fittl. Gute im religiös 
beftimmten Sinne, in welchem das Gute das von Gott Gewollte bzw. Gewirkte (vgl. Phil. 


1, 6. 2 Tim. 3, 17. Eph. 2, 10) ift, dasjenige, was göttl. Art an fid trägt 


(ogl. Gen. 1). Damit vgl. Mtth. 19, 17 coll. B. 16, wo Lchm. Tdf. W. Tr. ri we 
Eowrag nepl TOD ayasov; eis Zoriv 6 Ayadog, Nee. wie bei Marc. 10, 17. 18. Luc- 
18,18.19: rl ue Adyaıg ayasov; ovdeis ayadog el um eis 6 Heog. Daher die Verwandt 
Ihaft mit dixmos; das dixuor ift das der dien, reſp. auf dem Gebiet der Offenb. u. 
Selbitbethätigung Gottes das dem Urteil Gottes gemäße; dem ayaFor eignet feinem Wefen 
gemäß die Eigenjhaft des dixmor; letzteres ift ein VBerhältnisbegriff, während 
ayagög jene innere barmonifhe Vollendung bz., melde ihr Gefeg u. Maß in ſich felbft 
trägt u. zunächſt urbildl. u. urfprüngl. Gott eignet. Vgl. Athan. I dial. de trin. 
I, 169: Tlög ovdels ayasds ei un es 6 eos; “Orı 6 Heös 00 xurk ueroxgmv aya- 
Fornrös Borıv ayasos, ahk wvrig Zorıv ayadorng. 6 bE MrIownos Weroxn üya- 
Hornrös dorıv ayasbs. Wie fehr diefe Beftimmtheit des Begriffs durchſchlägt, -ergiebt 
em Blick auf die abgeleiteten Wörter, melde, fomweit fie in der Prof.-Gräc. vorfommen, 
fogar meift nit einmal im fittl. Sinne gebraudht werden. Mit einem Subſt. Mtth. 
12, 35: 6 ayasög ardownog dx too ayadov Imoavpov (Luc. 6, 45 add. rag xagdlag) 
Balls ra ayasa (Luc. 6, 45: noop£oe: To ayaFor). Act. 11, 24: 77 avye ayasog 
zo nAnong nveluarog aylov xol niorewgs — gehört vielleiht unter 1b. Röm. 2, 7: 
x0$” önouovny Eoyov uyaFoo Inreiv lurv alav. Röm. 13, 3: Yoßos To ayad@ koyw 
(Re. rwv ayatuv Eoywr). 2 Cor. 9, 8: va negıosunte üig may Eoyov ayaFöv. Eph. 
2, 10: xruodlvres — Zul Eoyoıs ayaFois, ols moonroluaoev 6 Heos, va dv mzoig 


‚nepinarnowur. Col. 1, 10: dv nurıl Zoyp ayadı xapnopogeiv. 2 Thefl. 2, 17: 


ornoläa Tag xugdlus dv navi Eoyw zul Aoy@ ayoIo. 2 Tim. 2, 21: oxedog — &k. 
nv Zoyov ayasor nroıuaoutvov. 3, 17: va üpruog 7 6 Toü Feod avgwnog, . mpdg 
navy Eoyov ayasor ZEmerioutvos (vgl. Mtth. 19, 17). Tit. 1, 16: noog nav koyov 
ayasov adözıuo. 3, 1: meög nur Eoyov ayaFov Eroluovg zivan Hebr. 13, 21: 6 
Heog 175 elohvng xoraprlocı ünäs iv nayri &oyo ayasW eis To noroo. To Hemum 
awrov. Phil. 1, 6: 0 Zvapkauevog dv vuiv Eoyov ayadov gehört nicht, wie z. B. Meyer 
es faßt, unter 1a. 1Petr. 3, 16: 7 ayadın dv Xm üvaoroogpr. · Der Ausdruck ovvel- 
dnoıs ayadn Uct. 23, 1. 1Zim. 1, 5. 19. 1 Petr. 3, 16. 21 bz. das Gewißen als 
ein vom fittl. Guten erfültes Selbftzeugnis, fofern es mit der Abwejenheit der Schuld 


zugleid dem Menſchen den Befig der Gerechtigkeit bezeugt. Näheres |. u. auveldmoıs. 


Das Neutr. 70 ayaIo» Mith. 19, 17. Luc. 6, 45. Röm. 2, 10; 7, 19; 12, 2. 9: 


xoAhmusvoı TO ayaso. 12, 21: vixa iv TO ayadı To xuxov. 13, 3; 16, 19: HAw 


_ dnäg oopodg zlvaı eis To ayahırv. Eph. 4, 28. 1 Petr. 3, 13: Tod ayadod muumral. 


2 30h. 11: wumod 7ö a. Ohne Art. Mtth. 19, 16: Tl ayadov norrow. Röm. 7, 18; 


9, 11. 2 Cor. 5, 10. Eph. 6, 8. 1 Petr. 3, 11. Joh. 5, 29. Blur. ra ay. Mith. 
- 12, 35. Joh. 5, 29. Röm. 3, 8, Ohne Urt. Mith. 12, 34: ayada Audeiv. — 


Gegenüber xuxös, novngos Mith. 5, 45; 7, 11; 12, 34. 35; 22, 10. gYawios Joh. 
5, 29. 2 Cor. 5, 10; ſyn. xuAog, Ölxauog. 


Ayasworvn, 7, nur in ber bibl. u. kirchl. Gräc. („one of the words with which 
revealed religion has enriched the Greek language“, Trench) — Güte, ſowol bonitas, 
als benignitas, vorherrſchend jedoch im erfterer Bedeut. welde im N. ZT die einzige zu 
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fein foheint; daher Phavorin. 7 anngrioudvn ogern. Es ift die Eigenſchaft des vom 
Öuten beftimmten u. auf das Gute gerichteten Menſchen, fittl. Tüchtigkeit. Eph. 5, 9: 
0) xagnog Tov pwrös dv naon ayadwovvn zul dıxaovvn zol ahmFelu. 2 Thefl. 1.11 * 
evdoxln ayaswovvng, wa8 der @. gefällt, ſ. eudoxte. Röm. 15, 14: usorol Zore aya- 
Iwovvng, menimowulvoı naong — Övvausvor nal aAAmhovg vovtereiv. Fraglich 
iſt nur Gal. 5, 22, wo Theophyl. — benignitas, wie Neh. 9, 25. 35. 2 Sam. 7, 21. 
Andere dagegen rücfigtl. des folgenden rlorıg — bonitas, integritas, 0%0xAm00v Tıv üge- 
zıv erklären. LXX = Main 2 Chron. 24, 16. Kohel. 4, 8; 5, 10; 7, 14; 9, 17. 
sin Pf. 52, 5; 38, 21. — 2 Sam. 7, 21, wo hebr. mar73, ift es Pe *— —— 
ſetzung als Erklärung. 


Aya9osgyio, 1 Tim. 6, 18: Tolg nAovolos — magayyeıke — ayasFospyeiv, 
nAovreiv Ev Eoyoıs xuAoig, zuueradorovg Evan, xowwvıxovc. Sonft nur in der firdl. 
Gräc. anftatt der att. Form ayaFovpyeiv, welche Lchm. Tdf. Tr. W. Act. 14, 17 fegen. 
Bgl. Hdt. 1, 67: Alyns tov ayaFosoyav — Inaprunriwv: Lichas aus der Zahl der. 
„dur Tüchtigkeit bewährten“ Spart. nad) Tim. lex. — zur uvöooyasiav wigerol. 
3, 154: ai aya$osoyioı, res praeclare gestae. Aber 3, 160: ayasospyio Ilsoo&wr, 
was einer den Perfern zu gute gethan, wodurd er fih um fie verdient gemacht hat. 
Demgemäß ayagFosoyeiv fowol — Güte wirken, als aud — Jem. zu gute handeln. 
Da es ſich in der klimaktiſch angelegten St. 1 Tim. 6, 18 um Verwendung des Reich— 
tums handelt, fo ift e8 bier — Anderen zu gute handeln, fi verdient maden, Gutes 
thun, wolthun, ebenfo wie Act. 14, 17: 00x Guagrvpov Eavrov Upfxev 0yaF0vg- 
yuv, Rec. ayaFonowv. 


Ayasorcoı&o, der bibl. u. firhl. Gräc. eigentüml., att. aya$o» rroriv einerfeits, 
gveoyereiv andrerfeitd. U) Gutes thun, das Gute thun, gegenüber auagrarsır 1 Petr. 
2, 20; fo auf 2, 15 vgl. B. 16. 3, 6. 17. 3 Joh. 11: un wıuov To xaxov aA 
To ayasov ' 6 ayasonowv dx Tov Feov Zoriv. — 2) Ie nah dem Zufammenh. in 
dem Sinne von ayasog 1, b —= Gutes thun, fo daß e8 Jem. zu gute fommt, wol 
thun. So an den übr. Stt. des N. T. Ebenſo bz. das fon. xadomosiv nur in dem 
entipr. Zuſammenh. wolthun, fonft regelmäßig — wolanftändig handeln. — Mit dem Acc. 
Gutes thun, fo daß es Iem. zu gute kommt; Luc. 6, 33: ayasonoısire Tovg ayaso- 
zowvrrog vuos, vgl. Num. 10, 32 — sum. Tob. 12, 14; m. Dat. Richt. 17, 13. 
2 Mer. 1, 2. 1Mee. 11, 33. Abſol. Luc. 6, 35. Marc. 3, A u. Luc. 6, 9 parallel 
Yıyıv own. Mtth. 12, 12 xuAws nomiv. — Act. 14, 17 Rec. |. ayasospyeiv. — 
Gegenüber xaxomoısiv Marc, 3, 4. Luc. 6, 9. 3%Yoh. 11. 1 Petr. 3, 17; vgl. gegen- 
über xaxodv Zeph. 1, 12: Bei den Aftrologen — bonum omen afferre. 


Ayadorcouds, RZ 1) das Gute ausitbend, recht handelnd, 1 Petr. 2, 15: eig &u- 
Ölxmow xaxonowv, Imawor ÖE ayayonowr. — Sodann auch 2) beneficus. In biefem 
Sinne ſteht es Clem. Al. Strom. ed Sylb. 294: pvoıs Tov Ayasonoıod To ayasonouiv, 
@s Tov 7rvQ0G TO Fepualvew xal Tov PWrog To pwrilew. Plut. Is. et Osir. c. 42: 
6 ya Ooıgıs ayasomouös. In der Aftrologie von den günftigen Geſtirnen. Bgl. Sir. 
42, 14: ayasonows yurn von einem Weihe, dad fi gut ftellt, freundlich thut, um 
zu verderben. — Nur bei Sp. 


Ayasomoua, N, außer bei den Aftrologen — beneficentia siderum) nur 1 Petr. 
4, 19: oi ndoxovrec xora To Hdımua Tod Feov ws moro® xtlorn negarı$lodwonr 
Tag Wvyoc aurwv &v oyaForoita (hm. vgl. Treg. Lrodiare) vgl. 2, 15.20; 3, 6. 17; 
= Die Außübung des Guten. Clem. Al. Strom. ed. Sylb. p. 274: fo nn 


"Ayados — "Ayaddıaöuaı 7 


3% - ‘ > N. y 

Entzagıg Ing dıxawovvng eis ayasonodar Erıiötöwxev, Tovrw n rehilwors iv Austa- 
© 0 = m on 

Bor Fe zunoilog xaF° ouolwow Tod Feov dınufveu. 


- DulayaIos, ov, 1) das Gute liebend, des Guten Freund. Aristot. Magn. Mor, 
2, 14 beichreibt den onovdaios, der mit Ernſt fih der Rechtſchaffenheit befleißigt, als 
‚pihayados im Gegenfat zu giRuvrog, weldes Prädicat dem Pasiog zukomme, u. dem 
dortigen Zufammenhange entjpredhend ift derjenige guAayaFog, der das Gute mit Selbft- 
verleugnung liebt u. übt. Zuweilen findet fi das Wort auch bei Plut., z. B. Mor. 
140, c: @vnE Yılayados xal Yilöxahog oWpgova zul xooulay yuralxa mowi. In der- 
jelben Berbind. Comp. Thes. et Romul. 1, 5. In diefer allgem. Bed. Sap. 7, 22 von 
"der oopla: Eorı dv avrn nveöüun — gQiayasor. Dagegen in der kirchl. Gräc. wird 
das Wort meift 2) in der fpec. Bed.: der gern gütig ift, gern Gutes thut, gebraudt, 
3. B. verb. mit gurowriguwr. Im der entipr. Bed. findet fi) dort auch PuAuyaswg 
En, yıhayadwovvn, während puayasla bei Phils u. Clem. Aler. der allgem. Bed. von 
geayados entipriht. So erklärt denn auch Chryfoft. an der einzigen Stelle des N. T., 
wo fih das Wort findet (Tit. 1, 8): za avrov narıa Tois deouevog mooituevog, U. 
ebenfalls Theophyl.: z0» Zmusien, Tor uergiov, Tov un pIovovvra, obgleih er das ün. 
Rey. upılayadog 2 Tim. 3, 3 durch &ydoos navrög ayasov erklärt. Erwägt man, daß 
opılayayoı 2 Tim. 3, 3 zwilhen avruepor u. moodorcı fteht, jo wie daß Tit. 1,8 
das gYıhaya$ov unter den Erfordernifjen eines Presbyterd neben YrAö&evov erſcheint, worauf 
dann ext die allgemeineren fittl. Qualitäten angegeben werben : owpgora, dixuov, 00L0v, 
jo ſcheint die von den genannten grieh. Interpreten gegebene Deutung doch vorgezogen 
werden zu müßen, u. wir werben etwa erflären können: der gern u. mit Selbſtver— 
leugnung Gutes thut, gütig ift. Vgl. Xen. Hell. 6, 1, 3, wo ueyarongereng großmütig, 
neben giRöfevog erfdeint. Zit. 1, 8 wird YiAdyasog neben Yırökevog die Selbftlofigkeit, 
welche in ſolchem Berhalten erfordert wird, heruorheben jollen. 


- 
- 


"Ayıldya$os, öv, nur im N. T. u. aud da nur 2 Tim. 3, 3 umter den bie Bo8- 
heit u. den Abfall der Testen Zeiten charafterifierenden Erſcheinungen. Nah dem Zus 
 jammenhang u. dem unter guAayasos Bemerkten wird die Erklärung des Theophyl. &xF00i 
 nwvros ayasoo wol abgelehnt u. das Wort als eine negative u. darum ftarfe Bz. ber 
Sartherzigkeit angeſehen werden müßen, etwa — aller Selbftverleugnung zum 
Wolthun unfähig. 


| Ayakkıdopar, ein Deponens, welches ausnahmsweiſe Luc. 1, 47 u, pol. 19, 7 

mit Rec.) auh in act. Form erfheint; gemöhnl. mit dem med. Xor. Nyakkıaodun, 
IJoh. 65, 35 aber aud mit dem pafl. nyarıacdıv (Mec. Batic. vgl. Treg.: ayarkınodn- 
vo) jedoch nur an diefer einz. Stelle. Vgl. Krüger 8 38, 13, 1ff. 

Der Prof.-Gräc. völlig fremd findet fih das Wort mit feinen Derivatis ayadklanıs 
u. öyakılapa nur in der bibl. Gräc. u. ift von ba übergegangen in die kirchl. Gräe. 

Wahrſcheinl. ift e8 von den LXX felbft gebilvet. Wenigftens der Umgangsſprache ber helleniſt. 

Kreiſe ſcheint es weder früher noch ſpäter angehört zu haben, ba wir bei Joſ. u. namentl. 
bei Philo feine Spur desfelben finden u. das feltene Vorkommen in den Apofr. ſich durch 

den Vorgang ber LXX genügend erflärt. Gebildet ift es entweder durd Ableitung von 

 üyahrouoı, vielleicht im Anklange an das hebr. Yız, deſſen Bed. es teilt, oder (vgl- 
 üxgoßvorla, Barraroyeiv) aus ds unter Anlehnung an aydakopıoı (jo Buttmann, Gramm. 
des neuteſtamentl. Sprachgebr. S. 45). Bei den LXX dient es zur gewöhnl. Wieder 
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gabe der Verba da u. 73%, zumeilen, jedoch fehr felten, — »ar Hithpa., 1b0, torio ır. 
zwar findet es fih, wie auch feine Derivate nur in den Pfalmen u. an etlichen prophet. 
Stellen, außerdem im Cod. Alex. noch Prov. 11, 10 u. 2 Kön. 1, 20. Es ift fomit 
offenbar ein der geiftl. Dihtung angehöriges Wort, aus welcher es erft in bie 
Sprache der Apofr., die Ueberf. des Ag., Symm., Theod. u. in die neuteftamentl. Gräc. 
übergegangen ift, — ein Beifpiel von der Beeinflußung der letteren durch die Sprade: 
der Pſalmen. i 

Ayokhıcogor bz. weientl. eine Freude religiöfer Art, geiftlihe Freude, u. zwar, wie 
gerade da u. 35% ein jubelndes, feliges Srohloden, ein Hingerißenfein in feligem 
Entzüden, welches letztere Wort feiner Grundbed. u. Gefchichte nad) am meiften ent— 
ſprechen dürfte; urfpr. —= wegnehmen, dahinnehmen, entrüden, dann von Luther u. feit- 
dem nur bon feelifchen Vorgängen gebr., u. zwar fowol von der Entrüdung, Ekſtaſe, als 
von höchſter Freude, welche die Seele ganz hinnimmt oder Hinreißt; vgl. Die beutfchen 
Wörterbücher von Grimm u. Weigand. Das Bedürfnis zur Bildung eines neuen Wortes 
machte fih um jo mehr geltend, als auf ber einen Seite feine der gewöhnl. Bezeidh- 
nungen aus der Prof.-Gräc. Hinreihte, um die Freude in Gott, dem Gotte des Heils 
(Se. 61,. 10) genügend auözubrüden, u. auf der anderen Seite die einzig vergleich 
baren Erſcheinungen bacchantiſchen u. korybantiſchen Jubels doch eben jhlehthin unver— 
gleichbar waren. 

Es findet ſich bei den LXX — 5%, gewöhnl. unmittelbar oder im parall. Gliede 
verb. mit eupondtveoda, mid, Bf. 2, 11; 9, 15; 13, 5. 6; 14, TYECPO Tan 
31, 8; 32, 11; 34, 9; 47, 12; 51, 10; 52, 7; 89, 17; 96, 11; 97,1. 9, 118, 24; 
149, 2. Jeſ. 25, 9; 35, 1. 2; 49, 13; 61, 10; 65, i9. — 7 Bf. 5, 12; 20, 6; 
33, 1; 35, 27; 51, 16; 59, 17; 63, 8; 67, 5; 71, 23; 81, 2; 84, 3; 89, 13; 
90, 14; 92, 5; 95, 1; 96, 12; 98, 8; 132, 9. 16; 145, 7; 149, 5. Jeſ. 65, 14. 
Es erſcheint 1) gewöhnl. intranf., mit folg. Zui c. dat. Bf. 9, 15; 13, 6; 21,1; 31, 8 
u. ö. Zob. 13, 13. Sir. 30, 3. Luc. 1, 47: ryalliaoe To nveuud uov ini zo Hew 
To owrngl wov, mit folg. Zul c. acc. Pf. 119, 162; 84, 3; mit 2» bei den LXX nur 
Pl. 92, 5: & Tois Eoyoıs tar xeowv vov ayalkıcoouoı, womit im N. T. Joh. 5, 35: 
nIehnoore ayarındmvoı dv TO Parl avrod wol nicht zu vol. ift. Auch ift 3 Mee. 2, 17: 
va um xavynoovraı oi zupavouo 8 Ivud avrov undd ayakkıkowrran ®v vneongarvic 
YAwoons avrov ebenfo wenig hierher zu ziehen (Wahl), wie 1 Betr. 1,6: & © (sc. zug@ 
2oxarıw) ayorıaoFe. Ebenſo ift auch dr xvolo Pi. 33, 1 nicht das Obj. des Frohlodens, 
ſondern bz. die Lebensiphäre, aus der heraus das Frohloden ertönen fol. Eher Tieße fid 
nod Pſ. 89, 17: &r To Ovöuorl oov vergleihen. — Sodann wird das Dbj. durch den 
bloßen Dativ angeſchloßen Pf. 89, 13; 145, 7, wogegen Pf. 95, 1 zw Iew dat. comm- 
ift, Lue. 10, 28 aber der Dativ fih auf das Subj. bezieht u. 1 Petr. 1, 9 derfelbe ein 
Adverb. erfegt. Zu Luc. 10, 21: myaAdısoaro To nveduor. vgl. 1, AT: nyaAk. zo mw. 
mov. Soph. Ant. 1232: nrvoos ngoownw. Plat. Euthydem. 275 E: zavv uadıdong 
0 aooowrw. Xen. Cyrop. 4, 3, 18: moovoeiv 17 avdownlvn yvoum, Tuis Keoolvr 
omhopogeiv, alſo inftrumentaler Dat. (Kühner $ 425, 3; vgl. Bernhardy, Synt. ©. 101); 
zu 1 Petr. 1, 8: ayadhıaode Xapı verkarmtw xul dedofaouern vgl. Bj. 132, 16: 
ayallıcosı ayaAAaoovrau, wo der im Verbum enthaltene Begriff, welcher fonft wol als 
‚Prod. der Handlung im Accuf. beigefügt wird (vie vıxar, uöynv uöxeosaı), als die 
Handlung vermittelnd oder näher beftimmend im Dativ beigefügt ift, wie Savdrw üno- 
Iunoxem, Plat. Phil. 21, 6: zug ueyloras Hdovaic xalgoıs &v. Soph. Oed. R. 65: 
vnvo y’ eödorze, in tiefem Schlaf. Vgl. Kühner 8 410, 2, 4. Bernhardy a. a. D., 
©. 107. — Im N. T. findet ſich das Obj. noch angeſchloßen durch or. Mith. 5, 12, 
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durch va Joh. 8, 56: Aßgaaı myallısooro va in nv Ausoo znv &urv, daß er’ 
fehen follte, alſo niht — örı. Endlich durch Barticipien Act. 16, 34: nyaklıoro nenı- 
oreuang Tw eo. 1 Petr. 1, 8: ayarlınoFe xowıLlousvor To TERoG ins niorewc. 
Ohne Dbj. u. nähere Beſtimmung Act. 2, 26 (aus Pf. 16, 9%. 1Petr. 4, 13. Apot. 
19, 7. — Außer euponiveoda erſcheinen noch die Syn. reonsoIu Pi. 34, 9. MAurdleır 
Pi. 81, 2; 95,1. ueyakvveoda Pf. 20, 6 (vgl. ueyadvvew Ruc. 1, 46), xalpeır Mtth, 
5, 12. 1 Petr. 4, 13 (ogl. 1, 8). Apok. 19, 7 (vgl. Joh. 8, 56) verbunden. 

2) tranfit. ay. ri etwas jubelnd preifen, nur = P Bf. 51, 16; 59, 17, wo 
auch das hebr. Wort ungemöhnl. mit dem Aceuſ. verb. if. In den Apokr. Tob. 19877 
(N yoxn uov) üyalkızoero tiv ueyaAwodvnv awrod, parall. inyor», wodurd die Conftr. 
wol veranlaßt ift, während Pf. 89, 17 ayallınodn dem Paſſ. iyovosa entfpricht. 
Der Grundtert Pf. 51, 16; 59, 17 verwehrt die Annahme, als ſei hier ayarı. mie 
jonft zuweilen intranf. Berba des Empfindens, 3. B. aloyuveoda, xoigew u. a., mit 
dem Aceuſ. verbunden. 


Ayahkieoıs, 7, das Entzüden, Frohlocken, Jubel, bei ven LXX — 523 Bi. 
45, 16; 65, 13. 34 ®i. 30, 6; 42, 5; 107, 22; 118, 15; 47, 2: oAodakare 
zo IB iv pwrij ayalkıaoewg. 126, 2. 5. 6. 33% Bf. 63, 6; 100, 2. Fir Pi. 
45, 8; 51, 10. 14; 104, 43. Nur in den Pfalmen findet fi, das Wort u. bz. ſtets 
Die Freude über die Heilsthat Gottes, vgl: namentl. Pf. 126, jowie Pſ. 118, 15: porn 
Gyakkıdosws xol owrnelas iv onnvais dızaiov. Dft verb. mit evggoodvn, alveoıs, Xagd, 
gegenüber Auvsuos Bj. 30, 6. Im N. T. Luc. 1, 14: Xaoa 00. xal ayalklaoıg Act. 
2, 46. Jul. 24. Hebr. 1, 9 von der Heildfreude, welches bejondere Moment aud Luc. 
1, 44: Zoxiornos ro Bp&pos dv ayakkıcosı nicht ganz zurüdtritt, Im den Apofr. Tob. 
13, 1: ngooevyn eis ayakklaoıv, ein Lob- u. Dankgebet. — Außerdem findet fih noch 
bei den LXX das paſſ. ayaAiiaua, ro, in einigen Stellen des Jeſajah (Jeſ. 16, 10; 
22, 13; 35, 10; 51, 3. 11; 60, 15; 61, 11; 65, 18) u. in drei Pfalmftellen Bj. 
32, 7; 48, 3; 119, 111 -für verfchiedene entjpr. hebr. Synonyma in derfelben Bebeut. 
wie ayalklacıs, abgeſchwächt u. verallgemeinert Dagegen in den Apokr. Sir. 1, 11; 6, 31; 
15, 6: orepavog ayakkısuarog. Berner Sir. 30, 22; 31, 28. Jud. 12, 14., Bar. 
4, 34. Additam. Eſth. 4, 2: x0ouog ayakkıcuarog, feſtlicher Schmud. 


Ayardo, Fut. -7ow, Lieben, 'vielleiht (Schentl) zufommenhängend mit Ayapaı, 
doch wol ſchwerl. in der von Coray ad Isoer. 2, 157, 9 angegebenen Weife: & yap pı- 
Aovuer, dxeiva zo Iavudler eiwtauev. Eher künnte man auf Grund dieſes Zufammen- 
hanges — der auch wahrſcheinl. &yr, ayavös, ayalıw, yalo, yarvuaı u. |. w., fowie das 


Tat. gaudere umſchließt, ſ. Curtius 172 — üyanay erklären — feine Freude an etwas 


haben. Berfehlt find jedenfalls die Deutungen von Hemfterh.: von &yav u. dem ungebr. 
Thema zdw — summo opere curam alicujus gerere, fowie von Damm, lex. Hom.: est 
pro üyapın, ab üyav, valde, et apdm, contingo, compositum, applico quasi me valde 
ad aliquid, suscipio quid amplexu meo. Aud die Annahme einer Wurzel gap — lieben 
(Leo Meyer, vergl. Gramm. 1, 399) erfl. Eurtius S. 109 für unftatthaft. — Homer 
hat neben ayanıw auch die Form ayanılw. | 

Was die Bedeut. anbetrifft, fo ift zu beachten, daß die griech. Sprade für Lieben 
drei Wörter hat: guAeiv, Eoüv, ayanöv, von denen Zoo nur an wenigen Ötellen bed 
A. T. (Efih. 2, 17. Prov. 4, 6 = am; Sap. 8, 2; kouoıng &. 16, 33; 36, 37. 
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23, 5. 9. 22. Ier. 22, 20. 22. Thren. 1, 20. Hof. 2, 7.9. 12. 14. 15 ftändige 
Uebertragung des hebr. a2 im mollüftigen Sinne), im N. T. gar nit ſich findet. 
”Eoav bz. die Liebe der Leidenſchaft, des heftigen bzw. ſinnl. Begehrens, vgl. Xen. Hier. 
11, 11: ou uövov Yıloio üv, 0a xal 2omo in’ wwFownwv, wozu Sturz, lex. Xen.: 
„seil. PrAovow amici: sed qui vehementius amant tanquam amasium, ii Zoo“. Dem 
fittl., heil. Charakter derjenigen Liebe, mit ber es bie Schrift infonderheit zu thun hat, 
war dies durd den Spradhgebr. wollüftig inficierte Wort fo wenig angemeßen, daß es außer 
Prov. 4, 6. Sap. 8, 2 im guten Sinne aud im 4. T. ſich nicht findet (1 Sam. 19,1 
wird von Trommius ivrig angeführt; dort ift 77870 zu Iefen), im N. T., wie ſchon ge- 
fagt, gar nicht. In-Betreff der Ietteren Thatſache heißt es bei Trench, synonyms of the 
New Test. (Lond. 1871) über &owg, 2gav, &oaorng treffend: „Their absence is significant; 
in part no doubt to be explained from the fact that by the corrupt use of the world, 
they had become so steeped in earthly sensual passion, carried such an atmosphere 
of unholiness about-them, that the truth of God abstained from the defiling contact 
with them“; cf. Orig. Prol. in Cant. opp. III, p. 28—30. — Was nun das Verhältnis 
von Gyarav u. gıheiv beirifft, fo werden diefelben zwar in vielen Fällen gleichbed. gebr.; 
ja fie jcheinen zuweilen fogar vermechfelt zu werden. Vgl. 3. B. Xen. Mem. 2, 7, 9: 
2av ÖE neo0TArng 15, Omwg tvepyol wor, od uiv txelvag Yilrosıs, 0oWv Wpehluovg 
oovro; 0Voug, Exeivaı dE 08 ayanoovow, aloFousru Xalpovrd ve avraic, mit 2, 7, 12: 
vi utv ws amdsuova &pihovr, 6 dE ws Wgpeiluovs ıyana. Doch geht gerade aus diefen 
Stellen aud hervor, daß eim nicht allzufeiner Unterſchied zwifchen beiden Wörtern befteht. 
Vgl. Plat. Lys. 215, B: 6 d2 u Tov Ösouevog ovdd Tı ayanım av; Ov yao ovr. 
‘O0 dE um ayanıw, ovö’ dv Yılol; ev dnra. Hom. Od. 7, 32. 33: ov yao Eeivovg 
ode uar irdownoıg avkyovraı, odd” ayunabousvor pılovo’, 05 x arhoder En. Dio 
Cass. 24: &pılmoare avrov ws noreoo, zul nyannoate wg eveoyernv. So vielfah auch 
ayonav u. gileiv. in den gleichen Beziehh. u. Verbindd. gebr. werden, fo ift doch nicht zu 
überjehen, daß in allen Fällen, wo es ſich um die einfache Bz. eines freundl., irgendwie innigen 
Berhältn. handelt zwiſchen Verwandten, Freunden ꝛc, die Anmwendung der Wörter pikog, 
gQiheiv |. 3. |. felbftverftändl. war, weshalb wir ihnen auch bei weiten häufiger begegnen, 
wogegen ayanav feltener ift. Auch ift zu beachten, daß dem Verbum ayanav eine Bed. 
eignet, die fih bei guAeiv troß aller fonftigen Uebereinftimmung nicht findet, näml. bie 
Bed. zufrieden fein, fi mit etwas begnügen (ri, aud ri, oder mit dem Partic. oder 
folg. &, 2av; fo von Homer an bis an die fpät. Gräc.; Thuc., Plat., Xen, Demofth., 
Lucian), nad) den alten Lerifographen |. v. a. agxeiodal tırı, umdev nhkov dnulmteiv. 
Dagegen entbehrt ayanav der Bed. füffen u. der anderen: etwas gern thun, zu thun 
pflegen, welche beide gudeiv eigentüml. find. Fragt man nun zu dem Allen noch ſchließl. 
nad einem runde der auffallenden Thatfahe, daß innerh. der bibl. Gräc. 
fowol im 4. T. wie ganz befonders im N. T. überall, wo es fi) um die dem Gebiete 
der göttl. Offenbarung eigentüml. Liebe Handelt, confequent ayanav gebraudt 
wird, während gueiv durchaus Feine eigentüml. Färbung angenommen bat, jo wird man 
jagen müßen, daß doc der Liebe, melde durch ayanav bz. wird, ein ganz bejonderes 
Moment eignen müße. Man wird num nicht fehlgehen, wenn man den Unterſchied dahin 
beftimmt, daß gudeiv die Liebe der natürl. Neigung, des Affects, die ſ. 3. ſ. urſprünglich 
unfreiwillige Liebe bezeihne — amare —, dagegen ayazar die Liebe als Richtung des 
Willens, die freie Liebe, diligere. Wenigftens für den bibl. Sprachgebr. muß dies als 
richtig u. zutreffend anerkannt werden u. hat doch wol auch die obigen Andeutungen des 
prof. Sprachgebr. für fih. Auch entfpr. dem die Erfl. de Aristot. Rhet. 1, 11: zo dE 
PASoFoı ayanaodul Zorıw auriv di’ avrör, jo daß derſelbe Eth. Nik. 1, 3: ayanav, 
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moomgeiodur, Iwxeıw ſynonym gebraucht. In der bibl. Gräc. wird nur einmal die 
Dffenbarungsliebe Gottes zu den Menſchen durch Yıleiv ausgedrückt, u. dies nicht an der 
von Tittmann (de synon. N. T., p. 53) angezogenen Stelle Joh. 16, 27, wo es ſich 
um das bejondere Verhältnis des Vaters zu den Jüngern Iefu handelt, fondern in dem 
Ausdrud yaarIowria Tit. 3, 4, u. da befagt diefer Ausdruck etwas ganz Anderes, 
als in der Prof.-Gräc. Nie wird von der Liebe der Menjhen zu Gott YıRziv gebraudt. 
Unerhört auf prof. Gebiet iſt das Gebot der Liebe fomol zu Gott als dem Nächten, 
u. dies wird ſtets durch ayanav ausgedrückt. Bon der Feindesliebe fteht aya- 
zav, nie @ıheiv. Dagegen vgl. Joh. 15, 19: E? 2x ToV xoouov Tre, 6 xoouog 


Ar vo Vörov Zpiisı. Bon dem Verhältniffe Iefu zu Lazarus fteht abwechfelnd Yıheiv 


, 


— 


das Wort iyanav bereichert, erhellt, wenn man die folgende Ausführung mit den Angaben 


j 


u. ayanüv Joh. 11, 3. 5. 36; ebenfo von feinem Berhältniffe zu Johannes Joh. 20, 2 
vgl. mit 13, 23; 19, 26; 21, 7. Bgl. Prov. 8, 17: yw Toog Zul giloörrag 
ayınd —= 278 ar 8. Aber man fühlt fofort, wie unpaſſend guAziv etwa Marc. 
10, 21 fein würde: 6 de Is myanyoav avrov. (Darauf dürfte ſchwerl. Gewicht zu 
legen jein, daß Joh. 11, 5 ayanar gebrauht ift u. nicht Yusiv: myana de 6 Is vv 
Mügsav xui Tr» adeprv aurns xal Tov AaLagov, da nicht einzufehen ift, warım 
Zpiheı, wie Cod. D lieſt, anftößig fein follte.) Die fittl., heil, Liebe, welde auf dem 
Doden der göttl. Offenb. zur Erfcheinung kommt u. fommen muß, kann eben möglicher⸗ 
weife im Widerftreit mit. der natürl. Neigung ftehen, wogegen die Liebe der Neigung — 
Yıheiv — event. aud das ayanav einjhließt. Der Umfang des Begriffes von gıdeiv 
ift größer als der von dyazar; dagegen fteht Ayamar dadurch viel höher als guReiv 
daß es fittl. Wert Hat. Es ſchließt zwar an u. für ſich den Affeft nicht aus, aber es 
ift immer der fittl. Affeft bewußten Wollend, der darin Tiegt, nicht der Natunzug bes 
unmittelbaren Gefühle. Wenn nun auch folde fittl. Reflexion ſich auf prof. Gebiet 
nod nicht mit dem Worte verband, fo mar e8 doch das geeignete Gefäß für die Fülle des 
bibl. Gehaltes, u. da im N. T. das rechte Wort für jene ſittl. zu wertende, auf die 
Ewigkeit angelegte Liebe, um die es ſich hier Handelte, nicht mehr entbehrt werden konnte, 
wurde das vielleiht von den LXX im Anſchluß an ayanav gebildete, der gefammten Prof.= 
Gräc. fremde ayarny in der Sprahe des N. T. zur eigentl. Bz. heiliger u. göttl. Xiebe, 
wo die Öriehen nur &pws, gılla, auch oropyn, kannten, — aud) eine bemerlenswerte 
Thatſache für das Verſtändnis von ayanav. Schon in der Vulgata iſt dieſe Sachlage 
richtig erkannt. Einmal giebt fie ayanav durch amare, 2 Petr. 2, 15, welches ſonſt 
— guev. Im den übrigen Fällen gebraucht fie gewöhnl. diligero, ayanıyn = caritas 
dilectio.. „Um die Nebenbeziehung der natürl. Zuneigung, ſowol der geſchlechtl. als der 
perſönl. freundſchaftl. vom Begriff der chriſtl. Liebe zu ſcheiden, meidet die Vulgata die 
Wörter amor u. amare, u. bedient ſich ftatt ihrer der Wörter caritas u. dilectio‘, 
R. dv. Raumer, die Einwirkung des Chriftentums auf die althochdeutiche Sprade, 1845, 
©. 398. Wie wichtig diefe Erwägungen für den bibl. u. chriſtl. Begriff 
ber Liebe find, bedarf nun feiner weiteren Ausführungen. Wie fehr die bibl. Sprade 


der Lerr. der Prof.-Gräc. vergleiht. Ganz fremd z. B. ift der Prof.Öräc. die Verwen⸗ 
dung von dyazav zur Bz. der erbarmenden Liebe, ebenfo der ihr Dbject ſich frei er- 


wahlenden Liebe. Der neuteftamentl. Spradgebr. in Betreff der Wörter ayazıav, aydan, 


oyormröos iſt in ganz beſonderer Weiſe ein in ſich zuſammenhängender u. geſchloßener. 
Vorbereitet hat ihn der von den LXX vertretene Gebr. von ayanaw für das hebr. an 
in dem ganzen Umfange feiner Beziehungen mit einer reſp. zwei charalteriſtiſchen genen tim 
Das hebr. Wort befaßt die Bedeutungen aller drei grieh. Synonyma in fih. Beſonder 


Häufig wird es in einer Beziehung gebr., in der der Öriehe nicht von Liebe redete, näml. 


! 
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bon der für Gott u. feinen Willen erforderten, ſowie von der von Gott jelbft ausgeſagten 

Liebe (Deut. 7, 13; 10, 15. 18; 23, 6. 2 Sam. 12, 24. Pj. 78, 68, 87, 2, 

146, 8. Jeſ. 43, 4; 48, 14; 63, 9), — namentl. letzteres eine dem Griechen geradezu 

unvollziehbare Vorſtellung (ſ. u. dyarın). Abgeſehen nun von wenigen Stellen, in benen 
nur dem Sinne nad) überfegt ift (Mid. 3, 2 — ‚mei; Prov. 18, 21 = »o0reiv; 

17, 20 — 'yoloew), wird ar regelmäßig durch ayanarv wiedergegeben, audgenom= 

men, wo es von wollüftiger Liebe fteht (im Ganzen 16 mal), in weldem Falle conftant 

doav, 2onorng gebraucht wird (f. 0.), u. wo es eine finnl. Neigung oder einen natärl. 
Affekt bz. (1Omal) u. dann durch Yırew u. Compof. überfegt wird — Gen. 27, 4. 9. 14; 

37, 3. Ief. 56, 10. Kohel. 3, 8; vgl. 2 Ehron. 26, 10: Piloyewoyög, WIR — 

fowie an zwei Stellen, wo von einer verwerflichen Neigung die Rede ift, 1 Kin. 19715 

gihoyvvaros u. Prov. 17, 20: gulauogrruwv. Nur an zwei Stellen fteht gulsiv völlig 

ſynonym mit ayarao, Prov. 8, 17; 29, 3. Hierdurch ift nun das Gebiet für ayarao 

einerjeit8 im Verhältnis zu dem hebr. Wort verengert, andrerfeit8 im Verhältnis zu Dem 

prof. Sprachgebr. um ein höchſt bedeutſames Stüd erweitert, indem das Gebiet des relig. 

Lebens mit feiner eigenartigen Erfheinung der Liebe göttliher u. menſchlicherſeits Hinein- 

gezogen ift, weldes nun im N. T. den Begriff, wie namentl. unter ayarzın erhellen wird, 

mejentl. beftimmt. Der neuteflamentl. Spradhgebr. ftellt fih nun folgendermaßen dar: 

Es wird a) ayam 17 2 überall da geſetzt, wo es auf die Willensrichtung ankommt. 
Mith. 5, 43: ayannosıs Tov nAmolov vov. DB. 44: ayanare ro)ç 2yIgovg. 19, 19. 
22, 37. 89. Marc. 12, 30. 31.33. ®uc, 6, 27. 35; 10, 27. Röm.'13, 9. @al 
>, 14. Enbi 5, 25.28. 83. Col.8, 19. al. 2, 8. 1 Petr. 1, 22; 2, 17. Ebenfall® 
wo bie Bhneigung auf der Entſcheidung des Willens ruht, auf einer Ermählmg des Obj. 
So Hebr. 1, 9: yannoas Öizomovvnv. 2 Cor. 9, 7: iAugorv dornv üyana 6 Weöc. 
2 Petr. 2, 15: moFov Adıziag nyanmoev. 2 Tim. 4, 10: dayannoas T0v vüv alwva. 
1 Betr. 3, 10: 6 IAwv Lwnv ayanüv. Bgl. Ioh. 3, 19: yannoav ot ardgwzor 
HürNov To 0x0105 7 To pas. oh. 12, 43: nyanyoar ınv dokar Tüv ivdowWnwr 
HÜNKOY nneg Tnv Ödofav 1ov Feod. Luc. 6, 32: el ayanare Todg Gyanavrog Duos ara. 
Mtth. 5, 46. 44: zovg &yFoovc. Luc. 6, 35. Cf. Demosth. pro cor. 109 (263, 6): 
our’ 8v rois Eikmvınois ra Diklnnov dog xal ırv Eevlar nyanyoa avri TOv x0wn 
nooı Tois "Ermoı ovupeoovrov. (Bgl. Hof. 9, 1: nyannooag döuere.) Plut. Ca- 
mill. 10: ayannocı nv 7000 no0 Tng &hevdepiag. Hierher ift es auch zu rechnen, 
wenn ayanar da gebraucht wird, wo die Liebe es ift, welche bie Willensrihtung be⸗ 
ſtimmt, wie in dem Verhältnis zwifchen dem Vater u. dem Sohne Joh. 3, 35: 6 nu- 
Tno ‚and Tov viov xol navıo Ölöwxer dv TH xeıpl aoron. Joh. 10, 17: dir 
roũtò ne 0 narng ayanı xl. 15, 9; 17, 23. 24. 26. Joh. 14, 31: ayana Tür 
rorego. Ebenſo wenn das Fiehesverhältnig der Menfchen zu Gott, zu dem Vater u. zu 
dem Sohne durch ayanır auögebrüdt wird, Joh. 8, 42; 14, 15. 21. 23. 24. 28. 
1905. 4, 10 (m. 19 Rec.) 20. 21; 5, 1. 2. Röm. 8, 28. 1 Cor. 2, 9; 8, 3. Eph. 
6, 24. Jak. 1, 12; 2, 5. 1 Petr. 1, 8. 2 Tim. 4, 8: rois nyannxocı ınv dupavaar 
avrov. So de a die LXX om an der einz. Stelle, wo es von ber Xiebe zu Gott 
fteht, Pf. 18, 1 durch ayanav wieder. Wenn Petrus Iob. 21, 15. 16 auf die Frage 
de8 HErrn ayands us; mit pm oe antwortet, jo gebr. er allerdings dasjenige Wort, 
welches der HErr jelbft einmal zur Bz. des näheren u. fpeciellen Liebesverhältnifies feiner 
Jünger zu ihm angewendet, Joh. 16, 27, u. offenbar weift Chriftus eben darauf hin in 
der 3. Wiederholung feiner Trage B. 16: gieis we; Aber ſchwerlich will Petrus die 
Frage des HErrn durch feine Antwort überbieten, wenn er am die Stelle der geforderten ent- 
ſchiedenen Liebe feines Willens die Liebe der Neigung fest. Vielmehr wird er fich durch Die 


fi 
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Frage des HErrn gedemütigt fühlen u. nicht wagen, die Fiebe zu bejahen, die Chriftus 
ſucht. Noch tiefer — der dreimaligen Berleugnung entſprechend — demütigt ihn dann 
Jeſus duch die dritte Frage, die des Jüngers Antwort aufnimmt u. ihm die Bed. der- 
felben zu Gemite führt. ** 
Dy) ayanav wird daher gebr., wo ein eligere, bzw. negligere, ftattfindet. Mtth. 
6, 24: Tor va wionoe xal Tov Eregov nyarhosı, 9 Evös üvdlkera zul Tod Erkoov 
xarappornosı. Luc. 16, 13. Röm. 9, 13: rov ’Iaxwß nyannoa, tov 02 Hoad Zulon00. 
Mal. 1, 2, vgl. Deut. 7, 13. Röm. 9, 25: xarllow Tov 00 Aulv uov Aaov uov xal 
mw ovx nyannuevav. nyannulvnv (90. 2, 25 — om, LXX = dee), woher es ſich 
auch Leicht erklärt, daß es ftatt 6 viog won o ayannros Lue. 9, 35: 0 wi. u. 6 inle- 
Keyubvos heißt. Vgl. Mtth. 12, 18: 6 ayannrog mov nad Jeſ. 42, 1: na, LXX: 
© duhenrös wov. Röm. 11, 28: xara zn» 2xhoymw ayanyroi, ſowie den Bufag: & o 
zvdoxnoa Mitth. 3,17; ſ. ayannros. Hierher zu zählen find Apof. 20, 9: n nölıg F 
nyannutvn, jowie Joh. 13, 23; 19, 26; 21, 7. 20: uasyeng Ov myana 6 Ic, wäh 


- rend 20, 2 mit ungemeiner Zartheit 09 &pidsı gefegt if. Vgl. Joh. 12, 25 mit Apok. 


22, 11. Eng biemit zufammenhängt endlich 

©) die Verwendung von ay. dort, wo die Liebe als freie. Liebe zum Erbarmen 
wird, vgl. Deut. 10, 18 m. 8. 15. Jeſ. 60, 10: dia &sov nyanyoa oe, vgl. Hof. 
2, 25 LXX mit Röm. 9, 25. Luc. 7, 5: ayana, yag zo EIvos. 1 Theff. 1, 4: eidorec 
adeApoi nyannusvor und Feov mv dxhoymw vuaw. Eph. 2, 4: 6 de Feos nAovouog 
or iv Ha, din mv Moll üyanıv avrod, nv nyannosv nuüs xrı. Cph. 1,6: 
&yuplrwosv nuas dv To ryannubvo — weshalb fowol die erlöfende Liebe Gottes als 
die Heilandsliebe Chrifti mit diefem Worte benannt wird. Erſteres Joh. 3, 16. 1 Iob. 
4, 10. 11. 19. 305. 14, 21.23; 17, 23. Röm. 8, 37. Eph. 2, 4. 2 Theſſ. 2, 16. 
Letzteres Joh. 13, 1. 34; 14, 21; 15, 9. 12. Gal. 2, 20. Eph. 5, 2. 25. Apok. 
1, 5; 3, 9 (Marc. 10, 21.) Mit dem Part. Perf. Paſſ. werden dann diejenigen bz., an 
denen dieſe erlöjende Liebe ſich fo bethätigt hat, daß fie bleibende Beftimmtheit ihres 
Lebens geworben ift, 1 Theſſ. 1, 4. 2 Thefi. 2, 13. Col. 3, 12: wc ZuAsxroi Tov Feov 
ayıoı zul nyanmulvoı. Sud. 1: zois &v Heu nargi nyannusvors (Rec. nyınowerors) ift 
?v Ieo ſchwerl. mit Hofmann — „bei Gott‘ u. nyannubva — „in Liebe aufgenom: 
men“ zu erflären, mad es auch 1 Theſſ. 1, 4. 2 Theſſ. 2, 13. Col. 3, 12 nicht beißt. 


Das von Hofm. für diefe Erfl. des 2v beigezogene Beifpiel Plat. Legg. 886, E: xarr- 


yopnoavzog tıvog dv aoeßloır avFownoıg numv, paßt nicht, Da xarnyogeiv &v zımı — bei 
Iem. verklagen doch faum als ähnl. Conftr. bz. werden kann. Gemeint ift wahrſcheinl. 
die bei Ast., lex. Plat. folg. Stelle Legg. XI, 916, B: duadinalloIw Ev rıoı T@v larowr, 
„es werde geſchlichtet vor eimigen Aerzten“, die für den betr. Fall zu Richtern gewählt find. 
Indes auch diefe Stelle ift nicht als Parallele für ayunaodeı oder nyarnulvos eva & 
zıvı zu erachten. Man wird in feiner Weile dv Hew als eine andere Wendung für zuge 
9. oder vno Feov auffaßen können, fondern nyannudvos als einen in ſich abgejchloßenen 


— 


Begr. betrachten müßen. Denn auch das geht wegen des Parallelismus mit dem folgenden 


Iv Xw zernonutvos nicht an, ed als Ausdrud für das Verhältnis des Verf. zu feinen 
Lefern zu nehmen. ’Ev eo nyan. u. lv Xo rer. find beides Epithela zu xAnrois, dv 
$. ny. wird die Berufenen nicht als ſolche bz., melde Gegenftand der Liebe Gottes find, 
fondern denen Liebe erfahren zu haben zur bleibenden Beftimmtheit ihres 
Weſens geworden ift (vgl. Röm. 9, 25), melde Beftimmtheit ihnen in ihrem Ver— 
hältnis zu Gott zu dem Vater eignet (gegen Huther; vgl. die Ausor. dv xuolp, iv Xp); 


als ſolche find fie zugleih Tv Xp rerne., welches auf bie Miederfunft Chrifti hinausfieht. 


— 


—— 


Für dies letztere vgl. 1 Petr. 1, 5 ff. 


> 
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Nachdem durch folhen Gebr. ayaray gewertet ift, dient es endlich d) zur Bz. des 
Liebesverhaltens der Chriften unter einander, Joh. 13, 34; 15, 12. 17. 1 Soh 2160 
8 10 114 2383 12 20 2136633 2 Joh. 5. In all dieſen Stellen 
fowie Röm. 13, 8. 1Theſſ. 4, 9. 1 Betr. 1, 22; 2, 7 ift da8 Objekt angegeben: or 
Freoov, aArAovs, adeAgorg, adeApörnra u. a. Ohne Object zur Bz. der riftl. Bruder— 
u; Gemeinfhaftsliebe 10h. 3, 18; 4, 7. 8. 


Ayaıım, 9, Liebe, der Prof.-Öräc. völlig fremd. LXX 2 Sam. 13, 15. Cant. 
2,4. 5. 75 3, 5. 10; 5, 85 7, 65 8, 4. 6. 7. Ser. 2, 2. Rohel. 9, 1.6 = mam8, 
welches fonft auch — ayanmoıs u. Yıkla. Außerdem Sap. 3, 9; 6, 17.18. Im N. T. 
niht in Act, Mare., Jak. Im Anſchluße an den eigentüml. neuteft. Gebr. von eyanar 
ergab fi die Einführung diefes anfcheinend von den LXX oder doch in ihrem Kreiſe ge= 
bildeten Wortes (Bhilo u. Iofephus kennen ed nicht) mit Notwendigfeit. Bei den LXX 
zwar hat es feine befondere, der neuteftamentlihen analoge Bedeut. — man müßte denn 
auf den Gebr. des Wortes im Hohenlieve Gewicht legen wollen —; allein fo viel erhellt 
aus 2 Sam. 13, 15: ueya ro uioog 6 Zulomoev aınv Uneo Trv Ayanıyy yv 7yanmoev 
avrnv, jowie Kohel. 9, 1. 6, daß es ihnen um. ein entſchiedeneres Wort zu thun war, 
als der fonftige Sprachgebr. ihnen darbot, in feiner Art ebenfo energiſch wie uioos, dem es 
gegenübergeftellt wird, wozu Fows, Yılla, orogyn nicht ausreichten, wie es denn überhaupt 
bemerkenswert ift, daß wol der Haß in all feiner Energie, nicht aber die Liebe in ihrer | 
göttl. Größe auf prof. Gebiete befannt u. benannt ill. Es bz. die Liebe, melde mit 
entfhiedenem Willen ihr Object ſich erwählt (dilectio f. ayanav), jo daß fie 
zur felbfiverleugnenden, beziehungsweife erbarmenden Hingebung an 
das ſelbe u. für dasſelbe wird, vgl. Jer. 2, 2 neben eos. Eine ſolche energie= 
volle Willigfeit reſp. Opferwilligfeit der Liebe erſcheint wol als vereingelter Zug auf prof. 
Gebiet, aber als Lebensbeftimmtheit ift fie unbefannt. Die grieh. PpAwrIEwnie, namentl. 
ein Charakterzug Athens, ift etwas Anderes als diefe ayarın u. wird aud von der mit 
der ayarın verbundenen giAudeApin des N. T. überholt; vgl. 2 Petr. 1, 7: Zmıyoonyn- 
o0re — dv rn zworßela ırv Yihadelplav, dv ÖE 7 .pihadeApla zmv ayanııv. In der 
Prof.Gräc. fteht gAaderpia nur von dem Verhältnis unter leibl. Geſchwiſtern, u. was 
die piAavsownio betrifft, fo jagt Nägelsbach, nahhomerifhe Theologie, ©. 261: „Um 
Geiſt u. Wejen der grieh. Nächitenliebe richtig zu verftehen, ift feitzuhalten, daß ihr Name 
(PıorFowrta) nit zu der Meinung verleiten darf, als merbe fie geübt aus Liebe gegen, 
den Menjhen als ſolchen, fondern daß fie Ermweifung der Geredtigfeit ift, melde dem Be- 
vechtigten das Seine giebt, dem perfünl. berechtigten Treunde u. Wolthäter, dem politiſch 
berechtigten Mitbürger, dem göttl. berechtigten Hilflofen u. Bebürftigen. — Zur vollen 
Erweifung der Nächſtenliebe kommt e8 ledigl. darauf an, daß dem Berechtigten fein volles 
Recht werde; geſchieht Died, fo jegt man bei dem Verpflihteten die rechte Herzensftellung 
gegen den Andern, 70» rrdAas, voraus u. nennt fie, um ihr Wefen zu bezeichnen, aldws, 
fromme Scheu vor Brauh u. Sagung. Sie ift ſomit nicht freie Bethätigung eigener, 
auch ohne Gefeg vorhandener Stimmung, fondern Achtung vor dem Gefege. Kurz es iſt 
mit diefer dıxammovvn gerade wie mit der evoLßeu: in der Ausübung beider wird, wenn 
die That vorhanden, nad) der Quelle der That nicht weiter gefragt u. zwifchen freier u. 
geſetzlich unfreier Pflichterfüllung keineswegs unterſchieden.“ Synonym mit: PilarFownia 
it nooorng, xaolleoHo. Vgl. Aesch, Epist. 12, 14: xal yao deyiLsoFau Godimg 
iuiv £I0s tori za xaplisoda. Opp. wuörng. Hiermit vgl. man 1 Cor. 13: 7 aydan 
uoxgoFvus, ov LmAoi, 0v negnegeveron u. |. w., ſowie mArgWwua 00v vouov 7 ayann 
Röm. 13, 10. DiarIownia |. Act. 28, 2; einmal gebr. e8 Paulus aud von Gottes 
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zagıs it, 3, 4; vgl. Eph. 2, 7. Vgl. pılardgwnia, Piaderpia. — Blut. gebraudt 


 dyanmoıs zur Bz. finnl. Liebe. 


Die Eigentümlichkeit der ueuteft. uyarın liegt nun nicht bloß darin, daß das von der 
Liebe umfpannte u. für ihre Vethätigung in Anſpruch genommene Gebiet ein größeres ift, 
als auf dem Boden des prof. Lebens, entſprechend dem umfangreiceren Gebr. von ayarııar 
bei den LXX. Vielmehr wird mit ya eine dem auferteft. Gebiete thatfächl. unbekannte, 
durchaus eigentüml. genrtete Liebe bz., fr melde die gebräuchl. Ausdrüde fofort als un- 
zulängl. erkannt werden mußten, vgl. den Gebr. von ayanıo. Man denke nur an die 
gebotene Liebe, an die ihr Object fid, frei erwählende, nach Umftänden mit dem Affect 
ſich in Widerſpruch ſetzende Liebe! Wie ſchon unter ayando bemerkt wurde, kannte der 
Grieche die Liebe nicht als die Geftalt des gottbezogenen Lebens u. redete nicht, wenig 
ſtens niht in genauer Ausdrucksweiſe von Fiebe im religiöfen u. religiös-fittl. Sinne. Der 
Gottheit jelbft gar Liebe zuzuſchreiben, war ihm durchaus unmöglich. Vgl. Arist. Eth.-Eud, 
4, 3: yeholov yag & Tıs &yxaroin To Iew ürı 09% ouolws TE Avripıksioden wg pı- 
Akten, 9 TO apxorrı zul apyoutvo. Pılelodaı yaQ, 00 Pıhelv rov "oxovrog, 
7 giktiv aAkov reönov. Magn. Mor. 2, 11: Zorı, ©c olovra yılla: zal noog Heov 
xal Ta anyuya, 00% og. Trv yüp Yıklav ivrauda Porsv eva 08 dori To arrı- 
YıhcioFaı, m ÖE moOg Tor Heov yılla ovre avrıpılsada Ölyerar 0vF ÖAws To piheiv 
aronov yag üv.ein el rıc paln pıkeiv rov Ala. Hierdurd erhalten dann Aus- 
ſprüche wie 10h. 3, 16; 4, 9. 10. Gal. 5, 22 (zaepnog tor nveduaros) ihr befonderes 
Gewicht. ’dyazın bz. eine Liebe, welde nicht ein Charafterzug der Humanität, fondern 
der Divinität if, welde an Art, Maß u. Kraft ihres Gleichen nicht hat auf außerteftam. 
Gebiet u. ſchlechterdings nicht völliger gedacht werden kann, als fie von Gott uns erwiefen, 
in Chrifto erſchienen u. von den Chriften erfordert wird. Joh. 15, 13: uellova Tavıng 
ayanımv oudeig Eye, iva Tıs 17V wuxnv avrov In vneo Tov Yllwr avrod, vgl. Röm, 
5, 7: ovrioryoı ıyv Eavrov (yanyv eis nuag 6 Feog, Orı Frı Guagtwiov bvrwv nur 
X Uno rumv ant$aver, vgl. B. 10: 249001 Ovres zarmAAaynuer TO eo dıan Tod 
Huvarov Tod viov avrod. Demgemäß wird es ausgefprochen, daß dieſe Liebe ſich erſt in 
der Heilsthat Chrifti zu erfennen giebt 1 Joh. 3, 16: & rourw Zyvuxauev ıyv aydanmv 
OrTı dueivog Uno ruov ν yuxrw avrod EInxev, wo es fid niht um eine Bz. der in 
diefer Thatſache offenbar gewordenen Gefinnung handelt, fondern um Angabe deſſen, mas 
die Liebe ift, die von uns gefordert wird, vgl. das Folgende: xui nueis Opelkouev vnzo 
zov adeApwv Tag wuyas Feivar. Entſprechend ift nun das Verhalten Gotte8 gegen ung 
als ayann offenbar geworden in der Hingabe des Sohnes 1 Joh. 4,9: & rovrw ipuvs- 
WIN 7 Aydan ou Feov ?v nuiv, Orı Tov viov wuTov Tov uovoyern unlorarxev 6 Heög 
xch., vgl. Röm. 5, 7, u. da diefe Liebe f. 3. |. aufgeht in dem Verhalten zu ihrem Obj., 
fo wird im Blick auf diefe Offenbarung der Gefinnung Gottes gegen und gejagt: 0 Heog 
ayanın ?oriv 1305. 4,8, d. h. er ift Alles, was er ift, nicht für fid, ſondern 


für uns. (Liebe u. Hingabe find eben unzertrennlich, vgl. Gal. 2, 20: od ayanzoavrög 


us zo) nagadovrog Euvrov üntg kuod,) In B. 10: & rourw doriv n üydnn, oux Orı 
Ausis ryannoausv v'v Heov, UAN Orı avrog nyanmoev mug wird „nicht an umferer, ſon- 
dern an Gottes Liebegerweifung 7 ayarın, die Liebe an fi, ihrem Weſen nad) dDargeftellt“ 


(Düfterdied). Daher 1 90h. 4, 7: 7 ayann &4 roö Feod Zoriv, vgl. Gal. 5, 22, wo Die 


Liebe als Frucht des Geiftes bz. wird. 1Joh. 4, 12: Zar ayanwuev üAArAovg 0 Heog Ev 


WR 


ruiv ubver nal n ayarın avrov Terekiiwulm koriv dv nur. In dieſem allgem. Sinne 
ohne Objeetsangabe noch 1 Joh. 4, 17: &v rovrw rereisloran n ayamm ned nur. 2.18 : 
popos oux korw dv vn üyany, aM n reltla aydnm 17 Bahkzı Tor pößov, orı © 
p6ßos xoracıw Eye, 6 dE poßovuevog oo rereksiwroı dv 77 ayonn, womit vgl. Röm. 
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8, 14 ff. das nveoun vioFeoiag opp. nveuun doviddag (eis poßov). Zwar findet fih in 
den paulin. Schriften ein foldes Eingehen auf das Weſen der ayarzım nicht, aber fie wird 
nicht minder gewertet ; der Ausdrud 6 Heog rg ayanng xal elonvns entfpridht in etwa 
dem johanneif—hen 6 eos ayarım Zoriv, u. Röm. 5, 7 enthält eine noch tiefer gehende 
Beſchreibung der Liebe als irgend eine johann. Stelle. Bet beiden aber nimmt Die Liebe 
ale charalteriſtiſche Eigentümligteit des hriftl. Lebens diefelbe centrale Stellung 
ein, vgl. zara ayannv nigınoreiv Röm. 14, 15. Eph. 5, 2. Sal. 5, 6: nlorıg di’ 
ayanıns evegyonusrn. Eph. 4,16: eis obrodopm» Eavrov &v ayany. Namentl. |. 1 Tim. 
1, 5: 70 T&og ing napayyellas toriv ayann x xausagas xugdlag ol ovveıdnoswg 
ayadıs xol nioTewWg Gnvmoxgltov, wozu Huther: „Wie das Evangelium den Gläubigen 
eine Gotteöthat, die in der Liebe Gottes wurzelnde Verſöhnung durch Chriſtus verfünbigt, 
ſo forbert es auch nur eine Menfhenthat, näml. Die Liebe, denn mArgmun vouov 7 
yon Röm. 13, 10." Nur befteht zwifhen den paulin. u. johann. Schriften ber 
Unterſchied, daß in den Iegteren nicht nur unfer Verhalten im Gemeinjhaftöleben, ſondern 


auch wie im A. T. unſer Verhalten zu Gott u. feiner Offenbarung in Chriſto als ayazn, 


bj. wird, 1905. 2, 5. 15; 3, 175 4, 17. 18; 5, 3. Joh. 5, 42. Apok. 2, 4 vgl. 
mit Ser. 2, 2. Vgl. aud die Bz. der Gemeinde als Braut Chrifti in der Apof, In 
den paulin. Schriften dagegen wird das Verhalten der Menſchen zu Gott nur an Einer 
Stelle — 2 Theil. 3, 5: 0 dd wog xarevduraı vuwv Tag xugdlns eis nv ayanımv 
Tovd Fe0V xul eig mv Unonovnv tod Xv — mit dem Subft. ayazn bz., während bie 
für diefe Verbindung von ayanın 'mit dem Genet. des Object in Anfpruh genommenen 
übrigen Stellen — Röm. 5, 5. 1 Theſſ. 1, 3. 2 Cor. 5, 14 — doch bei näherer Be- 
trachtung fih nicht dafür herbeiziehen laſſen. Was Röm. 5, 5 betrifft, jo Liegt e8 ſowol 
der Wirflichfeit des chriſtl. Lebens als dem paulin. Gedanfengange an diefer u. anderen 
Stellen fern, Die Gewisheit der riftl. Hoffnung durch die im Herzen wefende Liebe zu Gott 
zu begründen — vgl. V. 9; 8, 35. 39. Daß aber 2 Cor. 5, 14 die Liebe zu Chrifto 


gemeint ſei (v. Hofm.), kann weder damit bewiefen werden, daß der Apoftel B. 15 var 


Eworw, nit vo Iwuev, jhreibe, denn e8 handelt fih bier um das, was aus der Liebe 
Chrifti für diejenigen folgt, denen des Ap. Berhalten- gilt; nod damit, daß 7) ay. 7. Xv 
dann doch nicht die Liebe fei, welche Chriftus durch feinen Tod bewiefen habe, fondern 
wie Röm. 8, 35 vgl. mit V. 39 die Liebe, welche Chr. habe, denn diefe, melde jene 
einſchließt, it auch gemeint, vgl. V. 15: xoi ———— Ebenſo wenig kann man ſich 
darauf berufen, dad 7 ay. . Xv V. 14 ebenſo einen Beſtimmungsgrund für das V. 15 ff. 
gezeichnete Verhalten abgebe, wie 6 gYoßog Toü xvgiov für B. 11. 12. Denn das 
V. 14 ff. befehriebene Berhalten will als aus der Furcht Gottes ſtammend angeſehen fein, 
wie die enge Berbind. des V. 14 mit B. 13 (yag) zeigt, u. ift nichts als die Weiter- 
führung u. Ausführung bed avdownovg nelFouer V. 11 u. OWpgovoDuEr 3.13. Daß 
aber das Zyrwxevon xora oupxa Xv als Bz der Vergangenheit des Ap., in der er Chriſtum 
verfolgte, die ſubj. Faßung des Gen. in jäy. T. Xv fordere, erſcheint um deswillen als 
unrichtig, weil nicht dieſe beiden Ausſagen, ſondern das xolvarres xrA. V. 15 u. eidevau 
—— odoxo V. 16 im Gegenſatze zu einander ſtehen. Letzteres hing zuſammen mit 
ſeinem dyvwxdvar xara ovoxa Xy, an deffen Stelle jetzi jene Erkenntnis getreten ift, welche 
ihn zu dem Urteil B. 15 nötigt. Endlich 1 Thefj. 1, 3 zu zov xon ov NS ayarıng den zu TiG 


Unouorns ng Eridog gehörigen Dbjectögenet. rov xuplov ruwv Iv Xv zu beziehen, ift . 


eine Nötigung ſchwerl. vorhanden, zumal bei diefer fonft befanntl. bei Baulus nicht unge= 
bräuchl. Zuſammenſtellung von Glaube, Liebe u. Hoffnung, vgl. Col. 1, 4. Der paulin. 
Erſatz für das joh. ayazn in dieſem Sinne iſt, wenn man will, rrevua vioFeolag Röm. 
8, 14; vgl. Gal. 4, 6. Eph. 1, 5, oder jene meginoedew dv eugagıoria Col. 2, 7. Bei 
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Joh. ferner refultiert Die Liebe zu den Brüdern aus der Liebe zu Gott, bei Baulus aus 
dem Glauben, während ziorıs hinwiederum in den job. Schriften fih nur einmal, 1 30h. 
5, 3 findet, ‚mioreders zwar oft, aber felten ohne Obi. Nur will nicht vergeßen fein, 
daß eben dieſes zuorevew, nur piyhologiih, nicht ſachl. verſchieden von der paulin. zlozıg, 
die Vorausfegung der Liebe zu Gott ift, fo daß der Unterfchied zwifhen job. u. paul. An— 
ſchauung fi wefentl. auf die Einſchiebung eines Zwifchengliedes befchräntt. Freilich ſtellt 
ſich dadurch auch die pſychol. Beſtimmtheit der Liebe bei Paulus eigenartig, indem der 
Chriſt im Glauben das, was Allen gilt, auf ſich anwendet, in der Liebe dagegen das, 
was ihm ſelber gilt, auf alle Anderen, ſpee. des Glaubens Genoßen, ſo daß offenbar der 
Glaube ohne Liebe nicht beſtehen u. nicht nützen kann, 1 Cor. 13. 
Es dient nun ayarın U) zur Bz. des Verhältn. zwiſchen dem Vater u. dem Sohne 
oh. 15, 10; 17, 26. Col. 1, 13: 0 viög rig ayanng awrov. — 2) Zur B;. der 
Erlöfungsliebe Gottes u. Chrifti (f. ayanar): 10h. 4, 9; (8, 17;) 3, 15 4, 16. Joh. 
15, 9. 10 u. a. (j. o.). Röm. 5, 8; 8, 39: yweloaı ano ıns ayanng Tov Feov Ev 
Xw lv. 5, 5: 7 aydnn tod Scoõ ixxeyuran dv Tais xapdiaus Numv dia ToU mve- 
uurog aylov. 2Cor. 13, 13. Eph. 1, 5: & ayann nooogloag nuäg eis vioseolar. 
2, 4: 0 Heog nkovouog wv dv EAdeı dia ımv noAknw Gyanıv Hv Tyanyosv nuüs xch 
ud. 2: sog vuiv xal elorvn xal ayanın mimdurdein (vgl. 2 Cor. 13, 11); V. 21: 
Zavrovg ?v ayann Feov Tmonoare, vgl. Joh. 15, 9. 10. 2 Cor. 13, 13.— 2 Joh. 3. 
Röm. 8, 35. 2 Cor. 5, 14. Eph. 3, 19. — 3) Zur 35. der darakteriftiihen Eigentüm— 
lichkeit des chriftl. Lebens im Berhältnis zu Andern u. zwar mit Objectangabe: eis zur- 
zug tous aylovs. Eph. 1, 15. Col. 1, 4: eis aldrAovg zul eis navrag 1 The. 3, 12. 
2 Theſſ. 1, 3; vgl. 2 Eor. 2, 4. 8; 8,7. eis &avrovg 1 Petr. 4, 8; das nächſte Obj. find ° 
die adeApol, jo 1 Joh., das entferntere navreg, nımoiov Röm. 13, 10. — 2 Betr. 1, 7 
wird Yıraderpla (w. |.) gejbieden von der ayarın, welde auf alle ſich erſtreckt. — Ohne 
Dbjectsangabe in den Berbindd.: regınareiv xura, dv, Aöm. 14, 15. Eph. 5, 2. duwzerv 
zrv ayanıy 1 Cor. 14, 1. &ew 1Cor. 13, 1. 2. 3. Phil. 2, 2. & ayann EoyeoFau 
1 Cor. 4, 21 gegenüber 2» gaßdw. — Gal. 5, 13: dia ng ayanng dovAsdere adkn- 
%oıs. Bhilem. 9. Phil. 1, 16. 1 Cor. 16, 14: nurıa vuwv v ayann Yıwiodw. 
Eph. 4, 2. Col. 2,2; 3, 14: Yvrddoacduı ımv ayanıy 6 korı ovvdsouog tig TeAsib- 
zmıog. ph. 3, 18; 4, 15. Ferner: 6 xonog rg ayanns 2 Theſſ. 1, 3. Erdaudıg 
zis ayanng 2 Cor. 8, 24. 1 Thefj. 5, 8. Hebr. 10, 24. Aeußerungen ber Liebe |. Phil, 
2, 1: nagaucsıov nyanns. 1®Betr. 5, 14: pümum oyanns. 16or. 8, 1:7 ayann 
 olxodouei vgl. Eph. 4, 16. 1 Cor. 13, 4—8. Röm. 13, 10. 1 Petr. 4, 8. — Röm, 
12, 9 u. 2 Cor. 6, 6: dyann üvunongırog. — Verb. mit miorıs u. a. 1Cor. 13, 13. 
1 Thefj. 5, 8. Eph. 6, 23. 1 Thefi. 3, 6. 1Tim. 1, 14; 4,12; 6,11. 2 Tim. 1,13; 
2, 22. Gal. 5, 6. 1 Tim. 2, 15. 2 Tim. 3, 10. Tit. 2, 2. Philem. 5. Apof. 2, 19. 
Sie wird ald »ugmos rov nveuuarog bz. Gal. 5, 22; vgl. Röm. 15, 30. Col. 1, 8.— 
Außerdem 2 Cor. 8, 8. Phil. 1, 9. 1 Theſſ. 5, 13. 2 Tim. 1, 7. Philem. 7. 3 Joh. 6. 
Mtth. 24, 12. — 4) Zur 95. des Verhältn. zu Gott u. Chrifto, bei Paulus nur h Theſſ. 
3,5; bei Joh. 190h. 2, 5.15; 3, 17; 4, 12; 5, 3, überall hier mit dem Gen. Obj.; ſ. o. 
Außerdem nod n ayann rüs almdelasg 2 Theil. 2, 10, nicht zu vgl. m. 1 Cor. 13, 6, wo 
der Begr. von aA Ieıa ſich nach dem entgegengefegten adızda beftimmt. — Petr. 2, 13 
lieft hm. (vgl. Tr. W.) iyanaıs ftatt anaraıs, wie e8 richtige Lesart ift Jud. 12, mo 
Cod. AC indras. Der Blur, bz. in der kirchl. Gräc. die Liebesmale, Agapen, bei denen 
das Mal des HErrn gefeiert wurde, vgl. 1 Cor. 11, 16—34. Mith. 26, 20 ff. ogl. 1 Cor. 
10,17: ori elg agrog, &v owpe oi mohlol doyev. Eph. 4, 16: eis olxodounꝶ — OWuaTog 
2 ayann.» ©. Herzogs R.-E. 1, 174 ff., 2. Aufl. 1, 48 ff.; Suiceri thes. 1, 23—28. 
Eremer, Bibl.-theol. Wörterb, 6. Aufl, 2 
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Ayazınads, 7 7, 0v, adj. verb. von ayarao, im N. T. in der Bed. des part. perf. 
pass. = nyannutvog geliebt, fieb, f. Buttmann $ 134, 8—10. Die facultat. Bed. 
— amabilis, welde aud in der Prof.-Gräe. felten ift, {ft für ben neuteftam. Gebr. u, 
wol aud) für die LXX au reihen, da die beiden dafür angeff. Stt. 1 Tim. 6, 2: öre 
nuotol &oı xol ayanıral ol eng evegyeolag arrıkaußarogsvor u. Philem. 16: V avrov 
andung oox Er wg dovlor, aA uno dovAov, adeApov ayanyrov unter Vergl. des 
ſonſt. Sprachgebr. wegfallen. Für 1Tim. 6, 2 vgl. die gleiche Verbind. 10TOG xab 
ayannrög Col. 4, 9; 1 Cor. 4, 17. Für Philem. 16 ſowol die conftante Verbindung. 
mit aderpos, ald V. 16®: nahıora &uol uch. LXX würden e8 in beiden Bebd. haben, 
wenn Pſ. 84, 2: og ayanyra ra oxmvonara oov im fac. Sinne gefaßt werben müßte, 
wozu freilih ein durchaus zmwingender Grund nicht vorliegt, dgl. das 1172 De Grundtertes, 
ſowie Sach. 13, 6, wo Cod. Bat. myn iv To oixo Ayannıa mον ft. Tov ay. u- 
Yieft. An allen übr. St. fteht e8 ungweideutig in der Bed. des Part. Perf. Pafl., für 
m Gen. 22, 2. 12. Jer. 6, 26. Amos 8, 10. Sad). 12, 10, welches jonft = uoro- 
yarıs, 7 Pi. 127, 23 so, 7; 108, 7; mp» Ser. 31, 20. Es findet fih im N. X. 
1) als Mi. 6 viog uov 6 Ayanımrög Mich. 3, 175:.17,8.. Maxx BAT 
3,22 (Rec. Luc. 9, 35, wo Lhm. —— —— 2 Petr. 
1,17. Marc. 12, 6: &rı va elyev viov ayanyrov; vgl. Od. 2, 365: uovvog dor ayanımröz, 
u. Od. 4, 817. n. 6, 401 ohne novvog Benennung des einzigen Sohnes, vgl. Sad. 12,10: 
xoyorroı 2m’ autor wg &n’ ayannıov =", parall. "ia. So auch bei Diod., vgl. 
Munthe, observatt. ex Diod. Sic. coll. zu Mtth. 3, 17. Hiermit ift jedod nicht die Bz. Shrifi, 
Mith. 3,17 2c. in Verb. zu bringen, da diefelbe auf das hebr. "ra (Luc. 9, 35), 7772 (f. 0.) 
zurückzuführen iſt u. das durch göttl. Erwählungsthat gefegte Berhältnig Chriftt 
zum Bater ausdrüdt, vgl. Röm. 11, 28, fowie den Zuſatz 2v © eudornoa Mith. 3, 17; 
17,5; f. u. vdoxew (Marc. 1, 11. Luc. 3, 22. 2 Betr. 1, 17). Ferner vgl. Köm. 11, 28: 
— xhoynv Gyanıyrot, ſowie dad unter ayarao Gefagte. Dem hebr. 1 entfpr. mehr 
uovoyerns, w. ſ. Luc. 20, 13. Vgl. Richt. 11, 34 nad) der Lesart des Cod. A: ovoyerng 


avrw ayarınızn — dem dur PI verftärkten I. — DBerbunden mit rexvo»r 1 Cor. 
4, 14. 17. Eph. 5, 1. 2 Tim. 1, 2. Mit — 1Cor. 15, 58. Eph. 6, 21. Col. 
4, 7. 9. Philem. 16. Jak. 1, 16. 19; 2, 5. 2 Petr. 3, 15. adeApol uov ayannror 


zo Zuunognto Phil. 4, 1. Col. 1, 7: — oivdovros. Mit Eigennamen Col. 
4, 14. Röm. 16, 12. Femin. Philem. 2. 3 Joh. 1. 2) Subft. Röm. 11, 28: xara: 
utv 70 svayy£hıov txIg0l —, ara de ınv duAoyrv ayanyroi. Im der Anrede: Sing, 
3:300..2...5..11., Blur.:, Röm.12,.19. 2 or, 7, 15.12, 19. Epb. 8, 12 Debrn Sur 
1 Betr.-2,.1154,.12. 2 Betr. 3, 1.8: 14=17:,1.I906.,9, 193 3, 2 Ba Da 
ud. 3. 17. 20. Mit folg. Genetiv Röm. 1, 7: ayannrog eo (vgl. 1777 Pf. 127, 2; 
60, 7; 108, 7). 1 Cor. 10, 14. Phil. 2, 12: Der Dativ 1 Theff. 2, 8: ayanıros 
nuiv yeybvnode ift jo wenig wie Sir. 15, 13: 00x &orır Ayanyriv Tois poßoyusvorg- 
aurov mit ayarınrög, jondern mit dem Verbum zu verbinden, vgl. Winer $ 21, 2,b. — 
Der Inhalt des Ausdruckes beftimmt fih nad) dem unter ayanav b u. c Öefagten. 


Ayyadiw, Botſchaft bringen, anzeigen, verkünden; mit folg. örı Joh. 20, 18: ay- 
yEAlovoa Tois uodmrois (Rec. anoyyeidovoa), welches abwechſelnd mit dem acc. c. inf, 
die gewöhnl. Conftruction. Dies die einz. Stelle in der gefammten bibl. Gräc., während 
die Derivv. u. Compofita ayyela, ayyeAoc, avayyiih, anayyeim, dnayyöhho u. |. w. 
fi zahlveich finden, im N. T. ausnahmslos von Gottesbotſchaften bzw. von der Heils- 
verfündigung gebraucht 
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Ayyekia, n, die Botſchaft, Vertundigung, Nachricht, 1Joh. 1, 5: &orıw avım vi 
ayyelia (Ret. Inayyskla) mv Gurnöaguer — xol ‚Gvayy&hkonev vuiv. vgl. sel. 28, 7: 
Grayydiktır ayyeklar ; 1 30h. 3, 11: aörn koriv 7 ayyalla Ser Znayy.) nv nrodoare — 
va Gyanwuev ahımhovg, wo ayy. durch die Verbind. mit Ya näher befkimmt wird als 
Auftrag, Verkündigung eines Willens, einer Abſicht, — —* = mmd 1&am. 4, 19. 
Jeſ. 28, 7. Ez. 7, 26, weldes gewöhnl. — axor, w. |. 7 Brov. 12, 25. 


ders; 0. 1) Allgem. : der Bote, ſyn. zo&oßvs Xen. Hell. 1,4, 1: 0% re Auxe- 
 dauoviov noEoßeıs xol 08 @.Aoı ayyehoı u. 8. xigvf, An. 2, 3, 1sqq. u. d. Luc. 7, 24: 
2* ‚ayyekhoı Iννou; 9, 52. Jac. 2, 25. — LXX = 7877 in derfelben Bed. Gen. 32, 4. 
30. 7,22 u.8. — Dann 2) fpec. von Boten Gottes; fo a) von Menſchen, die einen 
göttl. Auftrag zu überbringen, im Auftrage Gottes zu veden haben, z. B. Propheten, Hagg. 
1, 13: mm noxan2 mm geb van; 2 Chr. 36, 15; Priefter Mal. 2, 7 (Kohel. 
5, 5); ſo zwar ſelten, indes ſcheint es (ogl. 2 Chr. 36, 15) doch nicht erlaubt, Died nur 
ald uneigentl. Redeweije zu betrachten, als wenn die den Boten Gottes aus der unficht» 
baren Welt beigelegte Bz. auf Menſchen übertragen wirbe, Vielmehr erinnert diefe B;. 
überh. nur an den göttl. Auftrag, u. e8 war leicht az’ 2. fo die der unfichtbaren Welt 
entjtammenben Boten zu nennen. Cyrill. Alex.: 70 Ayyelog ovoue Auırovoylag uoAAov dorıy, 
ing oVolas onuavrızov. — So wird denn aud der Vorläufer des Meffias nicht als defjen 
Bote, jondern als Bote Ihvh's bz. Mal. 3, 1. Mtth. 11, 10. Marc. 1, 2. Luc. 7, 27. — 
Es fragt ſich, ob Apok. 1, 20: ayyeAoı rwv inta xximowv, 2, 1. 8. 12. 18; 3, 1. 6. 
7. 14 in demjelben Sinne Menfcen jo benannt werden. Der Genet. zunächſt iſt — dem 
Genetiv 16, 5: ayyeloı rar vdarwv, Mtth. 18, 10: oi ayyeroı avrwv, Act. 12, 11. 15, 
u. bz. das, was dem &yyeAos anvertraut ift (vgl. Mith. 4, 6), u. daß an folde zu 
denfen ift, denen die Gemeinden anvertraut find, dafür fpricht der Inhalt der Sendſchreiben. 
Den Genetiv aber als Bz. des Ausgangspunftes zu nehmen u. darunter Abgefandte der 
Gemeinden zu verftehen (Ebrard nah Phil. 4, 18. Col. 4, 12), ift durch 1, 16. 20 ver- 
wehrt. Eher hätte es Sinn, dieſe Bz. mit dem vabbin. mrawW oder aud dem "max man in 
Berbind. zu bringen (Letzteres bei Ewald, commentar. in apok. 1828 nad) Zitr., Scött- 
gen u. A., eine Anſicht, die Em. neuerdings felbft aufgegeben hat, vgl. Emald, die joh. 
Schrr. 2, 125). ma wurde ber Hoheprieſter zur Zeit des zweiten Tempels genannt, als 
— im Gegenfag gegen ſaddue. Abweichungen — vom Synedrium zur Vollziehung des Sühn- 
opfers am großen Verſöhnungstage verpflichtet u. damit betraut; der max mw, Diener 
der Gemeinde, war zunächſt nur für die äußeren Angelegenheiten ber Einzelgemeinde angeftellt 
u. vertrat dann jpeciell als Vorbeter die Stelle des Opferpriefters (apa oıpna). Dal. 
Delitzſch u. Kurs zu Hebr. 3, 1; Schürer, neuteft. Zeitgeſch. 2, 368. Daß aber die Ver- 
gleigung mit diefer Bz. zu weit Gergeholt u. unangemeßen ift, leuchtet von felbft ein. Aber 
gar in &yy. hier den perjonificierten Gemeingeift in feiner „idealen Realität“ zu erbliden 
(o de Wette, Lüde, Düfterdied), ift nicht blos ohne jede bibl. Analogie, da man jid nicht 
auf Dan. 10, 13. 20. Deut. 32, 8 LXX berufen fann, fondern muß aud als eine dem 
Inhalte u. der Wirkung der Sendſchreiben entfhieden ungünftige Abstraction erſcheinen, wo 
es viel wirkjamer geheißen hätte: 77 dv — dxximola yoaıyov. Sind ayy. twv &xxA. diejenigen, 
genen die Gemeinden anvertraut find, fo fragt es fih nur, welchem Lebensgebiete fie an- 
gehören, dem irdifchen ode? überirbifchen. Daß fie dem irdiſchem Gebiete angehören, dafür 
ſpricht vor Allem die Adreſſe der Sendſchreiben, ſowie daß der Apokalyptiker nicht als Bote 

|  zwifchen zwei überirbifchen Wejen erfheinen kann, vgl. Apof. 1, 1; 22, 16. Ferner, daß 
wie die Leuchter, jo die Sterne einem u. bemjelben Gebiete angehören mifen. Sind aber 


Wenſchen darunter zu verſtehen, fo liegt es nahe, am Act. 20, 28. 1 Petr. 5, 2 zu 
B_ 27 
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denfen u. zwar fo, daß diefe Zmioxono: oder moeoßvıeoo: diejenigen find, melde den 
Willen oder Auftrag des HErrn im Allgemeinen wie im fpec. Yale an die Gemeinden 
auszurichten haben, als die vom HErrn für die Gemeinden Beauftragten u. mit Den Ge⸗ 
meinden Betrauten, vgl. Act. 20, 28. Mal. 2, 7. Da der Ausdr. hier aber, wie der folg. 
Gen. zeigt, von denen, melde x. &. ayyeloı find, auf Menſchen übertragen ift, um bie 
Bedeutfamteit ihrer Stellung hervortreten zu laßen u. dem Inhalt der nachfolgenden Send: , 
ſchreiben größeren Nachdruck zu verleihen oder ihren Eindrud zu verftärken, fo wird man 
nicht umhin fünnen, ihn mit „Engel“ zu überfegen, wie dies übrigens auch Mal. 2, 7; 
3, 1 am paffenpften ift. — Wenn Grimm (lex. graeco-lat. in libr. N. T., ebenfo v. Hof- 
mann, Wiefeler) 1 Tim. 3, 16 @pIn ayydioıs ebenfalls von Menjhen verftehen will, 
oyy£koıg poetifh — anooröloıs, fo dürfte in Betracht zu ziehen fein, daß anooroAog 
gerade als das feltenere u. gewichtigere Wort im N. T. ftatt des gebräudl. u. alfo jeven- 
fal8 profaifheren &yyedog zur Bezeichn. der Boten des Heiles gewählt iſt. Sollte aber 
oyyehoı im Sinne von „Engel“ als poet. Bz. der Apoftel dienen, fo dürfte dies ſchwerl. 
auf der Linie der apoftol. u. überhaupt neuteft. Ausdrucksweiſe u. ihrer allfeitig maßvollen 
Haltung liegen, ift auch nicht mit dem @yyedog rwog der Apok. zu vgl. Ein anderer Grund 
aber für die Wahl eines jo aufßergemöhnl. Ausdrucks iſt nicht zu finden. 

2,.b) Kar’ 2&. werben als ayyaroı, Engel, .bz. die Glieder der orgarın ov- 
oovıog, Luc. 2, 13, vgl. Apok. 19, 14. Mtth. 26, 53: dwdexn Aeyewveg ayy&iwv; 
hebr. oraWT na, 1 Kön. 22, 19. 2 Chron. 18, 18. Pf. 148, 2. Dan. 7, 10. 2 Kön. 
6, 17. Joſ. 5, 14. 15; vgl. die Bz. Gottes als minaer Tor bei Jeſ., Jer. Sach., 
Mal. Ihrer Natur u. Erfheinung nad) zveduore, Geiftwefen, Hebr. 1, 14, gehören fie 
ihrem Wefen u. Leben nad nicht dem irdifchen, fondern dem überirdifhen, himml. Gebiete 
des Schöpfungsganzen an, daher 0 ayy. Twv ovgarov Mtth. 24, 36; roſc ovg. 
Marc. 12, 25; 13, 32; 2& ovo. Gal. 1, 8 vgl. Luc. 22, 43, tragen aber ihren 
Namen nicht nad ihrem Weſen, fondern nad ihrem Amte, ihrer Stellung als Boten 
Gottes an die Menſchen. Dieje Glieder neml. der orgarıa ovowrıog, ebenjo wie die Men- 
Ihen an ihrem Zeile zum Lobe der Herrlichkeit Gotte$, zur Berherrlihung Gottes bes 
ftimmt — vgl. Pf. 103, 20. Eph. 1, 14 —, u. zwar fo, daß in ihnen beſonders die 
Machtfülle u. glanzuolle Majeftät Gottes ſich fpiegelt — vgl. eben die Bz. orgarıa 
ovgivıog, ſowie die Bz. Gottes als ninae dr; ferner Pf. 103, 20: mS "a3: 
2 Theſſ. 1, 7: ayyadcı durauswg avrov; Mtth. 26, 53. Luc. 2, 9: ayyehoc — * 
enorm avrois zul Ö6Eu xuglov nepiihauyer arrois; Mtth. 25, 31, woher vielleicht 
auch die Bezeichnungen apxal, 2Eovoiaı, Hoovor, xvoörntes, Övraneıg zu exkl. find —, 
im Zuſammenhange des Schöpfungsganzen aber wie alle Teile u. Glieder desſelben für 
den Menſchen da, ſind nach dieſer ihrer Stellung Botengänger zwiſchen Himmel u. Erde 
im Dienſte Gottes, ayyeroı Heov Luc. 2, 15. Mith. 22, 30. Luc. 12, 8. 9; 15, 10, 
Ioh. 1, 52. Aet. 10, 3; 27, 23. Gal. 4, 14. Hebr. 1, 6, ohne daß durch ihre Bz. nun 
ftet8 der Botendienft hervorgehoben werden foll, da ayy. nur von ihrem Amte bergenommener 
term. techn. if. Wo die Engel in diefem ihrem Dienfte erſcheinen, treten fie in der Regel 
vereinzelt auf, u. der betr. Engel wird dann als &yyeAog xvolov bz. Mtth. 1, 20. 24; 
2%, 13. 19; 28, 2. Luc. 1, 11. 13; 2, 9. Aet. 7, 30; 12,7. 23, felten AyyeAog too 

HeovV Act, 10, 3, 27, 23, welches ſich daraus erfl., daß der Engel im Dienfte des Gottes 
der ‚Heilsoffenbarung — ſ. xugiog — auftritt. Vgl. Act. 27, 23: magdorn uoı — Tod 
„ev 00 ziul, @ xal Aargevw, ayyeAog, — DITbRT Rdn, wogegen ayy. xvolov — 
mim mwon. Das articulierte 6 @yy. xvglov fteht nur dann, wenn vorher die Erſcheinung 
eines äyy. xvg. eingeführt iſt, vgl. Mtth. 1, 20. 24. Act. 12, 7. 11; 7, 30. 38. Luc. 
2, 9. 10. 13. Diefe Beobachtung ift wichtig für die Entſcheidung der befannten Trage 


Wr 


Abi n 3 0, ur 


er 


"Ayydo — "Ayysdoc 2 


um die Bed. der altteftamentl. Bz. mim Ron. Denn e8 ergiebt fih daraus, daß im 
N. T. kein Anhaltspunkt für die Meinung vorliegt, es fei ayy. xvo. überall ein u. der: 
ſelbe. Es ift num aber auch fein Grund vorhanden, das neuteftam. ayy. xvo. don dem 
alttejt. TYr> Tabr zu unterjcheiden, fo wenig wie Act. 7, 30—35. 38. ayy. xvo. (nicht 
articuliert) eine andere Bedeut. haben Kann, als diefelbe Bz. anderwärts in den lucan. 
Schriften, wo ein ayy. xvo. ganz in derſelben Weife ericheint, wie im A. T. =" abn 
Dgl. mit Act. 7, 30— 35. 38 die für diefe Frage fehr bedeutfame, ganz ähnl. Stelle 
1 Kön. 15, 5. 7. 9. 12, wo ®.5 ein br erſcheint, welcher B. 7 mim nbn ges 
nannt wird (B. 9 redet dann das Wort Ihvhs mit Elias, u. V. 13 tritt Ihoh felbft ein, 


‚offenbar durchaus unterfchieden von feinem Engel). Dazu kommt, daß Hy on im 


U. T. ſich ebenfo verhält zu ormbam abn, wie im N. T. ayy. xp. ZU ayy. To FeoV. 
Auch dort ift Im ab die häufigere u. regelmäßige Bz. der betr. Engelerſcheinung, 
u. zwar derſelben Erſcheinung, welche anderweitig als mımanm Tnbn bz. wird. (Jenes 
findet ſich 25 mal; dieſes, abgeſehen von 1 Sam. 29, 9. 2 Sam. 14, 17; 19, 28 nur 
noch 7 mal: Gen. 21, 17; 31, 11. Ex. 14, 19. Richt. 6, 20; 13, 6.9. 2 Sam. 14, 20). 
Del. Richt. 13, 6 u. namentl. V. 9 mit V. 3. 13. 15. 16. Derhält es ſich aber fo, 
daß ein Engel, oder ein Engel Gottes näher als Engel Ihvhs bz. wird, weil er im 
Dienfte des Gottes der Heilsoffeygbarung auftritt, fo ift fir die Frage nad) dem Verhältnis 
Diefes TI? Tab zu Im ein Bedeutendes gewonnen. Wenn nad) dem Auftreten jolden 
Engeld von IHoh geredet wird ftatt von dem Engel, wenn des Engels Rede - häufig 
— nicht durchgängig — als Ihohs Rede erjheint, ja wenn die Gegenwart Ihvhs erſetzt 
wird durch die Gegenwart eines reſp. feines Engels (Exod. 33, 2. 3 vgl. mit 23, 10), 
welcher deshalb der Engel feines Angefichts ift (Jeſ. 63, 9), in ‚welchem fein Name ift 
(Erod. 23, 21), jo ergiebt fih daraus wol eine Vertretung Ihvhs durch den Engel, eine 
gewiſſe Vermittelung dur denjelben, — überh. die Anfhauung, welde wir Hebr. 2, 2. 
Gal. 3, 19 finden (f. u. weotrng), — nicht aber eine Identität irgend welcher Art zwijchen 
Ihvh u. feinem Engel. Bgl. auch Act. 7, 30. 32 mit der betr. Grundftelle u. Richt. 6, 
11—22. 23. Es ijt dasjelbe Verhältnis zwifhen Ihoh u. feinem Engel, wie zwifchen Jeſu 
u. jeinem Engel Apof. 1,1; 22, 6—9. Wenn man aber die Unterfheidung zwiſchen Ihvh 
u. jeinem Engel nicht hat verfennen fönnen u. nun, um der jeweiligen Identificierung beider 
Genüge zu thun, den Schluß gezogen hat, der Engel Ihvhs, den man dann für ftet8 
ein und denſelben hält, fei eine VBorausdarftellung der Menſchwerdung Gottes in Chrifto, 
ober Doc Liege in dieſer Unterfheidung Ihvhs u. feines Engel8 eine Andeutung der in 
Gott auf dem Grunde der Wejenseinheit vorhandenen Subjectöverfchiedenheit, wie fie in 
Ehrifto offenbar geworden, fo it ja allerdings richtig, daß dieje fr das A. T. charakte— 
riſtiſche Weiſe der Nepräfentation Gotte8 durch den Engel des HErrn im N. T. zurüd- 
tritt, wo die Gegenwart Gottes in Chrifto eintritt. Aber hieraus den Schluß zu maden, 


daß ein beftimmtes Berhältnis zwifhen dem Engel des HErrn u. dem Sohne Gottes be: 
» ftehe, gar daß jener eine Vorausdarftelung Chriſti fei, iſt nicht bloß logiſch u. exegetiſch 


im höchſten Grade übereilt, da an feiner einzigen Stelle des N, T. etwas Aehnliches über 
dieſes für die Meſſianität Jeſu doch höchſt wichtige Verhältnis ausgeſprochen iſt. Vielmehr 


iſt dieſer Schluß auch völlig unneuteſtamentlich, da ſich ſowol aus. Gal. 3, 19. Hebr. 


er 


2, 2 als auch fpeciell aus der Art u. Weife, wie Stephanus Act. 7 den Engel des HErrn 
eintreten läßt, wo das A. T. nicht davon enthält, ſowie aus dem Zurüdtreten des Txon 
mim im N. T. nur dies ergiebt, daß ein Erfag der Gegenwart Gottes durch 
Engeldienft, eine Bermittelung feiner DOffenb. durch denfelben, ebenjo 
fehr die Eigentümlicfeit des A. DB. harakterifiert, wie die Gegenwart Gottes 
in Ehrifto das fpecifiih Neuteftamentlihe if. Aus dem Erfag des mim x>n 
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durh Chriftum — wenn man es einmal fo nennen will — ift angeſichts der 
o. a. Stt. grade im Gegenteil zu fließen, daß der mım> Tx>n nit die 
altteft. Erfheinung Chrifti ift, daß vielmehr beide ſich verhalten, wie A. u. N. B: 
!v ı@ Ayeır Kowiv, menaholwoxe nv nUν To dE nahıovusvov xl 7040x0v 
dyyos apariouoũ, Hebr. 8, 13. — Im Uebr. vgl. Kurs, Geh. des U. B., 2. Aufl., 
8 50, 2; Hofmann, Schriftbeweiß 1, 175. 378; Dehler, Theologie bes A T,, 
8 59f.; 9: Schul, altteft. Theol., 2. Aufl., Cap. 35, 3. 

Nachdem ſich fo erklärt, weshalb in der Geſch. der neuteft. Heilsoffenb. &yy. xvglov 
zwar auch noch auftritt, aber im Berhältnis zur altteftam. Heilsgeſch. Doc höchſt jelten u. 
weniger im Vordergrunde, ift andrerſeits nicht zu überjehen, daß, wie ſchon im A. T. mit 
dem Fortſchritt der Heilsoffenb. die Engel mehr u. mehr hervortreten, fo im N. T. die 
Geſchichte der Dffenb. erft recht nicht ohne Teilnahme der Engel verläuft, wie Jeſus von 
fi) jagt Ioh. 1, 52: andprı Dnyeo$e Tov ovoavov üvewyora xol Tovg ayy&kovg Tov 
9:00 ovaßalvorrug xal xoraßalvovrag Ent Tor viov Tod ardoumov. Es ift aber nicht 
fo fehr jene active Teilnahme, wie fie dem A. T. eigen ift, fondern mehr eine Teilnahme _ 
pſychologiſcher Art, melde freilic Die jeweilige Aetivität nicht ausſchließt. An die Stelle 
der altteftam. Mitteilung göttl. Offenbarung u. Weiſung durch Engeldienft ift eben etwas 
Anderes getreten. Nur im Beginne der neuteft. Geſch. u. bei der Auferftehung u. Himmelfahrt 
Chrifti werden fie zum Ueberbringen göttl. Kunde verwendet Mtth. 1, 20. 24; 2, 13. 19. 
Luc. 1; 11ff.; 2, 9; vgl. Mtth. 28, 2. 5 u. Parall.; fodann bei den Pifionen des 
Apokalyptifers, vgl. Auberlen, Daniel u. Apof., Cap. 3: die Apofalyptif. Ueberhaupt mo 
Geſchichte berichtet oder in Vifionen voraufgezeigt wird (Apok.), find fie an ihrer eigentl. 
Stelle, weshalb ihre Erwähnung in den apoftol. Briefen verhältnismäßig felten ift; nur 
Ram: 28,038:,1,80r:04, 956,735 11, 105 135, 11,2 Cor 11H RE 
4,,44.,&ol. 25:18: 2: Theil: «1,, 7. 1 Zum. 3, 165 5, 2Lchebr 1 AST al 
57:59.4363712,45225,13, 02: 1 Betr. 1,125. 3,-22..2 Petr, 2, Ar TIERE 
find Auırovoyiza nveiuore es dinnoviav Anootellöusva dıa TOVG uehhovrag x).moovoneiv 
owrroiav, Hebr. 1, 14, — dies ift die durch die ganze heil. Schrift ſich hindurchziehende 
Anſchauung von der Stellung, der Bed. u. dem Auftreten der Engel im Bereiche u. Ges 
biete der Heilöoffenb., fo daß ihr Dienft zwar nicht immer unmittelbar, doch ftet8 in feinem 
legten Zweck denjen. zu gute kommt, denen Gott das Heil bereitet hat. Vgl. Gen. 3, 24; 
24, 7. 40; 28, 12; 32, 1. 2. Mtth. 13, 49; 24, 31 u. f. w. Als Solden wird 
ihnen die Sorge für die Hut u. das Wolergehen des Erwählten Gottes anvertraut, Mtth. 
4, 6 (aus Pf. 91, 11: Toic ayy&Aoıs avrov Zvreiiita negi 000 xrA.), u. daher find 
fie Engel defjen, der ihrer Sorge anvertraut iftz jo Mtth. 18, 10: oi ayyalcı avrar 
(sc. 1wv umowv Todrwv :Twv miorevörrwv es Zul DB. 6). Urt. 12, 15: 6 ayyelog 
ovzod. Vgl. Apof. 21, 12. Mtth. 24, 31. Dan. 10, 12 ff. Sad. 3, 7. Iof. 5,13 ff, 
Luc. 16, 22; 15, 10. Nicht daß den Engeln ein fpecieller Anteil an der Heilsbefhaffung 
von Seiten Gottes zukäme, oder daß fie die Heilsergreifung u. den Heilsbefig auf Seiten 
dev Menſchen irgendwie durch geiftige Einwirkung oder übermenſchl. Machtübung vermittel- 
ten, — aber fie begleiten die Geſch. des Heil in feiner Verwirklihung für uns ſowol 
wie an und mit fpecieller Teilnahme für Diejenigen, denen dasjelbe gilt, vgl. Luc. 2, 
13. 14; 15, 10; 16, 22. 1Petr. 1, 12: äs & tmıdvuovow üyyeloı naparuryor. 
Nicht einmal die Größe der Herrlichkeit Gottes — Basog nAovrov — ft ihnen anders 
befannt, als durd die Offenbarung des Heils für uns u. in der Heilsgemeinde, 1 Petr. 
1, 12, Eph. 3, 10: wa yrweiosn vor Tais opxais ul Tois LEovolug &v Toig dnov- 
guvioıs dia Tag Euximolas n mohvmolxılog oopla vov Yeov. Bol. 1 Cor. 4, 9. 

Erft unter diefer Beſchränkung kann das Auftreten der Engel in der Heilsgefh. u. 
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die oben erwähnte Steigerung ihres Hervortretend auf neuteft. Boden recht verftanden werben. 
Denn in allen Stadien der Heilsgeſchichte erfheinen fie dienend u. teilnehmend u. eben darum 
aufs vegite dienend u. teilnehmend bei dem Eintreten der neuteft. Heilsoffenb., bei welcher 
ſich der Himmel wieder aufſchließt. Nicht bloß in den Hauptmomenten derſelben wird 
ihres Dienſtes u. ihrer Teilnahme conſequent gedacht, wie bei der Geburt Chriſti, ſeiner 
Flucht, Verſuchung, Kampf in Gethſemane, Auferſtehung u. Himmelfahrt (1 Tim. 3, 16). 
Hier find fie vielmehr in beftändiger Bewegung zwifchen Himmel u. Erde, Joh. 1, 52, 
ogl. Marc. 1, 13. Mith. 4, 11. Ebenſo treten fie beim Abſchluß der Heilsgeſch. in 
der Zukunft wieder hervor, u. zwar dann im ihrer Gefammtheit, 2 Theff. 1, 7. Mtth. 

„24, 31; 25, 31; 13, 49; 16, 27. Hebr. 1, 6. Zum Behuf der Heilsgefhichte — mehr 
wird man ſchwerl. behaupten dürfen — erfcheinen fie auch dienend u. Gottes Wirkungen 
volziehend im Bereiche der Natur, Hebr. 1, 7. Joh. 5, A. Apok. 16, 5; vgl. 14, 18: 
Gyyshog 6 Exwr 2Eovoler Zr To nvooc. 

Werden wir nad alledem die Engel nicht unpafjend als Mittelweſen bz., fo würde 
doch nichts verfehrter fein, als in denjelben Anklänge oder gar unüberwundene Reſte des 
Polytheismus zu erbliden, denn gerade durd den Dienft u. das Öeleit der Engel 
verherrlicht ſich nad dem Totaleindruck der h. Gejhichtserzählung, wie auch noch ſpe— 

ciellen Ausjagen (3. B. Dan. 7,10. 2 Theff. 1, 7. Mtth. 25, 31) die höchſte Souve— 
ränetät Gottes, ohne daß Gott durch fie irgendwie beſchränkt oder genötigt wäre, ſich 
ihrer zu bedienen, als feien fie „das notwendige Medium der Weltbeziehung Gottes“ (Kahnis). 
Und weit entfernt, daß fie fih zwifhen den Menjhen u. den Gott feines Heiles ftellen 
(ogl. Eol. 2, 18) u. dem Menfhen den unmittelbaren Zugang zu Gott benehmen, um: 
- Heiden fie vielmehr den Verkehr Gottes mit den Menſchen ebenfo mit einer gewiſſen anziehen: 
den u. befänftigenden Schönheit (vgl. Act. 6, 15. Er. 33, 2. 3) bei allem Glanze u. 
aller Erhabenheit ihrer Erjheinung (2 Cor. 11, 14), wie fie andrerfeit8 eben dur ihre 
Erſcheinung dem Menſchen einen beugenden Eindrud von der göttl. Majeftät u. Hoheit geben, 
vol. Jeſ. 6. Luc. 2, 9. 10. Apof. 22, 8. 9. — Noch ift zu bemerken, daß die Engel 
Gottes als ayıoı bz. werden Apof. 14, 10. Marc. 8, 38. Luc. 9, 26. Act. 10, 22, 
um fie gegenüber den fünd. Menſchen als in der Gemeinfhaft mit Gott befindlid u. der 
jünd. Welt nicht angehörig zu fennzeichnen; als Zuiexrol 1 Tim. 5, 21, um fie als von 
Gott zu befonderem Dienfte erforen u. dadurh in bei. Berhältniffe zu ihm ftehend zu 
benennen; vgl. Zriexros. Möglich, daß aud an ihr Eingeſchloßenſein in den Heilsratſchluß 
— etwa im Unterſchiede von den gefallenen Geiftern — nad Eph. 1, 20 ff. Eol. 1, 20 
zu denken ift; ſchwerl. aber ift Die Fafung von Zrierrwv ald von ayydiwv abhängiger Ge- 
netiv (Hofm.) für ein grieh. Ohr erträglid. 
2, ©) Es ift aud nod von ayyeroı auuprroavreg die Rede 2 Petr. 2, 4, u. zwar 
mit dieſer ausdrückl. Unterfheidung erft im N. T.; vgl. Jud. 6: Tovg um Tnonoavrag 
nv Eauröv Goyyv ah anohınovras vo 1rov olamıngıov &ls nolow weyaang nulgas 
_ Jeouois didloıs uno Lopov Ternonzev. pol. 12, 7. 9; 9, 11. Bgl. Joh. 8, 44. 
Wegen ihrer Gemeinfhaft mit dem Satan, nicht weil fie zu ihm in demfelben Berhältn. 
ftehen wie die Engel Gottes zu Gott, werden fie als ayy. zo dıaßorov bz. Mtth. 
25, 41; oarav 2 Cor. 12, 7. Hierüber vgl. die tieffinnige u. gehaltvolle, von allen‘ 
außerbibl. Theofophemen freie Ausführung Beck's, Lehrw. 1, $ 21, ©. 247 ff.: „Der 
Abfall in der unfihtbaren Welt.“ 
Im Allgem. vgl. Hahn, Theol. d. N. T., 8 107 ff., ©. 259— 384; Bed, Lehr- 
wißenſchaft 1, 173 ff.; Borlefungen über die hriftl. Olaubenslehre II, 278; Kahnis, 
- Yuther. Dogmm. 1, 553 fe; Hofmann, Schriftb. 1, 314 ff; Deüitzſch, Art. „Engel“ in 
. Kiehws Handmwörterb. d. bibl. Altert. 379; Kübel, Art. „Engel“ in P. R.:E.? 4, 220. 
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"Aoydyyehos, 6, exfter, oberfter Engel, Erzengel, Anführer der Engel. 1 Thefl- 
4, 16: 6 xdoı0g — 3 Ywvi apxayytlor — xaraßrosron (vgl. Mtth. 25, 21: zus 
mavres of Ayyekoı wer avrov). Yud. 9: MıyayA 6 woxayyehos. Bgl. Apok. 12, 7: 
6 Mıyanı zul oi äyyskoı vo — 6 dguxwv zal ol üyy. ovrod. Michael wird Dan- 
10, 13: bus , eis zwv aexovrwr, 12, 1 ala Sins 7, 6 Goxwr 
0 ueyas b3. Daß diefe Bz. nichts von einem Rangunterſchied innerhalb ber Engelwelt 
enthalten, fondern nur -über das Verhältnis Israels zu den großen weltgeſchichtl. Mächten 
Auffhluß geben fol (v. Hofm., Schriftbew. 1, 343), ift unrichtig. Denn dann mürbe 
Michael „einer der erften Fürften“ u. „der große Fürft“ nur deshalb fein, weil er „für 
die Söhne des Volkes Israel ſteht“ (12,1). Erft feine Verwendung in, der Geſch. Israels 
würde ihm feine Größe u. Bed. verleihen, während umgefehrt die ihm am ſich eignende 
Größe u: Macht e8 gerade ift, die dem Proph. zum Troft u. Israel zur Hilfe wider Die 
Bedrängnis der Völker gedeihen fol. Wenn man aud das nmWönıT nur als Verſtärkung 
ded arms nehmen will, fo weilt doch eben dies lettere auf einen beftimmten Rang bin, 
durch den er zu dem fpec. Werk u. Dienft geeignet ift. Vgl. auch of. 5, 14: TITTRIE"TD. 
Meberdies ift Die Anerkennung eines folden Rangunterſchiedes, mie ihn aoxayyerog bz-, 
ſprachl. betradıtet notwendig. Denn die Vorfilde aoye — nur bei Wörtern, die ein Amt, 
eine Würde oder Lebensart bz., bei Plut. u. in der byzantin. Zeit fehr gebräuchlich — 
drückt ftet8 eine Gradation in der betr. Sphäre aus u. bz. den Exrften bzw. Oberften feiner 
Genoßen. Vgl. in der neuteft. Gräc. aeyısgevs, apxınomy, apxırekwvng; ferner Wörter 
wie apyıyonunarevs, erfter Sekretär; apxıxußeovnung, Dberfteuermann; apxıneıgarng, 
Biratenfapitän; vgl. aoxıdıaßoAog Act. Phil. II, 7.— Philo nennt Moſen (zu Gen. 18, 
6. 7) dpyıngogyeng xal Goxayyehog, wie er auch den Logos als agyayyerog bz., womit 
er jedenfalls einen Rangunterſchied hervorheben will. | 


"Ioayyekos, 6, 7, engelgleidh, Luc. 20, 36: — ovre yauovow ovre yauloxovrau, 
ovdE yag anodaveir Eı Övvayraı, loayyshoı yag low, wofür Mare. 12, 15: wc &y- 
ysAcı 0i &v Toig ovgavois, dgl. Mtth. 22, 20. Es kommt hiernach den viois ng wa- 
oraoewg wie den Engeln weder Sterblichkeit, noch geſchlechtl. Gemeinfhaft zu, vgl. 
1 Cor. 6, 13; um ſo greuelhafter muß die Jud. 6 u. 2 Petr. 2, 4 erwähnte Sünde der 
Engel erjheinen. 

Avayyelio, But. 0, a) eigentl. zurüdfberichten, von den Berichten zurüd- 
tehrender Perfonen Xen. Anab. 1, 3, 21: axovoovres dE Tavra ol aigeroi üvayy&illovoe 
Tois orgarıwraıg. Judith 11, 15; fo 2 Cor. 7, 7: wvayydikor ruiv Trv vuwv dmı- 
nöosnow. Hiernach erklärt fi) die Wahl diefes Wortes Joh. 16, 14: 2x Tov duoo Anu= 
era xol avayyehei vu. DB. 15. B.13: 600 &v axovon Aakmosı zul. Ta Loyousve 
Wwoyyehii vuiv. 1805. 1, 5: 7 ayyella 7» axmxoauer an’ avrod xel Avayydlkoner 
vniv. Cf. Erasm.: „quod filius annunciavit a patre, hoc apostolus acceptum a filio 
renuneiat nobis“; auch Joh. 4, 25, vom Meſſias: avayyedei nuiv navre vgl. Deut. 18,18. 
Dies dürfte aud 1 Petr. 1, 12 zu berüdfichtigen fein: ofs anexuAvpIn u 00x Envroig 
nuiv dE dınkövovv avra, & vor arıyyöim vu xuA., wo nit die Bed. „Gejhehenes 
verfündigen“ (Schott) unterzulegen if. b) Dann mit abgeſchwächter Bed. des ava — 
hinberichten u. überh. berichten, anfagen, anzeigen, verfünden. Gehr häufig bei 
den LXX = Tan u. a, Aqu. Pf. 2, 7 = 50 Piel. Röm. 15, 21: ols 00% avny- 
yöıy neol avrov, Jeſ. 52, 15: ob "20-85 TER, u. gefihert nur noch Act. 14, 27: 
arıyyelov (Rec. avnyyeıkor) 600 kroinoer — xai Orı xuA., jowie Act. 15, 4; 19, 18; 
20, 20. 27. Im der Prof.-Gräc. häufiger anayy&idw, weldes ftatt der Ree. awayy- 
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von Lchm. Tdf. aufgenommen ift Marc. 5, 14. 19. Joh. 5, 15; 16, 25. Act. 14,27. 
Den bei den Compoſ. von ayy&Ado bei ſpät. Schriftftellern ‚nicht feltenen Aor. II nyyönv 
f. 1 Betr. 1, 12. Röm.-15, 21 (vgl. Röm. 9, 17. Act. 17, 13). Conſtr. @) e. acc.: 
Joh. 4, 25; 16, 13. Act. 16, 38; 19, 18; 20, 20. 27. 2 Cor. 7, 7. 1 Betr. 1, 12. 
10h. 1, 5. Statt des Acc» mit folg. Nelativfag: Marc. 5, 19. Act. 14, 27.:D) sg. 
orı Joh. 5, 15. Act. 14, 27. €) neol wos: Joh. 16, 25. Röm. 15, 21. Bol. Ju⸗ 
dith 10, 22 (anayyiidsır nepl Twog oft bei Polyb.) Außer Marc. 5, 14: 86 zıva, 
‚ wird es mit dem Dat. der Perfon verbunden. - 


Arcayy&hko, aor. II pass. aunyyöinv (cf. s. v. avayy&iAw) Luc. 8, 20. Hero- 
dian. 7, 9. — ayy&iksır (rwi rı) ano Twog von irgendwo oder wen her melden, refe- 
zieren, ſ. Act. 4, 23; 5, 22. 25; 22, 16. 17. 19; dann überh. berichten, vermelden, 
verfündigen, u. zwar Geſchehenes, Erlebtes, Gehörted verfündigen, aud von einem mit 
Worten auszurichtenden Auftrage, Act. 15, 27; 26, 20. LXX = an u. a, glei 
häufig wie das in der Prof.-Gräc. weniger gebräuchl. avayy&iAw, w. |. Im N. T. be 
fonder8 im lucan. Spradhgebr., Ev. u. Act. a) zwi rı Mtth. 28, 11. Marc. 6, 30. 
Luc. 9, 36; 14, 21; 24, 9. Act. 12, 17; 16, 38; 23,17. Bon der apoft. Thätig- 
keit (wgl. dagegen Zrayy&idouaı vom göttl. Thun) 1 Joh. 1, 2: (Ewgaxauer xal uap- 
Tuvoovusr zul) Aanayydhhouer vu ırv Lwnv nv almvıor (vgl. Act. 26, 20). Bol. 
Mith. 12, 18: xolow Tois EIveow anayyehel aus Jeſ. 42, 1: wızin DYiad ven 
LXX: 2olosı, wo xoioıs nicht zukünftige Dinge bz., aud nicht quid sit verum, sanctum, 
Deo dignum (Coccej.), jondern das Recht, welches Gott übt. u. feinem Volke verſchafft, 
f. u. zoloıs. — Hebr. 2, 12: anayyeıo To Ovou& 00V Tois adepois uov, Pi. 22, 23: 
MIEON, LXX: dimyroouaı. Statt zıri Uct. 16, 36 moög Tıva, cf. Xen. Anab. 6, 3, 22. 
&6 tıwva bei unperjönl, Obj., wo u. wohin die Berfündigung ergeht: Act. 26, 20: roic 
> Aauaorw mowrov re zul Tegooordsuoıg Es nüoav Te ırv xwoar ng lovdalas 
xal Toig EIveoıw annyyehov ueravosiv arh. — Un. rı Mith. 8, 33. Uct. 15, 27. 
Luc. 8, 47. ⸗ 

b) Das Obj. durch einen Relatioſatz oder Objectſatz (Winer, 8 60, 6. Aufl.) an⸗ 
geſchloßen (vgl. Act. 14, 27: avıyyellov 60u Emolmoev 0 Heog er avıwv zul Örı 
Mvoıke xrı.) Mith. 11, 4. Luc. 7, 22; 8, 47 Ree.; Uct. 4, 23; 23, 19. 1 Theſſ. 1, 9 
10h. 1, 3; sq. zws Luc. 8, 36. Act. 11, 13; sq. örı Luc. 18, 37. 1 Cor. 14, 25 
(vgl. Act. 5, 25); sq. inf. Act. 26, 20; acc. c. inf. Act. 12, 14 (vgl. Winer $ 44, 3). 
€) ünayy. zwi negl wog: Luc. 7, 18; 13, 1. Joh. 16, 25 (vgl. 1 Thefl. 1, 9: 
meol Humv anayy&ikovow, onolur &00dov Eoxoyev nogog vuag, u. Act. 28, 21: amny- 
yeıhev 7 &Adhmod Tu megi 000 novngov. d) ohne Dbj. anayyeihsır Tri = jem. Be- 
richt geben. Mtth. 2, 8; 14, 12; 28, 8. 9. 10 (hm. Tdf. Tr. W. tilgen V. 9). — 

3oh. 4, 51: amyyeıhav Ayovres, vgl. 2 Sam. 15, 31: Tan) Ta. 
% Avayyihlı, (aor. II pass. dnyyöinv cf. s. v. dvayy&io), fund thun dur einen 
Zwiſchenraum hindurch, U) eine Botſchaft oder Nachricht Ubermit teln, ef. Xen. An. 3; 
6, 2: dore urnore Övvaodaı avroig, lorrag 20 Köoov orgurönedor, Buoıkei diay- 
ya. 2, 2, 7: weygıs av Bao va mag’ vuov duayyeady. 7, 1, 14: Enaxov- 
oavrec ÖL TiIves TOv oTgarıWıav Taita n xal Tuv Aoyayan TuS „Nrayyendı eig TO 
oreurönedov. So Urt. 21, 26: duayydiiwr amv kunmgwow Toy muegwv xuk., wozu 
Chryſ.: at röc nv 0 Örkor Euvröv mov, ließ er wißen, daß ꝛc. Dann 2) = weiter 
berichten, weithin verfünden, vgl. LXX Yev. 25, 9: duayyekeive ooAnıyyog yon dv naon 
3 my vuov, = 227. Plut. Camill. 24: 7 pnun Tayv dıayy&ikovon nv ngasır 
t 
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dc tac norsuıc. So Luc 9, 60: o® de anedwv dıayyerhe ımv Baoıkelav Tov Heov. 
Röm. 9, 17: önws diayyeAy To dvoua uov dv ndon ım yn aus Er. 9, 17 — 780 
(vgl, Er. 14, 4. 17). Sonft bei den LXX nur nod) 307. 610 70313. 


’Erayyeiko, a) anfündigen, wie das lat. edicere u. pronuntiare, bon öffentl. 
Befanntmahungen, Decreten; entbieten, ſei es eine Botſchaft, eine Aufforderung, ein 
Verſprechen. Xen. Cyrop. 7, 4, 2: orgurıag Onörte dEoıto, Emmyyehher avToic. ‚Thucyd. 
7, 17: orgarıdv ve dnoyy&hhov EG Tovg Euuuaxovs. 5, AT: inıw Im Es ınv nölw 
mv Znayyeliaoov Bomgeiv. Am häufigften in der Bedeut.: eine Aufforderung entbieten, 
den Befehl wozu ergehen laſſen. Auch im Med. Herodian. 7, 1: &rayy&iksro Eroualew 
orgarıv, ex Ließ entbieten, vgl. über dieſe Bedeut. des Med. Krüger $ 52, 11: Kühner 
8 374, 7. Mtth. 8 492, 9. Bei den LXX fehr felten, nur Ejth. 4, 7, wogegen an 
den beiven fonft noch angef. Stellen Hi. 21, 31 dnuyydidm u. Jeſ. 44, 6 ovayy. ges 
Yefen wird. Im N. T. nur Med. inayyiirsodaı ſich entbieten, d. i. id erbiete 
mich zu etwas al8 von mir zu Gewährendem. Krüger $ 52, 8, 5. Eur. Med. 721: 
noAsıv Inayyehhoulrwv nal auTWv ovunolsuev. Marc. 14, 11: Znmyyellarro Euro 
Goyvowv dovva. 2 Petr. 2, 19: Üevdeglar avrois Enayyehköusvoı avroi dovkoı 
Unboyovisg vrg pFogas. Beſonders von dem Exbieten der Sophiften, etwas zu lehren, 
Ügl. Sir. 3, 26: yrwoswg dE Auoıgwv rm Enayyehov.) 1 Tim. 2, 10: Znayyelko- 
uövous Feoosßeorv, fi (im Ernſte) zur Sottjeligteit erbieten, befennen, gottjelig „fein 
wollen, vgl. Ign. Eph. 14, 2: ovdeis niorıw _Enayyelhöpevog duagräyeı oBdE ayanınv 
xerryußvog oe... Oi Enayyellöuevoı Xv eva du @v ng4000v0w OPFHOOVTOL. 
Dagegen dem Zuſammenhange gemäß von trügerifhem Erbieten ſ. v. a. vorgeben, 
1 Tim. 6, 21: (derosnöuevog tag — arrıdloag ng Wevdwriuov Yrwoswg) mv TWweg 
Zrayyekhöevoı xrı. — vgl. Sap. 2, 18: Znayyäiheraı yrwow Eye HeoV. — 
b) Speciell wird das Wort mit feinen Derivatis im Med. von Gott u. ber 
göttl. Heilsverheißung gebr., wozu es beſonders geeignet ift, weil e8 „im Unter— 
ihiede von vmıoyrlouaı |. v. a. unaufgefordert verfprehen, fih zu einer Leiftung anheiſchig 
machen“ (Pape), quae verbi graeci proprietas, ubi de divinis promissionibus agitur, 
exquisite observanda est (Bengel zu Act. 1, 4). Act. 7, 5: dunyyeliaro dovvaı. Ti, 
1, 2: &u” Anldı ons 9 ar drunyysihoro 6 nyevörg Feog, vgl. 1I0h. 2, 25. Jak. 1, 12: 
Tov oripavor rs Lwig öv inmyyelloro tols au. Jak. 2, 5: ig Baoıleag 75 Emny- 
yellaro xrı. Röm. 4, 21. Hebr. 12, 26: Enyyyeızau Myan. Abſol. == Verheißung geben 
(Ggl. oben Sir. 3, 26; Arist. Eth. 10, 10: 708 oogıorwv ol Znayyalkousro.\; 6 &nay- 
yaıldausvos als Bz. Gottes Hebr. 6, 13; 10, 23; 11, 11. — Gal. 3, 19: ontguo & 
Zunyyehroı, der Same, dem Verheißung gegeben it, dal. V. 18. Da von dmayy. auch 
bei Paulus nur das Med. gebräuchl. ift u. es term. techn. ift, fo fällt e8 unter die Kate— 
gorie derjenigen verba deponentia, die in einigen Temporibus, bejonders im Berf., ſowol 
als paſſ. Bed. haben, vgl. Kühner 8 377, 4. Curtius, Gramm. $ 328,4. Das A. T. 
active bat feinen entfprehenden term. techn. — Bgl. nooevayyektloumı. 


Iloosssayyello, im Voraus anfündigen, bzw. vorherverheißen, öfter bei: Div Caſſ. 
im Act. u. Med. — Im N. T. paſſ. 2 Cor. 9, 5: wa — mo0oxaTapriowo. Tmv 
no0Ennyyehudoyv zvhoylav vuov (Rec.: mgoxarnyyeludvp); Med. Röm. 1, 2: 6 (se. 
zvayy&kov) mooennyyelloro dıa ar). 


Erayyehla , 7, Anfündigung, fowol im act. als paſſ. Sinne. Außer in ver 
att. Gerihtöfpradhe in der Berbindung Zrayyellar Emayydirzıv, eine Klage [gegen einen 
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' Redner] einbringen (f. Paſſow), findet fi das Wort nur in der ſpät. Gräc. = Zu: 
fage, Berfprehen, Anerbieten, Verheißung (au Aufforderung, Polyb, 
9, 32), wofür in der att. Gräc, bei Iſokr,, Dem, Aeſchin. irayyaaua, w. ſ. Bol, 
Polyb. 1, 43, 6; 7, 13, 6; 18, 11, 1: % Znayyehla xaradeineıv es beim Verſprechen 
belaßen. 1, 72, 6: Znayyehlas morsioIaı noög THv ünöooruow. Dagegen Aeschin, 
P. 24, 14: Zi Ö’ aöroc dv Toig no S vuas Eoyors yernrar olog vor koriv &v Toic 
Znayyäiuaoıy. Bei den LXX findet fih das Wort felten, einmal aus Misverftand des 
hebr. 7738 Am. 9, 6; Pi. 56, 9 — med. Ez. 7, 26, welde Stelle Schleusner nad 
Trommius noch anführt, Iefen A B ayyekla — my. Un der einzigen St., mo es finn- 

„senäß fi findet, Eſth. 4, 6, ift es Zufag der LXX. 1Esr. 1, 7 u. 1Mec. 10, 15 
— Verſprechen, Verjprehungen. Im Gebet Manaſſe V. 15 fteht e8 wie im N. T. von 
der göttl. Heilßverheifung: ro xsoc tns oyychiuc oov,‘ die Barmherzigfeit, welde den 
Inhalt der Verheißung bildet, vgl. zo nvevun rg &nayy. Eph. 1, 13. 

| Im N. T. Act. 23, 21 im der allgem. Bedeut. Zufage: rooodeysueroı riv amd 
ooũ Znayyekiav. Sonft ftetS fpeciell von den göttl. Heilsverheißungen, wie denn 
alle von ayy&ikw abgeleiteten Wörter, wie ſchon bemerkt, zur Bz. der Heilöverfündigung 
verwendet werden. Indem es jih auh im N. T. (Ev. Luc, Act., Hebr., bei Paul., 
2 Petr, 1905.) in act. wie paſſ. Bedeut. findet — im erftererrjedod; felten, außer Act. 
23, 31 nur Gal. 3, 18 — fügt der neuteft. Spradhgebr. der letzteren eine Erweiterung 

- Hinzu, fo daß nicht bloß die gegebene Verheißung, fondern aud) das verheißene Gut felbft 
damit bz. wird. 1) act., den Berheißungsact bezeihnend, Gal. 3, 18: to Apowayı 
di Znayyekius zeyagıora 6 Feoc, vgl. Bengel zu Act. 1, 4 unter Znayydiiw. — 
2) paſſ. a) die gegebene Berheifung. Röm. 9, 9: Znayyellas 6 Abyos. Röm. 4, 20: 
is Tv in. vov Feov wo dıszgldn TH arıorie. Of. Plat. Euthyd. 274, A: vnò ya 
TOD ueyedovg Tov Znayydiuurog oVöEv Favyucorov anıoreiv. Mit Angabe des Inhaltes 
2 Petr. 3, 4: 7 En. 176 nagovolag avrov. Hebr. A, 1: ęn. clocßAciu elc iv xard- 
zavow ovrod. 2 Tim. 1,1: zur noyyehiov Long ung &v Xo Tv. 1 Tim. 4, 8: 7 @- 


* - x 3 N KR 
oEßeın — Enayyehlav Eyovoa Lars. Bol. 1I0b. 2, 25: adın doriv 7 En. nv wrog 
} r x « BIN 
Znnyyelkaro nuiv, ırv Corv ulavıov. Röm. 4, 13: 7 du. — To xAmporduov autor 


eva ToV xoouov. Dhne nähere Beftimmung des Inhaltes — die Heilsverheißung, 

die mefjian. Verheifung, Röm. 9, 4: wv wi Znayyellaı. al. 3, 21: 6 odv vowog 
ara vov dmayyehıov vov Heov; B. 18. 4, 23. Act. 2, 39: vuiv yao tor 7 En. 

13, 23: rovrov 6 Heöc Ano Tov onouarog xar Enayyehlav vyaye vw Togan. owrign 
b. 8. 32: auayyehılousdu Try ngog rodg naregug kmayyehlav yeroukoyv Orı Tavınv 
6 Heog dunenknowxe url. 26, 16: Zu Bnildı ıng eis ToOVg markgag in. yevoukıng 
uno Tov Foo. Im diefem fpeciellen Sinne nimmt der Begriff der Zuayy. nah Form 

— Gal. 3, 18 — u. Inhalt — Gal. 3, 21 — eine fo hervorragende Stellung in der 
göttl. Defonomie ein, daß die Güter wie die Glieder der Heilsbkonomie dur fie charakteri— 
- flert werden. Hierher gehören die Berbindungen yr ng En. Hebr. 11, 9; ra Texva 
zus in. Röm. 9, 8. Cal. 4, 28; 10 mveua vis dn. Eph. 1, 13; dung ig in. 
Eph. 2, 12; vgl. Röm. 9, 4. — Gal. 3, 29: sur’ dnayyeılar xımporöuoı. ph. 
3,6: ovuudroya vrg in.; Röm. 4, 14 u. Öal. 3, 17: »urapyeiv mv En. Röm. 15, 8: 
 Peßawoaı vg in.; dgl. A, 16: eis ro eivaı Peßalav rw dm. Hebr. 11, 17 iavo- 
 deyeoFaı rag da. 2 Cor. 7, 1: tairag oVv Eyovrag Tag in. Hebr. 7, 6: Tor &yovru 
Tas En. euhoynaev. — Act. 7, 17. Gal. 3, 16; 4, 23. Eph. 6, 2. Hebr. 8, 6. An 
der Stelle 2 Betr. 3, 9: 00 Poudvveı xugiog Tig dmuyyehlas, Ws Tweg Bgadvrnre 
: ryoövran, aA. uorgodvue zu), iſt nicht »UVog Tng dm. zu verbinden — eine Ber- 
‚bindung, Die weder dird) Coyn Too zvayyellov Marc. 1, 1, noch durch yn wrg En. 
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aMorola Hebr. 11, 9 gerechtfertigt werden kann, u. die fo. hart ift, daß die meifter 
Codd. 6 de: zyg in. lefen —, noch auch zrg dur. ein zu dem folgenden Nebenfage ge= 
höriger von Boadvrrra abhängiger Genet. (Hofmann), fondern Aoadvra rg En. it zu 
conftruieren, denn nur dann ergiebt fi) der beabfichtigte Gegenfag der fonft ſynon. Verba 
Boadvrew u. uaxoodvusir (vgl. Sir. 32 vejp. 35, 22: 6 xUgiog or un Peadvrn 
ovdE um uaxgosvuron &m avrois), wenn Boadvreıw näher beftimmt ift durd ein ſpe⸗ 
eielles Object. Der Gedanke iſt ja: mas als eine Verzögerung ber Verheißung erjcheint, 
ift nicht dies, fondern eine Verzögerung des Gerichts, u. worüber die Spötter jpotten an- 
geſichts dever, Die auf die Wiederkunft des HErrn warten, das ift für fie felbft ein Auf 
der Gnade zur Buße. Vgl. 1 Petr. 4, 17. 18. Zwar findet fib das intranſ. PAga- 
Öuveıw fonft nicht mit dem enet., wol mit dem Dat. oder Aceuſ. 3. B. fon, mit ber 
Hilfe, bei Aefhyl.; 77» owrnolav Jeſ. 46, 13; woav Plut. Conv. 707, E. Dennod läßt 
fid) diefe Verbind., die der Zufammenh. notwendig macht, rechtfertigen, da einerſeits Boadvg 
zuweilen mit dem Gen. verb. wird, z. B. Heliod. 2, 29: Boudd rys nAıziag (gegen Hofm.) 
— an der von PBafjow hiefür cit. Stelle Thuc. 7, 43 ift es nicht mit dem Gen., jond. 
mit dem Dat. verb. —, u. andrerfeit8 nad allgem. Regel bei den Begriffen des Vernach— 
Yäßigens, Abhaltens, Zurüdhaltens, Hinderns ꝛc. der Genet. fteht, vgl. Krüger, $47, 11.12; 
Winer, 8 30, 6. — b)-das verheifene Gut; fo nur Luc., Act. u. Hebr. Act. 2, 33: 
1 Öekıd odv Tov Feoo vyweg ıyv Te inayyskiav TOV nveuuarog ToV aylov Kaßar 
zoga Tov morgog Lüge xıı. Bgl. Hebr. 9, 15; 11, 13. Act. 1, 4: geguuevew anv En. 
roſß noroög Tv Frovoare uov. Luc. 24, 49: dnoor&llw tiv imayyeklar Too nargog 
nov &y Üuäs. Hebr. 10, 36 u. 11, 36: xowiLeoda Tr» in. Mit 05 xng0v0uoe 
ing in. Hebr. 6, 17; B. 12: xAnoovoueiv Tag in. 11, 9: ovyxAmgovouoı ung Em. 
vgl. das paul, xar’ Znayyeliav #Amoovouoı Gal. 3, 29. — Es iſt aber zu beachten, 
daß Zr. nie alleinftehend das, was verheißen ift, Das verheißene Gut bz., jondern Daß 
diefe Bed. als eine rein abgeleitete fich ftet8 aus den Verbindd. ergiebt, in welchen das 
Wort erſcheint, wodurch e8 dann allerdings auch naheliegt, wenn nicht beftimmte Gründe 
im Context dagegen ſprechen, dieſelben Verbindd. in einem u. demſelben Schriftftüd, mie 


in dem Hebräerbr., auch gleihmäßig zu erfl., jo daß Hebr. 11, 33: duervgov Znayyelııw 


nit um des fehlenden Artifeld willen von Verheißungsworten verftanden werben darf, 
während. 6, 15: Zndruye ns en. das Verheißungsgut bz. ift, vgl. 6, 12. 17. In Bes 
treff der Verbindd. Auußaveır ıyv du. Urt. 2, 33. Hebr. 9, 15. rag in. Hebr. 11, 13. 
xoniLew nv En. Hebr. 11, 39; 10, 36 ift died klar. Aber eben mit diefen Ausjprüden 
ſcheint e8 nicht zu flimmen, daß von denfelben Perſonen, von denen gejagt wird, fie haben 
die &rr. nicht empfangen, fondern fie nur von ferne gejehen u. f. w. (Hebr. 11, 13. 39; 
9, 15), wiederum gejagt wird, fie haben durch Geduld u. Glauben die Zr. ererbt; Abra— 
ham jet der &rr. teilhaftig geworden (6, 12. 15. 17, vgl. 11, 9). Da es aber dem 
Eonterte nach nicht möglich ift, 6, 12 ff. die Zuayyellmı, Zrnayyella anders ald von dem 
Inhalte der Berheigung zu verjtehen, jo muß man in 9, 15 die Vermittelung beider Aus— 
jagen finden: dia zroöro dıagnang xawns ueoling 2otiv, Önwg Iavarov yeroukvov eg 
onoAvrowow TWv Eni ın nowrn dıadran nogaßaoewv nv Enayysılav Aaßwoır 
oi xerhmudvo ang alwvlov xAngovoulac. Was aber 11, 33: Zuerugor inayys- 
Av vgl. mit V. 39: 00% Zxowioavro zn En., V. 13: un Außovres Tag En., betrifft, 
jo weıft das Fehlen des Art. darauf hin, unter Zr. eben etwas Anderes zu verftehen, als 
unter ai &rr., neml. nicht das neuteftamentl. Heil, jondern unbeftimmt: „Verheißenes“, 
vgl. Delitzſch z. d. ©t. 


"Erayyehuo, vo, Verſprechen, Berheißung 2 Petr. 1, 4: 7% zinn xal ueyıora nuiv 
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Znayyö.tiara dedwenro. 2 Petr. 3, 13: xara To inayyelım adrov nooodoxwuer, mit 
vunooytoag verb. Dem. 19, 178. 


5 'B£ayydih, 1) von woher berichten, binausverfündigen Xen. Anab. 1, 6, 5: ne 
Ö Eenhden, Eönyyahe Tois Ploıg ν xoloıw Too Ogovrov @c &yEvero " 0v yap unoß- 
onrov iv. Daher aud — öffentl. verfündigen, Prov. 12, 16 opp. xountew; Bi. 9, 15: 
önwg Gr Eayyeiiw nuoug Tüg alvkoeıs 00V ?v Taic mikoıc Ivyoroog Iıwv. 2) — voll- 
ftändig verfündigen, „plene et plane“ (Biel, lexic. in LXX), vgl. „auserzählen“, mie 
öfter die mit x zufammengejegten Verba; fo Sir. 18, 3. — Im NT. mu 1 Petr. 
2, 9: Onwg Tag agerüg Fuyyelkmre Tod — vuüs xarloavrog xrh. nad Jeſ. 43, 20, 
wo demydiodau; 42, 12, wo avayy&ikeır. Bengel: „2E in &ayyelinre innuit multorum 
ignorantiam, quibus fideles debent virtutes Dei praedicare.“ 


Karayyello, (Xen., Bolyb., Plut. u. a. Sp.), wohin verfündigen, anfündigen, zi 
oder zwa im Uct. 16, 17; 17, 3. 23; 26, 23. 1 Cor. 2, 1; paſſ. Xct. 13, 38; 
ohne ‚Angabe der Richtung nur mit Obj. Accuſ. Act. 3, 24; 4, 2; 13, 5; 15, 36; 
16, 21. 1@or. 9, 14; 11, 26. Phil. 1, 17. Col. 1, 28; pafl. Act. 17, 13. Rüm. 
1, 8. Phil. 1, 18; x. & Uct. 17, 13. Röm. 1, 8 bz. nicht die Richtung, in der, fon- 
dern die Localität, wo das xurayydiksır ftatt hat. Es kann in dem Worte ſowol eine 
Andeut. auf unbekannten Inhalt der Verkündigung liegen (vgl. zarayyeAdsvg), als eine Ver 
ftärfung des Simpler, vgl. Röm. 1, 8. 1 Cor. 9, 14; 11, 26; Vig. ed. Herm., p. 638. 


Karayyelsis, &ws, 6 — 6 zurayy&i.wv, xarayyehos, Unfündiger, nur Act. 17, 18: 
Evwv Ödanoviov Öoxei zarayyehsvg eivar, u. in der kirchl. Gräc. 


IHooxarayy&ilo, vorher anfündigen; Jos. antt. 1, 12, 3; 2, 9, 4 Im N. T. 
Act. 3, 18: 0 de Hedg 6 mooxarnyyaıkev dia oröuaros nivıwv Tav noOPNTÜr, na- 
Hev rov Xv avrod, Zninowoev. 7, 52: anexrevar ToVg mogoxarayyellavrag nregl TAG 
Mevoewg Tov dixulov. 3, 24 Rec, wo Griesb. Lchm. Tpf. Tr. W. zaryyedar. 
2 Cor. 9, 5, Rec.: 779 nooxurnyyelulvnv evhoyiov, wo Bgl. Ihm. Tof. Tr. W. das 
eoncreiere zooeunyyEhyuvnv, vgl. Röm. 1, 8 mit ct. 3, 18. 


Ilogayy&ilo, ankündigen, feltener im Sinne einer bloßen Mitteilung, mie LXX 
Jer. 46, 14: avayyelkare (W377) eis Maydwror xoi nagayyelkare (PRÜT) es Meugw, 
als zum Ausdruck einer Aufforderung, Ankündigung, reſp. Einfhärfung deſſen, mas ge 
ſchehen fol, vgl. Xen. Cyrop. 2, 4, 2: zul rw devrigw dxtAevos TaUTo TouTo napay- 
yeikoı, in welden Sinne auch unfer „ankündigen, befannt machen“ gebr. wird zur Bz. 
deſſen, was unbedingt geichehen wird rejp. muß. So ift es im Griech. der eigentl. Aus- 
druck für die militär. Befehle. Vgl. Act. 4, 18: nugiyyahar To xuF0Aov un PIEY- 
 yeodaı und arh. 5, 28: nagayyehla nagnyyelkaev vniv um dıddorev. DB. 40. 
16, 23. Auch milder — anbefehlen, Act. 23, 22: nagayyellug underi &xharmoaı Örı 
zadra Zveparıoag noög Zul. — Bon apoftoliihen Anordnungen, nicht willkürlichen Feſt— 
ſetzungen, fondern dringenden Einfhärfungen — einſchärfen. 1Cor. 7, 10: zoig ye- 
yaumooı naguyydho — yvvalzo, gr Zwgosrvor, u. an ben übr. Stellen der paulin. 
Briefe, vgl. 1 Tim, 4, 11: nagayyelle tavıa nal Öldaore. Bon Chrifto bei der Aus- 
fendung feiner Jünger Marc. 6, 8: nuenyyeıkv avrois wo yumdev aiowow. Act. 
10, 42: napnyyeher mul amgöcoı — za Öinuagrigaoda. — Conftr.: zwi Tu 
2 Theſſ. 3, 4. 10: rovro nagayy&ikouev üuiv ori; ohne Dativ 1 Cor. 11, 17. 1 Tim. 
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Pe Statt des Acc. der Inf. vgl. Act. 4, 18: nogryysıhlar (avrois fehlt bei 
Tdf.) To xuF0A0v um PIEyYyeoIoı, u. zwar der Inf. Aor.: Mtth. 15, 35. Marc. 8, 6. 
Rue 5, 14578,729. 56. UchT0, 18: 16, 185 23,"22. 1 im. 6, 13° (see. ent.) 

1 or. 7, 10. Bernhardy, Synt., ©. 383 f. Der Inf. Präf. Lue. 9, 21. Uct. 1, 4; 
4,18; 5, 28. 40515, 5; 16, 23; 17, 30; 23, 30. 2 Theſſ. 3, 6 (acc. c. — 
1 Kinn; 1, 35 6, 17, ohne daß ein —— Unterſchied beider Conſtr. vorzuliegen 
ſcheint, opt, Yet. 15, 5 mit 1 Tim. 6, 13. Dod ſ. Kühner, Gr. $ 389, 7, d; ber 
Aor. drückt das 7 Geſchehen oder das — der Handlung aus, das Bräf. Die 
Handlung in ihrem Berlaufe. — Mit folg. wa Marc. 6, 8. 2 Thejj. 3, 12 (nicht 
1 Tim. 5, 7). Directe Nede angeſchloßen durd) —— Mtth. 10, 5. 


. IIogayyekia, 7, Ankündigung, Befehl, Act. 16, 24; 5, 28: naguyyelia naony- 
yelhousv, entſprechend dem apojtol. nogayy&hdtıv 1 Theſſ. 4, 2 vgl. 3.3. 12m. 1, 5 
vgl. 8. 3. -1 Tim. 1, 18. 


. Edayy&hıov, 0, von Hom. bis Plut. — der Lohn für eine gute Botſchaft, wie re 
dıdaoxara — Lehrgeld. Auch Opfer für eine gute Botihaft, Iſokr. Xen., Aeſchin. In 
der fpät. Gräc. zugleich — gute Botihaft, bei Plut., Yucian., Appian. In gefjuchter 
Weife vermittelt Chryf. beide Bedd. Hom. 19 in act.: zo eu. rovro ori‘ rade 00 
Eoror ayaIa. Wie To dıdaoxarıor zunähft das Gelehrte, doctrina, dann fpäter ber 
Blur. (bei Blut.) — merces docendi, jo umgekehrt ev. zunächſt — Lohn für gute Bot- 
haft, dann fpäter — gute Botihaft. LXX in leßterer Bed. nur 2 Sam. 18, 25, wenn 
dort nicht evayyella ftatt evayydiun zu leſen ift, wie fie I703 2 Sam. 18, 20. 27. 
2 Kön. 7, 9 überf.; dagegen 2 Sam. 4, 10: © eu we dodvau zvayy&lıa, P 
mata u. 2 Sam. 18, 22 ebenfalls — 57622 in der Bedeut. Lohn für gute Botſchaft. 
Daß es im N. T. u. der kirchl. Gräc. ſtändig — gute Botſchaft, iſt der Bildung des 
Wortes von evayyerog gute Botſchaft verkündigend (Eurip., Aeſchyl.) nicht unangemeßen 
u. dem ſonſtigen Sprachgebr. nicht zuwider. 

Im N. T. = gute Botſchaft, u. zwar ſtets in ganz ſpee. Beziehung; wie neml. 
noyyella die dem N. T. eigentüml. Bz. der Heilsverheißung, fo it euayydlıor 
(vgl. vayyeriteodoı Jeſ. 40, 9; 52, 7; 61, 1. Luc. 4, 18) die entfpr. Bz. für Die 
Botſchaft von der that ſächl. erfüllten Heilverheißung — Heilsbotfhaft; Znay- 
yarla ift die altteftamentl., evayy&iıov die neuteftam. Heilsbotſchaft, 
vgl. Act. 13, 32: russ vuacg evayyehılöneda Tnv ng0g Tovg —— enay- 
yeıalıv yeraprnp, OT Tavımv 6 Feog Zunenknguone xıı. Eph. 3, 6: zivaı Ta ra &vm 
gvyaAmgoroua xol 0100WuR xol ovuueroxa Ing EA NBE er Xo Tv dic 
Too svayyeklov. Mare. 1, 14. 15. cf. Phavor. vayy&luov 2orı xrgvyua Tag veas 
owrnolas 7 Aöyog negudywv — nogovolav. Theodoret zu Röm. 1: zvayyelıor ro 
znovyu@ 7000NY00EVOEV wg oAMDv Ayasv vrLoXvoVLEvov Koonylav. Daher die Ausdr. 
r oAndea Tov ev. Gal. 2, 5. 14. 70 uvorngiov rov ev. Eph. 6, 19. 7 &Anig zoo ww. 
Col. 1, 23 vgl. V. 5, ſowie in den meiften der unten angegebenen Verbindd. In Betreff 
der Bed. ift nicht zu umterjcheiden zwifchen der audzurichtenden bzw. ausgerichteten Bot- 
haft, Heilsbotihaft, u. der Ausrichtung felbft, Heilsverfündigung im tranfit. 
Sinne, da Stellen wie 1 Cor. 9, 14: 6 xupıog dıdtage Toig TO &w. zarayyeikovow Ex 
Tov zvayyerlov Inv einen folden Wechſel der Bedeut. nicht zulaßen (vgl. Bhil. 1, 12. 
7. 16), ferner die Verbind. xara To woyydlıov uov, nuov Röm. 2, 16; 16, 25. 
2 Tim. 2, 8. 2 Cor. 4, 3. 1 Chef. 1, 5. 2 Thefl. 2, 14 ebenfo paſſend zu exfl. ift: 
Die von mir, von und auszuvichtende reſp. ausgerichtete Heilsbotſchaft, u. in Gal. 2, 7: 


"Ayyo — Elayyaıllo 31 


MERLOTEVOFaL TO EU. Tng axgoßvoriag, vng negroung, vgl. 1 Tim. 1, 11. 1Theſſ. 2, 4, 
die ſcheinbar treffende Erklärung Evangeliſierung der Vorhaut, Veſchneibung durch den So 
text V. 2.5 ausgeſchloßen wird, jo daß der Genet. als poſſeſſiv zu betrachten, vgl. Röm. 
4, 9: @r — ai Znayyaklar. Auch kommt die tranfit. Bed, Heilöverfündigung, Evangeli- 
fierung mit der Bildung des Wortes, welche auf die paſſ. Bed. Heilsbotſchaft hindrängt, 
nicht überein. Phil. 4, 15: &» aoyn Too ew. zu erkl., wie Marc. 1, 1; vgl. Hebr. 2, 3. 
3oh. 2, 11. Wo e8 — einem Gen. verb., iſt derſ. a) gen. autoris en poss., leßteres in 
den Verbindd. ev. oo, num, ng Zen zegrouns, |. o. Erfteres in evayy&Auov Feov 
Röm. 1, 1; 15, 16. 2 Cor. 11, 7. 1Theff. 2, 2. 8. 9. 1 Petr. 4, 17. Marc. 1, 14 
bz. die Heilsbotſchaft nach ihrem göttl. Urſprunge, dgl. Röm. 1, 2. 3: 6 mooennyyelkato 
A o— — nei roũõ viod avrov, wogegen b) &. Tov viov avrov Röm. 1, 9. Mare. 1,1: 
©. Iv Xv vioo ©. Röm. 15, 19: zoo Xv, wie Röm. 1, 16 Rec. 1 Cor. 9, .12. 
BEL 3,32: 9,-135.10,.14.8al. 1,.7:.Bhil. ı, 27 (ent 1 Thefl. 3, 2: Guvegyös 
Tov Ho dv rw w. Tov Xv. Marc. 8, 35; 10, 29: Zvexev Euod xol Evexev TOU &w.), 
fowie 1 Tim, 1, 11: ro ®. ırg döfns Tov uazaplov G. (vgl. mit 2 Cor. 4, 6) u. 2 Eor. 
4, 4: 16 ©. ars Ödööng too Xv die Heilsbotihaft ebenfo nad ihrem Inhalte b;- 
wie überall, wo der Gen. eines Abstr. folgt (ausgen. axgoßvoria u. negıroun im collect. 
Sinne), jo To &0. ng Puoıheiog Mtth. 4, 23; 9, 355.24, 14. Marc. 1, 14 Rec. 
To ev. ıns Baoıkeiag rov ©.) Act. 20, 24: 70 &Ü. TnG Xüpıros tod Feov. Eph. 1,13; 
TO 0. TIS OWwrngiag vuwv. 6, 15: eng eig vng. Zweifelhaft bleiben fann die Erkl. 
des Genet. 2 Thejj. 1, 8: rois ur Umaxovovar TW ev. TOD xvgiov nu. Iv., vgl. Hebr. 
2, 3, jedoh nad V. 6 wahrjcheinl. ebenfall® Gen. des Inhaltes. — E8 wird gejagt: 
xngVoosıv zo eu. Mith. 4, 23; 9, 35; 24, 14; 26, 13. Marc. 1, 14; 13, 10; 14, 9; 
16,.15. Gal. 2, 2. 1 Thefj. 2, 9; Audeiv To ev. 1Thefj. 2, 2; dinuaprvpuodu: To &. 
Act. 20, 24 (vgl. eis uaprugıov Mtth. 24, 14); To ev. zarayy&ilew 1 Cor. 9, 14; 
zb zw. evayyelllsodaı 1 Cor. 15, 1. 2 Cor. 11, 7. Gal. 1, 11. Apof. 14, 6; iegovg- 
yeiv co eo. Röm. 15, 16; doviwenv eis To ev. Phil. 2, 22; ovvadieiv dv zw ww. 
Phil. 4, 3 (ogl. 1, 27: ovvaskir ır nioreı vov w. dgl. 1 Theſſ. 3, 2); weringw- 
xlvaı T6 0.00 Xv Röm. 15, 19; ueruorgipew 70 «w. too Xv. Sal. 1, 7 (vgl. 
B. 6: uerariFeoIu eis Eregov ev., 0 ovx Eorıw arho, abfallen zu einem [qualitativ] 
anderen Ev., welches doch nicht [numerifh] ein anderes, neml. fein Evangel. iſt, weil 
e8 feine zweite Heilsbotſchaft giebt, fondern höchſtens To @w. tod Xv uereotgaundvor, ſ. u. 
unrog. Bgl. 2 Cor. 11,4: w. Eregov d 00x 2ötga0He). Ferner: Unaxovew To w. Röm. 
10, 16. 2 Theſſ. 1, 8; morevew dr ro ww. Marc. 1, 15; ouyaunoma hir To w. 
23m..1,8..— Subft. Berbind.: 2 Cor. 8, 18: 0 0 — dv ro w. 1 Cor. 9, 18: 
2Eovola iv to ww. Phil. 1, 5: zowwvia eis ro eu. DBgl. 1 Cor. 9, 23: navre en 
dıa 16 ev. va ovyxowwwog avrov yerwpaı. Außerdem findet e8 fih noch Act. 15, 7. 
Röm. 11, 28. 1 Cor. 4, 15; 9, 18. 2 Tim. 1, 10. Philem. 13; nit im Ev. Luc, 
Sebr., Tit., 2 Petr., Jud., Ev. u. Epp. Joh. Bon den Ev. Schriften fteht es nirgend, 
auch nidt in den Ueberfhrr. der Ev. 


u Edayyskilo — evayykkıa Ayeıv, frohe Botſchaft, gute Nachricht bringen. Das Act. 
im ber beferen Gräc. unbefannt, aud) fpäter felten, Dio Cass. 61, 13. LXX 1Saın. 831,9; 
H 18, 19. 20. Im N. T. Apok. 10, 7: zunyy&lıoe Tovg ‚Favrovg dovAoug TorG 700- 
gnrus. 14, 6: &ovra evayyekıov — ewayyehlooı Int rovg (al. T0i) xra. Sonſt Med. 
Aristoph. Eq. 642: Aöyovs ayadovs peowv evayyklouoduı nowrov vuiv Bovkoum. 
a Theophr. Char. 17, 5: — zov evayyehıköuevov Örı viög 001 ydyovev. Dem., Lucn., 


A LXX 1 Rön. 1, 42: eya9a wayysklooı. An Mr Theſſ. 3, 6: edayyekoa- 
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uevov ma mv niorıv xal Trv ayannv Unar za or ah. Luc. 1, 19: ansoranv 
Aodnoaı noög 0E «ol evayyekloaosol 001 ravıa. Außer an Ddiefen Stellen im N. T. 
nur von einer von Gott ber kommenden Botihaft, neml. von der neuteft. Heilsver— 
kündigung (ſ. edayy£hior), vgl. LXX— "02, ef. 40, 9 vgl. m. 2.10. ef. 52, 7: 
cs nödes evayyerıkoudvov axorv elomvns, ws vayyelıLlöuevog aya9a. 61,1: ewvayyeil- 
000Faı nrwyois. Pi. 40, 10: eunyyehodum, dinooovrnv. Hebr. 4, 2—6. Bgl. 
aud die Verbind. mit xnoVooeıv, dıdaoxeıv, nagunaktiv, uadnrevew Luc. 3, 18; 8, 15 
9, 6 vgl. mit B. 2; 20, 1. Act. 5, 42; 11,21. — Das Augment tritt Ein uw — 
eunyyehllero ı. Bal. Lob. Phryn. 269; Winer 66; Krüger 8 28, 4, 6; 15, 2. 

I. Med. 1) Mit ſachl. (u. perfönl.) Dbj.: (jem.) — als göttl. Heilsbtfgaft 
verfündigen. a) «! rw. Luc. 2, 10: evayyekllonus vuiv zagar ueyalnv (orı 
&r9m vuiv onusgorv _IWTNQ.). Luc. nr 43: Tai Erkooıg nöktoıw evayyehlouodul ue 
dei ınv Baoıheiav tov Feov. Act. 8, 35: eunyyellooro avıw rov Jv. Act. 17,18; 
töv lv. xai .anv Aydoraoıy (avrois Rec., Lchm.; fehlt bei Zdf. Tr. W.) eunyyelllero. 
1 Cor. 15, 1: 70 @. 0 zunyyekioaumr vuiv. 2 Cor. 11, 7: 16 rov ©. ew. eumyyeh- 
osum vu. Gal. 1, 8: noe’ 6 eumyysloausda vu. ph. 2, 17: eumyyeklooro 
slorvnv vuiv. Anders gedacht ift die Berbind. mit iv Gal. 1, 16: wa evayyelllouaı 
avrov iv Toig EIveow. Eph. 3, 8: &v Tols Ehveoır ewuyyeklouodaı To -avs£ıyvlaorov 
nAovrog tod Xv. b) ri, Quc. 8, 1: pw Baoı)eiuv tov Feov. Act. 8, 12: [ra 
om. T. Tr. W.] neoi ng Booıelag xai Too Övöguuros Tv Xv. Uct. 5, 42: lv zöv X». 
8, 4: vov Aoyov (vgl. B. 5. 12). 15, 35: To» Aoyov Tod xvgiov. 10, 36. Röm. 
10, 15: eiorvyv, a ayaya (Jeſ. 52, 7). Gal. 1, 23: mw nlorw. Act. 14, 15 mit 
folg. Acc. e. inf. edayyerlılousvoı vuag ano Tovrwv TWv ueralwv EZruorg£gpew, dni Ieov 


lovro. €) ti wa, Uct. 13, 32: rueis Una evayyelılousde ııv inayyehlav auh;- 


cf. Aleiphr. Ep. 3, 12: ravı« oe ovv zvayyellloucı. Heliod. Aeth. 2, 10: Evayyeml- 
Loyol 08 rw Anuoweryg tekevromv. Chrys. hom. 106: Zorı dE zvayyelıov Egumvela 
Tod noayuoros — evayyehileru yag nuas ınv nokvurntov Tod OWTTg0G olxovoular. 
2) Ohne fachl. Obj. — Die göttl. Heilsbotfhaft verfündigen. &) zwi. Luc. 4, 18. 
"Rom. 1, 15. 1 Cor. 15, 2. Gal. 1,8; 4, 13. es 2 Cor. 10, 16 (vgl. 1-Betr. 1, 25). 
b) zwo, die intenfivfte Conftr. — durch Verkündigung der Heilsbotſchaft Jem. in ein 
Verhältnis zu derjelben fegen, ihn evangelifieren,; denn die Heilöverfündigung. ift zugleich 
Heildzueignung. Luc. 3, 18. Act. 8, 25. 40; 14, 21; 16, 10. Gal. 1, 9. 1 Betr. 
1, 12: & vov arnyydin vuiv dıa Twv evayyekıoauevov vuag. Euseb. Vit. Const. 3, 26: 
Tag yuvoixag zuayyehıböuevog. Of. Lob. Phryn. 269. €) Abfol. Luc. 9, 6; 20, 1. 
At. 14, 7. Röm. 15, 20. 1 Cor. 1, 17; 9, 16. 18. 

IE. Paſſ. 1) Mit ſachl. Subj. Luc. 16, 16: 7 Pao. tov ©. zwayyekileraı. 
Gal. 1, 11: 70 evayyehor To evayyelıoFEv Um’ Zuoo. 1 Petr. 1, 25: 10 djum ro 
wvayyelosv eig üuas. 4, 6: verxgois eunyyerlodn. 2) Mit perfönl. Subj. Mtth, 
11, 5: zrwyor &vayyalllovroı (vgl. mit Luc. 4, 18). Luc. 7, 22. Hebr. 4, 2. 6. 


Edayyekıorig, 00, 6, nur in der neuteft. u. firhl. Gräc. Verfündiger der Heils- 
botſchaft, Act. 21, 8. Eph. 4, 11. 2 Tim. 4, 5. Nebenſächl. ift die Beſtimmung bei 
Theodoret: Exeivou atoilovrec xnevtro; vgl. 2 Tim. 4, 4. 5: ni zoug uuFoug dxroo- 
nnoovra’ vr de — — &oyov noinoov evayyekıorov mit Röm. 1, 16. 1 Cor. 1, 17, 
Eph. 4, 11. Hieron.: „omnis apostolus evangelista, non omnis evangelista — 
Im ee DOM rIOPHTng vedet der Evangeliſt von den Heilsthatſachen, den Offen⸗ 
barungen Gottes (vgl. die Verbindungen x7eV008r, dınuaprögeogau To w u. a. unter 
evayy&lıov), der duddonahos über diefelben, wer ze0p. hat Offenbarungen. Während 
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der Apoftel Aufgabe die für die Kirche grundlegende Heilsbezeugung ift, ift der Evangeliften 
Aufgabe die Ausbreitung des apoftol. Zeugniffes, nicht etwa eine bloße Bezeugung der ev. 
Geſchichte, vgl. Act. 8, 40 mit 21, 8 u. 2 Tim. 4,4. 5; Hofmann u. Harleß zu Eph. 
4, 11. Später (Chryſ.) werden die Verfaßer der vier Evangelien fo benannt. 


Ilgosvayyekıiloueı, eine frohe Botſchaft, reſp. etwas als eine frohe Botſch. voraus— 
vertündigen. Philo, de nomm. mut. ed. Mang. I, 604, 30: zöv veorröv ody opüs, — 
mv Brida Too nereodoı Övrnosodaı ngoevayyelılöuevog; id. de mund. op. 7: vn 

uev (Sc. zowla) mrgosvayyshiieron uehovra 7Aıov üvloyeır, Mang.: „quorum alterum 
_ praenunciat laetum adventum solis orituri“. Gal. 3, 8: mgoeunyyellsaro To Aßooauı 
Syn. Znoyy&hhsoIor, nur mit dem durch das Verhältnis von evayy&kıov zu tnayyehlo 
gegebenen Unterſchiede, daß oosv. ſ. v. a. Jem. das Evang., d. i. die Erfüllung der 
Verheißung im Voraus verkündigen, ihn an dem Ev: Teil nehmen machen, ſ. evayy&hıor, 
„bgl. Bengel: „Verbum ad catachresin accedens suavissime. Abrahamo ante tempora 
‚evangelii evangelizatum est. Evangelium lege antiquius.“ - Bgl. Gal. 3, 12. 16 f.. 


Ayıos, ia, 1», heilig; das feltenfte der fünf Synonhma ie0ög, 00105, O8yuvoc, 


@yıog, ayvög, welhe die Griechen für den Begriff der Heiligkeit, foweit fie einen folchen 
Zannten, bejaßen; im ber bibl. Gräc. dagegen des A. wie des N. T, das einzige Wort, 
mit mweldem der die ganze Schrift durchdringende, die gefammte göttl, Offenbarung ge 
ftaltende, allein der Religion der Dffenb. eigentüml. bibl. Begr. der Heiligfeit 
ausgedr. wird, der Begr., von welchem man mit vollem Recht jagen fann, daß in ihm 
ſich Die grundlegenden u. leitenden Principien u. Ziele der göttl. Offenb. concentrieren. Das, 
was im bibl. Sinne das Wefen der Heiligkeit ausmacht, Liegt im Grunde in feinem ber 
betr. Synon.; diefer Begriff ift ein durchaus auf bibl. Boden erwachſener, wie denn auch 
das deutihe Wort heilig (— Heil habend, mit fi. führend) aller Wahrjcheinlichkeit nad 
dem Chriftentum feine Entjtehung verdankt u. erft zur Zeit der. Miffion in den angelſächſ. 


u. deutſchen Landen gebildet. worden ift; im Got. fehlt e8 u. wird durch veihs vertreten 


G. Grimm, deutſch. Wb. IV, 2, 823 ff.). Was die Griechen von der Heiligkeit des Gött- 
dien in einem dod nur entfernt ähnl. Sinne ahnten u. dachten, wie derjen. ift, in welchem 
bie h. Schrift davon redet, dafür hatten fie überh. fein einzelne® u. beftimmtes Wort, 
drückten e8 am wenigiten durch eine der in Rede ftehenden Bzz. aus. Behufs Wiedergabe 
zeip. Aufnahme des bibl. Begr. u. feines Inhaltes können diefelben nur infofern in Frage 
Kommen u. als Bzz. der Heiligfeit des Göttlihen angefehen werden, als die Heiligfeit das— 
‚jenige Moment des Göttlichen ift, welches die demfelben von den Menfchen gebührende Ber: 
ehrung begründet, bejtimmt u. geftaltet, alfo Tediglih im formalen Sinne, Indem 
jo an u. für fi der griech. Sprade das rechte Wort für die Sade fehlte, mußte das⸗ 
jen. Wort, welches ſich als das einzige noch in etwa eignende darbot — üyıog — mit 
‚neuem Inhalte erfüllt u. umgeprägt werben, u. fo iſt @yıog eines derjen. Worte, an welchen 
‚der radicale Einfluß, die umbildende u. neugeftaltende Kraft der Keligion ber Offenbarung 
ſich am deutlichften zeigt. Bon al den Borftellungen, welche innerhalb ber dem Einfluß des 
Chriſtentums unterſtellten Welt bzw. in den modernen Sprachen mit dem Worte heilig 
verbunden werden, findet ſich in ben alten Sprachen, ber griech. u. latein., bei ben betr, 


Bzz. keine andere wieder als die des Hehren, Geweihten, Ehrwürdigen. Das Hauptmoment, ' 


das fittl., fehlt vollftändig. So ift e8 von mehr als linguiſtiſchem Intereſſe, — es iſt 
eine religionsgeſchichtlich wie für die Geſch. des ſittl. Bewußtſeins bedeutſame Erſcheinung, 
unſerer Unterſuchung ſich darbietet. 

Cremer, Bibl.-theol. Wörterb. 6. Aufl. 8 
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Stellen wir zunädft feſt, daß den Griechen ber eigentl. Begriff der Heiligkeit, wie 
er der Menſchheit von der Offenbarungsreligion aus mehr oder minder zum Bemußtfein 
gefommen ift, fehlte, jo müßen wir jo viel vorwegnehmen, daß Heiligkeit im bibl. 
Sinne ein heilsgeſchichtlich-ethiſcher Begriff iſt. In Betreff des homer. Zeit: 
alter fagt num Nägelsbad (hom. Theol. 1, 12); „Als conſtitutives Element der Gött⸗ 
lichkeit, ſo lange dieſe für ſich betrachtet oder nur im Verkehre der Götter untereinanber 
wahrgenommen wird, findet fid Heiligkeit nirgends ausgeſprochen. Niemals wird der Gott⸗ 
heit ein Beiwort gegeben, das auf ein demjenigen ähnl. Bewußtſein hindeutete, in welchem 
die Bibel von Heiligkeit des wahrhaftigen Gottes ſpricht.“ Später dagegen — vgl. 
nahhomer. Theol. 1, 28 ff. — werben ben Göttern ‚mar alle „fett. u. ontolog. Voll 
fommenheiten zugefhrieben (Isoer. 11, 41: iya uEv oüv 01% OnWG Tovs „Feovs Ku 
dt Tode LE Luelvwv yeyovorug ovdeulag nyovuoı xurlag weraoyeiv, ah aurovg TE 
ndoos Eyovrag Tag ugETüg Püvor xal Tolg ÜMaıg Toy xahklorwv Enırndsvuarwv nyE- 
uövog xol dıdaordhovg yeyevro$oı. Plat. Rep. 2, 381, 0), u. dem Griechen kommt die 
Heiligkeit ſeiner Gottheit vor allem dadurch zum Bewußtſein, daß ſie das Böſe „nicht bloß 
aͤußerl. ſtraft, etwa bloß der Ordnung u. Zucht wegen, ſond. innerl. haßt u. dem Menſchen 
verargt“. Allein dabei bleibt es nicht. Die Heiligkeit, ſoweit fie in dieſen Anſchauungen 
den Griechen zum Bewußtſein gekommen iſt, nimmt ſofort ein Moment in ſich auf, durch 
welches ſie in ihr gerades Gegenteil, in Unheiligkeit, umſchlägt. Denn die ——— „pie 
Herftellung des vehten Verhältn. zw. Gott u. Menſchen“, in welcher ſich gerabe die göttl. 
Heiligkeit bethätigen fol, wird fofort zur Misgunt gegen die Menſchenwelt (To Helov nor 
2öv p9ovegov Hät. 1, 36), indem „bie Gottheit in jedem Glück, in jeder Größe, welche 
dem Menfchen über das Gewöhnlihe zu Zeil wird, auch ohne deſſen Uebermut eine Bes 
einträdtigung ihres Vorrechtes erblidt u. letzteres mit neidiſcher Eiferſucht wahrt“. Und 
nun gejhieht auch noch der legte Schritt, u. es wird „in die Gottheit ein ſataniſches 
Element gefegt, u. ihr Verführung u. Bethörung des Menjhen zur Sünde zugefchrieben“. 
Theogn. 401 wird von einem Manne geredet, der nad) agern ftrebt, weil er von biefer 
fein Glüd hofft. . Aber — petit ille virtutem ultra quam satis est. Die Maflofigfeit 
ſolchen Strebens ift den Göttern Grund, ihn in Sünde zu ftürzen. Es lag nicht im ber 
Macht der Griechen, ihre Ahnungen von ber. Heiligfeit des Göttlihen aud nur bis zur 
geringften Annäherung an das bibl. „ihr ſollt heilig fein, denn ich bin heilig“, geſchweige 
denn bis zu dem „ich bin heilig, der HErr, der euch heiligt“, durdzuführen u. feitzuhalten. 
Wir werben fehen, wie der bibl. Begriff der Heiligfeit Gottes troß primi- 
tiver Berwandtfhaft den biametralften Gegenfag zu dem allen bildet; 
wie in&befondere, während dieſe Vorftellungen von der Heiligkeit jede Möglichkeit der Liebe 
. von den Göttern ausfhliegen (Nägelsbach, nachhomer. Theol. 1, 37) — fo daß Ariftot. 
fogen kann, die Gottheit fer nicht da, um zu lieben, fondern um geliebt zu werden —, 
der bibl. Begr. der Heiligkeit geſchichtlich ſich ebenſo im innigften Zufammenhange mit der 
göttl. Liebe entfaltet, wie er gerichtlich da8 Gegenteil der Liebe zu fein ſcheint. Wichtig 
aber ift ung noch, daß für jene Zufammenfaßung aller fittl. u. ontologifhen 
Bolllommenheiten, wie fie Iſokr. u. Plato für die Götter fordern, die gried. 
Sprade feine einheitl. u. adäquate Bz. darbot u. vor allem feine der hier 
in Betracht zu ziehenden Bzz. verwendete. 


A. Begriff u. Sprachgebr. von ayıos u. Synon. in der Prof.-Gr. 


Keined der in Betracht fommenden Wörter: iepös, domoc, osuros, üyıog, üyvög 
hat etymologifh oder ſprachgebräuchlich etwas von diefem Inhalt. Nur als formale 
Bezeichnungen der göttl. Heiligkeit oder richtiger Erhabenheit Können fie behufs Wieder- 
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gabe u. Aufnahme des bibl. Begriffs in Frage kommen, u. es ift bebeutfam daß 
gerade "das feltenfte Wort ayıog in den Dienft der bibl. Sprache getreten ift, — nod; dem 
Sprachgebr. alfo jhon dasjen. Wort, welches, am wenigften beeinflußt vom prof. Geifte 
das reinſte Gefäß für_ben neuen Inhalt darbot, wogegen das häufigſte Wort der Prof. 
Oräc., 18006 jo gut wie vollftändig ausgeſchloßen ift vom bibl. Sprachgebr. Ayıos ift 
in ber Prof.:Gr. fo wenig gebräuchl., „daß e8 bei den Tragifern, diefem oberften Appel- 
lationshof des attifhen Sprachgebr., mit Ausnahme Einer ftreitigen Stelle (Aeschyl. 
suppl. 858) ſich gar nicht findet“ (v. Zezſchwitz), wogegen umgefehrt ieoog in der bibl. 
Gräc. ganz ungebräuchl. ift, bei den LXX namentl. fo felten, daß fie, während in den 
Apokr. ftändig u. im N. T. wenigftens noch häufig das Heiligtum To ieo0» genannt wird, 
dasjelbe ſtets durch zo üyıor, ra üyın Wr üylov, vaos üyıos (letzteres in der Prof.: 


-Gräe. — iepov äyıov) bz. (©. u. ieoöc.) Nur osuvog iſt in der bibl. Gräc. noch 


ſeltener als iegos. “Oorog dagegen u. &yvös haben in derſelben ein beſtimmt abgegrenztes 
Gebiet, ein bei weitem engeres, als in der Prof.-Gräc. Um diefe Erſcheinung begreifen 
u. werten zu fönnen, wird es bienlic fein, daß wir ung den Wert u. die Bebeut; dieſer 
Bzz. im prof. Sprachgebr. vergegenwärtigen, wodurch erhellen wird, daß von ihnen allen 
ſich wirklich nur ayıos nad Etymologie u. Sprachgebr. am erſten fir das bibl. „heilig“ 
eignete, u. daß wiederum der bibl. Begriff, der fi nunmehr damit verband, doch jo meit 
hinausreichte über Die eigentliche Bedeutung dieſes Wortes‘, daß das neugeprägte “yıog 
den Stamm bildete zu einer der gefammten Prof.-Gräc. fremden Wortfamilie: ayıorag, 
ayıwovvn, ayıcLo, ayınouös, üylaoue, &yınorhgov, x0Fayıabev, während e8 in der 
Prof.=räc. nicht mehr als ein einzelnes Glied der Familie der von &yog abgeleiteten 
Doces ift. 

Zunãchſt ift zu berüdfihtigen, daß die eigentl. cultifchen, alfo veligiöfen Bzz. der Heilig⸗ 
keit iegog u. ayvos find, bzw. auch aͤyroc, wo dasſelbe ſich findet; ferner daß won dieſen 
Bzz. nur ayvös u. von den beiden andern Wörtern noch euros Prädicate der Götter 
find, u. auch dies in einem Sinne u. einer Weife, welche anzeigen, daß Heiligkeit in 
einem ähnl. Sinne wie dem bibl. fih nicht mit den relig. BVorftellungen der Griehen zu- 
ſammenſchloß. Ooxos fteht von dem, was durch göttl. oder menſchl. Recht, Brauch u. 
Herlommen geweiht, ſ. 3. f. gefeit ift, hat aber durchaus nicht fpecifilh relig. Bedeutung. 
Während e8 z. B. in der Verbind. mit Ilxmog göttl. Recht, Hix. menfhl. Satzung bz., 
bj. e8 umgekehrt in der Verbind. mit ieoög menſchl. geheiligte „durch allgem. Gefege u. 
Uebereinftimmung geheiligte u. erlaubte Dinge“ (Bafjom) — gefreit würde e8 nad) alt- 
deutjcher Weife heißen —, während iepös auf göttliche, göttl. geheiligte Dinge, Satungen ıc. 
fi bezieht. Bei den LXX erſcheint e8 mit glüdl. Tacte (f. u. 000g) als Repräfentant 
des hebr. Ton, wofür im N. T. ayıog xai nyanmutvos ſich findet; daneben etlichemal 
= bis (Deut. 29, 19), Tina, wör, on, oran, kommt aber für WiTp nie in Frage. — 
Zzuvög von dem Stamme oeß, enthält die Grundvorftelung ehrerbietiger Scheu, ftau- 
nender Verehrung (j. unter oEßw), u. bz. dasjenige, was Ehrfurdt u. Staunen einflößt. 


Es ift Prädicat der Götter — bei den Attikern bejonder8 der Eumenidven — u. alles 


defien, „was ben Göttern angehört u. ihnen heilig ift, von ihnen flammt u. fonft unter 
ihrer Obhut u. Fürſorge ſteht“ (Paſſow). Trotzdem aber ift es im Spradhgebr. faft noch 
weniger ein fpecififh religiöfer oder gar religiös-ethiſcher Begriff als öouos, fo daß es ſich 
für den bibl. Begriff der Heiligfeit durchaus nicht eignet. Denn e8 fteht nicht bloß zu= 
gleih „von dem menſchl. Ehrwürbigen, von Allem, was fi durch Herfommen, Macht u, 
fonftige Bedeutſamkeit im fittl. u. geiftiger Bezieh. über das Gemöhnliche erhebt" (Paſſow), 


ſondern bz. aud rein äußerl. eine Die Aufmerkſamkeit erregende ftattlihe, prächtige, ge— 


Ihmadvolle, ja eine zierliche Erſcheinung (4. B. Kleider), fogar — gravitätiſch, affectiert, 
nn * 
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ſcheinheilig (bei Eurip.). Bei den LXX findet e8 fid nit; im N. T. nur an vier Stellen: 
Phil. 4, 9. 1 Tim. 3, 8. 11. Tit. 2, 2. Voioc u. 08uwvög find beide8 nur Neben- 
bezeihnungen bed religidfen Begriffs der Heiligkeit u. ſchon als folhe ungeeignet für 
die Uebertragung des bibl. Begriffs. * 
So erübrigte nur die Wahl zwiſchen den rein religiöfen reſp. eultiſchen Bzz. eoöbgc, 
äyıos u. ayvos. Von dieſen iſt isoog dem Griechen nicht bloß das geläufigſte, ſondern 
auch das eigentl. Wort für ſeinen Begriff von der Heiligkeit, ſoweit derſelbe durch die hier 
in Betracht gezogenen Synonyma ausgedrückt wird, während üyıog nur je u. dann ein 
ſpeeielles Accidens des ieoov angiebt, aͤyroc aber im Sprachgebr. früh ſchon eine ſo ein⸗ 
ſeitige Verwendung u. Bedeutung gefunden, daß es ſchwer geweſen ſein dürfte, es in der 
erforderlichen Weiſe umzuprägen. 

Tsoöc iſt feiner Grundbedeutung nad Bz. der äußeren Erfheinung göttl. 
Erhabenheit. Zufammenhängend mit dem ſanskr. ishiras, kräftig, friſch, blühend, iſt 
ſeine Grundbedeut. kräftig, machtvoll, groß, welche Curtius noch in ſcooyr iy$is, ion Ic 
wiedarfindet. „Es muß in der Blütezeit des homer. Epos ‚heilig‘ jhon Die herrſchende 
Bedent. gemefen fein, aber in einzelnen Formen erhielt fih noch die ältere, ſinnliche“ 
(Curtius, S. 401). Es iſt Prädikat alles deſſen, was zu den Göttern in Beziehung ſteht, 
von ihnen ausgeht, ihnen geweiht iſt, aber von jo wenig beſtimmtem Inhalt, daß es 
ganz im Allgemeinen u. im formalen Sinne das, was göttlich ift, das Hero» bz., 3. B. 
in den Verbindungen Hes. theogn. 57: Zeug isoov Afyog eloavußaivav. I. 17, 455: 
izodv Fuap. 11, 194: vipos. Vgl. Nägelsbach, homer. Theol. 1, 24: „ig werben 
nit bloß nad dem gemöhnl. Spradhgebraud Dinge genannt, die den Göttern von ben 
Menihen förmlich geweiht find, wie Städte, Orte; auch nicht bloß Dinge, melde die 
Träger find fittliher, dem Schuße der Götter unterftellter Verhältniſſe — Il. 18, 504 
der. iegög uxAog der Richter; ib. 17, 464 der Wagenftuhl, dipoos, als Stätte der heil. 
Genoßenſchaft des Kämpfers u. des Wagenlenfers —; fondern es heißen auch ſolche Dinge 
teoog, Die man fih als unmittelbare® u. urfprüngl. Eigentum der Götter denkt ze. Mit 
dieſem iepog ift zwar nicht düog, welches nad Nitzſch (zu Od. I, p. 189) auf Geburt u. 
Abſtammung geht, wol aber Heiog zu vergl., welches, wie divinus teild gottartige, unge 
wöhnliche, gleichfam übernatürl. Trefflichkeit bz., 3. B. in Heiog xöoog Od. 8, 264, teils 
den göttlichen Ursprung einer Gabe oder Begabung ausdrüdt; jo heißt das Salz Feior 
n. 9, 214.“ 

Insbeſondere ift zu beachten, daß gerade iepog nie Beiwort der Götter felbft 
it, u. daß e8 ebenfo wenig aud nur in einem entfernt ähnl. Sinne von Menſchen 
gebraudt wird, wie das bibl. WIp mit feinen Derivatid. Den an das bibl. heilig 
z. B. fih anſchließenden Begriff der Heiligung ſucht man unter den Derivatis u. Com- 
pofitiß don iepög vergebens. Wol findet es ſich zumeilen von Menfhen — wie bei Pind. 
Pyth. 5, 97 die Könige izool heißen, weil fie unter dem Schuge der Götter fiehen u. 
ihre Würde von den Göttern haben (Hom. Il. 2, 205); Aristoph. Ran. 652: isods av- | 
Fownos von dem, der in die Myſterien eingeweiht ift; Plut. Socr. daem. 589, D: of 
vv daunönav Aöyoı din murrwv Yegousvor uövos 2vngovoı Tols aFbpvßov 7%0g zul 
rivenov Eyovor vıw wuxrw * oug dE ol iegodg zul danuoviovg avdownovg xaAovuer. 
De def. orac. 2: avögss iegol Övo ovrdgauovres es Aehpovg — in demfelben Sinn 
u. man könnte e8 analog finden, wenn 2 Fön. 4, 9 Elifa von der Sunamitin —* 
Bor Wim genannt wird; e8 it dies aber aud die einzige, nicht einmal ganz zu— 
treffende Analogie im bibl. Sprachgebrauch, indem win nur noch Pf. 106, 16 von 
einzelnen Perjonen gebraugt wird. 2 Petr. 1, 21 wiirde die Lesart der Rec. oi ayıoı 
F0oV vdgwno. (ſtatt and Heov rFo.) ebenfalls eine entferntere Analogie zu diefem Ge- 


"Ay . 39 


brauch von iegös fein. De Alex. fort. 1, 10 nennt Plut. die indifchen — ſophiſten 
&ydpes iegoi xal aurovouor, nicht weil fie To —X 0x0haLovres find, wie er dieſelben 
weiter bejchreibt, ſondern, wie bie Verbindung mit avrorouoı an die Hand giebt, in dem— 
jelben Sinne, wie er anderwärts dvng le00g xal KovAog verbindet — unverleglich, Mor. 
410, A; Vit. Tib. Gracch.' 14, 15, 21; cf. Quaest. Rom. 219, B: z& dovia xal ayın 
teod, u. Died ift doc wieder noch etwas Anderes als die Unnahbarkeit, welche der bibl. 
Begriff einſchließt Jeſ. 65, 5, wo die LXX Wp durch xusagog eva wiedergegeben. Der 
ethiſche Charakter des bibl. Heilig ift dem griech. icpog ganz fremd. Nur Eine Stelle ift 
befannt, in welcher isoos als Prädicat eines Menſchen möglicherweiſe, wie Suidas will, 
Be; Tun. evoeßns iſt, Soph. Oed. Col. 287: Fxw yüg iepög zvoeßrg TE zul peowv ovnow 
aorois roiod. Doc ſcheint es mir mindeftens zweifelhaft zu fein, ob ieoög hier. in ethi- 
ſchem Sinne ‚fteht oder nicht vielmehr auf die göttl. Leitung u. Führung des Oedipus ſich 
begzieht. Die Stelle Plat. de leg. 319, A: veuso« ya eos orav Tıg weyn Tor &avıa 
önoıor N emo Tov &uvra dvarriag iXorro. 8ortı d ovrog 6 ayadoc. ur YaR roL 
00V kidovs uev eivaı iegovs zo Evi zul ogveu xl Opaıg, ‚erdgWmovs KL; un. MR 
nova» Toizwr isgwraror Eorır avdgwnogs 6 AyaFog, zul nuuguitaror 6 novngig — 
ergiebt ebenjowol, daß es nicht gebräudl. war, Menſchen das Prädicat isoog beizulegen, 
als auch, daß es, mo dies Doch geichah, — nicht ethiſche Bed. hatte. Am weiteſten 
von eth. Bed. entfernt ſih — um auch dies noch zu erwähnen — Lucn. Macrob. 29: 
ieowrore Kolvrılle. Tittm. Syn. N. T.: „in voce iepög proprie nihil aliud cogitatur, 
quam quod res quaedam aut persona Deo sacra sit, nulla ingenii morumque ratione 
| habita; imprimis quod sacris inservit.“ 
50. Bon üyıog gilt ebenfalls, daß e8 weder Präd. der Götter ift, noch von Menfchen 
| gebr. wird. Es bz. eine Qualität des iepov (d. i. Felor), mit welchem es meiftenteild an 
den wen, Stt., an: denen es ſich findet, verbunden erſcheint, u. hat offenbar einen mehr 
 . ethbifden Charakter als ieoös, indem es diejenige Seite des ieoo» hervor: 
hebt, welde von den Menſchen ein Berhalten fittl. Ehrerbietung u. ehr— 
* — fürdtiger Scheu erfordert, Ehrfurcht gebietend, ehrwürdig. Defter findet e8 ſich bei 
Gerodot, z. B. 2, 41, 3: Agꝙoobolinc iepov ayıor. 2, 44, 1: ieoov “"Hoaxklovg üyıor. . 
- Xen, Hell. 3, 2, 19: 4a 7» Aoröwdog iepov uaha oyıor. Defter aud bei Plut., 
- 34.8. de trang. an. 477,0: iegöv yev yap üyıwrarov 6 xoouog Zori zul Feongentora- 
70», u. anderwärtd. Im derjelben Verbind. auch bei Plat. Crit. 116,0: & udow ur 
kepür üyıov aurodı ang ve Kislrovg zul Too Ilooudwvog &ßorov apeiro. Es ſcheint 
ſpeciell Präbicat der Tempel reſp. der Eultusftätten (Plat. Legg. 10, 904, D: werfale 
70n0v üyıov Ökoy) gewejen zu fein, u. zwar nad) Plat. Legg. 10, 884 derjenigen ben 
i Göttern. geweihten Drte, die eine allgem. Ehrerbietung in Anfpruch nehmen; denn’ nicht 
von Privatz, ſondern nur von öffentl. Heiligtümern ſteht es bei Plato a. a. O.: nEyıora 
4 de (se. zuxc) — ai rwv venv dxoluolu: Te zo Üßgeis, &c nEyıora de, dro⸗ el leoo 
Mvovros, #ol duapsgövrws uv usyaha, ürov eig dmuooıa xal üyıa n xora udon 
#006. — unterfhieden von ieg& idın, denen das Prädicat ayın hiernach nicht zukommt. — 
Für die aufgeſtellte Bed. ſpricht auch noch die Verbind. mit osuvög, zu deſſen Ergänzung 
reſp. Verſtaͤrtung ayıog gebraucht wird. Plat. Bophist. 249, A: osuvör xai üyıov, vovy 
‚ oix or: Crit..51, A: paprgös Te xal aouro!c xol Ov ükımv goYOrwWv ünüyıov 
 Turegbv garı nazgis xol 08uv0regov xal ayıwregov al dv uellorı wolge xal Trage 
Heoig zul zog’ rdgumars. Andere Stellen, an denen &yıog ſich findet, find noch Plut. 
Quaest. Rom. 290, B: ra bovsa xol üyıa, iegd. Plat. 'Legg. 5, 729, E: mgög rovg 
j ‚Evous dinvonreor os üyıwrara Evußöhcın Dvrao. Der bedeutende Unterſchied 
von iepög Be Plut. Conv. 5, 682, C: [oi Zpwrixoi xal — TEehEvTÜvVTEG 
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ovdE rüv Ayıwrarwv dnkysoIa divarıcı owuarov — während die feilen. Leiber ber 
Hierodulen als icon owuore bz. werben. 
Gehen wir auf eine etymologiſche Unterfuhung des Wortes ein, jo ergiebt fi mit 
ziemlicher, ja man darf fagen, mit völliger Sicherheit, daß öyıog dasjenige bz., dem eine 
fittlich-veligiöfe Ehrerbietung zufommt u. gebührt, was zwar urfprüngl. aud bon ayvög. 
gilt, bei dieſem jedod im Sprachgebr. verwifcht worben ift, fo daß ayıos das einzige 
Wort bleibt, weldes zur Bz. eines rein religidfen Begriffes der Heilig: 
feit geeignet ift. Es hängt zufammen mit &yos, aLouo u. ben abgeleiteten Wörtern, 
deren Berüifihtigung für Erhebung der Grundbedeut. um fo unerläßlicher ift, als bie 
bisherige griechiſche Lexikographie darüber ziemlich nahläßig hinweggegangen ift. Abouoı, 
ein feltenes, hauptſächl. bei Homer u. den Zragifern (im Präf. u. Imperf. Med., nur 
einmal bei Soph. im Act.) fi findendes Wort, dient zur Bz. frommer Scheu u. Ehr- 
furcht vor den Göttern u. Eltern, alfo der Pietät, u. wird von Euftath. duch o&ßoumı 
erflärt (wgl. oben die Verbindung von üyıog u. oeuvoc). I. 5, 830: und’ aLeo Fovgor 
Aona. 1, 21: Anöidwvo. Od. 9, 4718: Evovs. Abfolut Od. 9, 200: oüvex& uw 
ovv noudi megiogoueF n7dE yuvamiı alonevor wre yag iv ühosi — ’Inökkwvog: — . 
Ayos fol nad) den neueften Forfhungen nicht zu vermechjeln fein mit &yos, welches bisher 
als jonifhe Form von ayog galt. Curtius (S. 170.) vergleiht zu ayos (= Schuld, 
Fluch) das ſanskr. Agas, Aergernis, Anftoß; zu &yos (— Weihe, Opfer; Hefyh.: üyrıoua 
Hvolas) das fanskr. jag, jagami, sacrificio, colo; jagus, jägam, jaglam, Opfer; zend.: 
yaz, verehren, opfern; yazu, groß, erhaben. Darnach wäre aljo üyıos, was, Gegenitand 
veligiöfer bzw. facrificieller Verehrung if. Sobald man &yos nicht mehr mit dem häufiger 
borfommenden &yog ibentificiert, findet man es fehr felten, Im der Bed. Opfer, Sühn- 
Opfer Soph. fr. 703; Ant. 775: @opßris ToooVTov ws &yog uovov ngosels, Onws ulaoue 
700 vncxpoyn rohtei. Bei Phue 1, 126 13:127,015 128 122785 
ift nicht @yos, jondern ayog Mudver. zu leſen — das Berbrehen entfernen, fühnen. 
Ebenjo bei Plut. Daß beide Wörter zu unterfcheiden find, erhellt auch aus der ausdrückl. 
Vorſchrift des Etym. M., daß ayıos in der Bedeut. zungög den Spir. len. habe, wonach 
benn die Bemerkung des Scholiaften zu Soph. Oed. R. 656 zu berichtigen wäre: zur’ 
EÜHNLIOUOV xol Ta uisouare ayn Myeraı za 0 wuapol dvaysig ahovvrar. Jedenfalls 
erhellt aber auch aus diefer Verwechſelung, daß mit &yog — u. demgemäß mit ayıog — 
ſich die Borftelungen facrificiellen Handelns, velig. Verehrung verbanden. Dürfte man 
geradezu jagen — ohne Gefahr den Begr. zu fehr zu fpecialifieren —, üyıos bezeichne 
eigentli u. urfprüngl. das, was durch Opfer bzw. Sühne zu verehren fei (f. o. Soph. 
Ant. 775), u. Verwendungen wie @y. vous u. a. (Plat. Soph. 249,‘A. Crit. 51, A, 
f. o.) beruhen auf einer Erweiterung bzw. Abſchwächung des Sprachgebr., fo ergäbe ſich ein 
bortvefflicher Anknüpfungspunft für die. Wahl dieſes Wortes zum Ausdrud des biblifhen 
Begriffs der Heiligkeit. Keinenfalls find diefe Borftellungen von der Bedeu— 
tung des Wortes auszufhließen, da fie fih in allen übrigen zu dieſem 
Stamme gehörigen Wörtern wiederfinden’ u. jomit wenigftens geſchichtl. einen 
Beſtandteil des Begriffs bilden. Die Derivata von öyıog find hierbei außer Betracht zu 
laßen, da fie, wie oben angegeben u. begründet iſt, ausnahmslos der bibl. u. kirchl. Gräc. 
angehören. Es handelt ſich nur um die Derivata von aͤyoc: ayllw, Ayıouös, ayıotevm, 
ayıoreia, ayvos u. deſſen Derivate. Ayico ift — weihen, 3. B. Altüre, Dpfer weihen, 
Beni darbringen; beſonders gebräuchl. xasaylio — opfern, als Opfer verbrennen; - 
ſpeciell von Totenopfern; ayıouors mov, Opfer bringen (Diod. Sie. 4, 39); ayı- 
— die heil. Gebräuche verrichten, auch &yayıoredsiv. Plat. Legg. 6, 759, D: 
° uewy x0F isgodg vouovg nreol Ta Fein ixavdg üyıoredar, wo Timäus exfl. ayı- 


\ 


\ 
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reden ‚isgo$vreiv. Cf. Dion. Hal. Ant. Rom. 1, 40: ayıoredovrec d8 zyv iepovoylav 
&Heoıv Eiimvırois. — Ayıorela bz. den Cultus, die mit den Opfern verbundenen heil. 
Gebräuche, den Tempeldienit; ſ. 2er. 

 Ayvös, eine Bildung wie oeurös, dewös, zunädft ſ. v. a. verehrt, geweiht, ift 
Beiwort der Götter u. deſſen, was ihnen geweiht, geheiligt ift, ber Opfer, Cultusftätten, 
Feſte. Ueber den auffallenden Webergang in die Bed. rein, keuſch, lauter, in welcher es 
in ben bibl. Sprachgebr. aufgenommen ift, f. unter &yvög. Für den Zufammenhang aud 
diejed Wortes mit dem cultifchen Handeln fpredhen nicht bloß Verbindd. wie ayvos xol 
zadugws Eodsy Tois Seois Hes. O. 339. Soph. Trach. 257: 69° ayros iv — gefühnt, 
ſondern aud die Derivate ayvevcıw, bei weldem neben der Bed. rein, keuſch fein auch 
die Bed. reinigen, fühnen ſich findet, ayriLav, äyrıona, üyrıouös, apayvike, Zgpayvibsıw 
von facrificieller Reinigung. 

Soviel ergiebt ſich hiernach, daß aysog ein fitil.zrelig. Begr. ift u. nur als folder 
vorkommt, was bei den übrigen Synonymis außer ayvos nicht der Fall u. aud) bei ayvöoc 
im Sprachgebr. nicht feitgehalten if. Legt e8 auch dem Subj., dem e8 eignet, feine fittl. 
Qualität bei, fo fordert es doch fir dasſelbe ein nicht bloß veligiöfes, fondern ſittlich— 
religiöſes Verhalten, u. eben darum ift diefe feltenfte aller betr. Bzz. die einzig geeignete, 
den bibl. Begriff der Heiligkeit in fi aufzunehmen u. zu übertragen. Eng genug u. noch 
nicht entwertet, um ben rein relig. reſp. heilsgefch.=ethiihen Charakter des bibl. Begr. nicht 
zu jhädigen, u. wieder des feltenen Gebr. halber weit genug, um bie der prof. Anfhauung 
vollſtändig neue Borftellung der Heiligkeit in fich aufnehmen zu können, ift es nun von den 
LXX verwendet worden zur faft ftändigen Webertragung von WiTR, u. iſt im bibl. Sprach— 
gebr. jo ausgeprägt worden, daß es, wie fhon wiederholt bemerkt, da8 Stammmort einer 
neugebildeten Reihe werden fonnte: ayıöras, ayıwovvn, ayıclev, ayınouös, aylaoue, ayı- 
aorngıov, xasayıckev, welhe das hebr. WTp u. feine Derivata erfegen, während von den 
der Prof.-Gräc. angehörigen Derivatiß von @yog nur diejen. von ayros ſich noch in der 
bibl. Gräc. wiederfinden, entfprehen der nahen Verwandtihaft zw. ayıos u. ayvös, ſoweit 
fi) dieſelbe in den Derivatis des letzteren mehr nod als in ayvog felbft u. feinem Sprad;- 
gebr. Fundgiebt. Der Bolljtändigkeit halber fei hierzu noch bemerkt, daß ayvos felbft nie 
zur Uebertragung von SiTp dient; letzteres wird außer durch ayıos nur noch durch usapog 
wiedergegeben Num. 5, 17; Up durch zusapov elvau Jeſ. 65, 5; doßabew Jeſ. b, 16; 
Pi., Hiph., Hithva. — ayrikew Io. 3, 5. Er. 19, 10. 2 Chron. 30, 17 x.; xasagl- 
Gew Hiob 1, 5, ſowie nod durch die erflärende Uebertr. ‚mit duuoridsır Jeſ. 20, 75 
naperaooey Yer. 6, 4 (nuguoxevalew?); avapıßaber Ser. 51, 28. ' 

Es handelt fih nunmehr um Inhalt u. Umfang des bibl. Begriffes der 
Heiligkeit, der, von den LXX auf @yıog übertragen, durch die neuteft. Heildverfündigung 
feine Beredhtigung auf dem bis dahin prof. Boden geltend machte. Es befteht ein gewiſſer 
Unterſchied zwiſchen alt⸗ u. neuteſt. Sprachgebr., der den Inhalt des Begr. nicht beeinträchtigt 
ober ändert, aber in dem geſchichtl. Verhältnis der neuteſt. Offenb. zur altteft. begründet ift- 
Das N. T. bringt hier nicht etwas völlig Neues, fondern nimmt einen im 2. T. voll: 
fommen flar u. ſcharf ausgeprägt vorliegenden Begriff einfach auf, nur daß die dem Wort 
entſprechende Sache fih eben neuteftam. geftaltet. Die Schwierigkeit, nicht bloß eine oder 
etlihe Seiten des Begriffes, fondern denfelben in feiner ganzen Fülle u. in dem gejammten 


‚ Umfange feiner Anwendung zur Klarheit zu bringen, fowie bie vielfad darüber gepflogenen 


Berhandlungen, melde zu einem abſchließenden Ergebnis nod nicht geführt haben, nötigen zu 
einer ausführliheren Erörterung. Vgl. namentl. folgende Unterſuchungen: Achelis in 


Stud. u. Krit. 1847, I, ©. 187 ff. im Anſchluß an die Ausführungen von Menten in 
feinem Verſuch einer Anleit. zum eigenen Unterriht in ben Wahrheiten der heil. Schrift, 
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3. Aufl, 1833, Cap. 1,89. Menkens Vorgänger wieder ift fein Lehrer C ollenbuf ch, 
vgl. Erklärung bibl. Wahrheiten von Herrn Sam. Collenbuſch, weil. prakt. Arzt in Barmen 
II, 2. ©. 97 ff. (Elberfeld 1812). Sodann Cafpari, jeſajan. Stud. II, ber „Heilige 
Zoͤraels“ in der Zeitfehr. für luther. Theol. u. Kirche 1844, 9. 3, ©. 92ff. Dieftel, 
die „Heiligfeit Gottes” in Jahrb. fiir deutſche Theol. 1859, ©. 3ff. Dehler, At. 
„Heiligkeit Gottes" in R.-E.! 19, 618 ff. Derfelbe, Theol. des A. T., 1, 160 ff- 
272 ff. Bed, chriſil. Lehrwißenſch. 1, 161 ff. 543 ff. Hofmann, Scriftbew. (2. Aufl.) 
1, 81ff. Herm. Schultz, altteftam. Theol. (2. Aufl. 1878), ©. 514 ff. Dazu ‚die 
beiden neueften, Die Frage am meiften förbernden Erörterungen bon Graf Baudifjin, 
Stud. z. ſemit. Religionsgeſch, 2. H. (Leipzig 1878), ©. 3 — 142 Woſelbſt auch eine 
zieml. vollſtändige Ueberſicht der neueren Literatur), u. Delitzſch, Art. „Heiligkeit“ in 
R.E. 5, 714 ff. E. Iſſel, der Begriff der Heiligkeit im N. T. Leiden 1887. 
Endlich Bredenkamp, Geſetz u Proph. 1881, ©. 41ff. Orelli, einige altteſtam. 
Prämiſſen zur neuteſtam. Verſöhnungslehre in Luthardt, Zeitſchr. f. kirchl. Wißenſchaft 
1884, 1. 2. Keil zu 1 Petr. 1, 16. 


B. Der altteftam. Begriff von Up, Bin, UP, ÜIpn 


Auf etymolog. Wege ift die Bed. von Wim nicht zweifellos zu erheben. Während 
Ochler (nach Delitzſch, Jeſurun, ©. 155; Pfalmen [1. Aufl.] 1, 589. 187. Fürſt, 
Handwörterb. 2, 300) e8 als die wahrſcheinlichſte Anficht Hinftellt, „daß der Verbalſtamm 
WP, der mit Bm verwandt ift, wie axp mit ax, nxp mit ner, "ip mit Tem ꝛc. 
auf die Wurzel ST, von der auch NÖT, zurüdzuführen u. als Grundbedeutung desſelben 
enituit, glänzend hervorbrechen, anzunehmen ſei“, wird dieſe Etymologie von Baubdiffin 
©. 20 als mit der ganzen Präfig- Präpofitionaltheorie hinfällig bz. u. - neuerdings auch 
von Delitzſch aufgegeben zu Gunften der zuerft von Wleifher (in Delitzſch, Palmen 
[1. Aufl), ©. 588.) geltend gemachten Ableitung von einer Wurzel kad, wie fie m 
7, mp, Drp u. |. w. vorliegt, mit der Grundbed. ſchneiden, ſcheiden, jo daß fih für 
Bm der Grundbegriff des Ausgefondert-, Ausgeſchiedenſeins ergiebt. Die angenommene 
Berwandtihaft zw. Wr u. Wp wird dadurch nicht Keeinträchtigt; nach Hofmann bz. beide 
ein Anderöfein, jenes im Gegenfage zu dem, was gemwefen, dieſes im Gegenjage zu dem, 
was gemeinhin iſt; Baubiffin dagegen findet den Bebeutungsübergang von ſchneiden, trennen 
zu neu fein darin, „daß das Neue als vein, mit Anderem noch nicht in Berührung ge= 
fommen, als intact, abgefondert bz. wird“. Es kann fid) auch noch anders verhalten. Eine 
Entfheidung für die Bed. von WiTp kann von hier aus jedenfalls nicht gefällt werben. 
Um zu einem fiheren Ergebnis zu gelangen, wird man um fo notwendiger den Sprach— 
gebr. ſelbſt zu Rate ziehen müfjen, als „die Etymologie zwar in der Kegel einiges Licht 
auf das zu erflärende Wort wirft, felten aber Die fprachgebräudl. Bed. desſelben deckt“ 
(Wellhaufen, Pharifäer u. Sadducäer, ©. 51). | 

Hier treten und nun vor allem zwei beachtenswerte Thatſachen entgegen. Zuerſt bie, 
daß wrp als Gegenfag von dr erſcheint, 1 Sam. 21, 5. 6. €. 48, 14. 15; 42, 20. 
. Hiermit wird Lev. 10,,10. &. 22,26; 44, 23 der offenbar ſynon. gedachte Gegenſatz 
von TiTn u. N verbunden. Jedoch zeigen die zuerft angeff. Stellen unzweideutig, daß 
beide Gegenfäge fih nicht defen. Nie kommen, worauf Baudiffin mit Recht aufmerkſam 

macht, SIT u. ad in unmittelbarem Gegenſatze zu einander vor. Demgemäß: läßt ſich 

angeſichts der Stellen 1 Sam. 21, 5. 6. &. 48, 14. 15; 42, 20 die Anſicht nicht halten, 
daß vein der Grundbegr. von wap fei. Das Heilige ift vein u. fordert Reinheit — vgl. 
jomol Öpn Nnd Lev. 20, 3.-Num. 19, 20. &. 5, 11. BP Darm Pl. 79, 1. DW 
up &. 43, 7. 8, als aud die Verbindung dyyir-a min ap som Red. 
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29, 37., Hebr. 9,13: Todg xerowwulroug ayıclaı nods xasapsrya, fowie den Ge- 


danken einer Reinigung, nicht erft Heiligung, des Heiligtums Hebt. 9, 22 f. —; e8 giebt 


teine Heiligkeit ohne Reinheit, aber heilig it nicht an u. für ſich — rein. Nicht wm, 
jondern >ar: ift das eigentl. Wort, die fahl. Bz. für den Begriff der Entheiligung, jenes 
bewirkt nur Entheiligung. Nun bz. di unbedingt das, was allgemein, xow6r ift, jedem 
zugänglich Deut. 20, 6. Jer. 31, 5. 1 Sam. 21, 5. 6. Erſt in feinem Gegenfage zu 
up wird da8.xowöory zum Bdßnkov. dar ift ſ. v. a. elwas preisgeben, was bisher eines 
gewifjen Schutzes, befonderer Achtung u. Schonung fih erfreute, gemiffermaßen von Schranfen 


‚ umgeben u. eingehegt, dem gemeinen Gebrauche, der allgemeinen Berührung entzogen war, 


% 


überhaupt nicht allen anderen Dingen gleich ftand. So 3. B. vom Weinberge, wenn die 
Zeit feiner Benugung gekommen ift Ier. 31, 5. Deut. 20, 6; 28, 30 vgl. mit Lev. 
19, 28 ff. naban Thren. 2, 2. na Pf. 89, 35; 55, 21. Mal. 2, Es wid 
ſchließl. zum Synonhmum von yas, 13 u. a. — verachten (Pf. 89, 32. ev. 21, 12. 15. 
Num. 18, 32 u. 5.), immer jedoch, wie noch Act. 21, 28: xexolvwxe Tov üyıov Tonov 
zoörov deutl. zeigt, mit dev Grundvorftellung einer Aufhebung vorhandener Schranken, ber 
Außerachtlaßung oder Beifeitefegung einer dem Obj. eignenden Befonderheit, der Gleich— 
legung des DObjectes mit allem Anderen. Bgl. Pi. 89, 32. Jer. 16, 18. 
&. 22, 8. Zeph. 3, 4. &. 20, 16. 24, ſowie insbefondere den Gebr. des Wortes für 
bie göttl. Verwerfung des zubor von Gott erforenen u. geheiligten Ief. 23, 9. Pf. 89, 35. 
Jeſ. 43, 28. Ez. 28, 16 u. d. Nimmt man dazu num Stellen wie Gen. 2, 3. Le. 
‚20. 26. 1 Chrom. 23, 13. Jer. 12, 3, fowie aus dem N. T. 2 Cor. 6, 17 vgl. m. 7,1, 
ſo bürfte es ſich als zweifellos ergeben, daß dem Begr. der Heiligkeit Die VBorftellung 
eines Öegenfages zu dem was allgemein ift, alfo der Unterfhiedenheit 
u. Befonderheit bzw. des Ausgejondertfeing zu Grunde Liegt. Jedoch aud 
nicht mehr als dies. Heiligkeit ift ein Verhältnisbegriff, aber daß die Begriffe 
der Heiligkeit u. des Ausgefondertfeins nicht imeinander aufgehen, ift nad 1 Chr. 23, 13: 


ups jms 5727 zweifellos. Es fommt noch ein andered Moment hinzu, weldes 


den Gegenſatz refp. die Unterjchiedenheit oder das Verhältnis erſt näher qualificiert. 

Der. Begriff von Sp neml. — u. dies ift Die zweite ber beiden obenerwähnten 
Thatſachen — erhält feine eigentüml. Färbung, Beftimmtheit u. Fülle dadurch, daß er 
nur auf Gott u. das, mas Gottes ift, angewendet wird. Außer Gott wird das Prädicat 
der Heiligkeit nur folden Dingen u. Menſchen gegeben, welde in dem Verhältnis beſon— 
derer Zugehörigfeit zu Gott ftehen, fei es, daß Gott fie ſich beſonders zugeeignet hat oder 
daß fie ihm von Menſchen zugeeignet worben find. Wp ift fomit im Sprachgebraud ein 
velig. Begriff. Dazu fommt, wie fih ergeben wird, die dritte Beobachtung, daß ed ein 


rein israelitiſcher u. heilsökonomiſcher Begriff ift. 


’ 


Es fragt fi zunächſt, in welchem Sinne mit diefem Prädicat Ootte u, dem, was 
fein ift, eine Unterſchiedenheit u. Beſonderheit zugefchrieben wird. Man hat angenommen, 
— mit dem BZugeftänbnis, daß es ſich auch anders verhalten könne, Baudiſſin, S. 78 —, 


daß das Wort zunäcft von demjenigen gebr. worben ſei, was Gott zugeeignet, geweiht 


L 


ir 


war oder wurde, fo dafs ſich alfo die Bed. ergebe: für Gott ausgefondert, Gott geweiht. 
Bsp wäre fomit ein Verhältnisbegriff von unten nad) oben, das bejondere Verhältnis zu 
Gott bezeichnend, etwa — Gott eigen (Dieftel, Baudiſſin). Auch Deligih ftimmt der 
Anficht zu, daß man überall, wo der Begriff auf Saden u. Menjhen angewendet werde, 
mit dem Berhältnisbegriff des Gottgeweihten, Gottgehörigen auskomme. Indes von hier 
aus erklärt ſich die Webertragung auf Gott felbft nur auf ſchwerfälligen Ummegen. Außer: 
dem aber kommt man in Wirklichkeit mit dem bloßen Verhältnisbegriff in dieſem Sinne 
bei Menſchen u. Dingen dod nicht aus, wie Delitzſch felbft zu Exod. 19, 6: Wim vis 
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anerkennt, als deſſen Wiberfpiel er das nun "ia Jeſ. 1, 4 bz. Auch Baudiſſin ſieht ſich 
in Einem Punkte zu einem weitgehenden Zugeſtändnis genötigt, indem er bezüglich der 
von dem Volke Gottes geforderten Heiligkeit annimmt, daß wenigſtens in dieſem Falle ber 
Begriff feine befondere Bed. (— vollfommen rein) zunächſt in der Anwendung auf Gott 
erlangt habe u. erft von dorther auf Menſchen übertragen fei. 
Es wird aber in viel größerem Umfange zugegeben werden müßen, daß der Begriff 
feine eigentiimliche vorliegende Beftimmtheit u. Fülle von ber Anwendung auf Gott her 
empfangen habe, auch wenn man dabei beharrt, daß der Sprachgebr. ausgegangen ſei von 
der Anwendung auf Gott Geweihtes. Denn wenn Heiligkeit thatſächlich ein rein religiöſer 
Begriff iſt, ſo liegt es in der Natur des religiöſen Lebens, daß der Sinn, in welchem 
Gotte dieſes Prädicat zukommt oder beigelegt wird, ſofort den geſammten Sprachgebrauch 
beherrſchen muß, weil ja bei Menſchen u. Dingen von Heiligkeit nur auf Grund ihrer 
Verbind. mit Gott u. darum in unwillkürlicher Gedankenverbind. mit der göttl. Heiligkeit 
geredet werden kann. Dazu kommt noch, daß in dem Begriffe der Heiligkeit ſich alles 
concentriert, was dem Gott Israels oder dem Gott der Heilsoffenb. eigentüml. iſt, — 
man vgl. nur die jeſajan. Bz. Gottes als des Ianivı Win, yası5a TOR Jeſ. 54, 5. 
Gerade diefe namentl. von Delitzſch anerkannte Thatfache, daß die nähere Beftimmtheit des 
Begriffs von feiner Anwendung auf Gott herftamme, drängt num ‚aber weiter zu der Frage, 
ob nicht doh am Ende von vornherein das Prädicat mindeftens gleihmäßig ſowol Gotte 
als dem, was Gottes ift, beigelegt worden fei? Dagegen ſpricht nicht der einzige Ueberreſt 
auferisraelitifhen Sprachgebrauchs in BP, up von den Hierodulen als der Gottheit 
(Aftarte) Geweihten,, namentl. wenn die Annahme Delitzſchs richtig ift, daß aud ber 
Aſtarte jelbft, ja ihr an erſter Stelle u. dann erft den ihr Geweihten dies Prädicat zu— 
fomme. Dafür aber ſpricht eine andere Erwägung, welche vielleicht entfcheidend fein dürfte. 
Es ift näml. allerdings BP in erfter Linie ein Verhältnisbegr., aber nicht das Ver— 
hältnis zu Gott, fondern im Gegenteil das Verhältnis zu allem, was 
jonft ift, alfo das Verhältnis zur Welt bildet die Örundporftellung, fo 
daß e8 fih niht um ein- Verhältnis von unten nad oben, fondern von 
oben nah unten handelt. Dies liegt in dem für die Begriffsbeftimmung entſcheidenden 
Gegenſatz von Sim u. di fo fehr auf der Hand, daß es kaum verfannt werben ann. 
Gerade diefer Gegenfag zu allem, mas fonft ift, erklärt es auch, daß wsp — vielleicht 
bon bornherein — ein vein relig. Begriff if, nur von Gott u. dem, mas Gottes ift, ge— 
braucht. Damit fallen alle Schwierigfeiten hinweg, welche fonft die Uebertragung des 
Begriffs vom Gottgeweihten auf Gott jelbft verurſacht. Die überall nicht erft einer 
fpäteren Entwidelung angehörige Vorftellung, daß das Gottgeweihte an der göttl. Heilig= 
feit participiere, erſcheint felbftverftändlich, denn es ift durch feine Uebergabe an Gott oder 
durch feine Erwählung von Gott in das Verhältnis Gottes zur Welt, zu allem, was fonft 
iſt, eingetreten. Dann aber dürfen wir aud von der Thatfache aus, daß Heiligfeit nur 
Gott u. dem, was Gottes ift, eignet, nod einen Schritt weiter gehen u. behaupten, daß 
das Prädicat der Heiligfeit anderen Subjecten als Gott überhaupt 
nur abgeleiteter Weife zufomme, wie dies z. B. Deut. 28, 9. 10. unzweifelhaft 
it: Ihvh wird dich ihm zum heil. Volke aufrihten, wie er dir gefhmworen hat, ..... 
u. alle Völker der Erde werben jehen,. daß der Name Ihvhs über div genannt ifl“; vgl. 
Pi. 46, 5. Num. 17, 25. Lev. 27, 14ff.; 21, 6. 7. Pf. 114, 1.2. Dem es if - 
doch ihre Zugehörigkeit zu Gott, welche bewirkt, daß ſie wie Gott der Welt gegenüber⸗ 
ſtehen, — in ihrem Maße natürlich —, ſo daß nun ſogar eine anſcheinende Abſchwächung 
des Begriffes je nach dem Subjecte oder nad) der Seite des Verhältniſſes, um Die es ſich 
handelt, verſtändlich wird. So iſt es auch von vornherein begreiflich u. wahrſcheinlich, daß, 
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wie Delisih jagt, der ganze Entwickelungsgang des bibl. i i 
dem Begriffe der Seiligteit — I a 
Iſt nun die Unterſchiedenheit u. Beſonderung der Welt gegenüber die Grundvorſtellung, 
ſo fragt es ſich weiter, welches der poſitive Inhalt dieſer ſcheinbar rein negativen Vor— 
ſtellung iſt? Wir ſagen: ſcheinbar rein negativ, denn wol mag das reflectierende Denken 
auf dem Wege der Negation Begriffe bilden, nie aber der ſprachbildende Trieb des Geiſtes. 
Es wird ſich dabei um die richtige Erkenntnis gerade desjenigen Momentes handeln, in 
welchem ſich die Unterſchiedenheit u, Beſonderung Gottes u. deſſen, was fein ift, vor: der 
Belt in centraler Weife ausprägt. Daf dies die Welterhabenheit fein ſollte (Baudiffin), 
„ wird nicht dadurch bewiefen, daß die Begriffe „herrlich“ u. „erhaben“ Yef. 64, 10; 
63, 15. der. 17, 12. Ez. 20, 40. Dan. 11, 45. Er. 28, 2 in Berbindung mit dem 
der Heiligkeit erfcheinen, wie es ſich aud mit der Aufforderung zum: Preife des heiligen 
Namens Ihohs umgekehrt verhält, als Baudiſſin annimmt, indem nicht Ihvhs Name 
heilig, weil preißwürbig, fondern preißmwürbig, weil heilig ift, 31..99,:3.78;5 109,1 
u. a. Ebenſo wenig kann für diefe Anficht geltend gemacht werden, daß Gzechiel Heilig- 
keit ſynonym mit Größe, Macht, Herrlichkeit gebraude. Denn daß dies nicht der Fall 
iſt, lehrt eine genauere Betradtung der dafür von Baudiſſin angeführten Stellen, in denen 
es ſich darum handelt, daß Gott feinen durd Israel entheiligten Namen durch Israels 
Erlöfung wieder heilige. Es ift nicht an dem, daß Israels Errettung ledigl. als Macht— 
beweis Gottes angefehen werden will, am wenigſten Ez. 20, 42 vgl. m. B. 39, u. no 
weniger ift es angeſichts des V. 39 zuläßig, die Entheiligung des Namens IHohs darin 
beitehen zu lagen, daß Israel Anlaß giebt zur Bezweiflung der Macht Gottes. Die 
Entheiligung des Namens Ihohs Liegt in der Verkehrung der Erkenntnis Ihvhs, fei es 
num, daß Israels Geſchick den Völkern Veranlagung giebt, IHoh zu verfennen u. feine 
Macht zu bezweifeln, oder daß Israels Verhalten den Gott verfennen macht, dem es zu 
dienen beanfprudt Ez. 20, 39. Was die Bölferwelt von Ihoh weiß u. wißen will, ift 
freilich feine Macht. Durch eine Machterweiſung wird deshalb Ihyh feinen entheiligten 
Namen wieder vor ihnen heiligen, womit aber nicht gefagt ift, daß Heiligkeit u. Macht 
oder Ueberorbnung, Welterhabenheit, Weltherrfhaft zufammenfallen. Wir fehen vielmehr 
..&. 28, 22, daß in der Bethätigung der göttl. Heiligkeit nicht bloß die Macht Gottes 
fund werden fol, fondern noch etwas anderes. Dort heiligt fih Ihoh an Sidon durch 
Gericht; das Gericht aber fordert zwar eine Machterweiſung, ift jedoch nicht = Macht— 
erweiſung, ſondern Bethätigung eines -fittl. Verhältniffes bzw. eines fittl. qualificierten 
Willens. Die Annahme, daß in den ezechiel. Stellen die Begriffe „heilig“ u. „erhaben, 
groß, mächtig“ ſynonym fein follen, beruht auf einer Verkennung oder Nichtbeadhtuug des 
verſchiedenen Berhältnifjes, im welchem ſich die göttl. Heiligkeit offenbart, neml. vor ben 
Bölkern an Israel durch Bundestreue, dagegen an den Völkern durch Gericht über fie 
ſelbſt. Dazu fommt, daß Heiligkeit ein Lediglich israelitiſcher Begriff ift; was den Völkern 
als Machterweiſung gilt, ift für Israel von dem ihm eigenen Gefichtspunfte aus Bethätigung 
der göttl. Heiligkeit. Daraus dürfte unzweidentig erhellen, daß der Begr. Heiligkeit doch 
ein weſentlich anderes Moment der israelitiſchen Gotteserkenntnis zum Ausdruck bringt, 
als das der Erhabenheit. Wenn wir fefthalten, daß Heiligkeit ein nur in Israel erfanntes 
reſp. offenbares Verhältnis Gottes zur Welt bz., jo muß auch anerkannt werden, Daß es 
ſich um die fittl. Dualificierung dieſes Berhältniffes handelt. 
Darum kann es audy nicht genügen, die umvergleihlihe Erhabenheit zu fteigern zur 
Unverleglichfeit Gottes, der feine jeder Verunehrung entzogene Majeftät bewahrt, u. bie 
Heiligkeit dem Abſtande Gottes von der Ereatur, der verzehrenden Majeftät feines Weſens 
gleichzufegen (H. Schul). Hierbei bleibt ebenfowol die Heiligkeit als Prinzip der heil- 
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bringenden göttlichen Selbftbethätigung, wie als zufammenfaßende Sorberung des Geſetzes 
unerflärt. Zugleich aber läuft man Gefahr, dem A. T. eine dualiftifhe Weltanſchauung 
aufzubürden, für melde die Creatur als folde im Gegenfage zu Gott fteht. So ftarf 
. aber auch im A. T. der Unterfdjied der Creatur als folder von Gott betont wird, jo 
wird die Ohnmacht u. Geringfügigkit berfelben doch nie auf die Heiligfeit Gottes zu= 
rüdgeführt; man vergl. gerade Die jeſajaniſchen Ausführungen Jeſ. 40, 11ff.; 45, 9; 
64, 8. Was der Menfh im Anſchauen der Heiligfeit Gottes empfindet, ift etwas An— 
deres, als bloß ſeine Geſchöpflichkeit, Jeſ. 6. — 

Dieſer Auffaßung gerade entgegengeſetzt iſt die zuerſt von Collenbuſch, danach von. 
Menken vorgetragene, daß Gott der Heilige ſei als der Gott der Verheißung in ſeiner 
„zuoorfommenden, ſich ſelbſt erniedrigenden Gütigkeit“ (Collenbuſch a. a. O., ©. 102), 
welche nur Israel fund geworden u. im Evangelium erfüllt fei. „Das Evangelium ift 
eine Erkenntnisquelle der Heiligkeit Gottes. Das Geſetz ift eine Erfenntniöquelle der Ge⸗ 
rechtigkeit Gottes.“ „In aller Welt wird Gott erkannt als Gott, als allmächtiger Schöpfer 
u. Herr Himmels u. der Erden. Gottes Macht, Weisheit u. Güte kann in aller Welt 
aus den Werken der Schöpfung erkannt werden, Pſ. 104, 24; aber Gottes Heiligkeit 
kann aus den Werken der Schöpfung gar nicht erkannt werden, ſondern allein aus den 
Verheißungen“ (S. 97 f.). Hier iſt zum erſten Male die doppelte Erkenntnis gewonnen u. 
ausgeſprochen, daß Heiligkeit ein ſpeeifiſch israelitiſcher u. zwar ein heil s— 
bkonomiſcher Begriff ſei (ſ. u.), wenngleich es feinem Zweifel unterliegen kann, daß 
die Identificierung mit dem Begriffe der Gnade unberechtigt iſt. So viel muß den bisher 
beſprochenen Anſichten, namentl. der von H. Schultz zugeſtanden werden, daß die in dem 
Begriff der Heiligkeit zum Ausdrucke kommende Unterſchiedenheit Gottes von allem, was 
ſonſt iſt, einen gewiſſen Gegenſatz ſtatuiert, u. gerade dieſes gegenſätzliche Verhältnis ver— 
ſchwindet bei Collenbuſch u. Menken völlig. 

Hofmanns Auffaßung, daß Gott der Heilige ſei „als der ſchlechthin beſondere, in 
ſich geſchloßene, welcher im Gegenſatze zur Welt, der er nicht angehört, alſo in ſeiner 
Ueberweltlichkeit der Eigne, ſein ſelbſt ſeiende iſt“, ſteigert die Ueberweltlichkeit oder den 
Gegenſatz zur Welt im Grunde genommen bis zur Negation jedes Verhältniſſes zur 
Welt, wenngleich offenbar die Abſicht beſteht, für das heilsgeſchichtl. Verhältnis Gottes 
zur Welt die Baſis in der freien göttlichen Selbſtbeſtimmung u. Bethätigung feines 
Weſens zu gewinnen. Ueberdies aber trüge der jo gefaßte Begriff zu ſehr das Gepräge 
religionsphilofophifher Speculation, als daß er feinen Urſprung u. feine Geltung auf dem 
Gebiete des, fei e8 naturwüchſigen, ſei e8 Durch die Offenbarung erzeugten religiöfen Leben 
haben fönnte. 

Der Thatſache, daß wiTp ein Verhältnisbegriff ift, wird Delitzſch nicht gerecht, wenn 
er davon ausgeht, daß das Wort auf Gott angewendet beſagen müße, was Gott an ſich 
ſei, u. Demgemäß Die summa omnisque labis expers in Deo puritas (Quenftedt) bezeichne, 
wie fi denn überall, wo das Wort mehr als bloßer Verhältnisbegriff jei, im Sprach— 
bemußtfein mit der Wurzelbebeutung sejunctus die Vorftellung sejunctus ab omni vitio, 
alſo labis expers verbinde. Es ifl für das israelitiſche Bewußtjein felbftverftänblich, daß 
Gott an fih ift, ald was er in feinem Verhältniffe zur Welt eriheint, oder dag die 
| Heiligkeit, welche im Verhältniſſe zu Israel erfannt wird, ihm aud an fi u. weſentlich 
eigne, oder daß in der Offenbarung, der Selbiterweifung u. Bethätigung Gottes u. damit 
gerade in der Heiligkeit ſich das eigentl. u. wirkl. Weſen Gottes erſchließe, vgl. Jeſ. 6 
mit Er. 33. Damit iſt aber nicht geſagt, daß das Moment der Relation irgendwo in dem 
Begriffe der Heiligkeit zurücktrete, wie denn auch Delitzſch ſelbſt wieder „die phyſiſche u. 
obenan ethiſche Fehlloſigkeit“, als welche die Heiligkeit überall, wo die Schrift Gott als 
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den Heiligen bekennt, gedacht ſein ſoll, umſetzt in ‚feinen „abſoluten Gegenſatz zu allem 
Boſen“. An keiner Stelle der heiligen Schrift iſt vi etwas anderes als ein Ver— 
Hältniöbegriff, u. gerade das Verhältnis zur Welt ift es, welches überall hervorgehoben 
werden ſoll. Faſt ſcheint es, als habe zu jener Auffaßung, mit welcher Delitfch die 
Definition Dieſtels: „Normalität des Lebens“, anerkennt, die Sorge um eine Begriffs— 
beftimmung geführt, melde auch abgefehen von -der Sünde Geltung behalte. Durd die 
Combination der Anſichten von Baudiffin u. Delitzſch bei Weiß (meuteftamentl. Theol., 
4. Aufl., 8 45, d, U. 6): Heiligkeit fei „die von aller ereatürlihen, eihifhen mie phy— 
ſiſchen Unveinheit abgefonderte Erhabenheit Gottes“, werden die geltend gemachten Be— 
denken nicht erledigt. 

Iſt es richtig, erſtlich, daß Heiligkeit ein Verhältnisbegriff iſt m. zwar 
das Verhältnis Gottes u. deſſen, was ſein iſt, zur Welt bezeichnend, 
nicht umgekehrt, ſowie zweitens, daß es ein ſpeeifiſch-isrgaelitiſcher, heils— 
ökonomiſcher Begriff iſt, fo liegt die inhaltliche Beſtimmung dieſes Verhältniſſes 
nicht mehr fern. Bezeichnet es die Unterſchiedenheit Gottes von allem, was fonft ift, jo. 
wird damit ein Gegenjag zwiſchen Gott u. Welt ausgedrüdt. Iſt Sim, fo wie e8 in ber 
Schrift vorliegt, ein iSraelit. Begriff, — womit nicht das außerisraelit. Vorkommen des 


' Wortes, jondern die nur Zuläßigfeit, von dorther den altteft. Begriff zu verftehen, verneint 


u. nur behauptet ift, daß der biblifche Begriff der Heiligkeit einen ſonderlichen, aufer- 
halb Israels unbekannten Inhalt habe, wobei dann nicht zu vergefien ift, daß die Spuren 
außerisraelitiiher Borfommens des Wortes äufßerft dürftig find, — fo mird es dieſen 
Gegenfag fo, wie er fih Israel zum Bewußtſein bringt, bezeichnen. Jedenfalls haben . 
wir es bier mit dem Inhalte dieſes Begriffes im israelitiihen Bewußtſein zu thun. 
Daß dieſer Gegenjag aber für Israel fein anderer ift, als der Gegenſatz Gottes zur 
fündigen Welt oder zur Sünde u. zu allem, mas mit berfelben zufammenhängt, 
u. daß an biefem Gegenfage Gefhihte u. Prophetie, das Geſetz u. das relig. Leben 
Israels ihren Mittelpunft haben, kann nicht verfannt werden, mag man über die Ent- 


wickelung des Bemußtjeind um diefen Gegenfag denfen, mie man will. Es wird nun nur noch 


darauf ankommen, melde eigenartige oder auch mannigfaltige Geſtalt dieſer Gegenſatz in der 
Geſchichte, den Inftitutionen u. dem Bewußtſein des heilsgeſch. Volks gewinnt u. annimmt. 

Dabei wird es faum möglich fein, eine Entwickelungsgeſchichte dieſes Bewußtſeins 
bzw. des Begriffes der Heiligkeit aus den, altteftamentl. Urkunden etwa von Ezedhiel aus 
zu Jeſajah einerfeitS u. dem Gefeg andrerfeit8 zu gewinnen. Denn auch abgefehen von 
der Frage nad dem zeitlihen Verhältnis vom Geſetz u. Propheten bliebe jedenfalls die 
Frage offen, wie Die etwaige fpätere Firierung des Geſetzes den Begriff im kultiſchen 
Sprachgebrauch jhon vorgefunden. Daß er demfelben aud in früherer Zeit nicht fremd 
gewejen, follte man dort nicht leugnen, wo man fo großes Gewicht auf den einzigen 
Ueberreft außerißraelitiihen Sprachgebrauchs in ö72, mp legt, ber doch dem cultifchen 
Gebiete angehört. Gefegt auch, es Tiefen ſich gewiſſe Schichten in der Verwendung beö 


Begriffes aufzeigen, fo wäre damit doch da8 Lagerungsverhältnis derſelben nod nicht ges 


gegeben. Gefteht man aber Offenbarung u. demgemäß einen mafgebenden Einfluß der— 
felben auf die Borftellungen Israels zu, fo ift damit zwar eine Entwidelungsgejdichte 
diefer Borftellungen unter dem Einfluß der Offenbarung nicht ausgeſchloßen; um aber bie 
felbe darftellen zu können, müßte ſowol das erfte Hervortreten des Begriffes ſich deutlicher 
abheben, als auch die Bereicherung u. Vertiefung desſelben erfennbarer fein, als Dies in 
Wirklichkeit der Fall ift. Denn aud das ift, wie fhon gezeigt, nicht an dem, daß wir 
etwa bei Ezedhiel die allgemeinfte u. noch am wenigften zugefpigte Faßung bed Begriffes 
hätten. Es läßt ſich im Grunde uur unterfheiden zwiſchen Heiligfeit im fittlich = religiöfen 
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u. im cultifchen Sinne, u. die letztere Verwendung des Begriffes verhält ſich doch zu jener 
nur, wie das Beſondere zum Allgemeinen. Dem neuteſtamentl. Gebrauche liegt nicht eine 
oder die andere beſondere Ausprägung des Sprachgebrauchs, ſondern der einheitlich an— 
geſchaute altteſtamentl. Begriff zu Grunde. 

Die Heiligkeit Gottes kommt zuerſt da zur Sprache, wo die Gegenwart Gottes inner⸗ 
halb eines von ihm erwählten u. für ſich bereiteten Volkes beginnt, wo ein geſchichtl. Ge⸗ 
meinſchaftsverhältnis an die Stelle bisherigen vereinzelten Verkehrs tritt. In der Geneſis 
findet fi WTP oder feine Derivata außer 2, 3 noch nirgend. Zuerft begegnet und BIP 
Erod. 3, 5 in der Erzählung von der Erfcheinung Gottes im brennenden Dornbuſch, 
der doch nicht verzehrt ward, — wie fi ergeben wird, ein vollfommenes, einzigartiges 
Symbol der Heiligkeit Gottes in Israel. Dann finden wir — abgejehen von Exod. 
12, 16; 13, 2 — in Cap. 15, beim Rückblick auf die vollendete grundlegende Heils— 
that Gottes an feinem Volke, die erfte nachdrückliche Betonung der Heiligkeit Gottes, 
B. 11: „Wer ift wie du unter den Göttern, Ihoh? Wer ift wie du, herrlid in Heilig- 
feit, furchtber an Ruhm, wunderthätig?" V. 13: „Du haft geleitet mit deiner Gnade 
das Volk, das du erlöfet haft; du haft geführt durch deine Kraft zur Wohnung deiner 
Heiligkeit." V. 17: „Du wirft fie bringen u. pflanzen auf den Berg deines Erbes, zu 
der Stätte, die du zu deiner Wohnung bereitet haft, Ihvh, dem Heiligtum, Herr, das 
deine Hände bereitet haben. Ihvh wird König fein immer u. ewig.“ Die grundlegende 
Heilsthat Gottes an Israel, die wunderbare Erlöfung aus Egypten ift gejhehen: Gottes 
Heiligkeit ift ebenfo im Gericht über Egypten, wie in der Israel wiberfahrenen Gnade 
offenbar geworden u. wird fi; weiter in dem königl. Negieren Ihvs, des Bundesgottes, 
entfalten. (Vgl. Dillmann zu Exod. 15, 11 ff. in der ‘2. Aufl. des Knobel'ſchen Com— 
ment. zu Exod. u. Lev., 1880, ©. 157.) Diefe zweijeitige Erſcheinung der Heilig- 
feit Gottes, in Geriht u. Erlöſung, werden wir ftet8 wiederfinden. Von nun an ift 
Gott in feiner Heiligkeit bei feinem Volke gegenwärtig u. die Stätte feiner Gegenwart ift 
fein Heiligtum, u. eben dort fol Israels Wohnung fein (vgl. Jeſ. 64, 10). Darum 
muß ſich in u. an Israel Gottes Heiligkeit offenbaren; Israel muß an ihr Zeil nehmen. 
„Ihr jollt heilig fein, denn Ich bin heilig", das ift von nun an der Grundton u. die 
Norm der zwifhen Gott u. feinem Volke beftehenden Verbindung u. zwar in dem Sinne, 
daß das „ic bin heilig“ fich auseinander legt als: „ich bin heilig, Ihvh, der euch heiligt” 
Lev. 21, 8. Er. 31, 13. 

Die Heiligkeit Gottes, welche fih in gnadenvollen u. gleichzeitig gerichtsmäßigen 
Mahtwirkungen zuerft geoffenbart hat, bedingt nunmehr u. ſchafft die Heiligung des 
Volkes Gottes, indem jie als Princip des zwiſchen Gott u. feinem Volke ge= 
Ihloßenen Bundes erſcheint, welches ſich ebenfo in der von Gott gegebenen Lebens- 
ordnung Israels als in den göttl. Führungen des Volkes entfaltet. In den Lebens— 
ordnungen — denn ebenfowol dem Defalog wie dem Cultus, alfo dem gefammten ſittlich— 
veligiöfen Leben, Tiegt das „ihr folt Heilig fein, denn ic bin Heilig“ zu Grunde Xen. 
19, 2ff.; 20, 8fj. Die Heiligkeit Gottes u. der Stätte feiner Wohnung fordern u. 
ermöglichen zugleich die Verfühnung Lev. 16, 16. 33. Num. 8, 19, die nirgend 
anderswo gejhehen Tann, als im Heiligtum Lev. 16, 17. 27, u. es ift von entſchiedener 
Bebeut, für den Begriff der Heiligkeit, daß das gefammte cultifhe Leben, deſſen Mittel» 
punft bie Verſöhnung ift, auch in der Sprache Died Princip abfpiegelt: Heiligfeit Gottes 
u. Heiligung ſowol Gottes als deſſen, mas Gottes ift, fpeciell des Volkes Gottes, Es 
‚Darf nur daran erinnert werden, welch hervorragende Stellung die Worte: Heiligtum, 
heiligen, ſich heiligen in der Sprache des gottesdienſtl. Lebens einnehmen. Es erhellt 
hier zugleich, wie ſehr Gerechtigkeit — das Erfordernis u. Ziel des Geſetzes, ſowol 
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des Delalogs, als des zur Aufrechterhaltung u. Durchführung des Dekalogs dienenden 
Ceremonialgeſetzes — das notwendige Correlat der Heiligkeit iſt; vgl. den bibl. 
Begriff von dixwıoc. 

Wollten wir allein dabei ftehen bleiben, daß die Heiligkeit Gottes die Heiligung des 
gefammten fittlichereligiöfen Lebens feines Volkes bedingt, fo fämen wir zu einem im 
Grunde mit der Gerechtigkeit zufammenfallenden Begriff derfelben, u. e8 würde die Weife 
umerflärt bleiben, in welder anderweitig von der Heiligfeit Gottes die Rede ft. Es ift 
außerordentlich wichtig, feitzuhalten, daß die Heiligkeit Gotte8 auch die Heiligung feines 
erkorenen Volkes ſchafft, daß das „ich Bin heilig“ fofort zu dem „ich Bin heilig, Ihvh 
der euch Heiligt“ wird. Die Heiligkeit Gottes wird zur Heiligung des Volkes (momit 
nicht gejagt fein fol, daß WTP aufhöre, eine Zuſtändlichkeit zu bz., u. tranfit. Bedeutung 
empfange). Daran ſchließt fih dann die Ausprägung der göttl. Heiligkeit in den Füh— 
rungen des Volkes u. dem geſchichtl. Gange der Heilsoffenbarung. Von beſonderer 
Wichtigkeit find hier die Ausſprüche bei Ezechiel: 20, 39 — 44; 28, 22. 25; 36, 23. 
24ff.; 37, 26 ff.; 39, 7. 25; 38, 16. Durch Gericht wie durch Erlöſung u. Ent: 
fündigung beiligt Gott jih u. feinen Namen, den Israel ſelbſt durch feine Sünden ver- 
umbeiligt, ihm vor den Völkern die Heiligfeit entzogen hat, u. ebenfo heiligt er ſich durch 
Gericht über die Feinde Israels, die über das Bolt zur Strafe gefommen find u. um 
des Volkes willen den Gott desſelben verachtet haben, u. das Refultat folder Selbft- 
offenbarung Gottes ift: „Ich erzeige mid groß u. heilig, u. thue mid fund vor den 
Augen vieler Heiden, u. fie jollen erkennen, daß ih Ihvh“, Ezech. 38, 16. Die 
Selbfterweifung Gottes in den Führungen u. der Geſch. feines Volkes in der An- 
bahnung u. Beſchaffung des jhliegl. Heiles ift eine Erweifung feiner Heiligkeit, 
welche ſich ebenjo in der gerichtl. Beftrafung der Sünde, wie in der mit der Erlöfung 
unzertrennlih zufammenhängenden Entſchuldung u; Entfündigung fundgiebt, Ez. 36, 23. 
25—27. 29—33. Hierher gehört u. ift von befonderer Bedeut. Die Bz. Gottes als des 
Saıiyı Win bei Yejajah, ſowie 2 Kin. 19, 22. Pf. 71, 22; 78, 41; 89, 19. Yerem. 
50, 29; 51, 5. Bgl. &. 39, 7: Sazioıa Up: Hab. 1, 2 in der Anrede Himı 
örp TOR. Bgl. namentl. Jeſ. 54, 5: „Dein Erlöfer, der Heilige Israels, Gott der 
ganzen Welt Heißt er.” Der Heilige Israels ift Gott in feinen Erlöfungsthaten, die er 
bisher an Israel erwiefen Hat, deren Folie nur die ihm abgenötigten Geridt3- 
offenbarungen find, während die freie Offenbarung der Heiligkeit auf Erlbſung ab- 
zweit, Bi. 78, 42 ff. Er ift es im feiner ermählenden Liebe Jeſ. 49, 7: mim jynb 
ana Dior WTp as) TöR, Lev. 20, 26, u. wird als Solcher fid als das er- 
zeigen, melde Benennung Se. 41, 14; 43, 3. 14; 47, 4; 48, 17; 49, 7; 54, 5; 
55, 5 dem bazioı wm parallel ift, jo daß fie als notwendige Conſequenz desfelben aufs 
tritt. Er ift die Zuflucht der Berlorenen Jeſ. 17, 7. In diefem Ausdr. erjcheint wieder 
die Heiligfeit Gottes als das wefentl. Moment feiner Selbftoffenb. an Israel, u. zwar 
der Heiloffenb. als des ſchließl. Zieles feiner GSelbftoffenb.; vgl. Jeſ. 54, 5. „Groß 
ift der Heilige Israels“ wird e8 heißen zur Erlöjungszeit Jeſ. 12, 6. (Die jeſajaniſchen 
Stellen, an welchen das bazieı wıp ſich findet, find: Jeſ. 1, 455,19. 24; 10, 17. 20. 
12, 6; 17, 7; 29, 19. 23; 30, 11. 12. 15; 31, 1; 37, 23; 41, 14. 16.20; 43, 
3. 14. 15; 45, 11; 47, 4; 48, 17; 49, 7; 54, 5; 60, 9. 14; vgl. 29, 23: Wim 
ap ar Dam. Es ift dies biefelbe Bedeut. der Heiligfeit Gottes, welche uns bei 
der grundlegenden Heilsthat der Erlöfung Israels aus Egypten (Er. 15, vgl. Num. 20, 
12. 13. Joſ. 3, 5) entgegentritt, die fi in der Erwählung, ber Erlöfung u. den Önaben- 
führungen Israels offenbart, die gläubig aufgenommen u. nicht durch Un— 
glauben entheiligt werden foll, Num. 27, 14. Deut. 32, 51. Es ift jehr be⸗ 
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deutſam, daß der Heiligkeit Gottes auf Seiten der Menſchen Ölaube entiprechen foll, 
unbebingtes Vertrauen nicht auf die bloße Macht, ſondern auf die Liebesmacht, auf die 
Gnade Gottes. Ganz in demſelben Sinne wird von ihr in den Pſalmen u. anderwärts 
geredet. Erlbſung geht vom Heiligtum u. der Heiligkeit Gottes aus, Pſ. 20, 3; 77, 
14 ff. (vgl. Jeſ. 65, 25); 106, 47; 98, 1; 102, 20; 103, 1; 105, 3.42; 145, 21; 
22, 4. 5. Ion. 2, 5. 8. Gebet u. Dank gebenfen ihrer, 2 Chron. 30, 27. 1 Ehron. 
16, 10. Bf. 30, 55 97, 12; wie denn auch die Gebetserhörung auf. fie zurädzuführen 
ift Bi. 28, 2; 3, 55 20, 7. Bgl. Pſ. 33, 21: „Wir trauen auf feinen heil. Na- 
men.“ Jeſ. 10, 20. Gott fhmört bei feiner Heiligkeit, wo e8 fid um die Vergewiſſe⸗ 
rung feiner erlöfenden Liebe, um die Beftätigung u. endl. Ausführung feiner Heildver- 
heißung handelt, Pi. 89, 36; 60, 8; 108, 8. Die Heiligkeit Gottes läßt nicht zu, 
daß er Israel verberbe, Hof. 11, 9 vgl. Jeſ. 57, 15. &. 20, 9 fi., nad) meld legterer 
Stelle Gott Israel verfhont u. nicht verworfen hat, um feinen Namen nicht zu ent 
heiligen vor den Völkern, während er andererſeits Israel doch nicht ungeftraft gelaßen hat 
B. 14 ff. — 1 Kin. 9, 3—7. 2 Chron. 17, 16. 20: Gott heiligt den Tempel, jeine 
Augen u. fein Herz follen dafelbft fein; das Gegenteil der Heiligung ift Verwerfung, fo 
daß alfo die Heiligkeit Gottes fih in der Erwählung äußert, Yen. 20, 26: 
„Ihr follt mir heilig fein, denn ich bin heilig, Ihvh, der euch ausgefondert hat aus ben: 
Bölkern, daß ihr mein wäret“; vgl. auch Jeſ. 43, 28; 49, 7. Ion. 2, 5. Außerdem 
ogl. man nod Stellen wie 1 Sam. 2, 2. Jeſ. 52, 10. Sad. 2, 17. Pl. 68, 5. Jeſ. 
62, 12. Kurz zu jagen: Gott ift heilig in feiner erwählenden Liebe als 
Gott der Önade u. der Erlöſung. „ 

Nun würde es aber ebenjo unrihtig u. einfeitig fein, die Heiligfeit Gottes mit 
feiner Gnade u. erlöfenden Liebe lediglich zu identificieren (Collenbuſch, Menken) — mobet 
man den Zufammenhang der Erlöfung mit der Erwählung vernadhläßigt —, als Die ge 
bräuchl. populäre Auffaßung einfeitig ift, weldhe nur von dem Zufammenhange des Ge- 
ſetzes mit der Heiligkeit Gottes ausgeht, u. demgemäß dieſelbe, wenn nicht mit der Ge— 
rechtigkeit Gottes zufammenfallen läßt, jo doc) Lediglich als Princip der fordernden u. firafenden . 
Gerechtigkeit faßt. Es wird dabei unwillfürl. davon abgejehen, daß die Heiligkeit nicht bloß 
Princip des Dekalogs, jondern auch des Ceremonialgefeges u. damit der Berfühnung 
if. Darin aber liegt gerade der EinheitSpunft dieſer zwiefahen Erweifung der Heiligkeit 
Gottes. Die Heiligkeit, die das Gefeg nicht bloß aufftellt, fondern ſelbſt das Geſetz 
Israels ift u. zugleich die Erlöfung beſchafft, erreicht beides, indem fie ſich als Princip der ' 
Verſöhnung offenbart, in welcher ebenſo die Abſtoßung u. das Gericht der Sünde, als 
die rettende u. beſeligende Liebe ſich erweiſt. Alle Heilsoffenbarung erſcheint an das 
Heiligtum, die Stätte der Verſöhnung, gebunden, vgl. Pſ. 20, 3 u. a. Durch das 
©efeg, den Dekalog fomol wie das Ceremonialgejeg (über deren innere Einheit |. unter 
»öuos) will Gott ſich Israel bereiten zu feinem Eigentum u, feinem Heiligtum, um ihm 
feine Gnade ermeifen zu können, vgl. Num. 8; 19. Die Heiligkeit Gottes, welche fid 
in ber Erlöfung Israels fo herrl. geoffenbart hat u. offenbaren wird, Bedingt u. ſchafft 
auch die Entfündigung des Volkes, Ezech. 36, 23 ff., denn fie fteht im entſchieden— 
ſten Gegenſatz gegen alles ſündige Weſen, welches ſie entweder richten oder in 
anderer Weiſe hinwegſchaffen muß, vgl. die bedentungsvolle Stelle Jeſ. 6, wo nicht bloß 
die Sündenerfenntni®, fondern aud die Entfündigung des Propheten auf die Heiligkeit 
Gottes zurückzuführen iſt. Es bedarf nur eines Anſtoßes, um die heil— 
derſelben in ihr Gegenteil zu verkehren, Jeſ. 

‚ 17: „das Licht Israels wird zum Feuer u. fein Heiliger zur Flamme werben“, 
vgl. mit B. 20: „die Uebrigen von Israel u. die Entronnenen — — werden fi ver- 


\ 


8 Ayıog 49 


Tagen auf den HErrn, dem Heiligen Israels". Es ift berjelbe heil. Gott, der Israel 
um ber Sünde willen firaft u. doch wieder verfchont u. aus dem Gerichte erlöft u. in 
Beidem die Heiligkeit feines Namens fund thut, Ezech. 39, 21 ff. Im Gerichte offen- 
Bart fi daher event. Gottes Heiligkeit ebenfo fehr, wie in Erlöfung, vgl. Ser. 25, 30. 
Mid. 1, 2. Hab. 2, 20. Joſ. 24, 19. Lev. 10, 3, fo daß ſich herausftellt Jeſ. 5, 16: 
SpTEa dp) ven ORT pur MiNIE Im man Nur muß man ſich hüten die 
Gerihtoffenbarung als die eigentl. u. weſentl. Erweifung der Heiligkeit zu faßen, da die 
Dffenb. der Heiligfeit weſentl. der Heilsgeſch. eignet, Heiligfeit innerhalb der Heilsgeſch. 
zur Erſcheinung kommt. Nachdem Pi. 99, 3 Alles, was Israel vom Namen Gottes zu 
jagen weiß, zufammengefaßt ift in dem Ausſpruch: „heilig ift er“, vgl. V. 5. 9, wird 
diefe Heiligkeit Gottes vor Allem darin erkannt, daß er für Israel „ein Gott ift, der 
vergiebt u. ein Rächer ihrer Thaten“, B. 8. — Dem entipr. das menſchl. Verhalten 
gegenüber der Heiligkeit Gottes. Wie man traut auf feinen heil. Namen u. ihn dadurch 
heiligt, Pi. 33, 21. Ief. 10, 20, bzw. ihm entheiligt dur; Unglauben, Num. 27, 14; 
Deut. 32, 51, ebenfo wiederum muß man ihm heiligen durch Furcht, Jeſ. 29,n23; 
8, 13, vgl. aud Exod. 15, 11. Pf. 99, 3; 111, 5. 9. Prov. 9, 10, damit man ihn 
nicht entheilige durh Sünden. Das richtige Verhalten gegenüber der Heiligkeit Gottes 
it aljo jene Verbindung von Furht u. Vertrauen, die mir durch die ganze 
heilige Schrift jo bedeutſam verfettet finden, 3. B. Pf. 130, 4. Röm. 11, 22. Phil. 1, 
12 ff. 1 Betr. 1, 17 x. 

Aus Allem erhellt, daß die Heiligkeit Gottes das begründende u. ge- 
ftaltende Prinzip der ganzen Heilsoffenbarung in all ihren Momenten 
ift, Daß die gefammte Heilsgeſch. vom Gefihtöpunfte der göttl. Heiligkeit aus verftanden u. 
begriffen fein will. Es handelt fi nunmehr darum, durch Zufammenfaßung der einzelnen 
Momente das Weſen der Heiligkeit in der Art zu beftimmen, daß daraus jene ihre Bed. 
fih ergiebt. 

Gottes Heiligkeit ſchließt zwar jede Gemeinfhaft der ſündigen Menfchheit mit ihm 
aus (ef. 6. Joſ. 24, 19. 1 Sam. 6, 20. Exrod. 19, 22. Num. 4, 15. 20 vgl. Zeſ. 
65, 5), aber nit die Gemeinfhaft der Menſchheit an u. für fih mit Got. Man 
fann eher u. mit vollem Rechte fagen, fie fordere vielmehr die Gemeinfhaft mit Gott, in= 
dem fie für diefe Gemeinfhaft etwas Beftimmtes, neml. Gleihartigfeit fordert. Der Be- 
griff der Heiligkeit bz. ſprachgebräuchl. nicht den Gegenſatz Gottes u. der Creatur an fid, 
fondern der Creatur wie fie ift, neml. der fündigen Creatur. Diefer ausſchließenden Bed. 
der Heiligkeit entfpridht nun die Thatfahe, daß eine Gemeinfhaft zwifhen Gott u. Men- 
ſchen nur in der Form der auf Entfündigung u. Erlöfung abzwedenden Erwählung zu 
Stande kommt; — der Ausihliefung entfpr. die Ermwählung, u. fo kommt die Heiligfeit 
Gottes gejhichtl. zur Erfheinung in der Ermählung feines Volkes, in den daran ſich 
anfhliegenden Führungen von der Erlöfung aus Egypten an bis zu der für bie ganze 
Welt berejneten, auf Entfündigung u. Verfühnung beruhenden Erlöfung. Dem Wende: 
punkt der Geſchichte, welder mit der Ausführung aus Egypten eingetreten war, in feiner von 
dem Apoftel Paulus Gal. 3, 19 f. dargelegten Bed. (f. u. ueolrng) entipridht e8, daß 
gerade hier zuerft Gottes Heiligkeit in ihrer principiellen Bed. in die Geſch. eintritt, u. 


ebenſo, daß fie fofort in dem Gefege, der Lebensorbnung u. den Cultusordnungen fih 


ausprägt. Nur daß anerfannt werden muß, daß eine gewiffe, anfgngemäßige u. f. 3 fi 
natürl. Erkenntnis derfelben jhon vorher vorhanden ift u. überall ſich findet, wo nur einige 
Erkenntnis Gottes iſt. Darum tritt nirgend die Heiligfeit, auch die erfte Erwähnung der⸗ 
ſelben Er. 3, 5 nicht, als etwas Unbegriffenes, Fremdes auf. Uber gleich dort iſt „das große 


Geſicht, Daß der Dornbuſch nicht verbrennt“ ein vollfommened Symbol der Heiligkeit Gottes, 
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wie fie in befonderer Weife nunmehr in u. an Israel, dem Volke ſchließlichen welt⸗ 
geſchichtl. Berufes offenbar werden joll, vgl. Jeſ. 10, 17; 6, 4ff. Oppofition 
gegen die Sünde — das ift der erfte Eindrud, ben ein Menſch von der Heiligkeit 
Gottes empfängt; als poſitive Oppoſition aber gegen die Sünde erſcheint ſie in ihrer 
heilsgeſch. Erweiſung in Gnade u. Gericht, wogegen ſie in der bloßen Form der Abſtoßung 
als negative Oppoſition u. als identiſch mit ſtrafender Gerechtigkeit erſcheinen würde. 
Ausihliegung — Erwählung — Entſündigung — Erlöfung, in dieſen bier Momenten 
tritt die Heiligfeit Gottes in den Bereich der Menſchheit, u. man Tann jagen, bie Heilig 
feit Gottes bz. die in der Verſöhnung u. Erlöfung bzw. im Öeridte ſich 
offenbarende Oppofition Gottes gegen die Sünde, ober den Gegenſatz 
Gottes gegen die fündige Welt, gegen die Welt wie fie iſt, mwelder am 
u. für fih jede Gemeinfhaft mit derjelben ausfhließt u. nur noch ein 
Verhältnis freier, erwählender Liebe offen läßt, in weldem fie ſich 
dann in der Heiligung des Volkes Gottes, der Entjündigung u. Er- 
Löfung derfelben erweift oder aber das Gericht vollzieht. Da fie im 
Gegenfag gegen die Sünde. al8 eigene Reinheit erſcheint, ſo kann man aud jagen, Heiss 
ligkeit fei die in der Berfühnung u. Erlöfung bzw. in Gericht fid offen- 
barende Reinheit Gottes. Nur tritt der Verhältnisbegriff dabei zurüd. Tür ben 
Zufammenhang mit dem Begriff der Reinheit fpricht beſonders die im N. T. fo ſtark 
ausgeprägte Verbindung beider Begriffe, 3. B. 2 Tim. 2, 21. 2 Cor. 7, 1. Eph. 5, 26. 
Hebr. 9, 13. 14. 1 Thefl. 4, 7. So gefaßt kommen alle obigen Momente zu ihrem 
Rechte, daß ſich die Heiligfeit ermeift ebenfo in richtender Gerechtigkeit, wie in erwählender, 
veinigender u. erlöfender Liebe, u. fo erjheint fie in Wirklichkeit als das treibende u. 
geftaltende Princip der Heilsoffenb., der Heilsgeſch, ohne defjen Erkenntnis ein Verſtändnis 
der legteren unmöglich ift, durch deſſen Erkenntnis fie aber erſt ihr volles, helles Licht 
empfängt. So aud. erhellt ebenjo die nahe Verbindung, die zwiſchen Heiligkeit u. Ge— 
vechtigfeit Befteht, wie der Parallelismus zwifchen Heiligkeit u. Herrlichkeit Jeſ. 6, |. do. 
Gott ift Licht — Died ift ein vollfommener neuteftam. Ausdrud fir die göttl. Heiligkeit 
1 Joh. 1, 5. VBgl. Delitzſch zu Se. 57, 15: „Sanctus — dieſer Name ift das Facit 
feiner in Liebe u. Zorn, Gnade u. Gericht ſich vollziehenden, heilsgefhichtl. Offenbarung.” 
Verner vgl. man den für den Begriff der göttl. Heiligkeit, wie er in dem Bewußtſein der 
israelit. Gemeinde Iebte, außerorbentl. wichtigen Pf. 99: „ein irdiſches Echo des feraphi- 
ſchen Trishagions“, wie Delitzſch ihn nennt. 

Indem nun Öottes Heiligkeit heilsgeſchichtlich als Heiligung offenbar wird, ergiebt ſich 
auch, in welchem Sinne dasjenige heilig oder geheiligt ift, was Gott durch ermählende 
Liebe ſich zueignet, neml. fofern an demfelben durch dieſe erwählende Zuneigung die göttl. 
Heiligkeit, feine die Sünde ausſchließende vefp. hinwegſchaffende Liebe Fund werden foll, 
ober fofern es in den gleichen Gegenfag zur Welt geſetzt, der Weltgemeinfchaft entnommen 
u. in Die Gemeinſchaft des heil, "Gottes verjegt wird, vgl. Jeſ. 4, 3. 4. Es ift eins, 
ob das Bolt Israel (der. 2, 2: mımb wıp ORT), der Sabbath, der Tempel, die 
Prieſterſchaft heilig genannt wird: in jedem auf Erwählung beruhenden Gemeinihafts- 
verhältnis participiert da8 Obj. der Erwählung in feinem Maße an der Heiligkeit. Ja 
es kann aud) das Dr heilig oder geheiligt genannt werden, Leu. 27, 28, nicht etwa in- 
jofern daran das ausjhließende Moment der göttl. Heiligkeit offenbart wird, fondern ſo— 
fern «8 von Öott oder fin Gott aller menſchl. Gemeinſchaft entzogen ift, ſ. radeon. 
Bon Wichtigkeit hierfür iſt die anſcheinend widerſprechende Anſchauung, daß, wenn Gott 
etwas dahingiebt ins Gericht, etwas verwirft, was er zuvor erwählt Hatte (ſ. ZxAdyeı), 
demſelben die Heiligkeit entzogen wird, Jeſ. 43, 28, vgl. Ion. 2, 5. 2 Chron. 7, 20. 


®2 


h' 


E 
“ 
2 


"Ayın 51 


Das am ift heilig, weil e8 Gotte preisgegeben ift u. jo allerdings die Ausfonderung für 
Gott mit dem Heiligen gemein hat, aber aud nur dies. Zwar bz. das Attribut der 
Heiligkeit auf creatürl. Seite an u. für ſich noch feine fittl. Qualität, hat jedoch eine folche 
im Gefolge, da es auf Heiligung beruht u. diefelbe nicht zu denen ift ohne Keinigung u, 
Entfündigung, Ez. 19, 22. Num. 17, 2. Ief. 4, 3. 4. 2 Chron. 30, 15. 17. Rum. 
6, 11. 2 Chrom. 29, 5. 6. Lev. 8, 15; 16, 19; 11, 44. 45. Bol. Pſ. 15, 1ff. 

Ebenjo wird num, was Menſchen Gotte zueignen, mit ihm in Verbind. bringen, für 
ihn beſtimmen ꝛc., geheiligt. So die Erſtgeburt Er. 13, 2. Num. 3, 13; 8, 16. 17. 
Deut. 15, 19, die Freiſtädte Joſ. 20, 7, u. Alles, was Gott dargebracht wird, Lev. 27, 
15. 16. 19 (gegenüber Sn3); Ex. 28, 38. Er. 8, 28. 2 Chron. 29, 19. Wo Men: 
ſchen fi) oder Andere dem Herrn heiligen, gejhieht e8 durch Opfer u. Reinigung, Ent- 
fündigung u. Berföhnung, 2 Chron. 29, 19. Hiob 1, 5. Er. 19, 10ff. 

Noch ift übrig zu erwähnen, daß, wo Menſchen das heiligen, was Gottes ift, feinen 
Namen zc., fie demfelben nicht erſt etwas Beſonderes beilegen, fondern fie verfahren damit, 
gebrauden u. verwerten es der Heiligkeit Gottes entjprehend durch Glauben u. Furcht, 
während fie e8 entheiligen dur Sünde u. Unglauben, ſ. ayıalı. 

Died wären die Grundzüge des altteit. Begriffes der Heiligfeit, wie er aud) im N. T., 
nur der Beihränfung auf Israel entfleidet, wiederfehrt. Bemerkenswert ift ed, daß üyıog 
u. feine Derivate in den Apofr. verhältnismäßig jelten fih finden; als Prädicat Gottes 
erſcheint üyıos nur 3 Mec. 5, 13; 6,1; 7,10: 0 a. Heos; 6, 29: Tor üyıov Owrnon 
Heor error euAöyovv. Subitant. ohne jeden Zufag Sir. 23, 9. Bar. 4, 22. 37; 5,5. 
Zob. 12, 12. 15 (wie im 4. T. nur Jeſ. 40, 25. Hi. 6, 10. Hab. 3, 3). Sir. 48, 20: 
6 üyıog 2E ovgavod (vgl. Luc. 11, 13: 6 nurno 6 2E ovoavov). Dhne Art. (wie Jeſ. 
40, 25) Sir. 4, 14; 43, 10; 47, 8. Tob. 13, 9. — yıog & ayloıs 3 Mec. 2,2. 21. 
Mit 70 dvoua verb. Sir. 47, 10. Sap. 10, 20. Tob. 3, 11; 8, 5. To mv. zo ay. 
Suf. 44. 76 @y. oov nv. Sap. 9, 17. Weiter ift den Apofr. eigentüml. das ſubſtant. 
öyıog von Menfhen, u. zwar von ben Prieftern Sir. 7, 31; 45, 24, von Mofes u. 
Aaron Sap. 11, 1. 6, von den ermwählten Knechten Gottes überhaupt Sir. 42, 17; 
45, 2 (ogl. 2 Petr. 1, 21), vom Bolfe Israel Tob. 8, 15 (vgl. verb. m. &dvog Sap. 


. 17, 2. Sir. 49, 12. Anog 2Mec. 15, 24. 3 Mec. 2, 6). So nur felten im 4. 8. 


(j. u). Bon den Frommen Sap. 5, 5; 18, 9, — wie vielleiht Pf. 16, 3; 34, 10. 
Dies die wefentlichften Eigentümlichkeiten des Sprachgebr. der Apokr. 


©. Neuteftiamentl. Spradgebraud. 


Ayıog wird im N. T. gebraudt 1) von Gott u. dem Geifte Gottes (don Chrifto 
f. unter 2). Es darf auffallend erfcheinen, daß das Prädicat der Heiligkeit von Öott fo 
felten im N. T. ausgefagt wird. Außer dem Citate des Trishagion Ye. 6, 3 in Offb. 
4, 8 — welches nicht Direct als Eitat auftritt — u. von Xev. 11, 44. 19, 2 in 1 Petr. 
1,15. 16: xur& rov uulloarın Öuüg üyıov xol avrol äyıcı dv naon dvaorgopr 


" yerndmee, dıörı ylyganıaı drı üyıoı Eoeode orı dyw üyıos, fowie von Pf. 99, 3. 111, 9 


in dem Lobgefang Maria's Luc. 1, 49: Zrolnot nor ueyahtin 6 Övvarös, xal äyıor TO 
ivoua adroo, zul To Zheog avron eig yereüg wrh. (vgl. Pi. 77, 145.5 98, 1. Exod. 


15, 11. Iof. 3, 5), findet es ſich nur in den johanneifhen Schriften u. gehört 


zu den eigentüml. Anſchlußpunkten berjelben an das U. T. — Ioh. 17, 11: möreg 
üyıs, ınon00v avrodg dv rw Övöuozl oov. Offb. 6, 10: Ews möre, © dsonörns ö 
äyıos zul Ahmdıröc, oo noweis war Indweis vl. 10h. 2, 20: xoloue Exere 00 
too aylov. (Stier, Reden Jeſu 5, 420 ff., Sieht in bem nüreg Qyız oh. 17, 11 
ven „Zufommenfhluß des alt- u. neuteftamentl. Ausdrucks in eine neue Kae welche 


er“ 
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das tieffte Wort bisheriger Offenb. mit dem jegt geoffenbarten als gleichbedeutend [?] in 
Eins fegt".) Aus diefer Thatſache aber zu fließen, die Heiligkeit Gottes verfchminde auf 
dem Boden des N. T. (Dieftel), wirde im hohen Grade voreilig u. unrichtig fein u. vor 
Allem dem Unterfchied zwiſchen der alt= u. neuteft. Erfheinung der Heiligkeit verfennen. 
Denn abgefehen davon, daß die von Gott ausgehende Heiligung eine jo bedeutende Stelle 
einnimmt im N. T. — f. unter 2 —, ift gerade das fehr beveutfam u. ber erſt im N. T. 
ſich entfaltenden Fülle Gottes, ſowie dem Verhältnis der neuteft. zur altteft. Offenb., der 
Heilögegenwart zur Heilßverheißung vollkommen entiprehend, daß die Heiligkeit im N. T. 
x. 2. Brädicat des Geiftes Gottes ift, u. zwar fowol, wie er die Dffenb. Gottes auf 
jeder Stufe trägt u. vermittelt, als wie er als neue göttl. Heildgegenwart u. Lebenskraft in 
die Menſchheit eingetreten ift, |. mveuue 2, d, vgl. avaxatvwaıg nv. ay. Tit. 3,3; ayınowög 
zvebunzog 2 Theſſ. 2, 13. 1 Petr. 1, 2. Während im U. T. der Geift Gottes nur Pf. 
51,13. Jeſ. 63, 10. 11 heil. Geift gen. wird, iſt zo nvevua äyıov durchgehende Bz. des 
Geiftes im N. T., u. dies ift der nunmehr im heil. Geifte verwirklichter Heilsgegenwart des 
Gottes vollkommen gemäß, deffen Heiligkeit die Heiligung feines Bolfes if. Denn Gottes 
Wefen concentriert fih in feinem Geifte (1 Cor. 2, 11), weshalb durch denfelben auch alle 
Offenb. gefhieht. Sofern nun die Heiligkeit das carakteriftiihe Moment des Wejens 
Gottes in feiner DOffenb. ift, eignet diefelbe neuteft. fpeciell dem Geifte Gottes. Mtth. 
1, 18. 20; 3, 11; 12, 32; 28, 19. Mare. 1, 8; 3, 29; 12, 36; 13, 11. ®uc. 1, 
15. 35. 41. 47. 67 ꝛc., u. dies dürfte maßgebend fein für das Verſtändnis defjen, mas 
Chriſtus von der Sünde wider den Heil. Geift fagt, Mtth. 12, 32 u. Parall, denn fie ift 
Berwerfung der Heildgegenwart Gottes u. darum unvergeblih, vgl. Mtth. 12, 28. 

2) Bon Menfhen u. Dingen, die in dem durch die Heiligkeit Gotte8 bedingten u. 
geihaffenen Verhältniffe zu Gotte ftehen, ſei e8, daß Gott fie zu feinem Dienft, zur Ver- 
mittelung feines Werkes erlejen, fei es, daß Gottes Heiligkeit ihnen zur Heiligung ge— 
worden u. fie in Die Gemeinſchaft des erlöfenden Gottes, des Gotte8 des Heils aufge- 
nommen. Daher verb. mit &xlexrög u. myanmudvog Col. 3, 12, vgl. Luc. 23, 35; 
9, 35. Marc. 1, 24. Eph. 1, 4. AS Ad. mit one verb. Marc. 6, 20 von ob. 
dem Täufer neben los (vgl. 2 Kin. 4, 9), noopnzoı Luc. 1, 70. Act. 3, 21; ànô- 
0ToAoı Eph. 3, 5.,2 Petr. 1, 21 Nec.: ayıoı Feod avdgwnoı (ftatt ardo Iv d.), um. 
die betr. Perfonen teil im Allgem. nad; ihrer Gemeinfhaft mit dem heil. Gott (Marc. 
6, 20), teils als Diener des auf der göttl. Heiligkeit ruhenden, in ihr ſich entfaltenden 
Heilsratſchluſſes zu bz. vermöge welchen Verhältniſſes ſie ihrerſeits erwählte Träger der 
göttlichen Heiligkeit ſind. So heißt x. & Chriſtus 8 Ayıog zoo Hsov Marc. 
1, 24. Luc. 4, 34. Job. 6, 69; dgl. Act. 3, 14: 0 ayıog zul dlxmog; A, 34: 6 ayıog 
noig 00v Ic, wie im A. T. der Hohepriefter Pf. 106, 16: mim vim. Bel. von 
Deut. 33, 8. Pſ. 16, 8, ſ. unter dog. — In demſelben oder analogem Sinne ift äyıoe 
auch Epitheton zu Amoıs 2 Tim. 1, 9; dad Luc. 1, 72; yoapal Röm. 1, 2; 
vouog, &vroin Röm. T, 12. 2 Petr. 2, 21; zonog Act. 21, 28. Mtth. 25,15... — 
SR Rank Heiligkeit: zur Heiligung geworden u. die Gläubigen in die Gemeinſchaft 
ie = —— Algen. in die Gemeinshaft Gottes) aufgenommen find, 
ARE en das Präbicot üyıoı zu, welches grade das Befondere zum Ausdrud 

ngt, da enen widerfahren iſt, die in der Gemeinſchaft u. dem Beſitze des neuteſtam. 
Heiles ſich befinden, vgl. ayıdlw. Bedeutſam u. der gefundenen Bedeut. des Begriffes 
der Heiligfeit entſprechend iſt die Verbind. ayıoı za uorol Eph. 1, 1. El. 1, 2, vol. 
——— er N — xol n nlorıg Tv aylov; ebenfo die o. a. Verbind, 
es ri — vor Col. 3, 12. Eph. 1, 4; xAyroi dyıoı 1 Cor. 1, 2. Röm, 
/7. ch um etwas handelt, was den Betreffenden widerfahren iſt reſp. wider— 
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fährt, erhellt aud Apof. 20, 6: kuxagıog xal ayıos 6 &ywv wueoog dv 77 @vooraoaı 1 
zoom. Bol. 1 Betr. 2, 5: icparevun ayıor. B. 9: &Ivos äyıov. Eph. 2, 19: ovu- 


molitaı av ayloy. 2 The. 2, 13: choro duas 6 Heog — dc owrnolavr tv üyın- 
ouw nvevuorog. Die Benennung der Gläubigen. — der Ehriften — durch äyıoı — 


vollftändig 0 ayıoı roü Heov Act. 9, 13 —, welche fih in der Apg., den paul. Briefen 
u. dem Hebräerbr. findet, entſpr. nicht jowol dem hebr. Diwisp, welches als Bz. des Volkes 
Gottes äußerſt felten ift (mur Deut. 33, 3. Pf. 16, 3; 34, 10. Dan. 7, 21; 8, 24, 
vgl. 7, 18. 22. 25. anders Jer. 2, 2: mmb badin GUTp), als vielmehr oıTson, deſſen 
‚Mebertragung durch das von den LXX gewählte dorog nicht in den Sprachgebr. des N. T. 
übergegangen ift. Im A. T. eignete fih orWirp deshalb nicht zur Bz. des Volfes Gottes, 
‚weil BiTp in feiner Anwendung auf dasjelbe die Heiligkeit mehr als Geſetz denn als Gut 
geltend machte (Lev. 19, 2 ꝛc.), wogegen Don die dem Volke widerfahrene erwählende 
Liebe in den Bordergrund ftellt. Aus demjelben Grunde konnten die LXX ſich nicht ver— 
anlaft jehen, Dyson durch üyıoı wiederzugeben, während im N. T., entjprehend der als 
Erlöfung in die Welt eingetretenen Heiligkeit, &yıoı unbebenklich zur Bz. der neuteft. Glieder 
des Volkes Gottes gebr. werden fonnte, ohne daß dadurd das Moment der erwählenden 
Liebe zurüdgedrängt würde. Man hat nun behaupten wollen, an einigen Stellen fei oi 
ayıocı Ehrenname oder auch partieulariftiihe Bz. der judendriftl. Gemeinde in Jeruſalem, 
u. es ift richtig, daß 1 Cor. 16, 1 vgl. V. 3; 2 Cor. 8, 4; 9, 1. 12 oi öyıoı die 
jerufalem. Gemeinde, fpeciell ihre Armen meint. Es iſt jedoch durch nichts begründet, daß 
dieſe Bz. der jerufalem. Gemeinde vor Anderen eignen fol, jei e8 um fie als Mutter- 
gemeinde zu ehren, oder um fie nad ihrem Drte, nad) der „im U. wie im N. T. — Pi. 
16, 3 LXX. Seſ. 14, 2. Sach. 2, 16. Mtth. 4, 5; 27, 53. Apok. 11, 2; 20, 9; 
21, 2. 10 — gepriejenen Heiligkeit ihrer Wohnftätte” zu bz. (Kurs, Hebräerbr., ©. 46). 
Denn nur in ganz beftimmtem Zufammenh. bz.” 0: ay. die jerufalem. Gemeinde, in einem 
Zuſammenh., der mit einer befonderen Ehre derjelben zc. nichts zu thun hat, neml. nur, 
wo es fih um eine Steuer für Die Armen derſelben handelt, u. überall ergiebt wiederum 
wie Röm. 16, 25. 31. 1 Cor. 16, 1. 3 nur der Zufammenh. oder wie 2 Cor. 8, 4; 
9, 1. 12 vgl. mit 1 Cor. 16, 1. 3 die geſchichtl. Verhältn., daß die Heiligen der jerufal. 
Gemeinde gemeint find, vgl. Röm. 15, 25. 31. Daß aber dunxoveiv rois ayloıs Röm. 
15, 25; 7 dıaxovia 7 eis roög ayiovg 2 Cor. 8, 4 nicht ſchon an u. für fi, ſondern 
nur im Zufammenh. des Contertes die Armen der Gemeinde zu Jerufalem meine, erhellt 
Röm. 12, 13: raig yoslaıg tav üylwv xowwvourres, jowie 1 Cor. 16, 15: eis din- 
xoviay rois üyloıs Krakov Eavrodg, vgl. Röm. 16, 1, fo daß es ein voreiliger Schluß 
ift, wenn man aud) Hebr. 6, 10: duuxovnouvres Tois ayloıg zul dunnovovvreg jeruſalem. 
Chriſten bz. ſein läßt, am wenigſten damit zu beweiſen, daß es andernfalls etwa 001 
Tois üy. wie Col. 1, 4. Philem. 5. Eph. 1, 15 heißen muße. — — 8 betont ayuos 
aber nicht ledigl. das Berhältnis zu Gott, jond. aud das entſprechende fittl. Verhalten, 
oder vielmehr, wie e8 auch im Begr. liegt, das Berhältn. zur Welt refp. zur Sünde, wie 
- 1 ®Betr. 1, 15. 16: ara Tov xaukloarra ünas ayıov xol avroi üyıcı dv naon wra- 
0r00gF yarııdmze wol. vgl. 2, 115.5 4, 3f.; 3, 5: oöürus yüg more al üyıoı yuralszs 
al Bnilovon zig Heov dxbouovr kuvras. pol. 14, 12: ode 7 vnouorn Tav aylov 
koriv, oi tnoo0vreg rag Zvrolag Tod Heov xal Tv nlorıv lv. 19, 8:,u duumara 
zov aylur. Eph. 5, 3: xudwg gene yloıg* vgl. aud) plimuıa ayıov Röm. 16, 16. 
1 Cor. 16, 20. 2 Cor. 13, 12. 1Theſſ. 5, 26. Ueberhaupt ift die durch bie göttl. 
Heiligung Hergeftellte u. erforderte fittl. Qualität nicht, auszuſchließen. 1 Co. 7, 24: 7 
ayayog usgıuv& Ta Tov xuglov, {va 7 ayla vol owuarı xol mvevuarı. ph. 1, 4: 
zvaı nuäs ayloug xul aumuovg nurevwmov arov. 5, 27. Col. 1, 22: nagaoınoaı 
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© ie üvlove zul duduove xol dveyaktovg xarevumıy avrov U. a. Bgl. ayınawos, 
RN & TE Shen b3. Hebr. = 1 wie bei den LXX Num. 3, 38. Er. 28, 30; 
39, 1. 1 Rön. 8, 10 das Heiligtum d. i. den Tempel, wofür fonft im N. T. wie fon 
in den Apofr. das von den LXX gemiebene ieo0v gebr. wird, welches aber Hebr. 9, 1 
unmöglich war. Vgl. unter ieoos. Neben dem Singular (welcher aud je nad) dem Zu⸗ 
ſammenhange nur einen Teil des Tempels, entweder wie Ex. 26, 33 das Heilige, oder 
wie eb. 16, 16. 17. 20. 23. 27. Ezech. 41, 23 das Allerheiligfte bz.) gebr. die LXX 
aud den Plur. za äyın als Bz. des Tempeld, jedoch in den geſchichtl. Büchern nur 
jelten (Le. 21, 12. Num. 3, 29), dagegen in dem prophet. Büchern, namentl. Yejaj. 
u. &., faft ausnahmslos. Ebenſo der Hebräerbr. 8, 2; 9, 8. 12. 24, 2, 10,98 
13, 11, wo an feiner Stelle eine Nötigung vorliegt, es, wie dies ber Zufammenhang 
&. 41, 21 an die Hand giebt, vom Allerheiligften zu verfiehen (gegen Bleek, de Wette, 
Lünemann, Deligfch). Denn e8 handelt fid nicht um einen Unterſchied im Heiligtum, 
fondern um dieſes überhaupt als Stätte der Gegenwart Gottes. Vgl. namentl. 9, 8 
u. Hofmann 3. d. St. Dagegen 9, 2. 3 b63. ed, mie To ayıor Exod. 26, 33 das 
Heilige im Umerfchieve vom Alerheiligften. — Mith. 7, 8: um dwre To üyıor Toig 
xvolv fteht es wie Lev. 22, 14 von Heiliger Speife, gewöhnl. za ayın, Xen. 22, 2. 
3. 4 u. öfter. 


Ayıbıns, 9, Heiligkeit; wie alle Derivata.von üyıos der Prof.-Ör. 
fremd. Im N. T. nur Hebr. 12, 10 im fittl. Sinne: 6 de (sc. zurmme av nvev- 
usrwv) nadeveı Zul To ovugpioov ds TO werahaßeiv tig ayıöımrog avrov. Bgl. 
B. 11. 2Mec. 15, 2 im heilsgeſchichtl. Sinne, indem der Sabbath bz. wird ald m) 
ngorerwumuevn Und Tov nuvra Zpopwvrog ueI” ayıoryrog nusoa. — chm. lieſt das 
Wort au noh 2 Cor. 1, 12, wie auh Tr. W. Tpf.d, während Topf.’ die Lesart 
&v Onksryrı zul eihngweig mit dem Bemerken verteidigte: „probabilius est ayıozrazı, 
utpote quod esset multo plus quam “Aöryrı, aliena manu inlatum quam sublatum 
esse.“ Beer v. Hofmann: omdorns habe gar leicht als ungeeignet erſcheinen Fünnen, 
um al8 Eigenfhaft Gottes genannt zu fein. Hinzufügen fönnte man noch, daß bei der 
Lesart ayıoınrı das ſchwächere Wort eidıxgıweiu an Die zweite Stelle zu ftehen komme. 
Dennoch erklärt ſich der Erſatz des feltenen ayıozns durch anorg leiter, als um- 
gekehrt. Gegenüber dem folgenden: 00x dv oopig oagx. u. als Synon. von zikmoıweig 
in dieſem Gegenfage mußte ayıorns entſchieden auffallender erjcheinen, während als dieſem 
Gegenſatze entſprechend u. mit eidıxgıveig ſich viel Leichter zu Einem Begriffe verſchmelzend 
faft unwillkürl. das paulin. anorg fih darbst. So gewigtig darum auch die Zeugen 
für anrdörns find namentl. durch dag Eintreten der Peſchito, fo ſcheint dennoch der u. 4. 
von ABC vertretenen Lesart ayıozng der Vorzug gegeben werben zu müßen. Auch in 
der kirchl. Gräc. jelten. ; 


Aywoi, n, Heiligkeit. Die Schreibung ſchwankt zwifhen 6 u. @, obwol dag 
rihtigere w, wie iegwovvn, ayaswovvn, ueyalwovvn, weil eine kurze Silbe vorhergeht. 
Es iſt ſelbſtverſtändl. nicht von ayıoov — ayınler abzuleiten (Valck.), ſondern von ayuoc, 
u. bz. Heiligkeit, nicht Heiligung, was nicht nachzuweiſen. LXX nur Pf. 96, 12 — urn, 
Pſ. 95,6 — 19, Pf. 144, 5 = Hin. 2 Mec. 3, 12: miorevew Tn TovV TonovV ayın- 
ovvn. lem. Alex. Paed. 3, p. 110, ed. Sylb.: ayıwadunv vroxglveoden. Im N. T. 
nur an drei Stellen, neml. a) Röm. 1, 3 von der die Heilsgeſch. durchwaltenden u. bes 
ſtimmenden göttl. Heiligkeit, wie fie ſchließl. in u. an Chrifto ſich manifeftiert bat: zor 
ogıodevrog viov FoV dv Övvausı xura mveiua dyıwovvns. 2E dvaotdoswg vergov, 


\ 
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gegenüber roũ viov aurou ToV yeroudvov x ontgunros Aavid xara odpxe, Wo es ſich 
nicht um den Gegenſatz natürl. u. fittl. Qualität oder menſchl. u. göttl. Natur (R. Schmidt: 
zur. als Duelle der ayıwoven, ähnl. Hofm., nur daf er dy. nicht im fittl., ſond. im theokrat. 
Sinne faßt), jondern um den Gegenſatz menſchl. u. göttl. Bedingtheit handelt. Es heißt nicht 
einfah ara ougxa — xara nveuun, womit bier ein in ber Perſon Chriſti ſich ftoßender 
Gegenſatz aufgeſtellt fein würde (vgl. Gal. 4, 23. 29; anders 1 Tim. 3, 16: ipaveoudn 
dr oogxi, &dızawdn &v nveöuarı), fondern, da es fih um das handelt, mas Chriftum zum 
viog Feov iv Öuraus macht, zw. ayıwodvng, nicht zr. ayıov, weil der eigentüml. Gegenſatz 
des nveöum zur 0095. hervortreten fol, nicht aber um den Geiſt, der urfprüngl. in Chrifto 
war, von dem durch ihn mitgeteilten zu uhterfheiden (Weiß), wobei die Bed. des Geiftes 
für Chriftus verfannt wird; denn die Erweifung der meffian. Gottesſohnſchaft Chrifti beruht 
auf der ihm zu Teil gewordenen Geiftesausrüftung, auf dem Geiſte feines Berufes, nicht 
dem perjönl. Lebensprineip. Die Auffagung von Weiß fteht in Gegenfag zu der durch— 
gängig ſich gleich bleibenden Weiſe der neuteftamentl. Schriftfteler von dem heil. Geifte in 
Bezug auf Perfon, Geſchichte u. Werk Chriſti zu reden. Vgl. zveiun, 2, 6. — b) vom 
menſchl. Heiligkeit, die fih im fittl. Verhalten zu bekunden bat: 1Theſſ. 3, 13: dc 
70 ormoläu vr Tag zapdiag auluntoug dv ayıwovvn (vgl. Eph. 1,4; .5, 27. Col. 
1, 22). 2 Cor. 7, 1: Zmırehiiv vIv oyıwovvnv, ein Ausdrud wie noir Tv dıxo- 
our, Tiv almFeıar, — die Heiligkeit vollftändig erweiſen. 


Ayıdko, heilig maden, heiligen. In der Prof.-Gräc. entſpricht diefem, wie alle 
Derivate von &yıog nur der bibl. Gräc. eignenden Worte ayiiw — weihen, 3. B. Altäre, 
Opfer, d. i. für die Götter beftimmen, darbringen; überh. — opfern. Das Simpl. ift 
im Ganzen ſehr felten, indem meift xusayiLer gebr. wird. Pind. Ol. 3, 19: Bouwr 
zzgl üyıo9Evrwr. Soph. Oed. C. 1491: Iloosdaovio In Bovsvrov Eotiav aylar, 
Dion. Hal. Ant. Rom. 1, 57: Alvelag d2 ıng uedv viög Tov Tox0v — Toic naTgwOrg 
ayikıı Feois. 4, 2: Tas und zwy delnvav ünapxas aylovow. Daß bibl. ayınbew unter: 
ſcheidet fi davon nicht unbedeutend, fofern es felten vom Opfer jelbft, häufiger von dem, 
was durch das Opfer bewirkt wird, fteht, überhaupt aber f. v. a. mit Gott in die feiner 
Heiligfeit entfprehende Verbindung fegen, bj. Damit foldhe Heiligung zu Stande komme, 
ift ein Opfer erforderlich; Hebr. 10, 29: dv zw aluarı ırg duagrans nyıcody. 13, 12: 
wa ayıson dıa ov idlov aluarog rov Aoov. 10, 10: nyınoukvor 2ouer dia TS 
7000p0gü5 To0 owuarog Tv Xv iyinus. Daher aud die Berbind. mit xuFaglLew, 
welches die Zuwendung der Sühne an das Subj. bz. u. in der Mitte ſteht zw. ÜAuoxe- 
Fa u. ayıckew, f. unter zusupliw. Er. 29, 36. 2 Tim. 2, 21. 2 Cor. 7, 1. EHh- 
5, 26 u. a. Bol. Hebr. 9, 13: zoög xexowwmulvoug ayıcla ngoög Trv TS 0Upxög 
#0Fugoryro. Da üyıos im Gegenfate fteht zu xowöos, jo kann das ayıalew, wenn das 
Dbj. ein xomwör ift, nicht ftattfinden ohne ein opoplLev, d. h. ohne «8 der Weltgemein 
{haft zu entnehmen. Jedoch erſchöpft dies den Begriff nicht, weder nad) Geite des mit 
dem ayıclew . gefegten Verhältnifjes zu Gott, noch nah Seiten des BVerhältniffes zur 
Welt oder zu allem, was fonfl ift. Dies gilt aud für Stellen wie Jer. 12, 3. ‚en. 
20, 26; vgl. 1 Chron. 23, 13: ph jaıa Diar. Deshalb ift es falſch, ayunber 


durch apopidew zu erflären, wie in der kirchl. Gräc. geſchieht; cf. Schleusner s. v.: 


„Propria hujus verbi significatio, unde omnes translatae profectae sunt, haec est, ut 
notet: Separare aliquid a communi et profano usu, et in peculiarem, maxime sacrum 
usum secernere, ac sit i. q. agpoglLeır, quo ipso verbo a Theodoreto ad Joel. 3, 9 
explicatur.“ Ebenſo Suicer, Bretſchneider u, U. Seltener wird es durch dogäLeır erkl., 
wie Chryſoſt. zu Mtth. 6, 9: ayınoInzw — dokaodrrw. Wie wenig dieſe Erkl. dort 
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genügt, wo e8 fih um ein ayınLev xowöv TU handelt, liegt auf der Hand. Daß ſie 
aͤber auch die Sache nicht trifft, wo es ein äyıclew ayıov rı gilt, ja, daß fie auch be, 
wo das Subj. des ayıclew Gott ift, nur teilmeife zutrifft, ergiebt ſich ſowol aus dem 
unter ayıog Bemerkten, als aus ber nachfolgenden Darlegung bed Sprachgebrauchs. Ins⸗ 
beſondere vgl. Joh. 10, 36; 17, 19 u. a. 

Es hat fi) unter äyıog ergeben, daß unterſchieden werben muß, wer das Subject 
der Heiligung ift. Heiligen heißt ſ. v. a. bewirten, daß etwas in feinem Maße an 
der göttl. Heiligfeit, d. i. an der in feiner erwählenden Liebe ſich offenbarenden lauteren 
Reinheit Gottes participiert. 

a) Mit dem Subject Gottes. Wo Gott etwas heiligt, fol an demfelben durd die 
ermählende Zueignung die göttl. Heiligkeit, feine die Sünde ausſchließende refp. hinweg⸗ 
ſchaffende Liebe kund werden, wie dies im A. T. in den rituellen Inſtitutionen, den Typen 
der Zukunft, ſymboliſiert wurde. (Dem altteſt. Zuſammenh. gehört noch an Mtth. 23, 17: 
6 vaog 6 ayıdoag Tov yovoov. V. 19: zo $vowworngıov To ayınkor To dwgor.) Es 
ift im Allgem. f. v. a. aufnehmen in die der Zugehörigfeit zur ſünd. Belt 
entgegengefeßte bzm. erlöfende Gemeinſchaft Gottes. Wiederum ift nun zu 
unterjheiden, in welcher Weife das Obj. participieren joll an ber göttl. Heiligkeit, ob es 
als Drgan der göttl. Offenb. u. Diener des Heilsratſchlußes in feinem Maße Träger ber 
göttl. Heiligkeit fein fol, oder ob es die Heiligkeit als Entfündigung u. Erlöfung an ſich 
erfahren ſoll (ſ. u. @yıos C, 2). @) Erſteres ift der Fall Joh. 10, 36: 6v 6. name Nylaoe 
xol onloremev &g Tov x0ouov. Der zweite Teil dieſes Ausſpruches ftellt Chriftum als 
Organ u. Diener des göttl. Heilsratſchluſſes dar, u. dadurch erhält das 6» 6 narro nylaoer 
unmisverftändlich denjelben Sinn, in welchem Chriftus anderweitig „der Heilige Gottes“ 
genannt wird Marc. 1, 24. Luc. 9, 34. Joh. 6, 69; in weldem der Hohepriefter Pi. 
106, 16 m wisp, die von Gott zur Ausführung des Gerichte über Babel in feinen 
Dienft genommenen Heiden gef. 13, 3: "sap" (vgl. Bp Ser. 22, 7; 51, 27. 28. Zeph. 
1, 7) genannt werden. Wenn das andoremev eis r. x. unmögl. mit Meyer-Weiß von der 
auf die Taufe Jeſu folgenden Einweifung in feine Berufswirkſamkeit verftanden werden kann 
— vgl. Joh. 3, 17; 8, 42. 1Joh. 4, 9. 10. 14 — So ift diefe Beziehung ded nylaoer 
auf die Taufweihe (derf., Beyſchlag) ebenjo unmögl. Es muß weiter zurüdliegen — vgl. 
Ser. 1, 6. ©al. 1, 15 — u. mit dem Eintritte in die Weltgemeinihaft zufammenfallen. 
Die befondere Weife, in der es gejhehen, ergiebt fi) aus der Befonderheit der Perjon 
Jeſu u. ihres Lebensanfanges, worüber Calvin u. Lutharbt zu vgl. Nur darf dieſe be. 
Weiſe — Daß der Vater ihn, da. er in die Weltgemeinjhaft eintrat, dieſer zugleich ent» 
nommen u. als ſolchen in ihre Artung nicht verflochtenen in die Welt gefandt habe (Lut- 
hardt) — oder die übernatürliche Geburt u. die Sündlofigfeit nicht zum Inhalte des 
Begriffes a. u. St. gemacht werden. Der Bater hat ihn, da er ihn in die Welt. 
ſandte, in ein beſonderes Verhältnis zu ſich gefegt zum Zwecke der Erlöſung u. als 
jolden gefandt. — Dagegen db) um die göttl. Heiligung als Entfündigung u. Er- 
löſung, um Aufnahme in die erlöſende Gemeinſchaft Gottes handelt es ſich Joh. 17, 17: 
aylacor udroug dr 177 aAmdeia cov (vgl. B. 19: indo avıwr Lyo ayıdlw kumvröv, - 
va @oı xal avrol nyısogeyoı tv aAmdeig), vgl. ande als Bz. des chriſtl. Heils- 
gutes. 1 Cor. : 11 a aa anehovoacde, aa nyıaodnte, ana sdıxowInte dv To 
ovouarı T0V xvplov Iv xul &v To — Ü Done 1.58 
de 5 Feos mg ae un ae u * ne 3 — 

* uſammenhang zwiſchen 
Heiligung u. Erlöſung unverkennbar iſt. So beſonders in der Bz. der Gläubigen, der 
Kinder Gottes, als nyınoubvor Act. 20, 32: dovvon xAmporoniar dv Tois nyınouvorg 
räoı. 26,18: vov Außeiv arrovs (Sc. Ta &9v7) apsoıw auaprıwv zul xAno0v &v Tolg 
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nyoauevors. Diefelben find ryunouevoı iv Xw Tv 1 Cor. 1, 2, da diefe göttl. Heilsthat 

in Chrifto gefhehen u. durch ihn vermittelt ift, ſ. o., weshalb auch anderwärts Chriſtus 
das Eubj. dieſer Heiligung iſt, Eph. 5, 26: va aurnv (sc. mv dxiyolan) ayıdon x0- 
Fogioas xrı., wo xausuploeg Gleichzeitiges angiebt, ohne welches das ayınlerv nicht ftatt- 
findet; vgl. Lev. 16, 9: dayior 2 nienan up) Famsı. Sof. 7, 13. Hebr. 9, 
13. 14, wo dem ayıcla ngög xausapoına des V. 13 »oFogıe in B. 14 entjpridt. 
Speciell im Hebräerbr. erſcheint Chriftus reſp. das Blut Chrifti als Subj. der Heiligung, 
melde man nicht mit dem verwechfeln darf, was man in firhl. Sprachgebr. als Hetligung 
bon der Rechtfertigung unterfcheidet, aber aud nicht mit der Rechtfertigung zu identificieren 
ift, ſofern Heiligung die Einfegung in die göttl. Lebensgemeinſchaft einſchließt. Bol. 
7 Hebr. 10, 29 mit 9, 4f. ©. ayıowog. Hebr. 2, 11: 6 re yo ayınlwv xal ol 
ayınböuevor EE &vog navres (vgl. Exrod. 31, 13). Hebr. 10, 10: nyıwouevor douv ot 
din zig nooopopüs rov ouuarog lv Xv. 10, 14: wuıG yag 000000 Terehelwxev 
üg 70 Öimveris zovg ayınloubvou. 10, 29: To alua zig dundnang xowov nyn- 
Oduevog, dv © nyı0o9n. 13, 12: Ic, va ayıson dıa Tod ldlov aiuarog Tov Aaor. 
Zu Röm. 15, 16: Da ydınıcı n no00Poga TWv &Hvav eunpoodexrog, nyıwousm dv 
nveiuor üylo, dgl. unter üyıos C, 1 das über zw. &y. Gefagte. — In dem Ausfpruch 
1Cor. 7, 14: nylaoraı 6 avne 6 üniorog & ın ywaıxl, zul nylaorcı n yvon N 
Gruıorog dv @ aderya kann offenbar nicht die neuteftamentl. göttl. Heilsthat gemeint 
fein, zumal dieſelbe ein gläubiges Verhalten des Obj. erfordert, welches hier negiert wird. 
Es handelt fi nicht darum, was von dem ungläubigen Manne oder Weibe an u. für 
fi, jondern was von ihnen für den gläubigen Ehegatten gilt vefp. was den letzteren be 
rechtigt u. verpflichtet, die Ehe aufrechtzuerhalten. Unter Vermeifung auf 1 Tim. 4, 5: 
erklärt daher Bengel mit Recht: „sanctifieatus est, ut pars fidelis sancte uti possit 
neque dimittere debeat.“ Ebenſo Calvin: „Pura conscientia habitare potest fidelis cum 
infideli: nam quoad usum et communionem tori ac totius vitae sanctificatur ne sua im- 
munditia fidelem inquinet. Interea nihil prodest haec santificatio conjugi fideli.“ Zu 
ra eve, vuov ürddagra vgl. 2 Cor. 6, 17 mit 7, 1. So auch Hofmann, Harleß, 
u. wie es fcheint auch Heinrici gegen Meyer, Weiß u. a. 
b) Wo Menſchen etwas heiligen, ift zu unterfcheiden, ob das Object an u. für ſich 

ſchon Gottes u. ſomit ayıov iſt, oder ob es erſt Gotte zugeeignet, mit ihm in Verbind. 
gebracht werben fol. ©. u. ayıos. Handelt es ſich um Erſteres, wie Mtth. 6, 9. Lue. 
11, 2: ayınodntw To dvoud oov (vgl. Hebr. 10, 29 xowov nyeiodou). 1 Petr. 3, 15: 
xugıov Toy Heov üyınoare dv rais xugpdloıs nur, jo wird jenes der Heiligfeit Gottes 
entjprechende menſchl. Verhalten bz., weldes in Glauben, Vertrauen u. Furcht ich be= 
thätigt, vgl. 1 Petr. 1, 17. (Mith. 6, 9. Luc. 11, 12 dürfte zugleih aud an Die von 
Gott jelbft zu bewirkende Heiligung feines Namens gedacht werden nad Ezech. 36, 23; 
39, 7. 25, jo daß dieſe Stelle zugleih unter a gehört.) Dagegen um die Herftellung 
einer Berbind. mit Gott u. die Ausſchließung aller Verbind. mit der Sünde handelt es 
ſich 1 Tim. 4, 5: züv xrloue ayısleraı din hoyov Heoo wal dvrevkens (Mo alſo wie 
Mitth. 6, 9 göttl. u. menſchl. Heiligung verbunden find); Bewahrung u. Befeſtigung ar 
Gemeinſchaft mit dem Gotte des Heils gilt e8 Apof. 22, 11270 ayıos ayınosnTw 
Zur, ngl. 2 Cor. 7, 1. Hebr. 12, 11. — 2 Tim. 2, 21: day owv mus — 
Eautov ind tovrwv, Zora 0xeVog äg Tıum, nyınoyevor, eUxENoTov Tu deonorm. * 
Bemerkenswert iſt die ächt neuteſtamentl. Erſcheinung, daß das reflexive ſich heiligen, 
welches im A. T. eine verhältnismäßig bedeutſame Stellung einnimmt, ſich im N. T., 
ausgenommen etwa, wenn man will, 2 Tim. 1, 21 u. Apof. 22, 11, nit —— 
da die Thatſache Hebr. 10, 10: nyıoulvor Zoutv ch. (vgl. 1Cor. 1, 30) einge: 
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treten ift durch Selbftheiligung reſp. Darbringung Chrifti, Joh. 17, 19: vn avTav 
Yo ayıcko Zuavrov, wa &oı zo avroi nywoulvor tv ühmdelg. Näheres ſ. unter 


ayınowöc. 


Ayıcouös, 6, Heiligung. Selten bei ven LXX. An den Stellen Jeſ. 8, 14. 
Lev. 23, 37. Richt. 17, 3 Iefen es nur die älteren Ausgaben; nur &. 45, 4 =Unn, 
Heiligtum, wofür ſonſt bei den LXX aylaouo neben To üyıov gebräuchlich ift) u. Am, 
2, 11 (Umfchreibung für 912; ebenfalls — Heiligtum) iſt es geſichert. In den Apokr. 
findet es ſich 2 Mec. 2, 17. 3 Mec. 2, 18 vom een 2 Dec. 14, 36: ayıe 
novrò Kyınouoo xUgı, dınrngn00v eis alwva aylavrov Tovde Tov no00paTwg xera- 
ER ass * eg offenbar das ayıe ſuperlativiſch verftärfen ſoll, alſo — Heilig⸗ 
keit, wogegen Schleusner es in activer Bedeut. nimmt u. erklärt: „omni divino cultu 
prosequende.“ Vgl. Sir. 17, 9: Ovoua ayınouod aivegovaw, iva dımyarra ca ueya- 
et mv Foyav avrov. Zweifelhafter Erklärung ift Sir. 7, 31: Yvoia ayıaouov, wo 
Mehrere e8 in der Bed. Heiligkeit faßen. Diefer Gebrauch Der LXX u. ber Apokr. beruht 
darauf, daß dem Worte, wie auch anderen von derſelben Bildung, neben der activen auch 
paſſ. Bed. eignen kann, z. B. nAsovaouös, Baoarıonös u. a. Beide Bedd. finden ſich 
in der kirchl. Gräc., in welcher jedoch die paſſive vorwiegt. Für Die act. Bed. vgl. ‚Chrys. 
. or. 1. de pseudoproph.: 76 ywnuovevon ovrodg (SC. TOUG 1yovutvovs) ayıaouös dorı 
avuyng. Basil. hom. in ps. 14: zov ayınoubv xorogFwoag abıög dorı mg tv zo aylg 
0EEL KATaOANVWOEG. | 

Für den neuteft. Sprachgebr. wurde in der 2. Aufl. die act. Bed. ald vorwiegend 
angenommen, wie dies inzwiſchen auch v. Hofmann namentl. zu 1 Petr. 1, 2 für alle 
diejenigen Stellen verteidigt hat, in denen niht wie Sir. 17, 8; 7, 31 ayınonös Wieder- 
gabe von 75 fei. Jedoch ift der entſchiedene Widerſpruch Huthers (zu 1 Petr. 1, 2) 
gegen dieſe Aufftellung für begründet zu erachten. Außer 1 Petr. 1, 1 u. 2 Thefl. 2, 13 
fann die pafj. Bedeut. eigentl. an feiner Stelle in Zweifel gezogen werben. Aber auch 
an diefen beiden Stellen ift fie im Grunde nicht fraglih. Man muß nur feithalten, daß 
oyınouos niht wie ayıoıns, ayıwosvn die Eigenſchaft der Heiligfeit, fondern den Zu— 
fand des Geheiligtfeind u. die Heiligung nicht al8 Handlung, fondern als Ergebnis der 
Handlung (eigentlich die an dem Object vollzogene Handlung als Zuftand desjelben) bz., 
um das Bedenken v. Hofmanns zu heben, daß bei Annahme der paſſ. Bebeut. ayınowes 
avsöuarog nur die Heiligfeit entweder des Menſchengeiſtes oder des Gottesgeiſtes bz. 
könne. Es ift vielmehr die vom Geifte gemwirfte u. Darum nah ihm benannte Heiligung 
gemeint, melde ebenfo 2 Theſſ. 2, 13: Maro vuas 6 I — Eis owrngiav iv ayınoud 
vsöuorvog, wie 1 Petr. 1, 2: ZxAexrol &v ayınoum rev. als dasjenige gedacht ift, worin 
die. göttl. Erwählung fi manifeftiert. Unfraglich ift dieſe Bed. nicht bloß Röm. 6, 19: 
nagaoTno00TE Ta udn üucv dovAa TH dıxmoovrn Es Myınouov u. demgemäß B. 22: 
sdovAwdkvres dE To IEW Eyere Tov xagnov vuov Es ayınouov, fondern auch namentl. 
durch den Gegenfaß gegen axasagola 1 Theſſ. A, 7: oön dxaleoer vuas 6 Ic Eni uxe- 
Iapoig, ANA tv ayınoup (wo der Wechſel der Präpof. zu beachten ift; aͤy. begleitet u 
charalteriſiert die Berufung), u. bemgemäß auch B. 3. 4: zovzo dorı To Helyua too Feor, 
6 Ayınouög vuov, aneyeoIoı vuäs and vrg nopvelas, öko Iaorov vuov To Eavrov 
oxevog xraoda dv ayıooun zei ruf. Vgl. Oekumen. zu 1Theſſ. 3, 13: zoüro aAy- 
I0S ayınouos, TO navrög 6unov x0.Fag0v elvon. Ebenſo wie 1 Thefl. 4, 3. 4. 7 gebr. 
Elem. Kom. das Wort; vgl. ad. Cor. I, 35,1, 2: og uaxagın zo Iayunora Ta dopn 
Tor Heov‘ Lwn dv adaracig, Aaungörng dv Öimoovrn, akfIeın dv nogenoia, nlorıg 
iv nenordnosı, kyrpdrem dv ayıwouo. ib. c. 30, 1: nomoWuEv T& TOV ayınouou 


\ 


"Ayves 59 


uva, ‚Pebyovres xoralahlos, vgl. Eph. 5, 3: zus moeneı üyloıc. In alei 

Weiſe bz. es auch Hebr. 12, 14: Sννν dumxere uera Fo xl ER a 
xwgis ovdeis Oyeras Tov xögıov (vgl. Mith. 5, 8) u. 1 Tim. 2, 15: udvar iv nlaraı 
zul ayann xol ayıwoyp uera owpgoodyns nicht ein Verhalten, fondern einen Zuftand, 
wie ed auch Chryſ., Theophyl., Theodoret zu Hebr. 12, 14 erkl., wenngleich fie e8 mit 
Unrecht durch owgpgoovVrn in dem beſchränkten Sinne von Keuſchheit, Enthaltfamteit inter: 
pretieren. Zu 1 Cor. 1, 30: X — Yen oopla nuiv Uno go dıxauoovvn TE zul 
ayıaouos za anoksrowoıs ift nicht ſowol auf die Verb. mit rororo. (Hofm.) als auf 
die viel engere mit dir. Gewicht zu legen u. an Eph. 4, 24. Luc. 1, 75, fowie an 
1 Cor. 5, 11. Hebr. 10, 10 zu erinnern. (ef. 8, 14: Zoru 001 ec aylaoua, wo 


“ ältere Ausgaben ayınauör leſen, ift nicht zu vgl., da e8 hier — Heiligtum.) — In der 


lirchl. Gräc. fteht ayuaouös öfter wie bei den LXX in den Apokr. — Heiligtum, vom 
Abendmal, Weih- u. Taufwaßer, entweder als gottgewirkte Heiligtiimer oder alg Gegen⸗ 
ſtände heil. Verehrung, entſprechend dem Gebrauche von ayınouös zur By. des Trishagion 
in der Liturgie. Cf. Suiceri Thesaur. 


Apoc, N, öv, wie ayıos auf ayog zurückzuführen, zunächſt wol, wie die meiſten von 
den überhaupt feltenen Adjectiven, diefer Bildung (3. B. ocuvéc, dewös) mit pafl. Bed. ; 
durch Dpfer verehrt refp. geweiht, erſteres, mo es Beiwort der Götter ift, letzteres, 
wo es Menjhen u. Dingen beigelegt wird. Daß eine Beziehung auf facrificiele Hand— 
lungen allen Wörtern dieſes Stammes beimwohnt, ift unter üyıog nachgewieſen. Bei Hom., 
Aeſchyl., Eurip. ift es Beimort der Götter u. deſſen, was ihnen geweiht, geheiligt ift, der 
Opfer, Eultusftätten, Fefte. Daß es namentl. bei Homer fpec. Epitheton der jungfräul. 
Artemis (cf. Eustath. 1528: ayvrv de Tv Aoreuw ws nugFkvor zahl, Öneo N 
Agoodirn ovx.&» &yoı), darf ſchwerl. dadurch erklärt werden, daß man als Grundbedeut. 
tein, fern u. frei von Berührung u. Befledung annimmt, da e8 dann fchmer hält, biefe 
Erflärung mit dem zu Grunde liegenden Stamme zu verb. u. den anderweitigen Sprach— 
gebr. zu begründen, daß es Beimort der Opfer, Cultusftätten, Feſte ift, daß z. B. das 
fühnende Bad der Leiche des Polyneikes Soph. Ant. 1201 ayrov genannt wird: rov IIo- 
Auvelen — hovourrss ayvovr hoörgov; vgl. Soph. Trach. 258: 09° ayrog zu —= ge 
fühnt; daß Perſephone Hom. Od. 11, 386 “yyr, genannt wird „ob purificationem et 
lustrationem mortuorum, quae fit igne“ (Steph. thes.), daß enblid eine Beziehung auf 
jacrificielle8 Handeln in allen von ayvoc abgeleiteten Wörtern ſich wiederfindet. Dagegen 
erklärt fi) der Uebergang in die Bedeut. rein, unbefledt, wenn die Grundbebeut. ift: 
mit Opfern verehrt reſp. geweiht, gefühnt, gereinigt, in beiden Fällen dann |. v. a. rein. 
Dann verengerte fi) die abgeleitete Bed. rein, unbefledt zu der fpec. Bz. der Jungfräuliche 
keit u. Keuſchheit u. im diefer Verengerung wurde das Wort fpec. Epitheton der Artemis. 
Am häufigften wird e8 nun gebr. in der Bed. rein, unbefledt, verb. mit dem Genet. 
u. Uec., 3. B. Plat. Legg. 6, 759, C: gövov dE ayvov xui noyiov TWv TEL TC TOL- 
auto &s Ta Hein üuupravoulvov auch mit and Tıvos. Dann — keuſch, Soph. 
Ant. 880: rueig yüo ayvol rouni zivös ımv xöomv. Dem. adv. Neaer. 59, 78: 
“Ayıoredw, zal ul zuIagk zul üyr) amd Tov UAhwv zur 0’ »uSagevövrwv al Um 
avdopos ovvovolas (Eid der Priefterinnen des Bacchus). J 

In dieſer Bedeut. rein, bzw. keuſch ift das Wort in die bibl. Gräc. übergegangen, 
jevod im A. T. fehr felten, u. zwar zur Bz. theofrat. Reinheit = Timo ‚Pl. 12, 73 
19,10; im weiteren, fittl. Sinne Proo. 20, 9: ab 737 = xagdlar ayvıv Exew. 
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Brov. 15, 27. ©. öyriio. In den Apokr. 2Mec. 13, 8. Im fittl. Sinne — keuſch 


AMec. 18, 6; 8, 23. | ——— 
Im N. T. a) abſolut: rein; von der Keuſchheit 2 Cor. 11, 2: 7guoozun» vuas 





c \ * ex r , x 
ivi üvdor napdEvor Ayrıy nogaoızom op Aw; vgl. DB. 3: ummws — pFaen [70 
voruora öumv imo ıng amornros ıng ds Xv. — it. 2, 5. 1 Betr. 3,2, im wel: 


hen Stellen jedoch die Keufchheit nicht auf Leibl. Reinheit zu beſchränken iſt, jondern nach 
der fhönen Erläuterung 2 Cor. 11, 3 die in den betr. Beziehungen ſich ermeijenbe anko- 
Tns Tod voog meint. Am entſprechendſten dürfte es durch lauter wiederzugeben fein 
(ogl. Jak. 4, 8: ayvioare xupdiag Ihpvyoı), namentl. an den übrigen Stellen: 1 Tim. 
5, 22: und? xowwreı ouaprias ahhoroluus * oeuvrov ayvov zmogeı. Phil. 4, 8: 000 
dotiv 0737, 000 osuro, 000 Ölxoa, 800 ayva — — ravıa hoylleohe. Sal. 3, 17: 
M)ſarr 00pla neWrov utv ayvn dorw, dgl. B. 16: Imiog zul Zgıdela, U. Phil. 
1, 17 unter ayvos. Cf. Clem. Alex. Strom. 11, 219; ayvein yag oluaı rehtlo, 7 Tov 
vov xol Wv Koywv zal Tav Ölavonustwv, noög dE av Aoywv eikıxgiveın. — bb) tela= 
tiv: rein an oder in Betreff einer Sache; 2 Cor. 7, 11: ovveorroure Euvrovg ayvodg 
von To moayu. (Rec. 7 T. ng.) Im der Prof.:Gräc. mit dem Genet. z. B. pivor, 
Plat. Legg. 6, 759, C. 


Ayvös, rein, lauter; ayvog Exew Xen. Mem. 3, 8, 10; ſ. u. ayrilw. Phil. 
1, 17: 08 d2 2£ Zoıdelag To» Xv xarayyehhovow 00% ayvws, olousvoı xrA., womit P. 
die Lauterfeit der die Verkündigung leitenden Gefinnung in Abrede ftellt, vgl. B. 18: 
av navıl To0nW, eire noogaoe, üre aAmFeia X xurayy&iheroı. Of. Cie. pro leg. 
Man. 1, 2: „Labor meus in privatorum periculis caste integreque versatus.‘“ 


Ayvorns, Reinheit, Rauterfeit, 2 Cor. 6, 6 (einige Codd. auch 2 Cor. 11, 3: 
Ins AnA6rmtog zul TG ayvornvog). Der Prof.-Gräc. niht ganz fremd: „Copulantur 
quoque in titulis, ut dixmog et ayvöos — item ayvorng et dixuwoouvn. Inser. Argis 
reperta, Boeckh. corp. inser. Gr. 1, p. 583, No. 1133, 1. 15: H IHorıs — Tıßzgıov 
Kiavdıov — Doovreivov — orgormyov Poueiwv, dızuoovvng Fverev zul MyVOTNTOg 
Tov Eavıng evepykrmv.“ Haſe in Steph. Thes. s. v. 


Ayveia, Reinheit, 3. B. Soph. Oed. R. 863: üyveia Aöywv Loyav Te navrwr. 
Plut. von der Keuſchheit der Veftalinnen: ayveia Toiwxovrasnıs. Im N. T. 1 Tim. 
4, 12: zunog yivov zav nıorwv, &v Aoyo, dv wooToogpN, iv Aydnn, v nilore, &v 
üyveig. 1 Tim. 5, 2 nötigt der befondere Zufag, der fih V. 1. 2 bei jeder Kates 
gorie der Gemeindeglieder findet, denen Timoth. gegenüberzuftehen hat, zupaxır — dr 
ndon ayvelg zu verbinden, ayvela dann die Keuſchheit, welche alle bei der Parakleje etwa 
mit unterfließende Unlauterfeit in Sinn u. Bezeugen gegenüber den jüngeren Frauen aus- 
ſchließt. Bgl. Hofmann z. d. St. C£. Clem. Alex. Strom. IV, 219: ayveio dE Zorı 
pooveiv Öoıo |. unter ayvoc. LXX 2 Chron. 30, 19: n ayvela Twv aylav, BIP nad. 
Num. 6, 21 erläuternd: xara vouor üyvelss = iHrı rain 3 vgl. B. 5. 1Mec, 
14, 36: dulawvov xux\o Twv aylwv zul nolovv nyav ueyalıv &v ın ayvela, wo 
ayvelo abötr. Bz. des Heiligtumd, um die demfelben widerfahrene Schändung möglichft 
ſtark außzubrüden, |. u. ayrlio. — Phavor.: ayvela, za$ugörns, Intrasıs ompooadung, 
!evdeplo navrog uoAvouod 00px0S xal nvevuuaroc. 


Ayiko, geweiht machen, veinigen. Plut., Joſ., bibl. u. kirchl. Gräc., fonft nur 
vereinzelt. Der Grundbed. entſprechend ift es wie ayveia, üyrıoua (Rum. 19, 9), ayvı- 
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ouög bei ben LXX term. techn. für bie zum priefterl. Dienfte Gottes Num. 8 21. 2 Chr 
29, 5, jowie überhaupt für die zu der Gottesgemeinſchaft des Volkes u. der Zugehörigkeit 
des Einzelnen zu bemfelben erforderliche Reinigung. Ex. 19, 10. 11. of. 3, 5: ayıl- 
caote &is ‚auguov, OTI aUpıov mormosı Kung iv vuiv Savunora. 2 Chron. 80,87 
(®. 20 iaoaro xögıs Tov Aaov wichtig für das Verſtändnis). Num. 19, 12: 31 
19; 23; — ayayrieoIu Num. 19, 12. 13. 19. 20. Num. 6, 3: ano — 3 
olxeou ayvrıodnosrau, 71 U 79, vgl V. 2: ayayrioacdaı ayvelar xvolw vom 
Naſiräat; gegenüber wuniveoIa. Es umfaßt xaFagilew u. ayıclew, vgl. 1 Sam. 21,5 
2 Chron. 29, 5; fteht in dem entfprehenden Genus für nuonns, "mo u. 608 — 
Pi, Hi., Hithra. Mit Num. 31, 28 vgl. Plut. Qu. Rom. 1: zo zug usage, * 
zo vowg ayrila. Nur Jer. 12, 3 fteht es ebenfo wie dort das hebr. WTp im meiteren 
Sinne — zu etwas weihen, ohne daß an Reinigung zu denken wäre. — Im N, T. in 
demfelben rituellen Sinne Joh. 11, 55 (2 Chron. 30, 17. Exod. 19, 10 ff). Act. 
21, 24. 26; 24, 18. Sonſt ift es als term. techn. dem N. T. fremd, = reinigen 
läutern (ohne die Nebenbeziehung „weihen“) Jak. 4, 8: ayvioare xapdiag Bee 
1 Betr. 1, 22: tag wuxag vv nyvınores dv €n unoxon trs aAmdelag eic Piradelyplar 
ayvnöxgreov. 10h. 3, 3: ayvileı Eavrov, zagwc Exeivog ayvog torıv (Wo oyvög wol 
eher wegen ayvileıw gefegt ift als umgekehrt). ; 


Ayrıouds, Weihung, Reinigung. Plut. de def. or. 15: oyvıouoo deeoFoı. 
Dion. Hal. A. R. 3, 21: ayrıouor mowioIaı — expiatio. LXX von der Reinigung u. 
Weihung der Leviten: Num. 8, 7 = "mu u. nkun, vgl. 31, 23: idwo ayrıouov, 
8, 7 = neun m, bier erläuternd für 772 n. 6, 5 vom Nafiräat: nom wi rusoou 
Tod ayrıouo = im 2. Im N. T. nur Act. 21, 26: Fudonı Too ayrı- 
ouov. Die Ueberfegung der LXX er. 6, 16 — irn erklärt Neumann z. d. St, 
duch Berufung auf Er. 15, 13. 


’Ayopd, von ayelow, daher urfprüngl. Berfammlung, Volksverfammlung, dann der 
Ort der Berfammlung, ein dem öffentl. Verkehr freigegebener Platz, auch ala Gerichtsplat 
Dienend (I. 16, 387; Od. 12,439). ct. 16,19. Marktplag Mttb. 11,16; 20, 3; 
23, 7. Marc. 6, 56; 12, 38. Luc. 7, 32; 11, 43; 20, 46. Act. 17, 17. — Mare. 
7, 4: an’ ayopüs 2üv un Pantiowvra ovx 2oFlovow, vgl. Winer 547, fowie Sir. 
31, 30: Bantılöuevos ano vexoo0 zul mahıy üntousvog aVToD. 


Ayoodto, kaufen, ri Mtth. 13, 44. 46; 14, 15; 27, 7. Marc. 6, 36; 15, 
46; 16, 1. 2uc. 9, 13; 14, 18. 19; 22, 36. Joh. 4, 8; 6,5; 13, 39. Apol.;3, 18; 
18, 11. zi zwog, Gen. ded Wertes Marc. 6, 37. Sir. 20, 11. Paſſ. 1 Cor. 6, 20; 
7, 23, beide Male: nyoo&osnre rıuns. Der Zufaß zuwjg bezwedt nicht im Gegenjag 
zur umentgeltlihen Erwerbung den Begriff von ayopabeıw zu verftärken (Meyer), welches 
ſchon diefen Gegenfag einfhließt (vgl. ayogalew —= mna mp5 2 Ehron. 1, 16), fon 
dern will zur rechten Würdigung der mit ayogaodnvaı bz. Thatſache durch Verweiſung 
auf das nicht wertlofe, fondern wertwolle Aequivalent auffordern, wie in dem deutſchen Aus- 
druck fih eine Sache etwas koſten laßen, fie ſich Geld often laßen. Das bloße ayogaognre 
würde nur das durch Kauf hergeftellte Eigentumsverhältnis in Erinnerung bringen, der 
Zufaß zıung aber fordert zur Würdigung des Preife auf u. befagt, daß die Herftellung 
dieſes Verhältn. nicht leicht gewefen ift, eine bebeutfame Aufwendung erfordert hat u. demnach 
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nicht gering anzufchlagen if. Vgl. Hrdt. 7, 119, 1: Eevplonovres Tıung Ta »aAhıoTa. 
Propert. 3, 14: talis mors pretio vel’sit emenda mihi. Bion. 13, 2 (Steph. thes.): 
Tuua de To no0YuoTa, — moLe. Dieſer Auffaßung widerſpricht nicht Act. 7, 16: 
övnoaro Aßgaaı uns apyvolov, wo es ſich allerbingd um ben Gegenfag zur unentgeltl. 
Erwerbung (Gen. 23, 11—16) handelt, jedoch auch hier nicht Darum, daß überhaupt ein 
Preis, ſondern daß der volle Geldwert bezahlt worden iſt. Aehnlich verhält es ſich mit 
dem Ausdr. Bar. 6, 25: dx ndons tıuns nyovaoudva, welcher nicht jeden beliebigen, 
niedrigen oder hohen Preis hervorheben will, fondern jeden Preis in dem Sinne, daß 
fein Preis zu Hoch erſchienen ift. Derartige Ausdrücke wollen eben nit nad dem bloßen 
Wortverſtand, fondern als rhetoriſche Wendungen nah der Empfindung beurteilt werden, 
aus der fie hervorgegangen u. Die fie hervorrufen follen. — Auch wird. der Wert durch &v 
angegeben Apof. 5, 9; vgl. 1 Chr. 21, 24: &v apyvolw adlo. Dhne Dbj. Mith. 21, 12; 
25, 9. 10. Marc. 11, 15.. Luc. 17, 28 (19, 45 Rec.). 1 Cor. 7, 30. Apof. 13, 17.— 
Bei den LXX fehr felten, = mp 1 Chron. 21, 24. 2 Chron. 34, 11. — 20 Gen. 
41, 57. = "nna mp5 2 Chrom. 1, 16. Bgl. — npb Neh. 10, 32 mit B. 31. 
Apokr. 1Mec. 12, 36; 18, 49. Sir. 20,.10; 37, 11. Bar. 1, 10. 

Uebertragen auf die Heilsthat Chrifti 1 Cor. 6, 20: 00x ort Zavrav " nyopaosnte 
yap tung. 7, 23: Tıung nyogdosnte' um yiveode doüho arsowWnwv. 2 Petr. 
2, 1: Tov Ayopdoayıo avrodg Ödeondrnv üpvodusro. Apok. 5, 9: nyogusag (nuag 
Rec. Lchm. Tr.) TO In dv To aluori 00v dx naong guarg ah. 14, 3: ol nyoga- 
oufvor ano zig ync. V. 4: ovroı nyogaognoav ano Tüv Avdownwv Unagyn To Fe 
xul T@ ügvio (cf. Hom. Od. 5, 10: ano Aritdog ice. Hrdt. 6, 27: ano £&xaror 
noldwv eig movvos. Thuc. 7, 87: oAlyoı ano nor). Im Unterfhiede von 2&ayo- 
oabeıv, weldes Paulus Gal. 3, 13; 4, 5 ebenfall® auf die Heildthat Chriſti anwendet, 
bezieht es fih an allen Stellen auf die durch Chrifti Tod vollbrachte Herftellung des 
Eigentumsverhältniffes, in welchem wir zu Gott bzw. zu Chrifto fiehen, während 2£ay. 
die eben dadurch vollbrachte Löfung eines beftehenden Verhältniſſes, neml. der Verhaftung 
unter das Geſetz u. fein Fluchurteil bz. Es fragt fih, weshalb die Herftellung dieſes 
Berhältniffes als ayogabeıv, die Löfung des anderen al8 ein 2&ayog. bz. wird. Der 
Ausdrud ift zwar der altteftam. Terminologie jomol des Opfercultus als der Weißagung, 
wie auch der Sprache des relig. Gemeinlebens (Palmen) fremd; doc liegen die An- 
fnüpfungen nicht jo fern, daß er fih nicht leicht hätte darbieten u. einbürgern fünnen. 
Verwandt ift zunächſt meoınorsioga: Act. 20, 28: 79 (sc. &xxAmolar) meguenoroero dık 
roũ Mlov oiuarog (Sei. 43, 21. Mal. 3, 17), welches jedoch im Unterſchiede von y00. 
nur die Thatjache der Ermwerbung ausprüdt, ohne auf die Art u. Weife derjelben Rück— 
fit zu nehmen. Eben in diefer Art u. Weife, wie das Eigentumsverhältnis zu Stande 
gelommen, muß ber Anknüpfungspunct für die Wahl von ayogaleır Liegen, nad Act. 
20, 28 de Tod idlov oinorog, dgl. Tit. 2, 14: Edwxev Eavrov uno nuwv kva Av- 
Tqwonta muüs ano noong Gvoulas xol xaFaplon Euvro Aaov repoVorv. Indem 
wir damit Auf ben Zufammenhang mit dem Begriff des Opfers u. der Sühne hin— 
gewieſen werden, wofür aud Apok. 5, 9 zeugt: 7yögaoas ruäs ro Few dv To aluort 
cov, ergiebt ſich als Ausgangspunct das neuteftamentl. Aurgozosor, welches von feinen 
Synonymen dvsoIo. u. owLer ſich dadurch unterſcheidet, daß es nicht bloß bie Thatfache 
der Befreiung oder Rettung ausbrüdt, fondern an die Art u. Weife ihres Zuftande- 
kommens durch ein Aörgov u. damit durch ein aAdayuo, avrariayum erinnert, womit bie 
Borftellung eines &ayogabeı reſp. ayogabeır ſchon gegeben ift. Vgl. Marc. 8, 37. 
Mit. 16, 26: ti ‚Iwoeı GvFgWnog Avrahkayun Ing Yoync aurov; ef. 43, 3: yo 
xugiog Feog 00V 0 ayıog ’Ioganı 6 owLwv ve‘ knolmon alkayua o0ov Alyuntov xol 
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Aldıonlar ‚ol Iomvyv uno oov). Das Sühnmittel, Sühnopfer ift der für die Be- 
freiung des BVerhafteten gezahlte Preis, das Auroor. Allerdings ift der Terminologie des 
Ceremonialgeſetzes dieſer Gebrauch von Auzgov, Avrgovogu bezügl. des Opfers u. ſeiner 
Wirkung fremd. Sie bz. dort ſtets ein wirkliches Löſegeld reſp. durch ein Röfegeld befreien, 
jet e8 die Wiedereinlöfung verkauften Gutes, Abkaufung eines Zehnten ıc, oder Löſung der 
Erfigeburt; aud der Sprachgebr. der Propheten mie der Pi. fett diefen Begriff fo 
gut wie gar nicht in Zufammenhang mit’ der Opfervorftellung (aud nicht Jeſ. 44, 22 ff. 
vgl. 52, 3), zumal dort bei Aurpovosaur der Gedanke an ein Köfegeld ganz zurüdtritt u. nur 
der Begriff der Befreiung aus einer Verhaftung übrig bleibt, indem es term. techn. ift 
für Die göttl. Heilsthat der Erlöfung aus dem Gericht u. der Bedrängnis durch die Feinde, 
vgl. Auzgovoder. Daß aber eine Zufammenbringung mit der Idee der Sühne nicht 
außerhalb der Möglichkeit lag, zeigt Pf. 49, 8: adeApös 09 Avrgoüraı" Avromosrou 
rFgwnog; ou dwos TW Fe Ellauoua Eavrov, wo dem 78 des erften Gliedes "5 
im zweiten entjpridt u. wenigſtens dem Weberjeger fich der Gedanke an bie Sühne auf- 
drängte. Sühne u. Sühnopfer als Löfegeld, Löfepreis zu betradten, lag aber nahe, 
jobald ſich jene BVorftellungen durchſetzten, welche den Inhalt der Begriffe Am, an, 
main, Opeimun, vnödıxog (w. |.) ausmahen, u. welche au den prof. Sprachgebrauch 
des Auroo» vom Sühnopfer, Sühnmittel beherrihen, u. dies beftimmt nun den Begriff 
von Avroovasoı im N. T., in welchem der Gedanfe an einen Kaufpreis, ein 
Löfegeld wieder zu feinem Rechte fommt; nur daß das Adrgorv ein Opfer 
ift. Wenn aber im N. T. die Verheißung Jeſ. 52, 3: dwgsav Ingadnte, 0v uerk 
Goyvolov AvrewFrosoFe in der Erfüllung die Geftalt gewinnt, welche 1 Petr. 1, 18. 19 
ausbrüdt: ou PIaprois apyvolm n xovolm iurgwIrre, ara Tıulo oinorı Ws Auvov 
aumuov zul Gonikov Xv, — wenn der HErr felbft die Opferfühne feines Todes als das 
Aöroov für feine Befreiung aus der Schuldverhaftung bz., ſ. Auzgov —, fo legte ſich auch der 
Gebr. eines Ausdr. wie ayooaleır reſp. oayoo. nahe, fo daß derfelbe unmisverftändlich Zweck 
u. Wirkung der durch Chriftum geleifteten Eühne bz. Sofern die Sühne die Löſung aus 
gerichtl. Verhaftung bewirkt, drückt dies Paulus Gal. 3, 13; 4, 5 durch Z&ayogalsır 
aus; fofern aber daran gedacht wird, daß auf diefem Wege nun die Erlöften in ein neues 
Abhängigfeitönerhältnis zu Gott u. Chriſtus gefommen find, tritt Ayogalew ein 1 Cor. 
6, 205.7, 23. 2 Petr. 2, 1. Apof. 5, 9; 14, 3.4. Bei diefer Beftimmtheit des Aus: 
druds durch feinen Zufammenhang mit dem Gedanfen der Sühne kann die anfdeinende 
Berührung mit der Borftellung der Löfung der Erftgeburt Apok. 14, 3 vgl. mit Exod. 
13, 12 ff. Num. 18, 15 ff. nicht mehr verwirren. 


’EEayoodLo, nur in der fpät. Gräc. u. auch da nur felten; a) — herauslaufen, 1o8- 
faufen, 3. B. Gefangene, redimere, Polyb., Diod. Sic. — So Gal. 3, 13; 4, 5, bazu 
f. unter &yopdLo. — b) Auch — ausfaufen, |. v. a. Alles, was irgendwo zu haben ift, 
dorther kaufen, auflaufen; Plut. Crass. 3: 2.myöoale Ta xmoueva xol yervımvra Tolg 
»ooubvors. Sp das Med. Eph. 5, 16. Col. 4, 5: Tor zugov. Bon Hüther zu Col, 
4, 5 richtig erflärt — den pafjenden Zeitpunkt nicht unbeachtet vorübergehen laßen, ſondern 
ibm ſich zu eigen maden, — xoaosaı axgıos ra xugW. Suicer 8. v. xaugog: „Quando 
jubemur &ayogaleoIur xugöv, sensus ost, 10 nagbvrı zug els Ödov Xomoreov, juxta 
Theodoretum.“ Dan. 2, 8:.xup0v vueis 2&uyopalere, 779 727 = Brift ſuchen. Vgl. 1 Cor. 
7, 29, ſowie die von Wetftein zu Eph. 5, 16 angef. Parallelen: M. Ant. VI, 26: uegdarıdor 
6 napöv. Dion. Hal. Ant. 3, 23: ranıvöuevos Zuavıo zov 175 tmıdEoewg xo1o0V. 


. dyogedw, in ber Volksverſammlung reden; dann überhaupt = reden, ſprechen. 
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Nirgend in der bibl. Gräc. auch ger. 37, 12 (Tromm.) nit, wo vielmehr ayoodoou 
geleſen wird. — Davon: > 

Iloooayogedo, a) anreden, begrüßen; bei den LXX nur Deut. 12, 12 ou 77000- 
ayogsvosıs iopvıra. aurols — Dow Wo, ef. Thuc. 6, 16: dvorvyoüvres 0V 7000- 
oyogevöueda. Kb) benennen, einen Namen beilegen, mit Dopp. Accuf. Weish. 14, 22. 
1Mec. 14, 40. 2 Mec. 1, 36. 2 Mec. 4, 7; 10, 9; 14, 37: xora Trv evvomv arg 
zov "Iovdalov mgooayogevöueros. So im N. T. Hebr. 5, 10: ng000yogevdeig uno 
ToÜ Heov HpxıEgEVg xara TV tagıv Meryıwedtx, niht — begrüßt (Deligih, v. Hof⸗ 
mann, auch von Lünemann für zuläßig gehalten), in welchem Falle das mo00ayogevanvau 
eines Zuſatzes bedarf, vgl. Hrdn. 2, 8, 9: nonaoavto Yıhlag svorgariwWras 7T0000y0- 
osvoavres. Plut. Pomp. 13. Damit wird aud die Erflärung hinfällig, daß Hebr. 
5, 10 nicht von der Anrede des Pf. 110, zu verftehen ſei; vgl. Bengel: 7900nyogia, 
appellatio sacerdotis non solum secuta est consummationem Jesu, sed antecessit etiam 
passionem, tempore psalmi 110, 4. 

"Ahlmyog&o, wie xarmyog&w, rognyog&w vom ungebr. ayog&o; — anderd reden, 
als. man im Sinne hat u. eigentl. müßte, oder etwas anderes fagen u. meinen, als die 
Worte an u. für fi) bedeuten, aliud verbis, aliud sensu ostendere. Das Wort findet ſich 
erft in der fpät. Gräc. bei Plut., Porphyr., Philo, Joſ. u. den Gramm. Nah Plut. bz. 
armyooto, dasſelbe, was früher vnovoın — der verftedte Sinn bzw. die Sinnbildlichkeit 
einer Rebe, nur daß vnovorw die Qualität, aAAnyogia die jo qualificierte Rede felbit bz. 
Plut. de aud. poet. 19, E: 006 (sc. uiFovg) rais mar uEv vnovolag, aımyoglaus dE 
vov Asyoukvarg, nagoßınlöuevoı xal Öınoro&povres. Cf. de.Is. et Os. 363, D, wo er e8 
als unovom bz., wong ol "Ermves Koövov aAlmyogovoı Tov xoovov, “Hoor dE Tor 
0200, yeveoıw dE "Hopeiorov ırv eig nũo aEoog ueraßoArv. Formal fteht die aAAnyopla 
in einer Reihe mit alvıyua u. werapoga. Cur Pythia ete. 409, D: ovzoı ra aiviy- 
uara xal tag aAAmyoolag xal Tag METaYogEAG, TAGS uarrıRng Uvarkıaosıg 
0V005 1005 TO Fvytov xol Pavraorızov, EnınoFovor. Es ift nicht immer ein eigentl. 
Kunſtausdruck (f. unten) u. wird dann am beften durch „verblümte Rede“ zu über- 
fegen fein. Vgl. Cic. ad Att. 2, 20: „De republica breviter ad te scribam; jam 
enim charta ipsa ne nos prodat pertimesco. Itaque posthac si erunt mihi plura ad 
te scribenda, @AAmyogioıg obscurabo.“ Demetr. Phaler. de elocut. 100: vü» d2 wong 
ovyroköuuor Tod Aoyov Ti almyogia xeyoyra. 101: 7a uvorrgm dv aAkmyoploug 
Myeroı . . . . Wong Ev 0x0rW xal voxıi. 102: oi Aaxwves noAla dv allmyoplaus 
Meyorv. Hiernach ift die Allegorie eine Darftellungsweife, welche nicht wie die Parabel den 
Sinn verbirgt u. einfleidet, um ihn zu veranfhauligen, fondern ihn einkleivet, um ihn 
zu verbergen, aljo das Gegenteil der Parabel. Suid.: aAA7yogla 7 uerapoga, aArLo 
Ayov 70 yoauua, xol a0 To vonua. Hesych.: aAmyogla &AAo rı nap& To axovo- 
uvov ünodewavovoe. Heraclid. de allegor. Hom. 412: Aa wuev Ayogsswv Todnog, 
Erego dE ww Akyıı omualvav, inwviuwg almyogla xaksiraı. Artemidor. Oneiroerit. 
IV, 2: aAlmyogıxoog dE (öreigovs) Todg Ta omuawöusve di — —— 
(S. bei Wetſtein zu Gal. 4, 24.) 

Dei den aleranbrin. Griechen u. von diefen übergegangen auf die alerandrin. Juden 
Cogl. die ausführl, Darlegung bei Siegfried, Philo von Alerandrien als Ausleger Des 
4. T. S. 9 ff.) ift aAAnyogeiv, aAMnyogla ein Kunſtausdruck derjenigen Philoſophie, welche 
die griech. Mythen bzw. die altteſt. Erzählungen, Theophanieen, Anthropomorphismen ꝛc. teil 
als weſenloſe Einkleidung, teils als geſchichtl. Verkörperung religiös-ſittl. Ideen auffaßen 
will, auf jüdiſcher Seite durch Ariſtobulus u. beſonders durch Philo vertreten. Das Ver— 
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fahren Philo's unterſcheidet ſich von demjenigen der alerandrin. Griechen dadurch, dag ihm 
die geſchichtl. Einkleidung nicht ſchlechtweg unweſentlich u. Dichtung ift, fteht aber wieder 
änfofern mit ihnen auf gleichem Nivenu, als er feinen Anftand nimmt, in anftößigen Fällen 
den geſchichtl. Inhalt ganz zu befeitigen u. Iedigl. als formale Einkleivung der Idee zu 
behandeln. In diefer Zwiefpältigfeit des Verfahrens zeigt ſich bei Philo die zwingende Macht 
der heilsgeſchichtl. Wahrheit u. des Charakter der göttl. Offenb., welche die Heilsgeſchichte 
typiſch geftaltet. Die allegorifierende Erkl. der Heilsgeſch. ift nichts Anderes als ein Reft 
jener Erkenntnis u. ein voreiliger Abſchluß u. Verzicht auf die Erfüllung der Typen, Es 
ift jehr bedeutfam, daß bei Philo nur ein geringer Neft von meffianifchen Vorftellungen u. 


‚Darunter weder die Perfon nod der Name des Meſſias fi findet (ſ. I. G. Miller, Art. 


„Philo“ in Herzog's R.-Enc. 11, 578 ff). Darum kann es auffallend erfcheinen, wenn 
wir anjheinend Gal. 4, 22 ff. von diefer durch den Eintritt der neuteft. Heilsoffenb. mehr 
als abrogierten Art des Schriftgebr. ein Beifpiel finden, indem Paulus von der aus der 
Schrift erhobenen Thatſache, Or. Afgaauı do viovg Eoyev, Eva dx 175 nadlorng xal 
Ivo &x ng Ehzvdlgus, jagt: ürıwa Zorır almyogovusa DB. 24. Indes es beiteht doc 
ein weſentl. Unterſchied zwiſchen der alerandrin. u. diefer paulin. Allegoreje (vgl. gerade 
über Sarah u. Hagar Siegfrid a. a. O., ©. 261 ff.). Zunächſt ift zu beachten, daß 
Gal. 4, 22 ff. wenigſtens zu jener Clafje allegor. Deutungen gehört, bei denen die That 
ſache als eine der wirfl. Geſch. angehörige Verkörperung der Idee beftehen bleibt — mo 
alfo Allegorie u. Typus fi berühren. Während nun die philgn. Methode den Charakter 
des Typus als geihichtl. Präformation zufünftiger Geſchichte nicht kennt u. aus ber 
geſchichtl. Thatfahe auf dem Wege des Allegorifierens nur allgem. menſchl., religiöfe oder 
fittl. Wahrheiten abstrahiert, ift e8 dem Ap. darum zu thun, in der von ihm angezogenen 
Thatjache ein Geſetz der Heilsgeſch. aufzumeifen, welches dem Anfang derfelben ebenſo wie 
ihrem Abſchluß zu Grunde liegt. Während die philonifhe Allegorie fi vom Typus ent 
fernt, fält die paulin. mit demjelben faft zufammen (vgl. Tholuf, das A. T. im NR. T., 
6. Aufl., ©. 38 f.). Es ift auch nicht zu überfehen, daß Paulus erft nachdem er bie 
V. 22 angezogene Thatſache in B. 23 cdarafterifiert hat, die Anwendung bderjelben mit 
den Worten einleitet: arıva Zorıw alımyog. Er gebr. mit Bedacht @AAnyog., nicht etwa 
avılruna av uehhovrwv, weil er nicht eine abjchliegende Erfüllung jener meißagenden 
Thatjahe aufzeigen will u. kann, fondern eine Anwendung derfelben zu machen beabfictigt, 
wie fie zu verichiedenen Zeiten u. für andere‘ Situationen ebenfalls möglich ift. Dadurch 
treten dann Allegorie u. Typus wieder auseinander. Für die Exil. vgl. Wiefeler u. Hof- 
mann 3. d. St. Erft die Lesart B. 25: 76 yao Ayap Zıva zu). ftatt der richtigeren, auch 


vom finait. Cod. bezeugten: 70 yap Zwa xrA. würde aus ber paulin. Allegorie eine phi- 


loniſche Spielerei mahen. — Was Die Bedeut. von aAAmyogeiv betrifft, jo kann es ſowol 
von der Einfleidung als von der Deutung ftehen: anders reden als der Sinn ift, u. anders 


reden als das, was vorliegt; allegorice significare u. allegorice interpretari. Tür jene 


* 


Bedeutung vgl. Plut. a. a. O.; für dieſe wird in Steph. thes. arhmyogeiv Tov uudor 


(Synes.) angeführt, — allegoriam fabulae exponere, alium fabulae sensum afferre qui 


sub verbis apparet. Eust. 1392, 48: Imuelwon örı eig rov Iuuov 6 Könkwy alan- 
yogsiraı. Phil. de Cherub. 143, 18: 14 wev Ön xepovßiu ag !va ToonoV oörws 
ahhnyogeiraı. Unrichtig ift e8, wenn Meyer zu Gal. 4, 24 angiebt, das Paſſ. — 
yogsiodaı heiße: einen andern Sinn haben, was durch bie angef. St: nit zu belegen ift. 
Sal. 4, 24 fteht e8 in der erfteren Bed. Jos. antt. prooem. 4: Ta ev alvırroufvov 


00 vouodetrov dekiwg, vi de aAkmyogoüvros uerü osuroryrog, oa 0’ 2E eudelag 


J 
* 


Aysodaı ovvipege, Taüra omrws duganllovrog, Wozu MWiefeler mit Recht darauf aufs 


merkſam macht, daß das aAny. auf die gejegl. Beitandteile des Pentateuch ſich beziehe. 
Sremer, Bibl.-theol. Wörterb. 6. Aufl. i 5 
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Karnyog&o, öffentl. wider Sem. reden, verflagen, anflagen, namentl. gerichtl.; nicht 
bei den LXX.. Conftr. mit Genet. der Perl. Mtth. 12, 10. Mare. 3, 2. Luc. 6, Be 
11, 54 Rec; 23, 2. 10. Ioh. 5, 45; (8, 6 Rec). Act. 25, 5. Apol. 12, 10. zwög ze 
Mare. 15, 3. 4; vgl. Act. 28, 19, jowie 22, 30 das Paſſ. »urnyogeiodul Tu, wofür 
in der Prof.-Gräc. fein Beiſpiel, denn ei ift nicht Nominativ, wie Wendt annimmt unter 
Berweifung auf Thuc. 1, 95, 2: adırla nom xarnyogeiro avrov, weldes vielmehr mit 
dem unperjönl. zarmyogeivot rıwvog, € wird Anklage gegen Jem. erhoben Xen. Hell. 5, 
2, 35 zu vgl. ifl. Act. 22, 30 aber fteht das Paſſ. wie Ken. Hell. 3, 5, 25: xarn- 
yopoyutvov aurod. 2 Mer. 10, 13: xarnyogovuevog uno TWv pihwv. Ebenſo Mith. 
27, 12. Act. 25, 16. Dal. die fonft unerhörte Conſtr. xaurny. rıva Upof. 12, 10, mo 
Rec. den Gen. hat. Mit dopp. Gen. Act. 24, 8; 25, 11, vgl. Dem. 21, 5. Isoer. 
27, 0, — eine feltenere ‚Eonftr., weshalb Andere z. B. Grimm an der angef. St. eine 
Attract. des Relat. annehmen; rıwög negl rıvog Act. 24, 13; xor& tıvog Xen. An. 1, 
7, 9, u. mit dem Gen. der Sadıe Luc. 13, 14. noös rıva, bei Jem., Plat. Eutyphr. 
2,0. Joh. 5, 45. &vwmıov rıvog Apof. 12, 10. Abſolut — das Gefhäft des Anklagens 
verſehen Röm. 2, 15. Act. 24, 2. Für eine accusatio extra forum (Bretſchneider, Grimm) 
fönnen weder 1-Mec. 7, 6. 25. 2Mec. 4, 47, nody Joh. 5, 45. Apok. 12, 10 an- 
geführt werden, ſondern nur Röm. 2, 15. - 


Karihyogog, 6, der Ankläger Act. 23, 30. 35; 24, 8; 25, 16. 18 (Joh. 8, 10. 
Rec.) 2 Mec. 4, 5. Einmal LXX Prov. 18, 17 = 2792 ie, wer feine Klage zu= 
erft anbringt, in der merfwürdigen Verbindung &uvror xaurnyogog, der in eigener Sache 
Hagt. Apok. 12, 10 Rec. ſtatt zarrywg, vom Teufel. - 


" Karnyoogie, n, Anklage, Beihuldigung, wog gegen Jem. Luc. 6, 7 Rec, wo 
Tdf., W., Treg. xornyogeiv leſen; zard tıvos Joh. 18, 29. 1 Tim. 5, 19. Mit dem 
Gen. der Sade Tit. 1, 6: un &r xarnyogia oowriag, zwar nit gerichtl. Strafe be— 
zwedfende, aber doch öffentl. Beihuldigung. 


Kariywe, 6, Apok. 12, 10 Lhm., Tdf., W. ftatt Rec, Treg. xatnyogog, der 
Prof.-Gräc. fremd. Die Form entfpr. dem rabbin. Tarap Targ. Hi. 33, 23 — An— 
kläger; dann als Appellatio gebr. zur Bz. des Satans nah Hi. 1, 6 ff.; 2, 1ff. Sad. 
3, 1. 2. 1 Chron. 21, 1. Bgl. Oehler, Theol. des A. T. 8 200. Es bz. den Satan 
als Widerfacher des Volkes Gottes, welder demjelben als Ganzem, wie auch fpeciell den 
einzelnen Gerechten die Gnade Gottes ftreitig macht, indem er fortwährend, insbejondere 
aber in Zeiten ſchwerer Gefahren u. [hliegl. wenn es fih um die Teilnahme an dem alwr 
ul» handelt, wider fie bei Gott auftritt. Ausführl. Citate ſ. bei Schöttgen, hor. hebr. 
et talm. zu Apof. 12, 10, ©. 1121 ff. Dal. dıaßorog. 


IIeviyvors, ws, n (da8 v auf Einwirkung des äol. Dial. zurüdzuführen, vgl. 
Curtius 714), allgemeine u. zwar feftlide Berfammlung des Volkes, Thuc. 

1, 25, 3. Xen. Hier. 1, 11: ai xowal 'x., Bolfsfeftverfammlung zu den olympifchen, 
iſthmiſchen, nemeiſchen u. f. w. Spielen, Volksverſammlungen feftlid religidjen 
Charakters, Pind. Ol. 9, 145: Zmvös aupi navdyvgw. Xen. Hell. 6, 4, 30: zw 
navryvgıw ıw IED xal ayavas diarıdbvor, wo ſich mit Umzügen (Hrdt. 2, 58: n. xal 
mounoi xoi ng000yYwyal) u. Opfern (Hrdt. 7, 111, 2: Yvolasg AImvalov zul 'ravn- 
yvolas) Spiele u. Märkte verbanden (vgl. Kirchweih, Kirchmeſſe). Später zwar wurde 
das Wort auch abgeſchwächt für jede größere Verfammlung, aud für feſtliche, feierlofe 


\ 
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Vergnügungen im allgem. gebraucht, jedoch feltener, ı. der urfprüngl. Sinn blieb fo vor— 
berrjhend, daß 3. B. Clem. Alex. Strom. 6, p. 309 ed. Sylb. von dem Leben deg 
Ehriften jagt: ünus de Blog aurov narnyvors ayle. avriea Yvol uEv avın, eigal 
Te xal alvoı xu%. Bon dem fünon. Eogrn, weldes ebenfalls urfprüngl. u. eigentl. von 
religiöfen Feſten fteht, unterfcheivet es ſich dadurch, daß an der z. das ganze Bolt Teil 
nimmt, alſo das relig. Volks leben feinen feſtlichen Ausdruck findet, melde Rückſicht 
bei open; ſchwindet. 

Eigentüml. nun u. ſehr bezeichnend ift deshalb, daß troß des ſpecifiſch-relig. Cha- 
rakters des israelit. Volfsbeftandes u. Volkslebens die LXX fih des Wortes nur äußerſt 
felten u. f. 3. ſ. nur notgedrungen bedienen, eine Erjheinung, die mit dem unter ayar- 
Kos S. 7 bemerkten verglichen werden mil, — offenbar weil mit m. heidn. Vor⸗ 
ftellungen fi viel zu untrennbar verbanden. Während 72772 eigentl. die Ueberſetzung durch 
rornyvois fordert (da8 fynon. 7 — &ogrn) wird e8 doch gewöhnt. wie ar durch &oorn 
überfegt (abgejehen von der Berbind. pin SIR, mo e8 in Folge faljher Ableitung — 
nagrugıoy). Nut dreimal — zarnyvors, Bel. 46, 11. Hoſ. 9, 5; 2, 11,. mo überall 


„die Zufammenftellung von Synonymen zur Wahl des: Wortes drängte, wie auch Am. 9, 21, 


wo es — n7EY. Außerdem nur noch zarnyvoilew Jeſ. 66, 10: ivpodrgnzı üye 

Teopovouıru zul novnyvoloare navris ol tvoıxoürrec dv avın — 5", ſonſt ayarkıa- 

oo), wo offenbar nusres zur. die Wahl des Wortes veranlaßt Hat. 
Ebenjo erfennber ift die Veranlagung zur Wahl des Ausdrucks an der einzigen neu- 


teftamentl. St. Hebr. 12, 22. 23 mgooeAnAudare — uvgiwow ayydiov navnyVgeı zal 


ixximolg nowroroxzwv zur, wo Drig., Theophyl., Luth. u. A. es als Appofition zu uvo. 


- faßen, legteres als Bz. der Engelſchaaren oder auch (Bengel, Lchm., de Wette u. A.) als 


zufammenfaßende Bz. der cyy. nur. u. der dxxA. mo. Dies lettere ift keinesfalls möglich, 
denn das moooeAmkvFtvan uvgıaoıw als ſpecif. Vorzug der neuteftamentl. Heilögemeinde 
giebt feinen inhaltlich qualificierten Gedanken. Aber auch das ift nicht richtig‘, daß guvor- 
ades an u. für fih ſchon in der bibl. Gräc. Engelihaaren bz. könne, fondern was für 
Myriaden gemeint find, muß der Zufammenh. ergeben. So find allerdings Deut. 33, 2, 
Dan. 7, 10 u. Jud. 14 — den einzigen hierfür in Betracht kommenden Stellen — 
Engelihaaren gemeint, denn es find die Myriaden, melde den Thron Gottes umgeben, 
wogegen Judith 16, 3: "AI Aooovg tv uvoraoı durauswg wroo Aſſurs Heere ge— 
meint find, vgl. Sir. 47, 6. Gen. 24, 60. Pi. 91, 7. Da nun Hebr. 12, 22 der 
Zufammenhang für zvg. jedenfalls eine Näherbeftimmung fordert, fo muß ayydiov zu 
vo. Ttatt zu av. gezogen werben. Es ift alfo zu interpungieren: wvolaow ayyehov, 
navnyvosı ol Euxımola no. Daß dann das folgende Glied ohne zur angejchloßen 
wird: zav. xul &xxh. nro., geihieht, um die Trennung der Begriffe zul mov. nal dxuh 
zu vermeiden. Der Grund aber, weshalb der Verfaßer ſich nicht an dem bloßen zul &x- 
xAnola genügen ließ, dürfte unſchwer zu erfennen fein, denn eine &uxinola u. zwar dx- 


_ imolo. nowroröxwv war die altteftamentl. Gemeinde Gottes, Israel, aud (Er. 4, 22. 
ger. 31, 9), nicht aber eine dxxinoia, welcher der bleibende Charakter einer zawryvoıs, 


einer feiernden Feſtgemeinde eignete, vgl. V. 20. 21. 4, 1fj. Daher bemerkt Alberti, 
observatt. philo). mit Recht: elegans hic est oppositio ad terrorem Sinaiticum. 


Ayw, &Ew, Ayayor, MyInv, aydmoouo;, bie Form des 1. Aor. neu j. 2 Betr. 
2, 5: Zndkas; dmovvason Marc. 13, 27. Que. 13, 14; führen, leiten, bringen, ziehen; 


von Zuftänden: verbringen, vollführen ꝛc. Auch wird es, doch felten, intr. gebraucht — 
5* 
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gehen, ziehen; im N. T. nur in der Form ayouer Mith. 26, 46. Mare. 14, 42. Joh. 
11, 7. 15. 16; 14, 31.  Epiet. diss. 4, 22: Oywev Eni cov Avdünarov. Etym. M. 
yo omualveı To nogevoucı. Mit Recht lehnt Winer $ 38 die Erfl. dieſes Sprachgebr. 
durch Auslafung des Neflerivpron. ab. Derſelbe findet ſich gerade bei Verbis der Be⸗ 
wegung häufiger u. erklärt ſich dadurch, daß das Subject ſelbſtändig die Bewegung reprä⸗ 
fentiert; vgl. das deutſche ziehen, tranſ. u. intranſ. gebr. Unter den Compoſ. von üysır findet 
fi) die intr. Bed. bei avayzır (Plat. Rep. 7, 529, A), anayeıw, Znayayeır (gurüdtehren, 
Dion. Hal., Diod., Pol., Plut.), rogayeır (def. häufig im N. Z.), ngo00yew, vnayeıv, 
Örrepayeıv; ebenfo bei den Derivatis ayoyr, &ayayn (Ausgang, Tod; nicht bei —— 
napayoyr, zeguayoyr. ©. unter noooaywyn. Wollte man die techn. Ausdrücke bes 
miltärifhen u. nautifchen Sprachgebr. dazu zählen, welche durch Auslafung des auf dem 
betr. Gebiete felbftverftändlihen u. befannten Obj. entitanden find, jo würbe man eine meit 
größere Reihe von Belegen erhalten. 


Ayoyd, n, in ber clafj. Gräc. nur tranf. Leitung, Führung. Später aud) 
intranf. (Ariſtot, Sert. Emp., Bolyb., Joſ.) Lebensmweife, Aufführung, Wandel. 
So 2 Tim. 3, 10: napnxoAovdnxag uov 7 didaoraklie, tr ayayn xıı. vgl. Eith. 
2, 21. 2 Mer. 6, 8; 11, 24; 4, 16. Ita apostolus vocat zus ödods aurou rag Ev 
Xo (Suie.). Vgl. 1 Cor. 4, 17: 6 vuas avaurnosı Tüg ödovg uov Tag iv Xw, 
xu305 — didaoxw. Clem. Rom. 1 Cor. 47: avakın tr v Xw aywyng. 49: ayvn aywyn. 


Iooayo, 4) tranfit.: vor=, hervorführen, &Ew Act. 16, 30; zur gerichtl. Berhand- 
Yung bzw. Verurteilung ‚öffentl. vorführen Act. 12, 6; ui zıwos, Jemandem vorführen Act. 
25, 26. Für diefen Gebrauch verweift Raphel, annotat. philol. zu Act. 12, 6 aus der 
Prof.“Gräc. auf Arr. exp. Cyr. 4, 14. 3. Polyb. 1, 7, 12: eig nv ayogav, fowie Krebs, 
observatt. e Joseph. auf Bell. jud. 1, 27, 2: eis rm» dixmv. Ant. 16, 11, 6: ngo- 
ayayav &is Euxhmolav . . . Tovg Ev alla yevoutvovs. Vit. 11: eig to nAnFos. Bür 
die Lesart der Codd. AB Act. 12, 6: moeooayayeiv vgl. Polyb. 18, 29, 8: noooayeır 
Tov #iovxo . .. . &ig uEoov To oradıov. 2) intranfitiv: vorangehen, vorgehen, &) ört- 
lich, gegenüber axoAovFEw, Marc. 11, 9 (vgl. Mtth. 21, 9 Rec. 1 Tim. 5, 24). Marc. 


6, 45. Luc. 18, 39. 1 Tim. 5, 24: auapria mgodnkol — neoayovonı &ig xolaı, 
d. 5. die nicht erſt das Gericht offenbart, fondern die das Gericht herbeirufen; zur Sache 
bl. Gen. 4, 10. — 2 Joh. 9: nos 6 nooaywv xol un ubvwr &v cn dıdayn tod 


Xv IV ovr. Eye, wo Rec. nagopatvor lieſt, fteht mooay. in einem in der. Prof.:Gräc. 
nicht nadhzumeifenden Sinne; indes dem tranf. mgoaysır — verführen, verleiten entſpricht 
ein ſolches intranf. rzgoayeır als Synon. von nagaßaivew im Sinne von auf Abwege ſich 
begeben, Abwege gehen im Gegenfag zu negınareiv dv 7 &vrorr B. 6 u. ald Präb. ber. 
alöovoı V. T. Die Erkl. von einem „Vorgehn in der Lehrbildung“ einem falſchen Fort— 
ſchritt (Düfterdiek), ift daher nicht gerechtfertigt u. eine falfche Beihränfung des Sinnes. 
Tıwa, Jem. vorangehen Mith. 2, 9 (ef. Protev. Jac. 21, 3); 14, 22; 21, 9; 26, 32; 
28, 7. Marc. 10, 32; 14, 28; 16, 7; in vergleichenden Sinne Mtth. 21, 31. (gegen 
Meyer). b) zeitl. Hebr. 7, 18: agErnoıg ngooyovons vroAns. 1 Tim. 1, 18: xore 
Tag ngoayovoag Emil 0 ngo@pnzeias, wo ri od unmögl. mit reoay: verb. werden kann, 
jondern zu 7009. gehört. Die Annahme, daß es im Sinne von „Früher“ nicht Bart. 
Präf,, jond. Aor. fein müße (Bed), ift irrig; vgl. Plat. Legg. 4, 719, A: 6 no0aywr 
Aoyos. Jos. Ant. 19, 6, 2: O7rEQ &v TOIG 000yovoRIG yoopais nupedouer. — Nicht 
bei den LXX; einigemal in den Apokr., jedoch häufiger tranf. als intranf.; letzteres nur 
1Mee. 10, 77. 2 Mec. 10, 27; Judith 10, 22. 


_ 
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IIgooayo, &) tranſ. Hinzuführen, herbeibringen, Luc. 9, 48. zw& zıwı Mtth. 
18, 24 (Chm. Tdf.“ Tr. W.; Dagegen Tdf.s Nec.: mooopeger). Act. 16, 20. 1 Betr. 
3, 18: X — inadev, Vo nuög ngooayayn TO Peg. Fur Diefe Stelle bietet der 
Sprachgebrauch ſowol der LXX wie der Prof.-Gräc. feine Verwandtihaft dar. Dort 
findet ſich goouysıw als Uebertragung von A9p, pr, fofern e8 Cultuswort ift, neben 
nooogägeıv (f. unter zoooeoxouu), aber, wie aud das hebr. Wort, nicht mit perfönl. 
Obj. zur Bz. der Herftellung eines perſönl. Verhältnifies. Vgl. Lev. 6, 38: 6 iepevg 
6 ngooaywv oAoxaurwun argwnov. 10, 38:-82 OnuEgov n000ynoXa0ı Ta megl Trg 
Guaprias avror zul Ta ohoxavrwuara aurov Eravrı xuglov. Dagegen fteht es Exod. 
28, 1. Num. 8, 9 = ap mit perfünl. Obj. nit im veligiöfen oder fittl. Sinne. 
Beides maht die Annahme, daß das Wort auf die Idee des Prieftertums der Chriften 
hinweiſe (Weiß), unmöglid. Im der Prof.-Gräc. ift das Med. in der Bedeutung Yes 
manden an fich ziehen, an fich feßeln, ſich geneigt u. ergeben machen, sibi conciliare ge= 
Bräudl., u. man würde auf diefen Gebraud recurrieren Tünnen, wenn die Angabe bei 
Pafjow, Wörterb., richtig wäre: fih Einem geneigt oder ergeben machen. Es bz. aber 
ftet8 eine Gewinnung u. Stimmung des Objectes. Eher kann man fi auf zro00- 
eroysis — Bermittler, Verföhner berufen Dem. 24, 161: unplouara Ö’ einev Ev 
vuiv Öswö& zal nagaroue, di’ &v noyohußsı, ng000ywyEÄ TovTW Xowusvos wv Amu- 
uarwv), welches aud bei Greg. Naz. Julian. 43 als Bz. Chrifti ſich findet: zo» Tov 
ueydhov margog vidv zul Aoyov, xai no000ywy&a, xal agyıgka xal ovvIgovov TA. 
Daß es fi) 1 Betr. 3, 18 um Berföhnung handelt, ergiebt der Zufammenhang, fo 
daß die Vermeifung auf die Xen. Cyrop. 1, 3, 8; 7,.5, 45 erwähnte Einrichtung reſp. 
Sitte, wonach eooayeır von der Einführung zur Audienz beim Könige fteht, ebenſo über 
flüßig als unpaffend ift. Vgl. noooayoyr. — b) Intranf. herankommen, herbeitommen, 
ſich nähern. (Hierher gehört nicht der militär. Sprachgebr., in welchem oroarov zu ſup⸗ 
plieren ift, vgl. 1 Sam. 7, 10). Plut. Mor. 800, A: ngooayovoı di’ anarng Tolg 
Booıevow. Wit. Lycurg. 5. Pomp. 46. Bei den LXX Joſ. 3, 9. 1 Sam. 9, 18. 
1 Kön. 18, 30. Sir. 12, 13. Tob. 6, 14. 2 Macc. 6, 19. Im N. T. Act. 27, 27: 
Unevoovv ol vauraı np004yYELıv Tıva aVToIg KWgav. 


TIoooayoyı, 7, findet fih im N. T. Röm. 5, 2. Eph. 2, 18; 3, 12; es fragt 
fi, ob es im tranf. oder intranf. Bedeut. ftehe, ob e8 Zuführung, Einführung, ober Zus 
gang, Zutritt, bz. In ber Prof.-Gräc. ift die tranf. Bedeut. allerdingd die vorherrſchende 
bei Thuc., Xen., Blut., Polyb. Die für die intranf. Bedeut. angef. St. Xen. Cyrop. 7, 
5, 45: &yw de m&lovv Toug roiwürovg, & Tig rı Zuov dfomo, Hegunevev Uns ToVg 
Zuovg plkovg deoutvovg n9000,WYTS; pgl. mit Cyrop. 1, 3, 8: ngooaysıy TOVS deo- 
ulvoug Actvayovs zul ünorwadew oög un xugds auro doxolm eva nooouyeu, belegt 
nur die tranſit Bedeut. Zweifelhaft ſcheint mir auch Hrdt. 2, 58: navnyvgır de 00: 
zul mounüg ul ng000ywyüs ngwro: avdganav Alyinzıoi eloı ol 0mOAEVOL xal nagl 
tovewv "Eiimves usuasrruoı. Denn wenn Hrdt. hier die Tempelproceffionen mit 7000- 
aywoyal benennt, melde attiſch gooodor genannt werben (Xen. An. 6,9, 11), fo ift 
immerhin möglich, daß er fie deshalb gooay. genannt, weil ihre Hauptbebeut. die Dar 
bringung der Opfergaben war, vgl. Schol. zu Aristoph. Av. 854: moo0odoug de EAeyor 
Tüc noooayoulvos toig Heoig Fuolac. j 
* ——— findet ſich 70004030)4 ſicher in intr anf. Bedeut. Plut. Vit. Aem. P. 13: 
idoyukvog Ent ywolov ovdauoter ngooaywynv dxovzwv. Polyb. 10, 1, 6: &xeivor yap 
Hegivodg Eyovres Öguovs zul Bouyelov Tıva ‚nayrehös ngooayayı» (Landungsplab). 
Demgemäß ift die Behauptung irrig, zgooeyayn babe nie die Bed. ngooodog (Meyer, 
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W. Schmidt). Uebrigend aber hat auch der intranf. Gebraud; des Wortes nichts Auf 
fallendes, da nicht bloß das Verbum ſich in intranf. Bed. findet, fonbern auch ‚andere Deri⸗ 
bata von ayw offenbar ohne Schwierigkeit jo verwendet werden, wie aywyn, &aywyn, 
ragayoyn, neguayoyn. Ein Ueberblid über den Sprahgebr. der Compofita u. Derivata 
von &yw zeigt, daß e8 wol nur auf Zufälligfeiten beruht, wenn nicht überall neben ber 
tranf. eine intranf. Bed. ſich nachweiſen läßt, da der belegbare Sprachgebr. ber Berbal- 
fubftantiva durchaus nicht immer mit dem belegbaren Sprachgebr. der Berba ftimmt. Sp 
findet ſich avaysır, Encyeıw, Enavaycır intr., avayoyn, Znavayoyn nicht; EEayoyn findet 
fich intranf., &&dyew nit; ebenfo ouraywyos, aber niht ovvayayn u. ovrayeır. 

Es muß daher als eine unberechtigte Pedanterie erfheinen, wenn an Stellen wie Eph. 
2, 18; 3, 12 das Wort durchaus in tranf. Bed. ftehen foll; 2, 18: dv avzoö &yoner 
Tmv n0000ywyIv ol, auporegoı 7 Evi mveiuarı noog rov narkga. 3, 12: dv @ Eyouer 
mv nooonolov xal mv ng000yWynv !v menordrosı dıa TrS miorews avrov. Un ber 
erften Stelle ſcheitert dieſe Bedeut. ſowol an dem Präf. Exouev als an dem Zujaß Ev 
vi nvevuarı, ſowie an dem Obj. zoog Tov norton, da Paulus ſchwerl. von einer Zu- 
führung oder Einführung der Kinder zum Vater reden würde; 3, 12 wird die intranf. 
Bedeut. begünftigt durch die Coordination mit zooenola u. gefordert durch die Beziehung 
von &v 'menodnosı dıa vng nlorewg aurov auf beide Subft. Steht aber die intranf. 
Bedeut. an diefen Stellen feft, jo Liegt fein Grund mehr vor, Röm. 5, 2: di’ ww xul 
mv ngooaywynv 2oyreanev (17 nloreı fehlt bei Tof.? vgl. Tr. W.) is row yaoıv 
Tavımv tv 7 Eorrzauev, dieſelbe abzulehnen, zumal Die tranfit. Bedeut. weder in den 
Zufammenhang mit V. 1 paßt — es fol ja B. 2 etwas Hinzubringen, was bie 
Ausfage des V. 1 erweitert, nicht aber begründet, wie das tranf. zoooayoyn thun 
würde —, noch ſich mit Zoyrxauer verträgt, da, wenn es fi) um die einmalige ober 
erſtmalige Einführung bei Gott oder Hinzuführung zu ihm handelte, eher zuyyareır am 
Plate geweſen wäre. Vgl. Athen. 5, 212, A: rwv gpiAwv eis Ly&vero ueylorng Tuyar 
7000 YWYNS. 


Zuvayo, zufammenführen, verfammeln, vereinigen; findet ſich in der Prof.-Gräc nur 
tranſ. gebr., wie aud ovvayoyn, wogegen ovraywyos auch intranf.: ſich verfammelnd, 
gejelig zufammenfommend. — LXX — HR u. Ya, welche nur vereinzelt anders über]. 
werben; ferner neben &ucimoalev, ereimouler —= pn, für andere Ausdrücke wie 
ER, 027, O3 u. a. nur je u. dann; als term. techn. wie ovvaywyr nur felten, nicht 
wo es — HN u. Yap, jondern nut wo es — bnpn, 5. B. Num. 1, 18; 8, 10; 10, 7, 
felten anderswo wie Jef. 35, 10 mo e8 — 775, bedeutſam für den Inhalt des Begr. ovva- 
yayr, vgl. Pi. 106, 47. Ueberh. iſt es viel weniger term, techn. wie das Subſt., wie denn 
auch ovvaysır ovvayoynv weit feltener al8 dxAyoudlew, 2Eenan. ovvaywyrv, U. ovvayeır 
&rAnolov ſich gar nicht findet. Den LXX u, dem N. T. eigentüml. iſt Die Ber. aufnehmen, 
beherbergen, bemirten (eigentl. ovvay. es rw olxlav, Richt. 19, 15. 2 Sam. 11,29. Deut. 
22, 2; vgl. Gen. 29, 22. So Mtth. 25, 35: &roc Numv xol ovvnyayerk us. V. 38. 43. 


Soveyoyr, 7, Sommlung, Berfammlung ; 4) in der Prof.Gräec. nur tranf. u. act. 
die Zuſammenführung, Zuſammenbringung; vgl. Plat. Theaet. 150, A: dia nv adızov 
Surayayıy ardg0S xal Yuvaızoc, FÜR noouyoyelc ovoua (Ruppelei). 2, &) Bei den LXX 
u, im N. T. paſſ., wie öfter bei den Verbalſubſt. (vgl. dudayn u. a.), — Berfammlung ; 
bei ‚den LXX fpeciell für 772 u. Sp, den beiden Bzz. der ißraelitifchen Volksgemeinde 
in ihrem theokrat. reſp. heilsgeſch. Charakter u. zwar ftändig für 779, welches, einige mis- 
verſtandene Stellen abgerechnet, nur zweimal anders überſetzt wird, neml, Num. 16, 46 
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durch mogeußohr u. Jer. 6, 18 durch mosuwiov in Folge des Misverftändniffes als feien 
hier die &9vn gemeint. Für, dap wechſelt ouvay. mit &xxinola in der unter &xuA. näher 
Dargelegten Weile. Vgl. Thuc. 2, 60: ExrAnolav ovvayeır. Symm., Aq., Theodot. 
geben, ſoweit die Fragmente reichen, 72 burd) ovrayoyn wieder, Hi. 18, 34. Pf. 1,5. 
Een. 3,96 Sp durd Zxxinola Prod. 26, 26. Pl. 40, 11. Indem die israelitifhen 
Volksgemeinde durch ovvayayr, reſp. &xxımolo bz. wird, findet ſich dadurch angedeutet, 
daß es ſich nicht einfach um die Natureinheit des Volkes, ſondern um eine auf be⸗ 
Wege (ovvay.) u. zugleich zu beſonderem Zwecke (exxa.) hergeſtellte Gemeinſchaft (vgl. 
Jeſ. 35, 10 MIO —= ovrayen, ferner vgl. Pi. 106, 47) handelt. — Im N. T. nun, 
welches als Bz. der Gottes= reſp. Heilsgemeinde "2xxAmola herübernimmt (mie das hebr. 
27 in den fpät. Schrr. des A. T. vorherrſchend), dient ovvayoyn zur Bz. der betr. Ge- 
meinſch. nur Apof. 2, 9; 3, 9, wo die ungläubige Judenſchaft als ovvaywyn TOV 00Toy& 
bz. wird (vgl. Joh. 8, 44: vueis x Tov norgog Tod dunßohov Zark xrA. u. zum Zu— 
jammenh. Act. 14, 2; 17, 6; 18, 12), offenbar im Gegenfag zur ixAnola Too Heov, 
welches fie als Juden zu fein beanfprudhen (dx zwv Asyorrwr "Iovdalovg eivaı Euvrovg zu 
our doiv). Iuvayoyn ſcheint fi) in der Sprache des jüd. Volfslebens u. der Schule als 
die gebräuchl. Bz. der iöraelit. Volksgemeinde eingebürgert u. &xAnola mehr zurüdgedrängt 
zu haben, vgl. Epiphanius, panar. 30, 18 von den Ebioniten: owvaywyım dE odroı xa- 
Aovoı vıv Euvrwv 2urımolar nal ovgi &xximolar. So bot fih dann für die Bz. der 
neutejt. Gottesgemeinde im Unterjhiede von der bisherigen u. doch ohne den Zuſammenh. 
aufzugeben ZxxAnoia dar, welches zugleich geeignet wurde, einen Gegenſatz zu der mit 
. ovvoyoyn bz., der neuteft. Heilsoffenb. entfremdeten Judenſchaft einzuſchließen, vgl. Epi- 
phan. 1. c. Dafür ſpricht noch fpeciell bb) der Gebr. von owray. zur Bz. der jabbathl. 
Berfammlungen der Yuden Act. 13, 43: Avdelong rys ovvaywyrc, vgl. Jak. 2, 2, wo 
ovvay. von der gotteödienftl. Verſammlung der (Juden-) Chriften fteht; fowie €) ovvay. 
als Bz. der Berfammlungslocale der Juden an allen übrigen Stellen des N. T. (Mtth., 
Marc., Luc, Joh. u. Act.). Vgl. Philo, quod omnis probus liber $ 12, ed. Mang. 
U, 458: &25 icoodg apımwouueroı Tonovs 0% xuhoürroı ovvaywyal. Bei Joſephus in 
diefer Bedeut. nur dreimal (nad Schürer, neuteftamentl. Zeitgefh., 1. Aufl., ©. 469): 
Ant. 19, 6, 3. Bell. jud. 2, 14, 4. 5; 7, 3.3. — Ms Bz. der driftl. Gemeinde 
bzw. ihrer gottesdienftl. Verfammlung findet es fih in der kirchl. Gräc. noch zumeilen, 
aber ſehr felten, dagegen regelmäßig von der Judenſchaft, ihren Berfammlungen u. Ver— 
jammlungslocalen, xefp. vom Judentum (Jubdenreligion) im Gegenjat gegen die &xxAmola. 
Daß, wie Schürer, neuteftam. Zeitgeſch, 2. Aufl., 2, 361, vermutet, im ſpät. Judentum 
ovvayoyn den an irgend einem Orte conſtituierten Gemeindeverband, Enudmala Die Gemeinde 
der von Gott zum Heil berufenen bz., iſt noch ſehr zweifelhaft; dagegen ſpricht ovvay. in 
der Apof., ſowie Gebr. u. Bed. von anoovvaywyog. Richtig iſt nur, daß duch. ſich als 
B;. der Localgemeinde bei den Juden nicht eingebürgert zu haben ſcheint; ovvay. aber 
bz. ſowol die Local- als die Gefammtgemeinde Israels. Vgl. die eingehende u. interefjante 
- Darlegung des Sprachgebr. der erften Jahrhunderte von Harnad in Hilgenfeld, Zeitſchr. 
für wißenfhaftl. Theol. 1876, 1, ©. 104 ff. 


"Anoovvdywyos, getrennt von der Synagoge, gebannt, Das Wort findet ſich nur 
im N. T. u. zwar Joh. 9, 227707 ouverdewto oi Tovdaioı ivo 8av Tıg aUTOv Op 
Aoynon X», ano0ovvaywyog yörycaı. 12, 42: dıa zoug Dagıoalous oux wuoAoyovr, 
"va ur, Gnoovvaywyoı ydvwvrau. 16, 2: Unoovvaywyovg mowoovow vuasg. Man hat 
gefragt, welde Art des Bannes gemeint fei, indem man glaubte, brei Grade des Bannes 
bei den Juden unterſcheiden zu müffen 973, oym u. sm. Indes beruht die Annahme 
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des dritten Grades, une, wodurch die völlige Ausſchließung aus der Gemeinde u. die 
Verhängung unauflöslichen Fluches u. Verderbens ausgeſprochen ſein ſollte, auf einem 
Irrtum, wie neuerdings zieml. allgem. anerkannt wird, da NAD Benennung des Banned 
überhaupt, gemeinjchaftl. Benennung ber im nachbibl. Judentum nachweisbaren beiden 
Grade des Bannes iſt, |. Levy, chald. Wörterb. unter om.- Ruetſchi, Art. „Bann“ Bei 
den Hebräern, in Herzog u. Plitt, Real-Encyklop. 2, 81ff. Riehm, Art. „Bann” in 
deffen Handwörterb. des bibl. Altertums; Buxtorf, lex. talm. s. voce. ann, Dän, m. 
Lightfoot, hor. hebr. et talm. Joh. 9, 22. J. A. Danzii ritus excommunicationis 
ad illustrationem Matth. 18, 18 in Meuschen, N. T. ex talmude illustr. p. 615 ss. 
Winer, Realwörterb. Schürer, neuteftam. Zeitgefh. IT, 362 ff. u. daſelbſt die Literatur. 
Der erfte Grad des Banned, 772, war nur eine temporäre Ausihliegung aus der Gemeinde 
u. Beichränfung des Umgangs mit Anderen auf dreißig Tage; ber zweite Grad, Dan, 
war eine Ausihliefung aus der Gemeinde u. von jedem Umgange mit Anderen auf un— 
beftimmte Zeit refp. für immer. Abgefehen davon nun, daß es zweifelhaft ift, ob dieſe 
Unterfheidung zwifhen 173 u. don ſchon zu den Zeiten Jeſu u. in den erften Jahrh. 
nach der Zerftörung Jeruſalems gemacht worden — wie denn nad Gildemeifter, Blend— 
werke des vulgären Rationalismus (Bonn 1841), die Miſchnah nur Einen Bann, 72, 
fennt, defjen Dauer vom Erfolge abhieng — fo läßt namentl. Joh. 16, 2 nicht zu, num 
an eine temporäre Ausfchliegung zu denken, wie bei jenem erjten Grad des Banned, der 
ſchon bei einfacher Widerfeglichfeit gegen Geſetzeslehrer, Richter ꝛc. ohne Zuziehung des 
Synedriums von dem DBeleidigten beantragt bzw. auch verhängt werden fonnte. , Daß e8 fi 
nicht, wie. Bitringa (de synag. vet. 741) will, um Ausſchließung von dem Beſuch u. der 
Teilnahme am Gottesdienfte in der Synagoge handelt, jondern um Ausſchließung aus der 
Gemeinde (Selden, de synedr. 1, 7), ift jelbftverftändl., da erftere nur als Erfag nad 
Zerftörung des Tempels eintrat (vgl. Tholud zu Joh. 9, 22). Und daß es ſich nicht um 
Ausihliegung aus dem Lokalen Gemeindeverbante, fond. aus der ißraelit. Volksgemeinſchaft 
u. ihren Heildgütern reſp. ihrer Anwartſchaft auf diefelben handelt, verfteht fich bei ver 
Bedeut. der israelit. Volksgemeinſchaft von jelbft u. entſpr. aud allein der Wichtigkeit, 
welche der Anerkennung Jeſu als des Meſſias beigelegt werden mußte, jo wie dem Ernte, 
mit dem Chriſtus die Jünger auf diefe Eventualität vorbereitet. Anoovvaywyog bz. darum 
den, der aus der Gemeinſchaft des Volkes Gottes u. damit von der Anwartihaft auf das 
Heil ausgeſchloßen u. dem Fluch übergeben worden, u. e8 Liegt fein Grund vor, die Pa— 
rallele Esr. 10, 8 zu verwerfen: mas 06 w un An. . ., avaseuanıodrosta mac 
7 Ümapkıs vvroV, xal avrög dınoraroeron ano Euximolag Tng Anoıxiag, oder in dem 
Ausiprud Luc. 6, 22 nicht einen ſynon. Ausdruck derfelben Sache zu finden: uaxdpıof 
2oTe 0TOv MIONOWoWw vuag 0 WwIEWNOL, zul OTav Apogloworv vuag xol Ovsıdiowoı zak 
ußaAwoı TO Dvoua vuwv wg rovno0v vera Tov viov ar FoWmon. 


"Erıovvayo, Aor. I: Zmovvafaı Marc. 13, 17. Lue. 13, 34. Aor. II: Zuovvo- 
yayım Mith. 23, 37; danach, dazu, herbei verfammeln, zufammenbringen, auch feindlich 
wogegen verfammeln, Mid. 4, 11. Sad. 12, 3. Nur in der fpät. Gräc. (Polyb., Plut.). 
Bei den LXX — nos, Je. 52, 2. Mid. 4, 11. Hab. 2, 5. 022 Bi. 147, 2, yap 
1 Rn. 18, 20. Pl. 102, 23; 106, 47. dmp 2 Chron. 20, 27. Im N. T. Marc. 
1, 33: 79 OAn m nolıg Emovvnyußon noög ν voor. Luc. 12, 1. Der Zufammen- 
hang muß die Wahl des Emiovvay. ftatt des einfachen ouvay. rechtfertigen, wie auch Mtth. 
23, 37: mooaxıg 7IUMmoa kuovvayayelr Tu Teva 00V, 0v TEömov — To 
v000la vno Tag nregvyog avıng — zu ſich reſp. herzuverſammeln. Lue. 13, 34. Mit 
Mith. 24, 31: Zmuovvabovoı ToVGg &uhentods avToo ix Tür TEOOOEWv Ovkumv KTh, 
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u. Marc. 13, 27 vgl. Pf. 147, 2: Tag dinonogäg Too "Iogayı Zuovvakeı. Pi. 106, 47: 
Zrıovvayoye nuäs Ex Twv &v@v, ſowie 2 Theſſ. 2, 1: öneo t napovolas zo0 xvolov 
nuwv lv Xv xal nur dmovvaywyng dm avror. 


Eruowayoyı, n, Herbeiz, Hinzuverfammlung ; der Prof.:Gräc. fremd; nur 2 Mec. 
2, 7: Ewg av owvayayn 6 Heos Zmovvayoyıv Tod Anod (vgl. B. 18. Bf. 147, 2) von 
der Zurüdführung Israels in das Land feines Heiligtums, wo e8 im Gegenſatze zur Zer- 
ftreuung fteht, vgl. 1, 25: Zmiovvayaye tiv dinonogäv Yuov, u. demgemäß — Zueinander- 
führung (vgl. unten zu Hebr. 10, 25) oder auch — Widerzufammenbringung, wie dl in 
inavıdvan, Zrav&oysoHo, EnavogFoür, vder (Wie Irovrayer) — Herbeiverfammlung, vgl. 
2 Mec. 2, 18: Anilouev ir To Few ru Tay&ws nuüs enocı zul Zruovvaksı 24 Ins ind 
Tor 0VEuRvOr Ei Tor üyıov Tonov. Im N. T. an zwei Stellen, 2 Thefl. 2, 1: uno 
T7g napovolas Tov xvglov nuwv Tv Xv xal nuov &movvaywyns du’ avrov — mit Bez. 
auf Mith. 24, 31. Mare. 13, 27. 1Theſſ. 4, 17. An der andern St. Hebr. 10, 25 
fteht e8 wie ovrayoyn im paſſ. Simme: un 2yzuralslnovres ırv Zruovvayayıv Euvrüv, 
x0IWg Eos Tıolv, aha napaxakovvres xrA. Hier fol e8 die .gottesdienftl. Gemeinde- 
verjammlung (Thol., Lünem., Del.) bz., deren ſich Etliche zu entziehen pflegten. Allein 
dazu will der voraufgehende u. nachfolgende Gegenfag nicht recht paflen: xuTavoWuEv 
arAnAovg zig nupo&vouov ayanıng zul xahdv Loywv — — Ahki nuo0xaAodvres, welder 
vielmehr in Zyxurareinev nv iruo. Eavr. ein das ganze Gemeinfhaftsleben, nicht eine 
einzelne Aeußerung desfelben umfpannendes Verhalten vermuten läßt. Auch ift iyxarudel- 
zeıv, „im Stiche laßen“, hilflos laßen, preisgeben (fpeciell aud von Verrätern gebraudt) 
ein zu ftarfer Ausdruck für das Meiden der gottesdienftlihen Verfammlung (vgl. 13, 5. 
2 Cor. 4, 9. 2 Tim. 4, 10. 16), welche Beziehung namentl. durch das xusus FHog 
zıolv begünftigt werden fol. Es ift richtig, daß es dur diefen Zuſatz verwehrt ift, an 
einen Abfall bzw. Austritt aus der chriſtl. Gemeinde zu denken; es liegt ein zur Gemohn= 
heit geworbenes Verhalten innerhalb der chriſtl. Gemeinfhaft vor. Nun führt die Beachtung 
des angegebenen Gegenfages auf die Annahıne, daß der Verf. fi) gegen die Teilnahmlofigkeit 
wende, mit der Etliche aus Menſchenfurcht, Leidensſcheu 2c. dem äußeren u. inneren Wol u, 
Wehe der Gemeinſchaft gegenüberzuftehen fi gewöhnt haben, welche ZTeilnahmlofigfeit das 
Zeichen einer Erkaltung im Glauben u. Befennen (3. 23) ift. Dann muß Zmiovvayoyn die 
chriſtl. Gemeinſchaft jelbft (nicht Gemeinde, ſond. Gemeinfhaftsverhältnis) bz.; man kann aber 
nicht annehmen, daß das Zu auf den HErrn hinweifen foll, wie 2 Thefj. 2, 1, weil jede 
Andeutung einer ſolchen Bezieh. fehlt; aud nicht, wie Menfen finnig andeutet, daß die riftl. 
Gemeinjhaft innerhalb des jüd. Volkes als Nebenfynagoge bz. werde, ebenfo ſehr im Be— 
mußtjein ihrer Bed. als in der anfpruchslofen Anerkennung ihrer äußeren Situation, wofür 
der Gebr. von Zmiovvayeır bei Polyb. 1, 75, 2; 5, 97, 3; 14, 2, 8 nit fpridt, da 
e8 dort — zu den Vorhandenen hinzuſammeln, zuführen. Ebenſo wenig aber wird es 
angehen, mit v. Hofmann, welcher die pafj. Bed. richtig betont, ed — an einen Ort ver= 
fammelte Gefammtheit zu faßen, „von ovvayoyn Jat. 2, 2 nur durch den Ausdrud bes 
Wohin unterſchieden“, denn eben das Wohin müßte aus dem Conterte wie Polyb. a. a. O. 
ſich doch ergeben, wenn e8 aud nicht wie 2 Thefj. 2, 1 ausprüdl. angegeben zu fein braudt. 
Es ift jedoch gar nicht erforderlich, ein beſonderes Dbject fir Omi in Zzuovvay. zu fuchen, 
da e8 ſich auf das Gemeinſchaftsverhältnis der Chriften untereinander beziehen muß, vgl. 
Plut. Mor. 894, A: zoo a2oog Zmiovvaystvros — ſich zufammenziehen, jowie &uuovvaywyn 
vom Addieren, Summieren bei Ptolem. Hierfür ift beachtenswert, daß Theodoret zu der 
Stelle Zuuovvay. durch ovupwvia erflärt, aljo wenigſtens an gotteödienftl. Berfammlungen 
nicht denkt. Auch vgl. oben 2Mec. 2, 7. 
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"Ayav, wvog, 6, Berfammlungsort, dann die Verfammlung felbft, insbeſondere zu 
den Rampffpielen ; daran anſchließend ift e8 Bz. der Kampfipiele jelbft, namentl. Der vier 
üyovsg Lego, der nemeiſchen, pythiſchen, ifthmifchen u. olympiſchen Spiele, von woher dann 
eine nicht geringe Zahl bildl. Ausdrücke entlehnt iſt, z. B. Aakeiv FEw aywvos, Schranken 
u. Ziel überſchreiten; F&w od aywvog, nicht zur Sache gehörig u. a.; auch daß es 
ſchließl. jeden Kampf u. Streit, ſei es im Felde oder vor Gericht bz., wird darauf zurück⸗ 
zuführen ſein; ebenſo daß es von Gefahren u. beſonderen Anſtrengungen gebraucht wird, 
wo es entgegenſtehende Schwierigkeiten zu bewältigen gilt, wie Soph. Trach. 158 von 
ven Arbeiten des Hercules. Da das entiprehende Bild dem altteftamentl, Borftellung$: 
kreiſe fremd ift, fo fann e8 nicht vermundern, daß aud) das Wort u. feine Derivate fid 
bei den LXX faum finden; nur gef. 7, 13 wird ayov, Dan. 6, 15 aymwiLouu ges 
braucht, an beiden Stellen bezeichnend für den Unterſchied hebr. u. griech. Borftellung. 
gef. 7, 13: u 1uro0v vuiv ayava nuglyew ivIoWmors, zul ng wvglo nug&yere 
oyova; —= 8b müde maden; Dan. 6, 15: ryovicaro ov ZEelkoduı avrov xol 
Ewg Eon£oug iv aywvıldusvos &erkoFaı airov, — 52 278, (Sorge) im Herzen tragen, 
fowie an zweiter Stelle — U Ithpa. ſich anftrengen. Dagegen findet es fi fofort 
mit einer ganzen Reihe von Derivaten in den Apofryphen, fowie bei Joſ. u. Philo, 
f. Grimm zu Weish. 4, 2. Aus den Apofiyphen vgl. namentl. Weish. 4, 2, wo Das 
griech. Bild den Ausdruck völlig beherrſcht: &v TO alwvı orepyarnpogovon nouneveı. Tov 
Tüv avrwv aIMmv ayova vırroaoa, von der arexvia era agerng bzw. von der 
ogern. Bol. 4 Mec. 12, 15: aywvıorns Tg agerrc. Um meiften ausgeführt ift es 
4 Mec. 17, 11 ff., wo oywr, wie durchgängig in dieſem Buche, vom Märtyrerleiven. In 
der Weiſe jedoh, wie aywv, aywvilcodnı im N. T. als Lebensaufgabe des Menſchen 
bzw. des Chriften erfheint, fteht e8 auch in den Apofryphen außer Sap. 4, 2 nit; denn 
Sir. 4, 28: ws Tod Iavarov aywrıocı negi ng alm$elas ift nit pietatis officiis 
satisfacere gemeint (Wahl), fondern für Wahrheit u. Necht gegenüber ihrer Berfehrung 
eintreten, vgl. V. 25. 26. Sonft fteht aywr vom Kampf im Kriege 2 Mec. 4, 43; 
10, 28 u. d., einmal aywv Iovarov, Todesangft, Zuf. z. Eſth. 4: & ayamı Iavarov 
xaremuuevn, dgl. vorher: Iavaros airwv &v Opdaruois aurov. Weish. 10, 12 
bon dem Ringen Jakobs am Jabbok. 

Im N. T. fteht e8 von der Lebensaufgabe des Chriften, feinen Glauben unter allen 
Hinderniffen d. h. in Verfuhung u. Anfechtung zu bewahren u. zu bewähren; 1 Tim. 
6, 12: aywviLov Tov xalov ayova tig niorewg (Mo Zmılußov ng Long al. das Bild 
fortſetzt: das ewige Leben der Kampfpreis, nad dem man greifen fol). 2 Tim. 4, 7: 
ròv xuR0v ayovo, Mywvıouaı, Tov Ög0uov Terölexn, tiv nlorw Ternonxa, wozu Hofs 
mann mit Recht bemerkt, daß alle drei Säge weſentl. dasjelbe jagen; der zweite bleibt 
im Bilde, von den Kampfſpielen eine bejondere Seite hervorhebend, während der dritte 
das bisher im Bilde Gefagte ohne Bild ausſpricht, um möglichft alfeitig auszufagen, wie 
entſchieden der Apoftel mit dem Leben abgeſchloßen hat. Nichts Anderes als dieſe Kebeng- 
aufgabe oder Bewahrung u. Bewährung des Glaubens in aller Verfuhung u. Anfechtung 
it gemeint Hebr. 12, 1: di’ vmouorns To&xwuev Tov nooxelusvor nu Ayava, vgl. 
®. 2. 11, 39. 40; 10, 36 ff., wo mooxeluevog das in der Prof.-Gräc, übliche Wort 
für den. unter Verkündigung der betr. Ordnungen u. des Preifes ausgerufenen u. bamit 
als Aufgabe oorliegenden Kampf bzm. jeder anderen mit ayam bz.. Aufgabe, Ardt. 9, 
60, 1: ay@vos ueylorov ngoxeubvov MevIlonv eva 7 dedovimudvnv tiv "EiAado. 
. 11, 3: norkeıy n nadter moox£eroı ayav. Plat. Phaedr. 247, B: möpog Te zul 
ydy Eoyarog wog mgöneızan. Epin. 975, A. Eur. Or. 847: woyne ayova Tor 
ngoxelusvov negi dwowr, dv @ In 7 Saveiv ünäg xoswv. Im befonderen Sinne 
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Phil. 1, 30: Tov arröv aywva Eyovres olov eidere iv &uol von Kampf u. Leiden für 
das Evangel. von u. mit den Oyrizeulvors, vgl. V. 25 ff. 1 Chef. 2, 2: Audio vo 


edayy. Too Heou iv no ayarı, dgl. Act. 17, 5ff. — Col. 2, 1: Alkov dyüva 
0 ung vunv — — va nagarındwow ai xogölcı, wo 28 die Sorge u. Mühe bz., 


melde der Ap. innerlih empfindet, u. welche ihm feine 1, 28 genannte Lebensaufgabe 
bereitet; an Gebetskampf insbejondere oder allein zu denken, liegt fein Grund vor. 


"Aywvia, 7, 1) Wettfampf, abötracter u. gewählter als ayav, die Mühe u. Arbeit 
des Kampfes hervorhebend. Daher 2) Furcht, wie fie vor Beginn des Kampfes den 
Kämpfer ergreift, vgl. Aristot. Probl. 2, 31: ày. Yoßog Tıg 2ori mods voynv Eoyov, 
Daher nicht glei mit Poßos, jondern mehr die zitternde Erregung u. Sorge um den 
Auögang, vgl. Hermann, fragm. lex. gr. 329: aywria dE Yö6ßos anorvgias‘ gYopos- 
4voı yüg anoryyer üywvudutv. Dem. pro cor. 18, 33 verbindet iv Poßw zul molar 
ayovia, jo daß legteres offenbar als das ftärkere Wort erſcheint, wie e8 auch Ariftot. faßt. 
In der fpäteren Gräc, ift Diefe Bed. die häufigere. Diod. Sie. verbindet e8 mit anoolo. 
Defter bei Joſ., verb. mit dos. Im N. T. Luc. 22, 44: yerouevog dv ayavia Exrevk- 
0TEg0v ng00mVyero, dgl. Mith. 26, 37: Mo&aro Avnsiogar zul adnuoveiv. DB. 38. 
oh. 12, 27. Es bz. nicht die fich zurücziehende, fliehende, jondern die um den Aus- 
gang zitternde, bis zum Aeuferften jpornende Furt, weshalb auch Ariftot. Rhet. 1, 9 
von dywvrıar das Yoßdoscı ausihlieft: negi wv aywrıwor un YPoßovusvor" eg yag 
zuv npog d6Sav gepovrwv ayadav Toüro naogovow. Daher Luther mit Recht: „da 
er mit dem Tode rang“, aber etwas ganz anderes, ald was wir Agonie nennen. 


Ayawikouaı, wettfämpfen, in ben öffentl. Kampfſpielen, 1 Cor. 9, 25 (oi &v oradiw 
zo£yovres); dann im allgem. fämpfen, ringen, Joh. 18, 36 mit folg. wa un. Bon der 
Aufgabe des Glaubens ſich zu bewähren in Berfuhung u. Anfehtung 1 Tim. 6, 12. 
2 Tim. 4, 7 ſ. u. aywr. Sih Mühe geben, mit Anfpannung aller, auch der äußerften 


. Kraft ringen wie im Wettlampf um das Ziel Luc. 13, 24: aywvileode loeAdeiv . . . 


örı nohhoi Inrroovow eloeFeiv zul ovx logvoovow. DBgl. 1 Cor. 9, 25. Phil. 3, 12 ff. 
Hebr. 4, 1. — Bon bejonderer Mühe u. Arbeit Col. 1, 29: eis 6 xal xomıw aywrı- 
Löuevog ri. |. u. aywr. 1 Tim. 4, 10: eig roVro yap »al zomıwusv xal aywvrıLöuede, 
wo jedoch, wie aub Tpf.?, vgl. W. Tr., wol richtiger u. namentl. von den alten Ueber— 
fegungen vertreten, oveudıLöussu, ſ. Huther u. Hofm. z. d. St. Col. 4, 12: aywrılo- 
uvog Undg vuov dv Tais ngoosvzois, wo die Wahl der Präp. uno beftimmt zu fein 
fheint durch den Gedanken an das folg. zgooevyr, vgl. Röm. 15, 30: ovvaywvloao Fa 
2v Tuis noooevyoig uneo Zuod. Der Ausdruck felbft erinnert an bie Hinderniſſe ber 
Ausgeftaltung des chriſtl. Lebens; vgl. unter ovvaywril. 


AvrayowiLouar, gegen Jem. kämpfen, mit ihm im Streite liegen, zwi. Im. T. 
Hebr. 12, 4: npög rrw üuapriar. Bol. 4 Mec. 3, 5: zwv nadww 6 Aoyıouög dorıv 
drtayawıorrg. 


"Errayawvibouaı, nur bei Spät., in Bezug worauf kämpfen, mit d. Dat. deſſen was 
die Beranlafung angiebt, Jud. 3: 77 zioreı, für den Ölauben. Je nad) dem Zufammen- 
bang kann dann ber Dat. aud den Gegner bz., Plut. Fab. 23: to Avviße, oder auch 


die Wiederholung Plut. Cim. 13: zuig via zu den Siegen neuen Kampf fügen. Es 
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ſcheint viefe Erklärung dem fo verſchiedenen Gebr. des Worte8 angemeßener zu fein, als 
die andere nach Anal. von Zuıunygeiv, im Rampfe beiftehen. 


Karayaviloueı, ebenfalls nur bei Spät. wie Plut., Pol., Joſ. u. a. niederfämpfen, 
Hebr. 11, 33: Buoıdelac. 


Svvaywvikoueı, in Gemeinfhaft mit Jem. kämpfen, im Kampfe beiſtehen, kämpfen 
helfen. Nöm. 15, 30. Das Wort iſt gewählt in Nücdficht auf die Gegner, von denen 
der Ap. errettet zu werden begehrt B. 31, nicht wie aywric. Col. 4, 12. An eine Si- 
tuation wie Gen. 32, ein Kämpfen mit Gott, ift weder hier, noch Col. 4, 12 zu benfen. 


"Adekopds, 0, 1) Bruder, aan, Schwefter, von a copulativum u. deAgüc, 
Hesych.: adeApoi, oi dx Trg avıng dehpvog yeyovöres‘ ÖdeApvg yag r untoo Ayeran. 
Das hebr. rız wird auch bei entjernterer Verwandtſchaft gebr., 3. ®. ©en. 14, 16; 29, 
12. 15; dies hat man berüdjihtigen zu müßen geglaubt, wo von Brüdern u. Schweſtern 
Jeſu Chriſti geredet wird: Mtth. 12, 46. 47; 13, 55. Marc. 3, 31. 32; 6, 3. Luc. 
8, 19. 20. Iob. 2, 12; 7,3. 5. 10. et. 1, 14. Allein die damit verb. Nennung der 
Mutter Iefu (außer Ioh. 7, 3. 5. 10) führt doch zunächſt darauf, daß es fih hier um 
derfelben Mutter Kinder handelt (vgl. Pſ. 50, 20), wogegen die Berufung auf Joh. 16, 26 
nichts verfhlägt, womit man vielmehr Mtth. 19, 29 u. Parall. vgl. ſollte. Die Ent— 
ſcheidung diefer Frage hängt freilich mit der anderen Frage zufammen, wie fih Jakobus 
Alphäi zu Jakobus dem Bruder des HErrn verhalte, vgl. Marc. 15, 47. Joh. 19, 25, 
mit Mtth. 13, 55. In der PBrof.-Gr. wird ad. nie anders. gebr. als von leibl. Brüdern, 
nie — @viwiog. Dgl. Laurent, neuteft. Studien, S. 153 ff. (namentl. auch bezügl. der 
ſprachl. Brage). Sieffert, Art. „Jakobus“, in Herzog u. Plitt, R.:Enc. 4, 464 ff. — 
Sodann bz. adeApös 2, a) in der neuteft. Gräc. überh. eine Lebensgemeinihaft in Rüd- 
fiht auf gleihen Urfprung, wie aud das hebr. rız von Stammesgenogen, Landsleuten ꝛc.; 
fo Act. 3, 22; 7, 23. Röm. 9, 3: undo Twv AdeyWv od TWv OvyyErW@v uov xara 
oooxo; cf. Plat. Menexen. 239, A: rueis dE zul 08 ru£tegoı, wıag umvoig nüvreg GdE.PoL 
görres — ſo aber ausprüdl. nur uneigentl. u. felten in der Prof.-Gr. Indem nun bie 
Lebensgemeinſchaft auch die Liebesgemeinihaft bedingt, wird umgekehrt bb) der „Nächſte“ als 
Bruder betrachtet Mtth. 5, 22. 23. 24. 47 u. a., u. ad. wird der Ausdruck einer der 
Lebensgemeinſchaft gleihfommenden oder fie erft bedingenden Liebes— 
gemeinjhaft Act. 22, 13 u. a. Hierher gehört der Ausſpruch des HErrn Mtth. 12, 50: 
00TIS yag üv nor To Famua Tov naTgög mov ToV iv oVguvolK, aurog uov adEApog 
xal odeApn xal unemo koriv, ſowie Marc. 10, 29. 30: oVdels korıy ög Aprxev olxlav 7, 
adeApodg 7 adeAyas 7 unregn — dar um Außn Exarovranıaolova vor dv TO xu0k 
TovrW oixiag xol adEApovg xuı. Bol. Mith. 23, 8: eis yap 2orıv vum 6 dıdaoxulog, 
navres ÖE vusis adEApoi Lore. So redet Chriftus von feinen Brüdern Mtth. 25, 40; 
28, 10. Joh. 20, 17. Vgl. Hebr. 2, 11. 17. (Köm. 8, 29: eig ro eva avzöv now- 
Toroxov tv noANois aderpois, handelt e8 fih um Lebens gemeinſchaft.) In der Brof.: 
Gr äc. Bz. eines innigen Freundes Xen. Anab. 7, 2, 25: vmioxvouuevög 00 pi 
xohoto doꝛ xol. &delpo. ibid. 38: xal adeAposg yE nomooumı xal Zvdipolous xal x0ı- 
vovoos ünavrwv iv av Övvwusda xıroaoda. Auch Adj. von Zufammengehörigem, 
3. B. Plat. Rep. 3, 404, B: n AeAttorn yuuvaoııwn adeApn Tıs 6» ein Tic anıng 
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movowng. So öfter z. B. Aesch. 2, 145 bei Pape, Wb. Daran fließt fih nun e) der 
Gebraud) des Wortes zur Benennung der Glieder der Hriftl. Gemeinfhaft, ver 
olxeioı ans nlorews Gal. 6, 10: olxeiog syn. ovYYerng opp. aAdörguog; vgl. 1 Cor. 
7, 12; 5, 11: dav vis AdeApog Övoualöusvog N] mögvog xrA., jo daf of aderyol Act. 
9, 30. Joh. 21, 23. Röm. 16, 11 ud. die durch den Glauben an ChHriftum zu Einer 
Lebens⸗ u. Liebesgemeinihaft Verbundenen, die Genoßen der neuteftam. Heilsgemeinde bz.; 
dieſe Gemeinſchaft namentl. 1 Joh. als Pflicht betont. Adarpn in dieſem Sinne Röm. 
16, 1. 1 Cor. 7, 15. — Für den Inhalt der Bz. ift wichtig 1 Tim. 6, 2, wo daß 
adeyol in 2 a durch zuoroi zul ayanmroi ol vic wEpyEolug arrikaußavöusvon in 2 b 
erjegt wird. Bol. auch weudaderpe 2 Cor. 11, 26. Gal. 2, 4. 


Adelpdens, 7, Bruderſchaft, Geſchwiſterſchaft. Das Wort ſcheint der Prof.-Gräc. 
im Allgemeinen fremd zu ſein. Erſt bei den byzant. Schriftſtellern findet es ſich häufiger. 
a) Bei Joſ. 4 Mec. 9, 10. 13 von leibl. Geſchwiſtern, die ihre Geſchwiſterſchaft auch in 
gleihem Verhalten als Märtyrer bethätigen; 13, 18: 7& 176 adeApörnrog plArou ayvoeiv. 
10, 3: 00x 2Eomovum Tv euiyern Tog adEAPoTNTöG uov ovyybveav u. öfter. Ueber⸗ 
tragen auf ein freundſchaftliches Verhältnis 1 Mec. 12, 10: trv adEApormu al yıklar 
rorswoaodaı, vgl. oben unter aderpos. bb) Im N. T. fodann u. in der Frl, Grae. 
von der chriſtl. Gemeinſchaft, dem Kreife der chriſtl. adeApod, wie im Deutſchen die Wörter 
Freundſchaft, Verwandtſchaft, Herrfhaft ſowol das Verhältnis wie die betr. Perſonen bz. 
Sp 1Petr. 2, 17: zrv adeApöryra ayanare. 5, 9: mn dv x0ouw vuov AdeAporng. 
Nestor. ad Cyrill. in act. ephesin., c. 11 (Suic.): zaouv zw ovv 001 adepörnra &yw 
TE xal ot 0Uv Zuol n0000y0gWoueV. 


Dıihadehpog, ov, bruberliebend, geſchwiſterliebend, a) in der Prof.-Gräc. nur von 
der Liebe unter leibl. Geſchwiſtern, vgl. Plut. Sol. 27, 5 von Kleobis u. Biton: Yıla- 
ÖEhpovS zul Yihourrogas dıapegorrwmg avdoas. Diefelbe Berbindung bei Iof. 4 Mec. 
wo dad Wort c. 13. 15 ſich öfter findet. Aus der Prof.-Gräc. vgl. noch Plut. Luc. 
43, 3 (mo der Superlat.), Diod. Sic. 3, 56. Bon der Liebe zweier Schweſtern Plut. 
quaest. rom. 17 (p. 267, E). Fur den Inhalt des Begriffs vgl. Xen. Mem. 2,3, 17: 
xonoròs Te zul gıladehpos. 14: rov aderpor zu noriv. Soph. Ant. 257: Qulddelya 
daxgv heıßoufvn, cf. 523: ovroı ovveydev ala ovugpılev Epvv. — D) In erweiterter 
Beziehung von der Liebe zu den Volksgenoßen findet es ſich als Prädicat des. für fein 
. Bolt betenden Propheten Jeremias 2 Mec. 15, 14: 6 gıladeApog ovrög Lorıw 6 oA. 
710008vXOuEv0G epl Tov Auov .„ . Tegewias x. — €) in dem eigentüml. chriſtl. Sinne 
von GdeApög 1 Petr. 3, 8: 10 de TöLog navres Ouöpoores, ovunaseis, pıladeRpoı, 
zvonkayyvoı, Taneıvöpgorig, wo e8 im BVerhältni zu den voraufgehenden Ausdrücken der 
umfaßendere Begriff ift (vgl. Xen. Mem. 2,3, 17), von weldem die folgenden ſich in der 
Art fondern, daß mit pu.ad. ſchließt, was von dem Verhalten der Chriften untereinander 
‚gefordert wird u. nunmehr, vgl. V. 9. 13, übergegangen wird zu dem Verhalten gegen 
die draußen ftehenden. 


Dıhodehpia, 7, a) in der Prof.:Gr. (Plut., Luen.) von ber Liebe leibl. Geſchwiſter 
zu einander. Defter, wie auch adeAporns u. piAadeAgog bei Jos. in Mcc. von dem Ver— 
halten der fieben von Antiochus gemarterten Brüder, vgl. c. 13: ovrw dn rolvvy xuse- 
OTWong Ovunasog rg Yihadehplag ol inta adehpol ouunadtorepov Eoxov noog wAr- 
Aovs. b) Im N. T. von der Liebe der Chriften untereinander als einer durch den gleichen 
Lebensgrund bewirften Röm. 12, 10. 1 Theſſ. 4, 9. Hebr. 13, 1. 1 Petr. 1, 22. 2 Petr. 
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1, 7. Die in diefem Gebr. von gıradegpia gipfelnde Anfhauung von dem Verhältnis 
J Verhalten der Chriſten untereinander, wie ſie in der neuteſtamentl. Bed. von adehpös 
u. Derivv. zum Ausdruck kommt, iſt ein wertvoller Beitrag zur Neugeftaltung der Ethik 


durch das Chriftentum. 


Pevdcdehpos, o, falſcher Bruder, in dem ſpezifiſch neuteſtam. Sinne von adeApog ; 
ein Wort, welches naturgemäß der Prof.-Öräc. fremd fein muß. Es 3. Sal. 2, 4: —* 
dd Toüg mageıoaxrovg wevdadtigpovg, olrıwes nageıonAdoV aTaoRony om TnY Ehevdegiar 
Av xra. ſolche, welche Glieder der chriſtl. Gemeinde, Genoßen ihrer Lebens⸗ u. Liebes⸗ 
gemeinſchaft geworden ſind, ohne dies wirkl., d. h. innerl zu ſein, alſo ohne Berechtigung 
(na osloaxtoı, magsonAFov). Der Genoßenſchaft der ad. gehören fie an, bie thatjächl. 
Lebensgemeinſchaft it nicht vorhanden. Ebenfo 2 Cor. 11, 26. Sie vepräfentieren rnit 
ihrem Anſpruch auf den Brudernamen die erfte Abſchwächung des neuen Begriffes. 


Aönc, ov, ö, von a priv. u. dev — oiöng, wie bei Hom. gelefen ul der 
Unſichlbare, das unſichtbare Land. Plut. Is. et Os. 79, 382, F: To auıdeg vol aogazov. 
Urſprüngl. nur Name des Gottes der Unterwelt, der Die Herrſchaft über die Toten hat, 
daher eis oder &v adov, SC. olkım, olxor, dwuore, bei Dichtern u. Profaifern, auch LXX, 
vgl. Act. 2, 27. 31. Dann .aud, namentl. fpäter, der Ort der Toten. Cf. Lucian. 
de luct. 2: 6 uw dm moAvg Öyudog, oVg lduwrag 0i 00pol xuAovorv, Ourow TE x 

HouWdw xal Tois aMoıg uvFonowig negl-rovrwv neıFöueroı xal vouov HHusvor zrv 
moinoıw ovrWv Tonov Tıva uno ın yn Baur “Adnv vnermgyaoı, ulyar dE zul nohd- 
Xwoov Todrov zivaı zul Copegov zal avnAor xrı., woſelbſt die betr. Vorftellungen im 
Zufammenhange fib finden. Plut. a. a. DO. Bol. Nägeldbah, homer. Theol. 7, 28, 
©. 405 ff.; nachhomer. Theol. 7, 26, ©. 413 ff. „Die damit verb. Vorſtellung kehrt 
bei den Heiden, foweit unter ihnen der Glaube an eine perfönl. Fortdauer zur Anerfen- 
nung gelangen fonnte — — in zieml. übereinftimmender Weife wieder. Danad wäre 
der Hades feinem allgemeinften Begriffe nad der Sammel- u. Aufenthaltsort aller aus 
der Welt des Diefjeit8 Abgefchievenen, das Jenſeits ſchlechthin.“ Güder, Art. „Hades* 
in Herzog u. Plitt, Real:Encyklop. 5, 494 fi. — Die LXX haben das Wort herüber- 
genommen, um dad hebr. Sin; wiederzugeben, welches ebenfalls im Allgemeinen den Ort 
der Toten bz.; nad Hupfeld zu Bi. 6, 6 u. Zeitihr. f. die Kunde des Morgenlandes - 
1839, 462 abzuleiten „aus dem Orundbegriff der ganzen Sippſchaft von Sn (SW, 
mb, don, dw u. dergl., deren Kern 5 ift, mit dem Begriffe des Loſen, Schlaffen, 
Klaffenden, wie in allen Sprachen), nach der zwiefahen Richtung u. Aeußerung desfelben, 
des Hinabfintens u. des Auseinandergehens (wie in xaw, hio, xaAao u. dgl.), woraus 
fi für DRS ſowol der Begriff der Verſenkung, Abgrund, Tiefe, wie in dem 
poetiſch Damit wechſelnden Yazız nimm, als der ebenfalls darin heroortretenden Kluft, 
Höhle oder leerer Raum, wie im deutihen Hölle u. in yaoue, xuos (auch fir 
Hölle gebraucht) ergiebt“. Diefe Vergleihung mit dein deutihen Hölle ift freilich irrig. 
Es befteht zwar ein Zufammenhang zw. Höhle u. Hölle, nur nicht der hier angenommene. 
Beide Wörter führen ſich auf denfelben Stamm helan, hehlen — celare zurüd; von einer 
Kluft, einem leeren Raum ift alfo'nicht im mindeften die Rede. Mit Recht bleibt darum 
Delitzſch, Jeſaj, 3. Aufl,, ©. 82f., für SinW bei der Bedeut. „Senkung, Niederung, 
Tiefe“ ftehen, fo daß der Bedeut. nad im Griech. nicht &drs, fondern aßvooog entſpricht 
w. ſ. Dagegen deckt ſich mit dem Griech. Konc etymol. ſowol wie dem urſpr. Sprachgebr. 
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nach faft-jo genau wie mögl. das deutfche Hölle, indem es urfprüngl. die Berfon u, den 
Wohnfig der Todesgöttin Hel u. deshalb den Ort der Toten bz., fpäter erft den Ort der 
Verdammten. Ulfilas giebt @dng dur) halja. wieder, während er für year fein got. 
Wort hat, ſondern das griedh. aufnimmt, gaiainna. Erſt nad) dem 10. Jahrh. fest fich 
allmahlih die heut. Bed. des Wortes Hölle — Drt der Verdammten feft, iſt jedoch erft 
jeit" dem 14. Jahrh. die alleinige Bedeut. geworden. Nür in dem Satze des Glaubens— 
belkenntniſſes ‚niedergefahren zur Höllen“, nidar steig zi helliu, hat ſich die urſpr. allgem. 
Bed. „Ort der Toten“ erhalten. Noch im 16. Jahrh. (z. B. Fiſchark, Luther) wird 
etymol. richtig Helle geſchrieben, welches erſt im 17. Jahrh. in die Form Hölle übergeht, 


wie zwelf in zwölf. Heute noch iſt die Form Helle vorhanden in dem Namen Helweg, 


wie in Weſtfalen u. Niederheſſen (Thüringen?) gewiſſe Heerftraßen heißen (aud) Höllenweg, 
Höllepfad kommt vor), die jümmtlih nad Weiten führen, — Weg zur Hel, Totenmeg 
(jhmerl.,. wie Grimm erfl.: Leichenfahrweg); vgl. in der jüngeren Edda, Öylfaginning 49: 
den Helweg reiten — zur Hel reiten; ferner vgl. die Bz. der Milchſtraße als Helweg. 
S. Grimm, deutſche Mythol., 4. Aufl., ©. 667 ff.; 3, 106. 238. Simrock, deutſche 
Mythol., 3. Aufl, ©. 203. Heine in Grimm's deutſchem Wb. Weygand, deutſches Wb. 


unter „Hölle“. 


Der dider nimmt alle Toten in ſich auf, Gen. 37, 35; 42, 38. 1Sam. 2, 6; 
28, 19. 1 Kön. 2, 6. 9. Pi. 89, 49. Hab. 2, 5, u. concentriert in ſich Alles, was der Tod 
Schredlihes für den Menſchen hat u. bringt, 2 Sam. 22, 6. Pi. 18, 5. 6; 116, 35 
88, 4. Hiob 7, 9; 17, 13. Yef. 5, 14. 15; 38, 10. 18, namentl. die Entfernung von 
Gott, der Duelle des Lebens, Pf. 36, 10; 115, 17. Daher er insbeſ. der Ort ift, wohin 
die Gottloſen gehören, Pſ. 49, 13—15; 55, 16. Prov. 5, 5; 7, 27; 9, 185,15, 11. Jeſ. 
14, 9. 11. 15; 28, 15.18. Ez. 32, 27. Num. 16, 30. 33, indem in demjelben als in der 
Gottesferne Gottes Zorn offenbar wird, Deut. 32, 22. Daher die Fihtblide der Gerechten 
wie Pſ. ‚49, 15. 16. „Den ganzen auf inneres Bewußtſein — — gegründeten Haupt 
begriff des ads nimmt das N. T. ebenfo wie die LXX mit dem Worte aus dem Heiden- 
tum berüber, u. beftätigt hierdurch deſſen Iventität mit dem altteft. Scheol“; Stier, zu Luc. 
16, 23. Bgl. Delisih 3. Pi. 6, 6 (1. Aufl): „Die Vorftellungen der Hebräer hierüber 
waren feine anderen, als die aller alten Bölfer. Sie unterſcheiden fih von diefen nicht 
wie in der Lehre von der Schöpfung, vom Fall u. dgl. fo wie das Original von feiner 
entftellten Eopie, fondern bier hat jelbft die mannigfadhe mythol. Ausdichtung die bi in 
Einzelnes einheitl. Grundlage nit verwifht; wir ſchließen daraus, daß die Borftellung 
vom Habes vom gemeinmenjhl. Bewußtfein ausgeht u. eben deshalb nicht ohne gegenftändl; 
Wahrheit ift.* Die altteft. Anſchauung unterſcheidet ſich von den entſprechenden Borftellungen 
des profanen Lebensgebietes dur „ihre im Exnfte des Monotheismus begründete keuſche 
Nüchternheit” (über a. a. D.). “Adns ift alfo das Zotenreih, in welchem Alles, 
was der Tod mit fih bringt, fowie alle Toten concentriert werben, mit der Sünde not- 


‚wendig ebenjo zufammenhängend wie der Tod, daher insbeſ. der Ort für die Sünder, die 


in demfelben das Schlufergebnis ihres Lebens finden. Daher 6 Iavarog zul 6 üdns Apol. 
20, 13. 14; vgl. 6, 8: ... 6 Iavarog, xal 0 adng wnoAovFei uer” ovrov, aljo der 
Hades im Gefolge des Todes, als feine Confequenz. Chriftus als Erlöfer Eye rag xAsig 
zoo Havarov xal rov adov Apof. 1,18. Die Erlöften rühmen: mov oov Favare To xev- 
T00v ; nou oov üdng (al. Favare) rò vixog; 1 Cor. 15, 55; die an Chriſto jelbft verwirklichte 
Erlöfung ſ. Act. 2, 27. 31: ovx Zyxarerelp9n eis adnw aus Pi. 16, 8-11. Wenn 
es nun zu Capernaum heißt: 7 Zwg ovgurod vywäsng, Ews üdov xaraßyen Oder zuru- 
Bıßaodron Mith. 11, 23. Luc. 10, 15, fo ift dies dieſelbe Vorftellung wie Ye. 14, 
11. 12. He. 32, 27 u. a., darauf ſich gründend, daß der Hades der entfpredhende Ort 
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für die Sünder ift, die mit all ihrer Herrlichkeit in bemjelben zu Schanden werben. Die 
Berheißung aber Mith, 16, 18: olnodourow uov nv durhmolavr zul muhoı adov oV 
xarıoyvoovoı owrng, geht auf den ewigen Beftand der Gemeinde Chriſti, welche nicht 
wie alles Andere in der Welt ihr Ende im Totenreiche finden ſoll, vgl. Ez. 32, 18—32. 
gef. 28, 15—18. Zu dem Ausdr. mulaı &dov vgl. Hi. 38, 17.'Bf. 9, 14; 107, 18. 
Jeſ. 38, 10. Sap. 16, 13: ov yao Lwig zul Forarov 2Eovalav Eyes ul narayag eg 
nvrlus üdov xal avaysıs. — Indem nun überall die Borftellung vom Hades als eines 
freudlofen ‚ ſchmerzvollen u. zu fürdtenden Ortes vorfhlägt, in welchem in&befondere die 
Freude u. "Herrlichkeit der Gottlofen ein Ende hat, ift e8 nicht ein befonderes, fondern mit 
dem Hades in der Vorftellung fofort fich verbindendes Moment, was wir Luc. 16, 23 
lefen: zul dv rw Gdn nagas Tods opFaruovg avrod, Unagywv dv Buoavoıs. Da der 
Hades zwar für Alle ein freudlofer Drt, ein Ort der Dual aber insbefondere für Die 
Gottlofen ift, fo Liegt e8 nahe, den Aufenthaltsort der geftorbenen Gerechten, wenngleich 
aud fie von dem allgem. Ort der Toten aufgenommen werden, als von dem Aufenthalts- 
ort der Uebrigen gefondert zu erfennen, in meldem fie des Pf. 49, 15. 16 angebeuteten 
Ende warten, welches dann durdy die Bollbringung der Erlöfung herbeigeführt wird. 
Vgl. Ief. 57, 2. Gen. 19, 18. 33. Daher Luc. 16, 23: 00a Aßowau imo uuxgöser 
xoi Aabogov &v Toig nolnoıg avrov, dgl. unter xoAnog. Etwas Neues ift dann bie 
Berheifung Luc. 23, 43 vgl. mit Act. 2, 27. 31. Apof. 2,7. Vgl. meine Schrift: Ueber 
den Zuftand nad) dem Tode, Gütersloh 1883. Steinmeyer, die Leidensgeſch. ded Herrn, 
©. 195f. Dillmann, Art. „Baradies“ in Schenkels Bibeller. 4, 377 ff. 


Aldioc, ov, immerwährend, ewig, ftetig; wie das ſynon. alwvıog, w. f., von del. 
Während aber aiwrıog, feinem Subftant. entfpr., das Ende, fei e8 eine Zeitraums oder 
einer ungemeßenen Zeit, verneint u. fomit namentl. da gebrauht wird, wo es fih um 
etwas Zufünftiges handelt, fließt ardıog die Unterbrehung aus u. hebt die Gtetigfeit u. 
Unveränderlichkeit namentl. in Rüdfiht auf Vergangenheit u. Gegenwart hervor, vgl. Xen. 
Cyr. 7, 5, 73: vöuog ya dv naoıv avdgwnos üldıög korıw, Oray nohsuovvrwv mokıg 
0AQ xrA., Sturz: est consuetudine gentium perpetua lex. Plat. deff. 411, A: üldıor 
TO xara nüyra X00vov xal no0TEgov 6v zul vor un dispFaguevov. Häufig bei Ariftot. 
u. feitdem bei den Philofophen; bei Ariftot. namentl. in Verbindung mit dem Begriff der 
Notwendigkeit, arayen, cf. Eth. Nikom. 6, 3: 70 yüo 2E avayans Ovra — — —— 
—— ta de aldım ayernra zul apIagra. de gener. ‚et corr. 2, 11: & Zorw &£ 
uvayans didıov korı xul ei aldıov, 2E avayang. Bei den LXX finbet es ſich nicht, in 
den Apokr. nur Sap. 7, 26 von der tWeisheit: ‚Anavyaoyu vg torı Pwrös Gidiov. 
2, 23 lejen einige Handihriften: 6 Ic Exrıoe Tov rdownov En’ apPIagoia zul Eixova 
ins lag aidıornrog ftatt des vihtigeren Zduoryrog, welches der Verf. nach feiner Keigung 
Wörter gleihen Stammes zu verbinden ftatt des der Genefisitelle (1, 26) entſprechenden 
ourrnros. geſetzt hat, ſ. Grimm z. d. St. — Im N. T. an 2 Stellen. Röm. 1, 20: 
n dldıwg mrod Öuvaıs xaFogarar, wozu Hof. auf Sal. 1, 17 verweiſt. Vgl. Plut. 
convival. disp. 8, 1, 3 (718, A): IMarwvog axovwr nazegu xal nomenv TOD TE %0- 
ouov xol Tv ahıwy yerınrav Tor aylvvnrov xal Aldıov Feov ÖvouaLorzog. Aus der 
kirchl. Gräc. von Athan. contra Ar. or. 3 (in Steph. thes. s. v.): „Agvodyrau — aldıo- 
Inc xol Heörnra roũ Aöyov. — Jud. 6: is xglow weyaang nutgag deouois aidloıg - 
Uno Copor Ternonnev. | 
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Aldis, oc, 7, Schen, Scham, Ehrfurcht; ſynon. u. häufig verb. mit CWppooV»r, 


von der ſich aid. fo unterſcheidet, daß es die negative Seite der Sittlichkeit, Scheu u. 
Scham vor dem Unrecht, vor der Ueberſchreitung der Schranken bz., welche die Wwgpgo- 
 ovrn innehält; Xen. Cyrop. 8, 1, 31: roög uev aldovutvoug zu dv ro Pareo aloyoa 


Yevyovrag, Todg ÖE 0Wpgovas zul dv TO apavei. Aristot. Rhet. 1, 9; vgl. Nägels- 
bad), Homer. Theol. 6, 7 (S. 323 ff); nachhomer. Theol: 5, 2, 23. 1, 14. Daber 
auch fynon. aloxuvn, Öfos; won aloxuvn ſoll es ſich fo unterſcheiden, dafs es bie Scham 
bor der That, alaxörn die Scham nad der That bz.; fb Joh. Damasc. de fid. orthod. 
2, 15: widwg gYößog Zul ngoodoxi« Yoyov, aioxun dE Y6ßog In’ vloxoW nengay- 
Evo. Dem Gebrauch von aloxvveode. entfpricht dies nicht u. ift nur infofern richtig, 
“als wides unter feinen Umftänden demjenigen eignet, der feine Pflicht verlegt, wogegen 
& aber zugleich die Ehrerbietung vor dem, was gefordert wird bzw. vor dem Höheren 
einſchließt, wie e8 denn auch 3. B. Hefiod zugleih im relig. Sinne von der Ehrfurcht vor 
den Göttern gebraucht, was fi fpäter freilich nicht mehr findet, während das Moment 
dev Ehrerbietung (o&ßeoIaı) vor dem, was übergeordnet if, — moog nAıxlar, zrgög ügsriv, 
g0g Zunsiglav, noög. evdohler — feftgehalten wird. gl. Ammon. in Steph. thes. 
Bon deoc umterfcheidet es fih wie zurücdhalten von ſich zurüdziehen. Es iſt charakteriſtiſch 
für bie bibl. Gräc., daß dieſes in der Prof.-Cräc. verhältnismäßig Häufige Wort fich 
1. 3. ſ. nur ausnahmsweife in ihr findet. Die LXX gebr. e8 gar nit. In den Apokr. 
nur 3 Mec. 1, 19 — Scham, 4, 5 — Shen; aldaogu Jud. 9, 3. 2 Mec, 4, 34. 


Am N. T. findet es fih nur an einer Stelle der dem Sprachgebr. der Prof.Gräc. über— 


Haupt näherftehenden Paftoralbriefe, u. hier genau im Sinne des prof. Sprachgebr. 1 Tim. 
2, 9: yavalsag . . . . uera uldoug zul OWPgODUrNg xo0uEv tuvrag, während Hebr. 
12, 28 fiatt der Rec. wera aldovg zul euioßelag mit hm. Tdf. Tr. W. richtiger. 


 Aurgsvew 70 FD era wiußeslas za Öfovs zu leſen iſt. Diefe Seltenheit bürfte fich 


in berjelben Weiſe erklären, wie die gleiche Beobadhtung bei owpgooUrn, owyowv, 0W- 


' pooveiv. Als Prineip des Handelns refp. als Gefinnung tritt die Furcht Gottes an die 


Stelle deſſen, mas als Scheu vor dem Unrecht, oder als Ehrgefühl u. als Ehrerbietung 
vor dem mas recht ift (2 Mec. 4, 35: uldeoFeig To dixaov) im Wefentlihen doch bie 
Rückſicht auf die äußere Erjheinung des Verhaltens (vgl. agern) in den Vordergrund 


- treten läßt. 


Aveideıa, m, Rüdfichtslofigkeit, bzw. Frechheit, Umverfhämtheit, öfter bei Hom. w 
Brof.; in der bibl. Gräc. nur Sir. 25, 22: 0gy7 zul üvaldıa sol oloxuyn weyakn 
yuyn 2üy duyoonyn To ardgl avıng u. Luc. 11, 8: din Tyv üvadelar avro von 
der Rückſichts loſigkeit des dort gezeichneten Bittenden. Daß es nicht immer ſ. v. a. 
Unverfhämtheit, Frechheit, ergiebt z. B. Xen. Mem. 4, 3, 14: Zav Tıs Tov HA1ov ivar- 
Is Ey FeaoFaı, Tr oyır apmgelror. Vgl. mit Luc. 11, 8 das etwas ganz 


anderes bezeichnende oröun araudts Sir. 40, 3. Das Ab). Gvudrg, wer feine Zurid- 


Haltung, Ehrerbietung kennt, rückſichtslos, frech, findet fi öfter bei den LXX u. Apolr., 
3 B. wadnsg noweunw Deut. 28, 50. Dan. 8, 23. Kohel. 8, 1. iv. np006Wov 
Beov. 7, 13; 25, 14. öp9ahyög 1 Kin. 2, 31. Sir. 26, 11. oröua 40, 3. 


Alka, aros, ro, das Blut des menfchl. oder tieriſchen Leibes. Marc. 5, 25. 29. 
Quc. 8, 43. 44; 13, 1; 22, 44. Joh. 19, 34. Act. 15, 20. 29; 21, 25; 2, 19. 20. 


Apot. 6, 12; 8,7. 8; 11, 6; 14, 20; 16, 3.4. 6; 19, 13. a) Das Blut als 


| 


Eremer, Bibl,-theol. Wörterb. 6. Aufl. 6 


s2 Aluo 

ſubſtanz. Baſis des individ. Lebens Act. 17, 26: Zmoimoev et Evög aluarog. nov EIvoG 
ivdownov xaromeiv xuı. Joh. 1,13: 8 oluarav yeyındrvaı (cf. Eur. Jon. 705 [693]: 
Av oapels dp’ aindrwv; Winer 150). Cf. Hom. Il. 19, 105: 079 ainoros EE 
Zusd slow u. 8. Aeschyl. Sept. 128: 25 oluorog yiyvsodau. Zwar fehlen zu dieſen 
beiden Stellen die altteft. Parall. (ogl. Delisih, bibl. Pſychol. 4, 12), doch entſpricht der 
Ausdruck der in Leo. 17, 11: wm 053 "was wos u. a. St. enthaltenen Anſchauung. 
Bol. Hebr. 12, 1: ounw ueyoıs oiuarog arrızarloumte auh. — Alu als der ftoffliche 
Träger des individuellen Lebens, der ayuyn, verb. mit der den Befig der allgem. menſchl. 
Natur vermittelnden ouo& (vgl. Yoh. 6, 53—56), dient im nadbibl. Hebr. (a7ı "iw2) 
als Gattungsbegr. zur Bz. des Menſchen, fofern die ftoffliche Seite ihn eigentüml. im 
Unterjhiede von Heög u. mvevuo, beitimmt; cf. Lightfoot, hor. hebr. ad Mtth. 16, 17: 
‚Infinita frequentia hanc formulam adhibent scriptores judaici eaque homines Deo oppo- 
nunt.“ Wünſche, neue Beitr. zur Erläut. ver Eov. aus Talmıd u, Midraſch, zu Mtth. 
16, 17. Levy, neuhebr. Wörterb. unter Iwa. Bol. Sir. 14, 18: wg YuAlovr Falkov, 
oöûrocg yevck 000XöG zul aluarog‘ m uEv Tehevra, Ereon ÖE yervaraı. 17, 18: movnoog 
»Ivurhoeroı oogxa xal oluare. So Mith. 16, 17: 0. x. alum ovx anexuhrnye 000 
DAN. 0 nano uov 6 vr Toig ovoavois, wo es fih um den Gegenjag zur Erhabenheit Gottes . 
(0 &v T. ovo.) handelt, vgl. Jeſ. 40, 13; 41, 22 ff. Ser. 23, 18. 1 Cor. 2, 10, während 
Gal. 1, 16: 00 ngo0aves&unv oagxi x. din. derſelbe ein fittl. beftimmter ift, — denn der 
Apoftel meint nicht Andere (vgl. B. 17), denen er die Sade vorzulegen fid hätte verſucht 
fehen können, ſondern ſich ſelbſt; — wogegen der ganze zugleid natürl. u. fittl. Gegenſatz 
in feinem vollen Umfange in Betracht fommt 1 Cor. 15, 50: o. x. alua Baoıkiav Iv 
xAmo0v0unoaı 0v dvvarraı. Anftatt diefer gewöhnl. Verbind. fteht au voran Hebr. 2, 14: 
nel 00v noudia #EXowWvmnev dluaTog al 000x0G, WO die Rec. oaox. x. alu. wenig bezeugt 
it, u. Eph. 6, 12: oVx Zorw nuiw 7 num noög alua x. ougxe. Der Grund diefer 
Umftellung wird wohl darin Liegen, daß der fonft bei Paulus u. im Hebräerbr. mit ouoE 
fid) verbindende Nebenbegriff der fündigen Beltimmtheit, um den es ſich bier nicht handelt, 
ausgeſchloßen werden fol, nicht aber, wie Del. zu Hebr. 2, 14 annimmt, darin daß alue 
das Innerlichere u. Wichtigere fei, das nächte Vehifel der Seele. — bb) Alua allein 
ftedend dient zur Bz. des im Blute verſtrömten, fowie überhaupt. de gewaltfam ent= 
tißenen Lebens Mtth. 23, 30. 35; 27, 4. Luc. 11, 50. 51. Mtth. 27, 6: zuun 
wiuorog. B. 8: ayoog aiuarog. Act. 1, 19: Xwoplov aiuaros. Mtth. 27, 24: aIBog 
u On Tod oiuerog Tovrov. B. 25: To eiua avrov ?p vuas. Act. 5, 28: Bov_ 
HoIe Znayayeiv Ep nuüs To alua Tod ao. Toitov. 18, 6: To alua vumv ml any 
xepaAnv vuuv. 20, 26: x0Fapos dya uno Tod aluerog navıow. Bol. E. 3, 
18—20. Apok. 6, 10: ixdızeis To alu muwv. 17,6; 18, 24; 19, 2. Plat. Legg. 
9, 872, B: aiudıwv Öfen. : Dem. adv. Mid. 21, 105: 2p oluarı gevyew. Der Aus: 
druck aiua dnykeıv Mith. 26, 28. Marc. 14, 24. Luc. 22, 20. 1 Cor. 11, 27. Röm. 
3, 15. Apok. 16, 6. Luc. 11, 50. Mith. 23, 35. Act. 22, 20, 03 y Gm. 9, 6; 
37, 21. 1 Sam. 25, 31. Lev. 17, 4. 13 u. ö. betont nicht ſowol die Art u. Weife der 
Tötung, als vielmehr nur die Thatjache derjelben, die gewaltſame Entziehung des Lebens, 
jei dieſelbe num vermittelt oder nur in irgend welchem Maße begleitet von Verſtrömung 
des Blutes; dgl. Act. 22, 20 von der Steinigung Stephani: öre ZEeyuvvero TO alum 
Irepavov. — €) Daran ſchließt fih der Gebraud von alum zur Bz. des zur Sühne 
Dahingegebenen, dargebrachten Lebens, indem.es im Opfercultus mit befonderem 
Nachdruck als die jubftantielle Baſis des individuellen Lebens in Betracht kommt. In dem 
vom Fleiſche gefonderten Blute erſcheint das Leben des zur Sühne hingegebenen Tieres 
Led. 17, 11—14. Hebr. 9, 15. 18. 19. 21. 22. 25; 10, 4; 13, 11, weldes in dem 
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Blute einerſeits Gott dargebracht, andrerſeits dem Menſchen durch Beſprengung zugeeignet 
wird, vgl. Hebr. 9, 7.19. 20, wodurch dieſes Blut ro ulua ıng diadnang ng dvereikaro 
mod vuas 0 Feös 9, 20 wird. Das Gleiche gilt vom Blute Chrifti Hebr. 10, 29: 76 
ale. uns duadnang, vgl. 13, 20. Mith. 26, 28. Marc. 14, 24. Bol. Luc. 22, 20:7 
zn damen tv TO oüuorl uov. 1 Cor. 11, 25. 1 Petr. 1,2: davrıouds aluarog. 
Hebr. 12, 24: alua gavrıouov. Es ift das zur Sühne hingegebene Leben Chrifti ır. 
wird dem Blute der Opfertiere gegemübergeftellt, Hebr. 9, 12: ovdE di’ aluurog Touywv 
zul uooxwv, dıa dE Too idlov aluaros one Epanak es Ta ayıaz vgl. B. 14: zo 
alua Tod Xov ög du nveiuarog ulwrlov Euvrov noooYveyxe To eo vgl. m. B. 25: 
6 Ggyızgevg zlofoyeron Es a ayın — br aluerı aAorolo, nur daß To alu tod Xov 
nicht etwa die vom Leibe gefonderte Subſtanz des Blutes bz. (gegen Bengel zu Hebr. 
12, 24, welder dasſelbe als vom Leibe gefonderte8 u. als ſolches ewig vorhandenes u. 
wirfjames Blut.faßt; ebenjo gegen Deligih zu Hebr. 9, 12, welcher es von der Subftanz 
des zuerjt verftrömten, dann in der himml. Leiblichkeit Chrifti mit der Auferftehung auf der 
Bafis der zurücgebliebenen Blutrefte erneuerten Blutes verfteht, vgl. das oben zu aa dxyeeıv 
Bemerkte. Bed, Lehrwißenſch. 1, 624 ff. Riehm, Lehrbegr. des Hebr.-Br., $ 61.) Bol. 
Hebr. 9, 25: od’ va moAdaxıs ngooplon zavrov parall. iv aluarı aMorgiw; B. 7: 
ou weis oluaras 6 ngoopegeı dgl. m. B. 14: Eavrov nooorveyze To Iew; vgl. 
BD. 26: dıa eng FSuolas avrov neparigwrar. Auch wo bei den übrigen neuteft. 
Schriftſt. von dem Blute Chrifti die Rede ift, handelt e8 fih nit um die Subftanz, 
auch nicht bloß um das gewaltfam zu Ende gebradite, fondern, wie die Ausjagen von der 
Bed. dieſes Blutes ergeben, um das zur Sühne hingegebene Leben, u. aluo ift die 
Bz. für Das vollgogene, dargebrachte Opfer. So 10h. 1, 7: ro olua lv xu- 
 Sooileı ruas Gmb naons anagrias. 5, 6: ovrog dorıv 6 IIwv di” vbarog zul alue- 
"205, &v ro öderı zul oiuorı; vgl. V. 8 (für die Conſtr. dıa vgl. Hebr. 9, 12; Hebr. 
9, 25. Mith. 16, 27. 28 — 2 sta Pi. 66, 13 u. a: ©t.). Röm. 3, 25: dy ngoddero 
"0 Heös Üaorngov din niorewg &v To wvrov aiuarı. 5, 9: dinumdevres dv To ailnarı 
osrov. ph. 1, 7: &youer ırv ünokörgwow din rov oluorog avrov. 2, 13: dyyug 
dyevnImte dv TW din. Tov Xv. (Col. 1, 4 Rec.) Col. 1, 20: eiomvonolmoas dıa vov 
oluurog Tod oravgov aurov. Hebr. 10, 19; 13, 12. Act. 20, 28: nv _n8gLenoımoaTo 
dh ToV uluarog rov idlov. 1 Petr. 1,19: Burowsrte ruulp aluarı Xv. pol. 1,5; 
5, 9; 7, 14. Mith. 26, 28. Marc. 14, 24. Luc. 22, 20. 1 Cor. 11, 27. — Hebr. 
1, 28 7 ngöogvoıs rov din. vgl. Er. 12,7 entſpr. dem vorexil. Pafjahritus 2 Chron. 
30, 16; 35, 11. Drmns LXX = ngooyeer 10 oiua Ex. 24, 6. 








Aiuorexyvoia, 7, Blutvergiefung. Nur Hebr. 9, 22: xwois aiuarexxvolas oðᷣ 
yiverol üyeoıs, u. in ber tirchl. Gräc. Nach Tholud, de Wette, Hofmann (Schriftbew.), 
foll e8 Hebr. 9, 22 das Hinbringen des Blutes an die Opferftätte, die Verwendung des 
‚Blutes zur objektiven Sühne, aljo die 57)N, bz. (2 Kön. 16, 15. Exod. 29, 16. Deut, 
12, 27. Leo. 8, 15; 9, 9), deren Correlat darzıonöog ift, die Zueignung ber Sühne an 
das Obj. Nach Bleef, Lünem., Delitzſch, Kurtz, jet aud v. Hofmann, bz. es die Blut⸗ 
vergießung, reſp. Tötung, u. Letzteres dürfte das einzig Richtige ſein. Denn erſtlich handelt 
es ſich Hebr. 9, 22 nicht um die Art u. Weiſe, ſondern um das Mittel der Sühne, 
ala, vgl. B. 18. 19. 22°. 23. 25. Sodann würde ainorexg. in dem exfteren Sinne 
als term. techn. nır einen Teil der Sühnhendlung bz. u. als folder die Bejprengung 
des Volkes B. 19 ausſchließen, nicht aber diefe u. zugleid die Beſprengung der heil. 
Geräte V. 21 einſchließen können. Dazu kommt, daß aluo uxécivy, 03 TOW für ſich allein 
nur die Blutvergießung, Tötung bz., dagegen bie rituelle Blutausgießung gie einen Zuſatz 
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erheifht: moös To Iuoınorngiov, moög ıyv Büow Too vo. Lev. 8, 15; 9, 9; mi ru 
Ivo. 2 Kön. 16, 15, wofür übrigens aud der häufigere u. zum "term. techn. gewordene 
Ausdrud pIr = no00xew iſt. Werner ſpricht für die Bed. Blutvergiefung u. nicht 
Blutausgiefung der Ausdrud vom Blute Chrifti Luc. 22, 20: TO alun To unio vumv 
duyvvvöusvov. DBgl. die Parall. Und enblic findet fih das Wort in der kirchl. Gräc., 
in der es überhaupt nicht in einem beſonderen rituellen oder chriſtl. Sinne gebr. wird, 
nur in der Bedeutung Blutvergiefung, Tötung, Mord. Georg. Alex. vita Chrys. t. 8, 
p. 184, 26: goßndels winws ol aluarexyvöiaı Ylvwvımı elg Tov Aoov. Antioch. 
hom. 39, p. 1090, C: zo yao Exxöyoı to idıov Höhmua viluarexgvo Zori, perinde 
est ac si proprium sanguinem fundas.. (Haſe in Steph. thes. s. v.) 


Aipew, nehmen, faßen, ergreifen. Statt de8 Tut. aioyow findet fi in der Bibl, 
Gräc. bei den Compoſitis weit häufiger die Form An, Med. Aovumı, |. Kpaıptw. 
Statt des Aor. 2 Med. eilounv die alerandrinifhe Form eidzumv 1 The. 2, 12 LCchm. 
To. Tr. W., öfter bei den Compof., 3. B. agyemaunv, duaumv, cf. Sturz, de dial, . 
Macedon. et Alex. p. 60 sq. Lobeck, Phryn. 183. Buttmann, neuteftamentl. Gram- 
matif 96, 1. Winer $ 13, 1a. Kühner $ 226, 2, 4. — So Häufig das Wort in 
der Prof.-Gräc. ift, fo felten findet e8 fi in der bibl. Gräc., u. in diefer nur im 
Med. — für ſich nehmen, für ſich ergreifen, für ſich erwählen, ſich für etwas 
entfheiden, ſynon. ebenſowol &xAkysodoı, wie Ilsır, BovksoIaı, zudoxeiv, nur daR 
in aigsioIau die Bethätigung des Subj., in xA&y. die Rückſicht auf die Lage des Obj., in 
Hehzıv, BolkeoHaı, evdoxeiv die Affection de8 Subj. im Vorbergrumde fteht. (Dagegen 
Hofm. zu 2 Theſſ. 2, 13: 2xA&yeoFaı betone die Beziehung, in welche der Erkorene zu 
dem Erfürenden tritt, «io. die Beftimmung, welche dem Ermählten zu Teil wird, — ein- 
getragen aus der dort hinzugefügten näheren Beftimmung.) “Bei den LIX— “na, wofür 
gewöhnl. ExAeyeoFaı, öfter auch alperilev; einmal — pwn ef. 38, 17; zweimal — 
Tan Hiph. Deut. 26, 17. 18. In der Bedeutung erwählen 2 Thefj. 2, 13 von der 
geſchichtl. verwirklihten göttl. Erwählung: Maro Tuas 0 Ic, vgl. Deut. 26, 18. In 
diefer Bed. mit folg. Acc. nod Jer. 8, 3: &Auvro Tov Iavarov n mv Low, wofür 
in der Prof. Gräc. häufiger uürdov 7, wie Hebr. 11, 25: uärdov Eioussog avy- 
xoxovyeiodar . . . 7 xra., Oder no0, avrl. — Hi. 34, 8: xoloıw. Jeſ. 38, 17: &Mov 
uov ınv yoyiv Wo un anöhnon. : Deut. 26, 17: Tov Heov &kov onusgov eval oov 
Heov. DB. 10: xUgLog Nero omueoov yerkodaı 08 aurg Auoy megiovoır. Häufig in 
der Prof.-Öräc. uaAdov alpeioIa u. ohne uallor — lieber wollen; jo Phil. 1, 22: 
Ti aiprooum ou yvowoiLo, wo die urfpr. ftärfere Bedeut. erwählen, ſich wofür entſcheiden 
offenbar nicht paßt. Abgeſchwächt — wollen 2 Sam. 15, 15. 2Mee. 11, 20. — Bon 
Derivn. bet den LXX u. Apokr. außer ofosoıs u. aiperiLw noch aiperos Sir. 20, 25 - 
mit folg. 7, alfo = vorziehen; an den übr. Stt. aber nicht comparativ; Ser. 9, 17. 
2 Mec. 7, 14 in paſſ., Suſ. 23 in facultat. Bedeut.; Sir. 11, 31 offenb. als Ueberf. 
bon Ona2, wollt Prob. 16, 16; 22, 1 oigerwreoos. Davon im N. T. avdaloerog, 
2 Cor. 8, 3. 17 ſelbſtgewählt, freimillig, öfter bei Xen., Dem., Thuc., Polyb. (au 
ſ. d. a. ſelbverſchuldet, z. B. xirdvvos). Adverb. 2 Mec. 6, 19. 3 Mec. 6, 6; 7,10. — 
Eöoıgerög Gen. 48, 22; Theodot. Ex. 19, 5, wo LXX negıvorsg. "Efoıplw = na 
nur Deut. 31, 11; fonft — herausreißen, retten. — Sap. 8, 4 findet fih nod das 
anos Aeyousvov oigeris, electrix oder wie Sturz a. a. O., ©. 144 erllärt: quae 

delectatur. 
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Aigeoıg, 7, das Nehmen, Streben nad) etwas. Im erfteren Sinne oft — Eroberung, 
im zweiten aud a) —= Wahl, wie Lev. 22, 18. 21 — 7272. 1Mec. 8, 30. Gen. 
49, 5. So in mannihfahen Verbindungen 3. B. olpsoı dovva, mooßdaır, dıaxgl- 
ven, oft in ber att. wie in der fpät. Gräc. Plat. deff. 413, B: döxmaola 6097. Bes 
merkenswert ift die dort folgende Exfl.: zuvou afgsoıg, wozu vgl. Dem. pro cor. 18, 
166 (283): 7» am apyis eixere nos müs algsow.. So öfter bei Polhb. Daran 
ſchließt ſich die Bedeut. Verlangen, Streben, Studium, auch Gefinnung, ratio quam quis 
tenet, von wo der Uebergang zu dem Gebrauche des Wortes b) von philof. „Richtungen“, 
Schulen nahe liegt. So aber erft in der fpäteren Gräc.; bei Plat. u. Xriftot. finden 
ſich noch feine Ynflänge daran. Dagegen vgl. z. B. Diog. Laert. 1, 19: ror de nIıxov 
(sc. uEgovg TS PiRooopiag) yeyovasır algkosıs Ölxa‘ Aradmuaich, Kugmain, Es- 
ax x. Dies ift dann auf die Richtungen innerhalb Israels übertragen Act. 5, 17: 
igeoıg zwv Zaddovxalwv. 15, 5: zur Dogıoalwv. 26, 5, u. auf die Chriften an- 
gewendet Act. 24, 5: 170 rw» Nalwgalwv aigkosws, vgl. B. 14: xara nv 0dov Mr 
Myovoıw algsoıw oörwg Aurgeiw (cf. Diog. Laert. 1, 20: afgsow Alyouer mv Aöym 
Ti... . axoAovdovour). 28, 22. Entiprehend dem Auftreten bzw. dem Verhältnis. 
biefer Richtungen erſcheint dann €) atosoıs ſyn. oxioun, dıxoorasia. 1 Cor. 11, 19. 
Gal. 5, 20. 2 Petr. 2, 1, nur ftärker als jene beiden, fofern e8 eine in ſich verfeftigte, 
ihren eigenen Weg jelbftändig verfolgende, von Anderen ſich Yöfende Richtung bz. Auf das 
eigenartige Verhältnis, in welchem auf chriſtl. Boden folhe Richtungen zur Gemeinſchaft 
fiehen, u. nicht unmittelbar auf den Gebraud des Wortes von den Philofophenfhulen wird 
dann die Berwendung des Wortes in der kirchl. Gräc. zurüdzuführen fein zur Bz. der zur 
Kirche in Gegenſatz tretenden Richtungen u. ihrer Lehren, .cf. Suiceri thes. s. v. Es ift 
mehr ald Sonderrihtung, fofern der Sprachgebr. Die Beftreitung des Gemeinglaubens ein- 
ſchließt, vgl. Theodoret zu 1 Cor. 11, 19: aigeosıs: Tas Yihoveızlag Aysı, 0v Tag TWv 
doyuszwv duapopas. Er 


Algerınds, 7, 0, a) zum Wählen gehörig, wahlfähig (im act. Sinne), Plat. deff. 
412, A: owgooodvn .: ... Füıs x08° dv 0 Em oigerxog Zorı vol eulußytıxog Wr 
xon. Sonft ſcheint e8 in der Prof.Gräc. nicht vorzufommen. Häufig dagegen b) in 
der firhl. Gräc. in der Bed. ketzeriſch, cf. Suiceri, thes. sv. So im N. T. Tit. 
3, 10: aigerıxov üvdownov uera ulav xal Öevripov vovdeoley nagarrov, in einem 
Sinne, welcher über die Bedeut. von «Xgeoıs 1 Cor. 11, 19. Gal. 5, 20. 2 Petr. 2, 1 
noch nicht hinausgeht. Zur Sache vgl. noh Röm. 16, 17, nicht aber 2 Joh. 10f., da 
offenbar ein der Gemeinde noch Angehöriger gemeint ift, den die Gemeinde event. von ſich 
auszufheiden hat. 


Aigeriko, ein alerandrin. Wort, Sturz, 1. 1. p. 144, häufig bei den LXX u. in 
ber lirchl. Gräc., von aigerög, |. unter aigo, mol eine Berftärfung bes Berbalbegriffs 
enthaltend, vgl. Kühner $ 328, 4, — zu einem aigerog machen, aljo — wählen, er- 
wählen. Bei den LXX meift = "na, aud für man Pi. 132, 13. 14, yon Num. 
14, 8, fowie an einigen Stellen, wo im hebr. ein fpeciellerer Ausdr. fteht, den bie LXX 
verallgemeinern; jo Gen. 30, 20 — bar, Mal. 3, 17 — burn. Hof. 4, 17 entſpricht 
im hebr. Texte nichts. Außer Richt. 5, 8. Pi. 119, 30. 173 u. Gen. 30, 20, ſowie 
in den Apokr. ſteht e8 fonft immer von der göttl. Erwählung, neben &xAfysodaı 1 Chron. 
28, 4. Bi. 132, 13. Meeiv Sad. 1, 17. Verb. mit dem Aceuſ. Ey. 20, 5. Hagg . 
2, 23. Sad. 1, 17; 2, 16. Mal. 3, 17. Num. 14, 8. Pf. 132, 18 f. Sonſt mit 
folg. 2», entipredhend dem hebr. a na, yarı, 1 Chron. 28, 4; 29, 1. 2 Chron. 29, 12. 


86 “ Aipto — Arıpeo 


Bol. unter eudoxeiv. Diefelbe Conftr. einmal in ben Apokr. 1 Mec. 2, 19, wo fonft 
1 E8r. 4, 19. 1Mec. 9, 30. 2Mec. 11, 24 der Accuf., oder wie Zub. 11, 1. 1 Esr. 
8, 10 der Inf. folgt. Im den Pf. u. 1Mec. überall das Med. Im N. T. findet fih 
das Wort nur parall. eudoxew Mith. 12, 18: 6 zeuis uov 6v rokrısa — JaTanS 
gef. 42, 1, wo aber LXX: awrAmpoun: avrov. 


Apeıoew, jehr häufig bei den LXX, namentl. = "0 Kal u. Hiph., 037 Hiph., 729 
Hiph. u. a. Das Fut. apoıgrow kommt außer Apof. 22, 19 Rec. in der bibl. Gräc. 
nicht vor, häufig dagegen bei den LXX bie fonft ungewöhnl. Form. aperw, wie auch Apof. 
22, 19 jest allgem. gelefen wird, vgl. Luc. 12, 18: xuFero. Ueber dieje vgl. Hermann 
zu Eur. Hel. 1279 u. Buttmann, ausführl. grieh. Sprachl. II, 100, wo bie Beifpiele 
gefammelt find (über die Form des Aor. apeAaumv Jeſ. 38, 15. 1 Sam. 30, 18. Hi. 
24, 10 f. unter aig&w); — wegnehmen, gegenüber zgoorıIEvaı Deut. 4, 2; 12, 32; - 
ZnırıIEvor Apok. 22, 19. In der Prof.-Gräc. conftr. wog rı, wie im N. T. Luc. 
10, 42: Mic 00x Apmgesroeroı ovıns (wofür Rec. u. Tof.? am’ avıng lejen, während 
Lchm. die Präp. einflammert). Ebenſo Mith. 26, 51 (Marc. 14, A7): agpeiier avrov 
70 wriov (Mare.: wragıor). Dagegen ift Luc. 1, 25: apeleiv To dveidog mov ber 
Genet. nit wie Gen. 32, 23: apeidev 6 Is uov To Ovadog vom DBerb., jondern vom 
Nomen abhängig, wie Luc. 22, 50: ageilev To org avron ro dekıor (Tbf., dagegen 
Rec. avroo To 000); Röm. 11, 27: Tas auoagrias avrov. Statt der Conftr. zuwög rı 
findet fi) bei den LXX weit häufiger ri ano rwog, 3. B. Er. 5, 8. 11. Deut, 12, 32. 
Joſ. 5, 9. 1 Sam. 17, 26 u. ö., zuweilen auch & zwos Richt. 21, 6. 1 Chr. 11, 23. 
° Beide Berbindungen find zwar aud der Prof.-Gräc. nicht fremd, doch ift die Häufigkeit 
der erfteren bei den LXX offenbar bedingt durch den Einfluß des Hebr. Nicht zu ver- 
wechſeln damit ift Apok. 22, 19: aperel 6 Ic To uloos avrov (mo Tod EiAov ung Long 
xol dx 176 nohEws ng aylos, vgl. Num. 12, 17. Jeſ. 22, 19. Mit dem Obj. züs 
ouagrlas u. Synon. bz. e8 die Entfernung des ulaoua der Schuld (vgl. oben zo Orau- 
dos) Hebr. 10, 4, wo von ben Opfern gejagt wird: aduvaros alua Tavgwr zei Tgaywr 
Cyagelv ouagrias, vgl. Ser. 11, 15. Jeſ. 1, 16: Aodoaode, xuFapol yEveoge, apehere 
Tag novnolus Toy yuxaw vucv. Lev. 10, 17 von dem Amt des Hohenpriefterd. An- 
der Ezeh. 15, 9 — abftehen von Sünden, fie laßen. Dagegen Röm. 11, 27 mit 
dem Subj. Gottes von der Sündenvergebung fynon. "pilvar: Orav apemumı Tas auap- 
tions owrov (aus Jeſ. 27, 9), wie Exod. 34, 7. 9. Num. 14, 18. Sad. 3, 4. Sir. 
47, 12. Es fommt für die Art, in welcher die Entfernung der Sünde geſchieht, auf 
das Subject der Handlung an. — Das Med. findet fih in Ddiefer Verbindung nur 
Röm. 11, 27. Jeſ. 27, 9. 2 Sam. 12, 13; fonft noh im N. T. Luc. 16, 3, während 
ed in der Prof.-Gräc. häufiger gebraucht wird als das Act., bei den LXX Mid. 2, 8. 
Eith. 4, 4; 8, 2. &. 26, 16. Prov. 20, 19 u.a, im Ganzen aber bei ihnen felten. 


Ilsguaig&o, vundumber wegnehmen, vgl. 2 Cor. 3, 16: wo — Von der 
Wegnahme der Sünden durch Opfer Hebr. 10, 11; von ber göttl. Vergebung 1 Chron. 
21,8. Zeph. 3, 15. Pf. 119, 39; in letzterem Valle zuri zu. 


Aeıgew, auseinandernehmen, teilen, zerteilen, vefp. verteilen, zuteilen. Defter bei 
ben LXX, namentl. — pr, mer; bei denjelben aud das Fut. dur Leo. 1, 12. 173 
5, 8; ebenjo Sir. 27, 25. Med. duskovum Exod. 21, 35. Prov. 17, 2. Aor. dısı- 
Aauımv Joſ. 22, 8. Im N. T. zwi zı Luc. 15, 12. 1 Cor. 124 1 
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Acdioeois, wg, 7, &) Teilung, Verteilung, Xen., Plat., Polyb., z. 8. Pol. 3, 
2, 8: Gvupoovnouvrss' Avrioyos kai Dilınnoc En} dunuglosı TiS ToV xorarseıuulvov 
nadog apyns. 40, 9: vis xwoas. Dann 6b) Einteilung, Unterfheidung, Unterſchied; 
häufig bei Ariftot. von der Einteilung des Genus in Species. — Bei den LXX ec) im 
paſſ. Sinne = nam of. 19, 51: adıaı ai dunglosg üg xarexAmgovounoev "Ehsabap. 
Defter — porn, Abteilung, von den Abteilungen der Prieſter u. Leviten, den 24 ipn- 
aegioı derjelben 1 Chron. 24, 1; 26, 1. 12. 19; 27, 1. 2.4. 6; 28,1. 2 Chron. 
8, 14; 35, 10 vgl. 5, 12, Er. 6, 18. Ueberall paſſ.; nur Nicht. 5, 16. Bf. 136, 18; 
©ir. 14, 15. Jud. 9, 4 activ. 
Im RN. T. nur 1 Cor. 12, 4. 5. 6: dumgkoss xagiouorwv eolv, To d2 adro 
 mveuun‘ zo Ödwiglosıs dıaxoviov eo xul 6 avrog xuguog‘ xal dungloss dveoynuszwv 
slolv, 6 de autos Ic 6 dvegywv tu nüyra iv nüow, — Verteilung im pafj. Sinne. 
Daß an die Bed. Unterſchied nicht zu denken ift, ergiebt nicht bloß V. 11: navra tavce 
Zvepyel TO %v zul avro nvsuua dınpouv die &xcorw ws Povkera, fondern auch B. 7: 
&xaorw dE Öldoreı 7 Yarkowoıs Tod nveuuarog ro0g To ovupioov. Die xaolouara, 
dınzoviar, Evsoy. find verſchiedene Bzz. derfelben Sachen, neml. der Gaben, in denen eine 
Yartgwoıg des Geiſtes ftattfindet. Nicht daß es verfhiedene Gaben gebe, will der 
Apoftel überflüßiger Weife jagen, — denn bei der Menfchheit verfteht fih die Verſchieden— 
heit von felbft, — jondern daß die Gaben verteilt feien u. alfo die Inhaber auf 
gegenfeitige Ergänzung, auf Gemeinfhaft angewiefen feien, will er feinen Lejern zu Ge— 
müte führen. 


Alp, die att. Form des homer..aeiow (nady Curtius 348 aus Feiow u. a prothet., 

von einer Wurzel var, erhöhen, erheben), Fut. sea, daher Aor. 700, während das Im— 
perf. 700», j. Eurtius, Gr. $ 270, 1. Kühner $ 343; Xor. 1 Pafl. 709%», Tut. aedr- 
ooua, — heben, in Die Höhe heben, ſowol um es fo zu halten bzw. zu tragen, 
als um es wezunehmen. Wie verfchieden die Situation fein kann, zeigt die Vergleihung 
von Joh. 8, 59; 11, 39. 41; 20, 1. Apok. 18, 1, wo überall dasjelbe Dbi. (AuIog) 
bei ganz verfchiedener Handlung. Nach dem angegebenen Unterſchiede des Zwedes ordnen 
fih die Bebd.: I, a) im Allgem. aufheben, aufnehmen, 3. B. Steine Joh. 8, 59. 
- Marc. 6, 43: Auouarwv xoplvovs. 8, 8: negıooeiunte. V. 19. 20. Mtth. 14, 20; 
15, 37. Luc. 9, 17. Act. 20, 9: neoe xurw zul roIn vergös. Marc. 16, 18: Ogpeıs. 
Dann — emporheben, in die Höhe heben, Apof. 10, 5: zr» xeion. Joh. 11, 41: 
ToVg Opsaruoög (vw, wo der Zufag uvm, wie eis üwyog Jeſ. 37, 23, ls Tov ovo. öl, 6 
zwar nicht nötig, -aber auch nicht ſchlechthin überflüßig ift (Wahl), da nicht bloß aud eine 
andere Richtungsbeſtimmung ftattfinden fann wie xuxAp Jeſ. 49, 18, eig eudelav Ser. 
3, 2, jondern je nad dem Zufammenhang aipeır T. opF. fogar die Augen wegwenben 
heißen kann, wie Soph. Trach! 795. Uebertr. zr» gwvrv Luc. 17, 13. Uct. 4, 24. Ge⸗ 
bräuchlicher ift im N. T. in dieſen Verbindungen Zrulgewv, ſ. Mtth. 17, 8. Luc. 6, 20; 
16, 23; 18, 23. Joh. 4, 35; 6, 55 17, 1. Luc. 24, 50; 11, 27. Act. 2, 14 u. a. 
Hierher gehört au der Gebr. des Wortes von feelifher Erregung, Anfpannung, in der 
Brof.Gräc. das Paſſ., z. B. Soph. Ant. 111: apFeig. vextav 25 augıköyav. Eur. 
Hec. 69: zi nor’ alpoumı Evvuyog ourw Öeiluaoı; „auch pop, EAnidoı, öfter bei Plut. 
So Jos. ant. 3, 2,3: od’ Zoav dni tov xivövvor Teig yuxaüs nouevoı xal mgös To davor 
Erolung Eyovres :HAmılov ünahkaynosodal more riw zariv. 3, 5, 1: ngulvon Tas. 
. dunyolos ws uer& ung dnayyeklag' cov ayoswv. Liban. or. 10, 265, A: m wuxr — 
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Tıoiv aloeraı xol Tıoı xodöhrerar xol Tıoı werewplbera (bei Wetftein zu Joh. 10, 24). 
An diefen Gebr. fehließt die Webertragung des hebr. 5x WI aideT, die Geele nad; etwas 
erheben, fih nad etwas fehnen Deut. 24, 15. Pf. 25, 1; 86, 4; 143, 8 durch das 
Activ alpeıw mw yuynv noög rı bei den LXX an, vgl. Zrraiosıv ırv yuynw Prov. 19, 18. 
Bon hier aus erklärt fih ungezwungen Joh. 10, 24: Ewg möre zyv yvyrv nudv aipeıs; 
wie lange vegft du unfre Seelen auf, hältft fie in Spannung? u. e8 bedarf nicht ber 
wunderl. Erklärung von Elsner, observv. scr. 3. d. St. nad Analogie des yuxnv aloswm 
ano Twog — töten Joh. 10, 18: quamdiu enecas nos, h. e. tam diurna mora excrucias, 
wie. Lucn. Jupt. trag. 43: od nuög Emioparres, du bringft uns (durch beine Neben) 
um. — Ebenfalls gehört hierher der. Gebr. von arpsır vom Aufbrud der Schiffe u. des 
Heeres. So Act. 27, 13: agavres — nogeltyovro ınv Konenv, wo nicht ayxugo» zu 
ergänzen ift, welches Plut. zuweilen damit verbindet, fondern entweder der Acc. vadv ober 
dev Dat. vi; in der Prof.-Gräc. der Aceuf. fehr felten, 3. B. Thuc. 1, 52, 2: vevc 
Gpavrss amd TG yig, gewöhnl. mit oder ohne den Dat. rais vuvol, wie vom Aufbruch 
des Heeres mit oder ohne oroarw, ef. Arr. exp. 6, 21: avzog de aoug 2x Ilarzarwv. 
Thuc. 2, 23, 1: ügavres dx twv Axapvüv. 3, 32, 1: a0ug de &x Tod Zußarov mag- 
Errheı. Jos. ant. 13, 4, 3: ogag and. ıng Kontns xurenhevoev eig Kılkırlav. 9, 11,1, 
Dem entſprechend gebrauchen Philo u. Joſ. aiosır fogar vom” Aufbruch zur Reife Phil. vit. 
Mos. 615: aus 2Badıle ner® yuramög xol Terror 6d0v Thy nur” Alyuntov. Jos. 
ant. 7, 5, 1 (vid. Kypke, obseryv. ser. II, 136). So ueraiow Mtth. 13,53; 19, 1. 
Ag. Gen. 12, 8, wo LXX antorn. Es ift nicht nötig, alosıw in diefem Falle, wie 
Krüger zu Thuc. 2, 23, 1 intranf. zu faßen, vgl. Winer $ 38, 1. Es fteht nur ob» 
jectlo8, wie in anderer Bed. z. B. Mith. 9, 16: aloe TO mIngwua and rov iuarlov, 
Marc. 2, 21: olpsı TO nArowua Am mTov To xawoy vov nohalov (Rec.: To nAno. 
avzov) —= Iosreißen, Apol. 22, 19: 2iv zus apdn ano rwv Aöywv xrh. Berner 
vgl. ovvoiger Mith. 18, 24. — b) aufnehmen, aufheben, um zu tragen, 
Mith. 11, 29: Agare Tov Luyor uov &p’ vuäg, vgl. Ihren. 3, 27. Theoer. 27, 20. — 
Mith. 27, 32: va agm Tov oravgov Marc. 15, 21. Daher die im N. T. eigentüml- 
Redensart dom Tov oravpbv avrov, fein Kreuz auf fih nehmen Mtth. 16, 24. Marc, 
8, 34 (10, 21 Rec. Tdf.). Luc. 9, 21. Ueberhaupt — tragen Mith. 4, 6. Luc. 
4, 11: nl xepwv agovol oe (aus Pf. 91, 12). Marc. 2,3: alpouevor Und Teood- 
gwv. Apok. 18, 21: Aldor. ©) an fih nehmen, 3. B. daßder, rear, Gpyvgiow 
u. 0, Luc. 9, 13; 22, 36; in der Prof.:Gräc. in dieſem Falle das Med., 3. B. önia. 
Ueberhaupt — nehmen, hinnehmen Mith. 17, 27; 20, 14: üg0v To 00v xal Unaye- 
22, 13. 1 Cor. 6, 15, | 
Daran ſchließt ſich nun die Bedeut. 2, a) aufheben, aufnehmen um wegzu— 
nehmen, 3. B. von dem das Grab bedeckenden Steine Joh. 11, 39. 41; 20, 1; auf 
“ heben, um wegzutragen, 5. ®. xAlymv, xoaßßorov Mtth. 9, 6. Marc, 2, 9. 11. 12. 
Luc. 5, 24. Joh. 5, 8. 9. 10.11. 12. 70 owua Mtth. 14, 12. z6 nrouo Marc. 
- 6, 29 behufs Begräbniffes; fo öfter bei Plut., fogar ſ. v. a. begraben. Daher ſ. v. a. 
davon tragen Marc. 15, 24: BdAdovres xAn00v Zn’ avıa is Tı pr. Ah — 
holen Mith. 24, 17. 18. Marc. 13, 15. 18.— b) woher oder von Jemandem 
wegnehmen, Mtih. 25, 38: apure un’ auroö To Tahavror. Lue. 6, 29. 30; 
11, 29; 19, 24. 26. Mith. 13, 12. Joh. 20, 2. 3. 15; 10, 185 16, 22; 17, 18: 
— — hinwegnehmen, hinwegthun, fortſchaffen, ix Tov uloov 
n a te — Span 1 Eur. 5, 2 (Rec. Lchm. Erg Ir). Marc. 4, 15: aloee 
— x — Eonagukvor ie: —— Soh. 19, 31. 38; 20, 13. 15 vgl. V. 2. Act. 
il. 38: xugie Iv Xe, 00 & 0 alowv Tiv. vooor Tüv xoTapevyorrwv &is0s. Sp it 
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der- Berbindung ats» rüs üuupriag 10h. 3, 5; mv anagriav Joh. 1, 29 — die 
Sünde hinwegihaffen, hinwegnehmen, entfpr. dem hebr. TI RW). Dies bz. entweder Die 
Sünde tragen —= büßen, oder die Sünde wegnehmen, von der Bergebung derjelben. Im 
erſteren Falle überjegen die LXX Aaußarew zrv üg. Lev. 5, 1; 16, 21. 22; 19, 8; 
20, 17. Num. 5, 31. &. 4, 5; 18, 19; vgl. Ez. 18, 19. 20: kauß. vıv adınlar, 
oder wie Jeſ. 53, 12 Gvapeoeır, vgl. 1 Betr. 2, 24. Num. 14, 33: dvolsovoı znv 
mogrelor vum, Oder wie Num. 20, 17: xopilew. Vgl. Ezech. 33, 10: ai avoudar 
ruov ip nur eloiv. Dagegen bz. alosıv rrv Auagriar die Wegihaffung der Sünde 
1Sam. 15, 25; 25, 28. Vgl. Exod. 28, 38: Zaigew. ef. 33, 18: 49590 4 yo 
aurois 7 Guapria, 2 sw) 73 Sum bym. Im beiden Fällen handelt es fid 
‚um die Sünde als Schuld. Für das Aneinandergränzen beider Borftellungen vgl. Lev. 
20, 19: auapriav anoloovroı, offenbar den Gedanken ausprüdend, daß dur Ausrottung 
der Sünder ihre Sünde ſoll Hinweggejhafft werden. Wo ı9 ni) von Bergebung gebr. 
wird, ſcheint ebenjo wie Rev. 16, 22. 23. Num. 18, 1. 23 die Borftellung eine Meber- 
nahme der Sünde zur Sühne zu Grunde zu liegen, vgl. Er. 28, 38. Jedenfalls ift der 
Zweck des uigzıw rrv ap. bz. die Bergebung, fo daß e8 die Fürforge für bie Vergebung. 
Demgemäß kann fein Zweifel fein, daß auch Joh. 1, 29 u. 1 Joh. 3, 5 der Ausdr. den- 
jelben Sinn hat, wäre auch wol nicht bezweifelt worden, ‚wenn man fid) gegenwärtig ge= 
halten hätte, daß es ſich um die Sünde als Schuld handelt. 1 Yoh. 3, 5 macht der Zu- 
jammenh. die Bed. hinwegnehmen, hinwegihaffen unzweifelhaft: zxeivog Zpareowsn tra 
Tas Guaprias ügn, zul. üuagria iv avro ovx Eorw. B. 6: nüc 6 dv avTo. uevwv 00% 
duagraysı xuh. vgl. B. 3. 4. Die Erkl., daß ale. as au. die Wegihaffung der Sünden 
ſelbſt, damit fie nicht geſchehen (Köftlin, Huther), die Pflanzung des neuen Menſchen (Haupt) 
b3., bat ebenfo den jonftigen Gebraudy von aipeıw in dieſer Verbind. wie den Blur. rag 
au. gegen. fi, welder nicht wie der Sing. die Sünde als dem Menſchen einwohnend, 
fonbern die Sünde in ihren Erjheinungen, aljo als geſchehen bz. Der Einwand, daß dieſe 
Erinnerung nit zu der Mahnung pafje, um die es fih V. 3 Handelt, widerlegt fi 
durch 1 Betr. 1, 17 ff. 2 Betr. 1, 9. 1 Cor. 6, 20. Was Joh. 1, 29 betrifft, jo be= 
ftimmt fih die Vorftellung dadınd, daß Chriſtus Hier nicht als handelnde Perfon bz. wird, 
wie an ben betr, ©t. des A. T., refp. nicht als Priefter wie 1 Sam. 15, 25. Ex. 28, 38, 
fondern ald 6 Auvög zov Feoo, mag man den Ausdrud nun aus Jeſ. 53 entftammen 
laßen, ober eine Beziehung auf das Pafjahlemm darin finden (f. unter auvos), vgl. Jeſ. 
53, 12: 520,8. 13: io, beides — gvaupkow. AS auvös r..9. nimmt Chriftus 
in jedem Falle die Sünde durch Uebernahme der Sühne hinweg, alfo er trägt fie fühnend. 
In der Bebeut. hinwegthun .f. v. a. aufheben findet fih aig. Act. 8, 33: 7 xoloıg 
ovzodü 709m, aus Jeſ. 53, 8 (hebr. rpb), vgl. Diog. Laert. 5, 63: apdoswoav Tag 
auvdhzus, üs EIero Adinnos. — Endlich findet fih age nod A) bei Spät. abfolut 
— aus dem Wege ſchaffen, töten, mofür außer Aristoph. Ach, 565 ſich bei 
früheren Schriftftellern fein Beifpiel findet: So Mith. 24, 39: 0 xuraxkvouog — nger 
Önavras, raffte alle dahin. Act. 22, 22: uloe ano zug yrg Tov roiürov. Luc. 23, 18: 
alge zovzov! Act. 21, 36. Joh. 19, 15: üoov ügor* oravgwooy our! — Bei 
den LXX ift aioeır nebft Compof. die eigentl. Ueberf. von ai). Im N. T. finden ſich 
die Compof. anolow, Eulen, Zralpw, uerelow, ovvolow, vunspaiow, ohne andere bes 
merfenäwerte Eigentümlichkeiten, ald daß Zraiow.u. ovvalow an ben oben. angef. Stellen 
- objectölos, aljo ſcheinbar intranf. vorfommen. | J 
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Aiosdavopar, wahrnehmen, urfprüngl. mit den Sinnen wahrnehmen, dann übertr. 
bon geiftiger Wahrnehmung — inne werden, merken, verftehen, mehr von unmittelbaver, 
als von fhlugmäfig vermittelter Erkenntnis, vgl. Weish. 11, 14: öre yap 7xovoav dia 
ziv Wlov xoAdoswv edeoyerovulvovg avrovg, 70F0ovro Tod xuglov. In den Apofr. in 
beiden Bedeutt., jelten bei den LXX u. nur von geiftiger Wahrnehmung, wie aud an ber 
einzigen Stelle des N. T. Luc. 9, 45: yyvoovv To dmum Tovro zal nv nagarerohv- 
uevov an avıov, wa um MoFwvrou avTo. 

AloImoıs, &05, 7, Wahrnehmung, finnl. ſowol, wie geiflige, a) activiſch, 3. D. 
Boadeia- c109., langjames Begreifen, dann auch b) paſſ., 3. B. aloInow nagtyeır, in 
die Sinne fallen; 4300. now zwi. fih Jem. bemerfl. machen. Bei den LXX nur in 
den Prov. — ny7, 11, 9; 14, 6. 18; 15, 7; 14, 10 von der auf Erfahrung be 
ruhenden, durch Erfahrung gewonnenen Erkenntnis, erfahrungmäßigem Wißen, aljo eben 
fans paſſiviſch. Sp im N. T. Phil. 1, 9: noooeiyouu iva n ayarıy vuov Frı uahhov 
xl uarkov negı0ein &v Enıyvoocı nal moon alo9YHosı. En. ift die durch eindringende, 
den Dingen auf den Grund gehende Erfenntni gewonnene Einfiht, «ro. ein Erfahrungs- 
wißen, welches naturgemäß ein mannigfaltiges ift oder wird, weshalb es auch den Zuſatz 
7006 bat. Bon der Bedeut. Wahrnehmungs- oder Erfenntniövermögen (hier etwa ſ. v. a. 
Tact), entipr. dem Gebraude des Worte von den Sinneswerkzeugen, kann ebenjo wenig 
ſchon wegen ber Berbind. mit Zriyr. die Rede fein, als fie duch V. 10 erforderlich ge- 
macht wird. Auch Bar. 6, 41 hat es diefe Bedeut. nicht (gegen Wahl. 


AtoInrrorov, ro, Sinneöwerkeug; auf das geiftige Leben nur felten u. offenbar 
im übertr. Sinne angewendet, Plut. Mor. 1096, E: Zorı de zn: wuyns Ydıor elosnrn- 
gıov 6 vovc. So bei den LXX an der einzigen’ Stelle Ier. 4, 19: za aloInrrgu ng 
#00Ölus od uamaooe n woxn uov. Cbenfo, nur noch entſchiedener bildlich Hebr. 
5, 14: zelelwr  dE Eorı oregen Teogr av dıa ırv Fi Ta alodnrrom yeyvura- 
oufva Iyovrwv ngög dıazgıcıy xoAod TE xal x0x00, wo vgl. mit 2 Sam. 19, 36 an 
einen Uebergang aus dem Bilde zur Sache nicht zu denken ift. 


Attew, verlangen, bitten, erhitten, fordern. Es unterfcheidet fih von den ſynonymen 
Ausdrüden deouos, Zowraw, Zumırdvuiw fo, daß es das Begehren des Willens, Zuıtvuso 
das Begehren des Affectes, deoum, die Bitte des Bedürfniſſes bz, während Zpowraw die 
Form der Bitte fennzeichnet, wie aud euyeoIaı, weldes in der Prof.:Gräc. der eigentl. 
Ausdrud für die an die Götter ſich vichtende, als Gebet auftretende Bitte if. In Betr. 
der eigentl. Bedeut. von alrEw vgl. man die Compofita, fowie z. B. Xen. An. 2, 1, 8: 
 Booıhevg xeheveı vovg 'EMmvag napadörıas ra önda. $ 10: Savyuslw noreon ws x0uov 
Paoıkzög alte ra önla 7 ws din yıllar zul age. Ei uv yüo wg xoazew, ri der 
avrov aireiv, UM od Anpev Adıvra; Mit Ausnahme von EmıFvueiv werden ſämmtl. 
Syn. im N. T. vom Gebet gebr., aireiv auch mit dem Zuſatz dv ngooevxn Mtth. 21, 22. 
Vgl. die Verb. m. mgooeiyeoIm Marc. 11, 24. Col. 1, 9.— Phil. 4, 6: z7 moooeigr 
x0i 77 denos Ta almmuara vuov yvmgılioIw. Bengel u. nah ihm Trend a. a. S. 
legen Joh. 11, 22 Gewicht darauf, daß Jeſus von fich felbft nicht drei oder alreiotaı 
gebrauche, welches Martha a. d. St. anwende. Jeſus felbft ſage 2den Im» Luc. 22, 32, 
&6wrnow Joh. 14, 16 vgl. m. B. 13; 16, 26; 17, 9. 15. 20. Bengel jagt: „ai- 
ke videtur verbum esse minus dignum, quamquam LXX Deut. 10, 12 habent: 
ei xquoc 6 Feos 00V alreirm nap& 00v;“ Trend beſchränkt mit Unrecht den Gebraud 
von oireiv, wenn er es als Ausdrud der Demut, der Unterwerfung faßt: ‚‚alzw, the 
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Latin ‚peto‘ is more submissive and suppliant, indeed the constant word for the see- 
king of the inferior from the superior (Acts 12, 20): of the beggar from him that 
should give alms (Acts 3, 2); of the -chil from the parent (Matt. 7, 9. Luk. 11, 11); 
of the subject from the ruler (Esr. 8, 22); of man from God (1 King. 3, 11, Matt. 
7,7. Jam. 1,5. 1 John 3, 22), ef. Plat. Euth. 14: uyeodaı (otıv) alreiv ToUg Feovg.“ 
Es Tiefen ſich ebenſo viele Beifpiele vom Gegenteil anführen. Vgl. Xen. a. a. O. Deut. 
10, 12. Act. 16, 29 x. AHirew ift einfadh etwas haben wollen u. dies je nad) Um- 
ftänden dann al8 Forderung, Erſuchen, Bitte ausfprehen. Ebenſo wenig richtig erſcheint 
jeine Bemerkung, &owraw ſei der Ausbrud für eine an feines Gleichen gerichtete Bitte; 
‚vielmehr lehrt eine Betrachtung des neuteft. Sprachgebr., daß e8 nur die Form der Bitte . 
“ näher harakterifiert u. der zartefte, feinfte Ausdruck für Bitten ift; vgl. 1 Joh. 5, 16. 
(Der Prof.-Gräc. u. den LXX ift 2owraw in dei Bedeut. bitten völlig fremd.) Hier— 
durch erflärt ſich auch die von Bengel bemerkte Eriheinung zur Genüge. 
Aireiv wird conftr. fowol mit dem Accuf. der Sade, um die, als der Perfon, die 
man bittet. Sene8 Mtth. 7, 10; 21, 22. Luc. 1, 63; 11, 22. Joh. 14, 13. 14; 
16, 24. Act. 16, 29. 1 Cor. 1, 22. 1 Joh. 3, 22. Dieſes Mtth. 5, 42; 6, 8. Luc. 
6, 30; 11, 13. Joh. 4, 10. Auch naoa Tıvos Yaf. 1, 5. Mit dopp. Acc. Mith. 7, 
9. 11. Marc. 6, 22. 23. (10, 35 Lhm. Tpf.). Luc. 11, 11. Iob. 11, 22; 15, 16; 
16, 23. 1 Pelr. 3, 15. ri nupa wog Mith. 20, 20. Joh. 4, 9. Act. 3, 2. 1 Joh. 
5,15. Ohne Obi. Mitb. 7, 7. 8. Luc. 11, 9. 10. Joh. 16, 24. Sac. 1, 65 4, 3. 
1 90h. 5, 16, Ueber aizeiv 2v ovouari Tivog.f. unter Ovouo. 
Das Med., in der Profa von Hrdt. an häufig, bz. eigentl. für fi) etwas erbitten 
— ogl. Act. 7, 46: Frroaro zugeir xrı. — Marc. 6, 24. 25; 15, 8. Sal. 4, 2. 3. 
Mith. 20, 22 — jedoch ohne daß diefe reflerive Beziehung ſtets feftzuhalten oder zu bes 
tonen wäre. Urfpr. beſchränkte fih der Gebr. des Med. nad) Bekk. Anecd. graec. 81: 
alrsiogu Tov Gnodıdövra, rov ÖE uf anodwoorre aireiv. Jedoch ift auch dies nicht 
feftgehalten. — Es wird conftr. wie das Act. zi Mtth. 14, 7; 18, 19; 27, 20. 58. 
Mare. 6, 24; 10, 38; 11, 24; 15, 6. 43. Luc. 23, 25. 52. Yoh. 15, 7. Act. 12, 20; 
25, 3. 15. Eph. 3, 20. 1%0b. 5, 14. 15. Acc. mit Inf. Luc. 23, 23. ct. 3, 14. 
Mit folg. Inf. Act. 7, 46: zrroaro zvoeiv (Matthiä $ 53 b; Krüger 55, 4, 1), wo 
dieſe Verbind. aus der refler. Bed. des Med. zu erklären ift. Eph. 3, 13: alrovuaı un 
äynuriiv dv tais Hlıyeol nov Öndg üucv wird in derfelben Weife als eine Bitte des Ap. für 
ſich felbft zu verſtehen fein, da eine Auslagung des Subj. vuüs ſchwerlich zu rechtfertigen 
wäre, — Mit folg. wu Eol. 1, 9. Mit dopp. Acc. 13, 28. ri nog% wog Act. 9, 2. 


Alryua, zo, Bitte; wie das deutſche Forderung im paſſ. Sinne, das, was ih zu 

fordern habe, wovon alrnoıs (nicht im N. T.; LXX Richt. 8, 24. 1 Kin. 2, 16. 20. 
Hiob 6, 8) zwar nicht ftreng ſich unterſcheidet, da es, wie häufig die Verbalfubft. auf 
-515, in die paſſ. Bedeut. übergeht. Aber während alrmoıs nicht felten f. v. a. alrmua 
iſt, bz. Hingegen alrmua nie wie airmoıs die Handlung allein, fondern ſtets ben Inhalt 
der Bitte, alımoıs aber daneben auch allein Die Handlung , cf. Plat, Euth. 14, E: &mı- 
orhun alrroswg zul Öooewg Feois n Omrweng ov ein. Hieraus erlärt ſich zur Genuge 

| Bhil. 4, 6: 2v navıl 1 ngooeugn xai vn denoeı uera en yapıoriag ra alrnuara — 
 yvowgıbloHw nos Tor Heov, wo das Verhältnis zwifhen denoig u. alrma Schwierige 
ieiten macht, ſobald man arrnua nicht genau im pafj. Sinne faßt: „was ihr zu bitten 
Habt“, Es Handelt ſich nit darum, die alemuara in der Form ber öfnoıs, ſondern uerü 
byagıorlag als Gebet u. Bitte vor Gott zu bringen. Indem ber Nachdruck fomit auf 
"ns eux. liegt, unterfheidet fi dfno. u. ar. nur wie Form u. Inhalt im Allgem. — 
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Außerdem noch Luc. 23, 24. 190h. 5, 15. — LXX Bi. 20, 65 3, 4 — Hbyun- 
1 Sam. 1, 17. 27. Eſth. 5, 7. Pf. 106, 16 = maRV. : 


"drcotew, abfordern, zurüdfordern; von rechtlicher Beitreibung einer Forderung oder 
von Rechtsanſprüchen, vgl. Deut. 15, 2: apnous nav ‚19805 — 8 — co 6 nm 
olov, xal Tov adeApov 00v 0oVx enormoss. DB. 3: Tor oA)oTgL0vy Onumnosg 0008 
döy 7 001 nog avıw. Mit dopp. Uccuf. oder ri dx wog Aesch. Choeph. 392. Im 
N. T. Luc. 6, 30: and Tov alpovrog Ta 00 un anolreı. Luc. 12, 20: zn» yuynv vow 
Onoıovow ano 00V. Bol. Weißh. 15, 8: ro zig wuyng anumm$eig xo&og. — Andoc.. 
p. 126 Reisk.: zavra vuas, el uev Bovrose, aira* el dE un BovAeode, amt. 


"ESoıriw, herausfordern, etwas ausgeliefert verlangen (reclamieren). - Diod. Sic. 
4, 79: Ente ov Aaldarov Eis Tıuwplov. Med. für fi reclamieren, vgl. airdw. Luc. 
22, 31: 6 ouravag ZEnrnooro vuas Tov OWwıdocı WG Tor olrov. 


’Erouseow, andringend bitten, betteln. Luc. 16, 3; 18, 35 (Rec.: noooawv). 


‚IIegaıreoueı, Act. ungebräudl:; fi etwas erbitten, losbitten, indem der Gebetene 
al8 widerftrebend, oder das Erbetene als ſchwer zu erlangen gedacht wird. Xen. Mem. 
2, 2, 14: nagmmmon Tovg Feovg 001 ovyyrouovas eva. Dann aud fi etwas ver— 
Bitten, ablehnen, Erbetenes ausſchlagen; Jemanden losbitten. Hauptfähl. im der fpät. 
Gräe., beſ. bei Plut.; doch auch bei Hrdt. Xen., Dem. u. Tragg. Im N. T. — ab- 
lehnen, ſich entziehen, ſich weigern, mit folg. Acc. Act. 25, 11: oð nopmrosum To 
anosavew. Hebr. 12, 25. 1 Tim. 4, 7; 5, 11. 2 Tim. 2, 23. Tit. 3, 10. Bol. 
Polyb. 5, 27, 3: zodg apxovras magurreioge, die Einladung der Obrigkeit ausihlagen. 
Plut. Mor. 206, A: yvvaisa nagom. fih von der Frau ſcheiden. Mit folg. un mit 
Inf. Hebr. 12, 19. — Sich entſchuldigen, Luc. 14, 18. B.19: %e us napnrnulvor. . 
Cf. Plut. Mor. 868. 


Iloooaurew, dazu exbitten, zudringlich fordern, — betteln. Job. 9, 8. Marc. 10, 46 
Rec. Lchm. Statt nooooirns. Luc. 18, 35 ſyn. Znaıteiv. Ilgooatrng Bettler (bei Sp., 
Luen. Blut) Lchm. Tdf. Joh. 9,8. Marc. 10, 46 Tdf. BR - 


Aichv, @vog, 6, zufammenkgd. mit dei, alle, all, immer, (niht, wie noch Trend 
annimmt, mit &w, Am, vgl. Curtius 385); daher — Dauer, Zeitdauer. Ct. Aristot. 
de coel. 1, 9: 76 zug TERog TO negıdyor zov 176 ixkorov Lwrs Xo0vor, od under ken: 
x0ra Püow, law Exdotov xEörhmtan . xara Tov avrov dE A0yov xal TO TOO navzög 0vEuvoV 
TEAOG xal TO Tov mavıa xoovor (cf. xo0vos de agıd>uos xırnoewg, Id. ibid.) zu) env 


aneıplay megı&yov Töhos alarm Lot ind Tod de eva EMPOS nv inwvuular, in 
welcher Stelle. zugleich der Sprachgebr. richtig angegeben ift. . In der älteren Gräc. neml.- 
borwiegend u. auch noch im der att. Gräc. bj. oiw» die Dauer im der Beihränfung auf: 
den Zeitraum des menſchl. Lebens. — offenbar die nächſtliegende Vorftellung bei. diefem 
Begriff; daher — Kebensdauer, Lebenslauf, Rebenszeit, überhaupt Das Leben, 
in feiner zeitlihen Dauer. So bei Hom., Hef., Pind. Of Hom. Il. 24, 725: üveo, 
an alwvog veos WA, xud dE ue xuomv Asineıs. Pind. Ol. 2, 120: adargvv veuovra: 
eiaya. Hom. Il. 16, 453: aurag ned Tor yes Man yoxn Te xal al. Auch 
bei Hrdt., Xen., Tragg., Plat., Blut. — Soph. El. 1085: zayxiavrov alova Aov. 
Plat. Lgg. 3, 701, C: xaAenov alva dıayovrag un AnSol note xuxwv. Hät. 3, 40: 


a x - 3 
ovTw dınpegeıv Tov alöve. Xen. Cyrop. 2, 1,7: dia navrög Too alüvog Gunxovodvrec 
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Bıoreden. Daher von Euftath. erfl. ⸗ 76 uergov zig drdpwniong Laie. Heſhch.: 
© ns Lwns xg0v05. Aus dieſer urſprüngl. Begrenzung des Begriffs auf das menſchl. 
Leben erklärt fich ebenfowol, daß es zumeilen den Zeitraum -eineg menſchl. Lebens 
— ein Menjhenalter — bz. (worauf ſich wol die Bemerkung des Hieron. zu Ey. 26 
ftügt, es bz. einen Zeitraum von 70 Jahren), fo daß e8 ein Menjhenalter vom Geſichtspunkt 
der Zeitdauer aus, wie yeveı von dem der Geſchlechtsgenoßenſchaft aus benennt (vgl. Lue. 16, 8. 
Eph. 2, 7. Col. 1, 26. Eph. 3, 21: aic nũouc Tag yeveüg Tod alwvoc Tüv eimvov), 
als auch daß es übergeht in die allgemeinere u. weitere Bed. Zeitalter. Diod. 3, 37: 
&v TO TE0TEDOV alonı. Dion. Hal. A. R. 1, 3: xoövo» On000v üv 6 — alov üvr- 
un. 7, 55: 0005 0 uaxpog aldv ueraßoläc peosı. Leicht aber ergab fidy die Ausdehnung 
des Begriffs der Dauer auf die unbegrenzte Zeit, die Emwigfeit a parte ante u. a parte 
post, indem es nur der Abstraction von der bisherigen Einfhräntung des Wortes auf eine 
beftimmte Zeitdauer bedurfte, um zu der Bz. einer unbeftimmten Dauer zu gelangen. 
Die hierher gehörigen Ausdrüde 2E udwvos, an’ ulwvog, ic aluva, di’ uluvoc gehören 
jhon der fpät. Gräc. an. Aristot. de mund. 5: ravra dE navıa koızer avın (sc. ır 
) 005 üyasod yırousva mv di’ almvog owrnelav nagkyew. Gntereſſant ift, um 
dies hier anzufügen, der von Curtius 385 f. nachgemiefene Zufammenhang des Wortes mit 
dem ſanskrit. &vas, Gang, Wandel, im Blur. Gewohnheit, Sitte; althochd. dwa, Ewig— 
keit, dann in abgeleiteter Bed. Geſetz, Vertrag, Ehe; ſ. R. v. Raumer, Einwirkung des 
Chriſtentums auf die althochd. Sprache, 1845, S. 329.) 

Indem alſo alu je nah dem Contert die Dauer eines beſtimmten Zeitraumes oder 
überhaupt die [unendl.] Dauer [der Zeit], Zukunft wie Vergangenheit, bz., eignet es ſich 
zur Wiedergabe des hebr. n>i>, wofür e8 LXX ftändig fegen, nur daß D5ir umgekehrt 
zunächſt eine Zeit bz., deren Ende oder Anfang fih der Wahrnehmung entzieht (von D5y 
berhüllen), „einen Begriff, welcher da anhebt, wo der Bereih unſeres Wahrnehmungs- 
vermögens aufhört“ (v. Drelli, die hebr. Synonyma der Zeit u. Emigfeit genetiih u. 
ſprachvergleichend unterfuht [Leipzig 1871], S. 70 ff.), alfo eine unabfehbare Zeit, un: 
vorbenflih, wenn e8 Bergangenheit ift, endlos, wenn es fi‘ um Zukunft handelt, vgl. 
Gen. 6, 4. Yof. 24, 2. 1Sam. 27, 8. Er. 15, 18. Deut. 23, 4. Neh. 13, 1. Da 
nad erft geht e8 in die Bedeut. eines beftimmten, namentl. zufünftigen Zeitraumes über, 
jedoch fo, daß es innerhalb der Grenzen desfelben die Ununterbrodenheit, Unaufhörlichkeit 
heworhebt, aljo z. B. Er. 21, 6: nb55 1271, dovktiosı avro eis aiwva. Deut. 15, 17: 
Foruı 001 olxerng es Tov alıvao. Jeſ. 32, 14. 15: Zoovrar ai zwunı onmaa wg Too 
alovos . » . Eus iv In ip’ vuas nveöuo ap vıymkov, vgl. B. 17: xol xoarnosı 
7 dıxmooVvn üvanavow zul menordores Emg Tov almvog; |. Lexika unter D519. So 
auch v. Orelli a. a. D., welder darauf aufmerffam macht, daß 3. B. Er. 21, 6 u. a. 
„auf immer“, nicht. „auf ewig“ zu überſetzen ſei. Namentl. häufig finden fih ano zoo 
alwvog, un’ alwvos, dı’ alövog, eis Tov alwva, auch der Plural eis rovg alövag, welder 
wol durch einen Nachklang der Bedeut. Zeitalter zu erklären ift, u. nad) den in Steph. 
twhes. ed. Paris. gegebenen Notizen in der Prof.-Gräc. zwar nit ganz ungebräuchl., aber 
doch ſehr ungemöhnl. ift. Pi. 61, 5; 77, 8: um Eis Toüg aluvag ünu vera xÜguog; 
Dan. 2, 44; 6, 26 u. a. ©t.; no0 zwr aluvov Pi. 55, 20. 

Zur Erklärung des neuteſt. Spradgebr. (in welchem nur bei Jak. das Wort 
fehlt), reiht num die Rüdfiht auf den Gebraud der LXX, welder im Ganzen dem ber 
Prof.:Gräe. gleihlommt, nicht hin. Denn nicht allein eis Tov alwuva Mtth. 21, 19. 
Marc. 3, 29; 11, 14. Joh. 4, 14; 6, 51. 58; 8, 35. 51. 52; 10, 28; 11, 26; 
12, 34; 13, 8,14, 16. 1 Cor. 8, 13. 2 Cor. 9, 9. Hebr. 5, 6; 6, 20; 7,17. 21. 
24. 28. 1 Betr. 1,25. 1305. 2, 17. 2906. 2; eis alöva 2 Petr. 2, 17 (nicht bei 


9 4 i - Aicoy 


Lchm. Tdf.). Jud. 13; elc rν ala Tov almvog Hebr. 1, 8 nach Pſ. 45, 8; dis rodg 
 alövog Mith. 6, 13 Rec.; Luc. 1, 33. Röm. 1, 25; 9, 5; 1, 0% 16,27. Seo, 
11, 31. Hebr. 13, 8; es novrog ToVc ulwvas Jud. 25; eig Tovg — — 
(der nach hebr. Weiſe hinzugefügte Genetiv zur Verſtärkung des Begriffes, Umſchreibung 
des Superlativs, Matthiä 8 430, 5; 446, 11, 5. Kühner $ 414, 5, b— in ber Prof. 
Gräc. eine Eigentümlichfeit der trag. Sprade — im 4. T. der Singul. eis Tor love 
Tod oluvoc, nur an einigen Stellen, hebr. D51wb 19%, 197 pb4>), Sal. 1, 6. Phil. 4, 20. 
1 Tim. 1, 17. 2 Tim. 4, 18. Hebr. 13, 21. 1 Petr. 4, 11; 5, 11. Apof. 1, 6. 18; 
4, 9. 10; 5, 13 (14 Rec); 7, 12; 10, 6; 11, 15; 14,11; 15, 7; 19, 3; 20, 10; 
22, 5; an’ aiwvog Luc. 1, 70. Act. 3, 21; 15, 18; &x rov alwvos Joh. 9, 32, ano 
tüv aluvav Eph. 3, 9; neo Twv aiwvwv 1 Cor. 2, 7, — fondern aud) Ausdrüde wie 
5 olv o0ToG, ueAAwv, oxouervog, Exeivog, ovvrälsın Tov olawog finden fih, in denen 
ſich ein anderer Einfluß geltend macht, meml. der des nahbibl. u. vabbin. Sprach⸗ 
gebrauchs, ſo daß wir hier ein Beiſpiel haben, wie Ausdrücke der Schule in die Sprache 
der heil. Schrift aufgenommen werden. Die altteſt. Weißagung gebr. neml. an manchen 
Stellen den Ausdr. Dan mrAns2 Gen. 49, 1. Num. 24, 14. Deut. 4, 30; 31, 29. 
gef. 2, 2. Ier. 23, 20; 30, 24; 48, 47; 49, 39. Ezech. 38, 16. Hol. 3, 5. Mid. 
4, 1; Din munsa Ezech. 38, 8, nicht um damit die fpätefte Folgezeit zu bz., über 
welche hinaus das Auge nicht weiter dringt” (Higig zu Mid. 4, 1), fondern überhaupt 
die legte Zeit (gegenüber mönn. Koh. 7, 8. Jeſ. 46, 10. Deut. 11, 12; nicht aber 
im Gegenfat gegen die Zeit des Sprechenden), die Endzeit der geſchichtl. Entwidelung, 
j. Num. 24, 14. Deut. 4, 30; 31, 29. &. 38, 8. Ser. 23, 20; 30, 24; 48, 47; 
49, 39. Hof. 3, 5, in melder ſowol aller gebrohte Fluch mie das meſſian. Heil (f. d. 
a. ©t. u. Jeſ. 2, 2. Mich. 4, 1) fih offenbaren fol, alfo die Zeit der ſchließl. Ent- 
fheidung, die Zeit des Abſchlußes, daher die jüd. Ausleger, u. mit Recht, diejen 
Ausdr. überall im meffian. Sinne verftehen. Kimchi zu Jeſ. 2, 2: „Ubicunque leguntur 
haec verba Da m’arna, ibi sermo est de diebus Messiae.‘“ (S. aud Drechsler, 
Knobel zu Jeſ. 2, 2; Hengftenberg über-Bileam, ©. 158 ff., Chriftologie I, zu Mid. 
4, 1.) Wenn man aud nicht ganz unbedenklich mit Deligfh zu Hebr. 1, 1 fagen fann, 
es jei damit „das in der Anfhauung des Spredhenden an der Grenze jeines Geſichtskreiſes 
gelegene Ende der dießfeitigen Gefhichte” gemeint, wodurch der Begriff einen wechjelnden 
Inhalt erhielte, den er in dem Bemußtfein der altteftam. Scriftiteller offenbar nicht hat, 
jo ift doch richtig, was derjelbe zu Jeſ. 2, 2 jagt: „Der Begriff ift eschatologiſch, aber 
nad Maßgabe des Gefichtöfreifes de Sprechenden.“ Wenn Gen. 49 die Befigergreifung 
Kanaand in diefe Zeit verfegt wird, Deut. 4, 30 dagegen die Zerftreuung Israels, vgl. 
Hof. 3, 5, u. wiederum Jeſ. 2, 2 „die Endzeit im eigentlichften, reinften-Sinne“ gemeint 
ft, „Die mit dem Anfange des neuteftam. Aeon beginnende u. am Schluße desſelben ſich 
oollendende, vgl. Hebr. 1, 1. 1 Betr. 1, 20 mit 1 Cor. 15 u. der Apofalypfe.“ (Del.), fo 
will nicht bloß die gefhichtl. Entwiclung der Weißagung im Allgem., jondern vor allem das 
beachtet fein, daß es ſich jedesmal um ein befonders enges Verhältnis des in Rede ftehenden 
zur meſſian. Zukunft handelt. So ift z. B. die Befigergreifung Kanaans von einem gewiſſen 
Geſichtspunkte aus, neml. als erfter Schritt, Erfüllung der meſſian. Verheißung, wie die Er: 
löſung aus Egypten als Bürgſchaft des mefj. Heiles gilt. Das Ende der Tage ift die Zeit, 
in welcher fih die Geſchichte der ſchließlichen Entjbeidung begiebt. Vgl. E. Haupt, der 
erſte Brief des Joh, ©. 2. LXX geben diejen Ausdrud wieder durch Zu Zoxrwv züv 
nusgör, dm’ 2oxarov, koyary Tor Tuesgwv, tv Tais Zoxaraı nusgois (j. Zoxerog); vgl. 
Hebr. 1, 1 u. a. Chald. — uni Hion, yarı ion, nahbibl, fynagogal = nbiyn yp 
Celitzſch zw Hebr. 9, 26), wofür im N. T. owräua zo olmvos Mith. 13, 39. 
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40. 49, 24, 8; 28, 20; ovrräsa Twv aiwvor Hebr. 9, 26, Abſchluß des Zeitlaufs, 
der bisherigen Weltentwickelung, des Weltlaufes; vgl. das paulin. 1 Cor. 10, 11: zavıa 
in ronoi ———— ———— Zygagn dE mo0g vovdeolav Hucv, ec ode zu Töm Tor 
aiwvwv xurnvınxev, ſowie To mAngwua Tov xoovov Gal. 4, A. Es befteht zwiſchen 
Hebr. 9,.26. 1 Cor. 11, 11 einerſeits u. Mtth. 13, 39 ac. andrerfeit8 eine Verſchieden— 
heit, jofern der Ausdruck im Ev. Mtth. auf die noch zulünftige Endzeit hinweiſt, Hebr 
9, 26 aber, wie 1 Cor 10, 11 die Gegenwart harakteriftifch bz. wird. Wird neml, bie 
meſſian. Zeit im Blick auf die Vergangenheit betrachtet, fo ift fie die Zeit der ovvrälsıe 
zw aiovor;, im Blick auf die Zukunft aber ſteht die ourräisin Too alovoc nod) bevor, 
jofern der Bisherige Weltlauf feinen ſchließl., endl. Abſchluß noch nicht gefunden hat; der 
Sing. faßt Die adves, melde bis dahin vergangen find, in die Einheit des alar odT0G 
zufammen. Dies erhellt näher aus der meitern Ausbildung der an DW= mens ans 
fnüpfenden Anfhauung. Die Zoyaraı nuzooı neml. eröffnen den Ausblid in eine gänzlich 
von der erfüllten meffian. Weißagung beftimmte Zukunft, welche man als Na bbiYr, olwr 
2oxdusvos, uelhov, &xeivog bz., wohingegen man die Vergangenheit u. Gegenwart bis zu 
jener Zeit ald 77 D>ir benannte, aiwv ovrog. „Distinctionem hane“, fagt Lightfoot zu 
Mtth. 12, 32, „invenias in unaquaque fere pagina rabbinica.“ 834 obs» ift die Zukunft, 
welche die Vergeltung bringt, Miſchn. Sanhedr. 10, 1: „Derjenige, welcher jagt, das Gefeß 
ift nicht vom Himmel, hat feinen Anteil an der zufünft. Welt“; als Zeit u. Welt ver Ber- 
geltung ijt in ihm nichts von dem zu finden, was den gegenwärtigen Wettlauf fennzeichnet, 
Beradioth 17, 1: „nicht wie der mr obs ift der war Db99; im ihm ift nicht Een 
u. Trinken, nicht Ehe, nit Handel, nicht Haß nod Neid noh Zorn, fondern die Ge- 
rechten werden figen u. ihre Kronen auf ihren Häuptern tragen u. werden ſich ergegen im 
Glanze der Schechinah“ (vgl. Luc. 20, 34f. 1 Cor. 6, 13). Pirke Aboth 4, 16: „Der 
mim D517 ift wie eine Borhalle von dem Ka nb1Y; darum puße did in der Vorhalle, 
damit du eintreten Fünnteft in das Triclinium, das innere Gemach.“ Der war iſt 
ewig, denn (Kidduſchin 39, 2 u. a.) die Berheißung on non (Deut. 22,7; 5, 16) 
wird fein in dem Aeon, welder vollfommen lang (d. i. ewig) if. Sectirer — wol die Sab- 
Ducher — behaupteten, es gäbe bloß eine Welt, mx nor DB Tin; deshalb wurden 
nad Berach 9, 5 die Schlußformeln der Benedictionen im Tempel, welde bis dahin mit 
Ds19 ſchloßen, abgeändert in Dyır= 797 ober jn, nah Sal. Raſchi: „damit fie 
Iehrten, e8 gäbe zwei mnb1>, u. Diejenigen zurüdwiefen, melde die Auferftehung der Toten 
leugneten“. Vgl. Tanch. 52 bei Lightfoot a. a. D.: „Mundus -futurus est cum jam 
exiit homo ex hoc mundo.“ Nun fragt es fi), weldher diefer beiden Zeiten gehören die 
mr nina an? Schabbath fol. 63 heißt es: „Dixit R. Chijja, Bar Abba: Omnes 
prophetae omnino non sunt vatieinati nisi de diebus Messiae, sed xa D5195 oculus 
non vidit praeter te, o Deus“, Jeſ. 64, 6. In diefer u. vielen anderen Stellen wird 
alfo entjprehend dem Ausprude oa mans bie Zeit des Meffiad zu dem mim D>1Y 
gerechnet, wie Alles, was für da8 Ende der Tage in Ausficht geftellt wird. ©. Bleek zu 
Sebr. 1,1. So z. 8. die Dan. 12, 2 verheißene Auferfehung, indem R. Saadias Gaon 
in Emunoth, fol. 36, 1 von den Auferftandenen fagt, Gott werde fie verjegen von den 
Tagen des Meſſias zu den Freuden des war DbıY. Andrerſeits aber wird manches 
Mal auch der alor uirmv als Zeit des Meſſias bz,. 3. B. Targ. zu 1 Kin. 4, 33: 
„RWAaT Inn nabyar m wmbra, in seculo hoc et in seculo futuro Messiae.“ 
Berachoth, cap. 1 (bei Lightfoot zu Mtth. 12, 32): „Diebus vitae tuae innuitur hoc 
saeculum; omnibus diebus vitae tuae superinducuntur Dies Messiae.“ Bgl. auch Ochler, 
Art. „Meſſias“, in Herzogs R.-E. 9, 432 (2. Aufl., ©. 664), welcher noch Tosephot 
zu Bab. Sanh., fol. 110 b anführt: „die fünftige Welt, das find die Tage des Meſſias.“ 
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Endlich aber werben auch anderwärts bie Tage des Meſſias von beiden Welzeiten geſchie⸗ 
den u. zwiſchen beide geſetzt, von Oehler a. a. O. als eine Modification der erſten Ans 
ſich bz. welche überhaupt wol als diejenige bz. werden dürfte, welche ſchließl. faſt alleinige 
Geltung erlangt hat; 6 alov yuemv iſt dann die Zeit der neuen Welt. Zur Literatur 
über diefen Gegenftand vgl. Die bei Meuschen, nov. test. ex talmude illustr., p. 1116— 
1183 gefammelten Abhandlungen von Herm. Witsius, diss. de seculo hoc et futuro; Jac, 
Rhenferd, I. de phrasi graeca N. T. 6 at. 6 aA. et hebr. 27 0519 exhibens 'sum- 
mum argumentum, quibus probatur, seculum fut. non denotare dies Messiae; II. exhib. 
testimonia rabbinorum ete.; III. vindiciae sententiae de sec. fu. — Lightfoot, hor. 
hebr. zu Mtth. 12, 32. Schoettgen, hor. hebr., diss. de seculo hoc et fut. p. 1153— 
1158. Buxtorf, lex. chald. s. v. ob1Y. Wetstein, Nov. test.. zu Mtth. 12, 32. 
Hierauf geftügt giebt Bleek zu Hebr. 1, 1 eine nicht ganz befriedigende Ueberficht. Gelb: 
ftändig ift die Darftellung Oehlerd a. a. DO. Auch vgl. meine Schrift über die eschatol. 
Rede Mith. 24, 25, ©. 247 ff. Schürer, neuteftam. Zeitgefh. $ 29, 9. Weber, alt 
ſynag. Theol., ©. 354 ff. i 

In dieſen Ausbrüden hat 0513 |. 3. |. die Bedeut. Emigfeit verloren u. eine andere 
angenommen, fir welche wir einen angemeßenen Ausdruck im Grunde nicht haben. Denn 
die fonft anjprehendfte Ueberf. Weltzeit paßt um deswillen nit ganz, weil sr obıy 
endlich, war 0519 unendlich ift, jenes die Zeitlichfeit, dieſes die Emigfeit ſelbſt bz. Wie 
diefer Sprachgebr. ſich gebildet, ift nicht mit Beftimmtheit zu jagen. Zu dem angegebenen 
zuerft ſich darbietenden Ausgangspunct, die Zukunft ald war o51Y zu bʒ., ift jedenfalls 
Hinzuzunehmen, morauf Orelli, ©. 80 ff., aufmerffam macht, der in prophet. u. poet. 
Diction häufig gebr. Plural ornabıy, welcher den Begriff fteigern fol, aber auch unwill— 
fürlih eine gegenfeitige Begrenzung jest; ferner die Zufammenfegungen TI-mb1P, 23 
one) u. endlid die Ausfiht auf die Neuordnung der Dinge durch den Meſſias, wodurch 
dann das jest u. bis dahin „auf ewig“ Yeltgefegte dod ein Ende finde. „Da man 
dennoch für das leßtere die Bz. dbys beibehielt, jo gewöhnte man ſich daran, aud eine 
Periode jo zu nennen, deren Endlichkeit man nicht leugnete, ja deutlich vor Augen hatte, 
wie die bald ftändig gewordene Terminologie beweilt, wonach man dem Tr DS17 einen 
827 0519 gegenüberftellte, wovon erſteres zunächſt die laufende Weltperiode oder die Zeit: 
lichkeit, letzteres den mit der Neugeftaltung der Welt beginnenden Xeon oder die: Ewigkeit 
bz.“ Fraglich erfcheint nur, ob rm ob1Y bzw. das D51Y5 des Geſetzes, u. nicht viel- 
mehr der 837 0519 den Ausgangspunct diefer Terminologie gebildet hat. 

Bei ben LXX findet fih der term. techn. alwr ovrog, ehr nicht. Cod. A hat 
Jeſ. 9, 7 narno Tov uekkovrog alwvos, wie nad) Eufebius (vgl. Field, Hexapla II, 448) 
auch in andern Handſchrr. fich gefunden haben foll; doch ift dies als chriſtl. Correctur des 
ehten LXX - Textes zu betrachten, weldher ueyarng Bovang ayyeLog hat. 

In den altteft. Apokr. findet fih nur Eine Spur diefer Vorftellung, Tob. 14, 5: Zwe 
Imgwdocı xagoi Tod alövos, wo nad) dem Zufammenh. der ale» odroc gemeint fein 
muß. Dagegen in 4 Csr. findet ſich der Ausdruck ſelbſt. 7, 42. 48: „Praesens sae- 
culum non est finis...... dies enim judicii erit finis temporis hujus et initium tem- 
poris futurae’ immortalitatis, in quo transivit corruptela.“ 8, 1: „hoc seculum feeit 
altissimus propter multos, futurum autem propter paucos.“ Daß Philo den Ausdrud 
nicht hat, kann bei feinem Verhältnis zur meſſian. Hoffnung nicht Wunder nehmen; be⸗ 
geichnend iſt, daß er 7 w x muäs aiarı nicht der Zukunft, fondern der Vergangen- 
beit (n00 alwvog) gegenüberftellt, de nom. mut. 1046, A; cf. J. B. Carpzov, exercitatt. 
‚in ep. ad. Hebr. ex Phil. Al. zu Hebr. 1,1 u. 2,5. Das Fehlen dagegen in ben altteft. 
Apokr. dürfte beachtenswert fein für die Zeit ver Entftehung dieſes Theologumenons. 


Aiıv i 97 


‚Im, die neuteft, Sprache iſt der Ausdruck 5 aiwv oVros, νν als ein ebenfo 
verſtandlicher wie richtig gegriffener übergegangen, u. zwar zunächſt ebenfalls zur Unter- 
ſcheidung des gegenwärtigen Zeitraums von dem zukünftigen, der nach der Entſcheidung 
über den bisherigen Beſtand eintritt u. die Vergeltung mit ſich bringt. So Marc. 
10, 30. Luc. 18, 30: 05 ouXl um amolaßn mohlunluolova dv zo zug Tovrw 
di iv 16 eioyı TO Eoxoutvw Lwnv aiwvıor. In der Parallelſtelle Mith. 19, 28 heißt 
8: &v zn nalıyyeveoig ötey xuFlon 6 viog Tod avtowmov El Igorov d6äng avzoo, 
u. Luc. 20, 35 werden den viois Too almvog Tovrov entgegengefegt oi de xurakıw- 
porec Tov alwvog Fxeivov xul σ dvaotaoswc Tns dx vexowv Tugeiv. Es ift alfo 
© adv geld. die mit der Palingenefie (vgl. Apok. 22, 5) eintretende neue Weltzeit (ſiehe 
unter makıyyeveoie), beginnend u. bedingt durch die Auferſtehung der Toten, reſp. durch 
die Wiederkunft Chrifti, Mith. 13 u. 24; demnach umfaft der «lo» ‚ovroc die ganze 

Weltzeit bis zu dem Punkte der ovvr&ätsın rov alwvog, in welchem Ausdr. die Bezieh. auf 
die Zukunft nod fehlt; ihren Schlufteil bilden die rn zwv alwrov 1 Cor. 10, 11, owr- 
elsıa Twrv aiwvwv Hebr. 9, 26, in welcher Bz. in derjelben Weife die bisherige Weltzeit 
wie an anderen Stellen die zufünftige (Eph. 3, 21: eis yercas Tov alwvog zur aluvuv, 
Sebr. 13, 8: es rovg alwras) behufs Verallgemeinerung des Begriffes im Plural bz. 
wird, wie anderwärts xoovor, z. B. 1 Betr. 1, 20. Act. 1, 6; lat. tempora. In Hebr. 
9, 26 will Riehm, Lehrbegr. des Hebräerbr. 1, 209 die Anfhauung finden, daß der 
Wendepunft beider Weltzeiten jhon eingetreten, der alwv uw» jhon begonnen habe mit 
der erſten Erſcheinung Chrifti, gegen Hebr. 1, 6; 2,5--8; 11,40. 1 Cor. 15, 20—28, 
Bol. Hebr. 6, 5 mit 4, 9. 11; 10, 35. 36. Es beſagt der Ausdruck owrälsue tür 
‚aioveo» nichts Anderes als 1, 1: dm’ Zoxarov rwv nusowv zovzwv, vgl. 1 Betr. 1, 20, 
a. wie Diejer dem bibl. Spradfreife entnommen ift, fo jener dem der 
Schule u. des Gemeindelebend. Der Schlufteil des al» odrog ift eingetreten mit der 
Erſcheinung des Meſſias, Zoxaror zwv xoovwr, :Eoy. nulga Act. 2, 17. 1 Betr. 1, 20. 
Hebr. 1, 1, welch Iegterer Ausdruck anderwärtd auch wieder begrenzt wird auf die ber 
Paruſie unmittelbar vorhergehende Zeit, 2 Zim. 3, 1; vgl. 1 Tim. 4, 1. 1 Petr. 1, 5. — 
Indem nun der alwv uw» durd die in der ovvrälsın Tod aimvog getroffene Entſchei— 
Dung Mith. 13, 39. 40.49 fittlich gewertet wird, vgl. Luc. 20, 25: oi de xarasıw- 
Hevrss ToV ulwvog Exelvov Tuyeiv, ſowie 4 Esr. 8, 1 vgl. m. Mith. 20, 16; 22, 14, 
wird aud dem ala» ovrog ein dem entgegengefegter fittl. Charakter beigelegt als einer 
Zeitftrömung, welche der geoffenbarten Wahrheit Gottes abgemendet ift, Mith. 13, 22: 7 
‚ulgıuva ToV alwvog Tovrov (rovrov fehlt bei Lhm. Tdf.) oyunviysı Tor Aöyor, dgl. 
B. 24 ff. 40. Luc. 16, 8: oi viol Tod alwvog Tovzov YgovuuwTego. Umeg Todg viovg roũ 
‚pwrög. Died wird namentl. in den paul. Schriften betont. Röm. 12, 2: un ovoxnuari- 
LeoIe To alwvı Tour, GAR uETauogpovode 7 Avaxamıdosı ToV vooc. 2 Tim. 4, 10: 
‚eyannoas rov vor alawa. Bgl. Tit. 2, 12, wo die aodßea u. bie xoogıxad Eredar 
als dem vür, almr entſprechend gefaßt werden. Eph. 2,2: 2v auaprluus NEQLETOTNOUTE KOT 
" zov alaya Toü x0ouov rodzov, |. xoouos. . Daher Gal. 1,4: onwg Enrau nuäg &x Tod 
‚tveotörog alwvog n0v7g00, |. U. dviornu. 1Cor. 2, 6: oopla vov alövos roðrov opp. 
‚Feov. 3,18; 2, 6. 8: Gpyovreg Tov alavog tovzov. 2 Cor. 4, 4: ö He0g Tov ‚lwvog 
_ zoirov druplwor Ta voruara tüv ümoror es 70 um avydonı Tov Qwrıouöv Tv 
„wvayy.; dgl. Luc. 16, 8. Auch Hebr. 6, 5 dürfte hierher zu zählen fein: xuAo» yevoa- 
ulvous Ieo0 dmua Övrausıs re uelhovrog oiwvog, dgl. Eph. 3, 20. Hebr. 7, 16. — 
Sonft findet fih der Ausdruck noh Eph. 1, 21. 1 Tim. 6, 17. Eph. —— dv Toig 
„alcoı rois dnspzoulvors. hm. 6 xupög odrog, 6 vüy agös, 0 x0Guog ovrog, W. J 
„Inden johann. Schriften, Ev., Epp., Apok., wie Jak., Judä findet fi der Ausdr. nicht. 
Cremer, Bibl.theol. Wörterb. 6. Aufl. 7 


98 Aicoy — Aiwvıos 


Eigentüml. ift 2 Petr. 3, 18: auıw rn do&a xul vıv nal ec nuegov aiwvog, |. unter 
Tulon: nudon IroAvVTEWOEWG, OWTNOLAS, xvolov, wo der Genetiv angiebt, was den Tag 
charakteriſiert, indem er zur Offenb. desſelben dient. So iſt — al@vog opp. wur der 
Tag, an welchem Ewigkeit offenbart wird, u. zwar in demſelben Sinne wie Sir. 18, 10: 
ws oTaywv Ydaros ano Iahacong xal ypog auuov, obrwg oAlya Er tv nueon aiwvog. | 

Anschließend an nachbibl. Sprachgebrauch ift auch Her »urnorloda TovG 
olwvas Onuarı Feov, ſyn. 10 Phenouwor; 1, 2: di’ 00 xal Znoimos ToVG ülmvas, wo 
08 ulavig = ornbiyr. Ebenfo Sap. 13, 9: el yag To00VTov loyvoar eidevar va du- 
vovraı 0Toxa0a0FaL Tov alvo, Tov Tovrwv deonornv nWg Tayıov oöx voor; Es 
bz. obY, nnby im nahbibl. Hebr. häufig die Welt, wie fie fih im taufe ber 
Zeit darftellt, wie fie und erſcheint, ausgehend von der Bed. des Wortes in der bisher 
beſprochenen Formel. S. unter xoowog. Der Uebergang von obır in der Bed. alwr 
zu der Bed. xoowos lag in biefer Formel um fo näher, als gerade die Vorftellung von 
der Zukunft in die einer zufünftigen Ordnung der Dinge, die Borftellung ver Weltzeit, 
des Weltlaufs in die der Welt in diefer Zeit unmillfürlich übergeht. Vgl. das deutſche 
„Welt“ entftanden aus weralt, Menſchenalter. Bgl. Orelli a. a. D., ©. 82ff.: „So= 
bald unter D5I> . . . nicht bloß die dunkle verborgene Ferne, fondern aud Die bis dahin 
fi) erftredende Zeitdauer verftanden wurde, die unabfehbare Zeitfphäre, in melde alles ung 
befannte Leben eingefhloßen ift, jo mußte von jelbft aud der Inhalt diefer Sphäre den— 
jelben Namen befommen, d. h. die Welt, nicht zwar ald der Kaum, der ebenfo mie die 
Zeit unbegrenzt it (Levy), fondern der Compler aller Stoffe u. Kräfte, aller Urfachen u. 
Erſcheinungen, welche in ununterbrodhenem zeitlihen Zufammenhange ftehen u. eine Lebens— 
Iphäre bilden. Im bibl. Hebräismus ift weder die Unterſcheidung verſchiedener aonbıy nod; _ 
auch die Bed. Welt nachweisbar. Deſto gemeinüblicher ift Beides in der jüd. Sprade von 
der foterifhen Zeit an u. in anderen Dialeften.” Vgl. auch Bleek u. Delisih z. d. St. 
Dem entipr. ift ade zunächſt wol im Plural zu der Bed. xoouos gekommen; freilich im 
N. T. nur in dem für judenchriſtl. Lefer beftimmten Hebräerbrief. In der apofr. Literatur 
der Sing., jedod nur Gap. 13, 9; 14, 6; 18, 4. Bgl. 4 Esr. 6, 55: „propter nos 
creasti seculum“. V. 59: „si propter nos creatum est seculum, quare non he- 
reditatem possidemus cum seculo?“ 


Aiovıos, 0v (da8 Tem. alwria 2 Thefj. 2, 16: mupdximoıs alwria. Hebr. 9, 12: 
ulwvio Aurgwor. Un erfterer Stelle Iefen cod. FG alwrıor; außerdem C 2 Petr. 
1, 11: alwvia Baoslo, B Act. 13, 48: Ion alwria. Auch in einzelnen Stellen der 
Prof.-Öräc., Plat. Tim. 38, B: olwvia gioıs nicht ganz gefihert; Diod. Sie, 1, 2): 
dem aiwv, der Zeit in ihrer Dauer angehörig, ftetig, beftänpig, ewig. Plat. Rep. 
2, 363, D: nymoausvos xaAlıorov ügsırc uıoFov uE$nv alamıov. Legg. 10, 904; A: 
Inudn xoreidev nuw 6 Baoıkeic..... avwhed00v &v Yırousvov aAh our alıvıor 
voynv xoi owuo. Philem. 16: &xwegloIn 005 @oav va alıvıov arzov.aneyng. Am 
häufigſten in der bibl. u. kirchl. Gräc. LXX- ftatt des Subſt. pair. Im N. T. meift 
in ber Verbindung Ion ulwrıos, Mtth. 19, 16. 29; 25, 46. Marc. 10, 17. 30. Luc. 
10, 25; 18, 18. 30. ct. 13, 46. 48. Röm. 2, 7; 5, 21; 6, 22. 23. Gal. 6, 8. 
1 Tim. 1, 16; 6, 12.19. Tit. 1,2; 3, 7. Jud. 21. Io. 3,15. 16. 36; 4, 14. 36; 
5, 24. 39; 6, 27. 40. 47. 54. 68; 10, 28; 12, 25. 50; 17,2. 3.1 90h. 1,2; 2,25; 
3,15; 5, 11. 13. 20, wofür.1 Tim. 6, 19 hm. Tdf. Tr. W.: n Ovrows Cor, entjpredyend 
dem In» eis Tov alwvo, opp. no0oxonpog 2 Cor. 4, 18: zu Yag Phenöuieva 7E00x0100> 
7a dE um Pkenöueva olavıa, u. zwar gehört Diefe Lam adwvıoc dem air ur. an, vgl. 
Luc. 18, 30: üg ovgi urn anoAaßn norlen.aolovo ?v TO xD TOVTW xal dv To olayı 


Aichv — ’Axodoudeon 99 


TD Zoyoußro Lwry aluwıor. Marc. 10, 30. Joh. 12, 25: 4 uıoWv. ınv wuynv avrov 


” 3 2 ’ 2 x % . 
ev TO x00uw Tourw eis Lwnv alovıor guAdkı avırv. Ev. Joh. u. 1 Joh. nur in 


u 


diefer Berbindung, u. zwar erſcheint dort die Con ulwvıog ſowol als zukünftig, 6, 27; 
12, 25; 4, 14. 36, wie auch meiftenteils alg Ihon gegenwärtig Job. 17, 3 u. die 
übrigen Gtellen, vgl. 11, 26. 27; 8, 51, womit die Anſchauung des Hebräerbriefes ſich 
berührt, nach meldet die dvvausıs uöhorıos alwvoc Ihon jetzt geſchmeckt werden. ©. Lwn. 
Dgl. Weiß, der johann. Lehrbegr., 8 1; opp. 76 mög ro alwrıov Mtth. 25, 41; 18,8, 
Jud. 7; xöAaoıs uluvıos Mith. 25, 46. 2 Thefl. 1, 9: 0rEF00g alwwıos. Bol. auch 
Marc. 3, 29: aiwvıog xploıg (wo Lchm. Topf. dusgrnua). Hebr. 6, 2: xoluo alwrıov. 
Verb. m. owrngla Hebr. 5, 9; Aurewaıg Hebr. 9, 12; xAmoovoyda 9,15; dıadnan 13, 20; 


don. 2 Tim. 2, 10. 1 Petr. 5, 10; Booıhela 2 Petr. 1, 11. Alwviog ift ein befonderes 


Prädicat der Heilsgüter der göttl. Offenb., durch welches diejelben als der Vergänglichkeit 
nicht unterworfen bz. werden, vgl. 2 Cor. 5, 1; ſynon. apsagros 1 Petr. 1, 23 vgl. 
V. 25; axararvrog Hebr. 7, 16: iepeoc — zur dvvanır Long dxoramörov, vgl. 
BD. 17 u. 9, 14: ös dia nreiuaros alwriov Eavrov ngoonveyae To Fo. Mit Recht 
ift darauf aufmerkſam gemacht worden, daß alwvıog befonders auf die Zukunft gehe, wäh— 
rend aidıog Bergangenheit u. Zukunft umfpanne; genaueres ſ. u. aidıng. Cf. Tittmann, 
de synonym. in N. T. I, 38: «id. utrumque denotat,. et qui praeterito tempore omni 
fuit et qui non haket finem, sed «iwv. est, cujus nullus finis cogitatur.“ ben dies, 
daß alwr., entipr. dem hebr. abır, das Ende ausſchließt, madt das Wort zu jenem Gebr. 
geeignet, ohne daß feine Verwendung für „endlos lange vergangene Zeiten“ ausgeſchloßen 
wäre, vgl. den Ausdruck xoovor aimrıoı Röm. 16, 25: xura dnoxalvıyır uvornolov 
xobrox almvioıs o80ıymu8vov, PavegwdEvrog O vov. Tit. 1,2: dv (sc. Lonv alwvıov) 
dnnyyeliaro 6 eos no0 xobvov alwwiow. 2 Tim. 1, 9: xara xagır 1m» dodeicar 
nuiv tv Xw lv n06 yoövwv alwriov, welder alle biöher verlaufenen, dem ulov a parte 
ante angehörigen Zeiträume zufammenfaßt u. zu erkl. ift nad dem hebr. nyıyn 
fo. unter alov, wie an’ aimvos, Luc. 1, 70. Act. 3, 21; oder Col. 1, 26 (vgl. mit 
Röm. 16, 25): 70 uvorrgv To umoxerguuutvov and Tov alıvav zul and Tüv yeveuv, 
vuri dE Epareowdn. Zu 2 Tim. 1, 9 vgl. Eph. 1, 4. 11. 1 Pelr. 1, 20. — Sonſt 
noh Röm. 16, 26. 2 Cor. 4, 17; 5, 1. 1 Tim. 6, 16. Apok. 14, 6. 


Axokoudew, von xEevFog, das Gehen, der Gang, Reife, Pfad, Weg (ſchwerlich zu— 
fammenhängend mit dem deutſchen Simpler gleiten, welches wieder nit mit dem Compof. 
geleiten, wovon Begleiter, zu verwechſeln ift); “x0AovFos, Begleiter (a copulat.), daher 
— Begleiter fein, begleiten, mitgehen, bzw. folgen als Kampfgenoße (Xen. Hell. 5, 
3, 26 u. d. parall. ovuuexog eva), ald Solvat im Gegenfate zu _mohruugxeiv, als 
Diener: (Plut. Alc. 3), vgl. Mtth. 27, 55: alrwes rxoAovdmouv ro Iv und ins Takı- 
Aulas dınxovovon: avıo. Joh. 12, 26: div Zuol rıs dınxovn, duol dxoAovdelrw. 


Gegenüber nooayar Mith. 21, 9; Marc. 11, 9; nyodumı, üpxoucı Plat. Rep. 5, 


474, 0; Plut. Publ. et Sol. 3; Moral. 1008, B. a) Sinnlid: begleiten, folgen, nachfolgen 
Mith. 4, 20. 22. 25 u. d. in den Evv., Act. u. Apok. Zu 1 Cor. 10, 4: avevud 
Tıxn‘ ax0LovF$ovon ergo f. unter mvevuarıxöos. Conſtr. mit dem Dat.; au era 
zwog — begleiten, mitgehn, Luc. 9, 49. Apok. 6, 8; 14, 13, eine von Phrynihus nicht 


gebilligte, jedoch von Lobeck, Phryn. 353 sq. gereditfertigte u. mit Beilpielen aus De: 


' 
4 


mofth., Sokr. u. a. belegte Verbind.; omiow ruydc Mtth. 10, 38. Marc. 8, 34. Vgl. 

ı Kön. 19, 20. Jeſ. 45, 14. Auch zeitlih: worauf folgen, Apol. 14, 89. Bol. Sr. 

Prolog: zoAv zal' ueyahav ruiv din Tov vöuov xal Twv ngopyTwv xal rov aAAwv 
> * 
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zur” wrodg NxoMavsgnaörwv dedontvom. ‚Strab. 3, 165. Theopär, de caus. plant. 
4, 11, 9. Bol. 2Mec. 4, 17: vavıa 6 axölovFog #u1Q05 Önlwoeı. HERR, 8, 16: 
1% robroi axökovda. Dem. c. Phil. 51: der Tovg opdws noMum xowuevovs oix 
droAovdeiv roic modyuaoı, WM avrovg FungooFev eivan Twv mguyuärwv. Sn dieſer 
Stelle iſt es zugleich Ib) übertr. auf geiftige reſp. ſittl. Verhältniſſe: wodurch beſtimmt 
fein, folgen, gehorchen ꝛc. So öfter in ber Prof.-Öräc. ; zB „Andoe. ° Ale. 31,387 
oöx MUTIG Tolg vouoıg Tols Img ' NONEWG, IV vnüs Tols avrov TEOMOLG —e— 
akıov. 2Mec. 8, 36: dia To noAovdelv Toig Un auToV ngorerayu£varg vönors. 
Marc. Ant. 7, 31: 'AxoAov3n00v Few. Of. Plat. legg. 4, 716, C: vis owv de mgabıc 
pm nal Onohovdog Fe; Bei Demofth. u. Polyb. Tois xuıpoig axoAovdeiv, fi in bie 
‚Zeit ſchicken, nach den Umftänden richten. (Die von Pape angeführte Stelle Thue. 3, 38: 
ax. z7 yrogım iſt wohl unrichtig erklärt, da z7 yvaum dat. instr. ift: mit Der Einficht 
hinterher nachkommen, vgl. 8. W. Krüger 3. d. St.) Hieran ſchließt ſich Der Sprachgebr. 
der Evv. u. Apok. 14, 4 von den Schülern u. Jüngern Jeſu, u. nicht daran, daß im 
Altertum der. Unterricht ambulando erteilt wurde, wie in allen Wbb., auch noch bei Grimm 
angegeben wird, ohne daß dafür irgendein Beleg aus dem Spradhgebr. beizubringen wäre. 
Die einzige Stelle aus der vorchriſtl. Gräc. ift 1 Kön. 19, 20 von dem Verhältnis Elifa’s 
zu Elias. Die Beadhtung der wirfl. Sachlage macht die Borftellung bedeutend ausdrucks— 
voller. Indem wir fcheiden müßen zwifchen der zufälligen u. zeitweiligen Begleitung Jeſu 
durch die oyAoı moAlol Mtth. 4, 25; 8, 1ff. u. der Nachfolge, zu ber Jeſus jelbit Ein- 
zelne (Mtth. 9, 95 19, 21) oder im Allgem. auffordert (Mtth. 10, 38; 16, 24. Joh. 
8, 12; 12, 26), ober die ihm von Einzelnen angetragen wird (Mtth. 8, 19. Luc. 9, 
57. 61), ergiebt fich zuerft foviel, daß es ſich bei 'derjelben um eine bleibende Gemeinſchaft 
mit Jeſu handelt, u. zwar nicht bloß zum Behuf des Lernens, im Berhältnifje eines 
Schülers zum Lehrer (Mith. 8, 19: dudaoxmie, axoAovdrow 00 Onov Züv antoxn),. 
fondern behufs des in dieſer Gemeinfhaft erfannten oder erwarteten u. ſich darbietenden 
Heiles, vgl. Lue. 9, 62: ovdeig inıBalav mv yeioo avrov dm üporoov al Ahknwv eis 
ta onlow wFErog kori v7 Baoıleg vod Heov. Mith. 19, 21: deugo axoAodFeı uor 
als Antwort auf die Frage B. 16: ri ayaFov noımow wa oxo Lwnv alwvıov ; vgl. ven 
Zufag bet Marc. 10, 21: Faus Imoavoov dv ovoavo. Mtth. 19, 27: idov nuels 
 Oprxonev navra xol nxoAovFroauev 001° Ti aoa Foruu nuiv; Mtth. 10, 38: 80 w 
Anußaveı Tov oTavoov ovrod xoi axoAovdei onlow uov, 0Vx Forı mov abeoc. 
Mith. 8, 22: axoAovFsı noı zul apes Todc vexgods Fayaı rodg Euvruv 
vexoodg. Daher auch die Notwendigfeit des zavra apıdvar um der Gemeinschaft mit 
Jeſu willen Mith. 9,9; 19, 21. 27. 28. Marc. 2, 14; 10, 21. 28. Luc. 5, 11. 27. 28;. 
18, 22. 28 (vgl. Phil. 3, 7 ff.) Eben dadurch aber bz. die Nachfolge Jeſu ein vertrauens⸗ 
volles u. erwartungsvolles ſich ihm anſchließen, ſeiner Führung folgen, wie dies 
beſonders deutlich erhellt Joh. 8, 12: 0 dxoRosd@v Zuol 09 un megınarnon dv cH oxorig, 
am Es To Yws ng Lors. Joh. 10, 4: za noößare ovro MroAovFE, Orı oldaoı mv 
pvnyv ovrodv. B. 5: aldorgiw dd ov un axoAovdraovov, ah yalkorraı an" avTov. 
10, 27. 28: zo moößare Ta dua ıng Pwvs uov Oxoveı xayı YırWorW auTa zul &x0- 
kovdodoi ucı n0y@ Lan» aluvıor Ildwmı ovrois. Bol. Joh. 1, 37. 38. 41.44. So 
it das erfte Moment der Nachfolge Jeſu das ſich ihm Anſchließen in gläubigem Ber: 
trauen u. Gehorſam. Als meitered Moment erſcheint dann die, daß die fih ihm 
Anfhliegenden feinem Borgange folgen, fi nad feinem Beifpiele richten (vgl. die s 
Ausführung über das PA zul axöoudog Hen Plat. 1. c: 6 dN Fedc nuiv navıwr 

xonuorwv ueroov av Em udhora), u. dies tritt beſonders da hervor, mo Jeſus die Not= 
wendigkeit der Gelbftverleugnung u. der Kreuzesgemeinſchaft in feiner Nachfolge betont, vgl. 
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Mith. 8, 19 mit V. 20: vi oAwnexec ywisods Exovow ... 6 dR vioc ‚Tod ‚arg. 
00x Eye mov am xepaAry Alm. Mare. 8, 34 u. Parall.: doris Hersı onlow wov 
üxohovdeiv, Inagv7040Iw EOuTov Xu GERTW TOv OTRvE0v avTov zul dxoAovdelrw uoı, 
wo das zweimalige axoAovgeiv (bei Mtth. u. Luc. an eriter Stelle öniow uov £0X80I0ı) 
fi) offenbar unterjcheibet, zuerft = ſich vertrauensvoll, gläubig anſchließen, fodanı = — feinem 
Borgange u. Beiſpiele folgen. Mtth. 10, 38. Del. Joh. 13, 36: onov ‚unayw 0v 
dvvaoai noı vov axokovdroa, üxoAovdnosg dE dorepov. Joh. 12, 26: dr Zuoi Tug 
dunxovn, Zuol GxoAovFeirw vgl. m. B.25. So ift die Nachfolge Jeſu beides, eine Glaubens: 
gemeinfhaft u. eine Lebens- bzw. veidensgemeinſchaft mit ihm, u. wenn namentl. in den 
ſynopt. Eov. das Moment der Lebensgemeinſchaft in den Bordergrumd zu treten ſcheint, fo 
beruht dies darauf, daß ein Anſchluß an Iefus zunächſt überhaupt nicht möglid war ohne eine 
. äußere Lebensgenoßenſchaft, weshalb auch faft überall in den fynopt. Ex. dieſe äußere 
Berbind. mit Jeſu es ift, worin die Nachfolge ſich fundgiebt, vgl. Mtth. 8, 19; 9, 9; 
19, 21 20. Indem aber in dem Leben u. Erleben Jeſu ſowol fein inneres Wefen als auch 
das Berhältn. zw. ihm u. der Welt fih ausprägte, konnte diefe äußere Lebensgemeinſchaft 
nicht beſtehen ohne innere geiſtige u. ſittl. Gemeinſchaft, ohne ein gleichartiges Leben in 
ſelbſtberleugnender Kreuzesgemeinſchaft. Falſch aber iſt es, wenn gewöhnl. wie in ber 
patriſtiſchen Exegeſe bis auf Thomas a Kempis u. weiterhin durchgängig Selbſtverleugnung 
u. Kreuzesgemeinſchaft als die einzige u. eigentl. Bed. der Nachfolge Jeſu geltend gemacht 
wird, wobei das erſte u. Hauptmoment, die Glaubensgemeinſchaft, teils zu— 
rückgeſtellt wird, teils gar nicht zu ſeinem Rechte kommt. — Zu bemerken iſt noch, daß mit 
Ausnahme von Mtth. 10, 38 u. Parall. ſowie 16, 24 überall ‚in den ſynopt. Evv. der 
äußere Anſchluß an Jeſus in dem axoRovdeivr aurw einbegriffen ift, während es in dem 
job. Evo. (außer 1, 37—41) nur 8, 12; 10, A. 5. 27; 12, 26 als: ein jelbftändiger 
„Begriff abgejehen von feiner augenblidl. Geftaltung in der zeitl. u. örtl. Verbindung mit 
Jeſu erſcheint; in den epiftolifhen Schriften u. Act. findet fi) der Ausor. nirgend, aber 
es ift einer jener unnahahmlid feinen Züge der Uebereinftimmung zwiſchen der Apof. u. 
dem Ev. Joh., daß er fi Apof. 14, 4 wiederfindet: 0 GxoAovdouvris TW agrim. 


Arodw, hören. Conſtr. mit dem Genet. u. mit dem Aceuſ. Jener bz. die finnl. 
Wahrnehmung, der Acc. das inhaltlihe Object. Vgl. Joh. 5, 24. 25; 8, 47; 9, 27; 
DIENT ne. 


e Anoſ, 9, act. u. paſſ. wie das deutſche „Geſicht“, ſowol Sinn u. Organ, als das, 
was geſehen wird; I) act., a) das Gehör als Sinn u. Organ, Mtth. 13,14. Act. 28, 26: 
0x07 uxovoere. 2 Tim. 4, 3. 4. Hebr. 5, „1. 2 Petr. 2, 8: Pllumarı xal axon. 
1 Cor. 12, 17 verbunden mit opFaruögs u. dopenoss: Zur Bz. des Organs in ber 
Regel der Plur.: Marc. 7, 35. . Luc. 7, 1. Aet. 17, 20. Hebr. 5, 11. — b) Das 
Hören, 3. B. axorg abuos, Plat. u. a. 1Sam. 15, 22: 2dov &xon Uno Hvolav üya- 
In = Yin, vorher TO axodonı zig pwrıs xvglov. — 2) paſſ. = a) Das Gehörte, 
Das Kundgewordene ,. Kunde, fama, namentl. Tradition, Polyb. 4 2 3: üxonv EE dxong 
yoapev. So vornehmlich bei Blat. b B. Tim. 20, 0: 6 Ö’ oliv nuin. Aoyor elonyn- 
000 !x nalmög axons. 23, D: ömbowv axonv nogedekünedu. Auch Thue. „Pauſ. 
So LXX = mm, 1Sam. 2, 26: ovx ayan n oxon, mv yo üxovi. 2 Sam. 
13, 30 (al. ayyeıla). Bi. 112, 7: dxon novnod. Mit Gen. d. Obj. axon zıwog, das 
was ınan über Jemand hört (mir: fagt), Mith. 4, 24; 14, 1. Mare. 1, 28; 13, 7. 
Bol. Thuc. 1, 20, 1: rag axoag rav npoyeyernulvwv . . . aßuoorlorwg map’ —R 
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dyeoIaı, Bol. 2 Sam. 4, 4: bayayın jnaimm Sand nyaW 822, iv to 2er ν 
ayyeklav Zaouh, Gen. Obj. — Gen. des Subj.: Joh. 12, 38. Röm. 10, 16:. n axon 
Humor, vgl. Obadj. 1, 1. Jer. 49, 14: axonv Trovou nooà xvolov. Hebr. Aꝝx, Jeſ. 
28, 9. 19; 37, 7. Ief. 52, 7: wwayyehlleodu axorv donens u ſo auch Jeſ. 53, 1, 
welche Stelle Joh. 12, 38. Röm. 10, 16: ris Eniorevoe 77 axon ruwv aufgenommen 
wird. Je nad dem Zuſammenh. ift myınW da8 was. gehört wird, mas man. hört, Ge⸗ 
rücht, Runde, wie 1 Sam. 2, 26. 2 Sam. 13, 30. 1 Kön. 2, 28 (axon 7v uxovw), 10,7 
u. a., oder in naheliegender abgeleiteter Bed. da8 mas man fagt, berichtet, — Beridt, 
Mitteilung, Botihaft, Verkündigung. So Jeſ. 28, 9; 52, 7, 53, 1 u. a. Die LXX 
iüberf. in diefem Falle an einigen Stellen ayyealu Jeſ. 28, 9. Prov. 25, 26. E5. 7, 26; 
21, 12 (dasſelbe Wort, welches fie feinerfeit8 in abgeſchwächter Bedeut. für TImJ — 
Gerüht 2 Sam. 4, 4 verwenden, ein Zeichen, wie nahe bei einander die Bedeutungen von 
0x0% u. ayyedlo liegen). Man wird den Zufammenh. mit ‘der Grundbedeutung an allen 
betr. Stellen darin zu finden haben, daß den Inhalt der Mitteilung, Verkündigung oder 
Botichaft etwas bildet, was der Berihtende felbft anderswoher vernommen 
hat („mas der Prophet von Ihoh gehört hat u. dem Bolfe zu hören giebt“, wie De- 
litzſch erflärt). Ebenſo wird axar gebraudt. Vgl. aud) außer den oben für die pafl. 
Bedeut. angef. St. noch Plat. Tim. 21, A: nolov Eoyov tovro Koırilas . . . dimyeiro 
xorta vv 20Awvog üxorv, e Solonis relatione. Plut. de &? Delph. 386, A: mAdrreodaı 
iotoolav xol Axorv Erkowv. Dadurch erflärt fih der Gebraud von @xon b) als term. 
techn. für die Heilsverfündigung, die Heilspredigt auf Grundlage des 
göttl. Wortes, des göttl. Auftrages, ſynon. xnovyua, bei welchem nur die 
unmittelbare u. berufsmäßige Reproduction der Gottesbotfhaft im Vordergrunde fteht, 
während bei &x07, Redende u. Hörende in gleichem "Verhältnis zum Inhalte ftehen. So 
Röm. 10, 17: aou m nioug 2E @xofs, n dE axom din Öruarog Feov (vgl. Thuc, 
a. a. D., wo axoyv ÖfysoFaı ſynon. einem voraufgehenden zuoreseır), wo nad dem Zu— 
jammenh. mit V. 10 unmöglih ber actus audiendi verftanden fein fann; zur Sache vgl. 
Num. 24, 4. Ebenſo Hebr. 4, 2: 0 Aoyog zrs axong. 1 Theff. 2, 18: nugahußovres 
Aöyor axons (vgl. Sir. 41, 23), melde Stellen deutlich erfennen laßen, daß axon als 
term. techn. gebr. wird. Iſt e8 dies aber, fo wird Gal. 3, 2: 2& Zoywr vöuov To nvevua 
Maßere mn EE xorg niorews; u. V. 5: 06 uxoonyov vulv To nveuua . . . 2E Loywv 
vouov n 2E axong niorewg ſchwerl. mit Hofm. iorıc axong ftatt ax0n nilotewg zu verb. 
fein, eine Verbind., die weder durch den Gegenfag zu 2oy. vo. noch durch den Zuſammenh. 
mit V. 6 nötig gemacht wird, indem der Gegenſatz dadurch nur noch ſchärfer wird, daß 
dem fubj. Verhalten die Objectivität der evang. Predigt als Heilsvermittelung gegenüber: . 
geftellt wird. Dem Begr. der Zoya vöuov entipr. eine Axor nlorewg vielmehr, als eine 
nlorıs axorg, in weldem Falle eher zior. evayyeilov erwartet wide. Den Gen. rioTEewg 
kann bei ber für axo7 unzweifelhaft feftgeftellten pafj. Bed. ſehr wol Obj. Gen. fein. 


Eioarodo, -oouoı; Aor. 1 PBafl. eionxovodnv, Fut. eoaxovorrooun. Bei Dich: 
tern Berftärfung des Simpl. u. wie diefes conftr. Sonft — worauf hören, meift mit 
dem Gen. der Perf. oder Sade, auf Iem. hören, achten, ihm zu Willen fein, je nad 
dem Zufammenh. entweder = geboren, oder — erhören, vgl. Gen. 42, 21. 22, wo 
beide Bebeutt. nebeneinander. LXX — mW (im Sinne von erhören au — 37, ſ. u.) 
Gen. 34, 17. Ex. 6, 12. Num. 16, 8 Im N. T. — a) geboren 1 Cor. 14, 21: 
Ev yellsow Erlgwv Auktow TO Aa Tovrw xal dd” oörwc ouxovoorrat uov aus Deut, 
I 43. In der Bed. b) erhören, von der Gebetserhörung, Deut. 9, 19: slonxovos 
xvgiog &uov. Num. 20, 16: rc Pwrns nuv. Im diefer Bedeutung au — IF 
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Hi. 30,15; 35, 12. Pi. 4, 2; 69, 17,143, 1.7 u. ö., welches fonft auch in dem entipr. 
Zuſammenh. durch iruxosw wiedergegeben wird. Sp im N. T. das Pafl. u. zwar mit. 
perſönl. Subj. Mtth. 6, 7: doxovew än & 17 nowAoyia avrav EloaxovosNoovtun. 
Her. 5, 7: ziooxovodeils von Chrifto (Näheres z. d. St. f. unter euARdBee). Bol. Sir. 
3, 5: dr yudog nooDeyynS- avrod eloaxovodnoere. Mit fahl. Subj. Lue. 1, 13: e&o- 
9200097 7 ÖEnois oov (ebenfo Sir. 51, 11). Act. 10, 31: dlonx. 00v N noooevxN. 
Bei den LXX findet fih das Paſſ. gar nicht, dagegen öfter bie Eonftr. mit dem Accuf., 
jedoch nie mit perfönl. (2 Chron. 18, 21 ift nicht eionxovoev, fondern Fowoer amror zu 
leſen), jondern ſtets mit ſachl. Obj.: deyow Hi 27, 9 (Sir. 32, 16). x00vynv nTWyuv 
Hi. 34, 28. 779 Zmıdvular zov nevnewv Pi. 10, 17. Tov orevayuov Ex. 2, 25; 


‚6. 5. Tor yoyyvauor Ex. 16, 7. 8. 9. 12. Aöyoug Jeſ. 37, 4. Bgl. Hrdt. 9, 60: 


sore xol raura 2ouxovev. Auch in der Bedeut. gehorhen (etwa — Forderungen er- 
bören) findet ſich der Accuſ. des ſachl. Obj. zus Zvrorag Deut. 11, 28. Richt. 2, 17; 
3, 4 (Exod. 16, 28; 19, 9 — mV). In ganz allgem. Bedeut. Hab. 3, 1: eloaxrxon 
zmv axonv oov.xai 2poßnsnv, dgl. Thuc. 3, 34, 3: uno Tag uellovos Bong Wr 
noAsulmr Ta dv wvrois nagayyehhöuseva 00x doaxovovrec. 


IIeoaxoio, daneben hören, ſowol nebenbei hören, al® überhören. In erfterer Bed. 
würde es vielleiht Marc. 5, 36 ftehen (Volkm. Weiß), wenn dort ftatt der auch von 
Lahm. adoptierten Rec. axovons mit Tdf., Treg. napaxovong Tor Aöyov zu leſen wäre. 
De jedoch das B. 35 erwähnte Wort, wenn auch nicht an Jeſus gerichtet, doch unmögl. 
nur wie zufällig oder nebenher von Jeſus gehört werben fonnte, fondern notwendig von 
ihm verftanden werden mußte, jo ſcheint vielmehr die Lesart nupaxovong dem Misverftande 
entjprungen zu fein, daß das Wort des HErrn B. 36 ein Ueberhören der Mitteilung 
B. 35 vorausjege. Bol. Eſth. 4, 13: 2iv nagaxovoags — vr Hiph., mweldes Pi. 
39, 13 — nopusıwaar, bei Symmach. nupazodew. — Im N. T. außerdem nur nod) 
Mith. 18, 17: 2üv ÖE nagaxovon avrwv . . . av de nal tig dunimolas nogaxoven, 
— überhören, nicht hören wollen, den Gehorfam verfagen, LXX Eſth. 3, 8: zw vöuwr 


. zou Baoıkkus od magexovovow — Dres DIm. Tob. 3, 4: zw» EvroAmr. Defter bei 


Bolyb. mit dem Gen. der Perf. oder der Sache; ebenfo bei Joſeph., Luen., Epikt. Mit 
dem Acc. Eſth. 3, 3: zo ind Boos Aeyousva — 729. Abjol. Jeſ. 65, 12: 2Adiyoa 
xol napnkodoare — In%© N, vgl. oben Efth. 4, 13. 


ITaoaxor, 7, felten in der Prof.-Öräc.; z. B. Plat. Ep. 7, 341, B: dıa rag un’ 
zov alıwv nagaxodg — das Nebenherhören; bei Galen. das Falſchhören. Dagegen in 
der bibl. u. kirchl. Gräc. — Ungehorfam, ſyn. nagaßucıg Hebr. 2, 2 opp. vnaxon 
Röm. 5, 19. 2 Cor. 10, 6. Es entfpr. dem hebr. m, vgl. 1 Sam. 15, 23. Deut. 


31, 27. &. 2, 5. 8; 12, 2. 3. 9. Num. 17, 25 u. a. ©t., von ben LXX, denen 


 napaxon fremd ift, durch aneıdng, adızla, ovrıhoyla (Rebellion) u. a. wiedergegeben, u. 


bz. wie dieſes ein widerſetzliches Verhalten gegenüber dem geoffenbarten Willen Gottes; 
vgl. den Gegenfag zwiihen vnexon u. auapria Röm. 6, 16. Röm. 5, 195 es jagt 


- aus, daß, fei e8 durch Unterlaßung, fei es durch Zumiderhandeln nicht geſchehen it, wozu 


die göttl. Verpflichtung vorliegt, vgl. ebendaf. dıa rg vnawons — Ölxmrou Hebr. 


2, 2 Ungehorfam, fofern er Nichtachtung des Gefeges ift, |. B. 3; 2 Cor. 10, 6 Gegen- 
fat gegen die önaxon roü Xv; |. unaxon,. 


“Yrrarodw, a) auf etwas hören, horchen Act. 12, 13; meift bb) gehorchen, aufmerfen, 


- Folge leiften, fid fügen, der Aufforderung entfprechen, von Dienern, Soldaten, Schülern, 
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Häufig bei Plat, Thue,, Ken; Mith. 8, 27. Marc. 1, 37; 4, 41. Luc. 8, 25; 17, 6. 
Eph. 6, 1. 5. Col. 3, 20. 22. 1 Petr. 3, 6. Röm. 6, 16: dovrol torte w UNDRODETE. 
B. 17: Unmxovoare — eis 6v nogedodnte Tunov Öidayrs. Röm. 6, 12: vn. rag 
Inıdvuloıs. Dann von der Bethätigung des Glaubens, fofern - derfelbe in der unfer= 
mwürfigen Annahme der evang. Berfündigung befteht; vgl. Röm. 6, 417. * 40, 16: ov 
ndyres Unnxovoav zip evayyeklo, vgl. ebendaſ.: z/s Eniorevoe rn axom numv; ſowol 
unter Angabe des Obj.: 2 Theſſ. 1, 8: zw 'woyyalo, 3, 14: To Aöyo. Art. 6, 7: 
ın nloreı (f. aloric), vgl. Hebr. 5, 9: ro Xw; 14, 8: nioreı xalovuevog Aßo. vnn- 
xovoev LEelIeiv, als auch alleinftehend von der bleibenden habituellen Unterwerfung des 
Glaubens unter das verfündigte Wort, Bewahrung des Wortes in gläubiger Unterwerfung; 
fo Phil. 2, 12: xuImg mdvrore Unnxovoare, — uera Poßov xul TEöuov Trv Euvrev 
owrnolav xaregyaleoFe, vgl. 2 Cor. 7, 15. Diefer Gebr. fliegt fih an ſowol an den 
Gebr. von Unaxover —= RW vom Gehorfam gegen den ausgefprocdenen Willen Gottes 
— nicht bloß gegen das Gefeg — Gen. 22, 18; 26, 5. Xev. 26, 14. 18. Deut. 26, 
14. 17; 30, 2. Ser. 13, 10. 11. Jeſ. 50, 10 u. a., als aud an den Gebraud) des 
Wortes zur Bz. des rechten BVerhältnifjes zur Weisheit Prov. 2, 2 (vgl. 17, 4) = 20p 
Hiph., Sir. 4, 15; 24, 22. — Bei den LXX wird es gewöhnl. m. d. Gen. verb., nur 
ausnahmsweiſe wie Gen. 39, 10. Prov. 8, 1; 15, 23. Hiob 5, 1; 9, 3; 13, 22; 
14, 15 mit d. Dat. Im der Prof.-Öräc. finden, ſich beide Conftr., doch ſcheint letztere, 
welde im N. T. die einzige ift, in Profa die üblichere zu fein. 


“Yreiinoog, or, zubörend, gehorfam gegen den Willen Gottes Act. 7, 39. Wie ina- 
xovev don dem von den Gläubigen zu forbernden Gehorfam 2 Cor. 2, 9: Zoyaya, ver 
yrö Trv doxıunv vuwv, el es nüvra vnnxool dore. Bon Chrifto Phil. 2, 8: traneı- 
vWwoev Eavrov yYEvöusvog VnnX00g ueygı Iavarov, bon feinem wg arFownog zu leiftenden 
Gehorfam gegen die Forderungen Gottes, ſowol des Gefeges, vgl. Gal. 4, 4. Hebr. 5, & 
(j. dodrog), als bezüglich feines befonderen Berufes Joh. 10, 18: ravemy zw dvroinv 
Aopov nooùà Tov noroog mov. Selten bei den LXX für verſchiedene hebr. Ausdr., Prov. 
4, 3; 13, 1 (gegenüber avrxoog); 21, 28. Joſ. 17, 13: Deut. 20, 11. Im der Prof.= 
Gräc. gemöhnl. mit dem Gen., LXX m. d. Dat. 


"Yrranon, 7, Gehorſam, der Brof.-Gräc, fremd, nur LXX 2 Sam. 22, 36; N. T. 
u. in der kirchl. Gräc. a) Im Allgemeinen — Gehorfam, Röm. 6, 16: 4 nagıordvere _ 
&avrovg dodAovg &g vnaxomv. Sonft immer bb) fpeciell vom Gehorfam gegen Gottes 
Willen, von der willigen Unterwerfung unter das, was auf dem Gebiete der göttl. Offenb. 
Recht ift, wie jofort ebendaf. dovAol Zore © uͤnoxovert 770: auopriag eis Iavarov 7 
Unaxong eis dıxaroodrnr. So Röm. 5, 19: dia rᷓc bmaxong — Ölxmoı zara- 
arosmooyra. Hebr. 5, 8 von Chrifio: Zuger dp’ ov Enadev nv Unaxonv. Sper 
cieller noch €) von ber Unterwerfung unter ben in Chrifto geoffenbarten Heilswillen Gottes 
unoxon Tas aAmselos 1 Petr. 1, 22 (f. &I79.); vnoxon niorews Röm. 1, 5; 16, 265 
vgl. Act. 6, 7: vnnxovor 17 mlore. 2 Cor. 10, 5: vnoxon Tod Xv. Auch allein 
ftehend als Erſcheinungsform des chriſtl. Glaubens Röm. 15, 18; 16, 19: 9 yap vuar 
unaxon eig mavrag apixero. 2 Cor. 7, 15; 10, 6: orav nimewIF vum 7 Umaxon. 
Philem. 1, 21. 1 Petr. 2, 14: zewa Unaxong. —— 


Kt Anpoßuarta, N, von axgößvoros u. wie dieſes nur ber bibl. u. kirchl. Gräc. an— 
gehörig; jelbft Joſ. u. Phil. feinen 8 trotz unzweifelhafter Kenntnis nicht zu gebr. (and) 


; 
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Phil. de allegor. 1, 49 ed. Paris. nicht, wo ev. 19, 23 angezogen wird ı. die Ausg. 
gewöhnl. axgoßvoria», die Handſchr. aber nach Mangey u. Pfeiffer oxadapolav leſen). Der 
Bildung nad; kann es nicht anders als auf Bow, KöLw, vollftopfen, zuftopfen, verftopfen (Hom., 
Hrbt., Lue., öfter bei Sp.) zurücgeführt werden; Hrdt. 6, 125, 3: rod zo oröue ( Xovoo) 
&ßepßvoro. Lucen. Katapl. 5: Beßvoudvor ra wra. Ign.Eph. 9, 1: Büoavrss ra Wro. 
Heges. bei Ath. 7, 290, D: Beß. rw oiva. Bol. nugußvorog, daneben eingeftopft, ein 


geſchoben, Demofth., Ariftot., Plut. Demnach wäre dxgößvorog — vorn gefüllt, verftopft, - 


; 
2 


‚ 


vorn zu. Bol. axoorouog, oben abgeſchnitten, bei Polyb., Joſ. Sir., Sap. Zwar wird 
dieje Ableitung von Frigiche zu Röm. 2, 26 beftritten u. &xpoßvoria —= axponooHia erfl., 
einem bei Ariftot. u. den medie. Schriftftellern vorkommenden Ausdr. für das xoıwov do- 
uaros xol Bakavov Arist. h. a. 1,13. de part. an. 2, 13). Es ift nicht richtig, daß axgo- 
Avorio dasjelbe wie axgonooHe bz., u. ebenfo unbewiefen u. unbeweisbar, wie die Angabe 
Fritzſche's ift: promuntiarunt Alexandrini 77» Adory» quam Graeei dixerunt z7w noodnp, 
ebenfo nichtig ift der für die Verwerfung der Ableitung von Suw angegebene Grund, daß 
dann nicht Kar fei, de cujusnam membri extremitate agatur. Es verhält ſich vielmehr 
jo, daß axgoßvoria u. axgonooFa. ſich unterfheiden. Während letzteres nur za üxge 
zov aidolov bz., bz. axpoßvoria eine Beihaffenheit‘derfelben, freilich ohne fie zu nennen, 
ift aber in dieſer Verſchweigung nicht unbeftunmter u. allgemeiner als egıroun u. ebenjo 
veritändlich wie dieſes, weldhes überall verftanden wurde, foweit die Juden befannt waren 
u. wurden. Soviel freilid wird mit Winer ($ 16, 4 A) anzuerkennen fein, daß axeo- 
Avoria als eine gefligentl. Umgeftaltung von axgoroodLa erſcheint, in feiner Unbeftimmtheit 
decenter als dieſes, um die Sache verdeckt auszudrücken. Das Wort ift offenbar ein von 
den Juden etwa im Gegenfage zu zegıroun u. wie ayarlıaoucı, Barraroydo vielleicht im 
Antlange an das grieh. axgomoosLu ſowie im Gedanken an das hebr. mw gebildetes u. 
nur von ihnen gebraudtes, vgl. Eph. 2, 11: vueis ra &9Ivm iv ougxi ol Aeyo- 
uev0ı Gxooßvoria vumd zug Aeyoukvng negıroung &v oogal xıh. Berhält es 
ſich fo u. klingt e8 abfihtlih an axgonocdHa an, ſowol um die Sade zu verdeden als 
zugleih um ein Urteil anzudeuten, fo wird auch zunächſt das Subft. gebildet fein u. erft 
fpäter das Adj. dxoößvoros, Wofür die beftändige Wiedergabe des Adj. 519 durch amegl- 
zueog bei den LXX ſpricht, indem erft bei Aq,, Symm., Theodot. ſich axgoßvorog findet, 
während es im N. T. ebenfalls fehlt. Die kirchl. Schriftft. dagegen haben es, vgl. Ign. 
ad. Philad. 6, 1: auewov Zorı naga avögog negıroumv Exovros Kgıotiwvıouor aRoveıv 


N noga üxgoßvorov 'Iovduouor. 


Bei den LXX dxooßvoria überall im phyſ. Sinne — 547 praeputium, Gen. 17, 
11. 14. 23. 24. 25. Er. 4, 25. Lev. 12, 3. Joſ. 5, 3. 1 Sam. 18, 25. 27. 2 Sam. 
3, 14. Ser. 9, 24. Dagegen Deut. 10, 16. Jer. 4, 4, wo m54y im übertr. Sinne 
ſteht, asnbn2, fegen fie oxAmgoxapdiu, Ag. Deut. 10, 16: dxooßvoria ns xapdlag. 
Bol. Er. 6, 12: oinpin >47, LXX: royog, Theobot.: axgoßvorog yellow. In den 
Apotr. nur 1 Mec. 1, 15. Jud. 14, 10, beide Male im eigentl. Sinne. Wie wentg die 
LXX an einen itbertragenen Gebraud; des Wortes dachten, erhellt auch aus ihter Weber]. 


‘ev. 19, 23, wo von einer Vorhaut der Fruchtbäume die Rede ift, welche wie Vorhaut 


behandelt werden ſoll; LXX überſ. 577 573 durch negixudaglleuw any üxadtogolov, 
wogegen Aq., jüdiſcher gejonnen, das Verb. axgoßvoreiv bildet (richtiger märe geweſen 
üxooßvoriiev, da jeried einen Zuftand, dieſes eine Behandlung b3.). ” 
Ganz auf der Linie des Sprachgebr. der LXX liegt der neuteft., hauptſächl. paulin. 
Gebr. infofern, als das Wort nirgend auf geiftig- fittl. Verhältniſſe übertr. wird: Nur 
Col. 2,11. 15 Hingt am ſolche Webertr. an. Eine erflärliche Weiterbildung aber Tiegt in- 
fofern vor, als dxpoßvoria nicht bloß a) die phyſ. Vorhaut felbft, praeputium, bz., wie 
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Yet. 11, 3. Röm. 2, 25. al. 5, 6; 6, 15, ſondern auch b) den Zuftand des aneoi- 
tumos Röm. 4, 10: 70 Aßo- . . . dv megımoum ovzı n Ev axooßvorla. B. 11: zrg 
niorewg ırg !v ungoßvoria, &lg 16 eva aurov narkoa navıay Tov mIoTevortWv di” 
sxooßvoriag (vgl. dıw negıroung 2, 27 u. Barn. ep. 13, 6: noreoo. EIvmv Twv mıotev- 
övzwv di’ angoßvorias rw Fe). DB. 12: rois oroıyoVoı Tois Iyveoı 175 tv &x00- 
ABvoria niorewg. Dann €) von der Vorhaut hergenommene Bz. ber &$vn, um fie als 
außerhalb der dungrxu zn Enayyehlas, der altteft. &xroyn vefp. des omioua o dmriy- 
yehroı zu fennzeihnen (Eph. 2, 12. Röm. 9, 4. Cal. 3, 19). So Eph. 2, 11 (mo 
du dv oooxi vgl. Ser. 9, 26: navıa ra EIvm aneglrumta oagxi al mag otxog 'Toounk 
Anspirumror xogdiug avruv). Röm. 3, 30. Sal. 2, 7. Röm. 2, 26. 27. 


Alndrs, &, von dem Stamme AaF in Auvduvw, AyIn, lateo, verneint das Ber- 
borgenfein reſp. das Berbergen, Berhehlen, u. betont aljo da8 Dffenbarfein, — unver 
borgen, unverhohlen, bie Wirklichkeit bzw. die Thatfahen darlegend, wahr, 
mit der Wirklichkeit übereinſtimmend.“ Xen. An. 4, 4, 15: 2ööxeı aAmFEVoaı TOIWvVTT, 
70 OvIo Te Wo 0vra xol Ta um Ovra wg our Ovro. Thuc. 6, 60, 2: are a9u xl 
Te 0910 umvvooı &re xol ov. Dieſer Bed. entſpricht es, daß es von Perſonen nur ſelten 
gebraucht wird, ſ. u. c. LXX ſehr felten, — nna (gewöhnl. aArFeıa) Deut. 13, 14; 
17, 4. (2 Chron. 31, 20 nit im Bat. u. Mer.) Prov. 22, 21. (Jeſ. 42, 3 Bat. u. 
Uer.: eis aAnFeav 2Eolosı xolow ft. eis aAmn97.) Jeſ. 43, 9. Dan. 8, 26... Außer: 
dem bar Hi. 17, 10. io) Gen. 41, 32. Hi. 42. 7. 8. pa ef. 41, 26. DR 
Prod. 22, 21: yvwoıs MAndIns. mwön Hi. 5, 12. (Das Abo. alnFos iſt ebenfo felten.) 
Auch in den Apokr. nur hie u. da, häufiger dagegen im N. T., namentl. im johann. 
Sprachgebr. (fonft nur je einmal bei Mtth. Marc. Act. Röm. 2 Cor. Phil. Ti. 1 u. 
2 Betr.), überall aber in der bibl. Gräc. ohne Abmweihungen vom prof. Spradhgebraud, 
während das Subſt. aAngeıa ſolche aufweift. Darüber, ſowie über den Grundbegriff des 
hebr. na f. u. ande. 

a) wahr im Sinne von offenbar, wirtlid, factifh, vgl. das Adv. Mtth. 
26, 73: aAn9@g xai od LE avıwr &i, noi yap 7 Aakla dyhov oe mai. So Akt. 
12, 9: ovx da ötı aAmFELs 2orı To Yırousvov dia To ayydkov, 2boxeı dE doama 
Arönew. Dasjenige ift arm9Es, deſſen Erſcheinung nicht auf Schein beruht, fondern dem 
biejenige Wirklichkeit zulommt, die fid) fund giebt oder beanſprucht wird; 1905. 2,8: d Zozır 
aAmBts dv avıo xul &v vuiv, Otı 7 oxoria rogayeroı xrA., wo es nit ſowol — factiſch 
verwirklicht (Huther) als — thatſächlich, offenbar. Joh. 6, 55: 7 Ya oupE mov aln- 
6274 gorı Powoıs zul To alu uov AAmIng dorı nooıg, wo die Kart AnIus ( Rec.) 
bem Sinne nad) feinen Unterfhied macht: es ift wirkliche Speife, die fih als folde aus- 
weiſt, oder es ift wirklich, thatſächlich Speiſe. Immer liegt in aAndrs det Nachdruck 
darauf, daß etwas das ift u. fo ift, als was es fi) giebt oder Hingeftellt wird. 1 Betr: 
5, 12: Enruogrvowv Tadımy eva aAmFT Xagıy Tod Heov, eis Fr orrxare, „Daß das, 
worin ihr zu ſtehen gefommen feid, fei, was ihr felbft glaubt, die wirkliche Gnade Gottes“, 
nicht ſowol im Gegenfag zu Irrlehren, fondern zum Troſt wider die Anfehtung dieſer 
Gewisheit durch bie über die Leſer ergehenden Leiden, vgl. A, 12 ff. 42. xagıv hat als 
Prädifat feinen Artikel, vgl. Krüger $ 61, 7,1; 50, 11. 19; 51, 7, 4. Kühner $ 465, 
4, 6, a. 461, a, 3; 369, I, a (vgl. dv. Hofmann, gegen Huther). So in der Prof.-Gr. 
3. ®. Plat. Conviv. 212, A: zixrew our eidwla aperäg . . . a aAmdH. Ibid, dgern 
almsns u. d. Eur. Or. 424: aAmdng Ö° 25 plAous Epur gpikoc. | 
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4 b) gewöhnt, — wahr ſ. v. a. mit der Wirklichkeit übereinffimmend, von 
einer Ausſage, einem Worte, Zeugniſſe ꝛc., welche die Wirklichkeit zum Ausdruck bringen. 
Den Unterſchied von der unter a beſprochenen Bed. macht Dan. 8, 26 (Al): n dgaoıs — 
al dng dgl. mit Act. 12, 9 (f. o.) Mar. So ammILa einen, ayogevew, aAmIng Aoyog 
u.a. } Hrdt. 1, 120, 2: oi amd Ayo Bao. 6, 68: ixereiw oe Toude podoaı 
wor Tv ahmdeinv tlg neu dorı narıg 090 Aöyw; 1,30, 2: To Eovrı XonoWusvog 
Aeyan Dei den LXX and ylyore Tb erua Deut. 17, 4, vgl. 13, 4. Gen. 41, 32; 
amdn eimeiv Jeſ. 43, 9. MmFEs Anker Hi. 42, 7. 8. In den Apokr. vgl. Sap. 
235 17. Iudith 11, 10. 3Mec. 7, 12. Iob. A, 18: Tovro mes slonxog. Joh. 
10, 41: navra 60a einev ’Iwavung megi Tovrov And Av. 10h. 2, 27: ws To 
auzov xoloua dıdaozeı vuas nepi mavıwv, ahmIEs dorı, zul odx Lorı wevdog, es 
ſtimmt mit der Wirflichkeit, ift Wirklichkeit, wevdogs — Täufhung, Betrug. Joh. 5, 31. 
32: uagrvgla aAndrc, weldes die betr. einzelne Ausfage als mit der Wirklichkeit ſtim— 
mend bz., wogegen Joh. 19, 35: aAndıwn aurou koriv n nogrvole, xaxsivog older Or 
amd heysı da8 Zeugnis, einerlei wovon es handelt, was immer e8 auch ausfagen mag, 
als der Wahrheit vol harakterifiert, aAnIH — der Wirklichkeit entfprehend, aAmFwög 
boller Wahrheit, jenes — mit der Wirklichkeit ſtimmend, dieſes — den Anforderungen 
der Wahrheit entſprechend. ArnIns harakterifiert den Inhalt, aAmFıvös 
den Wert des Zeugniffes; näheres f. u. aAnIıwog. Ebenfo uaprupia aAnyrs Joh. 
8, 13. 14. 17; 21, 24. 3 Job. 12. Tit. 1, 13: à oorvgla aurn doriv aAmdnc 
wo aAndıyn gar nicht ftehen könnte. 2 Petr. 2, 22: —D rragorudo wegen der Anz 
wendung auf ben einzelnen Fall, der in Rede fteht, während Ann einen anderen Ge— 
danken angeben würde. Ebenjo Soph. Aj. 664: AA’ Zor’ Ümsns n Boorwv napomıda 
"ExrIe0r üdwga düpu xorx Ovroiuu. Bol. Prov. 22, 21: didaoxw oe mn Aoyor. 
Auch Yoh. 8, 16 ift die vom Sinaiticus bezeugte Lesart der Rec. zul Züv xoivo de 
&yw, n xoloıs 9 dun am$is dorıv doch wol der von Lchm. Topf. Tr. W. aufgenommenen 
Lesart des Bat. aAmIıvn vorzuziehen, da es fih um den einzelnen Fall handelt (ogl. 
V. 15), nit darum, daß das Gericht feiner Idee entipriht; wenn der Sohn richtet, ift 
fein Gericht unanfehtbar, weil e8 der Wirklichkeit, nicht dem Scheine folgt, V. 15: vpeeis 
x0r0 Trv oügxa »olvere, vgl. 7, 24: um xolvere zur’ oyıw, aka nv dıxalav xolow 
xolvare, vgl. 7, 18. Röm. 1,18; 2, 8. 1 Cor. 13, 6. 2 Theff. 2, 10. 12, fowie Sad. 
7, 9 u. &. 18, 8: max ven LXX = »olua Ölxoov. Alxarog = dem Rechte ges 
mäß, aAnIng — der Wirklichkeit entſprechend, @aAnFıwög — feiner Idee entfpredhend. CF. 
Märe. Ant. 7, 68: xoloa 17 neigl Twv negiornxörwv akm$ei. Thuc. 3, 56, 1: & 
yag 7O avılza yonoluw vuov re zul duelvav mokeulog To dlamov ArıyeoHe, Tod ev 
00F00 Yareiohe our ulmFeis zolraı dvres, nicht — ächte, rechte, wahr hafte Richter, 
fondern — wahrhaftige Richter, welche der Wirklichfeit gerecht werben, deren Urteil die 
Wahrheit an den Tag bringt vefp. gelten läßt. Daher 70 Ans, ra aAmIn das Wahre 

im-Gegenfage gegen alles Schein- u. Heuchelweſen. 
4 €) von Perfonen, wie in dem zuletzt angezogenen Beifpiel nur nad Analogie des 
unter b verzeichneten Sprachgebr. — wahrhaftig, aufrichtig, ehrlich, nicht wie a14να 
um eine prädic. Bz. derfelben zu werten, jo daß z. B. Yilos aAmsuvög ein ächter Freund, 
der feinen Namen mit Recht trägt, piRos aAnIng dagegen ein zuverläßiger, aufrichtiger 
Freund, der da hält, was er verſpricht; (vgl. Xen. Cyrop. 8, 7, 13: ot mıorol @ikoı 
oxinoov Buoı.eow amFkorarov nal dopaklorarov); Feog aAmdrg (j. u.), ber wahr: 
haftige Gott, der fein Wort hält, nicht täufcht, aAm$ıwog dagegen der wahre, ächte Gott 
q. @AnIwög); an der oben unter a a. St. Eur. Or. 414 dürfte aan dnS im Unterſchiede 
von aAmdıvös in Bezieh. auf die Bewährung gewählt fein, ein wirkl. Freund, übrigens 
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ein nur ber dichterifchen Sprache angehöriger Gebrauch. So nahe zumeilen Amen u. 
&Am$ivög ſich berühren, jo ift der Unterſchied doch ſtets wahrzunehmen; fo ift z. B. Sap. 
12, 27: 0» naioı novovvro eldkva Feov Eneyvwoor ‚Aadn nicht = der wahre, Gott, 
fondern mit Beziehung auf das V. 26 voraufgeheude aslar Feov »gloıw neıg@oovow zu 
erflären — der fein Wort wahr macht, vgl. 2. 25; 1, 6: örı Tüv vepgav aurov 
naorvs 6 geog xal ng xogdlag avrov Enioxonog aAmInG, zuberläßig , Luther s er er⸗ 
kennt alle Herzen gewis. So von Gott Eur. Jon. 1537: 0 Heos aAmdns, 7 arm 
uovrevero.. Soph. Philoct. 992: ®. HeoVc ngoielvav Tovs Feods weudeis rioöns. 04. ovx, 
al dAmdeic. Plat. Rep. 2, 382, E: xoudn ago 6 9eos Gmhovr xat almans Ev re 
Koyw xal dv Ayo, xal oute Mwrog uedloraru oVTE anhovs Eanurg. So im N. zT. - 
oh. 3, 33: 6 Außıw wwrov nv nuprvglavr kopgayıcev Orı 0 Heog. ahmdTs lot, 
fowie Röm. 3, A: ywlodw dE 6 Ic aAmdng, mas de üvdownog yevorng, beidemale - 
darauf ſich beziehend, daß Gott fein Wort hält, die Wahrheit jagt. Zu Sap. 15, 1: 
ob Jeöc Humv yomorös zul aAmIng, mangosvuog xl Ehe dwınWv Ta nüvre 
vgl. das altteft. max unter aAnden, an deſſen Gebr. von Gott aud einigermaßen Joh. 
3, 33 erinnert. Daher aA. gegenüber wevdrg, mAavog — der nicht trügt, dem man 
trauen fann, 2 Cor. 6, 8: wc Amor xol ande. Mith. 22, 16 u. Marc. 12, 14: 
öldausv Orı aANINg et xal Tmv 0dov Tou Feov &v aAmFela dıdaoxeıs, wofür Luc. 20, 21: 
oldausv Orı 00IWG Mysıs xal dudaoxeıs zul 0° Auußaves nooownov. Joh. 7, 18:. 
6 dp Eavrod Av ımv dokav rw Bla Imre‘ 6 de Imrav mv Ödokuv Tov neu- 
yarros auTov 0dToc mIns Zorı zul adıria dv UTO :o0x &orıv. So bei Homer 
I. 12, 433: yvvn aAmdrc, ein ehrlihes, aufrihtiged Weib. Plat. Hipp. min. 368, E. 
369, B. Phaed. 89, D: 7 Te yao uwarsownia dvdriera dx Tod oyodgu Tıri ıoTevone 
avev TEXvnS xal nynooosuı navranaol TE aAmIN Elvaı zul Uyın xal nıoTov Tov av- 
Fownov, Eneıto zur. In diefem Sinn, — aufridtig, findet es fih dann aud bei 
anderen Subft., ftet8 aber um das Verhalten von Perfonen zu kennzeichnen; jo Pind. Ol. ' 
2, 92: audaooumı dv'oxıov Aöyov MAaFe vow. Sap. 6, 18: apyn ooplas n aAmde- 
ororn nodelas Enıdvuia. 


Almdog, a) wirtlid, thatfählid, offenbar; fo bei den LXX mit Einer 
Ausnahme ſtets, — IR Gen. 20, 12. Iof. 7, 20. mIaR, man® Gen. 18, 13. 
Ruth 3, 12. 1 Rdn. 8, 27. 2 Chron. 6, 18. Pſ. 58, 2. ax ger. 26, 6; 722 Dan. 
3, 25; 07% Dan. 3, 14, jowie Ser. 51, 13, wo die LXX max ft. nam gelejen haben. 
Apokr. 2 Mec. 3, 18; 12, 12. Im N. T. Mtth. 14, 33; 26, 73; 27, 54: ding 
HEoV viog Tv ovrog, dgl. Luc. 23, 47: ovrwc. — Marc. 14, .70;:15,.89., 306.4, 
42; 6, 14 (B. 55 Rec. ſ. u. aAndn); 7, 40; 8, 31. 1 Thefl. 2, 13. 19h. 2, 5, 
b) wahr, mit der Wirklichkeit übereinftimmend, Ex. 33, 16: zug yrwordv Zora ahm- 
dc Örı zUgmno yügıv x. = NEN. Joh. 7, 26: Amos Yyrwoar. 17, 8. Act. 
12, 11: oda aAmsas ri. Bei Luc. 9, 27; 12, 44; 21, 3: dns Ay duir 
entfpricht es der fonft (auch bei Luc.) gebräuchl. einleitenden Affirmativformel in der Rede 
Jeſu: au Ayo vum, bei Joh. ſtets arm» av %. 5. Bol. Marc. 12, 43. Mith. 
24, 47; 16, 28. | ie 


Alyde, o5,.4, Wahrheit. A. Spradgebr. der Brof.-Gräc. a) die 
offenb. Wirklichkeit, das zur Erſcheinung kommende oder gefommene wirkl. Wefen einer 
Sade; Plat. Phaed. 99, E: ok dr’ wor xorvar &lg Todg Aöyovg xarapvyorra dv 
&uelvoıs oXonelv Tür Ovr@v mv ande, neml. damit es ihm nicht ergehe wie denen, 
melde in die Sonne fehen u. ſich die Augen verderben: Zr un iv Übanı 7 Tırı TowVT@ 
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oxonövrar ıny eixova avrov. Bgl. Röm. 1, 25: uernMofoy THv dhhIeav Too Feov 
dr 70 wevdar (vgl. B. 19: To yvworov To Foo Pavsgov Zorır Ev avroic), wo dA. r. $. 
nicht die Wahrheit über Gott, fondern das offenbare, wirfl. Wefen Gottes. Plat. Phaedr. 
275, B: oogplag zois uasmrais Öokar oüx aknYeıov mogileıs. Palaeph. de incred. 4,2: 
n ame nde, res ita se habet. Daher die adverb, Verbindd. zn ahmFela, in’ amdeias, 
wer oAmdelos u. a. — re vera, wirflih, factifh, in der That. Plat. Prot. 339, D: 
ardou ayasov yerkogaı almela. Rep. 426, D: öoo. Eönnaryvra Un’ aurWv xal olov- 
zo vn almdela mokrixoi eva. So aud in der häufigen Entgegenfegung von To Aöyo 
u. 75 aA, entjpr. dem fonft. Gegenfage von Aöyo u. Eoyo, bei Dihtern yAoooa u. &oyor, 
cf. Ast, lex. Plat. s. vv. @%., Aoyos. Dann b) die Wahrheit einer Ausfage, eines Be- 
richtes, einer Lehre — Uebereinftiimmung mit der Wirklichkeit, vgl. oben Plat. 
Phaed. 99,E. Xen. Mem. 2, 1, 27: z& övra dimynoouaı wer’ almFelns. Od. 11, 
506. 507: arrap Tor miudos ye Neontorluoıo piRoı0 na0av armdelnv uvsHoounı. ' 
Daran ſchließt fib dann bei Spät. €) der Gebr. von a1. zur Bz. des legten Grundes 
oder des Weſens der Dinge, deſſen was in Ießter Inftanz Oeltung u. Beftand hat; Dion. 
Hal. de Thuc. jud. 3: 50 YeAooopov Iewolas oxondg dorır 7 ın5 al. yvwoıg.  Plut. 
de aud. poet. 36, E: xexgauevng uigoıs aAmIelag von der nach Abzug der Dichterifchen 
Einfleidung übrig bleibenden Wahrheit. Plut. Gryll. 986, A: xeröv ayagor xal eidwior 
ayıl vs almddas duirov. Weiteres |. u. — d) Wahrhaftigkeit, vgl. ameng, 6. 
Xen. An. 2, 6, 25: roig.d’ ooloıs (gegenüber Zuıoxpoıs) zul aAnIeınv doxovam. 26: 
ayakkerar Zni Feoosßein ui ah Feie za dıxcwöryrı. Plut. Cat. min. 35, 5: xara- 
vooy zıv ak. xal Tıv Ovveow Toü avdgöc. ö 


B. Spradgebraud der LXX. ni \ 


Bei den LXX entipr. "InIng, armFeın, aAmIırog, almFeiw den Derivo. von ar, 
namentl. max u. 73728 (nur ausnahmsweife aud) einigen anderen Wörtern, f. u.). jan, mia, 
rmR teilen ſich in die beiden Wortreihen mıorög, miorıg; mıoTevew, nıorodv einerfeits, 
ahndns, ah Feın, ahmFeseıw andrerfeits, u. zwar fo, daß das Verbum ſelbſt, welches faft 
nur im Niphal u. Hiphil vorfommt, durch uorow u. mıorevw, Part. Niph. durch miorög 
wiedergegeben wird, ImaR in fefter Unterfheidung teild duch nierıs, teild durch &AFEıa 
(. u.), MO dagegen regelmäßig durch 47a (nur ſechsmal durch niorıg), ausnahms⸗ 


7* 
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weiſe auch durch dıxmuoovvn, 2Aemuoovrn, MAN UN = ayadog, DIRK, DIRN = aly- 
Has, Zr u. in almdela, einmal — örıws, ax am häufigiten — yevoıo. Der 
Grumpbegriff ift im hebr. ein anderer, Die Begriffsiphäre von MAN eine reichere, u. ber 
Sprachgebr. bewegt fi) in einer anderen Linie, ald bei A975, aAnFeıa, u. indem nun 
die LXX für na Durdgängig arnFea einfegen, nimmt legtered Beziehungen in ſich auf, 
die ihm im prof. Sprachgebr. nicht eignen, fo daß die Frage aufgeworfen werden muß, 
wie weit der Sprachgebr. der LXX den des N. T. bezüglich dieſes Worte beeinflußt, "ob 
das neuteftamentl. aandeıo im Sinne u. Umfange von max fiehe oder nicht. Wenn 
man aud; von vornherein geneigt fein wird, einen foldhen Einfluß anzunehmen, fo wird 
doch nicht unberückſichtigt bleiben dürfen, daß auf der anderen Geite der prof. Sprad) 
gebr. ftarf genug gewefen ift, um das. Adj. wAnIng jo gut wie völlig intact zu erhalten; 
dasſelbe fteht bei ven LXX nur in gut griech. Weife, dafür aber freilich auch fehr jelten, 
im N. T. häufiger, aber ebenfall® nicht. verfhieden vom prof, Sprachgebrauch. Nur bei 
armdeıa, aAmFwös entfteht die Frage nad der Thatſache u. event. dem Umfange des Ein- 
flußed von max. - 

Der Grundbegriff von ar ift der der Feftigfeit, — feſthalten, tranf. u. intranſ., 
ſelten im Kal, von welchem ſich nur das Partic. findet — Pfleger, Wärter, nudaywyos, 
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zudmvös, vgl. Hay 2 Kön. 18, 16 — Pfeiler, = LXX Zormgıyuiva. Gemöhnl. Niph. 
u. Hiph. Dem Gebrauch des Kal entſpr. iſt das Niph. Jeſ. 60, 4 — getragen werden, 
Hann — ** Pnea/, —* Yvyartgeg 00V en’ wuwrv ao9NooVTaL. Der Grundbed. am 
nächflen fteht e8 in der Bed, feft, ſicher, zuverläßig fein, ax DIPN, fefter Ort, Jeſ. 22, 
23. 25 = Tönog nuörog. ‚Daher — Beftand haben, dauerhaft fein, jan) ma 1 Sam, 
2, 35 u. a. — obeog n10T0G, ſogar von beſtändig fließendem Waßer gef. 33, 16: 16 
Döwe aurov mıorov. Ser. 15, 8: wg ödoo⸗ wevdss ou Exov aloru, überhaupt von 
allem, was Dauer u. Beſtand hat, Deut. 28, 59: vooovg novngüs xal ruoTas. sel. 
7, 9: masn 85 2 mann sb On, werdet ihr nicht fefthalten, fo werdet ihr nicht feſt 
bleiben“, Luͤther; „gläubet ihr nicht, fo bleibet ihr nicht“ ; (die Ueberf. der LXX: tav un 
mıorevonte o0dE un ovvire dürfte ſich durch die vorwiegend intelectuelle Beziehung von 
nuorsvew reſp. des ‚prof. Begr. der- Anden ertl). Pi. 89, 29: Tb mama 3, 7 
° Jundnen mov nom avım (gl. V. 25). sel. 55, 3: on Da na 2 nYaR 
DHANaT 717, Bar duiv dıadranv alwvıov, Ta do Aaßiö t& more. Bon 
Dienern, Be, Propheten, die ſich bewähren u. aljo zuperläßig find, 1 Sam. 3, 20 
(j. u. zıorog), u. jo von Gott Deut. 7, 9. Jeſ. 49, 7: aRı MIR mim jyma, Evener 
xvolov orı mıoroc. Wo es auf Worte angewendet wird, Pi. 19, 8; 111, 7. ©en, 
42, 20. 1 Kön. 8, 26. 1 Chron. 17, 23. 2 Chron. 1, 9; 6, 17, fegt es in den Des 
griff.Der Wahrheit ein: Worte, Die fi bewähren, aljo — wahr erfunden werden, wahr 
fein, LXX Bj. 19, 8; 111, 7 = nuorög, Öen. 42, 20 — muorevdävan, an den übr. 
Stellen — nıorwInvun. 
Das Hiph. —"fefthalten, Stand halten, vertrauen, ift Durhgängig — muoreve, 
w. f.; wo es jih um Worte, Berichte, Zufagen handelt, ift e8 ſ. v. a. der Wahrheit 
bzw. der Bewährung derjelben trauen. 
Demgemäß bz. nun max u. mImaR das Feſtſein, das Beitand haben, Sichbewähren, 
bzw. die Eigenihaft der Teftigkeit, Dauer u. Beftändigfeit, abgeleitet dann die Zuverläßig- 
feit, Treue. In ſinnl. Bed. wie yax> in Verbind. m. oipn finden ſich beide Voces nicht, 
autzer Exob. 17, 12: 9m 9797 9711.... 7772 mn, dorrgılor Tag eig avzov 
xal EyEvovto ai yElgeg Move; Zornoıyutvaı. Arm nächſten liegt dann die Verbindung 
mar DS Jer. 14, 13 — ulndea al eigpn; man) didrj Jeſ. 39, 8 vgl. Jer. 
33, 6, ſowie Mamas in dev Bed. Friede Jeſ. 33, 6. gef. 42, 3: bedn wei nam), 
er wird das Recht, neml. des Elenden u. Vergewaltigten, hinausführen, hervorbringen, 
jo daß e8 Beſtand hat, LXX: eis aAndEav 2Eoloeı xglow, während das Citat bei Mtth. 
12, 20 is vixog hat, offenbar eine exeget: Correctur wegen des für griech. Leſer be= 
fremdenden aA. Ferner vgl. MAR MIN, ein gemwiljes, ſich bemährendes, zuverläßiges Zeichen, 
Sof. 2, 12: dwoere wor omueiov aAmFıwor vgl. Deut. 13, 2. 3. Es erhelli, daß Die 
Ueberf. duch aAyFEın alE Correlat zu nıcreveıv gedacht fein will. Wie 
Joſ. 2, 12 dem Zeihen, fo wird anderwärts dem Worte oder einer Rede mm beigelegt 
— ein Beitand habendes, feftes, gewiſſes, aljo wahres Wort, von Berichten, die fih als 
der Wirklichkeit entjprechend ausweiten, von Verheißungen, Zuſagen die ſich „bewähren; ſo 
Deut. 22, 20: IT mmR ON, dav de in’ ahmdelas yeyıyraı 6 Aöyog oVrog, 
Statt dieſes umſchreibenden — — aanoelos (ogl. Dan. 2, 8: in’ olmdeiac ode —= m 
su; 2, ATı.n’ àn. 6 Ic vUuov avros dorı 6 Ic Iewv — Dun ja; ebenjo DIR 
Si, 9, 2; 19, 4; 36, 3. Je. 37,18; &v 0%. 2 Kön. 19, 7) wird MAR 727 durch —R 
ER Geledergenebtn 1 Kön. 22, 16. 2 Ehron. 18, 15. ®j. 15, 2. Ser. 9, 5. Sad. 
8, 16., Prou, 8,,7: der nektınosı 0 YagvyE uov, 2Bdekvuyulva tvarılov Zuov 
zehn WYevdn (N). Bol. öurvvau a7 Ieuav Pſ. 132, 12. Aöyoı aAmFelag Prov. 
22, 21. Kohel. 12, 1 Neh. 9,.13: vouoı aAmFelus, Worte, Geſetze, die beſtehen, ſich 
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bewähren, Gen. 12, 16: NSON] DIAN MER DIIaT 2) Fo Too gaveod yevlodae 
To gmuara vum, el alm$evere m 00, WO das Yarep& yer. deutlich den Einfluß der mit 
dem griech. Worte ſich verbindenden Vorſtellung zeigt, während dem Grundbegr. des hebr 
Worted Das erprobt u. bewährt erfunden werden, auf weldes ma hinweift, entfpricht, 
Daß dies der Fall ift, der Grundbegr. der der Feftigfeit, des ſich bewährenden Beftandes, 
erhellt au aus dem ſynon. ap, Feſtigkeit, Prop. 22, 21: max mar uvp organ, 
didaoxw oe aANFT7.Aoyov zul yrwow. aAmdn. Gen. Al, 32: Der koraı 70 * 
— 57. Vgl. Prov. 11, 18: mündyp u. max "Sp, trügeriſche Vergeltung, wahre 
baftiger Lohn. Die Vorftellung ift eine verfehiedene, die Sache, auf die es ankommt, ift 
dieſelbe. Der griech. Ausdr. faßt die Erſcheinung, die Erkennbarkeit, das zu Tage iege 
einer Sache ind Auge (vgl. oben Jeſ. 7, 9 die Ueberſ. der LXX) u. bz. Die zur Er: 
ſcheinung fommende, als thatſächlich vorhanden ſich erweiſende Wirklichkeit der Sache, u. 
wird ſo im Sprachgebr. zum Verhältnisbegriff, zum Ausdruck der Ueb ereinſtimmung 
zwiſchen Wort u. Wirklichkeit, zwiſchen einer Ausſage u. der Thatſächlichkeit ihres 
Inhaltes, während der hebr. das, was in Rede fteht, nicht bloß als wirklich, fondern 
als während u. fi bemährend bz. Was auszudrüden beabfichtigt wird, ift im End- 
vejultat das gleiche; die Vermittelung bzw. die Form ift verſchieden. Vgl. mit der oben 
angel. Stelle Dan. 2, 47: Zn’ alndelus 0 I vumv awrog dorı 6 I Ieiv auch 
2 Chron. 15, 3: mag ron 85> dan) DIaI ma, Aug mer zip Tooaik dr 
ov dw alndıww. 

Bon bier aus aber geht nun der Gebr. der Ausdrüde auseinander, u. wenn aAyFeır 
dennoch für max beibehalten wird, muß es etwas von dem Inhalte desſelben aufnehmen, 
was dadurch ermöglicht wird, daß fein Correlatbegr. zuoreveır ift. In den Fällen, in welchen 
"ahnIng, arınFeıa Eigenjhaft von Perfonen ift, handelt es fi um ihre Glaubwürdigkeit, 
in Betreff ihrer Ausſagen, Zufagen ꝛc,, um ihre Wahrhaftigkeit, and —= verax, 
mean — Wahrhaftigkeit, Aufrichtigkeit, Xen. An. 2, 6, 25. 26 (f. o.) Plut. Mar. 
29, 3: zov dE Merehhov eidws Pfßarov üvdon zul Tv ahnen» doyyv ueyding 
ügerng xarı Illvdagov nyouusvov. Hier dürfte der Anfnüpfungspunft für den weiteren 
Gebr. von aAndeıa im Sinne von max bei den LXX liegen, alſo anſchließend an aAy- 
Je, d. mas findet fi jehr häufig, ja zum größten Zeile von Perfonen ausgeſagt, 
namentl. von Gott, u. zwar als Eigenfhaft wie als Product ihres Verhal— 
tens. . Als Eigenjhaft befagt e8 wie das Partic. Niph. janx> 1 Sam. 2, 35; 3, 20, 
Prov. 25, 13 (f. u. nuorög), daß es ihre Art ift, fib zu bemähren, fo daß man fi auf 
fie verlaßen fann; vgl. von Gott Deut. 7, 9. om nam nid any DR, Soc 6 
nuıorög 6 Yulacowv riv dindmenv zul To Eos Tois ayanwow autor zul Amodıdovc 
Tolg nıoovoıw avrov xrı. vgl. 32, 4: 519 TR) IInR DR. Demgemäß wandelt, wer 
fi) vor Gott bewährt, vor ihm befteht (vgl. Pi. 1, 6: odös aoeßwr anolsitaı), in MAN, 
andrea, welches mehr ift, ald Wahrhaftigkeit, Aufrichtigkeit, vgl. 2 Chron. 32, 1: wer« 
Tiw alnFeav ravınv von dem („rehhtihaffenen‘) Wandel Hiskias vor feinen Fall, alfo 
— Bewährtheit, vgl. &. 18, 9: mas miinsb Ins unııan Jar nipna, LXX: roũ 
n01700: ara. 2Rön. 20, 3: negienamon dvwmör 00v dv amyeln zul wupdla 
 amgei vol To ayatır dv OpIaluois 00v Enolmoo. Was in max, iv aA. geſchieht, 
geihieht als etwas Beſtand habendes, was bejteht u. beftehen joll, fo daß man fih . 
darauf verlaßen kann, daher Nicht. 9, 15: ed iv aA. yolert ne vusis rov Paoıkevew 
zur. V. 16: dv 04. zul Teksıornrı Enomoare, ebenfo B. 19: iv. A. xoi rei. nor. 
uera lepopauh. Das dovitvew ro xvpiw dv ah. (vgl. oben Xen. An. 2, 6, 26) ift 
nicht bloß ein aufrihtiges Dienen, fondern eignet dem fid) bewährenden dovrog, Daher 

dem Sinn nad ein treues u. mwahrhaftige8 Dienen, 1 Sam. 12, 24: goßeode tüv 
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xUgıov zo ÖovAezdonre ara dv ON. xl öl m xogdig, womit zu vgl. 1.Rön. 2, 4 
ohne xal: ogeveoduı dvonıov wov dv ak. Ölm Th x. ‚Dal. Pi. 144, 19: Eminakei- 
oo töv w iv ah Jeſ. 10, 20: ol menoFöreg mi Tov Iv Tov üyıoy vov log. ı7 
0.  Demgemäß kann na aud) der Täufhung, ‚ber Lüge 2 bem Örevel gegenübergeftellt 
werben, Prov. 11, 18. Hof. 4, 1: oux Zorw arndea ovdE &Itog ovdE ‚Inlyrwaıs, gv 
Zmi zus yns, &gm zul yevdog zul povog ch. vgl. 1 Chron. 12, 17: ed eis eiorvnv 
nroze gegenüber oux dv ah. x&pog —= "22 DAN. (welches Iegtere freilih die LXX falſch 
gefaßt u. verbunden haben), denn dieſe bewirken, daß man ſich auf den Betreffenden nicht 
verlaßen kann. Hof. 4, 1; Jeſ. 59, 14. 15 wird aAmyeıa daher am beiten durh Zu= 
verläßigkfeit wiedergegeben twerden können. An Stellen wie Jeſ. 59, 14. 15: xarr- 
vorwgn dv tais odois avrar n ahyeıa zul di’ zutelag 00x nduvarro duhIdir (parall. 
xoloıs, UEÜN, dixaioovvn RIX, $. >32). zei 7 aA. notan, parall. 00x ar »oloıs, 
upWn ar, fowie Pi. 11, 1: drAoımev dog örı wAywänoar ai ahmseıcı Gno zur 
vior tüv üvdo. 31, 24: Ayanroare Tov xUgıov müvteg ol 0010. avzoD, Or ahmdelas 
Zulntei wöoıog xol Avrunodidwoı Tois mowvow vneonparlar (letzteres hier = ms, 
vgl. Er. 18, 21: 923 mb naR DR, ardous dixalovg wiooUrTaGg vneonpariav) 
könnte e8 mit Wahrhaftigkeit überfegt werden, nur daß dieſelbe nicht auf die Wahr- 
baftigfeit im Reden bejhräntt werden darf; mas "war find Leute, auf die Verlaß ift, 
bewährte u. ſich bemährende Männer. 

Wenn nun von Gott max ausgefagt wird, fo befagt dies, daß er ſich bewährt im 
Berhältnis zu feinem Volke, daß fein Bolt fih auf ihn verlaßen kann, fo daß feine mar 
die Zuflucht des Betenden, die Hoffnung des Bedrängten ift, daher häufig verb. mit Tor. 
Der größte Teil des altteft. Sprachgebr. handelt von diefer max Gottes, für deren Ueber- 
einftimmung mit dem fonft. Begr. von naX vgl. Jeſ. 42, 3, ſ. o. Sie erſcheint verb. m. 
"on, Meog Pſ. 26, 10; 26, 3; 40, 12; 61, 8; 85, 11; 89, 14; 108, 5; 115, 1; 
117, 2; 138, 2. Ief. 16, 5; vgl. Bi. 31, 6: Avrowow we 6 Is rs ar. Bi. 69, 14: 
dv ro nAydeı Ton EMovs vov inaxovoov uov, dv alm$ela ng owrnolas vov. 40, 11: 
00 &xovya dv 77 xogdia uov ımv ak. 00v xul To owrngiWöv oov. 30, 11: un 2&o- 


uoAoynostal 00: xoüs n avayyehil Tıw ah. oov. 43, 3: ZEamöorehovr Tb Pag oov 


xol nv al. oov. 91, 4: MAN MANdı IE, Önio xurAwoe oe n ah. avrov. Daf 
nax aber nicht einfeitig u. ſchlechthin f. v. a. Treue, zeigt die Verbindung mit 
PIE, TR7% veip. Daun Pi. 40, 11; 45, 5; 71, 21. 22; 85, 11; 89,14; 111,7; 
119, 43. 138. 142. 160; Jeſ. 16, 5. Auch die Gerechtigkeit Gottes ift Die Hoffnung 
feines Boltes (f. dixaos, dıxawoovvn), aber ebenfo wenig wie Dieje fällt Die mas mit der 
om zujammen oder ijt nur eine bejondere Seite derjelben. Sie erweilt fih vielmehr wie 
die. Gerechtigkeit u. im Unterfhiede von der Tom nicht bloß in ihrer Kehrfeite im Gericht 
über die Yeinde, Pi. 54, 7: &v 77 aA. 00V 2EoAöFosvoov avrovc. Pi. 96, 18: xouet 
zıv olxoyuevav tv Öixmoovvn nal Auovg dv 1H dk. auto, vgl. 8. 11. 12; Pi. 98, 2, 
3. 9, fondern aud in dem gerechten Gerichte über das fündige Bolt felbit, was beides 
don ber Tom nicht gilt, vgl. Deut. 7, 9. Pf. 119, 75: &yvwr xugıe Orı dizauodvn Ta 
»gluora 00v zo aAmYelg iraneivwods we Neh. 9, 33: od Ölxmog Imi rücı 


Toig &oxoutvos 2p nv, örı amdeıar Emolmoag xal nuas ömudgrouev. Dan. 4, 34 


(mo mdwo = viwp). Es ift die Wahrhaftigkeit u. Zuperläßigkeit Gottes, 
in welder ev fih bewährt u. welche wie die Gerechtigkeit in erſter Linie zu Gunſten derer 
in Betracht fommt, die fie in ihrer Not bedürfen, zu Gunſten der Unterbrüdten u. Elenden, 
ſodann aber aub ebenfo wie die Gerechtigkeit ſich in entgegengefeßter Weiſe bethäligt. 


Wenn darum max einmal durch &Aenuoodvn wiedergegeben wird, wo fie als folde er⸗ 


ſcheint, Jeſ. 38, 18: ovdE Anıovor oi dv adov ımv 2A. oo, vgl. BP. 30, 11 (f. o.), 
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To iſt fie dog nicht dasſelbe, denn fie erſcheint nicht lediglich als folde, u. wenn fie aud 
wie bie Gerechtigkeit dem Bedrängten Recht ſchafft u. in diefem Falle das gleiche wirkt 
wie die Barmherzigkeit, fo greift fie doch auch wie die Gerechtigkeit weiter, u. dies mag 
der Grund fein, weshalb die LXX Sad. 7, 9 u. namentl. Ez. 18, 8 nax beWn durd 
xolue Ilxaıov ft. Ans überf.: xolua dixaov nomoeı uva uloov üvdoög zo dva 
4800v ToV mImolov aurov. Die Gerechtigkeit nötigt am das Urteil, die MAN an das 
Handeln u. die Selbftbewährung Gottes durch Thaten zu denken, wie denn auf Geiten 
des Menſchen PIE dasjenige iſt, was das Urteil Gottes für ſich hat, DAN was Beftand 
bat, vgl. Ief. 26, 2: DUMR VS PIE via, dies Auog Pulaoowv dtxauoournv xal 
‚pukaoowv aAnFeav. ”E)eoc, ar Fem, Öixaoovvn werden ebenfo wie von Gott auch 
von dem Könige, dem Richter erwartet Prov. 20, 28; 29, 14. Pſ. 45, 5, ja von jedem 
Guten u. Öottesfürdtigen, Prov. 14, 22: nAavWusvor TEXTalvovoı x0x0, oneoua de 
Jızalwv wioFog aAmIelas. Pi. 15, 2. Jeſ. 26, 2; 48, 1: of Öuvvortes tw Ovöuarı 
xuplov Fu log. wiuvnoxöuero: 00 uer& dAmdelag oVdE uera dixamovvng, u. daß auch 
bier der Begriff der Wahrhaftigkeit nicht zurüdtritt, erhellt Prov. 28, 6: xosloowv 
MIWXOg mogEvöutvog tv aA. (EN) mAovolov weudovs (0297 GpY). Wie wenig die 
LXX daran gedadt haben, aAy79zıa im Sinne von Treue zu gebr., durfte 
daraus erhellen, daß fie M2WaR, mo dieſelbe Gott beigelegt wird, nur dreimal durch iorıc 
(Bi. 33, 4. Ihren. 3, 23. Heſ. 2, 22), fonft ſtets durch oAmFeıo wiedergegeben haben 
(Bi. 36, 4; 40, 11; 88, 12; 89, 2. 3. 6. 9. 25. 34. 50; 92, 13; 98, 3 vgl, 
3. 2; 100, 5; 119, 30. 75. 86. 90; 143, 1. ef. 11, 5), wogegen, wenn e8 bon 
Menjhen fteht, die Ueberf. durch ziorıs die Regel ift, — ein Zeihen, daß fie An Feım 
nicht — nlorıs genommen haben, u. dies wird verftärft durd 2 Chron. 19, 9. le be nn 
31, 24, mo fie 228 — ebenfalls von Menſchen — durch aAnFeın wiedergegeben, u. 
dies find gerade Stellen, an denen der Begriff der Treue dem Worte nicht Genüge thut; 
2 Chron. 19, 9: ovrw momoere dv Poßw xvglov, iv amdelg xal dv mAmgsı xaodie 
(vgl. oben 2 Kön. 20, 3. 1 Sam. 12, 24 u. a.). Pf. 12, 1: wAıyodnouv ui ame 
(parall. ZxAfhoev Ooros). 31, 24: arnFeiog dulntei zugıos. Aus allem ergiebt ſich, 
daß die Bed. Wahrheit refp. Wahrhaftigkeit in dem Begriff von aAn- 
Hera durchaus niht abforbiert wird durch den Einfluß des hebr. nann zu 
Gunſten der Bed. Treue; smox ift unter Umftänden — Treue, erfheint als ſolche, 
aber fie ift mehr als das. Der Begriff von ar. erhält im Anſchluß an die Bed. 
Wahrhaftigkeit unter dem Einfluß des hebr. Worted eine neue Wendung u. wird nicht 
bloß auf die Wahrhaftigkeit im Reden bezogen wie in der Prof.:Gräc., fondern auf das 
gefammte. Handeln deſſen, auf den Verlaß ift u. der fih in allem bewährt. Wenn in Der 
Prof.-räc. aAnFEav aoxeiv von demjenigen gejagt wird, ber ſich nie auf einer Unwahr— 
heit betreffen läßt (Xen. An. 2, 6, 25 ſ. o.), fo ift das altteft. aAnYeor moriv nur viel 
umfaßender u. gilt jowol von dem, der Iemandem Treue hält u. beweift, der fid) jo ver⸗ 
hält, daß andere ſich darauf verlaßen können, alſo ſich in allen Beziehungen als zuverläßig 
darſtellt, fi bewährt, als von dem, der da thut, was Beftand hat ıcı, vgl. Gen. 47,29. 
of. 2, 14. 2 Sam. 15, 20. Neh. 9, 33. ArrIeo behält die Bedeutt. Wahrheit u. 
Wahrhaftigkeit, nur daß von beiden in weit größerem Umfange geredet wird, als man es 
im Griech. u. teilmeife aud im Deutſchen gewohnt ift. 


C. Apokryphen. | 
In den Apofr. trägt der Gebr. von a4. nur zum Teil altteft. Gepräge, zum Zeil 
profanes, indem ein dem A. T. fremdes, wenn aud nicht befremdendes Moment hinzutritt. 
Altteſtamentl. Gepräge trägt der Begriff beim Siraciden, im B. Tob. u. 1 Eör. u. gerade 


Cremer, Bibl.theol. Wörterb. 6. Aufl, 8 


r 
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die gerichtl. Seite der göttl. aA. tritt bort hervor. So wird von ber PO hi ne 
in der. heilgmäßigen wie gerihtl. Führung feines SeHep, erweill, Ber * — Be Aal 
lxaog ei xugıe, wol vo, Ta Eoya 00V Ehemuoovvou Kal 77070727107 er zer & 73 ihr 
dıxalav or xolveıs eig tov alovo, vgl. V. 5. Cant. "u Ruet, — 4: Ibenog ei Bi RR 
olc Enoinoog nuiv xol avro, TA 80Y0 cov aAmFıra ai u odol 00V eudelnn zul O0. 
ol xplosıg 00V amFwol xal xoluata ahmselag FIN Tl ERER RETRO: &Een- 
nyayss nuiv ODE EN an Fee xal »glosı !noinoag novyro Tavra dı® 
tas üunorlas nuwr. Ebenſo 2. 7: aladırn xoloıs. Dgl. 1 Eär. 8, 87 — 89. 
Als Grund der Hoffnung erſcheint Gottes aAmFea 3 Mec. 2, 11; 6, 18. Sir. 37, 15. 
Vom lauteren in Gottesfurcht ſich bewährenden Wandel ſteht noıeiv TV ah, zıv dıxono- 
ovvnv Tob. 4, 6, vgl. 13, 6: Zriototpeiv xal roıiv Oh. 3, 5: nogeveodo &v ah 
Zrchmıov Ieod. Wie diefe 44. u. die aA. Gottes correfpondieren, erhellt gerade an dieſer 
Stelle: noAAai ol xolosıs 00V oAnsıvol... or. 00% Zmomoayıev Tag &rrohas cov, 
00 yüg knogevdnusv iv al. bvwnıov oov. Sir. 27, 9: almdsıav moog Tovs 
toyaloudvovs avırv Enavnkeı. Bu der altteftamentl. Verbind. von Siay u. za 
vgl. Tob. 14, 7: 0L owlouevor 2v. ah. Emovvaxdnoovraı zul olxmoovoı Füy euer 
uera aopakeias. Wie jan von Dem, der ſich bewährt — ſteht Sir. 7, 20: OIKETNG 
Zoyabousvog dv ah. Tob. 14, 7; 8, 7 verneint Zr aAm$elos nicht bloß die Unwahr⸗ 
heit reſp. Unwahrhaftigkeit, ſondern das Unrecht. Daß die Zuverläßigkeit im Vorder⸗ 
grunde der Vorſtellung ſteht, erhellt 1Esr. 3, 13. %,33..372 adıza ‚move Ta 
foya avrwv . . . xol ovx dorıw dv avrois ande xai &v Gdızig avıum anohovvTau, 
denen gegenüber Gott 6 Ic ug ar. ift V. 40. Im Bud der Weish. berührt fih mit 
dem U. T. nur 15, 1: 00 dd 6 Hc num xomorog xal almIng, maxgusvuuog zul Lite 
d10ıx0v Ta avTa. 

Wie in der Prof.:Gräc — Wirklichkeit fieht e8 Tob. 7, 10. Sud. 5, 5; 10, 13; 
vgl. A Mec. 5, 17; vgl. aAnIns Cap. 2, 17. Judith 11, 10. 3 Mec. 7, 12. Gap. 
1, 6; 6, 18; 12, 27: 0» naAcı ngvo0vıo edlvar dv Entyvwoov aAmdn, |. unter 
AmInc. Vgl. AnIos 2 Mec. 3, 38. Dagegen findet fih aA. im philoſophiſch-religiöſen 
Sinne (vgl. 4 Mec. 5, 10: YiAooogyoas nv Tov ovupigorrog a4.) Sap. 6, 23 parall, 
uvorro, yvwoıg, woran wol aud) 5, 6. ©ir. 4, 25. 28. 3 Mec. 4, 16 anjcließen. 

Im Ganzen tritt der Begriff bei weitem nicht fo häufig auf, wie im A. T., nimmt 
aber von dort den fpecif. relig. Sinn noch teilmeife mit Hinüber, indem «A. ſowol Bz. 
der göttl. Zuverläßigfeit in ihrer heilvollen wie gerihtl. Bethätigung ift, als auch Bz. 
der fittl.velig. Bewährung. Dagegen tritt ein neues Moment hinzu im Anſchluß an fpät. 

philof. Spradhgebr., in welchem «A. als Erkenntnisobject dasjenige bz., was fi in letzter 
Inſtanz ale das Weſen alles Seins, als die Hinter der Erjheinungswelt liegende Wirk— 
Yichteit erſchließt, nur daß dies religiös gefaßt wird, nicht bloß als Object der Erfenntnis, 
jondern zugleich veligiöfen Verhaltens. Vgl. Phil. de creat. prince. 726, D vom Profe- 


Ipten: ueravaorag eis oA. de vit. Mos. 694, C: zuaydoraror xoelvwv To Eoyov vnPedsd 
almselog zul Feov Tuurc. 


D. Der neuteftamentl. Begriff u. Sprachgebrauch. 


Im N. T. eriheint das Wort namentl. im johann. u. paulin. Sprachgebr., bei den 
Synopt. nur Mtth. 22, 16. Maic. 5, 33; 12, 14. 32. Luc. 4, 25; 20, 215 22, 59, 
Act. 4, 27, 10, 34; 26, 25; im Hebräerbrief nur 10, 26; auferdem Jak. 1, 18; 
3, 14; 5, 19. 1 Petr. 1, 22. 2 Betr. 1,2; 2, 2; gar nicht 1 Thefi., Philem. u. Apof. ; 
4) An allen nihtpaulin. u. nidtjohann. Stellen entfernt es fih nicht vom prof. 
Spradgebr. So dient &) Zn’ aAmFeiag zur Bz. der offenbaren Wirklichkeit Luc. 
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22, 59 :"n’ a xal oöros er avrov dv. At. 4, 27: ovvnydnoar in’ ah. dv ır nö 
ravın ini Tov ayıov naido oov lv, dagegen b) zur Bz. der Uebereinftimmun mit 
der Wirklichkeit, Marc. 5, 33: eine aura na00v ırv ar. ct. 10, 34: Fi aAn- 
Ielog zaralaußarouero: orı ovx Forı ngoownolnmıng 6 I. Bol. dv al, du’ aan 
Ielog ald Ausor. der Anerkennung, Beftätigung, Verfiherung Mtth. 22, 16: zw ödör 
Tov Hu &r ah. dıdaoxeıs, wo Marc. 12, 14 u. Luc. 20, 21: u’ ———— SE 
12, 32: 2u 0. einas. Luc. 4, 25: Zu’ ar. Akyw. An anderes als Uebereinftimmung 
mit der Wirklichkeit, Darftellung des wirkl. Sachverhalte, alfo an glaubwürdige, Glauben 
fordernde Worte iſt auch Act. 26, 25 wol nicht zu denken: ANFelas xoi EN 
Önuare anopsyyouoı. Dagegen €) im Hebräerbr., 1 u. 2 Betr. ſowie bei Jakobus ift 
A. in jenem an ben fpät. philof. Sprachgebr. anfnüpfenden Sinne gebr., den wir ſchon 
in einigen Stt. der Apofr. u. bei Philo fanden, nur daß e8 wie dort im Unterfchiede vom 
prof. Sprachgebr. im relig. Sinne fteht, fpeciell im N. T. von dem, was durd) die neu- 
teftam. Heilsoffenb. als Beftand u. Geltung habend, als einzige ewige Realität offenbar 
geworben ift. Jak. 1, 18: anexunoev nuas Aoyw ahmdelag. 3, 14: zaraxavxaohe Trg 
er. xal weudeode, 5, 19: 2av TuS dv vuiv nAarnIF and ns a, vgl. B. 20: 0 Zuı- 
oro&yas Guagrwaov dx nmAayng 0dov avrov, wo da8 mAavaosaı erfennen läßt, daß ar. 
niht wie im U. T. von der relig.fittl. Gefammthaltung fteht, fondern von der obj. hriftl. 
Wahrheit, melde Ausdruck deſſen ift, was allein Beftand u. Geltung hat u. darum wie 
Lebensbedingung (1, 18), jo auch Lebensnorm ift, Anerkennung u. Gehorfam fordert, vgl. 
1 Petr. 1, 22: TÜS Wvyüs vuwv myvızöores dv 1m vnaxon ıng ah. Hebr. 10, 26: 
ixovalus yap Guugravovrwv nuwv uera To Aaßeiv ınv Enlyvwow ng ak. Die beiden 
Ausſagen Jak. 5, 19 u. Hebr. 10, 26 verhalten fi zu einander mie Eph. 4, 30 zu Hebr. 
10, 29. Im beiden handelt e8 fih um diefelbe Sünde, wenn aud verſchiedenen Grades 
u. bei verjchiedener pſycholog. Bedingtheit u. Geftaltung; Hebr. 10, 26 ift die Vollendung, 
Hat. 5, 19 der Anfang des Abfalld gemeint. — Auch 2 Petr. 1, 12 fteht &A. von der 
hriftl. Wahrheit: weAi7ow ae vuas vnonıuvnoxev negi tovrwv, xalneo eldorag xal 
Zormoryulvoug dv TH mogovon ühmselg. Der Ausor. 2 Petr. 2, 2: di’ ousn odag ımg 
eh. Phuogmumdnosra ift allerdings altteftamentl. geartet, vgl. Pf. 119, 30: oder arr- 
selug Fostiodum (38), jedoch ift letzteres aud Die einzige Stelle, die in Betracht 
fommen könnte, denn Pi. 25, 10: zaoaı oi 6doi xvpiov EAzog xol ar. rois Exbnroücı 
av duadnenv avrod, jowie Pſ. 119, 151: &yyüg el »ugıe xal maooı ai odol vov @A. 
ergeben jene andere Vorftellung, aus welcher die Worte Pf. 86, 11 entipringen: odnyn- 
o0v ue #ugıe dr cn 00W 00V zul mogevooum dv cn ah. oov. In den Apokr. findet 
fi) der Ausdruck Sap. 5, 6: Znkavndnuer ano odov ühmselag xul To T7g dixumovvng 
Ps 00x Euer zuiv, wo er fih auf das relig.-fittl. Berhalten bz., |. ödos. Das 
gegen Tob. 3, 2 auf das Verhalten Gottes: zivra a Eoya 00V Ölxun xol naoaı al 
bdol 00V ZAmuoovvn zul aM Alle diefe Stellen vergleichen ſich offenbar nicht mit 
2 Petr. 2, 2. Daß hier nicht ber rechtſchaffene Wandel der Chriften es ift, welcher ber 
Yäftert wird, Liegt auf der Hand; vielmehr ift Act. 24, 14 zu vergl. u. n 0dog ng Ah 
ift Die Lebensgeftaltung, welche die chriſtl. Wahrheit zeigt u. ſchafft, vgl. 7 ödos zig di- 
xoovvng B. 21 parall. 7 nagadodeioa adrors ayla tvrorn. So fteht alfo ſchließlich 
5 6dös rag ar. der Ausdrucksweiſe Pi. 86, I1 u. dadurch Pf. 25, 10 u. 119, 51 
nod; näher als Bj. 119, 30. Odös zwar ift altteftamentlid gedacht, aAn- 
Fzıa aber nidt. ‚ 
Nachdem ſich jo ergeben, daß in den nichtjohann. u. nichtpaulin. Schr. f. z. |. nicht 
einmal Spuren des altteftam. Begriffes fid finden, wird ſich nun fragen, ob im johann. 


reſp. paulin. Sprachgebr. eine größere Berwandtichaft mit demfelben vorliegt. 
8* 
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iobann. Sprachgebrauch. 0: —— 
Sn en K bon ee Stellen, in denen a. a) — Wirklichkeit, — 
dem der Prof.Gräc. entftammenben Gegenfage 1 30h. 3, 18: um Brand Fo En 
1m yAugon aA Ev &oy@ wa al. ogl. 2 Joh. 1. 3 Job. I — e — 
ſtimmung mit der Wirklichkeit, in der Verbind. arm Heu, Tv üh. 2 * 
Yoh. 8, 46; 16, 7; 8, 45. 40, fo findet e8 ſich o) meift im fpecif.-relig. Sinne, 
u. hier erinnert zwar Joh. 1, 14: Ö0ERv wg UoVoyEvoVG 71000. margög zAnong Xagıros 
xol aAmseiog unzweifelhaft an das altteft. manı O7, nur daß das ZAsog der LXX dem 
neuteft. xaoıs bat weihen müßen, u. ebenfo läßt mov rw 0). ob. 3, 21. 1305. 1, 6 
an das altteft. run ir &. 18, 9. Neh. 9, 33 u. a. denfen (ſ. 0.). Auf der anderen 
Seite aber erinnert wieder aA. in der Verhandlung Chriſti mit „Pilatus Joh. 18, 37: 
ec Tovro Amuda eig Tov x0ouov va uaprvoyow m — ah. arober 
uov ng Ywvng vgl. mit der Antwort des Pilatus B. 38: ri dorıv ah. ; ganz entfchieden an 
er — Wahrheit als Bz. deſſen, was in leßter Inſtanz allein Realität, Beſtand u. Gel⸗ 
tung hat, wie dieſer Gebr. ſchon in den altteſt. Apokr. im Anſchluß an philoſ. Sprach⸗ 
gebr. angebahnt iſt, ſ. D, 1, 0. Es iſt gar nicht denkbar, daß Chriſtus vor Pilatus in 
einem anderen Sinne ſich des Wortes bedient habe. An u. für ſich liegen zwar die aAn- 
sim Gottes, von welcher da8 A. T. handelt, u. dieſe ah. nicht ſo weit auseinander daß 
der Uebergang ſchwierig wäre, denn Gottes &r., melde ſich in ber Heilsoffenb. bethätigt, 
ift ſchließl. 7 aA.; vgl. auch den talmud. Gebr. von max, welder dieſem griech. Begriffe 
von aA. entſpricht, cf. Buxtorf, lex. chald. rabb. talm. s. v. nn. Auf der anderen 
Seite aber ift der Unterfchied zwiſchen der nam Gottes u. diefer ar. doch noch zu groß, 
als daß das Wort im Munde des HErrn in jenem Sinne, in der Antwort des Pilatus 
in diefem gefaßt werden Fünnte, abgefehen davon, daß Dazu das uugrvgeiv 77 ar. u. das 
vor ix ıng aA. nicht pafjen würde. Es fragt ſich nur nod, ob die altteftamentl. Be— 
ziehung in dem fonftigen johann. Gebrauche des Wortes genügend durchklingt, um den 
Begriff von diefer Anknüpfung her erklären zu müßen. Nun ift aber Joh. 8, 32: gav 
uelvnte iv To Aoyo To Zum . . . . Yrwosode mv ah. zul m ah. 2evdegworı vis, 
ſowie B. 44 vom Teufel: iv 77 aA. o&x Eormaev, oT ovx Eorıv ül.. v avıW" Orar 
Kahy To weodos, !x av Wlwv Auer der Begriff von aA. fein anderer als V. 40. 
45. 46 u, die der Prof.-Cräc. entfiammende intellectuelle Taßung des Begriffes beftimmt 
feinen Gebrauch. Dasſelbe ift der Fall Joh. 16, 13: ötov de In Exelvog, TO nvenum 
Ing aA, öönyrosı vuag &v tr ah. ndon, wo die DBergl. von Pi. 86, 11 (f. o.), wie 
das folgende 09 yap Auknosı op’ Eavrov, all 000 dxove Aulmosı zul Ta 2oxouevo 
woyyerei vuiv zeigt, nichts zum Verſtändnis beiträgt. Demgemäß ift dann aud zo zverum 
tus aA. 14, 17; 15, 26. 1 Joh. A, 6 zu erflären u. auf den mehr frappanten als 
richtigen neuen Sinn zu verzichten, der ſich zu ergeben fcheint, wenn aA. bier nicht anders 
‚als die altteftam. göttl. nam gemeint wäre, vgl. 10h. A, 6: 2x Tovzov Yırwazouev 
70 nv. ung al. xol To nv. 76 nung. 5, 6: To nr. 2otı TO agrupo®v ori TO 
sv. Zotıv n aM. Bei diefem Sachverhalt müßten nun ſchon ſchwerwiegende Gründe vor— 
liegen, wenn an den noch übr. Stellen der Begriff nach altteft. Analogie anftatt im An— 
ſchluß an jenen Gebr. der Prof.-Gräc. follte gefaßt werden müßen. Joh. 5, 33: vueic 
ansorakrure noös Iwavrav zul weuogrvonze 17 aM. xuA. ift Dies nicht der Fall; ebenfo 
wenig Joh. 17, 19: va wor xai avror nyıwondvor 2v A. u. deshalb auch niht V. 17: 
aylooov wvroVug tv 17 aA. (Rec. add. oor), 6 Aöyos 6 00g aA. 2orırv. Sp erüibrigen 
aus dem Ev. nur nod 1, 17; 4, 23. 24; 14, 6. Das noooxvreiv iv nvevuarı x. dh 
4, 23. 24 ſteht zwar dem altteftamentl. megınareiv Zvamıor Too xuplov, dovledsıw 
TO xvplo dv aA. nahe, veranlaßt aber nicht zu einer von der Prof.:Gräc. abweichenden 
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Faßung des Begr., vgl. oi aAngıvol ngooxvrnral. Der Gegenfaß von vouos u. xagıg zul üN. 
1,17 ift fein altteft.; vielmehr nötigt Die Verweifung V. 13 auf Chrifti Berfündigung auch 
bier, den Einfluß der griedh. Herkunft des Begr. ald vorwiegend anzuerkennen, jo daß zwar 
Die Reminiscenz an max] on die Zufammenftellung von yagız xal aA. veranlaft, der Inhalt 
des Begr. aber, wie er ſich in Chriſto dargeboten, unter dem Einfluße des griech. Ausdr. 
gedacht ift, welcher einen ſolchen Gegenſatz zu vöuog allein ermöglichte, vgl. rg00vvrEiv &v nv. 
zu 04. 4, 23. 24. Für diefen von der altteft. göttl, max unterfchiedenen Sinn von dA. ſpricht 
dann auch die Verwandlung des altteſt. Acoç in das neuteſt. xapıs. Wenn nun Chriftug 
14, 6 jagt: &yw ei 7 0dog xal m aAndeıu zul n Con, fo legt die Zufammenftellung 
mit 0odog unter Bergleihung mit V. 5 im Zufammenh. der joh. Diction nichts weniger 
als den Gedanken an das altteft. mar nahe; vielmehr wird es ſich mit dem yw eu 7 
ar. verhalten wie 10h. 5, 6: 77 nveuua korıw 7 aA, vgl. Ev. 14, 9: 6 EWOOKWE 
dust Ewooxe mv narega. Die Wahrheit, d. i. das was ewige Wirklichkeit u. alleinige 
Geltung bat (u. worauf man ſich deshalb verlagen kann), ift in Chrifto gegenwärtig ge- 
worden u. bietet ſich als joldhe der Erkenntnis dar. — Wie yagıg xal 04. unter dem 
Einfluß altteft. Ausprudsmeije fteht, ohne feinen Inhalt von dort zu 
entnehmen, jo aud zoısiv rnv aA. Joh. 3, 21. 190h. 1, 6. Dasfelbe fteht an 
legterer Stelle gegenüber weudeod+u u. will überfegt werden: „die Wahrheit ausüben“ 
(vgl. 1305. 3, 7. 8: mosiv ınv dıxoovvnv, Trv Auagriar); an erfter Stelle erſetzt 
er das muoreVer eis TO 0v0u@ TOD WOVoYEvoVG viov Tov Feod. Es entſpricht weder 
dem zenophontiihen aoxeiv ar. (— Wahrhaftigkeit), no dem hebr. max mins. Die in 
Ehrifto offenbar u. gegenwärtig gewordene Wahrheit will im Glauben erkannt u. aufs 
genommen werden, vgl. 2 Joh. 1: 0: &yvwaores ımv ar. 10h. 2, 25: oidare ırv al. 
zol na» ayevdog Ex ıng al. ovx Eorıw, vgl. B. 22: 0 Wevornsg — 6 Agvouuevog örı Ic 
00x Zorw 6 X. Dadurd wird fie ein dem Gläubigen innerliher Befig u. eine*feinen 
Wandel beftimmende Macht, welde feine Täufhung u. Unlauterfeit zuläßt, 1Joh. 1, 8: 
dav einwusv Orı Guapriav aux Eyouev, Eavrovg nAorwuev xol 7 ah. 00x Lorıw dv 
naiv. 2, A: 6 Adyar örı Eyvwxa uvrov xal Tag Evrohüg avTod um TngWv Wwesorng 
ori zur dv Tovrw n ah. ovx Zorw, vgl. V. 5. 2 Joh. 3: din mv 0A. 17V ulvovoar 
tv zuiv. Daher negınareiv dv ın ar. 3 Joh. 4. &v 4. 2 Joh. A. 3 Joh. 3. (Vielleicht 
gehört hierher auch ayanür tv ©. 2905. 1; 3905. 1). Wer die Wahrheit übt u. in 
ihr wandelt, fie die ihn beftimmende Macht fein läßt, ſtammt von ihr her, d. h. er ift, 
was er ift, von ihr ber, dx ıns ah. 2oriv 1 Joh. 3, 19 vgl. m. V. 18. Yoh. 18, 37: 
nüs 6 Wr Ex 175 Gh. axoveı uov 176 Ywvis. Diefe beiden Stellen zeigen deutlich, daß 
der Begr. griechiſch gedacht iſt; das 2x zig aA. eivor ift zwar nicht in beiden das gleiche, 
denn 1 90h. 3, 19 find ſolche gemeint, welche die in Chrifto erjhienene Wahrheit an: u. 
aufgenommen haben u. von ihr beftimmt werben, während Joh. 18, 37 der Allgemein- 
begriff der Wahrheit gemeint ift, welcher verftändnisvol macht für feine Wirklichkeit u. 
Gegenwart in Chrifto. Nah all diefem ift e8 vielleicht nicht zu gewagt, 3 Joh. 3: Xdon 
" Mor Zoxoulvur aöeyüv zul uugrugovvrwv 00V 17 üh., xuFwg 00 tv ah. negınareis 
Dad 000 zr aA. von ber dem Cajus zum perſönl. Befig u. Leben gewordenen Wahrheit 
zu verftehen, welche diejelbe ift mit der Wahrheit, die ihrerſeits Zeugnis für ihm ablegt 
V. 12, u. welche zu fördern aller Chriften Aufgabe ift, wa oivegyoı yırwusda zn ak, 
Andernfalld wäre aA. in der Berbind. oo0 ır u4.,— Wahrhaftigfeit zu erklären, 
3. Der paulinifhe Spradgebraud. 

| Auch der paulin. Gebr. des Wortes fteht in feinem engeren Verhältnis zum U. T. 
als der johanneiihe. Sieht man ab von ben Berbindd. ar Isa» Alyar, Aukeiv, einer 
Köm. 9, 1. 2 Cor. 12, 6. Eph. 4, 25. 1 Tim. 2, 7. & a1. 2 Cor. 7, 14. Col. 1, 6. 
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Röm. 2, 2: xarı ander, vgl. Phil. 1, 18: eire moopüoeı, elite AhmIeig. 2. eu, 
7, 14: dc nüvıa iv ah. EaAmoaıev vu, ovrwg al m Kaya 'nnöv ini Tixov 
aAnFeıu Lyevndm, in welchen &A. wie in den übrigen neuteftam. Schriften teil8 a) Wirt⸗ 
lichkeit, teils Mb) Uebereinſtimmung mit Der Wirklichkeit, ſo verhält es ſich mit dem übrigen 
Teile des paulin. Sprachgebr. ſo, daß ebenfalls wie bei Joh. allerdings ein Teil der Aus⸗ 
drücke zunächſt an altteft. Vorgang erinnert; auf ber anderen Seite trägt aber ein anderer 
Zeil u. zwar der vorwiegende fo durchaus griech. Färbung, daß von vornherein die Frage 
entfteht, ob nicht auch hier der ganze Umfang des Begr. unter griech. Einfluße ſteht. An 
das altteſtamentl. max erinnert Röm. 3, 7: e den aAndem voo Heov dv zw tum 
yevouarı Znsoloosvoev, WO 7 a4. rov Heov das ebenfalls dem hebr. max entjpr. nlorıg 
100 3. V. 3 in Rüdfiht auf wevoua aufnimmt u. diefem Gegenfage entjpr. den Begr. 
der Treue in den der Wahrhaftigkeit wendet, — ein Zeichen dafür, daß ar. mehr ift, 
als Treue; denn während miorıs B. 3 nur eine Geite des Begr. von max zum Ausdr. 
bringt, umfpannt aA. B. 7 den ganzen Begriff, — überdies aber auch gut griediih — 
Wahrhaftigkeit. Wie hier, fo bz. aud) 15, 8 aA. Ieov die Wahrhaftigkeit Gottes: vo 
ahmdelas Feov eis To Peßawonı Tag tnayyehlag rov nortgwv. Un nnx vom redt- 
ihaffenen Wandel könnte erinnern Eph. 5, 9: 6 Yap xupnog Tod gwrog tv nuon aya- 
Iwovvn zo Öıxowovvn xal a, vgl. 1 Cor. 5, 8: Eopralmuer un dv Lium nakoıc 
undE &v Tüun xaxlag xal movnolos, ar Ev abvuoıs elhızpweiag xal ahmselas. Eph. 
6, 14: negılwoauevo Trv Öopiv vuov dv amseln zul dvdvonuevon Tv Fwgaxa Tmg 
dıxowovvng. Allein diefer Gebr. enthält durchaus feine Abweichung von der Prof.-Gräc. 
u. es bedarf zum Verſtändnis feiner Rückbeziehung auf das A. T., vielmehr ift hier aAnFeıa 
ec) = Wahrhaftigkeit, nur daß diefelbe, wo fie von den Menſchen erfordert wird, 
religiös geartet ift. Es find dies aber aud die einzigen Stellen, in welden eine 
Berührung mit dem altteft. nmx vorliegt. Denn 7 aA. r. Ycov Röm. 1, 25 
bz. das wirkl. Wefen Gottes, dad mas u. wie Gott wirklich ift: uerzMdakar rw ah. T. 8. 
&v ro wevdaı, vgl. V. 23. Der größte Teil des paulin. Sprachgebr. Enüpft di) an den 
Gebrauch von ar. nad) Analogie des philof. Begriffes an, wie es ſich in den Apofr., bei 
Joh. u. in den übr. neuteft. Schrr. findet, nur daß es eben mie bei Joh. u. in den übr. 
Schrr. die Wahrheit bz., welde fih in der gefammten Öottesoffenbarung 
erſchließt, Röm. 2, 20: Exovra znv Möopwow Tg yrwosws xal ng ah. iv cm 
voup, |peciell aber in Chrifto bzw. im Evangelium gegenwärtig geworden 
u. im Ölauben anzuerfennen ift u. in welcher dasjen. vorhanden ift, was allein u. 
ewig Realität hat u. iſt, was darum allein gilt u. ewige Norm ift (daher der Gegenſatz 
zu adızla), u. von deſſen Anerkennung u. Aufnahme deshalb das ewige Geſchick abhängt. 
So 2 Theſſ. 2, 10: &v moon andın ins adızlas Tois Anohlvulvors iv$ dv Tv aya- 
av uns ahmselas ovx 2EEavro eis To owIHva adrods. V. 12: of un miorevoavreg 
zn ande AN zudoxnoavres T7 adırla, 2 Tim. 2, 25: Zulyvwoıs ülngelas. 1 Tim. 
3, 15: orvAog xol &dgalmua ng al. 4, 3: Tois nıoroig xal Ineyvwxocı iv üh 
6, 6: dtanapargıßai dıepdagulvar ivdgunuv Tov voov xal ansornonulvov Tg ah. 
zit. 1, 14: iovdaixoi uogoı xal dvrolal avdownwv dnoorgspoulvov mv ah B.1: 
Kara nlorıw &xhirrov Su nal Inlyvwow ahm$elas ıis xar” worßea. Bol. eis ini- 
Yrwow almdelag dev 2 Tim. 2, 25; 3, 7. Daher beit das Ev. 2 Tim. 2, 15; 
Eph. l, 13: 0 Aoyog ıng ak., ro eu. Tns oWwrnolas vuov, vgl. Sal. 2, 5. 14. Col. 
1,5: 7 ah. Tov &w. Ferner ın 04. nei9eogoı Gal. 5, 7. Ansdeiv [77] or. Röm. 
2, 8 2 Tim. 2, 18: negl ımv aA. noroynoav. 3, 8: ivdloravra in al. 4,4: 
ano ev TS ah. Tv axonv — Zul dE Todgs uötoug ixroanjoorran. 
2 Cor. 4, 2: umde doAoüvres Tov %yov Too Fo, aa 7 Yaveowoeı Ti al. owı- 
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oruvrec cœvroöoc xrA., vgl. V. 6. 2Cor. 13, 8: oë yüp dvvauede zu xarı ınc di. 
ara vnig THs ah Die; oA. Xv, auf welche der Apoftel 2 Cor. 11, 10 ſich beruft: 
!orıw al. Xv dv duoi, ori ar). bejagt, daß Chriftus wirklih in ihm ift u. daß dies die 
genannte Wirkung hat; es dient aljo zur Beteuerung, wenn es auch nicht wie uoröc 0 
90 1, 18 eine Berufung auf Chrifti Wahrhaftigkeit ift. Wie ſehr der Gebr. von di. 
von der Prof.Gräc. her beftimmt ifi, zeigt auch Eph. 4, 21: 2ddayInte xasWc korır 
ormyeo tv to Iv, GnoFEosa vuäs, d. h. e8 werhält fi wirklich jo u. gilt allein. 
DB. 23 ftehen die dıxmooien xal 6owrng ınc ar. den Imudvulauc ns anaıns V. 22 
gegenüber, jo daß dıx. x. 00. Wirkungen der oA. find, wie die Zuu$. Wirkungen der andrn 
Damit ergiebt fih, daß hier aA. nicht von dem Wandel fteht nad Analogie von ns, 
auch nicht — Wahrhaftigkeit, ſondern als die den Wandel beftimmende Macht die offenbar 
gewordene u. erkannte hriftl. Wahrheit ift. Der in den paulin. Schriften mehrfach ſich 
findende Gegenfag zwiſchen ar. u. adızda ift nicht gleichzuftellen mit dem in der Prof.- 
Gräc. vorkommenden gleihen Gegenſatze, in weldem 1. — Wahrhaftigkeit entfprehend dem 
ſocialrechtl. Sinne von adıxog, fondern wie adırla hier das was Gottes Urteil wider fich 
bat, fo ift die @A., der die adızia widerftrebt, zwar nicht die dexamovvn, das was Gottes 
Urteil für fih hat, was vor Gott gilt, fondern vielmehr, wie dies in ihrem Wefen liegt 
(j. 0.), die Norm felbft, deren Anerkennung in gläubiger Annahme u. Unterwerfung die 
Jıxaoouvn bewirkt, denn das was in der göttl. Heilsoffenbarung als allein Beftand u. 
"Geltung babend, als alleinige, höchſte u. ewige Kealität fund geworben ift, ift fofort auch 
ewige u. alleinige Norm. So Röm. 1, 18: aodßeo zul adıria dvdownwv Tav ırv 
ah. Ev adızia zarsyovrwv. 2, 8: Tols ansı$ovor ri ül., nesoutvos de vi adixig. 
1 Cor. 13, 6: 7 ayann ou xalosı ent vi) adıxla, ovygalgeı de 17 al., nicht zu erklären, 
als wenn es hieße yalosı de Zul va ar. 2 Thefl. 2, 10. 12. 

So fliegt denn der eigentüml. altteftamentl. Begriff an aAnFsa — Wahrhaftigkeit 
an, während der neuteftamentl. Begriff in allen neuteftamentl. Schriften an aA. 
im philof. Sprachgebr. anſchließt, ein Gebr., der feinen Vorgang hat in den Apokr. des 
A. T., u. eine Thatſache, die nur no verftändliher wird dadurch, daß nam aud in den 
Schriften der Synagoge in diefem Sinne fid findet. 

Monograph. Unterfuhungen ſ. Hoelemann, die bibl. Grundbegriffe der Wahr: 
heit, in deſſen Bibelftudien, I, S. 1—53. Wendt, der Gebraud der Wörter aAnIeın, 
Anboic u. alndwög im N. T. auf Grund des altteft. Sprachgebr., in Stud. u. Krit. 
1883, 3, ©. 511—547. 


Alm3ıvög, 4, öv, voller Wahrheit, vgl. Krüger $ 41, 11, 19: „Die Endungen 
wos, zıwög bz. daß die Eigenfhaft als Grundbegriff reichlich vorhanden iſt nedwwög, 
sosıwös.“ Dana verhält fih aArIwög zu ündns fo, daß dieſes die Wirllichteit, die 
Thatfählickeit ausſpricht bzw. das Verhältnis zwiſchen Wort u. Wirklichkeit als das ber 
Uebereinftimmung kennzeichnet, wogegen aAndwös dieſe Uebereinftimmung ſelbſt charalteri⸗ 
ſiert u. dann gebraucht wird, wenn es gilt, das Verhältnis zwiſchen Idee u. Wirllichteit 
zu bz. A905 beſagt, daß etwas thatſächlich it ober, mit den Thatſachen ſtimmt, aAn- 
Iıvöc, daß etwas thatſächlich das iſt, als was es auftritt, was es zu ſein beanſpruqht, 
was es ſein ſoll oder will, daß es ſeinen Begriff thatſächlich repräſentiert was aAndng 
iſt, entſpricht der Wirklichkeit, bei @AmIuvog entſpricht die Wirklichkeit dem in Rede ftehen- 
den Anſpruch. Daher a) — wahrhaftig, ädt; Kahnis, Abendmal, S. 119: „Das 
Maaß des AnInc iſt die Wirklichkeit, das des AnIuvog die Idee.“ Of. Trench, =. v. 
Tittmann, N. T. syn. 155: @An9ıvög est qui non tantum nomen habet et speciem sed 
_ veram naturam et indolem quae nomini conveniat. So Xen. Oec. 10, 3 von ächtem 
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Gelde, ächtem Purpur. Plat. Legg. 9, 878, E: oig av nmoides um nomrol, aAmdwol 
ö2 do, quibus liberi non adoptati sed veri sint. Rep. 6, 199, C: aladung Yıho- 
ooplas aAmFwög &owg. Theaet. 17 6, C: ‚sopia vol ogen aAmyıwn. Dem. 9, 12; 
53, 8. 12: plAog armdiwög. ©. u. ühmdns. So bei ben LXX — rn& Ser. Pal? 
&pvrevod 08 Aurehov xu07T0P000v nũoo —D——— rg EOTgUMNE &g Auxoluv n ay- 
nehog 7 arlorola; 2 Chron. 15, 3: mulgaı moi To Iogonk Ev ov Je aln- 
Fıvo, der nicht der rechte Gott, nicht wahrhaft Gott ift; jo im N. T. Yoh. 17, 3: 
zöv ubvor amdıwov Heov, wo uövog zu dieſer Faßung nötigt, melde auch 1 Theſſ. 
1, 9: Zneorokyare ngös Iv ano Tüv eldwiur dovAevew He Lwvrı zul aladıwo, 
fomie 1 Joh. 5, 20 (f. u.) unabweislich ift, während an den übr. St., an benen ahn- 
Swöc Prädicat Gottes ift, e8 in anderem Sinne ſteht. Yoh. 15, 1: &yw eu 7 au- 
‚nehog 7 aAyIıwn, wo B. 2: av xAmun dv Zuol um pEowv xoonov zeigt, da a4. bier 
ganz wie Ser. 2, 21 fteht: was u. wie Israel fein ſollte u. nicht ift,. iſt Chriſtus; an 
etwas weiteres, etwa an ein Verhältnis zwifhen Urbild u. Abbild, ſei e8 zwiſchen Ehriftus u. 
Israel oder gar zwifhen Chriftus u. dem natürlihen Weinftod ift nicht zu Denken. 4, 23: 
ol aAm$ıvol noooxvvnrel, cf. Plat. Rep. 6, 489, A: ar. gıAöooyo.. Num. 24, 3. 15: 
0 ürdownog 6 alm$wos ögwv (Al., wogegen der Bat. aAndwas) —= 72 Imd. Auch 
Luc. 16, 11: 70 aAndwor — da8 ächte, wahre Gut gegenüber dem das Prädicat adızog 
tragenden Mammon (f. u. adıxog) dürfte hierher gehören, vgl. oben Xen. Oecon. 10, 3: 
aoyvewv aA. von ächtem Gelbe; ebenjo das odog aAndwn des Cod. Alex. Jeſ. 65, 2, 
wo Batic. xoAn — 330, um den rechten Weg zu bz. Vgl. aud) Aristot. Sophist. elench, 
5, 6, wo 05 @aıwousvor ovAhoyıouol xl: &heyyoı U. Eheyyos ahmFwos unterſchieden 
werden. — Daran fließt fi dann der Gebr. von arnsırog als Epitheton Desjenigen, 
was von feinem Abbilde oder Sinnbilde ꝛc. unterfhieden. werden fol, wie 3. B. Xen. 
Mem. 3, 10, 7, wo es von Bilpfäulen heißt: 7« Te und TWv oynusrwv zuraonwWusve 
xul TO Ovaonwusva ‚tv Tois oWwuacı aneıxıLlav OMOLOTEEG TE Toig aAmFıvoig 
xai nıdavywreoa nos galveoFa. Plat. Legg. 1, 643, C vom Knabenfpielgeug: 
opyara auge, av aAmIıvov uıunuore. Plat. Sophist. 240, E: &dwior .. . 
To no00g rarmIıwov apwuoıwutvor. Ibid. B: ovdaung aAmdıwöor ye, ah 2oıxog ev. 
HE. ügo ıö aAmswöov Ovıws @v Aywv; OEAIT. oörwg. Dem entipr. dAmIuwög 
im Brief an die Hebr. als Epitheton der dem altteftamentl. Typus entjpr. himmlischen 
bzw. neuteftamentl, Wirklichkeit; 9, 24: wriruna vor Amdırar. 8, 2: ng oxnvrG 
zig oAmdwng. Hierher gehört auch Joh. 6, 32: 6 aprog 6 aAmdwög. Joh. 1, 9: 
nv To Pos 10 al., vgl. B. 8: oux Tv &xeivoc To Pos, ak va uagTVEnEN negl ToV 
pwrös, ſowie 5, 35. 

Dann b) wahrheitspoll, wahrhaftig in dem Sinne, daß nicht ſowol Die 
Idee des betr. Subjectes, dem dies Präd. beigelegt wird, als vorhanden oder verwirklicht 
anerfannt wird, jondern daß dasjelbe fih der Wahrheit gemäß verhält, daß es die Wahr- 
heit zum Ausdr. bringt, alfo zuverläßig, vertrauenswürdig ift, 3. B. Plat. Rep. 7, 
522, A: 0001 uvdwWdes Wr Aöywr zul d001 aAmFwwregoı 700. So LXX — DAN 
Prov. 12, 19: en aAmIwa xurogFor uagrvgiar, uagrug dd Taydg yMoooav Fysı 
adıxov. 1 Kön. 10, 6: aAmdwos 0 Aöyos 0» nxovoa, ftärker als aAmdng, etwa — es ift 
durch u. durch Wahrheit, nichts als Wahrheit. 17, 24. 2 Chron. 9, 5. Dan. 10,1. Bol. 
das Adv. almdıras Sir. 41, 28; 42, 8. Tob. 14,6. So im N. LT. Joh. 4, 37: 
0 Aoyog 6 ad wvög. Apof. 19, 9; 22, 6. Joh, 19, 35: dAnFırn avrod koriv 7) 
nugrugla uneivog older oTı And Akycı. Bol. Dan. 2, 45: aAmIwor To ivinvuor. 
6, 12: ul. Aoyog xal To doyun Mrdww xui Ilsooov ov negıslevoeror, beide Male 
= 222. Verbunden mit dixuos Apof. 15, 3: Iixamı zul almgıral ai odoel ovov, 
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ſ. u. aAndeıo, B, ©. 108. Diefe Unalificierung der Wege Gottes entfpr. den altteft, 
Ausfagen von denfelben, daß fie "Area ſeien, Pf. 119,151. Sie bringen die Wahrheit, 
nicht Die Wirklichkeit wie fie ift, fondern welche jein ſoll u. allein Geltung bat, zur Erz 
jheinung. Ehenſo aAngıwar ai xoioeıs oov Apok. 16, 7; 19, 2; vgl. die Verbindung 
von alnFeıa, dixamovvn, xgioıs, xolua. Die Gerichte Gottes werden ald wahrheitg- 
voll bz., nicht bloß als die Treue Gottes offenbarend, u. gerade diefe Stellen betätigen 
das unter aAnFeın gejagte, daß das Subft. nicht bloß die Treue Gottes bz., vgl. Geb. 
Ajarj. 7: navrea 600 noinoas ruiv, dv aAndwr xgiloeı Enolmoas ol napkdwnug ec 
eigag $4I00v nuov ar Tob. 3, 2: »gioıw aAydırnv ol dıxalar ov xolvuig eig 
Tor oiwva. DBgl. auch 1 Er. 8, 88: dAndwöc ed in Beziehung auf Gottes Straf: 
gerihte. Jeſ. 59, A: oVFeic Auer Ölxaıa, ovd£ korı xoloic IOBITZE Dan. 4, 34: 
nüyra 7a Eoya aurov ahmdırı (aiöp) zul of reldoı avrov xolosıs zul navrag Tovg 
mogsvoußvoug dv uneonparia dvvorcı raneırwon. Die Treue Gottes gegen fein Bolt 
ift nur Ein Moment diefer Bethätigung feiner Area u. kann als ſolches vorwiegend 
in Betracht kommen, wie Deut.’ 32, 4: dAndıwa (ann) 7a Eoya avroV xai nacoı ai 
odoi aurov xolosıs" Heog nıorög zul oU« Eorw adızia, Ölxnıog xal doioc, |. Ölxaıog, 
»gioıs. Pi. 19, 10: Ta xeluare zvolov aAmdıwa dedızaumulva Inl 10 wird — 
13m PIE DAR mim »OBön, parall. B. 9: 7a dixamwuare xvplov euFein, Ton. 
Jeſ. 25, 1: Zuolnoas Iavuuora noayuara, Bovinv apyular am$wrv, pinın niey 
TaR mImag. Am richtigften u. der zweifeitigen Bed. des betr. Handelns am entſprechend— 
ſten würde es duch wahrheitsvoll reip. zuverläßig zu überfegen fein, vgl. Deut. 
25, 15: oraduo» urmdıwor za dixao» Zora 001, #0 ulrgov amIıwov zul ülxaıor 
ara: 00: — D5W, was an die Bed. ächt anfnüpft, apyvoıov ai. u. a., ſ. o. 

‚Hieran ſchließt fih dann €) die in der Prof.-Gräc. faft ganz ungebräudl. Verwen⸗ 
Dung des Worte als Epitheton von Perfonen, deren Zuverläßigkeit b;. 
werben joll (nicht zu verwechjeln mit den unter a gehörigen Fällen, in melden eine prä: 
Dicative Bz. von Perſonen gewertet werden fol, wie @. pilog u. a.), wofür nur Xen. 
An. 1, 9, 17 angeführt werden fann: orgarevuarı amIırd yejoaro, zul Yap oron- 
Tmyol zul hoxayoi 0v xomuarwv Evexa ngög Exeivov Enhzvouv, aM. incl Eyvwoav 1:0- 
durzwregov elvar Kigw zuAws neıdupygeiv 7 To xora umva neodog. So bei den LXX 
Sad. 8, 3: #AnInoereı m lepovoamnu nökıs ayswn, mas 72, Stadt der, Treue, 
wie Higig, Ewald, Bredentamp den hebr. Ausdr. erfl., während Köhler — fihere Stadt, 
wie es jedoch die LXX, ihrem fonftigen Gebr. von aAnIıvög nad zu vedinen, nicht gefaßt haben. 
Gef. 38, 3: Zmogevdnv dvunıbv oov uera ahmIdas dv zopdia aAmIwn, 92 MEN2 
DaB, mit ganzem, ungeteiltem, aufrichtigem Herzen. So entſpr. e8 im B. Hiob mehrfach 
mo), 2, 3: ardownog, Gruxog, ahmFwög, Gusuntog, Feooeßng, Anexousvog and navrög 
x0x00. 4, 7 u. 8, 6 parall. xusupog. 17, 8 parall. dlxuog u. gegenüber zugavouog- 
DBgl. 6, 25: Paula alysıwoü oruara — möN. 27, 17: ravıa nüyra Obxaoı ato⸗ 
A0MOOVTOL, Tu dE Zoruaru wvrov almFıwoi. zaIEovow — 2. Da aA wog nicht 
am aAmdIns, jondern an aAnFeıa anzufhließen ift, jo wird diefer Gebraud an aArdeıa 
— Wahrhaftigkeit anzufnüpfen fein. Insbefondere ift es Epitheton Gottes in deinfelben Sinne, 
in weldem von feiner Area geredet wird fowol in feinen Önadenerweifungen wie in 
feinen Gerichten, alfjo = voller Wahrhaftigkeit u. daher zuverläßig; bei den LXX 
nur felten; Ex. 34, 6: ugs 6 9 olrlouwv xal PMenuwrv, uaxgoFvuog xol nohvehog 
zul aAmFıwög zul drzmoivnv dıarngov nal Ehog, dgl. Pi. 86, 15 = mon def. 
65, 16: euAoynoovor Tov Fv aAmdıvöv zul ol Ouvuvres . . . Ouovvraı Tov Yv Tor 
eh — as. Daß die an diefen Stellen ins Auge gefaßte Treue nur Eine Seite des 
Begriffes ift, erhellt aus dem gleichen Gebr. in den Apokr, wo 3 Mec. 2, 11: mıorog ei 
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za CA. an die Treue Gottes gegen fein Volk gedacht ift, melde 6, 18: 0 weyaAodo&og 
novroxgazwg xal ah. (vgl. B. 17) ſich zugleich im Gerichte über deſſen Feinde ermweift, 
während 1 Eör. 8, 88: xUgıe Toü Iooank, aAmIwög el vgl. mit V. 89 an das Straf- 
gericht über Israel gedacht ift, vgl. Gebet Aſarj. 7 (f. o.). Im N. T. iſt Apok. 3, 7% 
tade Aysı 6 ayıos 0 amswog 6 ν xAeiv rov Aaveid 0 avolywv zul oVdelc 
xAslosı zul xAelav zul owdeig avolkeı offenbar an beides zu denfen, an die wahrheitäpolle 
u. zuverläßige Bewährung Gottes in Gericht u. Önade, u. ebenjo 3, 14: 6 aumv, 6 
udorvuc 6 nıorog xol aAmIıvög, vgl. m. B. 15. An den beiden übr. Stellen der Apok. 
verhält es ſich nicht anders; 6, 10: wg more 6 Ösonorng 6 ayıog xal ah. o xgweiß 
xal dudıxeis To alua nucv xrh. 19, 11: mıorög zul aA. zul dv — xolveı xol 
nohsus. Im Ev. Ioh. 7, 28: Zorıv aAmIwög 0 neuyag us, 09 vVusis ovx oldare 
bz. Chriſtus den Vater als den, der für ihn eintritt u. Glauben fordert, fo daß bier wie 
19305. 5, 20: oldausr ori 0 vi’g Tov Heod rxeı nal dEdwxev ruiv dıcvomv, va yı- 
vwoxousv tov üAnIırov nal koutv dv To aAndwo, v To via aurov Iv Xw die heild- 
mäßige Seite in den Vordergrund tritt, ohne daß es jedoch durch treu zu über. wäre; 
es ift der Gott, der fih in Wahrhaftigkeit. bewährt durch die Sendung Chrifti. Wenn 
der Sag nun ſchließt: odros korıv 6 aAmIwög Ic xal Town ulwvıog u. dies nicht als 
eine bloße Wiederholung aufzufaßen ift, fondern, wie der Zufag xai L. a. zeigt, als ein 
abſchließendes Ergebnis des Gefagten, fo dürfte bier in naheliegendem Uebergang 6 «. I 
gemeint fein wie Joh. 17, 3, — der ©ott, der wahrhaftig Gott ift, der allein dem Be— 
griffe Gottes wirklich entjpridht. (Hebr. 9, 14 ift die von Lchm. aufgenommene Xesart : 
Aaroswer To eo Lwrrı xal aAmIwo von Tdf. Tr. W. aufgegeben.) 

Außer Luc. 16, 11. 1 Theff. 1, 9. Hebr. 8, 2; 9, 24; 10, 22 findet fih aAr- 
Sog nur in den job. Schriften. f 


"AlmIedo, ein aAn$ns fein u. als folder handeln, vgl. dovrisiw, Fepanevw, Baoı- 
Ivo, alfo = Wahrhaftigkeit üben, wahrhaftig fein, der Wahrheit entſprechen; Plut. 
Them. 18: uAnIevwv Akyaıs. Meift gegenüber wevdeodn, — die Wahrheit reden. 
Selten in der bibl. Gräc., in welder e8 einmal (f. u. 2) tranf. gebrauht wird — wahr 
mahen (vgl. Aaoıevew Two). 

1) intranf. a) die Wahrheit reden, Gen. 42, 16: Ewg Tov Parepa yevcodau 
To onuore vuwv el dAmsevere ) 0 — BIAN man DIT wma. Prod. 21, 3: 
nowiv Olxom zul aAmIEVeıv agEoT“ a0, Ib, wo das hebr. umfaßender it: may 
Goa 5778; Die Ueberf. dürfte nicht nad) der fonft bibl. Verbindung von Anden u 
dixooovvn zu erklären fein, fondern nad Analogie des prof. Spradgebr., wenn aAnFera 
— BVoahrhaftigkeit, ſ. aAnFeıa A, d. Gen. 20, 16: nivra aAnFevoor — rede in allem 
die Wahrheit, erflävende Wiedergabe des nicht verftandenen na sang]. Im N. T. 
Gal. 4, 16: aAmdedav vuiv. Eph. 4, 15: AAmdedovreg dv Ayanz, vgl. B. 14: noöc 

ziw usdodslov ıng nAavns. b) — wahr fein, Sir. 31, 4: ind üxadderov ri 
xa$agıoInoetaı xal and wevdovg ti aAmIedouı; — was Tann reines vom unreinen 
fommen, u. vom falihen, was kann wahr fein? So vielleicht, jedoch nicht notwendig 
Xen. An. 7, 7, 25: morevdels aAmgEVosw & &Aeyes, jowie (ſ. Wahl, clavis apocr. s. v.) 
bei Ariftot.: Aoyoı @Amevovor. 2) tranſ. = wahr machen, nur ef. 44, 26: iorwr 
enua nad g avrov xal mv Povinv Tor ayyikav almdyeior — DbV Hiph. Auch 
©en. 20, 16 (f. o.) könnte fo gefaßt werden. 
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Addos, 7, 0, der andere; bz. numer. Verſchiedenheit, wogegen Freoos qualitativ 
Anderes bz. Vgl. Gal. 1, 6.7: & Eregov evayy£lıor, 6 00x Zorıv Ak, ein anderes 
Evangelium, weldes doch fein anderes Evangelium ift, vgl. ©. 31. 


"Allcoow, Ar. 1 aka, But. 2 Paſſ. arayroouan, von dem in Profa ge⸗ 
wöhnl. Aor. 2 7AAayzv, — ändern, Act. 6, 14: dk 70.297. Bol. Ief. 24, 5: 
nogeßmoav Tov vouov zul Yıkakar Tu ng00TAyuara xvglov. — Yon. Gen. 31, 7; 
35, 2; 41, 14. 2 Sam. 12, 20. Dan. 4, 13. Gal. 4, 20: zw Pwrnv, von Meyer 
auf B. 16 bezogen, die Sprache, die Paulus bei feiner zweiten Anmwefenheit in Galatien 
(Act. 18, 23) geführt. Allein obwol diefe Erklärung möglih, ſcheint dod der Sprach— 
gebrauch wie der Zufammenhang für eine andere zu ſprechen. Neml. aus Sr arogoV- 
uoı Ev vuiv geht hervor, daß Paulus nicht weiß, wie er zu ihnen reden fol, u. welcher 
Zon den Umftänden angemefen. Wetftein vermeift auf 1 Cor. 4, 21; 2 Cor. 10, 1. 10 
u. führt als Parallelen des prof. Spradgebr. an Artemid. II, 20: xöoaE de uox@ 
xal xAnın nooosxalor üv — dia noAluxıs aA.a0OsıV tv gwviv. IV, 59: zu 
molhuig xowuera gwvais — ws xöga& xrh. Aus diefen Stellen erhellt, daß der für 
folde Erklärung geforderte Zufag eds Tv zxoslar, der mit Act. 28, 10 nicht belegt 
werden Tann, überflüßig ift, ebenſo zoos zo ovuploo» 1 Cor. 12, 7. — Bermandeln 
1 Cor. 15, 51. 52. Hebr. 1, 12. Bgl. Bi. 102, 27. Ief 40, 31;41,1= yon. — 
Bertaufhen Röm. 1,23: 77» doku» rov apFugrov Feov tv Suowuerı eixovos PIag- 
zoV avdownov xrA., vgl. dad Med. — etwas gegen etwas für fi austaufhen, Thuc., 
Plat. u. Spät., LXX 9er. 2, 11: 2 alAdkwvrau EIvn HeoVg avrWv, x0l 0dTOL 00x 
ol Fol‘ 0 ÖE Auös mov rAhasaro mv dokar avrov, LE 56 00x wpeAndroovrau. Bi. 
106, 20: rAia&avro ν dökar arrow dv Suowuarı uoogov — a mar. Jer. 13, 23: 
el anhdseraı AtYlory ro Öfgua avrov; = Ton. Mit dv nod) Soph. Antig. 944. 45: 
ra xal Aavaoc oVgurıov pws alhukas Öfuag dv Karxodtroıs avAois’ jonft Dat. vgl. 
Er. 13, 13. 2ev. 27, 10. 33 u. 5. in der Prof.-Gräc. Häufig der Genet., auch zi 
ayzi zwog bei Blato u. Eurip. Bleibt das Obj. dasfelbe u. ändert nur feine Erſchei— 
nung, jo wird meift eig gejegt, cf. Plat. Rep. 2, 380 D. 


Avıdhhayuo, von Gvrol.doow, umtaufhen, dagegen tauſchen, häufiger Med. — für 
fi eintaufhen, z/ rıvog, Eur., Dem.; Prov. 6, 35: oux avralddkera ovdevög Aöroov 
znv &9ouv, oödE un dunrlvIn nolkov dwowv — Ni); 3 Mec. 2, 32, Sir. 46, 12: 
avrızarah.aoow. Daher daS gegen etwas Getaufchte, der Preis, gegen, ben etwas ‚eins 
getaufht oder getaufht wird. 1 Fön. 21, 2: dwow 001 Gpyigıov avrall. Ayınehwvög 
cov rovrov (Batic. Allayua). Ser. 15, 13. Hi. 28, 15 — rn, welches fonft = ul- 
kayua. Sir. 6, 15: PlAov mıorov ovx Eorıv vrahhayuo. 26, 14: ovx korıv ayrähkayua 
nrenmdevutvns wuyns. Ebenſo Mtth. 16, 26: rl dwos ardownog arralkayua Tg 
wuyns avrov; alfo hier der Preis, um den eingetaufcht wird, Erjag, Löſegeld. Mare. 
8, 37. Bgl. Sir. 44, 17: Noe woLdn Teleog, Ilxuog, 2v xa® doyns Eybrero 
Gyrallayua” dıa Tovro &yerndn soraheune ın yn, dıa Tovro &ydvero xaraxvouog. 
An diefer Stelle ift Die Vorflellung aber eine andere ald an ben beiden neuteftamentl, 
Stellen, in denen es fi wie Adzoov mit dem Begriff der Sühne berührt, vgl. Pl. 
49, 8: oð dwoa @ Iew ZElkaoua Eavrov = wD, weldes Jeſ. 43, 3. Am, 5, 12 
—= üllayua. Jeſ. 43, 3: Znolnoa alkayua oov Alyunrov xoi Aldıonlav, xol 
Zonvnv üneo ood, vgl. V. 4. Es wird hierdurd beftätigt, daß Genugthuung u. Stell⸗ 
vertretung weſentl. zum bibl. Begriff der Sühne gehören. Vgl. Auroov, — Ferner 
vgl. avrerdayr, Tauſch Ep. ad Diogn. 9,5: @ rc yhuxelas urrahhayns ba Ovoula 
 uv norlW@v iv dixalo Evi xgußn, dıxmoovvn ÖE &vog noAkovg avouovg dixawen. 
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Aroldadood, Aor. anyılasa, Perf. Paſſ. — 0——— urſprüngl. entweder: aus 
einem Zuſtande hinweg in einen anderen verſetzen, alſo zunächſt nur eine Verſtärkung von 
EM.doow, oder es verhält ſich zu dieſem, vote weg wenden, a b wenden zu wenden. Eigent⸗ 
lich durch Trennung ändern, alſo eine beſtehende Verbind. trennen u. die Teile in einen 
anderen Zuſtand, ein anderes Verhältnis jegen. LXX = 0 Hiph. hinwegthun, Hi. 
9, 34. Jer. 32, 31; aufgeben, aufheben Hi. 27, 5; 34, 5; = "nd Hiph. abwenden, 
Hi. 3, 10. Außerdem noch Hi. 9, 12 — arm. 1 Sam. 1 EI EN 22 
&— er 91. 10, 195 7, 15. Jeſ. 10, 7, wo die Ueberfegung dem Grundterte nich 
entipricht. Sehr häufig in der Prof.-Öräe., je nad) dem Context — ablegen, weglegen, 
losmachen, fortfhaffen, befreien. Im N. T. das Activ nur Hebr. 2, 15: wa amokhacn 
Tostovs door poßw Fardrov Evoxoı 700» dovAslus — befreien, erlöjen. So häufig in 
der Brof.-Gräc, in den Verbindungen amarkdrrev Yoßov, dlovg x. Hebr. 2, 15 ift 
der Genet. dovieiac felbftverftändlicdy nicht mit arohh. zu verbinden, fondern mit &voyo. 
Das Paſſio — befreit werden, Losfommen, Luc. 12, 58: &v 17 0d@ dog kpyaolar 
anmAaydu dm’ avrov, Sc. ou avrıdizov. Hier ſteht anariarrew al® term. techn., 
als melder e8 gebr. wird, um die Befriedigung des Kläger von Seiten des Berflagten, 
namentl. des Creditor8 durch den Debitor, zu bz., das Paſſ. aud von dem Schuldigen, 
fofern er durch eine zwifchen ihm u. dem Kläger ftattfindende Uebereinkunft von demjelben vor 
Eingehung des Rechtsſpruches loskommt, vgl. Kypke z. d. St. ©. Mtth. 5, 25: ode 
eivodv TO arriöizw. V. 24: diardayndı tw adelpo oov. Namentl. vgl. Xen. Mem. 
2, 9, 6, wo e8 in beiden Beziehungen angewandt wird: 'O de owv.udns avro noAla zul 
ovng& nayr Enolcı, wore anakkaynvaı Tov Agysönuov. 6 dE Aoyeönuog oux annk- 
Aarrero, &wg Tov re Koirwva agmze. Ayıvaı bz. der Verhaftung entlaßen, losſprechen; 
Zeun. 3. d. St.: „anaAldrzev, vel, ut h. ]. anwAarreode:, dieitur accusator qui 
actionem deponit et accusationem non persequitur; &gıdva. idem dieitur accusator, cum 
reum criminibus .objectis liberat et absolvit; quod majus est.“ So unter Berufung 
auf Harpofration bei Suidad: Apsis xal analAakas" To uv agpeic, Orev Gnolvon TIGE 
Tıva av Lyrhmuarwv, .wv tvenähe avıo" To ÖE anulkdkag, Oray nelon Tov Eyxu- 
Aodvra anoornvar xui umxerı Eynoheiv. — Das Med. — ſich abwenden, entweiden, 
Act. 19, 12: @ore — UMnolAaoosFoı an’ avrwv Tag vooovs (bei Hippokr.- öfter 
anor.doow Tmv vooov oder 776 vooou von der Thätigkeit des Arztes.). Die paſſ. Faßung, 
wie nad) Plat. Eryx. 401, C: ei oi voooı anaAlayslnoav dx Twv Owuarwv zul un Yiy- 
voyzo nOYTanaoıw n Yıyyöusvaı nagexonum anar.arrovro Grimm vorihlägt, ift durch das 
im Contert folgende Med. Exrogsveodo ausgeſchloßen. Auch das Activum wird intranf, 
gebr. — ſich entfernen, "Davonfommen, zunächſt ohne Angabe eines Verhältnifjes, 3. B. 
xaoxog u. ähnl., fodann mit dem. Genet., 3. B. Alov — abſcheiden, oder ano rıwog Hrät. 
1, 16; jo Er. 19, 22: unnore anolldEn an’ avrov xUgır. 


Aokkcooo, Aor. 2 Paſſ. dimdAaynr, a) zwiſchen mehreren Objecten eine Aenderung 
vollziehen, umtaufhen, mit einander vertaufhen, in denfelben Berbindungen wie aAAuoosır 
z. B. xagav, &odnza u. ſ. w., vollſtändig zwi Tı Avril Twog. b) Uebertr. zwa Turı, 
7905 zıva, verjähnen; 3. B. Thuc. 8, 89: Anidos Orı morhug Fyeı. xüxelrs To 
orgoreyua dıarlasew. Plut. Them. 6: dunrdakaı tag mörsıg ahAmAoıc. Xen. de vect. 
5, 8: Eorı udv yüg neıgaodaı dınlAartev Tüg nohtuodoag 006 aAkrıag moAsıc, Forte 
dE ovvallärtew, & Tives &v avraic orooıdLovow. Der Accuf. bz. denjenigen, der ges 
wonnen oder umgeftimmt werden foll, der Dat. den, zu deſſen Gunſten bie Verſöhnung 
geſchieht. Auch wa xal zıva Xen. Hel. 1, 6, 7: dualdukeır Asnvalovg za Aoxe- 
Öoumoviovs. Sowol bei wedjeljeitigem als bei einjeitigem Bader, vgl. die 


x 
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oben angeff.. Stt., fowie Eur. Hel. 1235: duohlayInri nor‘ 1236: wein veixog rä 
o0y. Isoer. Nicocl. 33, D: dunidrroum: 005 08 nepi Tovrov. Bol. Tholud zu Mith. 
5, 24: dinalayndı To BR) cov (medialed Paffiv, |. Krüger 52, 6), vgl. B. 23; 
0 adeApog 00V Fya Tı xard 0oov, ſowie Luc. 12, 58 unter inalddoom. Richt. 19, 3 nad 
dem Aler.: Tov Aaknooı Ent Trv xugdler aurns duadadka avınv &avıı xal anayayslv 
avınv nühıv mgög aurov, was der Batic. entipr. dem hebr. oT zufammenfaßt Irı- 
orgeyoı avıry avro. 1Sam. 29, 4: 2 tin — ——— xvolm ovTod; 
=nmrIm, fih gefällig zeigen. Werner vgl. Fritzſche zu Röm. 5, 10 gegen die Behaup- 
tung Tittmann® (de synon. N. T. p. 102), dieAr. ſtehe bei wechſelſeitiger, xuraAA. bei 
einfeitiger Feindſchaft. Beide Verba ftehen in beiden Fällen, nur ift xoraAı. in der fpät. 
Gräc. häufiger u. unterfcheidet fih von duarr. Yedigl. darin, daß bei gleicher Conſtr. das 
Verhältnis des Accuf. aud das umgekehrte fein kann. (In dem Sinne wie Hi. 2, 20. 24 
—= od Siph. u. Hi. 5, 12 — BD Hiph., wie fonft analddooeın gebr. wird, ſcheint e8 
in der Prof.-Gräc. nicht vorzufommen.) 


Merall.0000, Aor. 1 uernANafe, umtaufhen, umwandeln. Röm. 1, 25: mv oM- 
Jemv ou FEo0 Ev rw weider. 26: ımv vom xonow es iv nagı piow. 


Korallaoow, a) vertaufhen, austaufhen, Jer. 48, 39: wc xarmıhoke; Tg 
Zorgeye vörov Mwaß; noyivdn zul &ylvero Mwaß ds yaara. So felten in der 
Prof.-Gräc., in welder dieſe Bed. fih faft nur im Med. erhalten hat — fid) etwas ein= 
tauſchen, austauſchen, Plat. Hron. u. a a) mit perfönl. Obi. — ausgleichen, 
verjöhnen, 5. B. Hrät. 5, 29: xurnAAufar dE op&as wde oi ITeoıoı. So Hrdt. 6, 
108, 3; 7, 154, 2. Aristot. Oec. 2, 15: »armAAuker RVTOVG 005 oAlnaovs. Das 
Berhältnis der Parteien (nicht bloß einer Partei) ift je nah dem Zuſammenh. zu beftim- 
men. — So in der bibl. Gräc. nur 2 Cor. 5, 18: 7& df ndvıa dx To0 Fed ToV 
zarahküuvrog nuüs iavı dın Xv. B. 19: Heos Av dv Xo ndonov xaralkdoowv 
&0vrW0 un hoyılöusvos avroig ra magentouora wurav zul Heusvog iv nuiv Tov Aöyov 
ıns zurahhayns. Daß es hier eine Umftimmung der Menfhen in ihrer Gefinnung gegen 
Gott bejage, wird man nit mit dem V. 20 folgenden Paſſ. xararAayrre to Fewo 
bemweifen können (j. u.) Das 7» dv Xp xoralldoowv Tov x. £. weilt auf Das ge 
ſchichtl. Factum V. 21 hin, u. ftatt 7» müßte e8 Zoriv heißen, wenn xaraAAdoosır Tor 
x0ouov die Umftimmung, Belehrung der Welt bz. follte; daß aber Gott Die Welt mit ſich 
verjöhnen d. i. befehren wollte, ald er Ehriftum hingab, wie Hofm. annimmt, fann 7 
z0ro..a0owv nimmermehr heißen. Vielmehr zeigt daS um Aoyılouerog avrois Ta naga- 
ntouara deutlih, wer als avr/dızog G. u. unaıa0ow) gedacht ift u. Diefe Frage 
muß zuerft entfhieden werden; dann erft ergiebt fih, was xaroAAaooeır bier bj. 
reſp. ob es von einer Umftimmung der Menfhen gegen Gott ftehe oder nicht. Gott ift 





es, der einen Auögleih, ein riedensverhältnis herftellt dadurch, daß er feine Rechts, 


forderungen aufgiebt; nicht auf das, was die Menſchen wider Gott haben, fond. was Gott 
wider die Menſchen hat, kommt es an, u. die Verſöhnung geſchieht durd Aufhebung dieſer 
Rechtsforderung, welche dem Friedensverhältnis im Wege ſteht. In Chriſto iſt Gott nicht 


mehr wider uns, ſondern für und. Die Sachlage iſt genau wie Mtth. 5, 23. 24: div uvn- 


In Orı 6 Gderlpos onv Fa rı zara 000... duaMayndı To adeApw oov. Weder 
ift an eine Umftimmung, ſowol Gottes wie der Menfhen, noch an eine Umftimmung ver 
Menihen allein zu denken, fondern nur an eine Nenderung des zwifchen beiden beftehenden 
Berhältniffes durch Aufhebung der Rechtsforderungen deſſen, auf deſſen Schädigung 


bzw. Anfprühe e8 allein ankommt. Dagegen fpricht ebenfo wenig bier das Paſſiv in 
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V. 20, wie das Paſſ. dıunmkayndı Mtth. 5, 24, welches ebenfall8 nicht auf eine 
Umftimmung der Gefinnung gebt, ſondern auf eine Aufhebung des durch 
Verſchuldung geſetzten Rechtsverhältniſſes. Eben dieſe Sachlage iſt entſcheidend. 
Anderwärts kann es ſich um eine Geſinnungsänderung handeln, hier ergiebt der Contert, daß 
ein durch Verſchuldung geſetztes Rechtsverhältnis weil geſtörtes Gemeinſchaftsverhältnis vorliegt. 
Aus dem Paſſio V. 20 iſt an u, für ſich feine Entſcheidung zu erholen. Dasſelbe wird in 
der Prof.⸗Gräc. häufiger gebr. als das Act, = {id verföhnen. Welcher Art aber die 
Berföhnung ift, ob ein Ausgleich gegenfeitiger Verftimmung , ober gegenfeitiger Borderung, 
oder ein Aufgeben der eigenen Verftimmung oder eine Befriedigung des Widerparts ꝛc. kann 
unter allen Umftänden nicht aus dem Worte felbft, fondern nur aus dem Zufammenh. er- 
ſchloßen werben, u. man muß ſich vor ber Beeinflugung ber Vorſtellung durch den deut⸗ 
ſchen Sprachgebrauch hüten. So iſt Xen. An. 1, 6, 1: Opoveng — Ezußovisve Kuow 
0) 00099 noAsunoas, xurahkaysis ÖE die Feindſchaft des Drontes gegen Cyrus ge⸗ 
meint, welche eine Zeit lang geruht hat. Ebenſo 2 Mec. 1, 5: dnaxovooı vuwv Twr 
deroswv xal xorallayein vuiv xol un vuag &yaaraklncı Ev #000 rovngw die Geſinnung 
Gottes (eine Ausdrucksweiſe, die dem bibl. Sprachgeifte wie dem bibl. Borftellungsfreife 
durchaus entgegengefegt ift, |. u. Auoxoum). Desgl. 2 Mee. 7, 33: nahıy xorah- 
Aayrosroı Tois Eavrod dovAoıs. 8, 29: xownv ixerelav momoauevo: Tov Aenuovo 
xvgiov 7Elovv ig TEAog xaraklaynvaı Toig avrov dovAoıg. Jos. ant. 6, 7, 1: 0 Zauov- 
mhog . ... du’ OAmg Tng vuxtög nugaxakeiv no&aro Tor Heov xorahharteoIaı TO Zoovio 
xal un xahenalvew. 6.08 ınv ovyyrounv our Entvevoev eis Tov IaovAov altovulo ro 
noophn, Aoyıoausvog 00x eva Ilxaıv auuprnuacı xapileoFuı nagalınoıw. Cf. Hrdt. 
1, 61, 2: xoreAAdooeto tnv EyxIonv Toicı orgarıwrnoı. Eurip.Iph. Aul. 1151. Dagegen 
mechfelfeitige Verſöhnung ift gemeint Hrdt. 7, 145, 1: xarallaoosoFaı Tas te ExFoüg 
xol Tovg nor aAAmAovg &ovrag noAuovs. Thuc. 4, 59, 3: ra yao idıa Fraoror ed 
BovAzvöusvoı In To Te nowrov Emoltunoauev xal vuov ng0g aAlmkovg di avrıkoyıwvr 
nupwusde xarorlayrvor, wir verfuhen, unſere Anfprüche einander beftreitend, uns zu 
verjöhnen, vertragen. Ibid. 61, 2: & xon yrövras xai ldıwrrv Wıwrn xarakkaynvas 
xol mov noAsı xal neıg00F01 x0wn7 owlev Tv n000y Sırehlav. 6, 89, 2: vueic 
moög AImvalovs xororA.aooöuero. Wiederum einfeitig, aber in entgegengefegtem Sinne 
wie oben ift es gemeint Plat. Rep. 8, 566, E: orav de ye mög rovg Em ExFoovg 
Toig ev xoradlayn, Tovg dE xai diapdeion, d. h. er verträgt ſich mit den Einen 
feiner Widerfaher, daß fie Frieden halten. Ebenſo Plat. Ep. 7, 350, E: & Hıovvorog 
antöwxe a yonuora Alovı 7 xal navranacı xarmaAayn. Jos. Ant. 5, 2, 8: xa- 
kenws dt PEowv 0 avno Eni TW Egwru Tue no0g ToVg nevdegodg zul dıalvouusvog. 
Tas uluweıs zaralkarreraı noog avınv, d. h. nicht er wendet feine Gunft 
ihr, fondern ihre Gunft fih zu. Es erhellt, daß nur der Zufammenhang ergeben 
Tann, welcher Art die Verſöhnung ift, ob das Subject von xaroriaoosogaı fein eigenes 
Verhalten oder das des Objectes ändert oder ob ein beiderſeitiges Misverhältnis zur 
ändern ift, ob der Vertrag erforderlich ift, weil der Zwieſpalt beiderſeitig ift oder ob er 
einfeitig von Seiten des Subj. felbft oder von Seiten des Objecte geftört oder gefährdet 
ft. 1Cor. 7, 11 wird dem Weibe geboten: yvvaisa ano avdgog un XWeosnvon. Zur 
de xal xwgosn, ueverw ayauos N To ovdgi xarallayıro. Da fofort folgt xai 
avdoa Yvvalı un ogıevaı, jo handeln die Worte N To @. xorald. von dem Verhalten 
der Frau, die ſich getrennt hat, u. fordern, ‚daß fie ihrerſeits die Trennung aufhebe u. 
Abſtand nehme von dem, mas fie, wenn auch wahrſcheinl. mit Recht, wider den Mann bat. 
Dgl. Harleß, Eheſcheidungsfrage, _©. 78. 2 Cor. 5, 20 liegt das Verhältnis entgegen- 
geſetzt. V. 19: eg mw dv Xw x00u0v xurallkoonv gavro um Aoyılousvog avToig 
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xc). kann, wie der Zuſatz zum Aoyılousvog zeigt S. o.), unmöglich etwas anderes befagen 
als daß Gott aufgab, was er wider die Welt hatte, daß er ein Friedensverhältnis der 
Welt zu ihm herftellte dadurch, daß er von feinen Rechtsforderungen Abftand nahm (— an 
eine Ummwandlung der Gefinnung Gottes, eine in Gott fid) volziehende Wandlung ift 
deshalb noch immer nicht zu denken —). Dann aber ift das Pafl. V. 20: xotaAAaynT 
zw Few hiernach zu exkl. nicht als eine Aufforderung an die Menſchen, ihre Misftimmung 
gegen Gott fahren zu laßen, jondern als eine Aufforderung, in die von Gott bergeftellte 
Friedensverhältnis eingetreten oder ſich verfühnt fein zu laßen mit Gott, vgl. 
Röm. 5, 11: di 00 vor iv xorakkaynv 2aßouer, fowie Röm. 11, 5. Die Situation 
ift ganz die gleiche, das Verhältnis der Parteien ganz dasjelbe, wie Mtth. 5, 24: dınd- 
 Aayndı TO MdEAgO vov, dgl. 1Sam. 29, A: tin dıorkaynosta xvglo 
avrov, nur mit dem Unterſchiede, daß das Subj. nicht mehr für die Aufhebung der ihm 
entgegenftehenden Rechtsforderungen oder feiner Verſchuldung zu jorgen bat, da dies von 
Gott jelbft übernommen ift. Der Imper. des paſſ. Aor. xararkaynre hat feines gleichen 
an owInre Uct. 4, 40. Das Sriedensverhältnis ift von dem Gott aus hergeftellt, der 
die Sünden nicht zurechnet u. zu diefem Zwecke Chriftum für ung zur Sünde gemadt hat. 
Nunmehr ift es Aufgabe der Menſchen, fi) auch ihrerfeit8 in dieſem Vriedensverhältnis. 
zu wollen, in Frieden fein zu wollen mit dem gnädigen Gotte, daher der Imperativ. 
Beſtärkt wird dieſes Ergebnis durch die andere Stelle, an der Paulus die durch Be- 
guadignng reſp. Rechtfertigung in ein Friedensverhältnis mit Gott gefommenen ald xarar- 
haytvres d5. Röm. 5, 10: ei yag &y9o0 Ovreg zurmAkaynuer to eo dıa Tov Iavarov 
roũ viov aurov, noAli uarhov zarahlayevres owInodusda dv tn Con avrov, vgl. 
B. 9: mollo oVv uarlov dixuwdLrres vör ?v To oluarı avrov owFnooueda di 
avrov ano Trg 0pyns. DB. 11: du’ 00 vor ν xoraddayıw Außouer. Die beiden 
Ausdr. dixauwdErres u. zarallayevres, dızamwdIrvan u. zararkayiivar find nicht identiſch; 
dıxumsnvar weilt auf die Aufhebung der Schuldforderung bin; dieſe ift das Mittel, 
durch weldes das zurarkayrvou, die Herftelung des Friedensverhältniſſes reſp. das Stehen 
in dieſem Wriedensverhältnis, in welhem wir Gott nit mehr wider ung haben, zu Stande 
gefommen ift, weshalb aud der Apoftel aus dem xarallayrvaı nody mehr folgert, als 
aus dem dıxuwdnvor. Die zuralkaydvres find die diruwdEvres, fofern 7 ayanın Tov 
Feov, d. i. die Liebe, die Gott zu ung hat, Zuxdyurar 2v Tais xogdioıs avrwv, B. 5. 
Wie übereinftimmend die Berhältnifje mit 2 Cor. 5, 18. 19 liegen, zeigt das vorauf- 
gehende dixuumdFEvrres, welches ebenjo wie dort um Aoyılöuevog 2. anzeigt, auf weſſen 
Seite das Recht liegt, alfo um was für eine Verſöhnung es fi) handelt, wenn Öott fie 
durd Aufhebung der Schuld herftellt; vgl. aud das owsmooued« ano ng veyns V. 9. 
Daß die Menjhen als &y9o0i, u. zwar im act. Sinne als Widerſacher Gottes erſcheinen 
Röm. 5, 10; 8,7, fpricht nicht dagegen, fondern dafür, denn num erſcheint bie Verſöhnnng 
als Gegenteil deſſen, was wir als Widerſacher Gottes zu erwarten haben; ſ. u. 89005: 
Auch vgl. Jos. Ant. 3, 15, 2: Mwüonv nugexohtı zuraakurınv avrov yerkodauı 77005 
zov 3v. So ergiebt fi, daß für beide Stellen gilt, was Hofmann treffend zu Röm. 
5, 10 jagt: es ift Herftellung in ein Verhältnis zu Gott, wo wir ihn nicht mehr wider 
uns haben u. nicht Herflellung in ein Berhalten zu ihm, wo wir nicht mehr wider ihn 
find. — Die entgegengejegte Auffagung hat Ritſchl (Rechtfertigung u. Berföhnung il, 
230 ff.) troß ihrer grundlegenden Bed. für fein Syſtem weder ſprachlich noch exegetiih zu _ 
beweifen verfuht. — Bgl. Fritzſche zu Röm. 5, 10. 
So bz. zararıaooeır die neuteft. göttl. Heilsthat infofern, als Gott felbft durch eigene 
Uebernahme u. Dargabe der Sühne ein Frievensverhältnid zw. fid u. der Menſchheit her⸗ 
ſtellt, dem bis dahin feine Rechtsforderung an dieſelbe (nicht feine Geſinnung) im Wege ftand. 
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Es ift das gerade Gegenteil des prof. Ihaoxso dat, indem auch dieſes in der 
Prof.⸗Gräc. — verſöhnen iſt, wie xorar.doosıv, aber die Verhältniſſe völlig umgekehrt 
liegen. Im der Prof.-Ör. iſt Gott oder die Öottheit das Object, der Menſch das Sub⸗ 
jeet; bei xaraAd. ift Gott das Subject, Die Menſchheit Objeet. Dagegen ſchließt xouraA- 
dAoden zwar nicht an u. für ſich, wol aber factiſch das bibl. ilaoxeoduı, ſühnen, 
ein u. b. die durch Sühnung zu Stande gefommene Verſöhnung, vgl. 
2 Cor. 5, 19: Feög 7v dv Xw x00u0v xarallacowv Euro. V. 21: Tov um yrövzo 
äuagpriav ung nuov auagriav Enoinoe. Röm. 3, 25: Ov noöLFero 0 Heog ilaornoıov. 
Während Adoxcoſou die Abwendung des göttl. Zornes bezwedt reſp. dem göttl. Zorne 
zuvorkommt, bz. xaraAlaoosıv, daß Gott das Gegenteil feines Zornes walten läßt, nicht 
ſtrafend, fondern vergebend ſich verhält, nicht die Gemeinjhaft aufhebend, jondern neu 
begründend. Während iAdoxeoFoı nichts davon jagt, daß Gott e8 ift, der die Sühne 
übernommen hat, bringt xaraAaoosıv gerade dies Moment zum Ausdrud, u. e8 it für 
die erfenntnismäßige Erfaßung der neuteitamentl. Heilsthatfahe wichtig, fih den eigentüml. 
Unterſchied zwifchen dem bibl. AdoxeoIu u. xaraAAcooeır zu vergegenmwärtigen, ber Darin 
befteht, daß in beiden Bzz. ein verjhiedenes Verhältnis Öottes zur Menfhheit 
zur Erſcheinung kommt. Bei xurord. liegt da8 Gewicht darauf, daß Gott der Menſchheit als 
övtidixog gegenüberfteht u. fih dod nicht als folder verhält, fondern dennod ein 
Friedensverhältnis herftellt. Das Subj. von Mdoxeosau ift aber nicht Gott als av- 
zidıxog der Menſchheit, fond. die durd Chriftum vertretene Menſchheit refp. Gott wie er in 
Chrifto Die Welt vertritt. Die Einheit beider in ihrem Subj. verſchiedenen Bzz. tritt 
dann darin zu Tage, daß Gott bei beiden das entferntere Obj. ift: Auoxeodau 
Zvavı) xuplov ıc.; vgl. Hebr. 2, 17: za noog rov Heov, |. RuoxeoFaı; dagegen zara)- 
Na000sıv x0ouov TO FE. Ebenſo iſt die Berfchiedenheit des Dbj. immerhin beacdhteng- 
wert: xaraAl. verträgt nur ein perfünl. Obj., da es ſich um perfünl. Berhältnifje handelt; 
Maoxs0Foı wird im bibl. Sprachgebr. außer mit dem perfünl. Obj. des Sünders aud mit 
fahl. Obj. — as auapriag — verbunden. Kararıaoosıy bz. die göttliher Seits 
geſchehende Herjtellung eines Friedensverhältnifjes durh Aufhebung der Rechtsforde— 
rung Öottes, Aaoxeosuı die Leiftung der Sühne, durch welche dieſe Aufhebung 
vermittelt wird, u. indem xaraAAaooeır nun in feinem wirklichen Hergange die Aufhebung 
der Rechtsforderung Gottes durch Die eigene Uebernahme der Sühne jeitend Gottes ein= 
ſchließt, — alfo Die beiden 1Joh. A, 10 ausgedrüdten Momente zufammenfaßt: avrog 
Nyannosv ruag al antoreıle Tov viov avrov FAuouıov nepl TOV Auaprıdv num —, 
eignet es fich fpeciell zum zufammenfaßenden dogmat. Ausdrud. Karallaoosır ift wie 
NAdon. Borausfegung der Rechtfertigung (vgl. Röm. 3, 25 f. mit Röm. 5, 9. 10), nur 
daß ed den Zuſammenh. zwiſchen Sühne u. Rechtfertigung zum Ausdrud bringt, zarar- 
Aoynvoı dagegen ift die Confequenz der Rechtfertigung, mit dieſer gefegt, Denn zwiſchen 
dem xaraAAaooeıv Gotted u. unferen xaraAdayyvaı liegt der Glaube, welcher auf das 
hergeftellte Friedensverhältnis eingeht. 

Korahkayr, 7, a) Taufh, Bertaufhung, Verwechslung, Ariftot. Dann aud von 
dem Gewinn, den der Wechsler macht oder berechnet. Hiernach ift es vielleiht an der ein- 
zigen Stelle zu erklären, an der es fich bei den LXX findet, Jeſ. 9, 4: inuzıov era 
"xaraakayng amorioovorw, wo nicht recht zu erfehen, wie die LXX den hebr. Text vers 
ſtanden oder gelejen haben. b) Berfühnung, Dem. 1, 4: noog dE rag xaraAlayds, 
0 Av dxeivog n0MOOLTo Kouevog noos Odvr$lovus, Evovriog Eye. Aeſchyl., Ariftoph., 
Div Chryj. Gewöhnl. aber dunddayn u. avvorayn. 2Mec. 5, 20 bz. entipr. dem 
Gebr. von zaralAaoosodu 1, 5; 7, 33; 8, 29 die wiedererlangte Huld Gottes, die 
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gewandelte Geſinnung Gottes: 6 xuralıpdeis dr 17 rov TRVTOXEUTOROG Hoyn nur 
v ın Too usyalov Ösonorov xarahkayn uera düöng EnavopIWgn. Bal. dazu unter 
xaralkanow. Bei Paulus bz. e8 entſprechend feinem Gebr. von xurwAAdoosır die göttl. 
Heilöthat, die Neugeftaltung des Verhältniffes, in welchem die Welt zu Gott fteht, ſofern 
fie nicht mehr: Gegenitand feines Zornes bleibt, er ihr night mehr als ER 
gegenüberfteht. Röm. 5, 11: zr» xar. Außeiv. 2 Cor. 5, 18: n dınxovia vg 
xaralluyng. B. 19: 0 Aöyog mc xar. Nom. 11, 15: xoTaA.ayr x00U0V — wo 
die Neugeitaltung des Berhälmfjes der Heidenwelt zu Gott zurüdgeführt wird auf die 
anoßoln Israels, weil eben Gott fi von Israel abwandıe zur Welt der &dvn. Es 
„banbelt fih bier nibt um das Zuftandefommen der xararkayn überhaupt, fondern um 
das Verhältnis des xoouog an Stelle Israels zu Gott, um den Uebergang der Heils— 
offenbarung bzw. der erwählenden Yiebe Gottes von Israel an den xoonog. Bol. B. 12: 
mÄoDTog xoouov. — ©) In der firhl. Gräc. bz. xar. die Aufnahme vefp. Wiederauf⸗ 
nahme der Büßenden in die kirchl. reſp. Abendmahls-Gemeinſchaft, insgemein erklärt als 


< 


n Mor Zaırıulwv, |. Suie. thes. s. v. 


‚Arcoxaralldo0w, Aor. 1 anoxur/ANuku, Verftärfung von xaraAAaoow, vgl. Winer, 
$ 16, 4, wieder ausjöhnen, d. h. natünl. nicht abermals verfühnen, fondern ſ. b.ra. zus 
rüdverföhnen, indem «ro die zu verlagende Situation, xur& Die Richtung bz., vgl. ano- 
zaraAl. — Eis avrör Col. 1, 20, wie bei Thue., Ariſtot. xaraAlaooeır moog Twa,- 
vgl. anolAorgiovv eis Hoi. 9, 12. Jeſ. 1, 4. Bon xur. unterfheidet es fih wahrſcheinlich 
fo, Daß bei dieſem an Herftellung eines nicht vorhandenen, bei anoxar. an Wiederher- - 
ſtellung eines nicht mehr vorhandenen geftörten Friedensverhältniſſes gedaht wird, vgl. 
anoxaFormu, unoxarooIow. So ift e8 ein feingemählter oder vielmehr mol neu— 
gebildeter Ausdruck des paulia. Gedanfenfreijes, vgl. Col. 1, 20 mit V. 16. Er findet 
fih nur Epb. u. Eol., ſowie in der kirchl. Gıäc. Steph. thes.: „gratiam diremtam et 
solutam sareire et amicitiam reducere.*“ — Eph. 2, 16: va anoxarallaen dupore- 
govs zw’Fen, vgl. B. 17: zu Adwr eunyyelloaro eionvmv, eine bedeutfame Beftätigung 
des unter ZuruAlaoow Geſagten. Daß nicht eine Ausjöhnung zwifhen „der Vorhaut u. 
der Beſchneidung gemeint jei, erhellt einerfeitd aus dem Zufag rw Fe, andrerſeits daraus, 
daß es ſich für den Apoftel darum bandelt, aus dem, was gleicherweiſe für beide geichehen 
u. vorhanden iſt (B.15—18, vgl. Sal. 3, 28) nadyzumeifen, daß fein Unterfchied zwiſchen 
beiden fortan beitebe. Cal. 1, 20: eudöxnoe di’ avıod anoxururlakaı 1a navra elg 


avrov — elomvonomoug. B.21: vuas — unnkkorgmudvovg zul EyI00rG — ano- 
xarıhhaber (Km, nad B: aroxurmkAaynre) — nuguornom vuas aylovg zul Ayumuovg 


zul Aveyrıntovg ivmmıov autor, woraus abermals erheut, daß es ſich um die Befriedigung 
des avıidızog handelt. Bal. Eyıyl. zu Epy. 2, 16: zw ogpehoudvv diem» avıog 
ooruc dıa TOD oTavgon. 

4 ’Ahkl6rguog, da, ı0v, dem Audern eigen, fremd; gegenüber dog u. ofxeiog. a) Gegen- 
über Zd,og, nicht eigen, einem nicht gebörig, za aAAurgım fremdes Gut; Od. 17, 452; 
-aklorgiwr zuploaodaı, von freindem Gute fhenfen. Vgl. Luc. 16, 52: & &v ro ahkorglw 
mıoroi ovx Lyveode, To vulregov vis iuiv Öwae. — Hebr. 9, 25: 6 apyısoeug elokg- 
year eis Ta üyıa zart’ Eviaviov Ev ofluarı ahhorglm, gegenüber zreongE£osv £uvror. 
Röm. 14, 4: aldorguog olxeıng. ob. 10, 5: WAkorgip »ÖE oÜ um arokovdHhoovom, 
gl. B. 4: Örav 1a Idım navra dußarn. DB. 8: Ahlnrar zul Amoral, B. 12: 0 
wioFwiog, od ovx Eorı 1a ngößura Wu. Pind. Ol. 10, 107: uAAörgıov nova. 
2 Cor. 10, 15: &v aAkoroiorg xonorg. B. 16: oUx Ev alkorgliv xuvövı. B. 15: zur 
Sremer, Bibl.-tbeol. Wörterb. 6. Aufl. A 9 
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Tov xuviva nuv. Röm. 15, 20. 1 Tim. 5, 22. — Act. 7, 6. Hebr. — yn 
arhoroia ſ. unten. — b) Gegenüber ozxetog, nicht zu einem gehörig, fremd, im Öegenjag 
der Verwandtſchaft, Landsmannſchaft, peregrinus. In letzterem Sinne namentl. bei den 
IXX = 2, 1 Kön. 8, 41: 7w arhoreim 05 ovx Eorıv Ono Aaov ood. 2 Chron. 
6, 32 ſynon. "Ebvos, wie 2 Sam. 15, 19 in den beferen Handſchriften gelefen wird; oAAo- 
yevig Hiob 19, 15, welches jonft = I ahkogvhos Se. 2,6% ‚gegenüber adehpög, 
der Bz. des Volksgenoßen Deut. 15, 3: Tov dhkörguor andırnosıs 000 dav m 001 mag” 
avıo, zo de tz 00V apzoı nonoeıS tov xolovs oov. Esr. 10, 2: &xaFloanıer 
yrvoſxoc ah.orglas and Twv Aamv ng yns u. ö. DBgl. Neh. 13, 30: !xa$ag100. 
wrodc umb nuong uhhorewoews. Sir. 29, 18; 33, 3; 39, 4; 49, 5. Auch — 7, - 
welches jedoch jeltener in diefem fpeciellen Sinne uch — — wird, vgl. 
Sof. 5, 75 8, 12. Lev. 10, 1. ef. 1,7. Ne = mi, fo daß Die Bemerlung in 
Bruders ——— „ot anhorgioı Hehr. Do, ort“ gänzlid falſch ift. — So nun nicht 
im N. T., denn Act. 7, 6: magoımor iv yn aAkoroia, wo LXX Gen. 15, 30: & yn ovx 
2die berieben, amb xD yarı, dürfte e8 wol richtiger fein, diefe Verbindung (vgl. Bar. 
3, 10. 1Mee. 6, je nicht aber 1 Mec. 15, 33, wo yr aAı. feindl. Land) unter a zu 
ſubſumieren, indem die Fremdlingſchaft durch ragoıxos bz. ift u. Dies verjtärft wird durch 
den Zufag 2» y. aAA., vgl. Hebr. 11, 9, wo aud beide Momente ber Deemblingjäggt u. 
des mangelnden Eigentums verb. find: iore: naowanoev eig ymp EnS ‚nayyehlag ns 
or.oreiav. Im Gegenſatz zur Verwandtſchaft Mtth. 17, 25. 26: «mo Toy vluy auram 
n dno wv aAlorgiwv; cf. Hrdt. 3, 119. Für den Zufammenhang beider Bedeutungen 
vgl. Deut. 15, 3. Im Sinne der Fremdlingfhaft ſcheint es in der Prof.-Öräc. nit 
gebraucht worden zu fein; dagegen wol €) von Feinden, wie aud die für jene Bedeut. 
angef. Stelle Hom. Od. 16, 102; 18, 219 arrorgıos pws von Dielen erfl. wird. Go 
öfter bei Polyb. u. Divd. Hom. Il. 5, 214. Xen. An. 3, 5, 5. Polyb. 27, 13,3 — 
feindlih. Bei den LXX nur Pf. 19, 14: ano aAdorgiwv gYeioaı tod dovkov 0ov (wo 
Hebr. 77, übermütig,, ol). gl. Jer. 17, 17: un Yard wor eis aAlorglwow, 
peidöuerög uov Ev nudoo novng&. Thuc. 1, 35, 4: oAroreiwoss — Zurüdweifung. 
Dejter in 1Mec., 3. B. 2, 7 fynon. 2x8065. 1, 38; 15, 33: y7 alkordia, feindl. 
Land. Dgl. Sir. 11, 34; 45, 18. Im NR. T. Hebr. 11, 34: nageußoAag Exkıvar 
arloreiwv. 


Ahhovgıdw, entfremden; Hrdt., Blat., Demofth., Thuc. u. in der fpät. Gräc. Gen. 
42, 7: nAlorgiovro an uörar, er. hielt ſich fremd, ſtellte fi fremd. 1Esr. 9, 4: 
MUTOG ahhorguwInaeraL ano Too aknJovs ns olyuaAwolas, vgl. 2 Er. 10, 8: dia- 
oruhNoETKL Uno &xrlmolas ung Gmowxias, mais pn N, — ausgeſchloßen wer— 
den. Sir 11, 32: ahkorgunocı ve zov Ilav oov. So mit dem Genet. Epict. fr. 
131, 106: indes Poörıuog Wr Tod apxew aMorgıiovoIo. — Das Paſſ. im medialen 
Sinne Gen. 42, 7 ſich abwenden, feind werden; vgl. Krüger 52, 6. 1Mec. 6, 24: 
oMorgivrru dp rumv. Mit Dem Dat. 1Mec. 11, 53: nAdorewdn ro Iwvadar, 
19,27% AAoTguovTo TS Nicht ım N. zT 


Arcahhorgıdo, wovon entfremden, abwendig machen, Zi, Tıva ano Tıvog, häufiger 
Tvog, Bolybr 8, 77, 7: analkorgıodv ung mög “Poualovg euvolag. Jos. Ant. 4, 1,1: 
0» anorkorguovv adırav Mwvong EHeAmosız Tov Heov. Sir. 11, 34. Defter bei den 
LXX, melde es auch mit dem Dat. verb., wie Pſ. 69, 9: dmnhhorgumuevog yorndmr 
vol udehpois wuov al Sevos volg vioig MN — Eʒ. 14, 5: xurèà Tac xugdiag vw» 
Tag unnıkwrgwulvag um’ &uov Lv Tois Zvdvunucow ovrorv. DB. 7. Jos. Ant. 4, 
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1,1; 7,9, 2. Abfolut Pf. 58, 3: anmMAorgıwInoav oi auuerwioi and urroas, fie 
find abgewichen von Geburt an, fun. mAavaoduı, hebr. ir. Bol. Iof. 22, 25: dnur- 
Aoremwoovow 0 vioi vuwv TOVG viovg zur, wa un oßwvrau xvpiov. Ser. 19, 4: 
&yxar&lımov us xal unmAkorglwoav Tov Tbnoy Tovtov, xul &uulaour dv ao Heoic 
arkorgioıs. Hol. 9, 10: zionAFov moög Tor BerApeywo, zul annMkorgwInoav eig 
aloyiyyv. Im N. T. Eph. 2, 12: anmAkorgmuivor 75 nolırelag Tov Ioganı ul 
Eevoı zwv dıadnxzwv xrA., wo auf die Bedeut. der Präp. offenbar weniger zu reflectieren 
it, da es fih nit um Entfremdung, ſondern um Fremdſein handelt, ein Gebraud) , der 
aber anderweitig nicht zu belegen if. Am richtigften wird man bier armAA. als Correlat 

‚der Erwählung Israels, ſ. v. a. ausgeſchloßen, erfl., wodurd dann die, Präp. zu ihrem 
Rechte kommt. So findet fi das Wort Jos. Ant. 11, 5, 4: yerouevov dE xnodyuarog 
ÖoTE nuvrag ToVc ano ns alyualwolag ovveldelv eis TepoooAvue, ws wv dv Övoiv 
7 Toısiv muloug our ünavınourıwv anallwrgıwgnooutvwr Tov nAmgovg zul Tg 
oVolng uvrav xura mv TWv ngsoßvrigwv xglow apıgwdmooutrng, ovrnAFov oi ix 
ins loöda gpuins xai Beviauitidog v Toıoiv nugoaug. Hiermit ift in der Prof-Gräe. zu 
vgl. der Gebr. bei Polyb. 1,79, 6: „ Iapdo — (nmAoıgıwIn Kaeyndovog. 1, 82,7 
(miht 9): Zruyguver annkkorgiwudva, fam unter fremde’ Herrihaft. CA. Dem. pro cor. 
88 (255): Tic 0 xwAvoans To» "Eiironovrov arlorgwIrvar; Dffenbar fliegt der 
Ausdruck Eph. 2, 12 wie auch bei Joſ. a. a. D. an den den LXX eigentüml. Sprad- 
gebr. von aAAorgıog = 2: an, f. aAlörguog b, u. e8 bedarf nicht der Berufung darauf, 
daß Ariftoteles denjenigen Teil der Einwohner, welder weder Waffen trage, noch das 
Land baue, noch dem Handwerlerftande angehöre, ovderog werexorv, aA aAAorgiov Tg 
nokıreiag nenne im Öegenjag gegen das xoıwwveiv, nereyew Tg nolıreiog Jener Oder 
gegen Das uerfyev naowv Twv Tıuav der Erftgenannten (Polit. 2, 8), woraus ein gried). 
Sprachgebrauch in Betreff derjenigen, welde des Bürgerrechts nicht teilhaftig waren oder 
werden konnten, nicht gefolgert werden fann. Für die angenommene Bedeutung vgl. aud) 
Appian., de b. c. 4, p. 1009 (bei Wetftein): nueis de Evan zul aAAörgıwı Twv ovvIN- 
x0v Ovreg nohzumoouev vuiv. Nicht fehr zu urgieren ift die Bedeutung der Präp. Eph. 
4, 18: ünnkkorgiwuevor zig Cwrs rov Feov. Abſol. Col. 1, 21: vuas nore Ovrag 
ünnkhorgıwutvovg zul &yFoovs rn Öwvoig xr)., wo nidt auf das Verhältnis der &9vm 
zu Israel, jondern zu Gott zurüdzugehen ift, anard. gebr. wie Pf. 58, 3. Joſ. 22, 25. 
So lehnt der Gebrauch diefes im N. T. allein den Briefen an die Eph. u. Col. eigenen 
Worted an den Sprachgebr. der LXX u. nidt der Prof.Gräc. fih an. 


Apapravo, Tut. auugımow, Mith. 18, 21; Rec. aud Röm. 6, 15, wo Lchm. 
Tdf. Tr. W. den Conj. Ahr. 1 lefen; in der Prof.-“Gr. nur bei Spät. ftatt des gewöhnl. 
‚suogrrooua. Ebenſo findet fi der Aor. 1 nusgrnoa, welder Mtth. 18, 15 Cue. 
17, 4 Lchm.) Röm. 5, 14. 16; 6, 15. Hebr. 3, 17. 2 Petr. 2, 4 gebr. iſt, nicht im 
der clafj. Gräc., fondern nur bei Späteren, „si numeres, multi, si ponderes, leves “ Lob. 
_Phryn. 732 sg. or. 2 Zuagrov, Verf. ruagrnru. Abzuleiten von der Wurzel eg, 
wie fie in u2oog, uelgouan, yoga vorliegt, u. a priv., vgl. Curtius 690; — nicht teils 
haftig werden, nicht erlangen, nicht zum Ziele kommen, 3. 3. Xen. Cyrop. 1, 6, 13: 
dyısıvov orgarontdov our av anügrog. Vom Berjehlen mit dem Geſchoß, opp. unge, 
D. 23, 857: ög d2 ze ungivdo ruyn, dgviFog änagrav. — Thuc. 3, 98, 2: zur 
 odwv anugraveır. DBerluftig gehen: Hdt. 9, 7, 3: nuagrouev ung Bowring. Thucyd. 
3, 69, 2: 176 Adoßov nuugrnxeoav. Plat., Soph., Eur. u. Sp. Er das 


— 
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Rechte verfehlen, Thuc. 1, 33, 3; 6, 92: yroums üp., den rechten Sinn nicht 
treffen. Hrat. 7, 139, 3: wenn Einer behauptete, die Athener hätten Hellas gerettet, 
ovx üv üuapravoı raAmFEos. Plat. Legg. 12, 967, B: au. wuyng güosws, Die Natur 
der Seele nicht rihtig auffaßen, vgl. Legg. 10, 891, E. Cf. Guaprivoog wahnfinnig, 
irrfinnig. Uebertragen auf das fittl. ©ebiet, von Homer an allgem. — Das Rechte ver— 
fehlen, fi vergehen, fündigen, gegenüber xaroodovr, Isoer. 5, 35: ünavres —— 
 nEpixaev EEanuograveır 7 »aroo$ovv, wie Plat. Legg. 1, 627, D: öe+örntög TE zul 
äuugriag negı vouwv. Plut. Mor. 25, C: &v nacıw suogTwAov Eivar Tov auasn, nregl 
nivıo 0” ad xurogFouv Tov aoreiov. Berb. m. Ucc., Dat., negl wog in etwas fehlen, 
fündigen; &6 tıva, an, gegen Jemand fid vergehen, 3. B. Xen. Hell. 2, 4, 21: oldov- 
uevoı xal Heovg xul av IFowWnovg navouoFe auagravovreg eg ırv norgida. Es wird aber 
mit diefem Worte weniger die Sünde nach ihrem fittl. Werte bz., wofür andere Bzz. ein- 
treten, vgl. Xen. Cyrop. 8, 8, 7: 7 negi Ev Peovg aotßen, negi ÖE avdownovg adızla, 
wenngleich das aumpravev fittl. gewertet werden fann, vgl. Plat. de legg. 318, E: oð 
yào 03” 5 tı tovrov doeßloregov Zorıv, od 5 Tı yo märkov zulupeodn, minv 
is Feodg xal Aoyw xul Foyw 2&upugravsı, fondern fie erfheint, ihrem natürl. Verlauf 
nad betrachtet al8 verfehltes Handeln, daher das entferntere Object in der Regel 
beigefegt wird; ebenfo wird aumprarsır gleihmäßig von Handlungen gebraucht, melde 
ſittl. gewertet werden (3. B. Plat. Phaed. 113, E: neyala ruagrmeövaı anaprnuara, 
wo es fih um Sünden in unferem Sinne handelt), u. von folden, bei denen dies nicht 
geichieht, biß in die fpät. Gräc.; fo z. B. bei Plat. Legg. 12, 967,B (ij. o) u, a. St.; 
Polyb. 34, 3, 11: ouaorrua yoopırov ein Schreibfehler. Zunähft in diefem Sinne, 
das Sündigen als verfehltes Handeln betrachtet, heißt e8 Xen. Cyrop. 5, 4, 19: ro yüo 
“uagraver av$ownovg ovrag ovdEv Favuaorov — wie errare humanum est. — Bon 
dem fynon. uneoßalveı, „3 B. Hom. Il. 9, 501: re x&v rıs vnepßrn zul auagrn. 
Plat. Rep. 2, 366, A: adınoı — Uneoßulvorteg zul Guugtavovteg, unterfcheidet es ſich 
wie die Verfehlung des Zieles von der Nichtachtung oder dem Verlaßen des Weges. 
LXX geben regelmäßig Kur durch auupraveıw wieder, feltener durd adızev. Das 


c ’ 2 c c 
Part. — uuogrwios, auch aoeßrs; conftant RUN — auapria; NUM — duooria, 
2 T [Er FicH 
oyouia, TNUT, ARE in der Regel — auapria, ausornua, aber aub dospeu, nimu- 


un. Y8D wird auf die mannigfachſte Weiſe wiedergegeben, aud durch Guagtaveıv ; 
dagegen das Part. ſtets durch avouog, nagavouog, aoeßrg, das Subit. v5» hauptfädl, 
durch Gogßeın U. Adızia. MI — adızeiv, avoueiv, 72 — adızla, avoula, U00voLL“, 
Suoptia, ouapımıa, ivöumua, xaria u.|.w. Es ift dabei zu beachten, daß, wie Umbreit, 
die Sünde, ©. 49, bemerkt, „Die gewöhnliche Strömung des Lebensverfehrs die uriprüngl. 
Beſtimmtheit der in den Woribezeihnungen niedergelegten Unterfheidungen überall Leicht 
abftumpfi u. verwifcht“, vgl. Hupfeld zu Bi. 32, 1. Daher das Schwanfen der Weber: 
tragung. Einige Bedeutung dürfte es haben, zu beachten, daß xur regulär durch auap- 
Tayaın, »VU2 durch aolßera, adızda, 712, freilich jelten vorfommend, durch adızeiv u. 
@voqeiv Überfegt wird. Nach Deligih zu Pſ. 32, 1 (1. Aufl.) „beit die Sünde Yöp 
als Losreißung von Gott, Treubruch, Fal aus dem Guadenftande; au als Verfehlung 
des gottgewollten Zieles, Abirrung vom Goitgefälligen, Vollbringung des Gottwidrigen; 
772 als Verkehrung des Geraden, Mifferhat, Verſchuldung“, ſ. die Lexika. Bei wur findet 
ſich dieſelbe Orundanfhauung, wie bei auagravew: Berfehlen des Zieles, gegenüber nn 
Prov. 8, 36, vgl. Richt. 20, 16. PBrov. 19, 2. So bz. denn au das Sündigen eben: 
falls als verfehltes Handeln, jedod offenbar jo, daß dabei an die Berfeblung des Gott 
gemäßen, von ihm beftimmten Zieles gedacht wird, indem das menſchl. Handeln jeine Be⸗ 
ſtimmung u. damit den Willen Gottes verfehlt. Daß dieſer velig. Gefihtspunft vorwiegt, 


x 
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erhellt au dem überwiegenden Gebraud des Wortes im Pentateuch, namentl. im Lev., 
wo 772 nur 18 Mal, »Wp nur 2 Mal fi) findet, die Verba gar nicht, um u. feine 
Derivata dagegen über 100 Mal (swn Lev. 16, 16. ur, 17T, 018 
40:17; 16, 21. 22777, 16, 18925, 19,85 20, 172.19; 22, 16; 26, 21. 39. 
40. 41.43). Die drei Bzz. verbunden „zur Erſchöpfung des Begriffs der Sünde“ (Hupfeld 
zu Pi. 32) Er. 34, 7. Lev. 16, 21. Pi. 32, 1; vgl. Ser. 33, 8, wo LXX an den 
beiben erfteren Stellen 19 — uvoula, ip — üdırla, Taun — auogria. Nur ift 
im Unterjhiede von auagraveıy ein durchaus religiöfer Begr. u. drüdt die religiöfe Wertung 
des jittl. Verhaltens aus, während auupravev nod nicht einmal ein entfhieden ſittl. Be— 
griff iſt. Auf prof. Gebiete findet. diefe veligiöfe Wertung fittl. Verhaltens in viel be 
ſchränkterem Umfange ftatt, indem das Ürteil, welchem auf bibl. Boden das gefammte 
Berhalten unterfteht, dort nur gefällt wird in den Füllen, wo der Menſch das Maß über- 
[reitet u, mit frevelnder Hand u. frevelndem Sinne ſich überhebt u. ewent. ſich vermißt, 
den Göttern zu trogen, ſ. Ügıs. Wie entichieden diefe religiöje Wertung des fittl, Ver 
haltens, melde dem A. T, eignet, den Begriff beftimmt, erhellt im N. T. namentl. bei 
Paulus, welcher als Repräfentant diefer Fundamentalanfhauung des A. T. bzw. des Re— 
ſultates der altteftamentl. Pädagogie dafteht. Die Sünde, auagria, ift das Gegenteil der 
dıxauoovrn oder deſſen, was das Urteil Gottes für fih hat, vgl. Röm. 6, 18: OevIeow- 
Hevreg ÖE ano rc Guogriag Woviwdnre 17 dixuwovvn. 2 Cor. 5, 21: zov um 
Yvovra auapriav vneo ruwv auagriav Enolnoew, va russ Yerwusta dıxaıoolvn Feov 
tv avıw. Bgl. aud das job. 7 auneria koriv 7 avouia. 

Daß nun in der bibl. Gräc. u. fpeciel im N. T. gerade dies auf prof. Gebiete 
ſchwächſte Wort gemählt ift, — ſcheinbar im Gegenfate zu anderen Vorgängen, in denen 
entgegengejegt verfahren ift, vgl. Ayıos, uuxapıog u. a., — liegt wol nicht ſowol in der 
Verwandtſchaft der in zum u. auagraveıv enthaltenen Grumdoorftellung, fondern in der 
Energie, mit der die Dffenbarungsreligion ihr fittl.relig. Urteil geltend madt. Indem 


- gerade dieje8 Wort gewählt wird, weldes an u. für fih das larefte Urteil enthält, wird 


dadurch der Hörer genötigt, alles Das u. gerade das dem von der Dffenbarungsreligion 
bzw. der chriſil. Verkündigung vertretenen Urteil zu unterftellen oder unterftelt zu jehen, 
was er bis dahin nicht gewohnt war unter diefem Geſichtspunkte zu betrachten, u. melde 
Frucht Died getragen, erhellt daraus, daß all diejenigen Ausdrüde, melde uriprüngl. 
Ihärfer find ald auuprareıv, 'wie 3. B. Unrecht, Böſes, bei den chriſtl. Völkern ſchwächer 
find u. zurüdtreten hinter dem Begriff der Sünde. Man redet jegt viel eher von Uns 
recht u. |. w., ehe man dasjenige Urteil über fi oder andere fällt, meldes in dem Worte 
Sünde liegt. —X 

Im N. T. auapr. ri eis zıva, ſich in etwas an Jemandem verſündigen, Act. 25, 8: 
oVre sig Tov vouov — ovre eig To iegov ovre eig Kulooga rı Fuagrov, vgl. 1Joh. 
5, 18: auopravovra: üuogriav. Ohne ri Mith. 18, 15. 21. Luc, 17, 4. 1 Cor. 
6,18: eis To Idıov oauo. 8, 12: eig Av. Luc. 15, 18. 21: eis Tov ovonrov al 





“ vwnuv oov. Für eis Tov ove. vgl. Mtih. 21, 25. Esr. 9, 6. Bengel verweift finnvoll 


auf B. 7: yapa dv to ovg. ini ävi auaorwim yeravoovvrı. — Abſolut Mith. 27, 4. 
Luc. 17, 3. Joh. 5, 14; 8, 11; 9, 2. 3. Röm. 2, 12: ivöuwg yuagprov, gegenüber 
&v vouw, innerhalb des Geſetzes d. i. eingehegt von dem efege, nicht — im Befig eines 
Geſetzes, denn es ift nicht nähere Beftimmung des Subj., fondern des Prädie. u. bz. bie 
Sphäre innerhalb teren das betr. Handeln fid) bewegt (gegen Meyer). Röm. 3, 23; 
5, 16; 6, 15. 1 Cor. 7, 28. 36; 15, 34: uvrwpare Öwulog xal wm Guaptavete. 
Eph. 4, 26. 1 Tim. 5, 20. Tit. 3, 11. Hebr. 3, 17. 1 Petr. 2, 20. 2 Petr. 2, 4: 
DE} 3 ’ 
ayyikoy üuagrnoürrav, vgl. Joh. 8, 44: dv zn aAmdelg ovy Eormuv. — 1 oh. 


134 “"Apapravo — Auoprio 


J 6 yeyevrnudvog Ex Tod Hour — — düvaraı auag- 
tivev. 5, 18: 00x üuaprave. Was diefen Gedanken betrifft, fo ift zunächſt feftzuhal- 
ten, daß Johannes nad 1 Joh. 2, 1 nicht ausſagen Tann, bei den aus Gott Geborenen 
könne überhaupt nicht mehr von Sündigen die Rede ſein. Der Gegenſatz iſt: zosiv dı- 
xooovrnv, vgl. V. 6. 7. 10, = Gerechtigkeit üben, f. u. dıxmoorvn, ef. Ign. Eph. 
14, 2 5. v. Znayy&hkouoı. Demgemäß handelt es fih hier um den allgem. Charafter 
ihres Handelns, welcher durd einzelne Fälle von Sünden nicht aufgehoben wird; vgl. 
5, 16: duagravew un noos Füvarorv, vgl. B. 18. Bengel vergleicht nach Gataker den 
Wiedergeborenen mit der Magnetnadel, „quae polum petit; facile dimovetur, sed semper 
polum repetit.“ In 1 Joh. 5, 16 ift nun Auoprarsır no0g Favarov nad) diefen Bor- 
ausfegungen eine Rückkehr in den vorherigen Zuftand. Vgl. Hebr. 16, 26: &xovolog 
äuograrovrav rumv gera To Außeiv ırmv Eniyvaow ins alm$elos, m. D. 29; Exov- 
olws — mit Wiffen u. Willen, abfihtlih, cf. Plat. Rep. 1, 336, E: axovres GuagTd- 
vouev (sc. & 7 ta» Aöywv oxkıpe). 340, E: Emimovong yao Zmiornung 0 uag- 
tuvov Gyagraveı. Hipp. min. 376, B: dyadod uev ao üvdoog Zorıw Exovre adızeiv, 
xaxod dE üxovra; Ibid.: 6 mv duaordvov. 375, A. B: &xovaiwg, dxovolws auup- 
tuvew. Röm. 5, 14: Todg uN auaprroavrag ini TO öuoıwuarı rs nugaßaoewg 
Aöcu — die nicht fo gefündigt haben, daß ihre Sünde ein oraiwua der Sünde Adams, 
vgl. unter ouolwun; ui c. dat. von jeder näheren Beftimmung oder Beftimmtheit, „unter 
der etwas geſchieht; ſ. Pape s. v. Zi, II in fin. 


Audornue, vo, das gebräudl. Wort der Prof.-Gräc., um das Refultat des auag- 
roveıv zu bz. — Fehler, Vergehen, fündige Handlung, fündige That. LXX — naun, 
Py, yög, einmal WI. Im N. T. Marc. 3, 28. 29 (4, 12 Rec.; fehlt bei Tof.); 
Kom. 3, 25 (5, 16 D Eu. a) 1Cor. 6, 18.2 Petr. 1, 9. — Der Ausdr. betont 
mehr die einzelne That als das abstr. aumpria. 


Auogria, 7, bj. zunäcft wol niht die Sünde als Handlung, jondern die 
Sünde als Eigenſchaft der Handlung, aljo Gattungsbegriff. C£. Plat. Legg. 1, 
627, D: 6090175 Te xal aungria vouov. 2, 668, C: zınv ye oodornta rg Bovir- 
0805 N zul ayagriav avrov dınyvooera. Rep. 1, 442, B: ovre novnole, oure Guapria. 
Selten in der Prof.:Öräc. u. namentl., wenn damit einzelne Handlungen darakterifiert 
werden follen, minder gebräuchl. als auaprnua. Defto häufiger in der bibl. Gräc. LXX 
= son u. nNon, auch Ton, mRom, 719 zumeilen, sun, Dun. 

Im N. T. 1) als Gattungsbegriff, im Singular. Beahtenswert, daß in den 
ſynopt. Evo., wo e8 ſich in diefer Bedeut. nicht findet, auch der Singul. nicht vorkommt, 
außer Mtth. 12, 31: näoo auopria xal Puopnuia, wo parall. Marc. 3, 38: ause- 
Ta. Dagegen namentl. häufig in den paulin. Schriften. Röm. 5, 13: auagrie mv 
&v 2000, — Guagptia 00x &Moyeitoı un Ovrog vouov. B. 12 dagegen auneri« mit 
dem Artikel, weil e8 fih nicht um Nepräfentation des Begriffs, fondern um den ganzen 
Inhalt desfelben handelt, das, was Sünde ift bzw. Alles was Sünde ift; vgl. Kühner 
S 461, 1. Srüger $ 50, 3, 3. Bol. Röm. 7, 13: 7 auaor. wa gar au. — 
iva yeynrou x03° vneoßoirv Kuaptwäös 7 öuopria. Daher B. 12: 7 auogria eig 
Tov x0ouov elon1de al dım Ing auupriag 6 Iavaros. In diefem Sinne n Guagria 
5, 20: &mdeovaoev n auogrio. B. 21: ZBooilevoev 7 auagria, vgl. 6, 12. r4::6.:5% 
Emipiivew m a. V. 2. 10: anodavenr ın ou. B. 11: vexpoög 7 auopria. B. 6: 
IovAeven in au. Vgl. B. 18: AsvIegwIbrres HE ano tig au. WovAudnre en di- 
——— V. 17. 20. 22. 13; 7, 7: zrv au. ovx vor. V. 8. 11: apogunv de 
Aaßovon 7 aogria. B. 9: 7 au. owlinoe. 8, 3: xarexgve ırv au. iv 77 oagxl. 
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1 Cor. 15, 56: 70 x&vroov Too Yavarov 7 * auagria — rd Öuranıs uns an. 6 
vönog. Hebr. 12, 1: anodHuevon aıv eünsgiorarov au. V. 4: M006 Trv Au. avra- 
ywvılöusvo. 1Joh. 3, 4. 8: 0 no» 777 au. die Sünde üben, von dem Geſammt⸗ 
verhalten; vgl. V. 4: 0 noıwv ırv dıxumovrnv vgl. Röm. 6, 18), ſ. 0. unter auag- 
tavo, jowie unter dıxauovvn u» V. 4: n Guooria koriv 9 avowia. Andere Ber- 
bindungen Röm. 6, 6: zo Wu Tng auagrias, der von der Sünde beftimmte Leib; vgl, 
V. 12, ſ. unter o@p&. — 7, 17. 20: n oixoüoa dv Zuol au., vgl. Hebr. 19,14 — 
nach iſt die Sünde nicht blos Eigenſchaft einer Handlung, ſondern ein im Handeln des 
Subj. ſich bethätigendes Principz 7, 14: nengayevog Uno rw auagrlar. d. 23; 

E8; 2:06 vouog uns Auoorias, ſ. unter vöuog. Röm. 6, 7: Iedınalorau ano * 
auaorios, |. unter dixuouv. 2Theſſ. 2, 3: 6 avdownog Trg üg., der Menſch der 
Sünde, ald die perfönl. Repräfentation der Sünde, wo Perſon u. Sünde ſich decken. 
Röm. 6, 23. Hebr. 3, 18. Ebenfo 7 mau. im Ev. Joh. 8, 34: 0 noıwv mv au. dovAög 
gorı Ins auagriag. 1 29: ô aiowr Tnv auagriav Tod xdouov — bie gefammte Sünde (ſ. o.). 
8,21: & m au. vuov —— Ohne den Artikel ſteht age. wie dıxaumdvn, zaxla, 
rovnoia nad einem häuf. Gebr. der Prof.-Gr., mo es fih um den {in den einzelnen Er— 
ſcheinungen ſich darftellenden) Begr. ſelbſt, nicht um die Geſammtheit der unter denſelben fallen⸗ 
den Erſcheinungen handelt; jo 2 Cor. 5, 21: 70» un yrovra auapriav uno numv auag- 
tiov Enolnoev, den, der Sünde nicht fannte, mit Sünde nichts zu thun I hatte, hat er zu 
Sünde gemacht, d. i. als hätte er lauter Sünde vor ſich. Gal. 2,17: X — —— 
xovos. Röm. 7, 7: 6 vouog auapria; 6, 16: dovrol dare 5 UnaxoLETE, NToL Auag- 
Tlags — 7 Unaxong. 7, 8, wo zuerst apogumv Außovon 7 &. — dam: xwels Yag 
vouov auagtia verga. 7, 25; 8, 3: oàot auagrios. DB. 10: 70 o@um vexgor dım 
auagziav. 14, 23: 6 ovx x niorewg au. koriv. 3, 9: ndvrag dp’ auagrlav Evan. 
Gal. 3, 22. Röm. 8, 3; 3, 20. Hebr. 4, 15; 9, 28. 26; 11, 25. Iaf, 2, 9; 4, 17. 
1 Petr. 2, 22; 4, 1. 2 Petr. 2, 14. 10h. 1, 8; 3, 5. 9; 5, 17. Hierher gehört auch 
der Austr. megi üuogrias Sündopfer, LXX — neun, Sehe 10, 6. 8. 18 (13, 11 
Rec.). Daß a au. ſelbſt einmal bei den LXX —= Sündopfer, Lev. 6, 18: na nIin HT, 

oboc 6 vöuog Ts Guagriag , it wenigſtens mahrjdeinlid. Denn wenn dasſelbe auch 
B. 10. 18 durch zo 777g auaoriag bz. wird, welches offenbar dem 20 ober To regl Tng 
auooriag B. 23 entipriht, fo weit doh B. 19. 20 das Tem. avırv, avırg auf n au. 
BD. 18 zurüd u. ſcheint jo demfelben die Bedeut. Sündopfer zu fihern. Danad) ift aber 
nicht 2 Cor. 5, 21 zu erflären? 

2) Auch fann der Singular eine einzelne fündlihe Handlung bz., fofern der Gat— 
tungsname auch dem einzelnen Eremplare zufommt, der allgem. Begriff auf den einzelnen 
Fall angewendet wird. Im den paulin. Schriften jedoch nur Röm. 4, 8. 2 Cor. 11, 7. 

Dann al. 1, 15. 1%90b. 1, 7; 5, 16. 17. Xct. 7, 60. 305. 19, 11; 8, 46; 9, 41; 
15, 22. 24; 16, 8. 9. Auch der Plural ift bei Paulus felten: Röm. 7, 5; 11, 25; 
4, 7. 1 Cor. 15, 3. 17. ©al. 1, 4. Eph. 2, 1. Col. 1, 14. 1Theſſ. 2, 16. 1 Tim. 
5, 22. 24. 2 Tim. 3, 6. (Paulus gebr. ftatt auupria in Ddiefem Sinne napanıwua, 
;  magüßaoıg). Dagegen gebr. die Synopt. nur den Plural, namentl. in der Verbindung 
Ägpıdvar Tag üuegrias, Apeoıg TÜv ünaprıov Mith. 9, 2. 5. 6; 26, 28. Marc. 1,1; 
25,9.9.10. Sue. 1, 7753,35 5, 20. 21. 23. 24; 7, 47. 48. 49; 11, 45 24,47. 
Ad. 2, 38; 5, 31; 13, 38; 26, 18. Diefelbe Verbind. Col. 1, 14. 1 ob, 1, 9; 
125,8; 5. Joh. 20, 23. Andere Verbindd. Act. 3, 19: aheupInvau — Auag- 
las. 93, 16: anokovonı Tüg auagriac. Hebr. 10, 4: apugelv au. 10,11: ZONE 
öu. 1®Betr. 2, 24: Tuic an. amoyerögevo. Die Verbind. rag oder TIv au. alosır 


U. 


ob. 1, 29. 1905. 3, 5 entfpr. dem hebr. 9 wa, vgl. Jeſ. 53, 11 550, u. ben 
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Zuſammenh. daſelbſt. Näheres unter aipw. — Ai auoorlaı noch Mtth. 1, 21; 3, 6. 
Marc. 1, 5. Joh. 8, 24; 9, 34. (Eph. 2, 11 Kec.) Hebr. - 1,33 2,17 4 5,1203 
7, 27; 8, 12; 9, 28; 10, 2. 3. 12. 17. 26. Yaf. 5, 16. 20. 1 Petr. 4, 8. 2 Betr. 
1,.9. 1906. 1, 9; 2, 2, 4, 10. Apof. 1, 5; 18, 4. 5. Bol. dixmoorraı 1 Sam. 
26, 23. Vgl. Bernhardy, Synt. 62. 


“Auagrwädg, 6, 7, Arist. Eth. Nikom. 2, 9: vo udv oru ayagr wköregov 
70 0° Nıror. Plut. Mor. 25, C: nurıwg uEv dv naoıw auagrWlov eva or 
aua97, negl nova Ö’ ad xuropdeiv Tov aoreiov. Außer diefen Stellen, mie es 
ſcheint, nur in der bibl. u. kirchl. Gräc.: fündig, ſündhaft. LXX — zum, 
>39, alfo — der die Sünde übt, in Sünde lebt. Als Adjectiv Marc. 8, 38. 
Sue, 5, 8; 19, 75 24, 7. Soh. 9, 16. 24. Röm. 7, 13. As Subftantiv: 
Sünder, gegenüber dixmos Mtıh. 9, 13. Mare. 2, 17. Luc. 5, 32; ſynonym voeßng 
1 Tim. 1, 9. Jud. 15; amıorog Apof. 21, 8. Verbunden mit teAwrng Mith. 9, 
10. 11; 11, 19. Marc. 2, 15. 16. Luc. 5, 30; 7, 34; 15,1. Die reAwvaı waren 
bei den Juden u. Griechen anrüdig, cf. Luc. Menipp. 11: nogvoßooxoi zul TehWvar. 
Plut. zegi noAungayu. 518, BE: zoUg Teluvag Pugvvöueda zul dvoyegalvouev arh. — 
Sonſt Luc. 6, 32. 33. 34; 7, 37. 39; 13, 2; 15, 2. 7. 10; 18, 13. Joh. 9, 25. 31 
(gegenüber zup& Feov eva DB. 16). Röm. 3, 7; 5, 8.19. Gal. 2, 15. 17. 1 Tim. 
1, 15. Hebr. 7, 26; 12, 3. Jak. 4, 8; 5, 20. 1 Petr. 4, 18. Daß auuorwAol bei 
den Juden Bz. der £9v7 fei, wonach Mtth. 26, 45 u. parall., ſowie Gal. 2, 15 zu erfl. 
wäre, fann mit 1Mec. 1, 34; 2, 48. 62. Tob. 13, 6 nicht bewieſen werden (gegem 
Grimm). Gal. 2, 15 ift 2 &9vwv, wie Hofmann bemerkt, Herkunftsbz., nicht aber ift 
die Herkunft als das bz., was zum Sünder macht, fondern ein bef. Moment neben au. 


"Avaudornvog, 6, nicht ungemöhnl, in der Prof. Gräe. in der Bedeut.: der nit 
gefündigt, gefehlt hat, fid nichts hat zu Schulden fommen laßen, jedoh nicht abjolut, 
fondern in beftimmter Beziehung, vgl. Hrdt. 5, 39, 2: &ys yuvalzı dovour Gvauapryror 
iwvro. Xen. Ages. 10, 4: agıxöuevog ini TO unxıorov Üvdownivov ulwvog üraudg- 
TyTog Lrelevryoe nal megi TOVTovg Wv nyeiro xul ngog Exelvovg olg Znoklusı. Sp 
wol Joh. 8, 7: 6 avaudernrog vuwv. Ohne folhe nähere Bezieh., jedoch nicht auf das 
fittl. Gebiet beſchränkt, — der ſich nicht verfehlt hat, Xen. Hell. 8, 3, 10: oe@ Wr 
ardownwv ovdEvo, avoudornrov dıatelovvro. Seltener⸗— irrtumslos, unfehlbar (bei 
Plat.). Dagegen im ſpecif. fittl. Sinne Diog. Laert. 7, 122: Fr xai dvauapıyrovg 
(eivan ToVg 0oYors) TWw anegıntwrovg eivar onagriuor. Co öfter bei Epikt. Jedoch 
erſt in der kirchl. Gräc. von Sündloſigkeit im chriſtl. Sinne, d. h. von volllommener 
Heiligkeit. Vgl. Ullmann, Siündlofigfeit Iefu.(7. Aufl, ©. 81). 


Auvös, 0, das Lamm. Nach Joh. 1, 29. 36: ıde 6 Guvog Tov Heov — ift es 
gebräugl. geworden, Chriftum als agnus Dei zu bj. Im der Apok. zö apvior, Tr. à 
dogayutvov, — ügvog in der fpät. Gräc. ftatt aurös. Es fragt fih, in welchem Sinne 
Chrifto diefe Bz. im joh. Ev. beigelegt wird. Der deiktiſche Gebr. des Art. weilt darauf 
hin, daß wir an eine bekannte Vorftellung, an etwas Erwartetes zu denken haben; vgl. 
Krüger, $ 50, 2, 1—3. Die Bezieh. auf Jeſ. 53,7. 12, vgl. Act. 8, 32, wo lediglich 
die Hingebung eines Lammes den Vergleihungspunft bildet, ift zu wenig angezeigt, 
die Bergleihung des Knechtes Ihvhs mit einem duldenden Lamme für das Bild der 
mejfian. Erwartung nicht durchſchlagend genug, um daran bie Bz. Chrifti als des notori= 


E 
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f hen Lammes Gottes anknüpfen. Dagegen auf das Paſſahlamm — ind zuv apvwv 
Anyeode Er. 12, 5 — nad) feiner Vedeut. für Israel, Er. 12, 14. 27, fowie als das 
einzige Lamm, welchem befondere Bedeut. innerhalb des göttl. geordneten israelit. Lebens 
zufommt (vgl. Lev. 14, 10 ff. Num. 6, 12. Ex. 29, 38 ff.), konnte verftändlich mit dieſem 
Ausdruck hingewieſen werden, 6 au»ög ror FeoD, das von Gott erſehene (Gen. 12, 8) 
Lamm. Und diefe Auffaßung wird entſchieden beftätigt durch das Zufammentreffen des 
Todes Jeſu mit dem Pafjah, vgl. 1 Cor. 5, 7; begünftigt "wird fie durch die bevorftehende 
Nähe des Pafjah, 2, 13, jowie dur die Bedeut. der Errettung Israels aus Aegypten, 
wovon Crusius, hypomm. ad theol. proph. I, 225 mit Recht fagt: „Res quae in exitu 
ex Aegyptia — evenerunt — revera futurarum rerum typi fueruut.“ Bol. Ez. 20, 
33 ff. Jer. 16, 14. Hab. 3 u. namentl. Apof. 15, 3; 14, 1. Delisih zu Hab. 3, 
3—15, ©. 139. Luthardt zu Joh. 1, 29: „Wir wien, weldhe grundlegende Bed. für 
die Geſchichte Israels, wie für feine Heilserfenntnis, wie für die gefammte prophet. Dar: 
ftellung des zufünftigen Heild die Errettung des Volkes aus Aegypten hat. So einzig 
fteht dieſe Thatfahe Da, daß nur der Tag des neuen Heild ihr zu vergleichen ift, u. 
diefer wiederum hat in feiner Thatſache der altteftamentl. Geſchichte ein fo entſprechendes 
Borbild, wie in jener. Num wußte der Täufer die Zeit des neuen fchliefl. Heils an- 
gebrochen, u. in Jeſu wußte er den Bringer desfelben. Warum ſollte er nun dieſes Heil 
u. feinen Bringer niht vor Allem mit jener erften vorbildlihen Erlöfung Israels ver— 
gleihen? Dort aber mar jenes Lamm das Mittel der Verſchonung des Volkes. Um 
defjen willen ging das Berderben an ihm vorüber. So wird jet Jeſus das Mittel der 
Berihonung fein; wer fi ihn dazu dienen laßen wird, an dem wird um feinetwillen das 
Gericht Gottes vorübergehen. Nur hat fih jest Alles erweitert. Denn Heil wie Gericht 
gehen nun die Welt an.“ Vgl. Hofmann, Schriftbew. II, 1, 295 ff. Dies gilt auch 
noch gegen Weiß, welder die Vorftelung von Chrifto als Pafjahlamın erſt ex eventu 
eingetreten fein läßt, weil Chrijtus eben am Schlachtungstage des DOfterlammes gefreuzigt 
fei. Bei einigem Verfländnis für das durh u. durch vom Cultus getragene Volksleben 
Israels u. für die Geläufigfeit der von dorther entlehnten oder daran anklingenden Aus— 
drudsmeife dürfte dieſe Inftanz fih als ungenügend ergeben, um die Beztehung unferes 
Ausſpruchs auf das DOfterlamm mit einem Machtſpruch als „ganz unpafjend“ abmeifen zu 
dürfen. — Daß 1 Betr. 1, 19: Avrgwdnte — Tuulo alnerı WG urod Gumuov x08 
Gonikov Xv — aud die Beziehung auf das Pafjahlamm vorliege, wenigftend daß es ſich 
„um ein goite&dienftlih in den Tod zu gebendes Lamm handle”, bemweifen nad Hofmann 
a. a. D. die Adj. aumvog zul onıLog. Auch die Bz. Chrifti ald aeviov in der Apofalypfe, 
fomeit fie die Borftellung des Opfers einſchließt, ſpricht mit dafür, daß diefe Vorftellung 
im urchriſtl. Gedanfenkreife gäng u. gäbe war. Weber den Unterfdied dieſer Bz. Chriſti 
in der Apofal. von Joh. 1, 29 ſ. u. apriov. — Vgl. auch unter aigw. 


Avdpwros, ö, der Menſch, — Gattungsname gegenliber Göttern u. Tieren; dgl. 
Luc. 2, 15. 52. Mtth. 12, 12. Marc. 10, 27. Mıth. 8, 9 u. a. St. LXX ftündig 
für 018, weldes nur felten anders wiedergegeben wird; neben avrjo für WR, WR, auch 
"33, zweimal für "ya bzw. wos md2 (Gen. 6, 13. Hi. 12, 10); hie u. ba auch für 
ni, 29, 02 u.a. Der neuteftam. Gräc., fpeciell den paulin. Schriften, ift ein eigen- 
tüml. Gebrauch dieſes Wortes in gemifjen Verbindungen eigen. 

1) zara ür$ownov, 3. B. Ayıw Röm. 3, 5. al. 3, 15; Audiv 1 Cor. 
9, 8; megınareiv 1 Cor. 3, 3; 2Imgiouexnoo 1 Cor. 15, 32; vo evuyylkıov ovx Eorı 


. 
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x. avdo. Gal. 1, 11. Als Gegenſatz dieſes xara avdeo. |. 1 Cor. 9, 8: xora Tor 
vouov, xara vov Heov. Cal. 1, 12: dı’ anoxalinpyens Tv Ar. Dal. 1 Eor. 3 3 
0090xıxol Eote, xal x0Ta MvFoWnov TegınaTeite; vgl. V. 4: ar Igunot ZoTE. Hiernach 
liegt in dieſem Ausdrucke eine Rückſichtnahme auf diejenige Eigentümlichteit des Menſchen, 
vermöge deren er ſich in irgend welchem Gegenſatze zu Gott u. ſeiner Offenbarung befindet, 
neml. auf ſeine ſarkiſche Beſtimmtheit; ſ. unter odos; vgl. 1Cor. 3, 3. 4: vagxınol 
Zore — ürdownol kore. 1Petr. 4, 2: arFownwv Emudvulng — Jehruarı 90 
Aicõcou. Der Contert muß ergeben, nad) welcher fpec. Seite hin dieſe ſarkiſche Beſtimmt⸗ 
heit ins Auge gefaßt iſt, ob nach der der Beſchränktheit oder der Sündhaftigkeit ober einer 
anderen; z. B. Röm. 3, 5 ſieht zurück auf V. 4, vgl. V. 7: n aln$eıa Tov Heod — 
To 2uov wevoua. In 1 Cor. 15, 32 würde ber Gegenfag vielleiht fein xara ziorw, 
8. 17.19 xar” Inlda Gvaordoews. — Zu Gal. 1, 11 vgl. 4 Cor. 2, 4. 5: ©o 
xrovyur uov OVx dv meıtois vopiag hoyoıs, a Ev anodelkı nvevunrog zal dvrd- 
uews, vo xıı. Bol. unter avdomruvog. 

2) 6 Zw ürdomnos — 6 ZowIev 2 Cor. 4, 16; 6 Zow avdownos Eph. 3, 16. 
Bgl. den analogen, nur nod) verfhärften Gegenjag 1 Petr. 3, 3. 4: 0 Eimer Zunkoung 
Toıgwv — x00u0g, — 6 #gunrög ıng xagpdiag avdg. iv TO apsaprw Tod — nvev- 
naros. Der Ausdr. entfpr. a) dem Gegenfag von guos u. xupdla, oöua u. mıvevum, 
u. zwar näher dem Gegenfag von omua rs vagxog u. nveöuo, Röm. 2, 28. 29. Eph. 
3, 17, fo daß 0 &ow Avgownog nicht im Allgemeinen den inneren, eigentl. Charakter des 
Menſchen, fondern das Göttlihe in ihm, das innere, geiftige u. göttlide Wejen des 
Menfhen bz. in feinem Gegenfate zur ouo&, vgl. Röm. 7, 22: ovvrdoue ro voum 
Tov Food xurd Tov Erw avdowror, nicht bloß im Gegenſatze gegen feine äußere Er— 
ſcheinung. Nicht aber entfpricht er vollftändig dem Gegenfage von vovs u. odos Röm. 
7, 25, da 0 2m dvdownog weniger bz. als odp&. Den Nebenbegriff der fündigen Be— 
ftimmtheit, wie oao&, hat 6 &w avdo. nicht; „alles das“, jagt Hofmann zu 2 Cor. 4,16, 
„was der Menſch von fi hinwegdenken fann, indem er es als Mittel feiner jelbit hat, 
macht feinen äußeren Menjhen aus“. O Zow arsownos faht das, was in den Aus- 
drüden vovg, nvevue, xaodia nad) verfhiedenen Vorftellungen bin bz. ift, zufammen , je 
doch fo, daß die Rüdfiht auf das nvevun vorwiegt, wie e8 denn aud dem Gebrauh 
von zrevua Röm. 1, 9. 1 Cor. 5, 5. 2 Cor. 7, 1 entfpridt; vgl. mweuun Tov voog 
Eph. 4, 23. Da der Erw ürdomnog es ift, melder die Erneuerung an fih erfährt, 
2 Cor. 4, 16, die Stärfung dur den Geift Eph. 3, 16, vgl. Luc. 1, 80, welchem die 
Bethätigung des auf Gott bezogenen Lebens eignet, Röm. 7, 22, fo find wir berechtigt, 
darin „einen anderen Ausdrud zu finden für nvesun im Sinne von Mith. 5, 3. Röm. 
8, 10 — vgl. das hierzu unter rev Bemerkte —, u. zwar fo, daß 0 Erw ardow- 
nos das vevum bz, wie e8 im voos, dem Selbſtbewußtſein, fich reflectiert. Hiernach 
entſcheidet ſich auch die Trage, ob der Ausdruck dem miedergeborenen oder dem ummieder- 
geborenen Menfhen gelte: neml. in demfelben Sinne, in welchem beiden zveoun zulommt, 
fommt ihnen beiden aud ein Eow avdownog zu. Ebenſo wird aber num bb) durch diefen 
Ausdrud dieſes zveöun als der eigentliche, wahre Menſch bz. nach Abzug deſſen, was 
vor Augen ift, 2 Cor. 4, 16, vgl. 1 Cor. 5, 5. Bol. die von Wetftein, Tholud zu 
Röm. 7, 22 angeff. St. Jalkut Rub. f. 10, 3: „Spiritus est homo interior, cujus 
vestis corpus .est,“ Plat. rep. 9, 589, A: rou avdownov 6 Zvrog ardownos Foraı 
Eyrgat&otorog —= To Aoyıorızöov ng Woyre. Rep. 4, 439, D; Plotin. Ennead. 3; 
1, 10: Imglorv In, CwwIEv To owua, ° dt aAnINg iv$ownos Ühhoc. 5, 1, 10: olor 
Ayaı ID.sıov Tov om Ardomnov. Es mag diefe platonifhe Neflerion als eine über 
haupt naheliegende Ahnung der Wahrheit gefaßt werden, die ſich im der Form des pla= 
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ton. Denkens ausdrüdt u. das Denkvermögen mit dem jittl. veranlagten Subj. verwechſelt 
(j. u. zweöuo), ohne daß deshalb gejagt werden Fünnte, daß der paul. Ausdr. auf diefer 
Baſis erwachſen fei (Frisihe zu Röm. 7, 22) u. nicht vielmehr auf dem Grunde eigener 
fittl. religiöſer Lebenserfahrung in ihrem Einflange mit dem Worte der göttl. Offenb., 
1 Sam. 16, 7. Pi. 40, 9. Joel 2, 13 u. a., wie fie fi gerade Röm. 7 in der Selbſt— 
Biographie des zweigeteilten &yw darftellt. Die philon. Stelle (die von Lösner zu 1 Betr. 
3, 4 angef. Stelle de gig. 288, D ed. Par.; 267 ed. Mang.: 0 moog aArIeıav ardow- 
nos gehört nicht hierher) de congr. quaer. erud. grat., p. 533 ed. Mang.: rov eveoyernv 
Znaweiv dıdaoxousta — — Iinl To vw, 05 xUgiog elneiv avdownos korıv dv iv- 
Hownw, xgelrtwv ?v yelgorı, aIavaros dv Irma — kann auch nicht auf eine andere 
Baſis ded paulin. u. petrin. Ausdruckes hinweiſen, da fie jelbit auf platonifcher Grundlage 
ruht, wie gleich folgt: 76 yao nowror zul apıorov dv Tuiv avrois 6 Aoyıouag Zorı, 
xaı a8» ınG ovv&oewg zul ayyıwolag, xotaArıyeng TE xal PEOvNOEWG, zul tov alla 
dvvauswv, 600 negl autor £low, anapyüs warıdEvan TO ID TW Trv zUpoglav ToV 
dınvosiosa nagaoyovrı. Zwiſchen diefer u. der paulin.‘ Anſchauung befteht der Unter: 
ſchied, welder das fittl. Wollen von dem Intellect unterfcheidet. Vgl. unter zvevug, I, 
1, b. gl. die Darftellung der philon. Anthropologie bei Siegfried, Philo von Aler. als 
Ausleger des A. T., ©. 235 ff. Wichtig aber ift es, bei Paulus eine Anfhauung zu 
finden, in welder die Ahnung u. Verirrung prof. Erkenntnis zur Wahrheit zurüdgeleitet 
bzw. vertieft it. Bol. Iholud zu Röm. 7, 22; Harleß zu Eph. 3, 16. 

3) 6 naraıos, xaıvos avFomwroc. Auch diefer Ausdrud ift den pauliniſchen 
Schriften eigentümlih. Röm. 6, 6: 6 nukuog ruwv avdownog ovveoravoWIn, va 
xutaoyn7 IH TO 0@ua Trs Guapriag, TOD umxerı bovAevew ruag cn auagrig. Eph. 4, 
22—24: unoFEoFIaı — Tov nahaov avFownov Tov PIEIDOLEVoVv xXuTa Tag em vulas 
TnS anuıng, avavsovodtaı dE TO nveiuarı Tod voog vuwv xal vövoaodau vor xaud⸗ 
avdownov Tov xurı Feov zruoHvra dv Ödixamovvn xır. Col. 3, 9. 10: umendvod- 
uevoı Töv nalaıov ivFomnov o0v Tais nodkeoıw arirod xal Evdvoaueror Tov veor Tor 
Gvaxumovusvov eis iniyvwow zart’ eirova Tod xrioavrog avrov. Als Öattungöbegriffe 
bz. beide eine gewifje Art oder Erſcheinung des menſchl. Weſens, u. zwar o zuog äv- 
Iownos das nad) Gottes Bild erneuerte menjhl. Weſen Eph. 4, 24. Col. 3, 10, 6 na- 
Aug ardomwnos das menſchl. Weſen im Gegenfage gegen diefe Erneuerung, alſo fo wie 
«3 dem Einzelnen von Natur eigentüml. ift, „gattungsmäßige Bz. des menſchl. Weſens in 
feiner ſündl. Entartung“ (v. Dettingen, chriſtl. Sittenlehre, ©. 393), alſo ähnl. aoet 
ſ. Röm. 6, 6: va zaragyn$n To owua Tng auogrias; vgl. Gal. 5, 24: oi de Tov 
Xv Iv zyy oügxa dorabgwoar mit Röm. 6, 6; mur mit dem Unterſchiede, daß, wäh⸗ 
rend — u. nveuuo Lebensmächte, Principien bz. u. zugleich die Art u. Eriſtenzweiſe an⸗ 
geben, in welcher dieſelben dem Menſchen eignen, 0 nahoıog U. 0 Xawog uudgwnog die 
aus der Wirkſamkeit derjelben refultierenden Erſcheinungen des menſchl. Weſens ausbrilden. 
Bol. Eph. 4, 23 mit B. 24. Col. 3, 9. Hiernad erklärt fih auch Eph. 2, 15: iva 


“ zoVs dio xrion dv Zavıw eis !va zawov uvFownov. Bgl. Chryfoft. z. d. St.: ogas 


E fov, dla xl ToV rein lc & 1OTa0ıW 
ovx zov "Elinva yeröusvov 'Iovdaiov, aha xoi Tovrov xaxeivov &ig Erloov XOTdO 


 smorrus. Bol. Cal. 3, 28: nurıes yag vneig eis Lore dv Xo In. Indem ein u. bies 
F ſelbe Art menſchl. Weſens beiden gleihermeife zu Teil wird, hört der Unterſchied auf; 


einer wie der andere ift ein xurög avdgwnog. Bgl. mahaog. A 
4) Einer in der Prof.-Gräc. gebräudl. Anwendung von avdgwros mit dem Neben= 


« begriffe des Verächtlichen oder des Mitleides, fowol in Verbind. mit — — 
als alleinſtehend (vgl. Joh. 19, 5: ide 6 ardgwnog), würde im N. T. der Gebraud 


von avownog da entſprechen, wo der Unterſchied des Menfhen von Gott, Hebr. 2,6; 
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8, 2. Röm. ‘9, 20; 2, 1; vgl. Jak. 2, 20, namentl. in feinem Berhalten gegen Gottes 
Offenbarung, Gotted Voten, berüdjictigt wird, zder ſich widergöttlich verhal— 
tende Menſch, der Menſch, deſſen Art es iſt, ſich widergöttlich zu verhalten, 3. B. 
Marc. 9, 31: 0 vios too avdownov nagadidoran eig Keigas urdowonwv, Mtth. 17, 22. 
Luc. 9, 44, vgl. Marc. 14, 41: eig xeigas uw auegrwkr. Mith. 26, 45. Man 
wird aber nit fagen können, are. ſei an diefen Stellen fynon. ugugrwAog, Da Der 
Ausdruck offenbar das Befremdende der in Ausjiht geftellten Thatſache in beſonders ſtarker 
Weiſe hervorheben ſoll. Uebrigens vgl. 2 Sam. 24, 14: nArv &uncooyuas &ig Tüg xccuoc 
roũ xvolov, örı noAkol olxtıguol avrov oyodou, zul eis yeigug avdgwawav 0v ur, &u- 
ndow. Jeſ. 19, 4: napadwow nv Alyunrov eg yelous wrIoWnWv xvolwv oxmgwv. 
Hierher gehören auch Mith. 10, 17: noooeyere avdgwunwv, naguöwWoovo: yag wa. 
Gal. 1, 10. 11. Eph. 4, 14. Col. 2, 8. 22 u. a. 


dv3owruwvog, ivn, ov, menſchlich, mie das bei den Tragg. gebräuchl. argowneog, 
namentl. bei Xenoph., Blato (neben dem bei ihnen jelteneren ordowneog in denſelben 
Berbindungen, 3. B. Yioıs, yevos, noayuo u. a.), auch Hdt., Thucyd., Ariftot. Wäh— 
zend drowmeog eigentl. das dem Menden Angehörige ift, bz. ardgwmuvog wol ur- 
jprüngl. eine Eigenihaft, in der fih das, mas der Menih ift, vrepräjentiert (-ivog den 
Stoff bezeihnende Endung), daher: was Menſch ift (ogl. ouexıvos von Fleiſch) oder wie 
e8 dem Menſchen, der menjhl. Natur eigentüml. ift, mas dieſelbe ausmacht, bzw. maß jie 
mit fih bringt, Plat. Legg. 4, 713, C: ws ardownela gVoıs ovdeula ixarn Ta ardow- 
uva d101x0000 MVTOXEETWwE novra un 00% Tßgewg TE zul Adızlag usorovodu.. Phaed. 
107, C: Uno Tov ueyedoug, nepl wv oi Aoyoı lol, xal ımv avdownivne Gosevelar 
orıudlov avayrabouc. Xen. u. Thuchd.: ardownuva, avFownivwg auagreiv. Daher 
ift &rIownwog geeignet für Verbindungen wie Röm. 6, 19: ar$ownwor Adym dın rw 
GogEveıav TrG owgxog vußv. 1Cor. 2, 13: Audoruev ovx v dıdaxrois avdgwnivng 
ooplas Aöyoıs. 1 Cor. 4, 3: "va avangı$d a uno ardgwnivng rufgus, wo es jih um 
die den Menſchen charakterifierende jarkiihe Beftimmtheit feiner Natur handelt. 1 Cor, 
10, 13: neıgaouos avdownwog eine Berfuhung, wie fie den Kräften oder wielmehr der ' 
Schwachheit der menjhl. Natur entfpriht; vgl. Aristot. Pol. 3, 15: yalznov xai ueiLovog 
ageung m xur’ Avdgwnlvmv göow. Poll. 3, 131 (bei Sturz, Lex. Xen. s. v. ardgW- 
uvos) ftelt das avownuwov dem unerträglicen gegenüber:. 0 00x av tig vnoudveev, 0 
nur Av Tıg dveyan — TO 02 dvarriov xovgpor, EVP000v, Olotov, ArFgwmırov, AvexTov... 
Soph. Oed. Col. 598: ri yap To ueilov n zur’ avdownor vooeis; Daß es fih nicht 
um eine Berfuhung, wie fie die menſchl. Natur mit ſich bringt, bzw. nit um Bz. der 
Berfuhung nad ihrem Urfprunge handelt, erhellt aus V. 13%. Deshalb kann auch nicht 
Plut. consol. ad Apollon. 118, C verglichen werden: za xow& To Piov ovuntwuare 
xouũc Eger nal Ta avIgWnıva wIgWnivag. — Etwas von diefer Rüdfihtnahme Liegt 
aud wol in Act. 17, 25:.000E uno xupwv avdownivwov Ieoaneieran. — Sonft noch 
Jak. 3, 7: gvoıs avdownivn, gegenüber gvoıs Implwv. 1%Betr. 2, 13: Unoraynre 
non wsoewnivn xrioeı. 


Avdgwrronzbvog, 6, 7, Menihen mordend, Eurip. Iph. Taur. 389, dagegen Cykl. 
127: Booa xalgovomw arsownoxtovw fol es in paſſ. Sinne ſtehen: Fraß von ges 
morbeten Menſchen, vgl. 126, was jedoch nicht notwendig erſcheint. Vgl. ardewnoxro- 
veiv Eur. Hec. 260. Sonft findet fih das Adjectio noch Plut de fluv. et mont. nom." 
1165, A: xonouos av9e. oraculum quod de homine mactando monet. Of. avgow- 
noxtoveiv Toig daiuooıw bei Greg. Nas. — Im N. T. 1 Joh. 3, 15: nüc 6 fuowr 
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zov dr aUTtov üvdownoxtovoc totiv,; xul oldare Orı mrüc av $ownoxtövog od 
He Ton» alovıov xrA. (vgl. B. 12) u. Joh. 8, 44 vom Teufel: avdownoxtovug Tv. 
arm apyrs vgl. B. 40. Dffenbar ift das Wort de8 bejonderen Nahdruds halber ge— 


- wählt, der ihm innewohnt. 


\ 


OilavIowreia, 7, Menſchenfreundlichkeit, bz. das zuvor= u. RER Wol⸗ 
wollen, welches fi im Allgemeinen in freundlihem, vüdjihtsvollem Benehmen (gegenüber 
aeurörng u. Wuörng, dem würdevollen, erhabenen Stolz u. der abftoßenden Herbigteit), 
im Bejonderen in der Ausübung der Saftlihkeit, in Hilföbereitihaft, Mildherzigkeit ꝛc. 
bethätigt u. die Gemeinſchaft pflegt u. erhält. Es ift nur eine Uebertragung de8 Begr., 
wenn Diejelbe Tieren beigelegt wird, die ſich leicht u. gern den Menſchen anſchließen, 
wenn einſchmeichelnde Melodien als gırarIownoı bz. werden oder wenn die Mlette « n gul- 
evdownog heißt, aber dieſe Uebertragung ıft bezeichnend für die Vorftelung, melde mit 
dieſem Worte ſich verbindet. DurarIownia ift diejenige Gefinnung, der e8 Bedürfnis ift, 
nicht auf ſich allein bedacht zu fein, ſondern Nüdficht zu nehmen auf die: Anderen, ihre 
Bedürfniffe u. ihr Wol. Der yılarIownog macht ſich vertient um die Mitbürger, be= 
ſchützt den Unterdrüdten, übt Nachricht gegen den Irrenden, ift als Sieger milde gegen 
den Bejiegten u. verzichtet als folder auf bie Ausübung des ihm gegen denfelben zuftehen- 
den Rechtes, vgl. Xen. Cyrop. 7, 5, 73: vönog yao !v nücıw urdoonox audıog dorıw, 
örar noksuovvrov nöhs ulm, tor EAovrwv elvaı xui Ta OoWwuara Tov &v om möreı 
xal tu zonuura. oUxovv adızia ye Efere Ö,Tı av ynre, alla pılardgwnig 0Ux apar- 
orosose, 7» Tı lüre Eyew avrovc. Die Philanthropie iſt namentl. ein Charakterzug 
Athens, nicht bloß atheniſcher Sitten, fondern auch athen. Gefege, 3. B. des Geſetzes, daß 
während der Tage der Dionyjien feine Rechtsſtreitigkeiten verfolgt werden durften, Dem. 
21, 12: vueig ev Tolvuv @ üvdoss Asnvaioı navres ec T6000Tov — Pılavdow- 
niag:xul zuoeßeius Wore zul TWv 10018009 yeyevnulvav adıznudımv To Auyıpavsır 
dienv Enloyere tauras tag rueoag. Kenophon ftellt den älteren Cyrus als das Ideal 


- berjelben bin? Cyrop. 8, 7, 6.599. ef. 8, 4, 8: Enıdelevogion za Eoya nokv Fdıov Qil- 


“m 
4 


— N orguınylag, otı Ta uev zung nowVvra — dgumoug der emidelnvvoden, 
ru 2 ex, vgl. 3 Mec. 3, 15: vymodueda un Pia Öögurog, kmısıxzeia ÖE xoi noAln 
qıkardownia tı$nvnoa0Fu Ta zaroıoövia ... . 89m eönoınoaodul te aoudvwg. 
Wie hoch jie geihägt wird, erhellt Plat Legg. 4, 713, D. Plato erkennt eine Wahrheit 
in der Sage, welde die Fürſtengeſchlechter göttl. Abkunft ft fein läßt, denn Mengen würden 
mit üßgıs u. adızda regieren, 0 Heog Pihivdgwnog av TO yEvog üpıewvov nur epiorn 
20 Tv daovom, o dia nohlrg Ev avroig 6uotwung, noAlic Ö J — 
ruov elorvnv ve zul aldıw zai &hevFeglav zai upYovlav Ölung — — 
zu eudulunva ta tov avFounwv unugyalero yEvn. Conv. 189, D nennt er den Eros 
Ieov pıkavdownöraroc. Bringt die Erweirung der Philanthropie gegen den Schug- u 
Hilisbedürftigen, den Unterdrüdien ꝛc. es mit fih, daß fie ſich vorzugsweiſe von oben nad) 
unten bewegt, jo fehlt es doch aud nicht an der Erkenntnis, daß fie eigentlich dem Men—⸗ 
ſchen als ſolchem gilt, wie Died Ariftoteles ausſpricht Eth. Nikom. 9, 1: yioeı dvunag- 


Ex: Eoıxe 7005 TO yeyeyunuvov To yervnoantı u... 0 To OuoLdveo moög — 


zul uakıoru Toig dv $gwunorg, öder ToÜg gyıkavdgunovg Inawovuev. 100: 0° üv vis xal 
dv Tuig nAuvrug wg olxeiov unug av $ownog urdgung xci —* Cf. Stob. Floril. 
37,32: Agıorording 6 gpiköooqog elındels note &ouvov Uno noydrgov zal nagunyöge- 
vos, dnudr dneldßero Tıg avıod ir Towirw Eiwxev, 0v TW arFoWnw &pn aa To 
avdgwnivw. Die Philanthropie umfaßt „die Berhätigungen der dizaoovvn in Wahrheit 
u. Tieue, in Freundfhaft u. Dankbarkeit, in Pietät u. Barmherzigkeit“, vgl. Nägelsbach, 
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nachhomer. Theol. 5, 2, 39 ff. Schmidt, Ethit der alten Griechen, 2, 275 fi. Sie 
erfcheint ſpnonym u. verb. m. zuvoıo, KONFTOTnS , Ra Indes ſie ſchließt Rache he 
Feindeshaß nicht aus, vgl. Soph. Ant. 641: Tovrov yao oůveꝛ avdges ee 
cab döuoıg Eyeır, WG xal zov Ex. F00v errauvvwvrar xaxoig zul 
0v pihov Tuıworw 88 ioov nargi. Eur. Fr. 927: ExFg0r — doã⸗ uvdgos — 
w£oog. Xen. Oyrop. 1, 4, 25: avdon EoeoIuı ixuvov zul pikovg wpeheiv za &yJoo0s 
vr. ibid. 8, 7, 28. „Im Feinde wird der Menſch u. ber Bürger fo wenig mehr ges 
achtet, daß man alles aufbietet, ſich gegenfeitig fittl. zu vernichten u. hierbei die Angehörigen 
des Feindes fo wenig ſchont, als ihn jelbit“, Nägelöbah a. a. D., ©. 249. Ebenſo⸗ 
wenig führt fie eine Durchgreifende Hebung des Standes der Unfreien, der Sclaven herbei; 
fie mindert nit den durdaus ariſtokratiſchen Grundzug der antifen Weltanihauung, ver— 
ſittlicht auch nit die Stellung des Weibes. Sie ift das Zeichen der Civilifation, Diod. Sic. 
17, 50: ywoa Zotegmuevn naons pılawdgwniag , veräußerliht ſich im gejellihaftl. Ver— 
fehr zum guten Ton, wird unwahr bis zu dem, was das N. T. Menſchengefälligkeit nennt, 
u. ſchließl. wird das Wort fogar von dem unzüchtigen Bertehr der Jünglinge mit Männern 
gebraudt Aeschin. 1, 171. 

Es könnte nun auffallend eriheinen, daß das Wort trog feines weſentlich edlen. Ge— 
halte doch der bibl. Gräc. fait fremd ift. Die LXX verwenden es gar nit; das N. T. 
hat das Subft. nur Act. 28, 2. Tit. 3, 4, das Adv. PAarIgwnwg Act. 27, 3. Weder 
in der Reihe der iöraelit., nod der chriſtl. Tugenden findet fih die Philanthropie. Dies 
dürfte fid) Daraus erklären, dag im A. T. der Begr. der Gerechtigkeit ſchon alles einſchließt 
u. tiefer faßt, im N. T. aber an die Stelle der focialen Geredhtigfeit Die ayarn u. Yıla- 
deApla tritt, deren tiefgreifender Unterſchied von der YeAavFo. auf der Hand liegt, f. aya- 
naw, oyarın, Pihodelpia. 

In den Apokr. finden fih — freilih nur in einzelnen Schriften — das Adj. gul- 
ovsewnos u. das Subft. öfter, das Adv. pılurdowunwg u. das Verb. pıAuvIowreiv je 
einmal. Charakteriftiih für das B. d. Weish. ift die Anwendung dieſes Begriffes 1, 6: 
gılavdownov yüp nvevuu ooplas. T, 22: Forı yag & aurn (sc. vopla) nvevum ... 
yılayadov, 05%, AxwAvror, zvepyerixov, pıihovdownor. 12, 18: ou de deonoLwr 
toyvog tv Znısıxeln zolveis za uera nollrg pedovg diizeis ruas, vgl. B. 19: 2dldasog 
dE 00v Tor Aaov dın TWv Towvrwv Foyaw, drı dei 10v Öixaov elvan Pıhavdewnor. 
Es iſt dies feine Vertiefung Des prof. Begriffs, jondern Liegt auf gleicher Linie mit der 
unter zoovoa, narno beſprochenen Verflachung israelit. Gotteserfenntnis. An den übr. 
Stellen in 1 E8r. u. 2 Mec. fteht pPıAavdownos, gYılardowneiv genau 'wie im prof. 
Spradgebr.; 1 Eör. 8, 10: ra yıldrdowna 2yw zeivag von einem Beweiſe königl. Huld 
bes Artarerged. 2 Mec. 4, 11: va xeluera vois Iovdaloıs. gılavdowna Baoıkıza . . - 
naowouro. 13, 23: Zriunoe Tov vewv xal Tov Tonor ZpılawFownnoe. Das Subit. 
2 Mer. 6, 22: wa ... dia mv apxalav nobs wvrovg Qıllay Tuyn QıkurIgwniag — 
Nahfiht. 14, 93 rc xwgas noovondntı aus” mv Eyeıg — Gnavrag £vanavıntov 
yAmwIgwniavr. 3Mec. 3, 15 |. 0. B. 18: Asınöueroı vng rusreoong ahung, di mw 
Eyousv no0G ünavros awIowWnovg YıhavIowniar. Das Adverb. 2 Mec. 9, 27: Znusı- 
x0g zo Pihavdownws. 

Während im N. T. Act. 28, 2: ol re Bapßugoı nageiyav 0v 179 Tuyovoav Qih-. 
awIowniuv muiv (von der gajtlihen Aufnahme der Schiffbrüchigen) u. 27, 3: Yulardow- 
nwsg te 0 Iovrog rw Hau (von der humanen Behandlung des Paulus) nichts auf— 
fallendes bieten, tritt Tit. 3, 4 ganz aus dem Rahmen jonftiger bibl. Ausdrudsweife 
heraus: ore dd 7 xomorörmg zu n Yılardownia inepivn Tod oWwrnoog Tumv Feod. 
xch, Dies gehört zu der Eigentümlichfeit der Paftoraldriefe, deren Sprahihag mehr als 
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der irgend einer anderen neuteftamentl. Schrift mit den geläufigen Ausdr. der Prof.-Gräc. 
verſetzt ift, f. xauAös, owrng, vodßee. Jedoch iſt nieht zu verfennen, daß die prof. Phil: 
anthropte auch der Gottheit doch noch etwas anderes ift, ald das bier gezeichnete Verhalten 
Gottes, wie es fi in der Heilszueignung dur die Taufe an den V. 1. 2 charakteriſier⸗ 
ten Perſonen beweiſt. Der Begriff bekommt dadurch einen Inhalt, den er ſonſt nicht hat, 
u. es liegt hier nicht wie Sap. 12, 18. 19 eine Abſchwächung ſonſtiger bibl. Erkenntnis 
u. Anſchauung vor, vgl. V. 5—7. Das Verhalten Gottes wird hier mit einem Namen 
bz., der dem V. 1. 2 von den Lefern geforderten Verhalten entfpricht, um für letzteres 
Maß u. Inhalt anzugeben. Das ift der Grund für die aud in der kirchl. Gräc. fort: 
während empfundene auffallende Wahl dieſes Ausdrucks. 


"Avo, hinauf, empor, Joh. 11, 41. Hebr. 2, 15; oben, Joh. 2, 7. Act. 
2, 19: > 7o ovowo ww — dmi zig yrs uw — ©. v. a. & To ovgard, der 
Himmel in jeinem natürlichen wie ſittlichen Gegenſatz u. Abftand gegen die 
Erde gefaßt; Col. 3, 1. 2: ra avw Lnteite, gooveire. Gal. 4, 26: 7 üvw Ieoov- 
ooAm opp. ti vür Ieoovo. DB. 25. Phil. 3, 14: 7 vw xAnoıg, vgl. Hebr. 3, 1: 
zAngıs dmovgarıog, |. unter xAroıc. Zu Joh. 8, 23: 2 && zwr ivw eiul will Stier 
wie ſchon Drig. das gegenüberftehende zurw vom Hades ald dem Drt des Berderbens 
verftehen, unter Berufung auf Mith. 11, 23. Eph. 4, 9 u. yıaRı nurnn Pf. 63, 10. 
He. 26, 20. Pſ. 139, 15 u. a. Allerdings liegt in diefer Gegenüberftellung : Jueic dx 
zo» xurw 2ork, dya xrh. mehr ald Joh. 3, 31: 6 avwder 2Zoxouevos — 6 Wr &%& 
Tr yo, neml. nicht wie bier zunächſt ein gradueller Unterfhied (Inavm narıwv Zotiv), 
fondern die Begründung eines fittl. Gegenfages, vgl. das folgende vusis dx Tovrov rov 
x0ouov xuh. Aber daß der Hades als Urjprungsort oder Beftimmungsgrund menjhl, 
Verderbens erjcheint, ift ohne Parallele; fonft immer als Ende u. Ziel desjelben. Bol. 
aßvooog. ‚ 


"Avosev, räuml.: von oben her; zeitl.: von früher her, von vorne an. 
Der Eontert allein kann entjheiden, in welchem Sinne es fteht. 1) räuml.: von oben 
ber, Mith 27, 51. Marc. 15, 38. Joh. 19, 23. So überall bei den LXX = byn, 
bymn, mayna, mosnan. Entiprehend ter Anwendung von avw ift ed aud |. v. a. &x 
Tod ovouvov unter vorwaltender Bezieh. auf den Abitand zwifhen Himmel u. Erde, die 
Erhabenheit des Himmels über der Erde, vgl. Hi. 3, 4; 31, 2. 28. Pf. 103, 11. So 
oh. 3, 31: 6 avwder ioyöwevog gegenüber 6 wu dx rg yrg. Joh. 19, 11. Yac. 
1, 17: www#lv Zorı xaraßuivov ano Tov norgog rwv gwrwv. Of. Xen. conv. 6, 7: 
Hl avwdev pas nagkyovow. Jac. 3, 15. 17: N avwder oopia. — 2) zeitl. a) im 
Algem., von vorher, von früher her, von Alters her, z. B. in der Bz. der Bor: 
eltem, Aristot. hist. animal. 7, 6: 2owöreg Toig yervroaoıw n Toig UvwdFev Yovsvow. 
C£. Plat. Tim. 18, D. Auch bloß oi avw&ev, die Vorfahren, — ot nooyovor, ebenfalls 
bei Ariftot. App. eiv. 5, 39: mn üvwdev Zevdegia re zul Ömuorgaria. So Aet. 26, 
4. 5: 177 udv odv Piwalv wov ı7v dx veormrog Tiv am agyns Yevoulomv .. . 10001 
nüvrss oi Tovdaloı ngoyıwworovres ue avwder. Dagegen b) beftimmter: von vorn 
an, von Anfang her; fo häufig in der Verb. wer apyeodaı bei einer Erzählung, 
Gedankenentwidelung :c., oft bei Plat. Dem., Plut., 3. B. Plut. Mar. 45, 5: iorogei 
töv Migıov . . iv Aöyorg yevlodaı negl Tüv xu$” kuvrov ngayudıwv üvwder ügEd- 
usvov. Dem. 21, 160: &y@ xal rovro dıdakw, üvwder ÖL’ Agayus yag for’ 6 Aoyog 
dv Adkm. So Luc. 1, 3: nagaxorovdeiv arwder. Es kann auch €) die Berweilung auf 
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den Anfang die Vorſtellung einer Rüdtehr zum Ausgangspuncte einfhließen, fo daß fih 
wie bei dem bdeutihen von vorn im Unterſchiede „von £5 ugyrs ber Gedanke einer 
Wiederholung damit verbindet, ohne daß darum ——— ſchlechthin· —— So 
3. B. Dem. 21, 77: Bovkoymı dn xol nregl Tavrns Yul 8 agxns eineiv xal dınyn- 
ou»... Forı Öl nel avrWv Poayus 0 Aoyog xuv avwäer ———— doxw. 
Jos. Ant. 1, 18, 3: deloug un tig noorioug duro gıllas yumöer o@ehog yernron ı . 
Yıklav arwIer moıitaı TO0G avror. So ©al. 4, 9: nulır an@wder dovkeveı, wo 
ahıy die Wiederholung überhaupt bz., melde fih durh den Zufag armer näher zu 
einer Wiederholung des Anfangs beftimmt, — wieder von vorn an. Ebenfo Sap. 19, 6: 
m n auloıg Ev ll yrsı nakır arme dıervnoöro. Wenn zalıy nicht fteht, Liegt 
der Ton mehr auf der Nüdkehr zum Anfange. Hierher gehört nun auch Yoh. 3. 3. 7% 
arwFer yeryndvon, dgl. deireoov B. 4. Stob. Florileg. 124, al ; nerreig zwi Eoınev‘ 
0 Blog, zul dei wong yrpov wa wideoduı To ovußaivov " ov yag Eotıv avwder 
Bakeiv, ordE avaFkoIaı ınv ynpor.' Gegen die von Orig., ulfil., Bengel, Meyer u. a. 
vertretene Erklärung „von oben her“, coelitus vgl. V. 12, wo mit 76 Zrovgavın etwas 
Anderes bz. ift, al8 hier mit avwdev yerındrvoı, weldes vielmehr unter die Eniysıa fallt. 
Dies. entfcheidet aucd gegen das Bedenken, daß Joh. fonft die neue Geburt ald eine Geburt 
aus Gott bz. (1, 13. 10h. 2, 29, 3, 9; 4, 7; 5, 1), weldes jedenfall ſchwerer 
wiegt, ald daß avwger fonft im joh. Sprachgebr. (dreimal!) nur im örtl. Sinne vor— 
fomme (Rüde, Meyer u. a.). Werften u. nah ihm Thol., welchem Grimm folgt, ver- 
gleihen Artemidor, Oneirocrit. 1, 14: wer ein ſchwangeres Weib hat u. träumt, daß er 
von einem Weihe geboren werde, dem bedeute ed: ruida aurw yervrosodau ouoov xaca 
Aura" odıw Yuo Uvwder avrog düfee yervaodaı. Vgl. Muh. 18, 3: div m 
yEvnoFE ws Ta nowdia, jowie die Ausdrüde avayervav, xown xrioıs 1 Betr. 1, 3. 23. 
zit. 3, 5. 2 Cor. 5, 17. Just. Mart. Apol. 1, 61: xui 0 Xg einev' üv um üvayevın- 
Inte, 0v un elodImre air. Ebenſo die fyr., kopt, arab. Ueberjegung. 


“Arkoög, 7, ovv, einfach; in der Prof.:Gräc, übertr‘ von dem finnlihen auf das 
geiftige u. das ſittl. Gebiet: einfach, ungefünftelt; fhliht; im. fittl. Sinne verb. mit —2 
Ir, yervalog, 00prg — aufrichtig, treu, lauter, ohne Hintergedanfen, offen. Xen. An, 
2, 6, 22: ovvrouwrarnv Wero 0dov eva dıa Too Zruogxeiv TE xal Wwevdeodaı zul 
?Eunarov, 6 dE ünkovv Te zul AmFEs Evönide To avıo 10 rAıtio eva. Ebenſo 
ankörng Xen. Hell. 6,'1, 6 — Aufrichtigfeit, Treue; vgl. Mem. 3, 1, 6, wo ankovc 
u. ZnißovAog einander gegenüberftehen; wie Theophr. char. eth. 1, 3: r& dr ra» nI0v 
un anıa, ak Enißovio pviarreodaı der. Plat. Rep. 2, 382, E: xowdn apa 6 Feog 
ankovv zul MP & Te &oyw xal iv Koyw. Legg 5, 738, BE: Önwg unte aldrög 
»iBönhog nore pavsira Orwouv, ündoig ÖE zul dAnINg del, une aN.og TOIUTog Wv 
wvrov dıonarros. Rep. 2, 361, B: avöou andodv zul yevvalov, zart Aloyukov, 0% 
doxsiv, aAh eivaı ayadov.2I&ovro. Aristoph. Plat. 1158: 06 yap doAov vor 
Zoyov, aA anıov Tgonav. Man könnte es dem neuteft. dlwvyog — vnoxgırng ent- 
gegenſetzen. In der fpät. Gräc. findet es ſich zwar auch noch in dieſer Bed., wie bei 
Diod. 5, 21; 13, 76: axuxog x TI» woyhv andoög, doch gebrauden ſchon Ariſtot. 
u. Jſokr. das Wort, um mit einer gewiſſen Seringihägung eine geiftige, befonders intel» 
lectuelle Beichränftheit zu bz., mit der zwar nicht eine geringere Sittlichkeit, aber dod ein 
geringeres Maß von Schlechtigkeit ſich verbindet, wie 3. B. Plur. Mor. 63, B unter ben 
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2 wormgoi ‚zul avehevFegoı ul Yonres Die arAovorego: U. navovoyoreooı unterſcheidet; 
Isoer. ad Nicocl. 24, A: ünkovg dE ryodvrım ToVg voov 00x Fyovrac. 
Bon diefem letzteren Gebrauch ift in der gefammten bibl. Gräc. der LXX, Apofr. 
u N. T. noch feine Spur zu finden. (Trend vermweift ſehr paffend auf Mtth. 10, 16. 
Röm. 16, 19.) LXX haben freilich das Ad. nur Prod. 11, 25: woyn nukoynudvn 
na0a anım, avne dE Ivumdng ovx EVoxnuv, WO ar. gegenüber 00x evoxnuwv, alfo 
gegenüber der BVerunftaltung die durch nichts getrühte Erſcheinung völligen Wolbefindens 
bz. muß (vgl. unten amı. gegenüber morngog), jo daß e8 der Conjectur anal oder ähnl. 
ebenjo wenig bedarf, wie die Verweiſung Schleusners auf 2 Cor. 8, 2 bier feinen paffen- 
den Sinn giebt. Es ift eine freie, aber durchaus nicht unangemefene Ueberfegung des 
+ Grundtertes em 729202, in dem parall. Gliede allerdings völlig verfehlt. Dagegen 
onkörns im fittl. Sinne — nr 1 Chron. 29, 17: dv andoryrı zugdlas mooedvundnv 
Teva. — On 2 Sam. 15, 11: mogsvouero 17 ankoryrı aoror zul 00% Eyvwoar 
rar Omuo. Prov. 19, 1: mrwyos nogsvöuerog dv ankorıtı avrov. Say. 1, 1. 
1Mec. 2, 37. 60. Anloov — van Hiph. Hiob 22, 3: örı anlwang tiv 6dov con, 
parall. rois &oyoıs auzuntos eva. Das Adv. ang Prov. 10, 10: nogsvEeodn Onkoc 
— Din. Aqu., Symm., Theodot. geben Dim zumeilen durd; anAörng wieder, LXX fonft 
= ülndee, axaxia, ooWrrg, zadapug;, Ag. — axazia, aIworns. Symm. aumuorng. 
LXX on = Gumwuog, AusunTog, UX0X0G, OriaoToG, Dan Okog, 6A0xm00g , TEAELOG, 
03005, Gusuntos, nidt aber — omlovc. 7), 7155 finden ſich außer einmal md (f. 0.) 
nicht duch ankovs u. Deriv. wiedergegeben. 

Deshalb wird man fi ſchwerlich auf die Analogie diefer hebr. Bz. berufen können, 
wenn man Luc. 11, 34. Mith. 6, 22: Zav 6 opsaluög oov ankovs 7 die Bedeutung 
gejund, die es dort gegenüber zo»noos haben muß, begründen will. Diefe Bedeutung 
erhellt eben aus dem Gegenfage u. wird auch einem grieh. Ohre nicht fremd geweſen 
fein, vgl. Demosth. ed. Reisk. 325, 17: nurre ravra vyıws zul onkws al dıxalwg 
zenokirevuan. DBielleiht wurde die Verwendung von anAovg veranlaßt teild durch den 

- BZufammenhang der Rede, in welder fofort (B. 24) alles doppelherzige, unentſchiedene 
Weſen verurteilt wird, teils durch die Nüdficht auf den Parallelismus mit ro Pos To & 
co, vgl. or opsuruoi 175 xugdtas Eph. 1, 18. Act. 26, 18; 28, 27. Röm. 11, 
8, 10. 1905. 2, 11. Apof. 3, 18 u. andoıns ng xupdiaus Eph. 6, 5. Col. 3, 22. 
SZedenfalls aber bz. amkoös u. novngog in diefem Zufammenhange nicht fittlibe Leiſtungen 
(Meyer), jondern Zuftände; vgl. Marc. 7, 22, wo opsaiuoi ovngoi eben in anderem 
Sinne fteht. Phil. de cond. mund. 1, 12: öneo vovg dv wuyn, Tovro opFaluog iv 
oouarı. — 

Das Adv. arımc im N. T. nur Jac. 1, 5: too dudorros Feov nüoıw amkog 
xl un ovaıdikovrog. ©. unter arhörng. Cf. Dem. 288, 12: andoc Kdwxe vuiv &uov- 

_ zöv, Reisk.: sine tergiversatione; aufrichtigen, treuen Herzend. LXX Prov. 10, 9: og 
nogsveru ünkwg, mogeverar nenodwg, no2 79 Dina Tom. 


— 
J 


3 


Ardbörns, *, im RN. T. nur im ſittl. Sinne, u. zwar a) allgem. — Einfalt, 
Lauterkeit, Aufrichtigfeit, Treue, Völligkeit; Eph. 6, 5: vmaxovere Toig »uglorg ..; iv 
— Gnkoryrı ng xugpdiag vuow. Col. 3, 22. — 2 Cor. 11, 3: ums ws 0 Opıs 
 ZEmnarnoev Evay dv 17 novoVgyia avtod, oöürws PIagj Ta voruara vuav amo ung 
onhörytog tẽc eig Xv, ef. Plat. Legg. 5, 738, E. Plut. Mor. 63, B unter ünkoös. — 
2 Cor. 1, 12 wird ftatt 27 amdormrı zal eihızgıveia wol richtiger ayıorarı gelefen, w. |. — 
b) ſpeciell: Aufrichtigkeit, Treue gegen Andere, die ſich in Handreichung Ms Silfleiftung 
beweiſt; vgl. anAoc. Xen. Mem. 4, 2, 16: deogowusde makır mgog ev ToVG molt- 
Sremer, Bibl.-theol. Wörterb. 6. Aufl. 10 
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wuovs dixaov elvaı ra Tomura moıiv (SC. „Adnreıv, aonaleı), ng0g de Tovg plAovg 
üdızov, aaa deiv nodg Ye TodToug wc anhovorarov elvaı, wo 88 offenbar f. dv. a. treu 
u. wolwollend. Diefe Bedeut. genügt vollftändig an ben betr. neuteftamentl. Stellen, 
dhne daf ihr die Bedeut. liberalitas fubjtitwiert zu werden braucht, u. ſchließt fih an bie 
erftere Bedeut. am einfadten an. Vgl. 2 Cor. 8, 2: 7 nıwyea avrov Eneploosvoer 
ic To nAovrog ıng UnAörntog avrov, mit B. 3: OT xur& dvvanıv xul noge 
dtvanır avFoigero. Röm. 12, 8. 2 Cor. 9, 11. 13. 


u. — ⸗— 


Apa, 7, urjprüngl. vox media: Gebet, vgl. II. 15, 378 u. a., häufiger aber An— 
wünſchung von etwas Böfem, Verwünſchung, Fluch, den die Öottheit realifieren joll, 
gegenüber &vyn, ef. Plat. Ale. 2, 143, B; f. unter xaraga. Dann das angewünſchte 
Böfe, das Verderben, der realifierte Fluh. S. Lexika. — Dagegen ift e8 bei den LXX 
das gebräudl. Wort für Tb, nur Deut. 24, 27. Prov. 26, 2. Jer. 42, 18; 44, 22 
— nbbp, welches ſeinerſeits hauptſächl. durch xaraga u. nur Hi. 31, 30. Dan. 9, 11 
(owie Ser. 29, 18 nad) einigen Handſchr.) durch ag wiedergegeben wird. Es entipriht 
dieß genau dem Unterfciede der beiden hebr. Wörter; TOR iſt der allgemeinere Begriff 
u. bz. den Schwur überhaupt, das was geſchworen bzw. beſchworen wird oder ift. Gen. 
24, 41; 26, 28. 1 Kön. 8, 31, daher aud 3. B. von einem bejchmworenen Bunde, fyn. 
u. parall. duasnan, Deut. 29, 12. 14 (vgl. m. B. 27). Ez. 17, 13. 16, erſt in abgeleiteter 
Weife die im Eidihwur, namentl. in der alten Form der Beihmörung des Angeklagten 
— dgl. Gen. 24, 41 u. namentl. Num. 5, 20. 21. 23. 27 — enthaltene Verwünſchung, 
den Fluch; jo Num. 5, 20: ögxoı Tg agag ravıng Pi. 10, 7. Top dagegen bz. nur 
‚die Verwünſchung, Schmähung, den Fluch. — Im N. T. fteht aow nur Röm. 3, 14: 
@rv To oTöua apag zul nunplas ylusı (aus Pi. 10, 7) — Fluch. 


Eredeorog, wie Ihm. Tdf. Tr. W. Joh. 7, 49 leſen ftatt Zmıxuragarog (m. f.), 
von Erogoouoı, dem in der Prof.-Gräc. gebräuchlichen Compofitum ftatt Znıxarapaouae 
der bibl. Gräe. 


Karago, n, Verwünſchung, Fluch, d. 5. da8 Sem. angewünfgte, angedrohte, 
ſowie das über ihn Fommende realifierte Gericht Gottes; LXX vgl. unter 
dod. Polyb. 24, 8, 7: KOTEQOL yiyvovroı xara tıvog. Plat. Alec. 2, 143, B: rovro 
xurägeı Tui aA 0vx Euxn Ooıov av £in. Bol, Jak. 3, 10 gegenüber euAoyia: &x Tov 
avıov OTouarog Etpysra wioyla xal xuraoo. Derfelbe Gegenſatz Gen. 27, 12. Deut. 
11, 26. Hebr. 6, 8. Sal. 3, 13. Nur ift e8 an diefen wie den noch übr. Stellen der 
von Gott gedrohte Bzw. verhängte Fluch, Verſtoßung u. Hingabe an die Strafe, an das 
Verderben des Gerichts, xerloıs arlsog Jac. 2, 12; vgl. Deut. 28, 15 ff. Hebr. 6, 8: 
yj — adömuog al xatapag &yyos, 16 To Tec eis aavow. 2 Petr. 2, 14: xarapag 
teava; vgl. 2 Theſſ. 2, 3: 0 viog ig amwäklac. Sap. 12, 10. 11: ondoue rv xar- 
nouutvov am agxns. Gal. 3, 10: Smo xotagav eivaı gegenüber svloyeioda: BD. 9 entipr. 
dem Zrıxaraparos B.10 (w. f.). V. 13: n xarago Tod vouov ift der im Geſetz verhängte 
Fluch, vgl. Dan. 9, 11, ſowol als ausgeſprochenes dludurteil, als wie als vollzogenes reali— 
ſiertes Unheil des göttl. Gerichts, als zur Erſcheinung gekommener Fluch. Danach erkl. ſich 
der Ausdruck ebendaſ.: Xc yeröuevog uno Fucv x0T008 — Daß vollzogene Fluchurteil 
u. Chriſtus find nicht von einander zu trennen, Jeſ. 19, 24. 25: 2772 592 ba) te 
mm 9092 TÜR Yan. Ez. 34, 26. Sad. 8, 13. Wenn gef. 19, 24 die LXX das 
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Abstractum durh das Coner. euAoynuevog überfegen (Sad. a. a. DO. iv evAoyla), wie 
‚fie Deut. 21, 23 (Gal. 3, 13) das Abſtr. T5Sn durch xexarmoouevos wiedergeben, jo 
bringt a. u. St. die Sachlage e8 mit fich, daß eine ſolche Ausdrucksweiſe hier unmöglich 
if. So wenig 2 Cor. 5, 21: ineo zum» Xv üuagriav tnolmoev vertaufcht werden 
fann mit auoprwAor Zrolnoev, jo wenig hier zarapa mit xexarngaubvog oder Imixaraon- 
roc. Nicht die Auslafung des der Grundftelle Deut. 21, 23 entſprechenden Heov ift Das 
Garakteriftiiche, jondern die Anwendung des Abötractums; diefe ermöglicht die Innehaltung 
einer feinen Grenzlinie, welche fih nicht aus dem Ausdruck, fondern nur aus der Sache 
jelbft ergiebt. Denn anderwärts, wie 3. B. jhon 2 Cor. 5, 21 an zweiter Stelle: Tva 
muss yerwusda dıxaoovvn Feod Fünnte ganz gut Hixamı oder dedıxumudvor ftehen, 
“wenn nicht bier dadurd der Gedanke eine Abſchwächung erführe Was die Metonymie des 
Abtsr. für das Coner. bezwedt u. mie weit das Abstr. durch Das oner. erfegt mer: 
den kann, muß in jedem einzelnen alle beſonders beurteilt werden. — Zu Gal. 
3, 13 vgl. aus der Prof.-Gräc. Aeschyl. Choeph. 1025: unriga, Fewv oruyog. Eur. 
Herc. fur. 458 sq.: Erexov dv vuas, molswlovg 2Iosyaumv Üpgroua xanixogue xal 
dıapFogur. 


Korapaouaı, Einem Böfes von Gott anwünſchen, das Gericht Gotted anwünſchen, 
verfluhen, mit dem Subj. Gottes: das Gericht, das Verderben verhängen; gegenüber 
euroyeiv. Im der Prof.-Gräc. meift mit Dat., erſt bei Spät. zuweilen, bei den LXX u. 
im N. T. jtets, mit Acc, — Jem. dem Berderben übergeben. Mtth. 5, 44. Luc. 6, 28. 
Röm. 12, 14. Jac. 3, 9. Marc. 11, 21. Mtıh. 25, 41: ol xornoaudvo, deren Ber: 

fluchung eine abgefchlogene Thatſache if. Vgl. Deut. 21, 23. Bei den LXX das ftändige 
Wort für IR u. Sep, fowie neben agaoua u. dnıxar. für 32p; Hi. 3,5 — ma, 
Num. 23, 8 = mr. 


Ertınardgaros, Adj. verb. von irıxaragaouaı, Fluch auf etwas legen, Fluch mit etwas 
- verbinden, LXX ftatt des in der Prof.-Gräc. üblichen Zrapaoua. Num. 5, 19. 23. 24. 
Mal. 2,7 = we. Num. 22, 17; 23, 7. Daher Zuıxuragarog Einer, auf dem 
der Fluch Laftet, reſp. an dem der Fluch verwirklicht iſt. Gal 3, 10 entſpricht ©ö 
 ordoav sloiv. B. 13: Zmmarügoros müs 6 xgeuauerog ini Euhov. LXX ftändig 
— Sur Gen. 3, 14. 17; 4, 11; vgl. Prov. 24, 24 parall. mionros. el. 65, 20. 
Say. 3, 12; 14, 8. Tob. 13, 12 gegenüber eöAoynuevos. — oh. 7, 49 Iefen Ihm. 
Tr. W. Tof. 5 dyAog vroc 6 um yoworwv vouov indgarol eloıw ftatt Emixuragaroı 
in derfelben Bedeutung. 
T 
J "Apeoxw, von der Wurzel up, wie apuploxw , &0990v , uoTVW, agıd wog , “gern, 
u. a, f. Eurtins 339: „Die Bedeutungen entwideln fih einfad aus dem Begriffe fügen, 
der bald tranfitiv gefaßt wird u. von dem bie Vorftellung der engen Berbindung,, aber 
auch der Enge (lat. artus) u. Bebrängtheit (got. arms, !hesıvog) ebenfo wenig abliegt, als 
die übertragene des Gefallend, die fih ja im deutſchen gar aus dem Begriff ‚zufammen= 
fallen‘ (vgl. convenit) herausgebilvet hat. Im homer. agoavreg xora $yuov D. 1, 136. 
Bi gosoir noapev nuiv Od. 4, 777 fieht man deutlich den Uebergang . . . . Die 
Grundbedeutung dieſer Wurzel kann faum eine andere ald bie ber Bewegung zu etwas 
hin geweſen fein. In den meiſten Anwendungen iſt dieſe als eine gelingende, ihr Ziel 
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"4odosoo ift eine Iterativform von ber genannten Wurzel, Tut. aodow, Xor. 10800 
(Perf. corosxa, Paſſ. Hozoraı, nicht in der bibl. Oräc.), a) urjpr. m. d. Ace. d. Perf. 
Jem. geneigt machen, zufrieden ftellen, namentl. Med. Iem. ſich geneigt machen, begütigen, 
beſ. bei Hom., Heſ., auch noch bei Aeſchin., einmal Xen. Mem. 4, 3.10: 0Tav TıG cuᷣr⸗ 
dneowra nusg av Toig FEoig xuolboıro, amongivere” Noum nokewg. voum de Inmov 
navraxov Lori nura dvvanıv I8g0ig Feovg pEorEoFuL. Davon das Paſſ. befriedigt 
werden, zıri durch etwas, |. v. a. Gefallen haben woran, öfter bei Hdt., Thuc. Dann 
fpäter umgefehrt b) das Act. m. Dat. d. Perf., agkoxeır rıri, Jemandem gefallen; fo in 
der att. Proſa gewöhnlich. Ebenſo in der bibl. Gräc. LKX — ar, 218, mn u, 
ohne für ein Wort beftimmt ausgeprägt zu fein. Eigentüml. ift nur die Verbind. tvar- 
tiov, !vamıov, dv opFaluois rıvög, dem hebr. „oh, 2122 entipredhend, faft ebenfo häufig 
wie der Dat., vgl. Gen. 34, 18; 41, 37. Num. 36, 6. Deut. 1, 23. Richt. 10, 14. 
1 Sam. 18, 5. 2 Sam. 3, 19. 36; 18, 4. 18ön. 3, 10 u. ö. Beide Gonftr. auch 
in den Apokr. vavr. bzw. &vom. Jud. 7, 16; 11, 20; 8, 21. Dagegen im N. T. nur 
einmal Act. 6, 5, fonft ftet8 m. Dat.: Mtth. 14, 6. Marc. 6, 22. Röm. 8, 8; 15,1. 
2. 3. 1Gor. 7, 32. 33. 34. Gal. 1, 10. 1 Chef. 2, 4. 15; A, 1. 2 Tim. 2, 4. 
e) Dem R. T. eigentüml. ift der Uebergang der Bedeut. gefallen in dieſe Bedeut. zu 
Gefallen fein, alfo vom Verhältnis zum Verhalten. Wie nah diefer Uebergang liegt, 
ſ. 1 Thefl. 2, 15: Im um dgeonovrwv xal näcı avdownos dvarılov. Dieſe Bebeut., 
welche nicht dur die von Wetftein zu Gal. 1, 10 gefammelten Beifpiele als eine aud 
in der Prof.-Gräc. übliche belegt wird (gegen Wiefeler zu Gal. 1, 10), ift an den betr. 
Stellen Röm. 15, 1—3. 1 Cor. 10, 33. Sal. 1, 10. 1 Theff. 2, 4 nicht zu erklären 
aus der Anwendung des Präſ. u. Imperf. von beabfichtigten, vorbereiteten u. eingeleiteten 


a 


Handlungen (Krüger 8 50, 1, 6; 2, 2. Kühner $ 382, 6; fälfhl. de conatu genannt), 
da dies auf Verba, welche Zuftande, Verhältniſſe bz., feine Anwendung findet, jondern ift 
begründet in der im Sprachgebr. unvergeßenen urfpr. u. eigentüml. Bed. von apdorm — 
befriedigen, zufriedenftellen, Genüge thun, woraus ſich z. B. die Verb. m. dem Acc. erklärt. 
Plat. Crat. 433, E: ngöregog oe 6 Toönog ag£oxeı; Legg. 3, 702, C: & rıves (vöuoı) 
ruäs ogkorovow. Die Grundbedeutung des Verhaltens erfl. e8 auch, daß apdoxeıw To 
In Röm. 8, 8. 1 Theff. 2, 15; 4, 1. rw «vol 1 Cor. 7, 32 (ſehr felten im A. T. 
Num. 23, 27. Pf. 69, 32. Mal. 3, 4) nicht wie das fun. derrog vom Önadenftande 
reſp. dem perfünl. Gemeinjhaftöverhältniffe fteht, jondern — vgl. upeorog — nur das 
Verhältnis zu dem Urteil Gottes bezügl. des menjhl. Verhaltens bz. — Der Xceuf. der 
Sache 1 Cor. 10, 33: navra naoıw aglorw ift niht nah einem in der Prof.-Gräc. 
vorkommen jollenden Sprachgebr. — Jemandem etwas zu Gefallen thun zu erfl. (Fritzſche 
zu Röm. 15, 1; Wiefeler zu Gal. 1, 10), da die Annahme eines ſolchen nur auf irrig 
gelejenen Angaben der Prof.:Lerr. beruht; vielmehr ift zarro einfah Acc. der näheren 
Beſtimmung, Kühner 8 410. 


‚Agsorög, ov, lieb, angenehm, wolgefällig; öfter bei Hrdt., Xen., Plut. u. Spät., 
jonft aber der clafj. Gräc. fremd. Verb. m. Dat., bei den LXX aber weit häufiger mit 
&vavzi, Eviumov Twog (j.agEoxw), in den Apokr. ſchon feltener, Tob. 3, 6; A, 21, ein- 
mal zoga zıyı Prov. 21, 3, zweimal mit Genet. Jer. 16, 12; 18, 12. Bar. A, 3, 
welcher fich jedod aus der Subftantivierung erklärt. Es entſpr. sin Gen. 16, 6. Deut. 
12, 28. Jeſ. 38, 3. "ur Er. 15, 26. Deut. 6, 18; 12, 25; 13,18; 21,9. 80 
Esr. 10, 11. Neh. 9, 24. 37, u. hie u. da anderen Ausdrüden, 3. B. mn Gen. 3, & 
Gewöhnl. fteht e8 von dem, was Gott gefällt, was Gott verlangt bzw. anerfennt, vgl. 
Dar. 4, 3: 7a agsora Tov Heov. Sap. 9, 18; dagegen To agsorov xvolw Sir. 
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4 48, 22. Abfolut 10 ag. gegenüber duupria Sir. 48, 16: Twes ur avıov Znolnoav 
TO ugEoTOV, Tiwäs ÖE Enindvvar Guapriag, vgl. Tob. 4, 21. Bon göttl. Thun nur 
Sud. 8, 17. Bon dem was Menfhen gefält nur Gen. 3, 6; 16, 6. Tob. A, 3. Ier. 
16, 12: 16 ag. 175 xugdiug, wie 18, 12. Außer Sap. 4, 14: Apsorn yüo MV xvolw 
N yvxn avrod ift es nie Epitheton von Perfonen. 
Im N. T. Act. 12, 3: ao. roig ’Iovd., fonft nur vom Willen Gottes Joh. 8, 29: 
Ta 00:070 avro now. 10h. 3, 23: Tas dvroläg uvToD TNoDUuEv xl Tu u0E0TU 
dvwruov avrod nomvwuer, fih unterfheidend wie Forderung u. Befriedigung. Act. 6, 2: 
00% ugEoTov korw nuüg xarakelyarras vor Aoyov T. IV dıaxoveiv teantias tann fih 
„nicht beziehen auf die Apoftel, jondern it wie Sir. 48, 16 abfolut von dem was Gott 
gefällt zu faßen. 


Aoeoxeia, 7 (niht dpfoxeın zu accentuieren, nad befannter Regel, vgl. Buttmann, 
neutejtamentl. Grammatik zu $ 34, II, 3), von ageoxevw, ſich als ein &peoxog verhalten 
(j. wIowndgeoxos), aljo — das Streben zu gefallen; nur der fpät. Gräc. angehörig, 
gewöhnl. im üblen Sinne — Gefalfuht (Theophr., Pol., Divd. Sic). So wahrſchein— 
lid an der einzigen Stelle der LXX Prov. 31, 30 — rn, wenn es dort nicht sensu 
medio — das, womit man zu gefallen ſucht, was Wolgefallen erwirbt, wie Diog. Laert. 
8, 20 (lepor in sermone, urbanitas). Im guten Sinne mehrfady bei Philo u. in der 
firhl. Gräc. 3. B. noog FeoV ugeoxeiar, um Gott zu gefallen, Eusthath. opusc. 12, 62 
(in Steph. thes.). Philo de profug. p. 433, B: !vexa ageoxeiag FE0ov yovalg xul Tenva 
Gnohsineıv, bei Lösner, observv. ad N. T. e Phil. A. 361, woſelbſt aufer den ge= 
wöhnl. angef. Stellen de opif. m. 33, C. de wictim. 837, D nod andere beigebracht 
werden, z. B. de,vict. 853, B; quis rer. div. haer. 498, A: dexeodu Tas wuxnsg 
&xovolovg agsoxelag zul Yynolovs Heoandas., — Im N. T. nur Col. 1, 10: negı- 
nernocı UEiwg zuge ngog nüouv ügeoxeiav, wo Tdf. ageoxiav lieſt, die alerandrin. 
Torm der Subft. auf au. Man darf das Wort niht als von ao&oxw abgeleitet durch 
„Wolgefallen“, überfegen, melde Bed. es auch bei Symm. Pf. 18, 12 nicht hat: apıxa 
wurovg T7 Ggsoxela Trs xupdius avrwv, anders gedaht, als To apsorov Tijg xugdlag 
Ber. 6, 12. 


"Av$gwrrdgsoxog, ö, 7, ein auf helleniftiihem Boden erwachſenes u., wie feine Bes 
deulung ergiebt, nur dort möglihe® Wort, wo der Unterfhied zwiſchen Gott u. Menſch 
fittlidy gewertet u. das Leben in fo durchgreifender Beziehung zu Gott gefaßt wird, wie 

ed die Religion der Offenbarung mit fih bringt. Es bz. nemlid nit den, ber ben 
Menihen gefällt (wie Feugeoros den, der Gott gefällt), fondern der den Menfden u. 
nicht Gott zu gefallen ftrebt, dem Few apdouı entgegengefegt, qui hominibus pla- 
cere studet, vgl. aurugeoxog. Ps. Ign. ad Eph. 9: ro de nAavor nveüna &avıo #m- 
_ gurze, vu idıa hakti, avrageoxov yag dorıw‘ iavro dofale. Denn es ift feiner Bil- 
dung nach nicht mit ewugeorog, Övoagsorog zu vgl., in welchem Falle e8 „den Menſchen 
gefallend“ beveuten würde. Während eusgeoros auf den Stamm von dpkoxw, Aor. agloaı 
Verb. Adj. dosoros, zurüdgeht, ift dv Igwmugeoxog mit &geoxog zufammengefegt, u. dieſes 
iſt wie apdoxw ſelbſt eine Iterativform, denjenigen bezeichnend, der Allen zu gefallen ftvebt, 
qui apud omnes gratiosus esse cupit. So findet fi) &geoxog mehrfach bei Ariftot. ſyn. 
#öAaE, 3. B. Eth. Nik. 2, 8; 4, 12; magn. mor. 2, 3, von biefem nur dadurch unter- 
ſchieden, daß der »öRaE feinen Nugen fuht (inwg a p&lsıd rıg ro ylyvnrau eig xonuara 
‚ eth. Nik. 4, 12), während ber &peoxog nichts als gefallen will u. im Unterſchiede vom 
_ pihog ein mokögikog iſt, — denn plwr kori nAnFog worouevor, dagegen vi notipıloı 
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al nüow olxelwg dvruyyavovreg ovderi doxovow eva piAoı nırv molıtızog, oVg zul 
xaAodoıv ap&oxovs, — im Unterfhiede von dem av$adng, der rüdfihtslos ſich felbft zur 
Geltung bringt u. nur ſich ſelbſt gefallen will (wvrög avro wofoxew), ein folder olog 
zaoıw Owıkeiv al navrwg xol zavreyr (magn. mor. 1, 29). 2gl. die Beihreibung 
eth. Nik. 4, 12: dv dE roic owıklaug xai To ovLrv xai Möywv al nooyuarwv K0wW- 
veir 06 ud apsoxoı doxodow eva ol mavra moog mdornv Znawouvreg zul ovFtv ovtı- 
teivovteg, ſowie Theophr. char. eth. 5. Ardownapeoxog ift demgemäß für den Griechen 
eine überflüßige Zufammenfegung u. hat nur im Gegenfage zu Fo apeoaı Bedeut., vgl. 
Ignat. ep. ad Rom. II: 00 yoo Id vuag Avownapsorrooı ahhı Fe opkouı. Es 
findet ſich zuerft bei den LXX Pf. 53, 6: 6 Heog dussxöpnıoev Dora uvdownugtoxwv, 
hebr. 7371, wofür die LXX wahrſcheinl. mars gelefen haben (f. Hupfeld z. d. St.). So— 
dann Psalter. Sal. 4, 8: Wwaxaiuya, 6 Feog, ta Eoya ardowWnwr ürdownagtoxwv. 
B. 10: ardownagsoxov, Auhovvra vouov uera ÖöAov (jo ift zu interpungieren, nicht 
ovFo. vor. zu verb, vgl. Wellhaufen, Pharif. u. Sadduc., ©. 145: „die Menfhendiener, 
Die trügerifh Recht ſprechen“, vgl. B. 7: rovg 2v Unoxotosı Lovras). B. 21: oxogni- 
oFn00r ougReg ardownogkorwrv, parall. 6oTa nuperöuow. Im N. T. Eph. 6, 6: 
un: zur’ opForuodovisiev ws avFownageoxoı, al ws dovAoı Xv rouvreg To #E- 
Imua too Feov ix wuyns. Col. 3, 22: un iv Opturuodovidug ws avFgWnagpEoHDL, 
al tv ankorntı xagdios Yoßovueroı Tov xUgıov. Clem. Rom. 2, 13, 1: un yıw@ueda 
avdownageoxoı undE Helwusv uövov Euvrois agkoreır. Defter in der kirchl, Gräc., wo 
aud das GSubftant. ErIEWTnpEOKElß ih finde. Vgl. Sal. 1, 10. Of. C. L. Struve, 
opuscula selecta (Lips. 1854), II, 248. Lebeck, Phrynich. 621. 


Eödgeorog, ov, aufer Xen. Mem. 3, 5, 5: doxe? uoı Gpxorzı zvagsoriowg dıa- 
»Edoda n mölıs — wenn dort nicht gegen Lobeck, Phryn., p. 621, dem Sinn gemäßer 
evaosoxor&ows zu leſen ift — nur in der bibl. u. firdl. Gräc. Jedenfalls wie die De- 
rivata ſonſt nur der ſpät. Gräc. angehörig. Nicht bei den LXX. In den Apokr. Sap. 
4, 10: zvageorog w Yew yerögevog. 9, 10: Ti evapsorov Zorı napu vol. Im 
N. T. in den paulin. Schriften u. im Hebräerbrief, u. zwar außer Tit. 2, 9 nur in 
Bezug auf Gott, u. zwar zunädhft fahl. von dem was Gott will u. anerkennt Röm. 
12, 2. Eph. 5, 10. Col. 3, 20. Hebr. 13, 21. Hvola, ſynon. dexın, Phil. 4, 18. 
Röm. 12, 1. Bon Perfonen Röm. 14, 18. 2 Cor. 5, 9 (rüdfichtl. ihres Verhaltens, 
nicht des perfönl. Gemeinfchaftsverhältniffes, des Gnadenſtandes, u. dadurch unterſchieden 
von dem jonft ſynon. dexrog). Nur Tit. 2, 9 in Bezug auf Menfhen von den Sclaven : 
&v näoıw evog£orovg (wie Xen. Mem. 1. 1.), wozu Bretfchneider verweilt auf Jos. Ant. 
12, 6, 2: 7 dıa Poßov 7 di’ euageornow imaxovsı. — Gewöhnl. verb. m. Dat., nur 
Hebr. 13, 21: Zvwzıor. Col. 3, 20 fteht &» nicht ftatt des Dat., fondern zuae. ſteht 


ebjolut von dem, was Gott gefällt, wie dosorov Sir. 48, 16. Act. 6, 2, u. das Adv. 
Hebr. 12, 28. 


Eöogeorwg, wolgefällig, Hebr. 12, 28, nicht lubenti animo, was evogkorwg heißen 
müßte. Zumeilen bei Epitt. 


Edagsor&w, wolgefälig fein; Diod. S., Diog. Laer. — LXX — DR jan, 
>>, 9 vom Wandel vor Gott, nah Goites Willen, Gen. 5, 22. 24 (Sir. 44, 16); 
6, 9; 17, 1; 24, 40; 48, 50. Pſ. 116, 9; 26, 3; 35, 17. Auch Gen. 39, 4 para= 
phraft. = nd Pi. Nah Gen. 5, 22. 24. Sir. 44, 16 auch Hebr. 11, 5. 6. Das 
Paſſ. Hebr. 13, 16: romirug yap Ivolsıs edopeoreituı 6 Ic, wie in der Brof.-Gräc. 
mehrfach bei Diod. S., Diog. 8., von der Bedeut. Genüge tbun, zufrieden ftellen, be— 
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friedigen, die 3. B. Diog. Laert. 4, 42: zwöc Xlov veurioxov un &©- 
0980T0yuEvov Tn dıargıßn avrov. 10, 137; (nit bei PBolyb., wie Delitzſch angiebt, 
dagegen wol Övoageoreiodu: tıvi Pol. 5, 94, 2; 11, 28, 3). Defter bei lem. Aler., 
ſJ. Bleek 3. d. Stelle. 


"Apern, 7, nah Curtius S. 339 vom Stamme ao, vorliegend in dgupioxw, an- 
fügen, @erıog gefüge, pafjend, der untrennbaren Partikel @gı, welche bei den Epik. u. Lyr. 
als Präfirum der Nomina den Begriff verſtärkt, wovon apeiwv, üpıorog; dpkoxw ge: 
fallen; «gern, Tüchtigkeit, ageraw, taugen, gedeihen, bei Som. u. Spät. Vgl. Od. 
8, 329: ovx u0ET& xax& Foya. 19, 114: Auoi agerwoı, die Leute gedeihen, find glüd- 
Ih. — Verwandt mit dem lat. ars, artus, arma, dem deutſchen Arm. 

Es bz. a) zunächſt quaelibet rei praestantia (Sturz, lex. Xen.), ohne befondere 
fittl. Bedeutung, alfo nicht Tugend, jondern Tüchtigkeit, von leibl. u. geiftigen Borzügen 
gebr., zwar nicht fpeciell vom Menfhen, z. B. Plat. Rep. 1, 335, B: rwv xuvwv, in- 
zwv. Criti. 117, B: zug yis. Polyb. 2, 15, 1: 776 xwoag, aber doch vorzugämeife 
bon menjhl. Tüchtigfeit des Leibes u. Geiſtes. Nicht aber die Tüchtigfeit an u. für ſich 
bz. e8, jondern wie fie dem Subj. Wert giebt u. Anerkennung verihafft, vgl. Schmidt, 
Ethik der alten Griechen 1, 295: „Ales was einer Perfon oder einem Dinge vorzüglice 
Geltung verfhafft, fei es praktiſcher, fittliher, intelleetueller oder fürperliher Art. Na— 
mentl. bei Homer bz. es jede Art von Vorzügen, welche geeignet ift, die Aufmerkſamkeit 
der Menſchen auf ſich zu Ienfen, Schönheit, Schnelligkeit, Klugheit, kriegeriſche oder ago— 
niſtiſche Tiüichtigkeit, aber audy ein von den Göttern gewährtes Gedeihen u. Gelingen (Od. 
13, 45; 14, 402; 18, 133) . . . Das Bemerfenswerte u. für das nationale Empfinden 
Harakteriftiihe ift, daß darin die Borftellung der Eigenfhaft mit der des durd 
fie bewirtten Anſehens bei anderen zu einer untrennbaren Einheit zu— 
ſammenfließt.“ Nitzſch, erfl. Anm. zu Homer Od., 1, ©. 146: „So wird durch 
sgsrn (urfpr. den Menſchen ein Wolgefallen) zugleih mit Tüchtigkeit, Tapferkeit 
aud alles preiswürdige Glück bz, 13, 45; 18, 132, vgl. ügerav 19, 114; 8, 329, 
u. ebenfo der Vorzug einer Frau genannt, die von Harm u, Not ungefränft in ıhrer 
Schönheit blühte, 19, 124." Döderlein, homer. Gloſſar. 2, 82: „Dagegen bz. Homer 
mit ager⸗ noch nirgend eine moralifhe Eigenſchaft, weder den Mut, noch die Gerechtigkeit, 
noch den Edelfinn, wie in der nahhom. Gräc.” Daher ift e8 auch j. v. a. anerkannter 
Borzug, Anerkennung der Tüchtigkeit, Ruhm, Anfehn, Ehre, ſynon. dose, xũdos 
xavynua. Cf. Theogn. 106: ügerng &° öklyoıs avögaoı woig” Emeran. D. 87: und 
aloxoiow in’ Zoyuaoı und” aölxoııw Tıuag umd’ ugerag Eireo umd umpevog. Hes. 
pp. 315: mAovrw d’ ügern xal xidog Onmde. Im diefer Bed. findet es ſich noch in 

der fpät. Gräc. fpec. in der Berbind. doku zul agern, cf. Plut. de aud. post. 6 (Mor. 
24, B), wo derſelbe auseinanderfegt, daß agern nit bloß Tugend bedeute, ana xal 
ÖöEus Zrusıxüg za Övrduss megnowi, u. daß darum bie Dichter auch zrv evdoßlar 
 sosımw xal Öüvanır nennen, wie dla den Delbaum u. die Dlive, pnyos den Nußbaum 
u. die Frucht desſelben, die Nuß bz. Dafür führt er als Beifpiele an: Zeus d agernv 
avögsoow Oyl.ıı Te uwöde, jowie Hes. opp. 315. Bei ben Schriftſtellern der att. 
Gräc. wird es ſeltener jo gebr., doch vgl. Soph. Philoct. —* gurzo u co. Tag 
Zuüc delEm Tiyag, boovg movnous xul dıekehhuv mövovg Aavarov ugernv £0X0v. 
Thue, 1, * * poovoa 25 uev Toüg nolkovg agermv. Dagegen öfter bei Plut. Mor, 
535, D: ws 00 naploraraı dewor eva ro ars Idlug döbng xai apeung agpsdeiv. 
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547, A: üv un uüvor Exwoıw nkınlar ah ul doku» zo ugerm. nr oleom 31, 
1, 2: Töv uev xaldıorov Füyarov &v Ti uaxn ngomraueda . . . 0 de devregos doEn 
xult agsıy vor Fri nugeoriw nuiv. Tib. Gracch. 9, 1. C. Gracch. 18, 1. Dion. Pb 
Brut. comp. 1, 1. Galb. 3, 1. cf. Hrdn. 3, 6, 3: UETA Toouvens Öoeng TE zul 
. ügerns önto muov duauere. Es ift in biefen Fallen |. v. a. Auszeihnung, u. bz. 
ſowol das, wodurch fi) Jemand auszeichnet, als die ihm zu Teil gewordene, von ihm 
erworbene Auszeichnung, während d66 einſeitig bie Anerkennung bz., in ber er fteht (vgl. 
Polyb. 2, 17, 1: ru nedım . . . meydA in’ dgeri dogar Ähnge). So hängt dieje 
Bed. zufammen mit dem Gebr. des Wortes von ber ZTüchligfeit, in ber id Jemand An- 
deren bewährt, vom Verdienft, z. ®. Thuc. 3, 58, 1: xarroı ‚HSıoduer ye zul Der 
!vexo. tov Evunaygızav more ywoutvwv xul THS aoerũg Ing &äg tous Eihnvas zuupIMvar 
vuüg xrh. Daher zu Thuc. 2, 51, 3: oi GETS TU nerano1ovuevoL ber Schol. erklärt: 
yılardowriug zul ayarıns. 1, 69, 2: av aElwow rg agerns WG ElevFegwr ang 
Eiodos pegerar. Diefer Gebrauh hat eine zwiefahe Wurzel; einmal ift agern „Dies 
jenige Eigenfhaft einer Sade oder Perfon, wegen deren fie geihägt wird, weil fie dadurch 
ihrem beſonderen Zwecke zu genügen im Stande iſt; darum heißt die Fruchtbarkeit ugern 
des Bodens, die Sehfraft ao. des Auges, die Schnelligfeit ao. des Roſſes, die Schönheit 
&g. der Frau, u. eben darum iſt oft von ber 00. des Steuermannes, des Flötenſpielers, 
des Baumeiſters die Rede“ (Schmidt a. a. O.), weshalb die Frage entſtehen kann: “gu 
dıdaxtov n ügern; Plat. Men. 70, A, u. die Meinung ausgeſprochen wird: «gern ar 
&n orte giosı ovre dıdaxtov, oa Fein uolga nogayıyvoulvn ayev vor. Dies gilt 
von allen leiblichen u. geiftigen Vorzügen, Plat. Rep. 1, 353, B: öpdaluwv, wrwr. 
Gorg. 504,0: 7 vylao .... xol f aA Ggern Tov owuarog. Rep. 4, 444, D: 
GgETN Ev Ogw, WS Loıxev, vyisa Tıg Av Ein ol zug zul eveklu wuyrng, zuxia de 
v0005 Te xal aloxog xal aoFeveu. Aristot. Eth. Nik. 4, 7: Idelov agern oWuarog 
uev xullog nal ueyedog, wuyrs dE owgpooovvy. Sodann eignet beinjenigen ugern, 
welder fih auszeichnet, als tüchtig bewährt; Ddiefe Bewährung feiner Tüchtigkeit geſchieht 
in feiner Wirkfamfeit vor Anderen u. für Andere, u. fo ift die aoern eines Mannes dieſe 
feine an Anderen u. für Andere bewiefene u. bewährte Thätigkeit, durch welche er fih um 
fie verdient macht, fei e8 nun Wolwollen, Milde, Wolthat oder Anderes. So fteht we. 
Xen. An. 1, 4, 8: ı7g ngöoHev tvexa negl Zus Agerng von dem Verdienſt, welches fidy 
Xenias u. Pafion um Cyrus erworben, von der Tüchtigkeit, die fie an ihm bewährt haben, 
Dagegen 8 9: axovovres nv Kuvoov ageryv von der Ehrenhaftigfeit de8 Cyrus, mit 
welcher er der agern Jener gedenkt u. fie vergilt. So ift denn agern Bz. jeder An— 
erfennung fordernden u. findenden Tüchtigkeit, Vorzüglichkeit derjen. Quali— 
täten, welche man je nach dem Subj. erwartet oder bei ihm findet. 

An ag. von ſolcher Bewährung für Andere jhließt fi) dann I) der durch die So— 
philten begründete vorzugsweiſe Gebr. des Wortes im fittl. Sinne — Tugend, welde 
Zupoovog nugkyeraı xal dıxzalovg zul ayaFovg dv noa&eoı, Plut. de aud. poet. 6, die 
ſittliche Tüchtigkeit, u. diefe Bed. ift jo ſehr die vorherrfchende, daß Plutarch a. a. DO. 
in feiner Weile den Zufammenhang mit der Bed. Auszeihnung, Ruhm zu vermitteln fucht. 
Aristot. Eth. Nik. 2, 5: 7 Too ardgwnov agern — Yıs dp’ Ic ayados ivdownog 
yiveraı xol UP" 15 &Ü TO iavrov &0y0v anodworı. 

Während mun der Begr. der ag. im fittl. Sinne in der Prof.-Gr. eine fo hervor⸗ 
tragende Stelle inne hat, daß fie als der Inbegriff aller fittl. Tüchtigkeit u. Leiftungen 
eriheint, tritt ev in diefer Bed. in der bibl. Gräc. in auffallender Weiſe zurück. Diejenigen 
altteſt. Apokr., welche unter beſond. Einfluße prof. Anſchauungen ftehen, das B. d. Weish., 
2 u. 4Mec. rechnen zwar mit ihm, das A. T. aber gar nicht, das N. T. nur an einer 
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Stelle u. aud dies nicht einmal unzweifelhaft; aber auch &o. im nicht fittl. Sinne findet 
ſich bei den LXX u. im N. T. äußerſt ſelten u. in ſehr bezeichnender Beſchränkung. 
a) Die LXX ſetzen es für min, Pracht, Glanz, Schmuck, Hab. 3, 3: ExaAvıyer oVourodg 
7 agern avrov (sc. xvolov). Sad. 6, 13: abröc (neml. der ME) Anpera ügeriv, 
gewöhnl. dose, je einmal auch uuyakongeneıa, ayıwovvn, Weuwrng, vgl. Aula zurd- 
zuonos Hol. 14, 7. Ferner aperu — arm (gewöhnl. aiveoıs, feltener KV ynUG, 
d0Sa, Gyarklaya) Jeſ. 48, 12: dwooven To Heb Ö0Sar, Tas ageräg adrov vr Toic 
vroois avayyskovow. 43, 21: Auov uov Or MEQLENOMOAUNV TAG OpeTdg uov dın- 
ydodaı. 42, 3: 77» Ööfav uov irkom ov dwow, oVdE Tuc agETüg uov Tolg yAv- 


Aoſc, vgl. Zuf. Eſth. 4, 8: aroikaı oroua 2Ivov ec agerag uoralov. Dem Plur. 


mdrr_entfpr. es Jeſ. 63, 7: Tov &Atov xugiov &urnodnv, Tüc agETag xvolov dv naoıw 
olc 0 #5 Tuiv ivranodidwow. Es fteht hier alfo im Sinne von Ruhm, Auszeich— 
nung, Anerkennung, wie in der Prof.-Öräc. ſyn. doke, ſpäter (Plut., Hrdn.) in der 
Berbind. do&w zul aperr’. Daß in erfter Linie an die Auszeihnung, die Gotte gebührt, 
nicht am die ausgezeichnete Selbfterweifung Gottes in jeiner Dffenb. zu denken ift, ergiebt 
die Parall. in Zuſ. Eſth. 4, 8. Daß aber dieje Iettere Bezieh. nicht durchaus abzuweiſen 
ift, erhellt Sei. 63, 7, wo es parall. eos wie in der Prof.-Öräc. von dem Berdienft 
um Andere, durch weldes ſich Jemand auszeichnet u. Anſpruch auf Auszeihnung erwirbt. 
Daran fliegen fih nun die beiden neuteft. Stellen 1 Petr. 2, 9 u. 2 Petr. 1, 3 unzmei- 
deutig an; 1 Petr. 2, 9: unwc ac agerag ESayyeliyre To 8% 0x0T0vG vuäg xukkour- 
vos zıh. 2 Petr. 1, 3: Tov zuloavrog muüs döle Ö6En xal gern. Während es an 
erjterer Stelle — Kuhn, fteht es an der zmeiten bezüglich der Selbſterweiſung Gottes, 
durch welde er, nad profaner Weiſe zu reden, ſich um uns verdient gemacht hat durch 
die Heilözueignung, u. bz. alſo ſynon. do&a die hervorragende Herrlichkeit Gottes, durch 
deren Bewährung an uns er Anfprud auf unfere Anerkennung hat. Dies ift das Richtige 
an ber Bemerfung von Krebs, observv. e Flav. Jos. z. d. St., wenn er zu beweifen 
jucht, ag. jei hier — beneficentia, wie Jos. Ant. 17, 5, 5: udhora dE ziw dosmiw 
Enınokd Zönysiro ToV Buoıkdwg nmep Es Te To0pÜG zul nudesuoru Xomoduevog TÜV 
viewv. 17, 5, 6: za nürıa yüo ws Ev Zomula Too Helov drenengayußvog ... abdıg 
dvenagwveı tn ügern Too Heiov. — Phil. 4, 8: & rg ügern zwi & vıc Inawoc läßt 
die Berbind. mit &rawog ebenfalld daran denten, daß de. dasjenige, was Anerkennung 
fordert u. findet, jo daß es zwar aud die fittl. Tugenden einſchließt, jedoch fteht es, mie 
das voraufgehende ou ngoogıAn, 000 eigmuw neben dow aAnd7 ara. zeigt, nicht im 
jpec. ſittl. Sinne, vgl. Plat. Rep 7, 536, A: no0g owgpgooivnv — zul ürdgeiav zul 
usyalongintıwv xal navıa tig ügerns udlon. | 

Weshalb e8 — etwa mit Ausnahme der unten zu befprechenden einzigen St. 2 Betr. 
1, 5 — in ber bibl. Gräc. b) im fittl. Sinne nit gebr. wird, dürfte ſich durch 
Bergleihung der apofr. St. ergeben, in denen es in dieſem Sinne fteht. Es findet fi 
Sap. 4, 1: xgeloowv üresvia uer’ dgerng, UIaraoia yüg Eorıw iv wyaun wvrrg, Orı 
zul apa Heu Ywworsan zul nogüa uvdgwnos. 5, 12: ugerns ev omusiov ovder 
oyouev delta, iv de 17 zunla nuwv xaredanarndmue. 8,7: el Öinaovvnv ayanı 
Tıg, 0i novoı Tavıng &loiv üperal’ OWwpgooVrnv yag xal Yoovnow dxdıdaoreı , dLxao- 
obvyyv xaı avdgeiar. Diefe letztere Stelle zeigt, welcher altteftam. Begriff dadurch erjegt 
werben müßte, der der Gerechtigkeit, welcher hinmiederum nad prof. Anfhauung unter die 
Kategorie der gern fült. ALS eine Verflahung bibl. Ausdrudsweife u. Zurüditellung 


des velig. Momentes ergiebt fi aud 2 Mec. 15, 12: Oviar . . . . üvdon xaA0v xal 
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ayasov ... 2x nadog ixusuehernrora nüvra a 175 agerng olnela. (Un den übrigen 
St. in 2 Mec. bz. e8 die avdgeio, Mut u. Standhaftigkeit, 2 Mec. 6, 31: urnuoovvor 
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sgerng naralınav. 15, 17: nugarımdEvreg de vos "lovda Aöyoıs navv nuhoig Kal 
duvausvors in’ ügerhv mugogunam zul Yıyas vEov tnavdgwou. Dagegen 10, 28: 
05 ev yyvor Eyovrss eunusglag zul vlans wer ageıng mv Eni Tov zUQ10V xarapuynv 
ift e8 wol ſ. v. a. Auszeihnung, Ruhm). Den enſſchiedenſten Berfuh, ven Begriff auf 
israelit. Boden zu übertr., macht das 4. B. d. Mec., welches jogar 10, 10 den Ausbr. 
noudeia zo ogern Yeov hat (Yv Dbi. Gen.). Ao. ift dem Verfaßer diefer Schrift im 
Unterfchiede von der prof. Vorſtellung ein entſchieden velig. Begriff u. bz. die ftandhafte 
Treue u. Bewahrung in allem, was zur zwodßen gehört; 12, 14: Emimgwoav zmv &ig 
ov Iv wolßeer . . . . Toog TnS agerng aywvıordg. 17, 12: agern di’ ünouovfs 
Joxualovoe. 9, 18: uövoı noldeg Eßoaiwv ung hoccoc &loiv avianro. 1,8: 7 
ardoayadia Twv nèo EINS anosavovrwv. Sie fteht parall. der woißen T, 22: 
doc Irı To din 177 ügerv novra novov Unoukver waxagıov Lorıv, 0Vx av neQI- 
xoatnosıev TWv naar dım Tıv wogßeav. Wie wenig aber der Verf. gewillt ift, die 
grieh. Vorſtellung um den Preis einer Begriffsänderung aufzugeben, erhellt 1, 2: weyi- 
on age . . . Poörmoıg, entſprechend der ganzen Tendenz dieſer Schrift de rationis 
imperio. Er fann ihn nur fo, wie er es thut, verwerten, indem er eine Geite ber 0R., 
die ftandhafte Treue, in den Vordergrund treten läßt u. in ihr die Bewährung des tüch— 
tigen Mannes fieht. (Andere Stellen noch 9, 31; 11, 2; 13, 23 :c.). 

Es fehlt eben in dem prof. ager7 die relig. Grundanſchauung, wenn es aud dem 
Griechen niht ganz fremd ift, Die ewogpee zur ag. zu rehnen. Der Gebr. des Wortes 
ftimmt nicht zu der gottbezogenen Grundrichtung des israelit. u. hriftl. Lebens; er enthält 
zu viel menſchl. Selbftherrlichfeit, als daß er ſich in bibl. Ausprudsweife leicht einfügte. 
Mit der paulin. Verkündigung verträgt er fich felbftverftändlih niht u. kann höchſtens bei- 
läufige Verwendung finden, wie an der o. a. St. Phil. 4, 8, wo er noch nicht einmal 
in ausgeprägt fittl. Sinne fteht. Aber auch in die Sprade der übr. Schriften paßt er 
um deöwillen nicht hinein, weil er nicht genügend den Gegenfag zur Sünde bz. Aud 
2 Betr. 1, 5: Eruxoonyroore &v 7 nioreı vv Tnv ügernv, -v de 7 Age vuv 
yrwow xuı. wird er vgl. m. V. 6. 7 ſchwerl. |. v. a. Tugend bz. Daß ae. bier nicht 
wie V. 3 zu faßen ift, Tiegt nach dem oben zu d. St. gejagten auf der Hand; wäre im 
Algen. daß Thun defjen, was recht u. gut ift, gemeint, fo begriffe fi) die Specialifierung 
2. 6. 7 nicht. Dem Zufammenh. am angemefenften dürfte e8 bier nad Analogie des 
Gebr. in 4 Mec. die ftandhafte Treue in der Bewährung u. Beweifung des Glaubens bz. 


* 


Apvcopot, grnooue, Aor. 1 jornoduny bei Hom. u. Spät. wie auch in der bibl. 
Gräc. (außer 4 Mec. 8, 7, wo die Lesart ſchwankt) ft. att. rovndnv; vielleiht desfelben 
Stammes wie «iow; — verweigern, verjagen, eine Bitte, Forderung; 3. B. Hrdt. 
3, 1, 2: ovx elye oVre dovvon, ovte üpvhoacdeı. Hes. op. 406: un 0v ur alric 
allov, 6 $ agrarar. Erſt jpät. auch mit Bezieh. auf eine Frage, Behauptung, Thatſache 
= verneinen, 3. B. Xen. Mem. 4, 2, 10: ala un üorgoAöyog Bovktı yerkadar;, 
ws de ol TOÖTo ngveiro zrA. Aesch. Prom. 266: &xwv Äuapror ‘ ovx 2EPr-EOUML. 
Soph. Oed. R. 571: & ao 0ld« 7’, ovx dpvnooua. Der Begriff der lügneriſchen 
Derneinung liegt an u. für fih u. urſpr. nicht in dem Worte; erft dnuoreioden, KOTaQ- 
veiodn. bz. an ſich felbft ſchon eine lügenhafte VBerneinung, offenbar den Präfiren ent- 
Ipredend. Co führt auch Pillon, synonymes grecs, als Synonyma zu ogv. nur Wörter 
auf, welche eine Verfagung, Weigerung ausdrüden: dvalveoIu, Gnayopsvewv, dvarebeı, 
Onovevaıv, UnOPavOL, ansıneiv, nicht aber weudew, weudsoda, welche als Synon. mit 
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anurar, delsaleıv, dolodv u. a. zufammengeftellt werden. Erſt der Zufammenh. muß 
ergeben, ob es fih um eine lügnerifhe Verneinung handelt — vgl. Eur. Or. 1581: apver 
AOTaxtag xp TBosı heyais Tode; — u. in diefem Falle ift es ſtärker als yeidendu, 
indem der Grundbegr. der Weigerung, Verſagung durchſchlägt, die Lüge zur Leugnung, die 
Negation dev Wahrheit zur Oppoſition wird. Während der wesorys etwas Unrichtiges, 
Falſches, Unwahres behauptet, bz. Gpveiogau die Beitreitung des Richtigen, Wahren; vgl. 
Gen. 18, 15. PevdeoIar bz. die faliche Pofition, wogegen die Oppofition das dara- 
tteriftifhe Moment der mit @oveiohaı bezeihneten VBerneinung tft, nit 
aber befagt, wie E. Haupt zu 1906. 2, 22 meint, daß die Verneinung auf Grund ent- 
gegengefegter beßerer Ueberzeugung ftattfinde. Diefes letztere Moment, welches der Ay. an 
der betr. St. allerding8 hervorheben will, liegt in den dort poraufgehenden Worten: ic 
20Tıv 0 wevorng, d uno “EVOVLEvVog ori xrh., wodurch er erſt das aovsiogau 
als ein weudsoIn brandmartt. Bgl. Mith. 10, 33: dorıg Ö’ av apvnonrul ue Eunoo- 
oder TÜV avowmwr, dor; oouaı xay@ avrtov Funo00Fer Too NaTOOG MOV Tod Ev 
Toig ovgurois. Bol. 7, 23: xui zore ouoAoynow avrois Or ovdenore Eyvov vuög. 
26, 72: 7Ev1j0@T0 uera Öpxov Orı oUx oda Tür avFownov. Aus der Vergl. diefer Stt. 
ergiebt ſich deutlich, vaß nur je nad) dem Zufammenh. das Moment der Füge einzufchließen 
it. Aopveiode findet ih a) — verweigern, verfagen. In der bibl. Gräc. nur Hebr. 
11, 24: novnouro Alysosaı vioc Fvyaroos Dapam. Sap. 17, 9: zov umdauster 
Pevxrov aloa npoodeiv agvovusvo. 16, 16: dovovuevor yag 08 adkvaı noeBeis — — 
Zuootyadnoav. 12, 27: Bdövres Öv nilaı ngvo0vro eldevan Feov Entyvwoov arndH 
x. Daran ſchließt ſich Mb) die der neuteft. Gräc. eigentiiml. Verbind. ogveiodal Tıvo, 
ſich Jemandes weigern, ihn nicht Fennen bzw. nicht anerkennen wollen, ihn verwerfen, fei 
es im Gegenjag gegen früheres Verhalten oder beßere Erkenntnis — verleugnen, oder 
ohne dieſe Rüdfiht — ablehnen, verwerfen, aufgeben. Darüber muß ber Bu: 
jammenh. entjheiden. Im legterem Sinne nur Mith. 10, 33: apvHoounı zayı avrör. 
2 Zim. 2, 10: zaxeivog apvrostu ruas. 1Joh. 2, 23: mag 06 agvouuevog rör vior 
vgl. mit B. 22. Luc. 9, 23: aev70do$w Euvrov. 2 Tim. 2, 13: aovzoaosa Eavröv 
00 Övvaraı. Bol. unter ce. — Mit dem Nebenbegriff der Lüge, des Widerſpruchs nicht 
bloß gegen das Object, ſondern des Subjectes gegen ſich ſelbſt At. 3, 13: 0 deoc &00- 
Eaoe zov nuida avrov lv, Ov vusis udv nugedwxare xal NovnoaoFe avTov xara 
moöownov Ilharov. B. 14: Tov üyıor zul Ölxaov novroaode. Wol auch Act. 7, 
35: roürov rov Mwvorv, Ov novroavro &inovreg Tig 08 xureornoe uch. — Mtth. 
10, 33: oorıs av vornontel we. Luc. 12, 9: 6 d8 agunoauevös ue. 22, 57: novn- 
ouro avrov kkyav' ovx olda aurov. Joh. 13, 38: dovnon ue voic. 2 Bett. 2, 1: 
zov ayooaoavta aurovg Ötonornv ügvovusvo. Jud. 4: vor uövor dsonörnv wul wügıon 
Humv Iv Xy Apvovusvoı. 10h. 2, 22: oörög korw 6 avziyoıorog, 6 agvouuevog 


E Tov nortoo zul Tov viov, vgl. weudog, wevorns. B. 21. 22. — Bgl. Apok. 3, 8: ovx 


novn0w 16 dvous wov. Grammatiſch ſchließt fi diefe Ausdrucksweiſe €) an die Verbind. 
sov. zi, etwas verwerfen, abſagen, reſp. entſagen, verleugnen, ableugnen, ebenfalls je nach 
dem Zuſammenhange; erſteres Tit. 2, 12: upvnoauevor ν aoßßewv. 2 Tim. 3, 5: 


 Eyovres uoopwow evoeßelag, Tyv dE dvvauır wörng novnulvo. Bol. Tit. 1, 16. 


4 Mec. 8, 7: ApvnFvres Tov nurgıov Uuv ung ‚noMrelag Feouov xal rei 
Almıxov Blov. 10, 7: ovx agvmoouaı mv euyevn adehpornra. Letzteres 1 Tim. — 
zıv niorıw movnroı. Apok. 2, 13: ovx ernod mv nlorıw nov. Tl. Jos. ©. — 
1, 22: un oprovusvor ra narowa. Abſolut 2 Tim. 2, 12: ed agumoöuedu — _gegen- 
über vrouever, w. ſ. d) mit folgendem örı 1 Joh. 2, 22: 0 agvovuevog orı Ig ovx 


Zorıv 6 Xo. Ueber die Negat. im Nachſatze vgl. Krüger $ 67, 11, 3. Im der Prof. 
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Gräc. häufig der Inf. mit u, wo e8 in ber Bedeutung leugnen fteht. Dagegen nit‘ 
in der Bedeutung verweigern; vgl. oben unter a. — e) verneinen; ohne weitere Anz 
gabe des Objectes Luc. 8, 45. Uct. 4, 16; lügneriſch verneinen — ableugnen Gen. 
18, 15 — Erd (gewöhnl. = weideoda). Mith. 26, 70. 72. Marc. 14, 68. 70. 
Joh. 18, 25. 27. Gegenüber owoAoyeir Joh. 1, 20: wuohöynoe #ul 00% 1,0v70@70. 
Bol. Mith. 10, 33. Tit. 1, 16. vnoudvew 2 Tim. 2, 12. Dem. Onet. 30, 27: 00x 
— aovnIHvou dın mv megıpaveıar, ar nowowuokoynoev. — Ber den LXX nur 
Gen. 18, 15. 


Arrapveouoı, von fih ablehnen, abweiſen, ab-, wegleugnen. Die Präp. enthält 
die Zurücbeziehung der Handlung auf das Subj., vgl. Eurip. El. 796: Frouoı 00% 
onagvodueo#. Plat. Rep. 5, 468, C: underi Keivaı anagvnFivan 6 üv Povknrar 
YiAeiv, quemcunque voluerit osculari. Dem. Mid. 21, 189: oVTE Piyoyu üv OUT anag- 
vovucı Tovvouo, vgl. Apof. 3, 8: 00x NEv70W To Ovoyua uov. Nicht aber ift e8 eine: 
bloße Berftärtung von dpveiogun, wie Suid. erkl.: Agrovumı #uF0Aov. ünagvog‘ 0 dgvoi- 
ysvog.xa9° 6Aov. Außerdem ift noch hinzuzufügen, daß, wo es eine Verneinung bz., e& 
im Sprachgebr. durchgängig eine Lügnerifhe Verneinung ausdrückt, wodurd es ſich 
vom Simpl. unterfcheidet. Plat. Theaet. 165, A: Yaraı Te zul anogreioda. — Im 
neuteft. Sprachgebr. giebt die Rückbeziehung auf das Subj. überall einen vortreffl. Sinn. 
Es fteht dort nur mit perfönl. Obj. (wie apveiodu: b), cf. Apollon. Rl. 1, 867: rag 
Eirmidag yuralsus anugvmoauero. 932: vr» Aggodirmv anagvnIivaı Tov noide, 
— die Verbindung, Gemeinſchaft mit Jemandem von ſich ablehnen, zurüdmeifen, bzw. ſich 
von Sem. Iosfagen. Die neutejtam. Ausdrucksweiſe ift wol an den Gebraud des Simpl. 
anzujhließen: ag». zi refp. wa (f. apv. b u. c). Wenn Sturz, de dial. Maced. et 
Alex. „cnogveioda:, contemnere, spernere, Jes. 31, 7 et Mtth. 16, 24“ als alerandrin. 
bz., jo ift dies nicht richtig. Nur die Verbind. mit perſönl. Obj. kommt außer im N. T. 
u. Apollon. a. a. O., wie es ſcheint, nicht vor. Übrigens findet fih das Wort bei den 
LXX nur Jeſ. 31, 7; aud nicht in den Apofr. Auch bei Joſ. u. Philo ſcheint es nicht 
vorzufommen. Es findet ſich a) dnapv. Xv, Mtth. 26, 34. 35. 75. Marc. 14, 30. 
31. 72. Luc. 22, 61. (Joh. 13, 38 Lchm. T.: aov70n.) — Luc. 22, 34 mit folg. un 
edevaı ge ſ. unter ogveioga, — überall von der Verleugnung Petri. bb) anagrv. &uv- 
cov Muh. 16, 24. Marc. 8, 34. Luc. 9, 23 — ſich felbft von ſich abmeijen, aufgeben, 
vgl. Joh. 12, 25; 0 wuowv zyv wuyiv awrov. Gal. 5, 24. Chrys. hom. 55 in 
Matth. p. 350: anagvn0aoIw £uvıov, Tovreorı undev iyerw xowov nıgög Euvror. 
Der Bed. nad) dgl. Jeſ. 31, 7: 77 zudoa dxeivn anapvıoorım (A: anaupvnsroovran) 
ol ar Igwnoı TO xeıgonolyra avrwv, hebr. — Dam, weldes fonft meilt — üno- 
doxınabeı, enwder. CE) Einmal findet fih im N. T. das in der Prof.-Gräc. neben 
unagymooa gebräuchl. Fut. anagvnIYooum (Jeſ. 31, 7 Cod. A), u. zwar paſſ., Luc. 
19,9; 0 de agumOdevög HE... . anagvnIYrosraı, wofür Grimm auf Soph. Philoct. 
527: x vous yag as xovx anagvn$nosraı verweiſt; jedoch liegt an diejer Stelle nit 
die geringfte Nötigung zu der aud von Matthiae, Krüger, Kühner angenommenen pafl. 
Bed. vor; dieſelbe zerftört vielmehr die Poeſie des Ausdruckes. Dagegen findet fih an- 
ugveioFu ganz entſchieden paſſ. Aristot. anal. pr. II, 15, wo es an erſter Stelle act., 
ee ——— 
VE nn .. en — nd zo Ö & Tu npwrp ugoor 

&) ; vov utv ahlo Unopveituı, auto dE aAAovV KUTnyogeituu. 
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‚Apviov, 70, Demin. von aenv, ſpät. devoc, das Lamm. Außer Ioh. 21, 25 u. 
in der Apok. findet es fih im bibl. Sprachgebr. nur noh Pf. 114, 4. 6. Ser. 11, 19; 


50, 45. Sn der Apok. ift es 3. Chrifti u. zwar des erhöhten Shriftus, zuerft Apot. 
5, 6: eidov . . agviov Eornxos ws doyayusvov. An diefer Stelle erhellt auch fofort, 


was Die Wahl der Deminutivform veranlagt ‚ober bezweckt, nemlich die Hervorhebung des 
Contraſtes zu V. 5: idov dviemoer 6 Av 6 dx ıng pvAns Tovda, wie überhaupt dieſer 
Eontraft es in erfter Linie fein dürfte, um deswillen das ganze Bild gewählt iſt, vgl. 


‚Zrienoev m. Ser. 11, 19. Jeſ. 53, 7 ff. Daß der fiegende Löwe fi in einem fo con- 


traftierenden Bilde anftellt, wird dann weiter (vgl. Hofmann, Weißagung u. Erfüllung, 
2, 328) feinen Grund darin haben, daß er in diefer Geftalt ohnmächtigen Dulvdens den 
Sieg davongetragen; vgl. Jeſ. 53, 7. Act. 8, 32. So it dann freilich der Inhalt dieſes 
Ausdrucks nicht derſelbe, wie in Joh. 1, 29 6 duvög Tod Ieov 0 alowv nv anagziar 
T. x0ou., indem, was dort verneint werden muß (ſ. «uvog) u. durch den Zuſatz 6 a0. 
«ch. unmögl. gemadt wird (f. atom), hier ftattfindet, neml. die Anfnüpfung an Jeſ. 
53, 7 ff. vgl. Ser. 11, 19, woraus fih auch die artifellofe erftmalige Einführung der 
Bz. erklärt, vgl. 13, 11, im Unterſchiede von dem gleich zum erften Male artikulierten 
6 auvös t. 9. Joh. 1, 29. 36. Jedoch geht die Vorftellung unzmweibeutig zugleid, in 
die des Opfers über, vgl. 7, 14: Erlvvav Tag oroAus aurwr iv TO aiuarı Tov ügviov. 
12, 11; 14, 4 vgl. 190. 1, 7. 1 Betr. 1, 19; f. unter adua; Apof. 13, 8: 70 
Zopayusvov ano »uraßokrs xoouov (?) mit Hebr. 9, 26. 1 Petr. 1, 20; ferner Apof. 19, 
7. 9; 21, 9 mit Eph. 5, 25—27. Das ws Zapayuevov weit zunächſt nur zurüd auf 
den gewaltjamen Tod, den e8 erlitten bat u. trog deſſen es lebt; es paßt jedoch nicht 
bloß zu der mit dem Bilde fih verbindenden Opfervorftellung, fondern veranlaft zugleich 
diefen Gedanken, indem es bei den LXX ebenfo wie in der Prof.-Cräc. der gemöhnl. 
Ausdrud für das Schlahten behufs der Opferung ift (f. Lerifa u. 8. F. Hermann, Lehrb. 
der gottesdienftl. Altertimer der Griehen XXVIII, 14), obwol e8 auch beiderſeits ver— 
allgemeinert — töten gebraucht wird. — So unterſcheidet fi denn das aoviov der Apok. 
(außer den a. St. noh 5, 8. 12. 13; 6, 1.16; 7, 9.10.17; 13, 8; 14,1. 4.10; 
15, 3; 17, 14; 21, 14. 22. 23. 27; 22, 1. 3) von dem duvog ded Evang. zwar 
durch die Verjhiedenheit des Anfnüpfungspunftes, — im Ev. das Paſſahlamm, in der 
Apok. Jeſ. 53, 7 ff, — der Gefammtinhalt der Vorftellung aber mweift abgefehen von dem 
in Jeſ. 53, 7 enthaltenen Gedanken feine weſentliche Verſchiedenheit auf. 


Apralw, But. in der PBrof.-Gräc. gewöhnl. ugnuoouaı, jeltener ügndow, wie im 
N. T. Job. 10, 28 u. bei den LXX ev. 19, 13 nad) Cod. A: aͤondosic, Dagegen B: 
von, wie Hof. 5, 14: aͤoncoudu, att. Form. des Fut. einiger mehr ale zweifilb. Berba 
auf dLw, Zw, Zw, |. Krüger $ 31, 3, 7. Lobeck, Phryn. 746. — Aor. nonaoe, Ball. 


 ronaodnv Apot. 12, 5, umatt. Yor. 2: ronaynv, Bol. u. U. 2 Cor. 12, 2. 4. Sap. 


4, 11 entſprechend dem bei Hom. u. dann wieder bei Spät. ſich findenden Fut. üenaso, 
Paſſ. agmaynooua 1 Theſſ. 4.47, gl. auch die der fpät. Gräc. angehör. Formen &o- 
zayua, üpnayuög neben üpnaoue, ügnaonös Lobeck, Phryn. 241. Es bed. mit Ge— 
walt an jid reißen, rauben, von »Adnrew ſich unterjcheidend als offenbare Gemalt- 
that von liſtigem Diebſtahl, vgl. Aristoph. Plut. 372: ov »Exhopas a nomanag. Soph. 
Phil. 643 sq.: 0’x Zorı Anoralg nveuu’ tvavrıoöusvov, Örav mag xMıyar Te zaoncoaı 
Pla. Es wird aber, obſchon vorwiegend, doch nicht bloß vom Kauben fremden Gutes 
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gebraudt, fondern auch allgem. — mit Gewalt an fid) reißen, vgl. Hom. D. 12, 445: 
“Errwg 8° dondkus hüav gigev wel. Ken. Cyr. 2, 3, 10: pöxuugpav ye nv wg 
naudlov av nonabov Önov Korn. An. 5, 9,8: 00 eneıdar ngoldntan, dmavra aQ- 
ndoac ı& Omnia, xal uayeraı noo vov Levyoug. 4,6, 11: rov &oruov 0g0vG xal une 
yo TE n&000 01 Kugovrus zul vondonı pIaoavras. Üf. Hrdt. 9, 107, 2: agnaleı 
— nal 2Eugag naleı & mv yiv. Polyb. 9, 107, 2: ronaxöres tv rw Ileooıxw 
noktuw Trv TWrv Eirvov — euydosıav. Demgemäß aud in der bibl. Gräc. 


a) — rauben, LXX = yn, ad, non, im N. 8. ob. 10, 12. 28. 29; mit Gewalt . 


wegnehmen, wegreißen, entreißen, Mtıh. 13, 9. Act. 23, 10. Jud. 23. b) Speciell von 
der Entrüdung Act. 8, 39. 2 Cor. 12, 2. 4. 1 Theſſ. 4, 17. Apof. 12, 5 0) mit 
Gewalt an ſich reißen, Joh. 6, 15: Gonaleıw avrov va nomeovo, Paoıkka. Auch 
d) — Gewalt gegen Jem. üben, vergemwaltigen, Pf. 10, 9 = Han: Gonaoue 
aroyov. Bgl. Mid. 2, 2: dinonalor tov üvdon ol Tov 0lxov aurod, — PÖP, 
parall. xaradvraorerw. Hierher gehört Mith. 11, 12: Bıaoral agnabkovoı wmv Puo. 
T. ovo., |. unter Bıalw. 


Aorayı, 7, a) act. das Rauben, Plünderung, Hebr. 10, 34. 1Mec. 13, 34: 
naocı ai nouseıg Tevpwvos 7o0av upnoyal. In diejem Sinne wol auch Luc. 11, 39; 
15 ZowIev vuov ydusı opnayns xal novnolag, wo der Öen. vuov u. die Verbind. mit 
nov. die act. Bed. nahe legt, weshalb dieſelbe auch vielleiht Mith. 23, 25: Eowder de 
yduovow (LE) üonayng #ui Argaoiog vorzuziehen, obgleich hier in Bezug auf den Inhalt 
der Becher u. Schüfeln die paſſ. Bed. ſcheinbar berechtigter ift. Nur Die Berbind. mit 
dem eine Eigenfchaft bezeihnenden wxouoia, u. die teilmeife Auflöfung u. Deutung des 
Bildes bei Luc. Spricht für die Bedeutung. Vgl. Kohel. 5, 7: oenayn xelmarog xuk 
dixowordvns. bb) paſſ. Raub, Beute, Nah. 2, 13. Jeſ. 3, 14. Judith 2, 11. Bei den 
LXX öfter diapneyn. 


Aorayuds, 6, in der bibl. Gräc. nur Phil. 2, 6: og &v mogp Feoö vndoxor 
00x üpnayuıov ryloaro 16 elvaı loan Fe ara arh., aus der Prof.-Öräc. nur zu belegen 
dur Plut. de pueror. edue. p. 11, F: xui tovg uiv Onßnoı xal vous "Hlıdı pevxreor 
Fowrag zul tov dx Komıng rahoduevov ugneyuov, „et amores quidem quales Thebis 
sunt et Elide et quae in Creta vocatur raptio, fugiendi“, ſowie durch Phryn. appar. 
soph. in Bekker anecd. gr. 1, 36: dfoıs ' 0 deouös, wg Gpnacıg © vonayuös zul royısıg 
6 Aoyıomös, weld legtere Stelle das Vorkommen des Wortes im Sprachgebr. beftätigt u. 
“ einigermaßen auch für die Bed. ins Gewicht fällt. Was dieje neml. betrifjt, jo fteht bei 
Plut. a. a. O. das Wort zweifellos im tranfit. Sinne — actus rapiendi, betätigt durch 
bie gleihe tranfit. Bed. der Form opzaouös, ebenfalls nur einmal bei Plut. Convival. 
disp. 2, p. 644, A: 00 yag Qıhırbv 0VdE Ovunorızov oluaı ngoolmıor EUWwxXIag Tpalpeoıg 
x bonaouog zal xagwv auılla xal dınyrwvıouös, all arona xai xuvıra xal Tehev- 
twvra nolluxıg eis Aoıudweios xal doyas xrA., wo vpaio. u. ar. heimliches Entwenden 


u, offenes Rauben bz. Auch in der kirchl. Gräc. findet fih das Wort abgejehen von | 


dem Citat der St. Phil. 2, 6 nur felten, hier jedoch gemöhnl. in paff. Sinne = üpnzayua. 
Busch. comm. in Luc. 6 (Mai, nov. patr. bibl. IV, 165 bei Lightfoot zu Phil. 2, 6): 
0 IlEroog de apnayuov Tov din oravgov Iuvaror tmroısito dıa Tag OWrnglovg EAridag, 
er übernahm den Kreuzestod als ein mit begehrlihem Eifer ergriffenes Gut. Ebenſo ift 
er. de Adorat. 1, 25: xal oùꝝx Gpnoyuov Tnv napalınoıw wg 3 adgavong xal vdRg- 
EOTEOUG Erro.eito @Yoevog niht mit Meyer activifh, jondern paffivifch zu faßen: Lot (Gen. 
19, 23) madte fih nicht die Weigerung der Engel eilends zu Nuge, eine Beute für ſich 








* 


—— —— ER 
Daraus. Dieſes konayro» rı mowiodaı, ſich etwas mit eifriger Begierde aneignen, einen 
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mit Begierde ergriffenen Beſitz daraus machen, entipr. völlig dem häufigeren «ozayua (Tı) 


no1elo don, 3. ®. Heliod. Aethiop. VII, 11: zyy Evvrvglav Öonayua xaı doneo aygag 
 @0yv nomoaudvn. VII,20: 00% aorayua ovdE &ouaiov noıira (al. nyaru). VIIL,T: 


Gonayua To 6n98v Zmoroaro. Euseb. vit. Const. II, 31: ofov bonayua rı mv En- 
[4 . . 

avodoy momoguevo. (Ct. Lightfoot, Saint Pauls epistle to the Philippians p. 111. 133. 
Zahn, Altes u. Neues zum Verſtändnis des Philipperbriefs in Luthardts Zeitſchr. f. kirchl. 


Wißenſchaft u. kirchl. Leben 1885, 5). Vgl. Plat, Gorg. 489, B: zoumiov Tovro noı- 


odgevos. Dagegen dürfte gegen den Widerſpruch Zahns aprapyrös an der nod übrigen 
Stelle Possini, caten. in Mre. 10, 42, p. 233, welde einem Anonymus Tolosanus an: 
gehört, tranfitiv genommen werben müßen: 6 de ye owrng Yeganessı adrodg noalvag 
TW Eyyıora avrov @Pipsıv avroug. era xal ro deiku OrTı 00x dotıv aonayuds r tun. 
zov 23vov yap To TOWUror, zul Exeivorg ol apxXovres MLılv TuouvvIırWg 08 xul FE- 
OvOLMoTıXÖg ngoPE&orra " vumv 6 Iwv nürıwv nowrog eva Eorw Foyaros. Bol. 
Marc. 10,42: ol doxouvres apyev Twv 2Hvor xaraxvgıedovoıw autor zul ol ueydior 
avıwv xarekovowlLovow avror. In der Grundftelle wie in der Erklärung handelt es ſich 
bei diefem Beifpiel nicht um die Erlangung, fondern um die Bethätigung der zıun. Wenn 
Zahn dagegen auf die folgende, einem Anonymus Vaticanus entnommene Stelle verweift: 
nv Gni$arov Tod Xopmyouvrog negıubvew pikorıulav, Gonaber ÖE Wong Tmv 
Er&ooıg 80%” Ore yosworovusnv Öwgeuv, ſowie p. 234: Ayaraxrodcı uev yüg ol Erepoe 
uosntei To naoıv 6peh.ouevor ıno dvo uovwv agnalousvov Ahknovres, jo ift über: 
fehen, daß diefe Ausführung einen weſentlich verſchiedenen Inhalt hat von der des Anon. 


- Tolos., denn ihr Grundgedanke ift der, daß wie bei den Kampfipielen die ausgefegte Belohnung 


erworben werben muß, bei dem Anon. Tolos. Dagegen der, nicht daß die zum durch dienen 
erreiht werde, fondern im Dienen beftehe, wie e8 gegen den Schluß derſelben p. 233 
heißt: 7) dıuxoviu aurn üwog 2ori zaı do&u, — zugl. ein Beleg dafür, daß es nicht unmögl. 
ift, ein Berhalten unter dem Gefichtspunfte eines Zuſtandes darzuitellen u. umgefehrt. 

In der patrift. Eregefe u. der fonftigen Verwertung unferer Stelle wird apzayuög ſtets 
— Gorzeyua genommen; jo Orig., Chryfoft., Dek., Theophyl., Theoporet, Theod. von Mop., 


e Cyr. von Aler.; vgl. Wetftein u. Lightfoot, u. fo felbftverftändl. ift den Vätern diefe Gleich— 


heit mit Kozayum, daß nicht einmal ein Verſuch gemadt worden ift, Korayum als andere 


- 2esart in den Text zu bringen. Auch Die Arianer faßen es — apnayua, nur daß fie ihm 


im Intereſſe ihrer chriſtologiſchen Doctrin die unmögl. Bed. res rapienda beilegen. 
Trogdem wird angefihts der tranſ. Bedeut. bei Plut. diefe patrift. Auffaßung nicht 
ausichlaggebend für die Erklärung des Wortes fein können, fondern e8 wird — mie das 
wißenfhaftl. Verfahren in ſolchen Fällen es erheifht — nur aus dem Zufammenhange 
erwiefen werden können, ob das Wort in tranf. oder paſſ. Sinne fteht. Hierfür aber ift 
entjheidend, ob das eva ioa Hew etwas von der uoopn Heov verſchiedenes, an u. für 


ſich nicht im Befige des &v nogpn Feov vnaogov befindlices ift, melde er — wenn . 


auch in Kraft u. Folge der uoopn Heu — ſich erft aneignen muß, oder nicht, m. a. W. 
ob eivan ioa Few als Obj. des in Goroywög enthaltenen agnaleır zu benfen ift oder 


nicht. Dagegen kann nicht geltend gemacht werden, daß das Obj. des aonädei⸗ ein 
- fremder Befig fei (Meyer), denn daß dies nicht notwendig, erhellt aus dem unter apnalw 


bemerkten. Auch ber eigne Beſitz kann Object eines sonaler des Subj. fein, dies aber 


nur unter der Vorausſetzung, daß eine gewiſſe Trennung des Subjectes von ſeinem Beſitz 
vorliegt, welche dasſelbe veranlaßt, ihn gegebenen Falls mit Gewalt an ſich zu neh— 


2 men, um von ihm Gebraud; zu maden. Auf die Behauptung des Befigftandes 
Bien: fih Gondbeıv nie, fondern ſtets auf eine gewaltſame Beſitz— 





—— 
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ergreifung. Dies gilt gegen die von Zahn in Anfhluß an patriftifhe Erflärungen 
vertretene Deutung: „er fah das Gottgleichfein niht an, ftellte fi nicht dazu, mie zu 
einem geraubten Gut, neml. jo, daß er es felbftfüchtig feſthielt. Kaum würde ein wc 
aor., was Zahn felbft für bequemer erachtet, genügen, um biefen Gedanken auszubriden; 
e8 müßte dazu noch ein Verbum gewählt fein, meldes nicht wie nyeiodaı mit doppeltem 
Aceuſativ ein Urteil bz., deffen Inhalt Iediglid aus dem den zeiten Accuf. bildenden 
Begriff zu ſchöpfen ift, hier im Falle der paſſ. Bed. von aoneyuös: er hielt das Gott- 
gleihfein nicht für einen gorayuös, d. h. für einen durch Gewalt ergriffenen — nicht aber zu 
behauptenden — Beſitz. Vgl. Eurip. fragm. 356: rüg ovoiag yag uahhovr 7 Tag üg- 
nayos tıudv Ilxaov, man fol mehr Wert legen auf den (xrechtmäßigen) Befis, al® auf den 
Raub (d. h. den unrehtmäßigen). Das mefentl. des Begr. von uorayuös, Gonayua bildet 
die Erlangung, die Ergreifung bes Befiges, u. Died würde den Inhalt des Urteild ausmachen, 
wogegen e8 für bie verſuchte Erflärung etwa 00% ws aorrayuov To zivaı Ioa FEW Exparnoev 
oder ähn!. heißen müßte. Eher würde noch mit einigen Alten im Gegenfag zu dem V. 8 
folgenden Zraneıvwoevr Eavrov an die Hoffart eines Ufurpator8 gedacht werden können, 
weil dadurch der Begriff des apmuleır mehr gewahrt bleibt; aber abgefehen von der Un— 
geſchicktheit u. Schwerfälligfeit, mit welcher diefer Gedanke ausgedrüdt wäre, paßt derſelbe 
auch nicht zu dem gleich folgenden chiaftifh geformten Gegenfaß des V. 7 zu B. 6, melder 
unbedingt einen Gedanken verlangt, wie den von Zahn (Vatabl., Ifid. Clar., Hoelemann, 
vgl. auch Chryf., Decum.) gefundenen, wenn man nit mit den Arianern u. einer Mehr- 
zahl der neueren Exegeten zo eiva ioa Few als etwas mit der uoopy Feov noch nicht 
gefeßtes, dem &v uoopr Heov vnaoywv als folden noch nicht eignes, alfo ſ. z. f. als 
Obj. eines aͤgndden desjelben gedachtes verftehen will. Daß dem in jedem Falle die Bed. 
von Gpzoyuös widerſpricht, ift ſchon oben gefagt, denn res rapienda fann auch das paff. 
ooroyuos nicht bz. Aber zo eva low Fe kann nicht als Obj. eines apmalsır des Fr 
MOopH FE00 Unaoywv, genommen werden, weil e8 ebenfo wenig von uoogn soo weſent- 
lich veridhieden fein fann, als V. 7 & suoımwuarı argowror yevouerog ebenfalls nicht 
wefentlich verſchieden ift von uoopnv dosrov Außar. Wie die uoppn dovkov ein eva 
100 erdowmoıs einihliekt, fo die uoopr Heov das eva You Iew. Die uoopn Feov 
iſt Erſcheinung des eivaı lou Few, die uoogn dovhov Erfcheinung defjen, der dv owor- 
@uorı AvIEWmWOv Yerbusvoc zul oxnuarı xır. Göttl. Seinsweife u. Weltftellung auf 
der einen Seite, menſchl. Seinsmweife u. Unterordnung unter Gott auf der anderen Seite 
ſtehen einander gegenüber. Der göttl. Stand deſſen, der ou IE ift, d. h. der Welt gott- 
heitlich übergeordnet, u. dev Knechtesſtand deſſen, der ein ouoiwun &vFo. it, werden in 
Gegenfag zu einander geftellt. Die Annahme (Weiß u. A), Daß das eivaı oa Few etwas 
von der Koopn Heov reſp. der göttl. Ho&n verſchiedenes fei, welches Chrifto nicht ſchon 
mit Diefer eignete, jondern ihm erft beftimmt war, würde den unmögl. Gebanfen ergeben, 
daß auch das onolwua avdgmauv etwas nicht mit der uoppn dorAov gegebenes, ſondern 
auf die Annahme berjelben folgendes fei. Verhält e8 fih nun fo mit dem aivau low Fe, 
fo kann es nicht Obj. des aͤgaciden fein; iſt dies aber unmögl., fo kann auch Gonayudc 
weder — agrayua, noch res rapienda fein, ſondern muß activiſch gefaßt werden, d. h. zo 
eivaı i0a Fe iſt ſ. 3. ſ. als Subj. des omalew gedacht, u. e8 ift zu erkl., wie oben: 
er hielt das Gottgleichfein nicht für iventifh mit dem Auftreten, dem Handeln eines 
Donas 5 u. zwar nit ügzaoıs, jondern aprayuds, die Handlung als vollzogen gedacht. 
Der Einwand von Weiß, daß das Obj. für jenes Handeln fehle, erledigt ſich nicht mit 
Meyer dadurch, daß dasſelbe mit dem Begr. von aonayuos gegeben fei, „da8 dem Subj. 
der Thätigleit nicht eignenbe, Macht u. Herrichaft, Reichtum, Luft u. Herrlichkeit der Welt”, — 
wodurch ein durchaus ſchiefer Gedanke u. falſcher Gegenfag zu. &xevwoev Eavrov entſteht. 
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Ebenſo wenig kann das Obj. mit Hofmann unbeftimmt gelaßen werben, als wenn es ſich 
nur darum handelte, den mögl. Gegenfag zu dem thatſächl. Verhalten der xvwars mög: 
lichſt ſchroff zum Ausdrud zu bringen. PVielmehr ift das Obj. durch das eva !ou 0227 
genügend angezeigt. Gemaltfames Auftreten als Bethätigung des Gottgleichfeins kann ſich 
nur auf die Welt beziehen, zu der Chriſtus im Verhältnis Gottes fteht, u. in der er nicht 
gewaltthätig wie ein Gpra& auftrat, fie zu fi zu zwingen (vgl. B. A: un ra iav- 
zov oxonovvreg), ſondern verzichtete u. ſ. w. Statt das ziva ioa Seo mit Gewalt 
geltend zu machen, verzichtete er vielmehr auf die damit bezeichnete Weltftellung. So auch 
kommt exft der Gegenfag des aA 2xEvwoer zu feinem vollen Recht u. es begreift ſich zu— 
gleich, weshalb der Apoftel in diefem Zufammenh. nicht !oog Hew (u. voch viel weniger 
1009e0s, Beimort der Helben!) jagt. Alfo er achtete das Gottgleichfein nicht für eins mit 
Gewaltthat gegen die Welt, Bergemwaltigung der Welt. Wider den Einwand, daß dann 
als Object von 7yroaro ein Zuftand umter dem Gefichtspuncte eines Verhaltens angefehen 
werde, ſ. o. 3. d. Stt. aus Possini cat. Zu nyeiodm mit dopp. Accuf. vgl. 2 Petr. 
3, 15. 1 Tim. 5, 6. Thuc. 2, 44, 3. Dem. 8, 66. Eur. Med. 1224. Plat. Legg. 7, 
837,C; Crat. 435. Aesch. Prom. 169. Für den fo ſich ergebenden Gedanken vgl; Clem. 
Rom. 1 Cor. 16, 2: zo oxrntoov TG ueyalwouvng Tod Feov, 6 xugiog Is Xs ovx 
ner dv aounw ühabovelus ovdE vnegnparlas, xalnıeg Övvaızvos, aAka Taneıvopgov@v, 
x0sWg To nv. TO üy. nepi avrov Zalmoev Jes. 53, 1—12. Tür die ältere Erkl. — 
Spraygo vgl. auch noch die ausführl. Erörterung bei Lamb. Bos, exereitatt. philol. in N. T. 
loca nonnulla ete. 1713, p. 196 sqq. Außerdem vgl. Weiß, Kightfoot, Zahn a. a. DD. 


x 


"Appaßov, vos, 6, Handgeld, Angeld, Pfand; ein wahrſcheinl. von den Phöniciern 
zu den Griechen, Römern, Egyptern gefommenes Wort, hebr. iI9 Gen. 38, 17. 18. 20, 
von =>, ineinanderflehten, vertaufhen, verpfänden. Suid. erfl.: 7 Tais wvais nepl rwr 
wvovulvov dıdoutvn nooxaraßohn, umeo aopehslag. Mebertragen Menand. et Philem. 
fragm. ed. Cleric., p. 274: örav 2x novngov noayuarog xeodog Adußns, Tov Övoruyeiv 
vote 0° uppaßov %yew. Stob. floril. 61, 2, 6. Aristot. Polit. 1, 11. Genauer als 
die Erkl. des Heſych. ooaßer " moodoua, ift die andere von Chrhfoft. ufoos Tod mavrog, 
obwol fie das wejentl. Moment des zeitl. Verhältniſſes unberückſichtigt läßt. Aoo. est 
pars solutionis, quae fidem facit totius summae persolvendae, quae etiam re differt a 
pignore sive hypotheca . . . Pignus h. e. &vEyvgov pro mutua pecunia opponitur, ut 
cum illa reddita fuerit, reddenti debitum pignus a creditore reddatur. Steph. thes. s. v. 
Of. 2v&yvoov Deut. 14, 10—12. Prov. 20, 19. Zveyugaiw Deut. 24, 6. 17. LXX 
Gen. 38, 17. 18. 20. Im N. T. 2 Cor. 1, 22: 0 xal opgayıoäuevog ruüg al 
 dode Tov üppaßäva ro mveiuarog dv als xapdlus nuiw. 5, 5: 0 dovs muiv Tor 
Gpgoßüva rov nvevuurog. Eph. 1, 14: 06 dotıw üpgaßwv Trg xAngovonlas ruov 
ebenfalls vom Heil. Geifte, welcher in bemfelben Sinne Röm. 8, 23 als amagyn bz. wird, 
daher Basil. M.: 70 nveüua rs alwvlov xAmgovoulas üpgaßuv xal Toy yehhorrwv 
ayaswv anopxn. Cf. Suic. thes. 


"Aprıog, 0, 0», wie apern, üglorw vom Stamme 00 = ſich zuſammenfügen, an⸗ 
fugend, paſſend, vgl. Hippokr. 809, 6: ol onovövkoı tvrog agrıol eioıw allmAorcı xoi 
 öldevran nos ahrhovs. Bei Hom. u. Pind. von pafjenben, wol angebrachten Worten, 
3. B. 0d. 8, 240: ög ric dnlorao 701 Pgeoiv ügrıa Balew. 19, 248: orı ol pgeoiv 
b agrıa ndn (DM. 5, 326), weil er ihm paffend geftimmt war, d. h. „in allem feinen Sinn 
7 Eremer, Bibl.-theol. Wörterb. 6. Aufl. . 11 
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zu treffen, feine Gebanfen u. Wünfhe zu erraten wußte“ (Faeſi). Meift wird e8 (bei Xen. 
Blat., Ariſtot, Plut. u. A.) von geraden Zahlen gebraudit, die bei der Teilung feinen 
Ueberfhuß ergeben, gegenüber megırzös. Gonft verhältnismäßig felten, von den Sinnen u. 
GSliedem — in gehörigem Stande, geſund, Hesych.: aotıov ‘ vyıds, OAoxAmEoV. 
Eurip. Tro. 417: 00 y&g Ggrlag Eyes potvag opp. 408: & un 0° Anökkwv !Eeßax- 
yevos ‘mo&vos. Lucn. de sacrif. 6 von Hephäftus: ovdE vprıov W ode‘ Kwheuihnvar 
yag »r). Diodor. 3, 32: vgtiovg Toig owuooıw. In diefer Bed. auch übertr. auf all 
gem. Lebensverhältniffe, z. B. in einem Fragment des Solon bei Dem. 19, 255 (422). 
zuvouie d evxooua zul GoTI zavr anogaiveı. Cf. Phil. leg. ad Caj. p. 1000: uever 
$ aprıov nal mAnons vn myeuovia. Bei Herdt. mit folg. Inf. — bereit, im Stande, ge— 
rüftet zu etwas. — Demgemäß ift e8 eine ungeſchickte Berallgemeinerung des Begriffs, 
wenn es nad Glossar. graec. in sacros N. F. libr. ex Mss. ed. J. Alberti p. 163 
aortıog' Dyırs, teheıog nod von Huther zu 2 Tim. 3, 17 — vollfommen erfl. wird. Es 
bz. an diefer einzigen Stelle der bibl. Gräc.: va ügruog 7 6 rov Head üvdgwrog mög 
müv %oyov aya9ov Emgriouevos, wie Hofm. mit Recht geltend macht, nichts anderes als: 
in gehörigem Stande (u. ‚damit allen Anforderungen gewachſen), u. ift nicht gleichzus 
fegen dem Ausdruf Col. 1, 28: Wo napnorzowuv navca avtownov tehtıov dv Xo, 
von welchem es ſich unterfcheidet wie Befähigung zu fittl. Bewährung von fittl. Vollendung. 
Ebenſo wenig ift Col. 2, 10: Zore v7 avr@ nenimowudevor herbeizuziehen. Nicht mit, 
tereıog, fondern mit 6%0xAmgos ift Gprıog zu vgl. ſ. Trend. Es handelt fih a. u. St., 
wie der Zuſatz zog züv xrı. deutlich zeigt, nicht um den Zuſtand als ſolchen, fondern. 
wie er die Vorausfegung des Verhaltens bildet. Vgl. auch die Bed. der Derivv. 


"EEaoriko, vollftändig (bis zu Ende, aus-) bereiten, vollenden, vollfommen ausrüften. 
Wie es ſcheint fehr felten u. wie alle Deriw. von &prıog nur in der ſp. Gräc., melde in 
dem Gebr. von “ozıog zurüdgriff auf die bei Hom. u. Herod. vertretene u. von den Dich— 
tern bewahrte Bed. „in gehörigem Stande”. Daher aoriiw — in gehörigen Stand ſetzen, 
bei Diod., Sert.; Heſych.: aprionodaı" magaoxevaoaodeı. Gebräudl. find die Compoff.. 
on-, &-, xarogriio, von denen in der bibl. Gräc. anaprilo bei Symm. Pf. 7, 10; 
119, 73, anogrıouös Luc. 14, 28, 2apriio Act. 21, 5. 2 Tim. 3, 17 u. namentl. 
häufig xorauriiw (einmal zooxar.). Eiupriiw ſcheint am feltenften gebraucht zu fein. 
Luen. ver. hist. 1, 33 wird jegt &&nervro ft. £rerıioro, Diod. 14, 29 Zinprvuevag 
(Toımogsıs) Statt Einorioudvag geleſen; fiher bei Jos. Ant. 3, 2, 2: moAsueiv moüg ar- 
Iownovg Tois inocı xukwg Engrioutvovg, fowie in einer von Boeckh II, 420, 13 mit- 
geteilten Infhrift: zo Zmi zrv mounnv arAugıov ZEaoprıkölusvor], wonach fih 2 Tim. 
3, 17 erfl.: moog nav Eoyov ayaFov EEmgriousvos. Dazu verhält fih Act. 21, 5: 
Eaprioaı Tag rudoos, wie arapriio bei Symm. Pſ. 119, 73 — vollenden, völlig herz 
ftellen, zu demfelben Wort bei Symm. Pf. 7, 10 — beendigen, zu Ende bringen, wie 
denn auch anagrileıv von der Beendigung eines Zeitraums in der fpät. Gräc. öfter gebr. 
wird, 3. ®. Hippokr. de morb. 4, 11: annoriou8vns Tr: negıdor. 


Korogriiw, etwas in den gehörigen Stand fegen, einrichten, berftellen, u. zwar 
zunächſt restituere, dann constituere, zuerſt bei Hrdt. — wieder zurecht, wieder in Ord— 
nung bringen, 5, 28, ſyn. zararlaooeır 5, 29. Ebenſo bei Plut. Dion. Hal., ſowie bet 
den Medie. von der Einrenkung der Glieder. Dann allgem. in den gehörigen Stand 
ſetzen, einrichten, ausrüſten, z. B. Schiffe, bei Pol, Diod. Sic. Bet den LXX in der 
erſteren Bed. nur Pf. 68, 10: zul nodvmoev, ou de zarnoriow auııv — 132 Bil. ſonſt 
in verallgemeinerter Bed. Pſ. 74, 16; 89, 38 — 1» Hiph,, vgl. 80, 16; 18, 34, 
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fowie = 553 Schaph. Esr. 5, 11; 6, 14; 4, 13. Ferner Pſ. 17,5 — Jun u. 
Pi. 40, 7: owuan xarnoriow woı ftatt des fpecielleren " n'92 ovarm. Im beiden 
Bedeutt. im N. T. a) in Stand ſetzen, zurehtbringen, ra dia Mtth. 4, 21. Marc. 
1, 9; näher dann: wieder zurechtbringen, Gal. 6, 1. xuragrilav zıwa sc. nooAnu- 
PFErza & rırı naganrouarı. 1 Thefl. 3, 10: .xarapriouı ru vorsgruare ng nlorewg, 
den; Mängeln] abhelfen. An ven übr. St. b) — in gehör. Stand feßen, fertig machen, 
bereiten, mit mannichfacher Wendung der Bedeut. So Hebr. 11, A: xornorioFa Tovg 
aiovag von der weltſchaffenden Thätigfeit Gottes, analog Pf. 74, 16; 89, 38. — Hebr. 
10, 5: o@ue xurnoriow wor aus Pi. 40, 7. Hebr. 13, 21: 6 Ic Ing Sonung — 
7 xoragrlouı vuäs tv navıı yo ay. &ls to moon xıh. Die fertige, völlige Her: 
ſtellung eines Dbj. ift das Hauptmoment der BVorftellung u. tritt als foldhes befonders 
hervor Luc. 6, 40: xurmorisußvos mas Zora ws 0: dudaoxuaog ovrov, fowie Röm. 9, 
22: Tveynev iv moAln uaxgosvula oxeln 00y7E xaurnprioulva ig anwi., — fertig 
zum Untergange, zum Berderben, wo der eigentl. Sinn faft verloren geht, wenn man es 
allgem. — zubereiten erklärt. Ebenſo ift 1 Cor. 1, 10: wa ze zarnorioutvo & To 
avro vor zol &v TH avın yroum zu erkl. = fertig daftehen, vgl. Eph. 4, 14.— 2 Cor. 
13, 11: xaragrileode, von der Bölligkeit des Chriftenftandes (Hofm.), zu der die Leſer 
fih verhelfen laßen follen. Dieſes Moment dürfte aud die Wiedergabe des hebr. j1> 
(jonft Erodlo, zarogF0w, dıogI6w, avogF6w u. a.) durch zarapriler beftimmt haben. 


Karaorıoıs, n, einmal bei Plut. Alex. 7 verb. mit Zuoraolo, — Ausbildung. 
(Plut. Them. 2 verb. mit nadeiw Lieft Belfer zursprvor). 2 Cor. 13, 9: Tovro zul 
zvyöusda, Try üuov xaragrıow fann e8 nad dem ganzen Zufammenh. V. 5 ff. u. V. 11 
nicht anders als im Sinne von consummatio genommen werden. An eine Wieberherftellung 
zu denfen nad Pi. 68, 10, berechtigt das voraufgehende aoder@uev fiherlih nicht. 


Koragrıouös, 6, in der Prof.:Öräe. nur bei den Medic., ſ. 0. xaragritew. Im 
der bibl. Gräc. nur Eph. 4, 12: no05 Tor zauragrıouor Tov aylar — Fertigmachung, 
Bollendung, vgl. B. 13. Bon xaragrıoıs 2 Cor. 13, 9 unterfcheidet es fi jo, Daß 
dieſes die Handlung in ihrer Vollziehung, xuraprıouos die Handlung als vollzogen bj. 
Es ift feiner pafj. Bildung halber wol als ein felbftändiger Begriff zu faßen, |. «arag- 
ie, u. nicht (mit Grimm) mit dem folg. eis Zoyov dıax. »rA. zu verbinden, da bie 
 ayıcı nicht Subj., fondern Obj. der duaxovia find, deren Subj. die ©. 11 genannten 
Perſonen, f. Harleß, Hofmann, Schmidt z. d. ©t., fo daß eis Eoyor dıax. eine zweite 
Näherbeftimmung des Zmwedes jenes Kdwzxer xrı. B. 11, davon fi fo unterſcheidend, daß 
7005 zor. T. ay. das Refultat angiebt, weldes durch die doppelte Zweckbeſtimmung äg 
2oy. dunx., is oix. T. 0wu. tod Xv erreicht werben foll; wirken jene am., zg0p., &U- 
ayy. x. wie fie follen, neml. dienend, u. wird der Leib Chrifti erbaut, fo wirb ber xu- 
TegTiouds T@v @y. erreicht. 


INgoxeragrilo, im Boraus fertigftellen, zurechtmachen, zurüften, nur bei Mebic. u. 
- in der kirchl. Gräc. (in legterer im präbeftinat. Sinne). 2 Cor. 9, 5: Tva poxarag- 
4 tlowow Tv mooennyyehubonv evhoylav vuor von der Gabe für die jeruf. Gemeinde, 
| die der Apoftel vorzufinden wünſcht. 







"Apyw, der Erfte fein, anfangen, herrſchen. Nach Eurtius übereinſtimmend mit dem 
ſanskr. arhämi, wert fein, vermögen, können, arhas würdig x. „Der gemeinfame Grunde 
- begriff ift der der Würde, vielleicht gar des Glanzes: wupyew Aaumew — Jakob 
ir 11 
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Grimm zieht das deutſche ragen herbei. U) anfangen, ben Anfang womit machen; 
in diefer Bed. in der gefammten bibl. Gräc. nur im Med, welches aud in ber Prof. 
Sräc. das Häufigere if. LXX — don Hiph. ; Dar Hiph.; Gen. 2, 3: mioya R73 = 
Hofaro momooı. Mit folg. dns Mith. 20, 8. Luc. 23, 5; 24, 47. Ad. 1, 22; 
8, 35; 10, 37. 1 Betr. 4, 17. Joh. 8,°9. Der bloße Gen. wie z. B. ax. Aoyov 
Xen. An. 3, 2, 7 nur 2 Chron. 20, 22. Dagegen zumeilen bei den LXX mit folg. Inf. 
mit oo (vgl. Buttm., Gramm. bes neuteft. Sprachgebr., ©. 228 ff.) Richt. 20, 39. 
2 Chron. 34, 3. Ez. 13, 6. Jon. 3, 4, während gemöhnl, u. im N. T. ftet8 ber bloße 
Inf. folgt, wie in der Prof.-Gräc. Mtth. 4, 17; 11, 7. 20 u. f. w. Die Berb. ‚mit 
folg. Bartic. 3. B. apyonar dıdcoxwv (vgl. Krüger 56, 5, 1; über ben Unterſchied vom 
Inf. ſ. Paſſow, Wb.), kommt in der bibl. Gräc. nicht vor, Die umgekehrte: uoyoueros 
?%eyov Plat. Theaet. 174 B. 187 A findet ſich ct. 11, 4: apEausvog de IlErgog &e- 
ri3ero ovrois, u. ebenfo wird aud) Luc. 3, 23 zu erfl. fein: ourog nv Ig apxöusvog 
wo Zrör Toovre, da die Ergänzung eine Inf. aus bem Bufammenhange, etwa 
moıiv te xl dudaoxew nad Act. 1, 1 (Keil) oder allgemeiner — officium messianum 
administrare (Grimm) ebenfo unmöglih, wie Act. 11, 4 unnötig if. Daß es nicht zu 
heißen braucht: 70&ro zivaı woel Erov Toıaxovra ergiebt fih aus bem oben belegten 
Gebr. der Prof.-Gräc. — 2) herrſchen, anführen, vorm an fein, LXX — >uUn, 
vereinzelt auch Er, 779, veDd u. a. Im MN. T. nur Mith. 10, 42. Röm. 15, 12: 
6 dvıorausvog doysır &Ivor aus Jeſ. 11, 10: nimy 055 my Tor. Sonſt in diefer 
Bed. nur das fubft. Partic. 6 Koxwr, welches auch in der Prof.-Öräc. bei Dichtern — 
Herrſcher, oberfter Herr, dann in Proſa — Vorſteher, Auffeher, u. von denen die im 
obrigfeitl. Stellung ſich befinden, Plut. Them. 5, 4 von dem höchſten obrigfeitl. Amte, 
Cat. min. 34, 4; 40,2. vom Tribunen. Der Blur. von der Obrigkeit Plut. Public. 2, 2. 
Ferner von Statthaltern u. f. w., überhaupt von allen, die irgend eine Borftandsftellung 
einnehmen. Im N. T. a) allgem. — Herr, Apok. 1, 5: 6 a. zwv Baoıkdwv rs yns 
von Chrifto; vgl. Dan. 8, 25: aoywr dpyovrwv. 1 Chron. 29, 12: &ox. naong GexrG- 
Oberſter, Mith. 20, 15. Act. 4, 26 (aus Bi. 2, 2; 7, 27. 35. 1 Cor. 2, 6.8. oi 
px. von der Obrigkeit Röm. 13, 3, vgl. Act. 7, 35: rise oe xardornoev Goxovra zul 
dixaormv; jo auch Luc. 12, 58. Act. 16, 19. 1b) fpec. u. zwar zunächft mit hinzugefüg- 
tem Gen. Luc. 8, Al: 776 ovvaywyrg, vgl. aexıovvaywyos Marc. 5, 22. 35. 36. 38. 
Luc. 8, 49; 13, 14. Act. 13, 15. 18; 8, 17. Statt deſſen bloß aexwr is Mith. 
9, 18, vgl. B. 23, woraus aber nicht zu folgen, daß aoxwr Titel des Synag.-Vorftehers, 
vgl. Schürer, neuteft. Zeitgefh., 2. Aufl. 2, 513.— Luc. 14, 1: ol &oxovres TWv gagıo. 
„die ein maßgebendes Anjehen befaßen unter den Pharif.“ (Hofm.). Act. 23, 5: 6 &e- 
xwv Tod Anod vom Hohenpriefter, aus Er. 22, 27 — ni), wo aber nicht fpeciell der 
Hohepriefter genannt ift. Ohne ſolch fpec. Näherbeftimmung von den Mitgliedern Des 
Synedr. Luc. 23, 13: Todg opxıgels zul Tovg apxorrag xal Tov Auorv, vgl. B. 35. 
24, 20. Act. 4, 5: Tovg üpxovras xal Todg ngeoßvr&govg xol Todg yonuuareis, vgl. 
V. 8. Joh. 7, 26. 48. Act. 13, 27. Joh. 3, 1: &oxwv tw» "Iovd., vgl. 7, 51. 
12, 42. Während Yof. fo die Hohenpriefter im Unterfhiede von den übrigen Mitgliedern 
bz. b. j. 2, 17, 1: 0: ve üoxgovres xoi or PovAevral, werden fie Luc. 23, 13 als &g- 
Kısgeig U. Gpxovres unterſchieden, vgl. Act. 4, 5. 6, dagegen Act. 3, 17; 4, 8. Job. 
7, 26. 48 als &oxorres zufammengefaßt. Act. 14, 5 von dem Vorſtande einer Juden— 
gemeinde in ber Diafpora. Ob Luc. 18, 18 ein Mitglied des Synedr. gemeint ift, ift 
zweifelhaft, vgl. Mith. 9, 18. 23. Luc. 14, 1. Nur mo e8 der Zufammenhang ergiebt, 
find Diefe gemeint. — €) Endlich vom Satan: apywr rwv daunoriwv Mtth. 12, 24. 
Luc. 11, 15. Tov xoouov Tovrov Joh. 12, 31; 16, 11. 5 Tov xoouov a. Joh. 
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14, 30. zig ovolus zoo d&gos Eph. 2, 2. — Bei den LXX ift es daß eigentl. Wort 
für ao, WR u. Did, aber auch — dun, Tan, ma, sn. 


Aexn, 7, I) Anfang; apyn wölrwv Mith. 24, 8. Marc. 1,1: à. zoo zvayy. 


vgl. Phil. 4, 15. Joh. 2, 11: 7 aoxn zwr omuelor. — Hebr. 3, 14.0, 12: 6.8: 
7, 3. — Mith. 24, 21: àn apyns xoouov Ewg Too vor. Marc. 13, 19: da’ aoxns 
xtioews. 2 Petr. 3, 4. An’ aoxns, 2E Gexrs ſteht entweder a) relativ u. bezieht 
ſich auf den Anfang deſſen, wovon die Rede ift, wie Luc. 1, 2: 0 am GoxXNS avrongaı. 
Job. 15, 27: am Gexng wer tuod dore. 16, 4: taöra de du RE Gpxng 00x einor. 
— 11, 15: acatot To nveuun TO üyıov In” aurong, wong xol Ep nuüg dv aoxn. 
26,4: rıv uEv ovv Blwolv uov dx veorntog tv in’ apxns yevoudvo & To Live uov. 
1305. 2, 7 vgl. m. 8.24. 3, 11. 2906. 5. 6.1 Joh. 3, 8: 6 mov Tyv auapriar 
dx zoo dınßolov doriv ötı an’ apyns 6 dıaßoAos üuapravei (wo die Stellung des dm 
apxis es beftätigt, was der Zufammenhang an die Hand giebt, daß e8 auf das zeitliche 
u. urſächl. Verhältnis der teufliihen zur menſchl. Sünde geht), oder es bz. b) abfolut 
den Beginn der Welt u. ihrer Gefchichte, den Schöpfungsanfang, fi anſchließend an den 
analogen Sprachgebr. der Prof.-Gr., wo 2& aoyns (bei Hom., Hrbt., den Attik. wie auch 
in den Apofr.), an’ Goyns (Hrdt., Tragg., Plut. LXX u. N. T.) — von Alters ber, 
bon jeher, von vornherein; nur daß in der bibl. Sprache der Anfangspunft firiert ift als 
Schöpfungsanfang, Weltanfang, vgl. an’ apyns Mtth. 19, 4. 8 mit parall. Marc. 
10, 6: uno de apyns »rioewg. Joh. 8, 44. Seltener (3. B. bei Blat.) zur’ doxas wie 
Hebr. 1, 10. Dean hat geglaubt, an den Stellen 1Joh. 1, 1; 2, 13. 14 an dexis 
im Sinne von mp0 rov alwvog erklären zu müßen, zu deſſen Verſtärkung e8 3. B. Sir. 
24, 9 dient, u. hat deshalb aoyr, als „Notbehelf für die Bezeichnung der Ewigfeit“ 
gefaßt (E. Haupt zu 1 Joh. 1, 1) u. an’ apyrs 2 Thefl. 2, 13 als gleichbedeutend mit 
00 xuraßoins xoouov Eph. 1,4 (Huther) erflärt. Es würde fi in diefem Falle, was 
ja an u. für fih nit unmögl. zu achten wäre, die Bed. an’ apyns in der Prof.-Gräc. 
(mie audy bei den LXX 5. B. Sof. 24, 2. Jeſ. 63, 16. 19; 2, 6; 23, 7 u. d.) „von 
Alterd ber, von jeher“ zu der Bed. „immer, ewig, von Emigfeit“ verallgemeinert haben. 
Indes abgejehen davon, daß diefer Gebraud fonft dem N. T. fremd ift, läßt er fih auch 
bei den LXX nicht nachweifen, u. zur Erkl. der betr. Stt. genügt e8, auf Jeſ. 43, 13 
als entſcheidende Paralle hinzuweiſen: y0 xugıog 0 Feog Erı in’ apyng — Dim, don 
den LXX offenbar = pi nimm gefaßt, u. e8 würde nur ein großes Maß dogmatifcher 
Mikcologie, nicht aber Akribie verraten, wenn man 1 90h. 1, 1; 2, 13. 14 aus biefem 
Ausdruck gegen ftatt für Die Präeriftenz Chrifti argumentieren wollte. Daß 2 The. 2,13: 
huro vuas 0 Ic am upxrs es owrnolav die Zeit des Eintrittd des Chriftentums in 
die Welt gemeint ſei gegenüber der Endzeit mit ihren Irrfalen, in der die Lefer Durch die ihnen 
geihichtl. widerfahrene That Gottes angenommen feien (Hofm.), kann durd) 1Joh. 2, 24 


‚offenbar nicht bewieſen werden. Der Zufak &v ayınoum mveuuurog zul nloreı aAmselag 


läßt faum zu, es auf die ewige Erwählung zu beziehen, u. läßt nur an bie geſchichtlich 
Verwirklichung derſelben denken. Dann aber iſt an’ apyng auf den Eintritt derſelben zu 
beziehen, neml. auf die Entftehung der Gemeinde zu Thefj. im Gegenſatze zur Gegenwart, 
um die Ermahnung V. 15 zu verftärken. Dann gehört diefe Stelle unter a. — Neben 
2E Gpyns, dm üpyns, zur’ Gpyüs, worin die Borftellung einer von da ab fortſchreitenden 
Bewegung eingeſchloßen ift, firiert der allein der bibl. Gräe. angehörige Ausbr. &v on 
Gen. 1, 1. Prov. 8, 23. Joh. 1, 1 den Anfangspunft, ohne weiter auf das Verhältnis 
zur Folgezeit Rüdfiht zu nehmen. — Schwierig iſt das vielumſtrittene Tmv aggnv Ib. 
8, 25: Meyov odv avıw Zu ric el; einev avroig 6 Is Tyv agxry oT xal Aal vuiv, 
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oder: Tyv exp, Orı xoi Aoha vuiv, nolla Exo rregl vuiv haktiv ur. Entſchieden 
abzuweiſen erſcheint die Erklärung Hengſtenbergs, welcher in zu agyr» das Selbſtzeugnis 
Chriſti von feiner Präeriftenz findet: „urfprünglich [bin ih]* — wofür man doch namentl. 
nad dem joh. Spradhgebr. eher 7 agyn erwarten follte. Für eine ſo gemeinte Antwort 
wäre der Ausdruck zu unverſtändlich. Allerdings bz. aoxyv, zıv aogiy⸗ nicht bloß: früher, 
vorhin, im Gegenſatz zu jetzt, ogl. Gen. 43, 20. Thuc. 2, 74: ovVre tr» aoynv adixwg 
ent yıv Tivoe nAFouev, oVUTE vorv adırnoouer, niht bloß im „Anfang“, „urſprünglich“, 
ebenfalls im Segenfat zur Npäteren Zeit, zum fpäteren Berfauf; vgl. Hrdt. 8, 142,277 

meet ers. Uneregng voxnv 6 oywv Eyävero. 2,28, 1: Tavra ev vuv ETW wg Eotı TE 
xol ws Gym 2ylvero, fondern aud „bon Anfang an“, „don vornherein“, ohne daß ein 
Gegenſatz beabſichtigt wäre, vgl. Hrdt. 1, 9, 1: aoyrv yao 2yw umgarnooucı ovrw Wort 
undE uogev wv OpFeioav Uno oe, u. man müßte dann — was freilih nicht ganz 
ohne Schwierigkeit fein dürfte — den eigentüml. bibl. Vollbegriff von aoyn in den ad— 
verbialen Ausdruck bineintragen. Aber Joh. 8, 25 würde dann der Relativſatz doch eher 
lauten: 0 rı xal Aslalmza vuiv, wenn überhaupt Audeiv hier gebraucht werden konnte, 
welches im Unterfchiede von Adyeır nicht den Inhalt, fondern die Thätigkeit hervorhebt, 
vgl. B. 26; 17, 13; 12, 48; 16, 25. Hier wäre wenigftens fein Grund abzufehen, 
weshalb gerade Audzir gefegt wäre. Bedenkt man, daß Chriftus die Frage nach ſich jelbit 
eriwidert mit einem Sabe über jein Verhältnis zu den Fragenden B. 26, fo wird man 
Gewicht darauf Yegen müßen, daß das zeoi vumv DB. 26 dem ov ric V. 25 gegen- 
über ftehen fol, u. fomit 77 Goyiv eine Abweifung der Trage einleiten fol. Verbindet 
man nun 777 Ggyrv mit nord &yw nepl vuwv xrı., u. betrachtet orı zul Aal vuiv 
als Zwiſchenſatz (ſo v. Hofmann), fo wird durch zrr agyrw nicht ein Verhältnis früherer 
Zeit zu fpäterer oder zur gegenwärtigen Zeit bz., fondern entweder ift es ſ. v. a. von 
vornherein, zubörderft, vor allen Dingen, wie Hrdt. 1, 9, 1, oder aber es ſchließt einen 
Gegenfats der Gegenwart zur Zukunft ein, der in dem röre des V. 28 feinen Abſchluß 
findet — zunädft, vorerft (vd. Hofmann, Schriftbew. 2, 1, 178). Die von Weiß er- 
neuerte Erklärung der alten griech. Ausleger, melde z7v apyr» — vuiv ald Trage des 
Unwillend faßen, 77» agy. in vberneinenden Sägen — überhaupt, alſo — überhaupt, 
was oder warum rede ich auch noch zu euch? iſt in Rückſicht auf das ohne jede Anſchluß— 
partifel folgende zorAa Em neoi vuov Aukeiv vollommen unmöglid. — Bon Chrifto 
gebraucht Apof. 3, 14: 7 aoyn Tr xrloewg Tod Heod bz. es das urfähl. Verhältnis 
Chrifti zu der Schöpfung Gottes, vgl. 7 apxn zul To T&Log 21, 6; 22, 13 unter apa, 
u. Düfterdied zu 3, 14. Dies entipriht dem Gebrauch von aeyn fin. alrıor im philof. 
Spradgebr., == Princip, ſehr häufig bei Ariſtot, z. B. de generat. et corrupt. 1, 7: 
7 Yao agyn newın av alrior. Es ift eigentüml., daß in den altteftamentl. Apofr. 
bon dieſem Gebr. nur Spuren ſich finden, Sir. 29, 21 vgl. mit 39, 26; Sap. mr 
oo — (might 14, 27: n tov wwvuuwr AdWAWr Yonoxeia rayrog ae K0ROV 
zul alzio, val negus — * Auch bgl. Sir. 16, 27: &xooumoev eis alava Ta Loya 
MVTOD zul Tag Gpyas aurwv &ig yereag autor, wo aber Fritzſche mit Grotius dem Zu— 
ſammenhange angemeßener nicht Die Urſtoffe, Elemente, ſondern die Himmelsförper als die 
oberſten, höchſten Werke risy) verſtehen will. Dagegen Ev. Nicod. 23 (acta Pil. 
I, ):o vexıdınßols, Fr Tod Furl rov voxn, 7 olla TG Auapriag , vo vehos novröc 
— entſpricht völlig dem Gebr. der Apokr. Vgl. — unter aori Dagegen 
Col. 1, 18: 60 korır ao, MOWTOTOXog dx Tür vexowv, Yva yernraı aurög NEWTEVWV 
ift das urſächl. Verhältnis rein zeitl. gedacht, wie das epexeget. angefügte rewroroxos (m. ſ.) 
ergiebt, nicht aber zwr verodv zu ergänzen (Meyer), was feinen Sinn gäbe, fondern mit 
den griedh. Vätern 776 avaoraoews, ftatt deffen dann noWror. &x T. v. eintritt. Bol. 
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Gm. 49, 3: aoxn Tewvov uov. Deut. 21, 17: 6 nOWTOToXog viogs — Zoriv “on 
Tervwv avroi. ; 
2) Regierung, befonders die oberften Würden im Staate, z. B. rıual xal aoyal, 
Ehren Würden) u. Aemter; auch die Behörden, f. Lerifa. Sp Lue 12, 11: drav de 
3 — ——— Emil Tas cvvayayas xol TC Roxag za rag 2Eovolac. Luc, 20, 20: 
dore nagadovvaı aurov 77 0pxN xal Ti LEovblu Tou nyeuovog, mo aoxn in Rückſicht 
ö auf feine Stellung u. Auctorität, 2Fovoia auf die mit derjeben verbundene Executivgewalt. 
Tit. 3, 1. Hieran ſchließt ſich der eigentüml. Sprachgebr. der paul. Briefe Röm., 1 Cor., 
Eph., Col., wo agyal verbunden mit Fovolat, Övrdueg, xvguörntes, Ioövor, von über- 
irdiſchen Gewalten — Engeln — fteht; jo Eph. 3, 10: Yu yvwaosn vuv Taig 
Goyais zul tuis 2Fovolug iv Toic novguvios dıa vrg Exxhmolag N nolvnoixıLog 00a 
rov Yeod. Col. 1, 15. Bon böſen überirdiihen Gewalten Eph. 6, 12: od« Zorıv 
ruv n nam mgos alu zul oupxu, uAkR noOg Tag apxXas, og Tüg FEovolag, roög 
TOVG X00U0X0WT0005 TOV OxX0TovVS TovTov , 005 Ta nVsvuatıra tms zovnolag Ev Toig 
movgwvios. Auch Col. 2, 10: ös korır n xeyaln naong ugyns zul 2Eovolas, gegen⸗ 
über V. 18 ift es dem Conterte gemäß von überirdifhen u. zwar (ogl. mit B. 15: 
UntxÖvoguevog Tas Goxas zul tac 2Eovolac !eıyuarıoe xrı.) von böfen Gewalten zu 
faßen; jo wol auch Röm. 8, 38. 1 Cor. 15, 24, u. die Analogie der anderen Stellen 
läßt vermuten, daß der Apoftel in der Regel die böſen Gemalten meine (vgl. 1 Cor. 
15, 26: &oyarog &yIgös mit B. 24), wo nicht der Contert, wie Col. 1, 15. Eph. 
3, 10 vgl. mit 1 Betr. 1, 12 das Gegenteil fordert. Keinenfalls weiſen die verſchiedenen 
ſynonymen Bezeihnungen auf ein Berhältnis der Engel unter einander, auf einen 
Rangunterfhied derfelben Hin, wenn berjelbe aud anderweitig anerfannt werden muß 
(j. unter aoyayyehos, jowie vgl. 2 Petr. 2, 11), da eine folde Unterfcheidung an ber 
Symonymität der Bezeihnungen fheitert. Vielmehr gehen fie alle auf das Verhältnis u. 
Berhalten der Engel zur Menſchheit, vgl. Tit. 1, 3; f. unter draus, 2Eovoia, xv- 
oorng. Somit haben wir nichts weniger als eine Anknüpfung an rabbinifche oder neu= 
platoniſche Angelologie vor und, die fid überdies bei näherer Vergleichung derſelben als 
völlig unangemeßen herausftellt. S. Harleß zu Eph. 1, 21. Vgl. 1 Petr. 3, 22. Jud. 8. 
2 Petr. 2, 20: „Cur autem non simplieiter nominavit angelos? Respondeo, ampli- 
ficandae Christi gloriae causa Paulum exaggerasse hos titulos, acsi diceret: nihil est 
tam sublime aut excellens, quocunque nomine censeatur, quod non subjectum sit Christi 
majestati.“ Calvin. 


"Aoyaios, a, 0v, a) was von Anfang, von Alters her ift u. befteht, alt; Xen, 
Hell. 5, 2, 23: Goyatov ziva vöuıorv, 2eivar ra rowvre. Anab. 7, 3, 28: apyalog 
vouog. 3, 1,4: Eivos. Sir. 9, 10. 2 Mec. 6, 22: voxala Yılda. So Apok. 12, 9; 
20, 2: 6 015 0 apxaios. Im Sinne der Urfprünglichfeit, nicht mit dem Nebenbegriffe 

des Alters Act. 15, 7: ap nueowv apzalov, von den erften Tagen an. 21, 16: ag- 
xolog uadyers, vielleiht — einer der erften Jünger, ber ed von Anfang ber evangel. 
Berkündigung an geweſen. b) was vor Alter8 war, Xen. Hell. 2, 4, 30: roig vouoıg 
Toic Goxaloıs, „jam neglectis, abrogatis, antiquatis“, Sturz. — Dion. Hal. ant. R. 
4, 18: rüg xallosıs aoyaiov Exahovv xhaoosıs. Pſ. 79, 8: un wnosns nv avo- 
mv aoyalov. 2 Betr. 2, 5: wpxuiog »bouog. Act. 15, 21: 2x yevaur ügyaler. 
Bei. in ber fpät. Gräc., jedoch auch ſchon bei den Att, oi agyaroı von den Borfahren, 
fofern diefelben für die Nachkommen eine gewilje Würbe u. Auctorität betleiben, ſyn on. ol 
rakıol, welches ohne jede Nebenbeziehung die Menſchen, die in früheren Zeiten gelebt 
haben, bz. Dem. Phal. in Walz, Rhett. 9, 79, 11: olov zo — avri Tov maAmol 


er 
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dvriuotegov" oi yap apyalioı Avdosg dvrıuoregoı. — Aristoph. Eq. 507: udv ri ürne 
zwv upxolov zwuwdıdaoralog nuag nvüyxabev. Plat. Theaet. 180, C: To ye din ngo- 
Bhnua ar. Tı nagemnpanev magü utv av ügyalwv urh. Sp Luc, 9, 8: noopreng 
es tov apxalav. 9, 19: ng0P. Tıs Twv apyalov aroın. Es läge nahe, in ben 
Stellen der Bergpredigt Mtth. 5, 21 (27 Rec.) 33: 2og£In rois apxaloıg, das Gpxaioı 
von den alten Lehrern zu verftehen u: den Dativ im Sinne des Ablativ zu erklären, 
wenn dagegen nicht der Zufammenhang der Rebe fpräde, in welchem Chriftus etwas 
Anderes will, ald feine Autorität einer früheren Autorität entgegenfegen, abgejehen davon, 
daß bei 2og&9n nie fonft der Dat. in biefem Sinne ſich findet, u. daß die alten Autoritäten 
fonft .durd) nosoßuregoı bz. werden, Mit. 15, 2. Marc. 7, 3. 5. Hebr. 11, 2. Die 
Borfahren, welche das Gefeg empfangen u. den Nachkommen überliefert haben, bekleiden 
eben darum eine Würde, vgl. oil nureoes Röm. 9, 5, u. durch bie Wahl diefes Ausdrucks 
fol das, was den Alten gefagt ift, ebenfo in feiner Bedeutſamkeit anerkannt, als in feiner 
zeitl. Bejhränftheit gewertet werden, da Chriftus feine eigenen Worte nicht als Aufhebung, 
fondern als Vertiefung u. Erfüllung angefehen wiffen will, 5, 17 ff. Es ift ridtig, Daß 
0: px. in der Prof.Gräc. befonders gebraucht wird, wenn es ſich um heroorragende Ber- 
tretec des Altertums handelt, jedoch nicht fo, daß x. 2. nur ſolche bz, jo dag man etwa 
fagen könnte, oi aox. bz. die Größen des Altertum, Schriftfteller, Lehrer ꝛc. Eine 
ſolche Verengerung des Begriffes ift nicht nachweisbar. Wenn auch je na dem Conterte 
Einzelne von den Alten gemeint find, fo liegt diefe Beſchränkung doch nicht in dem Worte, 
fondern nur im Conterte, welder die befonderen Erjheinungen, auf die diefer umfaßende 
Begriff angewendet wird, erfennen läßt. Soviel aber ift richtig, daß nit im allgem. bie 
jüd. Generation vor Chrifto (Meyer), jondern die Alten in hervorragendem Sinne, aljo 
die das Gefeg empfangen haben, gemeint find. Vgl. Pi. 89, 50. Sir. 39, 1. Weish. 
8, 8. C£. Aristoph. 1. c. Thuc. 2, 16 ſ. unten. Defter bei Ariftot. — €) b3. aoxwiog 
das Urſprüngliche, Bisherige, Frühere, im Gegenfage zur Gegenwart, das Alte im Ver— 
hältnis zum Neuen, ohne Nüdfiht auf die Zeitdauer. Cf. Plat. Symp. 192, E: 7 aexaie 
Yöoıs nuov mv adın. Sp 2 Cor. 5, 17: & us 4 Xo, urn xrloıs‘ Tu Goyoie 
noonAFev, 1ov yeyove xowa a nuvre. Synon. neAouog. Apoll. Rh. 1, 1: die- 
gpegsı TO muAcıv ToV üpxalov‘ To utv yüg naAcıdv xl dpxaiov, TO de apxalov vuxetı 
may ' TO Yap aoxaiov avapigsı eig To agyn Wwixsodu. Beide Wörter werden in 
den weitaus meiften Fällen volftändig gleichbedeutend gebraucht; wo fie einander nicht er- 
jegen können oder unterſchieden werden müßen, ift feftzuhalten, daß zer. den Gegenſatz 
des Neuen, Jungen fordert, aox. nur den Gegenſatz zum Folgenden einfchließt; vgl. Act. 
21, 16. Thuc. 2, 16: oi agyaioı, die Ureinwohner im Gegenſatz zu oi voregor, die 
fpäteren Anfiedler. "4ox. ift das Urfprüngl. u. darum Bisherige, Alte, ſei es, daß es 
gewejen ift u. noch ift, fei es, daß es nicht mehr ift; zur. ift das, was ſchon Lange ge- 
weſen ift, fei es, daß es mod) ift ober daß es nicht mehr if. — LXX agy. — Yan 
Pi. 79, 8, 89, 50. 09%, 7 1Sam. 24, 14. Jeſ. 43, 18. Pf. 44, 2 u. öfter; 
roN. dagegen — 751, pıny u. a. 


Aoynyös, Adj. u. Subft., gewöhnl. letzteres, in der bibl. Gräc. ſtets; Anfänger, 
Urheber, Gründer, — Anführer, Oberfter, Fürft, in letzterer Bedeut. jedoch in ber. Prof.= 
Gräc. feltener, dagegen bei den LXX mit Einer Ausnahme ftets. 1) Anfänger, Ur— 
heber, ſynon. airıog, Plat. Crat. 401, D: 1d 00» alrıov zul TO dpxnyov Tür Ovruv. 
eivaı To WIovv. Es unterſcheidet fih von alrıog wie Anfang von Urfahe; während der 
erftere ſtets als in urſächl. Verhältniffe zum Folgenden ftehend angejehen werben fann, 
fällt die Urfahe mit dem Anfange nicht immer zufommen. gl. Pol. 1, 66, 10: Öse 
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(sc. 7 Tüv mioFopopwv dıa moAAoU Xg0vov üvenıs xal oxoAh) us eineiv apynyor 
zal uovoy airıov yiveraı oraoews. Nicht aber ift zu fagen, daß der Begründer 


ſtets der erfte Teilnehmer, Inhaber u. ſ. w. ift, ſondern nur, daß er den Anfang, 


bewirkt, etwas ind Werk fest. Ob dasfelbe mit ihm oder nur von ihm aus 
feinen Anfang nimmt, hängt von den näheren Umftänden ab. Wenn Hephäftus von 
Plut. als zexvwv navıwr Gpxmyös bj. wird (Mor. 958, D) oder Olympus als de- 
xnyos ung "Eiimwirns zul zung wovowxns (Mor. 1135, B), Thale von Ariftoteles (Me- 
taph. 1, 983, 20) als 6 176 rowvrns apxnyös QiAooogplas, ſo ift ſelbſtoerſtändl. an Die 
eigene Ausübung u. Teilnahme gedacht, der Begründer ift zugleich der erfte in der Reihe 
3. B. 6 roU ybvoug numv apxmyös, Jos. c. Ap. 1, 19. Vgl. auch Polyb. 5, 10, 1: 
6 noWrog aurWr avkrong nv Baoıkelav xul yevöusvos GOXNYOS TOD nO00XNUATOg Ing 
oixiag Dikınnos. Hrät. 7, 1, 23: aoxnyos rg ünoorwoewg. 1Mec. 10, 47: ao- 
xnyOs köyav elomvixiv, der zuerit Friedensworte gegeben. 9, 61: deymyoi zig xuxlag, 
Radelsführer. So Mid. 1, 13: aexnyos auopriag 77 Fvyorgi Iuwv, orı dv 00) e- 
ee9n00r ui aoeßewı Tov Iogayı, — mörn. Dagegen bz. e8 den Urheber, Be- 
gründer, ohne diefe bejondere Beziehung zur Sade, alſo nicht als Anfänger einer Reihe, 
erſten Inhaber zc. 3. B. Plat. Tim. 21, E: 776 nöAewg Heög apynyos ris korıv. Tim. . 
Loer. 96, C: 90» To» nürıwv ügyayov zul yer&roga tovriwv. Polyb. 2, 40, 2: ug: 
Ilslonovrnolov öuovolas agynyor tv zul xasmysuova ıng omg Zuußohng Agaror, 
Gywvıorrv ÖE xal Tehsoı0voYOr ıng noakewg Dikorolusva. Isoer. Panegyr. 16: Gexnyog 
ayasüav. Diod. Sic. 5, 64: ueyalmv ayagov Gpymnyovs yeıyırroduı TO ya Twr 
arIownov. Dieje Bed. it Hebr. 12, 2: apopwrres eig Tov Tig niorewg apxmyor xa8 
Telsuwrnv L durd die Verbindung mit teheiwrng erfordert, vgl. 10, 14; 11, 40, fo 
daß nicht gekünftelt zu erklären ift: der felbft im Glauben vorangegangen ift (unter Ver— 
gleihung von Luc. 22, 28), fondern entjpr. der Bed. von zeleuıwrng: er ift der, ber den 
Glauben in und begründet u. zum Ziele führt, vgl. Pol. 2, 40, 2. Er ift zwar felbit 
in Folge feines Verhaltens rAawIes, rerersıwulvog, 5, 9; 7, 10, vgl. 2, 10, aber 
nit ein reAsıwrng feines eigenen Verhaltens. Ebenfo ift Chriftus Hebr. 2, 10 0 aexnyös 
zus owrnolug nicht als erfter Inhaber, fondern als alrıog owrnoing 5, 9. ALS eriter 
Inhaber des Heiles kann er 2, 10 nicht gedacht werden, nicht ſowol wegen des Zuſatzes: 
Toy Goymyov ns owrnplas aurav, ald wegen der in V. 11 folgenden Unterſcheidung. 
6 re yüo ayıclav xal oi ayınköueroı. Auch Act. 3, 15: 770009 avdon Yorca 
Xapıodnvaı vuiv, tov ÖE agynyov rung Lwis ünexreivare ift nicht anders zu erklären als 
— Urheber des Lebens, u. auf 1 Cor. 15, 20. Act. 26, 23: mgwrog LE üraoraoswg 
vexoov ift um fo weniger zu reflectieren, als Chriftus hier nicht als das, was er durch 
feine Auferftehung geworben ift, ſondern als das, was er an u. für fih ift, in Betracht 
fommt, was durch das folgende dv 0 Is zyeıger &x vergwv nur verſtärlt wird, 2) Fürſt, 
Herr, Act, 5, 31: zoürov 6 Heög üpynyov zul owriga ünywoev, vgl. 2, 36: xuguor 
aurov zul X» Zmolnoev 6 Ic. So mit Ausnahme von Mic. 1, 13 ſtets bei den LXX 
namentl. = Wh, auf D, winz, PER. Für die Verbindung ber Begriffe 0ox. xab 
owrro vgl. Jeſ. 3, 5. 6, wo 8 — pn u. van. 


Arcagyı, 7, urſprüngl. Darbringung der Erftlinge, dann Erftlingögabe. Hesych. 
änagyh“ 9009094, üpalgeuu. Dem. Phil. 12, 21: zwv alyuolurwv Mndwr anag- 
xiv üvögııvra Xovooov üvtornoev is Acıpovs. Endlich überhaupt Erfiling im Ber: 
haͤltnis zum Ganzen; jo jedoch höchſt felten in der Prof.-Gräc., z. B. anugyn yerous- 
Isoer. p. 36, E: anupxüg rov olrov. Meiftend mit dem gen. part. Faft nur gebräuchl., 


wo es fih um Opfergaben handelt. LXX = „57 Num. 18, 12. 29. 30. 32. mon 
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&r. 23, 19. Leo. 23, 10. Num. 15, 18. 19. Deut. 18, 4; 26, 2. 1 Sam. 2, 31. 
&. 20, 40 u. ö. Neben apaioena iſt es das ſtändige Wort für mn, namentl. in 
Rum. u. Ezech, fo daß die Bemerkung Schleusners richtig ift, „videntur LXX cum 
voce drapyn conjunxisse notionem universam ejus, quod ost Deo sacrum “. Dies ent= 
Äpricht dem durchgängigen Sprachgebr. der Prof.-Gräc., womit nicht ausgeſchloßen iſt, daß 
auch hie u. da wie Pſ. 78, 51; 105, 36 ſich eine andere Vorftellung mit dem Worte 
verbindet, vgl. Schol. Eurip. in Orest. v. 96: anuoyn Ehtyero 00 wövov TO moBrov 7M 
Take, aM“ xal TO mewWrov m tum, OFev al Onugyas xugnov ngoonyov 0 ro.ko.ıot 
wvöuobor, T& xgelrrova &rheyöueroı. Doc Died ift nur eine zufällige, nicht eine wejentl. 
Nebenbeziehung. Diefelbe ſcheint im N. T. zugleich mit der andern Deo ‚sacrum bor= 
zuliegen Iac. 1, 18: eig 70 eva nuäs Anagynv wa Tov MuToV KTIouurwv. Apok. 
14, 4: Nyoodosnoav and av WwIEWnWv anagyn 0 eo zul To agvio; vgl. Exod. 
25, 2: ai dmapyal wov. Dagegen nur die erſtere Deo sacrum in Röm. 16, 5: 
unagyn wng Aolag eig Xv, wo eis wie Apok. 14, 4 der Dativ, cf. Xen. de vect. 
4, 12: Ti yo dN eig nöleuov xınua XonouwWregov awIownwv. Phil. 2, 22. 1 Cor. 
16, 15: anoeyn ns Axvlos. Zu Röm. 11, 16 vgl. Num. 15, 18 ff. Dagegen 
allgemein der Erſtling im Verhältnis zum Ganzen 1Cor. 15, 20: arugyr, TWv #ER0L- 
unubvov. B. 23: Exaoros Ö8 dv ro ldlp rayuarı“ anogyn X, eneıra oi vov Kv, 
vgl. Act. 26, 23. So ift e8 denn auch Röm. 8, 23 zu erklären: 7» anagynv Tov 
mvevuoros !yovres, fei e8, daß rod zw. partit. ©en., oder Genet. der Appoſ. ift. Für 
legtere Faßung liegen zwar anderweitige Parallelen nicht vor, doch empfiehlt fie fi durch 
Bergleihung von V. 11. 17. 2 Cor. 5, 5; 1, 22. Eph. 1, 4. Tit. 3, 6 ganz bejonder®. 
Dann ift der Geift als Erſtlingsgabe der Erlöfung gefaßt. Indes für die erftere Faßung 
vgl. 1 Cor. 15, 44: onelperan oWua woxıxov, Eyeigerun 0@ua rvsvuarızov mit Röm. 
8, 23: mv anokdrewow Tod oWuaTos Nur. 


Adyr, Glanz, erfl bei Späteren — Morgenröte, wie Act. 20, 11, vgl. Jeſ. 
59, 9. 2Mec. 12, 9. Theophan. Chronogr. a. 1. Leonis Chazari: woR. avyng Eeh- 
Iwr 0 Baoıkevc. 


Adyebo, tranſ.: erhellen; intranf.: erglänzen, erjcheinen, 3. B. Orph. Lith. 178: 
‚nekloıo xoravriov awyabovrog. Theodor. Stud. 61, z. 1: 2& nAlov Tıg auyaoag aoTrE 
ueyas. Sp 2 Cor. 4, 4: eis TO un avyaocı Tov Pwriouov Tov &vayy. Tng Öo&ng Tov 
Xv. DBgl. Lev. 13, 24. 25. 26. 28; 14, 56. Nur bei Dichtern — fehen. 


Aravdyaoua, z0, von anavyal — außftrahlen oder auch abftrahlen, veflectieren, 
nur in der fpät. Gräc. u. zwar in beiden Bedeutt. cf. Plut. Mor. 934, D: xweta dic 
Tag Gvankaosıs Amodıdovra TOAoVG Hal dıapopovs anavyaouovg, WO avaxkacıg wie 
‚anodıdovaı für anavy. die Bedeut. Nefler fordern. Heliodor. Aeth. 3, 4. 13: Ador 
‚uno Tav opFarumv odlag 7 twv dadwv ünmuyaoev. Philostr. vit. Ap. 3, 8: Aldovg 
nuvre anavyobovoag xowuore. Davon anavyaoue jowol — das Ausgeftrahlte, wie 
Abglanz, Reflex. Hebr. 1, 3: 65 Wr dmaiyaoum ng Öoäng xul yaguxırg ng 
oordotocg avrov. Bon der patriftiihen Exegefe in der erften Bedeutung gefaßt, 3. B. 
Theodoret: To aravyaoua xal &x Tod mvgög 2orı zul 00v TO nugl dorı“ zul alrıov 
‚&yeı uev TO Vo, Üywgı0Tov dE korı Tod nvgog' EE 00 yap To nöp, 2E Zusivov zul 
20 0nooyaoue. Greg. Nyss. c. Apollinar. 2, 47 sg.: Wong ovyyerWc &yeı mgdg Tor 
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HAOv ÜxTis xal ro0g Tor Auzvor To ünavyalousvov pç — ovrw xal To 000 ung 
SoEng ‚vov noroös anavyuodtv wc. Ebenſo Chryſoſt. = pw & pwrög. Indes 
| kann dieſe in den chriſtolog. Streitigkeiten ausgebildete Erklärung nicht entſcheiden; der 
philon. Sprachgebr. iſt der einzige, der uns zum Verſtändnis behilflich) fein kann, weniger 
wegen bes theolog. Gebraudes dieſes Wortes, als weil anderswo in der Prof.-Gräc. 
frühere Parallelen ſich nicht aufweijen Lafjen. Die Bedeut. Refler würde fid empfehlen 
Durch de plant. No. 1, 337, 19: ro de aylaoua, olov üylwv anavyaoum, ulunuo 
0gxETUn0V‘ Enei Ta alodrosı xara xal vonosı xahmv elxoves, dgl. 2 Cor. A, 4: 30 
Zorıv eixwv Tod Heov. Exod. 33, 23: AN7I ND 22 IMRIR NW (f. anavyaouög 
> bei Plut. a. a. D.), u. e8 würde aus dem Zufammenhange der heil. Schrift gegen diefe 
Bed. wol nichts einzumenden fein. Andere Stellen aus Philo aber nötigen uns, die Bed. 
Ausftrablung — gPws x gwros nad Chryf. — anzunehmen. So de Cherub. 1, 
156 ed. M.: avrog (sc. 6 Heöc) d’ Wr Gpyerunog avyr, uvolas axtivag Eußahkeı, dv 
ovdeula koriv elo9ntn, vontai dt oi anaooı. De mund. opif. 1, 35: nac av $ownog 
Kara dv ınv dımvomv wxelwroı Ielo Ayo, Tng uaxoglas Pioews dxuayelov 7 ano- 
oneouo 7 anavyaoue. Vgl. de nom. mut. 1,579: any dE ıng xadapwrdıng woyng 
Heog 2orıv" w0F° oTav Zruyaivmraı Wuy7, Tas aoxlovg zul negıpavsordrag Avloyeı. 
Alſo unaiyaouu Ts ÖoEng avrov — Ausftrahlung feiner Ho&a, vgl. Mtth. 24, 31. 
Act. 7, 55. Röm. 3, 23. Joh. 1, 14; 17, 5. — Sap. 7, 25. 26. — Entſprechend im 
Zargum des Jonathan zu Jeſ. 6, 1: map 7, nad 77; |. Schlottmann, Hiob, 
©. 129. Grimm entſcheidet fih für die Bed. Refler auf Grund z. B. von de somn. 1, 
$ Al: zasuneg ν ardnhıovr avyrv ws mAov ol un Övvausvor Tov HMov aurov ideiv 
“2.2. 007T@ zul Tv TOD Fv elaova Tov ayyelov autov A0yov WS auTOV xuravoovow. 
Bol. Grimm, ereget. Handb. zum Bud d. Weish. S.161. Daß Philo den Logos als den, 
der Gott reflectiert, anfieht, ift ja richtig, nur ift Damit nicht gefagt, daß er anavyaouıa 
aur in diefer Bedeutung nimmt, wird aud nicht dadurch bewieſen, daß arınynun Wieder 
ball heißt, was nicht einmal fchlehthin richtig ift, denn es bz. eigentl. das, mas vom 
Echo herfommt, was abtönt (vgl. auch arnyeiv — mistönen). Der oben angef. Gebr. 
von anavyalsır fihert dem Wort beide Bedeutungen. 


Addaöns, &, (von wurog u. dem Stamm bon avdavo, mdoua; üdnv fattfam, ge⸗— 
| nug), felbftgefällig, jelbftgenugfam, anmaßend. Cf. Plat. Epist. 4, 321, B: A oiv Aur- 
 Ywwlrw oe örı dia Tov üokoreı Tois avdownog zul To ngurrew doriv, rd add- 

dem zomula Eivomog. Die avdadee ift nach Plat. Rep. 590, A verwandt mit ber 
Övoxolia, der mürrifhen Unzufriedenheit, nad Aristot. eth. magn. 2, 3 Gegenſatz ber 
Pr ‚o8uwörng u. ageoxeia, nach Theophr. char. eth. 15: onrveo rg opuhlag, Härte u. 
Herbigkeit im Umgang, Rückſichtsloſigkeit. Bei Hippokr. erſcheint Fang mit —D 
‚awv verbunden. Plat. Legg. 4, 720, C: noooTasag — xuFarneg TUgavvog wFadws, 
2 alfo der rückſichtslos nur nad) ſich fragt. Of. Diod. Sic. ant. Rom. 2, 12: Toig Pası- 
Aevoı BovAevrrgov 77 2 TWv xoorlorwv xal 09% Wong dv Toig af muüg xg0vorS 
adIudeıs al movoyrouores 7ouv ul Twv ügyalov Baoıkav duvaoreiu. Hesych.: 
ünlopowr, idıoyvouov. Aesch. Prom. 64 heißt die Keilfpige, welche dem Prometheus 
erbarmungslos in die Bruſt getrieben wird, ogymvög yva3og aögans. LXX = 
2 Gen. 49, 3. 7, gewaltthätig. Prov. 21, 24 = 7", o$. zo arabov. Demgemäß 
wird Tit. 1, 7 avIddng denen. bz., der felöftgefällig auf Niemanden hört u. rückſichtslos 
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ſich ſelbſt zu Geltung bringt, eigenfinnig, ſtarrköpfig; vgl. das zaraxvgıeveı tov xArgmr 
1 Betr. 5, 3, u. ben pofit. Gegenſatz Zmusieng 1 Tim. 3, 3, welches den Gegenſat gegen 
das firenge Recht bz.; 1 Cor. 13, 5: 7 @y. 00 mei ra iavıng, 0v magoSvverdu, 
Außer Tit. 1, 7 nod 2 Petr. 2, 10. — Bgl. auf Trend. 








B. 


Batvw, ausſchreiten, fhreiten, gehen; nicht im N. T. Davon nupußabw, nugd- 
Baoıs, napußarns, ünagaßarog, uneoßaivw. 


Ioagaßaivo, Aor. 2 nag&ßnv, intranf. daneben, zur Seite treten; tranf. übertretem 
verlegen; in den Verbind. vouor, dixmv, dixam nagaß. Öfter in der Prof.-Gräc. Auch 
abfolut; Heiyh.: napaßalvovras, agvnrınovg‘ n un suHkws Palvovras, wofür Pape 
s. v. Aesch. Ag. 59 citiert: nduneı nogapaoıv ’Eowiv. Im N. T. ſtets im fittl. Sinn, 
Mith. 15, 2: z7v naoadoow Twv nogeoßvrigwv. B. 3: ımv kvroAmv Tod Jeovd. LXX 
= 737 Num. 14, 41; 22, 18: ro drua too Kuolov. ef. 7, 11: 776 duadmenv 
uov. Jeſ. 24, 5. Eſth. 3, 3 — nogaxodew. Auch = mo Er. 32, 8: &% rag ödor 
NG Evkreihn avroi. Deut. 9, 12. 16; 17, 20; 28, 14. In diefer fittl. Bed. wird 
es auch zu verfiehen fein Act. 1, 25: ap 76 (sc. AnooroAng) nag&pn "Iovdas mogev- 
Invoı eis Tov Tonov Tov idıov. Abfolut (wie Sir. 40, 14) nur 2 Soh. 9 Kec.: mas 
6 nagoßalvov xal um uevar dv ri dıdaxn Tov Xv, wo Tdf. Tr. W. noodywv, für 
welches nagapalv. erklävende Gloſſe if. Zur Sade vgl. 2 Tim. 3, 14; 1,13; 4, 2ff. 
zit. 1, 9. Näheres |. unter mooayw. — Gegenüber tor vöumv Teisiv Röm. 2, 27. 


ITogdßaoıs, coc, 7, Ueberſchreitung, Uebertretung; übertr. auf das fittl. Gebiet 
mit hinzugefügtem Gen. rwv vouwr, 6oxwr, dıxalwv u. ähnl.; auch ohne Zuſatz abſolut 
= nogavoula, 3. B. Plut. conviv. disp. 9, 13, 7 (Mor. 746, C): önov de moAkas 
nAnuuehsoı, noAkal ÖE auerolaı xal zogaßaosıg (Apophth. Lacon. 11, p. 209, A fteht 
es — Wortbruch, Treubruch). Jedoch ift diefer abfol. Gebr. feltener in der Prof.-Gräc. 
In der bibl. Gräc. mit hinzugef. Obj. Gen. nur 2 Mec. 15, 10: zor öoxwv u. Röm. 
2, 23: zov vöuon, letzteres öfter bei Iof.; fonft ftetS ohne Zuſatz, LXX EU Di Ka Bag 
BED. Sap. 14, 31: n zwv duagravovrwv dien Enzkloyeron ae Tv Tüv Adixwr 
mogaßaoıw. 8 it Bz. der Sünde nad ihrem Berhältniffe zum Gefege, zur 
Forderung oder Verpflichtung, vgl. Röm. 4, 15: od yap ovx Forı vonog, oddE nuok- 
Paoıs, jo daß darunter (vgl. mit Röm. 5, 13: suuprin dE ovx Moysraı un Ovrog 
vouov) die Sünde, fofern fie als Verlegung des Gejeges zugerehnet wird, zu 
verſtehen iſt. Daher 5, 14: Zul ToVg un auoprroavras dm TO ———— 
Buceoc Adou. Vgl. Gal. 3, 19: 0 vous Wr ago ßaoewv xagıv ng00818I9n, mit 
7, 13: va yErnraı 209° vneoßoAnv üuaptwäöc auogria dia vng dvroing. So er= 
hält die nagaßaoıs Tod vouov gegenüber Ic dv vouw xovxäcaı Röm. 2, 23 befonderen 
Nachdruck. 1 Tim. 2, 14. Hebr. 2, 2; fyn. nagaxor. Zu Hebr. 9, 15: eis anolv- 
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i Towan ww ini mn noWrn dıuadrxn mageßaoswv vgl. 30. 7, 11: uagrnaev 6 Aaog 


zul nageßn TnV dungnanv. Plat. Legg. 4, 717, D: a reIEvro napaßalvew. Aelian. 


Var. Hist. 10, 2: nogaßivaı tag ovvsnxag. Ep. Barnab. c. 12. 


Tegeßaeng, ov, 0, Uebertreter der Gefege; fo nur felten in der Prof.-Gräc. wo⸗ 
für Aesch. Eum. 533: ro» avriroAuor nagaßdarav angeführt wird, fowie die Bz. bes 
Eidbrüchigen als magaß. Seo» Polem. bei Macrob. Saturn. 5, 19. (Gewöhnl. term, 
techn. für den neben dem Wagenlenter auf dem Wagen ftehenben Kämpfer.) Symmach. 
= ya Pi. 17, 4: dyw Zpvkakaunv odods nagaßarov, u. Ez. 18, 10 (jedod nad 
Orig. hexapl. ed. Field: vnepßalvovra); Pſ. 139, 19 — 560. Bei den kirchl. Schrift: 
ftellern wird Yultan der Abtrünnige (anootarıg) auch ragaßarng genannt. Bgl. Jak. 
2:11; yeyoras nagoßarns vöuov, wo Cod. A ünoorarms. — Wie nogoßaoıs ſteht 
nogoßarns in Rüdfiht auf die Zurechnung der Sünde, fofern fie Uebertretung des be- 
fannten Geſetzes, Abweichung von der erkannten Wahrheit iſt. So Jac. 2, 9: ENeyyouevor 
Uno Tov vouov ws nugaßareı. Gal. 2,18: negaßaryv Zunvrov ovvıorıvo, wo d. 17 
ouoprwAol. Bol. Röm. 7, 13 unter nagaßeoıs. Röm. 2, 25. 27: xgıwei 7 üxgo- 
RBvoria oe tor dıa TRETEN xal negırourng nogaßernv, |. yonuuo. 


Aragaßeros, ov, nicht häufig u. nur der fpät. Gräc. angehörig; wie die Verbind. 
mit vöuog, Ögxog u. |. w. zeigt, von nagaßetvo übertreten,; a) — unüberſchreitbar, 
unverleglid. In diefer Bedeut. jedoch am ſeltenſten. Proxagor. ap. Phot. bibl. codd. 
62, p. 20, 28: onordas ovvrngeiv anapaßarovs. Gewöhnl. in der hiervon abgeleiteten 
Beb.: b) unabänderlid, unmwandelbar, worauf ſich die Bemerf. des Phryn. bz.: 
anugaßarov ‚Ragarov Myeır, ah anapafrnror. So Plut. de fat. 1 (p. 568, D): 7 
siuagulvn hoyos |$eios Gnagaßurog dı’ alrlav aysumöbıorov, ion. aidıog. de plac. phil. 
885, B ebenfalld vom Fatum: Tas zul Znouvdeow aragaßaror. C£. A. Gell. 5, 2: 
änogulvn dori puoum —— av Ohwv EE aidlov Wr erigwv Toig Er&ooıs Enoxohov- 
Jovvrwv xal uera nohv nev or Gnogußarov odams uns Toımvrng ovunkoxng. Plut. de 
def. orac. 410, F: & Poviousda To rAo zara Ta nargın Tyv verowmouern To&ır 
onogaßarov mov, den Nachweis führen wollen, daß die von den Vorfahren her allgemein 
angenommene Bewegung der Sonne unabänderlih fei, gegenüber ibid. C: zo» ovpavor 
oyov xol Ta ovunayıa us$iorovtec. Diefe Bed. hat das Wort auch in Verbind. mit 
vowog. Plut. conviv. 9, 14 (p. 745, D): 7 Ö° » Feoig ‚ayan ÖvorAmtog ovx korır 
ovdE Övonesng ovde „Prada many Tois nuroig, WG Zarı vönog dv nölsı roig Pehrlorog 
10 Böktıorov avıng dnagürgenrov 3 zul anagaßarov 00 To ner advrory ro Ö aßovinrw 
Trg ueroßolrg, wo, wie das 0v rw — ueraß. zeigt, Anapare. xal dnapüß,. einen Be 
griff ausmadt. Galen. in Hippoer. de fraetur. comm. I, 44 (181): roog yag ro 
u x0teneiyor dei xon Tor laroov Yoraodaı zul un x0IurEg vönov Anagaßaror gyuhär- 
zeuv Tu nehevodivre ngürreodan, vgl. vorher: ar rs olmdeis eic To Öumwenis eivaı TO 
nognyyelyıvov un’ avrov. Jamblich. vit. Pyth. 28: — OEIoumv Onogaßaroı, - 
terra motus infallibiliter praedicti. Ocell. de rer. nat. 1, 15: avrm (sc. n idfo rag 
xara zUx).ov zıyn080s) de dnagußaros zul adıEEodog. Epiphan. Haeres. 76, p. 983: 

N udv ueraßahleroı, n dt ünagaßaror &eı yvow. Daher verb. mit TngmoLS, svogßsın, 
4 B. Hieroel. carm, aur. Pythagor. 26: » zwv zus nRorTwV tnonoıs anagaßarog dı- 
xaooVen av &im; ibid. 72. Jos. c. Apion. 2, 41: evoßen anagußaros = unmanbelbar. 
Sogar von Perfonen Jos. Ant. 18, 8, 2: —* av avrol mogoßalnyv Tov vönov any 
Errtea yo He neodevres »ogern (al. Feou meoHHvreg apern) zul movois TWV 
_ Auereowv mooyorav is vov unogaßaroı ueuevmröreg, nit — sine transgressione vi⸗ 


— 
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vimus, fondern — mir haben unwandelbar beharrt, find unveränderlid geblieben, vgl. 
Arrian. Epiet. 2, 15, 1: zw »0ıdevrı anopoßarwg dugdvev. Das Adv. öfter in dieſem 
Sinne in der kirchl. Gräc. Demgemäß ift num aud) Hebr. 7, 24 zu erkl.: 0 de dıa To 
udvew ovtov eig Tov lvo. irragaßarov Eysı 17V iegwoivw, — ein unwanbelbares, 
ewiges Prieftertum, vgl. oben Galen. 1. c., mo vöuos anagapßaros gleih fteht dem zig ze 
diywenig elvon To nagnyyerudvov. Die Annahme einer act. Bed. — nicht auf einen andern 
übergehend, analog 0x adınpara, nicht auseinander ſchreitende Schenkel, ift nit bloß 
unbelegbar u. bei dem doch nicht ganz geringen u. durchaus eonftanten Sprachgebr. be= 
fremdend, fondern paßt weder genügend zu dem boraufgehenden dia 10 Iavarw Whös- 
030 agauevev, nod zu dem folgenden: 0FEv zul oWlev eis To navreltg Övvaroı, 
ftatt deſſen es dann vielmehr heißen müßte: oder zul avrocs owlev zrA., vgl. Mith. 
1, 21; 12, 50. 


“Yrreoßaivo, überfdreiten, übertreten, über etwas hinmeggehen (übergehen u. über- 
gehen), auch übertr. auf geift.-fittl. Gebiet, ToUG vouovg, ovv$rnenv u. a. ſynon. rage- 
Balve u. ebenfo wie diefed auch ohne ſolchen Zuſatz — fündigen, vzeoß. zul auag- 
taveıv bei Hom. u. Plat. In der bibl. Gräc. a) finnl.: überfhreiten, überfteigen, 
teiyoc 2 Sam. 22, 30. Pi. 18, 30. Qgl. Hom. Il. 12, 468. 469. Eur. Bacch. 654. 
dor» Hi. 24, 2, vgl. 38, 11. Auf zeitl. Verhältn. übertragen Hi. 14, 5: eis Xg0vov 
yüo &9ov xai 09 un vneoßr. Ueber eimas oder Jem. hinausgehen, -laufen, Jem. über- 
holen 2 Sam. 18, 23. Bb) übertr. noooreyua aiwvrıov Ser. 5, 22, hier jedoch nicht 
im fittl. Sinne, wie e8 ſich überhaupt ſynon. nagapeiv. zur Bz. der Sünde in der bibl. 
Gräc. nicht findet, — vielleicht weil dieſer mehr der griech. Anſchauung vom Wejen der 
Sünde als vBoıs entjpr. Ausdr. dem bibl. Spradhgeifte weniger angemeßen erſchien als 
nogaBaoıg gemäß der Auffagung der Sünde ald nugaxor. Ebenſo findet es ſich in der 
bibl. Gräc. nicht in der Bed. Jem. übertreffen, an die Bed. darüber hinausgehen, über- 
holen, ſich anfchliegend. Dagegen wird e8 €) mehrfach ſyn. zagkoysoFar — übergehen, 
negligere gebr., am eigentümlihften Mich. 7, 18: is Feog Wong 0V; Ziuiowv aroulag 
xai vnoßolvov aoeßelus = »üa-br 139 2 RW). In, diefer Bed. — etwas über- 
gehen öft. bei Plat. Arist. de gener. 1, 8: vunspßarres ımy aloImoıw zul nagıdörres 
ovırv. Bol. auch nageoıs Röm. 3, 25. Mit perſönl. Obj. vregß. Jem. übergehen, 
ihn unbeachtet, unberüdfichtigt Laßen, bzw. auch rüdjichts[los behandeln; Plat. Lucull. 4, 4: 
TeAevrwv Enirgonov Tov nodög Eyoaryev unegßag Tlounniov. de amor. prol. 4 (p. 496, D) 
von der Mutterliebe: Erı Fapum xai dundyng zul xgadamvouen Toig novoıg 00% vregeßn 
TO vrmıov 0VÖE Epvyer, ahr Znsorgapn xıh. So Hi. 9, 11: 2üv vUneoßr us, ou 
un idw‘ Ear nogäIn us, ovd ws Eyvwr. B. 2. 3. Ag. Symm. Theod. haben auch 
Prov. 20, 2 vneoßaivwr ftatt des 6 de nugoßuvwv avrov der LXX, indem fie das 
Hitpha. 727 in einem Sinne faßen, auf den aud das in einigen Handſchr. der LXX_ bei= 
geihriebene al Errımıyruusvog hinweift, niht — Jem. erzürnen (gegen die gemöhnl. Ber. 
in Zorn ausbrechen, ſich ereifern), fondern — an Sem. vorübergehen, ihn verachten, vgl. 
Prov. 14, 16. Demgemäß ift nun aud vneoßaiverwr an der einz. St. des N. T. zu 
ertl. 1 Theſſ. 4, 6: To un vneoßalvew xal mAsovenzeiv iv TO noayuarı Tov adehpor 
—— Denn es objectslos zu faßen — ſündigen, wie in der o. a. Berbind. vn. zul 
auogr. (Linemann), ift unbedingt gegen den Zuſammenh., der feine allgemein gehaltene, 
jonbern eine ganz jpec. Ermahnung fordert. Es muß zufammen mit mAsovexrew mit rov 
adEpov avrov als feinem Dbj. verb. werben (Hofm.) u. wird dann mit mAsoy. zufammen 
den Begriff ber rückſichtsloſen Uebervorteilung bz., fei «8 daß vrzeoß. die in der 
Uebervorteilung Tiegende Nüdfihtslofigkeit zum Bewußtſein bringen, oder daß e8 nur als 
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Synonymum den Begr. verftärken fol. Zu &» zo meayu. in der jeweiligen Angelegen- 


heit, die man miteinander hat, vgl. Krüger 50, 2, 4. 


Ballw, Buro, ZBarov, BEßiya. Bon der alerandrin. Form des 2, Nor. auf « 
(j. unter ige) findet fi) einmal Act. 16, 23 nad) AD die dritte Perfon Blur. FBudor, 
Dagegen V. 37: &8eAov, wie auch fonft bei ein u. demfelben Schriftfteller beide Formen 
wechſeln. — tranf.: werfen, legen, intranf.: fürzen, fallen. In intranf. Bed, 
nirgend in der bibl. Gräc., überhaupt bei den LXX nicht jehr häufig, im N. T. nur 
Eob. Act. Apof. u. je einmal Jak. u. 1906. — Bei den LXX verhältnismäßig am 
häufigften in der Verb. Birds» xAngoug — ia Der Pi. 22, 19. Prov. 1, 14. Ion. 
1, 7. Neb. 10, 35; 11, 1. Eſth. 3, 7, ohne >93 1 Sam. 14, 42; eigentüml, AdAleıw 
Ti rırı dv zirow Ch. 47, 22; 48, 29, ſowie Mid. 2, 5: Sıaa Pour, Jem. etwas 
durchs Loos zuwerjen. werner — *353 771 Joel 4, 3. Obadj. 11. Nah. 3, 10. 
Sonft werben diefe Ausdrüde durch dudora, Tı$evaı, &xpEosıv xAmoov, dıdavar dv xA. 
wiedergegeben. In der Prof.-Gräc. findet ſich diefes BuAdzır x. nicht, doch ift e8 nicht 
befremdend, vgl. Aarı. xUßovg, vngor, jo freilid felten. In den Apokr. Burr. xı. Sir. 
37, 8, im N. T. Mith. 27, 35. Marc. 15, 24. Luc. 23, 34. Joh. 19, 24 (aus Pf, 
22, 19). Sonſt bei den LXX nur vereinzelt — =, vi, Tu u.a. 

Der Sprachgebr. des N. T. bietet wenig Eigentümliches; zu Parev eonvnv Mith. 
10, 34 vgl. giAoryra Hom. I. 4, 16. Aunnv Soph. Phil. 64. Bu ß. eis zrv zagdiar 
Joh. 13, 2 vgl. & zupdius Pind. Ol. 13, 21. zic voor Pind. Pyth. 4, 133... Der 
Ausdruck F. Xc Mith. 5, 13; 13, 48. Luc. 14, 35. Joh. 15, 6 führt fi nicht auf 
befondere israelit. Vorftellungen zurüd, fondern ift nur ein gewichtigeres &xß4AAsw — ver- 
werfen, verftoßen, vgl. 1 Joh. 4, 18: Zw Barkcı Tov gYoßov — vertreiben. Dagegen 
dem bibl. Gedankenkreiſe eigentüml. find die Verbindd. 8. eis ydervar Mtth. 5, 29. 30 
(and. Lesart anoyeoFa wie Marc. 9, 45). Mtth. 18, 9. Marc. 9, 47, vgl. &xß. ec 
yeeyv. Luc. 12,5 eis nvp Mtth. 3, 10; 7, 19; 18, 8. Luc. 3, 9, vgl. Joh. 15, 6. 
eig mv Auvnv tov nvoog Apok. 20, 10. 14. 15 (der. aßvooov Apok. 20, 3) von 
der Berdammnis. 


Arapßallor, bhinüberwerfen, übertr. — beſchuldigen, verleumden; in der Regel erkl. 
— mit Worten durchziehen, durchhecheln. Dagegen Steph. thes. s. v.: „proprie signific., 
ut opinor, calumnior trajiciendo eulpam in alium.“ Richtiger jedoch ſcheint dieſe Bedeut. 
abgeleitet werben zu müßen, von der andern: ein Zerwürfnis anrichten, entzweien, gegen- 
über ovußamkır. So Plat. Conv. 222,0. D: Zu: zul Ayadova diaßarısır. Rep. 
6, 498, C u. a. In der Bed. befhuldigen Lue. 16, 1: ovrog dußihIN awıW wg dim- 
oxoonilwv Ta vndoyovra avrov. So ce. dat. Plat. Rep. 8, 566, B u. a. sq. ac bie 


gewöhnl. Eonftr. Statt des Dativ auch zoög rıva Hdt. 5, 96. Plat. Ep. 13, 362, D. 


Xen. An. 1, 1, 3. &c rwa Plat. Euthyd. 3, B; Xen. Hell. 3, 5, 2. LXX Dan. 
3, 8; 6, 24 — np DaR8, ſ. Öefenius, hebr. Wörterb. unter yıp. Num. 22, 22 


- = DD, mweldes Pi. 71, 13; 109, 4. 20. 29; 38, 20 — vdußarreır. Nur Sad). 
3,1= wrıwxiodaı. 


Aıaßohos, 6, 7, Ihmähfüchtig, verleumderifh; auch Subft. Verleumber; nicht, häufig 
in der Prof.-Gräc. Polluc. 5, 18: ro Aoldogog eurehfs, zul 6 Phuogpnuos xol dıaßoAog. 
So 1 Tim. 3, 11. 2 Tim. 3, 3. Tit. 2,3. XIX =", mx Eiih. 7,4, 81. 


Dam — ai, welches 1 Kön. 5, 4 — E!nifoviog, parall. undvenua movnoov. Ebenſo 
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1Sam. 29, 4. 2 Sam. 19, 22. Bgl. Xen. An. 1,1,3: Tiooagpkorns dmßarkeı Tov 
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Kooov nobgçc ròy ade.por, ws EnıßovAeloı To. — 1 Kön. 11, 2 23.25 = Sorav 
{.v. a. Widerſacher. Dagegen 1 Chron. 21, 1. Si. 1, 6. 7. 9. 12; 2, 1—6. Sad. 3, 
1.2 = 6 duaßohog, welher unter ben ayydkoıg too Feov vor Gott erfheint, Opponent 
des mımı nd, al8 Berfläger, Widerſacher der Knechte bzw. des Volles Gottes; 
vgl. Sad. 3, 1: 6 dınßohog ziorması En dekıwv aurou Tov artıxeioda ante. ©. 
1 Betr. 5, 8: 0 avrldınog yuwv duußorog. Apot. 12, 10: 0 xarıywp rwv adehpur RR, 
So wird der Oberfte der Dämonen, feiner Engel, genannt, Mith. 25, 41, u. zwar, mie 
es ſcheint, nad feinem Verhältnis zu ben Menden Gott gegenüber, während er in oarar, 
‚oarovac nur als Widerfacher der Menſchen eriheint, abgejehen Davon, mie er in biefem 
Berhältnis Gott gegenüber auftritt, vgl. die Stellen, wo juib bon ‚Mengen: 1 Kön. 
5, 4; 11, 14. 23. 25. 1 Sam. 29, 4. 2 Sam. 19, 22. Daflr fpriät auch) bie Ucher- 
Fegung Num 22, 32: 2E7Rdov eis duaßolty oou, jaw mm) "may. Zwar wirb 
auch von biefer Rückſicht auf das Verhältnis ber Mengen zu dem Urteil Öottes 
abstrahiert, fo daß in dunßorog wie in vduußahkeır a. 0. D. Die Bedeutung Ankläger, 
Verleumder, ſich verallgemeinert in Widerſacher, Feind („ber böſe Feind“), jedoch 
kaum je ohne religiöſe Beziehung, vgl. namentl. Joh. 6, 70: &8 Yuov ec dıa- 
Borög Zorıv, mit Mith. 16, 23. Marc. 8, 33. (Auf das Paſſiv Iußefhnodal Tırı, 
gög two, gegen Iemand aufgebragt fein, kann ber Ableitung vom Activ halber nicht 
veflectiert werden.) Auf feinen Tall liegt darin, was Chrysost. Hom. 67, t 6 (Suic. 
thes.) angiebt: dıußorog and Tod duunßalkır zipnra‘ dızfals yap Tov Gvdowmor 
nos Tov Feov' dıßake nahv Tov Heov 005 üyIgwnor. Im N. T. läßt ſich 
ein Unterfdhied der Benennungen dınßoAog U. ouravas nicht nachweiſen. Nur Apok. 
12, 9 u. 20, 2 ſcheint dunßoAög neben 6 owravas appellativiſch gebraucht zu ſein, 
— 6 xornywo ıwv adelpwv 12, 10. Der Sache nad) ift dıuaßoAog der Feind der 
Menihen, weil er der Störer ihrer Verbindung mit Öott if, u. darum 
der Widerſacher der Wege Gottes zum Heile der Menden. Vgl. Suid.: dıußolog 
dıa Tovro wc Övrdusvog Bader xai 2xFoo0g moıiv Tovg PplAovs. Daher die Gegen- 
überftellung Joh. 8, 44: vuss && Tov noroög Tov dıaßorov Zore (vgl. Mith. 
13, 38), B. 4T: 6 @v & rov Feov. 1%0h. 3, 10: 7a Teva Tod Heov xal Ta 
tewo, s00 dinßorov. Bol. B. 8: 6 moıwr nv Ouogriav ix tov dunßokov koriv, Or 
im ügyrs 0 Jdınßohog ünapraveı‘ eig Tovro Lyaregwdn 6 viog rau Heod, Tva 
don ra !oya rov dınßorov. Hier ericeint der Teufel im DBefige einer Macht, bie 
Menſchen zu beftimmen, u. zwar im Gegenfag gegen Gott u. Gottes Wirkſamkeit; vgl. 
Eph. 2, 3. Reſultat der Wirkjamfeit des Teufeld ift die Sünde, deren geſammte Er— 
ſcheinung als za Zoya rov dınßölov benannt wird. Vgl. Act. 13, 10: vie dunßöien, 
2xIo: maong dinonoovvns. Dieſe Seite ift e8, die überall im N. T. vorzugsmeife her 
vortritt; jo Apok. 20, 10: ° diaß. 6 nAavwv avrovg. 12, 9: 6 nAavwv Tyv olxov- 
uernv Ökv. Jacobus ftellt 4, 7 dem vmoraynre ro Im gegenüber: arzioryre To 
dioßoAm, wo es ſich ebenfall8 um eine das menjhlihe Handeln beftimmende Wirkſamkeit 
des Teufeld handeln muß, melde Apof. a. a. O. als zAova» bz. wird, deſſen Zweck die 
Bertaufhung der Wahrheit (Gerechtigkeit) mit der Lüge (Sünde) ift, 2 Cor. 6, 8. Röm. 
1, 27. Jak. 5, 19. Vgl. Joh. 8, 44. In demſelben Sinne ift Eph. 6, 11 von den 
ueFodeio, Tod dınßoAov die Rede, auf melde mol aud 4, 27: um didore Tonov r@ 
dıoßorm Rüdfiht zu nehmen ift, vgl. 2 Cor. 2, 11. Es find Verführungsfünfte gemeint, 
am nos — gPIagn Ta voruara vuwv And vig ankornrog is Xv, 2 Cor. 11, 3. 
Vgl. 2 Tim. 2, 25. 26: unmmore dwn avrois.o Feog uerovomw eig Enlyvwow akmYelog, 
za wormywow 4 ıng Tod dıaßolov nayldog, ZLwyonuevor Un’ wvrod eig To Fxelvov 
Jamuo, |. Huther z. d. St. 1 Tim. 2, 7 (6, 9 fehlt bei Lchm. Tof. Too dınßodov). 
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veberall da, wo ſich die Sünde in ihrer Feindſchaft gegen Gott beſonders deutlich her— 
ausſtellt, weiſt die Schrift auf den Urheber des Böſen hin, vgl. Joh. 13, 27“, Baum— 
garten zu Aet. 5, 3. — Demgemäß erſcheint der Teufel als neıgabov, deſſen Zweck 
Aũr, Mith. 4, 1—11. Luc. 4, 2—13, u. Joh. 13, 2 als derjenige, der dem Judas 
ben Berrat Chrifti eingegeben, nebenbei bemerkt eine äußerft humane Anſchauung der Schrift 
nach welder diefer Berrat nicht aus der eigenen Natur des Menfhen kommt. — Der 
Teufel iſt der Widerſacher der Menihen, fofern er fih den Heilsabfihten Gottes 
mit ihnen in den Weg ftellt, Luc. 8, 12: era Zoxerm 6 dunßoAog xul ige Torv 
A0y0v Und Trs xupdias avrwv, Yva un nıotedoavres owIworw, vgl. 2 Cor. 4, 4. Mtth, 
7 13, 19. Nur einmal u. in Beziehung auf die Heilsabfichten erfheint er geradezu als 
Gottes Widerfaher Mitth. 13, 39. — Bgl. 6 too xoouov aoxwv Joh. 14, 30; 12, 313 
16, 11; 6 Heög rov alovog rovrov 2 Cor. 4, 4. — Weiter nun bewirkt der Zeufel 
auch phyſiſches Elend Act. 10, 38. Apok. 2, 10; vgl. B.13. Es wird ihm ro xourog 
Tod Iararov zugejchrieben Hebr. 2, 14, vgl. Sap. 2, 24, u. „eine Befugnis, ein Gericht 
zu verhängen“ (Hahn, neuteftam. Theol., ©. 361), 1 Tim. 3, 6: va un tupw$eig eg 
zoiua dunton vov dıaßohov — beßer wäre vielleicht zu fagen: ein Gericht auszuführen, 
vgl. 1 Cor. 5, 5. 1 Tim. 1, 20. — Andere Bzz.: ouraväs, 6 movnoog, 0 Grtıxelusvog, 
6 ogıs 6 agyaiog, 6 doaxwv 6 ueyag. 


Karapahkı, Aor. 1 Ball. zarefAnInv Apok. 12, 10; niederwerfen, hinabftärzen, 
Apof. 12, 10, wo Tdf. Tr. W. 28%7,9n; niederftxeden, vgl. Hdt. 9, 63: xurfBaAov morkovc 
zwv Auxseduuoviov. So 2 Cor. 4, 9: xuraßehhöuevoı aAh ovx anoAmusvo. Med.: 
ſich herabſtürzen; Med. des Intereſſes: für fi niederwerfen, 3. B. za oneouara, fäen, 
- befamen, „Seufkıov, Grund legen, Iettered Hebr. 6, 1; vgl. 1 Cor. 3, 10. Pol. für 
das Hebr. 6, 1 gebraudte Bild Plat. Legg. 7, 803, A: zoonıdeia voraßareoFaı (olorv 
77 vavnnyos rũç vevanylag aoynv xoroßahhoneros) von dem Unternehmen einer 
gründl. wißenfhaftl. Unterfuhung. Auch wird zuraparmdeoIaı allein ftehend — den An: 
fang maden, häufig gebraucht. Pind. Nem. 2, 1: yauov zaraßarkow wsldew. Werner 
 — begründen, ftiften, Plut. Mor. 329, A: zov zmv Irwiamv oigeow xoraßakoutvov 
Zrvwvog. Diod. 12, 20: zuraßaköuevos 2E aoyns aan vouoteoiar. 


Karapßolr, Gründung, Begründung, 3. B. Polyb. 13, 6, 2: xaraßoAnv Znoı- 
io xol Heulkiov Uneßarhero noAvgooriov xai Pogeios Tvgwvvidog. 2 Mec. 2, 29: 
Ex xaraßokng von Grund aus, 5. B. vovanyeiv, zarnyogeiv. In diefer Bedeut. ift es 
nur ber fpät. Gräc. eigen. (Sonft — Fieberanfall; Erlegung beftimmter Geldſummen.) 
Auch findet es ſich noch in der Verbind. x. omlouarog, onsgusrwv entipr. zarußaAlır 
 ontouo, ontpuore, von Menjhen u. Tieren — befruchten, zeugen, dagegen in Be. auf 
- Pflanzen nicht von der Befruchtung, jondern von der Befamung, Ausſaat. So bei Aristot. 
probl. 20, 12: onfouara xaraßarhovres von Pflanzenfamen. de mirabil. 80: xagroi 
 xoraßahhöusvor. Defter bei Galen z. B. de potent. 1: xuraßAnd&vrog dn rov ontguarog 
4 cc mv umoav n eig mv yıv, ovölv diop£geı. Marc. Anton. 4, 36. Namentl. von 
der Zeugung bei Galen., Hippofr., Plut., PBol., Sert. Emp. u. a. Daher xaraßoAn 
6 ontouorog — Befruchtung, Beſamung, Philo, de opif. mundi p. 21 Mang. ai xare- 
 Bohal rov oneguarwv in beiden Bezz. Bon der Zeugung Lucn. amor. 19: 7 gvoxg... 
- Teig apgeow ldlus xurußohüg oneguarwvr xagıoulvn, To Inhv d’ Wong Yovig Tı do- 
 xelov ünogpryaoa. Galen. aphorism. 4: a zvovueva iv TO noWrW or TAG xara- 
" Bokas tod ontoueros. Subj. ift ſtets das männl. Gefhleht, weshalb Hebr. 11, 11: 
 nloreı — Zügou divanır eg zuraßohrv onlguarog Ehuße zul mug& xupov NAızlag 
=  Eremer, Bibl.=theol. Wörterb. 6. Aufl. 12 
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rexev nicht nach dieſer Bed. erflärt werden fann, wenn man nidt eis =. on. erklären will: 
in Beziehung auf die x. omlouaros Abrahams — eis 10 dexeoFaı ontgua xaroßeßiy- 
udvov. Died aber wird verwehrt durch dvvanıs mit folg. eis, entipr. dem jonft aud) folg. 
moog, weldes ftet8 das Vermögen etwas zu thun bz. u. alſo Sarah zum Subj. der x. on. 
macht, vgl. Luc. 5, 17: dvvaıg xvolov ıv eig To lnoduı navras. Daher muß man 
es — „Begründung der Nachkommenſchaft“ verftehen, omeouu wie 11, 18; 2, 16. Gen. 
4, 25: Havdornos yao uoı 6 Feog ontgua Eregov avri Aßer. Dem entjpriht auch das 
artifellofe xaraß. or. 

An den übr. St. ſtets xaraßoAn x0o0uov, U. zwar 070. x. Mtth. 13, 35 (xöouov 
nicht bei Tdf. Tr. W.); 25, 34. Luc. 11, 50. Hebr. 4, 3; 9, 26. Upof. 13, 8; 17,8. 
noo x. Joh. 17, 24. Eph. 1, 4. 1 Petr. 1, 20. Nicht bei den LXX. Der Ausdr. bz. 
den Anfangspunkt der Gefhichte im Blick auf die Zukunft, auf das Ziel u. die Vollendung, 
vgl. 1 Betr. 1, 20: ngosyvwoulvov uEv 00 xaraßohng x00u0v, parsowdtvrog de im 
2oyarov Tov xoövmv, denn in xaraßoın liegt immer die Relation auf das, was her— 
geftellt werden fol, auf da8 Ganze bzw. auf die Vollendung. Eph. 1,4 u. 1 Betr. 1, 20 
handelt es fih um den vor aller Gefchichte gefaßten Heilsplan .Öottes, wie aud Apok. 
13, 8; 17, 8, auf deſſen Verwirklichung e8 mit der xaraß. x. abgejehen ift, vgl. Mith. 
25, 34: xAmoovounoare vv nrouooubnv vuiv Baoıkelov ano »uraßokig x0ouov U. 
dazu meine Schrift über Mitth. 24. 25, ©. 198. Das ſyn. am. aeyng x0ouov Mtth. 
24, 31 ift nur einfache Zeitbeftimmung, wie auch ar aoxns xrioewngs Marc. 10, 6; 
13,19. 2 Betr. 3, 4. 


ITooapdıho, a) tranf. daneben werfen, hinneigen, 3. B. Prov. 5, 1: Aoyoıg rapa- 
Burke 00v ovc. Ebenſo 4, 20; 5, 13; 22, 17; vgl. 2, 2: xuodiav eic ovveow, 
= 70) Hiph. Plat. Rep. 7, 531, A: nupaßardovres ra wra. Uebertr. — neben= 
einanderftellen, d. i. vergleichen, Hdt. 4, 198: zic 7 Aıßin onovdaln wore n Aoin 
n Evownn nagaßımd3mvaı. Xen. Mem. 2, 4, 5: no0g noiov xırua nogaßahhöusvog 
pikog ayadog 00x av nom xosiıtwv parein; 4, 8, 11: rapaßarhwv TO AANWv nF0g 
ng05 ravıu. So Marc. 4, 30 Rec.: iv nola naoaßorr nagußarkwuev avenv Cchm. Tof. 
& zivı avınv nagaßorAn Fouer;) 6b) intranf.: ſich nähern, 5. B. eic row nölıw. Polyb, 
12, 5, 1: eg xwoov ewöaluove. 21, 8,14. Sp At. 20, 15: mageßarouer eig Iauor. 


IIaoaßoAr, n, die Nebeneinanderftelung, reſp. intranf. das Nebeneinanderliegen — 
jo von Schiffen im Seetreffen && naoaßoArg uayeoFuı, Tov ayava ovvıoravaı bei Polyb. 
u. Dibor. Sic. Gemöhnl. in der Bed. Bergleihung u. zwar a) act., 3. B. Plat. 
Phileb. 33, B: &v 7 naoaß. zaw Piwv, bei Vergleihung der verſchied. Arten des Lebens 
u. Wirfend. Plut. de rat. aud. 40, B. — Sodann b) pafj. die vollzogene, dar— 
geftellte VBergleihung, der eine Vergleihung enthaltende Ausſpruch, Mith. 
15, 15 in Bezug auf V. 14: zupAoi elow odnyoi tupAwv. Marc. 3, 23. Luc. 5, 36; 
6, 39; 14, 7, vgl. B. 11; ein Sprichwort, fofern e8 auf irgend einen Fall angewendet wird, 
eine anwendbare Bergleihung darbietet, z. B. Luc. 4, 23: zuvrwg 2psirt uoı Trv naga- 
BoArv Tavımy “ Iorge, Heganevoov oeavrov. 1Sam. 24, 14: xuwg Myeraı ı7 naga- 
BoAn n opyala’ 25 awouwv tEehevorroı mimuulisın. Ezech. 12, 22. 23; 18, 2. 3. 
Aehnlich ift 1 Chron. 7, 20: dwow uvrov eis nagupoinv xal eis dıyymum dv maoı Toig 
EIveow. Deut. 28, 37. Pf. 44, 15: 90V nuus eig nagaßornv dv Toig EIvsow. Pi. 
69, 12: Eyeröumv avroig eig nagaßoArw. Derjenige, auf den man nad) unjerem Aus- 
drud mit Fingern zeigt, wird zur zougaßoAn, vgl. Bf. 44, 15: xivnow xegaing &v Toic 
Aaois. Das hebr. Sun, für weldes zugupßoAn das eigentl. Wort bei den LXX ift (nur 
ausnahmsweiſe — nupouia Prov. 1,1; 25, 1; 26, 7, u. zeoolwor Hi. 27,13,-29, 81) 
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fol nad) Hupfeld zu Pf. 44, 15 ebenfalls urjprüngl. Bergleihung bed., ſowol eine aus— 
geführte Parabel, als „einen einzelnen bildl. Denkſpruch, Sprichwort, altveutiches Bei- 
fpiel, was das Weſen des Sprichwortes bz., das einen concreten Fall ald Typus der 
ganzen Gattung aufftellt“, Hupfeld zu Pi. 44, 15. Vgl. Fürst, Concord. s. v.; Deligfc, 
zur Geſch. der jüd. Poefie, ©. 196. Dann aud ein Fied, ein Gediht, in welchem ein 
Beifpiel zur Lehre oder zum Spott aufgeftellt wird, Mid. 2, 4. Hab. 2, 6. Jer. 24, 9. 


Sap. 5, 3: 0 Eoxouiv nors eis yAwra zul ec nogaßoAnv ovadıouov. Tob. 3, 4. 
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Ein Wort oder eine Rede tieferen Sinnes, die durch Anwendung oder Bergleihung erſt 
verftanden wird, verbunden mit aivıyua, ngoßAmue u. a., vgl. Bi. 49, 5 un, mm 


“Pf. 78, 2. Prov. 1, 6: mern Dun, nagapoin zul oxorewog Aoyos. So Ez. 24, 8° 


17, 2. Bgl. Sir. 3, 29: xaodia ovverov dınvondnosta nagaßolnv, zul odc ux000- 
Tov Zmuduuia oopov. Daher auch z. B. von den Ausiprühen Bileam's Num. 23, 
7. 18; 24, 3. 15. Bon zweideutigen Reden Sir. 13, 26; 38, 33. Dagegen nad) 
Fleiſcher in Deligih’ Comm. zu Prov. 1, 1 u. nunmehr aud) Delitzſch (ſowie Geſenius, 
hebr. Handwörterb. 8. Auflage von Mühlau u. Volck) bz. das entſprechende arab. Wort 
das Darſtellende, Darſtellung, ſei es Sache oder Perſon (Repräſentant, Gleichnis, Typus), 
das hebr. Sn ſtets darftellende Rede mit den Hinzugedachten Merkmalen des Berblümten, 
Körnigen, insbefondere aber die Gnome, den Denk— oder Sittenſpruch, infofern diefer all- 
gemeine Wahrheiten in ſcharf umrißenen Sleingemälven varftellt. Jedenfalls hat Dön 
einen umfangreiheren Begr. als urjpr. in zugaßoAr liegt, weldes nun aber im Sprad- 
gebr. der LXX den ganzen Begr. von 5n aufnimmt u. demgemäß zur Bz. entweder 
eines jolden Dietums dient, defjen Bedeut. erſt durd die Anwendung auf oder die Her- 
leitung von einem concreten Fall erhalten wird, oder eines ſolchen, defjen eigentl. Sinn 
nicht der ift, den die Worte angeben, ſondern der erft durch die beabjichtigte Anwendung 
fi) ergiebt. In demfelben Umfange wie bei den LXX erſcheint nun auch das Wort im 
N. Z., nur daß es bier fi noch entjchiedener als im A. T. ſtets um das Gebiet des 
gottbezogenen Lebens handelt. In Iegterem Sinne ſ. Mtth. 13, 35. 3. 10. 13. 34; 
22, 1. Marc. 4, 2. 11. 33. 34; 12, 1. Luc. 8,4. 10. Chriftus wendet diefe Rede— 
weile an, um für Die uvorngu Tig Baoıkeiug Twv ovowwov (Mith. 13, 11) die ent 
fprechende Form zu haben, welde den Einen verbirgt, was fie den Andern 
offenbart, Mtth. 13, 11—17. Die wvorrga ns P. 1. ovgor@v betreffen Das 
Reich Gottes in feinen Beziehungen zum Menfhen u. umgefehrt, u. demgemäß werden 
nun Berhältnifje u. Vorgänge des irdifhen Lebensgebietes zur bildlichen, vergleihungs- 
meijen Darftellung jener Mofterien benugt. Das nächſte niedere Gebiet dient zur Ber: 


anſchaulichung des höheren. Hier liegt die VBerwandtihaft u. der Unterſchied der ‘Parabeln 


Ehrifti von der Parabel auf dem Gebiete der Prof.Gräc., weldhe der Fabel u. dem Bei— 
fpiel verwandt ift. Arist. Rhet. 20: ol d’ ai »owal nioreıg (Üeberzeugungsmittel) dvo 
TO yeraı, nagadeyua zul vdbumua. 7 yüg yvaun wegog — yunuardg lorıw. — a5 
napadeyusrwv Ö’ dm dVo" tv uiv yag Eorı nugadelyunrog eldog ro Myeır noay- 
nara ngoysyevnutva, &y dd To arov nowiv. rovrov Ö’ tv lv nugaßokn, &v de Aüyoı. 
olov oi Alowneiwı zul Aıßvxoi. Bon der Fabel wie vom Beifpiel unterſcheidet ſich die 


Parabel, indem fie das, was zu gefchehen pflegt, ſowie was gejhehen kann, — das Beifpiel 


das, was geſchehen ift, zur Eremplification herbeizieht, — die Babel aber den betr. Hall 


- auf ein anderes niederes Gebiet überträgt, auf welchem er im diefer Weife jedenfalls nicht 


geichieht, Die Abfiht u. Bed. aber defto leichter erhellt. Cf. Aristot. 1. e.: euw ner od 
nopioaoFı ra dın av Aoywv, yonoıuwrega ÖE moög To Bovkeioaodu ra dıa zur 
zoayuarwv. Minucian. de argum. 731: diapoovow ai nagaßokoi rwv nagadsıyud- 


Twr, örı T& utv nagadelyuara EE iorogiag Aoußavera, al nagußokul de aveu ioro- 
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olag za aoplorws &x Tov yıyvouvav. — Die Parabeln Chrifti find der Form nad den 
Fabeln ähnlicher al8 dem, was man PBarabeln nannte, da bei ber Babel eine Uebertragung 
von Verhältniffen des einen Gebietes auf ein anderes ftattfindet, deſſen eigene Berhältnifie 
freilich jenem nicht entfpr.; bei der Parabel aber irgend ein Verhältnis, irgend ein möglicher 
Borfall zur Darftellung deſſen dient, was man jagen ober erläutern will. Die Fabel enthält 
etwas als folhes unmögliches, die Parabel immer mögliches, daher die Babel leichter zu 
deuten als die Parabel. Vgl. das bei Ariftot. angef. Beifpiel einer Parabel. Diefem Begr. 
der Parabel würden die oben angeführten eine Bergl. enthaltenden Ausſprüche entſprechen 
Mith. 13, 28; 15, 15; 24, 32 u. a. Die x. 2. fo genannten Parabeln Chrifti find 
nur ausgeführte Vergleihungen, ausgeführte bildl. Darftellungen in erzählender Form 
(f. Göbel, die Barabeln Jeſu I, ©. 3 ff.), vgl. Luc. 12, 14; 21, 29, auch Mtth. 13, 
45 f. (gegen Göbel), bei denen die Form Der Gefhichte nur hie u. da wie in Job. 10, 
1—16. Xuc. 15, 3—10. Marc. 4, 26 ff. hinter die Form ber bloßen Vergleihung zu⸗ 
rücktritt. Sie bilden ala folde eine felbftändige Gruppe. Mtth. 13, 18. 24. 31. 33. 
36. 53; 21, 33. 45. Marc. 4, 10. 13; 7, 17, 12, 12. Luc. 8, 9. 11; 13, 65 
15, 3; 18, 1. 9; 19, 11; 20, 9. 19. Lehrreich für die Verwandtſchaft diefer Parabeln 
im engeren Sinme mit bloßen bild. Ausſprüchen ift Marc. 4, 21 ff. im Anſchluß an bie 
voraufgehende Parabel. Vgl. Jülicher, bie Gleichnisreden Iefu, Freiburg 1888 u. da— 
ſelbſt Abſchn. IT u. IH. 

Hebr. 9, 9 ift 7 wewım or als nooaußorn bz., weil es ſich nit um die That- 
fahe der nowrn ox. handelt, in welchem Falle man ragadsıyue, vnödayus erwarten 
müßte, fondern um ihren Zwed u. ihre Bebeut., fofern fie feinen jelbftändigen Wert hat, 
vielmehr nur (als oxın or uerövrwr ayagıv, ovx avın n &lxov TÜV ngayuccwv) 
vergleihungsmeife zur Beranfhaulidung der Wahrheit dienen fol, wie denn auch diejem 
ihrem Charakter ihr Cultus entipr. (us iv — mooopegovran). Weber den Unterſchied 
vom Typus |. Tumog, aAmyogevw. 

Hebr. 11, 19: SIev avrov xal tv nagaßolr Exouioaro, wird von Einigen &v 
nagaßoA7 — nogaßölwg, wie iv almdeln — almdws, tv Taysı — roxédc erklärt, 
für welches fih nur die Bedeut. fühn, waghalfig, temerario ausu nachweiſen läßt, 3. B. 
nagußohg dıdoug artov &ig Tovg xwövvoug Polyb. 3, 17, 8; — — 
todg Övdoag 1, 20, 14 u. a. St. nagaßoros daran ſetzend, wagend; ſ. Raphel, Bleek 
zu Sebr. 11, 19. Indes auch wenn das Subft. zagaßorAn in der angef. Stelle Plut. 
Arat. 22: dia noMav EAuyuwv xal nagaßorwv mageivorvros noog ro Teigog Fühnes 
Wagnis bedeutete — Pape, Wörterb.; Tholuck — u. nicht fun. &ıyuos Abweichungen 
von der geraden Bahn, analog dem Gebrauch des Wortes vom Kegelſchnitt (ſ. Delisih), - 
jo würde doch bei biefer Annahme die Hervorhebung des dv zagaßoin als eines beſond. 
Momented des &xow. unerklärt bleiben. Denn, wie Hofmann richtig bemerkt, nicht das 
Davontragen war ein Wagnis, fondern die Opferung. Als nähere Beltimmung zu dxou. 
kann e8 nur in der Bed. Gleichnis ftehen, indem nicht bloß gejagt werben foll, daß Abra— 
ham den Iſaak zurüdempfing, fond. al8 bef. u. Hauptmoment des Glaubenslohnes, daß er 
ihn &v naooßoAn zurüdempfing. Das Zurüdempfangen Iſaaks will als. Gleichnis an- 
gejehen werben u. hat eine befondere Bed, — näml. wie die Ausleger wollen, jofern e8 
eine Beftätigung des Glaubens Abrahams ift, orı &x verpav Zyelgsw Öuvorog 6 Feog; 
vgl. V. 35, fowie 1 Kön. 17, 23. 2 Kön. 4, 36. Indes, dag diefe Errettung Iſaaks 
eine Art Wiederkehr von den Toten war, oder dem Abraham die Auferſtehung von den 
Toten verbürgte, ift ein zu matter Gedanke gegenüber der vorhergegangenen Beſchreibung 
des Glaubens Abrahams, vgl. Röm. 4, 17, u. befer nod erklären wir da8 iv zugaßoAr 
in Rüdfiht auf den durch diefen Wiederempfang Iſaaks veranlakten Ausdr. des Glaubens 
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u 
u. der meffien. Hoffnung Abrahams RN mr Gen. 22, 14 u. auf die darauf folgende 
erneuerte Beftätigung der meſſian. Berheifung V. 16—18. Denn darin liegt die Be- 
e deutung des Vorgangs, u. eben um die eigentüml. Bed. desfelben handelt es ſich 
in xot dv magaßoin Exou. Sollte freilich gemeint fein, daß die Art u. Weife, wie Abra- 
F ham ſeinen Sohn wiederbekam, ein Gleichnis der Auferſtehung Jeſu ſei — was ja ſachl. 
richtig iſt —, ſo iſt dagegen zu erinnern, daß es bier darauf ankommt, was fie dem Abra— 
- dam war (vgl. B. 2), nicht was fie im Zufammenh. der ganzen Heilsgeſchichte refp. für 
uns if. Für Abraham war der Wiederempfang Iſaaks eine Berbürgung der an ihn ge= 
| fnüpften Verheißung u. Hoffnung, jo daß die Bed. desjelben jofort über die nächftliegende 
# Thatfahe — daß er feinen Sohn wieder hatte — binausging u. hinauswied. So wie er 
jest JIſaak wieder empfing, fo würde ihm auch noch die Erfüllung der Verheißung zu Teil 
werben. Hier ergiebt fi mun leicht der Gedanke an Joh. 8, 56: Aßgadu . . . Ayah- 


— er 7 \ — \ Fa - 
kıaooro va 1ön nv rulgar nv kuv, zul eldev zul exaon. 


Bartw, eintauchen. Joh. 13, 26; vgl. Ruth 2, 14. Luc. 16, 24: Pantev To 
üxgov Tod daxrölov üdaros, ef. Hom. I. 5, 6: Askovudvoc wxenvoio, u. bei Arat. 
651. 858. 951: Aunrev wxeavoro, norauoio, fonft mit de u. dv. ©. Bernhardy, 
Synt. 168; Winer 30, 8; Kühner 417, 4, 5. Der Gen. erflärt fi) aus dem voll- 
ftändigeren Buntes Ti ano twog Er. 12, 22. Lev. 14, 16. Dan. 4, 30; 5, 21; jedoch 
nit zu vgl. Sof. 3, 15: 4. eis ueoos rov vdaros. — durch Eintauchen benegen. 

LXX = 5>n0, weldes nur Gen. 37, 31 = uolivo, u. 2 Kin. 5, 14 = Bantiio. — 
— Dann — durd Eintauchen färben, Apof. 19, 13: inarıov Beßauuevor aiuarı, cf. Hdt. 
77, 67: &uara Beßauudva. Mosch. 1, 29: ra yag nvoi nawra Peßanror. Vgl. Gen. 
37, 31: ZuöAvvav Tov yırava To afuarı = Sau. — ’Eußantev Mtth. 26, 23. 
Marc. 14, 20. (Joh. 13, 26 Lchm.) 


Barrilw, Uor. 1 Ball. ZBantioInv; Aor. 1 Med. tBanrıoaum nur Uct. 22, 16 
u. 1 Cor. 10, 2; eintauchen, untertaudhen; zweimal bei Plat., ſonſt nur bei Spät., Plut., 
Polyb. u. a. Plut. de superst. 166, A: Bantıoov osuvrov eis Jalaooav. LXX einmal 
— 50 2Kön. 5, 14: 2Bantiooro dv ro Togdavn äntaxıg. Uebertr. 3. B. Plut. 
Galb. 21: opAruaoı Beßanrıoutvos, vgl. Ief. 21, 4: 7 avoula us Banrilıı = na. 
Es bz. eigentl. das Eintauchen betreiben, wieder u. wieder eintauchen, woraus ſich 
die Wiedergabe von >20 durch Bunticev ft. durch Admrew 2 Kön. 5, 14 ertl. 


5 Der eigentüml. neuteftamentl. u. hriftl. Gebraud zur Bz. einer Eintauchung, 
Untertauchung zu religiöfem Zwede — taufen, Joh. 1, 25: ri! ovv Aanıllas; (Med. 
ſich taufen laßen, nicht wie 2 Kön. 5, 14 ſich taufen) läßt fih wol mit Sicherheit 


J auf die levit. Waſchungen zurüdführen, hebr. yrıı Lev. 14, 8. 9; 15, 5. 6. 7. 8. 10. 
© 1. 16. 18. 21. 22. 27; 17, 15; 15, 13; 16, 4. 24. 28. Num. 19, 7. 19. Er. 
19, 10; 29, 4; 40, 12; wofür LXX = Aoveoduı, vgl. Act. 22, 16: Panrıoaı xel 
Onokovooı Tas auogriaug 000. Denn nad Marc. 7, 4. Luc. 11, 38. Hebr. 9, 10. Sir, 
34, 10: Bantılöuevog ano vergov |heint Auntileıv zur damal. Zeit der tede 
niſche Ausdrud für dieſe Waſchungen geweſen zu fein, vgl. Mtth. 15, 2: vinre- 
os, wofür Marc. 7, 4: Banıileosu. Bol. aud) 2 Kön. 5, 14 Buntileoda ft. Aove- 
oda DB. 10. (Aus dieſen Wafhungen ift jedenfalls auch die Profelytentaufe, das der 
Bejhneidung folgende, dem Opfer voraufgehende Reinigungsbad, die auch abgefehen von der 
Frage nach dem Alter derjelben nicht den Anfnüpfungspunft für das neuteftam. Aunrilew 
geboten haben kann, erft hervorgegangen. ©. Schnedenburger, über das Alter der jüdijchen 
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Profelgtentaufe, 1828. Winer, Realwörterbuch, Artikel „Profelyten“ : Joſephus, Philo, 
die älteren Targumiſten ſchweigen gänzlich von einer eigentl. Proſelytentaufe, die ebenſo 
weſentl. als die Beſchneidung erachtet worden wäre, obſchon ſie vielfache u. naheliegende 
Veranlaßung gefunden hätten, dieſelbe zu erwähnen.“ Leyrer in Herzogs Real-Encyklop. 
12, 242 ff. Delisfh dagegen 2. Aufl. 12, 297, ſowie Schürer, neuteft. Zeitgeſch. 2, 569 
für das höhere Alter derfelben.) Da im nadhbibl. Hebr. diefe Waſchungen weniger durch 
das bibl. yrn, als dur bau, aan bz. wurden, wofür Bantew ſchon durch bie LXX 
eingebürgert war (f. o.), fo erflärt fi die Entitehung dieſer Bz. zur Genüge, die Wahl 
von Bantilew ftatt Bamreıw aber dadurch, daß e8 fih um eine in fteter Anwendung ftehende 
Inftitution, ein Betreiben der Waſchungen handelt. Anſchließend an die levit. Waſchungen 
hatte die Weißagung von einer Neinigung des Volkes zur meffian. Zeit gerebet, die alle 
Sünden hinwegnehmen follte, Jeſ. 4, 4. &. 36, 25; 37, 23. Sad. 13, 1, vgl. Jeſ. 
1, 16. Diefe Reinigung, die Ievit. ſowol wie die meffian., fteht in Zufammenh. mit ber 
Sühne, |. unter xoFopllw, xuFagıouos, u. bezwedt eine Hinwegnahme des uiaoua ber 
Schuld bzw. deffen, worunter der Menſch in Folge der Sünde zu leiden hat, mas ſich 
als Folge darftellt, vgl. Num. 8, 5—22. Lev. 13, 14. Er. 19, 14. Auch vgl. 1Joh. 
5, 6: ovroc dorw 6 Idav du vubdoros zul aluarog ri. Hebr. 10, 22. 23: 
degavrıoufvor Tag xupdlas and ovvadroews movnoas xal AeAovudvo TO 0@uu vdarı 
x0Faow. Daraus erflärt fi fomol, daß das Panrilew an u. für fih den Juden nichts 
Unbefanntes u. Unerhörtes war, als auch, daß fie ed nicht für Jedem erlaubt hielten, 
in einer Weife aufzutreten, wie Johannes der Täufer Joh. 1, 25. Denn die war Das 
Ungewöhnlihe, daß Johannes das Aanzilew an Anderen vollzog, daher 6 Bantıorng, 
während nad) dem Geſetz die Luftrationen von den Betroffenen jelbft ausgeübt wurden. 
Dies war ein Act, der feines Gleihen etwa nur an Lev. 8, 6 hatte u. notwendig an bie 
betr. Weifagungen erinnern mußte, wie denn aud nad dem Zeugnis der Kabbinen (f. 
Lightfoot, hor. hebr. zu Joh. 1, 25) entiprehende Erwartungen z. B. von der Zukunft 
des Elias gehegt wurden. Kimchi zu Sad. 9, 6: „Tradunt Rabbini: Elias purificabit 
nothos eosque restituet congregationi.“ Denn die meffian. Zeit hat an Stelle der finn- 
bildl. die wirfl. Reinigung. Aber wiederum war das Taufen Iohannis als ſymboliſcher 
Act nit die Erfüllung, Yoh. 1, 21. 31. 33. Daher das Befremden darüber. 

So haben wir denn unter Bantilew eine Waſchung zu verfiehen, deren Zweck, 
wie bet jenen theofratifhen Wafhungen u. Neinigungen, die Entfündigung des Subj. 
ift, an welchem fie vollzogen wird, alfjo = von Sünden wafhen. Hierfür vgl. Joh. 
3, 25ff., wo die Zaufe Jeſu ſowol wie Johannis unter den Begriff des xusagıouög 
befaßt wird. Daher Mith. 3, 6: ZBanrilovrro — LEouoAoyovuevor Tas üuagriag 
avror. Marc. 1, 4: 2ylvero "Iwavuns 6 Bantilwv & 17 !onuw xneVcowv Bantıoum 
ueravolag eis apsoıw auaprıöv. Bgl. Luc. 3, 3. At. 2, 38: Bantodnw Iauuorog 
vumv — EG apeoıv auagrıov. Act. 22, 16: Adntıooı xal amokovonı Tuc Auaptiag 
oov. 1 Petr. 3, 21 ſ. unter Zrepwrnua. Inſofern ift nun alfo auch zwifchen dem Taufen 
Johannis u. dem chriſtl. Taufen Fein Unterſchied, als beides auf die &peoıs au. abzielt. 
Der Ausdr. Banriiw vuas dv vdarı ec ueravoow Mtth. 3, 11 befagt nichts Anderes 
als Marc. 1, 4: Büntıoua ueravolag eis üpeoır duagriwv u. Act. 2, 38: ueravor- 
core xal Bantıodnrw ch, | 0. Denn nicht die ueravom etwa an Stelle der ageoıs 
ſoll durch die Taufe bewirkt werden, ſondern die apsoıs tann nicht fein ohne ueravora, 
wie man ohne diefelbe nicht am Himmelreihe Teil nehmen fann, u. wie die uerdwom 
gefordert wird von denen, die zur Taufe fommen, Mtth. 3, 2. 8. Act. 2, 38, fo bleibt 
fie auch der unterſcheidende Charakter derer, die getauft ſind behufs Erlangung der Ver— 
gebung; ſolche ueravom zu wirken, iſt Johannes aufgetreten Bantikov dv voor, u. der 
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Ausdr. Mith. 3, 11 iſt gewählt ſtatt des anderen eis apsoır au. in Rüdfiht auf B. 7. 8. 
Dennoch aber liegt in diefem Ausdruck ein Unterfchied ber johann. Taufe von der Taufe 
innerhalb der meſſian. Gemeinde, in welder diefe werdvor aufgenommen wird bon der 
ziorıs. Johannis Taufe wird x. 2. ald Santıoua ueravolag bj. Marc. 1, 4. Luc. 
3, 3. Uct. 13, 24; 19, 4, u. demzufolge würde man die Taufe innerhalb der chriſtl. 
Gemeinde FRE nlorewg nennen können, vgl. Act. 19, 4.5: „lwaruns uey !Banzıoe 
Pantıoua — To 320 — eig Tov 2oxöuevov ner ovrov {va nıorv- 
owcı, roũßrT Zorw eig tor Iv. ünovouvrec de !BantioInoov eig To Ovoua Tov xvolov 
Tor et 8,12. 18. Diefer Unterfhied Liegt nicht in dem Bamzilew, welches immer 
” eine Waſchung behufs Entfündigung ift, fondern in dem zeitl. Verhältnis desfelben zu Jeſu 
Chriſto. Denn worauf bei diefer Eintauhung oder Waſchung Rückſicht genommen wird, 
darauf kommt e8 an; Act. 19, 3: eis Ti ovv ZBantiodnte; ol Ö8 einav' ec To Imdvvov 
Bantıoua. B.5: 2Bantlodncav eis To bvoua Tod xvolov Tv. 1 Cor. 1, 18: N &sg 

zo ovoua Ilavrov ZBantiognte; B. 15: wa un tig einn On es To Zuov Ovona 
&ßantiodnre. 10, 2: navreg eis Tüv Mwüonv 2Bantioavro, Wozu vgl. Er. 14, 31: 
#23 mona2ı mm ann. Es handelt ſich um ein Verhältnis, in — die zu 
Taufenden geſetzt werden, wie auch bei eis nerdvouv, eic apeoır auaprıov, dic & oWua 
2Bontiosmusr 1 Cor. 12, 13, welde Ausprüde von den vorhin erwähnten nicht anders 
fih unterjheiden, ald wie das Verhältnis zu einer Perjon von dem zu einer Sache. 
Dieſe Rüdfiht ift e8, weldhe eis überall angiebt, nie das worin eingetaucht wird, außer 
Marc. 1, 9. Daß die Iocale Bedeut. der Präpofition nicht gepreßt werden darf, als 
wenn nah Analogie von Marc. 1, 9: 2BantioI$n uno 'Imavvov eis ov ’Iopdarnv er 
Härt werden müßte, erhellt gerade aus den zulegt angef. Ausprüden, namentl. 1 Cor. 
10,2: navres eis Töv Mwüonv ZBuntioavro ?v m vepähn xul Ev ı7 Ialaoon. 
Mtth. 3, 11: & vdarı Es ueravomr. So erklärt ſich vollftändig Röm. 6, 3. 4: 8000. 
ZBontiogmuev eis Xv Iv, eis Tor Süvarov avrod 2Bantiodnuev " ovverapmuev odv 
ara dıa rov Buntiouarog eis Tov Favaror. Mit eis verbunden noch Mtth. 28, 19: 
eis TO dvoue Toü naroog zul Tov viov xal Tov aylov nwevuorog. Cal. 3, 27: doo⸗ 
zig Xv eßontiodnre, Xy tveödonode. Act. 8, 16: eis TO Ovoum Tod xvglov Tv. Auch 
bie Berbind. dv TO Ovöuarı Tod xuplov Uct. 10, 48 bz. nichts anderes, wie Zul ro 
öv. In Uct. 2, 38 beweift; e8 handelt fih um die Rüdfihtnahme, welhe in eis begüglich 
des Berhältnifjes ausgedrüdt wird, in welches die Getauften geſetzt werden, in dmi u. iv 
bezügl. der Grundlage, auf melde Hin die Taufe folgt. Das BanıilleoIu vndo raw 
verowv 1 Cor. 15, 29 ift ein Sich-taufen-laßen der Toten halber; oͤné Ungabe des 
Beweggrundes, wie öfter in der Prof.-Gr. u. dem N. T., vgl. Röm. 15, 8. Plat. 
Conv. 208, D: vneo aper7s asuvarov zul Towmvıng Öo&ng eUx.oug nüvteg navra 
zorovow. Es ift nicht gefagt, daß die Zaufe den Toten zu gute fommt, fondern daß 
die Toten, neml. fofern fie auferftehen werden — denn nur in diefem Sinne ift von den— 
T ſelben die Rede —, Lebenden Beranlafung geben, ſich taufen zu laßen, vgl. Act. 17, 32; 
daß die aus foldhem Beweggrunde fih haben taufen laßen, feine Hoffnung haben (r/ moır- 
oovow) u. eben darum ihre Taufe für fie zwecklos ift (Tl xai Bartikovrau), wenn über- 
haupt Tote nicht aufftehen werden. So fteht das Baneissodu Uno rwv vexgwv para. 
dem ri xal rueig zıvövvevouer (B. 30), &? vergol ovx kyelpovra. V. 29. 32. Bor: 
ſtehende Erkl. dieſer ſchwierigen Stelle liegt jedenfalls näher, als die weder durch irgend 
welche Andeut. der neuteſt. Schriften oder der erſten zwei Jahrh. geſtützte, nod mit Den 
neuteſt. Ausfagen vom Wefen der Taufe u. mit der fonftigen kirchl. Praxis irgendwie ver⸗ 
einbare Annahme Heinricis (in Meyers Comm. zu 1Cor., 6. Aufl.): „Es muß in ber 
4 Be Kirche etwas nicht ganz Ungemöhnliches gemefen fein, daß man fid zum Belten un= 
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getauft, aber ſchon gläubig Verftorbener noch einmal taufen ließ.“ Selbft die Notizen 
des Tertull., Epiphan. u. Chryſ., daß diefer Brauch bei den Anhängern Cerinths u. Mar- 
cions fich gefunden habe, dürften bei dem völligen Fehlen früherer Zeugniffe für eine fo 
auffalende Thatſache faum unbedingt zuperläßig fein, würden aber event. grade für unſere 
Stelle diefe Erkl. ausſchließen, da fie nur einen häret. Brauch bezeugen würden. Gegen 
Hofm., welder öndo rwr v. mit monoovow verbindet u. da8 uno avzwv am Schluße 
des 29. V. zu der folgenden Frage zieht, entjheidet abgejehen von der Berrenfung des 
Satgefüges, daß er vexgol hier in anderem Sinne als B. 32 ff. nehmen muß. 

Uebertr. findet ſich Banritew Mtth. 3, 11: Banr. dv nveiuarı ayio zul nvol OPP- 
iv vdarı eig usravomr, vgl. Luc. 3, 16. Joh. 1, 33. Daß nicht die Bed. eintauchen, 
fondern „wachen behufs Entfündigung“ übertragen ift, erhellt aus der Gegenüberftellung 
des ?v dd. u. 2v nv., wodurch das beiderfeitige Bantilcew unterſchieden wird. Es handelt 
fid) bei Johannes wie bei dem Meffind um eine Waſchung behufs Entfündigung, melde 
Iohannes vermitteld Waßers, der Meſſias vermitteld des heil. Geiftes u. Feuers vollzieht; 
vgl. Ez. 36, 25—27. Mal. 3, 2. 3. Jeſ. 6, 6. 7. (Es macht feinen mejentl. Unter- 
ihied, ob man e Local oder inftrumental faßt; erfteres, wenn man bei Banritew im Sinne 
von taufen die Vorftellung einer Eintauhung, letzteres, wenn man die Vorftellung einer 
Waſchung, Ueberftrömung fefthält.) Es wird bier aber nicht die von Ehrifto im Anſchluß 
an Johannes fortgefegte u. weiter von ihm feinen Jüngern aufgetragene Taufe unterjchieden 
von Johannis Taufe, fondern nur gejagt, was des Meſſias Werk im Verhältnis zu dem 
des Joh. fei, vgl. Act. 1, 5. Aber es folgt daraus vgl. mit Act. 2, 38, daß die von 
Ehrifto aufgetragene Taufe, wie fie nicht auf Zufünftiges, fondern Gegenwärtiges hinwies, 
Act. 19, 4. 5, die von Joh. in Ausficht geftellte Moment mit der Wafßertaufe verband, 
aljo eine Taufe &v ddarı xai nvevuarı reſp. wol ift, vgl. Joh. 3, 5. 

Bei der Anwendung des Wortes Luc. 12, 50: Aarzrıoua dE &xw Bantıodrva, jowie 
Marc. 10, 38. 39: ro Aantıoua 6 &ya PBanriboun BoantıogrosoFe wird wahrſcheinl. 
an altteft. Ausdrüde wie Pf. 69, 2. 3. 15. 16. Pſ. 42, 8; 124, A. 5; 144, 7. Jeſ. 
43, 2, vgl. Apof. 12, 15, zu denken fein; nicht aber kann die Bedeut. „taufen behufs 
Entfündigung“ zu Grunde gelegt werden gegen Marc. 10, 39, wie Theophyl. zu Mtth. 
20,22: Bantıoua ovoudleı Tov Füvarov uurov, wg xuFagrıxov Ovra nivrwv nur. — 
Das Activ u. Paſſiv findet ſich Mtth. 3, 11. 13. 14. 16; 28, 19. Marc. 1, 4. 8; 
6, 14; 10, 38. 39; 16, 16. Lue. 3, 16. Job. 1, 25. 26. 28. 31. 33; 3, 22. 23. 
26; 4,1.25 10, 40. U. 1, 5; 8, 16. 36. 38; 1, 47. 48; 11, 16; 19, 3. & 
Röm. 6, 3. 1Cor. 1, 13—17; 12, 13. Gal. 3, 27. Das Me. — fih taufen 
laßen, mit dem or. I, fowol Paſſ. als Med. (vgl. Krüger $ 52, 6, 1. 4; vgl. Mtth. 
3, 13. 14. Marc. 10, 38. 39; 16, 16. Luc. 11, 38 für die Auffaßung, daß in diefem 
Valle das Med. eigentl. ein mediales Paſſiv fei, u. die betr. Verba wegen der Verwandt 
ſchaft diefer Bedeut. mit der des Paſſiv zwiſchen dem paffiven u. medialen Aorift. ſchwan— 
fen; jedoch hat das Med. die Ber. ſich eintauchen lafen erft im neuteftam. Sprachgebr., 
Dagegen 2 Kön. 5, 14: ſich eintauchen): Act. 22, 16. 1 Cor. 10, 2. Mtth. 3, 6. Marc. 
1,5. 9. Zuc. 3, 7. 12. 21; 7, 29. 30; 12, 50. Joh. 3, 23. Act: 2, 38. 41; 8, 
12. 13; 16, 15. 33; 18, 8, 22, 16. 1 Cor. 10, 2 (mo Lchm. Tpf. ZBanrloInoar 

= &ßontioavro leſen, das Med. [Tr. W.] zu erklären mit Nüdficht auf Er. 14, 31). 
1&or. 15, 29. 


Barrioudg, 6, die Waſchung, Mare. 7, 4. 8: nornoiwv za. (B. 8 nit bei 
Topf. Weite.) 1. o. Bantrilew. Hebr. 9, 10: dıapopoı Banrıouol als Beftandteile der 
diıxamwuara des alttejtamentl. Geſetzes. Hebr. 6, 2: Bantıoumr dıdayr als Beftand- 
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teil des 6 TnS aexns Tod Xv Aoyos. Demgemäß ift weniger wahrſcheinl, daß der 


Berfaßer an die chriſtl. Taufe im Unterſchiede von den altteftam. Luſtrationen, als viel- 


mehr an den Unterſchied u. dns Verhältnis der johann. u. der chriſtl. Taufe gedacht 
habe, welcher Unterſchied gerade öfter erörtert werden mußte. ©. Joh. 3, 25 ff. Art. 


E38, 25; 19, 3—5. Dazu kommt, daß die neuteftam. Taufe nicht eigentl. das Gegen- 





bild der Ievit. Waſchungen, fondern des Gavzıouös iſt. Bartıonog bz. die Handlung, wie 
fie als Factum vorliegt, Sanrıoua das Refultat der Handlung, daher nur jenes hier geeignet 
zur Bz. der Inftitution. — Jos. Ant. 18, 5, 2 Bontiouög von der Taufe Johannis, 
Sonft wie Bantısua, Banrıoris, Bantiorigiov nur der bibl. u. kirchl. Gräe. eigen. 


Barrıoue, To, die (vollzogene) Taufe, d. i. Waſchung behufs Entfündigung. 
a) Bon der Taufe Johannis 76 #. ’Iwdvvov Mtth. 3, 7. Marc. 11, 30. Luc. 7,293 
20, 4. Uct. 1, 22; 18, 25; 19, 3; — Bentioua 6 &unoväev Iwavvng Uct. 10, 37; 
vgl. 13, 34. Diefelbe wird bz. als 4. ueravoios Marc. 1, 4. Act. 13,,.245..19,.4, 
vollſtändiger 4. uerav. is apeoır auaprıwv Luc. 3, 3, fofern ihr die weravom als 
Bedingung wie als Reſultat ihren eigentüml. Charakter verlieh, |. Bantilew. bb) Die 
Zaufe auf Chriftum |. Röm. 6, 4: 4. dis rov Idvarov Xv Io, fofern die Entfündigung 
erfolgt in Kraft des Todes Chrifti, vgl. 1 Joh. 1, 7: z6 alua Iv zasaplleı mus and 
za0ng &u., ſowie 1 Betr. 1, 2: gavrıouog wiluorog Iv Xv, vgl. Röm. 6, 5.6, u. 
die Zaufe als Waſchung behufs Entfündigung temgemäß in Verbind. fegt mit dem Tode 
Ehrifti. Eol. 2, 12: Gvvrapärres TO Xp &v TO Pantiouarı, wie Röm. 6, 4: owera- 
Prusv euro dıa Tov PB. eis Tov Iuvarorv. Eph. A, 5: % Barrıouo aufgezählt unter 
den die chriſtl. Gemeinſchaft conftituierenden Momenten. 1 Betr. 3, 21: 5 (sc. ddwe) xoi 
vuas Gvıirunov vüv owlea Pantioua, ov 000x065 unoFeoıs GVUnoV, all& Ovvednaewg 
ayasıns knegwrnua eis Feov, ſ. unter Zrepwrnua. 


Bartıowig, 6, der Täufer — 6 Bunrilwv, wie Tdf. Tr. Weite. Marc. 6, 24 
(ogl. V. 14) Iejen. Beiname Johannis nah der ihm eigentüml. aufgetragenen u. von 
ihm ausgeübten Function Mith. 21, 25. Marc. 11, 30. Luc. 20, 4. Joh. 1, 33:6 
reuyos ne Banrikev iv vdarı, vgl. B. 25: di owv Panzibas, el 00 00x ed 0 Xg 
ovde Hilas ovdE 6 ngopyıns; Mtth. 3,1; 11, 11. 12; 14,2. 8; 16,14; 17,18. 
Marc. 6, 24. 25; 8, 28. Luc. 7, 20 (28 Rec.). 33; 9, 19. ©. u. Panrikw. 


Baoıkeös, Ews, 6, König; der die Herrſchaft über das Volt hat, von der Wurzel 
Pa in Balvo u. Auos — „Herzog“, Eurtius 362, während Kuhn es auf den Stamm 
Av in Aüog, Stein, zurüdführt, wonad e8 — Gteinbetreter, vgl. die altgerman. u. felt, 
Sitte, die aber für griech. Gebiet nicht nachgewieſen werben fann, daß ber König ſich dem 
Bolte auf einem Steine zeigte. Der Aauodevg ift gefegmäßiger König, vonvvog urfpr. 
der fi die Gewalt anmaßt, daher dann der eine Willfürherrfhaft führt. Plat. defin. 
415, B: Auoıevg upxwv xura vouovg dvvnevdvvog. Xen. Mem. 3, 9, 10: Auordeig 


- > x c x - * 
de xal UEXovTaG 0v Todg Ta ornnıgo Eyovrus Epn elvar, 0VÖE ToVg uno Tuv TuXorrwv 


'wigedbvrag, oBdE Todg »Angw Augürras, oudE tous Puwoaulvovs, oddE rog Lanarı- 
vavrog, aha Toug dmuorautvovs agpyew. Cf. 4, 6, 12 unter Buorkelo. * 1 Petr. 
2, 13: vnoraynre Baoıki wg vnepfyovrı, vgl. 1 Tim. 2, 2. Joh. 19, 15: ovx Exouev 
Bacılda et un Katoaga, vgl. Act. 17, 7. Daher a) Benennung eines Jeden, der tm 
Befige einer Herrſchaft befindl., ſowol des röm. Kaifer 1 Petr. 2, 13. 1 Tim. 2, 2, als 


3 B. der Tetrarhen (Luc. 3, 1) Mtth. 2, 1. Act. 25, 13; des Aretas von Arabien 
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2 Cor. 11, 32. — Bol. Hebr. 7, 1; 11, 23. 27. Apof. 1, 5; 9, 11. Es wird nun 
») Gott als ueyas Baoıheig bz. Mith. 5, 33. Pi. 48, 3, fofern das Gebiet feiner Herr= 
ſchaft Alles, Welt u. Zeit, umſchließt Pf. 103, 19. Sap. 6, 5; vgl. 1 Tim. 1, 17: 
0 Baoıkevg ov oiwvov. Zob. 13, 6: evAoyroate Tov xUgıov Tng Ödixamovvng #0l 
vywoare rov Baoıkda uw alövar, B. 10. Bol. Hebr. 1, 2; 11, 3 f. unter air. 
1 Tim. 6, 15: 6 wövog duviorns, 6 Baoılig tov Buoıkevorrwv zul wögıog Tüv #v- 
euvovrov. Apok. 15, 3: ß. tar 2Iv@v, vgl. Pf. 47, 9. In diefem Sinne wird Gott 
mehrfah im A. T. als König bz., Exod. 15, 18, 2 Kön. 19, 15. Jer. 10, 7. 10, u, 
oft in den Pſalmen, namentl. Bf. 93—99, wobei jedoch in&befondere darauf Rückſicht zu 
nehmen ift, daß der Zufunft die Offenbarung wie die Anerfennung biefer feiner allgem. 
Herrihaft aufbehalten ift, Sad. 14, 9. 16. Jeſ. 2, welche nur in einzelnen Fällen ſchon 
in der Gegenwart zur Erſcheinung kommt, namentl. in den Gerichten über Diejenigen, 
melde feinem Heilsplane widerftreben, vgl. Apof. 10, 17: &dmpus zrv Öüvauiv oov 
amv ueyalmv xal EBaollvoog xır. Insbeſondere aber ift Gott ein König in 
feinem Verhältnis zu Israel, Deut. 33, 5: zn yamdsa mm, u. zwar nicht 
bloß als der machtvoll über Israel waltet u. zu jagen hat, Rum. 23, 21. 1Sam. 8, 2 
12, 12. Richt. 8, 23. Pi. 10, 16; 24, 7; 48, 3; 68, 25, fondern ſofern das, mas 
Gott für die ganze Welt ift u. fein will, zunädft in feinem Verhältnis zu Israel offenbar 
wird, Jeſ. 24, 21— 23; Cap. 2, neml. fofern er Hilfe u. Heil jhafft, Jeſ. 33, 22. 
Pi. 74, 12; vgl. Dan. 6, 26. 27. Er ift in befonderem Sinne innerhalb der Heils- 
öfonomie ef. 41, 21; 43, 15; 44, 6. Lev. 25, 23; 26, 11. 12. Deut. 7, 6; 14, 2. 
Pi. 44, 5; 89, 19, als der feinen Heilsratfchluß verwirklicht (Er. 15, 18 u. namentl. 
ef. 52, 7) u. dadurch das Volf an fi bindet, von fih abhängig u. ſich unterthänig 
macht, ja einen ganz anderen Weltzuftand als den bisherigen ſchaffen wird, Jeſ. 2. Mid. 4. 
Bol. 1 Cor. 15, 24—28. Dan. 2, 35. 45. Diefes Verhältnis zu Israel, begründet durch 
die Ermählung u. bethätigt in den Führungen des Volkes, bildet den Ausgangspunkt Der 
Borftellung von dem Königtum Gottes über die ganze Welt. Auch in den Apofr. wird 
Gott in diefem zwiefahen Sinne u. nicht bloß nad) feinem allgem. Weltverhältnis (Schürer, 
ſ. u. Auorheln) König genannt. Sein beſonderes Verhältnis zu Israel fteht im Vorder— 
grunde 2 Mec. 14, 9. 3 Mec. 2, 9. 13; 6, 2 vgl. V. 3. Tob. 13, 15f., während 
feine Oberhoheit über die ganze Welt betont wird 2 Mec. 7,9: 4. rov x0ouov. Jud. 
9,11: noong xrioews. 2Mec. 1, 24: € navrwrv xtioıns — 6 uovog Baoıkevg (Welt: 
ſchöpfer u. Weltregierer), vgl. Sir. 50, 15: naußaoıleis. 83Mec. 6, 2: Baoıkev us- 
yahoxg0Twp, Üyıore navroxgurwe Fel, ıyv naouv dınxvßeovav dv olxrıyuois xrlow. 
Der Zufag od ovgavoo Tob. 13, 7. wv ovo. B. 11 fol nur die thatſächlich höchſte 
Gewalt fennzeichnen, wie rwv alwvwv B. 6. 10 die Unveränderlichfeit; vgl. 3 Mec. 2, 2: 
Paoıkev Twv ovg. xal Öonora naong xrioewg, ſowie B. tiv Baoı.dav 2 Mec. 13, 4. 
3 Mec. 5, 35. Sonft noch Sir. 51,1. 

derner wird €) Jeſus als Meſſias ale Baoıevs bz., u. zwar zunächſt 8. tüv Tovo. 
Mtith. 2, 2. Marc. 15, 230185 265, Ye 2I HATTE Joh. 18 395 19,08% 
14. 15..19. 21. 0 ß. zoö logan. Marc. 15, 32. Joh. 1, 505 12, 13. Bgl. Luc. 
1, es 33:7 dwgeı avec wüguog 0 Heög Tor Foovor Aavid Ton naredc adrod, xai 
Baoıkzvoeı ent Tov oinov Ioxwß eis Tovg alwvas xoi ıns Baoıhkelas avrov ovx Lore 
vehos. Dies im Anfhluß an Weißagungen wie Jeſ. 9, 6. 7. Dan. 7, 14. &. 34, 23; 
37, 24. Jer. 33, 15. Sad. 9, 9; vgl. Mtth. 21, 5. Joh. 12, 15. Daher — 
Baoıkzug Lich 23, 2. 0 2oyöuevos Baoıkevg Luc. 19, 38; vgl. Joh. 18, 37: Auoılevg 
ein &yo. ®. 36: m Baoılela m 2um 00x Forw &x zod x0ouov Tovrov. Der Meſſias 
iſt König, ſofern er Gottes Heilswillen an ſeinem Volke u. ſchließl. der Welt auszuführen 
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berufen u. geſendet iſt, alſo als Stellvertreter Gottes, als welcher er das normale Ver- 


hältnis zwiſchen Gott u. ſeinem Volke reſp. der Welt herſtellen wird, Ser. 33, 15. 16. 
& 34, 23; dgl. 1 Cor. 15, 24: era To Tioc örav nogadıdort zrv Baoıelar rw 
FEW zul norgl, OTEv xaragyron mücar apynv r). Daher feine Baoıhela nicht eine 
folge, wie fie dem gegenwärtigen Weltorganismus angehört oder demfelben gemäß fidh 
darftellt, u. foweit fie in die Gegenwart hineinreicht (Luc. 17, 21; 11, 20), zur zufünf- 


tigen Erſcheinung fid verhält wie de8 Menſchen Sohn auf Erden zu demfelben zasnuevo 


Emil Hoövov ons avrov, als welchem dann das Präd. 3 Baoıeug felbftverftändl. eignet 


r 


Mith. 24, 34. 40. — Apot. 17, 14, 19, 16 wird er haoueis Baoıldav, xuoıog xvolwv 
genannt nicht zur bloßen Bz. feiner Gewalt (1, 5: 6 sorwv Tüv Baoıdav tms yns), 
fondern als der den Sieg behält über alle entgegenftehenden Gemwalten, vgl. Apof. 11, 17: 
Mimpas iv Övvauiv 00V mv ueyakny zei 2ßaolkevoas. 17, 12. Dan. 7, 14; 2, 
35. 45. 1 Cor. 15, 25: dei yap aurov Baoıkevcıv ayaıs ov IN nüvrog ToVg &yIooVg 
Uno ToVg nödug avror. 

Apof. 1, 6 ift nad überwiegender Bezeugung !noimoev nuäs Baoıelar, iegeis Tw 
In ft. Baoıheis zur. zu lefen; ebenfo leſen Lchm. Tdf. Tr. W. 5, 10: änoinoas avrovg 
To Io nuöv Baoıkkav xal iegeis, wogegen der Vatie. Buoıeig — wol hervorgegangen 
aus dem folg. zai Aaoıkevoovow mi ıng yns, aber unmögl. wegen des voraufgehenden 
TO IE nuwv (weldes freilich der Aler. ausläßt, aber doch Boousiov lieſt). Sollte 
Baoıkzis gelefen werben, jo märe zu vgl. Apof. 20, 4. 6; 22, 5. Dan. 7, 27. Gen. 
2, 8; 18, 18; Sat. 1, 18. 


Baoilzıos, ov, füniglib, dem Könige eigen, für den König beftimmt oder paſſend, 
3. B. Ioovog, mogpvoa. Das Neutr. im Singular (Xen.) u. Plural (Luc. 7, 25) = 
der fönigl. Balaft. — 1 Petr. 2, 9 ift Buoieıov isoareuun der den LXX entnommene 
Ausdrud für vm> nabnn Er. 19, 6. Hier Liegt vgl. mit Apok. 20, 4. 6 die Erkl.: 
„ein mit Fönigl. Würde bekleidetes Prieftertum“ nahe. Dagegen ſpräche nicht die Bedeut. 
des Adj. Auoikeıns, vgl. 3. B. Hdt. 1, 35: ano yeveog Tov Baoımlov. Daß die LXX 
es jo gemeint haben, dürfte fih aus der Paraphraie des Onkelos u. der beiden jerufalem. 
Zarg. 252 Pobn, fowie aus 2 Mec. 2, 17 ergeben: 6 dd He's 0 Owoag Tov navra 
Maov aurov zul unododg ν xAmoovoulay nücı zul ro Baolıov xal To isodrevun xol 
Tor ayınoubv asus dumyyellaro dıs ToV vouov, vgl. Grimm u. Keil z. d. St.; ſowie 
z6 Baolksıov 1 Chron. 28, 4. 1 Kön. 14, 8. Freilich entipricht diefe Auffaßung nicht 
dem bebr. Text, in welchem Israel ald das Volk bz. wird, deffen König Gott ift (vgl. 
Booısig; abnn in diefem Sinne 1 Kön. 18, 10), u. welches näher al8 ein Volk von 
Prieftern beftimmt wird, vgl. Apof. 1, 6, fo daß diefe Eigenschaft des Volkes die Herr- 
lichkeit des Reiches ausmacht, welches Gott fih gründe. Es dürfte aber ebenfo ſchwer 


fein, den griech. Ausdr. eben dahin zu verſtehen, als ihn mit Weiß dahin abzuſchwächen, 


3 
Er: 


daß er eine königl. Priefterfchaft bz, wie man fonft von königl. Dienerſchaft rede (ähnl. 


Huther). Daß die eigentüml. Würde der Priefterfhaft bz. fein fol, erhellt aus dem Auar- 


 Aevoovow Apok. 5, 10 unzmweideutig, wenn gleih an diefer Stelle ebenfo wie 1, 6 ber 


hebr. Grundtert richtiger verjtanden ift. 


Baoılındg, 7, öv, in der Prof.-Oräc. oft bei Hron., fonft aber nicht fo häufig, wie 


 Baollsıos, in der bibl. häufiger, im N. T. aber auch nur felten. .a) füniglid, dem Kön. 


eigen, Act. 11, 20: Aaoıkızn sc. ywoa. So von königl. Beamten, z. B. obxovönot, 
auch abfol. Joh. A, 26. 29, wie öfter bei Plut., Polyb.; bei Joſ. namentl. von Offizieren ; 
b) einem König angemeßen, von fönigl. Würde, Act. 12, 21: 2odng 400. Hierher 
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wird Jak. 2, 8 gerechnet: vöuog A., ein Gefeg von königl. Würde d. i. ein Gebot, melde 
wie ein König alles unter ſich befaßt, alfo — dvrory ueyary xol nowen Mtth. 22, 38, 
unter Vergleihung von Gal. 5, 14. Röm. 13, 8. So Plat. Min. 317, C: zo ög%or 
vöuog 2ori Baoıkırog. Indes ſcheint eine Nüdbeziehung auf Die Buoıdeia B.5 näher zu 
liegen, fo daß Auorıxog hier wie Zvrorui B. 2Mec. 8, 13 die hinter dem Gebot ftehende 
Auctorität hervortreten läßt, vgl. Dan. 3, 22: 76 orua Tor Paoıkdws vreoloyvoev. 
Ueberdies heißt voLog Buoıkızog bei Hrdn. 2, 14, 2: vouw Puoııw zaregroag — 
nad) der für Könige geltenden Weife, more imperatorio. 


Baoıleia, n, Königtum, ſowol Bz. der Würde, Gewalt u. Negierungsform, als, 
namentl. bei Spät., des Gebietes, weldes einem Auorkevg unterfteht, alfo fowol König— 
tum in ſprachgebräuchl. Sinne des Wortes, wie Königreih. Das deutihe „Königtum“, 
welches. fich erft jeit dem 18. Jahrh. findet u. durch den Gegenfag zur franz. Revolution 
in Gebr. gekommen zu fein fcheint (Hildebrand in Grimm's deutſch. Wb.), wird nur vom 
der Würde u. Regierungsform gebr., würde aber nad Analogie von Kaifertum, Herzogtum 
u. j. w. aud das Reich bz. fünnen, in welchem Sinne es fih aud im Angeljäh., Altnord., 
Engl., Dän. ꝛc. findet u. im Plur. „Königtümer” nicht zu fehr befremden würde. Urfpr. 
bz. die Endung tum Stand u. Würde, erft davon abgeleitet ift die Uebertragung auf Das 
Gebiet in verjhiedenem Sinne, fo daß alfo hier dieſelbe Erſcheinung, wie bei Auoılela. 
Zum Berftändnis des Gebr. von Auosa in diefem zwiefahen Sinne faft unmittelbar 
nebeneinander wie Apof. 17, 12. 17 wird es dienlich fein, ſich Died zu vergegenmwärtigen. 
Suid.: To adloua zul To £Ivog Baoıkevousvov. Xen. Mem. 4, 6, 12: Haoılelav dE xal 
Tvoovrida apxas utv auporkoag ryeiro eivaı, dınpeosıw Ö2 arınıwv Zvöwile. nv uev- 
yao Ex0vrwy Te Tüv AvFgWnWv xai xara vouovs tov mohtwv agyıv Bucıheiar TyElco, 
arv ÖE üxbvrwv TE xal wu xora vouovg, aA. orws 6 aoywv PBovkoıro, Tvouvvide. 

a) Bz. der Würde u. Gewalt ift e8 bei den LXX überall, wo es dem hebr. naıbn 
entjpr., 3. B. 1 Sam. 10, 16. 25; 11, 14. 2 Sam. 12, 26: N nölıs ıng Baoıkelag. 
1 Kön. 1, 46: 806500 775 P. 2, 15. 22. Jeſ. 62, 3: diadzum B. Ez. 17, 18: 7 
oneouo ırs 9. Dan. 1, 3. Pf. 22, 29: oo xvolov 7 Bao. Dbadj. 21: Zora rw 
xvolo n ß. Ebenfo wo es dem Inf. T5n entipr. bei Zeitbeftimmungen, z. B. & To 
oydow Fra ırs Pac. 2Rön. 24, 125 25, 1. 27 u. ö., fowie für das Coner. Ton 
1 Kön. 11, 14: & Too onguarog ırs Bao. 2 Chron. 12, 2; 13, 1. Dagegen — 
nabn ſteht es ſowol in der Bed. Königtum, als Königreich, in erſterer 1 Sam. 20, 31; 
24, 21: n ßoo. ’Iog., die Herrſchaft über Israel, vgl. 1 Chron. 28, 5: zaslonı autor 
mi Fgovov Pooıeiag xvglov ini Too. 1Sam. 28, 17. 2 Sam. 3, 10 u.8. Pi. 45, 7: 
gaßdos eusörnros n gußdos ıns Bao. vov, 103, 9: 7; Bao. usroo navıwv deonölkı. 
Pi. 145, 11. 12. 13 parall. deonorein u. Övvaoreia (died die einzigen Stellen der Pi, 
in denen mı>9n fih findet). Dan. 3, 33 parall. 2Kovela, überh. öfter bei Dan., welcher 
beſonders häufig non (dagegen gar nicht Inn) gebr., in der Bed. Königtum 4, 14. 
22. 31. 33; 5, 18. 21; 7, 14. 27. Selten entipr. Bao. in diefer Ber. msunn, wie 
1 Sam. 13, 13. 14. 1 8ön. 9, 5; 11, 11. 13 parall. oximroov, nie in ven Pf. u. 
Proph. wo Sbnn ſtets — Neid). 

Im N. T. ift Bao. in diefer Bed. felten, am bäufigften noc (wenn aud nicht, wie 
noch in der 2. Auflage angenommen wurde, vegelmäßig) in der Apofal., vgl. 12, 10; 
17, 18 : Ü xovoa Boomelor Zmi tov Baoıkkov Trs yns. Ebenfo 17, 17: dovvaı zw 
Pao. avrov To Imoiw. 11, 15: y&vero 7 Paola Tov x0ouov Tov xvolov nur. 
Außer an dieſen Stellen noch 1Cor. 15, 24: örav magadıdor rrv Baoıkelav To Iem. 
Luc. 1, 33: 776 Baoıkelag aurod ovx Fora 1&Aog. 23,42: Irav dns & rn Baoı- 
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vooreloig 7 Baoıeisıs Ovrwv. Dagegen fpricht nicht, daß bei Mith. Sao. nie in dieſer 
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Bao. wvrod, wozu Meyer paſſend auf Plat. Rep. 6, 499, B verweilt: zwv vor iv Öv- 


Bed. ſtehe u. 13, 41 die Sao. rwv ovo. auch als Reich Chrifti bz. werde (Wei), da 
bei Luc. außer 23, 42 aud nur 1, 33 für diefe Bed. übrig bleibt; dafür aber fpricht 
25, 31: Orav dE 99m 0 vi. r. &. dv vi Öö&n awroo... . zöre xadlosı in) Hoövov 
JöEng aurov, jowie die Form des Ausſpruchs bei Marc. u. Luc., wo nicht Reid) Gottes 
ſtatt Reich Chrifti fteht, fondern das Kommen des Reiches Gottes identisch ift mit dem 
Kommen Chriſti als König. — Joh. 18, 36: 7 BaomAso 7 2un ovn Zorıv dx Tod 
»0ouov rovrov bz. Pac. nicht Königtum (Hofm., Weiß), vgl. 19, 11. 

b) Königreih, Reid; jo bei den LXX — non (f. 0.) u. namentl. = mabnn, 
jedoch nirgend im theofrat. Sinne; das Citat bei Trommius 1 Chron. 29, 11 iſt falic; 
dem Mahn mim? 75 daſelbſt — der einzigen St., an welcher Gott Hobnm beigelegt 
wird, wofür fonft immer nosn — wird die Ueberf. der LXX nicht gerecht. — Im N. T., 
Mith. 4, 8. Luc. 4, 5: Feaker auto naous Tas Bao. ıng Oixovusvng, TOD x00u0V. 
Mith. 12, 25: zaoa Paola ueguodeioa .. . naoa nölıs 7 olnia. B. 26: n ßao. 
Tov oorova, dgl. Marc. 3, 24. Luc. 11, 17. 18. — Mtth. 24, 7: !ysosrostaı Baoı- 
Atlo. ini Paoıziav. Mare. 6, 23; 13, 8. Luc. 19, 12. 15; 21, 10. Act. 1, 6. 
Marc. 11, 10. Hebr. 11, 23. Dem N. T. eigentüml. ift der Ausdr. 7 Bao. tod Fon 
(gegenüber zou oarava Mtth. 12, 26. 28), hauptſächl. bei Marc. u. Luc., in den übr. 
Schriften außer Mith. nur Joh. 3, 3. 5. Act. 1, 3; 8, 12; 14, 22; 19, 8; 20, 25; 
28, 23. 31. Röm. 14, 17. 1Cor. 4, 20; 6, 9. 10; 15, 50. Gal. 5, 21. Col, 
4, 11. 1Theſſ. 2, 12. 2 Thefj. 1, 5. 2 Tim. 4, 1. 18, wofür bei Mtth. 7) Bao. 


— zWr oögavw», nur 12, 28; 19, 24; 21, 31. 43 zoo Heov. 6, 10: Toü nareög 
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numv Tov dv Toig one. vgl. 13, 43; 26, 29. Luc. 11, 2; abfol. /A00. Mtth. 8,12; 
9, 35; 13, 19. 38; 24, 13. Luc. 12, 32 (Mith. 6, 33 lieft Tpf.® nad) dem Sin. Inreire 
zıv Baoıhkelav zul Tmv Örzuoovvyv avrov, Tr. tov Heov, Lchm. nad dem Bat. zw din. 
#al ırv Bao. aurov). Ueber Aao. rov Xv f. u. Nach der Art, wie diefe Bzz. von vorn— 
herein als feiner Erläuterung bedürftig u. unmisverftänd!. auftreten (vgl. Mtth. 3, 2; 4, 17; 
5, 3. Marc, 1, 15. Joh. 3, 3. 5), muß die Vermutung entftehen, daß diefelben u. zwar 
n Bao. row ovgurav ebenſo wie 7 Bao. r. $. gerade wie alov ovrog, uällmv auß 
der Sprade des relig. Gemeinlebens u. der Schule aufgenommen feien, melde 
Vermutung durch Luc. 17, 20 entſchieden beftätigt wird, wenn man nicht Die Frage der 
Phariſäer: more Zoyeroı rn; Buoıkela Too Heov entweder im Widerfprud mit ihrem fon 
ſtigen Berhalten als einen Erfolg der Wirkſamkeit Chrifti oder im Widerſpruch mit ihren 
meifian. Erwartungen als nicht ernft gemeint auffaßen will. Freilich ift Der Ausdruck im 
meffian. Sinue in der rabbin. Fitteratur fehr ungewöhnl, am ungewöhn— 


lichſten der Ausdr. Bao. r. oug. Defter zwar ift von der mYnW) nmobn die Rede, jedoch 


niht — Reich des Himmels, fondern Herrfhaft des Himmels d. i. Gottes (omW als 
Bz. Gottes, f. u.), u. dies nicht im meffian. Sinne, jond. — Oberhoheit, Alleinherrſchaft 
Gottes, vgl. Berad. II, 2: „warum betet man ya (Deut. 6, 4—9) vor saw Dx mim 
(Deut. 11, 13— 21)? Nur damit man erft dad Joch der Herrfhaft des Himmels auf ich 
nehme, u. nachher erft das Jod der Gebote.“ Die Formel ornW mob Si Dap, daß 
Joch der Herrihaft des Himmels auf fi) nehmen, ift Bz. der Gottesfurcht, vgl. die babylon. 
Gemarah zu Berach II, f. 13, 2: „wenn Jem. die Hand vor dad Angefiht bringt (um 
zu beten), dann nimmt er das Jod) der Herrſchaft des Himmels auf ſich“. Werner die 
Erkl. im B. Sohar zu Exod., Fol. 39, Col. 154: „was ift das ‚mit Furcht‘ (Bj. 2, 11: 


dienet dem HErrn mit Furt)? dasſelbe, was anderwärts gefagt wird (Pf. 111, 10): 
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die Furcht des HErrn ift der Weisheit Anfang, u. dies ift die Herrihaft des Himmels.“ 
Auh 7 Baoıkela rov Feov in den Apofr. u. Pfeudepigraphen (Tob. 13, 1. Say. 6,5; 
10, 10. Cant. tr. puer. 30. Psalt. Sal. 17, 4), fteht in demfelben Sinne. Bisher fannte 
man feine Stelle, in der der Ausdr. Draw nı9bm etwas anderes befagte, jo daß noch Scdürer, 
in der Abhandl. „ver Begriff des Himmelreichs aus jüdifhen Quellen erläutert“ in den 
Jahrbb. f. prot. Theol. 1876, 1, ©. 166 ff.) jagt, in ber Bed. Reich Gottes im mel. Sinn 
{heine der Ausdr. ovau m>>n in der rabbin. Literatur nicht vorzukommen. Neuerdings 
Bringt aber Levy in feinem neuhebr. u. chald. Wb. über die Zalmudim u. Midraſchim eine 
Stelle bei, in der e8 — Neid Gottes im meff. Sinne fteht, Cantic. rabba s. v. In 
f. 15® zu Hobel. 2, 12: „Gekommen ift die Zeit Israels, Daß es erlöft werde; ge= 
fommen ift die Zeit der Vorhaut, daß fie abgeſchnitten werde (neml. durch Joſua); ges 
fommen ift die Zeit des Neiches der Kuthim d. i. der Römer, daß es vertilgt werde; 
gekommen ift die Zeit der Dinw mı>5n, des Himmelreichs, daß es ſich offenbare, ar Zar 
band pad nasbn bu" (vgl. Deligfh, hebr. Ueberf. des N. T. Mtth. 3, 2: non 
my DIRT). Zwar ftammt dieſer Midraſch wol erft aus dem 9. Jahrh., doch iſt 
der Inhalt älter u. geht wahrfcheinl. auf R. Afiba u. feine Zeit zurüd. Of. Pesikta ed. 
Buber 51*: „gefommen ift die Zeit der A»9 nı>>n, daß fie ausgerottet werde aus ber 
Welt; gefommen ift die Zeit der nraW mı>bn, daß fie geoffenbart werde.“ Dazu kommt 
einige Male — freilich ebenfalls ſehr felten — in den Targumim der Ausdr. 7 anoan 
u. ang Amıbn, erfierer Targ. Ion. Mid. 4, 7: yimby 7 amıaba ann „ed 
offenbart fih Das Königtum Ihohs über ihnen“, letterer Targ. Ion. Jeſ. 4, 9: mardanz 
Yozıaı anmbn „geoffenbaret hat fih das Neid eures Gottes“, alſo beidemal nicht 
— praB mıs5n in dem allgem: Sinne von Regierung, Oberhoheit Gottes, wie 6004- 
AG TOD 0vQ., TW@v ovo. in den Apokr. Tob. 13, 7. 11. 3 Mec. 2, 2, fondern im 
meſſian. Sinne; die legtere Stelle von bejonderer Wichtigkeit für die Aufnahme des 
meſſian. Reichsbegriffs durch Johannes den Täufer Mtth. 3, 2. Yerner vgl. die Bitte in 
dem unverkennbar meſſian. Kaddiſchgebet, welches in feiner einfachen Form bis ins 2. Jahrh. 
zu verfolgen ift, wahrſcheinl. aber noch älter fein dürfte: mnssn Tron2 „er wolle fein 
Reich herbeiführen ap yarıı mb3y2 bald u. im naher Zeit“ (im der Gebetsordnung des 
Maimonides nody mit dem Zufag: 99 pherı man Smprı Hupe rar „u. aufs 
iproßen laßen feine Erlöfung u. kommen laßen feinen Gejalbten u. erlöjen fein Volt“). 
Dazu vgl. noch orac. Sibyll. III, 46 sqq.: zore dr Puoıkeia ueyiorn Aduvorov Baoı- 
Amos in avIgwnoioı pareiton. v. 86: xol Tore dn Feog ovgarosev neuye Baoıkma 
— ein Drafel, melches nah Friedlieb, die fibyll. Weißagung, ©. xxvı, um die Zeit 
nicht lange vor der Schladht bei Actium von einem Juden verfaßt if. — Daß alſo 
der Ausdruck in der Sprade der Schule u. des religiöfen Gemeinlebens fich findet, ift 
unzweifelhaft, u. damit fällt die Annahme, daß Jeſus felbft diefen Ausdrud geprägt habe. 
Denn fo unzuläßig es ift, den Gebrauch desfelben in der Synagoge auf riftl. Einflüße 
zurüdzuführen, jo undenkbar ift es, daß gleichzeitig auf beiden Seiten unabhängig von 
einander der Ausdruck ſich gebildet haben ſollte. Es bleibt nur die Schwierigkeit noch 
zu löſen, daß die Bz. im meffian. Sinne in dem Schrifttum der Stmagoge ſo überaus 
felten ift. Indes auch diefe Schwierigkeit [hwindet, wenn man die Reaction des Phari— 
ſäertums gegen Die vorher gerade von ihm gepflegte meffian. Hoffnung in Anſchlag bringt, 
vgl. Wellhaufen, Phariſäer u. Sadducäer, ©. 22 ff.; Hamburger, Realencytlopädie für 
Bibel u. Talmud II, Art. „Meſſias“, ©. 760 ff. Pgl. die einzige Stelle der talmud. 
Literatur, in der der Name 6 vioc Too are. erhalten ift, s. v. vioc. Daß diefe 
Reaction „gegen die Schriftdeutungen der meffianifhen Secten“ dazu 
führte, gerade den Ausdr. faft völlig auszumerzen, melder das Schibboleth 
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des Chriſtentums war, ift ebenfo interefjant als Leicht verſtändlich. Zu den übriggebliebenen 
Spuren kommen nod) einige andere in der pfeudepigraph. Riteratur. So Assumpt. Mos. 

- 10: et tunc parebit regnum illius in omni creatura illius et tunc zabulus (i. e. dia- 
bolus) finem habebit et tristitia cum eo abducetur. Orac. Sibyll. 3, 47—50 ſ. o. 
Ein anderes früher anzufegendes Stüd desſelben Buchs (3, 766. 767) fagt, daß Gott 
aufrihten würde Aaoılriov &ic wlwvag nuvras En’ ürdownovg. (Psalter. Sal. 17, 4 
ift zwar die Sao. r. 9. der Grund u. erft in zweiter Linie Obj. der meſſian. Hoffnung, 
fteht aber im Sinne von Herrſchaft Gottes, nicht Neid) Gottes). Vgl. Schürer, neuteft, 
Zeitgeſch, 2. Aufl. I, ©. 453 ff. 

Wenn jo die Aufnahme diefer zufammenfaßenden Bz. des Obj. der meſſian. Hoff: 
nung, u. zwar beider Bzz., aus der Sprache des relig. Lebens u. der Schule unzweifel— 
haft ift, jo ift die von Weiß zu Gunften feiner Evangelienhypothefe aufgeftellte Anficht 
ſchlechterdings hinfällig, dak die Bz. Aacılia raw ovoarov ftatt Tov Heov bei Mith. 
von dem Cvangeliften ſelbſt erſt gebildet jei, als die ihr zu Grunde liegen follende Vor— 
ftellung fi gebildet habe, neml. „als mit dem Falle Jeruſalems die Hoffnung auf eine 
irdifhe Vollendung der Theotratie in Israel bereit aufgegeben war". Diefer Ausdruck 
joll neml. die Vorſtellung einſchließen, „daß die Heilsvollendung oder das vollendete Gottes— 
reich ſich erft im Himmel verwirkliche“ (Weiß, neuteft. Theol., ©. 593). Dies ftimmt zwar 
mit den Anfihten etliher Rabbinen von der meff. Hoffnung überein (j. Hamburger a. a. O. 
I, unter „Iheofratie“), aber nicht mit der Bed., die der Ausdr. bei Mith, wirkl. hat u. 
welche Die gerade entgegengejegte ift. Vielmehr gilt für den Sinn diefer Bz., mad Well- 
haufen a. a. D., S. 23 auferordentl. zutreffend fagt: „der Grundbegr. der meff. Hoffnung 
iſt der der Malkuth ... . Name u. Begr. derfelben ift ein antithetifcher u. erſt entjtanden 
im Öegenfage zu der irdiſchen Malkuth. Der Iettere beherrfht vor der Hand die Welt, 

ihr Gegenfag ift noch nicht erſchienen, ſondern befindet ſich wie alle Güter der Hoffnung 
annoch im Himmel.“ Keine Stelle bei Mith. berechtigt zu der Auffaßung, daß auch jetzt 
noch oder jegt wieder das Neid al8 ein rein jemfeitige® u. zufünftiges vorgeftellt werde, 
wenn es auch troß feiner Gegenwart noch eine Zukunft hat. Es wird von der Bao. zwr 
ovg. bei Mtth. nicht anders geredet, ald von der Aac. tod Feov bei Marc. u. Luc., u. 
wie wenig jie ald rein jenfeitig gedacht ift, zeigt Mtth. 5, 3 vgl. m. V. A. 

Aber aud die Anfiht Schürers (Jahrbb. für prot. Theol. a. a. D.), melde ſchon 
Buzrtorf auögejproden, dürfte nit haltbar fein, daß entjpr. dem rabbin. naW mı>bn, 
Gottesherrſchaft, wie [bon Dan. 4, 23: mund Turms (Theodot.: 7 2oveia m &mov- 
güvıos, LXX xuguos CH dv ovguv® zul n 2Eovoln aurov Zul ndon cn ya) Himmel hier 
Gottesname fei. Das ift ja unzweifelhaft rihtig, fomol daß ornw wie Dipm (leßteres 
nah Ez. 3, 12) in Talmud u. Midraſch die Stelle des göttl. Namens vertritt, den man 
auszufprehen u. zu entheiligen vermeiden wollte, u. geradezu Name Gottes geworden ift, 
vgl. Buxtorf, lex. chald. talm. et rabbin. s. v. oınwW; Weber, Syftem der altiynagog. 
paläft. Theol. ©. 145. In diefem Sinne findet fih ovgavog in den Apokr. 1 Mec. 4, 
10. 24. 55. 2Mec. 3, 15; 9, 20; 15, 34 teils indirect, teil direct, im N. T. Luc. 
15, 18. 21 (nidt Marc. 11, 30. Joh. 3, 17. Die Stelle Dan. 4, 23 dürfte au eine 


andere Erkl. vertragen, vgl. oben die Ueberſ. des Theodot.). Wenn man aber auch ans 
erkennen muß, daf Pac. zwr ovo. einem vabbin. DaW mobn entjpr., fo ift damit doch 


nicht gejagt, daß ovgavol in Aaoık. ww ovo. im Munde Chrifti ebenfalls nichts anderes 
fei als Gottesname. Dagegen fpricht zunächſt, daß in diefem Sinne fonft nie der Plur., 
fondern ſtets der Singul. ougarög verwendet wird. Aber aud abgejehen davon ift es 
angefihtd des Ausſpruches Mith. 5, 34 mindeftens nicht wahrſcheinlich, daß in unferem 
Ausdruck ovg. ald Gottesname aufgenommen worden jei. Denn gerade dieſe Stelle zeigt, 
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welche Tendenz fih nur gar zu leicht mit dem Erſatz des Gottesnamens ougurog verband, 
u. es ift diefer Erfheinung gegenüber nicht anzunehmen, daß auf der anderen Seite Chriftuß 
felbft diefem Gebr. eine fo große Eonceffjon follte gemacht haben, da er doch unverblümt 
von Gott zu reden pflegte u. den Namen feines Vaters den Menjhen offenbart. Mit 
Recht verwirft daher Lipfius (Iahrb. 4, 189 ff.) die Annahme Schürers unter Berufung 
darauf, daß wer die ftehende Bz. Gottes „Vater in den Himmeln“ gewählt habe, ſchwerl. 
daneben wieder „die Himmel“ metonymifh von Gott verftanden habe. Vgl. namentl. auch 
Mith. 6, 10: 7 Auo. Toü naroog nuv ToV dv roig ovoovoig im Gebet des HErrn. Ueberbies 
wird auch kaum die Annahme geftattet, daß Bao. rwv ove. rejp. DS mı>bn im meſſian. 
Sinne erft aus om® mobn im allgem. relig. Sinne ſich entwidelt habe. Dazu trägt Die 
Vegtere Bed. zu fehr den Charakter der Deformation. Nicht aaw mı>bn in dem talmub. 
Sinne, fondern DIaW® mob im meffian. Sinne iſt das urfprüngl., jene Entwertung nur 
ein bequemes Mittel der Reaction gegen „die meifian. Secten“. Wenn Pac. rwv ovg. 
zufammenfaßender Ausdr. des Objectes der meſſian. Hoffnung u. alſo der fie erzeugenden 
Weißagung ift, dann liegt der Anſchluß an Daniel bei der Bed., welde dies Bud für 
die mefjian. Erwartung gehabt hat, auf der Hand. Nicht aber an Dan. 4, 23, wie Kuinöl, 
Hävernid, Hisig u. namentlih Schürer meinen, denn dort ift feine Spur von mellian. 
Beziehung, fondern an Dan. 2, 44. 45, wo der Gegenfag gegen das Weltreih, der bie 
meljian. Hoffnungen der legten Jahrhunderte bi8 in Chrifti Zeit durchſchlagend beftimmte, 
feinen eigentüml. Ausdrud gefunden hat. Vgl. 7, 13. 14. 
5 Daß der Ausdr. 400. rwv ove. von Jeſus felbft neben 4. rov Feov gebr. worden 
jei, wird demgemäß faum bezweifelt werden fünnen; dazu ift er neben dem in der apoftol. 
Berfündigung allein feftgehaltenen viel zu eigenartig. Daß er fih nicht ſchlechthin deckt mit 
Pac. vov Heov, vielmehr eine bejondere Seite diefer 400. hervorfehren fol, ergiebt fi aus 
Mtth. 12, 28; 21, 43, wo 4. Tor ove. nicht gepaßt hätte. Daß er Iediglih im Ev. 
Mtth. aufbehalten ift (oh. 3, 5 Tof.® ift durchaus ungenügend bezeugt), während die 
beiden anderen Synopt. nur Bao. rov Feod haben, wird mit der Beſtimmung dieſes Ev. 
zufammenhängen. Das Bejondere aber kann nur die Antithefe fein, welche gerade in ihm zum 
Ausdr. fommt. Diefe Antithefe richtet fid) ebenfomol gegen die jog. fleiſchl. Meſſiashoff— 
nungen der Zeitgenoßenjhaft Jeſu, wie in erfter Linie gegen die gefammte diesfeitige Welt 
geftalt, vgl. Mtth. 5, 3; 19, 14. 23. 24. Darauf führt auch bie Entftehung des Ausdr. 
im Anſchluß an Daniel. Vgl. aud Joh. 18, 36: oVx dx rev x00u0v Tovrov. Es ift 
ein Reich, welches nicht der gegenwärtigen u. diesſeitigen Ordnung der Dinge entftammt, 
jondern vom Himmel her in diefelbe Hineintritt al8 ein Neues, nicht nad Art des dieg- 
jeitigen Weſens ſich geftaltendes, in welchem das, was bis dahin nur jenfeitig war, himm= 
liches Weſen zur Erfheinung kommt, dem darum auch die Zufunft gehört. Bao. r. ove. 
verhält fi zu 600. 7. Feov, wie die banielifchen Weißagungen zu der übrigen Prophetie. 
So ift 6. 7. Heoö reſp. zwv ove. zufammenfaßender Ausdr. des Dbj. der 
Weißagung, neml. derjenigen Ordnung der Dinge, in welcher der Heilswille Gottes fich 
verwirklicht. Die bibl. Vorausſetzungen des Begr. laßen fi) in Weißagungen wie Jeſ. 
2, 11; 52, 7. Mid. 4. Jer. 23, 5ff.; 33, 14ff. &. 34, 23 ff; Cap. 27. Dan. 
2, 44, 7, 14, ferner in Stellen, wie Bj. 93—99 leicht erkennen. Die Borausfegungen 
wieder dieſer Weißagungen Liegen, vgl. mit Pi. 93—99, in dem Berhältnis Gottes zu 
Israel im Unterfchiede von den übr. Völkern, wonad Gottes königl. Herrſchaft in Israel 
durch Heil u. Erlöfung, an den Völkern als den Widerfachern Israels durch Gerichte 
offenbar wird, vgl. Deut. 7, 6—8; 14, 2. Er. 15, 19. Israel ift fein Königreih Er. 
19, 6. Deut. 33, 5. Jeſ. 33, 22, fofern fein Wille als Geſetz u. als Verheißung das 
Volksweſen beſtimmt. Gott iſt Israels König als der Israels Heil ſchafft. Bao. r. $. 










= 
se 
iſt das Herrfhaftsgebiet Gottes oder diejenige Ordnung der Dinge (vgl. 
30h. 18, 36 gegenüber xöowog), in welcher die Geltung feines Willens, d. i. 
nach dem unter Baoıkevg Öefagten insbefondere die Verwirklichung feines 
ä Heilsratſchlußes (die Erfüllung feiner Verheigungen Jak. 2, 5) zur Erfdeinung 
kommt. Vgl. Luc. 16, 16: ° vöuog xl oi nooprro ueyoı Iwavvov‘ and töten Bao. 
7. 9. evayyehlberan (f. evayydiıor). Mare. 15, 43: mo00deyöusvoc nv Bao. v. $. Luc. 
28, 51: noooed£gero zu B. 1. 3. Luc. 17, 20: möre &oyera n oo. . I. Mtth. 
25, 34: Amgovounoare ınv nroaouern vuiv Baoıelav urh. Da es ſich alfo um 
die Verwirklichung des Heilsratihlußes Gottes, wie er von den Propheten verfündigt war, 
“ handelt, jo erkl. fi fofort der Anfang der ev. Verkündigung: nyyınev 7 Baoıkeln av 
ovoavov Marc. 1, 15. Luc. 10, 9. 11; vgl. Mtth. 3, 2; 4, 17; 10, 7, welchem die 
Bitte entipr.: Ar 7) Baoıkela vov Mith. 6, 10. Luc. 11, 2; ebenfo der Nachweis 
Mith. 12, 28: ei de &v nveiuarı Feov νο tußahk Te daruövın, 000 Ep$aoev &p 
vuag rn PB. 7.9; vgl. Luc. 11, 20; 21, 31 vgl. mit B. 28, mo ß. Tr. 9. u. dno- 
- Iörowors correipondieren. Ebenfo ertl. ſich hieraus die Betonung des Unterſchiedes zwifchen 
der alt= u. neuteft. Heilsöfonomie Mtth. 11, 11. Luc. 7, 28. Daher das Reich Gottes 
Inhalt u. Gegenftand der ev. Verkündigung u. Unterweifung Act. 19, 8; erläutert aus 
dem Zufammenh. der ganzen Heilsgeſch. reip. Offenbarung, Act. 28, 31: olc Kerl$ero 
 stuuogrvpöusvos nv PBaoıl.dlavr Tov IeoV, nelIwv Te adroVG negl Tod Iv uno Te tov 
 vouov Mwvolwg zul Twr noogntorv. Bol. Luc. 4, 43: orı zul raic Er&gaıg moAsoıv 
zdayysklouodal we dei nv B. T. 9, Örı dal Tovro Ansorahv. Die Berbind, evay- 
 Yekioaodu zw PB. T. 3. noch Luc. 8, 1; 16, 16. Act. 8, 125 vgl. 76 edayydluor vie 
 Paoıkelag vov Heooö Marc. 1, 14. Mith. 4, 23; 9, 35; 24, 13 (evayy. die Botſchaft 
von der thatſächl. erfüllten Heilsverheißung, correspondierend Zmayyerla Heilsverheißung). 
umgVoosv mw PB. T. $. Luc. 9, 2. Act. 20, 25; 28, 31. Auleiv negl ung PB. T. #8, 
Rue. 9, 11. duayyehkeır rw 8. 7. $. Luc. 9, 60. Alyew 1a negl vas Br. 9. Uct, 
1,3; 19, 8 7& wvoriomw rc ß. 1. I. Luc. 8, 10. Marc. 4, 11. Mith. 13, 11. 
V. 19: 6 Aoyos ans B. Damit, daß das Neid; Gottes die Verwirklihung des Heils- 
ratſchlußes darbietet, hängt e8 zufammen, dag mit der Verkündigung desfelben die Wunder- 
thätigfeit Chrifti u. feiner Jünger Hand in Hand geht, Mtth. 12, 28. Luc. 10, 9. 
Mtth. 9, 35. Luc, 9, 2 u. a., indem der Zufammenh. zwifchen diefen Wundern u. dem 
Heil Gottes im Reiche Gottes dem überall angeſprochenen oder vorausgefegten Zuſammenh. 
zwiſchen Sünde u. Tod in der Welt entjpr. (vgl. m. Schrift über die Wunder im Zu— 
ſammenhange der göttl. Offenb, Barmen 1865). Daher die Erwartung großer Gluck— 
ſeligkeit im Reiche Gottes Luc. 14, 15: uaxagıog dg Yaysraı ügrov dw 17 P. Tv. 9, 
ngl. 13, 29: avarlıdroorran iv ı7 P. 1. 9. Mith. 8, 11. Bol. Mtth. 16, 19: don 
co: tus x).iidus ıns Puo. rwv oVg. 23, 14: wAelere nv Bao. ww ovo, 21, 43: 
sosHoETBı ap vuorn PB.‘ 
—— Sofern nun die Verwirflihung der Heilsabfichten Gottes mit u. in Chriſto ſchon in 
die Erfheinung getreten ift, heißt e8: 7 P. z. 3. Zvrög vumv Zoriv Luc, 17, 21, vgl. 
Joh. 1, 26: u2oog vumv orrxeı, 69 vueis our oldare. Luc. 11, 20. Mtth. 11, 12; 
12, 28. Sofern aber diefe Berwirklihung erft zur Erſcheinung fommen fann mit der Boll- 
endung des Werkes Chriſti, wird auf die Offenbar. des Reiches Gottes hingewieſen unter 
der ſtillſchweigenden Vorausſetzung, daß dieſelbe nunmehr nach dem Auftreten Chriſti er— 
folgen müße. Vgl. Luc. 19, 11: dia zo 2yyos eva “leoovoamnu avrov nal doxeiv 
avrodg Orı naguyonua weh n PB. 1. 3. wvopalveodu (vgl. B. 38). So Marc, 
9, 1: wg iv Wdwoı vi P. T. I. mhugviav dv Övvanısı Luc. 9, 27. Mtth. 16, 28. 
In diefem Sinne ift e8 auch fir Chriftus noch zufünftig Luc, 22, 16. 18. 30. Mtth. 
| Eremer, Bibl.stheol. Wörterb. 6. Aufl. 13 
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26, 29. Marc. 14, 25. Luc. 23, 42. Es wird als das Königreich Chriſti bz. Mtth. 
16, 28 vgl. mit Marc. 9, 1. Luc. 9, 27. Mith. 20, 21. Luc. 22, 29. 30 vgl. mit 
16, 18; 23, 42; vgl. Eph. 5, 5: m Bao. Xv xal Feod. 2 Tim. 4, 1. 18. Hebr. 
1, 8, infofern der Meſſias es ift, der den Heilswillen Gottes ausrichtet u. an den fomit 
die neue Ordnung: der Dinge gebunden ift; f. unter Buouevg. 

Wenn nun Chriſtus fagt: 7 Bao. 7 Zum oin korw dx To x00u0v Tovrov, Joh. 
18, 36, fo erklärt ſich dies eben daraus, daß es nicht Die gegenwärtige Drbnung ber 
Dinge (xoouos) ift, welche Gottes Herrlichkeit (f. do&a) u. Heilsratſchluß darſtellt; vielmehr 
entftammt e8 der oberen Welt, fommt von oben (vgl. 6 avwder Zoxouevog Joh. 3, 31) 
u. umfhließt Güter oberweltl. Art, weshalb es aud im Ev. Mtth. mit wenigen Aus- 
nahmen (ſ. oben) ald 7 Buo. rwv ovoaurwv bj. wird, wodurch ebenjo der natür= 
lihe wie der fittlihe Gegenfag desfelben gegen diefe Welt hervor— 
gehoben wird (f. ovgwuvög), vgl. 1 Cor. 15, 50: oag& zul alua Baoıleav T. $. wim- 
oovoujon 00 divarıoı. Luc. 17, 20: ovx Eoyeran PB. T. $. era nagaryoroewg, am 
ihärfften betont Ioh. 3, 3: 2av un Tıs yevındı avwdev, ov Övvaraı ldew ırv PB. T. 9 
(ef. s. vv. ww, Tibwp, nvevuo) Mith. 18, 3. 4; 19, 12. 14. 23. 24. Marc, 
10, 14. 15. 23—25. Luc. 18, 16. 17. 24. 25. 29. 1 Cor. 6, 9. 10. ©al. 5, 21. 
Eph. 5, 5; vgl. Bengel zu Mtth. A, 17: „Regni coelorum appellatione, libris N. T. 
fere propria, praecidebatur spes regni terreni, et invitabantur omnes ad coelestia.‘ 
Diefer Gegenſatz tritt befonder8 in der Apof. hervor, melde es fpec. mit demſelben zu thuu 
hat. Vgl. das ZBaoilevoaug 11, 17. Auf Grund diejes Verhältnifjes zum gegenwärtigen 
diesfeitigen Weltbeftande ift die Nede von za uvornoa rg Pao. TWv ovgorov Mith. 
13, 11. Luc, 8, 10, oder uvorzgı0v Tas Bao. vr. 9. Marc. 4, 11, wovon es heißt: 
dxslvoıs vois &w Ev napußorais (W. |.) Ta narıa ylveran. — Mtth. 13, 24. 31. 33. 
44. 45. 47;.18, 23; 20, 1; 22, 2; 25, 1. Marc. 4, 26. 30. Zuc. 13, 18. 20. 
Als Endziel dev göttl. Heilsoffenbarung ift die 8. 7. $. aud der Zielpunft menſchlichen 
Lebens u. Strebeng, ſofern dasjelbe fih von Gottes Wahrheit u. Offenbarung beftimmen 
läßt; daher Mith. 6, 33: Inreire de nowrov tıv B. T. 9. Luc. 12, 31; vgl. 8. 32: 
2’ Ö0xnoev 6 ano vumv dovvan vuiv row Baoıkeiav. Bol. 1 Thefl. 2, 12: zoo 
xoA0Uvrog muüg Es Tv savrov Baoıkelav zul doku. Daher eo8oyeosaı Es vav PB. 
7. 9. Mith. 5, 20; 7, 21; 18, 3; 19, 23. 24. Marc. 9, 47; 10,15. 23. 24. 25. 
Luc. 18, 24. Job. 3, 5. Act. 14, 22, weldes dem owsrva entipriht Marc. 10, 26 
vgl. 2 Tim. 4, 18, u. dem Liv almrıor #Amgovouev Marc. 10, 17 (jo daß aljo ein 
genauer Zuſammenhang zwiſchen der owrrgi« oder der [wr aiwvıog u. der Bao. Tr. 3 
befleht). Kingovoueiv zw P. T. 9. 1 Cor. 6, 9. 10; 15, 50. Sal. 5, 21. Eph. 5, 5. 
Jak. 2, 5; in den Evv. nur Mith. 25, 34; aber vgl. avrwr Zoriv 7 ß. T. ovo. Mith. 
55.3. 10; 19, 14. Mare. 10, 14. Luc. 6, 20, fowie Mith. 21, 31: oi Telovaı —: 
rg00YovOLv vnäg ds av Br. 9. Marc. 12, 34: 03 wuxguv ei ano zug B. T. 9. 
Fur. 9, 62: evderog cn P. T. 9. Ueber den Ausdr. vio) ins P. Mith. 8, 12; 13, 38 
j. unter vios. Wenn die 9. 7. 9. ſowol als gegenwärtig, 3. B. Mtth. 11, 12; 
12, 28, 21, 43. Luc. 16, 16. 17; 17, 20. 21. Röm. 14, 17, Col. 1, 18; 4, 11. 
Hebr. 12, 28, wie ald zukünftig z. B. Mtth. 25, 34. Luc. 21, 31. 1Cor. 15, 50. 
2 Thejj. 1,5. 2 Zim. 4, 1 betrachtet wird, jo hängt dies zufammen mit dev durchgängigen 
Anfhauung des N. T., daß die Heilsgüter, obwol in der Gegenwart ſchon vorhanden u. 
auch diesſeits ſchon befigbar, dod) einer anderen Welt u. ihrer Ordnung u. damit zugleich der 
Zukunft angehören, ſoweit noch ein Gegenfag zwifcen ihnen u. dem xöouos odrog Joh. 
18, 36 vgl. 2 Petr. 3, 13. Hebr. 6, 5 befteht, der ihrer ungehinberten Entfaltung im: 
Wege ift; wie z. B. die Iwr, Lwr alwvıog bei Joh. nicht bloß der Zukunft angehört, 
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er im Boraus befeßen wird, Nicht aber hängt es damit zufammen, daß im 
N. T. zu unterſcheiden wäre zwiſchen einem Reich Gottes im geiſtlich-ſittlichen u. im end— 
geſchichtl. Sinne, jenes der Gegenwart, dieſes der Zukunft angehörig. Es muß ſelbſt von 
Den Vertretern dieſer Anficht zugegeben werben, daß dieſe Unterfcheidung keineswegs überall 
; deutlich bervortrete (vgl. ie B. Kamphaufen, Gebet des HErrn, ©. 59). Der Fehler in 
dieſer Auffagung beruht nicht bloß in einer falſchen Beftimmung des Verhältniffes der 
! neuteftam. Heilsgegenwart zur altteftam. Heilszukunft, oder der neuteftam. Heildgegenwart 
zur neuteft. Heilszukunft, fondern vor Allem noch darin, daß das Reich Gotteg überhaupt 
nit in erfter Linie als Heilsgut als Befig gefaßt, der Anteil daran nit zuerst als 
 Heilögemeinfchaft betrachtet wird, welche die Grundlage einer neuen geiftigefittl. Gemeinfhaft 
bildet. Erſt in zweiter Linie kommt in Betracht, daß das Reich Gottes ein Gemein- 
weſen ift, in welchem der Wille Gottes von jeinen Gliedern vollzogen wird, fowol mas 
ihr Berhältnis zu Gott als zu einander betrifft. Vgl. die Grundforderung der erdvon 
u. der niorıs Marc. 1, 15. Aber auch als ſolches ift e8 immer Product des mitgeteilten 
Heildgutes. Nicht die Glieder ftellen e8 her, jondern Gott ftelt dies Gemeinweſen her 
durch die Darbietung reſp. Mitteilung des Heilsgutes, als deren Zweck ein fo ſich vers 
baltendes Gemeinweſen eriheint, vgl. Luc. 1, 73—75: zod dodva ruiv opoßws kx 
zu005 24Io0v gvosbrtus Aarosvew avrd dv oowryti zul dixaodvn. Auch in den 
Öleihnifjen, in denen das dem Wefen des Reiches Gottes entjpr. Verhalten beleuchtet wird, 
ift e8 immer das Reich Gottes als Heilsgut, deſſen Erlangung oder Befig den Heilsftand 
ſchafft, aber defjen Erlangung, Befig u. Bewahrung ein beftimmtes Verhalten fordert u. 
bewirkt. Auch in dem Gleihnis vom Samen Marc. 4, 26—29 — vgl. das gleid;- 
- folgende vom Senfforn B. 30 ff. — dürfte der Geſichtspunkt nicht der des Gemeinweſens, 
- jondern der des Weltzuftandes fein, nur daß derjelbe bier nad) feiner Anbahnung u. nad 
- feinem Werden im Zufammenhange mit dem menſchl. Verhalten in Betracht kommt. Denn 
* ß. r. 9. als 400. rwv ovo. („sic appellatur cum prospectu ad consummatio- 
| nem“ Beng.) gehört die Zukunft, welde ihr von der Öegenwartnod ftreitig 
gemacht wird. Daraus erklärt fih, daß es nicht bloß als mit der Wiederkunft Chrifti 
offenbar werdend erſcheint 1 Cor. 15, 50 vgl. mit 4, 20, fondern auch abgefehen davon 
Hoffnung der Gläubigen ift im Blick auf den Tod, 2 Tim. 4, 18: dvoeral ue 6 xugLog 
uno marıog &oyov novngoü zul owoeı els 17 Baoıkelav avrov Tr» Lnovourıov, welde 
Bz nicht eine Umbildung des Begriffs in den eines Reiches bz., deſſen Stätte überhaupt 
nur der Himmel iſt, wie die8 Ep. ad Diogn. 10, 2: ols zyv &v ovguro Paoıkslav in- 
myyel.ato xal dwoeı Toic Gyannoovow wvrov der Fall iſt. Es ift vorhanden gewefen, 
ehe es nahe fam, Mith. 25, 34: “Anoovnunoare nv rroıuaouernv vv Puo. uno xaro- 
Bokns x0ouov, indem die Weltihöpfung im Abfehen auf diefe Orbnung der Dinge erfolgte. 
Sie ift vorhanden u. wirffam (1 Cor. 4, 10. Mare. 9, 1) als Beſitz u. als Kraft (Hebr. 
6, 5), noch ehe die bisherige Ordnung der Dinge ihr das Feld räumt. 
E Gerade Diefe Mtth. 25, 34 vertretene Anſchauung beftätigt, daß Das Reich Gottes in 
erfter Linie Heilsgut, Inbegriff alles Heils, aller Seligfeit, u. als ſolches Beſitz u. zugl, 
‚Hoffnung der Gemeinde, vgl. Luc. 12, 32 (nomvlov entipr. dxxAnoia, vgl. 1 Petr. 5,2. 
‚Act. 20, 28), ſowie Hebr. 12, 28: Paoıkeiav aodAevrov nagahaußdvorres mit Ta ueh- 
Aovra ayasa Hebr. 9, 11. Röm. 14, 17. 1 Cor. 4, 20, u. in der Gemeinde, der gegen- 
wärtigen ſowol, wie der vollendeten, erſcheint e8 ald das vom Heilögute beftimmte, 
don demfelben lebende Gemeinwefen, nur daß die geſchichtl. Kirche in ein analoges 
Verhältnis zu ihm gerät wie Israel Luc. 17, 21. Es verhält fi) alfo zur &xxAnola wie das 
Heilsgut zur Heilgemeinde, u. zwar fo, daß die Heildgemeinde, umſchloßen von dem Orga— \ 
nismus des Reiches Gottes, an demſelben ihr Gut u. ihr Geſetz hat; —— fo, daß 
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demgemäß die entfpredhende Ordnung der Dinge, dad Himmelreich, innerhalb der Gemeinde 
die Stätte ſeiner Erweiſung u. Erſcheinung hat, letzteres in Gemäßheit der Zeit— 
entwickelung, ſ. alwv. Zur Litteratur vgl. Schoettgen, diss. de regno coelor., in hor. 
hebr. et talm. p. 1147 sqq. Lightfoot, hor. hebr. in Mtth. 3, 2. Hamburger, Real- 
enchclop. f. Bibel u. Talmud a. a. O. Tholud, Bergpredigt zu Mtth. 6, 10. Kamp— 
haufen, Gebet des HErrn, ©. 54 ff. Adelis, Vergpredigt zu Mith. 6, 10. Dehler, 
Theol. des A. T. II, 215 ff. Riehm, zur Char. der meffian. Weißagung. Schürer u. 
Lipfins a. a. ©. Menken, Monardienbild, gej. Schr. VII, 144 fj. 158 ff., Dämono- 
logie, ebendaf. 55 ff. Bed, Lehrwißenfhaft 433 ff. 616 ff. Hofmann, Schriftbem. I, 
2, 144 ff. Emald, Lehre der Bibel von Gott, 4, 174 ff. Keim, Geſch. Jeſu 2, 40 ff. 
Schmid, bibl. Theol. des N. T. 1, 324 ff. Weiß, bibl. Theol. des N. T., ©. 45 ff. 
535. 559. 589. Auberlen, die bibl. Lehre vom Reiche Gottes in ihrer Bedeut. für die 
Gegenwart. Bafel 1859. Kaftan, das Weſen der criftl. Neligion, 2. Aufl. Bafel 1888, 
©. 225 ff. 


Beaoıkeiw, König fein, herrihen, Mtth. 2, 22. Luc. 1, 33. 1 Zim. 6, 15. Bon 
Gott Apof. 11, 15. 17; 19, 6. Dal. T5n Pi. 93, 1 u. dazu Deligih. Bon Chriſto 
1Cor. 15, 25. ©. unter Baoıdeis. Bon denen, die Chrifto angehören, Apof. 5, 10; 
20, 4. 6; 22, 5; vgl. Dan. 7, 27. Gen. 12, 3. YIak. 1, 18 zur B. ihrer Teilnahme 
an ber königl. Herrlichkeit Chrifti, dem alle entgegenftehende Gewalt zu Füßen liegen muß 
1 Cor. 15, 25. Apof. 17, 4; 19, 16. Bal. 1 Cor. 6, 2. 2 Tim. 2, 12: ei vmouevouer, 
za ovußaoı.evoouer. Man wird dieje theofrat. oder foteriolog. Bed. auch 1 Cor. 4, 8: 
weis rumv 2Baoıkevoare annehmen müfßen, namentl. wegen des folgenden zul Opelor 
ye &ßaoıkevoore, vo xal rusis 0Vv vuiv ovußaoıLlevowuer, wonad der Ap. das Ziel 
der riftl. Hoffnung im Auge hat (Nöm. 8, 17. 2 Tim. 2, 12), welches die Corinther 
in fleifhl. Ueberhebung jhon vorweg in Anfprud nahmen. Gegenüber B. 9: 6 Feog nuäs 
Tovg OnmooroAovg 2oyarovs üuntdeser, vgl. Jak. 1, 18. Vgl. Ofiander, Meyer, Burger 
3. d. St. Zu dem Xor. vgl. 3. B. 2 Chron. 13, 1: 2Buoilevorv Aßıa Ei Toidor, 
wurde König, wie 1, 13. 31 u. ö. vgl. Krüger, 53, 5, 1. — Röm. 5, 17: oi 77» negıo- 
oelay ing xagıros Auußdvovres iv Lo Bacıheioovor dın Xv ift der Ausdr. zunädft 
als Gegenſatz des vorhergegangenen ed yao 6 Iuvarog EBuoikevoer zu verftehen; gegen 
über ber früheren Unterworfenheit unter die Herrſchaft des Todes tritt das vollfte Gegenteil 
ein; vgl. 1 Cor. 3, 22: eire Lwn elite Javarog, navra vuov. Der Tod ift ihnen unter- 
worfen, u. das Leben dient ihnen zur Erweifung defien, was fie find. Sie find in der- 
jelben Weife im Befig des Lebens, wie vorher der Tod fie in Befig genommen. Ber 
wandt ift in der Prof.-Gräc. Buoıevew — leben wie ein König, bei Plut. — Schließl. 
gebr. Paulus noch die Verbindd.: 0 Iuraros ZBaotrevoer Röm. 5, 14. 17; 7, auagria 
&ß. Röm. 5, 21; 6, 12; n xuoıs Bao. Röm. 5, 21 (wie Plat. Rep. 10, 607, A: 
ndovn nal hunn iv 17 nörtı Baoıkeboerov üvri vöuov. Xen. Mem. 4, 3, 14: 7 wuyh 
Baoıheveı Ev nuiw) zur Bz. derfelben als oberfter beftimmender Mächte. — LXX = Yon; 


bemerkenswert auch — Tor, Baoıkevew wa, Jemand. zum Könige machen, 1 Sam. 
Ba 115.35 1. 8. 


Böeldscw, in der Prof.:Gräc. nur Med. Pdcrvooouaı, in der bibl. Gräc. dagegen 
Act., Pal. u. Med. Das Med. in der Prof.:Gräc. — einen Ekel, Abſcheu haben, ver- 
abſcheuen; es bz. einen höchſten Grad des Widerwillens, cf. Aristoph. nubb. 1132: dv 
&/0 nalıora naowv nusgdv dEdorxa zul nepgıza xul Bdervrroun. (Abgel. von Bgm, 
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k ſich unanſtändig aufführen, ftinfen.) In der bibl. Graͤc. von einem ſolchen Widerwillen 
religiss⸗ ſittl. Natur, daher auch von der göttl. Verwerfung neben anoAdvaı Bi. 5, 7. 
F LXX ſtändig = son Pi., Hiph. u. Niph., vereinzelt auch — YRÜÖ Le. 11, 11. 13. 
2433 20,.25. „una Hiph, you. a a) At. Bderdoosır rı, ftinfend machen, Er. 
5, 21: 2Bdervkare ımv oourv dumv vavriov ®oagao. Mebertr. — etwas zu einem 
Öegenftande relig. Abſcheus machen, abj cheulich, gräulid machen, verunreinigen, 
nur noch Lev. 11, 43; 20, 25. 1Mec. 1, 48 in der Verbind. Pd. Tas yoxüs % Tin, 
fon. waiveo sa zul 0x0 Jugrov ebvau, ſich beflefen u. unrein fein Lev. 11, 43 (vgl. Hi. 
15, 16); gegenüber ayıov eva Lev. 20, 25. b) Med. etwas ſich zum Abſcheu machen, 
 @. einen Abſcheu wovor haben, ſich wovor efeln, etwas für einen Gräuel halten, ver- 
abſcheuen, wie in der Prof.-Gräc. mit dem Ucc., Lew. 11, 11.13; 26, 11. Gen. 26, 29. 
Am. 6, 8. Deut. 23, 7. Hi 19, 19; 30, 10. Pf. 5, 7 ſyn. wuoelv, anoMvvau. Bf. 
106, 40 neben ogyilsodu. 56, 5; 107, 18; 119, 163. Am. 5, 10. Mid, 3, 9. 
Perf. 2Böfvyunı Prov. 28, 9. In den Apokr. Sap. 11, 24. Sir. 16, 8. Jud. 9,4. 
3 Mer. 2, 33; 3, 23. So im N. T. Röm. 2, 22: 6 Bdehvoosumvos ra dwla. — 
b. Indem man abstrahiert von der Bezieh. auf das Subj., ergiebt fi die tranfit. Bed. 
zum Efel, Abſcheu machen, melde dem der Prof.-Gräc. fremden pafj. Gebr. des Wortes 
zu Grunde liegt. Die Thatſache diefer Bedeut. wird eonftatiert durch Clem. Alex., Paed. 
2, 6, mo Sir. 20, 8: mAsovalwv Ayo Bdehuydroeron durch mAsovulor yag hoyov 
Pöchörteru Trv wuyyv avrov (jhänden) wiedergegeben wird. Wie nah diefe Bedeut. 
liegt, erhellt Polyb. 33, 16, 10: zorv Houxkeidnv !Bdekörtovro noogavos, etwa — an 
den Pranger jtellen, fi davon losſagen (vgl. Gen. 26, 29). Demgemäß wird Hi. 9, 31 
zu exkl. jein: ZBdervEaro ne 7 oroln, mein Gewand macht mid) zum Gräuel (ſchwerlich 
mit Oehler, Schlottm., Del. nad dem Grundtert: e8 verabſcheut mich, neml. den nadend 
- in den Schmug getaudhten, mein Gewand). €) Aus der Berallgemeinerung der Bed. des 
- Med. — überh. für einen Gräuel halten, zu einem Gräuel maden, ergiebt ſich das ber 
bibl. Gräc. eigentümlihe Pajfiv; dasjelbe hat mit dem in der Prof.-Gräc. ſich findenden 
paſſ. Aor. 2BdervyImv nichts zu thun, da derfelbe die mediale Bedeut. behält. Das 
bibl. Bdervoooua gehört zu denjen. namentl. in der fpät. Gräc. häufigeren Deponentien, 
melde pafj. u. med. refp. act. Bed. haben, vgl. Kühner, $ 377. (Aus der paſſ. Bed. 
der Medialform wird das Activ Bdartoow hervorgewachſen fein.) Es finden fih: das 
Präf. Jeſ. 49, 7: Tov Bdehvooouevov und tiv 2Ivav. 2Mec. 5, 8: Böelvooousvog 
Ws maroldog zul nohırov Örwuog. or. 1: 2BderöyIw 1Rön. 21, 26. Pf. 14, 2; 
53, 2. But. AdelvyIrooun Sir. 20, 8. Partic. Perf. 2BdeAvyueivos Led 18, 30. 
- Hi. 15, 16. ef. 14, 19. Hof. 9, 10. Prov. 8, 7. Die Bedd. unterfcheiden fi, wie 
im Med. a. für einen Gräuel gehalten werden, 2 Mec. 5, 8. Jeſ. 49, 7. Hof. 9, 10. 
2 Prov. 8, 7. db. zum Gräuel werden, Sir. 20, 8. ef. 14, 19. Hi. 15, 16. Wi. 
{ 14, 2; 53, 2. 1 Kön. 21, 26. Namentl. von heidnifhem Weſen bzw. von dem, mad 
mit heibn. Wefen befledt ift, der mit heidn. Wefen ſich befleckt, verunreinigt hat, 1 Kön- 
21, 26: 2BdedyIn7 opödon nopewInva Onlow av Adehvyudrov. Led. 18, 30: 
 Önwg un noHWonte ano nuyıwv Tov vouluwv av LBdelvyulvov. 8 Mer, 6, 9: Zmı- 
 Qärndı vois ano ’Iogunı. yevovs, uno dE 2Bdervyulvwv avöuwv tIvav vpgıLouevorg. 
So Apok. 21, 8: MÆchol zul amıoroı zul 2BÖ., die durch heidn. Wefen zum Gräuel, un: 
rein geworben find (vgl. 17, 4. 5; 21, 27), vgl. ZBdehvuyulvos ul anasugrog dvng 
Si. 15, 16. 





Böehurtds, verabfheuenswert oder verabſcheut, Tit. 1, 16: Böekvxroi 
Ovres zul aneıyeis; Luth.: an weldhen Gott einen Gräuel hat. Vgl. Prod. 17, 15: 06 
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Ilroıov xolveı vor idızov, adızoy bE Tov Ölxaon, ündgaorog zul Bdehvrrog nagu Hei 
— “syin. Sir. 41, 5: rewa Bdehımra ylveraı Tenva suaprohov. 2Mec. 1, 27. 
Das Wort findet fi) nicht in der Prof.-Gräc. ; Böervoög hat einen anderen Sinn u. bz. 
ſ. v. a. ſchamlos, efelhaft, in welchem Sinne fi Bdervurrög findet Phil. 2, 261, 4: 
yvvoov Jısoovs Bdehurrwv al dxohuorov, während e8 in der kirchl. Gräe. in relig. 
Sinne in der angegebenen paſſ. Bed. gebr. wird, z. B. Chryſ.: ui apa avdowmorg 


\ x \ - ’ 
wiontovg xal aa Fed Adehunrovg. 


Bölvyua, z6, da8 Verabſcheute, Öräuel, nur im ber bibl. v. kirchl. Gräc., 
um ein Object des höchſten ſittlich-religiöſen Widerwillens zu bz., einmal 
auch activiſch — Ekel Deut. 7, 26: Bdervyuarı BderEn. LXX = yıpö Deut. 29, 17. 
2Chron. 15, 8: KEißare ra Bdehuyuaru ano naong Tns ynS ’Iovda, opp. dvexalvıoe 
10 HvoınornoLov xvolov. Jer. 13, 27. Ezech. 11, 21. Dan. 41,815 12, 21 (ps 
fonft au) — &wAov 1 Rön. 11, 7. 100065601040 Deut. 7, 26. 2 Kön. 23, 13). 
— ypW Le. 7, 21; 11, 10—13. 20 u. a., namentl, aber = maFÜr Erod. 8, 26. 
Gen. 43, 21; 46, 43: Bödlvyuo yag torw Alyunrios nos nom nooßarwr. 
Prov. 11, 1. 20; 16, 11. 2 Chron. 36, 14. ev. 26, 27. (Auch — axudugror, 
axasapola, Prob. 3, 32; 24, 9.) Sir. 13, 20; 27, 30; 49, 2. Gap. 12, 23; 
14, 11 heißt es von den Idolen: &v xriouarı Ieov eis Bdfkvyua &yerıdmour. Es ift 
term. techn. für alles heidnifhe Wefen, vgl. za Adel. zwv 2Ivwv 1 Rön. 14, 24. 
2 Kön. 16, 3; 21, 2. 11. 2 Chron. 28, 3; 33, 2; 56, 14, für Gögen, Gögendienft 
u. Abgötterei, — fo überall wo e8 — Yıpı Deut. 29, 17. 2 Chr. 15, 8. Jer. 7, 30. 
Exod. 11, 18. Dan. 9, 27; 11, 31; 12, 11, u. fehr häufig wo e8 = asın, Deut. 
7, 25; 13, 14. &. 7, 20 u. a., für letzteres Wort namentl. von dem, was mit Der 
Abgötterei u. dem Gögendienft zufammenhängt, widernatürl. Wolluft u. ebenfolden Opfern 
Er. 8, 26. Lev. 20, 13. Deut. 18, 9; 22, 5 u. a., von den unreinen Tieren u. deren 
Genuß, worin der Unterfhied zwiſchen der Heidenwelt u. dem aus den Völkern ausgeſon— 
derten u. erwählten Volke Gottes zu Tage tritt Lev. 11. Deut. 14, 3. Bol. die Verb. 
von axasagolo, mogveia u. Bd. Apok. 17, A. 5. Dann endlich von Allem, was mit 
der Gottesordnung Israels ftreitet, was das Gegenteil des Gottgewollten ift, 3. B. bezügl. 
allgem. fittl. Anforderungen Deut. 25, 16. Prov. 11, 1;:15, 10. 27 u. a.; bezügl. 
relig. Anforderungen Prov. 15, 9. Sef. 1, 13 vom Opfer des Oottlofen. Grundbegriff 
des BIA. it, daß e8 im Gegenſatz fteht zum göttl. Wolgefallen bzw. in 
Widerfprud zur göttl. Erwählung, vgl. Jer. 2, 7: 73 xAnpovoulav uov 29098 
eic PIE. Dies ift feftzuhalten für den — allerdings geringen — Sprachgebr. des N. T., 
welder fi ebenfo wie der der Apofr. mit dem der LXX det. So bz. e8 heidn. Wejen 
Apof..17, 4. 5; 21, 27: nav xoIvov zul 0 mov BöEkvyuo zul wevdog in Rüd- 
fit auf den Schein chriſtl. Weſens (Berweltlihung). _ In demfelben Sinn u. nit in dem 
bes phnfiihen Abſcheus (Meyer, Weiß) kann daher aud nur das Bödvyua Lonuwoewg 
Ditth. 24, 15. Mare. 13, 14 vgl. mit Dan. 9, 27; 11, 31; 12, 11. 1Mec. 1, 54ff. 
Mith. 23, 38 verſtanden werden von einer Erſcheinung des höchſten widergöttl. (antichriſti— 
ſchen) Weſens, vgl. meine Schr. über Mtth. 24. 25, ©. 59 ff. Im allgem. relig.-fittl. 
Sinne Luc. 16, 15: 70 & ardoWnorg vıymAov BödDyua &varıov Tod Heov. 


= 


. 


Beßaros, a, 0», in der att. Gräc. gewöhnl. 6, # von Rab), — feft, 3 B. 
dom feften Lande. Uebertr. ſyn. aAmdris, dopalrs, mıorös, feſt, fitger, get. a 
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ſt das, worauf man gehen kann; oregeös — von or, Tormuı, was felbit feſt fteht, feft, 
hart; fo würde regen nörau feſte Thore, Afßamı murcı (Thuc. 4, 67) fihere, Sicher— 
heit gewährende Thore-bz. Thuc. 3, 23: xgUOTaAAOg TE yap dnennya 00 Bißooc dv 
E av (sc. 77 Tapow) wor Lne.Feir. Daber übertr. — worauf man bauen u. trauen, 
24 ſich verlaßen kann. Plat. Legg. 2, 653, A: amseis bokac Peßalovs, wo BER. den Wert 
* des amd. kennzeichnet. Tim. 49, B: morw zul Beßalo xonoaoda Aoyw. 37, B: 
 doSar zul nloreıs yiyvovran Blßaıı zul aAmFeis. Berbunden mit donvn (Xen., Iſokr.), 
— QYıhla (Ken., Plat.) u. a. Nicht felten auch von Perfonen = zuverläßig, treu, ftandhaft, 
3. B. pilog. Thuc. 5, 43: oo Beßatove Paoxwv elvan Aaxeduruoviovs, unzuverläßig, 
7 unbeftändig. Bgl. Sap. 7, 23: [for & 17 copla] nvevun . . . Pılardownov, BE- 
Baur, aopurs. 8 Mee. T, 7: iv Te zo pllov yv Eyovor noog ruas Beßalav 
— evvomv. 5, 31: Peßalar miorew. Nicht bei den LXX. Im N. T. nidt von 
Berfonen, im Uebrigen aber wie in der Prof.“Gräc. u. zwar =) obj. Hebr. 6, 19: 
nv (sc. 2Anida) ws ayzugav Lxouer Ins vvxũc aopalı re xal Beßalav, 10 dopalns 
u. P&ßuıos negativer u. pofitiver Ausdruck derſelben Sache find, was feft u. ficher ift u. 
darum auch feſt hält. C£. Ceb. tab. 13: doyaarc re xal Peßola m nods avırv 6dog 
dorı Tois apızvovuukvors, Wo “op. — ſicher, ungefährdet, BB. — Sicherheit gewährend. 
Hebr. 2, 2: Aöyog, wie 2 Petr. 1, 19, cf. Plat. Phaed. 90, 0: royog Beßeıos zul WAndrE. 
Röm. 4, 16: nayyekla. Hebr. 9, 17; dıiagren Zn vexgois Beßala, vgl. Gal. 3, 15: 
— #exvowuern dad. 1Petr. 1, 10: Beßalav vuwr rrv x.M0w xol Exhoynv morioIaı. 
- %) fubj.: 2 Cor. 1,7: Art; — die nicht nachgiebt, nicht wanft, ſich manfel- u⸗ wandellos 
verhält. Ebenfo Hebr. 3, 6: zugonola. 3, 14: 2dvneo T?v Gpyıv Tic Unoordoewe 
ao Tehovs Peßalav xuraoyour. So nicht in der Prof.-Gräc. ©. u. Beßanw. 


rd 


Beßaröw, feit, zuverläßig machen, jo daß es Sicherheit gewährt u. Vertrauen einflößt, 
Geltung hat u. Anerkennung findet; a) mit ſachl. Obj. befeftigen, z. B. m» aexiv, Baoı- 
— Aslay; wahr machen, erfüllen, z. B. Xen. Cyr. 8, 8, 2: eite Öpxoug Öudonıer, nundöovv, 
re debug doiev, Eßeßaiovv. Polyb. 3, 111, 10: Beßawoesıw + uw nensıouc Tag dnay- 

yehlas. So Röm. 15, 8: eis ro Peßaıwonı rag dnuyyehlas av nortgwv. Cf. Xen. An. 
7,6, 17: anaımmosı ne dixalos, far um Peßaıw Trv nodw ira ?p 7 Zöwgodöxovr. 
- Sm diefer Berbind. ift es ſ. v. a. erfüllen, in anderen DBerbindd. dagegen — befräftigen, 
etwas feit machen, fo daß es gilt, 3. B. rovg vouovg, leges sancire. Plat. Crit. 53, Bi 
 Beßamosıg zoig Öizuorais vnv dö&av. Phileb. 14, C: rovrov Tolvuv Tov Aöyov Erı 
 wärkor di’ öuoroylag Beßumwowuede. So Marc. 16, 20: Tor Aoyov Beßaovvrog dıa 
zwar naxokovdoivrwv omusiov. Hebr. 2, 3: uno rov axovoarıav ds nuüag 2Befauuwsn. 
£ 1 Cor. 1, 6: 76 uaprvgıoy toi Xv 2BeßumIn tv nur. Während die in der Prof.= 
Graäc. gebräuchl. Anwendung von Adßaros auf Perſonen in N. T. ſich nicht findet, eignet 
* andrerſeits Mb) die Verbind. von Beßuıoov mit perſönl. Obj., welche der Prof.- 
” Gräc, faft fremd ift, in neuteft. Weife fi) in derjelben gar nicht findet w. dem Gebr. von 
E Bißaros im fubj. Sinne (f. BBaıog, b) entfpr. Wenn es Thuc. 6, 34 heifit: 5 rovg Iuxllovg 
4 
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 eunovres Toog uev uahlor Beßauwowuede, fo entjpr. dies der Bed. des Adj. mit perſönl. 
Subj., Schol.: Beßalovs plkovs noromuer. Das neuteſt. Beßaıovv mit perſönl. Obij. 
bezweckt dagegen nicht die Zuverläßigkeit derſelben herzuſtellen u. alſo ein Verhalten zu ihnen 
zu ermöglichen, ſond. bz. eine Befeſtigung ihres Heilsſtandes, Bewahrung im Gnadenſtande, 
ſyn. ormolöeıw Theſſ. 3, 13. 1 Petr. 5, 10. Es modificiert feine Bed. nicht, fondern 
ſteht von Perfonen in demfelben Sinne, wie man fagt Beßawvv ınv aoyxrv, Buoıklar. 
1 Cor. 1,18: ög xui Beßardoeı ünag Ewg vehovg aveyahnrous dv cn nulog xch., vgl. Col. 
1,8. Röm. 8, 33. — 2 Cor. 1,21: 6 dE Peßawv nuag ovv vulv ls Xv nal yoloas 






200 Beßaos — Belndos 


RER 6.36, vgl. B.20, wo e8 fih um die object. Erfüllung u. Betätigung der Verheißungen 
in Ehriſto handelt, fo daß Be. mu. ds Av die correlate Thätigfeit Gottes an den Subj. 
bz., der ung befeftigt in Chriftum, fo daß wir feiner immer gewiſſer u ſicherer werben, 
vgl. V. 22. Eph. 4, 14. 15. 2 Theil. 2, 2; alſo — befeitigen im gläubigen Heilsbeſitze 
bzw. im Glauben, vgl. Col. 2,7: Beßwovuevoı ?v cn nioreı, wenn nicht mit Tdf. Tr. W. 
zn nior. zu leſen iſt — dia rc nor. (Theophyl.), ſo Daß Bepawvoda ein jelbftänbiger 
Ausdr. wäre, vgl. Hebr. 13, 9: xu0v yag yagırı Beßaıovosa Try xoodiar — feit 
werben, d. i. feiner Sache, bzw. Chrifti (im Ölauben) gewid werben, vgl. Eph. 4, 14: 
»Mwödwvılöusvoı zul negupegonevo navi av&um vns dıdaoxaklag. — Boraufgegangen 
in diefer Verbind. von Beß. mit perſönl. Obj. find die LXX an ben beiden einz. Stellen 
Bi. 41, 18: 2Beßalwoas ne !vanıov 00V &g Tov alova — 2% Hiph. Vgl. Pi. 119, 
28: Bvvoraker (M257) 7 woxr mov and anndlus, Peßalwoov ge Ev Tois Aoyoıg 00V. — 


Das in der Prof.-Gräc. gebräuhl. Med. findet ſich nicht in ber bibl. Gräc. 


Beßalwoıg, zwg, 7, Befeftigung, Beftätigung, Bekräftigung, dö&ns Plat.), yrouns 
(Thue.). Thuc. 4, 87: ovx av ueilw 005 Toig ogxos Beßalwoıw Yaßorre. Sap. 6, 20: 
no000xN dE vouor Beßalwoıs aydagoiag. Im N. T. Hebr. 6, 16: naomg uurois 
üyriroylag neous eis Beßolwow 0 ognog. Phil. 1, 7: &v 1A unoroyia zul Peßawoss 


od vayy. Häufig bei Philo, vgl. Delisih zu Hebr. 6, 16. 


Aapeßardoucı, Deponens, feit verfihern (Plut., Polyb., Diod,, Dion. Hal., Ael.; 
einmal auch bei Demofth.) 1 Tim. 1, 7: un voovvreg ... negi Tivav dınßeßuovvrar. 
Tit. 3, 8: neoi toirwr Povkoual oe dıaßeßauovogar. Plut. Fab. 14: dınßeßmöovuevog 
pi TWv nORYUdTOV. 


Beßndos, 0» (f. v. a. Barög), verw. mit AmAög, Schwelle, von Baivo, eigentl. be= 
treten, — zugänglid, u. zwar meift in relig. Sinne a) von dem, was nicht durch 
Weihung dem allgem. Gebr. entzogen ift, was Allen offen fteht, xwolor P&ßnkor, OPP- 
ieoov, Ooor. Thuc. 4, 97: 00% ardownoı dv Peßriw  dowow, opp. ieo«. Eurip. 
Heraclid. 404: A&ßrıa Aöyın, opp. xexgvunevo. So 1 Sam. 21, 4: aoroı PEß., zu 
allgem. Nießbrauch, entg. äyıoı. Plut. Brut. 20, A: Tov vexgov ZmudEvres iv ulow nollwr 
uev isowv oAkov Ö’ aovıwr xar aßEeßnmAwv Tonwv zaFryılov. Bon Menden — un— 
eingeweiht, aumrog. Hesych.: B£ßnAor ‘ To un ieoov zul aFeor. PBEßmkog Aviegog, 
Auonros. Später auch b) — unheilig, unrein, vgl. unfer gemein im fittl. Sinn, ſyn. 
xowös. Theodoret zu Jeſ. 66: PEßmAov dorı TO un ayıov, rovreorı To xowöv. Sp 
namentl. bei Philo, 3. B. Zmıdyuia BEßnAog zul axasagrog xal Aviegog ovon, im Zur 
fammenh. mit dem Sprachgebr. der LXX, welde 460. namentl. in dieſem Sinne auf: 
genommen u. zur Uebertr. von dir verwendet haben, Xev. 10, 10 gegenüber ayıos, fhn. 
axaJugros. Urſpr. eignet dem, was BdßnAos ift, feine fittl, Bed. vgl. 1 Sam. 21, 4. 
Ez. 22, 26; 44, 23; aber der natürl. Gegenſatz des Profanen gegen das Heilige, Gött- 
liche, wird zum fittl. Gegenfaß, ſ. unter ayıog, vgl. Ez. 22, 26: 0i iegeig wrng rFE- 
7n00v vouov uov zul 2Beßrhovv Ta ayın uov‘ av udoov aylov zul BeßrAov od dık- 
oreAlov . . . xol EBeßmkovumvr dv low aurov. Daher Beßnıow entweihen, entheiligen, 
Ihänden Lev. 22, 15; 19, 29; PAeßmdmuLvog gefhändet, vom Weibe Lev. 21, 7. 14 
— 57, welches Ez. 21, 25 (80) — Aßnrog, der feines göttl., heiligen Charakters 
verluftig ift (werb. mit &voguos). Demgemäß ift BLßnAor dasjenige, was aller Gott- 
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bezogenheit ledig if. Das N T. nimmt dDiefe Nebertragung aber nicht 
auf, aufer etwa wo es wie San Eye. 21, 25, vgl. Beßniwudvos Lev. 21, 7. 14. 
——_ Bielmehr entfpr. im N. T. dem hebr. SH xowog, weldes die ißraelit. Borftellung weit ftärfer 
wiedergiebt. So fteht überall, mo dem Sprachgebr. der Prof.-Gräe. zufolge BßnAos zu 
erwarten märe, xomöc, 3 B. Mare. 7, 2: xowaic xeg0lv dgl. mit 2 Mec. 5, 16: Be- 

Prkoıs zeooiv, vgl. Beßrrow Uct. 24, 6, mit 21, 28. Kowöc ſpricht ein theofrat., B2P. 
ein fittlevelig. Urteil aus. So Beßnkoı xevopwriar, leere, aller Gottbezogenheit, aller 
— Weihe ermangelnde Reden 1 Tim. 6, 20. 2 Tim. 2,16 (Luth.: ungeiftlih). 1 Tim. 4, 7: 
Peßmhoı zei yoawdas uögo. Bon Perfonen 3 Mec. 2, 2. 14; 7,15; mR. I. 
> 1Tim. 1, 9: avöomı zur BEßmkoı, beides Bzz. desjelben Charakters, neml. des mangeln= 
den Pietäts-Verhältniſſes (ſ. Sozog), vgl. die übrigen zu je zwei verbundenen Adj. behufs 
Verſtärkung je eines Begriffes a. d. St. In diefem Sinne ift es eine vorzüglich gewählte 
Bz. Eſau's Hebr. 12, 16: ur ri nögvos 7 B&ßnAog ws 'Hoav, dc avri Bowoews wäs 
üntdero ta nowroröxıa Euvrod. Diefem neuteſtam. 829. von Perfonen entipr. SA um 
fo weniger, als dasſelbe von Perſonen nicht vorkommt (&. 21, 25 = bun); eher erfegt 
es hebr. Mar7, LXX Goeßrs, Gvouos, rapavouog, vnoxgurre. 


BeßnAöw, entweihen, Mtth. 12, 5: 70 oußßarov B. ct. 24, 6: zo te00v nel- 
guoe Aeßnıwooı, Bz. deöjelben Factums, wie 21, 28: xexolvwxe To ayıov TOngv Toü- 
Toy, dieſes vor den Israeliten, jenes vor Felix geredet. LXX gemöhnl. — an, ent- 
heiligen, entweihen, jhänden, ſ. o. unter B&ßnAoc. 


—XR 


Bıalw, bewältigen, zwingen; im N. T. nur Mtth. 11, 12. Lue. 16, 16. Nur 
bei Homer, fowie in fehr fpät. Gräc. findet ſich das Act.; gewöhnl. ift das Wort als 
med. Depon., Aıalouaı, in Gebraud. Doch findet es fih auch, u. zwar nicht ganz felten, 
als Baifiv bei Xen, Thuc., Dem., Bhil., fo daß es nichts Befremdendes hätte, wenn 
Mith. 11, 12: + Saoırdu Tüv ovoarov Pıolerar das Wort ebenfalls paſſ. ftünde. 
Thue. 1, 77: adızouueroı dE oi avFownoı uahhov ooylkovraı 7, Bıabouevor. Dem. 20, 
166: önwg un Puaodnre auapravev. Andere Beifpiele ſ. Kühner $ 377. Für die 
poll. Faßung Mtth. 11, 12 fpriht zunächſt der Zufag: zul Aıaorai apnalovow avıny, 


r 


% denn Aıaleıw veip. das med. Bualeoda, u. Gone find Synonyma. Of. Plut. Erotic. 
755,D: ol&ı yag ügmayıv yeyor&var ol Bıwoyov, oöx dnohöynua xoi orgurmynua Tod 
% veuvioxov vouv Eyovrog, orı TuS TWv kguorwr üynahas dıupvyov Lömvrouoimeer eg 
 yelgag nahng nal mAovolag Yuvaızog; Dagegen verſchlägt es nichts, daß das Wort in der 


BT 


Parallelitelle bei Luc. 16, 16: zus eis aurrv Pıabera als med. Depon. gebr. ift, ba 
= fogar ein u. derſelbe Schriftfteler wie Thuc. e8 promiscue gebr. kann. Indes es laͤßt ſich 
auch erweislid machen, daß es bei Mith. als Pafl. gefaßt werden muf. Als Depon. 
# mwürbe ed durchaus feinen Sinn geben, da BıaleoYsaı ohne Obj. oder einen Er- 
T, ſatz desjelben wie no00w, dow durchaus nicht gefagt werden fann u. nidt 
geſagt wird; es ift fein felbftändiger Begriff, etwa — Gewalt üben, gewaltſam auf⸗ 
treten. Wenigſtens würde unſere Stelle, fo viel erſichtlich, der einzige Beleg für eine ſolche 
Bed. fein. Deshalb ift ſowol die Erklärung „tritt mit Macht, mit Gewalt auf, dringt 
gewaltſam herbei“ — (vgl. Joh. 18, 36! — von BrdleoFaı kann der Begriff der Ge⸗ 
waltſamkeit nicht getrennt werden) —, ebenſo unmöglich, als auch die andere, welche Aıa- 
LeoIuı als verſtärktes Synonymum des lucaniſchen Ausdrucks: ano Tore 7 Pao. 1. 9. 
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svayyeriberm auffaßen will, analog dem Gebr. von BıakeoIaı — überreden, in Jem. 
dringen, nötigen, Gen. 33, 12: xaı Bıaooro ovrov. Ridt. 19, 7: ZBıdoaro avrov 6 
yaußoog avrov, wie e8 auch bei Prof.:Schrififtellern fid findet, Eurip. Ale. 1116: avak, 
Bıala wW ov Hehovra our ade, wobei nicht zu vergeßen ift, daß Bıoleoson aud in 
diefen Verbindd. doch etwas Anderes ift als ein verſtärktes melde, nemlich eigentlid das 
Gegenteil von meldew, Plut. Erotic. 773, D: Zneıön neldew dövvaros Tv, Eneyelge 
Bıcooogun xr%, fo daß e8 mindeften® ein od Hr, ein MWiderftreben vorausfegt, neben- 
bei aber aud in diefer Verbindung eines Objectes oder eines anderweitigen Erſatzes des— 
felben nicht entraten fann. Und num verfuche man, aus Luc. 16, 16 das Dbject zu er— 
gängen: 7 Bao. t. ovo. Bıdlera ndvras, u. vgl. damit ſowol den Verlauf der evangel. 
Gefhichte, mie insbefondere das tief traurige zul our 7Ieroare Mtth. 23, 37! Man 
wird den Eindruck befommen, daß es feine unglüdlihere Erklärung dieſer umfirittenen Stelle 
geben Fünne. 

Steht es zunächſt feft, daß Aualeodaı Mtth. 11, 12 als Pafl., Luc. 16, 16 als med. 
Depon. zu nehmen ift, fo fragt ſich num weiter, ob in gutem oder böfem Sinne. Wider 
die erftere Auffaßung ftreitet da8 apnalew bei Mtth. an u. für ſich noch niht, da Das- 
felbe wie öfter z. B. bei Xen. u. Blut. im Allgem. ein raſch zufahrendes Handeln bz. kann, 
3. B. u Omnia Gonabev, die Waffen ſchnell ergreifen, ro ogos den Berg ſchnell befegen, 
Tov #06» den Augenblick erfaßen, |. ondtiw. Dann würde dem Aınorai apmaLovew 
avınv bei Mith. das nac eis aurıtv Bıab. bei Luc. entjprehen u. etwa zu vgl. fein Thuc. 
7, 69: eugog EnAeov moog To Levyua (Sperrung) Toü Auıdvos zul Tov naga.spHtrta 
dıennAoov Bovlousvoı Bıaoaogoı ds To FEw. Es würde nur noch fraglid bleiben, wenn 
die Gewalt nicht gegen das Himmelreich felbft fih richtete, wo die Sperrung zu ſuchen 
wäre, die das Eindringen erſchwerte. Indes auch diefe Erkl. erweift fih als unhaltbar, 
wenn wir einmal als feften Bunkt die Auffaßung des Aualcodaı bei Mtth. als Paſſ. ges 
wonnen haben. Denn das paſſ. BıalcoIaı findet ſich nur im üblen Sinne einer anfein- 
benben, unterbriidfenden Ueberwältigung, Vergewaltigung. So Thuc. 1, 2, 1; 4, 10, 3: 
Nr xol vp nuov Bıalncen, „jolte er aud von ung geworfen werden“ (Krüger); 7, 84,1; 
8, 27, 3; ja fogar 1, 77, 3, wo es im Gegenſatz zu adızrodaı fteht: adızovuevol Te, @g 
Eoıxev, ol avdownoı uarkov ooyilovran m Bıabousvor” To uEv Yyüg ano Tov Ioov doxel 
nheovexreiodan, To Ö’ ano ToV xg8looovog xaravayxalsogaı. uno yoiv rov Mndov 
Öeworega Tovzov maoxovres dwelyovro, 7) Ö8 nuerloan aoyn yaherın doxei eva. Daher 
fann e8 hier nur von einer Zurückweiſung oder fonftigen gewaltthätigen Behandlung des 
Reiches Gottes (in feinen Vertretern, Luc. 17, 21) ftehen u. die zwei Säge bet Mtth. entipr. 
bolftändig dem Ausſpruche Mtth. 23, 13; das Reich Gottes wird zurüdgemiefen, u. num 
entweder: die Feinde desfelben rauben es, sc. denen, denen e8 gehört, für die es da ift 
ober beßer: fie vergewaltigen es in feinen Vertretern. Auf diefe Auffafung des — 
bei Mtth. drängt auch Aruoral hin, welches zwar der Prof.-“Gr. fremd, aber nad) Analogie 
von Bunouös, Pıoorög u. in Verbind. mit aonaleır (ef. Plut. 1. e.) am natürlichften im 
üblen Sinne zu nehmen ift. Dann wird der Ausdr. de8 Quc.: näg eig auıyv Bıakeran 
zu vgl. fein mit Jos. Ant. 4, 6, 5: @ore gm TOOF üneo vnayogeva To Heiov Adyeır, 
BraleoIaı dE Tıv Euelvov Bovimow, gegen den Willen Gottes ankämpfen. Der bei Luc. 
boraufgehende Sat: and röre 7, Bao. T. 9. evayyerilero, entipr. dann Mtth. 11, 11. 
Vgl. Psalt. Sal. 8, 12: ca üyın Tov Feod durgmalor, 0vx ovTog xAmpovouov Kurgov- 
u£vov. ‚818: narovv To Fvowmorngior xvglov xrı. u. Luc. 20, 14: oörög dorıw 0 
xAmg0voos' anoxtelrwuev avrov, Tva ruav yEynraın aAmoovoula. So dürfte 
ſprachl. diejenige Erkl. allein gerechtfertigt fein, welde wol nicht im Exnft ale ſachl. un— 
angemeßen in einem Zuſammenh. bz. wird, in welchem Chriſtus mit gewaltigem, zuletzt 
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f gar ſchneidendem Ernſte das Verhalten Israels in ſeiner Geſammtheit, in der die wenigen 

Ausnahmen der Jünger nicht mitzählen, gegen Johannes u. ihn felbft rügt, abgefehen 

dadvon, daß die andere Erklärung, melde Audl. im guten Sinne nimmt, einen in den Zus 

ſammenh. der ev. Gef. u. Lehre fich nicht einfügenden Sinn giebt, vgl. Luc. 18, 26. 27. 
Bon Interefje ift es, zu bemerken, daß diejenigen grieh. Väter, melde AraleoIaı in gutem 
Sinne faßen u. deren ſprachl. Autorität man benußen möchte, auf die asketiſchen Uebungen 
des Wachens, Faſtens ꝛc. verweifen, durch welche man das Himmelreich gewinne! 


ae” 


Bıaovyg, oo, 6, der Gewaltthäige, defien Art es ift, zu vergewaltigen, der etwas 
> Pur Bergewaltigung erzwingt oder erzwingen will, wie Suuorög erzwungen, Bınouös Ver- 
gewaltigung. Das Wort findet fih nur noch einmal bei Philo, fowie in der kirchl. Gräc., 
- wird aljo hellenift. Urfprungs fein. In der Prof.:Gräc. nur das dor. Buarög bei Pindar 
in der Bebeut. ftart, mutig. An der von Lösner beigebr. philon. Stelle de agricult. 
p- 200, C (Mang. 1, 314, 5) fteht Auaorrg jedenfalls im üblen Sinne: ze wuyrg — 
uno fıaorwv xuranveortwv eis aurv nagov zul ddınudıwv ivriggenovong ai #M- 
vouevng 2Eaıpöusvor Zuıßalvn To züna. Demgemäß auch Mtth. 11, 12, f. oben. 


Bißkos, N, urfpr. die Papyrusftaude, vgl. das der Prof.-Gräc. fremde BißAıvog der _ 
— UXX el. 18, 1: Zmororai Blßkıvar, wo Zruor. Misverftand des hebr. x5 "a2, Bahr 
zeuge von Papyrus, griech. Bapıdss nanvowai; dann der Baft derfelben, dann das nad 
dem Stoffe benannte Schreibmaterial, Papier, aber nur von beſchriebenem Papier ges 
braucht (vgl. 2 Tim. 4, 13: ra PAıßkia, nahore Tas ueußoavag), daher — Bud). 
(Ueber die Schreibung AußAos, Bußklov u. den Unterfchied des Sprachgebr., welcher Bud. _ 
für beſchriebenes Papier firiert hat, j. Pape.) LXX — "20 (häufiger jedoch KuBAlor), 
Gen. 5, 1. Er. 32, 31f. If. 1, 8 u. a. Im N. T. Luc. 3, 4; 20, 42. Aet. 1, 20; 
7, 42; 19, 19. Marc. 12, 26. Zu Mtth. 1, 1: AißA. yerkoeng Tv Xv — BO 
rindim f. unter ydveoıs. Eigentüml. ift der Ausdruck A. Tons Phil. 4, 3: 7 6. ıngL. 
pol. 3, 5; 20, 15. To Bußklov zig L. Apot. 13, 8; 17, 85 20, 125 21, 27; vgl. 
Quc. 10, 20: 7% övouara vuov Eyykyoanrar iv Tois ovoavois. Der Ausdruck ſchließt 
zunächſt an das U. T. an Pi. 69, 29. Jeſ. 4, 3. Er. 32, 32f. Dan. 7,.10 vgl. mit 
Dr Apof. 20, 12, u. ift darum ſchwerlich von den Bürgerverzeichniffen der Städte hergenom— 
men, in denen die Berftorbenen geftrihen wurden, eine athenifche, aber durchaus nicht all- 
gemein gewordene Einrichtung, ſ. Dio Chrys. Rhodiac. 31, 336, C bei Wetftein zu Apok. 
8,5, für Israel auch nit durch Ez. 13, 9 vgl. mit Ser. 22, 30 bezeugt; ‘Pi. 87, 6 
ſpricht nur für ein Völkerverzeichnis eines großen Reiches. Vielmehr wird der Ausbrud 
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feinen Urfprung haben in den (nicht ſowol öffentl. oder obrigfeitl. beurkundeten als auf 
bewahrten, Jos. e. Ap. 1, 7, vit. 1) Geſchlechtsverzeichniſſen, auf welche auch Ez. 13, 9. 
ger. 22, 30 hinweiſt, womit fi die Vorftellung eines Merkbuchs, vgl. Pf. 56, 9. Mal- 
3, 16, verb. hat. Im beiden Fällen handelt es fih um Fixierung für bie Zukunft, fo 
daß ſich Teicht der Gedanke an eine der richterl. Eniſcheidung zu Grunde Tiegende Urkunde 
anſchließt Dan. 7, 10. Apof. 20, 12, vgl. Ief. 4, 3: puns aınam9, ot yoogſy rec 
es Low. Das Bud) des Lebens enthält diejenigen, welche Gottes Eigentum (2 Tim, 
2, 19) u. als folde zum ewigen Leben beftimmt find Apof. 17, 8; 13, 8, vgl. Pi. 
139, 16; das Eingetragenfein im Buche des Lebens bz. fomit das zum ewigen Leben 
Beftimmtjein, vgl. Act. 13, 48: rerayudvor eis Lwrv aluvıov, da8 Erkoren- oder Er: 
wähltſein bzw. die Zugehörigkeit zum Neiche Gottes, vgl. Pf. 87, 6, u. foll dieſe Be: 


204 BißXog — BolAouzı 


ftimmung bzw. die Zugehörigfeit in ihrer unanfechtbaren Giltigfeit fennzeichnen, wodurch 
das EureıpIrvar ald Aufhebung der göttl. Erwählung Apof. 3, 5 vgl. mit Er. 32, 31f. 
fein Gewicht erhält. Of. Jos. Antt. 18, 4, 2: “Howöng . . . Tov viov avrng Eönhenye 
tov diasmrov es 10 Baoıkevon ueurnulvov Exeivov. Ueber das Verhältnis zwiſchen 
Erwählung u. Verwerfung, bzw. zwiſchen ewiger u. geſchichtl. Erwählung, wonach die zu 
Apok. 3, 15; 13, 8; 17, 8 gewöhnl. aufgeworfenen Fragen zu entſcheiden find, vgl. 
unter &uidyeodaı. 


Bıßhiov, ro, das Bud. Die Deminutiobebeut. ift im Sprachgebr. fo ſehr zurüd= 
getreten, daß ein anderes Demin. BıßAldıov aus Außkls, deffen Plural — fıßAlov, gebildet 
ift (im N. T. Aıßragidıor Apot. 10, 2. 8. 9. 10; ber Prof.:Gr. unbek.). BißAtor ift 
gebräuchlicher als AlßAog, bei den LXX Das gewöhnl. Wort für "ed, einmal öITn 2 Ehr. 
13, 22, u. "son 1 Chron. 27, 24. (Üeber einen Unterfchted im Gebr. von AißAog u. 
Bıßkiov |. unter b.) Im RN. T. a) von einer ſchriftl. Urkunde, PAupr. anootaolov — 
ana 20 Deut. 24, 1. Mtth. 19, 7. Marc. 10, 4, ber Scheidebrief. b) Bud, ror 
vöuov Sal. 3, 10. ‘Ho. roö noog. Luc. 4, 17, wogegen Bißhos das mehrere Einzel- 
ſchriften umfaßende, BlßAos Yarumv Luc. 20, 42. Act. 1, 20; zwr moog. Act. 7, 42. 
Mwvolws Marc. 12, 26, aber nicht confequent, vgl. BlßAog Aoywv Ho. Luc. 3, 4, vgl. 
Bıßalov Aoyav 1 Kön. 15, 7. 23 u. ö. Sonſt nod Luc. 4, 20. Joh. 20, 30; 21, 25. 
Defter in der Apof. TO Bıßr. Hebr. 9, 19; 10, 7 (Pf. 40, 8) bz. zo A. zug dın- 
Iruns Er. 24, 7. 2 Kön. 23,1. 21. 2 Chr. 34, 30; naar 929, bei Neh. Tin 739 
Neh. 8, 3 u. ö., einmal 2 Chr. 34, 14, aud 17 min "20 Neh. 9, 3. min 2 Kön. 
14, 6. Dies alleinftehende zo Bıpr. Bi. 40, 8. Hebr. 10, 7; 9, 19 ift der einzige 
bibl. Vorgang für den fpät. firhl. Spradgebr. ra Aıßkla — 7 yoapn von der heiligen 
Schrift. — Apok. 5, 1—9 Bild des gefaßten u. zu offenbarenden göttl. Ratſchlußes. 
Ueber Bıßk. uns Lwrs |. Aißkoc. 


BovAopar, 2BovAöunv, 2BovAnIyv, wie Lchm. u. Tdf. überall im N. T. ftatt ber 
att. Augmentation nßovAounv, nBovAmInv (Nee. 2 Joh. 12) leſen. Erhalten hat fid 
Die att. Form der 2. Peri. Bovicı ft. BodAn Luc. 22, 42, vgl. Buttm. 103, III, 35 
deſſen neuteftamentl. Gr., ©. 37; — wollen, mit weldem es aud ſowie mit dem 
deutihen wählen etymolog. zufammenhängt. Synon. Her, von welchem es ſich nicht 
fo unterſcheidet, daß BovA. das unbewußte, IA. das bewußte Wollen bz., alſo etwa wie 
Trieb u. Abfiht (Buttm., Döderlein), dagegen vgl. Plat. Gorg. 509, E: undeva Pov- 
Aöusvov Adınsiv, OA. axovrag — adıxeiv. Legg. 9, 862, A: un BovAouevog, aax 
&xwv, ſowie die Bedeut. von PovAr. Auch das Umgekehrte iſt nicht richtig (Ammon.), 
vol. Dem. Phil. 1, 9: rooonxeı ngoIUuws &IAsıv ixovev tov Bovkoutvwv‘ ovußov- 
Asvew. Plat. Polit. 299, E: 6 y’ 2&IAwr xal Exwr rolobroiç Gpyew. Beide Wörter 
werden im Ganzen gleich gebr. u. bz. beide ein bewußtes Wollen, wie fih ſchon aus dem 
obigen Beiſpiel ergiebt. Vgl. noch Plut. de trang. an. 13: z/ ovv Iavuaorov ei nheloveg 
eloiv oi Aoveodaı Hlovres av arsipeoIaı PovAoufvor, wo Woltlang u. Form den 
Wechſel des Ausdr. veranlaßen. Plat. Gorg. 461, A: ro» omrogıxov advvarov eva 
IMs adızeiv. Act. 17, 20: Boviöueda odv yrovaı ri iv Ho Tavra eva. Richtig 
aber ift Die Beobachtung (Schentl), das Bodkoum von weiterem Begriffsumfange ift als 
EHE, welches insbeſ. das energiſche Entfchloßenfein, den auf die That Hindrängenden 
Willen bz., BovAsoIar etwa — im Sinne haben, beabfihtigen, Herz entſchloßen fein, 
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zuhumauh mit dem ſanskr. dhar, sustinere Curtius 726). Of. I. 21, 17%: reis 
 uednxe Bin’ 0 de Tergaror TIERE Ivuo Aa Imıyvauıyas dögv xrA. So würde 
4 B. Röm. 7, 15 Bovkeo da durchaus unangemeßen ſein; vgl. dort den Gegenſat sw. 
" Hd u. _„oeiv: 0v Yao 6 Im ngd000, aA © wow Tovro now. DB. 16: dw 
5 FA TovTo now. Dagegen würde 6 Bovkoueı eher ein Object der Willfür oder der 
Neigung als des Willens bz. Vgl. Act. 18, 15: z010nG &yo ToVTWv ov Bovkorau eivat. 
= Plat. conv. 199, E: {va ualkov zaTauag_ng ° Bovloum, was ih meine, Wenn es 
auuch vielfach mögl. iſt, die beiden Verba durcheinander zu erſetzen, ſo iſt dies doch über— 
all da unmöglich, wo die größere Energie des Ausdr. Flleır verlangt, 
; vgl. 3. B. Mith. 2, 18: oVx 17Sede ragaxındnvau. Bol. auch die feine Wahl des 
Ausdrucks Mtth. 1, 19: u Idwr airıv deyuarioaı, 2BovinIn aaa amorvonı 
 avrrv, vgl. B. 20: zavıa de &FvunFertog, während mit &HMeır cher moosvueiode: 
würde verbunden werden, ck Dem. l. ec. So findet fih zwar für das hebr. yorı das 
ber bibl. Gräc. eigentüml. IHM» iv zwi u. Bolleodaı &v Ti, das letztere aber bei 
weiten jeltener. Am auffallendften tritt diefer Unterfhied in der Energie beider Bzz. in 
einigen Eigentümlichleiten des prof. Sprachgebrauchs hervor. Es findet ſich Fer in der 
Bed. wollen, wagen, AovA. nit. Xen. Cyrop. 3, 1, 23: maouevo. Onws &HELovor 
zo) nah ucyeoFaı Toig avrois. Hier. 1, 14: oVdeic &Hdcı Tvoavvov zur opPIuk- 
uovg sã— Während AorisoIau geringer iſt als aigeiv, etwa — cupere, ſteht 
Föheıv dem aigeiv viel näher u. bz. ein feftes Entſchloßenſein. Cf. Plat. Legg. 733, A: 
adornv Boviöustu nudv eivan, köramy dE 0 F aigouuedu oure Povkouedo. Legg. 1, 
630, B: duaße vres I EU zul uayousvo &9Ehovres anodvnonur & To nol&uw. Cony. 
 179,B: xai ww vneganosvroxew ye uöovor 2Iovow oi egmvreg. Ferner findet fich 
R Helv in der Bed. pflegen, Povh. nicht, 3 3. B. Thuc. 2, 89, 8: roowulvwr ardgiv 
EB: 00% EIE.ovorwv al Yroumı 005 ToOVG aVToüg zırdüvovs ouoiwı eva. Hdt. 1, 74, 3: 
— — rag Gvayzalns Toyvorg ouußäosıs loyvgal vUn 2IEMovor oyupevew. 7, 50, 2: 
 Toicı Tolvur Povkoutvoo: noıkkır ws To Eni nav gildaı yıyveodoı Ta xepdda, Toicı d8 
 Enıheyoukvorol Te navra Oxvevoı 00 ucha LI. Dagegen findet ſich Bor. in der 
z Bed. lieber wollen, mit u. ohne uürkor, bei Hom. u. den At., IA. nicht. Aus Allen 
ergiebt fih, daß AoursrIaı ganz allgem. die Willensrihtung, EIMew den fi treis 
benden Willen bz., fo daß 800%. fib von Is unterfheidet, wie Affeer u. Trieb; 

a Bra. fann ſtets duch Fels erfet werden, nicht aber umgefehrt Her durch Bov- 

 Asodoı. 

A In der neutejt. Gräc. ift BovR. bei weitem feltener als He, u. der Spradhgebr. 
3 ‚bietet hier feine befonderen Abweihungen dar. Es bz. a) im Allgem. wollen, wozu 
2. geneigt fein, die Abſicht haben, vgl. 2 Cor. 1, 15: 2BovAöumvr noög Tuäg —* mit 
B. 17: zovro ovv Povksvöuevog. 2Joh. 10: 0)α Bovkoulvovg xwAveı, vgl. 2 Mec. 
. 3; wird verb. mit dem Inf. Aor.: Muh. 1, 19; 11, 27. Marc. 15, 15. Luc. 
10, 22. ad. 5, 28; 12,4; 17, 20; 18, 27; 19, 80; 22, 30) 28, 28; 20, 235 
2, 43; 28, 18. 2 Cor. 1, 15. Jud. 5; mit * Inf. —* 1 Tim, 6, 9. "zit, 8, 8. 
Philem. I SE, 4. Act. 25, 20; * folg. Acc. ce. inf. 2 Petr. 3, 9. 1 Tim. Bd, 14; 
2, 8. Phil. 4, 12; mit folg. Eon]. geh 18, 39: BovreoFe ν vuiv anolvow Tow 
H ‚Baoıkka xrA.; wie ud in der Prof.-Gräc, nur daß dort Aovreı häufiger als Bovisode 
F in —— Fragen ſteht. — Zu dem ed Bovisı Luc. 22, 42 cf. Xen. An. 3,4, a1: 
od Bovktı ulve &ni TO orgarsiuarı, &yw d' 2IEW mogeveodm‘ ed dE yonleıs, rogevov 
im ar. So findet es ſich öfter zur Milderung des Imperat. Ib) intenfiver: wollen, 
fid) vorgenommen haben, befhloßen haben, die freie Selbftbeftimmung des Subj., bie Frei⸗ 
heit ſeiner Wahl hervorhebend; fo Jak. 1, 18: BovAndeig anexunoer zuäs. 3,4: Onov 
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üv 9 6gun Too eudüvorrog BovAnron, 1 Cor. 12, 11: za$wg Bovkeran. Hebr. 6, 17. 
Bol. Sap. 12, 6. Jud. 8, 15. 

Bei den LXX finden fid) einige der Prof.-Gräc. fremde Eigentümlichkeiten, indem fie 
BovAsoduı nicht bloß wie in der Prof.-Gräc. mit dem Acc. des Obj. verbinden, — ®%. 
70, 3: o0 Bovköuerol uov nord (Yon); Prov. 12, 20: oi Povkönevou elonumv =YN-—, 
fondern auch mit &, 1 Sam. 18, 25: 05 Bovkeran ö Buoıkevs &v donon (= YAM). 
2 Sam. 24, 3: Ya ti Pod 0 Buoıheig iv To Ayw Todrw; (= Yan). Weit 
häufiger ift jedoch diefe Conftr. bei FEAzıw, welches auferbem aud noch mit dem Acc. eines 
perfönl. Obj. fi findet — eine nicht unwichtige Beachtung für den Unterſchied ber beiden 
Synonyma. ©. Im u. eudoxew. 


BovAn, 7, Wille, Vorhaben, als Nefultat der Ueberlegung; Ratſchlag, Ratſchluß, 
Anſchlag, wie es denn aud die Beratihlagung u. Ueberlegung, ſowie die Ratöverfamm- 
Yung bz., wodurch es ſich von dem der bibl. u. kirchl. Gräc. angehörigen, der Prof.-Gräc. 
fremden IAnum unterfdeidet. Während Inu aud von dem fordernden u. gebietenden 
Willen Gottes ftebt, bezieht fih 7 Bovin r. 9. nur auf Gottes eigne® Thun, feinen 
Heilsratihluß. Auch bei den LXX u. Apofr. findet fih Sovir nicht von dem forbernden 
Willen Gottes (aud nit Sir. 24, 30). Der Unterjhied beider Wörter tritt bejonders 
hervor in arg BovAns Sir. 32, 19, ein Mann der Ueberlegung,, vgl. 8, 15: HETa 
eV en nogevov &v 6ÖW' avrog yao xura To Flyua avrov moroe xai ”n 
apgoadvn auToV guronolf. Wo daher, wie Eph. 1, 11: xara ngoseoıw ToV To 
nayra dveoyovvrog xara vv Bovinv Tod Fehruarog ale , zwifhen beiden zu unter= 
fheiden ift, da bz. IAnua den zur That drängenden Willen, BovAr den dem Entſchluß 
poraufgehenden Ratſchlag, Beſchluß, u. am thunlichften wird man hier überjegen: nad dem 
Beichluß, dem Plan feines Willend. Der Apoftel will nit bloß die abjolute Freiheit des 
göttl. Willensbeſchlußes hervorheben, fond. auf den dem Heilswillen, wie er ſich manifeftiert, 
zu Grunde liegenden Heilsplan aufmerffam maden. — Im Uebrigen aber find Bovin u. 
Hehmua oft vößig ſynonym, vgl. 1 Cor. 4, 5: gareowosı Tag Povhüg Twv xopdıwr. 
ser. 23, 26: dv ıw MOOPNTEVEV avTovg Tu Felruara TiS xogdiag avrwv. 
.BovAn von dem der Heilsgefhichte zu Grunde liegenden göttl. Ratſchluß Luc. 7, 30. 
Act, 2, 23; 4, 28; 13, 36; 20, 27. Hebr. 6, 17. Sonit noch Xuc. 23, 51: ovx 
Nw-ovyxaroreseaudvos 17 Bovij zul 17 mouse avıov. Urt. 5, 38: 7 Bovin auen 
N 70 &oyov rovro. Act. 27, 12: EIevro Povinv avaxdıva. 27, 42: orearıwrwr 
BovAn &yevero va. 1Cor. 4, 5. 


BovAmue, ro, das Gewollte, die Abſicht. Aristot. Eth. Nic. 2, 1: zo ur Pov- 
Anua navros vouodErov rodr Zoriv, nicht von dem Inhalt der Geſetze — neuteftam. 
Idımaa — fondern von der der Geſetzgebung zu Grunde liegenden Abficht, vgl. ‚vorher: 
oi vouoderon Tovg moAlras 2Iıllorreg mowvow ayadouc. 2Mec. 15, 5: Oumwg ov 
xaroxev Znırellooı To oxEchıov ovrov Povimua. Nicht bei den LXX. Im N. T. 
U. 27, 43: EuwAvoer avrodg Tov BovAnuaros. Röm. 9, 19: zw yüg Povknuarı 
avroV Tis. ah lornuer ; Lchm. Tof. Tr. W. Iefen das Wort auch 1 Petr. 4, 3: 70 
Bovimua av 3vwr xorapyaosaı, Griesb. HAmua. Bovinua läßt „mehr das Mo-, 
N des Wunſches, der Neigung hervortreten" (Schott), das was man in Gedanken, im 

inne hat. 
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Uaıa, uxros, rd, Milh, 1 Cor. 9, 7; nad) einem leicht fi darbietenden Bilde, 
E welches ſich öfter bei Philo findet (de agrie. I, 301; de migr. Abr. I, 440 u. a.; fiehe 
Siegfried, Philo v. Aler., ©. 261. 329; J. B. Carpzov, ser. exerce. in ep. ad Hebr, 
zu Hebr. 5, 12. 13; Wetftein zu 1Cor. 3, 2) wird 1 Cor. 3, 2. Hebr. D-12218 
Die grundlegende Unterweifung im Ev. im Unterfdiede von der den Erwachſenen gebühren- 
den oregea zoopr als Milch b;., 0 Tng apyig Tod Xv Aöyog, deſſen Beftandteile Hebr. 
6, 1. 2 aufgezählt werden. Es bz. ebenjowenig bloß einen Unterfhied in der Form 
der Verkündigung (Heinrici), wie das Wahstum in der Erkenntnis bloß eine andere Form 
der Aneignung bz., 1 Cor. 14, 20. Eph. 4, 14. 2 Petr. 3, 18; vgl. aud) 1 Cor. 2, 
13 ff. Das Bild 1 Thefj. 2, 7 dagegen bezieht ſich auf die Art des apoftol. Umgangs 
mit feinen Leſern. So gehört z. B. die Ausführung des Hebräerbriefs über das Hohe— 
prieftertum Chrifti nicht zur Milch. Uebrigens dedt ſich dag philon. Bild nicht völlig mit 
diefer Bergleihung, ſofern Philo das darunter verſteht, was die Vorftufe der wirklichen 
Erkenntnis darbietet, die yr'zııa zoonuderuara im Berhältnig zur &mornun, |. Sieg- 
- fiid a. a. DO. 261. — Anders gedacht ıft 1 Betr. 2, 2: wc agTıy&vvnta Boepy To 
hoyızov adoAov yarı Enınoicurs, Tva dv uvıro avsndnte, ei 2yevoaode Hrı yomorög * 
7 zvorog. Hier handelt es fh niht um das Verhältnis der Alteröftufen u. ihrer Be— 
dürfniſſe, fondern um den Gegenfag des natürlichen u. wiedergeborenen Lebens; nad) dem 
durch die Wiedergeburt bewirkten Stande wird das Wort Gottes, welches Quell (1, 23) 
m. Nahrung zugleich ift, als yaru bz. 


Dapos, 00, o, a) Hochzeit, Hochzeitsfeier, Joh. 2, 1. 2. Auch im Blur. yauoı 
Luc. 12, 36. Mith. 22, 2. 3. 4. 9, mit dem Sing. wechſelnd 8. 8. 10. 11. 12. Mith, 
25, 10. Der Ausvruf 6 yauos zov ugviov Apof. 19, 7. 8 geht wie die Gleichniſſe 
- Mith. 22, 2ff.; 25, 1—10 auf das Verhältnis Gottes zu Israel, wie es Jeſ. 54, 4ff. 
Ez. 16, 7 ff. Hof. 2, 19 vorgeftellt wird, zurüd. (gl. Pirke R. Elieser 41 in Schoettgen, 
vor. hebr. in Mtth. 25, 1: „Moſes ging durch das Lager der Yöraeliten u. mwedte fie aus 
dem Schlafe auf, ſprechend: ſtehet auf von eurem Schlafe; vorhin ſchon iſt der Bräutigam 
gekommen u. ſuchte die Braut, daß er fie heimführe, ja nod erwartet er fie. Es lam 
be die Brautführerin u. führte die Braut heraus nad Er. 19, 17, u. der Bräutigam 
ging aus der Braut entgegen, neml. daß er ihnen das Geſetz gebe, Pi. 68, 8.*) Diefes 
= Berhältnis Ihvhs zu Israel vollendet fih in der meifian. Zeit, worauf der Ausdrud 
- goh. 3, 29, vielleiht audh Mith. 9, 15 zurüdgeht, vgl. den feinem Inhalte nad bie 
ins 2. Jahrh. zurücreichenden Midraſch zum Hohenliede (in Wünſche, biblioth. rabbin. 
Lief. 6 u. 7), fowie die meſſian. Deutung des Pf. 45 (Gebr. 1, 8), deſſen V. 3 der 
Targumiſt überf.: „Deine Schönheit, o König Meſſias, ift vorzüglicher ꝛe.“, u. auf den 
nad Delitzſch aud der Meffiasname Tina dr Jeſ. 9, 5 zurlidweifen fol. Dieſes Ver⸗ 
haltnis Gottes zu feinem Volke iſt neuteſt. das Verhältnis Chriſti zur Heilsgemeinde, vgl. 
Cor. 11, 2. Eph. 5, 26. 27. Apof. 22, 17; 21, 2. Die Hochzeit des Lammes iſt 
die mit der Parufie eintretende Heilvollendung. — b) feſtliches Mahl, Luc. 14, 8, vgl. 
V. 17. Eſth. 9, 22: yaucı xal eupgoovvn = mn) mnün. So nicht in der broß⸗ 
Gräc. ©) Ehe. Hebr. 13, 4. Plur. Sap. 13, 17; 14, 24: ovre Aloucg ovre ya- 
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uovg xuFapovg Yvhaooovow. V. 26: yauwv arusia, woyelu zul Godhyea. Diefe 
Bedeut. knüpft wol an die Redensart moog yauov Aaupßavsv, dıdovu an. 


l’evva, 7, von dem chaldäiſchen mars, bei den Nabbinen der Ort der Ver— 
dammten, f. Lightfoot, hor. hebr. zu Mtth. 5, 22, abgeleitet von D5 "3 Yof. 15, 8, 
Thal Hinnoms, volftändiger nsr-j2 "3, ebendafelbft 18, 16. 2 Chron. 33, 6, aud) 
oa 3 2 Kön. 23, 10 Ketib, wmofelbft die Stätte des Molochdienſtes, 2 Chron. 
28, 3, non 33, 6. 9er. 2, 23; 7, 31f.; 19, 6; 32, 35, deshalb von Joſia ver- 
unreinigt, 2 Kön. 23, 10. Nach Kimchi's Angabe zu Bf. 27: „Gehinnam fuit locus 
spretus prope Jerusalem, in quem abjecerunt sordes et cadavera, et fuit ibi perpetuo 
ignis ad comburendum sordes illos et ossa; propterea parabolice vocatur judicium im- 
piorum Gehinnam“, ift die Uebertragung des Namens nit vom Molochsdienſte ſelbſt her— 
genommen (vgl. 2 Kön. 23, 10. Jeſ. 30, 33), fondern von dieſer fpäteren Benugung Des 
Thales zur Verbrennung von Aas durch ein immerfort unterhaltenes Feuer, nachdem Yofia 
es hatte durch Leichname verunreinigen laffen. Vgl. Ser. 31, 40. Ye. 66, 24. Gewis 
ift, dag mit diefen Namen zu Iefu Zeit der Ort der Berdammten bz. wurde u. Daß bie 
fhon vor der möglichen Ausprägung diefe8 Gebrauches vorhandene Vorftelung von einem 
verzehrenden Teuer des Gerichtes Lev. 10, 2. Num. 16, 35. 2 Kön. 1u. a. Sir. 7, 17, 
Judith 16, 17 darin wahrfheinl. ihren finnbildl. Ausdruck fand, vgl. Jeſ. 30, 33; 
66, 24. Mtth. 18, 8. 9. (Nah Riehm dagegen im Handwörterb. des bibl. Altertums, 
Art. „Hölle“, ©. 629, find Stellen wie Joel 3, 17 ff. Sad. 14, 3 ff. Ye. 30, 33; 
66, 24. Ser. 7, 32f.; 19, 6 f. Anlaß geworden, den vom Hades unterfhieden gedachten 
Strafort der Berdammten bzw. feine Deffnung in die Nähe Ierufalems u. fpec. in das 
Thal Ben Hinnom zu verlegen, von dem er dann aud den Namen erhalten habe. So 
im Henochb. Cap. 26. 27. 56; 90, 26. Bol. dazu Dillmannı, ©. 131.) Daher 
n ylevva Tov mvoos Mtth. 5, 22; 18, 9, fofern das Feuer den Ort harakterifiert. Der 
Ausdr. Bardeır eis y. Mtth. 5, 29. 30. Marc. 9, 45. 47, wie auch 3xßaAAsır eis mw y. 
Luc. 12, 5 ſcheint e8 zu beftätigen, daß diefer Gebr. ſich weniger an die frühere Benugung 
des Thales zum Molohsdienft als an die (von Beza bezweifelte) fpätere Beftimmung des— 
jelben angeſchloßen; vgl. Ser. 7, 32. 33 die Schmach, dort begraben zu werden; am- 
£oxeoIaı eig y. Mith. 5, 30. Marc. 9, 43; anolkvvan Two & y. Mtth. 10, 28; 7 
»gloıs ang y. Mith. 23, 33; vios ang y. 23, 15, vgl. vior ıng Auoıslas u. a. 8. v. 
vis. Bol. Tholud zu Mith. 5, 22. Jak. 3, 6: 7 yAwooa PAoyıloudvn uno In y. 
wo die Zunge als ein Feuer (ui r YAwcoa nv) da8 Wert ver Hölle verrichtet, da 
ftammt dies ihr Teuer aus der Hölle; „idoneam esse linguam recipiendo, fovendo et 
augendo gehennae igni materiam“, Calvin. — Parallel diefem Ausdruck, welder fih nur 
an ben a. Stt. d. Synopt. u. des Br. Jak. findet, ift der andere: zo up To aluvıor, 
aoßeoror, namentl. aber 7 Adurn Too zwoos Apof. 19, 20; 20, 10. 14. 15; 21, 8. 


V’evvaw, 700, zeugen, auch bei Spät. von der Mutter: gebären, wie Luc, 1, 13. 
57; 23, 29, vgl. Mtth. 19, 12; — heroorbringen 2 Tim. 2, 23: yerviow udyac. 
Eigentüml. ift a) der Gebraud, den Paulus an einigen Stellen von dem Worte macht, 
um eine da8 Leben geftaltende Einwirkung auf Iemanden zu bz., mie Gal. 
4, 24: duadram eis dovkelov yerrooo. 1 Cor. 4, 15: & yip X Iv dik roö evay- 
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_ yeklov ya vuas Eybvryoa. Vhilem. 10: öv &yöyvnoa &v Tois deouois, vgl. 1 Cor. 
#17; fofern neml. durch diefe Einwirkung ſowol ein neuer Lebensanfang, als auch eben 
dodurch ein Kindesverhältnis vermittelt wird. Aehnlich erklärt ſich das OrUEOOV Yeyevunxe 
oe Uct. 13, 33. Hebr. 1, 5; 5, 5 aus Pf. 2, 7: Tara Dim m von der That 
Gottes an dem Angeredeten, fofern Gott durch die Einfegung zum Könige fein Reben neu= 
geſtaltet u. ihn in ein befond. Verhältnis zu ſich gelegt hat, bzw. fofern er Chrifto durch 
die Auferwedung einen neuen Lebensanfang gegeben hat, Act. 13, 32. 33, vgl. Röm. 
1,4. Col. 1, 18." Phil. 2, 9, indem nicht auf das, was Chriftus vor feiner Menſch— 
werbung geweſen, jondern auf Den, der als unſeres Gleichen erfchienen ift, veflectiert wird 
“u. das Sohnesverhältnis bier das fogen. theofr. iſt. Hiermit ift nicht I) der joh. Ausdr. 
de Feov yarındvui Joh. 1, 18. 1:306..2,29;5,8, 95 4,75 5,1104. 1898 verwechſeln, 
welcher dem 28 aiudrwv, dx Fehr uarog — — 1, 13, && 176 oapxoc 3, 6 
gegenüberfteht, daher ein avmder yerındrvan it 3, 3 (f. ivwder), exfolgend 2& Üdarog 
z0i nvevuarog (f. mvevue), vgl. V. 8. Es ift damit ein neuer Anfang des perfönlicen 
Lebens bz., welder auf eine [jchöpferifche] Birtung Gottes zuridzuführen it. In den 
paulin. Schriften ſind zu vgl. 2 Cor. 5, 17: ad rıc dv Xo, x 3 xtiorg. Eph. 335% 
Ovras nuüs vexooVg roĩc nagantouaoı ovveLlwonoinoe zw Xo xol Gvrny&ge xt, 
vgl. DB. 10; 4, 24: xawos avdownog. Col. 3, 1: & owv surnyegdmte to Xw. 
Eu 8, 5: — — dıa kovrgov nuhıyyereoiag xal avaxamwWoswg nveuuatog aylov. 
Röm. 8, 15: Außere nvevun viodeolag u. a. 2 Petr. 1, 4: wu yErnode Felag x01- 
vowvoi pvoewg. Yuther: „Nasci ex Deo est naturam Dei aquirere.“ Diefer neue An— 
fang des perfönl. Lebens entfpriht dem Anfang des Naturlebens, fofern ein neues Lebend- 
prineip zweuum, ontgua Feov 1305. 3, 19, dem Menfhen im Glauben zu eigen wird 
dj. nvevun; vgl. Joh. 1, 12: Ziwxev avrois EEovolarv Teva Feov yerdoduı) u. der 
Begnadigte, dem jein Leben neu geihenft, weil vom Verderben errettet ift, damit auch im 
ein neues Lebensgebiet, Buoıkci« rov Feov, verjegt ift, entnommen dem, was die Be— 
Dingungen der menſchl. Natur beim Anfang des natürl. Lebens mit fi bringen 1 Job. 
3, 14: usraßlßnsev dx Tov Iavarov eis mv Lorv, vgl. Col. 1, 13; u. es fteht nad 
den johann. Andeutungen Joh. 3, 3. 5: ideiv av, eloeAdeiv eig mv Poao. r. 9., wie 
nad den paulin. Ausführungen Röm. 8, 11. 23. 1 Cor. 15 diefer neue Lebensanfang 
in Zufammenhang mit der einftigen Erneuerung aud des menjhl. Naturlebend, fo daß 
Die Folge des dx HeoV yerıydivan, avayerıyIrvaı die vollendete Erneuerung ift. 


Tevvıwös, ov, Berb. Adj. von yervam, bei Blei: == wüög, fowie im Gegenſatz zu 
omros; bei Lucn. Icarom. 2: nwg ür.. „yerınrös !yo xal inlysıog wr 
 anıoreiv —— Unegvegäh avdgi zul Tov BE Hi; Im N. T. werden die 

Wenſchen yerırroi yuvamov genannt Mtth. 11, 11. Luc. 7, 28 (vgl. mir mar Hiob 
41515, 14; 25, A. Sir. 10, 18: yevvruara yvvamav. Cal. 4, 4: yeröuevog 
Er —— — von Weibern Geborene, fofern ihr Urfprung fie zugleih dharakterifiert 
ale x0ıv@Wvol duurt oc zo ouoxôcg Hebr. 2, 14, vgl. Hiob a. a. O., daher gegenüber 
x wrgöregog dv tn Bao. I. 4. ‚6 o. Joh. 3, 3. 5); vgl. 1 Cor. 15, 50: cos xui 
alua Bao. Fe00 xAmpovounonı ov Övvarraı. 


8: Agrıyevotog, ov, in der Prof. Gräc. wenig gebr. Lucn. dial. mar. 12, 1: Ag&pos 
avırs agrıyevunror. Bei Ael. prıyevng. Plut. consol. ad Ap. 113 D unterjcheidet 
aoldec, vrmuor , agtı yeyovörsg, pueri, infantes, recens nati. In der bibl. Gräc. nur 
1 Petr. 2, 2: sg aprıyevvnra Bo&pn To hoyınov, adoAov yarı nınosnoaze, vgl. 1, 23: 
ESremer, Bibl.-theol. Wörterb. 6. Aufl. 14 
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dvaysyevınubvoı, wodurch die Wahl dieſes feltenen Wortes veranlaßt jein dürfte. Beßer 
als die Verweifung Wetfteind auf die Bz. ber rabbin. Schüler (nit der Profelyten, wie 
Huther fagt) ald Säuglinge, ift die Erinnerung Elsners an den naheliegenden Gedanken 
Achill. Tat. 1, 37: donto 1a apriroxa rwv Bodywv ovdels dıdaonsı Tmv TEOpH, auro- 
uara de !xuordaveı xal oldev dv Toig waloıs oboav autois ımy Tounelar. 


Avaysvvdoo, wieder erzeugen, wieder gebären, nur 1 Petr. 1,3. 23 u. in ber kirchl. 
Gräc. von der unter yervaw beſchriebenen Heilsthat Gottes, deren Refultat GvwFer, Ex Feov 
yerynIrvan, u. zwar ſowol rüdfihtl. des neuen Lebenögebietes, welches fih dem Menſchen 
eröffnet, 1, 3: avaytvrnoag nuas eis &Anlda Coca di’ avaoraoeng Iv Kv Ex vexgWv 
(ogl. Col. 3, 1), als rückſichtl. der fittl. Erneuerung 1, 23: üvoysyevvnußvo 00% 8x 


onopas PFaoTns da apFagrov, vgl. mit V. 22. Vgl. Jac. 1, 18. — Der Prof.- 
Gräc. ift das Wort fremd. Einmal hat Iofephus das Paſſiv, aber in ganz anderem Sinn’ 
antt. 4, 2, 1: 1& &x tov oraoıdnlav avrois Avayervwuera deu, — woher entftehen. 


Tedw, koſten laßen; meift Med. im Sinne von a) foften, ſchmecken, den Geſchmack ver- 
ſuchen, empfinden, urfpr. m. d. Gen., fpäter auch mit Acc. Ioh. 2, 9; — Mith. 27, 34. 
Luc. 14, 24. Act. 23, 14. Col. 2, 21. bb) Bei Spät. — genießen, Speifen zu fid 
nehmen Act. 10, 10; 20, 11. €) Uebertr. — eine Empfindung, einen Eindrud von 
etwas haben oder bekommen, u. zwar nicht oberflächl, fondern etwas thatſächl., 
wirkſam erfahren, 5. B. novwv, xaxwv, aoyrg ı. LXX = D9U, Pf. 34, 9: yer- 
00098 xal idere, Orı Xomoros 6 xvoros. Bol. 1 Betr. 2, 3. Prov. 31, 18: yedoaro - 
örı xuAov Zorı vo doyalsodu. Im N. T. Hebr. 6, 4: 176 Öwpsas rg Emovoaviov. 
DB. 5: xalov Feor one, dvvausıs TE uölhovrog alovog. Die Berbind. yercodaı Ia- 
vorov Mith. 16, 28. Marc. 9, 1. Luc. 9, 27. Hebr. 2, 9. Joh. 8, 52 entfpr. dem 
rabbin. nn D9O, vgl. 1 Sam. 15, 32. Was Tod ift u. mit fih bringt, giebt fi 
zu erfahren. — Joh. 8, 52 entfpr. der Ausdrud dem Iavarov Fewgeiv B. 51, vgl. 
11, 25. 26 u. die Verbindung von yevsodaı u. ideiv Pi. 34, 9. Es ſoll hervor— 
gehoben werden, um was es ſich eigentlich handelt beim Sterben. 


U'7, 7, die Erde, 1) als Beftandteil der Schöpfung, in der das gefammte Gebiet 
der Schöpfung u. der zwifhen Gott u. Menſchen fi begebenden Geſchichte bezeichnenden 
Berbind. 0 ovgavos zul 7 yn Mtth. 6, 10; 11, 25; 24, 35; 28, 18. Marc. 13, 31. 
Luc. 21, 33. Act. 4, 24; 14, 15; 17, 24. 1Cor. 8, 5. Eph. 1, 10; 3, 15. Col. 
1, 16. 20. Hebr. 12, 26. 2 Petr. 3, 13. Apof. 20, 11; 21, 1; vgl. Deut. 30, 19; 
32, 1 u. a. Es beſteht a) ein Abhängigkeitsverhältnis der den Menſchen über: 
gebenen Erde von dem Himmel als der Wohnung Gottes, Mtth. 5, 34. Pf. 2, A, wes⸗ 
halb es ſich bei dem, mas auf Erden gejchieht, um die Geltung Handelt, die es im 
Himmel hat, Daher Mith. 16, 19: Sa» dyong iml vns yns oraı dedeukvov dv Tore 
ovgavolg xra. 18, 18. 19; in welchem Sinne denn auch Mith. 9, 6: Zkovola ya 6 
viog Tou ardowmov Em ung yns ayıdvan anogrias (Marc. 2, 10. Luc. 5, 24) zu ver⸗ 
ſtehen iſt. Mtth. 23, 9. Nahe liegt nun Pb) ein gegenſätzliches Verhältnis der 













N a r 
A re 
Erde zum Himmel, fowol- in natürlicher wie in fittlicher Beziehung, indem der Himmel 
nicht Bloß erhabener ift als die Erde (Pf. 103, 11, vgl. Joh. 12, 32. Act. 7,49), 
ſondern auch ſeinem Zwecke, Wohnung Gottes zu ſein, entſpricht. Daher mit der Erde 
die Vorſtellung des Eitlen, Unvermögenden, den Abſichten u. der Kraft Gottes nicht Ent— 
ſprechenden, des Sündigen, je nach dem Zuſammenhange ſich verbindet. Vgl. Mare. 
3: oda Yrapsvs Ent ung yrs od divaraı odrwg Asvxavar. 1Cor. 15, 47: 6 
 mgwrog avdgwmog da yns Kong, 6 Öeurepog avdo. 2E odgavov. Joh. 3, 31. 32. 
Apok. 17, 5; 14, 3. Mith. 6, 10: yarndırw To Hmud oo wc dv ovgurD xal dnl 
ms. Die Erde ift die Stätte ded xoouos, ulov odrog, u. daran knüpfen die ente 
ſprechenden Borftellungen an. So vgl. Mtth. 6, 19: zu Iroavellere vu InoavooVg 
eni ang yns mit 1 Tim. 6, 17: zoig mAovoioıg dv TO vör alwvı napayyelhe xrı. 
B. 19: anodmoavgilovro: kavrois Feullıov zorov eis td ueAkov, va knuhldpwvrau 
zus ovrws Lwrs. Hebr. 11,13. Meiftenteils wird diefer Gegenſatz dort berüdfichtigt, 
wo vom Himmel allein die Rede ift. In der Stelle Apok. 5, 3. 18: & TO 000. xal Erl 
INS yis zul Unoxaew zig yrs, vgl. Phil. 2, 10 (f. u. Errovouvıog), WILD Umox. Trg y. 
einen analogen Gegenſatz zur Erde wie &v ro ovo. bz., nur in entgegengefegter Richtung. — 
Ta xarwregu ng yrs Eph. 4, 9 (vgl. Geb. Manaſſ. B. 13: undE xaradızaong ue dv 
Toig xarwraroıg ans yrs) bz. dasſelbe, neml. den Hades, vgl. Act. 2, 25 ff. 1 Petr. 
3, 19. ct. 13, 36 ff. Hebr. 2, 9. Andere erfl. 176 yrs als gen. epexeg., ra xer. 
uns y. ald Bz. der Erde im Gegenfage gegen den Himmel, vgl. mit Act. 2, 19: Joh. 
8, 23; 3, 13; 6, 33. 38 :c., eine zwar fprahl. mögl. Erklärung (f. Harleß z. d. ©t.; 
Hofmann, Schriftbew. 2, 1, 486f., von demfelben aber im Gommentar ©. 155 auf: 
gegeben), gegen welde aber Schmidt (Meyer's Eph.=Brief, 5. Aufl.) mit Recht geltend 
macht, daß der umjtändl. u. geſuchte Ausdr. gleihmwol nur matt umfchreibend wäre, wäh- 
rend derjelbe „nur dann motiviert, ſcharf u. fpredend ift, wenn er den Leſer tiefer als 
die Erde, in den Hades hinabweiſt.. Das ganze Pathos der Stelle mit ihrem Gegenfag 
von äußerſter Tiefe u. Höhe brachte Die gewählte Bz. (ftatt des einfachen eis &dov, eis 
mw Aßvooov) mit ſich“; es handelt fid darum, den Inhalt de xaurdßn auszudrücken. 
Ueberbies fteht auch das entipr. yarıı ninnm Pi. 63, 10 vom Hades. Bol. Hoele- 
- mann, Bibelftudien 2, 123. 
2) Erde, Land, im Gegenfag gegen das Waßer, das Meer (Ruc. 5, 3. 11. 
Joh. 21, 8 u. ö.), wird in der Apof. bildl. gebr. Apok. 10, 5. 8; 12, 12; 13, 11; 
u. man deutet die fo, daß der Gegenfag der Erde zum Meere dem des feft ruhenden 
Landes zu der ungeſtüm braufenden Flut (Hofmann, Weiß u. Erf. 2, 354) entſpricht. 
Bgl. Auberlen, Daniel u. Apof., ©. 279: „Das Meer ift das unrubige, mächtige 
—— Bölfergemoge (Völker u. Schaaren von Heiden u. Spraden Offenb. 17, 15, vgl. Pf. 
65, 8; 89, 10. 11. Jeſ. 8, 7—9; die Erde ift die ſchon befejtigte, geordnete Völker: 
welt mit ihrer Eultur u. Weisheit.“ 
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Erriysıog, ov, auf der Exde befindlic, der Erde angehörig, gegenüber Hyeioc en- 
 ovodvıog u. a., je nach dem Zuſammenhange. Im N. T. ſtets gegenüber Zrovgarıog u. 
zwar a) entfpr. dem natitrl. Gegenſatz zwiſchen Himmel u. Erde, 1 Cor. 15, 40: ol 
oouora Znovoirın zul owuore EInlyaa’ aka Erga uiv n Tov novooviu⸗ dofe, 
 irdon 62H rüv Imıyelov. 2 Cor. 5, 1: 7 iuiyeog Moy olxia Tov oxmvovs, gegen: 
über olxla @xeıgomolmros aliwıng dv rois ovgavois. Phil. 2, 10: mau yovv dnovou- 
ls . dry. x. zaraygor. |. u. yr. — Im der ©t. Joh. 3, 12: ei va Znlyen einov 
nie bezieht ſich Ta Imly. dem Gonterte nach auf das, was Chriftus von der Wieder: 
geburt geredet als der Bedingung für das Schauen des Reiches Gottes (rrove.), während 
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ta Fnovo. dann das bz., was bei ben Synoptikern 7a uvorr/gim Ts Bao. Mtth. 13, 
13—15. — b) Mit fittlidem Nebenbegriff, entfprehend dem fittlihen Gegenſatz ber 
Erde zum Himmel, Phil. 3, 19: 0: tu iniysıa poovovvreg, vgl. V. 14. Eol. 3, 2: 
1a ävo gooreiv. Jat. 3, 15: 00x Eorıw adın n oopla avwsev zaregxouem , arh 
Inlysıog, yuxınös arı. Vgl. B. 14. 16. 17. — Diefe beiden Momente fehlen in dem 
Sprachgebr. der Prof.:Gräc. falt ganz, Das letztere völlig. Es bz. dort „auf der Erde 
Yebend“ etwa im Gegenjate zur Luft, zum Waßer, 3. B. Plat. Rep. 8, 546, A. Axioch. 
368, B. Dagegen Plut. de sera num. vind. p. 566, © fteht e8 ähnlich wie unter a: 
avwriow yap oda kudldwow, ovdE yahk To Tns wuyns Eniysıor, alla xarareiveı TO 
OWuerı nEOONETNUEVOV. 


Tivopatu, feit Ariftot. die allgem. gebräudl., vielleicht ſchon bei Xen. überwiegende 
Form des att. ylyvouaı, entftanden aus yıydvoum (f. Kühner $ 333. 232, 3, a), von dem 
Stamme yer, zu dem auch yvrn, yvroıog geh., lat. genus, gigno, gnascor, goth. keinan, 
deutfch feimen, niederd. fienen, Find. Vgl. Curtis 175. Zu den gemöhnl. Formen yerr- 
couaı, Lyevoumv, yeyöynuoı u. yEyova kommt in der bibl. Gräc. nod der in ber fpät. 
Gräc. öfter erfcheinende Aor. Zyern In (f. Krüger $ 40; Lobeck, Phryn. 109), 3. B. 
Gen. 42, 25; 44, 2. Pi. 90, 1. 2. Ser. 12, 8; 18, 22 u. d.; im N. Z. faft nur 
bet Baul. 1 Cor. 1, 30; 4, 9; 10, 6; 15, 10. 2 Cor. 3, 7; 7, 14. Eph. 2, 13. 
Col. 4, 11. 1 Theff. 1, 5. 6; 2, 5. 7. 14. Außerdem nur Mtth. 11, 23. Act. 4, 4. 
Hebr. 4, 3; 10, 33; 11, 34. 1 Betr. 3, 6; in dem Imperat. yernInro, Plur. yern- 
Inte, Mith. 6, 10; 9, 29; 15, 28; 26, 42. 1 Petr. 1, 15, u. endlich im einigen 
altteftamentl. Citaten Mtth. 21,42. Marc. 12, 10. Act. 1, 20. Röm. 9, 29; 11, 9. 
1 Betr. 2, 7. Bon den beiden Formen des Perf. findet fih yeydrnumı felten (Deut. 
17, 4. Joh. 2, 9. Act. 7, 52 Rec), am gemöhnlichften yEyora mit der im N. T. öfter 
vertretenen alerandrin. Endung av ft. wow in der 3. Perf. Plur., j. Winer $ 13, 2, 
Kühner $ 209, 9. 

E8 bedeutet ſowol abjolut werden, als relativ zu etwas werden, fih ver— 
haltend wie fein u. fo fein. 

4) abfol. werden, anfangen da zu fein. =) von Perfonen: werden, geboren 
werden, Joh. 1, 15; 8, 58. Röm. 1, 3. Sal. 4, 4. Hebr. 7, 16; von der Schöpfung 
u. dem mas zu ihr gehört, Joh. 1, 3. 10. Hebr. 4, 3; 11, 3. 1 Cor. 15, 37. Mtth. 
21,19. %) von Zuftänden u. zuftändl. Vorgängen: entftehen, 3. B. yoyyvanog, dıw- 
yuös, molsuös, zapa x. Uct. 6, 1. Mtth. 13, 21. Apok. 12, 7. Act. 15, 2. 7; 21, 40. 
u. a. €) von Handlungen u. Ereigniffen, ihrem Eintreten u. ihrem Berlauf: gefhehen, 
Tiasbepeben, Mith. 1, 21; 21, 42; 24, 6. Marc. 6,2. 2uc. 2,27 Hebe 7, 312 
2 Tim. 2, 18 u. ö. Hebraiſtiſch ift dad namentl. im Evangel. Luc. u. Aet. häufige, bei 
weiten feltener in Mtth. u. Marc., fonft im N. T. weiter nicht vorkommende, dem hebr. 
rn) entſprechende xai Eyevero oder dydvero ÖL, u. zwar xal dyövero . . . . xai nad) 
einem meift durch 2v m. Inf. (Mare. 2, 15 Rec. u. 8.) oder durch ore (Luc. 9, 18) 
oder den Gen, abfol. (Mith. 9, 10) eingefügten Zwiſchenſatz. Ebenfo &y6. dE....- 
xai (Luc. 5, 1; 9, 28. 51, nur bei Luc.); oder «al &y. mit dem nad) einem Zwiſchenſatz 
m. öre, Gc, dv c. Inf, Ace. c. Inf. folg. Verb. fin. Mtth. 11, 1. Luc. 2, 15 Tdf.; 
5, 1. Marc. 2, 23; 4, 4 u. ö.; ebenfo Zydv. de bei Luc. (der Acc. c. Inf. angefügt 
dur rov Act. 10, 25.) — An das aud in der Prof..Cräc. gebräudl. yivsodal zuvı, 
Jemandem begegnen, widerfahren, überfommen (3. B. Xen. Cyrop. 6, 3, 11) Xct. 2, 43; 
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7, 40. Marc. 4, 11. 2 Tim. 3, 11 u. a. fließt fi die paulin. abwehrende Ver- 
nenung un ydvomo an, Röm. 3, 4. 6. 31; 7, 7. 13; 9, 14; 11, 1. 11. ©al. 2, 


‚17; 3, 21, vgl. in vollftändiger Form Gal. 6, 14: &uol ÖE un ybv. zavzaodeı xuh.; 


in legterer Weife bei den LXX — oa Gen. 44, 7.17. Jof. 24, 16. 1 Kön. aT;79r 
un yev. mit folg. Acc. c. Inf. Joſ. 22, 29. Pofitiv yevroıro = TAN Num. 5, 22. Pi. 
41, 14; 72, 19; 89, 53; 106, 48. d) von dem, gefhichtl. Auftreten von Per⸗ 
ſonen: Joh. 1, 6. 1Y0h. 2, 18. 2 Betr. 2, 1. Mit näherer Beftimmung Marc. 1, 4: 
eylv. Twwvyns Bantilwr. 

2) relat. etwas werden, mit einem Präd. oder adverb. Näherbeftimmung. Das 
Präd. ein Subjt.: Mtth. 4, 3; 13, 32. Job. 1, 14. 1 Cor. 3, 11. Act. 7, 25 u. a., 
ein Adj. Marc. 4, 19. Act. 1, 18; 16, 29. Röm. 6, 5. 1 Petr. 1, 16u Bd. Ku 
Mith. 21, 42. Joh. 16, 20. 2 Cor. 8, 13, 1 The. 3, 5 u. a. Bei Zuftänden, in 
Die man gerät zc. mit dv, 3. B. dv ixoraceı Xct. 223, IV aywvia Luc. 22, 44; 
&v nveuuarı Upok 1, 10 u. ähnlich; eigentüml. ift yeyovvar dv Xp von dem Anfange 
des Chriftenftandes Nöm. 16, 4. Mit Adverb. oörwe Mith. 19, 8, vgl. wc, Wonep 
Mith. 6, 16; 10, 25; 18, 3. 1 Thefl. 2, 10 u. a. Dom Orte, wohin man gelangt, 
eintrifft, mit zig Act. 21, 17; 20, 16; wo man it, mit &v Apok. 1, 9; von dem 
Jemand hinweg geht oder hinweg gebracht wird 2 utoov Theſſ. 2, 7. So au 
von Verhältniſſen, in denen fih Jemand oder etwas befindet: o®» Tımı, werd Tuvog, 
ngüs Tıva, dnavw Tıwoc. Das Verhältnis der Zugehörigkeit durch den Genetiv ausgedrüdt 
yivsodaı Tıvog Jemandes eigen werden Luc. 20, 14. 33; Twi Jemandem zu eigen 
werden Röm. 7, 3. A. 


Teveoıg, &ws, 7, 1) act. Urfprung, Entftehung, Geburt. Mtth. 1, 18. Que. 1, 14, 
wo beide Male die Rec. ydvvnoıs lief. 2) paſſ. a) Geſchlecht, yersa. Sap. 3, 13; 
12,10. So Mith. 1, 1: Bißhog yervkosus Iv Xv. LXX — nnaun Exod. 6, 24. 
Num. 1, 18 u. a. nimsin Gen. 2, 4; 5, 1, fonft dafür ſtets der Plural, Demgemäß 
bj. BlBR. yer. die Geſchlechtsurkunde, das Geſchlechtsbuch. Auch — Generation 3. B. 
Sir. 44, 1, ſowie —= Urt, Öattung Sap. 19, 11; 16, 26 Plat. vir. civ. 265, B. 
b) Dajein. So öfter bei Plat. u. im Buch der Weish., 3. B. Plat. Phaedr. 225, D: 
any ngurmv yEvsow fiorebew. vir. civ. 274, E: Tor ix 176 vor negıpogag xul ye- 
veosws Baoıkdau xoi mokırızov, gegenüber zov 2x 17s kvarılag negıödov nova. Sap. 
7, 5 vgl. mit V. 6. Demgemäß erklärt fih 6 zooyös Tg yerkoews Jat. 3, 6 (vgl. 
Pseudo-Phokyl. 27: xzoıva zus nuvıwr 6 Bios Toogog‘ üctarog 0.Rog), ſowie Jat, 
1, 23: xaruvosiv To npbownov Tg yevkoewg wurov &v Zoonıow, das Ausfehen, die 
Geſtalt feines Daſeins. Die Bed. „derzeitiger Seinsbefland“ (Hofm.) hat ydrsıs nicht, 
am wenigften in der dafür angef. Stelle Plut. de &? Delph. 18. 


Tevea, n, nach Curtius ©. 610 ein Gollectivum, deffen urſpr. Bedeut, Generation 
d. i. Menge der Gleichalterigen. Es fann indes fraglich fein, ob die Ruchicht auf die 
Zeit der Geburt oder auf die Abftammung die Grundbed. beftimmt. Bei Hom. findet e8 
ſich ſowol in der Bedeut. Geſchlecht, Stammesgenofenfhaft, Stamm, z. B. 
Attwhog yeverv 11. 23, 471; 20, 241: TaVıng Toı yeveng Te nal aiuarog Eugouaı elvau, 
woran fi die Bedeut. Geſchlecht — Nachkommenſchaft I. 21, 191; 20, 303 anſchließt, 
als in der Bed. Generation d. i. zeitlich begrenzte Geſchlechtsgenoßenſchaft (nicht in dem 
abstracteren Sinne, in welchem ed in der nahhomer. Gräc. einen nadı dem Maaße einer 
Geſchlechtsdauer abgemeßenen Zeitraum bz.) z. B. Od. 14, 325: ds dene yerajv. N. 
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1, 250: dvo uev yevcal ueponwv dvdoumwr. Beide Bedd. liegen offenbar unzertrennl. 
nah bei einander. Die erftere erweitert fidy bei den Dichtern ber nahhom. Gräc. zur Bz. 
einer Nation, 3. B. Aeschyl. Pers. 912: Ileoowv yevea, während in Proſa Die engere 
Bed. Sippe, Familie, Stamm feftgehalten wird (Ken., Plat., Polyb.); der letzteren Bed. 
ſchließt fid) die abstractere Zeitalter, Generation an, u. zwar ſowol in begrenztem 
zeitl. Sinne = Generation, 3. B. Hrdt. 2, 142: rgeis yersal avdowv Exorov Frn 
slolv. Dion. Hal. 3, 15: ànt ıng ruerloog yeveag, als in weiterem Sinne = Zeit: 
alter, 3. B. Hrdt. 3, 122, 1: 9 wS$ownrin Aeyoutvn yeven, „humana quae vocatur 
aetas, i. e. tempus historicum, a quo distinguitur Mythica vel Heroica aetas“ (Schweig- 
haeuser, lex. Hrdt.). 

In der bibl. Gräc. vertritt yevan das hebr. 17, deffen eigentl. Bedeut. Zeitraum, 
Zeitkreis ift, u. welches erſt in abgeleiteter Weije die Menfchen eines Zeitraums bz., ein 
Geſchlecht; dann überh. Geſchlecht im Sinne der Zufammengehörigfeit, der durch Gleich— 
artiges beftimmten Gemeinfhaft. Vgl. Hupfeld zu Pf. 12, 8. Die Uebertragung anderer 
Bzz. wie Dy, mmeWn durch yerea nimmt feine wejentl. Stelle ein u. fügt dem Sprach— 
gebr. feine neuen Momente hinzu. 8 findet ſich yercı 

1, a) = Geidledt, Stamm, LXX — 03 Lew. 13, 18: 2EoAodgpsvoorroı au- 
Porspoı &x Tg yercag aurov. Insbeſondere übertr. auf Gemeinfhaftsverhältniffe geiftiger 
a ini, Pi 24, 6: even * yevea Inrovvrwv avrov. 73, 15: 177] ycveũ TWv vicoy 
oov rovrıedmsa. 18, 8: 6 Heög iv yerca dimale. 12, 8: dinrmonsg nuäs amd ung 
yevsüg TavIng 50. Tv aosßav. DB. 9. So im N. T. Xct. 2, 40: owänte and ırg 
yevsag ıns oxolag ravıns. Phil. 2, 15: Tea Feod aumunta uloov yersüg oxokuac 
zul dısorgaunevng. Marc. 8, 12. 38; 9, 19. Luc. 9, 41. Mtth. 16, 4: yercc novnoè 
xol uoıyokls.. 17, 17: yeven amıorog xal disoronuudvn. Vgl. Deut. 32, 5. 20. Luc. 
16, 8: oi vioi Tov alwvog ToVTov gPpovıLWrEgoL Uno ToUg viodg Tov Pwrog eig Tv 
yerviav wv Euvrov slolv. D) Geſchlecht, Nahkommenihaft, Bj. 112, 2: yarıı euIwr 
wAoynIroeroı, ſynon. ontoua, Sir. 44, 16: Evoy — vnodeıyuo wueravolag Taig Ye 
veaic. 4, 16. Lev. 23, 43. Act. 8, 33: ar» ÖE yersav aurov Tig dımynosta; — 
2) Geſchlecht, Generation, Gen. 15, 16: Teraprn yevea. Deut. 23, 3: Ewg 
dexdanc yercös. Mith. 1, 17: yereal Öerareoooges. Im diefer Bed. findet fid) das Wort 
a) mit befonderer Rückſicht auf die phyſiſche oder geiftige Zufammengehörigfeit, wie etwa 
wir bon dem Zeitalter, von einer Zeit reden u. reflectieren dabei auf das geiftige Gepräge 
ber betr. Zeitgenoßenſchaft. Jer. 7, 29: anedoxiunse zUgıog xal dnwoato Thv yercur 
mv moodoav avra. Richt. 2, 10: zul naoa yevtèâ kxelvn n000ETEIN00v EOS Todg 
norigas avıw@v, xol avfoın yercı Erloa er’ autodg of oUx Eyvwoov Toy xUgıov. So 
Hebr. 3, 10 (aus Pi. 97, 10): meoowy Foo zn yevea txelvn. Aet. 13, 36. Luc. 7, 31: 
oi WwsowWno. vns yereüg tavıns. Luc. 11, 31: Baoıllooa vorov — dv 77 
»olosı era Tor Avdowv Tng yereag Tavıns. Hiernach auch Mith. 11, 16; 12, 39. 
41. 42. 45; 17, 17; 23, 36. Luc. 11, 29. 30. 32. 50. 51; 17, 25. Es beftimmt 
ſich lediglich aus dem Zufammenh., ob die Begrenzung auf eine beftimmte Zeitgenoßen— 
ſchaft vorliegt, oder 06 das Wort bloß in dem 1, a angegebenen Einne der Geſchlechts— 
genoßenfchaft fiehe. Was die Stelle Mtth. 24, 34 u. Parall. betrifft (09 un mupdsn 
n yeveo avın Ews üv novra tavıa yornra), fo ift für die Bed. Generation dieg Eine 
entſcheidend, daß es ſich um eine Zeitbeſtimmung handelt, zumal nooEpxeoIaı wol von dem 
Verfluß der Zeit u. von Dingen, die vergehen, nicht aber von dem Untergang eines 
Geſchlechts, Volkes flieht. Die Frage, welde Generation gemeint jei, ob Die Zeit⸗ 
genoßenſchaft Jeſu, wie Mtth. 23, 36, oder die Generation, welche den antichriſtiſchen 
Gräuel der Verwüſtung u. das Gericht über denſelben erlebt (Mith. 24, 15 ff.), wird 
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| dadurch entſchieden — daß das wos V. 29 die von mir früher vertretene Beziehung 
* der yerca adın auf eine Zwiſchenzeit zwiſchen Gericht u. heilbringender Parufie (vgl. 
‚meine Schrift über Mtth. 24. 25, ©. 1%5 ff.) verwehrt. Demgemäß kann das zdvra 
 Tavra ih nur auf das diefer yerca in Ausficht geitellte, von der Parufie unterfehiedene 
& Gericht beziehen, um fo mehr, als die Barufie feine Verheißung für Die yerea adrn, 
F welche zugleich nad) ihrer Art in Betracht kommt, fein kann. — b) abgeſchwächt: Generation, 
im ledigl. formalen zeitl. Sinne, Act. 15, 21: % yerswv apyalov. 14, 16: nugwynudvar 
 yerecl. Eph. 3, 5: Erkomug yercois 00x &yvwglodn. Ruc. 1, 48: ano rov rn 
Qovol us maooı ai yerccı. V. 50: 8 yevsag yereov. Eph. 3, 21. Col. 1, 26. 
BB. 49, 12. Ief. 51, 8 u. 3. 


Aroyivouaı, eigentl. wegwerden, a) urfprüngl. Gegenfag zu zegayiv. u. moooyir., 
alfo — wegkommen, weggehen, aufhören, bzw. fern fein, weg fein, abesse, z. B. Plat. 
Aleib. 126, A: vyıclas nv magayıyvoußrns, vooov d£ anoyıyrousvng, u. b. Mit dem 

- Gen. getrennt fein von etwas, nicht Teil haben oder nehmen an etwas, 3. B. zug hans 
Hrdt. 9, 69. zw auaprnuceov Thuc. 1, 39, 3. — b) hingehen — fterben. Daf 
fo dieſe Beb. mit der erfteren zufammenhängt, ergiebt fidh 3: B. daraus, daß Hippofr. in 
ganz gleiher Weife das Aufhören einer Krankheit u. das Ende eines Menſchen durch dro- 
yiveraı bz., jo daß aljo etwa das deutfhe Hingang, Hintritt, lat. exitus zu val. tft; cf. 

Ä Jos. ant. 5, 1,1: Mwüodws dE Tor nposıgmutvov Toonov EE ardgwnwv Gmoyeyororog, 
wo anoyey. ſich zwar auf den Tod Mofis bz., aber nicht — fterben, vgl. 2E avde., fo: 

wie 4, 8, 48: mogevoudvov ÖL order 00 Zusaker aparıodnosodu. 8 lag aber nabe, 
wenn das Wort einmal vom Hingang durch den Tod gebr. wurde, eine gewiſſe Emphafe 
hineinzulegen u. es ald €) Gegenfaß zu yiyveodaı zu faßen. In diefem Gegenfate 
erſcheint e8 3. B. Hdt. 5, 4: zura Tor Yıröusvöv 0pı xai anoyıröusvor noLsdoı Tode, 
Plut. consol, ad Apollon. 15 (p. 109, F): oi&ı ov diapopgar zivar un yarkodaı 7 
Yeröusvov amoylvsodaı; Clem. Alex. Strom. 5, p. 242, 17, ed. F. Sylb.: & yıwröusvou 
zul anoyıwöusvor, Heög wioel waldsor. Bei Dion. Hal. (ant. Rom. 4, 15) erſcheint 
es einfacher ald Gegenjag von yearraodaı. (Außer bei Hrdt. 2, 85; 136, 2; 6, 58, 2. 

- Thuc. 2, 51, 3 erſcheint es erft wieder in der fpät. Gräc, z. B. noch Plut. 1.1. 113,D; 

- Teles in Stob. eclog. 108, 83. Strab. 17, 807 u. a.) In der bibl. Gräc. nur 1 Petr. 

2, 24 offenbar emphatiih: Tva rais auaprias amoysvonevoı rn dıxawovvn Inow- 

ev, vgl. Röm. 6, 11: vexgoög yiv 77 auapria, Lüvrag dE zw He. In dem Aus: 
druch liegt niht das op’ auupriav zivar des früheren Zuftandes (Röm. 3, 9), weshalb 
er auch nicht identifch ift mit AevFegmädvres ano Trs auaprias Röm. 6, 10. Vielmehr 
charakteriſiert er das frühere Leben nicht nad feiner Beftimmtheit durch die Sünde, fon- 

dern nad) feiner Tendenz ald ein Dafein für die Sünden, um bie Unnatur besjelben u. 

die eingetretene Wandlung deſto ſchärfer heroortreten zu laßen; daher aud ber Plural 

Tai op, die Sünde in all ihren Erſcheinungen, bei Paulus der Singul. als Gattungs- 

begriff Röm. 6, 2; 7, 6. 


%. Akhoyerig, 6, 7, von anderem Geſchlechte, fremd; nur der bibl. u. kirchl. Gräe. 
angehörig, ſynon. dem in der Prof.:Gräc. u. aud bei den LXX gebräudl. aARopuAog, 
doch umfaßender u. minder beftimmt als dieſes. Es entjpriht bei den LXX dem hebr. 
Ar Er. 29, 33. Num. 16, 40. Lev. 22, 10, an welchen Stellen e8 von denen fteht, Die 
nicht von hohenpriefterl, Gejchleht find. Dagegen Joel 3, 17. Ser. 51, 51. Obadj. 11. 
Sad. 9, 6 von anderen Bölfern im Gegenfage zum Bolfe Israel. Vgl. Hiob 19, 15. 
= "2 ja Exod. 12, 43. Lev. 22, 25. Jeſ. 56, 3. 6; vgl. Gen, 17, 17. Letzteres 
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Dagegen — drhöpvrog Jeſ. 61, 5, welches auch — 23 Jeſ. 2, 6. Auch omöhe 
— orMöpvAog 1 Sam. 13, 2. Pi. 107, 10, vgl. 1 Mer. 4, 22. Jos. Ant. 9, 5, 3. 
Auf den im Ganzen doch fehr feinen Unterfhied wird man fein Gewicht legen Dürfen 
(gegen Stier zu Ioh. 4), wenn Chriftus den Samariter Luc. 17, 18 alkoyevng nennt, 
nicht aAAopvAog Act. 10, 28, während Joſephus fie aAAoedveis nennt (Ant. 9, 14, 3; 
ck. 11, 8, 6). Gebräudlicher als aAAog. u. aAdoy. ift für alle entſprechenden hebr. Aus- 
drücke aAAoroıog. Gegenfag eigentl. ovyyerrs, avyyeris, weldes jebod nur von Bluts- 
verwandten fteht (vgl. Lev. 14, 14; 20, 20) u. an ber einz. St., wo es jheinbar im 
weiterem Sinne gebt. ift, Röm. 9, 3 gerade die Blutsverwandtſchaft zwiſchen dem Ap. u. 
Isr. hervorheben joll. 


Movoyeris, 6, n, einzig geboren, 3. B. uovoyeris texvov nargi Aesch. Ag. 872. 
Die Einzigfeit begründet eine befondere Wertihägung u. Innigfeit, vgl. Luc. 7, 12; 
8, 42; 9, 38. Hebr. 11, 17: To» uovoyern ngo0&pegev 6 Tag knayyehlag avadekaus- 
vos. LXX = m Richt. 11, 34 u. überall, wo ber Begriff ber Einzigfeit mit dem 
der Bereinzelung, Vereinſamung zufammenfällt Pſ. 22, 21; 25, 16; 35, 17, mährend 
fie e8 fonft durch ayanırös wiedergeben, wie Gen. 22, 2. 12. 16. Ser. 6, 26. Am. 
8, 10. Sad. 12, 10. (Bürft u. Deligfh vgl. Pi. 22, 21; 35, 17 die Bz. der Seele 
mit 723, — die Einzige d. i. nicht doppelt vorhandene [?], alfo Unerjeglihe.) Bei Joh. 
dient es zur Bz. des Berhältnifjes Chrifti zum Vater Job. 1, 14. 18; 3, 16. 18. 
1Joh. 4, 9, welchem weniger das ayanıyrog der Synoptifer ald das paulin. Mog viog 
Röm. 8, 32 entipr., vgl. Joh. 5, 18: nareoa idıov Eieye Tov Heov, vgl. Marc. 12, 6: 
Frı Eva elyev viov Oyanırov. Die Einzigfeit des Verhältniſſes, die ſich in der Erſchei— 
nung u. Wirkſamkeit Chriftt fundgiebt Joh. 1, 14. 18, u. melde näher zum Ausdrud 
gebraht wird durch 0 «v Eis Tov x0Anov Tov nargog (— der einzige ächte Sohn, 
(j. x0Azog) ift e8, melde der in Chriſto gefhehenen Offenbarung Gottes ihren Wert ver- 
leihtt — 3, 16. 1Joh. 4, 9 — u. darum das Berhalten zu Chrifto beflimmen muß. 
Daß diefe Bz. ſich zugleih auf das vor der Menſchwerdung Tiegende Verhältnis zum 
Vater bezieht, ſ. unter vios. Vgl. Joh. 3, 16. 1Joh. 4, 9. Röm. 8, 3 5. 8. mit 
Marc. 12, 6. 


Ilekıyyeveoia, n (über die von Tdf. aufgenommene Beibehaltung des » vor yxxE 

— alfo hier nalıvyersoin — ſ. die Vorrede zur 4. Aufl., ferner Sturz, de dial. Mac 
et alex. p. 131 qq, u. Tdf.'s Vorrede zur ed. 7, ſowie die Prolegomeng zur achten 
Ausg., ©. 74f.), Wiedergeburt, Erneuerung. Das Wort gehört der fpäteren 
Gräc, an u. begegnet zuerft Cie. ad Attic. 6, 6, wo berfelbe feine Rückkehr aus der 
Verbannung als zaAıyy. bz.: amicorum literae me ad triumphum vocant, rem a nobis, 
ut ego arbitror, propter hanc zaAıyyevsoiav nostram non negligendam. Sodann findet 
es ſich mehrmals bei Plut. fyn. avaßlwoıg u. gegenüber amoßiwarg, 3. B. in Bezug auf 
den Dionyfus-Mythus: rag anoßıwasıs xal nakıyyeveoias, de & Delph. 9 (389, A). de 
Is. et Os. 35 (364, F): ouoAoyei . . . Toig Azyoulvos Ooigidos dınonaouois zul Taic 
vaßıwosoı zul makıyyevsoioıg. de def. orac. 51 (p. 438, D): ol & ol xol Ta indvo 

PUoxovzes 00% vnoubvew UN Anavdwvra noög To Aldıor xal ansıgor 0&£f0ı yoroFuu 
erapohuig zal mahıyyeveoiug. conviv. disp. 8, 3, 4 (722, D): xufdnep ix nalıy- 
yeveolus ven EP nulon Pooveovvres, tanquam denuo renati nova die nova consilia 
suscipiunt, de carn. esu 1, 7 (996, 0): za yag dn neol Tov Arövvoov usuvdevuiva.... 
aynyuvos Eori uuFog eig ı79 nakıyyeveoiov. ibid. 2, 4 (998, C): X0Wvraı x0ıwolg ai 
Yoyal owuaow tv Teig nahıyyevsoiuus xol TO vür hoyızov awdig yiveraz &Aoyov x 
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49. „a * wo 3 
malıy Nyeg0v TO vür aygıv‘ arkaooeı dE N yioıs ünavra. Ferner vgl. Lucn. en- 
£ PR = > -_ m 
com. muse. 7: xal uoı Öoxel 06 Illarwv uövov euro nagıdeiv Ev TWw nepl Wuxng xol 
2 - [4 en > - P 
asuvaolus avrod Aoyw* anosuvovoa yap via tepong Enıyvdelong üvloraraı ak 


nakıyyeveoia Tıc avın zu Blog ürkog LE vnagxrs ylyverar. Es erhellt, daß die nalıy- 


yersola der noWrn yersoıg oder vür yeveoıg (f. unter yeveoıs) gegenüberfteht u. term. 
techn. ber pythagor. Lehre von der Scelenwanderung ift. Philo bz. mit den Wort das Leben 
nad) dem Tode de Cherub. 159, 45 ed. Mang.: uera Tov Iavar . .. . eis nalıy- 
yersolay opuroouEv ol era Kowudtwv ovyxgıroı, während er es anderwärtd von der 
künftigen Weltzeit gebraucht de vit. Mos. 2, 144, 35: zavıra tWv ayadwv avdouv apı- 
area zul &IAa, dı’ wr oV woror autor (neml, Noah u. die Seinen) xal yern owry- 
glas Ervgov ToVG ueyloroug dxpvyorres zırdüvorg ... AA zul nakıyyeveoiug 2yEvovto 
Nysuöves zo devrigus agynylrı mepdov. Dabei denkt er aber nicht au eine neue 
Welt nad) dem Untergange der bisherigen, vgl. de mund. incorrupt. 501, 10, wo er 
Diejenigen verwirft ofre tag Zxmvpwasis zul Tüg nakıyysveolag &lonyovuevoı TOD x00u0V. 
Cf. M. Antonin. 11, 1: av negıodıznv nukıyyevsoiav Twv O.wv. us. praep. evang. 
15, 19: önws dokalovow oi Nrwixoi negi Ing nalıyyevsoiag T@v öAwv. Plut. de plac. 
phil. 1, 3 (877,C). Die eigentl. Bed. des Wortes ift im Spradgebr. alfo erfihtl. eine 
eschatologiſche. Dann erſt ift e8 wie von Cic. a. a. O. im übertr. Sinne gebr. u. 
jo findet es fi bei Philo, leg. ad. Caj. 593, 32: zo Zruıxpeuouevov ae TOV Favarov 
Yoßor unwow xal Tedvenru Two Öse Lwnvonous xu>aneg &% mahıyyevsoiag avr,ycıgag. 
Jos. Ant. 11, 3, 9: 179 iwuxrmow zul nakıyyeveolav ng norgldog Eoprabovreg von 
der gewährten Rückkehr aus der babylon. Gefangenidaft. Sp nulıyyersoia 175 yr@oews 
dorıv 7 Gyauvnoıs, Olympiodor. in Cousin, journ. des sav. 1834, 488. Bei diefer 
Sachlage ift e8 erflärl., daß ſich das Wort in der bibl. Gräc. fehr felten — nur zweimal — 
findet. LXX gebr. nur einmal nur yerdodaı Hi. 14, 14: dnouewvo Ewg nakır ybvo- 
aa — non 82772, u. zwar im eschatolog. Sinne, vgl. 14%: mim 33 ma DR. 
C£. Jos. ce. Ap. 2, 30, 2: ro no0osVuwg into Twv vouwv dnosavovow Zwar 6 
Hs yerkodaı Te nah zul Plov Ausivo haßev ix negırgonne. Im N. T. a) escha⸗ 
tologiſch: Welterneuerung. Mith. 19, 28: &v 77 nalıyyeveoia ürav xusien 6 
viog Tod avdg. zır. — aljo im Anſchluß an den philonifhen Gebr.; Marc. 10, 30 u. 
Luc. 18, 30 haben dafür dv ro uları r@ Zeyoudvw. Act. 3, 21: xoovoı ümoxara- 
OTa0EWwg nuyıav. Mith. 22, 30: iv 17 aruoraseı. Daher Theophyl.: naAıyyeveoiar 
T7v üvaoraoıy vocı. Euthym.: makıyyereoiav Alyeı vrv in vergav Grdoraoıw wg nalır- 
Iwiav. Indes ift der Ausdrud nicht auf die Auferftehung zu beſchränken, fondern von der 
Wiederherftellung bzw. Erneuerung aller Dinge zu verftehen, völlig fyn. mit anoxaraoranıg, 
womit er auch Jos. Ant. 11, 3, 8. 9 wechſelt. Bgl. Apof. 21, 5: 2dov xuwa mom Ta 
mayro. Es entfpr. dem vabbin. nis wm, cf. Buxtorf, lex. talm. muun 93, 
Weber, Syſtem der altiyuag. Theol., ©. 382. xnby ann, Onkelos zu Deut. 32, 12 
u. in dem Kaddiſch in der Faßung bei Maimon., wo Welterneuerung, Belebung der Toten 
u. Erlöfung der Lebendigen verb. find. Ferner vgl. Berthold, christol. Judd. $ 45, welder 
u. a. R. Behai (Schilchan orba fol. 9, 4) anführt: Tempore illo mutabitur totum opus 
ereationis in melius et redibit in statum suum perfectum ac purum, qualis erat tempore 


- primi hominis antequam peccasset. — 1) von der Wiedergeburt durch die Taufe 


En 
t 
er 
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Tit. 3, 5: Eowoer nuas dıa Aovrgov nalıyyeveoiag zul dvazamvıoewg nv. aylov. Wie 
ſtark im Sprachgebr. die eöchatol. Bed. vorjhlug, iſt aus der Bemerk. des Orig. zu Mtth. 
19, 28 erfichtl., wo er Diefe Bz. der Taufe daraus erfl., daß fie Exeivng ug nalıyyevsoiag, 
neml. der avaoruoıg, ngooiuov fei. Man wird eben deshalb annehmen müßen, daß dieſe 
Bz. der Taufe zufammenhängt mit der Röm. 6, 3. Col. 2, 12; 3, 1 ausgeführten Ber 
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ziehung auf Chrifti Tod u. Auferfiehung bzw. mit dem ovveyegdrvar zo Aw Col. 
3,1. Eph. 2, 5. 6. Eine bloße Uebertragung wie in den oben angef. Stt. reicht nicht 
aus. Es fteht alfo nicht im Sinne von Ez. 36, 26 f., fondern bez. ſich auf die Wieder: 
berftellung des Lebens als Befig u. Gut, auf die Errettung besjelben vom Ber- 
derben. Im Sinne einer religiöß-fittl. Erneuerung findet ſich der Ausdruck erſt bei 
Clem. Alex., während noch Clem. Rom. ad Cor. 1, 9, 3: Nwe uorög eugedeis dm 
76 Asırovoylag avrov malıyyevioiav #0ouw durgvge zul ditowor di’ avrov 0 deo- 
norng Ta loeldovro dv ouovola, low eis trv xißorov, wo ſchwerl. an die Forderung 
der Wiedergeburt wie Joh. 3, 3. 5 zu Denken ift, fondern an die Verheifung der Welt 
erneuerung. ' 


Teveahoyew, den Stammbaum aufitellen, das Geſchlecht, den Urfprung ableiten, Die 
Abftammung ermitteln, rıva, Herodot, Plat., Xen. u. A. Später auch übertr. zeol wog 
Lucn. de saltat. 7: Unterfuhungen über den Urfpr. einer Sade (hier opynoews zegı) 
anftellen. So bei den LXX in zwei Handidr. Esr. 2, 62: Zlnıyoar Tmv yoapıv avrwv 
0 yevenkoyovvres. Sonft nur 1 Chron. 5, 1: Povßrv — ovx dyersaloyndn ic now- 
zoroxıo. Im N. T. Hebr. 7, 6: 0 de uE yeveakoyovuevos 2E avrwv, nicht bloß: „deſſen 
Geſchlecht nicht von ihnen abgeleitet wird“, fondern „der nicht al von ihnen abitammend 
jeine Stelle in dem zum Prieftertum beredhtigenden Stammbaum hat“, denn um die das 
Recht begründenden Urkunden handelt e8 fi u. yeremroyeiv bz. Die urkundl. Feſtſtellung; 
jo findel ſich yersnkoysiodaı = Unmnn, anoygagsosuı, in verjhiedenen Handſchr. noch 
1 Chron. 5, 17; 7, 40; 9, 1. 1 Er. 8, 3, dad Act. 2 Chron. 12, 15, ſtets von ber 
urkundl. Bezeugung. So bef. 2 Chron. 12, 15: Umnmb .. . MymS Mara Diana 
yeygauuevoı Ev Toig Aoyoıg . . Tov yersakoynoaı, nad Weife der Geſchlechtsregiſter. i 


Teveakoyia, 7, Geihlehtsableitung, Geſchlechtsberechnung, paſſ. Stammbaum, Ge— 
ihlehtöregifter. Bei den LXX ift das Wort unfiher u. findet fih nur in einigen Hand— 
ſchrr. Esr. 8, 1. 1 Chr. 4, 33; 7, 5 in paſſ. Bed. = Un'ns. Im N. T. nur 1 Tim. 
1, 4: yumdE ngoo&yew uiFog xai yersahoylus anegüvroıs, altes !xlnrnosıs nage- 
xovoı uähhov 7 olxovoniav Iv Tv iv nioreı, jowie Tit. 3, 9: uwoas dE Inrross 
xoi yeveakoylag xal Egıv zul uaxas vowmag negitoraoo. Die Verbindung uvFo xal 
‚yersodoyloı iſt der Prof.«Gräc. entlehnt. Pol. 9, 2, 1: noAov yap xal noliaxac 
— Ta Te nepi Tag yerenkoylas xal mötovg mit Bezug auf den yevsakoyınog 
reonog der Geſchichtsſchreibung 9, 1, 4, der die Götter u. Heldenſage giebt. Vgl. Plat. 
Tim. 22, A: neoi Aevxallwvog xal Ilvogag uvForoyeiv zul Tovg 25 aurWv yevsahoyeir. 
Pausan. 5, 14, 9: yeveadoyet de dv TO vurw vewrarov nuldwv Ars Kaıpbv elvan. 
Die Stoifer behandelten num die Götter- u. Heldenſage als allegorifche Darftellungen alter 
Philofopheme, „als die Urphilofophie in geſchichtl. Einkleidung“. Vgl. uiIw Pıhooopeiv 
Plut. conv. disp. 1,1, 3 (613, D). Demgemäß fagt L. Annaeus Cornut. de nat. deor. 
ed. Osann. pP. 80 (geb. um das Jahr 50 n. Ehr.): der de ur ovyyer Todg uusoug 
und & Erdgov 7a ovöuara ?p Eregov ueraploew, und & Tu noo0enEen\aoIn Tal 
zur avrovg nagadedousvus yevsahoylug vnd Twv un owrı8rrwv & alvirrovzo x. 
Ein Unterſchied zwiihen uw Fog u. yereudoyiar ift faum zu erkennen; yevcaroyloı betont 
die Form, uvIoı den Wert des dargebotenen Stoffes ald Sage bzw. als bedeutungsvolle 
Fabel, vgl. Suid.: uuFog" Aoyos weudng, eirovilwv iv akr$eov. Cf. Plat. Tim, 
22, C: rovTo uiIov udv oynua &wv Alyerar, 10 0° armFEs dorı. ©. unter uũꝰoc. 
Otto (die geſchichtl. Verhältniſſe der Paſtoralbriefe, S. 131) führt noch eine Stelle aus 
Menander (um 270 n. Chr.) an, welcher das Verhältnis von uũ9σ u. yevear. näher zu 
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’ beſtimmen verſucht. Bekannt find die Deutungsverſuche der Mythen, z. B. Plut. Mor. 996, C 
von dem Dionyfus-Mythus: avıyuevos dori uoFog ec nakıyyeveotov. Es liegt auf der 
Hand, daß bei der Beſtändigkeit, mit welder mindeftens bis ins 3. u. 4. Jahrh. 409. zul 
*. nichts als die Götter- u. Heldenſage bz., nicht daran zu denken iſt, daft 1 Zim. 1, 4 
unm des Ausdr. yercaı. willen auf gnoſtiſche Emanationsreihen fi) beziehen follte. Ueber» 
dies geben nad; Mangold (die Irrlehrer der Paftoralbr., ©. 64 ff.), „weder die aller- 
dings dürftigen Reſte der gnoftifhen Literatur noch die reiche Fiteratur über die Gnoſtiker 
auch nur die leiſeſte Andeutung davon, daß jemals die emanatiſtiſche Grundlage der gnoſti— 
ſchen Syſteme von den Gnoſtikern mit yerearoylar bz. ſeien, geſchweige denn, daß yeveok- 
techniſcher, allgem. verſtändl. Name für Aeonenreiben gewejen jet”. Indes muß es aud 
mehr als fragl. ericheinen, ob an unferer St. allegor. Deutungsverfuche der heidn. Götter: 
u. Helvenjage im chriftl. Geifte gemeint feien. Denn abgefehen davon, daf den erften 
chriſtl. Jahrhh. eine derartige Behandl. des Heidentums volftändig fern lag, bliebe auch 
der wenn aud) energiiche, doch wenig erregte Ton der Abfertigung ſolchen Auftretens rätfelyaft. 
Sehen wir num aber, daß Tit. 1, 14 Zovdaixoi uoFoı erwähnt werden u. daß Die yeveo- 
Aoyio Tit. 3, 9 in Verb. mit wayaı voruxei, wie die Zovd. u. 1, 14 mit &vrodel 
arsownwv erwähnt werden, fo legt fich die Vermutung nahe, daß mit Diefem Ausdr. eine 
Behandlung der israelit. Urgefhichte bzw. der mofaifchen Urkunden nad Art jener Be- 
- Handlung der heidn. Götter- u. Heldenfage gemeint fei, alſo eine Verurteilung der 
durch Philo repräjentierten alerandrinifhejüdifhen Religions-Philo- 
ſophie. Der Ausdruck nöso: zul yer. ftellt dann nicht die israelit. Urgefchichte oder den 
Inhalt der mofaifhen Urkunden der heidn. Götter: u. Helvenfage gleich, fondern die alle 
goriſche Behandlung derjelben den verwandten heidn. Erſcheinungen. Gerade uoso bj. 
nicht den Stoff als folden, fondern den Stoff in beftimmter Auffagung, wie denn aud 
anegavroı wol nicht die Genealogien felbft als vielmehr ihre Deutungen darakterifieren fol. 
Dann begreift ſich die ſowol einfahe ald im Grunde genommen vornehm geringihägige 
Art, wie dieſe Beſtrebungen zurüdgewiefen werden, vgl. 1 Tim. 4, 7: MI Yoamwdaıs, 
indem fie bei weitem nicht fo viel Energie der Bekämpfung herausforderten, wie bie das 
Zubdentum innerhalb des Chriftentums wieder aufrichtenden. judaiftifhen Irrlehrer des Ga— 
later⸗, Römer: u. PVhilipperbriefes. Die jüdifh-alerandrin. Neligionsphilofophie hatte im 
Grunde mit dem Geſetz gebrochen u. gefährdete nad diefer Seite hin den Beſtand ber 
Chriſtenheit als Heildgemeinde weniger, aud wenn fie durch gebilvete Helleniften innerhalb 
berfelben vertreten wurde. Daß an eigentl. Häretifer nicht zu denken, erhellt Tit. 3, 10 
vgl. mit B. 9. Ebenfo wenig freilich ift an Efjener (Mangold) oder gar an Therapeuten 
ARiHL) zu denken, vgl. Hutber. 


Auen 


— 









Ayevealöynros, ohne Urkunden über fein Geſchlecht, Hebr. 7, 3, welche bei Melchiſedek 
die Berechtigung zum Prieſtertume nachweiſen könnten, vgl. Neh. 7, 64. S. yevsorhoyln. 
> 


F 


F Tıysoxw, ältere wie fpätere Schreibart für att. yıyvwoxw, desſelben Stammes wie 
das deutjche- kennen, von der Wurzel yrw, vgl. Aor. &yvov, lat. gnosco, nosco, notus, 
goth. kann, kunthi = yrwoıs. Curtis ©. 178; But. yyWooua, Aor. Eyvor, 3. Sing. 
Conj. yvor bei Lchm. Tdf. Treg. ftatt ya Marc. 5, 43; 9, 30. Luc. 19, 15, wie dor 
ft. 6, Aor. 2 von ddopı, gebildet nad Analogie der Verba auf -'w: woson — 
mosor, vgl. Marc. 4, 29; 14, 10. 11 u. a. Dgl. Buttmann, neuteftamentl. Gramm. 
8 107; 3. Plur. Perf. alerandr. Eyvwxar ft. Iyaomaoı (yvoravrı) |. Kühner $ 209, 9. — 
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In der bibl. Gräc. bei den LXX meift = 97", für meldes e8 neben — ——— 
nioroodoı das ſtändige Wort if. a) — wahrnehmen, bemerken, eine Erkenntnis, 
Einfit gewinnen. Plat. Theaet. 209, E: ro yag yrwvaı Zuorrunv nov kußelv Eotiv. 
Marc. 5, 29: Hvw TO omuarı drı laraı x). Yuc. 8, 46: Eyvov Ötvauıw Eelnkudviar 
an’ Zuov u. a.; erfahren Marc. 15, 45; erfennen Mtth. 12, 33; 21, 45, 24, 32. 33. 
Joh. 5, 42; 7, 26. 2 Cor. 2, 4. 9; verftehen Luc. 18, 34. Joh. 8, 27. Einfiht von 
eimas, Berftändnis für etwas haben, wißen, fennen Mith. 16, 3: zo ngiownor Tod 
0VE0v00 yuwworere diangivew. 12, 7; 13, 11. Luc. 12, 47, 16, 15. Ohne Object 
mie Plat. Rep. 1, 347, D: nac 6 yıyyrWorwv jeder Einfihtige, jeder Kluge, — Einſicht 
haben, verftändig fein, Einfiht gewinnen. So findet ed ſich Mtih. 24, 39: 00% Eyvwouv 
we #ır. Röm. 10, 19: un Tooanı ovn Yyvw; ph. 5, 5: rovro ya lore Yıw- 
oxovzes. Aber 1 Cor. 13, 9. 12: 2% uloovs yırWozeır ift e8 wol im formalen Sinne 
zu nehmen — erfennen, wie öfter, 3. B. Plat. Rep. 6, 509, E. Das Obj. beſtimmt fid- 
nad) dem Zuſammenhang, |. unter yrooıg. Berb. mit dem Ace., mit folg. orı oder Acc. 
e. Inf. Aber Joh. 7, 17: zeol 775 didayns ift nicht als eine befondere Conſtr. zu bz., 
da vielmehr Das Obj. in dem folg. noregov xrA. liegt. 

Nicht felten bz. yırmoxeır b) in der neuteft. Gräc. ein perfünl. Berhältnis des 
erfennenden Subj. zu dem Obj., f. dv. a. von der Erkenntnis eines Objectes be— 
ftimmt fein, fi davon beftimmen laßen, indem neml. etwas erfannt wird, fofern es für 
den Erfennenden Bed. hat, auf ihn Einfluß übt, wodurd fofort eine Selbftbeziehung 
des erfennenden Subjectes zu feinem Dbjecte hervorgerufen wird. So Joh. 2, 
24. 25; 5, 42. 1 Cor. 2, 8: & yao Hyvwoav Sc. Try 00piar Tov Feoi, oUx üv Tov 
xvgiov ınG ÖöEng Zoravowoa. 1, 21; 2, 11. 12; 8, 2: & rıg doxel Eyvwadvan Tı, 
ovdenw ovöLv Eyvwxe zuswg dei yvavar‘ Ed dE Tıg ayana Tov Heov, odrog Fyvworar 
in avrov. Die Hriftl. Erkenntnis fegt durch ſich felbft ein Verhältnis, welches der Bed. 
des Erfenntnißobj. entfpr.; daher im 2. Gliede ed dE rıg ayana. Vgl. Gal. 4, 9; zu 
ovrog Er. |. u. Bgl. den Parallelismus zwiſchen Gotteserkenntnis u. Gottesfurcht Pf. 
90, 11. Daher die Bed., welde der Erfenntnis des Heiles beigelegt wird 2 Cor. 5, 16; 
8, 9; 13, 6. Eph. 3, 19. Joh. 6, 69; 7, 17. 49; 8, 32: YvwosodE Try ahrFeuv, 
zul m ange &hevdegwor vuüas. 2 Joh. 1. Joh. 14, 20. 31; 10, 38: wu yrwre 
xol yıwwornte A, |. u. c. Ich erkenne etwas, wenn ich weiß, was ich daran habe. 
1 90h. 4, 8: 00x Eyvw Tor Hebv, orı 0 eos ayanıy Eortv. Joh. 14, 7. 9. 17. Bol. 
das Eyvwaövor xura oaoxa Xv 2 Cor. 5, 16, mo x. o. Näherbeftimmung des 2yv. ift u. 
eine Erfenntnis, ein Wißen von Chrifto bz., weldes von der oue& — neml. des Ap. — 
beftimmt war gegenüber feiner rechten, gegenwärtigen Erkenntnis Chrifti. Aehnliches findet 
ſich, jedoch ſelten, in der Prof.-«Gräc., cf. Plat. Theaet. 176, C: 7 To dıxmorurov 
yroaıs Topia xal agern aryIıwn. Sonft herrſcht dort die Lediglich formale Bed.: Ver- 
ſtändnis einer Sache haben, vor. Am nächſten liegt noch der Gebr. von yır. ohne Obj. 
Entfernter liegt: yırwoxew, erkennen ſ. v. a. urteilen, wo jedoch aud die Vorftellung zu 
Örunde liegt: fi) von feiner Erkenntnis beftimmen lafen. Cf. Xen. An. 5, 5, 19: x 
OTECTIR 0VTW Yıyywoxei, dies ift die Anficht, der Beſchluß des Heeres. | 

e) Eine weitere Befonderung jenes Gebrauchs findet fih in den joh. Schriften. 
Es wird in denfelden nicht nur das recht geartete Verhältnis (nicht Verhalten) zu Gott 
u. feiner Offenbarung mit der darauf gerichteten Erkenntnis in Verbindung geſetzt, wie 
Joh. 6, 68: muelg nenoTebxugev al &yvoxouev orı zul. 1Joh. 4, 16: muss dyvo- 
KOuEv zul MENIOTEVHONEV Tmv ay. xuh. (wo es ſich nur um verftärkte u. vollftändige Bes 
ſchreibung des in Betracht kommenden Verhältniſſes zu Chriſto zc. handelt, alſo eine Frage 
nach der Priorität des einen oder andern Begr. nicht zu ſtellen iſt, vgl. Joh. 10, 38: za» 
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oͤri nürra & einev 0 Ic ovvreleodroeran), ſondern es wird dieſes Verhältnis felbft einfach 
als yırworeıw bz., in der Vorausfegung, daß dieſes die richtige Selbftbeziehung des er- 
kennenden Subj. zu dem Obj. einſchließe. Vgl. Joh. 1, 10: 5 xdouog avrov 00x Evo 
mit B. 11: 0 io aurov 09 nupdlußov. Es ift fir das Verftändnig der einzelnen 
Ausſprüche Beides feftzuhalten, daß es fich bei yırworew ſowol um die Bedeut. des 
Erkenntnisobj. für den Erfennenden, als zugleih um die von dem Obj. 
ausgehende Beſtimmung des Subjects handelt. So verſteht ſich der Ausſpruch 
DJoh. 17, 3: aürn oe torıv n ulwrıog Lwn, va yırwazovol 08 Tor uovov aAmFıwor 
7777 zo 0v antorehas Ir Xv. B. 25: 6 »o0u0g 08 odx Erw, yo de oe Lyvwv, 
al ovroı Eyvwoav OTı 00V we anloredac. 1, 10; 8, 55. Beſonders deutlich ift dies 
1 90h. 5, 20: dedwxevr ru dıdvomv, Ta yırwWoxouev Tor ahmFıwov‘ zul Zouer dv 
zw aAmdıwo. 1%ob. 4, 6: 6 yowarıw Tüv Br, gegenüber üs 0x Eorw dx tov Feoo, 
1 30h. 2, 3 vgl. B.4. 5. Dort heißt es V. 4 im Anfhluß an ®. 3: 6 Myav Eyvoxa 
aLTov, zul Tag vrolüg uvToV un TyEWr, wevorng dotiv, xal dv ToVTW N aAyeıa oox 
torıv. B. 5: 06 d’ &v 7n07 auroo zov Aoyov — nun nidt: odrog EyvWxev autor, 
fondern aAnFüg dv rovrw 7 ayann rov Feov tereleioran, vgl. 4, 8. Daher 2, 13. 14 
zur Betätigung der Heildgemisheit (vgl. B. 12): Zyvaxure Tov in’ 0oXrS, — Tüv 
nariga. 3, 1: dia ToVIo 6 x0ou0og 0 yırWarıı Vuas, dtı Ovx Eyvw avror. 
So erklärt ſich auch, daß überhaupt die Bethätigung des driftlihen Lebens als ſpon⸗ 
toner Auefluß dieſer Erkenntnis erſcheint. 1Joh. 3, 6: nüc 6 dv uvTo ulvor 
00% ünograveı" nas 6 Guapruvav ovx Zwourer usrov oröL Fyvwxev avuror. 
4,7.8; 2,3. 

d) Haft ohne Analogie in der Prof.:Gräc. (dod vgl. yrworog, bekannt, befreundet), 
aber im Zufammenh. der Bebd. mol begründet u. durch die entfpr. Verwendung des hebr. 
>77 fon. O2 (vgl. Am. 3, 2 mit Deut. 7, 6) vorbereitet, ift jener prägnante Sprachgebr., 
wie er vorliegt Mith. 7, 23: ovdenore Eyvav vuas. Joh. 10, 14: yırWoxw Ta Zua zul 
Yırvoxovol ye Ta duü, xasog yırmarsı use 6 naryo xayw yıroazı ov nar&oa (vgl. 
17, 25). B. 27. 1 Cor. 8, 3. Gal. 4, 9. Bhil. 3, 10. 2 Tim. 2, 19. 2 Cor. 5, 21, 
Bol. unter oidu. Es ift klar, daß der negative Ausdr. Mtth. 7, 23 jede, auch bie ent- 
ferntefte Verb. mit dem Dbj. verneinen will, vgl. Mith. 26, 72: ovx oda Tov ardow- 
zov, indem die Örundbedingung jeder Verb., die Bekanntſchaft, geleugnet wird. Bgl. 2 Cor. 
5, 21: ziv um yvövra auapriav. Es ift wie unfer deutfches: Feine Ahnung haben von 

etwas, nit wißen von etwas, u. bz. das vollftändigfte fyremdfein des Obj. ©. Röm. 7, 7: 
Irv Guapriav our Eyvaw, vgl. B. 8. Mith. 24, 50. Apof. 3, 3. Sap. 3, 18. Es 
Handelt fi in feinem diefer Fäle um die Peugnung eines befonders innigen, fondern über- 
Haupt jedes BVerhältnifjes zum Object. Dem entgegen befagt das pofitive Yırwazxsır Tıva, 
Daß die Grundlage einer Verbindung u. damit fofort die Verbindung felbft vorhanden: ift, 
Daß dem Subject das Object niht fremd, fondern wolbefannt bzm. vertraut ift. ot. Xen. 
Cyrop. 1, 4, 27: Zus uovov oV yırworeıs, w Küge, twv ovyyeriv. (Hiermit hängt 
auch wol der im A. T. häufige, in der Prof.:Gräc. bei Plut, im N. T. Mtth. 1, 26. 
Lue. 1, 34 ſich findende Gebrauch von geſchlechtl. Umgange zuſammen, vgl. namentl. 
Luc. 1, 34). Es bz. alſo yıwworswv in ſolchem Zuſammenhange f. dv, a. Jemandem 
Beachtung zu Teil werden laßen, mit Yemandem eine Verbindung anknüpfen, 
oder in einer ſolchen ftehen. Vgl. Pf. 1, 6. Hof. 13, 5 (bier LXX noalvew). Nah. 
1 7. Bi. 144, 3: Ti 2orıv üvdomnog orı Eyvraodıng wurd, mai viog ar Igw- 
| drı Aoyiin avrov; Sap. 4, 1: x08ioowv arexvia era ugerrg, asavaola Yag 
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lorıv dr unun wwrig, Or xoi naga HEw yırwoxsten zul noga avdgumos. — So 
Hebr. 13, 23: yırWonere rov adelpov Tiuoseor. Bgl. Um. 3, 2. 1 Cor. 8,8: ‚d 
JE Tıg üyand Tov Feov, odros Fyvworo vn’ awrov. Gal. 4, 9: yvörres Heöv, 
wärhov yvwodrreg uno Heov. 2 Tim. 2, 19. Rum. 16, 5. Es ergiebt ſich hier⸗ 
nah, daß z. B. Joh. 10, 27: zuyo yırdorw avru zul anokovdodot wor eine Con⸗ 
ſequenz des V. 14 durch yırwoxovol we Tu ua ausgedrückten Gedankens it. Bol. 
oh. 1, 10 mit V. 11. Zugleich erhellt hiernach die BZufammengehörigfeit Diefer Be— 
deutung mit der oben dargelegten, wo yırwazeır ebenfalls ein perſönliches Verhältnis zu: 
dem Object b3. 


Tvworög, 7, ov, a) in der fpät. Gräc. in paff. Bed. — befannt, mofür bei 
Homer u. dem Dicht. yvwrög. In der bibl. Gräc. ift dies mit Ausnahme etwa Einer 
Stelle — ſ. unter b — die einz. Bed. LXX — 777 Part. Niph. u. Pu. In: Rs 
oh. 18, 15: 7 yrworos tw apyısgei. DB. 16. Act. 1, 19: yrworov &yvero naow. 
2, 14; 4, 10; 9, 42; 13, 38; 15, 18; 19, 17; 28, 22. 28. yrworov omusior 
Act. 4, 16. Oi yvworo) die Verwandten „Gefreundeten“ Luc. 23, 49. Bol. 2 Kön. 
10, 11. Bi. 31, 12; 55, 14; 88, 8. 19. Neh. 5, 10. Da 05 yv. an all dieſen 
Stellen die Verwandten bz., fo wird e8 auch nicht angehen, Luc. 2, 44: avelrrovv aurov 
dv Toig ovyyev&oı xal Tois yvworois Bekannte zu erfl. Bielmehr bz. avyyereis xab 
yrooroi die gefammte Verwandtſchaft („Sreundihaft“), ovyy. die entferntere, yv. die 
nächſte, vgl. Bi. 55, 14. Vgl. 10, 24: rodg ovyy. autod zul Tovg avayxalovs. ©. 
untet @Adoyevrg. bb) Die fakultat. Beveut. erfennbar ftetö bei Plat, wo e8 35. B. 
Rep. 7, 517, B: ſ. v. a. vonrös, parallel ögaros: 27 rw yrworw teievralia n Too 
ayagoo 108 xoi uoyıs 600001, OpFeloa dE Evlloyıorda eivar; ws au na0ı navTWV 
ourn 0090v TE xal xaAwr olria, &v TE 6EUT® WS xul TOv TolTov xUgLv TEXOVOR 
% Te vono avrn xvola alm$Eov xui vovv nagaogouevn. Wahrſcheinl. ift Diefe Bed. auch 
nod) anzunehmen Oed. R. 362. Xen. Hell. 2, 3, 18; zweifelhaft Xen. Cyrop. 6, 3, 4. 
Arrian. Diss. Epiet. 2, 20, 4. Es fragt fih nun, ob Röm. 1, 19: To Yrworo» Too 
IE00 gyureoov Zorıv dv avrois ebenfalls in diefer Bedeut. zu verftehen ift. Aus dem 
Bereiche der bibl. Gräc. wäre dafür nur Sir. 21, 7 anzuführen: yrworog uaxgoser 6 
dvvarog Ev yAwoon, u. etwa Act. 4, 16: örı Ev Yag yrworov omusiov yEyover di’ 
vuTov, ncot Tois xaroımovow “Iegovoairu Yurspov, al 0d Övrausdu apvroaoduL. 
Indes liegen, wie gerade an diefen beiden Stellen, die Bedd. erfennbar u. befannt 
in vielen Fällen nicht fo jehr weit auseinander, u. jo auch Röm. 1, 19, wenn nur Die 
Conſtruction dafelbft richtig verftanden wird, jo daß es der Vergleihung analoger Ausfagen 
behufs einer Entfheidung über die Bed. bedarf. TO Yrworov too Heov ift nun eine nicht 
ungewöhnl. Ausdrudsweife, indem das jubitantivierte Neutrum des Adjectivs mit folgendem 
Gen. ftatt der einfahen Verbindung des Subft. mit dem Adj. letzteres als den Haupt- 
begriff hervorhebt, vgl. Phil. 3, 8: 76 vmeoexov uns yrwoews. Hebr. 6, 17: To Aus- 
zaFerov ıng Bovins. Röm. 2, 4: To xonorov Tov Heov, u. der Gen. zoü Heov iſt 
nit gen. part. — was von Gott erfennbar oder befannt ift, fondern wie in all diefen 
Fällen gen. posses. — daß Gott erfennbar oder befannt ift; Gottes Erkennbarkeit. Vgl. 
Krüger, $ 47, 10. Nach der paulin. Argumentation Act. 17, 26. 27 ift nun die Bed; 
erkennbar wahrſcheinlicher. In jedem Falle ift bei ſolchem Verſtändnis der Conſtr. das 
yrworov v. 3. fehr paſſend das erſte Glied einer VBeweisführung, deren zweite B. 21: 
yrörzes zov I. Mo: 1) fie können Gott fennen, dafür hat Gott geforgt; 2) fie kennen 
Gott, aber —. Sonft freilich ſteht yrworös von Gott — bekannt, erkannt, Jeſ. 19, 21; 
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66, — Dal. & ayvworos, ’yrwoia Fzov. (Das Adv. YvWoTWg Prov 27, 23: yvw- 
Sand are 


— &wg , N» ® eigentl. act. das Erkennen, die Erfennung. Thuc. 7, 
44, 2: elxöc any udv or Toü oWwuarog 00000», try ÖE yrwow Tov 'olxelov dm- 
— oriode. Dann 2) paſſ. die Erkenntnis, das Berftändnig a) Erkenntnis einer 
Sache :c., ftetS mit beigefügtem oder zu ergänzendem Genetiv. Luc. 1, 77: ı76 owrr- 
eius. 2 Cor. 2, 14; 10, 5: Too Ieov. A, 6: ins Öb&ng rov Heod. Phil, 3, 8: 
7 Xoorov. 2 %etr. 3, 18: roũ xupiov ruwv. Bu ergänzen ift ein Genetiv 1 Cor, 
8, 1: zw ddwiodurwv, Sc. or ovddv Adwiov &v xoouw, V. 4, vgl. V. 8. Ebenfo 
- 8. 7.10. 11. (8. 7 erklärt fih im Verhältnig zu V. 1 durh den Wechſel des Sub: 
jeets der yrwoıg, indem der Apoftel fih nur an Diejenigen wendet, die im Beſitze der 
yrooıs find, vgl. B. 10: a8 Tor Fyovre yroow.) b) ohne gen. obj. abfolut — 
bad Wißen, das Berftehen, im formalen Simme 2 Cor. 8, 1: n yraoıs pvouot, den 
Vormalbegriff aus dem vorangegangenen yröoıw sc. twv edwAoFirwv Lyouer wieder- 
bolend. Im dieſem Sinne z. ®. Plat. Rep. 6, 508, E, wo yrooıs xal armYeıa als 
Form u. Inhalt verbunden, vgl. dort das vorhergehende: To ırv alndeov nageXov Toic 
= Yıyrworopevors zul Tw yıyyworovtı vv Övrauı anodıdov. Ebenſo Eph. 3, 19: 
 yrwraı mv Unsoßahkovoar ITS YVWoewWg aydryv Tod ‚Xoiorov. Ebenfalls abfolut, 
aber €) im materialen Sinne = Einſicht, wie yırwoneır Einſicht haben, klug ſein, 
findet es ſich in der Prof⸗ Gräc. nicht, wie denn auch yırwancır in Ddiefer Bed. felten ift. 
So Röm. 11, 33: & Basos rhovrov zul 00Plag xal yrooens Heov. 1%etr. 3, 7: 
 OvroıxoVvres xura Yvoow ws ur. 2 Belr. 1, 5: Enıxognynoote & TH ügern mv 
 yrwomw, dv de m yrasaı ırv kyaparear. Köım. 15, 14: ueoroi dore ayadwouvrg, 
 menkngwutror mans yrooeug , Övvausvor al anhovg vovdereiv. 2 Cor. 6, 6: &v 
E Br iv yrwocı, dv uoxgosvule. Es ift die Einfiht, welche in dem Berftändnis 
der ihr begegnenden Obj. u. dem dadurch beftimmten Handeln zur Erſcheinung kommt, 
weelche das Rechte trifft, indem fie durch die richtige Erkenntnis des Obj., um welches «8 
ſich handeln mag, ſich beftimmen läßt. Bgl. Sir. 1, 19: gPoßoc xvolov yvwow owv£- 
 0ewg Ewußonoe. Prov. 29, 7: 6 Goeßrg ov vor yvoow. Prov. 13, 16: näg nav- 
@boyog np400E1 era yrwoews. Mit vopla verb. Röm. 11, 33. 1 Cor. 12, 8. Col, 
2, 3. Die yrwoıs fordert vorhandene DObjecte im Unterfhiede von der oopie, melde nicht 
Bw: yrooız ein Berhalten oder ein erworbener, erlangter Beſitz, fondern eine das Verhalten 
beſtimmende Eigenſchaft iſt. In den bisher angef. Stellen liegt zwar keine Veranlaßung 
Bevor, yrwors von einer Erkenntnis zu verftehen, deren Inhalt die riftl, Wahrheit, das 
Heil Gottes if. An anderen Stellen jedoch iſt wenigſtens eine Beziehung auf die Heils— 
wahrheit nicht zu leugnen; vielmehr ift yrworg daſelbſt eine Einſicht, welche in dem Ver— 
ſiandnis der Heilswahrheit ſich bethätigt, Mal. 2, 7: gen ieg&og guhäßeran yroow. 
Efue. 11, 52: ngure znv aheidu uns yrwosws. Röm. 2, 20: Eyew zmv nöpgwan ing 
ywwoswg —— ev To vouw. 1Cor. 12, 8; 13, 2. 1 Tim. 6, 20: uvri- 
Sans ars Yevdwwöuov yrwosws. Da nun 5. ®. 2 Cor. 6, 6. 2 Betr. 1, 5. Röm. 
15, 14 jedenfall eine dem Chrijten beſonders zukommende Einſicht zu verfiehen it, fo 
wird man nicht fehl gehen, überall, wo yrooıs abfolut gefett ift, diefelbe ald eine durch 
“ die Heilswahrheit bedingte u. beftimmte Einfiht, Klugheit zu faßen, fei 
8, daß fie fi) 2» Aoyo erweife, vgl. 1 Cor. 1, 5. 2 Cor. 8, 7; 11, 6. 1 Cor. 12, 8, 
pors dv Eoyo, wie 1 Petr. 1, 5. 6. 
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Traun, n, der fubitantivierte Verbalbegr. [7 yvavan, das Erfennen. Der Sprach⸗ 
gebrauch ordnet ſich, je nachdem es ſich um das Erkennen im allgemeinen oder in einem 
beſtimmten einzelnen Falle handelt. Wo es die Erkenntnis bzw. das Erkenntnis⸗ 
vermögen im allgemeinen bezeichnet, iſt es ſynon. vous, deckt ſich jedoch mit demſelben nicht 
vollſtändig, ſofern bei yrorım ſtets an die Richtung des Subj. auf ein Obj. oder an die 
Beſtimmung des Subj. durch das Obj. gedacht iſt bzw. an das Erfennen, wie es dem 
Verhalten zu Grunde liegt; daher häufig verb. mit BovAn. Noũc, yvayım U. Bovkn 
unterfcheiden ſich wie denfen, urteilen u. wollen, jo daß yroyun fih mehr mit BovAn als 
mit vovg berührt. So meit jener Unterschied nit in Betracht fommt, fteht e8 gleich— 
wertig mit voog. 1) allgem. a) die Urteilsfähigfeit, das Erfenntnivermögen, ſo— 
fern von ihm aus fi das Verhalten beftimmt; fo in der Entgegenfegung von yroum u. 
o@ta, 3. B. Xen. Mem. 1, 3, 14: ovure yag Poög av fyuv omun, avFoonov Ö8 
yrounv, ndivor’ av noaTTev & £ßovAero. Thuc. 1, 70, 6 u. ö. b) Urteilskraft, 
Urteil, Einfiht, fynon. vovg, ovveoıs, poovnoı. f. Aristot. Eth. Nikom. 6, 12: 
Alyouev yag yraoumv zul avveoıw zul PgOVAOLW xal vovv Eni ToVg arrovg Erup&govres 
yrayımv Eyeıv zul vovv ndn xal poovluovg xul ovverovc. Ibid. c. 11: xulov- 
urn yyoun, x0F nv zuyrouovag xal Eyew pazıEv yrounv, n Tov Znıtızoüg tori 
#ploıs 0097. c. 12: xai n ovveoıg xal n yvwun nei ra mogaxre. So Sap. T, 
15: 2uol dE dm 6 95 eineiv ara yvoum, vgl. B. 17: avrog yap uoı Föwxe Twv 
Ovrwv yrocıw awevdn. Sir. 6, 23: axovoov Tewvor zul deu yroumv uov ai 
un ünovalvov mv ovußovAlav wor. In der Stelle 1 Cor. 1, 10: va To avro 
Aynre nüvreg xol un N vr iv oxlouara, nre dd xurmorıougvor ?v TO auıw vol xal 
2v ın awrH yvoun wollen voog u. yv. offenbar in ihrer Zufammengehörigfeit Dod von 
einander unterfchieden werden. Bon einer Unterfheidung des Organs (vovg) von feiner 
Function (yroun) kann nid: die Rede fein; ebenfo wenig können fie unterfchieden werben, 
wie Denken u. Wollen, da vous überhaupt nicht das Denken, fondern in dieſem Zus 
fammenh. das Bemußtjein, die Gefinnung bz. Demgemäß wird daran zu denken fein, daß 
in yroum die Richtung auf ein beftimmtes Object den Begriff beftimmt, während vovg 
das Ganze der Gefinnung hervorhebt, alfo — Geſinnung u. Urteil. Vermöge diefer Rich— 
tung auf das Obj. bz. yroun €) die Gefinnung, Meinung ale Willensrihtung, 
wie 3. B. Thuc. 775 avıng yrwuns eva vom Parteimefen gebr. u. häufig yroum u. 
Zoyov verbindet, 3. B. 6, 17, 13: ovre Aöyov ua yruun dngoaotaı ovre Es Ta Foya 
x0w@sg ToEneoFa. Daher zyv yrmyımv Exeıv noög ri, zu etwas geneigt fein. Alſo aud 
ſ. v. a. Wille, vgl. z. B. Esr. 7, 23: nur 6 dorıw dv yyoun Fv Tov oVgavod yı- 
veodw. Sp Apol. 17, 23: odroı wiav yvoymv Eyovow. B. 17: 6 95 Eiwxer eig 
Tüg xupdiag aurov nomoaı Thy yraum aVvTod xul momom ilav yroumv. Da es ſich 
bier niht um die Faßung eines Entſchlußes handelt, fo ift auch nicht mit Werft. yroum 
nos zu vgl., in welchem Falle der Inf. oder ws mit Part. folgen müßte. Von 
bier Liegt der Uebergang nahe zu 2) dem Gebrauh von yroum im conereten Falle, wo 
3 je nad dem Zuſammenhange Willensmeinung, Wille, Abfiht, Entſchluß, Beihluf, 
Urteil, Antrag, Zuftimmung ꝛc. bz. Vgl. Dem. 10, 59: dar uEv vuss ouosvuador 
2x wäg yvauns Dilımnov auvvno$e. Plut. Cam. 10: 7 PovAn To dnuorıxöv 
&NOvTo névreç dx was Yvoung Öixraroga To neuntov Kaıdkov, ſowie die Ausdrüde 
xora vom nad Wunſch (2 Mec. 9, 20), apa yvoum u.a. a) Willendmeinung, 
Abſicht, Entfhluß; Thuc. 1, 53, 2: & vu yroum tori xwAveır nuag ini Keo- 
xugav nAeiv. 2, 86, 3: yrwumv Exovreg um 2unkeiv, vgl. 85, 1: Eloxeı auroic. So 
Act. 20, 3: 2yEvero yvouns (Re. Lchm. Tdf.“: yowum) vnooroepev. So bei den 
LXX fländig = dot Drd, zudevar yvoumv im Buch Esra, wo fih das Wort außer 
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Dan. 2, 14. 15. Pf. 83, 3 allein findet, z. B. 4, 19. 21;55,3.5.9. 3 u3 
Bsgl. Dan. 2, 13 parall. doyuo. Nur Er. 6, 14; 7, 22 fteht e8 vom Willen im 
- Allgemeinen. b) Urteil, Ueberzeugung, Meinung, im Sinne von doxew nicht wie 
x Das deutſche „Anfiht“ mit dem Nebenbegriff des rein fubjectiven Meineng, So 1 Cor 
71, 25: megi zwv nagdEvav Znıraynv xuplov oox Fyw, yroum dt dldmmı wg * 
nuevos öno xvglov mıorog van, vgl. B. 40: xura mv dv yroumv. doxo d8 and 
nyeoua Heov Eye. 2 Cor. 8, 10: yrWun Hldaı, vgl. B. 8: w zur enıraynv 
Ayo. Sp bz. der Apoſtel fein Urteil, bzw. den Rat, den er giebt u. deſſen Anerlemiung 
er erwartet, ohne unbedingt vorſchreiben zu wollen; nicht aber ift es ein Antrag, den er 
7 in ber Gemeindeverfammlung ftellt (Heintici), wofür wol yrounv sopkosır, donyeiosau 
 nooFeivan, aud) ayopevev, eineiv, aber nie dudöva gejagt werben kann; letzteres — * 
nur die Angabe eines Urteils, Rates, event. Zuſtimmung bz. Vol. Phil. 14: yweis de 
Ting ons yroums ovölv 2IdMo0a mormom, va un wg xur avayan To dyaddr oov 7 
ahha Exovorov. Polyb. 3, 21, 7: ävev 176 aurwv yvoyıms nengaxsaı TodTo Tovg- 
yov. 21, 8, 7: üvev ng iuevov yours Beßuwon Tag ouoAoyndeisas avvs7- 
05. — Es erhellt, daß yroum immer der urteilenden, beurteilenden Erkenntnis angehört 
oder zegi T& noaxca fih bewegt, wie Ariftoteles jagt. Eine geſchichtl. Anordnung des 
Sprachgebr. würde jeldftveritändl. von der Berwendung des Wortes im einzelnen Falle 
auszugehen haben. 


Tyoorns, ov, 6, Kenner; in der Prof.-Gräc. ungebräuchl.; nur Plut. Flam. 4, 3: 
yrwormy ÖE ıng niorewg nagelyovro xai Beßawrnv — yrworro, Zeuge. Bei den LXX 
1 Sam. 28, 3. 9. 2Rön. 21, 6; 23, 24 = my, Wißender, Wahrfager. Außer: 

dem noch Suſ. 42: Feos 0 zwv xounr@v yrworns, vgl. das neuteftamentl, x0o0ÖL0yvW- 
org, welches der Prof.-Öräc. wie den LXX fremd ift; f. u. xapdle. Im N. T. Akt. 
26, 3: Yrwormv 08 Ovra nürıwv zuw xura "Iovdalovs 2Iur Te zul Intnuccwr. 


"Ayvworog, ov, unbefonnt, Sap. 11,18; 18, 3. 2Mcc. 1,19; 2,7. Auch — nicht 
erkennbar, was fih der Erkenntnis entzieht, unfenntlih, öfter bei Plat., 3. B. Theaet. 
202, B; Parmen. 135, A. Im N. T. in der pafj. Bedeut. Act. 17, 23: eögov Bwuör 
Zv & kneylyganro ’4yvworw Fe. CA. Pausan. Attic. 1, 1, 4: ivravda xal Pwmuol 
dev re Ovoualoulvwv ayvuorwv. Philostr. Appollon. 6, 3: owpeor&orepov To nepl 
nuvrwv Heiw eu Myeır, xol ravıa Adnvnow, 00 xal ayruorwv damovwv Bwuol 
ovvror. Pausan. Rliac. 5, 14: dm ır Dalmow . . . Adnvög voog korı al Awg 
anwriow, Bwuol de Ienv rwv ovouaboulvwv ayvworwv »al rowwv. Iucian. Philo- 
- patr. 9: Nn zov Ayvworov! ibid. 29: nueis de Tov dv ’UIrwas Ayvoorov Ipev- 
 oövres xra. Dieje Stellen befagen niht, daß in Athen zwar Altäre mit der Auffchrift 
= Oyvworois Feois, nicht aber mit der Act. 17, 23 berichteten Auffchrift vorhanden gewefen, 
ſondern vgl. mit Act. 17, 23 befagen fie nur, daß hin u. wieder Altäre gefunden wurden 
für unbelannte Götter, reſp. etwa irgend ein Altar für irgend einen unbefannten Gott. 
So wenig die Bwuoi rowwr, von denen Paufan. redet, Altäre mit der Aufſchrift J000⸗ 
geweſen find, jo wenig ift jene Annahme in Betreff einer Aufſchrift ayworaus Heoig 
richtig. Vgl. Winer, Realwörterb. s. v. Athen. De Wette z. d. St. Neander, Pflan- 
zung, ©. 246. Baumgarten, Apoftelgeih., $ 27. Das Zeugnis der pſeudolucianiſchen 
Schrift Philopatris ift von befonderem Werte. Diefe Schrift ftammt wahrſcheinl. aus ber 
Zeit Julians, u. die Anfpielung auf den Ausdruck der Apoftelgefh., welde von einem 
Gegner des Chriftentums ausgeht, kann die in der Apoſtelgeſch. berichtete Thatſache nur 
3 Cremer, Bibl.-tbeol. Wörterb. 6. Aufl. 15 
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beftätigen. — Die Kritif, welche die beftimmte Nachweiſung eines ſolchen Altar verlangt 
(Baur, Paulus, S. 175 ff.), verfteht Die Stelle des PBaufan. nicht zu leſen, jet gegen 
alle Grammatif voraus, daß, wenn an mehreren Stellen Altäre mit der Aufſchrift ayvo- 
orw eo ſich fanden, Died immer ein u. berjelbe unbekannte Gott geweſen fein müßte, u. 
verlangt die Nachweiſung, daß bei den Athenern die Verehrung eines beftimmten, nur un= 
befannten, namenlofen Gottes fi) gefunden, — eine Nahmeifung, die für Act. 17, 23 
überflüßig ift, da in der nachfolgenden Rede die Einheit Gottes gegenüber dem Poly- 
theismus zwingend hervortritt, u. es nicht mehr nötig war, hervorzuheben: es giebt nur 
Einen euch unbefannten Gott. Doppelt überflüßig wird diefe Nachmweifung, wenn, wie 
wahrſcheinlich, weiter zur lefen 5 (fl. 6v) oDv ayvooüvres zuoeßeire, tovro (fi. Toto») 
#rr. — Bgl. s. v. demdaluwr. 


Ayvwoia, r, Unkenntnis, Unmißenheit, entg. yrwoıs. =) relat. mit näher beftimm- 
tem Obj. von der Unbekanntſchaft mit etwas, cf. Plat. Rep. 5, 447, A: & Zni utv zw 
ovrı yrooıs mv, ayvwola 0° EE ovayans ini To un ovrı. Im N. T. dagegen ent: 
Ipredhend dem ehr. von yırwoxeır ſich von der Erkenntnis eines Obj. beftimmen laßen, 
bz. e8 einen nicht bloß intellect., fondern religiög-fittl. Mangel oder Fehler 1 Cor. 15, 34: 
Ervnwore diralog xal ur auupravere‘ Ayvwolav yag Heov rwis Eyrovow (vyl. Sap. 
13, 1: ols nognv Heov ayvwoia), wo diefe rıwds nicht zu denen gehören, melde &9eoe 
dv ro »oouw Eph. 2, 12, fondern folde find, mit denen die Eph. 2, 13 bejchriebene 
Beränderung vorgegangen. Ebenfall8 einen nicht nur intellectuellen Mangel bz. e8 bb) ab- 
folut ohne Obj. 1 Petr. 2, 15: guuoov T7v Twv apporwr ivteWnwv ayvwolar, ent 
ſprechend yrwoıs in der Bed. Einfiht. Vgl. Prov. 29, 7. Bei den LXX Si. 35, 16: 
dv ayvwola 6ruara Bapvveı, ny132 


Avayırdono, genau erkennen, fpäter auch — wiedererfennen; bei den Att. ges 
möhnl. — lejen, u. jo ftetd im N. T. u. zwar mit wenigen Ausnahmen vom Lejen 
der heil. Schrift. LXX = xp Erod. 24, 7. 2 Kön. 23, 2. Deut. 31, 11. Dan. 
6 


Avdyvooıs, das Leſen, u. zwar Act. 13, 15. 2 Cor. 3, 14 von dem Vorleſen 
der heil. Schrift, vgl. Neh. 8, 8, worauf ſich avayırwoxew nicht bejhräntt. Ohne Obj.- 
Gen. 1 Tim. 4, 13: ngöosxe 77 avayrwoaı, 17 nagaxınoa, Fr dudaoxerla ift es ber 
Berbind. mit zagaxı. u. did. gemäß auch — Borlefen, u. zwar, Da es nur zu demjelben 
Zweck gejhehen kann, wie die ae. u. dıd., abjolut das Borlefen der heil. Schrift 
A. 2.8, wie e8 in der kirchl. Gräc. von der kirchl. Vorleſung der heil, Schriften, reſp. 
von dem zur öffentl. Vorleſung beſtimmten Abſchnitt derſelben (avayrwoue) gebraucht 
wird, Daher avayvworal die kirchl. Vorleſer, welchen urſprüngl. die Borlefung u. Er— 


klärung vefp. Anwendung des betr. Schriftabſchnittes oblag, vgl. Juſt. M. u. Chryſ. bei 
Suic. Thes. s. v. 


Avayıwoono, eigentl. aus einander erkennen. Hom. Il. 7, 424: 89a dınyrovar 
xakenos 7v avöga &xaorov, unter den Leichen auf dem Schlachtfelde jeden Mann zu er= 
fennen. Daher von unterſcheidender Erkenntnis, fowol etwas von anderem unterſcheiden, 
es erkennen, genau erkennen, als etwas von einander unterſcheiden. Daran ſchließt ſich der 
Gebr. von richterl. Entſcheidungen u. Beſchlüßen. a) erkennen, deutlich, unterſchei— 
dend erkennen. Xen. Oyr. 5, 1, 4: 10 nowrov od dıeyraus avrrv" yanal re yog 
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— SEHR [4 3 ne 5 ic d 
&x0InTo xal ul Feganaıwaı naocı nepl avınv ' zul Tolvuv ouoiav Taic dovAug eye ırv 
v D 


'todrta. Plat. Jon. 540, E: & xal rovc eixıtoollovrac dıeylyvwoxses. Thuc. 1, 


91, 3: npos duayıyrworovrug . . . . Ta TE 0@ploıw avrois Euupooan xal Ta x0wd. 


Pol. 6, 46, 10: xara undfva roönov üv dlvaoduı dıayvavaı, not Onorkpag more 


zmv dmynow. So LXX = 99% Deut. 2, 7; 8, 2. Prov. 14, 33. b) unter- 
ſcheiden, 3. B. Plat. Conv. 186,0. Xen. Mem. 3, 1, 9. Dem. 18, 127: 5 (sc. 
ovv£oz xol nudeie) Ta xaA& zul Ta aloyoa duayıyyworera. So nicht in der bibl. 
Gräc. €) entfheiden. Thuc. 1, 53, 4: im dısyvwondvnv zolow xadıotwusda. 
Xen. Hell. 5, 3, 25: m nölıs dmrgine Aynoıkaw dıayvava ra dv Diovvrı Onwg 
auro doxoin, Aynoiluog dn orrws Eyvw. Pol. 22, 7, 5: da nosoßevovrag 'E- 
anoorehov0ı ToVg Unto ünarıwv Tor aupıoßnrovuivor vais nohoı dınyvwoouevovg, 
welde in Betreff aller ftreitigen Punkte Entjheidung treffen follten. So Act. 24, 22: 
dıayvwooum Ta xaF° vuäs, id; werde eure Sache (neml. Pauli u. feiner Verkläger) 
entſcheiden; 23, 15: ws ullorrus dınyırwoxsır axgıBeoregov Ta nepl avrov. Man 
könnte verſucht fein, namentl. in Rückſicht auf das hinzugefügte axgıf., hier dıayv. im’ 
der Bedeut. unterfuhen zu nehmen (Schleusner: eine gerichtl. Unterfuhung anftellen).: 
Indes Died heißt duayır. nie, aud nicht in der von Pape angef. Stelle Plat. Legg. 6, 
668, C: un yap yıyyworwr ınv ovolar, ti note Bovkeraı za Orov note Eorıw eier 
Ovrwg, oxoAn Tiv ye ooFornta viv Bovihosws N xal Guapriav avrod dunyrwoeran. 
Diefe Stelle gehört vielmehr unter a. In der fpät. Gräc., auf welche Pape verweilt, 
findet fih für diefen Gebr. ebenfalls fein Beleg. Bon richterl. Entſcheidung könnte aller- 
dings ſchwerl. axgıß&oregov dıayr. gejagt werden. Aber es handelt ſich hier aud nicht 
um eine richterliche Entſcheidung, u. nicht 24, 22, jondern 22, 30 ift zu vergleichen. Das 
Synedrium follte genauere Entjheidung treffen, ro ri xarnyogeiraı 0 Mav- 
Aos uno zwr ’Iovdalwv, u. davon fonnte axgıß£oregov dıayıw. gejagt werden. di) be— 
ſchließen. Thuc. 1, 118, 3: orig Aaxeduuorlog dılyrworo Mehlodaı Tag omovddg, 
ef. 1, 87, 4: 7 dE diayvaun adın ırg kuximoiog Tov Tas onovdüg Aekvodaı. So 
LXX Num. 33, 56 — -m1 $i., welhes 2 Sam. 21, 5 —= nogaroyiteoda, Jeſ. 14, 
24 — PBoviedew. Im den Apofr. nur in diefem Sinne Jud. 11, 12. 2 Mec. 3, 23; 
9,15; 15, 6. 17. 


Aayvooız, 7, a) Extennung, z. B. Plut. Gryll. 990, A: 76 zgoprs. So auch 


- bei den Medic. von der Erkennung der Krankheiten. bb) Unteriheidung, Plut. Sull. 9, 7: 


© Tov alriwv al un dıdyvwoıg ovx iv, feinen Unterfdied machte. Ebenſo Coriol. 
20, 5. €) Entſcheidung. Dem. 18, 7: nupaoxwv kavrov !oov zul x0w0v auporegors 
dxgoaziv obrw Tr dunyrwoıw nomoera negl ündvrwv. Jos. Ant. 3, 4, 1: &mi ToVg 
dr dEwmmarı ν nepl rovrov diayvwow dnavoloovow. So Act. 25, 21: znondrvau 


aariv eis zw rod Zeßaorod diayvwow. Einmal in den Apokr. Sap. 3, 18: 00x 


Fovow . ... 2v nulga duyrwoews muganidor, vom jüngften Gericht. gl. Moeris 
ed. Pierson, p. 125, wo nur die Bemerfung unridtig ift, Daß aud Plut. das Wort in, 
diefem Sinne gebraude. Soweit es ſich überſehen läßt, gebr. Plut. dıayvwoıg nur in ber 


- unter a angegebenen Bed.; aud diayırworsır findet fid) bei ihm nur in den Bedeutt, er- 


kennen, beſchließen, nirgend ſ. v. a. entſcheiden. 


’Erıyıwooro, aufmerken, mit Aufmerkſamkeit wahrnehmen, Einſicht nehmen, erkennen, 


3. B. von Zufhauern; dann überhaupt — erfennen, ſ. v. a. yowoxw, vgl. 3. B. Xen. 


Hell. 5, 4, 12: öoovg iutyrwoav tüv IyIowv bvras mit 6, 5, 17: dyraodnoav plAoı 
15* 
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dvrec. So Marc. 2, 8 vgl. mit Luc. 8, 46. Luc. 5, 22; 24, 16. Mtth. 17, 12. 
Marc. 6, 35. 54 u. a. Indem ſich bie urfprüngl. Bed. abſchwächte, bot fi die Wort 
dem Gebraude dort dar, wo ed zwar eine intenfivere Wahrnehmung ober Erkenntnis 
galt, aber eine beſondere Veranlaßung, dies näher hervorzuheben, nicht vorlag, wie Act. 
3, 10; 9, 30; 12, 14; 22, 24 u. a. Gen. 37, 31; 38, 25. Sp wird auch Röm. 
1, 32: olrıes 10 dixaloun Too Heov kmıyvövres nicht ohne Abficht dies Wort gemählt 
fein, flatt V. 21: yrövreg vov Hebv, um etwa anzubeuten, daß fie fih der Er— 
fenntnis nicht entziehen fonnten. Vgl. Sap. 12, 27. Sir. 33, 5. 2 Cor. 13, 5: 
N 00% dmywwWorste &avrovg Ötı Xe Ic & vuw; Während yo. aud ein bloßes Notiz- 
nehmen oder ein unwillkürl. Erkennen, Wahrnehmen bz. kann, ſchließt muy. zum wenigſten 
eine fpecielle Teilnahme an dem Erfenntnisobject ein, vgl. Deut. 1, 17: 
00x Zruyvoen ngoownov tv »glosı' 16, 19, yırdozeıw nur in gewiſſen Fällen, jo daß 
die Gebrauhsfphäre von Zmıywwoxew eine engere ift u. damit die Sprade burd ben Ge⸗ 
brauch dieſes Wortes gewichtvoller wird. Vgl. Joh. 8, 32: yrwosode ν ander 
ol 7 ande &evIegwoe dus mit 1 Tim. 4, 3: 01 mıoroi zul Zmeyvamöres Tv 
aYeiav. (©. unter iniyrooıs.) Col. 1, 6: Eneyrwre zrv yagır Too Feou dv alm- 
Hela mit 2 Cor. 8, 9: yırwoxere nv yapıw Tov xvglov ruwv. 2 Betr. 2, 21: xgeir- 
Tov Tv awrois um Ineyrwxdvan ınv 6dor ıng dixmoovvng, 7 Zmıyvoücw tmuorgeyau 
xrh. mit Rom. 3, 17: 0dov elonvng ovr Eyvwouv. Col. 2, 2 mit B. 3. Mtth. 11, 27: 
ovdeig Zrıywwore Tov viov, Tov narego, entipr. dem johann, yorwoxsır. So ift e8 denn 
ein ftärferer Gegenfat zu ayvosiv ald das einfahe yıwworer, 2 Cor. 6, 9: ws ayvoov- 
ueroı xal dmıyırworöusvor, als die Unbefannten, Verfannten u. wol Erfannten. Daher 
aud) gegenüber &x ueoovg yırworsw 1 Cor. 13, 12: ügrı ywworw dx u£govg, tote de 
Zmyvoooucı, xuFWg zal Ereyvmosny von einer Erk., welche das Subj. völlig mit dem 
Obj. verbindet, vgl. 1 Cor. 8, 3. Gal. 4, 9 unter yorworw. In manden Fällen läßt 
ed fih am beften durch verſtehen wiedergeben, 1 Cor. 14, 37. 2 Cor. 1, 13. 14. Bgl. 
Act. 25, 10: 09 xuldıov Zmywworsg. Sir. 12, 12: u’ doyarw ZmuyvWon Tovg 
Aöyovg uov. 23, 27 u. d. So zuweilen, aber felten in der Prof.:Gräc., wo jedoch auch 
im Allgem. die größere Intenfität nicht ohne Einfluß auf die Wahl dieſes Wortes ftatt 
des Simpl. ift, 3. B. Plat. Euthyd. 301, E; Soph. El. 1297. ©. Lexika. — LXX = 
9m; >> Pi., Hi., welches nad) Fürft ſ. v. a. markiert, gezeichnet fein, Hi. in etwas ftarf 
eindringen, d. h. durch Auffindung der unterjheidenden Kennzeichen etwas erkennen. 


’Eriyvooıg, 7, Erkenntnis, lare, genaue Erkenntnis; intenfiver als yr@azs, 
indem es eine fpeciellere Teilnahme des erfennenden Subj. an dem Erfenntnisobjecte aug- 
ſpricht. Röm. 3, 20: dia vönov intyrwoıg auogrlas; vgl. 7, 7: Tv Guoprlav ovx 
Eyvov ed um dia vouov u. dazu die Bemerkung unter yırwozxsır. Röm. 1, 28: row Feor 
Eyeiw Ev imıyvooe, ftärker al8 ywworer Tor I. V. 21. Im N. T. erſcheint e8 nur 
im paulin. Sprachgebrauch u. Hebr. 10, 26. 2 Petr. 1, 2. 3. 8; 2, 20, u. zwar ſtets 
von einer Erfenntnis, welche auf die Geftaltung des religidfen Lebens 
aufs ftärkfie einwirkt, — eine die perfünl. Teilnahme in Anſpruch nehmende u. auf 
die Perfon einwirkende Erkenntnis. Vgl. Jud. 9, 14. So kann, wie Deligih, Hebräerbr., 
©. 493 jagt, wol von einer faljhen yvwors, aber nicht von einer falſchen Zulyrwoıs die 
Rede fein. Im der Prof.-Gräc. nicht häufig. Hrdn. 7, 6, 15: 7 rar opgayldwr 2, 
Plut. Mor. 1145, A: 7 zn movowrg & LXX = ny3 Proo. 2, 5. Hol. 4, 1. 6; 
6, 6. 1 Rön. 7, 14. 

a) c. gen. obj. aAndelns 1 Tim. 2, 4. 2 Tim. 2, 25; 3, 7. Tit. 1,1: or 
iniyvoow oAmselas ns xar' evodßser. Hebr. 10, 26: Feov. Eph. 1,17. Col. 1, 10. 
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= 3'Betr. 1, 2, vgl. V. 3. Eph. 4, 13: dig 179 Övorme Tre morews za) ing Enıyvw- 
086 To viov 1. 3. Col. 2, 2: eig Zntyvwoıv tod Avornolov ToV FeoV, iv W 
lol nuvres ol Imoavool ın5 voplag zul TiG yrWoswg anoxgvgpor: behufs Erlangung 

der Schätze der yrioıs bedarf es der niyvwoıs. Kol. 1, 9: 2, too Felruarog ToV 

$z0V dv naon oopla xal ovreosı aveyuarıry als conftituierenden Momenten ber Eriyr. 
Als Berhätigung des Verhältniſſes der Perſon zu dem Objecte ihrer Erkenntnis vgl. 
2 pPetr. 1, 8: zavıa üuiv Unagyorra — or &oyoic ond? axıgnovs xaFloınoıw eig 
Tyv TOO xuglov muov Tv Xv Zniyvoow. Diefelbe nach ihrer Wirkung auf den relig. 
Beſitzſtand des Subj. ſ. 2 Petr. 1, 2. 3. Eph. 1,17, ale beftimmend für die Bethätigung 
des velig. Lebens 2 Petr. 2, 20: anopvyorres Ta wuouara Tov xoouov dv dmıyvooe 
roũ xvolov zul OWTrO0g xrA. 

b) ohne Obj.; im formalen Sinne Röm. 1, 28: Fyew dv imıyr. Col, 3, 10: 
Evövoauevoı TOv veov üvaxawovusvov es dnilyvwow xar' eirova TOO xrlouvroc auror, 
wo zar eixova «ra. ald nähere Beftimmung der Zulyvwors gefaßt wird, eine Erfenntnis, 
welche ſich beftimmen läßt durch zc., welche ſich richtet nach ꝛc., jo daß der V. 11 er— 
wahnte Unterſchied für dasſelbe wegfällt. Jedoch ſcheint es unter Vergleichung von 2, 2. 23 
pafjender zu fein, äuiyv. bier wie anderwärt® im materialen Sinne zu nehmen von ber 
mit dem Heildbefige u. der Heilserfenntnis in genetiihem Zufammenhang ftehenden Ein- 
ſicht, welde das fittl. Verhalten beftimmt, vgl. Phil. 1, 9: »a 7 yann vuov — 
negı00807 2 kmıyvaoaı zal naon aloImosı eis To doxıualew Ta dinplporra, wo all 
osnaıg der durch Erfahrung gewonnene Tact, Zr. die Klarheit des Bewußtſeins, welche 
Irrwege vermeiden läßt; vgl. Röm. 10, 2: LöAov Feov &yovow, OA 0v zur dni- 
yroow. ©. yvwoıs 2 Petr. 1, 5. Röm. 11, 33. Dann ift xar’ ed. zweite nähere 
Beitimmung zu avazaw. neben eis 2a. So fteht dann die 2. im Gegenfaß zu den 
vorher erwähnten Sünden, u. paffend vergleicht jih Eph. 4, 22: 6 nulag vo. 6 
PIEipöuzvos xara Tas Zmdvuios 75 anarnc. Bol. Jud. 9, 14. 2 Mec. 9, 11: 
ic inlyvoow EogeoFuı. 


Kerayıyooro, etwa8 an Jem. wahrnehmen, bemerken, erkennen, in der Regel 
in nadteil. Sinne, daher beftimmter: wider Sem. erfennen, ihn bejhuldigen 
bzw. verurteilen, legtereö häufiger als erfteres. Suid.: zarayvovar‘ idlwg Zni dın- 
Born zul movnola heyovow Asmvaioı. Gemwöhnl. mit dem Gen. der Perf. u. dem Acc. 
der Schuld oder Strafe, zumeilen aud u. namentl. bei Spät. m. Ace. der Perf. u. Gen. 
der Sade. Das Paſſ. jevoh von der verurteilten Perfon, welches fich ebenſo häufig findet, 
wie das ſachl. Paſſ. von der erkannten Strafe (gegen Krüger $ 52, 4, 4) führt fi nicht 
auf dieſe letztere Conſtr. zurüd (gegen Sieffert zu Cal. 2, 11), fondern darauf, daß im 

Griechiſchen auch das entferntere Obj. des Act. ald Subi. des Paſſ. eintreten fann, vgl. 

- Rrüger $ 52, 4, 1. Kühner $ 378, 7. — Bei Spät. 5. B. Dion. Hal., Ael. u. U. 
findet ſich ftatt zurayır. tıwos Iavarov auch rıva Iavaro. Das Wort ift in der bibl. 
Gräc. ſelten. a) an Iem. wahrnehmen, ihm abmerken; Jem. durchſchauen (zumeilen 
im guten Sinne: wol, genau erkennen). Prov. 23, 11: 00opog up’ Euvrid are nAov- 
0106, zevng ÖE voruwv xarayvnoera avrov: nIprıı, durchſchaut ihn. Mb) wider Jem. 
erfennen, ihn verurteilen, verwerfen; gegenüber dıxaoov Deut. 25, 1: ur . .. xgl- 
voor zul dimamowsı To Ölxaı0v zul xurayvooı Tod aoeßovc, — yıWn. Sir. 14, 2: 
naxagıog od ov xurdyyw n wuyn wvrov. Test. XII patr., Sim. 3: w xurayınWoneı 
Tüv üyanuvıwv awröv. ibid. Benj. 6: noeög To un xuruyvwosryan vno eV xci 
 irdoonwr. So im N. T. 1 Joh. 3, 20: à zurayvwon muaw N »ugdla. V. 21: dür 
6 »apdla Fuov um xarayıroorn ruwv. Cf. Plut. Dion. 47, 1: xaruyvovres savtav 
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pvyov. In der Bedeut. befhuldigen findet es ſich in ber bibl. Gräc. nicht, auch 
nicht Gal. 2, 11: öre de NAdev Kngäs eis Avrıöyeıavr xara ng00WmoOr urW avt- 
dornv, drı xareyvwouevog Iv. Nicht das Paſſ. fpriht gegen Diefen Sinn des Verbi 
(Sieffert 1880), vgl. Hrdt. 6, 2, ſond. formell, daß das Obj. der Beſchuldigung nie fehlt, 
wo xarayır. in dieſer Bed. fteht, ſachl. aber, daß Paulus ſich ſchwerlich auf eine bloße 
Beihuldigung Petri berufen würde. V. 12 giebt nit die Beſchuldigung, fondern bie 
Berfhuldung an, melde das xureyvwoutvos elvaı begründet. Deshalb muß xarayır. 
hier — verurteilen fein. Schwierig aber erſcheint das Fehlen des verurteilenden Subj., 
als welches weder die antiohen. Heidenchriſten, noch die ſich widerſprechende Handlungs- 
weiſe Petri, noch das Gewißen desſelben gedacht werden kann. Denn daß Paulus ſein 
Verhalten mit der „ungehaltenen Stimmung der antiochen. Heidenchriſten“ begründen ſoll 
Wieſeler), wo es ihm doch darauf ankommt, feine apoftol. Selbſtändigkeit in ihrem ganzen 
Umfange zu wahren, ift eben nicht denkbar. Die ſich widerſprechende Handlungsmeife ift 
der Grund, nicht aber das Subj. der Verurteilung, u. in das Gemißen redet Paulus dem 
Petrus erft, um e8 zu ſchärfen. Indes die ganze Schwierigkeit wird hinfällig, wenn man 
beachtet, daß es nicht xardyrworo, fondern xareyrwoudvos 7» heißt. Das Plusquamperf. 
würde die Thatfache einer ftattgefundenen Verurteilung bz., zuteyrwougvos 7v dagegen 
bz. den Zuftand eines Verurteilten, vgl. Kühner $ 353, 3, 3. Winer 45, 5. Krüger 
8 56, 3,1. Betrug war einer, dem fein Urteil gefproden war d. i. der feiner 
Strafe wartete, der Strafe verfallen. Vgl. Plut. Apophth. 188, B: uAAovrog 
anosvnoxeiv xaroxglrov yeyovörog. de Fluv. 1150, A: xarogvooovor de zur Zvinuror 
yoadv xordxgırov. Plat. Legg. 6, 785, A: yeyodyIw dE Opimzus, Ewg av U, Omov 
nũc 6 BovAousvog avra avayvwosraı. Phil. fragm. II, 648 (f. u. naeanrwuo). Mit 
Recht ftellt Buddaeus, comment. ling. graec., Basil. 1556, p. 166 xareyvrwouevos auf 
eine Linie ınit xuradızog, Drrodınog, xuraxgırog, OpAv, wpAnkwg — obmoxius @ re ju- 
dicata, 0 um &urerıxwg nv xoradiemv. Of. moosyvwoutvog Dem. 29, 58. Petrus 
galt für Paulus auf Grund des B. 12 erwähnten Vergehens fofort ald xareyvwousvog. 
Die Frage nad) dem verurteilenden Subj. ift dabei an u. für ſich gleichgiltig; wird fie 
aufgeworfen, fo giebt e8 nur eine Antwort: das Evangelium 1, 6; 2, 2. 17. Aehnl. 
Zimmer — jhuldig, u. jegt auch Sieffert. — In der Bedeut. verachten, für nichts 
halten, in welcher e8 fi fynon. xurapgoveiv u. wit demfelben zur Verſtärkung verb. 
bei Polyb. öfters findet, kommt e8 in der bibl. Gräc. nit vor, außer vielleiht in der 
ſchwierigen, handfchriftl. oder durch Die Ueberfegung verderbten Stelle Sir. 19, 5: ö 
EUPERWÖLLEVOG xugdla xorayvwosHrosron (Luther). Jedoch fünnte xapdie (freilich dem 
Baralleliemus zuwider) mit xarayrwosnoera. verbunden u. dann nad 1Joh. 3, 20. 21 
erklärt merden. 


"Anordyvoorog, oy, nur in der bibl. u. kirchl. Gräc. — unverwerflih, der Ber: 
urteilung nicht unterliegend, 2 Mec. 4, 47T: ofrıvg ei xal mi Iuvdwv Meyov, anekv- 
In700v iv axarayvworoı, Tovros Havarov Entngwe. Im N. T. Tit. 2, 8: Aoyor 
vyın axorayvooror. Die Verbind. mit Aoyog wird dadurch erfehwert, daß die Synon. 
avenlimuntog, axurayoontog, Avkyxamtog, Ovenixintog u. |. w. nur von Perf. ftehen, 
weshalb z. B. auch Bengel u. A. 1 Tim. 6, 14 donılov üveniimuntor nidht mit Zvroinv 
verb., fondern zum Gubj. ziehen. Auf der anderen Seite freilich ift der in der Prof.:Gr. 
gebräuchl. Accuf. bei eigenfhaftl. Begriffen im N. T. fehr felten, vgl. Hebr. 2, 17 u, 
den Accuſ. beim Paſſ. 1 Tim. 4, 2; 6, 5. Gal. 6, 6. Hebr. 10, 22; indes fteht auch 
‚die Gräe. der PBaftoralbriefe der Prof.:Gräc. näher, als die der übr. neuteft. Schrr. außer 
Luc., Act. u. Hebr. Nur das kann gegen diefe Auffaßung bedenklich machen, daß die 
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: griech. Eregeten axarayv. als Adj. von Aöyos faßen, vgl. Cram. Caten. in Tit. 2, 8: 
. A0yog .. . undewlar Tois Evavrioıs noooeywv Außrv. Theophyl.: Aöyov 00F0dokor 
Andèr Emimypınovr Eyovra. 


IHgoyıwoonu, vorher wahrnehmen, erkennen, zuvor, im Voraus wißen. Das Cor- 
relat der Zeitbeftimmung giebt der Contert. Plat. Rep. 4, 426, C: nooYLyvWorWv Tüg 
 ogper&gus Bovkross. Theaet. 203, D: nooyıyvwousv Ta oToyeia ünaoa üvdyan To 
 uöhlovri more yvworodaı EulAußnv. Xen. Apol. 30: neoy. zu uelhovre. Aristot, 
Eth. Nic. 6, 3: &x ngoywwoxouevwr naoa dıdaoxarle. So 2 Betr. 3, 17: Uuels oVv 
“ agoyırWoxoyreg puhaoosode, iva un xrr. Act. 26, 5: 79% uv oür Alwolr uov Tmv 
&x veornros ioacı mavres oil Jovdaloı, nooyıwworovıts us avwdev. Ebenſo Apofr. 
Sup. 6, 14: pYava (sc. 7 oopla) Tovg Inı$vuourrag nooyvwosnvor, fie giebt ſich 
zuvorkommend zu erkennen denen, die fie zu erkennen begehren. 8, 8: omuein xal reoara 
mgoyırwors zul &xßaosıs xugwv zul xoovwr. 18, 6: 2xeivn m voE nooidoſn na- 
zodo. ‚Dal. Judith 9, 6: 7 xoloıs 00V ?v neoyvWoe. 11, 19: Tadta MaAndn wor 
zaru no0Yvwoiv uov. 
Was nun den Gebrauch des Wortes Röm8, 29: örı ovs mgolyrw, xal rooWeLDE 
. Oyunöggpaug Tg elxövog Tov viod avrod, &is To evaı xri. 11, 2: orx dnwoaro 6 
Heög Tov haov airov Ov mgofyvw betrifft, fo Liegt e8 am nächſten, zrooyır. entſprechend 
der Bedeut. von yırwazeır in ähnl. Stt. zu erkl, Hof. 13, 5. Am. 3, 2. 1 Cor. 8,3. 
Gal. 4, 9. 2 Tim. 2, 19: Erw xUgiog Torg Ovrag avrod. Mtth. 7, 23. Joh. 10,14, 
ein Erkennen, welches dem in diefen Stt. ausgeſpr. Erkennen voraufgeht, alſo f. v. a. fich 
zuvor mit Jem. verbinden, zupor erfüren. Vgl. Röm. 11, 2: Gott hat fein Bolt nit 
verftogen, welches er zuvor erforen, nod ehe diefe erfürende Verbindung ſich gefchichtl. ver 
wirklichte. Es fragt fih neml. nur, wohin das 90 zurückweiſt, ob in eine logiſche Ver— 
gangenheit — wie man etwa Röm. 11, 2 annehmen fünnte, wodurch aber der in or 
zooeyvw angebeutete Beweis des Hauptfages weſentl. abgefhwäht würde —, oder ob 
etwa in die Gegenwart rüdjihtl. ihres Berhältnifjes zur Zukunft, wie man Röm. 8, 29 
deuten fönnte, wenn nicht der Contert an die Hand gäbe, die göttl. Prognofe mit der 
göttl. moöseoıs zu verbinden. Wie diefe den der zeitl. Verwirklichung voraufgehenden u. 
ihr zu Grunde liegenden Heilsratſchluß bz., jo bz. zooyıwwoxeıw das göttl. yırwoxew als 
ſchon vor feiner geſchichtl. Erfheinung im göttl. Heilsratihluß vorhanden, die in dem 
Heilsratſchluß gefegte, demgemäß ſchon vor feiner Vollziehung vorhandene Verbind. Gottes 
mit den Objecten desjelben; nicht eine Affection des Bewußtſeins, fondern ein Berhalten 
des Subj. zu feinem Obj., ein Erfaßen des Dbj. by. yır. wie zooyır. So entjpr. 
nooyıwworev dem dxAfyeoIuı ngo xurußohng xoouov, weldes Eph. 1,4 dem rooogiber 
ebenjo voraufgejegt ıft, wie mgoyır. Röm. 8, 29. Nur ſchließt zroyır. weſentlich eine 
Selbſtbeſtimmung Gottes zu dieſer Gemeinfhaft ein (Röm. 8, 29: mit 
weldhen Gott im Boraus eine Gemeinfhaft eingegangen), alſo eine Selbſtbeſtimmung des 
Subj. für das Obj. während Zurdy. eine Veftimmung des Obj. für das Subj. bz., melde 
; 3. B. Eph. 1, 4 näher angegeben ift, was bei goyıw. nie der Fall ift; vgl. 1 Petr. 
1, 2: iulexrol xorc mooyvaoıw Foo. — Wie yırworev in diefer Bed., jo ift auch 
 nooywworew ein felbftändiger Begriff, deſſen Inhalt nicht erft angegeben zu werden 
Braucht, wie e8 gejhehen müßte, wenn es an den a. Stt. |. v. a. im Voraus über Jem. 
beſchließen oder entſcheiden bz. follte. Gegen dieſe Bed. ift nicht einzumenben, daß yır. wie 
- zooyır. in dieſem Sinne nicht mit dem Acc. der Perfon verbunden würde, vgl. das Pafl. 
- Dem. 29, 58: noosyvwoudvog adızeiv naga to dımuryrn, praejudicio datae injuriae 


. notatus, wonach 1 Betr. 1, 20: ngoeyrwoutvov uev noo zaraßohns xooyov erfl. werben 
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fönnte; vielmehr Dies, daß die Inhaltsangabe zur Vervolftändigung erforderlich wäre, 
Es liegt nahe, letztere Stelle mit Luc. 9, 35: 0 viog wov Ki &xleleyutvog U. 23, 35 : 
0 Xe 6 Too Feov Euhexros (vgl. 1 Petr. 2, 4) zu vergl., indem es fih — ſ. Xquoroo 
B. 18 — um die gejdhichtl. Perfon des Meſſias hanbelt, nur daß dasjelbe, was dxhei. 
gefhichtl. bz., durch mo08yv. neo x. als vorgeſchichtl. bingeftellt wird, vgl. Röm. 11, 2; 
zooeyv. — der durch göttl. Selbftbeftinmung im Voraus erwählt ift. Ilgoyır. ift fomit 
fon. &uAyeodoı, wofür Trank, Syſtem der riftl. Wahrheit 1, 311 mit Recht auf Die 
Synonymität von 977 u. Oma verweift, f. u. yorwoxw. 


JIIoöyvooıs, n, das Borherwigen, Vorhererkennen, Jud. 11, 19: zura mooyr. how, 
nady meiner Borausficht; in der Prof.-Gräc. nur bei Spät. wie Plut., Luen., bef. bei ben 
Aerzten die Borausfiht u. Vorausbeſtimmung des Krankheitsverlaufs. Es bz. 1 Betr. 1, 2: 
'ixhextol xara mooyvworw Feod, die im Voraus geſchehene Segung eines Gemeinſchafts⸗ 
verhältniſſes Gottes mit den Objeeten feines Heilsratſchlußes; die der Verwirklichung feines 
Heilsratichlußes voraufgehende Selbftbeftimmung Gottes zur Gemeinfhaft mit den Objecten 
deöfelben. Act. 2, 23: zoörov 77 woroußrn BovAn xal meoyvwoe Tod Heov &udoror 
xer. liegt die Bed. im Voraus gefaßter Beſchluß am nädften, wenngleich dieſe Bed. der Prof.⸗ 
Öräc., nicht aber der bibl. Gräc, fremd ift, vgl. Judith 9, 6: 7) #oloıs 000 dv rooyvw@oe, 
oder ganz allgemein — Borhererfenntnis, Vorherwißen, da eine Erklärung entſprechend 
dem oben angedeuteten Verſtändnis von 1 Betr. 1, 20 zu weit entfernt u. dem Zufammen- 
hang wenig gemäß erfheint. — Nicht bei LXX. 


Svyyvaum, 7, don ovyyıwworew, mit Jemand erfennen, Xen. jr 


Thuc. 8, 24, 5, d. i. übereinftimmen, dann — zugeftehen, u. zwar jowol anerfennen, . 


erfennen, einjehen 2 Mec. 14, 31, als zugeben, nachgeben, erlauben, u. namentl. nach— 
geben, vergeben, 4 Mec. 8, 20. Dal. ovyyrworös, der Berzeihung erhalten kann, Sap. 
6, 7 (mit dem ungewöhnl. Gen. des Subj. 3ov, ftatt des gewöhnl. Gen.=Obj.). ovy- 
yranoveiv AMec. 5, 12. Das Subft. ovyyroun ift ebenfo felten in der bibl. Gräc., 
als das Verbum. Es bz. gewöhnl. a) Nachſicht, Verzeihung, Sir. Prol. u. 3, 13: 
tüv Gnokelnn oüveoıw ovyyrounv &ye. Sehr felten b) in der Bed. Nahfiht, Ge— 
Rattung, wie 1 Cor. 7, 6: zoöro de My ara ovyyr@unm od ar Inıtaynv. 
Nicht einen Gegenſatz zum Verbot, fondern zum Gebot bz. es. Es muß nicht fein, was 
Paulus V. 2 gefchrieben, denn es kann auch anders fein, neml. wie B, 7 angiebt, wo 
IAw nicht — dnıraooew oder nagayyellzıy, jo wenig wie ouyy. — yroun DB. 25. 
Es ift aljo hier weniger richtig „Öeftattung“, „Erlaubnis“ zu überfegen, befer „aus: 
Nachſicht“, „aus Rückſicht“. Aristot. Eth. Nikom. 6, 11: 7 yroun ... 9 zoo 
risix0dg dori xoloıs 0E9N . . . Tov Yao Znıeixn UAMOTE Yausv eivai ovyyrwuovırovr 
wa Emieinds vo ev negi Eva Ovyyraumv. 7 dE ovyyvaun yroum Lori xgırıch Too 
Emueixodg 00%, Opdr d n Too aAmdooc. 3,1: TNS agerns dm neo nad xol nod- 
Sig 0vons nal Emi ydv Tois Exovoloıs dnolvwv za) voywr ywoulvwv, Zul dE Toic 
uxovolois ovyyvouns, Evlore dE u Akon. 7, T: Eu Taig Qvoixais uahhor ovy- 
yroum axoAovFeiv Ootäsoıw. Dem. 19, 238: ro „ovyyroum adApo Bondeir“ 7000- 
&uÄmporsg. 5 


Drogiko, Tut. yyweiow 1 Sam. 10, 8. Dan. 5, 15. 17. JSoh. 17, 26. Eph. 
6, 21. Col. 4, 7, att. yrogıw 1 Sam. 14, 12; 16, 3. Ser, 16, 21. Ezech. 43, 11; 
44, 23. Col. 4, 9; nicht von Yrogınog, fondern in derjelben Weife wie dieſes gebilbet. 
vgl. lat. gnarus, u. auf den Stamm yvo (yrovar, yrayın) zurüdzuführen. Es findet 
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fi in zwei anſcheinend entgegengefegten Bebeutt.: erfennen bzw. fennen, u. befannt 
maden, legtere nur in der fpät. Gräc. die vorwiegende. Wie nah jedoch beide Bedd. 
bei einander liegen, ergiebt das Paſſ. yowoileoHu, notum esse, gekannt werden, d. i. bes 
fannt fein, u. notum fieri, befannt werden; ſ. u. a u. b. Es wird wahrſcheinl. zurüd- 
zugehen fein auf eine im Sprachgebr. freilich nicht mehr vorhandene intranf. Grundbebent, 
yrwoıg ausüben, das yrovar bethätigen bzw. bewirken, vermöge deren yrwelLew wie 
andere Verba derjelben Bildung leiht aus dem intranf. Gebr. in den tranf. übergeht, vgl. 
polo, nkovrilw. — Tvwgıuog, befannt, befreundet, ift in der bibl. Gräc. fehr felten; 
bei den LXX außer 2 Sam. 3, 8 — „an, fonft Eraioog, ovveraipog) nur Ruth 2, 1; 
3, 2. Prov. 7, 4 — yrin von Berwandten; in den Apofr. dagegen — befannt Sir. 
39.2: Ber.6, 16: yroopıuol eo 00x ovreg Heol. 4 Mee. 5, 3: noAdoic wei 
befreundet. 

j a) erfennen, das Erkennen bethätigen, 3. B. Plat. Läch. 181, C: yrwoıle zul 
mpas * — &v dinowinte xal vusis ınv rusrlgav Yiklov, vgl. das voraufgehende: 
Xen? utv vv xul mooreo0v 08... nuig olxelovg nyeiodaı. Sp Prov. 8, 6: ndodicç 
0dols 00V yrwgıle ryv voplar, Yva 0gForouj tas ödovs oo» — »7. Symm. Hi. 
4, 16: ovx 2yvoWooa To &ldog, LXX ovx Zneyrov. Sp auch in der einz. hierher ge— 
börigen neuteftamentl. Stelle Phil. 1, 22: ri! uioroouaı od yrwellw. Daß es fonft im 
N. T. ſtets — fund thun, ift fein Grund dafür, diefe Bed. mit Meyer auch hier bei— 
zubehalten u. dann, da fie feinen Sinn giebt, zu erfl.: „ich enthalte mich des Urteild“ ; 
ein Urteil abgeben heißt yr. nie. Auch in der altteftam. Gräc. flieht y». vorwiegend in 
der unter b zu bejprechenden Bed., daneben jedoch Prov. 3, 6 u. Hi. 34, 25, fowie Symm. 
Bi. 4, 16; 35, 15 in der Bedeut. erfennen, fennen; ebenſo Prov. 15, 10: nudeln 
axux0ov yrwoileran und Tor nugıövrwv, wo LXX den hebr. Text mißverftanden haben. — 
fennen lernen, Plat. Thes. 30, 4: röv Onoda ... . . Tore ng@ror Oyeı yvwploar 
zöv "Houxılo. kennen. Dem. 35, 6: 006° Onworwor Pyvwgılov Todg avFowWmovg 
tovrovs. Plut. Crass. 28,4: 0) Koaooır zu »ul Kuooıov an’ Owyews 2yvwgıLov- 
So Hiob 34, 25: 6 yrweilwov uvror a Eoya, vgl. V. 23. 24, = >) Hiph. Das 
Paſſ. erfannt werden, Dem. 60, 7; gekannt werden, bekannt fein, 3. B. ra yrworLöueve 
ulon zus yns Pol. 2, 37, 4; 3, 1, 4; gegenüber ayvosioda Pol. 3, 36, 3. Lucn. 
Tim. 5: ind nevns dia raira Yeröunv, ovaerı ovdE yrwollouo nooög avruw ovde 
no00ßk£novoı zT). 

b) befannt mahen, fund thun. Antiattic. ed. Bekker 87, 28: yrwoploar 
üyti 70 Erkow yragıyıa roızooı. Aus der att. Gräc. nur mit eimer Stelle zu belegen, 
Aesch. Prom. 487: xAndovag te Övoxglrovg yvogıoe avrois. Für Ariftot. weift Bonitz, 
index Aristot. s. v., diefen Gebraud mit Recht zurüd; aud an ben von Pape angeff. 
Stellen Rhet. 1, 1. Anal. pr. 2, 16 fteht e8 ebenfo wie Top. 4 in dem fonft bei Ariſtot. 
gebräudl. Sinne fynon. ywwoxeıv, yraoıv Kaußave, uor$areıv, eiölvar. Dagegen bei 
Blut. findet es fi öfter in dieſer Bedeut. neben der erfteren, 3. 3. Fab. Max. 21, 3: 
gu... vogikeı vor adehpov aöro, cf. 2: Aavdaver ròoy adeApov olouerms 
tuelvng. Cat. maj. 1, 2: eimdorwv de rov Paualwv rovg ano ylvoug uev doßar vux 
Mortuc üpyoulvoug d2 yrwolseoda dı’ avrwv nuwvovg n0000yogeleiw avIgumous. 
Anton. 72, 2: yvwgioeis uev iv "Poum dıa Tiuaylvovg. Arat. 46, 1: vaig moAsow 
bvrugeiv zul yvagıodvaı rois Ayaloıs. Quaest. Rom. 35, (273, B): yrugıodeicay 
ToVTW. Sonft noch Athen. 12, 55 (539): 6 Ilsoowv Baoıhevg aIMoserWv Toig Tag 
ndovüs wurd yvwolLovon, „welde ihn mit neuen Lüften befannt machen“. Außerdem dürfte 
es nur nod) felten in der Prof.-Gr. nachgewieſen werden fünnen. Dagegen fteht es in der 
bibl. Gräc. vorwiegend in diefer Bed. u. ift bei den LXX das hauptfächl. gebr. Wort 


234 Divaoro — "Avayvapilo 


für 97) Hiph., weldes ſonſt noch durch dıddoxew, dinuugrvgeoda, Önkovv, avayyehkeır 
u. vereinzelt auch anders wiedergegeben wird. Es gehört mit dnoxaAuntew, Yarsgovv u. 
önkovv zu den insbefondere von bet göttl. Offenbarung gebr. Ausdrüden. Wäh- 
vend "noxul. u. gaveg. — 752 |. d. a. zur Erf heinung bringen, bz. yrwoiLer u. 
Inkovv (legtered ſehr jelten) zur Erkenntnis bringen; anoxal. u. gave. bj. die Dar 
ſtellung u. Bergegenwärtigung der Sachen, yvoois. bewirkt die Kunde bzm. Erkenntnis u. 
Berftänpnis derfelben, vgl. Röm. 16, 26: uvorngiov 400v. alv. 0E01ıyyuEvov PavEeQW- 
$lvroc dd viv did Te youpor 1009. ar &nırayny Tov alwviov Ie00 £ig Unaxonv 
niorewg eis novra ra vn yvrwoıoHEvros. Bol. Pi. 39, 5: yrmoLo0v OL xUQIe 
zo nloog od {va yvo ri xl. Ser. 11, 18: yrogıoov nor zul yraoouaı. Gzech. 
20, 11: Zyvwolodyv To ondquarı oisov 'laxwß zei yrwodnv wvrois dv yn Aly. 
Daher ift e8 aud fynon. dıdaoxew Ez. 44, 23. Pf. 25, 4. — Außer Exod. 21, 36. 
Ruth 3, 3. 1 Sam. 6, 2; 14, 12. Dan. 2, 15. Esr. 4, 14; 5, 10. Neh. 8, 12. 
Hof. 8, 4. Bi. 32, 5 fteht e8 bei LXX von prophet. Aufihlüßen 1 Sam. 10, 8; 
28, 15; Deutung ter Träume, ı7v» ovyroıoıw Tod dvunviov Dan. 2.5. 3054, Bund 
5408,15; 17; ;7, 16; meift mit dem Subj. Gottes von göttl. Mitteilungen, Wei- 
fungen in Betreff feines Willens, feiner Gebote, Tov vouovr Pi. 77, 5. Ta vowua Ez. 
43, 11. dwowuora Ez. 20, 5; vgl. Neh. 8, 12; 9, 14: zo oußParov, parall. &v- 
ToAag xul noootayuara zal vouov tvereilw. Pf. 25, 5: Tag odovg rov xuglov. Pf. 103, 7. 
Prov. 22, 19; 143, 10: 000» &v 7 mogevoouo. Pi. 16, 5: 0dor Lwns. Bon göttl. 
Aufſchlüßen in Betreff feines Ratſchlußes refp. der Zufunft 1 Sam. 16, 3. 2 Sam. 7, 21. 
1 Rön. 1, 27. Dan. 2,28. 29: & dei yerodaı, vgl. 8, 19: ra Zooueva in doyarev. 
PB. 98, 2: 70 owrngov avrov, fowie endlid von der Selbitbethätigung Gottes, durch 
welche er in feiner Macht u. Herrlichkeit erfannt wird, Pf. 77, 15: z7v dvvauiv oov. 
Ebenfo Ier. 16, 21. Bj. 106, 9: 77V dwvuoreiav avrod. 89, 12: 179 def vor. 


Vgl. Ezech. 20, 5: &yvwoiodpw rw onton. Iux. — 15 2 Nüs. 3 Mec. 2, 6: 
zov Iouovv Dogaw . .. . moikug ol noAkuis boxıuaoag Tıuwgios !yvagıoag 


av om Övraoteiav ' &p uls kyvworas To ulya 00V »garos. (Aq. Hi. 38, 12: 
&yrogıoas Tu 00I0Ww Tonov avrod. Pi. 25, 14: mv owrdnenv awrov Yrmglosı 
avrToig.) 

Hiernach fteht e8 nun auch im N. T. aufer Col. 4, 7. 9. Eph. 6, 21. 2 Cor. 
8, 1 bauptfähl. von der Offenb. des göttl. Heilswillens bzw. von apoftol. Thätigkeit; 
letzteres 1 Cor. 12, 3; 15, 1. Gal. 1, 11. 1 Betr. 1, 16; von göttl. mitgeteilter Kunde 
2uc. 2, 15; von dem göttl. Heilsratihluß zo uvorngio» Tov Heinuaros avrov Eph. 
1, 12, 3, 3. 5. 10; 6, 19. Col. 1, 27. Röm. 16, 26; von ber Selbftbethätigung 
Gottes in feiner Macht u. Herrlichkeit Nöm. 9, 22. 23; von der Offenbarungsthätigkeit 
Ehrifti Joh. 15, 15: nuvra & nx0v00 napa Tod nargog uov Lyvwgıoa vuiv. 17,26: 
Eyv@gı0a avrois TO Ovoud 00v xol yrwelsw. — Luc. 2, 17 f. unter dıayrweitw. 
Act. 2, 28 aus Pf. 16, 11. — Das Paſſ. Röm. 16, 26; Phil. 4, 6 von Mitteilung 
ana: TO altyuora vuov yvogıldo9w noog Tor Hör, vgl. Pi. 32, 5. Hof. 8, 4 

; 5 ; 

nn — Er. 21, 36. Ez. 20, 5. Ruth 3, 3; zu letzterer Stelle vgl 


— —— wiedererkennen; jedoch das Paſſ. Gen. 45, 1: Greyrweissro Toic 
adehpoig auro, jowie Act. 7, 13: aveyvweiodn "Iwo. reis ad. (#71 Hithp.) entfpricht 
einem Act. in der Bed. wieder befannt machen; |. yrworLw b. 
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Hheyvogiio, Durch Unterfeidung erkennen; aber Luc. 2, 17 von yvmeikw b — 
Durd einen Raum hindurch bekannt machen, die Kunde ausbreiten: dıeyrwgıoay nepl ToV 


Snuarog (Rec. Tdf.?, wogegen Lchm. Tdf.*: Zyvweıoar). 


"Ayvocw, nicht fennen, nicht wißen, 1) mit Obj. a) unbefannt fein womit, 
etwas nicht fennen, gemöhnl. mit folg. Acc, Sap. 5, 12; 15, 11. Röm. 11,25 
uvorngr. 2 Cor. 2, 11: &v yao ra Tod oarava vonuare ayvoovuev. Paſſ. un: 
gefannt, unbekannt fein Cal. 1, 22: ayvoovuevos To ne00WrwW. — Act. 17, 23: 6 odv 
ayyoovvreg evoeßeire ift der bei vor. ungewöhnl. Acc. durd den Einfluß des ayv. zu 
erklären. Acc. c. Inf. Sap. 7,13. reoi in Unwißenheit fein über etwas, 1Cor. 12,1: 
gl TWv nvevuorızov. 1Theſſ. 4, 13: neo Twv xorwpueror. An der Stelle 2 Betr. 
2, 12: dv ols ayvoovoı Bkaopnuovrres liegt e8 am nädften, ayv. mit 2v zu verb. wie 
Sir. 5, 15: dv ueyarw zul dv wuxow un ayvoc. Mit folg. Relativfag Sap. 18, 19: 
Ayvoovvres di’ 6 xax@s ndogovow. Bol. Num. 12, 11: nyvoroausv xa$° oTı nuco- 
zone. Mit folg. orı Röm. 1, 13; 2, 4; 6, 3; 7, 1. 1 Cor. 10, 1. Sap. 12, 10, 
vgl. Röm. 11, 25: ayvosiv To uvorrgwv Tovro or. 2Gor. 1, 8: ayv. uno ens 
Iılpeog dri. b) nicht erfennen, nit verftehen, Plut. Eum. 7, 4. Xen. Mem. 
1, 2, 33: 0 de Iwxgarng dnngero avıw & 2eln nuv$aveodu, & Tı Ayvosito tov 
oonyogevouevov. So Marc. 9, 32. Luc. 9, 45: ro grum. Act. 13, 27: Tov Aoyov 
zng owrneies, vgl. 1 Cor. 2, 8. Röm. 10, 3: ayvosiv nv ToV HeoV dıxauoVvnv. 
Gegenüber irıyırwoxeır 2 Cor. 6, 9: ws ayvoovueror xal Zmıyıwwoxiuevor iſt e8 dem 
Zuſammenh. entipr., in welchem ay». ein Leiden des Ap. bz. muß, f. v. a. „als die Ber- 
fannten“, vgl. denfelben Gegenfag 1 Cor. 14, 38. 2) abjolut ohne Obj. unwißend 
fein, fi irren, fi verfehlen, vgl. 2 Mec. 11, 31: ovdeis avrwv zur ovdlve 
T00n0v nagevoyhnIrostaı negi twv nyvonuevov. Polyb. 31, 1, 5: romoaosal rıva 
diooFwow Tor nyronudvov. Es erhellt, daß Died nicht eigentl. als intranf. Gebr. bz. 
werben fann; vgl. auch ayronum, das Verſehene. Es fteht von dem aus Mangel an 
Kenntnis, Erkenntnis oder Einfiht entfpringenden verfehlten Handeln, 3. B. Polyb. 15, 
19, 3: nalır rov Avvißar Gvaoravra güvaı YPaoiv ayvoziv, zul ovyyvayımv Es, & 
Tı naga rovg &Hıouorg moarre. Es ift die Handlung in ihrer Bed., melde fid dem 
Berftändniffe des Handelnden entzieht. Luc. 23, 34: 09 yap oldacı ri nowvow. So 
namentl. bei Spät. LXX — zu Per. 5, 18. ma Lev. 4, 13: ayvosiv axovalwg. 
1 Sam. 26, 21. (7325 gewöhnl. — axovolws). DEN Hof. 4, 15, vgl. Tob. 3, 3. — 
Hebr. 5, 2: uergionadeiv Toig ayyoovoı al nAuvwuevoıg harakterifieren die beiden 
Ausdrüfe die Gefammtheit derer, auf weldhe das hohepriefterl. Thun ſich bezieht, u. zwar 
bʒ. ayvoovvres fie als ſolche, deren Handlungen nit Ergebniffe voraufgegangenen Bewuft- 
ſeins (vgl. ayvönua, ayvoı) find, vgl. Röm. 7, 7. 8. 13, fo Daß fie den Charakter 
beabfihtigter oder bewußter Oppofition verlieren (hebr. 737 712), dennod aber durch das 
dazwiſchentretende Geſetz zu nupußdosıs werden, zur Schuld. Röm. 7307* vv auagriav 
oox Yvav ed ur dia vouov. B. 8: pop ÖE Jupovon 7 auugria dıan wng Evrokng 


'xoreıpyaoaro dv Zuoi naouv dnı$vular * yweois yao vöuov üuogria verga. So find 


syvoovvreg diejenigen, die unter dem Einfluße ber Sünde ftehen u. darunter leiden, vgl. 
dosEveın Hebr. 5, 2. Ihr Bewußtfein verhält fid paffiv, nit actin. Die 
Erkenntnis der Sünde folgt der That, vgl. ev. 4, 13: dar de 000 ovvoyoyn Iogomk 
äyvoron uxovolwg zul Addy Oma 85 opdahumv ıng ovvaywyng ... zul wog 
avrois 7 auapria. Jedoch bz. e& nicht bloß Die unbewußte Sünde wie 1 Zim. 1, 13, 
fondern alle Sünde 1 Sam. 26, 21: ryvonsa nolhu opodon, Sir. 23, 2, jofern fie 
in ihrer Bebeut. eıft nachher erfannt wird, vgl. 1 Cor. 2, 8. Act. 3, 17, alfo in Ver— 
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bind. mit nkuyaodaı (mw. f.) alle Sünde mit Ausnahme des Exovolwg auapraveır era 
Too kaßeiv nv Enlyvooıv rg ulmdelag. „There is always an element of 
ignorance in every human transgression, which oder it human and not divilish, 
and which, white it does not take away, yet so far mitigates the sinfulness of it, as 
to render its forgivoness not Indeon necessary, but possible.” Trench 1. u 
Aristot. Rhet. 1, 10: Zorw dr ro adıneiv ro Blantew ExöyTa zuga vor youor —— 
EnövTeg dE nowvow down eldores xol un — 000 ev ovv x6vres, od 
navra ng0MgGODLLEVOL, 000 ÖE ngomgoÜuENDN, eldöres Ünavra' ovdeig yag 6 ng0H1gE- 
To ayvoei. Plat. Phil. 22, B: &xwv FE ayvolag. 





"Ayvönua, 20, Irrtum, Verſehen, Strab.; ſittl. Verirrung, Sünde, melde x0T” 
ayvoıov, nicht xara ngoulgeow, xara nooFeoıw gel chieht, ſondern axovoiuc Lev. 4, 13, 
vol. Hebr. 10, 26: &xovalwc Guagravv — uera To Außelv nv Eniyvwoıv 
175 ulndelag. Es ift nad der Gefammtanfhauung der heiligen Schrift nit nur die 
als jolhe unbewußte Sünde, fondern überhaupt alle Sünde, bet welcher ſich das Be— 
wußtſein paffio verhält, welche als Sünde oder in ihrer Sundhaftigleit nadher 
erlannt wird, vgl. zu Hebr. 5, 2 unter ayvoev. Hebr. 9, 7: alua rg00PEQE ine 
iavrod xal Tov Tov Auod ayvonucrov. Bol. Tob. 3, 3. Sir. 51, 19, 23, 2. 
Mic. 13, 39. 


Ayvora, 9, Mangel an Erkenntnis, Unwißenheit, melde verfehltes Handeln hervor- 7 
ruft u. die unbedingte Zurechnung der Handlungsweiſe hindert, vgl. Polyb. 12, 7 (Dind. | 
2) Ah: dio error TeonoVG Epanıey eivaı weidovg, Eva ne Tov zur ao, 
Eregor dE Tov xara ngoaipsow, zul TouzwWv dev TOIS Ev xar üyvomv nagenalovor 
176 ülmdeiag dıdorvan ovyyrounv, Tois dE nurı nooalgeoıw uxarahkürıwg Eye. In 
der Prof.:Gräc. ift zogouioeoıs der den Begriff beftimmende Gegenfag, Aristot. Eth. Nik. 
3,2545,010. Doch iſt der Umfang des bibl. Begriffs weiter, fofern er ſich nicht bes 
ſchränkt auf eine ayv. gvoren wie die des Kindes u. auf den Mangel an Erziehung u. 
Bildung, Aristot. Eth. magn. 1, 34, ſ. unter ayvoeiv. Vgl. Mith. 23, 37. Die ayr. 

im bibl. Sinne iſt eine quo im Sinne von Eph. 2, 3, vgl. Röm. 7. 1 Petr. 1, 14: i 

al no0TE009 dv Ti ayvola vuov Znıdyular. Act. 3, 17: xard üyvoıar — vgl. 

Lue. 23, 34. 1 Cor. 2, 8. C£. Xen. Cyrop- 3, 1, 21: 00 yag xaxoroig Tu Tovro 

mol, — àyvrol 0mooa de ayvola ardgwnoı Gpegravovoı, rüvra UxOvOL“ Teit 

890 voulo. Die ayvoıa ift dem Apoftel Paulus harakieriftiih für das Heidentum Xet. 

17, 30. Eph. 4, 18 vgl. mit B. 17, u. ift ein Zuſtand, welcher Aenderung erheiſcht, 

Act. 17, 30: yoövovg rc ayvolag unegıdwv 6 Heog Ta vor nogayyeikeı ueravosiv 

darum unter Umftänben ebenfo einen Vorwurf — Eph. 4, 18, wie fonft Radficht. 

LXX = ayvozua, für Düs Gen. 24, 10: Zunyayss av 2’ ruag ayvowv. 2 Chron. 

28, 13. — Bi. 25, == Son. — — 5, 18; 22, 14. Rob. 5, 5 = and, welches | 

jonft = oxovcıorv, axovoiws. Der Ausdrud * Schuld u. Entihuldigung zu | 

jammen. Vgl. Joh. 15, 21 ff.; 16, 3. Röm. 1, 20. | 
j 
N 


Psooa, 7, 1) die Zunge, Luc. 16, 24. Apof. 16, 10. Act. 2, 3, ale Sprach⸗ 
* (Aywv ayyshog Euripid. Suppl. 203) Marc. 7, 33. 35. Suc. 1, 64. Sac. 1, 26; 
5. 6. 8. 1Petr. 3, 10. 1 90h. 3, 18. Röm. 3, 3. I. a, V pi, Tr 
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Röm. 14, 11. Phil. 2, 11: wa ncod yAwooa E5ouoAoynontan zrı. ift plaftifche Aus- 
führung des Gedankens, daß Jeder ſich an dieſem 25040. beteiligen fol, vgl. das an 
beiden St. voraufgehende av yovv, fowie Uct. 2, 26. — Dann 2) Sprade, Dia- 
Lett, z. ®. Xen. Mem. 3, 14, 7: Asye de xel We To evoyeodaı dv 17 AIıvalav 
yaAwren — »uhoiro. Häufig bei Hrdt., 3. 8. 1, 57: Pooßagov yAnoouv ilvrec. 
9, 16: Aiudu yAMocar. ierzu u. a. Sp Ape 9; 7,9510, 11511, 95013074 
14, 6; 1.7415 verb. mit &dvog, Anog, Pvin. — Act. 2, 11: axoVouEv Aakodvrwv adrWv 
Taig nuerigarg yAwooaıs Ta yeyaksia Tov Feod. Endl. 3) der Ausdr. Erkpaug, zuvaig 
yAwoooıs haktiv, U. das davon abgeleitete ylo0oaı, yAvoo« in Act. u. 1 Cor. von der 
eigentüml. Erſcheinung des Zungenredens. Man darf Act. 2, 4: no&avro Aaktiv Er&poug 
" yımwoowıg niht nah V. 11 erklären: fie fingen an, in anderen Sprachen zu reden. Diefe 
Aufſaßung verträgt ſich weder mit V. 3: yAwoocı ot zvgos, neh mit Act. 10, 46: 
Aaksiv Ywooaıs, noch mit Marc. 16, 17: yAooouıs Aarmoovor xawais, noch mit dem 
yAooosıs bzw. yAvoon Aktiv des erſten Corintherbriefes, noch ftimmt fie mit dem 
Weſen der Erjheinung überein. Denn die Gabe fann nicht darin beftanden haben, in 
fremden, umerlernten Spraben ſich auszudrüden. DB. 11 ift nur ein Bericht vom 
Standpunkte der B. 8—11 erwähnten Zuhörer aus, während V. 13: Freoı dE dıa- 
xhevalovres Eheyov OTı YAeixovg ueusorwuivor eioir. Die Erſcheinung gab fih denen, 
die fie verftanden, fund als ein Reden in ihren Spraden, ohne doch darüber 
einen Zweifel zu laßen, daß nicht wirflid ihre Mutterfprahe geredet 
würde; fie erkannten, daß ein Wunder vorlag; den anderen erjhien fie als das 
Lallen Betrunfener, vgl. Jeſ. 28, 11; 33, 19. 1 Cor. 14, 21. Da der Endzweck 
dieſes Redens nicht eine Anfprabe an Andere ift, Act. 2, 14ff., fondern eine An: 
ſprache an Gott zu deſſen Lob oder im Gebet Act. 10, 46: 7xovovr aurwr Aukovvrww 
yYawaooıg xoi ueyakvvövrwv Heov, dgl. 2, 11. 1 Cor. 14, 2: 0 yap Aulwv yAaoon 
our avdownog Aakti alla ro Iew. 1 Cor. 14, 14: mg00eWxeoFar yAwoon, nicht zur 
Erbauung u. Förderung anderer dient, fondern zur eigenen Erbauung 1 Cor. 14, 4 vgl. 
B. 18, jo haben wir wol als die Grundlage diefer Erfheinung die Befähigung zu einer 
Dem Berfehre mit Gott dienenden u. entipredhenden, vom Geifte gewirften Sprache 
anzunehmen zusws To nvenua 2öidov anopsEyysodaı avrois, unabhängig von der im 
voös vor ſich gehenden u. den ſprachl. Ausdruck beftimmenden Begriffsbildung 1 Cor. 
14, 19, cf. Plut. Mor. 90, B: yAoooa vmyxoog To koyıou@‘ das DBermögen zu reden 
in einer vom heiligen Geifte gewirkten Spradform, welde die verſchiedenen Sprachen ber 
Menihheit auf einen zufammenfaßenden Auspruf bringt, wie denn das Völkerverzeichnis 
Act. 2, 9—11 offenbar den Eindrud der Univerfalität maden fol. Als Analoga können 
verglichen werden Röm. 8, 26: auro To nvevua vnspevruyyaveı ortevayuois üka- 
AMroc. 2 Cor. 12, 4: ovosv aopnra onuaru & our 2Eov avd$ownw Aaktiv. Upot. 
- 14, 3: üdovow wdrw xurrv .. . xal ovdeig Zöuvaro uadev ınv wierw dun... 
ai nyopasulvo ind rs yic. 5, 9. Es ift dies Wunder eine Vorausbarftellung ber 
Zukunft ded Reiches Gottes, welche ſich da reflectiert, wo der Anfang feiner Verwirklichung 
auf Erden gemacht wird, u. zwar in einer dem Gegenfage der Gegenwart der Zukunft 
entſpr. Art, vgl. 1 Cor. 13, 8: yAmoomı navoovra. Anfangs noch den Empfänglichen 
verſtändl., nicht bloß Act. 2, 12, fondern wie e8 ſcheint auch noch Act. 10, 46; 19, 6 
— tritt da8 Wunder aus dem Lebenszufammenh. der Gemeinde mehr u. mehr zurüd, in» 
dem zwar die Möglichkeit bleibt, dag Etlihe — ebenfalls in Folge von Geiftwirtung — 
das aljo Gerebete erklären können, 1 Cor. 12, 10, aber nicht einmal mehr die Notwendigkeit 
vorhanden ift, daß der Redende felbft ſich des Inhalts bewußt fei 1 Cor. 14, 10, u. nad 
dem fo da8 Wunder fih mehr u. mehr ifoliert während der Fortſchritte, welde die Aus- 
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breitung des Evangeliums madıt, verfhmindet e8 in der lirchengeſchichtlichen Zeit. 7 So bz. 
denn yAvocaı bzw. yAwooa das harismatifde Vermögen in einer nidt dem 
Weltleben angehörigen Weife zu Öott reden oder im ber Sprade der neuen 
Welt, der Erlöften u. Seligen Gott zu preifen (mie man „im Himmel” redet). Daß 
der Ausdr. yAwooaug bzw. yAmoan Auhtiv — letzteres nur von Einzelnen gebr. 1 Eor. 14, 
2.4. 13. 14. 19. 27, vgl. 26: yAwooav &ysı, während ber Plur. von Mehreren jowol wie 
von Einzelnen fteht 14, 5. 6. 18 — von ber Bed. Zunge bzw. Spradvermögen u. nicht 
von der Bed. Sprache ausgeht, alfo von dem Vermögen u. nit von ber Leiftung, erhellt 
unzweideutig 1 Cor. 14, 9: ovrwg zul vueis dın arg yAmoons 2av um evonuor höoyor 
dore, nöc yvwosnostu To Aukovuevov; vgl. m. B. 6: dv Im — vuäs YAWooaLG 
Yahov, TI vuas Wyerrow 2av un vuiv Aalnow n v ünoxahvyeı #rı. (Vgl. aud) das 
di yAwoons &rtgog neben xeikn Jeſ. 28, 11.). Der Uebergang zu yAwoca im phyfiolog. 
Sinne V. 9 (ef. Aristot. Hist. anim. 5, 9: dıulexrog Pwvijs vn yAwrıy dıapdowarg. 
Anim. gen. 5, 7: gwvn — too Aöyov vAn) wäre niht möglih, wenn es DB. 6 das 
Geſprochene ſelbſt bz. follte. Nah B. 18. 19: navrwv vuov uak.ov YAwoon haha" ahı 
dv dunıyoia Im növre Aöyovg TO vol uov Aulyomı ... 7 uvolovg Aöyovg tv yAwuoon, 
vgl. B. 14: 2üv yüp no0080xoucı YAWoon, TO nveüud uov ng00EUxEraL, © ÖE vonc uov 
äxognös Zorw, B. 15: ngo0ewEouu Two nveiuarı, verhält fih die yAwoow bzw. das 
zyevua in ihr ebenfo bedingend zu dem Aadeiv wie fonft der vovg. Es kann deöhalb der 
Ausdruck nicht von der Eigentümlichkeit der Orakel hergenommen fein, melde den Gebraud 
alter, der Sprache zum Teil abhanden gefommener, ſowie neugebilveter Worte liebten, die 
auf göttl. Eingebung zurüdgeführt u. wie alle der Erflärung bedürftigen befremdenden 
Ausdrüde yAmoooı genannt wurden, vgl. Bekker, anecd. gr. (antiattic.) 87, 12: yAwr- 
Tag." Tag Twv noımtav n Gorwag ahkog Einyovusde. Zur Sade vgl. drei Difjertationen 
von C. A. Lobeck, de dialecto mystica, Königsberg 1825, im weſentl. aufgenommen 
u. verarbeitet in defjen Aglaophamus 2, 3, 8, p. 834 sqq. Beſonders jheinbar wird dieſe 
Annahme durch die Vorftellung von einer Götterfpradhe, von der Homer, Pindar u. Hefiod 
reden, u. deren fidh die Pythia bedient haben fol, — eine Borftellung, mit der auch nody 
Spät. rechnen. Das Nähere darüber ſ. ‚bei Lobeck in der zweiten angef. Differlation u. 
Aglaoph. 1. c. p. 854 sgq. Dazu fommt die Analogie mit der mantifhen Efjtafe, auf 
die fih 1 Cor. 12, 3 bezieht, begünftigt durch das Verhältnis zwiſchen dem warzıg zu 
dein ooprzng, der feine Sprüdhe aufzunehmen u. zu beurteilen hatte, welchem die Not= 
wendigfeit des Eouevevrng YAwoowv durchaus conform zu fein ſcheint. So zuerft Bleek, 
Stud. u. Krit. 1829, ©. 5ff. 538 ff.; 1830, ©. 45 ff. u. neuerdings Heinrici, das 
erſte Sendſchreiben des Ap. Paulus an die Corinther, ©. 378 ff. Dann würde alfo die 
Gloſſolalie von der chriſtl. Gemeinde wie ein Wiederaufleben dieſer der heidniſchen Ver— 
gangenheit angehörigen Erfheinung aufgefaßt u. danach benannt worden fein. Denn vor- 
handen war bergleihen nicht mehr, vgl. die Schrift des Plut. Cur Pythia nunc non reddat 
oracula carmine, Mor. 304 sqq.; nur der jpäter gebildete term. techn. yAcoocı (nicht 
aber etwa yAwoonıs Audsiv!) beftand, welcher jedoch alle ungemöhnl. alten u. neuen Aus- 
brüde, Idiotismen, Barbarismen, termini techniei u. ſ. w. umfaßte. Daß aber die rifil. 
Gemeinde — denn in ihr hat fi) der Ausdr. gebildet — nod dazu in ihrer erften Zeit 
der ſchärfſten Scheidung vom Heidentum eine in ihr hervortretende Erſcheinung als ein, 
wenn aud vom Geifte Gottes gewirktes Analogon der alten Orakel angejehen, wenigſtens 
danach benannt habe, iſt ſo lange nicht wahrſcheinlich, als nicht nachgewieſen wird, daß 
eine ſachl. Analogie vorliegt. Gerade dieſe aber, die Ausdrucksweiſe des yAwoon oder 
oouis Aal, ſoll erft durch diefe Verweiſung dargethan werden. Dagegen fpricht zuerft, 
daß die yAwaoaı der Drafel u. der Götterſprache ſtets nur einzelne Worte u. Ausdrüde 
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find, Die zwar von der Sprache des tägl. Lebens abweichen, jedoch teils auf ihrem Boden 
erwachſen, teils nach iher Form gebildet find, andere Bzz., als bie gebräudl., welche von 
einem anderen, bejonderen, etwa höheren Gefihtspunfte aus die Dinge benennen, ohne daß. 
das Ganze der Rede den Eindrud einer fremden Sprache machte, vielmehr nur troß der 
Identität der Sprache eben durch diefe Ausdrüce geheimnisvoll u. dunfel blieb. Das ykwooaıg 
Aakziv hingegen war nicht ein Neben in dem gebräuchl. Idiom, nur durch die etwa fr die 
Hauptſachen gewählten Ausdrücke dem Verſtändnis der Gemeinde ſich entziehend, melde dann 
dod nur als Neubildungen innerhalb des Idioms anzufehen wären —, fondern e8 war nad; 
1 Cor. 14, 2. 9. 16 abſolut umverftändlih, — wie e8 denn audy im Unterfchiede von den 
Orakeln nicht an Menſchen, fondern an Gott fi) wendete, nicht der Gemeinde, fondern 
nur dem Redenden jelbft zur Erbauung gereihte Völlig entfheidend ift 1 Cor. 14, 
21— 25, namentl. V. 22. 23. Auch ift es nicht die Gloffolalie, fondern die anoxarvyıg 
u. ngopnreia, weche das Gegenftüd zu den in Rede ftehenden Eriheinungen auf prof. Ge— 
biete bildet. Ueberdies aber giebt der Bericht Act. 2, 3 ff. (10, 46; 19, 6) den Aus- 
Ihlag gegen Diefe Annahme. Denn mag man die Entftehung dieſes Ausdrucks von dorther 
ableiten oder darauf Gewicht legen, daß die Corintherbriefe jedenfalls vor der Apoſtelgeſch. 
liegen u. jo die Entjtehung des Ausdr. auf heidendhriftl. Boden nahe legen fünnten (ftatt 
etwa in Anlehnung an ef. 28, 11 vgl. 1 Cor. 14, 21), in jedem Falle giebt der 
Beriht der Ap.-Gefdh. die Auffaßung wieder, welde diefe Erfdheinung 
gefunden bat, u. nad dizfem Bericht fnüpft der Ausdruck unbedingt an YyAwoca« — 
Zunge an, vgl. Marc. 16, 17: yAwoowg Aurroovoı xawais. Jeſ. 28, 11: 952 
nans jiosa med. So wird denn YAwoonıg Aakeiv der urſpr. Ausbrud geweſen fein, 
aus dem das fingulariihe yAmoon Aursıv fin das Reden eines Einzelnen ſich gebilvet hat, 
vgl. yAuoon nooosWyeosu 14, 14; yAmooav &yeıv 14, 26; YAwoocı ift der urſpr. And: 
drud für die Gabe, mit Zungen einer neuen Welt zu reden, vgl. 1 Cor. 13, 1: Zav reis 
yıwoous twv ardownwv karl za tov ayyd&ov, — wo ber Up. f. 3. |. eine Steige 
tung der Glofjolalie als ven Fall fegt, der dennoch gegen Die Liebe zurüdtreten müßte. 
Aus dem Plur. eıft wird der Sing. in der angef. Weife geworden fein, 1 Cor. 14, 2. 4. 
9. 13. 14. 19. 26. 27; y&yn yAwooov 1 Cor. 12, 10. 28 weiſt vielleiht auf eine 
Mannigfaltigfeit diefer Gabe hin, welche die Dolmetfhung dur Erlernung ausſchließt u. 
für jeden Fall die befondere charismatiſch ermöglichte Epumveis nötig macht, vgl. V. 10; 
14, 13. Bielleiht aber bz. der Ausdrud nichts anderes als fonft da8 bet Paulus nicht 
gebräudl. Eregaı YAdooaı, yA. zovel, um die Unterſchiedenheit vom fonftigen Reden hevvor= 
treten zu laſſen. — Zur Literatur vgl. außer den o. a. Schriften nod die Nachweiſe bei 
Heinrici a. a. D., fowie Wendt zu Act. 2, welder von der Bed. Zunge ausgeht. 


_ Eregöykwooog, bei Bol. u. Strab. = anderöfpradig, u. zwar Pol. 24, 9, 5: 
nhloroıg aAkopVhoıg zul EregoyAwrros üvdoaoı xomoanevogs — verſchiedenſprachig, von 
einander in der Sprache unterſchieden; Dagegen fonft gegenüber ouoyAwooog und f. v. a. 
arroyAwooog (Jos. Ant. 1, 4, 3) Strab. 8, 333. Ag. Bi. 114, 1: ano Auod Erego- 
yAmooov, LXX: dx Auov Bupßagov, Symm.: dx A. arlopwvor, 135 byn. Im N. X. 
1 Cor. 14, 21: dv &regoyAwoooıs zul tv yellow Erigwv Aakyow xrı. aus deſ. 28, 11 
ſtatt der teilmeife verfehlten Ueberf. der LXX: dın gavkıouor xehlov , dın yAuoong 
Ereoog. Der Parallelismus mit dv gelleoıw Er. zeigt, daß Paulus an YAwcca — Zunge 
denkt, alſo — anderszungig. 
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Tpapw, yoryw, Eygaya, Aor. II Ball. yoogpyv, urſprüngl. graben, eingraben, 
Hom. I. 17, 599; 6, 169. Dies die beiden einz. Stellen bei Homer, deren erfte noch 
Zeugnis ablegt von ber urfprüngl. Weite der Bebeut. Vgl. auch Curtius 180. Von 
Herodot u. Pind. an = ſchreiben, LXX = ans, a) bon ber Thätigkeit als folder, 
2 Theſſ. 3, 17. Cal. 6, 11: (Iob. 8, 6. 8 Rec.) Nöm. 16, 22. Mb) zum Zwed ber 
Mitteilung, ſchreiben f. v. a. ſchriftlich mitteilen u. ſ. w, Luc. 1, 63. Act. 15, 23; 
18; 275.25,126. 1 Cor. 4,14; 5, 9; 7, 15 9, 155.14, 37 8. €) von jhriftl. 
Beurkundung, Mare. 10, 4. 30h. 20, 30. 31; 21, 24. 25. Philem. 19. Apof. 
1, 3. 11. 19 u. ö.; 3. B. von dem die Schuld des zum Tode Berurteilten enthaltenden 
Titulus Mtth. 27, 37. Luc. 23, 38. Joh. 19, 19 — 22. ©. Zödler, Kreuz Chriſti, 
©. 343. 441. Hierher gehört auch Apof. 2, 17: dwom avıw wrpov Avany zul Emmi 
tiv por dvoun xamwov yeygauußvor. 19, 12. 16. Berner 3, 12: yocyo Eur 
adTov TO 0v0ua ToV Heov wov xr). zur Bezeichn. des Eigentums, der Zugehörigfeit, 
vgl. 22, 4; 14, 1: Zyovom To ovoua wvTov xal TO Dvoum ToV TaToog avToV 
yeygauudvov ini zwv ueronwv avıov. 17, 5: Emil To ufrwnov aVTnS ov. yeygau- 
udvov ud. Bol. 7, 3; 13, 16; 14, 9; 20, 4. Zu Luc. 10, 20: 14 ovouare 
vuwv Lyoapn Ev Tois ovoavois (Tdf. Tr. W. Eyyeyoanraı) vgl. Pf. 87, 6; 69, 29. 
&. 13, 9. Die Aufzeihnung der Namen in den Himmeln befagt, daß Gott der Perfonen 


‚gedenft u. nicht vergißt, infofern überhaupt durch die Aufzeichnung des Namens die Er 


ännerung an die Perfon fixiert wird; vgl. unter AlBAog, fowie in der Prof.-Gräc. yon- 
gew eis vom, Zr vdarı von dem, was der Vergeßenheit anheimgegeben wird, Ein 
Eorrelat des obigen Ausdrucks findet fih Ser. 17, 13: navres oi xuralınövreg 08 
K0ToXurINTwWoov, Apsornaöres ini Tng yis yoaprrwoar, wozu vgl. 1 Sam. 3, 19; 
14, 45; 26, 20. ef. 26, 5; 47, 1. Vgl. ferner das Eingefchriebenfein in das Bud 
des Lebens Apof. 17, 8; 20, 12. 15; 21, 27; 22, 19, f. unter Blßlos, PAıßklov. 
d) urundl. feftfegen, beftimmen, 3. B. von teftamentarifhen Beftimmungen; na- 
‚mentl. von gefeggeberifher Thätigfeit: Vorſchriften, Gefege geben, vgl. Xen. Mem. 
1, 2, 44: 000 apa Tügavvog un neloag Todg noAlras Avayadkeı moıiv yodpav u. B. 
Plat. Pol. 295, E: xara tous Twr yonyarıwv vöuovs. 299, C: uav$uveır yeyoau- 
‚ulva al morgıa E97 xeluevo. Dem. 58, 24: za yeyguuuevo — vönoı. Aristot, 
Rhet. 1, 10: »öuog d’ foriv 6 uev bios 6 Ö8 xowog. Alyw dE 1div uev x dv 
yeygaunvov nolrevovraı, x0ıv0v ÖE 000 üygapa apa nüoıw Öuokoysioda: doxer. 
Dgl. Luc. 20, 28: Mwvons Eyonyer vuiv. Röm. 2, 15. 1905. 2, 7. So namentl. 
in dem häuf. bibl. yEyganrau, yeygapıkvor. Auf dem Gebiete der göttl. Dffenbarung 
treten die Urkunden derſelben in diefe normative Stellung ein, u. das yeyoanraı ſchließt 
ftet8 eine Berufung auf unanfehtbare normative Autorität de8 angezogenen Aus- 
ſpruches ein. Vgl. Mtth. 4, 4. 6. 7. 10; 11, 10 x. Es wird vervolftändigt durch 
Zuſätze wie dv vouw Luc. 2, 23; 10, 26. . PlPho Aoyov “Hoctov Luc. 3, 4. dv 
Tois zoopntaus Joh. 6, 45 u. a. Daher Röm. 15, 4: 60a yao moosyoapn, Es vw 
Eregav dıdooxakler Zyoayn. 1Cor. 10, 11: !yoapn ÖE npog vovdeoiar numv. — 
Die Beziehung eines berüdfichtigten prophet. Wortes wird meiften® angegeben durch zregi 
©. BD. Mtth. 11, 10; 26, 24, auch durch Zul za Marc. 9, 12. 13; Zul zwı Joh. 
12, 16, fowie einmal durch den Dativ Luc. 18, 31, vgl. Mtth. 13, 14.. Bol. Xen. 
Apol. Soer. 1: yeyoapaoı nel ToVTov zul &AAoı von hiſtor. Bericht. 


Toagpr, 7, da8 Schreiben, das Gefchriebene fowol die Schrift i 
ftzüge Ex. 32, 15, wie 
das Schriftſtück 1 Chron. 28, 19. 1 Mec. 14, 27. 48. Brief 2 Chron. 2, 19; ſchriftl. 
Beſtimmung, Unordnung 2 Chron. 35, 4. 1Esr. 1, 4; Document, 3. B. yo. yerımı 


r 


Geſchlechtstafel, Genealogie 1Esr. 5, 39, in diefem Sinne auch bloß yoapn 2 Esr. 2, 62. 
Neh. 7, 64. Eeh. 13, 9. LXX = au», an9, ana, einmal 2 Chvon. 24, 27 — 
vum. — Der neuteſtam. Gebr. von 7 yo. zur Bz. des Complexes der youpoi aylaı 
Röm. 1, 2, Jeonvevoro: 2 Tim. 3, 16, von denen ein Teil die yo. noopnrixal Röm. 
16, 26, zwv noopnrov Mtth. 26, 56, ſchließt diefelbe Anſchauung ein, welche ſich in 
dem Gebr. des yEyoanraı ausprägt, neml. eine Beziehung auf den normativen Charakter 
des betr. Schriftencompleres, welcher ihm eine einzigartige Stellung anweift, wie denn 
auch überall 7 yoayn im Sinne einer Auctorität genannt wird. Bei den LXX fo nur 
1 Ehron. 15, 15. 2 Chron. 30, 5. 18 vom Geſetz, vgl. 1 Chron. 28, 19. Bon der 
Weißagung Dan. 10, 21. Nirgend fo in den Apokr., auch 2 Mer. 2,4 ift nicht die 
heil. Schrift gemeint u. ebenfo wenig ift Sir. 44, 5 term. techn. Nur 4 Mec. 18, 14: 
vneuluvnoxe nv 'Hoctov yoapıw Trv Ayovoar entipr. dem neuteſtam. Gebrauch. — 
Zunächſt wird in diefem Sinne 1) 7 yo. von einer einzelnen Stelle gebrauht Marc. 
12, 10: ovde zav yoayn Tavımv ürkyvore. Luc. 4, 21: nen)FoWwIa N Yo. ad. 
Act. 1, 16; 8, 35. Joh. 19, 37: Erdgu yoapr. Ohne nähere Beltimmung Marc. 
15, 28. Job. 13, 18: wa 7 yoapy nAmewIH' 6 rowywv xrA. Joh. 19, 24. 36; 
20, 9. Jak. 2, 8. 23. Dann 2) der Plur. ai yoagyai bei. vorwaltender Rückſicht auf 
die Zufammenfaßung aller in Betraht fommenden Schriften oder Ausſprüche 
diejes Charakters Mtth. 21, 42; 22, 29; 26, 54. Marc. 12, 24; 14,49. Luc. 24, 97: 
dusgunvevev dv nüooıs Tais yoapals 1a neol avrov. 24, 32. 45. Joh. 5, 39. Aet. 
17, 2. 11; 18, 24. 28. Röm. 15, 4. 1 Cor. 15, 3. 4. 2 Betr. 3, 16. Schließlich 
3) der Singul. 7 youpn zur Bz. des einheitlichen Schriftgangen Joh. 2, 22; 
7, 38. 42; 10, 35: 00 ddvaraı Avdnvar 7 yongrn. Joh. 19, 28. Act. 8, 32. Röm. 
4, 3; 9, 17; 10, 11; 11, 2. Gal. 3, 8. 22; 4, 30. 1 Tim. 5, 18. 1 Betr. 2, 6. 
2 Petr. 1, 20. Bei Philo u. wie es fheint auch bei Joſ. kommt der Sing. von dem 
Schriftganzen nicht vor, wol der Blur. Bgl. ai anoyoapol 2 Mer. 2, 1, avaygagel 
B. 14. — In der Stelle Yaf. 4, 5 ift auf feinen Fall Beziehung auf eine apokryphiſche 
Schrift anzunehmen. Der Ausſpruch, um melden es fid handelt, dürfte V. 6 angegeben 
fein, u. B. 5 müßte gelejen werden: 7) doxsire örı zev@s n yoopn Mysı; nos PFovov 
ZnınoFe 1b nveua . .. ., usllova dE Öldwoı yapıw. dio Mya' 6 Heog rk. Un 
erfter Stelle Ay» — reden, wie Röm. 3, 5; 6, 19. 1 Cor. 1, 10; 9, 10. 2 Cor. 
6, 13; 11, 21 u. a. Das noos pFovovr — yopw ift neuteftam. Ausdruck des B. 6 
eitierten Schriftwortes. 


Toduna, zo, Gejhriebenes, a) Schriftzeichen, Led. 19, 82: yoaunara orıxra od 
zomoste dv üuiv — >p>p nana, dgl. Dillmann z. d. St.; Buchſtabe Luc. 23, 38. 
Sal. 6, 1. Joſephus nennt das Tetragramm 177 auf dem GStirnbande des Hohen: 
priefter8 ra ieoa yosunora Bell. jud. 5, 5, 7: or&pavog Erruna Yeowv Ta leg“ yonuı- 


ware. Ant. 3, 7, 6: de iegoig yoduması rov Heov ıny ngoomYoglar kmrerumuevog 


ori. An die Bed. Buchſtabe ſchließt fih yozunara uavdaver, dıddoxer, Enioraodaı 
an zunächft von Glementarfenntnifien, Schreiben u. Leſen, Plat. Alec. 1, 106, E, Xen. 
Mem, 4, 2, 20 u. d. gef. 29, 11. 12: ivdo. Zmuorauevog yoauuora, der leſen kann, 
Sodann aber auch allgem. von den zur wißenfhaftl. Bildung gehörigen Kenntniffen, Xen. 
Cyr. 1, 2, 6. Rep. Lac. 2, 1. Plat. Apol. 26, D: ygauudrwv aneıpov vo. Plut. 
u. a. Dan. 1, 4: dudakaı avrodg yoaunara zul yAwooav Kuldulwr — "ED. Aet. 
26, 24: Ta nohha 0E yoaunara eg uavlav ngorgene, etwa * du biſt uberſtudiert. 
So auch Joh. 7, 15: nwg ovrog youunara olde un nenasmews; es it bier nicht 


daran zu denken, daß yo. etwa bie heil. Schriften bz., wozu es noch eines bef. Zujages 


Cremer, Bibl.-theol. Wörterb. 6. Aufl. 16 
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bebürfte, ſ. u. fondern yoruuara eaidevan bz. den Beſitz wißenfhaftl. Bildung, melde im 
Israel mefentl. im Schriftverftändnis beftand, alfo — wie fommt diefer zu Wißenſchaft, 
ſo er doch nicht ſtudiert hat? was dann ſachlich auf die Ueberſetzung Luthers hinaus⸗ 
kommt: wie fann dieſer die Schrift, fo er fie doch nicht gelernt hat? Auch 2 Tim. 3, 15 
muß biernady erflärt werden, wenn die Lesart ohne Artikel (Tdf.s nad dem Sin. u. a.) die 
richtige ft: Orı do Polpovs isn yoduara oldag Ta Övvaueva oe ooploaı Krk. 
Diefes yo. icon eldlva ift ſachl. betrachtet Schriftverftändnis, woran dann V. 16 
anschließt. Wird aber nad dem Vatie., Rec. ꝛc. ta ieoa yo. gelefen,. jo fann e8 auch 
die heilige Schrift bz., f. u. b. 6b) Das Gefchriebene, Schriftftüd 1 Er. 3, 9. 13. 15, 
Schrift, Bud, Eſth. 6, 1: yodumaro urnuoovva. Joh. 5, 47. So ra izgm yg. von 
der heil. Schrift, jedod mie ohne diefen oder ähnl. Zufag, alfo nicht abjol. wie n yoapn. 
Jos. Ant. 10, 10, 4: evonosı dd Tovro tv Toig iegols yodumaoıw. Phil. Vit. Mos. 3, 
p. 179, 22, Mang. vom Pentateuh: To TAos mv iowv Yoaunarov (mit Bezug auf 
Deut. 34). Jos. Ant. 5, 1, 17: dmdovrau din ww ovorsdvov iv TO le0D yoau- 
uarov. Demgemäß 2 Tim. 3, 15, wenn bort ra ieoa® yo. gelefen wird. Dann bz. es 
die heil. Schrift als Obj. de Studiums, während 7 yoopn fie als Autorität bz. — 
Brief Act. 28, 21. Eſth. 8, 5. 10. 1 Mee. 5, 10. Schulvverfchreibung Luc. 16, 6. 7. — 
e) Vorſchrift, ra Twv vöuwv yoaunoro Plat. Ep. 7, 325, D; abjol., gemöhnl. im Plur. 
Geſetze (vgl. yoaper von geſetzgeber. Thätigfeit), von vöuos fo unterſchieden, daß dieſer 
aud ein ayoagpog fein kann. Aristot. Polit. 3, 15: xara yorunaro üpyew. 16: xar& 
yocunora largsveogo. Plut. Lucull. 10: ornAyv wa döyuora zul yoruuara EXov- 
oav. Plat. Polit. 302, EB: uovapyla rolvuv LevyIeioa utv &v yoaunaoır Ayasois, 0uG 
vouovg Akyouev. Legg. 7, 823, A: Toig ToV vouoderovvrog . .. . neFousvog Yodu- 
uaoıw. 9, 858, E; 11, 922, A: u wmv ayadav vouoder@v yoaunara rıuäv. Es 
bz. die ſchriftl. firterten Gefege im Unterſchiede von &97. Aristot. Pol. 3, 16: oi xar& 
yoruuaro vouoı gegenüber oi zura va £97, vgl. 2, 9: 00x avroyrouovag Bekrlor 
xolveıv ANA Kara Ta Yoouuora xal Tovg vouovs. Der Sing. felten u. nur von ein= 
zelnen Beftimmungen z. B. in einem Bertrage, Thuc. 5, 29, 3: rodTo To yoguna ua- 
ıora nv IIekonovvnoov dısFogvße. An diefen Gebr. von yoauuara fnüpft der paulin. 
Gegenfag von yoaua u. nveüua an, Röm. 2, 29: zegıroun xagdlag tv nveiuarı or 
yoaumorı. 6, 7: dovAevew dv xawörntı nvesuotog Hal 0% mahmöTnTı YoluuaTog. 
2 Cor. 3, 6: dianovor xuwng dıadrang, od Yoduuarog aA mveiuurog" TO yap 
Yoauna anoxttvvei, To ÖE nveuua Lwonoıi. Im diefem Gegenfage ift yo. das Geſetz 
in feiner fhriftl. Fixierung, alfo als dem Menſchen gegenüberftehende, ihm nicht innerliche 
u. darum ihn verurteilende Vorſchrift. Die ſchriftl. Fixierung ſtellt das Verhältnis des 
Geſetzes zum Menſchen, dem es gilt, um fo unverbrüchlicher feſt, Röm. 2, 27: xoıwet... 
08 Toy da yodunarog zul rregiroung nagaßdrnv vouov, ein nagaßarng, d. i. dem bie 
Sünde zugerechnet wird, wird man dıa yo., eben durch die Gefegesvorihrift; 2 Cor. 3, 7: 
7 dıanovia 100 Iararov &v Yolunaoıw dvrerunwulrn MIoıg yerı,dn Ev ÖöEn, wodurch 
yoauma zugleich geeignet wird, den Gegenſatz des äußerl. bleibenden fordernden Gejeges 
zum zvevua, der innerl. wirkenden Heilsfraft des Geiftes Gottes (nicht des menſchl. mveoue) 
auszudrüden. Das yoruua ift |. 3. |. das dem Menfchen äuferl, gewordene zweuue 
Gottes (vgl. Röm. 7, 14), welches dann notwendig idtend fih erweiſt. Daher nur 
teilweife richtig Melanth. zu Röm. 7, 6: „Ideo dieitur litera, quia non est verus et 
vivus motus animi etc.“ ©. unter zwevue II, 2, d. 


Toauuareis, 0, Schreiber, Pf. 45, 2; im öffentl, Dienft bei den Griechen zugleich 
dev Vorleſer der Actenſtücke, daher Heſych.: yo. 6 @vayvworns. Weber den Unterſchied der 
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Yo. in den Heinafiaitifhen Städten (Act. 19, 35) von den griech. namentl. hinſichtl. der 


größeren Auctorität Iener vgl. Deyling, observatt. ser. 3, 382 sqq. 1) Bei den LXX 


entſpr. yonuuarevs &) in Erod., Num., Lev., Deut, Joſ. u. einigen Stellen der Chron. 


dem hebr. at) (Deut. 1, 15; 16, 18; 29, 10; 31, 28 —= Yoauuarosooywyög), in 
den übrigen Büchern ſtets — =2d. Die DaB, melde außer in den genannten Schriften 
nicht vorfommen, erfcheinen Exod. 5, 6. 10. 14. 15. 19 als Auffeher des arbeitenden 
Volkes, aber dem Bolt felbft angehörig V. 15. 19; am den übrigen Stellen Borfteher, 
Num. 11, 16 die 70 aus der Gefammtzahl der Aelteften Erlefenen, neben den zoe- 
oßüregoı, apxovres, dıxaoral Deut. 20, 9. Joſ. 23, 2; 24, 1, in der Chron. neben 
den xgıral genannt u. aus den Peviten genommen 1 Chron. 23, 4. 2 Chron. 19, 11; 
26, 11; 34, 13. b) Die or72d dagegen find Beamte des Eönigl. Dienftes in ben 
Büchern Sam., Kön., Chron., Eſth., königl. Secretäre (auch Heeresoberſte 2 Kön. 25, 19. 
ser. 37, 15 u. a.), jedoh E) in Esr. u. Neem. — Öefegestundiger, Schrift— 
gelehrter, Er. 7, 6. 11. 12 ſtets mit einem Zufag, B. 6: yo. zayis &v vou@ 
Mawor. B. 11: yoauu. Bıpklov Aoyar ivroröv xvolov X0l TIOO0TRYUOTWV OVTOD. 
DB. 12: yoauu. vouov xvglov Too Feov. Dagegen Neb. 8, 4. 9. 13 ohne Zufag in 
demjelben Sinne, vgl. Eör. 7, 21: yonuuareis Tod Heod Tos odguvoo. (Vat.: rot 
vouov 7. 9. T. 0.). Ebenſo Sir. 38, 24. 2Mec. 6, 18. Es geht aus von der Be— 
deutung „der Schrift fundig“, nur nicht des Schreibens, fondern des Geſchriebenen, vgl. 
2 Eör. 7, 6 u. wird zunächſt fih auf die Geſetzeskunde beziehen, welche während des Exils 
u. nad demjelben an die Stelle der relativ jelbftändigen 297 tritt, vgl. Winer, Real: 
wörterb., Art. „Schriftgelehrte“. Hieran ſchließt A) das neuteftam. yoauerevs. Die 
yo- ſind des Gefeges, der heiligen Schriften fundig, vermitteln das Verſtändnis derſelben 
Mith. 7, 29; 17, 10; 23, 2. 13. Marc. 1, 22 u. a, narelov Zönynrol vouwv, 
Jos. Ant. 17, 6, 2, find der Idee nad fundig des Heildwillens Gottes u. deſſen Dol- 


‚meter, Mith. 13, 52: mas yoauuarevg uasnrevdes 17 Paola TÜV ovgavwv. 


Mith. 23, 34: anooriiiw no0g vuas noopnTas xal 00poVg zul youunareig, der Ex 
ſcheinung nad aber zu Jeſu Zeit Widerfaher dieſes Willens. Wo fie mit einer Auctorität 
befleivet oder in Verbind. mit den Inhabern derſelben erſcheinen, Mtth. 2, 4;3 20, 18; 
23, 2; 26, 57. Marc. 14, 1. Luc. 22, 2. 66; 23, 10, find ſie ſchwerlich als im ge⸗ 
ſetzl. Beſitz einer ſolchen zu denken. Vielmehr ſcheint ihre Auctorität nur eine ihnen um 
ihrer Beſchäftigung willen allgem. zugeſtandene geweſen zu ſein, vgl. Joh. 7, 16. Mith. 
13, 52. 1Mec. 7, 12, ohne daß fie rein als Yonunareis irgendwie im Beſitze einer 
entjcheidenden Macht gewejen wären. Die Inhaber der Gewalt feinen ſich ihnen nur 
angeſchloßen reſp. ſich mit ihnen umgeben zu haben, um ſich mit dem ihnen um ihrer 
Geſetzeskunde willen zugeftandenen Anjehen zu umfleiden. Vgl. 1 Dice. 7, 12: Emovr- 
NINE . . . ovvayayı, —[ — Olnaun. Syn. vopunog, vouodıdaoxn- 
Aog, vgl. Marc. 12, 28 mit Mtth. 22, 35. — Weiteres ſ. Winer a. a. DO. Lehrer 


in Herzogs Realenchflop. 13, 731 ff., wo aud die betr. Literatur ausführlid) angegeben, 


in der 2. Aufl. 13, 696 ff. von Strad; Schürer, neuteftamentl. Zeitgefh., ©. 441 ff., 
2. Aufl. 2, 254 ff. 


“Yrroyeauuög, 6, nur in der bibl. u. nachchriſtl. Gräc. = Vorſchrift Vorbild; 
Ammon. — moöyoauuos, Heſych. — Tunog, ulunuo. 2Mec. 2, 29: ro Enınogeveodar 
Toig Unoygauoig ırg Zmıroung dıanovovvrgs — Regel. R Petr. 2, 21: auiv vmo- 
Aunavov vnoygauuov ivo InuxoAovdronte Toig igeow owrod, — Borbild. So von 
Chriſto Clem. Rom. ad Cor. 1, 33, 8. Polye. Phil. 8, 2, an letzterer Stelle mit Bez. 


auf 1 Betr. 2, 21 ff. Clem. ad Cor. 1, 16, 8: ögare zig 6 lan 6 dedoudvog 
16 
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nu ebenfalls von Chrifto, 33, 8 von Gott. Vgl. ebendaf. 5, 7 von Paulus: Uno- 
uovũc yeröusvog ueyıorog önoyo. Die Bed. ſchließt ſich an ben Gebr. von vroygagpeır 
in der Bed. vorſchreiben, eigentl. unterſchreiben an, indem die Vorſchrift des Lehrers von 
den Säülern nachgezogen werben mußte, cf. Plat. Prot. 227, D: done oi Yoaunarıoral 
roſc kim dsiwoig yoapeın uv naldwrv Unoygayarres roauuüs 77] roapidı ovTW 20 
yonundzıov dıdönar , xol üvayzaLovoı yoapeıv nara mv vpnynow Tov Year ' ws 
dE xol m mokıg vönous moyocvaoo, ayadıv zol nahumv vouodterwv EVOFUOTE, KOATa 
Tovrovs avayxalcı nal Ogyev xal 0gyEoFur. 


Vopvös, 7, 0v, nadt, entblößt, aud nur notdürftig befleivet Mith. 25, 36. 
38, 43. 44. Marc. 14, 51. 52. Act. 19, 16. Jak. 2, 15. Apok. 17, 16; ohne Dber- 
Heid Joh. 21, 7, unverhüllt Hebr. 4, 13; vgl. Hiob 26, 2. Jos. Ant. 6, 13, 4: zw 
d’ Zoya yausrv um oyeı ri⸗ dıavormrv — Von dem Korn, welches bei der Ausſaat 
noch ohne TO oWua To yermodusvor iſt, deſſen Halm u. Aehre als fein Kleid betrachtet 
wird, 1 Cor. 15, 37 vgl. V. 38, als Bild der Auferftefung. Schwerl. aber ift 2 Cor. 
5, 3 yuuwös vom Fehlen des Anjeriehunheledes zu verſtehen, wofür Plat. Crat. 403, B: 
7, vorn yuuun roũ —D— àntcoxerou U. ‚Orig. 0,: Cola: Bas RER . yvurn 
owudros Yerouevog wor Talg yvuvolg owuaTwWv wulkeı Vvxuſc u. a. angef. ie — 
eine Anſchauung, die auch nicht in den Contert, vgl. V. 10, paſſen dürfte. Lieſt man 
& yes xal Zrdvoauero 00V Yvuvoi evgednoöusde, jo ift 0v yuuvoi coordiniert dem Evd,, 
welches nicht zu verwechſeln ift mit dem Zrdeduuevor. Xieft man Exdvosusvor, zu ver— 
ftehen von der Ablegung des fterblichen Leibes, fo ift 00 youwor entgegengefegt. Im jedem 
Valle ift & ye ou yvuvoi evoed. die als jelbftverftändliche Vorausſetzung hervorgehobene 
Bedingung für das Zuevdvoonoda B. 2, u. dann kann yvuvos, wenn anderd nicht eine 
Tautologie eintreten fol, nur in jenem ethiſchen Sinne verftanden werden wie Apof. 3, 17; 
16, 15, vgl. Ez. 16, 7. 22. 38. Hof. 2, 3, fun. aoxnuovov Ey. 16, 22, jofern die 
Blöße die Folgen der Sünde als Samag u. Schande offenbar macht Gen. 3, 11, vgl. 
Apof. 16, 15: Huxägıos ö TnoWv Ta iudria avrod, wa un yuurös negınoTn #08 
Ahkawoı nv aoxmuoovvnv avrov. In diefem Sinne bz. alfo yuuros nicht bloß ſchuldig 
(Ewald zu 2 Cor. 5, 3), fondern durch die Sünde entftellt, der Gerechtigkeit verluſtig 
(ogl. Apok. 19, 8). (In diefer Faßung würde Zrdvoauero: dem Ausdr. 6 77eWr iuarıa 
avrod Apok. 16, 15 entfprechend zu erklären fein, ohne daß ein befonderes Object wie 
Xy oder ähnlich) zu ergänzen wäre.) 


Tuuvoeng, nros, 7, Blöße, Nadtheit, wie e8 ſcheint nur in der bibl. u. fpät. 
Gräc.; Röm. 8, 35. 2 Cor. 11, 27. Deut. 28, 48. Uebertr. in demjelben fittl. Sinne 
wie Yuuvös Apof. 3, 18: suußovkeiw cou ayogaoaı ... . juarın Aevxa va megıBaan 


xl um YaveowIN m aloycvn TiG Yuurörnros 00V (vgl. Apof. 19, 8. Hi. 29, 14. 
gef. 61, 10). 
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| Aalpov, su. 7, m N. T. mm 6, Mith. 8, 31. Marc. 5, 12. Luc. 8, 29, Apof. 
16, 14; 18, 2 Rec. Sonft ftatt deſſen Td Saıpövıov, das Neutr, des Abi. daruörvıog, 
dämoniſch was ſich auf einen Dämon zurückführt, in das Gebiet der Dämonen gehört, 
davon beſtimmt iſt, alſo abstracter als 6 daiuor. Vgl. @ doors bei Homer, z. B. 
D. 2, 200. Od. 18, 406 u. 3. Nägelsbah, homer. Theol. 1, 47; 3. Aufl., ©. 74 1 
Jaluwr urjprüngl. bei den Griechen — Heös, zweifelhaft in mweldem Sinne, ob von 
danuwr, tundig (Plat., Blut.) oder von daioucı, verteilen, zuteilen, sc. die Lebensloofe 
= Ödiwrntai zol dıowntei Toy ardowrnwr, die über die Menſchen richten u. walten, 
ſ. Suie. thes. Vgl. Curtius 231. Autenrieth in Nägelsbach a. a. O., Anmerk. 44. 
Nah Schenkl u. U. ftammverwandt mit dioc, ſanskrit. div, glänzen, Himmel, divas 
Gott, zend. div leuchten, dasva, Dämon. Nur das läßt fi) nachweifen, daß, obwol in 
ber älteften Zeit die Bezeichnungen daluoves u. Fol vertaufcht oder als Synon. gebraudt 
werben (auch noch bei Homer, 3. B. Od. 21, 195. 201; 6, 172—174), doch fhon von 
Homer an „Öaiuwv, dem lat. numen entſprechend „ das göttl. Wirken überhaupt, das 
Wirken einer höheren Macht bz., melde fih fund giebt, ohne gedacht zu werben in ber 
Deftimmtheit einer nennbaren Perfon, z. B. Xen. Cyrop. 7, 5, 81: 6 dalumv Auir 
Tavıa Ovunagsoxevaxev. Isoer. 9, 25: 6 dalumv Loxe moövormw, wofür wir oft das 
Abstractum 76 dasörıov leſen, während umgekehrt das fokratifhe Jammövıov bei Xen, 
Apol. 8 mit ol Heol vertauſcht wird“, Nägelsbach, nachhomer. Theol. 2, 10, ©. 112, 
dgl. Nitzſch, zur Odyſſee 1, 89; 2, 64, 3, 391. Haduwv verhält ſich zu Seog, wie 
numen zu persona divina (Nägelsbach, homer. Theol. 1, 47); eos bz. die Gottheit als 
Perfönlickeit, dalımv ald Macht. Urfprüngl. vox media, herrſcht bald das Beftreben 
vor, eö in malam partem zu firieren, um eine verderblidy wirkende Macht zu bz., mit 
oder ohne Zufag von orvyepos, xurog, gahenos. Dies zeigt ſich noch beſonders in dem 
homer. Gebrauh des Adj. dasuorıos, welches, bei Bindar von heiloollen u. unheilvollen 
Götterwirkungen gebraucht, bei Homer ſchon nicht mehr mit Felog vertaufht werden kann 
u. immer mit ſchwächer oder ftärfer hervortretender tadelnder Nebenbebeutung oder im 
Sinne des Bedauerns gebraudt wird. Vgl. Od. 18, 406: darmörıoı, ualveose, etwa 
— „Bejeßene, ihr rafet“, wie Nägeldbah, homer. Theol., es wiedergiebt, welcher Das 
Refultat feiner Unterfuhungen dahin zufammenfaßt, „daß daluwv u. indbejondere dau- 
uövıos häufig dazu verwendet wird, diejenige Weiſe göttl. Einwirkung auf den Menſchen 
auszudrücken, welche einen nicht bloß dunklen u. unerflärlichen, fondern auch unholden u. 
feindjeligen Charakter hat“. Bei den Tragg. bz. dasumv das Geſchick, häufig das un— 
glückl. Gefhid, 3. B. Soph. Oed. R. 828. Oed. C. 76, aud das glüdlihe, je nad 
dem Zufammenhange. Ueberhaupt, auch in Proja, Inüpft fih an dadumv die Vor— 
ftellung eines vom Menſchen unabhängigen, demfelben dunklen, ihn überfommenden reſp. über 
ihm waltenden Looſes, vgl. Pind. Ol. 8, 67: daluovog ruyn; bei Plat., Dem. u. a. 
Öoiuwv zu ruxn oft verbunden; u. daß ſich damit vorherrſchend der Gedanke einer 
unerbittlichen, daher zu fürdhtenden Macht verbinden fonnte, lag in der Natur der Sache. 
Lys. 2, 78: 6 daluwv 6 mv muerigov woigav ellmyag anagalryrog. Dem. Phil. 
3, 54: molldxig Yüp Zuoly' ZnehhhvFe xal Tovro Yoßdodaı, yın Tı Ömmorıoy Ta 
ngayuura havvn. Daß daraus fih die Vorftellung eine an die fpecielle Perfon ſich 
knüpfenden Schickſals (Genius) entwidelte, war bei dem Zurücktreten der dirxecten Be— 
ziehungen zwiſchen Göttern u. Menſchen faft notwendig, u. höchſt wahrſcheinlich durch 
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orientalifchen Einfluß bildete fi nun allmählich eine dualiſtiſche Lehre von den Dämonen 
als guten u. böſen Geiſtern u. Vermittlern zwiſchen den Göttern u. den Menſchen aus, 
Plut. de def. orac. Die Bz. 70 daumörıov, numen, als Abstractum überhaupt weniger 
gebräuchl. als dafumv, tritt natürl. defto mehr zurück, je concreter ein Glaube oder eine 
Lehre von den Dämonen fid geftaltete. Plat. Apol. 26, B: Jeovg dıdaoxovra ur 
youllew ods + möolug vouile, Erega ÖE dayu'vıa xawa. Xen. Mem. 1, 1, 1: xowa 
daruovın ogplosır. Bol. Act. 17,18: Elvwv dauoriov xorayyeheig. Dagegen herricht 
in der bibl. Gräc. der Gebr. von dammörıov vor, wol aus ähnl, Grunde, aus melden 
a. 0. O. die fremden Götter um der entfernteren Beziehungen u. des Dunfleren, un= 
befannteren Weſens halber daumovın, niht dalnoves, ftatt Feol genannt wurben, jofern 
neml. das Wefen der damit bz. böfen Geifter ein immer bunfles Gebiet für menſchliche 
Erkenntnis, ein fremdes Gebiet für das Leben bildet. LXX gebrauchen daluwv gar nicht, 
eure. 0 D. 

Während nun LXX damovıov im üblen Sinne anwenden, — DY2vaS, Pl. 96, 5: 
nayres ol Hol Toy Fvav dambvın, 6 dE #9 Todg ovgmvovg Zmolmoer. DE el. 
34, 14; Tyi Jeſ. 13, 21; 75 Pf. 106, 37. Deut. 32, 17, 73 Jeſ. 65, 11 (Name 
einer heidn. Gottheit), u. außerdem aus Misverftand Pf. 91, 6; — u. zwar im Gegenſatz 
gegen Feos Deut. 32, 17: ZHvoav Ödauorioıg nal 00 Fewo, Feois ols 0x ndsoar, vgl. 
Bi. 106, 37. Bar. 4, 7, vgl. B. 35; von unheilbringenden Mächten Bi. 91, 6: 05 
poßnIron ano dumoriov weonußolvov, vgl. Tob. 3, 8. 17; 6, 7. 14. 15. 17; 
8, 3, wo dem darmovıov der ayyerog entgegentritt, ſucht Philo noch die griechiſche Anſicht 
von den Herven u. Dämonen mit der bibl. von den Engeln zu ibentificieren, — ein 
Beftreben, den Unterſchied des bibl. u. prof. Gebietes zu verringern, mie ed fich gleicher 
Weife in der Anfiht des Jos. de bell. jud. 7, 6, 3 ausſpricht: ra yap xaulovuera du- 
Hörıo, novnewv koriv iwIownwv nveiuara, toig Iwow elodvousva nal xrelvovra Toug 
Bonselos um uyyovorros. Nur als eine Modification beider Anfihten kann es erſcheinen, 
wenn Juſt. Mart. u. die Pjeudo» Clementinen den Urjprung der Dämonen auf 1Mof. 6 
zurüdführen. Vgl. Hesiod. O. 121, wonach die Dämonen Menjhenfeelen aus dem goldenen 
Zeitalter, nunmehr Schußgeifter der Menſchen. S. Lactant. Inst. 2, 14. 15. 17. Zu 
der Ueberf. der LXX vgl. auch eidwAor. 

Es lag einmal in der By. felbft auf profan. Gebiet im Allgem. ein übler Sinn, 
welcher fih 3. B. in darmoraw (N. T. Öaruoriloua) auch dann noch erhielt, als im ber 
jpäteren Zeit fih Die Lehre von guten u. böfen Dämonen entwidelte. Sp gebrauden 
Plut. ſowol wie Xen. daoreo — verrüdt fein, ſynon. zaoapgoveiv; Tragg.: in ber 
Gewalt eines Dämons, d. h. im Unglüd fein, leiden. Daher kann e8 nicht befremben, 
daß auf neuteftam. Gebiete, auf weldhem eine aud im Ausdrud ausgebildete Vorftellung 
von den Engeln als den im Dienfte der göttl. Heilsöfonomie ftehenden Geiftern ſich fand, 
der Ausdrud dalıwv reſp. dauörıov fpeciell auf die Böſes wirkenden Geifter angewandt 
wurde — 28) Pſ. 78, 49, vgl. Prov. 16, 14. 1Sam. 19, 97), die TEVEULOTO 
9x0Iagra, |. axadugros. So ſteht alıwv reſp. daıdvıov parallel mw. axay. Marc. 
5, 12 ball. m. V. 2. 8; 3, 30: örı Üeyov Ibverua üraF>agrov Eye, vgl. m. B. 22: 
Aryov ort BeeileßovA &yeı nal Orı dv TO ügyorrı Twv Övuoviwv xBarısı Ta du- 
mörıo. Ebenſo Luc, 8, 29. Apok. 18, 2. Bgl. Apok. 16, 13: nvevuara rola axad. 
mit V. 14: eoi var nvsvuara domoviov, Luc. 4, 33: nveiun doumoviov dxuFag- 
ov. 8, 2 = nrevuara novnge. — Sie erjdeinen in. Verbindung mit dem Satan 
Luc. 10, 17. 18; 11, 18. Mith. 12, 24ff. Marc. 3, 22ff., vgl. Mtth. 12, 26: 6 
00Tavog Tov onrovav Erßorksı, dem 00XWv Tür daıoviov Mtth. 9, 34; 12, 24. 
Marc. 3, 22. Luc. 11, 15; u. werden 1 Cor. 16, 20..21 wie Deut. 32, 17 dem 86 
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u. UgLog entgegengefegt, vgl. 1 Tim. 4, 1: anootnoovral Tivec Tr: nlorewg ng00- 
Exovzes nveiuacı nAuvoıg zo dıdaozerlaus dauoriov. Jat. 2, 19: zul Ta damovın 
 ZUOTEVOVOL, xol Yglooovow; in Berbindung mit dem Gögendienft (vgl. Deut. 32, 17. 
Pi. 106, 37) Apot. 9, 20: Da un n00xvyn00v01L Ta dmuorın zul Ta Edwin Tu 
X9v0a xTh., WO ſowol der geiftige Hintergrund des Götzendienſtes, als auch eine geiftigere 
Geſtalt der Abgötterei an erſter Stelle bz. wird, vgl. 16, 13. 14. — Während der 
Dämonen in den Lehrſchriften nad ihrer fittl.=verberbl. Wirkſamkeit gedacht wird (1 Cor. 
10, 20. 21. 1 Tim. 4, 1. Apof. 9, 20; 16, 14), finden wir fie in den Evang. noch 
in einer befonderen Weife als Verderbensmächte auftreten. Als Geifter neml. Luc. 10, 
17. 20, im Dienſte Satans Mith. 12, 26 ff, fehen wir fie im Stande, das Leben eines 
Individuums phyſiſch oder pfſyhchiſch fo zu beftimmen (ſ. zwevuua), daß das Individuum 
nicht mehr feiner jelbft Herr ift. Luc. 13, 11: yvrn nvesua 840000 Gosevelac. 
B. 16: Mä Zönoev 6 oaraväas. Sie bemächtigen ſich wahrſcheinlich der Stellung, melde 
im menſchl. Drganismus dem eure zufommt, indem fie dasfelbe lahm legen, vgl. Marc. 
5, 2: wIownog dv nvevuarı axaFaprw (vgl. Mtth. 22, 43. 1 Cor. 12, 3. 9), fo 
daß die Bethätigung des perſönl. Lebens geftört wird, fei es, daß fie fih durch Ein- 
wirkung auf den leibl. Organismus (Krankheiten das gefammte Empfindungs- u, Trieb- 
leben unterwerfen, ſei es, daß fie im fittl. Centrum der Perſönlichteit eine offene Thür 
finden Mtth. 12, 43 ff. Daher elodoyera bzw. loyeru To daruovıov, erfteres Luc. 
8, 30, letzteres Marc. 7, 30. Luc. 8, 38; ano wog Mtth. 17, 18. Luc. 4, 41; 
8, 2. 33. 35; && wog Marc. 7, 29; — a vis damövın Mtth. 11, 18. Luc. 
7, 33; 8, 27. Soh. 7, 20; 8, 48. 49. 52; 10, 20, vgl. Luc. 4, 33. 35; 9, 42. — 
In feinem Falle ſcheint eine dämoniſche Einwirkung ohne äußere Krankheitserfcheinungen 
ftattzufinden, wie denn z. B. das damörıor Exeı von Johannes dem Täufer oder Jeſus 
ausgeſagt Mtth. 11, 18. Luc. 7, 33. Joh. 7, 20; 8, 48. 49. 52 nichts Anderes bz., 
als was Joh. 10, 20 vollftändig damörıov Eye zul malveroı ausgedrüdt ift (monad) 
aub 10, 21: un dmmövıv dvvaroı Tuphöv OpFaruovg avoikau; zu verſtehen iſt: 
Tann aud ein Dämon — neml. eines Verrückten — der Blinden Augen öffnen, d. h. 
heilen ftatt verderben? vgl. Mith. 12, 24 ff), So umterfcheidet fih dieſe dämoniſche 
Bergewaltigung des Menden (f. Uct. 10, 30: Imuervog nüvras ToVg xuru- 
Övvoorevoutvovs uno rov dınßorov) nody weientl. von der fatanifhen Beherrſchung des: 
felben Joh. 13, 2. 27, wodurd der Menſch im Bereihe menschlicher Wirkjamteit in ana: 
Loger Weife ein Werkzeug Satans wird, wie e8 die Dämonen find, Eben jener dämoni⸗ 
ſchen Vergewaltigung als einem höchſten Grade des Leidens der Menſchheit unter den 
Werken des Teufels (1 Joh. 3, 8) tritt das Reich Gottes, die Ordnung der Dinge, in 
welcher der Heilswille fih darftellt, durch die Bermittelung Chrifti kräftig entgegen. ‚Muh. 
12, 28: & nveuuarı Heov 2y0 dußarıw Ta Ödamövın, agu EpFaoev Ep vuag 
7 Bao. . 9. Hievon der Ausdrud Zußareır To d., f. Mtth. 7, 22; 9, 33. 34; 

10, 8; 12, 24. 27. 28. Mare. 1, 54. 39; 3, 15. 22; 6, 13; 7, 26, 9, 38; 16, 
BE 9, 49; 11, 14. 16. 18. 19. 20; 13, 32. — Vgl. [Menten] , Beitrag 
zur Dämonologie, 1793. Neander, Leben Jeſu, ©. 181f.; Delitzſch, bibl. Pſhchol. 
4, 16; Ebrard, Art. „Dämonifhe* in Herzogs Encykl., 2. Aufl, 3, 440 ff., Hofmann, 
Schriftbeweis 1, 445 ff. 


Acıuovikouaı, Paſſ., wofür in der Prof.-Gräc. meift duuovan — von einem 
Dämon vergewaltigt fein, in der Gewalt eines Dämon ftehen, vgl. Act. 10, 38: Tovs 
zaradvvaorevoutvovg Uno. dınßökov. Plut. Sympos. 7, 5, 4: wong yap Ol ann 
Todg darmorıloulvovs xeredovoı ra Epkoın yoduuure mgög avrovg xarakkyev al 
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dvoualer. Im N. T. Mtth. 4, 24; 8,16. 28. 33, 9, 32; 12, 22; 15, 22. Marc. 
1, 32; 5, 15. 16. 18. Luc. 8, 36. Joh. 10, 21. Die dumovıböuevoı von anderen 
Kranken unterfchieden Mith. 4, 24. Marc. 1, 32. 


Acuuovicdng, 6, 7, den Dämonen angehörig, von ihnen herrührend. Sak 3, 15: 
fotıv adım 7 oopla — Enlysıog, Wuxım, damovmdns, vgl. B. 6: 7 yAvooa Yhoyı- 
Coudvn und ıng yelvung unter ydrvo. 4, 7. 


Asıowdeiuwv, 6, n, ſyn. Heoosßng Xen. Cyrop. 3, 3, 58 — gottesfürdtig, 
religiös, bringt urfpr. nur das ftarfe Gefühl der Abhängigfeit von ber gottheitl. Macht 
zum Ausdruck als Bz. deffen, der ängftlih bemüht ift um die Gunft derjelben, wie es 
denn auch Beiwort deffen ift, der eine Vergeltung erwartet, während Feoosßrg wie euoe- 
Ans zwar auch das Gefühl der Abhängigkeit einfhließt, jedoch wie es ſich äußert als 
Ehrfurdt, f. u. wocßere. Diefe Eigentümlichfeit tritt ſchon Xen. Cyr. 3, 3, 58 ber- 
vor: 08 de Feooeßws navres ovvennynoav ueyaan cn Pan (cf. 59: 0 nuav &yivero). 
lv TO Tomdrw yao dn ol dewıdaluovss yrrov Tovg üvdgwnovg Yopovvrar. So ertl. 
fi), daß e8 zwar zuerft im guten Sinne fid) findet, Xen. Ages. 11, 8: ae de danı- 
daluwv Av, vonilav Toog ulv norög Lwrrag oVnw zudainovas, Tovg de euxhewg TEr&- 
Avrnxorog ndn waxaplovs. Aber ſchon Aristot. Pol. 5, 11 ift zu erfennen, daß das 
Wort hinüberſpielt in die Bz. eines mehr abergläubifchen Verhaltens: der Fürſt müße ſtets 
als ein dınpeporzws omovduLwv a reg Tovg Heovg eriheinen: Yrrov TE yag poßovvras 
To naFelv Tı napavouov vn Tov Toıwdrwv, 2av deiodaluova voullwow eva Tov 4g- 
xovra xal goovriber tüv Iewv, nal ErıßovAevovow NTTov wg Ovuuayovs Eyorrı ul 
roᷣç Heovg" dei de Avev aßehrmolag Yalveodaı cowvrov. Es findet fi überhaupt an 
diefen Stellen zuerft u. ift der beßeren Gräc. im Ganzen fremd; vgl. v. Zezſchwitz, Prof.= 
Gräc., ©. 59: „Den Eintritt des Wortes deusıdaımoria bz. Bernhardy jehr treffend als 
ein Moment in der Geſchichte des Volkslebens. Es bz. die Schwankung zwifhen Unglauben 
u. Kleinmut, die die Zeit der Ochlokratie harakterifiert.” Daher in der fpät. Gräc. im 
üblen Sinne von abergläubiiher Furcht, z. B. Diod. 4, 51: eis daowdaluora dık$eoır 
&ußahhew, in einen Gemütszuftand abergläubifher Furcht verfegen, parallel &s zuranınkır 
ayer ibid. 1, 62. Zu Act. 17, 22: deiwudauuovsoregovg vuüas Fewow (vgl. B. 23: 
— FEW) ef. Plut. de superstit. (negi deuwıdamoviag), c. 11: 0ovx oleraı Feorg 
&ivaı 0 adeog' 0 de deiowdalumv ov Bovkeran, mıoTsvsı dE axwr' anıoreiv yap 
po Peitaı. Antonin. 6, 30: Heooeßng weis duoıdauoviag. Cf. Wyttenbach, anim- 


adv. in Plut, Mor. I, p- 276— 280; Hottinger in Wielands neuem att. Mufeum 2,1, 
85 ff. Schmidt, Ethik der A. Griehen II, 64 ff. 


Aeıswdauuovia, 7, die Furcht vor den Göttern, bei Pol. 6, 56, 7 entjpr. dem lat. 
religio: xal woı doxet —————— ovviyer 
u Fonalor rgaynara, Ayw ÖE Tv deroıdauoviav; dagegen 12, 24, 5: ivrzviwr 
u roray xal wusav amı$arar zul ον. desıdumoriag aytvvovg xul TEQW- 

Telag Yuvomwdovs Lorı nAnong, ebenfo wie daordamuoveiv 9, 19, 1; 10, 2, 9 im 
aanelaben ober verägtlihen Sinne — Aberglauben, vgl. Plut. de superst. 2: n.de daor- 
damoria na90s &x Aoyov yevdong Zyyeyernulvov. Theophr. char. eth. 16. — Akt. 
25, 19: Immuora dd Two negl Tng Wing deioıwdaıuoviag eixov. Es fennzeichnet Die 


Entfremdung des Joſephus vom bibl. Sprachgeifte, daß er Ant. 10, 3, 2 neo zöv Her 
deioıdaruorie jagt. 
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B 5 Askıöc, d, 0», rechts, was auf der rechten Seite if, 096, Opsaruös, noöc, ouw- 
yar x. Mtth. 5, 29. 39. Luc. 22, 50. Joh. 18, 10. Apof. 10, 2. Selten in der 


Prof.⸗Gräc. mit eig verb., wie Mith. 5, 30. Luc. 6, 6. Act. 3, 7. pol. 1, 16; 


10, 5; 13, 6. Dafür, wie aud im N. T. 7 de&ıa, fubft., die Rechte; ra dein (sc. 
non Joh. 21, 6) Die rechte Seite, 3: B. vadıiler da dekwrv, dv Toig dekioic in den 
ſynopt. Eov. u. Act.; xudılen dv dekın ‚ eva dv d. in den Briefen. — Hekuoc ift 
„durch die Stammform SEKR mit Öfyoumı u. Öelxvugı verwandt, weil man mit der 
Rechten ſowol nimmt als zeigt“ (Paſſow, W.:B., vgl. vzodEkıos, nad Curtius durd die 
Wurzel dex in dexouaı verwandt mit daxtviog, nit aber mit deixyvuı). Daher, wo 
es jih um Nehmen oder Geben handelt, wird die redite Hand in Anfprud; genommen, 
Mith. 6, 3. Luc. 6, 6. Apok. 5, 7. Wo es eine Verteilung gilt, wird die rechte 
Seite zuerſt erwähnt als die überall zuerft in Betracht kommende, Mtth. 5, 29. 30. 39. 
Apof. 10, 2, ſowol bei unterjheidungslofer Berteilung wie in den angeführten Stellen 
u. Mith. 20, 21. 23. Mare. 10, 37. 40. 2 Cor. 6, 7, vgl. 1 Kön. 22, 19. 2 Sam. 
16, 6. 2Chron. 18, 18. 1Esr. 9, 43, als wo der Vorzug eines Teile dargeftellt wer- 
den joll, wie Mtth. 25, 33. 34. Cf. Plut. Apophth. 192, F: mi de Aoxsdauoriwv 
Zmiorgursvoutvwv üvep£gorro xonouol Tois Omßaloıs, oi wev Trrav, oi dE via 
Peoovreg, Euiheve (Enauswovdag) ToUg uev ini dekın Too Pruarog Feivaı, rodg de 
du @gıoreoa. Meberhaupt ift es ein in der Natur begründeter Vorzug, der der rechten 
Hand, der rechten Seite eignet. Daher bei allen Handlungen, welche etwas zu bebeuten 
haben, bei denen die Activität, die volle Teilnahme der handelnden Perſon hervorgehoben 
werden foll, überhaupt bei denen eine gewiſſe Energie fih geltend macht, in anfhaulicher 
Darjtellung gejagt wird, fie gejhehen mit der Rechten. Vgl. Apok. 1, 16. 17. 20; 
2, 1; 5, 1. 7. So namentl. im 4. T. von Gottes energievoller Offenbarung ya? 
para, B Er 15, 6, 12. Pf. 17,15 20,773 21, 95.48, 18; 
60, 7; 63, 9; 77, 11; 118, 15. 16; 138, 7. Ief. 41, 10; 48, 13 1. Bol. 
Luc. 11, 20: & dusrölm YHeov, parallel 2 nveiuarı Heov Mtth. 12, 28. Bei 
Gelöbnifjen Sal. 2, 9, beim Schwur Apof. 10, 5. ef. 62, 8 ift die rechte Hand be⸗ 
teiligt. Vgl. Apok. 13, 16: zagayua ini Tg xeıwog avrov tig dekıac. Aber nicht 
allein bei activem, ſondern aud bei paifivem Verhalten bietet fid) die rechte Hand oder 
Seite zuerft dar, vgl. Act. 3, 7, womit e8 in Verbindung zu bringen ift, daß Gott 
demjenigen, dem er hilft, zur Rechten iſt, wie der Feind demjenigen, den er vergewaltigen 
will, der Verkläger dem Verklagten. Mit der rechten Hand iſt zugleich der ganze Menſch 
in Anſpruch genommen beim Thun wie beim Erleiden. Vgl. Pſ. 109, 6, mit V. 31. 
Act. 2, 25 aus Pi. 16, 8; 73, 23; 110, 5 (ogl. mit B. 1h; 121, 5. Jeſ. 41, 13. 
Sad. 3, 1. 

Der Höhere, der Iemanden zu feiner Rechten fegt, teilt ihm gleihe Ehre mit, er= 
fennt ihm gleiche Würde zu; vgl. 1 Kön. 2, 19. Pſ. 45, 10. Er. 4, 29. 30. Apok. 
3, 21. Aud vgl. die Sitte arab. Könige, ihre Statthalter zur Rechten figen zu laßen. 
Ferner vgl. das Sigen zur Rechten u. Linfen Mtth. 20, 21. 23; 27, 38. Jos. Ant. 
6, 11, 9. Bon bier aus ift das Sitzen oder Sein Chriſti zur Rechten Gottes 
zu verſtehen, u. „die Rechte Gottes“ in dieſer Verbind. alſo nicht zu verwechſeln mit dem 
obigen Gebrauch dieſes Ausdruckes von Gottes energievoller Offenbarung. Das Sein 
Chriſti zur Rechten Gottes iſt die Folge der ihm widerfahrenen Erhöhung durch die Rechte 
Gottes Act. 2, 33: 17 des 00» ToV Feov vywädks (wo ber Dat. nit mit Winer 
8 31,5 u. 4 = eis erklärt werden Tann, denn weder iſt voor ein Verbum der Be⸗ 
wegung, Annäherung ꝛc. in dem Sinne wie üyeır, Axew u. a., bei denen ein Dativ der 
beteiligten Berfon ftehen kann, — vgl. Krüger $ 48, 9, 1 — noch fünnen Wendungen 
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wie Luen. Asin. 39: tiv Jeov .... m olala ünedEaro verglihen werben (Winer), 
wo der Dat. nicht auf die Frage wohin, ſondern ebenfall® inftrum. fteht, vgl. döuoıg, 
ol wa dtysoFar, vnodfy., nountev U. a. bei Hom., Hrdt., Plat., Tragg.) 5, 31. 
Eph. 1, 20; u. zwar ift dieſe Erhöhung eine Erhöhung auf den Thron Öottes 
1 Chron. 28, 5; 29, 23, eine Erhebung zu gleiher Ehre u. Würde, vgl. Hebr. 1, 13: 
noög zlva ÖE Tor ayyehv eionxE more Kdusov dx dekıov uov xrı. aus Pi. 110, 1; 
vgl. Act. 2, 34. Mith. 22, 44 u. Parall. Daher der Contraft Mith. 26, 64: oweode 
Tov viöv too avdo. aadnuevov Ex deEuwmv ars dvv. Marc. 14, 62. Luc. 22, 69. Act. 
7, 55. 56. Der Ausor. unterfceidet den Stand ber Erhöhung von dem der Niedrigfeit, 
u. indem er die Teilnahme Chrifti an Gottes Ehre u. Herrlichkeit hervor— 
hebt (vgl. Hebr. 2, 9 mit 1, 13) Hebr. 1, 3; 8, 1; 10, 12; 12, 2 wird bie Bed, 
Chrifti für uns dadurch in verftärktem Maße betont, 1 Petr. 3, 22. Röm. 8, 34. Col, 
3,1. Richtig fagt daher Athan. Quaest. 45 de parabolis scripturae: dekıav de ToV 
Feod ürav dxovong, vw Ödökar zul ty Tu Tov Heov eva vösı. Die Rechte Gottes 
ift überall, wo Gott ift u. ſich offenbart. — In den johann. Schriften findet fid) ber 
Ausdrud nit; dafür Joh. 17, 5: do&aoov ne ob, murep, napo osavro ıH dokn 
ai. Bgl. V. 24. 


Atw, nötig fein, benötigt fein, bedürfen; zufammenhängend mit dw, binden 
(„daher die Verbindung mit dem Accuſ.“ Curtius 234). Med. für fi benötigt fein, 
bebürfen, begehren. 

I. Act. 4) in perſönl. Eonftr.: bedürfen, ermangeln, 3. B. Plat. Polit. 277, D: 
rogudeiyuorog . . . xai To nagadeıyua avro dedenzev. Gewöhnl. zoAkor, oAlyov dd, 
es fehlt viel, ich bin weit, wenig davon entfernt, daß ꝛc. Plat. Theaet. 167, B. Plut. 
ad prine. inerud. 5 (782, A): oAlyov dewv zineiv. Seltener u. insbejondere bei Spät. 
auch m. d. Acc., 3. B. Plat. Men. 71, A: rooovrov Ödw ... eidevaı. Plut. Mar. 5, 2: 
OAlyov dEnoev Lxrreoeiv. In der bibl. Gräe. findet ſich dieſe perſönl. Conſtr. nirgend; 
zumeilen bei Philo. 2) Gewöhnl. in der Prof.:Gräc. unperfönl. der, es ift nötig, 
ed muß, nur einmal bei Som. Il. 9, 337, welcher fonft ftetS zer gebr., von dem fid 
dei nur jo unterjdeidet, daß es häufiger als jenes von Schidfalsbeftimmungen, im übrigen 
aber ebenfo von der Notwendigkeit fei’s ver Pflicht oder der Umftände oder des Geziemens 
ſteht. Es bz. ſtets ein Gebunden:, Gehaltenfein, etwas zu thun, eine Notwendigkeit des 
Geſchehens, nicht ſowol die perſönl. Verhaftung (opeireıw), als vielmehr die ſich geltend 
machende Nötigung, ein unausweichliches, ſich aufdrängendes oder aufgedrängtes Müßen, 
woraus ſich auch die anſcheinend zieml. weit auseinanderliegenden Bedd. des Müßens u. des 
Sichgeziemens exkl. Bengel zu 1Cor. 11, 10: OgelAsı notat obligationem, der necessi- 
tatem; illud morale est, hoc quasi physicum, ut in vernacula: wir follen u. müßen. 
In der bibl. Öräc. findet es fih bei den LXX nur Jeſ. 30, 29 b In), u. Hi. 
15, ‚3 (parall. opedos); Dan. 2, 28. 29: & der yerdadın — sims 17 m, wenig 
häufiger in den Apokr., verhältnismäßig oft dagegen im N. T., mo außer der noch die 
Formen den Mtth. 26, 35. Mare. 14, 31. dev Luc. 18, 1. Act. 25, 24; 26, 9. 
&rı Mith. 18, 33; 25, 27. Joh. 4, 4, öfl. bei Luc., Act. Hebr.; dLov Act, 19, "36. 
1 Petr. 1, 6 (z& un ödoveo 1 Tim. 5, 13). Es fteht gewöhnl. m. Acc. c. Inf., auch 
mit bloßem Inf.; bei Paulus 6 der Röm. 8, 26; 12, 3; dv Röm. 1 27. Die 
Conſtr. mit dem Gen. der Sade, fowie mit dem Dat. der Perf. findet ſich nicht. Es 
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fieht a) entſprechend dem namentl. bei Hrdt. vertretenen Gebr. von Schickſalsbeſtimmungen 
{8, 53, 1: es yüo xara zo Heorgomıov naoov Try Artınmv av dv 7 nel ye- 
wet und IlEoonoı. Ohne ſolchen Zuſatz 2, 161,1; 4, 79,1; 5, 33 u. 92, 7; 6, 64; 
9, 109, 1; aud bei Spät.; z. 8. Arr. An. 2, 3, 6) namentl. von heilsgeſchichtl. Ge— 
ſchehen, von dem, was nad göttl. Ratf chluß bzw. nad dem Wort der Schrift, der 
Weißagung geihehen muß (vgl. wu nAmewsn). Luc. 22, 37: 70 yeypanudvov dei 
TeheoInvaı. 24, 44: dei Amewsivan nivra. Art, 1, 16: &eı nAmewsnvan zn yo. 
Sp Mtth. 16, 424717,.10328 6; 26, 54. Marc. 8, 81349, KU; 18, 
9, 22; 17, 25; 21, 9; 22, 7; 24, 7; 26, 46. oh. 3, 14; 12, 34; 20, 9. kt. 
9, 16; 17, 3. Apof. 1, 1; 4,1. Ebenfo von göttlider Ordnung oder Beftim- 
mung, Regel, die innegebalten oder ausgeführt wird oder werden muß, Marc, 
13, 10. £ue. 4, 43. Joh. 10, 16. Act. 3, 21; 4, 12; 9, 16; 14, 22; 19, 21. 23; 
27, 24. 1Cor. 15, 25. 53. 2 Cor. 5, 10. Apok. 10, 11; 11, 5; 13, 10; 17, 10. 
») von dem, was Zeit u. Umftände erfordern oder mit fi bringen, Mtth. 26, 35. 
Marc. 14, 31. Luc, 12, 12; 13, 33; 19, 5. Job. 4, 4. Xct. 19, 36; 27, 21. 26. 
2 Cor. 11, 30; 12, 1. Eph. 6, 20. Col. 4, 4. Hebr. 9, 26. 1 Petr. 1, 6. €) was 
Pflicht ift oder was Amt u. Beruf mit ſich bringen, Mtth. 25, 27. Luc. 2, 49; 11, 42. 
Joh. 3, 7. 30; 9, 4; 10, 16. Act. 5, 29; 9, 6; 16, 30; 20, 35. 1 Thefl. 4, 1. 
2 Theil. 3, 7. 1Tim. 3, 2. 7. 15. 2 Tim. 2, 24. Tit. 1, 7. 11. Hebr. 2,1511, 6. 
2 Petr. 3, 11. 4) was fi gehört, ſich geziemt, Mtth. 18, 33; 23, 23. Marc, 13, 14 
Zuc. 11, 42; 13, 14. 16; 15, 32. ob. 4, 20. 24. ct. 1, 21; 15, 5; 19, 36; 
21, 22; 24, 19; 25, 10. Röm. 1, 27; 8, 26; 12, 3. 1 Cor. 8, 2. 2 Cor. 2, 3. 
€ol. 4, 6. 1 Tim. 5, 13. 2 Tim. 2, 6. 

II. d£ouar, nicht als Paſſ., Tondern als Med. anzufehen — für fi benötigt 
fein, entbehren, bedürfen, begehren. Das Fut. denoouaı findet ſich nicht in der bibl. 
Oräc., ftatt deſſen nur das der fpät. Gräc. angehör. densnooun Hi. 5, 8;9,15; Aor. 
2denInv, Verf. dedenun 1 Kön. 8, 60. Diefe Bildung der Tempora fheint die Grund: 
lage zu fein für die von Lchm. Luc. 8, 38 aufgenommene Form 2öfeıro ft. 2ddero, welde 
fih auch noch Hi. 19, 16 handſchriftl. findet, att. 2deiro Gen. 25, 21, cf. Lobeck, 
Phryn. 220. Buttmann, ©. 48. a) bedürfen; in diefer Bedeut. weber bei ben 
LXX (über Pf. 22, 25 f. unter d&yoıs), noh in den Apofr. aud nicht an den von 
Wahl dafür angeſ. Stellen Sir. 30, 30. Sap. 16, 25. 4 Me. 2, 8 (mogegen 3. B. 
zgoodloua: fih in der Bebeut. dazu bedürfen u. nur ein Dal in der Bedeut. dazu 
bitten findet). Es wird damit zufammenhängen, daß die Derivv, denoıs, denun, den- 
Tırög auch in der Prof.-Gräc. nur der Bedeut. bitten entſprechen. b) verlangen, 
bitten, im bibl. Spradigebr. faft nur vom Gebet, reſp. Bittgebet. Im M. T. außer 
Act. 8, 34; 21, 39; 26, 3 nur von den an Chriftus fid richtenden Bitten u. vom 
Gebet. Formal bietet der bibl. Sprachgebrauch feine Beſonderheiten dar. 1) bitten, be 
gehren; mit dem Gen. der Perf. u. folg. Inf. Luc. 8, 38; 9, 38; vgl. Act. 26,3. 
2 Cor. 10, 2; mit folg. Acceuſ. 2 Cor. 8, 4; önws Mtth. 9, 38. due: 10, 2, vgl. 
Act. 8, 24; Wa Luc. 9, 40, vgl. 21, 36; 22, 32; — wr Luc. 8, 28. Die Bitte 
in bivecter Rede angeſchloßen Act. 8, 34; 21, 39, vgl. 2 Cor. 5, 20. Sal. 4, 12. * 
Zu Aet. 8, 24: deidmre Uneis Unig 2uov moög vor nuguov, Ds vch, vgl. = 
64, 1; 30, 9; ef. 37, 4, wo ebenfalld ddounı zoög Tıra ſich finder; 1 Kön. 8, 3 : 
Sechlyum tvramıoy #volov. Yerner Sir. 51, 13: 0. vmdg Tivog. Gen. 266 21. Se. 
37, 4. Luc. 22, 32: meol twog. — Ohne Angabe der Perfon Luc. 21, 36; 22, 32. 
Act. 4, 31. (Act. 26, 3 Lhm. Tdf. Tr. W.). Röm. 110 2Co. 0 10, ER 
1 Theſſ. 3, 20. Bemerkenswert find nod die Verbindungen 1 Theſſ. 3, 10: deönuevor 


hi 
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ec Tb ldev Tuwv To nooownov, Röm. 1, 10: Öeöuevog Ed nwg zur, dgl. Act. 
8, 22: derdnte too od ed am — 2) ohne Ungabe der Perf. — beten Luc. 
21, 36; 22, 32. Act, 4, 31. Röm. 1, 20. 1 Chef. 3, 10 (gl. Mtth. 9, 38. Luc. 
10, 2: d. zov xvolov. Act. 8, 22; 10,2: r. Heov. 8, 24: no0g Tov »vgıov). Verb. 
mit zoooeuyn Bi. 64, 2: evodxovonv ıng moooeyyng mod tv rw Ötodul we noöG 08. 
Köm. 1, 10 u. 8.  IToooevyn ift der Gattungsbegriff. Ueber den Unterſchied ver betr. 
Synon. |. alreo. — LXX ftändig für jarı Hithp., u. or PBi., vereinzelt aud für IN, 
ws, mio Hiph., Des Hithp., pen Nina, nv, >10. 


Amoıs, ws, 7, Iheint in der Bed. Bedürfnis in der Prof.-Öräc. gar nicht vor- 
zufommen; an der dafür angef. Stelle Plat. Eryx. 405 ift e8 verb. mit Zuudvuia — 
Berlangen, iv Zmidyula xal deros, dv Enıdonlarg za denosow eva. Demgemäß 
ift e8 aud nicht wahrſcheinl, daß es Pf. 22, 25 in diefer Bed. fteht: our 2iovdevwoer 
oVdE no0owgF0e TH deros Tod nıwyxov, ovdE ünkorgeye TO ng00Wmov adrov um 
Zuod zul &v TO xengayevan we 005 avrov &onxovof uov, — n2Y; e8 ift wol faum 
als ein Misverftand des hebr. Wortes feitend der LXX anzufehen (fo gewöhnl.), fondern 
nur eine durd das grieh. Wort nahegelegte Umbiegung oder Bejonderung der Vorftellung 
von dem Elend zu der des Verlangens, der Bitte (nicht Geſchrei, Del. u. A.), vgl. Ari- 
stot. Rhet. 2, 7: denosıg &oiv ai og£keıs, zal Toitwv udhıora vi era kung Tov um 
yıyvousvov. Außer der angef. Stelle bei Plat. fommt denoıs fonft nur in der Bedeut. 
Bitte vor, vgl. Aristot. Pol. 1, 9: xura tag derosug Avayxaiov moıiodeı Tag ETa- 
dö6osıs u. es bz. nicht bloß die Bitte des Bedürfniffes, fondern flärfer no der Ent— 
behrung, des Mangel. Bei den LXX fländig = mırn, own, ſowie 734 vom 
Klagen, ferner neben euyr, ngo0euy7 — Ton, u. vereinzelt — RE, IR, Hd, 
u. 0. Auch in den Apofr. nur in diefer Bed., denn Sir. 38, 34: N denoıg aurov dv 
Eoyaolg vexvns heißt nicht: „ihr Bedarf geht nicht über den Erwerb ihrer Kunft hinaus“ 
(Wahl), jondern „ihr Gebet beſchränkt fih auf die Betreibung ihres Gewerbes“ (vgl. 
Fritzſche z. d. St.). 

Im N. T. nur vom Gebet, u. zwar verb. mit roooeuyrn Aet. 1, 14 Rec.; Eph. 
6, 18. Phil. 4, 6. 1 Tim. 2, 1; 5, 1, vgl. 2 Chron. 6, 19. Bi. 6, 9; 16, 1, 674% 
55, 5 2; 86, 6. er. 11, 14. Dan. 9, 3. 1Mec. 7, 37. Sir. 32, 20. 21 u. 8.5 
ferner mit arrıuo Phil. 4, 6, ixeınola (das Flehen des Schutz u. Hilfe Sudenden) Hebr. 
5, 7, vgl. Hiob 40, 22. Es bz. nous nicht Lediglich eine Art des Gebetes, das Bitt- 
gebet, ſondern unter den verſchiedenen Synonymen iſt es dasjenige, welches am nächſten 
mit ixermola verwandt iſt, u. bz. pſychologiſch Das Gebet des dringenden Bedürfniſſes, 
daher z. B. auch gebr., wo Mage u. Leiden ſich im Gebete äußern, vgl. day Tr» 
denow Pi. 102, 1; 142, 3. Hi. 36, 19: d&yo. advvarwv ?v avayın ovrwv. Bar. 
4, 20: Eedvoann» vw oToAmv Tng elonvag, tvedvoaumv ÖL 0&#x0v TnG deroswE uov. 
Str, 32, 16: denoıw ndınmulvov eioaxovosron. DB. 20: 7 dEnoıs avrov Iwg vepelwr 
ovvanyaı. ‚Dal. ®. 17—19. Plut. Perikl. 33, 5: duxgva xal derosis. Daher Hebr. 
5, 7: denoag Te xol ixermolag . . . wero x00vynS loyvoüs nal Öargvwv 00EVEYLUG. 
Das ‚Gebet, welches als an Gott ſich vichtend argooeuyn ift, wird als Gebet des an u. 
für ſich bebürjtigen, auf Gottes Hil’e angewiefenen Menſchen zur denoıs, zum Bitten u. 
Flehen. Ungenügend für den bibl. Sprachgebrauch, in welchem ders außer 1 Mec. 
11, 49 nur vom Gebet, ift die Unterſcheidung, daß no008vyr, res sacra, denoıs tum in 
sacra, tum in profana re usurpatur, Fritzſche zu Röm. 10, 1; vgl. Trend. Ebenſo 
wenig trifft es den ganzen Sadverhalt, wenn Calv. ze. u. deno. wie genus u. species 
unterſcheidet, u. auch Die Beſchränkung der denoıs auf imploratio gratiae in necessitate 
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quadam speciali bei Bengel zu 1 Tim. 2, 1 ift nicht unbedingt giltig. Amos ift 


imploratio aud) ohne necessitas specialis. VBgl. Luc. 2, 37: vnoreius xal deroeoı 


’ 7 < > ’ 
‚hargsvovoa. 5, 33: oi uadrrai ’Iwavrov vnorevovo, nuwwi zul delosıs nor- 


ouvrat, — — ot ÖE vol Zohlovon zal nlvovonr. Eph. 6, 18: dia deroswg 71000- 
ebyeoF0ı dv navri zuge zur. Ferner vgl. Jak. 5,16 m. V. 17. Hebr. 5, 7: daraus 
7900pEgEv. Außer a. a, DD. Luc. 1, 13. 2 Cor. 1, 11. Phil. 1, 19. 2 Tim. 1, 3, 
1 Petr. 3, 12; — deno. unto twos Röm. 10, 1. 2 Cor. 9, 14. Phil. 1, 4. 1 Tim. 
2, 1; negi vwog Eph. 6, 18; deross moriodaı Luc. 5, 33. Phil. 1, 4. 1 Tim, 2.13 
nooopegew Hebr. 5, 7. 


IIgoodsouaı, a) hinzubedürfen zur Ergänzung oder Unterftügung, gemöhnl. 
mit dem Gen.; vgl. roooder es ift noch dazu nötig, Dem. Ol. 1, 19. Plat. Phil. 64, B. 
rooodeiose: mehrjah bei Plat., 3. B. Phileb. 20, E: dei yüo einso nöTegov avrWr 
tori zayasov, umdtv undevos ngoodaoseı. Suid.: nooodeogu zul vdcodn dıe- 
pegzı” TO wer yag Ömkoi bAlywv Tıviv xınow, To Ö8 navreif unopiav Too OA 
Önkot. Dft bei Xen., nicht bei Dem., mehrfah bei Plat., Ariftot., PBlut., Bol. Bei 
Ariftotele8 Gegenfag zu avrugxeir. Das Moment des Hinzufommens kann zwar in den 
Hintergrumd treten, bleibt aber nie ganz aufer Betracht, vgl. Pol. 6, 13, 6: dus 
ldıweng n nökıs twv zara rv ’Icaklav diarvoewgs 7 dnıruroews 7 Bongelag N gpv- 
Auxrg nooodeirer, neml. wenn fie nicht allein fertig werden können. So aud in der 
einz. Stelle der LXX Prov. 12, 8: zum» Eavıo negıriFeis zul moo0deöuEvog &grov, 
on, = „u hat nidt genug Brot“. Ebenſo Sir. 4, 3; 11, 12, vgl. angoodeng 
1Mec. 12, 9. Im N. T. Act. 17, 25: oVde Uno yeowv Avdownivwv Feganeveran 
mooodeöuevög Tivog im ftrengen Sinne. Es ift ein aus ber gried. Philofophie ent: 
lehnter Ausdruck für die Pf. 50, 9 ff. Jeſ. 40, 13 ff. u. a. ausgeſprochene Wahrheit, 
vgl. Plat. Tim. 34, B: du’ agernv avrov (He0v) avrw Övrausvor Evyylyveodaı xot 
ovdevög Erigov mooodeöusvor, yrogınov dE al Pihov ixarog avrov ara. Aristot. 
Eth. Eud. 7, 12: 6 wer’ üger7g evdaiumv . . . . inavög avrW ovreiva" udhore 
de roöro Yavegiv ini Feov ' Örhov yap ws oVFevog ngoodeousvog oVdE Pikov der- 
oeraı. Metaph. 9, 4: ovde nooodeiru ovFevög To T&Atıov. Eth. Nikom. 9, 8. Bon 
da übergegangen in die alerandrin.=jüd. Philofophie, jedoch ſogar bei Philo (gegen Dähne 
jüd.=alerandrin. Keligions-Philofophie, S. 120 ff.) mehr der concreten bibl. Vorſtellung 
entipr., al® in dieſem abstracten Sinne, z. B. Philo de opif. m. 10, 22: wmdevög 
mooodsöuevog &Ahov" nuvra yüg Fe Övvard. ibid. 3, 13, cf. angoodeng als Epi⸗ 
theton Gottes 2 Mec. 14, 35. 3 Mec. 2, 9: rylaoag Tov Tonov Tovrov eis Ovoud 
00V TO Tüv ünavıwv ümgoodeei. Jos. Ant. 8, 4, 3: angoodeds yüg To Helov ündr- 
zwv begründet es den Gedanken, daß ed unmöglich fei, Gott feine Wolthaten zu vers 
gelten. Aristeas, p. 122 ed. Hawerk. ift mehr im Sinne ber gried. Philofophie 
gebaht: 6 Heog ampoodens dorı zul dnıng — zur Begründung ber Pflicht eines 
Königs, feiner felbft Herr zu fein u. nichts zu bebürfen; jedoch meilt Dad Zmueueng auf 
den bibl. Gedanken zurüd. So fteht e8 denn auch Act. 17, 25 im Sinne von Pi, 50, 
9 ff.; der Gen. zwog neutr., nicht masculin. gl. Clem. Rom. ad Cor. 1,82: üngoo- 
ders, üdeAyol, 0 Ödeanörng Unapyeı Tov ündvrav, ovdev ovderog xonle El m TO 
Fouoroysiodn auro. Andere Stellen |. bei Wetftein. — Mb) In der Bedeutung noch 
dazu bitten findet fih das Wort Sir. 13, 3. 
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Asyopat, deSouo, deko, dedeyuoı. Das paſſ. Fut. deyImooua !. unter — 
— an fi nehmen, Gen. 4, 11, ſynon. Auußavew, womit es ‚zuweilen ber Verſtärkung 
halber verbunden erſcheint. Ammon. p. 87: Aaßeiv uev Zorı To xelusvov Tı avellodon, 
dlkaodaı 02 To dedöuerov x xeıgog. Bol. Gen. 33, 10. Er. 29, 25; 32, 4. Jeſ. 
40, 2. Hi. 2, 10. Freilich genügt Diefer Unterſchied nicht völlig, vgl. Xen. An. 4, 5, 32. 
Dem. 19, 139: ovx !dffavro ovd’ Außov ravra oi ngtoßeg. Bei den LXX entipr.. 
es teils mp5 (vereinzelt bap, in, prımm), teils me, leßterem in dem unter d ver- 
zeichneten Sinne. a) annehmen, in Empfang nehmen, Pf. 50, 9. Ier23 28. UM. 
5, 11. So Sue. 2, 28; 16, 6. 7; 18, 17. Marc. 10, 15. Act. 28, 21. Eph. 6, 17; 
xaow ÖlyeoIaı eine Wohlthat, Gunft annehmen, empfangen, vgl. 2 Cor. 6, 1: zrr zagır 
tod I. — b) Iemanden als Gaft, Bittenden, Flüchtling ze. freundlich aufnehmen, Mith. 
10, 14. 40. 41. Hebr. 11, 31 u. 5. gegenüber abweifen (Sturz: „exeipere, vel epulis, 
vel aliis amieitiam declarandi modis“). Zu Luc. 16, 9 vgl. AMec. 13, 16: ovrwg 
$uvövrog ruas Aßo. »aı "loaüx nal Ioxwß vnodEEovron zul mavreg 01 narepeg Enor- 
veoovoı, fowie den Ausdrud xoAnog Aße. Luc. 16, 22. 23. In der Prof.-Gräc. z. B. 
vom Hades, der die Toten aufnimmt, wie Soph. Trach. 1085: wvu£ Aldn, dl w. 
Hiernach möchte am beften Act. 3, 21: 6» dei ovoavov utv ÖEkaoFaı »rA. nicht Or, 
fondern ovgaror al8 Subj. Accuf. genommen werden, wodurch aud das BVerhältnis zu 
B. 20 präcifer wird, vgl. B. 15. Act. 7, 59. Ebenfo wird es im feindl. Sinne ge= 
braucht, den Kampf mit Jemandem beftehen, mie im deutfhen: Jemanden auf ſich neh— 
men, vgl. Thuc. 4, 43, 2: 2ödEavro tovg KogivFlovg zul 2woavro uöhıs. So nirgend 
in der Bibl. Gräc. — €) annehmen, zulaßen, billigen, gelten laßen (eine Rede, 
ein Wort ꝛc.), Anerkennung zuteil werben laßen, Beifall geben; vgl. Xen. An. 1, 8, 17: 
6 de Küoos anovoas, AA Öfyoual Te, pn, xai tovro Zorw. Thuc. 4, 16, 1: zor 
Möyor, 6, 10, 2: ol oudE Tau Tv ouoroylav 2öEEavro. So namentl. mit dem 
Obj. Aoyor, EvroArv Prov. 1, 3; 2, 15 4, 10; 10, 9. Ser. 9, 19; naıdelav Ser. 
2, 30; 5, 35 7, 275 17, 23; 25, 28. Beph. 3, 2. 7, vgl. yrwow Brov. 21, 11, 
u. das abjolute deyeodaı in demjelben Sinne Prov. 9, 9. Daran fließt fih Mtth. 
11, 14: el Here ÖeSnoIa, avrög forıv Friag. 1Cor. 2, 14: Woxxog Ave. 0V 
Öeyeraı TU TOD nveuuarog Tod 9, umpla yag auro torıv. 2 Cor. 8, 17. Im diefer 
Bed. dient bey. dazu, die Anerkennung der ev. Verkündigung u. das Sichbeftimmenlaßen 
durch diejelbe zu bz.; jo deyeoduı Tov Aöyor Tov 9, Tov Aoyor, Tov evayy. Act. 8, 14; 
11,1. 1 Theff. 2, 13. Luc. 8, 13. Act. 17, 11. 2 Cor. 11, 4. 1 Theff. 1, 6. 2 Thefl. 
2, 10. Jak. 1, 21. Bol. anodeyeosuı Tor Aoyov Act. 2, 41 — Glauben jhenfen; 
Gmodoxn 1 Zim. 1, 15; 4, 9; häufig in der Prof.-Gräc. in ähnl. Verbindd. z. B. 
anod. dımßords, uösov. Es befagt, daß eine Entſcheidung des Willens für das Object 
Hattgefunden u. derfelben Folge gegeben worden ift. I) Entipr. dem hebr. Ax, für 
welches es mit feinem Compoſ. ng0008Xouaı neben zudoxeiv das ſtändige Wort ift (ver— 
eingelt zagadgysodaı, Fels, ayanav) wird e8 bei den LXX von der göttl. Anerkennung 
u. gnädigen Aufnahme gebraucht, melde das den Erforderniffen entjpr. Opfer findet, 
XeD. 7, 18 (8); 19, 7; 22, 23. 25. 27. Deut. 33, 11. Mit perſönl. Obj. Sir. 32, 
(85), 20, jedoch ebenfalls rückſichtl. des Opfers, vgl. V. 15. Eigentüml. ift das allein 
bei diefer Verwendung des Wortes ſich findende Futur. Paſſ. dexsrooua, 
entipr. dem in ber Prof.-Öräc. bei den Compofiten zuweilen gebr. pafj. Mor. anedexIn, 
eloedexdnv, noredeydnv, einmal Fut. xarodey$noouaı Dio Cass. 40, 40; ſ. Kühner 
8 343; I, ©. 7197: Daran ſchließt fi dann das wie e8 fcheint von den LXX gebildete 
dexrös, evngoodixtog, amodexrog. Bemerkenswert ift, daß von ngo0öfyeoFn — MEN 
fi) das paſſ. But. vefp. der paſſ. Mor. nicht finden. 
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 Asntög, 9, or, (dexen Rev. 19, 5. Prov. 10,,253014, 9; 15, 8:8. 56, 7% 
58, 5. Sir. 32, 7. Phil. 4, 18), Adj. Verb. von deyoumm, an die paſſ. Formen deg- 
jelben anſchließend; nit in der Prof.:Gräc., der jedoch dexteog in den Compoſſ. nicht 
fremd ift, vgl. anodexrdov bei Plat.; aud dexrdc findet fi) bei einigen Compoff., aber 


nur ſpät u. fehr felten, 3. B. anödexroc, nogadextog. Es ſcheint in den helleniſtiſchen 


Kreifen gebildet zu fein, findet fi jedod nur bei den LXX, nicht bei Philo u. Joſ. Seine 
Bed. ift die des Partie. Perf. Paſſ., u. entſpr. der Verwendung von deyoum —= 7E7 
(j 2.), dexzog —= EI Deut. 33, 24. 7273 Led. 1, 4, fonft = Yird (jweimal — 
nooodextog, jonft. noch eudoxie u. Ieırua, Anand). = was Gegenftand des göttl. 
Wolgefallens, Object der göttl. Erwählung ift, was von Gott er wählt ift, 
(Nur Deut. 33, 24. Prov. 14, 35 in anderer Beziehung). Nur in der Bedeutung des 
Part. Perf. Paſſ. erklärt fih das eigentüml. dexröc zıvoc Lev. 19, 5, dexrov wı in 
demjelben Sinne Exod. 28, 38. Yev. 22, 19. 20. 29; 23, 11. Prov. 11, 1, während 
im Deut. u. Prov. der Dat. den dexonevos bj. Deut. 33, 16. 24. Prov. 11,1; 
14, 35, 16, 14. Diefe Bedeutung wird fowol durd das hebr. als dur den Gegenjag 
zu Pddvyua Prov. 11, 1; 12, 22; 15, 8 beftätigt, vgl. aud die Wiedergabe von 
Prov. 10, 24: Im DrpNIE man durch Zrusvla Örxoiov dextr, ferner Deut. 33, 16; 
dexzög ift nicht mas angenommen werden fann, fondern was erwählt tft, vgl. xuroög 
dexrög Jeſ. 49, 8 (parall. run oWrnglag); Zviavrog xvolov dextog Jeſ. 61, 2, die 
Zeit, in welcher Gotte8 erwählende u. rettende Liebe fih offenbart, welche Gott erwählt, 
vgl. Jeſ. 58, 5: vroreia zul nuson dern TO xvglo, parall. ZEerekaum. Insbeſondere 
wird das Dpfer als dexrov bz., aber niht um es von demjenigen Opfer zu unter 
ſcheiden, welches nicht angenommen wird, — diefe Rückſicht geht höchſtens nebenher, vgl. 
Lev. 19, 7: ayvröv Zorı, ov dexdrostan, wo 88 fih niht um Annehmbares, fondern 
um Opferbares u. Nichtopferbare8 handelt, vgl. Lev. 7, 18; 22, 23. 25. Ser. 6, 20. 
Bielmehr ift es Prädicat des Opfers, jofern dasjelbe als folhes Object göttl. Er— 
wählung ift, Mal. 2, 13: Außeiv derrov dx Tüv yeowv vuov parallel ZrıßAıyar 
lc Svolav. Lev. 1, 3. 4; 19, 5; 22, 19. 21. 29; 23, 11. Jeſ. 56, 7; 60, 7. 
Auch Prov. 14, 9 fteht e8 mit Rüdfiht auf das Opfer, vgl. V. 8. Sir. 32, 7. Vom 
Gebet Prov. 10, 25; 15, 8. Hi. 33, 26. Im anderen Verbindungen nur Prov. 11,1; 
12, 22, vol. Sir. 2, 5; 3, 17 wie Prov. 12, 22 von Menfhen, die bei Gott in 
Gnaden, u. von menſchl. Wohlgefallen nur Deut. 33, 23. 24. Prov. 14, 35; 16, 14. 

Im N. T. Luc. 4, 19 aus Jeſ. 61, 2: Zviuvrög xvglov denrog. 2 Cor. 6, 2: 
xopog derros aus Zei. 49, 8. Sonft nur nod Phil. 4, 18: Yvoia deren, u. Act. 
10, 35 wie Prov. 12, 22. Sir. 2, 5; 3, 17 von Menſchen, ſowie endlich Luc. 4, 24: 
ovdeis ngogpnens dextög 2orıw iv 17 norgldı wvrov von menſchl. Anerkennung. Sonſt 
noch ro0odexrog u. eungdoderros, jenes nur an wenigen Stellen des U. T. Bol. 
zuageorog ©. 150. 


Aoyıh, 9, Yufnahme, Bewirtung, Gaftmal; fehr felten in der Prof.-Gräc. Plut. Mor. 
1102 ift der vorliegende Text unverſtändlich; außerdem wird für dieſe Bed. nur Athen. 
8, 348, F angeführt. (Einmal bei Plat. Tim. 71,0 — Gefäß.) LXX = mnon 
Gen. 21, 8; 26, 30. Efih. 1, 3; 5, 4. 5. 8. 12. 14, fonft — nöroc. Apokr. 1 E8r. 
3, 1. Im NM. T. Luc. 5, 29; 14, 13. 


’Avadsyoucı, übernehmen, aufnehmen, auf ſich nehmen, eine Laſt, Arbeit x. 
2 Mee. 6, 19: z0v wer’ eunkelag Havarov uahhoy 7 Tov era uvoovug Bior dvadebü- 
uevos. Danach ift auch Hebr. 11, 17 zu verftehen: 0 rag Enayyeklag avadesanevog 
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— der die Verheifungen übernommen, aufgenommen, nicht bloß überfommen, empfangen 
hatte; es Liegt in avadexoum das Verhalten ber Ergreifung Des dargebotenen ‚ober fih 
darbietenden, womit das Verhalten Abraham's in der Opferung Jſaak's in Widerſpruch 
zu ftehen ſcheint. Plut. Cie. 43, 6 von ber Uebernahme einer Erbſchaft: Mo⸗ od Koioag 
6 v&oc . . . napaysvousvog Tov TE xAngov avedtsaro vov Kuloagog &xeivov. Eur. Iph. 
Taur. 818: xal Aouro' is Adlıw umroos üvedlfw nüga; Auch — etwas zu thun über⸗ 
nehmen, mit folg. Inf. 2 Mec. 8, 38. Mit perſönl. Obj. wa —= Sem. übernehmen, 
fi für ihm verbürgen, zwög rim. So nicht in ber bibl. Gräc., vgl. Erdegoua. — 
Act. 28, 27: dvadekduevog yuäs ... pihopoovwg Eikvıoe fteht es ungewöhnl. ftatt des 
fonft gebr. vnod&y. — gaftl. aufnehmen, vgl. Ael. Var. hist. 4, 9: unedeEuro wuToVg 
2 uaha Yihopgovwg. Plut. Cat. min. 51, 1: avad. zo üyog eis zrv nöhıv tann nicht 
wol verglichen werden. — Nicht bei den LXX. 


"Anodeyoucı, m. d. paſſ. Aor. anedeyInv 2 Mec. 3, 9; 4, 22. Act. 15, 4 (mo 
Lchm. Tdf.s Tr. W. nagedeyInoar) u. den Verbaladj. amodexrög u. anodextlog — an= 
nehmen, hinnehmen, eigentl. woher annehmen, aufnehmen; jedod bringt es die 
Grundbedeut. von d&y. mit fih, daß die Präp. nur zur Berftärfung des Begriffes dient. 
a) rwa, Jem. aufnehmen, 2 Mec. 3, 9; 4, 22. Pol. 22, 24, 6; jo jedoch feltener. 
In der Regel bz. e8 Pb) ein mehr geiftiges Verhalten: fi zu Jem. nicht abmweifend, ſon— 
dern annehmend bzw. anerfennend verhalten, entfpr. dem vormwiegenden Gebr. des Wortes 
von der Anerkennung, Gutheißung, Billigung eines Wortes, einer Lehre u. ſ. w. Bol. 
. Plat. Prot. 323, C: navr’ ürdoa Anodexovraı negi Tavıns Tng ugerng Evußovkor. 
Xen. Mem. 4, 1, 1: 0v wmoa Wg@eheı ToVg eiwForag Te auro ovreitaı xal Gnmodeyo- 
‚uövovg &xeivov, Sturz: qui sequuntur illius disciplinam. Diefe8 Verhalten zu einer Perf. 
in verjchtedenen Formen bz. e8 2 Mec. 3, 35; 13, 24 — freundlich behandeln. Luc. 


8, 40: anedtSaro avrov 6 üyAog, 700» yYag nuvreg no00dorwWvres avrov — bemill- 
fommnen. Ebenfo Act. 15, 4; 21, 17. — Act. 9, 11: ol dE oyAcı 7x0oAovdnoar 
vo xal anodeLdusvog Adhtı avrovg — freundl. annehmen, nicht zurückweiſen, vgl. 


Act. 28, 30; 18, 27 — mit Anerkennung aufnehmen, Mit ſachl. Obj. — anerkennen, 
Plut. de poet. aud. 3 (p. 18, B): wmte ünod£yeoduı ws aAmFEs unte doxıualer wg 
»0r0v. Sp U. 24, 3: anodeyousde werd ndong euyagıorlag. (Cf. Phil. Leg. ad 
Caj. 2, 589, 37: 775 ngovolag vuas anodlkero, in der Prof.-Gräc. gemöhnl. m. Gen. 
der Perf. u. Acc. der Sade.) Act. 2, Al: Tov Aöyov, dem Worte beiftimmen, bei ſich 
Eingang verftatten. Plat. Theaet. 162, E: & iv of noAkol anod&yoırro Üxovovteg, 
Ayere vavra. Phaed. 91, E. Pol. 25, 7, 2: dıa To doxeiv ımv Öwosav dElav even 


xagırog Moulvws anedESuro nv Enayyeklar. Im N. T. nur bei Luc. Nicht bei 
den LXX. 


Arcodoxn, n, faft nur in der fpät. Gräc; — Anerfennung, Billigung, u. zwar 
willige Anerkennung, 3. B. Pol. 1, 5, 5: nwg 0 ovvegig Aöyog anodoyng Tuyydveı 
7000 TOIg Gxovovow, vorher: zagadoxrs akıwInvor al niorews. 2, 56, 1 von einem 
Hiftorifer: zug” Zvioıs Anodoyis akıovraı. Polyb. verbindet e8 öfter mit zilorıs, 3. B. 
1, 48, 4; 6, 2, 13. Dem entjpr. 1 Tim. 1, 15 u. 4, 9: muorög 6 Abyog zul zaong 
amodoyns @&uos, vgl. Pol. 8, 13, 2. 


Arodenvög, N, ov, reſp. anödexrog, |. unter b. a) mas Zuftimmung, Anerken⸗ 
nung verdient, Plut. adv. Stoic. 6 (1061, A): noũ yag aigeröv α drodextov d un 


> 3. 
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Znaweiy une Iayıdler Adv korır; Sonft kommt diefe Form nur felten u. nur in 
der jpät. Gräc. vor; öfter dagegen bei Plat. die Form auf reog, 3. B. Legg. 2, 668, A: 
zovrov anodsxreov Tov Aöyov. b) Im N. T. 1 Tim, 2, 3: TovTo yap xuAov xui 
amödexrov Zvwmıv TOD owrioog Fucv Feod. 5, 4: roüro yao 8orıv nöd. dvwn. 
7. 9, alſo im mefentl. ſ. v. a. dexröc, eungoodextog in der Bed. des Part. Perf. Pafl. 
u. darum bier Proparorptonon; vgl. unter zrooodexounı. 


Aodeyoucı, a) übernehmen (von einem anderen oder früheren Inhaber her), 
3. ®. Plat. Rep. 9, 576: Zpn dundekausvog Tür Aöoyov. Pol. 9, 28, 8: dıuedekaro no” 
aurov Trw Goxhv Afkavdgoc. 4, 2, T: zrv tv Zvoia diedidento Baoılelar. Luen., 
Diod. Sic., Dion. Hal., Joſ. So an der einzigen Stelle des N. T. At. 7, 45: vv 
(oxnvnv T0O uagrvglov) xui donyayov Öındefuuevor ol nmarkosg nu@rv. Cf. Phil. de 
vit. Mos. I, 2, 113, 49: naoc nar£owv zul ngoYorWv Trv Inyow &kvrov dindekd- 
wuevo. 6b) mit perfönl. Obj. — auf Jem. folgen, nadhfolgen, Strab., Polyb. u.a. So 
2 Mec. 9, 23. 2 Chron. 31, 12. Uebertr. Sap. 7, 30: rovro (sc. pws) dundeygeruu 
vo. Dagegen 17, 20: eixwr Tod wuehAovros arrovg dundeyeodu oxorovg dürfte nad) a 
zu exkl. fein: ein Bild der Finfternis, welde fie übernehmen d. i. aufnehmen follte; vgl. 
Hrdt. 4, 1: zovg Ixudus 2Eedlkaro ovr Adoowr nivoc. 2Mec. 10, 28 ſcheint die 
Lesart avaroing dunyeoueuns ft. dıundey. vorzuziehen. €) ablöfen, bei Xen. m. Dat., 
ſpäter mit Acc. 2 Mec. 4, 31 von dem Stellvertreter oder Statthalter, vgl. duadoyog 
14, 26; 4, 29. Ohne Angabe der Perf. Xen. An. 1, 5, 2: dundexöusro die einander 
ablöjen. Sp wol 1 Chron. 26, 18. 


Aradoyos, 6, etlihe Mal bei LXX u. Apokr. — Stellvertreter 2 Chron. 
26, 11. 2Mec. 14, 26; 4, 29. Nachfolger Sir. 46, 1; 48, 8. So Act. 24, 27. 
In eigentüml. Weife 1 Chron. 18, 17. 2 Chron. 28, 7: die auf den König folgen d. i. 
ihm am naͤchſten ftehen. 

Eioötyoucı, hineinnehmen, worin aufnehmen, m. Gen., auch Acc., ds zu, & zu, 
LXX — yap neben aFoolleıv, ovvadg. (auch zuweilen Zxdfy., ovvayeın). Ey. 22, 20 
mit Angabe des Wohin durch eis u. dv, Hab. 2, 5: zoög vo, fonft meift nur mit 
Angabe des Woher, &&, Ez. 11, 17; 20, 34. 41. Sad. 10, 10. Ohne jede Näher- 
beftimmung Ser. 23, 3. Hof. 8, 10. Mid. 4, 6. Zeph. 3, 19. 20. Sap. 10, 8, 
gewöhnl. von der Heimführung Israels (vgl. namentl. Mid. 4, 6. Zeph. 3, 19: zrv 
inwouernv Eoökoua). Im N. T. nur 2 Cor. 6, 17: eloddkouaı vuäg, vgl. das 
voraufgehende 2EAIare; die Aufnahme ift alfo eine Aufnahme in das Haus Gottes als 
das Baterhaus, vgl. B. 18. Der Ausdr. fieht, wie EAHure zeigt, zurüd auf die oben 
angef. prophet. Ausſprüche u. combiniert Jeſ. 52, 11 u. Zeph. 3, 20. — Daß e8 nicht 
— annehmen, fondern aufnehmen, f. Sap. 16, 17. 2Mec. 4, 22. Mid. 4, 6. 
Zeph. 3, 19. Demgemäß wird aud Le. 22, 19. 21 nidt das Adj. Verb. dodexror, 
fondern eis dexrorv zu leſen fein. 


’Evdeyoucı, a) hineinnehmen, annehmen, daher z. B. gläubig aufnehmen, billigen, 
genehmigen, zulaßen, 3. B. Plat. Tim. 69, A: xu9” ö0ov .'. . . ueraoxeiv avdgunden 
gioıs asgraotos tvöfyern. Namenil. unperfönl. gebraucht Qvölyeran, 8 läßt zu, er- 
laubt, d. h. es ift möglih, Thuc., Plat., Xen. ꝛc. Go an ben wenigen Stellen der 
bibl. Gräc. Luc. 13, 33: od dvölyeroı moopiemw wnokloda F&w Iep. Außerdem 

Cremer, Bibl.-theol, Wörterb. 6. Aufl. 17 
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noch 70 Zvösgouevov 2.Mcc. 11, 18 = was möglich ift; Zvdexoudrws nad) Möglichkeit 
2 Mec. 13, 16. 


Erdtyoucı, a) woher an, ober aufnehmen (aud) mit zurüdtvetenber Ben. ber 
Bräp.), übernehmen, 3. B. Hdt. 1, 7, 2: nuig mag maTg0g Indexönevog Tr» 0g- 
yiv. 2, 166: za is noAsuor kmaoxkovan uövor, mais nuga nurgos Endenouevos, bOM 
Bater aufnehmend d. i. lernend. Danach ift Sir. 6, 32 zu erfl.: 2üv dyannons axovew 
duddin. Vgl. 18, 14 u. 35, 14: dad. noudelar, Zuht annehmen. 3 Mec, 3, 22: oi 
SE touvarılov &rdsgöuevoı, fie nahmen e8 entgegengefegt auf, vgl. Pol. 38, 2, 5: BEa- 
rlov Zud£y. To yeyovog, u. dB. Plut. de audit. 7 (41, B). ef. 57, 1: ovdeis ürne 
dndfysraı 77 xagdig, 29729 DW. Daher übernehmen ſ. v. a. verbürgen, Gen. 43, 9: 
290 Zudfxouoı avrorv, &% xsıpog uov Intnoov uvrov. 44, 32. Bi. 119, 122 = 3%, 
vgl. üvadkyeodaı, doch bz. dieſes die Verpflichtung eined Anderen übernehmen. — Auch 
Jem. oder etwas aufnehmen Hof. 9, 6. Mid. 2, 12. Nah. 3, 18 = yap (j. slodgx.) 
3 Mer. 5, 26. Mit ſachl. Subj. Hrdt. 4, 1, 2. Pol. 1, 65, 2: 2£eöearo nöluog 
tugvlıog Pwualovs. Plut. Pomp. 35, 2: naxgag avrov Exdsyoutvns arvdgov odov- 
Hof. 8, T: 7 xuraorgogpn avıov Inöfseru arov — up. Bon hier aus erklärt ſich 
leicht die Bed.: b) erwarten (etwas Folgendes woher aufnehmen, oder als folgender), 
Soph. Philoct. 123: ov uv ubvwv vür xeivor 340 Ludlyov. Sonft nur in ber 
fpät. Gräc. u. im Ganzen nit häufig. Pol. 3, 65, 3: HEedfyero ToVg anoksınutvovg 
üvdgag. 20, 4, 5: 00% Zudskuuevor nv Tovtwv nogovoiay. Plut. Mar. 17: Tov Ing 
vians #ougöv, ibid. 24. Dies ift im N. T. die einzige Bedeut. Joh. 5, 3 Rec. 
Act. 17, 16. 1 Cor. 11, 33; 16, 11. Hebr. 10, 13. Jat. 5, 7. 1 Petr. 3, 20 Rec. 
Echm. Tdf. anckedéx.). Zu Hebr. 10, 13: &xdexonevos Ewg dgl. Dion, Hal. 6, 67: 
&rd. Ems av yerııa. 


’Exdogn, 7, a) Uebernahme, Aufnahme, Auffaßung; Nahfolge. bb) Erwartung, 
Hebr. 10, 27: poßeo& Exdoyn xgloews. So nit in der Prof.Gräc. 


Arendtyouaı, verjtärktes dxdey., vgl. anendveoga, amerkvew. Es ift in der 
Prof.-Gräc. ſehr felten u. wie e8 feheint, nur in der Bedeut. a) woraus entnehmen, 
folgern, wofür Heliod. 2, 35; 7, 23 angef. werden. Dagegen b) in der Bebeut. ab= 
warten nur im N. T., u. zwar bei Paulus als Bz. der chriſtl. Hoffnung, jofern fie 
fi) als geduldiges anhaltendes Abwarten des gehofften, zukünftigen Gutes bethätigt 
(ogl. 1 Betr. 3, 20), Röm. 8, 25: ed d£ 0 00 PBAdnouev dnllouer, dı vrouoviig 
unendsgöusda, Obj. ift Röm. 8, 23 die viodeoia, fofern fie fih in der anoAvrewaıg 
Tod owuarog enthüllen jol V. 19. Gal. 5, 5: ZAnildu dıxuoovvns. Phil. 3, 20: 
owınea xvoıv Iv X», ÖG ueraoynuarioe TO oWua TrS TaneırWoewWs muwv Kuh, 
1 Cor. 1, 7. Außerdem in demfelben Sinne Hebr. 9, 28: ogpsmoeruı Tois avror 
umendegouevors ig owrngiar. 1 Petr. 3, 20 ift e8 vorzügliche Befchreibung der göttl. 
Geduld: anekedeyero 0 Toü Heov naxgodyula Lchm. Tdf. Tr. W. ft. ans EEedeyero 
welches im Gegenteil eine Beſchränkung der Geduld ausfagen würde. i 


Hogaötyouaı, Aor. Paſſ. nagedexInv Act. 15, 4 Lchm. Tof. Tr. W. ftatt Rec. 
areöty., vgl. nagadexrog in der Prof.-Gräc. (Julian. ep. 62), woher annehmen, über- 
nehmen, über). — annehmen, hinnehmen, a) mit jahl. Obj. xarzyoplar 1 Sieb 19. 
kogrvglov Act. 22, 18. Nicht zugad. axorw, pyunv Plat. Tim. 23, D. Legg. 4, 
713, C ift zu vergl,, mo es rein äußerlich — übernehmen, überfommen, fondern e8 bz. 
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die in der Annahme fich bezeugende Anerkennung, Zuftimmung, — aufnehmen, 3. 8. 
vom Lernen Plut. de audit. 18 (47, E): wor uev napadexeosaı Todc Aöyovc, a0pa- 
Aws ‚de xal Beßalws Tmgeiv. 826, B: ragad. mv ni To moarıew Ta xowü 7100- 
zgonr» xul Ogurv. de adulator. 34 (72, F): zupad. zıv Enavoogwow. So tov Aöyor 
Marc. 4, 20. Bol. zu 1 Tim. 5, 19 LXX Exod. 23, 1: 09 zugadekn axonv aralav 
wen). Danach ift aud Act. 16, 21: xarayydikovow 297 & 00x stv nuiv naga- 
ÖEyeoFaı 00dE moriv zu erklären, mo der Unterfchied von zoısiv die Bed. übernehmen, 
annehmen nicht zuläßt; es ift — lernen, wie 3 Mec. 7,12: 602 TaAmFEG avrovg AE- 

Yen magodesuuevog. Die für letztere Stelle von Wahl u. Grimm angenommene Bed. 

zugeſtehen hat upad. nirgend. Ib) mit perfünl. Obj. Jem. aufnehmen Pol. 38, 1, 8: 
ragadeyubvon zo €$vog, in amieitiam recipere. Dem. 40, 2: eis nv (sc. olxlar) 00% 
6 nano wvroug ak dyw Televuriouvtog Lxeivov nagedetaunv. So 2Mec. 4, 22. 
Hebr. 12, 6: viov Or nagedtyero aus Prov. 3, 12 — 87, welches jonft = dfyeodau, 
nooodty., zudoxeiv. 


IIgooötyoueı, a) an fi) nehmen, annehmen, hinnehmen Hebr. 11, 35, günftig auf- 
nehmen; oft in der Prof.-Gräc. mit ſachl. u. perf. Object Luc. 15, 2: suugtwAovg, 
vgl. Exod. 22, 11. Pi. 6, 10. Jeſ. 45, 4. Sap. 19, 14. Sir. 15, 2. Röm. 16, 2. 
Phil. 2, 29. Schwierig ift die von Lchm. aufgenommene Lesart Hebr. 11, 13: um 77000- 
de£duevor Tag enoyyeklas, Rec. Tdf.!: Außovres, Tdf.s Tr. W.: xoosuevor, Da 
ngoodty. in ſolchem Zufammenhang gewöhnl. — erwarten, auf etwas warten, wie Luc. 
2, 38 x. Indes wie mgocdtzdn mv anoruromorw Hebr. 11, 35 (vgl. Decum.: un 
dekausvor Avurgwsnva) — die Befreiung annehmen, wogegen 70008. Auroworv Luc. 
2, 38 — auf Erlöfung warten, fo fünnte auch 11, 13 noood. rag tnouyychiuç in and. 
Sinne ftehen als Act. 23, 21. Es ift feinesfals „ſchlechte Gloffe“, denn dafür ift bie 
Lesart nad fonftigem Sprachgebrauch zu unverftändl., u. eher ließe fih eine Vertauſchung 
dieſes jhwierigen Ausdr. mit bem gebräudlicheren Auußaveıw oder xouilew (f. duayyeıla) 
erklären. — Eigentüml. ift e8 gebr. Er. 10, 17: ngoodfiaode oVvr uov Tr» üuapriar 
Erı voy = Dye 78 nam 82 Ri, mo es LXX vielleicht — ertragen gefaßt haben, 
vgl. 0%s$gov Plat. Phileb. 15 B; 7%» “pnaynw Hebr. 10, 34; jedoch Tann es aud) 
— günftig aufnehmen, d. 5. vergeben, erfl. werden, wofür freilich fonft fein Beiſpiel. — 
Un die Bed. aufnehmen, annehmen ſchließt aud die Hebertragung von 7x7 durch zzeoad. 
(neben dy., w. f., u. eudoxeiv) bei ven LXX an, außer Xev. 26, 43. 2 Chron. 36, 21 
nur mit dem Subj. Gottes von der gnädigen Aufnahme des Obj. feiner Erwählung Jeſ. 
42, 1, fpeciell von Annahme des Opfers Hof. 8, 13. Am. 5, 22. Mal. 1, 10. 13 
(ogl. B. 8) u. der Opfernden Ezech. 20, 40. 41; 43, 27; in den Apokr. Sap. 3, 6. 
Sir. 7, 9. 2 Mec. 1, 26 = npb Ex. 36, 3). Wie fehr e8 als Synon. von eudoxeiv 

gedacht ift, von dem es ſich nur dadurch unterſcheidet, daß es hervorhebt, was dem Dbj. 
wiberfährt, während zudoxeiv das Verhältnis des Subj. zu dem Obj. in den Vordergrund 
ſtellt, zeigt Mich. 6, 7, mo es wie eudox. mit 2v conftr. ift: moeoodeseru 6 xugıog dv 
yılıaoı xgıov. Im die neuteft. Sprache ift e8 als term. techn. in diefem Sinne nicht 
übergegangen; ebenfo wenig das Verb. Adj. nosodexrog (nicht mgoodexrög, vgl. Kühner 
I, ©. 415; Krüger 22, 5, 7), Prov. 11, 20; 16, 15 (wo Ag. evdoxia, Symm. 11, 20 
IAmuo); Sap. 9, 12; nur eumooodexrog findet fih außer dexrög. Io) erwarten, worauf 
warten, Act. 23, 21. Luc. 12, 36, u. mit dem Obj. des chriſtl. Heilsgutes verb. (vgl. 
anerötyoua) Luc. 2, 38: Aurowow. B. 25: magdxımow Too Iogan). Marc. 15, 43: 
rw Bao. 1. 9. Luc. 23, 51. Act. 24, 15: MAnldu üvaoraoewg. ge 2, 13: mw 
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uoxuplov Erd. ud, 21: 70 sog Tov xvolov xıh. LXX Pi. 55, 9 = Unn: 
Apof. Sap. 14, 29. 2 Mer. 8, 11; 9, 25. 


Eörcododsrrog, ov, Verſtärkung bon ngoodextos bzw. doppelte Verſtärkung von 
dextoc, wolgefällig. Prädicat ber Gnadenzeit in demſelben Sinne wie dexrog Röm. 
15, 31. 2 Cor. 8, 12. Prädicat des Opfers Röm. 15, 16.. 1 Betr. 2, 5. Nicht 
LXX. Plut. praec. ger. reip. IV (801, 0): Onwg eungöoodertog ylynraı 0 Aoyog 
roſ⸗ moAA0ic. 


“Yrrodeyouer, aufnehmen, namentl. von ber Aufnahme eines Gaſtes oder Schutz⸗ 
flehenden; nicht bei den LXX; Tob. 7, 8. 1Mec. 16, 15. 4 Mec. 13, 16: — 
Savivros nuüg Aßgoan »ul "Toaox xal Ioxwß vnodttoyraı xol müvres ol nategeg 
Iramwoovor (vgl. Luc. 16, 9). So m N. T. Ric. 10, 38; 19,26. Aue 
Sal. 2, 25. 


‚Aordo, erwarten, im Part. Perf. Med. Hom. Il. 15, 730. Sonft nur in dem 
Comp. rooodoxaw, bei Herbt. aud) zrooodoxdw; die Form doxdw in xogadoxew. Bol. 
doxevo, belauern. Ueber die Zufammengehörigfeit mit deyoua vgl. Curtius 133; 
Schenkl, Bafjow, Pape. Es ift urfprüngl. — im Zuftande bzw. der Ausübung des 
deysoFoı ſich befinden. 


Ilgoodoxdw, Impf. noo0edöxouv Pf. 119, 166 nad dem Aler., Vatic. dagegen 
p008d0xWv, vgl. Act. 28, 6, warten, erwarten, ein nahhom. Wort, bz. im Allgem, 
die Spannung des Gemütes auf die Zukunft, ohne jede nähere piycholog. Beſtimmtheit 
der freudigen oder bangen Erwartung des Hoffend oder Fürchtens. Der bibl. Sprad- 
gebrauch weit feine befonderen Eigentümlichfeiten auf; felten bei LXX = mp Klagel. 
2, 16. "aid 104, 27; 119, 166; außerdem Deut. 32, 2 in falſcher Auflöfung des 
dort gebr. Bildes, u. Pf. 69, 21, wo LXX "aD. ft. Ha gelefen haben. Symm. Pf. 
39, 8, wo LXX vnöoraoıs, Aq. xopadoxio. Symm. u. Theodot. 119, 95, wo LXX 
vrouev., welches überhaupt bei den LXX das eigentl. Wort. für pP u. ſ. mw. ift. Oefter 
in ben Apokr. u. im N. T., namentl. bei Zuc.; mit dem Acc. Weish. 12, 22. 2 Mec. 
15, 8. 20. 3 Mec. 5,°24. Mitth. 11, 3; 24, 50. uc. 1, 21; 7, 19. 20; 8, 40; 
12, 46. ct. 10, 24; 27, 33. 2 Petr. 3, 12. 13. 14; mit folgendem Inf. Aor. 


Act. 3, 5. 2 Mec. 12, 44. Inf. But. 2 Mec. 7, 14. Acc. c. Inf. At. 28, 6. Ohne 
Dbj. Kuc. 3, 15. 


IIgoodoxia, 7, Thuc., Xen., Plat. u. f. w., = Erwartung, LXXPſ. 119, 116 
— “ad (146,5 = Anis), Gen. 49, 10 — ap (Ag. ovornua). Symm. Hi. 
14, 19 = mpn, LXX = vnouorr. Apokr. Weish. 17, 14 (Fritzſche: rro00000LR). 
Sir. 40, 2. 2 Mer. 3, 21. 3Mec. 5, 41. 49. Im N. T. nur Luc. 21, 26: dno 
Poßov zul ngoodoxius Tür Inepyouivwv. Act. 12, 11. 


‚Kogadoxzw, von xag, zuge, xagn, Kopf, u. doxeiw, |. doxsio, — mit borgeftredftem 
Kopfe erwarten. In ber att. Proſa ſelten; einmal bei Xen., zuweilen bei Herodot; ferner 
Bei Eurip. u. Ariſtoph., öft. bei Polyb. Plut., Diod., Phil. u. Joſ. Phavor., Etym. M.: 
er xegalr ngoßleneıv zul Eile To Exdexöuevor. US plaſtiſchem Ausdr. wohnt dem 
Wort eine gewiſſe Intenfität bei, fei e8 um bie Spannung des Wartens, die Aufmerkjam- 
feit, oder die Geduld desfelben zu bz., ohne daß jedoch diefe Momente in beſ. Weife her— 
vortreten. Auf dieſe von Anderen (wie 3: B. Schleusner) geleugnete Intenfität führt 
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Eurip. Rhes. 143—145: ν 0’ ünalpwo” eis puyır oguLWuevor, ouhnıyyos an no00- 
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doxc xugadöxeı, WS 0) uevovvra w. Xen. Mem. 3, 5, 6: 00 uövov Te xekevöuera 
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nuvra noodow, aa zul oıywoı xugndoxoüvres Tau ng00TaxIMoOuEve. Of. Polyb, 
18, 31, 4: {va um doxn Tois xugois Epedgeiwv anoxagadoxev trw Avrıöyov 7a00V- 
olay. Ebenſo fpriht dafür der Gebr., den Aquil. Pf. 130, 5; 142, 8 von dem Worte 
macht, entipr. dem von den LXX gewählten unouevew, vgl. xapadoxia. Im der bibl. 
Gräe. findet es ſich ſonſt nicht. Eurip. Tro. xagadöreı drν orodrevn Aoysiov 2&ln 
»akwg. Hrät. 7, 163: xugadoxroorıa ım7 uaynv xn neoteron. 7, 168, 2: xapa- 
doxeovres Tov nöhsuov un meoteron, ashntlovres ulv Todc "Eilnvag vneoßaukeogaı, 
doxeovres de röv Ilkoonv KOATEXQUTHOUVTE 1oAhov ag&eıv naong ins "Eradog. 8, 67. 
Polyb. 3, 13, 3: Avrißas dE narra noovondeig nel ng Gopalslag ... . . Aoındv 
!uapudöxeı za moooed£yero ToVg xrı. 3, 34,1, 1, 383, 11510 Pr 37H Sy 27527 
xuoudox@v To wuehlor. 5, 85, 1; 10, 42, 6; 11, 13, 2. Bgl. Wetftein zu 
Röm. 8, 19. 


Kagadoxie, 7, die Erwartung, Hoffnung. Ag. Prod. 10, 28, wo Symm. imo- 
uovr, — namim. Pi. 39, 8 LXX vröoraoıs. Nicht in der Prof⸗Gräc. Im N. T, 
wenig bezeugt Phil. 1, 20: xura rm xupadoxtar zul Anido uov, wo die meiften u, 
beiten Handihr. amoxupadoxia leſen. 


Anoxagadorie, 7, die ernftlihe, fefte, bzw. gefpannte Erwartung; Luther Röm. 
8, 19: das ängftlihe Harren. Nur Röm. 8, 19. Phil. 1, 20, u. von da übergegangen 
in die kirchl. Gräc., jedoch aud dort ſelten. Chryſ.: 7 ueydAn zul Zmireraudvn 7000- 
doxia. Die Intenfität der Bz. ergiebt fih aus dem unter xuoadoxew Bemerften, ſowie 
aus der Bedeut. der Präpof., welche wie Hofm. zu Röm. 8, 19 bemerkt, nicht wol etwas 
anderes bebeuten fan, als in anosupggeiv, anosavuaber, neml. eine Verſtärkung des 
Berbalbegriffs, fort u. fort, biß zu Ende erwarten, vgl. anaonelew, fortzappeln, unter 
Zuckungen fterben. — Das Verb. unozaupadoxiw ift ebenfalls jelten in der Prof.:Gräc, 
Pol. 18, 31, 4 (j. oben xuoadox.); 22, 19, 3: Ansxagndoxeı ToVg du ng nolewg Eni 


tivog Eoovreı yvoyıns. 16, 2, 8: avrög Uno Tag vmoldag dvoxwonoug — — üNt- 
»ugudoxeı Tov xivövvov — abwarten. Jos. B. j. 3, 7, 26. Aq. Pi. 37, 7: olynoor 
To xvplm zul umoxagudöxeı aurov, LXX: infrevoov = bainnn. 


Aruog, 0, Bolk, u. zwar von der Bevölkerung eines beftimmten Gebietes als zu— 
jammengehörigem Ganzen, Volksgemeinde, daher bei den Alt. das in der &xximola 
verfammelte Volk, die Volksverſammlung, wie fie zur Ausübung ihrer Rechte, zu Rat u. 
That zufammengehört; dann duo von den einzelnen Abteilungen der atheniſchen Volks— 
‚gemeinde. Hieran fließt ſich die Neberfegung der LXX von mneWn durch druog, meift 
im Blur., im Singul. nur von einer einzelnen Hmown. Neh. 4, 13: Eornoa ov Auow 
»ura Önuovs. Daneben aud; gvAn, ovyylvaa, naroıa, vereinzelt anders. Im N. T. 
nur in den Act, u. zwar 12, 22 von dem vor Herodes in Cäſarea verfammelten 
Bolfe; 17, 5: moo&yew eis vov Öruov, 19, 30: eloeAdeiv eig Tov Önuor, 19, 33: 


anohoyeioda To drum von dem zur Beratung öffentlicher Angelegenheiten zuſammen— 


gefommenen Bolfe. 


ITeogereiönuog, ov, auf kurze Zeit neben anderen irgendwo als Fremder anweſend, 
als Fremder ſich an einem Orte aufhaltend, nicht von einem, der ſich niedergelaßen. 
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Polyb. 32, 22, 4: »dAlıorov Heayıa naoı Toig “Eimoı Tois ragemönuons von den in 
Nom auf kurze Zeit weilenden Griechen, welche aber, bgl. 86, we moßnten. Bol. 
33, 14, 2: nowvuevog de Tv nageniönulav era TEguTeiag ana xal raxovoyloc 
Zvexoörıle. Vgl. das Verb. magemıdnueiv 27, 7, 3; 80, 4, 3: 0 yumy Tolg ye mage- 
mönuodow, ovre Toig due uevovor ov Eilrvay ovdauws noꝛoxe. Bei den LXX 
nur zweimal — auim Gen. 23, 4. Pſ. 39, 13 neben "3 = nügomog u. mit dieſem 
verbunden, indem zwgenid. die Heimatlofigfeit noch ftärfer hervorhebt, öl TEOQOLKOG. In 
derſelben Verbind. 1 Petr. 2, 11; außerdem 1, 11: äxdexroi rageniönuor dtuomogosg, 
von den unter den &9vn zerftreut wohnenden Chriften, die als Glieder des Volkes Gottes 
(2, 10) ihre Heimat u. ihr Erbe anderswo haben (1, 4). Bgl. benfelben Gedanfen 
Hebr. 11, 13: öuoAoynoavres orı Evo nal nagenlömuol eloıw Emil ng yng, ben ber 
Berf. der Grundftelle Gen. 23, 4 entnimmt. 


Ardxovog, ö, 7, Diener, bei. Aufmärter bei Tifhe. Ableitung unfiher; auf feinen 
Fall mit den Alten von dıa-xovıs, im Staube, durch den Staub hindurch arbeitend, lau— 
fend, vgl. 2yxovis, Dienerin, wogegen die Profodie dıüxovos. Daher Buttmann, Lerilog. 
1, 219 von didxw — dirrw, eilen, verw. duwxw. — Hebr. naun Eith. 1, 10; 2,2; 
6, 3; fonft gewöhnl. Asırovpyos, wie aud) Asırovoyeiv das gebräuchl. Wort für nı3 Pi. — 
Mtth. 22, 13. Ioh. 2, 5. 9. Synon. dovrog, Unnoerns, Feganwv, Aeırovoyös. Wähz 
rend jedoch in Jovrog das Abhängigfeitsverhältnis von einem Herrn herbortritt, Die Unter- 
morfenheit da8 Hauptmoment ift, herrſcht in duaxovog die Rüdficht auf die einem anderen 
zu gute kommende (dienlihe), wie in Unnoerns die Rüdfiht auf die für den Herrn ge— 
ſchehende (dienende) Arbeit (Frondienft) vor; Feoanwv ſchließt urfpr. nach Paſſow den 
Nebenbegriff freiwilliger Unterwerfung u. ehrenvoller Dienftleiftung ein, alfo das Gegenteil 
bon dovAog, einem Unfreien; der Assrovpyög fteht im öffentl. Dienfte, dient von Amts wegen, 
nit don Standes wegen; demgemäß ftehen dıuxovog u. Asırovpyog einander am nächſten, 
dgl. nveiuaro Asırovoyina — Eis dıuxoviav, Hebr. 1, 14, nur daß diax. nod das 
Moment der Unterordnung einfchließt (vgl. Röm. 15, 8); Asır. ift das eigentl. Wort für 
amtl. Dienft, dıcx. ift geeignet e8 zu werden u. wird es an Stelle von Asır. in der riftl. 
Gemeinſchaft, ſ. dınxovia, Asırovoyew. Darnach ift die Unterfheidung von Trench zu ver- 
volftändigen: „‚Jıax. represents the servant in his activity for the work (duaxoveiv rı 
Eph. 3, 7: dıaxovog Tov evayyealov Col. 1, 23. 2 Cor. 3, 6); not in his relation, either 
servile, as that of the dovAos, or more voluntary, as in the case of the Fepinwv, 
to a person.“ Bgl. unter dunxoveiv, welches im fpec. Sinne eine der Verrichtungen der 
dovAoı ft, ebenfo die Verbind. von dıaxovog zul ourdoviog Col. 4, 7; zu Mtth. 4, 11: 
ayyskoı dimaovovv airo cf. Gregor.: Um” ayy&kwv ünmgereiro. — So ift nun dur. 
a) mit Obj. Gen. der Diener deffen, dem die Arbeit zu gute fommt, 3. B. dıaxovog 
roıtourg bon Chrifto Röm. 15, 8 (eis To Befouwonı Tas rayyeklag TOv nareowr); 
ebenfo Gal. 2, 17: Xc auogrlas diaxovog ſ. v. a. ein Beförderer der Sünde; vgl. 
2 Cor. 11, 15: dusxovog ing dinmoovvns. 3, 6: 6. xowns dıuasnuns. Eph. 3, 7. 
Col. 1, 23: Toü evayyellov. Col. 1, 25: 6. &xnimolos. Damit verb. ſich die Unter: 
ordnung unter den Anderen, Marc. 9, 35: rig IAsı nEWTOg Eivaı, Eoraı navTWVv 
£070706 xal nüyrwv Örüxovos. 10, 43. Mith. 20, 26; 23, 11 u. demgemäß bz. dıcz. 
b) mit dem Subj. Gen. den Diener des Auftraggebers, mie von der Obrigkeit gejagt 
wird, fie ſei Heov dran, | Röm. 13, 4, fie fungiere im Auftrage Gottes. 1Tim. 4, 6: 
xoAös Eon dir. Tv Xu. Col. 1, 7. 2 Cor. 6, 4; 11, 15. 23, 1 Theff. 3, 2. Joh. 
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12, 26: Für uol Tıs diaxovj, duol axolovdeirw, xal Önov ul kyw, xt zul 6 
Jıaxovos 6 Fuög Eorau. — ‚Im paulin. Spradgebrauh (in welchem das Wort fi 
‚außer den Evangelien allein findet) bz. duaxovog durchweg, wie aus den angeff. Stellen 
zu erſehen, Denjenigen, der im Dienfte der göttl. Heil8ordnung verwendet 
wird, u. zwar nad beiden Seiten hin, fowol nad feinem Verhältnis zu dem Herrn 
des Heils, der ihm den Dienſt übertragen, als nach ſeinem Verhältnis zu denen, denen 
das Heil übermittelt wird, denen feine Arbeit dient. Vgl. Col. 1, 7: muorög Uneo 
vuwv dınxovog lv Xv. 1Cor. 3, 5: didxovor di div Zriorevoore, parallel B. 9: 
HE00 ovvepyol. 

©) Al8 term. techn. neben Zuioxonog 1 Tim. 3, 8. 12. Phil. 1, 1 = Helfer 
(ji. dıaxoveiv) dient d. zur Bz. derer, welche den Biſchöfen tefp. Presbytern helfend zur 
Seite traten, um weldes Berhältnifjes willen fie wahrſcheinl. den Namen Diafonen über: 
amen, wie Tychikus in feinem Berhältniffe zu Paulus Col. 4, 7. Eph. 6, 21 fo genannt 
wird, dgl. Act. 19, 22. Die Anfänge diefes Berhältniffes finden wir Act. 6, 1—4, 
woraus jedoch nicht geſchloßen werden kann, daß aus dem duuxoveiv round ſich dieſe 
Denennung bildete, wogegen vgl. 6, A: dinxoria od Aöyov; vielmehr fpricht fir bie 
obige Auffaßung aud dies, daß zum Zwecke des dunxoveiv roantlaıs Männer erforen 
werben mußten, welde nah den an fie geftellten Anforderungen überhaupt geeignet 
waren, ben Apojteln u. fpäter den Bifhöfen refp. Presbytern helfend 
zur Seite zu ftehen, wie denn auch Stephanus u. Philippus, zunädhft für jene Armen- 
pflege erwählt, bald als Evangeliften neben den Apofteln u. für fie auftraten, Act. 6, 8 ff.; 
8, 5ff. Beftimmte Angaben über Art u. Umfang der Pflichten diefer Stellung fehlen; 
aud die Act. 6, 1 ff. Erwählten werben nicht mit diefem Namen benannt; ebenfo wenig 
läßt fih aus Röm. 12, 7. 1 Cor. 12, 28: arrdruwes etwas Specielleres erſchließen. 
Nur die Oleichartigkeit der an die Diafonen 1 Tim. 3, 8. 9. 12 u. an die Preöbhter 
gerichteten Anordnungen fpricht neben den angedeuteten Gründen für Die obige Auffaßung des 
Berhältniffes, wonach die letzteren felbftändig, die Diafonen als ihre Gehilfen der Sorge 
für die Gemeinde oblagen. So find dies die Anfänge ded Diakonats der alten Kirche, 
welches dann allmählih in feinen Verpflichtungen ſchärfer vefp. enger umgrenzt wurde im 
Zufammenh. mit der allmählih ſich ausbildenden u. verfhärfenden Unterſcheidung zwiſchen 
Clerus u. Laien. S. Suiceri thes.; Mejer (Iacobfon) in Herzog u. Plitt, Real-Encyfl. 
2. Aufl. 3, 578 ff. — Röm. 16, 1 findet fi) eine Frau, Phoebe, als dunxovog Tg 
Zuxımolag ng Ev Keyyosois aufgeführt, vgl. 1 Tim. 5, 10 (nicht V. 9) mit Röm. 
16, 2. 1 Tim. 3, 11, welde Stelle mit überwiegenden Gründen auf weiblihe Diafonen 
zu beziehen it. 


Auaroveo, Imperf. dinzovovv ft. att. &dunxovovv, ebenjo dınzovnon, vgl. Krüger, 
8 28, 14, 13, bedienen, aufwarten, dienen, eine Berrihtung ber dovro, |. Plat. 
Legg. 7, 805, E: yewoyeiv re sul Bovxohtiv zul dunxoveiv umdEv dınpepovrwg rar 
doöhwr. &) Im fpecielfien Sinne — bei Tifhe aufwarten, mit Speifen bedienen, wie 
Sucxovog häufig x. 2. den Aufwärter bei Tifche bj. Luc. 4, 39; 10, 40; 12, 37; 17, 8. 
Mith. 8, 15. Marc. 1, 31. Ioh. 12, 2. Daher dunxoviv gegenüber avaxeluevog Luc. 
22, 26. 27. Joh. 12, 2. An diefen Gebr. fließt ſich wahrſcheinl. Chriſti Wort Mith. 
20, 28. Marc. 10, 45: 6 viög Tov ardownmov ovn Adv diaxorndnvau, arha dıa- 
xovrom xrA.., vgl. die Parallele bei Luc. 22, 27: yo de eini dv uloo vuov wg 0 
dınxovav. (Vgl. Apok. 3, 20.. Dann bb) überhaupt: Jemanden bedienen, für feine 
Bebürfniffe forgen Mith. 4, 11; 25, 44; 27, 55. Marc. 1, 13; 15, a. Luc. 8,3: 
dınkövovv avrois du Toy ünogyövrwv avrais. Das dunxoveiv roig ayloıs ift ein 
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ſchöner Ausdrud fir die erbarmende Liebe gegen die Armut innerhalb der chriftl. Ger 
meinde, vgl. Röm. 15, 26 u. dınxorin. — Act. 6, 2: Juaxoveiv rgantlaus, für Die 
Tifhe (d. i. für den Lebensunterhalt, die Speifung) forgen. — Jıaxoveiv unterfcheidet 
fi) von dovAsver, wie dienen, für Jemanden arbeiten, von untergeben fein; Beides 
fann zufammenfallen, vgl. Dem. 19, 69: dsonorn dınnoveiv, doch liegt in dınxoveiv im 
Unterfehiede von doviever immer die Beziehung auf die Anderen zu gute fommende, 
dienende Arbeit, vgl. Athen. 6: eiYuoroı yag dv raig oixıaxais dınzoveiv ToVg vewr£povg 
zoig mosoßvreoog. Philem. 13, So bz. e8 Joh. 12, 26: tiv Zuol dıaxovnj Ts im 
Auftrage Iemandes arbeiten. — Geradezu — helfen Act. 19, 22, mo Timotheus u. 
Eraftus als Ivo zwr dunxovovvrwv t@ Ilauko bz. werden. ©. unter dıazovos, Helfer; 
dinxoveiv, von der Thätigfeit der Diafonen 1 Tim. 3, 10. 13, worauf jedoch 1 Petr. 
4, 11: el rıg dunxover r). ſchwerlich zu befchränfen, vielmehr auf alle ben „Brüdern“ 
zu gut gefchehende Arbeit zu beziehen ift, wie 2 Tim. 1, 18; vgl. 1, 12; 4, 10, wo 
dıinxoveiv tivi vı = Jemandem mit etwas dienen, eine auch in der Prof.-Gräc. geläufige 
Conſtr. — Das Paſſ. 2 Cor. 3, 3: ZmoroAn Xv dıazovndeioan ip ruwv. 8, 19. 20: 
xüoıs staxovnFeioa ip muwv es wird dienende Arbeit auf etwas verwendet, ift mit 
Kücficht auf die Vorliebe zu erflären, mit der Paulus dıaxovog u. diaxoria gebraucht, 
mo es fih um Arbeit im Dienfte u. im Zufammenhang der göttl. Heilsordnung handelt, 
wie auch 1 Petr. 1, 12; 4, 10. 


Jharovia, 7, &) die dienende Arbeit, Dienftleiftung 3. B. des Aufwärters bei Tiſche 
Luc. 10, 40. Unterftigung 2 Tim. 4, 11: Zorıw (sc. Magx05) wor uyomorog eig dıa- 
»ovlav, vgl. Act. 19, 22. 2 Cor. 11, 8. In der Verbindung 7 dıax. eis rovg aylovc 
ift e8 ein fehr zarter u. feiner Ausdrud für die Erweiſung barmherziger Liebe gegen bie 
Bedürftigen innerhalb der chriſtl. Gemeinde, wogegen unſer deutſches Unterſtützung viel zu 
maſſiv iſt, vgl. At, 6, 1: 7 dan. n nadmusowr, m. B. 4: 7 diex. vor Aöy. 2 Cor. 
J, 12: n dıax. 176 Asırovgylag Tavrng . . . . 0000vanımg0000 TA VorepruuTa TÜr 
aylov. V. 1. 13; 8, 4. Apok. 2, 19. Act. 11, 29; 12, 25. Röm. 15, 31. 1 Cor. 
16, 15. b) Jedes Geſchäft oder jeder Beruf, fofern defjen Arbeit Andern zu gute 
fommt, ift eine dunxovio, wie Plato von denjenigen jagt, welche den Ein- u. Verkauf von 
Sanbeöproducten u. Bebürfniffen beforgen Rep. 2, 371, C: &avrovg Zni rw dinxoviar 
Tarrovo. av. Aeschin. in Ctesiphont. 55, 33: 000 TıG aigerog ww —— zarte 
Yrpıoua, ovx Eorı Tavra 09X7, aM Zruudsia Tıs ai dinxoria. Daher Hebr. 1, 14 
von den Engeln: Asızovpyıza nvevuora eig dınxoviav unoorelkgusva dia Tovg ulAorrac 
xAmoovoneiv owrnglov. In diefem Sinne wenden e8 Paulus u. Lucas in der Apoftel- 
geih. an €) zur Bz. des auf die Heilsverfündigung gerichteten u. mit der 
‚Sorge für die Hriftl. Gemeinde betrauten Berufs, jedoch nicht allein in Rück— 
fiat auf Diejenigen, denen die Berufsarbeit zu gute fommt, jondern wie dısxovog zugleich 
in Rüdfict auf den HErrn, der zu diefer Arbeit berufen bat, vgl. HEuevog eis diazoviay 
1 Tim, 1, 12. Act. 20, 24: TeAsıwou 77V dıaxovlar nv Außov nap& Too xuglov — 
nogTvonoda xrA., vgl. 1Cor. 12, 5: Jinugeoeis dıaxovuwv lol xal 6 aVTog — 
Col. 4, 17: Akne ııv dıoxoviov nv mageloßss 27 xuglo, Yvo avırv nAmgois. 2 Tim, 
4, 5: zrv dınxoviav 00V Amgopoonoor. Röm. 11, 13. Verbunden mit &rooroAn 
Act. 1, 25, vgl. V. 17. Ataxovia ift demnah das Amt in der driftl. Ges 
meinde rüdjihtl. der demſelben aufgetragenen, den Andern dienenden 
Arbeit, u. zwar ſowol im einzelnen Falle, 1Cor. 12, 5 u. a., als im Allgemeinen 
als Gattungsbegriff alle Zweige desielben umfaßend Röm. 12, 7. Eph. 4, 12.1 Tim. 
1, 12. 2 Cor. 6, 3; 4, 1. Das Amt innerhalb der altteftamentl. Ska wird al& 


ir 
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dınxovia Tod Favdrov, Trc xoraxgioewg unterſchieden von der neuteftamentl. dıaxoria 
Tov TVEUUMTOG, zig Öinmoovvng 2 Cor. 3, 8. 9, 175 xarakloyrs 5, 18 in Be— 
ziehung auf das charakteriſtiſche Moment desſelben in ſeiner Wirkſamkeit, näheres ſ. unter 
yoauuu, nveüuo. 


Adaorw, dıdakw, &ildafa, EdıdayInv, „desjelben Stammes mit deiwuu, vgl. 
doceo; eigentl. dıdax-oxw, vgl. disco“ (Schenfl), dagegen nad Curtius 230 desſelben 
Stammes wie danva, daruwv von der Wurzel das; — lehren, Anleitung, Anweiſung 
zu etwas geben, Mtth. 28, 15. 20. Luc. 11, 1; 12, 12. Act. 15, 12. 1 Cor. 117 
Apok. 2, 14. Gonftr. wird ed: did. wa Mtth. 5, 2. Marc. 2, 13. 3oß.7, 35; 
einmal abweichend von der PBrof.-Gräc. mit Dat. zw) Apok. 2, 14: 2öldaoxev To Barlax 
Bahtiv oxavdaroy xrA., entweder entipr. dem hebr. 5 a Hiob 6, 4; 5b Hiob 21, 22, 
ober weil duddoxeı hier fi der Bedeut. von ouupovievew u, ähnl. nähert (de Wette); 
ziı Mith. 15, 9; 22, 16. Act. 21, 21 u.a. nel rıwog 1906. 2, 27; örı Marc, 8, 31; 
m. folg. Inf. Mtth. 28, 20. Luc. 11, 1. Apok. 2, 14. zw& ru Hebr. 5, 12, vgl. 
2dıdaxIny avro Sal. 1, 12. 2 Theſſ. 2, 15. — Den Inhalt des Begriffs anlangend, 
jo erfolgt die Mitteilung der Heilderfenntnis, melde der Apoftel Paulus felbft nicht auf 
diefem Wege erlangt hat, Gal. 1, 12: ovdE yap 2yw apa wsewnov nagfAaßov avro 
ovre 2bıdayInv, arıa dı’ ünoxakiıyens Tv Xv, durch duddoxer neben #7oV00ew Tb 
wayy&lıov ig Paomslas Mith. 4, 23; 9, 35, vgl. 11, 1 bei Luc, did. zul day- 
yerhlleodaı 20, 1. Act. 5, 42; 15, 35, u. zwar während xmoVoosır die bloße Mit 
teilung reſp. daran fich fchliegende Aufforderung (3. B. weravoeire, vgl. Mtth. 24, 14: 
xmouyFnoera TO evayy&hıov eis uagrügıov) bz., dem das ixovev entſpricht, bz. dudaoxeır 
die näher auf die Sache eingehende, beleuchtende u. begründende, auf Bewirkung des Ver— 
fländnifjes berechnete Lehrthätigkeit, der dann uavdarveıv entipr., vgl. Mtth. 10, 24. 25. 
Luc. 6, 40; 19, 39. So Act. 28, 31: zmoloowv mv Pacıkelav ToV HEoV al di 
Ödorwv Ta egl ToV xuglov Iv Xv. 18, 25: 2öldaoxer areas Ta negi rov Iv. 
4, 2: dudaoxeır Tov haov zoi xarayy&iktır ?v To lv 17v üvdoraoıw xrh. Col. 1, 28. 
Act. 4, 18. 1 Tim. 4, 11. Berbunden mit vovredeiv Col, 1, 28; 3, 16; mapaxaleiv 
1 Tim. 6, 2, vgl. 4, 13. Tit. 1, 9: muguxakeiv dv 17 didaoxarla 77 Üyımvovon” 
Iſt das Obi. des dudaoxsıv der Weg Gottes, Marc. 12, 14, fo befteht dasſelbe in der 
Einführung auf denfelben. Der Zwei ift, eine Beftimmung des Willens durd Mit- 
teilung der Erkenntnis zu erzielen, Apof. 2, 20: dıddoxeı zul mAova Todg Zuovg. Col. 
1, 28. ct. 21, 21. Mtth. 5, 19. Es ſteht abfolut, wie von der Lehrthätigfeit Chrifti 
3. B. Ioh. 18, 20. Marc. 9, 31; 10, 1 u. a., fo von der Unterweifung in dem Obj. 
des chriſtl. Glaubens, von der dhriftl. Lehrthätigfeit Act. 11, 26. Röm. 12, 7. Eol. 





1, 28. Hebr. 5, 12. 1 Tim. 2, 12 ꝛe., vgl. Act. 5, 28: dıdaoxen Zmi zw Ovouarı 


Iv. — Bei den LXX faft das einz. Wort für 725 (preimal deiwuu), einige Male 
— >71 Hiph. (ſonſt avayydiheıv, dinuagrvgeoda) u. 7m Hiph. (fonft avayyehkeır, 
deivuron, Ömkovv u. a.). 


Ardanzındg, 9, ô, fähig zu belehren, 3. B. ügerr, Öıdaxtınn, bei Philo, de praem. 
et virt. 4; als Erfordernis eine8 Zuioxonog verlangt 1 Tim. 3, 2. 2 Tim. 2, 24, 


natürl, rücſichtl. des chriſtl. Lehrftoffes, vgl. Act. 18, 24. 25. Theodoret: 6 1a Yeia 


m ’ \ 
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Ada, d, bg. als Verb.-Subft. 1) act. das Lehren, die Lehre, Belehrung, 
Unterweifung, Unterridt, Hrdt. & dıdayns eye, ut erat edocta. Plat. Phadär. 
275, A: üvev dıdayns, ohne Unterricht genoßen zu haben. So 2 Tim. 4, 2: EheyEov. 
Znızlumoov, moguxahtoov tv ndon uorgosvulg xal dıdaxn- e Eine Bebeut. Lehrweiſe⸗ 
“anzunehmen, ift Marc. 4, 2 überflüßig: xo Heyer aurois &v 7m dıdayn aurov“ Axovere 
xrA. Marc. 12, 38. 2) paff. die erteilte, _negebene Lehre, das was Jemand lehrt, 
Mitt. 7, 28 u. d. Schlehthin wird did. Av 2 Joh. 9, 10; xvolov Act, 13,12; 
10v Gnooröiwv Act. 2, 42 ale n did. bz. Tit. 1, 9: 0 xara rw didaymv muorTög 
Moyos. 2306. 9: 6 uerwr dv ru did.;, vgl. Röm. 16, 7: 7 did. m vusig kuasere. 
6, 17: Unmeoboare eis dv nugsdödnte rünov dıdayng. — Einmal LXX Pf. 60, 1 
— n5 Inf. Pi. 


Aöconahog, 6, Lehrer, Hebr. 5, 12. Röm. 2, 29, correl. uasnrens Mtth. 10, 
24. 25. Luc. 6, 40. &) In der Anrede oder Bz. Jeſu als dıdaoxerog entipr. e8 dem 
hebr. 737, vgl. Joh. 1, 39. Mtth. 23, 8, einem Ehrentitel jüd. youumareis (vgl. Luc. 
2; 46), = vir amplissimus (vgl. Hebr. 2 Kin. 25, 8. Eſth. 1, 8) der fih im Zeit 
alter Iefu eingeführt u. feftgefegt zu haben ſcheint; „ante tempora Hilleliana in usu non 
fuisse fastuosum hoc titulum Rabbi, satis patet ex eo quod doctores praecedentes nudi 
suo nomine vocarentur“, Lightfoot, hor. hebr. zu Mith. 23, 8. Buxtorf, lex. rabb. 
et talm. s. v. 29, 829%. Dadurch erhält die Oppofition Jeſu Mtth. 23, 8—1O gegen 
diefen u. die anderen Ehrentitel a8 u. na, zarzo u. xadnyrens reſp. ugs (vgl. 
Joh. 13, 13. 14), die daneben, wenn aud nicht in foldem Umfange und j. 3. f. officieller 
Weiſe auftraten, befondere8 Gewicht. Der gegen die Authentie der Evangg. gemendete 
Einwurf, daß der Titel Rabbi erft nach der Zerftörung Jeruſalems aufgenommen jet, 
erledigt fi dadurch, daß er doc wenigſtens im Zeitalter Jeſu ſich einzubürgern begonnen 
haben muß, weil er ſchon dem Gamaliel im Talmud officteller Weife beigelegt wird, u. weil 
dem außzeichnenderen Prädicat Rabban (37 unfer R.), welches zuerſt Simeon, der Sohn 
Oamaliels, führt, jedenfalls das Rabbi vorhergegangen fein muß. Vgl. Winer, Real- 
wörterb. Art. „Rabbi“; Preffel, Art. „Rabbinismus“ in Herzog's Neal» Enchklop. 12, 
470 ff.; Lightfoot a. a. DO. Riehm, Handwörterb., S. 1252. — Dem Umftande, daß 
Rabbi ein Ehrentitel der yoaunareis, entipriht e8, daß, wie Mtth. 23, 34 oogol xal 
Yoonareis neben ngopnron, fo b) Act. 13, 1 didaoxaroı neben neopizaı erſcheinen, 
woraus zu ſchließen, daß in der hriftl. Gemeinde, in welder fih die dıdaozordı 
als Zräger einer befonderen Function finden Act. 13, 1. 1 Cor. 12, 28. 29. Eph. 
4, 11. Sal. 3, 1, diefelben den jüd. yonumoreis entfprehen, fo daß ſie, wie diefe als 
Dolmetſcher des Heilswillens Gottes, deſſen fie in befonderem Maaße fundig, zu betrachten 
find, dgl. Mtth. 13, 52. Ihnen Liegt die fortgehende, in den Heilsratſchluß Gottes 
einführende Unterweifung ob, welche Function mit der eines zorum» in einer Perfon ſich 
geeinigt zu haben ſcheint Eph. 4, 11, vgl. die nyodusvor Ebr. 13, 7. 17, u. ald nor- 
möves ſcheinen die dudaoxoroı Glieder der Presbyterien geweſen zu fein, vgl. 1 Tim. 
3, 2. 2 Tim. 2, 24. Act. 20, 28. Vom duddoxarog unterſcheidet ſich der xrev& u. 
voyyskuorng Eph. 4, 11. 1 Tim. 2, 7, ſ. duddoxw. Neben denfelben treten falfhe - 
Lehrer auf, u. zwar nicht bloß auferhalb, fondern vielleicht auch innerhalb der Pres⸗ 
byterien 2 Tim. 4, 3. 1 Tim. 1, 3, dgl. weudodidaxune: 2 Petr. 2, 1, Erepodıdaoxe- 
‚heiv 1 Tim. 1, 3; 6, 3. — Paulus nennt fih neben xjov& u. andoroAog mit befon- 
berem Nachdruck dudaoxarog 2Ivav 1 Tim. 2, 7. 2 Tim. 1,11, vgl. 6 duddoxakog roü 


’Iooarı Joh. 3, 10 u. zur Sade nicht bloß Gal. 2, 7 ff., fondern insbeſondere Eph. 
3, 8. 9. — Nicht bei LXX. 
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Adaorehla, 7, das, was zu einem dıdaoxanog gehört, vgl. dudaoxdkor, Lehrgeld, 
das Gelehrte, wie zvayyemla, evayy£hıov, eigentl. adj. evayydluog, das mas zu einem 
zvayyehog gehört, — Xehre, Unterweilung, u. zwar wol zumeift im obj., alfo paſſ. Sinn, 
das Gelehrte, die Lehre, von dıdayh fo unterſchieden, daß es auf die Autorität des Lehrers 
aurücweift. Xen. Cyrop. 8, 7, 24: nap& zwv mpoyeyernubvwv uovFavere‘" urn yao 
aplorn dıdaoxarle. Aber auch act. von der Lehrthätigfeit — Lehren, Unterriht, Xen. 
Oee. 19, 15: äpa 7 Zowrnoıs didaoxarla korv; Im N. T. a) obj. die Lehre; den 
dıdaoxaktus ardowrow Col. 2, 22. Mtth. 15, 9. Marc. 7, 7, vgl. Eph. 4, 14 (f. 
3gwnos, Nr. 4); damorior 1 Tim. 4,1 ſteht gegenüber Tit. 2, 10: 7 dudaax. row 
ourqgoc nuwv Heov, ſchlechthin als 7 dıdaoxamle bz. 1 Tim. 6, 1: nd. Ploogpnuslraı 
(vgl. Tit. 2, 10). Tit. 2, 7. 1 Tim. 4, 16. Röm. 12, 7, näher 7 xar’ zvoeßsov did. 
1 Zim, 6, 3; 7 xaAn did. 4, 6, u. zum Unterſchiede von der Lehre der EregodıdanxaAoı: 
n vyıalvovon did. 1 Tim. 1, 10. 2 Tim. 4, 3. Tit. 1, 9; 2, 1, vgl. 1 Tim. 6, 4: 
voolv negi Imrnosis xal hoyouaylac, 2E &v ylveraı PFöovog xrA. mit 1, 10. — h) von 
ber Lehrthätigkeit, Lehre, Belehrung, Unterriht, Röm. 15, 4: doa noosygapn, &g Trv 
nuerigav dıudaoxarlar zgosygapy. 2 Tim. 3, 16: @pelmog gog heyzov xuh. — 
2 Tim. 3, 10: napnxoAoudnxag uov 177 dıdaoxorle. — Zu 1 Tim. 5, 17: of xomı- 
Ovres tv Ayo zul dıdaozalle cf. Plut. e. Epieuri doctrin. 1096, A: of neoi XooWv 
Möyoı ul dıdaoxerle:, disputationes et doctrinae. Sehr felten bei den LXX, ef. 
29, 13. Jer. 10, 8. Prov. 2, 17. 


Ersgodidaoxalto, nur 1 Tim. 1, 3; 6, 3, u. in der firdl. Gräc. — die Thätig- 
feit eine8 Erepodıdaoxurog (Eus. H. e. 3, 32: dia rc tür EregodıdaoxaAwy anarng) 
ausüben d. i. qualitativ Anderes Iehren, abweichend von dem, mas x. &. dudaoxaila u. 
Pflicht eines dıdsoxurog in der hriftl. Gemeinde ift. Vgl. Gal. 1, 6. 7: uerarideote 
“2. 86 Ere00ov evayykluov, 6 our Eorıv ahko, wo die Exelufivität der apoftol. Lehre 
noch vollftändiger betont ift. Ignat. ad Polyce. 3: of doxovuvres asıwmısroı evaı xal 
Erepodıdaozuhouvres un oe xaranınoottwouv. — Cf. Plat. Theaet. 190, E: dökar eivaı 
ayevön To Ereoodokeiv. — Auf prof. Gebiet heißt e8 nur numeriſche (aAAog), nit quali— 
tative (Fregos) Erelufivität, vgl. Act. 17, 19. 20. 


Wevdodiddorahog, 6, faliher Lehrer, d. i. der als Lehrer auftritt, e8 aber nicht 
it; vgl. wevdaderpog, wevdandoroAog, wevdıgevg (Jos. Ant. 9, 6, 12), weudongopreng, 
ayevdenioxonog, wevdöygıorog, wevdoheog. Allerdings bz. weudog in folhen Zufammen- 
fegungen auch das Obj. der betr. Thätigfeit, wie in weudodokog, weudoAoyog, wevdo- 
xorryogos, faft überall jedoch, wo das Simpler einen in fih abgejchloßenen Begriff bildet, 
niegiert weudog diefen Begriff, vgl. aus der Prof.-Öräc. wevdodernvov Aesch. Fr. 272, 
pevdosvgor Cic. Verr. 2, 20, 50. wevdorinreli« Dem. 53, 13. 17. So nun 2 Petr. 
2, 1: äyvorro Ö2 zul wevdongogrro dv u Auw, ws al dv vulv Eoovraı Wevdo- 
Jıdaoxaroı, olrıves napsıoakovow aiplosıg xrA,, wo das nageoas. (vgl. Sal. 2, 4: 
napsıoaxtovg Wevdadilpovg) darauf hinweift, daß fie bie Stellung eines dıddoxarog 
beanfpruchen oder einnehmen, d. h. nicht der irgend etwas zu lehren vermag, fondern 
‚sid. im neuteftamentl. Sinne eines Lehrers der chriſtl. Heilswahrheit, dem nicht die Ver— 
fündigung fondern die fortgehende Untermeifung u. tiefere Einführung in biefelbe zutommt. 
Bol. die Charakteriftit der weudoduduoxuria Polye. Phil. 7, 2: uetodevew ra Aoyın Tov 
xvolou noöc Tug Idlag drusvulag. 
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Aan, m zufammenhängend mit deixvuju, dicere, Jeigen“, urfpr. = Beife, weh 
tung; fo noch in dem bei Pind,, Plat. u. den Tragg. nicht feltenen — Acc. dlanv, 
nad Art, Weife, z. B. Plat. Phaedr. 249, D: ogvıFog Ölunv Bhnwv üvw. Weish. 
12, 24: vnniov Ötanv ayoovwv AVevoHEvteg. Ebenfo bei Hom., 3.78.04. 19, 43; 
24, 255: aörm tor dien kori Iew u. b. — Weiſe. Vgl. Curtius, S. 134, welcher 
noch auf das lat. judex — jusdex, das deutſche „Recht weiſen“ verweiſt. Daraus hat 
ſich Ölen gebildet a) als Bz. des Rechtes als verfeſtigter Sitte oder Brauches. 
Die Perſonification der Ilm als Tochter des Zeus u. der Themis, vgl. Act. 28, 4: ov 
dinowgrtu &r ric Fahtoong ı Alam Inv ovx eiaoev, übertragen auf jüdiſchen Boden 
Sap. 1, 8: oödfe nagodevon avurov n dien. 11, 20; 14, 31; Suid.: omıodonovg 
diun, 7 ue$° rufoav dxoR0v$0V0@ Tois adıznuaoıv, unterfheidet fie von dızauovvn 
als die Rehtsordnung von der Rechtmäßigkeit, als das emige, göttliche, über dem 
Menſchen ftehende Recht von feiner Verwirklichung. Aesch. Ag. 763: dlxnv nuo0- 
Baivew. Plat. Legg. 6, 777,D: 6 piosı oEßwv Trv Olanv. So in den por. 4 Mer. 
8,13: dv 06BeoFe Ilaw Dews vuiv Forar. Zuſ. Eſth. 6, 4. 2 Mec. 8, 13: GLoToVV- 
Tec Irv Tod Feod dlamv. Namentl, Iela Ilm in 4 Mee. 4, 13. 21; 8, 20; 9, 9; 
a1 318) Ba roarie d:9, 151,3 rin draheoe ırv Ölanv &v 
zupi »Ugiog, UN2 95 Rap. Hof. 13, 14: mov r Ölen oov Iivare = TI27, wel: 
ches die LXX als Plur. von 937 ft. 727 genommen haben. Dem gefammten weiteren 
Sprachgebrauch des Wortes Tiegt die hierin enthaltene wichtige VBorftelung zu Grunde, 
daß das Recht in der menſchl. Geſellſchaft fi) weſentlich als Gericht u. Rache geltend 
madt. So wenn dien b) den Rechtshandel, Proceß bz., bei den LXX = 77 
Pi. 9, 5: Zuoinoag Trv xolow yov xal Trv Ölen nor. a Hi. 29, 16. Pi. 35, 
23; 43, 1: xoivov we 6 Is zul Öixaoov ty Ölanv uov. 74,22: Ölxaoov Tyv Ölanv 
oov. Ihren. 3, 57: 2ölsaoas tag Ölxug Trg wuyrg uov, Üvrowow Tv Lorv uov. 
Mich. 7, 9. Xen. Mem. 3, 5, 10 u. öfter — einen Rechtshandel entjcheiden. — 
©) Rehtsentfheidung, — Strafe, Buße, Genugtfuung. LXX = pp) Deut. 
32, 11: anodwow Ötenv (Strafe vergelten, unterjhieden von dodva dtunv, Strafe 
leiden, Genugthuung geben). Lev. 26, 25 u. Ez. 25, 12: Exdızeiv Ölanv. Bgl. dien 
&ndızeiogaı. Don den in der Prof.-Gräc. gewöhnl. Verbindungen erſcheinen in der bibl. 
Gräc. Hlamv olreiv xara Twos, Recht beiden wider Jemanden d. i. Genugthuung for: 
dern Act. 25, 15 (Lchm. Tdf. zuradiamv). diem Tivew 2 Theff. 1, 10 Strafe leiden, 
büßen. dem» vneyew Jud. 7, eigentl. Recht darbieten, Genugthuung leiſten, Strafe 
leiden. Außerdem noch in den Apofr. dien »oraLeodanı Weish. 18, 11. 4 Mec. 6, 28: 
7m Tusreon ünto avıov diem. 9, 32: ovx &xpeven . . . . Tag Tng Helac Veyns 
Ötxas, der Strafe entrinnen, cf. Aesch. Eum. 722. — Ariſtoteles, welder dixn von 
diyo, ableitet, jagt Eth. Nikom. 5, 7: 70 udv ToV ayasov mAdov Tod xaxod Ö 
&urrov xEodog, TO d” kvarıiov Inula‘ @v Tv uloov To Ioor, 6 Ayousv eva Öi- 
xu10v ° WoTe To Enuvoodwrıxov Ölxaov üv ein To uL00v Inuiag xal x2odovc. did zul 
drov aupoßnrwow, dm Tov dıxaoryv xurapedyovow* To 0 ul Tov dıxaorrv Kvar 
ira &oriv Int To Ölxmov. 6 yüo dixuoryg Bovkeran Evan Ölxaov Yurpvyor * ul 
Inrovoı dixaoınv uEoov za xaA0ovomw Evioı weoıdlovg, wg 2üv Tod uloov TUXWEL, ToV 
Axalov ———— " u8oov üga Tı To Ölxaov, eineg zul 6 Öixaornc. 0 de dixaorng 
Enarıcoi, xol Boreg youuuns dis Mvıoa Terumußvns, © TO. uellov Tunua TAG Fwoslag 
Umegigei, Toör apeihe xal To &ürrovı Tunuarı no008Inaev.. orav Ö2 Olya dugeIN 
Fo Ödor, TOTE guolv Eyew Ta avröv, 6rav Aaßwor To toov. To d’ 100v udoov dori.Tic 
ueilovog eo EAGTTOVOg xaura Ta agıFuntnv avakoylar. dia ToiTo zul Ovouaberan 
Itxaov, Orı dlxa koriv, Bono üv dl Tıs &noı Ölxav, za 0 Öixuorng dıyaotrc. 
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| Alxauos, a »0v (dixa-ı05), was recht ift, dem Rechte gemäß, zum Rechte gehörig, 
— gerecht, d. i. den Anforderungen defjen, was dien, Brauch u. Sitte bzw. Recht ift, 
entiprechend , Mtth. 20, 4. ns Col. 4, 1. Es ift ſynon. ayasög, nur daß Öixuog ein 
Berhältnißbegriff ift, der eine Norm vorausfegt u. don diefer ber feinen pofitiven 
Inhalt empfängt, während das Subj. von ayasos feine eigene Norm ift. Alaos iſt, 
was ſo iſt, wie es ſein ſoll, um den geſtellten oder zu ſtellenden Anforderungen 
zu genügen, ayasos, wie es fein kann u. muß, um feinem Wefen zu entfprehen. So 
wird Ölnauos ähnlich wie ayagog, 3. B. mit Tnoc, Povg, apue, yrdıov, verbunden ır. 
während ay. in dieſen Berbindungen — tüchtig, vortrefflich in feiner Art, ift Ölanıos 
1. v. a. brauchbar, den zu ftellenden Anforderungen u. Anfprüchen entipr.: 40ũc die. bz. 
das eingefahrene Rind, Yar. ölx. das zugerittene Pferd als ein nunmehr den Anſprüchen 
u, Erwartungen genügendes oder gerecht werdendes. Of. Xen. Mem. 4, 4, 5: guol dE 
Tırss xol innov zul Bovv rw Bovkoudvw dizalovg n0N0u0Fı Mira usora eva Tüv 
dıdakorrwv * Zar ÖE rue Bovimıaı 7 avrög uadeiv To Ölauov 7, viov n olnerıv dr- 
dasaosu, un eldbvaı Önoı üv Ir Toyo robrov. (Vgl. das deutfche gerecht — 
paſſend, z. B. handgerecht, fußgerecht zc.) Lucn. de conser. hist. 39: ovyyoopevg Öl- 
xaitoc, ein Gerichtsſchreiber, wie man ihn verlangt, dagegen YEwpyYög, inneig, laredg ay. 
Xen. Cyr. 1, 6, 22 — ber feine Sade verfteht; yr ayadn, ertragfähiges Land; 
Xen. Cyr. 3, 2, 18. Hrdt. 1, 193, 2: ywo&wv anao&wr aolorn Arumtoos xognöv 
Zupegew. Dagegen yrdıov dir. — ertragreih, die Bebauung Iohnend, Xen. Oecon. 
5, 12. Cyr. 8, 3, 38: oxanıwv zul oneowr zul aha uxg0v yrdıov, 0oV uevro 
NOvno0v ye ahha nuvrrwv Öixmöreror‘ 6 Tu yag Aaßoı onloua, xarwg zul dixalog 
ansdidov wvro Te zul Toxov ovd&v tu noAöv. — Hippokr. 787, B: owua dixuor, 
wol proportioniert, ax dos ioov Exarkgwder ix dekıwv ye xal agıoregwrv. Es entjpr. 
dem Berhältnis zwifhen dix. u. ayas., daß dix. nie wie @y. katechreſtiſch gebraucht 
wird. Denn nicht eine willtürlihe Norm ift die dien, nach welder 3. B. ein Dieb ebenfo 
dixcuoc fein könnte, wie er als Dieb d. i. feinem Begriffe nad) ayasog fein fann. Der 
ay. wird nad feinem eigenen Maafe gemeßen, der dix. nad den ihm 
gegenüber feftftehenden Anfprühen. Ayasos im fittl. Sinne unterſcheidet fich 
von Ölxurog, wie zuxös von rovmgög u. Adızos. Der Ilxarog genügt feiner Pflicht, 
erfüllt die Anſprüche, die an ihn geftellt werden können, u. das, was er thut, ift in Be— 
siehung auf die Anderen zo dixmor, an u. für fi ift es ayasov; für die Anderen ift e8 
ein ayadov, ſofern e8 ihnen zu gute kommt, dir. fofern es ihnen ihr Recht anthut. Vgl. 
Plat. Rep. 2, 361, B: rov Ölxuov . . . üvdgu ünhoöv zul yevvolov, zur Aloyuhov 
ov doxeiv, all zivam ayasov 2IE.ovru. 


I. Inhalt des Begriffs in der Prof.-Gräc. 


Der Begriff der Gerechtigkeit umfpannt zwar das gefammte Gebiet der Gittlichkeit, 
verlegt dasſelbe aber in die Sphäre des Nechtölebens, u. Iixuog ift, wie duxaov», dı- 
zulwaors, Öıxolopea zeigen, in erfter Linie ein forenfifher Begriff. Vgl. Schmidt, Ethik 
ber alten Griehen, 1, 302: „Der ältere Grieche, dem die unter der Obhut des Zeus u. 
der Götter ftehende fittl. Welt unter dem Bilde einer Rechtsordnung erſchien, genügte 
dem Bedürfnis nach Ausdrüden, deren Bedeut. Das ganze Gebiet der Sittlichkeit umfaßte, 
indem er demjenigen, der Den Geſetzen diefer Rechtsordnung gemäß handelte, als gerecht 
ober rechtſchaffen, dixuros, bezeichnete.* Das gefammte fittl. Verhalten, felbft die Dant⸗ | 
barkeit, die Pietät gegen die Eltern, die Barmherzigkeit, die Treue u. Wahrhaftigkeit fällt 
unter den Geſichtspunkt einer rechtl. Verpflichtung. Der Gerechte giebt dem Anderen fein 
Recht u. übt fein eigenes Recht aus; er überfchreitet nicht ſelbſtſüchtig, aber auch nicht 
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ſelbſtlos die ihm gefteeften Grenzen, giebt jedem das Seine, verlangt aber auch das Seine 
u. ſtellt die Berechtigung der eigenen Anſprüche nicht im mindeſten zurüd. To duo 
Ölxaıov, u Zua Ölxaıa Eurip., Thuc., Dem., Plut.) heißt: „mein Recht“; dixcuõc 
eu mit dem Inf. „ich bin berechtigt, befugt, würdig, wert, jeltener „ich bin vers 
pflichtet". Das Gebiet der rechtlichen Verpflihtung wird dadurch erweitert u. umfaßt 
fogar die »öuor &ygayoı Plat. Legg. 7, 793, A. B. Rep. 8, 563, D. Das Weſen 
der Sittlichkeit aber wird dadurch herabgedrückt u. „zwiſchen freier u. gefegl. unfreier 
Pfliterfüllung wird nicht unterſchieden“, Nägelsbach, nachhom. Theol,, S. 261, wenn 
auch Aeſchylus fagt, ein Gerechter fei, wer nicht gut feinen, ſondern fein wolle, |. oben. 
Die dixuoodvn ift ein wefentl. forenfifdher Begriff u. bleibt dies au; da, wo er 
fo tief gefaßt wird, daß er fi mit der chriſtl. Näcftenliebe berührt, f. unter mAnolorv. 
Nägelsbah a. a. D., ©. 239. Aristot. Rhdt. 1, 9: Zorı de dixaoovvn uv ügern 
di’ Fv Ta aurwv Euoroı Exovor zul ws 0 vöouog' adızla de di’ 7 ra akhörgıa, 
00% WE 6 vowog. 

Danach verfteht e8 ſich nun aud von felbft, daß die Gerechtigkeit eine weſentlich 
fociale Tugend ift. Die ddr ift die Summe der gejchichtl. gewordenen Lebensordnungen, 
wie fie in den mannigfachen Lebenöbeziehungen innerhalb der menſchl. Gefelihaft zur Er— 
heinung fommen. ZJlxawog ift derjenige, welder „die Rechte anderer Menſchen achtet u. 
feine Pflihten gegen fie erfüllt“ (Scentl), vgl. Plat. Crat. 412, D die Zurüdführung von 
dlxuıov auf duciov von duevaı, permeare, Es bedarf faum der Belege, wie jehr die An— 
ſprüche der bürgerl. Gejellihaft den Begriff der Gerechtigfeit beftimmen, vgl. die Antlage 
u. Berurteilung des Sofrated. Wol jchließt die Gerechtigkeit ein gewiſſes religiöſes Ver— 
halten ein, jedoch auch dieſes mit vorwiegend focialer Beziehung, vgl. Xen. Mem. 1, 1,1: 
adıned Iwxgarng, oVg uev n nolıg voulle Feovg 0V vouilwv mit 4, 4, 13, wo Sokrates 
jelbft entwidelt To auto voumov Te zul Ölxaıov eivar, u. gerecht fei deshalb der »ouı- 
wog, welder in feinem Wandel fih danah richte, & oi noAizu ovvdLusvo & Te dee 
noıiv nal &v ankyeoIu Lyeayarıo. Die In ift die Schranke des individuellen Bes 
liebens, wie fie im Gemeinſchaftsleben als eine höhere Notwendigkeit fi) geltend macht. 
Wie fehr die Tugend der Gerechtigkeit fi in der focialen Sphäre hält, erficht man aus 
dem Gegenfage von Bla u. dien Il. 16, 388. Od. 14, 34, aus dem Gebr. von adızeir 
= beeinträghtigen, fhaten, ſynon. AıaleoFaı, BAanteıv; vgl. auch Xen. Mem. 4, 6, 6: 
oeFüs &v more aga ögıLolusda, opılöusvor dınaloug eva Todg eldorag Ta megl iv- 
Fownovs vom. Das Subject des Prädikates Iixuos ift der owopowv, welder jeine 
Schranken kennt, die ihm den Göttern gegenüber zur evogßew, den Menſchen gegenüber 
zur dixouoovvn verpflichten. 

Demgemäß hat nun die dixuovvn, wenn fie aud Leine religiöfe Tugend ift, 
doch einen veligiöfen Hintergrund. Beleg dafür ift fhon der Sprachgebr., der es, wenn 
auch höchſt felten, doch nicht unmöglich erfcheinen ließ, adıxerm als Gegenfag von evoeßeiv 
zu gebr. (Eur. Phoen. 524: &ineg yap adızeiv yon, Tugavvidog nepı xaAkıorov adıneiv, 
van d svoeßeiv yoswv, cf. Hymn. in Cer. 367, wo wie Aesch. Sept. 580 dixwog: 
im Gegenfag zu dvooepns fteht), obwol fonft gilt Xen. Cyrop. 8, 8, 4: nel Heoog 
Goeßeav, negi dE avdownovs üdızlav. Of. Plat. Legg. 9, 854, E: zepl Feods n mepi 
vovéuc 7 nepl möhv Ybırmads Tor usyarwv wa — ddızıöv. Namentl. aber ift her⸗ 
vorzuheben, daß für Homer derjenige dexmuöraroc it, „der feine Pflichten gegen Götter 
u. Menſchen am beſten inne hat“ (Paſſow), daß die dixn eine Tochter des Zeus u. der 

Themis iſt, d. h. daß der Rechtszuſtand, „den die politiſch bürgerliche Cultur der home⸗ 
riſchen Menſchheit geſchaffen, durchaus nicht von menſchl. Reflexion oder Uebereinkunft, 
ſondern von göttl. Stiftung“ ſtammen (Mägelsbach, homer. Theol, S. 227). Es wird 
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dadurch freilich an der Vorſtellung von dem Inhalte der dmwoovvn als einer innerhalb 
des menſchl. Geſellſchaftslebens ſich bewährenden Tugend wenig geändert, vgl. Il. 13, 6. 
wo die Abier als dixarzaroı avFownor, die wolgefittetften Menſchen, bz. werden. Aber 
wenn es auch nicht dazu kommt, Gerechtigkeit al8 den normalen Stand der Gottbezogen⸗ 
heit zu faßen, ſo iſt es doch immerhin bemerkenswert, daß ſie wenigſtens im Geleite u. in 
natürl. Verbind. mit der Gottesfurcht auftritt u. beide ſich gegenſeitig halten u. tragen, 
daß es, wie Nägelsbach a. a. D. ſich ausdrückt, der harakteriftiihe Standpunft der homeri- 
ſchen Ethik ift, daß die Sphären des Rechts, der Sittlichkeit u. der Neligiofität durchaus 
noch nicht auseinanderfallen, ſo daß der Menſch z. B. kxduuοç fein könnte, ohne Heovdrg 

zu fein, fondern in unentwidelter Einheit beifammen find.“ Vgl. die von Nägelsbach an= 
gef. Stellen Od. 6, 199 sqq.: @ wor &yw, TEwv aure Boorwv & yoiav ixavo; nd 0W 
vpgıorul re xul aygıoı, oude Ölnmor, Me pihöfeıvoı xul opır voog kari Feovörg, wo 
die Prädikate ſich chiaſtiſch entſprechen, indem die Pflichten der Gaſtfreundſchaft einen wefentl. 
Beftandteil der duxuuovvn bilden. Ebenſo, freilich etwas verblaßter, Liegt die Sache auch 
noch ſpäter. Einerſeits gilt: 76 za avroo modrrew xal un nokvngayuoveiv dıxamovvn 
Zoriv (Plat. Rep. 4, 433, A) u. an einer anderen Stelle bz. Plato die mit der swpgoovvn 
untrennbar verbundene dıxuooven als 7 Önuorıxn Te al mokırın &gerh, (Phaed. 82, B). 
Aber wie wir ſchon oben (Xen. Mem. 1, 1, 1) fahen, gehört ein gewiſſes religiöſes Ver— 
halten zur ſtaatsbürgerlichen Gerechtigkeit, u. wenn auch Rucuoç u. evoeßrg von einander 
unterfhieden werden, jo werden fie doch nicht von einander gefhieden, vielmehr in ähnl. 
Weije zu einem Ganzen verbunden wie ooıw xul dlxam (ſ. unter Öouog), vgl. Xen. Mem, 
4, 8, 11, wo Xenophon fein Gejammturteil über Sokrates ald eines ägıorög re are 
zul evdaınor£forarog zuſammenfaßt: Zuol nv dN — zVoeßng dv odrwc, Worte 
undev avev 175 zur Feiv yraung noiv, Ölauog dl, dore Phamrew uev undè uıxoör 
undtva, wpehtiv ÖdE za udyıora Tovg yowulvovg airo . . . . Won —, mit, Loer. 
12, 124: noxnxörag evolßeıav uEv megi ToVg Heovc, dixamwobvnv ÖE nepl ToVg irdow- 
novg. Ferner vgl. die oben angeff. St. Eurip. Phoen. 527; Aesch. Sept. 550, ‚no di- 
xu05 gegenüber dvooeßns. Xen. An. 2, 6, 26: ayamkııaı dnl Feooeßein xoi armdelg 
za Öismornrı. So wird die adızla zur aodßen, obwol fie nicht an u. für fich ein 
religiöfes Verhalten ift, die duxuworvn jedoh nicht getrennt gedacht wird von ihrer reli— 
gidien Begleitung; vgl. die von Nägelsbach, nahhomer. Theol., ©. 238, angef. Stelle 
Aristoph. Plut. 28: dZyw Heooeßrg zul Öixuog Wr arg KURS Ingarrov :  „Diejer 
Heooeßrs zul dlxuog aber geht in B. 61 in den avre evopxog zufammen, im welchem 
Worte die Rechtſchaffenheit gegen Götter u. Menſchen zugleich ausgedrückt liegt.“ Die 
dıxaroovvn ift u. bleibt eine fociale Tugend: e8 giebt zwar auch adıneiv zrepi 
$eovg (j. o. Plat. Legg. 9, 854, E), aber die adıxda ift nicht ſchon an u. für ſich adızla 
negi ToUg Heovs. Die dixaoovvn gehört zum velig.-fittl. Öefammtverhalten, ift ‚aber 
weder ein relig. Verhalten, noch aud; nur vorwiegend religiös beftimmt wo das religiöfe 

Verhalten als Gerechtigfeit gewertet (nicht bz.) wird, geſchieht dies vom foctalen Geſichts— 
punfte aus. 


HI. Der altteftamentl. Begriff. 


Hier jegt num der Unterſchied des bibliſchen Begriffes der Gerechtigkeit don dem 
profanen ein, ein Unterſchied, der jhlieglih dahin führt, daß im N. T. Gerechtigkeit ein 
durchaus religiöfer Begriff ift, u. zwar niht Bz. einer Tugend, ‚jonbern B- für das 
normale Berhältnis zum Urteil Gottes, jo daß fie wefentlich dıxauovvn Heov nad) paulin. 
Ausdr. ift, während das fociale Verhalten ein ganz anderer, neuer Geſichtspunkt u. eine 
ganz andere, dem prof. Gebiete bis dahin fremde Forderung, die der ayazn eintritt. 


e: 
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Der bibl. Begriff der Gerechtigkeit oder vielmehr das, mas als Gerechtigkeit bz. u, 


gewertet wird, worauf der Begriff Anwendung findet, ift fo eigenartig, daß namentl. in 


neuerer Zeit eine Neihe von Unterfubungen darüber angeftellt worden ift. Die ältere 


Auffaßung, welche in weſentlichen Einzelheiten richtige Fingerzeige giebt, aber im Ganzen 


nur die einer einheitlihen Begriffsentwidelung entgegenftehenden Schwierigkeiten erkennen 
läßt, liegt am vollſtändigſten vor in Flacius, clavis ser. 8. V. justitia. Einen Hauptpunft, 
' 


— 


die „rettende Gerechtigkeit“, wie er es nennt, hat richtig erfaßt Collenbuſch (weiland 


praftifcher Arzt in Barmen), Erklärung bibl. Wahrheiten I, 198 ff.; 256 ff.; II, 208 ff.; 


I, 18 ff.; aufgenommen von feinem Schüler Menken, Verfuh einer Anleitung zum ' 
⸗ ’ * 


eigenen Unterricht in den Wahrheiten der heil. Schrift, 3. Aufl. (Bremen 1833), Cap. 1, 


8 10, ©. 68 ff. Eine neue Auffaßung, namentl. der Gerechtigkeit Gottes u. ihres Zu: 
‚9: 


enb. mit der Beihaffung des Heiles, verfuchte unter dem Einfluß Ritſchl's Dieſtel, 
— der rn — im U. %., bibL.=theol. dargeftellt, in den Jahrbb. für 
deutſche Theol. 5, 173 ff., anerkannt von Ritſchl, die chriſtl. Lehre von der Verſöhnung 
u. Rechtfertigung II, 103 ff. Zur Kritik derſelben vgl. jedoch Wellhauſen, Geſch. 38: 
raels 1. Aufl., I, 432. Gleichzeitig mit Dieſtels Abhandl. erſchien unter Delitzſch's Auſpicien 


Ortloph, über den Begriff von PIX u. den wurzelverwandten Wörtern im 2. Zeile 


des Pr. Iefaja, in der Zeitfehr. für luth. Theol. u. Kirche, 1860, ©. 401 ff., welcher 
das Problem richtiger anfaßt. Neben Wellhaufen’8 Kritik fördert die Verhandlungen am 
meiften Kautzſch, über die Derivate des Stammes px im altteftammentl. Spradgebr., 
Tüb. 1880. Außerdem vgl. noch Schulg, altteftamentl. Theol., 2. Aufl., ©. 292 ff. 
503ff. Dehler, altteftamentl. Theol. I, 170 ff. II, 233 ff.; die Bemerfungen von 
Delitzſch zu verfhiedenen Stellen der Pfalmen u. des Yefaja. 

Zunächſt iſt darin eine Uebereinftimmung zwifhen dem bibl. u. prof. Begr. vorhans 
den, daß px mit feinen Derivaten, welchem dixouos mit feinen Derivaten entſpricht, ein 
durchaus forenfifher Berhältnisbegriff, falt in noch höherem Grade als dixuog 
auf prof. Gebiete ift, wie fi Die darin bezeugt, daß PIXY, PIE, PIE, PIE durch- 
gängig ald Correlat zu ups mewn, erideinen, vgl. Er. 9, 27. Lev. 19, 36. Deut. 
4, 8; 25, 1. 15. 1 Sam. 12, 7. 2 Sam. 8, 15. 1 Kön. 8, 32; 10, 9. 1 Chron. 
18, 14. 2 Chron. 6, 23; 9, 8. Pf. 7, 9; 9, 5. 95 19, 10; 33, 5; 36, 7; 37, 6; 
51, 6; 58, 2; 72,2; 89, 15; 92,2; 94,15; 96, 13; 98, 9; 99, 4; 106, 35 112, 5. 65 
119, 7. 62. 75. 121. 137. 160. 164; 140, 14; 143, 2, Prev. 1, 3; 2, 9; 8, 20; 
16, 8; 21, 3; 31, 9, vgl. 8, 15; 16, 12. Hi. 34, 5. Ief. 1,2155, 75 11,45 16, 5; 
26, 2. 9. 10; 28, 17; 32, 16; 33, 5. 15; 43, 26; 45, 8; 46,13; 51, 5; 56,1; 
58, 2, 59, 14. 16. 17; 61, 10. 11; 62, 2. Jer. 11, 20. Ezech. 14, 14. 20; 18, 
5, 19. 21. 22; 23, 45; 33, 14. 16. 19; 45, 9. Am. 5, 7. 24. Zeph. 2, 3. Ball 
27 91. 9, 2. 3. Ser. 12,1. bma Pf. 18, 21. Es by ein normalmäfßiges Ver— 
hältnis eines Menjhen, einer That x., wie ed vor Gericht beſtehen 
kann. (Ein finnl. Grundbegriff ift im Sprachgebrauch nicht mehr nachzuweiſen; weder 
erectum esse, gerade, ftrad, recht fein, noch hart, ftraff fein ergiebt fi) aus dem arab.; 
die p72 IND Lev. 19, 36 neben 'x an, 'x DON ſprechen nicht für das erftere, das 
Arab. rumh zadq, eine richtige (handgerechte) Lanze, nicht fi das letztere, vgl. Kautzſch, 
©. 295. 58f.) Es hört auch nicht auf ein forenfifcher Begriff zu fein, wo e8 von 
‚Gottes heilſchaffender Bethätigung an feinem Volke ausgefagt wird, denn aud in biefem 
Falle iſt es eine richterl. Bethätigung deſſen, der HErr u. König feines Volkes ift, 
deſſen Richten feinem Bolfe Recht u. damit Heil haft, vgl. Act. 7, 35 die Syno» 
nymität der Begriffe dixuorrg u. Avrewrrg, |. unten, vgl. Welhaufen a. a. O. Es by. 
nirgend, aud nicht in diefer Anwendung auf Gott ein zweckentſprechendes oder folgerichtiges 
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Verhalten oder Verhältnis (gegen Dieftel u. Ritſchl), fondern ſtets ein normalmäßiges, 
dem, was recht iſt, entſprechendes Verhältnis deſſen, von dem pıx ausgeſagt wird. 
Auch dient es nirgend zur Bz. ſittl. Lauterkeit u. Fehlloſigkeit an ſich, ſondern wertet 
nur dieſelbe als Rehtbefhaffenheit, vgl. Pi. 7, 9; 18, 21. 25, als dem Rechte, 
der Norm entſprechend, im Gericht beſtehend, ein anerkennendes Urteil heiſchend. Ueber 
die Norm wird nicht reflectiert, nur was dazu gehört, ihr zu entſprechen, kommt reichlich 
zur Sprache. Der Begriff ſelbſt iſt ein bekannter u. ſelbſtverſtändlicher, der ſich aus ſeinem 
Correlat erſchließt. Es kommt nur darauf an, was unter dieſen Begriff fällt, worauf er 
ſich erſtreckt. 

Auch darin ſtimmt nun der bibl. Begriff mit dem profanen überein, daß er ſich zu⸗ 
nächſt auf das fociale Verhalten bezieht, auf Handel u. Wandel, Lev. 19, 36. 
Deut. 24, 13; 25, 15. Ez. 45, 10, auf das Gefammtverhalten, wie auf das Berhalten 
im einzelnen Falle, Gen. 20, 4; 38, 26. ef. 1, 21 ff. 1 Sam. 24, 17. 2 Sam. 4, 11. 
ıRön. 2, 32. Pi. 34, 13 ff. Brov. 12, 17 u. a., namentl, auf das Gebiet der Rechts— 
pflege, Er. 23, 7. Lev. 19, 15. Deut. 1, 16; 16, 18—20; 25, 1. el. 5, 23. Prov. 
10, 2; 16, 8; 17, 15; 18, 5. Si. 29, 12 ff., vgl. Pi. 15; 24, 3 ff. Ief. 58, 6 ff., 
weshalb Gerechtigkeit zu üben u. zu wahren vor allem Aufgabe des Fürften ift, 2 Sam. 
8, 15. 1K6n. 10, 9. 1 Chron. 18, 14. 2 Chron. 9, 8. Pf. 45, 8; 72, 1ff. Prod. 
8, 15; 16, 12. Es ift, wie aus diefen Stt. deutlich erhellt, nicht zu unterſcheiden 
zwifhen Geredtigfeit im juriftifhen u. im ethiſchen Sinne, da überall die 
Dentität beider vorausgefegt wird, Legalität u. Moralität durchaus nod nicht als aus— 
einanderfallend oder ſich nur teilweife dedend gedacht werden; ganz unmöglich ift auf bibl. 
Boden der Gedanke Platos in der berühmten Stelle Rep. 2, 362, A: Foovor dE tade, 
örı oirw Öwnzelusvos 6 Ölxuwg uaorıywoera, orgeßAwoeran, dedhoeraı, Etnavdroetau 
Tupsulum, TekevrWv navru zaxı nagov avaoyıwövhweroeran zul Yvwoera, OT 00% 
var Ölxoov ara doxeiv dei 2IE.ew. Conflicte wie der der Antigone erſcheinen für 
den bibl. Begriff undenkbar. Selbſt wo die Uebung der Barmherzigkeit als Gerechtigfeit 
erjheint, ift der Grundgedante der, daß dadurch dem Rechte entſprochen wird u. dieſes 
Berhalten den eigentl. Gegenjag bildet zum Unreht, d. i. zur Vergewaltigung u. Unter- 
prüfung des Hilflofen, Pf. 37, 21. 26; 112, 5. 6. 9. Prov. 12, 10; 21, 26. Dan. 
4, 24. Deut. 24, 12. 13. Dadurch unterfcheidet fih in diefem Tale die bibl. An: 
ſchauung von der verwandten profanen, nad welder der Hilfsbedürftige, Schutzflehende 
unter dem Schuge der Gottheit fteht u. als folder ein Recht hat auf menſchliches Er— 
barmen. 

Nun ift jedoch das fociale Verhalten — u. hier ſcheidet fid der bibl. Begr. 
in fundamentaler Weife von dem profanen — nur das erfte u. nächſtliegende, nicht aber 
Das einzige u. vor allem nicht das eigentl. Gebiet der Gerechtigkeit. Hat dieſelbe auf 
prof. Gebiete nur einen religiöſen Hintergrund, ſo wird ſie auf bibl. Boden ein weſent— 
lich religibſer Begriff, u. dies nicht bloß in dem Sinne, daß Recht u. Geſetz über⸗ 

haupt göttl. Herkunft u. demgemäß die Gerechtigkeit notwendig religiös beſtimmt iſt, ſondern 
in dem Sinne, daß gerecht dasjenige iſt, was vor dem Urteil Gottes beſteht, 

wie denn auch in letzter Inſtanz Gott allein gerecht iſt, Hi. 9, 2. Pi. 51, 6, Gerechtig⸗ 

keit die Signatur ſeines Waltens in Gericht u. Gnade. Wol heißt es bei den Griechen: 

—D — —— Oucioobvn ng adıniag Isoer. 15, 282, u. wir beſitzen um ſo mehr 

die göttl. evvorn, dow dinrekovuer wioeßloregn ul diraorega npdrTovTEg, aber dieſe 

menſchl. Gerechtigkeit ift nicht eine ſolche, welche an dem Urteil ber Götter erſt gemeßen 
wird, u. noch ferner iſt man davon, den Göttern dıxaıoovvn oder gar das 
BPräd. Ölaurog beizulegen; die göttl. din kommt nur als Strafgerechtigkeit in Bes 
4 Eremer, Bibl.-theol. Wörterb. 6. Aufl. 18 
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tracht u. bezieht fih nicht auf Dad gejammte göttl. Walten. Wenn Plato den Satz bes 
Protagoras, der Menſch fei das Maaß aller Dinge, Crat. 385, E. Theaet. 152, A, nicht 
gelten laßen will, fondern fagt Legg. 4, 716, C: 6 dm Heög nuiv nüyrwv yonuaruv 
ufroov Ur &im udkora, x0l mod uahhov 7 mov tıs ws yaoıw avdowmog, ſo ift e8 
doch harakteriftiih, Daß er fofort als Gottähnlichkeit nicht Die dıxmmovvn, fondern die 
owgooovvn faht: xal xura Tovror IN Tov Aöyor 6 Ev owpgwv yumv Hew @ihog, 
Öuorog ydo, 6 de un oWpEWv aröuoıog TE xul dıapogog al Adınog. Es fehlt an dem 
perſönl. Verhältnis zu Gott als Grundlage u. Ziel der gefammten Lebensbewegung troß 
das Ououos, An6AovFog FEW. 

Sn der heil. Schrift ift e8 zunächſt wieder das gefammte fociale Verhalten, welches unter 
dem Gefihtspunfte des Urteils Gottes angefchaut u. religiös gewertet wird, vgl. 
Deut. 6, 25; 24, 13. Pf. 24, 3 ff. u. a., mie denn auch das Gemeinjhaftsleben in feinem 
ganzen Umfange bis auf Gewicht u. Maaß der göttl. Ordnung unterfteht, Lev. 19, 36 u. a. 
Daran ſchließt fi) dann die eigentüml., dem profanen Gebiete vollftändig fremde Auffaßung, 
daß zwar unter den Menfhen Feiner gerecht ift m. dennoch diejenigen gerecht 
find, welche ſich zu Gott halten, durch Anerfennung Gottes in Gottesfurcht, Sündenbefenntnis, 
Gebet, Vertrauen auf fein Wort ihm gerecht werden, fo daß fie göttl. Hilfe u. Bewahrung 
vor dem Gericht von derſelben Gerechtigkeit Gotte8 erbitten u. erwarten, melde den ganzen 
Erdfreiß richtet u. die Frevler zu Schanden macht, vgl. Pſ. 143, 1. 2: np7z2 27 
anebs yapb PIEIND 19 FIayTnR metna wian-bet. Die Berufung des Betenden auf 
feine Gerechtigkeit u. auf Gottes Gerechtigkeit wechfeln, z. B. Pf. 7, 9. 18; 35, 24. 28; 
71, 2; vgl. Pi. 25, 9 mit B. 2. 7. Daß der Begriff ver Geredtigfeit Derjelbe 
foren. Begr. bleibt, erhellt daraus, daß diefe Gerechtigkeit Gottes, auf welche der 
Betende zurüdgreift, feine andere ift, als welche fonft fi im Gerichte über die Sünder erweiſt, 
vgl. Pi. 130, 3. 4: aıın jynh mmaaT Payııaı Tarı m nr mImdn non, 
u, namentl. Pf. 119, 75: rw ugs Örı dixomoivn Tu — cov xal ahndeie 
Eraneivwoag we. Indem der Betende ſich auf feine Gerechtigkeit beruft, hat er eine gerechte 
Sade; indem Gottes Gerechtigkeit des Betenden Zuflucht ift, verläßt er fi darauf, daß 
Gott der gerechten Sache zum Net verhelfen werde Pf. 7, 9; 94, 14. 21; 129, 4; 
140, 13. 14; 146, 7 ff. Dies ift die Sachlage namentl. im B. Hiob, den Pfalmen u. 
dem 2. Zeil des Jeſaja. Hiob leugnet feine Sündigkeit nidt, Hi. 9, 2; 14,4. Dennoch 
exwartet er don Gott Die Anerkennung feiner gerehten Sache 13, 18; 16, 20. 21; 17, 
8, 9, welde ihm aud zu Zeil wird, 42, 7. Es ift diefelbe Lage wie Pi. 73 vgl. mit 
Ser. 12, 1ff. Die Gerechtigkeit deſſen, der ſich hilfeſuchend an die Gerechtigkeit Gottes 
wendet u. auf dieſelbe hofft, ift nicht fittl. Fehlloſigkeit, Sündloſigkeit, jondern jein Ver— 
hältnis zu Gott, feine Furcht Gottes u. feine Hoffnung auf Gott Pf. 33, 5; 36, 11. 12; 
103, 175 112, 1ff.; 145, 17 fj.; 52, 8. 9; 69, 7; 91, 14. 15 vgl. m. V. 8, ver- 
möge deren nit Trug in feinem Herzen ift, fondern Anerkennung feiner Sünde, Bj. 32, 
2. 11; 40, 11ff., 51, 16; 65, 5; 69, 6f. 28, Beugung unter Gottes Gericht, BI. 
89, 33 ff.; 118, 15—18; 135, 14, u. unverrüdtes Halten an Gottes Wort u. Ver 
heißung. Dem Gerechten gegenüber ſteht der Mann, der nicht auf Gott, ſondern auf ſeinen 
— nn verläßt u. auf feine Gelüſte trotzt, Bi. 52, 8. 9. Furcht Gottes u. Ver⸗ 

auen au ott u. daß, worauf diejed Vertrauen fid) gründet, die göttl. Verheißung u. Er- 
wählung * dies iſt die gerechte Sache des Verfolgten u. Unterdrückten, ſei es, daß er 
— ſeines Volles, ſei es, daß Israel von feinen Feinden ſolches zu er Hat Bi. 9 
— — 37, 39; 125, 3. Darum iſt Gottes Gerechtigkeit die Hilfe der gerechten Sache, 
Be uflucht der Gerechten bzw. Elenden, Pi. 103, 6; 125, 3; 129, 4; 140, 13, 14; 
‚1.2. 11 ua, u. die Bethätigung der Gerechtigkeit Gottes ift zugleid) Erweifung 
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2 
der Önade u. Barmherzigkeit 112, 4. Pſ. 116, 5; 118, 15—19; 97, 11.12. 9a, von 
der Gerechtigkeit Gottes kommt die Vergebung der Sünden, vgl. Pi. 51, 16; 103, 11. 
12. 17. Denn obgleich f. 3. ſ. die eigene Sache des Leidenden nur Sünde u. Schuld 
iſt, jo vertritt er doch andrerſeits Gottes Sade, trägt um Gottes willen, den er fürdtet 
u. auf den er fi verläßt, Schmach Pf. 69, 6 ff, u. bittet darum inmitten feiner Schuld: 
„mögen nicht zu Schanden werden in mir die auf dic Hoffen“, u. wider feine Feinde: 
„mögen fie nicht eingehen in deine Gerechtigkeit“, vgl. Pi. 69, 7. 28; vgl. 25, 2 ff. 
Don bier aus wird es verftändlih, dag man im Totenreihe Gottes Gerechtigkeit nicht preift 


Pſ. 88, 11—13; 115, 17 f.; vgl. 17, 10; 116, 8. 9. Die Gerechtigkeit Gottes ift 


Geriht u. Erlöſung feines Volkes, dejien Sünde u. Untreue das Gericht, deſſen Gebet die 
Erlöfung berbeizieht, vgl. Bi. 50, 46. 15. 21 ff. Durd feine richtende u. Recht 
Ihaffende Gerechtigkeit entiheidet Gott zwiſchen feinem Volke u. ben Weltvölfern, Pf. 
93—99. Indem Gott der gerechten Sache zum Siege hilft, ift er feinen Verheißungen 
treu, u. dadurch verbindet ſich mit der Gerechtigkeit die Verheifungs- u. Bundestreue Pi. 
89; 94, 14. Gerechtigkeit ift das, was vor Gott gilt, fowol binfihtl. der menſchl. als 
der göttl. Gerechtigkeit, u. als Gerechtigkeit gilt Gottesfurcht u. Hoffnung, Harren auf Got 
menſchlicherſeits, u. Errettung derer, die auf ihn hoffen reſp. feines „Erbes“ in Gemäß- 
heit jeined Bundes u. Namens göttl. Seite. Dies durchzieht den ganzen Pfalter, deſſen 
Gebete, auch die individuellſten, doch nicht lediglich individuell gefaßt werden dürfen, vgl. 
Pi. 51, 20. 21. Die menſchl. Gerechtigkeit befteht darin, daß der Menſch Gott gerecht 
wird durch Gottesfurcht u. Glauben, u. in diefem Falle hat auch der Sünder eine gerechte 
Sade, für melde dann Gott eintritt u. fie ans Licht bringt, indem er fid in feiner Ge— 
techtigfeit für den Sünder bethätigt. In anderer Wendung ift dann dies, daß die Sünder 
Gott für fih haben, ihre gerechte Sache, — ihre Gerechtigkeit der Welt gegenüber. Wie 
ſich Died im Lichte der meuteft. Selbftbethätigung Gottes ftelt, insbefondere wie die heil- 
ſchaffende Selbitbethätigung Gottes erft den Glauben erzeugt, der dieſelbe als feine einzige 
Öeredtigfeit, die ev haben fann, hinnimmt, ſ. III, 2, c. dixawovvn 2, b. dızaıw 3, b. 

So wird der religiöfe Begriff zu einem foteriologifhen, welder jeine vollendetfte 
Ausprägung im zweiten Teil des Jeſajah gefunden bat. Israel ift ein fündiges Bolt 
Jeſ. 43, 26; 48, 1; 53, 11; 57, 12; 58, 2; 59, 4; feine Gerechtigkeit ift Spinnwebe 
59, 5. 6 u. ein bejubeltes Kleid 64, 3. Darum ergehen Gottes Gerichte über fein Bolt, 
welches der Gerechten, die unter ihm befindlich, ebenfo wenig achtet, wie der entgegengeftredten 
Hände feines Gottes. Es ift verfunfen in Abgötterei, u. wenige find ihrer, die den HErrn 
nit verlaßen u. feines heil. Berges nicht vergeßen. Dennoch ift Israels Sache gegen- 
über feinen Drängern eine gerechte Sache, u. wenn es genug gedemütigt ift u. Zwiefältiges 
empfangen hat für feine Sünde‘, wird feine Gerechtigkeit offenbar werben, Jeſ. 40, 1 M; 
51, 17 ff.; 54, 7. 14; 57, 15ff.; 61, 1 ff. Es wird von feinen Feinden ervettet D. i. 
gerechtfertigt werden durch die Gerechtigkeit Gottes, welder feinem Volke Recht ſchafft. 


Denn obwol Israels Elend ein Gericht Gottes ift, fo haben doch feine Bedränger Uns 


* 


recht, Jeſ. 49, 24ff.; 51, 21, weil fie wider Gott u. wider fein erwähltes Bolt 
ftreiten. Diefelbe Gerechtigkeit Gottes, welche die gerechte Sache des mm "22 ſchützt 
41, 10, vgl. V. 2, iſt auch des verlaßenen u. wieder begnadigten Volkes Heil, 54, 
14. 17: „jede Waffe, die wider Dich geformt ift, hat fein Glüd, u. jede Zunge, bie 
wider dich auftritt vor Gericht, wirft du verdammen, dies ift das Erbe der Knechte 
Ihohs Trans man onpıaı"; vgl. 58, 8. Es ift fo, wie Flacius a. a. O. fagt: 
„educere aut proferre dieitur Deus justitiam nostram, cum causas nostras Justas 
et nos ipsos ab oppressoribus liberat ac vietores facit cumque sic nobis testimonium 


_ innocentiae et justitiae coram orbe terrarum tribuit“, cf. Jer. 51, 10; die Gerechtig— 


, 
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feit Gotte8 ift benigna Dei liberatio ab oppressoribus nostris nos vindicans. Vgl. 
das ſyr. NOT, vieit, immunis, impunis fuit, evasit, justificatus est; NT victor, immunis, 
"Sr, justificatus, impunis, 127, victor, innoxius, purus, innocens, Nrj7>7 victoria, 
innocentia, N3N97n vietor, justificans, opp. ar reus, debitor fuit, — victus, profligatus, 
spe vietoriae "Frustratus est; Castelli, lex. syr. ed. J. D. Michaelis. Nur geht die Dar- 
ſiellung bei Jeſajah noch einen Schritt weiter. Durch die Erlöfung wird Israels Gerechtig⸗ 
feit exit befhafft, denn für wen Gott ift, der ift im Redt. def. 60, 21: Jar 
DIE DB. gef. 53, 11; 45, 8. 13. 19. 23—25; 46 12 13 35:08,585 60, 173 
61, 3. 10; 62, 1; 63, 4. Außerdem vgl. PP mm Ser. 23, 6; 33, 16; ferner 
Hof. 2, 19; 10, 12. Mal. 2, 4. Auch vgl. pr — Denuoovvn bei den LXX Deut, 
6, 25; 24, 13. Bi. 24, 5; 33, 5; 103, 6. ef. 1, 27; 28, 17; 59, 16. Dan. 
Deore Stel. 56,1. > 

So ftehen die Ausfprüde Gen. 15, 6. Jeſ. 28, 16. Hab. 2, 4 nicht vereinzelt im 
A. T., fondern find der zufammenfaßende zugeſpitzte Ausdruck der ihm eigentüml. An- 
ihauung, für welde Paulus die By. dıxuooiyn Feov ausprägt, u. melde er mit Recht 
bz. als umprvgovuevn Uno ToV vouov xal Tav ngopntwr, geoffenbart in bem ber 
Zmayyaıla entſprechenden zvayy&Aıov Röm. 3, 21, u. Gott ift dixaog zul dızawv Tov dx 
niorews bzw. Tov aosßr, 3, 25; 4, 5. Die Anfnüpfung für das Berftändnis der 
Heidenwelt liegt, wie au ſchon die prophet. Darftellung erfennen läßt, in der durchaus 
forenfiihen Natur des Begriffes, deſſen Uebertragung von dem focialen auf das religiöje 
Gebiet, bzw. deffen Umwandlung aus einem focialen in einen rein religiöfen Begriff dem 
Verſtändnis derer feine Schwierigkeiten bot, welche für das Gericht Gottes u. die Forde— 
rung der Buße empfänglid waren. 

Daß die Apofr. den Begriff der dıxmoovvn im relig. Sinne fefthalten, liegt nahe; 
vgl. die Bz. heilsgeſchichtl. Perf. als dixaoı, Sap. 10, 6. 10. 13 u. a. Sir. 44, 17, 
fowie 6 dixuog entfpr. dem przr in den Schriften des Chofmah, Sap. 2, 12. 18. Tob. 
13, 13. Sir. 9, 16 u. a., die Bz. Gottes als 6 xumog rar dixalov Tob. 13, 13. 
Jedoch zeigt fih der grieh. Einfluß in der Verbind. der dıxaoov»n mit den übr. fogen. 
Carbinaltugenden der avdoein, owpeoovvn U. poornoıs Sap. 8, 7. 4 Mee. 1, 18 (zig 
oopios idEoı), vgl. V. A. 6 u. in dem Jurüdtreten des forenfifhen Momentes, 
vgl. Sap. 15, 3: 70 yap Znioraodul oe 0%0x.mgog dıxawodvn. Auch dürfte e8 zum 
Zeil auf den Einfluß des Griech. zurüdgeführt werden, daß die dıxamov»n im B. Tob. 
als fociale Tugend erfheint, allerdings in der an Deut. 24, 12. 13. Prov. 12, 10 x. 
anfnüpfenden, aber die bibl. Vorftellung veräußerlihenden Beſchränkung auf die Uebung der 
Barmherzigkeit; vgl. Tob. 12, 3: ayaFov ngooewxn were vrotelag zul 2Aemuoovvng xal 
dixswovvns. 14, 11: Were tl Eenuoolvn nor za dawodvn gvera. 14, 9: ri- 
09009 Tor vouov xal Ta moooTayuara zul yevov giheheruwv zul Ölxuog. Bol. Dan. 
4, 24 npı2 = denuoooen. €. 18, 19. 21 — Meog. Es hängt dies zufammen 
mit dem Erſatz des bibl. PIE durch >17, a97 rein, unſchuldig, gerecht fein, dem nachbibl. 
term. techn. für das bibl. P7x von der menſchl. Gerechtigkeit im forenſiſch-relig. Sinne, 
"RD7, der Gerechtfertigte, Freigeſprochene, gegenüber ar, der Schuldige, Berurteilte, mia 
von dem göttl. Kedtfertigungsurteil, mas, Gerechtigfeit, Verdienft, Anfprud auf Lohn, 
vgl. Weber, Syftem der altiynag. paläft. Theol. Cap. 19, 8 59, der Begriff der Se 
Huth, ©. 267 ff. Dem entfpr. die Häufige Beſchränkung von TRIE, SHPTE auf Wol- 
that, Almoſen. — Diefe Beſchränkung dev Gerechtigkeit ift nicht anzufchließen an die fote- 
riolog. Bedeut. der Gerechtigkeit Gottes im A. T., welche auch in den Apokr. feſtgehalten 
iſt, nur daß die Beziehung auf das meſſian. Heil in das vorſehungsmäßige Walten Gottes 
umgeſetzt it Sap. 12, 15. 16: à yag doyis vov Öxmootvng apyh zul To zvrav 68 
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deomöLen näyrov geldsoIaı nor. V. 17; 9, 3; 15, 1: uoxoosvuog zul ke duor- 
“wv Ta nävro. 2 Mec. 1, 24: eos Ölamos zu) Meruwr. Tob. 13, 6. 13. Wie 
das jefajan. J— parall. »x) vom Heile (ſ. o.), fo ſteht dixauoovivn Sap. 14, 7 von 
der Arche Noah: euloynraı ya Eiiov, di’ 08 yiveraı dixaovvn u. Bar. 5, 2: neoı- 
BoAov ınv dınkoida Trc naoa To® FeoV dıxaıoovvng, wo die Beziehung auf 
Jeſ. 61, 3. 10 zu Har vorliegt, als daß daran gedacht werden fönnte, die dux. bier als 
Rechtthun zu faßen (Fritzſche). 

Die Ueberſicht des neuteſtamentl. Sprachgebr. wird ergeben, wie unmittelbar u. un— 
getrübt durch Schule u. Tradition der neuteſtamentl. u. namentl. der paulin. Begriff an 
das A. T. anknüpft. 


III. Der Begriff im NR. T. 


Alxcuoc, LXX — prsx (def. 24, 16 u. 26, 7 — woeßrg; Prov. 20, 7 — 
anwuog, welches ſonſt — ran; Hi. 17, 9 — moros, welches ſonſt — a2), fteht 
im N. T.: —— 

4) von Gott, nur Röm. 3, 26 u. 2 Tim. 4, 8. Joh. 17, 25. 1 Soh. 1, 9; 
2, 29; 3, 7. Apok. 16, 5. An all dieſen Stellen erhellt fofort, daß es genau in alt- 
teftamentl. Weife die richten de Gerechtigkeit Gottes im foteriolog. Sinne, d. i. als 
die heilfhaffende Gerechtigkeit bz., alfo ohne daß der Begriff feine forenfiihe Beftimmtheit 
aufgiebt. Dies ift zunächſt beſonders deutlich Apok. 16, 5: dixmog €... 0 00106, drı 
Tadra ixgıvas, drı uiuara aylor zul ngogmrov Zlysar. Bol. Apok. 15, 3: Mauoc 
zo ahmswal ai ödol oov. 16, 7: ai »oloaıs oov. 19, 2: ai xolo. avrov. 8 


bezieht fi alſo auf das Eintreten Gottes als Richter zu Gunften feiner Rnedte, 


vgl. DB. 7; 6, 10 f., deſſen Kehrfeite das Gericht über ihre Feinde ift. Bol. 2 Thefl. 
1, 6: diuo» naga Fe üvranodovvar rois Fhißovow vuac Hlyır xal Univ Tote 
Hıßoudvois Gveoıy usI° numv dv 17 anoxaldıyeı Tod xuo. Auf derſelben Linie, nur 
ohne die Bez. auf die Feinde, liegt 2 Tim. 4, 8: anöxeıral uoı 6 ıng ÖixoooVvng ork- 
Parog 09 anodwosı uoı 6 wugog dv ixelrn TH nuloa, 6 Ölxmog xgrig, 03 uövor dR 
Zuol alla zul mäoı Tois ryanmaooı 17» Zrıpareıov asrov. Denn der Tag der Barufie 
oder Ihohs bringt eine Bethätigung feiner Gerechtigkeit ebenfo wie die Offenb. der Ge— 
vechtigfeit der Seinen oder ihre Rechtfertigung, ſ. o. (E8 Liegt fomit die Bezieh. auf bie 
„ugerechnete Gerechtigkeit”, welche die älteren luth. Ausleger hier annahmen, nicht fo fern 
wie Huther meint, vgl. oben Jeſ. 54, 17). Auf das heilihaffende Verhalten Gottes durch 
feine richterl. Gerechtigkeit geht dann aud das joh. Wort Joh. 17, 25: narep dlxue, zul 
6 x0ouog ve our Fyvo, &yo dE oe Eyvwv al ovror Fyvwoav Örı Ob us andoreag, 
vgl. V. 24, fowie namentl. das die altteft. Anfhauung auf den prägnanteften Ausdrud 
bringende paulin. Wort Röm. 3, 26: moög zw Evdeikw Tag dixmmovrng autos dv zw 
vv #000, eis To eva aurov Ölxuov xol dixaoüvra Tov dx nlorewg Tv, wo nicht wie 
4, 5 tor a0eßn gejagt ift, weil e8 hier darauf anfommt, die Rechtfertigung als Evdeukıs 
ers dız. avrov darzuftellen, A, 5 dagegen denjenigen, der &x ziorewg ift, nach feiner 
anderweitigen Beichaffenheit zu fennzeichnen. Ebenſo altteft. ift 10h. 1, 9: dar öuo- 
Noyousv Tag auopriag ruwv, miorog dorı zul Ölxog, wa apn nuw Tag au, vgl. 
Bi. 51, 16, Jeſ. 33, 24 u.a, f. o. Für die Verbind. miorög zul Ötx. vgl. Deut. 
32, 1. Neh. 9, 8. Jeſ. 34, 16. Röm. 3, 3. 4. 2 Tim. 2, 13. Dan. 9, 47. 
©. unter mıorog. Demgemäß tritt auch 2, 29: Ölxmög korw . . . xal na: 0 nom 
znv din. 2E orroo yeykor., u. 3, 7: 6 nowv mv din. Ölnmog dorı naswg dxevog 
Ölxuös Zorw nicht aus dem Rahmen der altteftamentl. Anfhauung heraus, als follte eine 
fittl. Vollkommenheit von Gott ausgefagt werden; vielmehr wird gefordert, daß derjenige, 
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der vor dem Urteile Gottes beftehen will, ein der Gerechtigkeit Gottes entſprechendes Ver— 
halten aufweiſen müße; zu zoreiv ıyv din. ſ. unter dinaoovvn. h — 

2) In ſeiner Anwendung auf Menſchen u. menſchl. Verhältniſſe ſind zunächſt a) die⸗ 
jenigen Stellen auszuſondern, in denen es der Prof.⸗Gräc. entſpr. nicht im veligiöfen, fon= 
dern im rein focialen Sinne fteht, ohne daß aber hierburd ſich eine Zwieſpältigkeit der 
bibl. Vorſtellung ergiebt, denn der bibl. Begriff ſchließt nicht die prof. Anſchauung an u. 
für ſich, ſondern nur ihre Beſchränktheit aus. So Röm. 5, 7: mohıg yag vrreo dınulov 
Tıg ünoFayelroı‘ Unto yag Tod ayaFov Toyo Tıg xal Tokud unodaveiv (f. unter aya- 
Hoc, ©. 3). Tit. 1, 8 ftimmt die Verbind. von dx. mit owpoewv u. oo1og bollftändig 
mit dem Sprachgebraud; der Prof.-Öräc. überein. Bol. dixulwg 2, 12. 1Theſſ. 2, 10. 
Diefe Stelle gehört zu den Berührungen mit der Ausdrucksweiſe der Prof.Öräc., an denen 
die Paftoralbriefe verhältnismäßig fo reich find, f. 3. B. unter xalog, evoeßrg, owrre. 
Ferner Phil. 4, 8: don Zoriv aRmI7, 000 osurd, 000 Ölxam xrh. Außerdem Das 
Neutr. ro dix. Col. 1, 4: of zuvor, To dlxaov xal nv looryro Tolg ÖovA0ıg nupkyeoHe. 
Bol. 2 Mec. 4, 34; 10, 22. Ebenfo Ölxaor Zorıv mit folg. Inf. Phil. 1, 7: zadws 
dorıw. Ölxoıov uol TovTo Yooveiv ung mavrwv vuov. 2 Betr. 1, 13. Bgl. Sir. 
10, 22. (Dagegen 2 Mec. 9, 12 ſteht dix. in velig. Sinne wie 76 dix. Luc. 12, 57. 
Act. 4, 19: & draw Zorıv ivmnıov r. $. Eph. 6, 1.) Mith. 20, 4: 5 Zar 7 Ölxouor 
dwow (vgl. B.7 Rec). Röm. 7,18: 7 vrorn ayla zul data nal Gyr befagt dir. 
ganz allgemein, daß das Gebot Recht hat u. haben wird, aber im Sinne von Deut. 4, 8, 
alſo religiös beftimmt, daher unter a gehörig. 

Abgefehen von diefen Stellen fteht dixnog bb) genau wie Pax von denen, melde 
in der Furcht Gottes wandeln, auf ihn hoffen u. feines Heile® warten u. als folde vor 
dem Urteil Gottes beftehen, unter dem Gefihtöpuncte des Urteils Gottes als 
Ilx. bz. werden, Hebr. 11, 4A: Zuaprvondn eva Öixmos. Wie durchſchlagend dieſer 
Gefihtspunct des Urteils Gottes ift, zeigt Luc. 18, 9: rovg menoıForag 2p Euvrois Orı 
&or Ölxoı, vgl. mit B. 14: xareßn ovrog Öedızamwudvrog 7 yo dxeivog. 20, 20: 
vnoxgwoußvovs Envrods dıxalovg eva. Bol. die paulin. 2dla dixamwoivn. Mare. 6, 
20: “Howöns &poßeiro tov 'Iwawrnv, eöwg avrov Avdon Ölx. xal äyıov, wo die Rüd: 
fiht auf das Verhältnis Gottes zu Iohannes (nicht umgekehrt) die Furcht des Herodes 
begründet. Sat. 5, 16: denoıs dinolov dvepyovußvn. 1 Petr. 3, 12. Auch 1 Yoh. 3, 7: 

moıWwv Tmv Öıaoocvnv Ölxmög 2orıv giebt nicht eine Definition, fondern begründet eine 
Forderung an den, der vor dem Urteil Gottes beftehen will, vgl. Apok. 22, 11, u. ebenfo 
geht 3, 12: za &oya Tov adEepov avrod Ölxaın auf dag Urteil Gottes, nicht um es 
zu begründen, fondern um e8 auszufpreden, vgl. Gen. 4, 8. Gerecht ift derjen., der vor 
Gott befteht, bzw. den Gott rechtfertigt, deſſen Gerechtigkeit Gott ans Licht bringt, neml. 
ber Gottesfürchtige, Act. 10, 22: arro Ölxmog zul Poßovuevos Tov Stör, vgl. B. 2: 
evosßng xai pop. T. 9. 2 Sam. 23, 3. Prov. 10, 27. 28; 15, 6. 16. Xct. 10, 35: 
0 @oß. T. 9. zo Zoyalousvog dızawovvnv ÖeRTog avro 2oriv. Demgemäß find bie 
Oixaı die weravoodvreg, Pf. 130, 4, wogegen die dem Er) auagTwAD ueravoovvrı ent 
gegengefegten Iixooı oltıwes od yosiav Eyovor ueravoias Luc. 15, 7 jene nenosores 
m Eavrols find. Der Ausiprud des HErrn Mtth. 9, 13: @ yao NiFov zurdooı dı- 
N uuagr@kovg, Marc. 2, 17. Luc. 5, 32 (mo Hinzugefügt wird: eig uETGvOLaV) 
will ganz nad ber in Jeſ. 40—66 vorliegenden Anfhauung verftanden werden, wonad 
die Heilsoffenbarung dem ſündigen u. bußfertigen Israel Gerechtigkeit verſchaffen wird, 
womit nicht ausgeſchloßen iſt, daß auf der anderen Seite diejenigen, die in Gottesſurcht ı, 
bußfertigem Sinne des Heiles warten, als Gerechte bz. werden, vgl. Rue. 1, 17: Zruorgt- 
var ansıdeig Ev pgovrosı Öixalwv. Demgemäß verbindet fih mit dem Präd. ix. die 
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Erwartung des Heile8 Luc. 2, 25: die. zul euAußre, — maparkmoıv Tov 
Joganı (nicht zu vgl. mit Plat. Vir. eiv. 311, A: 7& uev yap owgpeorwr Koxovrav nn 
opodga uiv wwiuß zul Ola zul owrngm, WO evAußrge — gewißenhaft, nicht im relig. 
Sinne ſteht, während es Luc. 2, 25. Bz. der Gottesfurcht ift), vgl. Prov. 10, 28. Pi. 
97, 11. 12; 119, 166 u. a. Ebenſo Luc. 23, 50 von Joſeph von Arimathia: dvro 
ayuFos or Ilxaos Os mpooedtyero mv PBoaoıslav Tov Ieod. Daran flieht ſich Die 
Verbind. von mgopyru: zo dixamoı als die Einheit derer, welche auf die ſchließl. Heils- 
that Gottes gewartet haben, zzoop., weldhe fie verfündigt haben, dix., fir melde fte ver: 
kündigt ift u. welde in dem dieſer Berfündigung entfprechenden Verhalten erfunden werben, 
“ Mith. 13, 175 10, 41; 23, 29. Bol. Luc. 12, 57: Ti 08 za ap’ Euurov ov xolvere To 
Öixaov mit B. 56: Tor ÖL xugov Tovrov mis ou doxıuälere; u. 19, 42. Joh. 7, 24: 
zyv Iwolavr xoloıv xolvare (vgl. 5, 30: 7 xoloıs 9 un dıxala Zoriv). Demgemäß 
werben auf allen Stufen der Heilögefhichte diejenigen als gerecht bz., welche in dem feiner 
Dfienb. u. Erkenntnis entſprechenden Verhältniſſe zu Gott ftehen Gen. 7, 1; 6, 9. 11. 12. 
Mith. 23, 35. Hebr. 12, 23. 2 Petr. 2, 7. 8, u. aud ein Ausdruck wie Luc. 1, 6: 
zoav ÖE Olxoıoı auporsgo: Evarriov Tod Feod, nopsvousvor ?x naoaıg Taic dvrolaic 
za dıxammuaoı Tob xvplov ausunco fol nidt die Sündloſigkeit bz. (vgl. B. 77. Bhil. 
3, 6. Röm. 3, 10. 19. 20; ſ. unter »owos), fondern ift nicht anders als der Begriff 
der menſchl. Gerechtigkeit in den Pfalmen zu faßen, wie 1 Betr. 3, 12 aus Pf. 34, 16. 
Selten handelt es fih wie Mith. 1, 19 lediglih um das Verhalten: dixmos wr xal ur 
Hay avıny deryuarioaı, wo dlx. nit im mindeften — gütig ift, fondern die Abficht 
Joſephs auf den Stand feines relig. Lebens zurüdführt; vgl. 1 Sam. 24, 17. Gemöhnl. 
fteht die foteriolog. Beziehung im Vordergrunde. Der Gerechte ift der, für den Gott fi 
erflärt u. für den er deshalb eintritt in der Heilsoffenb. bzw. durch dieſelbe. Der Tag 
der Heildvollendung ift ein Zag der Scheidung zwifhen Gerechten u. Ungerechten Xect. 
24, 15: wuoraoıw udhıiv Özalov xal aölswv. Luc. 14, 14. Mith. 13, 43: oi di- 
za0ı &ehapyovow ... 2v cn Baoıkela Tod noreog aurwv, vgl. m. B. 41. 42. 49. 50. 
25, 37. 46. 34. Dan. 12, 3. 1 Petr. 4, 18: & 6 dung uokıs aowLera:, 0 u08- 
Pr wol auaprwhög nov Yareiraı (Prov. 11, 31 LXX), vgl. B. 17. Nicht anders als 
im altteftamentl. Sinn, nur ohne die foteriolog. Beziehung, ift die Scheidung der Men: 
ſchen in ddr. u. Adızoı gemeint Mtth. 5, 45: Tov Au avrov awards Ein novn- 
0005 zul ayasovg zul Bolyeı Eni dizuloug al adlxovg. Bon Chrifto gebr. bz. es 
den Meffind in durchaus altteft. Weife ſowol als den, welder das Urteil Gottes für fich 
Hat, wie zugleich als den, der in vollendeter Weife Recht hat, indem er in dem rechten 
Berhältniffe zu Gott fteht, ver Recht hat u. die Gerechtigkeit Gottes auf feiner Seite bat 
u. darum Heildmitiler ift; Act. 3, 14: vueis de Tov ayıov “ai dixasov rgrmoaode 
zul Nrhoaode üvdou gporda ar. 7, 52: megi ang Bevoewg Tov dıxalov, od vor vuels 
noodöroı zul poveig dylveode. 22, 14: 1deiv vov Ölxmov. Bgl. Jeſ. 53, 11; 42, 6; 
45, 13. 9er. 23, 5 ff. Es fpricht nicht eine fittl. Wirbigung Chrifti aus, Daß er ber vollendet 
Rechtſchaffene ſei — was felbftverftändl. ift —, fondern daß er im Unterjdiede von ben 
Sündern u. für die Sünder derjenige fei, der vor Gott beftehe u. Gott für ſich habe, vgl. 
Soh. 16, 8. 10 unter dixuwovvn. So weiſt auch 1 Joh. 2, 1: day Tıg GuagTn TagQO- 
#hmrov Eyouer mgös Tov murigu, Iv Xy Ölxoov u). ebenjo wie 1 Petr. 3, 18: Xs 
— Inadev Ölxoog uno adlewv auf das ” T. en } ee Einfluß auch Mith. 
27, 18 v 00: xol ro dıxalw Fxelveo ebenfo wie Luc. 23, 47: 0 EXaTovTagynS »» 
| 2ödEake Po Ayor — * odrog Ölxuuog Fr wenigftend infoweit berührt 
ſein dürfte, als wol faum eine bloße Anerfennung der Unſchuld Ehrifti, fondern vielmehr 
Ä eine Beziehung auf das Urteil Gottes darin Liegt. 


* 
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e) Die reiffte Frucht der altteft. Anfhauung, in welcher das foteriol. Moment zur 
vollendetften Ausprägung gefommen iſt, ift das paulin. dlxaog von den Gerehtfertig- 
ten Röm. 5, 19: dixawı xoraoradnoovrau. Wer das Urteil Gottes für fih hat oder 
für wen das Urteil Gottes eintritt, ift gerecht, vgl. Röm. 2, 13: 0v yap ol axpoaral 
vouov dixaıoı napa Tiw Fe, aA) ol normal vöuov dıraıwdnoorraıu Nun hat, 
abgefehen von der Heilsoffenb., Niemand das Urteil Gottes für fih; our Zorı dinmog 
ondE ec, Röm. 3, 10 (aus Pf. 14, 1—3), vgl. B. 11. In ber Heildoffenbarung aber 
bzw. in Chrifto vollzieht ſich Gottes Urteil für und, 2 Cor. 5, 19. Darum erübrigt nur 
der Glaube an das in Chriſto erſchienene Heil, welcher den Befit bzw. die Erlangung der 


Gerechtigkeit — des göttl. Urteils — vermittelt, daher 0 dixuog dx miorewg Croerar 
Röm. 1, 17. Gal. 3, 11. Hebr. 10, 38 (aus Hab. 2, 4). Weitered j. unter dıxuuoo, 
dızaworvn, Aoylteoda. — 1 Tim. 1, 9: dixalo vonos 09 xeiro dürfte vgl. mit 


8. 7. 10. 11 in dem Sinne ftehen, daß di«. derjenige ift, der im rechten Berhältniffe 
zur Heilsoffenb. ſich befindet. 


- Jralog, gerecht, 1) von Menfhen a) in rein forenfiihem Sinne Luc. 23, 41: 
rusis dinalwg &v To avr@ xoluarl Zouw. Im focialen "Sinne 1 Theff. 2, 10: öolwg 
or dir. zei duluntws Öuiv Tois nıorevovow Iyerndmuer. Tit. 2, 12: owpoporwg zul 
dıxulwg zal evoeßws. bb) im religiöfen Sinne 1 Cor. 15, 34: duvrıyare dizalwg xak 
un Guogrovere. 2) von Gott 1 Petr. 2, 23: zw xolvorrı dıxalwg, vgl. unter dixauos 1. 


Awmcrooivn, n, Gerechtigkeit, was das Recht für fih hat, dem Rechte entjpr., 
im bibl. Sinne, als Zuftand deffen, der das Urteil Gottes für fih hat, fowie 
ale Inbegriff deffen, was das Urteil Gottes für ſich hat, dasſelbe wertend, nicht etwa 
Ausdr. für das Weſen deſſen, mas als dıx. bz. wird, oder gar als fi bethätigende Tugend, 
fondern nur für das Verhältnis desfelben zur Rechtsnorm, bzw. zum Urteil Gottes. Wo 
dıxawoovyn von Öott ausgefagt wird, bz. e8, daß er im Rechte iſt; Näheres ſ. u. 2c. 
LXX — 778 u. mp7 welde abgefehen von der Ueber. durd das Adj., namentl. durch 
das Neutr. desjelben im Sing. u. Plur., fowie durch das Adj. u. einmal durch dixalwue, 
einmal durch dıxuovv, nur felten anders wiedergegeben werden, PIE = xoloıs Jeſ. 11, 4. 
PIE —= &Üenuoovivn u. &reog (f. unter dlxauog), eupgooden gef. 61, 10. xolua Ser. 
51, 10. Sonft entſpricht dixauoovrn noch dem hebr. or Gen. 19, 19; 20, 13; 24, 27; 
32, 10. Ex. 15, 13; 34, 7. Jeſ. 63, 7. Prov. 20, 28 (gewöhnl. — Meos, Mer- 
uoovvn, vgl. Prov. 20, 28). nan Gen. 24, 49. Jeſ. 38, 19; 39, 8. Dan. 8, 12. 
eu Proo. 16, 12; 17, 24. Jeſ. 61, 8. €. 18, 17. 19. 21. Mal. 2, 17, u. vers 
einzelt — Tip Gen. 20, 5. nm» Prov. 1, 22. Dawn 1 Chron. 29, 17. ann Iof. 
24, 14. Ueber das Verhältnis. des bibl. Begriffs zum profanen f. unter — E—— Ab⸗ 
geſehen von Einzelheiten in den Apokr., melde unter Rxcuoc zur Sprache gebracht find, 
findet fi dixmoorrn nirgend im prof. Sinne, aud nicht in der der Prof-Gräc. jonft 
geläufigen Berbind. mit öorwrrs Luc. 1, 75. Eph. 4, 24, ſ. Ölxmoc. Der neuteftam. 
Gebraud des Subft. ruht ganz auf den altteftamentl. Boransfegungen, unter denen allein 
derſelbe entwidelt werden kann; man hat nur zu unterſcheiden zwiſchen dexmoourn im 
allgem. veligiöjen u. im fpecififhefoteriolog. Sinn. 

1) im allgem. relig. Sinne a) als Obj. oder Product des Handelns, das mas 
vor Gott gilt, daher dux. Heoo Ja. 1, 20: b ardoos dixaodvnv Foo or 
»uzegyalera, was vor dem Urteil Gottes befteht. Mtth. 6, 1 Lehm. Topf. Treg.: 
mg00EXETE mv dixumoovrnv vucv un noıiv Zungoosev Twv avsownwv no0G To Feu- 
Imvaı avroig ei dE unye wosrv ovx Eyere napc TW narel vuov, Rec: enuoovvnr 


PN. 
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aus V. 2. Für den Zufammenhang mit &emuoovvn vgl. unter Ölxuoc, fowie 2 Cor. 
9 9. 10; auh 1 Tim. 6, 11 u. 2 Tim. 2, 11 die Verbindung von dir. m. niorıc, 
ayarın. — Ferner 1 Ber. 2, 24: Da zuic auogtiaug anoyerouevou cn dixuovvn Cr- 
owuev. 3, 14: ndoyer din dixuwoörnv, vgl. V. 13: rov ayasov ImAwrai. 1 ob. 
2, 29; 3, 7: 0 mov za» der. gegenüber B. 8: 6 zouöv Tr» üg., ohne Urt. B. 10: 
nas 0 un mowv dıx., vgl. Jeſ. 26, 2: Auos pulaoowr di. — pt. Pf. 106, 3: 
uazxagıoı oi Pvlaooovres xploıw xal nowvvreg dix. dv navrl xoow. 1 Chron. 18, 14. 
2 Chron. 9, 9. Jeſ. 5, 7; 56, 1. &. 18, 22; 33, 14. 16; 45, 9. Es ift gemeint 
wie das entgegengej. hebr. Nöan, peccando assuetus, peccato familiaris, ati gegenüber 
P’72 Prov. 11, 31; 13, 22; 14, 21. om If. 65, 20; 6 now Tv die. iſt 
der, welder die Gerechtigkeit zu feiner Lebensaufgabe macht, deſſen Gefammtverhalten den 
Stempel der dıx. trägt, womit die Sünde nicht ſchon ſchlechthin ausgefchloßen ift, 2, 1. 
Pi. 37, 24; f. unter Ölxuog, auaprarw. — Die relig. Beftimmtheit des Begriffs ver- 
anlaft die Zufammenftellung mit evodßee, niorıs 1 Tim. 6, 11. 2 Tim. 2, 11: dlwxe 
de dir. Bol. Act. 11, 35: 6 Poßovuevos Tor Feov zul koyalouevog dıx. derrög auro- 
totiv. Pi. 15, 2. Uct. 24, 35: diakeyouevov de avrov negi dir. xal &yagarslag zul 
70V xolu. Tod wehh., vgl. B. 15. Eph. 5, 9. Tit. 3, 5: 00x 2E koyav av &v dm. & 
moroausv music. bb) ald Zuftand des Subj. Mtth. 5, 20: Zar un negıooeun vuwr 
n dıx. nAsiov. 

2) ſoteriologiſch beftimmt. Gerechtigkeit u. Heil bzw. Heilserwartung gehören zufammen,. 
teils jofern Gerechtigkeit denen eignen muß, die der Hilfe Gottes warten, oder fofern dieſe 
Erwartung ihr Verhalten beitimmt u. ihre Gerechtigkeit (gerechte Sache) ift, teils fofern die 
Berihaffung der Gerechtigkeit Endzweck der Wege Gottes u. Inhalt der Heildverheißung. 
ift u. Gottes Geredhtigfeit den Zweck bat, Gerechtigkeit herzuftellen, vgl. Ief. 54, 16. Das 
Nähere ſ. u. dixuos. Demgemäß heißt der Heilsweg 6dos dixuoovvng Mith. 21, 32: 7Ader 
"Ioayvng nos vuas iv 660 dixawovvng zol oLx dnıorevoore auto, dgl. B. 31: ai 
nögva ngomyovow vuas ds rw Bao. 1. 9. Es ift der Weg, auf dem Gerechtigkeit u. 
Heil zu Stande kommt, bier ſich auf die Taufe Joh. beziehend. 2 Petr. 2, 21: xgeirrov 
Tv avroig un Zneyvwalvar mv odov rng dir. vgl. Jeſ. 35, 8. Act. 13, 10: &yIge 
nuong Özamouvng, 0® navon dinorgepwv Tas odovg xvglov tag eudelag, vgl. B. 8. 
Daher 2 Betr. 2, 5: Nwe dixawouvng arovro tpvhaker. Danach ift auch Hebr. 5, 13: 
Bneıgog Aöyov Ödixuovvng zu erklären, vgl. V. 14; für die Erkl.: vechtbeichaffene Rede 
find nicht bloß px ran, "2 mas, ’2 mar feine entipr. Veifpiele, da x hier wie überall 
ein forenf. Begr. ift, was dıx. bei dieſer Erkl. nicht mehr fein würde, ſondern es hätte auch 
die Näherbeftimmung des Aoyos durch dıx. feinen Zweck, wenn es bloß auf den Zuſtaud 
eines noch nicht redefähigen Kindes ſich bezöge; nicht auf das Reden, ſondern auf das ‚Hören 
B. 11 bezieht fih Ar. Aoy. dıx., u. dıx. muß angeſichts des ng06 drangıoır —R xra. 
V. 14 inhaltliche Näherbeſtimmung fein. — Es iſt num zu unterſcheiden zwiſchen der dıx. wie 
fie Menſchen eignet oder von ihnen gemwirft wird u. wie fie Gott eignet. a) von Men- 
ſchen, zunächſt fofern fie des Heiled warten u. demgemäß ſich verhalten. Mtth. 3, 20% 
no&nov Zoriv nuiv nimooocı nacav dixaoovunv, vgl. Luc, 7, 29. Hebr. 11, 33: 
Noydoavro dixamovvnv, Enerugov dnayyehıov, denn die Berheißungen gelten ben Gerechten, 
welche in Hoffnung des Heiles ſich des Unrechtes enthalten, von den Gottloſen ſich ſondern 
u. ſich deſſen befleißigen, was vor Gott gilt, vgl. V. 25. Jeſ. 56, 1. Es dürfte richtiger 
ſein, an den Wandel der Gerechten im Unterſchiede von der Welt um ſie herum (vgl. Jer. 
15, 19), an das namentl. in den Palmen gezeichnete Bild zu denen, als fpeciell an bie 
in richterl. u. königl. Stellung geübte Gerechtigkeit, 2 Sam. 8, 15. 1 Chr. 18, 14. 2 Chr. 
9, 8. Jer. 23, 5, gemäß deren Melchiſedel Hebr. 7, 2: Aaoıkevs dixuoovrng heißt u. 
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son dem meffian. König: yyarnoag din. Hebr. 1, 9. Denn in diefem Sinne würde oy· 
Aux. beſagen, daß fie Recht u. Gerechtigkeit gepflegt bzw. Anderen verſchafft hätten, während 
das folg. ämeruyor Zur. doch mehr auf das, mas fie für fi gefucht, hinweiſt. An den 
Zuſammenh. zwiſchen Gerechtigkeit n. Heil, nur nicht bezügl. der meffian. Heilsoffenb. im 
Belonderen, ift auch zu denken Hebr. 11, 7: ı75 xara niorıw dinnouvng EyEvero #AN00- 
vöuos, fofern die Rettung Noahs die Rechtfertigung feines Glaubens war. Hebr. 12, 11: 
nodela — xaprıov Eiomvırov Tolg dı” avıng yeyvuvaouevorg anodlöwcı dixuogvrng. 
Jak. 3, 18: xupnög dixaoovvng dv Hlorvn oneigerar Tolg nova eonvnv, vgl. Prod. 
11, 21 LXX. 8. 30. Am. 6, 12. Jedoch richtet fih der Blick auf Die endlihe Vergeltung 
am Tage der Heilsvollendung, vgl. 2 Cor. 9, 9. 10 Phil. 1, 11: Wa re anosononoi 
ic nudoavy Xv; menimpwulvoı xapnov dizawovrng tov dia Iv Xv. Apok. 22, 11. 
2 Tim. 4, 8: 6 oreparog ng dux. ſ. unter Ölsmog. Vgl. 2 Petr. 3, 13. Die Zus 
fammengehörigfeit der Gerechtigkeit u. des meffian. Heiles, wie fie den Grundgedanken von 
gef. 40—66 bildet, beftimmt den Ausdrut Mtth. 5, 6: Inyorres nv Ödixaovvnv. 
6, 33: Inreire ÖE nowrov mv Paoı)lar za any din. ovrov. Luc. 1, 75: gvosEvrus 
Aorosiew worß dv oowryti »al dir. !vwnıov avrov, vgl. B. 77. 

b) Auf diefer Grundlage ruht nun der paulinifche Begriff der dıx. Heov, welcher 
Ausdruck deshalb aud nicht, wie früher vorgetragen, von gotteßbildl. Gerechtigkeit erflärt 
werden kann — Gereditigfeit, wie fie Gott eignet (Seov gen. qual., Krüger $ 47, 
5, 13). Borausfegung der paulin. Darftellung ift durbaus der altteftamentl. Begriff der 
Gerechtigkeit u. insbefondere die mefjtan. Verheißung Jeſ. 40 — 66, vgl. Röm. 3, 21: 
Jin. FE00 neparv&gwraı uaprvgovuevn Uno TV vouov zul ww noogmeor. Die Heild- 
offenbarung verſchafft Gerechtigkeit denen, die auf fie harren; in ihr tritt das göttl. Urteil 
für Diejenigen ein, die darauf gewartet haben bzw. ihr gegenüber ſich gläubig verhalten, 
Sal Bel. 60,221; °61;°10. 11; 62, 1. 25 53, 115 26, 25028, 16 DER Br 
Gerechtigkeit Gottes es ift, melde feinem Volke Gerechtigkeit u. Heil ſchafft, fo könnte e8 
ſcheinen, als wenn dir. Heov eben diefe Gerechtigkeit, welche Gott bethätigt, bz. ſolle. 
Da aber das Subj. derfelben der Menſch ift, 2 Cor. 5, 21: Wa Nuss yerwusda 
Irxowovvn Foo dv Xw, vgl. Röm. 10, 3: ayvooörres yag ru Tov Heov dım. 
æul av la du. Inrovvres ormom, v7 dir. Tov Feov ovy vneraynoor, jo iſt 
dm. Id, n rov Iv din, n dw. v. I. Röm. 1, 175 3, 21. 22. 2 Cor. 5, 21 
als ein von Paulus felbft geprägter term. techn. anzufehen, welcher auf Grund 
feiner altteftamentl. Vorausfegung (vgl. namentl. Jeſ. 54, 17: man EnpTE)) die für bie 
Heilszeit verheißene, in Chrifto erfehienene, im Evang. geoffenbarte, durch göttl. Ur— 
teil u. Gericht (vgl. Jeſ. 61, 2) hergeftellte Gerechtigkeit bz, womit dann zu— 
jammenhängt, daß ſie wefentlih in Vergebung der Sünden durd Anrechnung des Glau- 
bens als Gerechtigkeit befteht, oder genauer, daß die Anrechnung des Glaubens als Ge- 
rechtigkeit weſentl. u. in erſter Linie die Nichtzurechnung der Sünden iſt. Darum kann ſtatt 
Heos dıxamwv Tov x niorewg auch geſagt werden zov aosßn, Röm. 3, 25; 4, 5, vgl. 
9, 30: 2997 Ta un diwxorra dınmooivnv »arekuße dır. Die durch göttl. Urteil her— 
geftellte Gerechtigkeit (Luther: „Gerechtigkeit die vor Gott gilt“) ift fomit ihrer Herkunft 
nad din. x Feov Phil. 3, 9, vgl. dwosa zig din. Röm. 5, 17) u. fteht als foldhe 
gegenüber der du dıx. Röm. 10, 3, vgl. 7 &un dir. 7 dx Tov vouov, Phil, 3, 9. Gal. 
3, 21. Röm. 10, 5; din. 7 dv vouw Bhil. 3, 6, vgl. Gal. 2, 21: dia vöuov. Als 
20 dir. wird die legtere bz. ihrer Herkunft nach, als bewirkt durch den Menſchen, welche 
im Gegenſatz gegen Die von Gott gewirkte durch eigenes Thun bewirkt iſt, 2& !oywv, |. dıxuuovr, 
u. im Gegenſatz gegen das göttl. Urteil auf dem eigenen Urteil beruht Röm. 10, 3. Indem 
die dir. Hv nicht dem eigenen Thun des Menſchen entftammt, fondern, fomweit fein Verhalten 
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in Betracht kommt, vom Glauben ber ihm eignet, ift fie die. && nlorews Röm. 9, 30; 
10, 6, vgl. 10, 10: IOTeVera eis Ödixaoovvnv, oder dir. nlorewc Rbm. 4, 11—13, 
d. h. im Unterfchiede von nlor. die Gerechtigkeit, welche der Glaube befigt oder auch 
welche im Glauben beſteht (nlor. Moyiderot es o., vgl. 4, 3. 5. 6. 9. 11. 22; 10,4: 
T&Rog yap vöuov Xs Es dixawournv navr) To nıorevorrı). Diefe der meſſian. Zeit 
eigentümlide, in Chrifto beſchloßene Gerechtigkeit, 1 Cor. 1, 30. Röm. 14, 17: 7 ßoo. r. 
9. — dir. xal elonvn zul yaoa dv nv. @y., bildet die Grundlage des Heilsftandes u. 
der Heildhoffnung Röm. 5, 17: ol rıv nepıooelav Tic xagırog zul ns Öwosag ig dı- 
#01000vng haußavovres iv Lu Baoıkoovoı xrA. 8, 10: 70 uv owua vergov dia 
Tyv auapriav, To ÖE nveuun Cor dia dixawovvnv, vgl. B. 11; 6, 21 ff; 8, 23. 30. 
Sal. 5, 5: 2x niorews Anida diramodvns anerderousde, dgl. 2 Tim. 4, 8: 6 rc 
dr. orepavog. Sie ift der Zuftand des gläubigen Subj. unter dem Gefichtöpuncte des 
Urteils Gottes, hervorgerufen dur Freiſprechung unter Anrehnung des Glaubens als Erfag 
der ſonſt nicht vorhandenen Gerechtigkeit, |. unter roylleosoı, in welchem der Gläubige ſich 
nunmehr zu bethätigen hat, Eph. 4, 24: Bödonosaı zov xamdv avFoWnov TOv xurd 
Heöv zrıodevra dv dir. zul vowrntı Tr aAmFelac. Eph. 6, 14: Zrövoouevoı Tov 
Iwogaxa ns dx. vgl. B. 13—17. Ebenſo gehört hierher 2 Cor. 6, 7. Röm. 6, 13: 
za um vuov Omnia dixaodvns, B. 19: dovia zn dw, vgl. 3.20 u. 18. 
2 Cor. 6, 14: is yap weroyn dixaodvn zul avoula, vgl. das vorhergehende un 
ylvso#e Eregolvyouvres anloroıs. — Sofern diefe dix. der Inhalt u. Endzwed der 
Heilöoffenbarung Bzw. des Evang. ift, bz. der Apoftel fein Amt als n dınxovia 175 dıx. 
2€or. 3, 9, vgl. 11, 15: ol duaxovo: ToV ourava ueraoynuorilovraı wg dıdkovou 
Jixawovvng. 

e) Als Gott eigene Gerechtigkeit geht dir. ftets im Anſchluß an das 4. T. 
auf die heilſchaffende Selbftbethätigung Gottes (f. u. dlxaıog), welcher für die Gerechtigkeit 
der Seinen eintritt bzw. fie rechtfertigt. So bezieht fih Apok. 19, 11: & dix. xower 
(von dem Bertreter Gottes, dem erhöhten Chriſtus V. 13) auf die Erlöfung der bedrängten 
Gläubigen; Act. 17, 31: Zornoev nuloav &v 7 uöhheı volvew vhv olxoyuevnv dv din. ah. 
geht auf Die endliche Heilöverwirflihung. Von diefem Gefihtspuncte aus erfl. ſich auch Joh. 
16, 8. 10: 6 nugaxımrog &lyEcı Tov x0ouov . . . regt dimodvng, Orı ngdg Tov TOTEgO 
Unayw xıı. Neben der auuoria des Unglaubens u. der xoloıs über den doxwr Tov 
»0ouov bietet fih im Zufammenh. der bibl. Vorftelung geradezu unabweisbar der Gedanfe 
dar, daß dıx. ſich auf die gerechte Sache Chrifti bezieht, deren der Vater fi angenommen, 
vgl. 1 Petr. 2, 23: nagsdidov dE T@ aglvorrı dialog. 1 Tim. 3, 16: 2dıxammdn dv mv. 
Act. 3, 21; 2, 23. — Nicht auf die noch zufünftige, fondern auf die in der Heilsbeihaffung 


durch Chriftum offenbar gewordene erlöfende Gerechtigfeit Gottes geht 2 Petr. 1, 1: rois 


 Fobrıuov Huiv hayodcı niorw dv dıxamodvn Too Fo nuwv zul owrngog Tv Xv, 


vgl. Ief. 65, 1 u. a, u. ebenfo bei Paulus Röm. 3, 25. 26: eig Brdekw, noog mv 


u - - - - m * x >» ı \ 
vdsıkw Tng dinawovvns avrov tv tw vor xuuW, &g To elvaı avrov Ölxaıov zul dı- 


* 


uovvra Tov dx nlorews Tv. Röm. 9, 28 Rec.: Abyor yag ovvrekov xal ovvräuvov 
& dm. nomosı xugıog #rh., wo die von Lchm. Tdf. Treg. gebilligte Weglaßung des in. 
der Grundftelle Jeſ. 10, 22 befindl. &v dıx. ſich vielleicht aus dem anfcheinenden Wie: 
verhältnis zu V. 29 erflärt, welches jedod bei richtigem Verſtändnis der Gerechtigkeit 


Gottes als PBrineip der Erlöfung in altteftamentl. Sinne ſchwindet. Vgl. auch Röm. 9, 
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30 ff; 11, 32. Gal. 3, 22. Einen anderen Charakter trägt aud bie Feov dix. Röm. 
3, 5 nicht, welche ebenfalls auf die in der Heilsbeſchaffung bethätigte Gerechtigkeit Gottes 
geht, V. 2. 3, nur daß zugleich an die Zukunft gedacht wird, in welcher dieſelbe gerecht⸗ 


fertigt daflehen wird, V. A. 6. — Bgl. dixmoxgiota. 


J 
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Arco, wow, öfter bei Herobot, in ber alt. Gräc. aufer bei Thuc. fehr felten, 
fpäter bei einzelnen Schriftitellern 3. B. Blut. u. Div Caff. häufiger, felten bet Joſ. u. 
Bhilo, oft dagegen in der bibl. Gräc. Es bz. in der Prof.-Gräc. ein dlxaov herftellen 
u. zwar in forenſiſcher Weife durch Urteil, nie aliquem justum reddere, fondern ali- 
quid justum censere, für Recht erachten, zu Recht erkennen. 


1) Spradgebraud ber Prof.-Öräc. 


a) für recht u. billig eradten, fun. a&ıovv mit folg. Inf. Hrdt. 1, 89, 1: eneite 

us Hol Zöwxav ÖovAov 001, dam, & tı Zvoodw nklov, omualvew 00. 133, 1: &v 
ourn 17 nudoo nAdw data rav Ahr dıxaısvor moorıHloge. 3, 148, 2: Aaßelv 
uev dıdöuera 00x Zdızalev. 6, 86, 1: 00 dımoiv TW Er&ow dvev TOD ErE00V ano- 
dıöövan. 2, 172,2; 181, 15 3, 36, 15 42, 15 79, 25.118, 25142, 35148,°25 
4, 186; 6, 15; 82, 1; 138, 2; 8, 126. Thuc. 1, 140, 2; 2, 41, 2; 61, 3: &v iow 
ol ar Fownoı dıxaovor ng TE vnapyovong doäng alrınoFaı dorię uaharia Ehkeinrer 
xth. 67, A: dixwwvvreg ToIg avrois Auiveoduı oloneg zel oi Aazsdauuovıoı VnnO- 
£uv. 4, 64, 2. Soph. Philoct. 781: Aovg ovgL0g TE xevoraiAng, Oro: note Feog 
dixami zo oröAog mopovvera. Ps. Lucn. de Syra dea 54: öpvidwv Te avroioe 
negıoreon doxkeı xomua igörarov xal ovdE wave avrav dıxasdow. Daher auch je 
nad dem Zufammenhange — begehren, fordern, wollen. Hrdt. 6, 73: ovre 
oi Alywrsoı . . . . &oxalevv Erı avoßaivew. Thuc. 5, 105, 1: ouder yao Ew tig 
avgownslas twv ulv Es 10 Ielov vouloewg Tüv Ö’ ix opas avrovg Boviroewg dı- 
»auovner n ngdoooyer. Soph. Oed. R. 6: ayd dixamv ww, rap’ ayydluv uhr 
Grove autos Wd Arkvda. Oed. Col. 1350: dıxammv wor” tuov xAveıv Aoyovg. 
Trach. 1244. Dion. Hal. Ant. Rom. 3, 10: dixmouvres Exarlgov Tyv avrod mökır 
apxeır uns Ertgas. Ibid. rov de Aativwr EIvovg . . . . nyelodaı dızmoduer . .» . + 
KoT& Tov x0w0v Avdounwr vouor, 5 7 püoıs Kiwxev ünaoı, Tüv Exyovwv apxeır 
Todg nooyovovg. Plut. Ages. 23, 3: rrayxooev Zuueivaı nuvrag ois 6 Iloong 2dı- 
»alwoe. Pomp. 23, 4: avrol udv yap zul dvravdau nowrevsw wg dxel dixaovon. Die 
Cass, 37, 27. 36; 52, 2: To 00v TO TE xowöv noodEoda: Ldıxalwon. 54, 9: axgı- 
Bus oxtcto ſot Tois Unapgovav tdıxalov, 54, 15. — b) urteilen. Thuc. 5, 26, 2: 
Tnv Eiußaoıw &d Tıg um aEıwosı nöleuov vouller ovr 0090 ÖıraıWası 
4, 122, 3: eiye de zul n amdeıa nepl TS Gnooraoswg uärhor 7 ot Aymvaioı 2dı- 
xoiovv. Dio Cass. 42, 33: Twv uv ra, ww de Ta dixauwvvrov. Plut. de fort. 2 (Mor. 
97, P): & 7& rg eußoviiog Eoya ng Tuxng dıxaovuer eva. Beſtimmter — für 
recht u. ‚gut erfennen Hdt. 9, 42: Tovrov dE oVUTWw dıxwevvtog avtöheye oudeic, 
wore Enge zn yvoym, vgl. Al, 2: doxeer nom xg80oova eivor. Eur. Suppl. 526: 
vergovs Foryaı Iıxaww. Plut. Thes. 17, 2: dıxcıwvr ur aueheiv alla xoıwwveir TnG 
Tuyns Taig noAlteıs. Romul. 5, 2: dıxawv Zuuevewv Toig ögıoFeioı.. de solert. ani- 
mal. 36 (984, F): Inaoas ueraoxeiv ng ovvaltıog Eo&e yeyov&vaı Tekevrng. Dio 
Cass. 54, 15: molkaxıs yag xl Idia al x0wN TnS Isowoivng Tavıng WELovusvog, 00x 
edızalwoe Lwvrog rov Aenidov Außeiv avınv. Daher auch — billigen, rechtfertigen, 
ſowie == beftimmen. Erſteres Plat. (Gorg. 484, B). Legg. 4, 714, E: &papev mov 
xara gvow Ilivdopov aycr dıxuoürra To Bımörarov, Schleierm.: „rechtfertigend das 
Gemaltfamfte“, wogegen Ast, annotatt. in Gorg. zo Auwıor. adverbiell faßt u. erfl.: ex 
suo jure agens violentissime. Dio Cass. 54, 24: ourw de a Te Onka xark$evro zul 
en — n Te yvrn Alvouus —0—— 
——— In dieſer Bedeut. iſt es als vox media gebr. Aesch. 

Agam. 393: xuxov de xaAxov Toonov Toißo ——— 
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Seic. — In der Bed. beftimmen heißt e8 Thuc. 2, 71, 3 coll. 2: da» olxei aörovduoug 
»a$üneg Ilavourias Zdixalwoer. An diefen Gebrauch — urteilen, für regt erfennen, 
ſchließt ſich €) der Gebrauch des Wortes — verurteilen, ftrafen, fofern das Recht 
fih in der Kegel als Geriht u. Rache geltend macht, „quemadmodum gallico sermone 
dieimus faire justice de quelgu'un “, Schweighaeuser, lex. Herodot.; vgl. das deutſche: 
„sem. jein Recht anthun“, „es geſchieht ihm fein Recht“. Für diefen Uebergang vgl. 
Plut. Quaest. graec. 14 (294, C): Zdıxalwos Tor ur Odvooda HETAVaOTHVOL zul pEv- 
ya von jhiedsrichterl. Urteil. Brut. 45, 4: MeoooAus . . . &dıxalov nAmyols xolu- 
osevrag ànt oxnvnS Yuuwodc Gnodosrva Toic oTrguTnyois Twv noAsulwv. Cat. maj. 
21, 4: rodc Ö’ akıov doyaosuı Tı Savarov Öbkavras 2dımalov xordEvrag dv Tolc 
Olxeraıg maoır anosvroxev, ed xarayrwoseir. Lucn. tyrannieid. 12: era Tov wer 
oũroc Anoxrelvarıa zoAülsır wc avdgogpövor dıxaıoic zul ovdaumg apeioguı 
IMs, Tov dE xara Tor aurOr TOUTW TOOnov 0 menomkora tiv now od rov 
ouolwr aFıwasıs toig sdsoy£raıc; In der Bedeutung richten, firafen findet es 
fid) einige Male bei Hrdt. 1, 100: & za nur gdvoro vßoilorra, TovTor Öxwg uera- 
nemyarro zur abimv Exaorov adızruaros korxalev. 3, 29: m 00m uv duellkvro 
Alyunzlowı, oi de igkes &dıxasüvro, vgl. vorher: Zvereilaro Tode iofag anouc- 
orıywoaı. 5, 92, 4, aus einem Orakelſpruch: dızauloeı KögivIov. Die einzige Stelle 
bei Thuc. 3, 40, 3: neıFouevo: uev Zuoi Ta Te Ola 2c Movrunvalovs zul Ta Eiu- 
09% Gym nowmoere, ulwc de Yrövrig Toig UV 00 xagıtio9e, vuas dE avToüg uar).ov 
dıxaıwosoIse (Elmöley zu Eur. Med. 93: dizawoere) hält Krüger für fehlerhaft, da 
ſich bei Thuc. ſonſt weder das Med. nod das Act. in ähnl. Sinne u. gleicher Conſtr. 
finde. Jedoch findet ſich dızwworg in entipr. Bedeut. 8, 66, 2: zwrv donoavıwv ovTE 
Lrenoıs 00T & UmonTeVovTo dixalworg Eylyvero, Schol.: dıxalwoıs Avri Tov x0Aa0ıG 
7 sc Öl anayoyn 7701 xoloıs. Jedenfalls brauht es nicht — ſtrafen gefaßt zu 
werden, jondern nur — „werdet ihr euch felbft das Urteil fpreden“, Schol.: dixalos 
#08 üuav ünodeisere örı Tugarrınag ügyere. Daß aber dıxamiv — verurteilen, 
richten, firafen der att. Gräc. wenigftens nicht fremd Hang, ergiebt nicht bloß Plat. Lege. 
11, 934, B: dia de Exaorog mo05 &xdorw TW xux0voynuarı OWPEOVIOTLOg Erena 
ouvenoudvnv noo08rı0ourw ... . Boußvrigav, ovy Evena Tov ruxovoyñou. dudovs unv 
Ölen (od yüo To yeyovog aylvntov Eoraı note), voo u eig Toy ads Eveno xo0vov 9 
To nogunuv wonou ınv adızlar autov Te xal Todg ldovras avTov Oıxaovuevor (mo 
aljo dizaovosa: der paſſ. Ausdr. für dlanv noooextivew ift), wenn aud in diefer Schrift 
nad Krüger zu Hrdt. 1, 100 fi viel Ungemöhnlices findet , ſondern erhellt auch aus 
Jıxaioue Legg. 9, 864, E: mv uev Alaßnv vv üv Tıva varaßAary navrws unınv 
(norwirw, av dt alıav Ödizamucrwr ügpelsdw, ſowie dızcuwrngıov Phaedr. 249, A: 
zorFeouı dt ai ev (sc. wuyal) eis Ta Und yng dixuwrngia I odaoı dlanv Earivovonw, 
wi.ö’ eig Tov ovgurod Tıra Tonov imo ıng Ölung »ovugıodeioaı dıayovow xrA. Poll. 
8, 25: diruwrrgin ra Baouvıorrgın, wg IIharwv. Nur foviel erhellt, dak dıxaorv 

u. feine Derivate in Diefem Sinne jelten in der att. Gräe. gebr. wurden, denn 
weitere Beiſpiele finden ſich nicht. Nur Ariſtot. hat noch Immovoda = jus pati gegen: 
über adızeio9aı Eth. Nikom. 5, 11, fowie dızaiwua — EnavogFwua Tv adızrunrog 
ibid. 5, 10 u. a., f. unter dixulogpu. Sonſt findet ſich — in dieſer Bed. nur 
in der fpät. Gräc., u. auch in dieſer nur bei einzelnen Schriftſtellern. doſephus ſcheint 
es ‚gar nicht zu gebr., nur dixalwoıg Ant. 18, 9, 1: rovroıs ö vols Eoyoıs Epeorag 7, 
| 7a Zmnuhloog ung Oplsewg, Erohaoe nAmyals. oi 6 Ep üposı ımv dinalwow 
——— —— i õ lten u. 
 royıköuevor, fie hielten die Strafe für Entehrung. Philo gebr. Iemanovy ſehr fe 
nit in diefer Bed.; Plut. nur das Paff. einmal de sera num. vind. 22 (565 B): xoAa- 


“ 





286 Alan — Amcıco J 


douſyoug Zmıdav xelvoug nal opFeis, Ömorrau nohuv x90v0» xrh. Dagegen häufig 
bei Div Caff. u. einige Male bei Aelian, u. zwar = ſchuldig finden Dio Cass. 52, 26: 
dusivor ÖE ndivres dixawoovow* dann — richten, ftrafen, namentl. nicht bloß bon der 
Berhängung, fond. ſpec. von ber Bollziehung der Todesſtrafe; das Activ 53, 15: 
Thy Te oToaTıWrıRrv oToAmv Yogovvrag zul Eipog, of ye xal Grgaruwmrag dixaı won 
— Kovrag. 38, 11; 52, 24: Tovrovg uev yag avrol Exeivor Ötnavrwonr. 54, 15: 
Grhovs uev tıvag Edıxalwoe, parall. anoxteivon. 54, 19: ovxvoug: uev E&w * Wr 
terayulvoy ngarrovres dinawv Ehüneı, oyyror dE zul pedöyevog. 56, 4: Iniwoavreg 
uev navres dv amoAoıwro, wionowvres Ö vuüs av dinaworuv. 71, 28. Aus dem 
16. B. führt Suidas an: 0v uevroı ndvrag vulv Favarwow, aAh Ohlyovg ytv ovg zal 
ovv.lnga 707, dıxawow, rods dE alhovg aplmu. Das Paſſ. = gerichtet, neml. 
hingerichtet werden 37, 12. 41: Fregoı de zwv Aarduvovzwv upvoeı Aovxiov 
Overtiov . . . . eyxousvor 2dıxawvvro. 40, 3; 41, 28; 43, 24: ovrog uv oUr 
dıa Tavıa LdıraumIn, neml. nahdem er zrpög Tıuwplav nagedodn. 51, 8 heift es von 
einem gewiffen Turullius, 0v 6 xuiong anexrewe, daß er auf der Inſel Kos hingerichtet 
fei, immmwIn. Nicht gerade von der Todesftrafe fteht e8 49, 12: zwv de molwr ai 
uev &Xovoiı aUT@ 7000400700001 Ovyyvwung Ervyov' al Ö wvragaoaı Ldixuwdnoar, 
jevod offenbar nur ausnahmsweiſe, vgl. 55, 14: ai rıuwolaı Twov dixuovusvrwv, parall. 
ovvonorlvoso. S. aud unter dixatwors. Bei Ael. einmal mit Fuvarı verb. Var. 
hist. 5, 18: 70 avalrıov Pokpog avamvorrss ırg xaradiang, Trv wirlav uörnv 2dınad- 
wow Iavaro — mit dem Tode betrafen; einmal abfol. 14, 7: Zuaiovro xal Zdinau- 
odvro. Außerdem führt Suidas für die Bed. betrafen noch ein Fragm. an: dixaovonv ” 
»atadızaLovoor. vneo In Tovrwv Trw Aorewuv umviocı al wereideiv dıxeuovonr 
wiroVg TnS yns aywria. — Daneben findet fih noch d) dıxaovv va = Jemanden 
vehtfertigen, für das Recht Jemandes eintreten, Dio Cass. 48, 46: ws u 
dixmovvrog Tod Avrwriov aurov. Polyb. 3, 31, 9: 2£ @v xal Tv Asroorra xal 
Tov ovvogyılousvov, Fri ÖE Tov dixamwoorte . . . . vgeiv korıw. ©. oben unter b, 
am Schluße. 

Aus dieſem joweit er zu ermitteln war vollftändig dargelegten Spradgebraud ber 
Prof.-Öräc. dürfte erhellen, daß duxwuovr, aud wo es mit perfünl. Obj. fteht, wie unter 
eu. d, doh nie = aliquem justum reddere, fondern ſtets — in Betr. Jem.'s, in Bez. 
auf Jem. ein dixmo» bewirken, urteilen, mas vecht bzw. was Rechtens ift, dexuovodne 
von demjen., dem das dixaov angethan wird, dem gefchieht, was Recht ift, daher Ariftot. 
dıxaimun — inavopdwua ıns adırlag. Die Verb. mit perſönl. Obj. ift ebenfo wenig bie 
urfprüngl. wie die mit ſachl. Obj., fond. erft aus der Anwendung ded dixmooy auf vor 
handene Dbj. entftanden; das urfpr. u. eigentl. Obj. ift im Berbum erhalten, neml. das. 
Iixoov. Dem urſpr. Gebr. kommt am Nächten die Verwendung des Wortes in der firhl, 
Öräc, von Coneilienbeſchlüßen, z. B. Can. 17 conc. Nie.: &dızalwoev 7 ayla ai weyahm 
ovvodog, vgl. die Aeußerung des Oekumen. über die vier Evangg. (aus den Homil. des 
Chryfofl. in Suiceri thes.): & xul evayydlın oi zuorol Tadra Zdınalwoav zahev wg 
70 Ovewg svayy&uov Tovrdorı Tv Tod Xu didaozehlar rregıkyovra. Just. Mart. Cohort, 
ad gent. 10 (11, 0): Seas ano zig Alyunrov ro zwv ’Eßgaiwv nAHFog ini rw olxelar 
xugov Enaveldeiv Bıxalwoer. — Ferner dürfte erhellen, daf der Gebr. des Wortes vom 
vichten, trafen nicht bloß feine irgendwie hervorragende, die fonftige Verwendung abſor⸗ 
bierende Stellung einnimmt, fondern ſtets erſt fi aus dem Zufammenhange ergiebt, auch 
keineswegs auf der Vorftellung beruht, daß die Rechtöverlegung durch die Verurteilung 
aufgehoben werde (Kling in Herzogs Realenchkl., 1. Aufl., 12, 583), jondern nur darauf, 
Daß das Recht ſich gegen den mendet, der es nicht gethan; vgl. die Unterſcheidung zwifchen 





Alien — Auaıdo 287 


Öixuongayeiv 1. daovodu bei Ariftot. unter dızutwua, ſowie den Gebr. bei Div Caſſ. 
ſowol von der Verurteilung als von der Billigung. Dem, der im Rechte iſt, wird zum 


Rechte verholfen; dem, der im Unrechte iſt, wird das Recht gewieſen u. er zurechtgewieſen, 


beiden wird Recht durch Urteilsſpruch, dem Einen zu Gunſten, dem Andern zu Leide; der 
Zuſammenhang ergiebt, welcher Fall vorliegt, vgl. Just. Mart. fragm. 16 (ed. Otto): 
neylorov Ov705 dyYaFo0 TO un üuugravrev, deuregor ayadov To dinmwsrvan" dorıg 
de moAtv xo0vor adızav dxöhaoros ueveı, Toötov dei vouilev Tov arvylorarov. Ep 
ad Diogn. 5 (497, D): azıuoovra zu dv arıulas do&dkorrau' Bhaognuosrtas * 
dixmovrrar. In der Bedeut. richten, ſtrafen unterfheidet es fih von xoAdLe» durch die 
Betonung der Bedeut. u. des Zweckes der Strafe, von xoradırabew dadurch, daß es als 
vox media der mildere Ausdr, ift. Der Gebr. von der Todesitrafe dürfte als Euphemis— 
mus bz. werben, vgl. das deutſche richten, Richtplatz ꝛze. Im Uebrigen ift der häufigere 
Gebr. des Wortes im Sinne von richten, ftrafen, exit ein fo fpäter u. offenbar in dag 
Gebiet ſchriftſtelleriſcher Eigentümlichkeiten gehöriger, daß dadurch der eigenartige ganz ſelb— 
ſtändige Sprachgebr. der bibl. Gräc. in feiner Weiſe präjudiciert u. das Verſtändnis des— 
ſelben nicht gehindert wurde. 


2. Sprachgebrauch der altteſtamentl. Gräe. 


Auch dieſer ſchließt ſich an die Grundbedeutung an: ein dixaıo» herſtellen durch ein 
Urteil, urteilen, was recht iſt. Nur iſt es bei den LXX, entſpr. dem hebr. 728 (für 
deſſen forenſiſche Bedeutung namentl. vgl. die Ueberſetzung im B. Hiob durch dur. dva- 
gaiveoduı u. |. w., ſ. unten), ein geradezu forenſiſcher Begriff, während es im der 
Prof.-Öräc. im eigentl. forenfiihen Sprachgebrauch felten ift u. nur die Herftellung eines 
dixuov in forenſiſcher Weife, neml. durch ein Urteil bz. Dazu fommt als zweite 
Eigentümlichkeit, Daß es mit verjhwindenden Ausnahmen (Mid. 7, 9: zw Alanv; Bf. 
19, 10: »oiuara; Pi. 73, 13: zmv xapdiav; Jer. 3, 11: Yoyrv) ſtets mit perjönl. 
Obj. verb. wird, was nad der obigen Darlegung in der Prof.-Gr. mit Ausnahme des fpät, 
Gebr. von der Strafe der jeltenere Hal if. Drittens aber bz. es nie ftrafen, fond. ein 
Rechtsurteil zu Gunsten deffen, dem es gilt, die Einjegung Jemandes in fein Recht, ihm zum 
Recht verhelfen, ihm fein Recht oder überhaupt Recht zuerkennen. Erſt daraus ergiebt fi 
in naheliegender Umbiegung der Vorſtellung, daß als Obj. nit immer dio», fondern 
auch Öixuos gedacht wird: Jem. als gerecht hinftellen, ihn durch richterl. Verfahren recht— 
fertigen. Es ift diefelbe Umbiegung, wie bei avoueiv, urjprüngl. — avouov Tı noıeiv, 
ivöumg nouooeıv, einmal aber — uvouor zıva xplvew, 1Rön. 8, 32: xoweis Tor 
Auov oov ’loganı. roü avourou üvouov, dovva vvırw mv 0dov wurod es nepainr 
avzod zul Tod dixawonı Ölxuıov, dovvan wvrw xara Trv dir. uurov, PIE pres, 


aan Daß dixaovv ebenfo wie in der Prof.:Öräc. urfpr. ro dixaor zum Obj. 
bat, aljo dıxwuoov zıra Jem. Recht verfhaffen, Recht geben, zum Recht verhelfen, 


+ 


erhellt Mid. 7, 9: Ews ToV dızaıwoaı aurov ınv Ölanv mov. Se. 5, 23: 00 


- = ’ - 
dıxuouvreg Tov acer Evexer Öwowv xal to Öixaıov rov dıxzalov algovreg, 


Bgl. 2 Sam. 15, 4: Zu dus Üwoera näs üvro w üv 7 üvrıkoyla xai xoloıg, xak 
 dixuwow aurov,. 1Rön. 8, 32: 700 dixumwoaı Ölxuov dovvar av xara mv din. 
_ aurov. 2 Chron. 6, 23. Deut. 25, 1: dar de ydrnraz arsıhoyla ava uEoov wIounwWv 
æol mooolFWwow zig xplow al xplvwoı xal dixamwonoı Tov Ölxaov xal xarayrWot 


1 KA 





tod Goeßoüg. Jeſ. 1, 17: Guonode adızouusvov, xolvare ’opard zul dixaımoare yngav, 
Bi. 82, 3: xolvere üpgavo zul nrwyio, Tantırov xal nlynra Öinowoore, dgl. V. 4: 
dEirsoFe nevnra xal mıwgov, dx yegös auagrw.ov GVoaoFe avrovg. Daß die Bor 
ftellung Iem. Recht verfhaffen oder Recht geben, in Die andere übergeht: Jem. für gerecht 
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erflären, ihn durch richterl. Urteil als gerecht hinſtellen, erhellt Prov. 17, 15: og dixmor 
xolveı ov adınov, adınov ÖE Tov Ölxaov, PILZ NET HET PraEn, vgl. m. Exod. 
23, 7. Deut. 25, 1: öraıng Wögm praeiteng per, [. oben. Namentl. findet 
diefe Umbiegung der Vorftellung ftatt im Gebr. des Perf. Aor. u. Tut. Paſſ., f. unten. 
Im Ganzen jedoch bleibt überall die Grundvorftellung die, daß Jemandem Recht ver» 
ſchafft bzw. gegeben wird gegenüber feinen Gegnern, vgl. Jeſ. 50, 8: Zyvor 
srı 0v wi) alogvr9o, örı byylleı 0 dinaudons ne” Ti 6 xgıwöuevög wor; vgl. B. 9: 
1dov xlorog BonFrosı yo, Tis xanwosı ue; 45, 25: ano xugiov dixamwdroorran zu) 
dv zo eo dröokaoInoovtaı nv rov ontoua tov viov ’Iogarı. Die forenfifhe Bed. 
ift fo durhfchlagend, der Gedanke an ein fittl. gerecht machen ſoweit abliegend, daß aud 
Pf. 73, 13: apa uaralws 2dinalwon Tr xogpdlavr uov zul tvoyaunv dv GIWorg Tag 
xsloog mov (wo e8 = naT) dadurd beftimmt wird u. dem Parallelismus entjpredhend zu 
erkl. ift: „habe ich vergeblich mein Herz gerecht d. i. ſchuldlos Dargeftellt oder erwieſen ?“ 
An eine fittl. Reinigung oder Herftellung einer fittl. Befähigung u. Beihaffenheit ift bei 
dem griech. Ausdr. nicht zu denken, wie aud das hebr. Wort fchwerl. dasjenige bz., mas 
man — wenn aud ohne bibl. Berehtigung — Heiligung im Unterſchiede von Recht— 
fertigung zu nennen gewohnt ift; vgl. Mih 6, 11: & dixamwsdnoera dv Lvyo Gvouog; 
Su ınaa mars. Hi. 15, 14; 25, 4. Bgl. aud noch Jer. 3, 11: Zdıxaiwoe raw 
yuyny aurov 7 anoorgopn "logumA ano ris aovvY£rov ’Iovda (MUEI PIE). 

Bei den LXX entipr. dıxaıovv dem Hiphil von pax 2 Sam. 15, 4. 1 Rön. 8,32: 
2 Chron. 6, 23. Pf. 82, 3. Jeſ. 5, 23; 50, 8; 53, 11; dem Piel Jer. 3, 11. Eʒ. 
16, 50. 51. An all diefen Stellen ift e8 Z redtfertigen, Recht geben, Recht verſchaffen, 
durch Gericht oder vor Gericht als gerecht darftellen, auch E. 16, 15: Zumindwvug Tas 
‚ouagtiag 00v Unto avrag zul Edinalwoas Tag adeApag 00V dv naouıg Taic Gvowuiaug 
cov als &nolmoas. B. 52: Wixalwoag aurag undo osavıyv" zul 00 aloyirdrtı zul 
Aaße ınv arıulav vov tv rw dıraıwoal oe rag adeiApdg vov. Ferner — 
arm Jeſ. 1, 17. Mid. 7, 9 (welches ſonſt — xoivew, zumeilen dıxaleır, &rdızeiv u. a. 
wobei nicht vergeßen fein will, daß 29 vom Nechtöftreit m. d. Accuf. der Berf. ſ. v. a. 
für Jemanden im Gericht eintreten ift). Außerdem = 37 Mid. 6, 11 n. Bi. Bf. 73, 19, 
|. 0. — Der Wiedergabe des Hiph. u. Pi. von PX durch dıxaosv entjpr. die Ueberf. 
des Kal durch dedizuwosa rejp. dıxuwsnver Das Verf. Paſſ. ift Ausdrud für den 
durch die Handlung gewordenen Zuftand, vgl. xerA7joFaı heißen, dudızamwoseı gerecht⸗ 
fertigt fein d. i. als gerecht daſtehen. So Gen. 38, 26: dedıxalwruı Ouuio 7 kyo, 
en PIE. Bf. 19, 10: 7% xoluara xvglov aAngıra dedızaıwulva — PIE. Bol. 
&. 21, 13: dedizaloraı — Ya (wo die LXX, wie es fcheint, 72 gelefen haben). Der 
Aor. dran in der gleichen Bed, Krüger 53, 6, 1. Pi. 51, 6: önwe iv dien. 
Hs v Toig koyaıs, 00V xal vırnong tv tw nolveodal 08. ef. 43, 9: ayay&twoav 
Tovg naprugas auruv za dıxauwsnrwoav. B. 26: xgıF@uev" Adye 00 Tüc avoudag 
oov QWTog, va ÖmawIns. Bol. Ief. 42, 21: wupuos 6 Ic EBovisvoaro va dıxau- 
WIN = PIE Pan. Hi. 33, 32: Aw yao v8 dixowsrvar haben die LXX wahr: 
ſcheinl. ftatt des Pi. pTz mean, ih will dir Recht geben, das Subſt. mE gelefen. 
Gen. 44, 16: Tl dixuwIouer entfpr. dem Hithpa. pruxamn; dixuwFoner ift bier 
med. Paſſ., wie öfter im Griech, wenn das Subj. zu feinem Leiden thätig mitwirkt, Krüger 
52, 6, 1. Xen. An. 6, 1, 8: xwndHvaı o0x &övvavro dx Tov xwoiov. Das Fut. ſchließt 
an bie Bed. des Aor. an Pi. 143, 2: un do&dINg eg xploıv .. . Or Ww dızuwdr oeraı 
Zrwnuor vov näc Lo v, PrEISD. Vgl. Hi. 4, 17: um xasapog Foraı Boorög 
Sarıı xvglov, PIE! HR BRT. Dagegen — gerehtfertigt werden, Jeſ. 45, 25: 
ano xvoiov Öinamwsnoorraı zul dv TO IE Evdoßaodnoovra xrA.; jedoch kann das 
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auffallende ano ſich auch aus der Bed. gerecht fein (dgl. Jeſ. 54, 17) erklären. Keinenfalls 
aber ift dieſe Bed. des Perf., Aor. u. But. ftatt aus der Bed. der Tempora mit Hofmann 
aus der Bed. ‚anderer von Nominibus abgeleitete Verben auf -0w zu erll., 3. B. goloodv 
zum Zorne reizen, xoAovoFa: zürnen. Im neuteftamentl. Sprachgebr. ift dies der Fall, 
dem altteftamentl. aber liegt e8 noch fern, dgl. die Ueberf. des Kal von pux im B. Hiob 
durch Öixuos eva Hi. 9, 2. 15. 20; 10, 15; 15, 14, 25, 4. d. dvapalveodaı Hi. 
13, 18; 40, 3, das Hiph. — dixaorv Gnopalvew Hi. 27,5, u. ebenfo das Pi. 32, 2. 
(Dan. 8, 14 wird das Niph. durch xuFtagiLeoHa. überjegt, vgl. Hi. 4, 17 das Kal 
durch zaFupog eivaı. Dan. 12, 3: DIaIT pen überf. die LXX erflärend: of zar- 
HOXUOrTEG TOVG Aöyovs uov, während Theodot. die Bocalifation ändert: ind zw dixulwv 
Toy mohhör.) Bgl. den altteftamentl. Sprachgebr. von xolveir. 
Der Spradgebr. der Apokr. unterfeheidet ſich nicht wejentl. von dem der LXX- 
Es findet fi nur im B. Tob. u. Sir. u. zwar das Act. — Iemandem Recht geben im 
Gericht, ihn losſprechen, rechtfertigen, als Obj. ebenfalls nicht duxauos, ſondern 
Ölxoıov gedacht, Sir. 42, 2: um aiogurdns .. . ned xoluarog, dınuumonı Tov aoeßn, 
13, 21: 2Aalnosv anogoyra zul Foıxalwouv autor, Tansırdg EOpOAE xal rgO0ENETLUNGEr 
euro. 10, 28: Tov auupravorra £c Tyv woxrv avrov is dixomwos; Vgl. das 
Paſſ. Tob. 12, 4: dixuwoörra: uud Aaßev To Nov navrwr. Dagegen ericheinen bei 
Sir. nit bloß Aor. u. Fut. Paſſ. in der Bedeut. gerecht daftehen, gerecht fein; 18, 2: 
xuguog uövog dixuuwdnoere. 34, 5: 6 dyanıv yovolov o dixowIroetan. 26, 20; 
0 dizawIroerau xunmkog and üuaprlas. 23, 11: ed dia xEvns W@u00Ev 00 dıxaım- 
rose. 1, 19: © dvrroerao Iuuös adıwos dirumrvar, n yag donn Too Svuoo 
avToV nrwors aur« (niht — er wird nicht gerechtfertigt, d. i. losgeſprochen werben, wie 
Grimm erklärt, fondern — er wird nicht gerecht daftehen im Gericht). 18, 20: u du- 
moduosjs Tor anodorvor zöynv evruiows xoi un uelrns Eus Favarov diramwITvon, 
fondern aud) das Präſens dıxmovoda fteht in der Bed. als gerecht erſcheinen, gerecht fein 
7, 5: un dızaov Bvarrı xuglov xal naga Bao un oopiLov, wenn e8 nicht richtiger 
als mediales PBaffiv wie dırumwI@uer Gen. 44, 16 gefaßt wird. — Nur 9, 12: oi 
oeßeig Zug üdov ov ur dizamsocıw wird Die Bed. feftgehalten werden müßen: gerecht: 
fertigt d. i. vom Gericht errettet werben. 
Joſephus u. Philo gebrauhen das Wort felten. Jos. Ant. 9, 9, 1: Mwvons ovx 
Lödızulwoe dia nurelowv üuuprlag rewva xohaleıy — für Recht erkennen. Phil. de 
septenario 2, 293, 37: rwv nediwv oTayvopopovvrwv xal unnw nugov Eyovrwv lg 
aumrov, kdınalwoev FE Ouowoews vrv alvuuor toogpyv — beftimmen, fordern. — Defter 
findet e8 ſich im Psalter. Sal, ftei8 mit dem Obj. Gottes — Gott Recht geben (vgl. 
Luc. 7, 29), von der Anerkennung der Geredtigfeit Gottes feitend der Gerechten, die auf 
ihn vertrauen, nie aber, fo oft fih auch die Gelegenheit geboten hätte, mit dem Gubjecte 
Gottes von der Bethätigung dieſer den Gerechten Recht ſchaffenden göttl. Gerechtigkeit. Daß 
ud bier die zu Grunde liegende Bedeut. ein dixuıov herftellen u. nicht justum aliquem 
reddere, erhellt 8, 31: Zdısamoauer To Ovous o0ov Tov Evriuov eig ulawag. 4, 9: 
Jramwoaıv oi 60101 To xoluw rov Feov uvrwv, Das Act. findet fi) nod 2, 16: &yw 
Jdızowow 08, 0.85% - . » » Örı &v Toig zolunol vov n dinmovvn oo. 3, 5: 1000- 
Eurer 6 Ölxuıog xal Ldinaiwor Tov Heov dv rois xolunow Ton, ſowie 3, 3: dixaoı 
ionuovevovon dia nayros Tov »vglov Ev ZEouohoynosı zul dızad os Ta »oluara xvolov, 
wo entweder als Subject der dixwos des DB. 4 zu denlen iſt oder wahrſcheinlicher die 
Lesart verderbt ift aus duxwovor. Das Ball. 8, 27: 2dmumdn 6 Heog dv voig xgl- 
 naow wroo. 9, 3: Ya diawäng 09 m dixaovvn oov &v Tai Wwowiaug 
urco, orı 00 xgımg Ölxarog. Vgl. Pſ. 19, 10; 51, 6. Sir. 18, 2. 
4 Cremer, Bibl.etheol. Wörterb. 6. Aufl. 
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3. Spradgebraud der neuteftamentl. Gräc. 2.0 ; 

Derfelbe ruht auf dem der LXX. Ixowovv iſt ebenſo wie bei den LXX ein foren= 
fifher Begriff u. erſcheint gleihfald nur mit perj önl. Obi. in ber Bed.: ein Rechts⸗ 
urteil zu Gunften Iemandes fällen, ihn rechtfertigen; eigentüml. ift nur, daß e8 zugleich 
ein lediglich religiöfer Begriff ift, fi auf das Urteil bzw. Gericht Gottes beziehend, 
während es im U. T. zugleich auch im ſoeialen Sinne ſteht, ſowie daß als ideelles Obj. 
meiſt Axcuoc gedacht iſt, — Jemanden durch richterl. Urteil als einen dixauuog hinftellen, 
namentl. in der Firierung des Worted im paulin. Sprachgebr. zur Bz. der Entbindung 
des Sünders von der Schuld durd, die Gnade Gottes. ) 

a) in den nit paulin. Schriften. Luc. 7, 29: 00 rehwrau 2dıxalwoar Tor Heor 
Buntiodbvreg arı. — fie gaben Gott Recht, ogl. B. 30: em Bovinv Tov seov — 
znoav. Of. Psalter. Sal. 2, 16; 3, 5. — Luc. 10, 29: 0 de IAwv dızaımwonı gavror 
u. 16, 15: vueis dore ol dinmovvres kavrovg tvwnıor TWr ursoWnwv ift es nicht — 
Recht geben, ſondern — Sem. als gerecht hinſtellen, alſo nicht dixmov Tı, ſondern di- 
xarov Tıva, denn es ift an den relig. Begriff von dlxuog zu denfen, u. dann ftimmt zu 
Zviimıov wv vd. ſowie zu dem Zufammenh. nur das Mascul. ald in dıxmorv enthaltene® 
Obj. An den übr. St. das Paſſ. u. zwar das Perf. Luc. 18, 14: zaren ovrog de- 
dixawubvog mag’ Exeivov, Otı ... 0 TantırWv kavıov vywsnoeruu. Dieſer Zufag zeigt, 
daß dedız. etwas angiebt, was dem Zöllner widerfahren ift, daß aljo nicht Gen. 38, 26: 
dedızulwroı Guuso 7 &yw zu vergleichen ift, „er gieng hinab gerechter al8 jener“, ſond. 
an die Rechtfertigung Jeſ. 45, 25 zu denken: „als einer, dem Recht gegeben, der gerechtfertigt 
worden"; ap’ &xeivor ift mit Lchm. Tr. nad) dem Sin. u. Bat. zu leſen ftatt des aus ber 
altteft. Neminiscenz entftandenen von wenigen Minusfeln beglaubigten 77 &xeivog der Rec. u. 
vor allem ftatt des finnlofen 7 ya dxeivos (Tdf.); vgl. Weiß u. Hofm. z. d. St. Daß das 
göttl. Urteil die Losfprehung des Sünders enthält, ergiebt der Zufammendh. B. 13. Mtth. 
12, 37: ix twr Aöywv 00V dıxuwdron zul x Twv Aöywv 00V xuradızacdren — gereht- 
fertigt werben, von dem, der ein ihm günftiges Urteil Gottes erlangt. Ebenſo bz. dizar- 
ovoduı die Erlangung dieſes göttl. Urteil bzw. die Erfahrung der heilbringenden göttl. Ge— 
rechtigkeit Jak. 2, 25: 2E Eoywv dixmovra UyIownog. B. 21: ’Ißoaau LE koywr 
2dıxuwIn. B. 24: Pouß . . . 2E Eoyar köinawdn, dgl. B. 23: AoyloIn aura eig 
dir. zul gihog Feov &xindn, u. V. 14: un dvvaraı 7 niorıs 0@0uı autor; Dagegen 
it dinawwdnve — gerecht fein, als gerecht Daftehen, Mtth. 11, 19: dıxuwIn 7 vopia 
ano wur Texvwv avıns, Luc. 7, 35: ano zwr Texvwv avıng nürrwv, d. h. fie ift ohne 
Schuld an ihren Kindern, vgl. Sir. 26, 20: 09 dixamwädroerau xunnkog ano Kuaprlag. 
Test. XII patr. Sim. 6: dov nposipnxe vuiv narıe, Onwg dıxauwI$o And Tg auag- 
Tiug TWv yuyov vumv. Act. 20, 26: xaFapog Yyw ano rov oluazog nuvıew, . Fr 
ano vgl. auch nod Act. 13, 39: dno nuvıwv dv oUx ndvvrIntt iv vouw Mwvaodwg 
dıxawdnvoı &v TOVIW nũg 6 nıoreiwv Öixawdreı, — don etwas weg gerecht werben, 
jo daß dasſelbe dem dlxasos eivaı nicht mehr im Wege fteht. Röm. 6, 7: dediızalarau and 
anogriag, wozu Basil. M. de bapt. 1, 2, 657: änmAlaxraı, NAevIeowra, xexadupıoras 
nöons auoprlas. Allerdings ſcheint Luc. 7, 29: of reAmvaı Zdıxalwour Tov Feb» eine 
andere Erkl. nahe zu legen, nad) welcher ano wie Jeſ. 45, 25: And xuglov dixauwsr- 
coyrar xrı. Indes ſpricht dagegen die By. za zewa z7g oogplag, welde in dieſem Zu— 
ſammenh. nur dann Gewicht u. Bedeut. hat, wenn ſie gemeint iſt wie Mtth. 8, 12: os 
vioi Ts Bucdeluc &xßAnInoovraı, neml. ſofern das im Boraufgehenden geſchilderte Ver— 
halten im Widerſpruch ſteht zu ihrem Stande; daß ſie aber ſo gemeint iſt, ergiebt un— 
zweideutig der Zuſatz urıwv bei Luc. Keinen Sinn giebt die von Tdf.s Treg. Weite. 
Mith. 11, 19 aufgenommene Lesart ind Tüv Loy avıns, da dixaovodn dm’ 
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ſtets — von etwas weg, nicht wie &x = von etwas her gerecht oder gerechtfertigt wer- 


re 


den. — Apok. 22, 11 wird ſeit Bengel allgemein 5 Ölxanog dixamovvnv nomodrw 
Erı flatt der Rec. diraumdrrw gelefen; letzteres würde ebenfals im Sinne von gerecht 
fein ftehen. 

b) In den paulin. Schriften findet fih dixaod» außer 1 Tim. 3, 16 u. Tit. 3,7 
nur Röm. 1 Cor. u. Gal., u. überall mit Ausnahine von Röm. 3, 4, mo e8 von Gott 
heißt: önwg ar dixuwdis iv Tois Abyoıs vov zul vırnons iv To xolveodal oe (auß 
Pl. 51, 6) u. 1 Tim. 3, 16, wo von Chrifto gejagt wird: ZdızamIn Ev nwevuarı (vgl. 
Joh. 16, 10. 1 Petr. 2, 23; 3, 18), nur von der als eigentl. Inhalt der neuteftamentl. 
Heildoffenb. bz. göttl. Heilsihat an den Sündern bzw. den Gläubigen. Wie fehr e8 ein 
foteriol. Begr. ift, ſ. Röm. 8, 33 vgl. m. Jeſ. 50, 8. 9: o6 un oloxur>W, ori &yylieı 
6 dixwuwoag we. Tis 6 xgiwöusvog wor; . . . . 1dod xUnıog Bonsnosı wor. Daß dieſes 
paulin. dıxacovv kein forenf. Begriff fein ſollte, ift angeſichts des ausnahmslofen prof. u. 
bibl. Spradgebr. von vornherein nicht zu erwarten. Daß es thatfähl. ein forenf. Begriff 
it im relig. Sinne, ergiebt fi fofort. Denn wenn Paulus Rom. 4, 5 Gott zov dixu- 
oivra Tov dor nennt, Röm. 3, 26: dixaioüvra Tov &x rlorewg, u. wenn: es Röm. 
4, 3 heißt: Zmiorevoer Aßgaaı To FEW xal Moylodn auto eis dinmooivnw, B. 5: 
TO. . . moreboyrı ini Tor dixmoivro Tov aoeßn Aoyliera H nlorıs aörod ec dı- 
xo1ooÖynv, wenn Röm. 8, 33 2yxareiv u. dixamvv einander gegenübergeftellt werben: 
tig Eynakkoeı zara Euherrwv Feod; Feos 6 dixamwr, jo erhellt, daß duxuov» Tov a0eßn 
Röm. 4, 5 feine andere Bed. haben kann, als in dem altteftamentl. Verbot Er. 23, 7: 
oo Ödizuwoss Tov asp Evenev Öwgwv. Jeſ. 5, 23: 0i dinmwurres Tor doepn Evenev 
dwowv zul ro dixuov Tov dıxalov alpovtes (dm auto), AEIE Id ap9 I) pıTEn 
an Or Dpz, neml. durch rihterl. Erfenntnis von der Schuld, von 
dem mas dem dfxuros edvau ober avagpalvsodaı im Wege fteht, entbinden 
u. ihm Gerechtigkeit beilegen, imputieren, ihn als gerecht darftellen 
(ogl. Röm. 6, 7: 0 anosurwv dedizalwraı ano Trs üuogrias. Act. 13, 39: üno 
rürıav Wr 00x HöÖur/ Inte dv von Mwvolus dizawsrvon  Tovrw näg 6 nıoreiwr 
dıxuovra:), aljo — redtfertigen, vgl. Röm. 5, 19: dixaor xogıoravor m. dıxal- 
wog gegenüber zaraxgıua B. 18. Da e8 fih nit wie Er. 23, 7. Jeſ. 5, 23 um 
jociale Rechtspflege, jondern um Gerechtigkeit im relig. Sinne handelt, wonach dixuog ift, 
wer das Urteil Gottes für fih u. nicht wider fih hat, — vgl. Röm. 2, 13: ov yao ol 
“xgoozal vöouov Ölxaıoı napa ru FEW, UN oi noımzal vouov dıraıwdroovrau 
— fo bz. dixuuoo» im paulin. Sprahgebr. nichts anderes als die richterliche Bethätigung 
der Gerechtigkeit Gottes (Röm. 3, 26: ngog ı7v Brdakır 175 dnouoourng auTod dv co 
vöv x0ıg@, eis To eva autor Ölxaıv xal Öıxamuvra Tov &x niorewg "Inoov), durch 
welche der Menſch, der nach fonftigem gerichtl. Maßſtab aoeßrs ift, als glaubenber von 
der Berfhuldung u. Schuldverhaftung durch das Urteil Gottes losgeſprochen u. als ein 
Macuoc hingeſtellt wird, fo daß die dıxuoovvn feine ihm eigene, fondern eine ihm bei⸗ 
gelegte, zugerechnete ift (vgl. unter dixuoovvn u. roylbeodaı), indem der Glaube an bie 
vergebende Gnade Gottes (Röm. 3, 25) als Geredhtigfeit in Anrechnung gebracht, der 
mangelnden Gerechtigkeit jubftituiert wird. 

Sp prägt Paulus das Wort dıxmovv zum treffenden Ausbrud für das ihm 
in Chrifto aufgegangene Verſtändnis des Geſetzes u. ber Bropheten, als welche „von 
diefer göttl. beichafften dıxwioovvn Zeugnis geben Röm. 3 21: vor) de xwels vöuou 
dıxaıouvn Feod meparkowro, uagrugovulvn vno ToU vouov zul Tor mgapnror), 
fofern von Gerechtigkeit nur unter der Bedingung u. VBorausfegung bezw. in der Form 


der Vergebung der Sünden die Rede fein fann, vgl. Jeſ. 45, 25 mit 24; 43, 
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24f.; 44, 22, — eine Erkenntnis, bie fi zwar auch ſonſt Israel nicht entzog, wofnt 
namentl. der ſalomoniſche Pſalter Zeugnis giebt, bgl. 3, 4—10; 13, 9 geloeraı 
woıos ruv Öolav avTov xul Ta nagantwuara auruv akehyeı &v naudeig, Die ‚aber, 
wie wiederum der falomonifche Pfalter 17, 6: xara ra Eoya avrav Eierosı uVTOVG 
6 Ic, u. die gefammte jüd. Theol., fowie Paulus ſelbſt Phil. 3, 6 ff. Rom 10, 3ff. 
bezeugen, dahin verkehrt wurde, daf die Vergebung nicht als bie Vorausſetzung, ſondern 
als die Folge der Gerechtigkeit Israels angeſehen wurde. Die eigentüml. Erſcheinung, daß 
ein fündiges Volk durch Gottes Selbſtbethätigung in der Heilöoffenb. Recht empfängt u. als 
gerecht dargeſtellt wird, löſt ſich dem Ap. in der Erkenntnis Chriſti dahin, daß es der Glaube 
an den vom Volke verworfenen, von Gott in den Tod gegebenen Meſſias Jeſus iſt, welcher 
der mangelnden Gerechtigkeit durch das Urteil Gottes ſubſtituiert wird u. in Folge deſſen 
eos dıxoot ov dosp7 Tov du niorewg Tv. Diefe Erkenntnis von der Bed. der Gottes— 
offenb. in Chrifto findet ihren jhärfften u. zutreffendſten Ausdruck Röm. 3, 26: dc To 
evaı ovrov Olxaıov al dınaıovvra Töv ix niorewg Tv. Somit ift dıxaovv von 
diefer Gnadenbethätigung Gotte8 an dem Sünder bzw. dem Gläubigen, Yeog dızumv, 
nloreı dıxamvosar, zagırı dıxsuovoda:, das von Paulus im unmittelbaren Anſchluß an 
den altteftamentl. Sprachgebr. aufgenommene u. zum term. techn. geprägte Wort, welches 
das Rätſel des A. T. löſt u. dem Verhältnis Gottes des Richters zur fündigen Welt, 
wie e8 fih in der Heildoffenbarung u. Hetlömitteilung geftaltet, feinen zutreffendften u. 
vollfommenften Ausdr. giebt. Es ift in der That fo, mie Paulus jagt: dıx. Feov umo- 
TvooVuErN Uno TOV vouov zul Twv ngoPnT@v Röm. 2, 21, womit er nicht 
an vereinzelte, hie u. da zerftreute Ausfagen, wie Gen. 15, 6. Hab. 2, 4 denkt, fondern 
an die das ganze A. T. durchziehende, die Religion Israels oder die Offenbarungsreligion 
beherrihende Anfhauung von der heilfchaffenden Gerechtigkeit Gottes u. der durch Diefelbe 
hergeftellten Gerechtigkeit der Erlöften denkt, vgl. Jeſ. 54, 17: man Dnpser. Jer. 13, 
6: pa mim. 277 

Es liegt in der Natur der Sache, daß num dıxaodv nicht mehr als xolvew Ilzadv 
Tı, jondern Slxaıov Tıva gedacht wird, indem dem dixaovv von Seiten Gottes dixasog 
xastloraoFoı auf Seiten des Objected entfpr., Röm. 5, 19, vgl. m. B. 18, refp. duxuu- 
odvoFa, deſſen Reſultat dıixmmIrvor. Diefes dıxaovoso unterfheidet fih von dem 
dinowvogar tv vouw Gal. 3, 11; 5, 4 nur durd die Art u. Weife, wie es zu Stande 
fommt, vgl. X Eoywr vöuov Röm. 3, 20. Gal. 2, 16, nicht aber dadurch, daß letzteres 
im ſittl, jenes im foren]. Sinne gelte. Gerecht heißt ſtets f. v. a. der das Urteil 
Öottes für fid hat. Wie diefes Paſſiv Gal. 3, 11: 2 vouw ovdeis dıxmovreı rapı 
To Few, 5, At olrwec dv vouw dixaovoFe mit „gerecht werden“ überſ. werden muß, 
jo wird dixawsrver ebenfo durd „gerecht fein“ vefp. „das Urteil Gottes für ſich haben“ 
wiedergegeben werben müßen Röm. 2, 13: 00 yüo oi argoaral vouov Ölxuı raga To 
IED OA 01 nomtal vouov dixumwgr7oorra. Röm. 3, 20: EE Eoywr vouov 00 diruum- 
Inoerau 7000 0008 &vmmıov auroo. Gal. 2, 17: & d8 Inroüvrec dixumIHvon iv Ko 
wwoEdnusv zul avrol ouagrwkol. Röm. 5, 9: dixuwgLvres vor dv To oluarı avTov. 
1 Eur. 6,11: Sxumwänte Ev TO Ovouarı Tov xuplov Iv Xv xul dv TO nveduorı TOO 
ꝰtoũ nuov (vgl. B. 9: adızon), vgl. 4, A: oddiv yap duuvro ovvorda, ah our dr 
Tovro Öedızalouen 6. Ö8 @waxglvwv us »vgrög Zorıv, u. gleicher Weife wird das Paſſ. 
überall gefaßt werden müßen, mo es ſich findet, — Ixus yiveoFaı, entipr. dem in dem 
paulin. daxdioũv enthaltenen perſönl. u. nicht ſachl. Obj. (Hierin liegt der Unterſchied 
des paulin. Pafl. von dem der LXX.) Alſo Röm 3, 24: duxamuueror Öwpeir cn auroo 
zagırı LEE: vnoAvrowoerwg tisv Xo lv (vgl. V. 21 dixuuoovvn Feov, fowie 
deòc dızamoeı megirounv &x nlorewg xol axooßvoriar dıa nlotewe V. 30) —= fie 
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werben gerecht oder Gerechte. Röm. 3, 28: dixumwvodu nloreı wIownov xwois Eoywv 
»ouov. 4, 2: ei yao Aßgaaı 25 Koyar Zdızamdn, Kyeı zadynua, aA 0v zog 
co FJeor. 5, 1: dauwgErrec 00V dx ziorewg, vgl. B. 2. Gal. 3, 11. 24. Diefe 
Bed. des Paſſ. ift aber um fo weniger ein Beweiß gegen bie forenf. Bed., als überall erhellt, 
daß es fih um ein Verhältnis zum Urteil Gottes handelt, u. dıxwooorn im paul. Sprach— 
gebr. ebenfo wenig wie fonft in der heil. Schrift eine Befähigung oder eine Tugend bz., 
jondern ein Berhältnis zum Urteil Gottes, Ilxarog denjenigen, weldher das Urteil 
Gottes für fih hat. | 

Als Beftandteil des göttl. Heilswerkes an dem Einzelnen wird dıxaoo» aufgezählt 
Röm. 8, 30: odg mgoweıoev, Tovrovg zul duaAsoev‘ zu) 006 ixuktoev, Todtong zul Eoı- 
xolwoer * ous de Zdıxalworv, Tovtovg xal 2öögaoen, vgl. für die Verb. m. do&dlew ef 
45, 25. 1Cor. 6, 11: anelovoaode, nyıaosyre, SdwawInte xrı., dgl. V. 9 gegen- 
über adızoı. — Es wird ſowol gefagt: Juxmor 6 Heog Tor ix niorews Röm. 3, 26 u. 
ix niorewg dıxmoür, dıxuwdHra Gal. 3, 8. Röm. 5, 1. Gal. 16; 3, 24, alß 
nioreı Öıxaovodu Röm. 3, 28, u. dia zng niorewg. Bei der Verbind. m. dx erſcheint 
die göttl. That bzw. was dem Menfchen mwiderfährt als Folge des Glaubens, der Menſch 
als beſtimmt vom Glauben, vgl. ex Zoywr vöuον Röm. 3, 20. Gal. 2, 16. 2 koywv 
Röm. 4, 2. Lys. 12, 33: dx zwr Eoywr xon mühhor 7 ix tüv Aöywv Tnv wigor 
pipe. Die Berbind. m. dı@ beim. Act. Röm. 3, 30: dixaımdosı — &x nlotewg 
zul axgoßvorier dın rlorews wird daraus zu erflären fein, daß der Glaube, den Gott 
für jeine Heilswirkſamkeit bei Israel vorausfegt, für die EIvn erſt ermöglicht mird 
durch die Heilsthat in Chrifto, fo da diefer Glaube der #97 als Gabe u. Wirkung Gottes 
Das Mittel ift, durch welches Gott die Rechtfertigung vollzieht, vgl. 4, 10 ff.; 10, 12 ff. 
Eph. 1, 19; 2, 8. Eol. 2, 12. Act. 17, 31: alorw na00oxwWv naoıw. Die VBerbind. 
mit dem Dat. zloreı flellt ebenfalls den Glauben als das Mittel Hin, doch ift zu bes 
achten, daß fie fid) nur beim Paſſ. findet Röm. 3, 28: Aoyılousda yap dıxuuovosn: nlore 
avdgwnov zwois Eoywv vönov, ſo daß der Unterfdhied von dıa 75 nm. V. 30 darin 
liegt, daß der Glaube nit wie B. 30 als Bermittelung der göttl. Gnadengabe, fondern - 
als Mittel des Gerechtwerdens, des Gerechtigkeitsſtandes, alfo nit als von Gott ber 
wirkt, fondern Iediglih als menjhl. Verhalten im Gegenfag zu Eoya vöuov in Betracht 
fommt. Die obj. Vermittelung wird durh 77 zugırı ausgedrückt Tit. 3, 7, vgl. 7 
auTod yagırı dıa tig anolvıgwoews Röm. 3, 24. Die Berb. m. findet ſich ebenfalls 
nur beim Paſſ. u. erklärt fih aus der Bed. desſelben, indem angegeben wird, worin ber 
Gerechtigkeitsſtand des Subj. beruht; & vouw Gal. 3, 11; 5, 4: dv zw aluarı Au 
Röm. 5, 9. Zr X Gal. 2, 17, vgl. 5, 4: xurmoyndnre dno Tod Xv olrıves dv 
voup Ömovode. Act. 13, 39: dv voup Mwüotwg . . .. iv Xp. 1Cor. 6, 11: 
dv 20 öröuarı Tv zul dv 10 mv. xrh.— Zwiſchen dem paulin. u. jacob, Begriff von 
dıxcuou» befteht hinfichtl. der forenf. Natur desfelben fein Unterfhied, wie Jac. 2, 23 zeigt; 
dagegen ſcheint der Unterfhied darin zu liegen, daß die Losſprechung von dem maß beim 
Ölxauog eivar im Wege fteht, welche Paulus betont, bei Jac. zurüdtritt, indem an bie Stelle 
der Zurehnung die Anerkennung der Gerechtigkeit tritt, an die Stelle der Subftitus 
tion bei Paulus die Sanction bei Jacobus, vgl. dixamos megırourv Ex 
niorewg xal axgoßvorlav dıa niorews Röm. 3, 30. Sofern es aber der den Werfen 
belfende (niit bei ihnen mitwirfende), fih in denſelben vollziehende. u io vollendenbe 
Glaube ift, welchen auch Jac. fordert, nur daß er feinem Zwecke gemäß diefe Bethätigung 
betont, fteht auch die jacobeifche Ausführung volftändig auf altteftamentl. Grunde, ſ. u. 
dixoıos, u. die anfcheinende ſachl. Differenz verſchwindet; vgl. Guvegyeir. Der Glaube 
fieht auch bei Iac. pſychol. am erfter, ja man fann fagen einziger Stelle, nur daß er 
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es mit einer Verfennung u. Entwertung desſelben, u. zwar auf judendriftlihen 
Boden zu thun hat. 

In der nachapoſtol. Gräc. findet fi das paulin. duxmovv, wie das Wort über⸗ 
Haupt, nur ſelten. Clem. Rom. I ad Cor. 32, 4: ov de Euvrov dinmodgeda ovdE dım 
ırg nuerloog ooplas n ovvdoewg m evoeßelog 7 Eoywv ww zareıgyasauedo er — 
xoodlus, aaa dia vg mlorews, di’ ng mavrag Tovg un aldvog 0 mavTox&Twg eos 
Zöınolwoev. Dagegen aber 30, 3: ano nuvros yı$vorouov zul zoralahlog 77000W 
Eavrodg mowürres Foyoıg dixmoduevor xal um Aoyoıs. Im Brief des Barnabas entſpr. 
15, 7: dvrnoöusda (ayıkoaı ırv nuloar ırv EBdounv) avroi dixamdvreg xoi Gnoha- 
Bövres tr v dnayyehlar, unaerı ovong T7g Avoulas, zawov dE yeyovorwv navıuv Uno xvolov 
Tore Övvnoousda avınv ayıcocı avroi ayınodEvres nowrov dem voraufgegangenen xu- 
Fapos wr rn napdia B. 6. Daß dies aber nicht das paulin. duxaody von Der jubis 
ciellen Rechtfertigung des Sünders, ergiebt der Gebr. des Worte 4, 10: um xu9” zuv- 
Tovg dvdvvorreg uovabere wc rd dedinamulvo. Der Verf. hat offenbar dem fittl. 
Habitus des Wiedergeborenen im Sinne. Das foren. dixaov» hat er in einem altteit. 
Gitat 6, 1 aus Jeſ. 50, 8f. Aud in Hermae past. vis. 3, 9, 1 ift nah dem Zu: 
ſammenh. jener fittl. Habitus gemeint: zoo xuglov Tod 2p’ vuäs ord&avrog rw dixuo- 
oüvnv, wa dxawFite xal ayınodnte (no naong novnolag xal Gm naonS 0ROMÖTNTOG. 
Im forenf., jedoch nicht im paulin. Sinne fteht e8 Sim. 5, 7, 1: mv oapxa 00V Tavınv 
PÜLOOGE xaFapEv zul Auiavrov, wa To nvevua To xaroıxovv &v aTH uagTvoNoEN aurr 
x dıxawdn 00V 7 00%, ut spiritus . . . testimonium reddat illi et salvetur corpus 
tuum, u. ebenfo Mand. 5, 1, 7: 2dıxauwInoav yap navres (6001 av ueravorowow 3 
ng ns xupdlas aurwv) Und Too osuvordrov ayy&kov, omnes enim hujusmodi homines 
a sanctissimo nuntio in numero proborum recipiuntur. Ebenfalls im forenf. Sinne fteht 
es Ign. ad Phil. 8, 2: Zuol de opyeia korıv Ic Xg, ta adızra Goxeda 6 OTavgog 
avTod zul 0 Fuvarog xal 7 Araorasıg avrod zul n nlorıs n di auron" dr olc Ilm 
dv 7m noooevxn vuov dixawdIHvon u. bier liegt e8 nahe, an das paulin. dıxaov» zu 
denken. Die völligfte Uebereinftimmung aber mit dem paulin. dıxaov» bietet der Brief 
am Diognet 9, 3ff.: Tl yap aANo Tas auaprias rucv ndvrrIn xakıyar 9 Ixelvov 
dıxawovvn ; dv tirı dixaumwInvar Övrarov Todg Avöuovs Tuas zul Gosßeic 7 dv uöro 
To vio ou 9200; a ung yAvxslag üvralkayıc, © tig aveßıyvısorov Ömwovoylag, a 
Tüv angoodoxntwv evegysouwv ' Tva avoula udv molar 2x dixaiw Evi xovßn, dırao- 
uvm dE tvög moAlovs avröuovg dixawon. Bgl. 5, 14: rıuovvror xal dv Taig Arı- 
uloug Jo&aLovrau, Pkaopnuovvror zul Ödixuovvrar. Außerdem vgl. Protev. Jac. 5: vor 
olda, OTı xug10g RIM wo xal Apixe ndvra Tu duaprruard uov. xal xureßn kx 
vo0v xvolov dedıraımuevog. Fur die ſpät. kirchl. Gräc. vgl. Suiceri thes. s. v. — Die 
bisherigen ſprachl. Erörterungen des Begr. wie Winzer, de vocabulis dlxacog dixuoovvn 
Jıxaovr ae ep. ad Rom. 1831. Rauwenhoff, de loco Paulino qui est de dixawoer, 
1852. Wiefeler, Comment. zu Gal. ©. 177 ff. u. A. laßen ſowol bezügl. der prof. als 
ber bibl. Gräe. zu wünſchen übrig. Die eingehendſte Unterſuchung bietet Morison, eri- 
tical exposition of the third chapter of Pauls ep. to the Romans, 1866; vgl. Godet, 
Comment. zum Aömerbr., zu 1,17; e8 fehlt jedoch das Verſtändnis der altteft. Grundlage. 


Arnaloue, Tog, To, das Ergebnis des dıxuoov; in der Prof.-Gr. bei Thuc., Sfofr., 
Plat., Arift., Dion. Hal., Dio Caſſ., aber überall nicht häufig, am häuf. bei Thuc. u. Dio 
Caſſ. Es bz. dem Gebrauch von duxouoov gemäß =) feftgeftellteß oder feftftehendes, durch 
Geſetz oder richterl. Erkenntnis getragened Recht — Rechtsanſpruch, Recht, welches 
man hat (bzw. bekommen bat?); jo Thuc. 1, 14: dexamuara uv oν ride 005 vuag 
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ouev, lovà ara vodg "Eiknwwv vöuous. 6,79, 2; 80, 1: 03 yüo E0Y@ loov Woreg 
zo dıxouwuari 2orıv. Isocr. 6, 25. Dion. Hal. Ant. rom. 3, 10: &v ur Ön Tovro 
zo Öıxaloua nogeyousda Tg Geyns. Dio Cass. 37, 51; 38, 12; 42, 84; 55, 2; 
60, 24: zoig de oronrevoutvors, Ensıdn yuvalxas ovx 2övvarıo & ye or vouwv !yew, 
Ta TÜV yeyaumrörwv dixamuara wre. 61, 32; 68, 20; 61, 1: older dıxalouo 
zwv OnAwv loyvoorspov Zorıv. So bei den LXX — Iz 2 Sam. 19, 28: di Eorı 
nor Erı dixaloua zul Tou xexgaykvan we Erı nodg tov Paola; Ferner — 22 Jer. 
11, 20: xugıe zglvwv Ölxme . . . Wo nv naga oov dxdlnow FE aurov, ri ng0g 
0E anexakvuye To dixalwuc mov. Hierher dürfte auch gehören Bar. 2, 17: ovy oi 
Tedvnnöres dv To &ön . . . dwoovaı d6Ea» zul dıxalaua To xvelo. Vielleicht aud Röm. 
8, 4, ſ. u. d. — b) Das durch richterl. Erkenntnis zu Ungunften Jem.'s feſtgeſetzte Recht, 
bon der Strafe. Plat. Legg. 9, 864, E: ru udv Blußrv anorıverw, rwv dE üllmrv 
dxamwucrwv apeloIw. Dies die einz. Stelle bei Plato, nah Krüger zu Thuc. 1, 41 
ebenfalls — Rechtsanſpruch; indes während e8 bei Thuc. der Rechtsanſpr. ift, den man hat 
u. geltend macht, ift e8 hier mindeftens der Rechtsanſpr., den man zu befriedigen hat, der 
gegen einen feftgejegt worden ift u. geltend gemadt wird. Daran jchliegt fi bei Ariftot. 
die Bed. Strafe, Recht, welhes man leidet, Zurehtweifung, Zureditftellung, Wieder- 
gutmadung, Eth. Nikom. 5, 10: xaleiraı de To xowov uälkor dixmonpaynua, dı- 
zalwua dt To Enavogdwua Tov adırruaros ' (dixamomgaysiv — juste agere, opp. raga- 
voueiv. Plut. Sol. 5, 3. Diod. Sie. bibl. hist. 5, 5), ef. Aristot. de coelo 1, 10: 
roooxnxodvan Ta TWv aupıoßmrovvrwv hoywv dıxcwunra — Zuredtitellung. Suid.: 
Iixomwuara dE xoi ai xaraxgioss. €) Im weiteren Sinne überh. die Rechtsthat als 
Gejegerfüllung, Aristot. Rhet. 1, 3, 13, wo adixnua u. dixalogıo in diefem Sinne ein- 
ander gegenübergeftelt werden. So Bar. 2, 19: ovx Zni ra dıxom uaro TWv nareowv 
yuov. Sp im N. T. Apok. 19, 8: zÜ dixowuare tov aylav. 15, 4 von Gott: 
za dızawuara oov Zpursgwsnoer, wo nicht „Gericht“ zu erflären ift, da dixalwun nie 
das richterl. Handeln felbft bz. Es ift hier — dixamovvn von der Gerechtigkeit Gottes, 
welcher durch Gerichte den Seinen Recht ſchafft. — A) Rechtsſatzung. So ſchrieb 
Ariftot. nad) Vita Aristot. Mare. f. 276 (Ar. Opp. ed. acad. reg. bor. V, 1571) dıxaum- 
uora "Eiirwidwv nölsmv IE iv Dihinnog Tos Yihoveıiug or Erktvwv dıelvoev (cf. 
Du Cange: dixumuara recentioribus Graecis et in basilieis appellantur privilegia, 
chartae, diplomata et instrumenta quibus jura in res asseruntur). Dio Cass. Hist. rom. 
36, 23: 00 yap nw navra za Öwamuara a... . Öıerlraxto £moiovr. 55, 13: za 
dizowunra ols ol re ühkoı moog roüg Ehevdegovulvoug, zul avroi ol dsonoraı par 
yerbusvoi yonoowro. So mit Ausnahme der oben angel. St. bei den LXK = ven, 
ph, mp7, men. 1Mec. 2, 21: DMewg nuiv xorakıneiv vöuov xal Iıxaumpara. Im 
N. T. Hebr. 9, 1: dixumuare Aurgelus. B. 10: Örxammara 00x05 ueygı KgOV 
Jupswoews knızelueva (vgl. B. 9. 13). Ebenſo Röm. 1, 32: vo dıxalopıe zoo Yu — 
 orı ol Tomüra noaooovreg üfıoı Favarov elolv. 2, 26: Ta dam are Tod vöuov 
(vgl. Eph. 2, 15: 6 vönos zw dvrohiv dv doyuaow). Röm. 8, 4: Tva ro dıxalauu 
Tod vöuov nAmewIn ?v zuiv, die Rechtsordnung des Geſetzes oder nad a der Rechts— 
anſpruch desjelben. — 

e) Was nun den Gebr. des Wortes Röm. 5, 16. 18 betr., V. 16: 70 ner xolna 
E Evög eis xuraxgua, 70 02 yagıoua ix mohMov TOQONTOULERY eig ducalonıo 
V. 18: wc di’ ävög nagantwuurog &lg nüvrag avdowmoug eig KOTOKOLUM, oörwg xol 
di” &vos dixumduarog es nürrag ardownovg eig dızalwow Luis, fo bejtreiten bie meiften 
Ausleger, zuletzt noch Dietzſch, Adam u. Chriftus, Röm. 5, 12 fi. ©. 146, u. Hofmann, 
die h. Schrift N. T. 3, 202, daß es dafelbft dem paulin. dıxaovr entjpr. In der Bed. 
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Rebtfertigungsthat ſtehe. Es foll in ber fowol in der bibl. wie prof. Gräc. ſel— 
tenen Bebeut. Rechtsthat, Gerechtigkeit ftehen (j. u. ©; außer den angef. St. noch Prod. 
8, 20: Tolßoı dimmwuerog, auch Lesart fl. dıxuuoovvng). Daß Paulus das Wort in 
diefem Sinne fonft nicht gebraucht, Fällt allerdings nicht ind Gewicht; wol aber, daß e8 im 
Gegenſatz zu zaraxpına fteht, u. daraus folgt, daß das Wort im Anſchluß an das 
paulin. dıxasoo» mit perſönl. Object ſteht — Rechtfertigungsthat. Wie xara- 
oo zu »olun, jo muß ſich dixoloun zu zagıoua dasſelbe verftärfend u. ergänzend 
verhalten. Dies aber lag aud dem griech. gebildeten Ohre um jo näher, als — 
»olouo im Gegenſatz zu zapanraua die Vorſtellung eined ZravooFwuo, rov adı- 
»nuarog erwedte (ſ. Ariftot. unter b) u. gerade in dem vorliegenden Zufammenhange 
das Jixaoov diefen Gedanken erſt recht nahe legt mit der Durd ben paulin. Begriff bes 
dingten Mobification, daß duxuloua nicht jowol Inovöod>wua noA.üv naguntwuorwv, 
adırnuczwv als vielmehr auaprwiov ad ıxnoavrw» bz. In DB. 18 wird das, was 
Chriftus gethan hat, ebenfalls im Gegenſatz zu nopirtwua u. zugleich nad feiner Wir 
fung bz. Die von dem dixoloua, der für die Sünder geltenden Rechtfertigung 
that oder der obj. Rechtfertigung ausgehende Wirkung ift Die dixalwoıs Cong. Wie nahe 
überhaupt in dıxalwun das Moment der Rechtfertigung, Gerehtmahung des Menſchen 
liegt, zeigt die Bemerkung Theodorets zu Pf. 119, 8 bei Suid.: voor xudel — dixouw- 
uora wg dıxamwüv Tov narogFouvra Ödvvausvor. 


Arraiwoıg, &w6, 7, die Herftellung eines dixmor, 1) act. Rechtsfeſtſetzung, Rechts- 
herftellung, a) Rechtsanſpruch, Forderung, Thuc. 1, 141, 1; 3, 82, 3; 5, 86, 4; 
5, 17, 2. Dio Cass. 44, 24. Dion. Hal. 1, 87: üvloraraı de x rodrov uellwv rg 
nooreoag Koi &naregov To Alov Eyew apavos dımaoußvov, TO dE un ueior Grapawdor 
üno Ömaworws Toiüg 6” Zruovvantovrog. Hier legt fih ſchon b) die Bed. Redht- 
fertigung nahe, wie das Wort Thuc. 8, 66, 2 ſich findet: r@v dousavrwv ovre Irtn- 
015 our el Unontolovro dixalworg &ylyvero — Öinoroyia, anokoyia; ſonſt jo nit im 
der att. Gräc., jedod führt Harpokr. noch eine Stelle aus Lyſias an, ſ. Krüger zu Thuc. 
a. a. ©. Plut. de virt. mor. 9 (449, A) im üblen Sinne: oopiorıxüg doxovcw, 00 
Qıkooopovg dixamosıs zul Anodgaosıs dx TWv ngayusrwv. ungaräodeı dın TWv 0v0- 
uetwv. Cf. Dio Cass. 41, 54: noAdüg dixamwosıs moorswausvo. So — jedoch im 
bibl.=foren. Sinne mit perſönl. Obj. LXX Lev. 24, 22: dixalwoıs uia Eoraı TO 7000- 
nAury xal TW Eyxwelw — Upun. Symm. Pi. 35, 23: eis 77» dixalwalv uov, LXX: 
öbeyv, = ab. Im Sinne des paulin. dixamov Röm. A, 25: nydogn Is ν 
dixulwow nuov. 5, 18: es dimalwow Lang gegenüber xuraxgıua. ©. unter dıxal- 
Dun, xuroxgıuo. 2) paſſ. a) Rechtsſatzung, Recht, Plut. de fort. 5 (99, C): zo 
xepaA0ı09 In rFgwnlvng evpnulus xal dixawoewg. Dion. Hal. Ant. 7, 16: 2a» de 
avoorgkyaoa Tag Avdpwnivog dixewoes 7 ploıs. 8, 34: 6 aven 7 yroun X0W- 
uwvog ovötv FE raw Helwv aEıol voniuwv ovdE nag& nv Ko» andvrwv irdoWnwv 
noısi Öwolwow. bb) zu Recht ertannte Strafe, Plut. de def. orac. 21 (421, D): dı- 
xawosıs Und Feov twv 2Eauapröovrwr. Id. Artaxerx. 14, 1. Demetr. 18, 4. Dio Cass. 
40, 43; 52, 6. So bei Jos. Ant. 18, 9, 1 ſ. unter dıxmovv. Daß auch im dieſem 
Falle d. nicht unmittelbar die Bed. Strafe hat, fondern — vgl. unter dıxamdv — nur, 
föfern diefelbe „Rechtsverhängnis“ ift, zeigt Plut. de sera num. vind. 22 (565, A): zw» 
dar doworwv 7 ur uno ing nolvns iv tw Plo rais Bapßagızaig Eoıxev. Dio 
Cass. 52, 6: 0097 murdor 7 dıxamwor uFUvew. 
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Arzcuorgioie, N, ein Gericht, welches Recht Schafft, duxaiwc xoiveı, nicht — dıxala 
»oloıs, welches dem Rechte entjpr., vgl. dixuuoxgtrng = 66 dıxalwg xpiveı Lob. Phryn. 601. 
Das Wort findet fih mir in der kirchl. u. bibl. Gräc, jedoch ſelten; Mouoxolinç bei 
dem Alerandriner Hephäſtion (um die Mitte des 2. Jahrh.), fowie 2 Mec. 12, 41: 
müvTes 00V zUAOyNORVTEG ToV Irxooxplrov xuplov Ta xexovudva parsga noLÜvTog. 
Orac. Sibyll. 3, 704: vioi S606... eupourgusvor nl Tovroc oc dworı xtlorng, 6 
Öxmoxgleng Te 40rOgxos, auf den Schug der Kinder Gottes ſich beziehend 705 ff. Zı- 
x0.0xg:0la nur bei dem quint. interpr. Hof. 6, 5, wo LXX: xa) z& xolua uov WG 
p&s — Turun. Test. XII patr., Levi. 3: 4 cn Inwoxgioia Tod Feov (neml. dic 
&uöixmow avöuwv). Ibid. 15: Ampeode dbveidog xal aloyivnv ulwvıor naga wng dı- 
xu10xgıwlas Tov Feov. Im N.T. Röm. 2, 5: xarı Tmv oxAmpornta 000... Inoav- 
ollas oeaur& Opyrv iv nuson 0pynS xai dizmoxpoiag Tod Heov, wo es nicht einfach 
zur Verſtärkung des ögyrG dient, fondern vgl. V. 6. 7 zugleich auf die andere Seite des 
Zorntages hinweiſt, an welchem altteft. zu reden Gott den Gerehten Recht verfchafft durch 
das Gericht über die Gottlofen, vgl. 2 Theſſ. 1, 5 ff. (mo Ephr. u. U. dixaoxoroias leſen 
fl. dixalas xoloews), jowie oben Iexoxgirns u. unter Öixasos. Die ftrafende Vergeltung 
it nicht wie Ritſchl annimmt (Rechtfert. u. Verſöhn. 2, 115) ausgejhloßen, cf. Just. 
Mart. Quaest. gentil. ad Christ. 213, D: xar« Tovg nIOTEVovrog TÜV vexoWv TNv avd- 
oTaoıy ın Tod Feov Iıxmoxgıoia al anosvroxouev xal avalwonoıwvuedn. 


Arrelo, Recht ſprechen, richten, entſcheiden. Lesart des Bat. Luc. 6, 37 fi. xura- 
Ödıxalere, ſonſt nirgend im N. T. Dagegen öfter bei den LXX, neben xoivew, dıuxgivew, 
Endızeiv — DEB in 1 Sam., u. neben »elvew —= 27 Ral. u. Hiph., in diefem Fall 
dux. dixm, einen Rechtshandel entjheiden Pf. 43, 1; 74, 22. Ölxus Thren. 3, 57. 
Mit perfünl. Object zwa nur 1 Sam. 24, 16, in der Prof.-Gräc. zwi. In den 
Apokr. Bar. 2, 1: zovg dinaoavrag Tov ’Ioganı. 1C8r. 8, 23. — Med. ſich Recht 
ſprechen laßen, d. i. einen Proceß führen, vor Gericht ſtreiten, Sir. 8, 14: uw dixalov 
HET& 0100. 


Arnoorig, 00, ö, Luc. 12, 14 (mo Lchm. xoır7g) parallel negIoTng, u At, I 
27. 35 aus Erod. 2, 14: üpywv zul dixaoırg ini wa = by ver "ia un = 
Richter, d. h. wer die din ausübt, Recht u. Gefeg geltend macht, wogegen der Richter, 
fofern er eine Entſcheidung trifft, indem er ein ſchlußmäßiges Urteil fällt, xouens heißt a Pil- 
lon, syn. gr.: „xgerrg juge, dans un sens trös-gensral, Xen. Cyrop. 1, 3, 14: Omore 
uv naraoraselnv To aguörrovrog xgırrs. dixaorng juge nomm6 ou élu au sort pour 
faire partie d’un tribunal, Xen. Cyrop. 1, 3, 14: ovv rw vouw oüv Enehever ae Tor 
dixaoıyv nv ynpov tlFeodaı.‘“ Wyttenb., bibl. erit. 3, 2, p- 68: „De differentia, 
quae est inter dixaornv et xgıryv miror nil monuisse grammatioos, ‚Uterque jJudicat 
ac decernit, sed dixaorrg de re quae in jus vocatur, xgırng de aliis 'quibuscungue 
rebus ac certaminibus; ille secundum leges, hic aequitate. Ita intelligendus Xen. 
Conv. 5, 10: z0 de 00» (apyvowv) wong To nhsioror, dupdelgew ixavör korı xal 
dixaorag zul »gıras. Vgl. 1 Sam. 24, 16: ydvorro xugıog && xoıenv ai Öixaornv 
av uloov xır. 1 Cr. 8, 23: avadeıkov xoırag va dixaoräg. — Un der Stelle dae. 
4, 12: eis 2ori vouodLing zul xgıryg würde man demnach dem Sprachgebrauch gemäß 
dıxaorrg erwarten; doch liegt in dem Ausdrucke eine gewiſſe Feinheit ſofern * ſchluß⸗ 
mäßig zu erfennende Wahrheit eins iſt mit dem, mas Recht iſt, ſ. aAnYen, adızla, re 
zr6. LXX zuweilen — vew, of. 8, 33; 23, 2; 24, 1. 1 Sam. 8, 1. 2. — Bar. 
2, 1. Weish.. 6, 1; 9, 7. Sir. 38, 33. 
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Karadian, 7, die wider Jem. gerichtete din — Strafe, Thue. 5, 49,5; 50,1; 
einige Male bei Dem., ſonſt nur in der fpät. Gräc., Plut., Bolyb., Hrdn. Nicht bei den 
LXX. Sap. 12, 27: ro rigua Trg xaradüeng du’ auroug EnmhFev (cf. Xen. An. 6, 
4, 15: 7 2oyam Ibm). Im N. T. Ihm. Tof.® Tr. W. Act. 25, 15: alrovuevor 
xor awrov xaradiunv. Da aber xorodlan nicht Verurteilung, fondern Strafe bz., fo 
würde wol eher gefagt worden fein: zrv avrov xaradiamy, vgl. Plut. Them. 21, 4. 
Coriol. 24, 1; 29, 3, u. darum erfcheint die Lesart unangemeßen. 


Koradırdko, wider Jem. Recht fprehen, — verurteilen, verbammen, in der Prof. 
Gräc. tıvög rı, Iem. wozu; fpät. auch, u. fo in der bibl. Gräc., mit Xceuf. der Perf., 
vgl. Krüger 47, 24, 3; die Sade dann gemöhnl. im Dat.; cf. Lobeck, Phryn. 475. 
a) Act. LXX Thren. 3, 35: xaradızdoaı avdownov dv ro xolveodeı avriv, — IN 
Hiph. Dan. 1, 10: un more... xatadızdonte mv xepahnv uov rw Pack, A, 
„damit ihr nit mein Haupt beim König als ſchuldig darftellt“, jedenfalls eine ungried). 
Ausdrudsweife. Sonft bei den LXX nur Med. u. Pafl., |. unten. — Apokr. Weish. 
2,20: Sararo Gayruorı zuradınaowuev avrov. Ohne Angabe ber Strafe m. Acc. der 
Verf. Weish. 11, 11; 12, 15. Geb. Man. 13: umdE xaradızaong ne dv Toig xarw- 
Taroıs wis yis. Im N. T. Luc. 6, 37 gegenüber amoAvew. Jat. 5, 6 m. cc. Der 
Perſ.: zaredırdoare, &povevoore rov Ölxoıor. b) Med. verurteilen lagen, von 
dem der den Proceß gewinnt. Dem. 47,18: Zuov adlawc xaredız.00r0 !Eunatroag ToUg 
dixoorse. — Bei den LXX aber fheint das Med. kaum anders als in der Bed. Des 
Act. genommen werben zu fünnen; — »Wihn Pf. 94, 21: alua IW0v xaradınaoor- 
ou. Pſ. 37, 33: 000’ od un xuradıraonra avrov Irar zolvgran adro (Tb. ovde 
un xorodıxaooı). Hi. 34, 29: Tic xorodıxaoero.; Weish. 17, 10; an legterer Stelle 
jedoch mögl. Weiſe auch Paff., je nachdem man den verborbenen Text herftellt. — e) Paf. 
verurteilt werden, Pi. 109, 6: & zw xelveodu avrov 2EiF0L xaradedınaauevog 
= »ön. Im N. T. Luc. 6, 37. Mtth. 12, 37 gegenüber dıxawdrvau. 


Adınog, ov, gegenüber dlxnos, Erdıxog, der ixn nicht gemäß oder zuwider, was den 
zu ftelenden Anforderungen, der Norm nicht entfpricht oder widerſpricht. Es wird nod 
feltener als Ölxonos auf nicht fittl. Verhältnifje angewendet, wie Xen. Cyr. 2, 2, 26: 
ao⸗ odıxoı, unbrauchbare, uneingefahrene Pferde, cf. Mem. 4, 4, 5: innov xai Poür 
zo BovAouevo dixolovs moımoaosaı. Xen. Cyr. 2, 2, 26 werden zovngol oixeron als 
adızoı bz. im Sinne von unbraudbar. Sonft bz. es ftet ein Rechtsverhältnis, fei das 
Recht num, „den etwa8 oder Jemand zumider- ift, in Geſetz u. Sitte enthalten oder in der 
Billigfeit; adıxos wertet das xaxov, zrovnoov oder den mornoog nad) diefem Berhältnifie. 
Xen. Mem. 4, 4, 13: 6 ur aoa vouog Ölxarög dorıv, 6 ÖE &vouog adızog. Arist. 
Eth. Nikom. 5» 2: doxei dE 6 napwwouog Üdıxog zlvaı ol 0 nuAtorexıng xal 6 Avıoog 
wore ÖmAov oTı xal 6 Ölnmog Foroı 6 Te vonımog xel 6 100g. Wer gegen bie Gefege 
des Staates ſich vergeht u. wer dem Andern Unrecht thut, ift ein &dıxos; was Jemandem 
zu Unrecht geſchieht, fein Recht verlegt, ift adıxov. Was Koeprc, ürooıog auf religiöfen 
Gebiete, ift — auf dem ſocialen; es iſt ein rein ſocial-rechtlicher Begriff. Xen. Hell. 
2,8,59; obro oꝛ uövorv &lol ng! Ürdownovg adızWraroı, aa gl Feovg aoeßeoraroı. 
Apol. 22: mgneoE uoı dmAwoaı Örı Iwxgerng To ev unte negl Feovg aoeßnomı une 
reg! WwIgumovg adırog Yavijva. Cyr. 8, 8, 5: oi 7 17 Aola navres ini To aoeßtg 
xl TO — Tetgauuevor ol, in Bezug auf die Eidbrüchigkeit derſelben. Mem. 1, 
4, 19: andy0daı Tüv avoolwy TE zul adixwv zal aloxowv — was der Religion, dem 
Rechte u. der Sittlichkeit zumider ift. 4dıxeiv findet ſich noch vom relig. Verhalten, jedoch 
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ſehr felten, aber &duxog, adızda, adiamua nie. Adıxos ift einfach: was widerrechtlich ift 
u. darum aud dom Rechte nicht geſchützt werden kann oder das Recht wider fih hat, cf. 
Xen. Mem. 1, 1, 1: üdıze? Iwxgarng oüs ußv n nölıs voulbe Feoög 0 voullor. 
Daher ſynon. mogavouog. Plut. Apophth. lac. 216. D: nopavöumg anol- 
Auuevos parall. xaradızaodeig weis dien. Adv. Kolot. 32 (1126, B): Iwrgarng ..: 
adinws anosareiv Ühtro uahkor 7 0wFrwan napavöuwg. 

Es ift bemerfenswert, daß der Gebr. des Wortes bei den LXX nicht dem von 
Ilxuros entipr. Während Hixuog — pa im forenf. u. relig. Sinne denien. bz., ber 
das Urteil Gottes für fi hat u. diefer Gebr. die ſocial-rechtl. Bed. überwiegt u. Schließlich 

imn die erfte Stelle rüdt, ift der Sinn von adıxog durchaus nicht etwa der, daß Jem. oder 
etwas das Urteil Gottes wider fih bat, fondern fteht vorwiegend im focialen Sinne; 
es bz. nicht was wider Gottes Recht, fondern was wider der Menſchen Rechtsanſprüche iſt. 
Dies prägt fih ſchon darin aus, daß das dem Pax entgegengefeßte PS nur an bier 
Stellen durch adıxoc wiedergegeben wird (Er. 23, 1. Hi. 16, 11. Prob. 17,15: Je. 
97, 20. — Ez. 21, 3 verkehrt die Ueberf. den hebr. Text in fein Gegenteil), gewöhnt. 
durch aosßng, daneben häufig durch auagrwäos, mehrfach auch avoros, wogegen &dızog 
= PU (neben wevdng‘, Da (neben üvouog, avoula, ao&ßee), ſowie — 519, >> 
mar. Nicht adızia, jondern aodßere ift der Gegenfag der bibl. dıxuoovvn, adızla nur 
Frucht u. Kennzeichen derjelben, Prov. 11, 5: dıxamwovyn Gwuovg OgForouei odovg, 
aolBsu ÖE negınine adızia. 

Nicht viel anderd Liegt die Sache in den Apofr., in denen zwar die Gottlofen als 
adızoı, das Gottlofe ald &dızov bz. wird, jedoh nur felten vom relig. Geſichtspuncte 
aus, wie Sap. 16, 24: 7 yap xrioıs 001 TW nomoartı vUnmgerovoa Eruteiveran EG 
x0la0ıw aöixwr zul arierau eig evepyeolav uno av ni 001 nenoı$orwr. 12,23: 
zouc dr GpgooVUrN lons Pıwoarres adixovg dıan tur ldiwv Eßaoarıoag Bdelvyuarwv. 
14, 31: 7 or auagrav'vrov Ölen Enekloyeron GE Tnv Tor Adlıwv nogaßaoıw, vgl. 
3. 30. Sir. 27, 10: ZoyaleoFaı adıza gegenüber &oy. aAndear. Bol. 1Esr. A, 37: 
üdızog 6 olvos, adızog 6 Buoıkevc, adızoı ai yuvoixes, adızoı navres 0i viol TOv av- 
Fowrwv zal üdıra narra ra &oya avrüv navra Ta Toımvre, zul ovx Forıv dv avroig 
amsea, zul iv 17 adızla aurwv amokovvrau. Gap. 3, 19: yevsa adıxog dgl. mit 
B. 10: oi aosßeig... oi ausroavres tov dinulov al Tod xvglov anooravres. Außer 
im Bud der Weish. fteht @dızog überall u. namentl. bei Sir. im focialen Sinne, vgl. 
Sir. 17, 12: einev avroig " nooolyere ano novrog Adlxov" al Ftvereiloro MVToig 
Zx007@0 negl Tod mimolov. 31, 18: Yvorclov FE adlxov np00YogR ueuwanuern vgl. 
mit B. 19: ovx evdoxei 6 Tyiorog tv noo0pogais woeßov, |. oben zu Prov. 11, 5. 
Sir. 40, 13 vgl. mit V. 15. 51, 6: dunßorn yAwoons adlxov. 1, 19; 10, 7; 
19, 22. Suf. 53: xoloıs adızog. Esr. 4, 40. 

So begreift ſich, daß adıxos im N. T. felten gebr. wird, fo felten, daß von dem 
Vorherrſchen der einen oder anderen Bedeut. nicht die Nede fein kann. Namentl. Paulus, 
- bei dem man es fonft erwarten könnte, gebr. das Wort felten. Es fteht a) im focialen 
Sinne, ungeredt; fo Luc. 18, 11: ovx elul Wong ol Aoınoi tWv avdgumwr, ügno- 
Yes, adızoı, uoryol, wo ad. etwa ſ. v. a. Lügner u. Betrüger, der dem Nächſten Unrecht 
thut in Handel u. Wandel, vor Gericht u. ſ. w., vgl. Prov. 29, 27. — 1Cor. 6, 9 
bz. &dızoı alle die, deren Sünden, adıza xal wioxoa, wie der Grieche jagen wurde, 
B. 10 aufgezählt werden, vgl. V. 8: adıeire xal Önooregeire, wogegen V. 1 adıog 
gegenüber ayıos im religiöfen Sinne fteht. — Auch als Prädikat des richtenden Gottes 
gehört es hierher, Röm. 3, 5: um adınog 6 Is; Hebr. 6, 10: ov yag adırog 00% 
Was Luc. 16, 10. 11 betr.: 6 muorög dv Buylorw zul Ev mohkm nıoTog torı xal 0 dv 
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Buxiorw adıxog zul Ev nohhw adınög Zorw" Ei odv vo adlxꝙ nanpavd 23 
oox Bylveode, Tb amIwor Tls vu morevoe; jo ift hier 0 adınog uanuwvag gegenü er 
To Almdırov der Mammon fofern er täufht u. betrügt, vgl. oben 1 Esr. 4, 37; dagegen 
B. 9: 0 uaum. ırs adıziag kann dem Zuſammenh. nad ſchwerlich auf etwas anderes gehen 
als auf das am Mammon haftende Unredt, nicht fofern er es iſt, der ſeinen Beſitzer 
täuſcht u. betrügt, ſondern ſofern an ſeinen Beſitz ſich Unrecht knüpft, ſei es ſeitens deſſen, 
der ihn erworben hat, ſei es ſeitens deſſen, der ihn verwendet, — 
namentl. im vorliegenden Zuſammenhange, vgl. V. 1m. V. 11: 4 & w akhoroiip 
nıorol 00x 2y&veode, To vulregov ris dwosı vu, was euch von Rechts — zu eigen 
gehört. Vgl. auch Isoer. ad Demon. 10, D: uaAAov anodexov dızalar nevio m — 
Tov üdırov. Sir. 5, 8: um Enkye ini yoruaoıw adixoıs. 40, 13: xonuare adinwv.- 
31, 18: Ivowlor TE adlsov. Am angemeßenften ift vielleiht 6 ad. u. zu ertl. „mit 
dem das Unrecht verwachfen ift“, daher die Forderung des mıorög eivaı Ev rw ad. u. — 
b) im relig. Sinne: der das Urteil Gottes wider fih hat; jo Mtth. 5, 46: 
zov Fhıov avrod avaräiksı Eni normpoog zul ayaFovg al Bokyeı Eni dinalovs xus 
adixovs. Act. 24, 15: avooraoıv uelhsıv EosoFaı dıxalmv Te Hol dia. 1 Petr. 
3,18: X ünab nepl auaprıwv antFave Ölnuog negl adixwr. 2 Petr. 2, 9: ode 
xug105 EVosBeig dx negaouwv gVeodu, adlnovg de eig nulgor xgloewg xohaLoue- 
vovg tnoeiv. — Paulus gebr. das Wort in diefem Sinne nur 1 Cor. 6, 1: xeiweodue 
ni Tüv Adixwv zul ouXl Enri Twv aylov — nicht Eni ww dixalwv, denn diefe Bz. der 
Gläubigen würde nicht pafjen, wo es fih um ein Urteil handelt, welches fie fällen follen; 
fie find disamoı durch ein Urteil Gottes; als Ayıoı können fie felbft richten, wie Gott 
richtet, vgl. B. 2, wozu die amıoroı B. 6 als Adıxoı, die das Urteil Gottes wider ſich 
haben, in Saden der Gläubigen nicht geeignet find. — Hat adızos im relig. Sinne dieje 
Bed., jo begreift fi, daß der Apoftel Röm. 4, 5 nicht jagt: Feos dızamv Tov adızov, 
fondern 7ov a0sßr. 


"Adiros, ungeredt, nur 1 Betr. 2, 19 im redtl.sfocialen Sinne: &2 duk ovraidnow 
Ieov inopigsı tig Aunog adtxws, cf. Plut. Apophth. lac. 216, D unter Adızog. LXX 
öfter = Dan, MG, 373, in. 


 Adınie, og, 7, da8 Unrecht; namentl. aber in der att. Gräc, die Ungerechtig— 
keit als Eigenſchaft unterſchieden von ihrem Product oder der einzelnen Handlung, dem 
adizmua, jedoch nicht bloß Art des adıxos, Plat. Rep. 10, 609,C: drnwAordvau ind rẽc 
adınlas novnoluc ovong Wuxrs, ſondern auch des Adıxov (gegen Pape), Lege. 1, 649, C: 
dvoxolov Yuyrs .. . adızioı uvglaı ylyvorra Phaed. 82, A: Tovg dE ye adızlac 
Te x0l Tugavvidag xoi upnayüs nooreruumsorag, jedoch im Ietsteren Sinne jeltener, in 
der altteſt. Gräc. dagegen fehr häufig, wie namentl. der in Jer. u. Ezech. oft gebr. Plur. 
zeigt Jer. 2, 22; 11, 10; 31, 34 u. 6. Inder Prof.-Gräc. ftet8 im rechtlich— 
jocialen Sinne, vgl. Xen. Cyr. 8, 8, 4: neol Feorc dosßemr, nel de rdowWnoug 
dıziav, u. jo auch meift bei den LXX, wo 8 — om, 513, ma1>, RB, ſ. u. odıxogz 
zuweilen — >, 727 Pſ. 140, 2. Prov. 8, 13. Jeſ. 33, 15; 57, 1; einmal = sün 
sel. 58, 6 u. 798 Prov. 11, 5; neben ivoula — Nd. Dagegen gewöhnl. im relig. 
Sinne = was das Urteil Gottes wider fid hat, Bz. der Sünde nad ihrem 
Werte, aljo energifhe Bz. derfelben, mo es — 779, für welches e8 namentl. im der 
Ueberf. des Jer., Ezech, Hof., in den Bf. nur einmal Pi. 89, 33 nad Cod. A, gar 
nit bei Jeſ. u. auch fonft felten verwendet wird, während dafür gewöhnl. auapzia u. 
Öyouia gebt, werden, vgl. Jer. 3, 13, 11,10; 13, 22; 14, 10. 20; 16, 10; 18, 23; 


. 
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31, 34; 33, 8: xoudapıw avrodg And nuowv Tüv adırv anti dv Yuaprov wor. 
36, 3; 50, 20; 51, 6. Eye. 3, 18. 19; 4, 4—6; 7, 16. 195 9, 9; 14, 3.4, 
7.10; 18, 17—20. 30 u. a. Dan. 9, 13. 16. 24. Mid. 7, 18. Sad. 3, 9. Hof. 
5, 55 7,1; 8, 135, 9, 9 vgl. m. B. 8; 14, 2. 3. Selten entfpr. e8 neben auopria 
u. Grouia dem hebr. sup (Gen. 31, 36. Ex. 22, 8. Prov. 17, 9 im foc., ev. 16, 16 
im relig. Sinne), nie wie diefe — nxan, msüon. Bei Ezech. entfpr. einmal Harn &. 
18, 24, wofür dort gewöhnl. arowia gebr. wird. * 

In den Apokr. iſt es nicht häufig, nur öfter bei Sir., u. zwar anch meift im ſoe. 
Sinne, Sir. 7, 3. 6; 10, 85 14, 9; 20, 28; 40, 12. Sap.1, 5; vgl. Sir. 40, 195 
aloyiveode . . . . ano ovvaymyis zul Auov repl Avouius, dnd xowwvon zul piAov 
regt adızias. Im relig. Sinne Sir. 17, 26: Erravayaye Eml Üyıorov ul andorgspe 
and adıziag zul opoden wionoov BdADyua, vgl. B. 20; 35, 5. 

Der neuteftamentl. Gebraud ift offenbar von der Thatſache beeinflußt, daß in 
einem hervorragenden Teile der LXX Fir durch adıza im relig. Sinne wiedergegeben ift. 
Denn entjhieden häufiger als adıxos u. adızeiv findet fih adıda in dieſem Sinne gebr. 
Es fteht a) im redtl.-foc. Sinne Luc. 16, 8: 6 olxovöouog tns dd. V. 9: uouwvag 
ns ad. (f. unter @dıxog). 18, 6: 6 xgırys ag ad. Aet. 1,18: uoFög ins od. Röm. 
1, 29: neninpwulvoug nuon adızia movnola xuxia arı. 2 Cor. 12, 13: xuoloacht 
‚uoı any ad. 1 Cor. 13, 6: ou yalpeı Zul vr adızia, ovyyalpsı 02 zn alyFela, wo an$. 
mehr als das prof. dixawovvn, vgl. ©. 119 u. Eph. 4, 15: aAmFeVew dv ayorın; vgl. 
aud) 1 Cor. 13, 5. Röm. 9, 14: um adızia nupa zo Fed; zu Mtth. 23, 25: yduovon 
agnuyng xal abızlac, wo Rec. Lchm. Tdf. Treg. axgnoiag leſen, vgl. Luc. 18, 11 unter 
adızog. — An den übr. Stt. b) im relig. Sinne: was das Urteil Gottes wider 
ſich bat, als energiihe, die Verurteilung zugleih enthaltende Bz. der 
Sünde Röm. 1,18: ini naoav aoedeav zur adızlav ivIownwv Tav mv almdeıuw 
dv adızla xareyovrwv. Derjelbe Gegenfag zu aAr9. 2, 8: aneı$ovcı [77] am Fee, 
zeıtoubvors ÖE rn adızia. 2 Theil. 2, 10: & ndon ünaın ng üdırlas » 2... vi 
v ınv ayannv ns ahm$elag our tölkavro. B. 12: ol um nıoreVoarreg 77 ulmFela 
ahha zudornoovres ı7 adızla. Joh. 7, 18: oürwg aAmdns Zorıv zul adırla dv auto 
ovx Eorw. Bgl. Sir. 27, 10. Pi. 89, 34: ovdE un adınraow v m armFelu oov. 
2 Er. 4, 36 ff. Auch vgl. 2 Petr. 2, 15: mıoIov adızlas nyanyoev, vorher zarakeı- 
movies zudeiav 6dör, u. B. 13: xowovvres nıoHov adınlag . .. ivrgupirres dv. Tuig 
Omaraıg avrorv. Ferner Röm. 3, 5: 7 adızla nur Ieod dixawovrnv ovvlornow, 
vgl. amıoriu B. 3; 6, 13: undE nogıorävere 1a udn vuov Onda adınlac m auogria, 
gegenüber Onia dızawovvns ro Iew, welder Gegenfag dann erft vollwichtig u. finnvoll 
erjcheint, wenn ad. — was das Urteil Gottes wider ſich hat. Ebenſo werden aud) bie 
beiden joh. Stt. erft recht verftändlid. 1Joh. 1, 9: wa apn nuiv Tüs aunprlas al 
za$gaglon nuag ano naong adızlas. 5, 18: naoa adızla auapria Eorıv zo For 
ouogria ng0og Furarov, Alles, was das Urteil Gottes wider fih hat, ift Sünde, beren 
Konfequenz der Tod, — dies der Eine Sat, der aber nicht ohne den anderen (za) gedacht 


- fein will; Zorıw Guapria 00V noog Furarov, wo noch die Fürbitte zum Leben eintreten 


kann. — Sonſt noch Zoyazaı rs adırlag Luc. 13, 27 vgl. V. 24ff. Jac. 3, 6: 6 


 #00uog zös ad. Der Plur. — jıy Hebr. 8, 12 aus Jer. 31, 34. 


"Adırto, Unteht thun, eigentl, ein adıxog fein u. als folder fi bethätigen; in dem 


Alteſten Beifpiele Hymn. in Cer. 367 fteht e8 im. relig. Sinne = den Göttern die ger 


bührende Ehrfurcht verfagen; fo aud Eur. Phoen. 958: adızer ra zwr Yewv. Sonſt 


aber im rechtlich-ſoeialen Sinne unterfhieden von Goeßeiv, Aristoph. Thesmoph. 367: 
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dosßovoı, Adıxovot re ıyv nokıw, cf. Eur. Phoen. 524. 25: eineg rag adıneiv X0N, 
zugavridog nıegı #0AhıoTov adızeiv, Tora Ö evoeßeiv xoscy. Gewöhnl. m. Acc. ber 
Perf., auch zıwa zı, Jem. Unrecht zufügen, ſchaden, Aristot. Rhet. 1, 9: ad ıneiv tor! zo 
Bhüntew £xovra naga rov vöuoy. f. Rhet. ad Alex. 5: — dx zrgovolug — 
tu noıev adınlav vlder . rò de dr ayvoıov Bhßeoov Tı mgürrew — elvon 
garlov ... . nal payı TO wir adızsiv eivaı TWv — ou —— idıor, To d 
!Eauagreiv nal mepl Tag mod&eıg arugeiv ou uovoy elvaı Eavrw idıov ‚ahha zul #owov 
zo) zür dixalovrwv xol Tov allmr ardownur. Später, 3. B. bei Plut., wird e8 
aud von Tieren u. leblofen Dingen, z. B. vom Wein gebr. 

Bei den LXX ift e8 für fein Wort vorzugsweife gebr.; es entfpr. 19, p%>, Sp 
u. a., wo e8 im redtl.-focialen Sinne fteht; auch wo e8 num entipr., ſteht es in dieſem 
Sinne, Gen. 42, 22. 2 Sam. 24, 17. Jer. 37, 17; vgl. Er. 5, 16: Tor Auov oov. 
Dagegen — 5>n fteht e8 im relig. Sinne 2 Chr. 26, 16. Er. 17, 20; 39, 26. Ebenſo 
— pW Pi. 44, 18: ou ndırnoauev Ev diosren oov. 17 ef. 21, 3. der. 3, 21; 
9, 5. Dan. 9, 5: nwouroauev, r,dızyoauer, roeßrouuev. — EN nur in der Himaft. 
Berbind. 7udprouer, nrounoauer, ndınnoanev 1 Kön. 8,47. 2 Ehr. 6, 37. Pi. 106, 6. 
Dan. 9, 15. Bgl. Bar. 2, 12: Nuagrouev, noeßnouuer, ndınrouuev, zugıe 0 #6 
jumv, ?v nũot roig dixcwuaot oov. Gewöhnl. aber ſteht es nur im rechtlich = focialen 
Sinne, wie auch in den Apofr. außer Bar. 2, 12 ftetS, in denen ſich aud das bei den 
LXX feltene Paſſiv (ef. 1, 17; 25, 3. 4. Deut. 28, 29. 33. Pi. 103, 6; 146, 5) 
adızovuaı, ich erleide Unreht (vgl. dıxuorue: bei Ariftot.) findet, Sir. 4, 9; 13, 3; 
35, 14. 1 Mcc. 11, 4. Bar. 6, 18. 2 Mec. 14, 28. 3Mec. 3, 8; — ſchaden Tob. 6, 14. 
Zud. 11, 4 gegenüber ev noir rıva. Im diefer Bed. aud einmal von der göttl. Ver— 
geltung Sap. 14, 29: ayvxois yag nenoFores eidwAoıg xux@g Ouooarres ab dnvar 
ov neoodkxovra, dgl. Apok. 2, 11. 

Im N. T. fteht e8 mit Ausnahme von Apof. 22, 11 nur im foc. Sinne, u. zwar 
a) — Iem. Unrecht thun; das Activ adızev rıva Mtth. 20, 13. Act. 7, 26. 27. 
2 Cor. 7, 26; wa rı Act. 25, 10. Sal. 4, 12. Philem. 18; ri Col. 3, 25; abjol: 
Ad. 25, 11. 1Cor. 6, 8. 2 Cor. 7, 12. Col. 3, 25; das Paſſ. — Unredt leiden 
Act. 7, 24. 1 Cor. 6, 7. 2 Cor. 7, 12. b) = ſchaden, rıwva Luc. 10, 19. Apok. 
6, 6; 7,.2. 3; 9, 4. 10; 11, 5; abfol. Apof. 9, 19; das Pafj. = Schaden leiden 
Apok. 2, 11: 6 vıxwv 0v ur adındy dx Tov Javarov Tod devripov, vgl. Sap. 
14, 29. €) im relig. Sinne Apok. 22, 11: 6 adıxav adıyoarw Fr‘ gemäß dem 
unter adızla, adıxog bemerkten wird adızeiv ein Verhalten bz., durch welches Jem. das 
Urteil Gottes wider ſich herausfordert, denn adızia ift die Sünde, fofern fie Gottes Urteil 
wider fih hat, ſ. 3. ſ. von vornherein gerichtet ift; Died entjpr. der oben angef. klimakt. 
Berbindung von adıxeiv u. auagraveıy, avoueiv bei den LXX, fowie dem Apof. 22, 11 
vorliegenden Zufammenhange. 


Adinnua, vos, 76, das Unrecht, von der einzelnen That, bei den LXX im foc. 
Sinne = van, pöy, 799; für soo fteht e8 im foc. Sinne Gen. 31, 36. Er. 22, 9, 
Prov. 17, 9, im relig. Lev. 16, 16; für jı9 im relig. Sinne Jeſ. 59, 12. Jer. 16, 17. 
Ez. 14, 10, im joc. 1&am. 20, 1. In den Apofr. nur im foc. Sinne Sir. 10, 6; 
28, 2. Bar. 6, 54. Im MN. T. a) focial Act. 18, 14; 24, 20. Ib) im relig. Sinne 
Apok. 18, 5: 2xoAANIFn0av avıns ai auapriu üxeı Tod ovgavod zul Zuvmuoveuoer 6 
Heog Ta adırnuara avııc. 


2. 
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Avridixos, 0 (LXX Jeſ. 51, 36 auch 7), der eine gerihtl. Klage gegen Iemanden 
erhebt, mit Jem. vor Gericht geht bzw. fteht, Anfläger, Gegner. Plat. Phaedr. 161,C- 
&v Öixaornplois or avridnoı Ti dewor ; es bezieht ſich nicht bloß auf perſönl. Rechts: 
forberungen, vgl. Xen. Apol. 10: xarnydonoav avrov ol uvridıxoı bc ode uev n nölıg 
vonile: Heovg, ibid. 25. Auch werden beide ftreitenden Parteien als avridıxoı bz. Plat. 
Legg. 937, B: twv üvrıdixwv Exareoov u. d. LXX Ser. 50, 34: xgloıw xpırei mo0G 
avriöixovg avrov, Umſchreibung für BaIns 21 279. 51, 36: 2ow@ Tv avıldırdr 
cov zul &xdıznow ınv Exdlenoiv vov — ans 297237. ef. 41, 11: 08 avzidixol 
aus — 85* wa parall. oi avrızeiuevoi 00. 1Sam. 2, 10: xUg10g MOIN n0L- 
nosı Tov üvıldızov avrov, — Sa, vgl. Pf. 51, 6. Prov. 18, 17 ift es enfl. Ueberſ. 


für 27. Bol. Wwrıdıxeiv Richt. 6, 31 nad Cod. A, wogegen B dixabew, and. arrı- 


dixdlew. Richt. 12, 2: üvrudıav nad) A, dagegen B: waxyens. Eſth. 8, 11: Toig 
wwridixoıg wurw@v zul Tois Avrızsıulvois aorov. Vom Feinde überh. kommt e8 bei den 
LXX nicht vor, in der Prof.-Gräc. wie es ſcheint nur bei Dichtern, wie Aesch, Ag. 41: 
IToiduov ulyas arridırog Meviiaog üvaf, jedoch auch hier nicht allgem. — Feind, fon- 
dern der Widerſacher, der ſich mit ihm im Streite befindet. Jedenfalls ift dieſer Gebr. 
nur poet. wie Sir. 33, 7 (36, 9: &yeıgov Iyuov zul dayeov dpyrv, Fagov dvridızoy 
xal &rronyov 24Fg0v, wo es den Widerfader Israels bz., den Gott richten fol. Hier- 
nad wird ed aud im N. T. 1 Betr. 5, 8: 6 wridıxog vuwv diaßoAog in demfelben 
Sinne ſtehen, in welchem ſonſt der Teufel ald xarnywo bz. wird, alfo im gerichtl. Sinne, 
wie Mtth. 5, 25. Luc. 12, 58; 18, 3. 


"Erdınog, 6, a) bei den Tragg. ſynon. &vouos, gegenüber Zrdıxos, = 6 Ko 
tov Öıxalov, widerrechtlich, frevelhaft, exlex; gegenüber ooog, Eur. Hel. 1638: dor 
ögar, 7a Ö° &xdır ov. Ael. V.H. 6, 1: &xdıza zul nauparona dowv. Ebenſo bei den 
Tragg. das Adverb. Zudixwg. In der fpät. Gräc. dagegen gewöhnlich 6b) — der das 
Recht zu Ende (&x) führt, Räder, vgl. Zxdızalw, einen Rechtshandel zu Ende führen, 
entſcheiden. Died aud die einzige Bed. bei &xdıxla, Exdıntw, Exdiamoıs, Exdıxabo; auch 
&udınaorng, weldes fih Eur. Suppl. 1153 findet: rov YYuulvov nurgog Exdixaordr, 
bat diefe Bed. Eust. Il. p. 29, 34: 2Ayero To Zuloıov xul Eudınov TO FEw Tod ulolov 
xal dızalov‘ vo» de ayaFokoyovvrar. Zonar.: Exdıxov Ent dıxulov zul adlxov Akyeraı. 
Bei den LXX findet es fih nicht. Dagegen Zudieneng in übler Bedeutung — rachgierig 
fymon. &yIo0s Pi. 8, 3: zarardoaı &yFo0v ai dndınmenv, u. dies bürfte vieleicht auf 
eine Bermittelung der fheinbar fo auseinanderliegenden Bedeutungen hinführen. In den 
Apokr. Sir. 30, 6: dvavriov &yIowv xurklınev Eudıxov, ul Toig plAoıs Avranodıdövre 
zupw. Sap. 12, 12: Zxdıxog zura udtzwr ardoumwv. Im N. T. Röm. 13, 4 
von der Obrigfeit: Zdınog eis Opyrv Tu To xux0v ngaooovrı.. Hrdn. 2,4, 3: &udixog 
00 Ileorivaxog pövov. 7, 4, 5: Exdıxoı ToV yermooudvov Eoyov. Bei Suid. von ben 


 Kranichen des Ibhkus: ai "Ißixov Brdızor. 


Erdındo, rächen, ftrafen, nur in der fpät. Gräc., Plut. Ag. et Cleom. 5, 5 


- Anton. 67,2. Diod. Sie., Hrän., Apollod. (bei den LXX aud Zxöwdw ev. 19, 18. Judith 


11, 11. 2Mec. 6, 15). Dft bei den LXX — Dpp> u. pp, zumeilen auch, namentl. in 


Ezech. — vw, felten = 27 Hiph. u. Wo, a) mit dem cc. der That, für welche 


Rache genommen, welche beſtraft wird, 2 Kön. 9, 7: Exdixzosg ra aluara Tüv dovAwr, 
1 Rön. 15, 2. Am. 3, 2. 14 u. a. Plut. Ant. 67, 2: Tov Tov narpog dxdınWr Io- 
varov. So 2 Cor. 10, 6: Zxdıxzoaı nacav nagexorv. Bgl. das Paſſ. Deut. 32, 44: 


m - - * \ ‚ 0 
70 aolua Tov viov ovrov indızeira. Gen. 4, 14: inra Edndwworueva nagakvoeı. 


u 
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V. 23: Intonls dxdediunron ir Kaiv, wo & die Perjon beifügt, von der die Rache aus⸗ 
geht. Hrdn. 2, 6, 9: & To Edızdmvar Tov dxeivov Yovov. Ib) mit er _ = 
Berfon, für melde Rache genommen wird, Plut. Ag. eb Clans 5, bi zo x a 
Koövrı Tov aderpovr üvev dluns ad doyuaros ovd vn — üv 08 En pas * o 
jedoch ſelten, Sam. 24, 18 nach Cod. A: — pe xð o.os Ex 00, B: uoi. 1 * 
6, 22: wg more ov noıron xgloıw nal Endınnosıg ToVG aderpovg nur, yol: 2, 67: 
Zudınnoare Enölunoıw ToV %aov vucv. So Röm. 12, 19: un Eavrovg dndinovvreg. 
duc. 18, 3: &xölemoor me ano Tov Avridixov. B. 15% &rdınow avrry. €) die Per: 
fon, an welder Nahe genommen ober welche geftraft wird, won welcher Vergeltung 
gefordert wird, mit Präpoſ. beigefügt, gewöhnl. Int Tıra Am. 3, 2 2 endırnow &p vnas 
nioag To üuoprias vu. DB. 14: ixdınow aotßeov rov "Iogark in wwvrov. 
Hof. 2, 15; 4, 9. So aud, mo e8 abfolut ohne Obj. Aceuſ. ſteht — Rache uchtaen, 
Ser. 23, 25.50, 15. 418; 51, 44 u. a. Seltener ic 1 Sam. 18, 25: a mer eis 
Aydoovs. Zuweilen & Jer. 5, 9. 29. 1Mec. 15, 21. — Im N. T nur dx u. mo, 
Apok. 6, 10: To ala zumv du zav xuh 19, 2: tedixnoe To aina Twv dovAwr 
ovToV dx xepog avıng. Luc. 18, 3: Enölanoov us Gno Tov avrıdixov, wie Ez. 25, 12 
in einigen Handſchriften: 2edixnowv dlemv on avrwv. Für &x vgl. Num. 31, 2: Enölxeı 
av Endianow viov Iooanı dt twv Modıoryırwv. 1Sam. 24, 13 unter b, nicht aber 
Gen. 4, 23 unter a. d) die Perfon, an welder Rache geübt, welche beitraft wird, 
ebenſo wie die ſtrafwürdige Sahe, im Accuſ. 1 Sam. 14, 24: &udınnow Tov EyIoor 
uov. Ser. 25, 12; 46, 10. Nah. 1, 2, ſtets bei Ezeh 3. 27; 16, 37; 20, 4; 
23, 25. 45. Obabj. 21. Judith 8, 27. Sir. 5, 3; 46, 1. 2Mec. 6, 15. 1 Mer. 
9, 26 nah A, dagegen B: dv. Das Paſſ. Sir. 14, 8, 23, 21. Jos. Ant. 6, 
13, 8. — Außerdem ift nod die öft. Berbind. dxdıxeiv ixdienow Num. 31, 2. Richt. 
16, 29. 1Mec. 2, 67; 9, 42; lu Lew. 26, 25. Ez. 25, 125 &xdırması E. 20, 4; 
23, 45 zu erwähnen. 


’Erdinnors, 7, Rache; Heiyh. — arranodonıs. Bgl. Deut. 32, 35: dv nudog 
Indırnosws Avranodwow, paral. ulga onwAslas avrov. Cinmal bei Bolyb. 3, 8, 10. 
Sonft wie es ſcheint nur in der bibl. u. firhl. Gräc. Häufig bei ven LXX = nn2in, 
opı, mapı, Tape, Dupd. Luc. 21, 22: ruegaı dxdummoens, vgl. Sir. 5, 7. Deut. 
32, 35. Mid. 7, 4. Ier. 46, 10. xarpog dxd. Jer. 46,21; 51, 6.— Röm. 12, 19: 
Zuol &ndixmoıs, wie Hebr. 10, 30. 2 Cor. 7, 11. a) mit dem Gen. der Perj., an welcher 
Rabe genommen wird, 1 Petr. 2, 14: eig Exdixnow xaxonoıwv, Eruwov dE ayasonowv. 
Bol. Ez. 9, 1. Ier. 51, 6. Judith 8, 35; 9, 2. Die Perfon, für welde Rache ge 
nommen wird, wird durch mov, dıdovou tivi beigefügt Richt. 11, 36: &r zo nomoal 
co Eadianow Tor &Iowv oov. 2 Sam. 4, 8. Daher auch zoıiv, dıdovan Exdixnoiv 
Tırı, für Iem. Rache nehmen, Jem. Bergeltung ſchaffen 2 Sam. 22, 48: 6 dıdoug ix- 
Jinnosis Zuol, noudevwv Anodg vnoxorw uwov. Pi. 18, 48. Sp Act. 7, 24: Zmoinoer 
!xölanow TO xoranovoyuevo. — Eigentüml. Jer. 11, 20: &xd. 2& avrwv, |. &xdızdw. 
b) mit dem Genet. der Perf. oder Sache, für welche Rache genommen wird, Num. 31, 2: 
Zxölanow viov Ioganı. Pi. 79, 10: 70V oiuarog rwv dovAwv 00V ToU ixxeyuulvov. 
1Mec. 2, 67: ixdınnoore dndixmow Tov Aoov vuwv. 9, 42: aluoros adehpod. Sp 
Luc. 18,7: 0 Heög 0v un nowmon ımv Ixdinmowirwv &xkentov avrod. B. 8: & avuran, 
Das Obj., gegen welches die Rache geübt wird, durch den Dativ beigefügt 2 Theſſ. 1, 8: 
Jidovaı Exdienow Tois un 000 Feov ari. Sir. 12, 6: Toic aoeßloıv Anodwosı &x- 
Ilrmow. Defter durd 3 Pf. 149, 7. Ez. 16, 40; 25, 10. 17. Mid. 5, 15. 1Mee, 
3, 155 7, 9.24. 38; nl two &. 25, 14. { ; 






Ki 
2 


1 


0 
Alten — Aorta 305 


— 

PByomoc, ov, vehtmäßig; vgl. Exdıxos im urfpr. Sinne. Hebr. 2, 2: Bdızoc 
wıodanodooia, vehtmäßige, gebührende Tohnerteilung: "Erdıza dgav bei Sophofles u. 
“ Euripides nicht — dran dowv, fondern dixaulos dpi. Röm. 3, 8: dv zo xoluo &v- 
dixo⸗ torw, vgl. 2,5: nusgo anoxaklyeng Öxmoxgioiag Tod Heov. "Evdıxov feßt da⸗ 
jelbft voraus, daß dixuiog entſchieden jei, deſſen Nefultat die gebührende Berurteilung ift. 
Die Tragg. bz. zumeilen veranfhaulihend den dlxmoc als Evdıxog, gegenüber zunädft 
vrodırog, dann &dızoc. Im Ganzen wird jedod das Wort jelten auf Perfonen angewendet 
u. Daraus erhellt der Unterſchied von ing. Es bz., daß etwas innerhalb der Sphäre 
der den liegt, die Öfen für fi hat; während der dixuog der dixn entfpricht u. ihr ges 
mãß ift, iſt &rdixog einer oder etwas, was von der Ian als zu ihr gehörig anerkannt 
iſt oder wird, alſo Confequenz des ixuog, Ölxwor. Nicht bei den LXX u. Apokr. 


“Yırödırog, ov, unter der Oben befindl,, ſchuldig. Das Wort gehört vorzugsmeife 
dem att. Spradgebr. an, in welchem dixm von dem, was nad gerichtl. Veftftelung Rech— 
tens it. Gegenüber &rdıxog, cf. Plat. Legg. 12, 954, A: ’Eyyuneng uev za 0 noo- 
WA» OTiUv ToV un völxws nwAoürrog n xol undauwsg a&u0x_0EW ' vnodırog d’ Forw 
z0l 0 n00nWwAw, zuFdnep 6 anodöusvos. Es wird fo derjenige bz., welder verpflichtet 
it, zu thun, was von Rechts wegen erfannt wird, nachdem er zuvor unterlaßen hat, zu 
thun, was Rechtens ift. CF. ibid. 9, 869, A: Züv d£ Tıg anaıd7, TO TNS neQl TavTa 
a0eßelus vouw Unodızoc 00FW5 Ur ylyvorro era Öiang, cf. ibid. 9, 869, B: noAAoic 
!voyos Eorw vöuoıs 6 Öedoas Tı TooUrov, alſo — Genugthuung. fhuldig, ck. 
Dem. 21, 10: 2a» dd rıs roVrwr ru nogaßuivn, vnodınog Forw to naFöovrı. Plat. 
Legg. 9, 871, E: 6 vmödızog To &3Ehovrı Tıuwgeiv. Im N. T. Röm. 3, 19: Da 
unodırog yerıımı müs 6 x0ouog zo Seo, wo ed aljo dem nadbibl. ann entſpricht, 
f. Operkıng. Deligih: ar. Nicht bei den LXX u. Apokr. 


Boxiw, dosw, do&u (verwandt mit Öfyona? nad) Curtius 134 mit dem latein. 
decet, decus, dignus), 1) intranf. fcheinen, den Anſchein haben, Luc. 10, 36. Act. 
17, 18. 1 &or. 12, 22. 2 Cor. 10, 9. Hebr. 4, 1; 12, 11. Gewöhnl. unperfönl. ge: 
braudt, doxet nor eva Mith. 17, 25; 18, 12 u. d. So meift bei den LXX, bet 
melden es aber nicht häufig ift, Er. 25, 2; 35, 20 = 27), vgl. Er. 35, 21. 24. — 
Dan. 4, 14. 22. 29; 5, 23 = war. Eſth. 1, 19; 3, 955,4, 8, 6. 8 — in, 
If. 9, 25 — ör. Im den Apofr. 1Esr. 8, 12. 2 Mec. 1, 20. Im dieſer Conſtr. 
fteht es von Beihlüßen, Feftfegungen, Erfenntniffen, 3. B. Act. 15, 22. 25. 28: 8o&e 
TO aylo nveöuarı zal nuiv, umdtv nMov EnıIkoIan vniv Pügos, eine Urbanität des 
Ausdrucks, die ſich durch unfer deutſches „für gut befinden, gut achten“ nur annähernd 
- wiedergeben läßt, weil mehr al8 ein Fürgutbefinden damit ausgedrückt wird, z. B. ra ro 
amd Ödosavra, die Beſchlüße der Majorität. Davon doyum deftjegung, Anordnung, 
- Que. 2, 1 x. Diefelbe Urbanität des Ausdr. liegt vor in oi doxoVvres eival rı Gal. 
2,6; ol doxouvreg 2, 2.6; ol doxodvres orvAoı elvan 2, 9 Leute, bie für etwas gelten, 
die in Anfehung, Achtung ftehen, wodurch nicht ein Zweifel, fondern die allgem. Anerken— 
nung ausgebrücdt werden fol. Suf. 5. 4Mec. 13, 14, 2 Mer. 1, 13. Plat. Euthyd. 
303, C: tüv osuvwv zul doxoövrwv Tı eva ovölv vulv ya. Eurip. Troad. 608: 
Ta doxoürra opp. Ta umddv övra. 2) tranfit. dafür halten, meinen, glauben, voll- 
j Cremer, Bibl.-theol. Wörterb. 6. Aufl. 20 
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ftändig eigentl. &uvrw doxeiv, sibi videri, Act. 26, 9: Fdofan duavrw „.. . deiv norAa 
vaytia noasoı. Damm ohne Beifügung des perſ. Pron. Mith. 6, 9 > 44. Öal. 6, 
3 20.5 gebenfen, beabfihtigen Mith. 3, 9: um dosnre Ayew Ev tavrois. LXX Prov. 
28, 24. — "ms. Prod, 27, 14. Gen. 38, 15. — Un. Gonft nur intranſ. — 
Sn den Apokr. Sap. 12, 27. 2 Mec. 7, 16. 

Aöyua, rd, Beſchluß, Verordnung; Meinung, Satz, Lehrfag. Das Wort findet fich 
zuerft bei Xen. u. Plato, dann bei Blut. u. den fpät. Autoren. — Der Spradgebraud 
nüpft zunächſt am den Gebraud; von doxel mo, &dofu ravre bon Beſchlüßen der Bolfs- 
verfammlung, des Senates ꝛc. an, daher a) = Beihluß, ſyn. wrgoun, ef. Plat. 
de leg. 314, B: ri ovv &v Tovrwv vnoraßoıev uakıora vor vouor eva; Ta doy- 
uora tavra zul ymplouara, tuolye doxei . .. » Joker, ws Eoıe, Akysıs mol 
tov vönov. Aesch. Suppl. 596: dnuov dfdoxrar ymplouare. 2Mec. 10, 8: 2doy- 
udrıoav era #000 moooTayuurog ai ymplouarog. 15, 36: — navtes 
ust& x0woV aynplouorog. Bei Ken. findet fih das Wort nur in dieſer Bedeut.; An. 6, 
2, 11: döyua &noınoavro . . . Forarw aurov Inuovosau. 3, 3,5: dx Tourov 2öoxee 
Tois oroarnyois B&Atıov eva doyuo nomoaoFaı Tov möktuov axrguxtov eiyar. 6, 4, 
8.27: Mr Yap Tov orgarıwıov ÖOyus, » - dnuooa eva Ta Amp9vra. Hell. 5, 2, 
275.4, 37.u..ö.  Polyb. 20, 4,6: HETa #000 doyuarog. 4, 26, 4: yweig xowov 
doyuarog. Ebenſo bei Hron., Diod. u. A. >. B. döyua zvgovv, ovv$eiver. Hrn. 7, 
10, 5: naous Tuls Baoıkızais Tıueis n ovyaamrog dia doyuurog avrodg dxoounoer. 
Dem. 18, 154. 155: doyuare Augıxrvovwv. Plut. de prof. virt. 8; praec. ger. reip. 19. 
Cf. Plat. Legg. 1, 644, D: ni de naoı Tovrong Aoyıonös, 6 TI nor avıWv Ausvor 
N xeloov ' Og Yeröuivos döyua nöhwg xowov vous Znwvöuoora. Sp im N. T. 
Act. 16, 4: guibooeır za Ödöyuare Ta xergıniva ıno av zei. Nabe liegt von hier aus 
der Uebergang zu der Bed. b) Willensmeinung, Verordnung, Decret, Vorſchrift, 
Gebot, in welder e8 fi jedoh in der Brof.-Gräc. felten findet, z. B. Plat. Rep. 
4, 414, B: tous de veoug oUg vor 07 Yuhaxug dxahovusv Eruxovugovg Te zul Bongodg 
Toic Tüv dexorrwv döyuaoıw. Dem. 25, 16: mas tori vouog edonun ur za dmgor 
Iev, böyua Ö ardpwnwv gYooriuor. naroodwua dE TWv Exovalor zul arovolor 
auoprnuctwv, nohtws dd ovr nen non, #00 nãot ngoorKEı In Toig tv v7 mokkı. 
Plut. Mor. 742, D: & re doyuaoı xui vous, Ev TE ovrFnKug zo Ouokoylaug xvom 
rtoo zul Vorego, vonileron zul Beßuıoreoa Tov nowrwv. Oefter dagegen in der bibl. 
Gräc.,. in welcher e& außer der unter a a, St. Xct. 16, 4 nur in diefer Bed. vorkommt, 
u. zwar aufer 3Mec. 1, 3 nur im B. Dan,, entſprechend ION Dan. 6, 9: Znfrake 
ygupivaı To döyua. — &n7 6, 8: 01700» 70» Ogıouör zei &xIes Yoaprv Onwg u 
0m To doyun Ilsgowv zu Mrodwv. B.15; 2,13; = ud 6,13. 26: 2 mooo- 
nov uov ErEIn böyua rovro. 3, 10. 12. 29; 4, 3; = ana 6, 10 (alſo ſ. v. a. 
yozuno). (Außerdem noch Ez. 20, 26: warvw nurovg Ev Tois doyuasır euro gegenüber 
Yo Kwxa uvrois nooorayuara xol dızewmuare. DB. 25. Es entſpricht hier dem hebr. 
mann, Gabe, u. ift vielleicht nad a zu erkl, wenn nicht mit dem Aler. doumoır zu leſen 
ft. Vgl. 3 Mec. 1, 3: neroßalwr Ta voruma xal Twv nargıöv doyuarwv anma.orgıw- 
uvoc. Phil. Alleg. 1, 54, 13: 7 dE urrun gvkaxn xoi diarnonsıs Tür aylav doy- 
uarov. So im N. T. Luc. 2, 1: &7AIe doyum noga Kaloagos.. Act. 17, 7: zu 
doyuara Kutoagos. Eph. 2, 15: Tor vouov zwv EvroAwr dv. doyuacı xaregynoac. 
Col. 2, 14: ZEodelhyas To xuF nur xeıp0yEaYov Toig doyuaoıv 0 Tv vnsvavriov 
nv. Aöyuaro, zu fein, d. i. Verordnungen, Befehle, die derjenige einfach an ſich ergehen 
zu laßen hat, der einem höheren Willen gegenüberfteht, das ift der Charakter des Ge— 
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ſetzes, den Chriſtus zu nichte gemacht hat. Daß der Ap. döyua in dieſer Bed. u. nicht 
von den Lehren, Lehrſätzen Chrifti gebr., erhellt aus dem Gebr. von doyuurileosar Col. 
2, 20. VBgl. Ign. ad Magn. 13: — Ev Tois doyuaoı ToV xvolov zul TWv 
Grooroiov. Dann ift auch die Verbind. von 6. mit xozupy. Eph. 2, 15 (Harlef, 
Hofm.: in dem daß er Befehle überhaupt aufhob) unmögl., denn daß das xurwoyev in 
der Aufhebung von döyuara beftand oder geihah, Tann nicht durch vr d. x. ausgedrückt 
werden, ohne mindeſtens zuerſt den Gedanken an das Gegenteil zu erwecken, neml. daß es 
in der Aufſtellung von f. geſchehen ſei. Jene andere Bed. aber von den Lehrfägen Chrifti, 
an die ſich der Sprachgebrauch von den Dogmen des Chriftentums anſchloß, entnahm 
man — um bie der Bolftändigkeit halber noch anzuführen — dem Gebr. von doyua 
in der Bedeutung : 

e) Meinung, Anſicht, Lehrſatz, fpeciell von den Lehrfägen der Philofophen, 
doch auch, namentl. bei Plato in der allgemeineren Bed. Anfiht, Meinung, z. B. Plat, 
Soph. 265, C: 70 rwr nollov döyuarı zul eruarı xoouero.. Legg. 7, 797,0 u. b. 
Bon beftimmten philofophiihen Lehrſätzen feltener bei Plat., mehrfach bei Ariftot., z. B. 
Phys. ause. 4, 2: aygapa döyuare IMarwvog, häufig bei Blat., z. B. Mor. 14, E: z& 
megi Tor buyov Ööyuara. Mor. 797, B: za uw of royoı Twv Yılooopwr, küy Ayv- 
zuls mysuovırav xul molrızov avdoor &yygagwoı Peßalwg al xpRTN0woı, vouwv Öb- 
vanır Kaußavovow" 7 zal IMarwr eis Sızehlav Enrevoev, !nilwr Ta doyuara vouovg 
zul &oya norosıw &v rois Arovvoiov nouyuaoır. 1000, D: zul r6y01 Gntoowv xal doy- 
uoza oopıorwy. 1062, E: Orav uer 00» umdevog &xormvan TOv uayoubvwr, UM nurte 
ouohoysiv zul rıFlvan IEwoı — — 7 od 001 doxovcı Javuaolog dv Tois doyuaoı 
Ti öuohoylav Beßaruv. De repugn. Stoic. 1033, A: du zw zur doyuurwv öno- 
hoyier dv vois Bloıg Fewpeiodu. 1034, B: önokoyei Tovg Abyovg uurov zul dveko- 
dovg zlvoı zul Amohırevtoug, zul Tu doyuara Taic yoelus drdguoora al Taig nod- 
&sow. Ibid.: "Erı döyuu Ziwwvög Zorıv, iega Fewv un olnodouelr ‘ iegov yo un 
nolkov Ur zul üyıov o0n Eorıw‘ olsodöuwv dE &oyov zul Baravowv older korı nol- 
%00 wor. Adv. Colot. 1: pl roV orı xoru zav allav yihooopwv döyuara odde 
In» 2oriv. Clem. Alex. Strom. 8, 330, 11 ed. Sylb.: zo uev döyua Zori xurdimpis 
Tıs hoyım" narakmpıs ÖE Eis zul ovyaaraseoıg ıng diavolag. Hrän. 1, 2, 4; gıro- 
vopiey ou hoyosz ovdE doyuarwv yrwocoı, oo Ö' nF zul owggorı Blo EmiotwWonro. 
Man fieht, wie nah die an fi) fo verſchiedenen Bedeutt.: Annahme, Meinung, Lehrfag, 
Grundſatz, bei einander liegen, fo daß je nad Umftänden in der firdl. Gräc. 3. B. Helog 
koyog u. doyua nareowv gegenübergeftellt werden fünnen, während andererſeits wieder 
To döyua 10 Feiov die ewang. Wahrheit bz., wie die Stoifer mit doyuara die allgem. 
anzuerfennenden Grundwahrheiten bezeichneten, cf. M. Aurel. eis &avröv 2, 3: Tavra oo 
0gxeiro, àâct Ööyuare Eorw. ‚Justin. M. Apol. 1, 58: doyuarog dvrog map avrev, ar 
aElay Tv noakewv Euaotov uehysoda uöhhorra Tov avFowWnwv arh. Mehreres f. 
Suie. thes. 8. v. doyua; Nigfh, Syſtem der riftl. Lehre, $ 17, 3. 


 Joyuariko; beſchließen, verordnen, feftfegen, Diod. Sic. Bibl. hist, 4, 83: * de 
ovuysintos tüv Poualov . . . Xgvoopogeiv Fboyuarıoe r5 Aygodtrn. © öft. in den 
Coneilbeſchlüßen wechſelnd mit oolLer. 2 Mee. 10, 8; 15, 36; f. unter doyua. Col. 
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laßen). — Bon den Philofophen — lehren, z. ®. Justin. Apol. I, 4: oi ra &varıla 
 do&dourres zul doyuarloarres. 7: oi &v "EAknoı a avrois apsora doyuarloavreg tx 


2 


mastos Ev) Övouarı Yıhovoplas mooowyopevorrur, zulneg r@v doyudrwv kvarılıv 
20* 


308 Ant — Adka 


Ge ’ 2% J —— ‚ >, 

dvrwv. I, 27: ol Asyöusvoı Irwixoi Yıhdoopoı al avrov Heov eig nvo ovahvsoHat 

1 iv nah r rw Tov xoouor yerdodaı Myovon. 
doyuarikovon, za uv mahv nara ueraßolry Tov xoouor Yeveodaı KEyovow. 


A6Ea, 7; die Bedd. dieſes Wortes ſcheiden fid gemäß dem Sprachgebr. des Verbums 
Soxiw. Als Grundbed. wird nicht die Bed. Meinung, Borftellung, gegenüb. ämornun, 
der wirkl. Kenntnis von einer Sache, anzufehen fein, die an das tranf. gebr. doxeiv an- 
ſchließt, ı., wie diefes, dod auch im Grunde intranf. ift; fondern bie Bed. Schein, Ruf, 
Ruhm, die von den Lericographen ungefhidterweife als zweite Bed. vom ber obigen unter 
ſchieden wird als „die Meinung, in der man bei andern fteht“ (jo übereinftimmend Paſſow, 
Bape, Schentl), wodurch der Spradhgebr. u. das Verhältnis des Wortes zu doxdw verbunelt 
wird. Es ift vielmehr zu ordnen I) von dem intranf. doxev: a) Schein, gegenüber 
area, 3. B. Xen. Cyrop. 6, 3, 30: nAndovg Öö&av magk£eı. Hell. 7, 5, 21: dogur 
nogeixe un nomosoFau uaynv, es gewährte den Anſchein. Plat. Conv. 334, E: avıl 
ÖöEng ar Joy xorDv xraodyaı. Cf. Wyttenbach in Plut. de sera num. vind., anim- 
advv. II, 493. b) Ruhm, Ruf, Anfehen, ftetS im ehrenvollen Sinne, wenn nicht 
ein Epitheton Anderes befagt; von doxeiv eivat ru reſp. doxeiv, dem Ausdr. der allgem. 
Anerkennung. Heſych.: dö&a" run, rıun. Eurip. Herc. f. 157: Zoye döfur, ovötv Wr, 
euyvxlag. Plat. Menex. 241, B: do&av &lyov auayoı eivar. Hrän. 4, 3,3: xomoTög te wr 
zo Qıldrdownog Toig ovvovon, Prum nal do&n apiorn nıelovs eis evvommv zul gQıllar 
noovxarero. So Hdt., Ken., Thuc., Plat., Plut. u. a. Daher Plut. Probl. Rom. XIH 
(266, P): zov dE Ovwosu Öö&ar av Tıs n Tıumv uedepumvevoee. ME) von dem tranf. 
gebr. doxeiw: Meinung, Borftellung, gegenüber &uornun. — An die unter I, b verzeichnete 
Bed. ſchließt fih nun, eine Erweiterung Hinzufügend, der bibl. Spradgebraud an. 

Zunächſt 1) bz. e8 wie in der Prof.-Gräc. die Anerkennung, die Jemand findet 
oder die ihm gebührt, Ehre, Ruhm, verb. mit Zuouwvos Phil. 1, 11. 1 Betr. 1, 7; 
mit zum 1 Tim. 1, 17. Hebr. 2, 7. 9. 2 Petr. 1, 17. Upof. 4, 11; 5, 13. 1 Betr. 
1, 7 u. a.; m. ögern Jeſ. 48, 12; 42, 8 (vgl. 2 Betr. 1, 3 ſ. u.); mit zum u. @- 
Aoyla Apok. 5, 12, gegenüber arımla 2 Cor. 6, 8: dıa dogng xal arınlac, din dv- 
oprulog al eöypnuias. 1 Cor. 11, 14. 15. Es unterfcheidet ſich von Prun wie Ruhm 
bon Auf, von zıur wie Anerkennung von Wertfhägung, vgl. Hof. 4, 7: mv dokn 
avıar &ls arıular Irooum. Röm. 3, 23; voregovvra cas dö&ng too Heov, fie er- 
mangeln der Anerkennung feitend Gottes; denn fo, u. nicht „der Herrlichkeit Gottes“ reſp. 
ſeines Ebenbildes, ift zu erklären, indem fonft das richtige Verhältnis des VB. 23 zu 
V. 24 verloren ginge, wo dızmovueror dem yuagrov gegenüberſteht u. dwgedv das in 
vor. vis 6. T. 8. liegende Moment aufnimmt, vgl. die Verbindung von dıxaoor u. 
dosabeı» Röm. 8, 30: sel. 45, 25. Vgl. auch Joh. 12, 43: Myannoar yao Tv 
doSav TWv avdgwnwv uahkov rneo ırv Ö6Eav Tov Heov. Job. 8, 54: n do&a mov 
Zu bemerfen find die Verbindungen: LImreiv dose 1 Theſſ. 2, 6. Joh. 7, 18; 8, 50. 
IoSav Aaupaver naga wog (vgl. 2E ardowrwv Theſſ. 2, 6) Joh. 5, AL. 44. 
2 Petr. 1, 17. Apok. 4, 11. IbEa Iıudövaı Tr) Lue. 17, 18. Joh. 9, 24. Act. 12, 23 
Röm. 4, 20. Apok. 4, 9; 11, 13; 14, 17; 19, 7. doö&a ti sc. oriv Luc 2,14: 
19, 38. Röm. 11, 365 16, 27. Gal. 1, 5. Eph. 3, 21. Phil 4, 20, 1 Tim l, 17. 

. ’ 5 r “ * 7 . 
2 Tim. 4, 18. Hebr. 13, 21. 1 Petr: 4, 11 6, 11 Rec.). 2 Petr. 3, 18. Jud 25 
Apok. 1, 65 7, 125 19, 1. Bol. Luc. 14, 10: röre Zora 001 doku rwruov er 
Verner eis, 006 dofur Twös Röm. 3, 7: 15 7. 1 &or. 10, 31. 2€ * 
154,296. 
den LKK 2 Chron. 30, 8. Sof, 7, hi Ps: . ei 05a» didövar Tri bei 
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&lvcu, cf. Xen. Hell. 2, 3, 39: Grdoog zul dvroc xul doxouvzog ixavov eivaı, jo kann 
es auch, auf doxeis eival rı xejp. doxeiv zurüdgeführt, die Erfheinung, Geftalt, 
Anſehen, u. zwar die in die Angen fallende, Anerkennung bedingende, „nad 
etwas ausjehende* Erjheinung einer Berfon oder Sade bz., alfo f. v. a. Pracht, 
Ölanz, Herrlichkeit, u. dies. ift- bie Erweiterung, welche der Sprachgebr. der LXX 
binzufügt: Es ift Dies der umgekehrte Vorgang, den wir bei apern wahrnehmen ; wäh⸗ 
vend Died zuerſt das, wodurch ſich Iem. auszeichnet, dann die Auszeihnung, die ihm zu 
Zeil wird, den Ruhm bz., bz. doFa zuerft Ehre, Ruhm, dann das was gerühmt wird oder 
zu rühmen ift; vgl. agery. Dies jedoch nur in der bibl. Gräc. Pi. 106, 205 nAAu&avro 
ai» ÖöSar uvrov iv Suommuerı uoogov Eo$ovrog x0gr0v, d. i. den. Öott, der ihre Aug- 
zeihnung, ihre Herrlichkeit war, vgl. Deut, 4, 6—8; 10, 21. Jer. 2, 11. Bol. Lef. 
53, 2: 00x Eorın eldog auro ovdE dofe. Wie nahe diefe Bedeutungen aneinander 
grenzen, erhellt Jeſ. 11, 3: oo »ara zw dokar xolveı, WIry msa>, vgl. mit Gir. 
8, 14: un dwulov ers xoıroD" xurd yag ırv dofar avTov xgıvoüoıw aurw. So 
beiden LXX außer in den oben angef. Wendungen faſt ſtets — j2>, für welches e8 
das ständige Wort ift u. welches nur Exod. 28, 2. 36. Jeſ. 11, 10; 14, 18. Prov. 
26,1 = zum, Jeſ. 22, 18 — xulös, Nah. 2, 9 — Papvrsosa, Prov. 25, 28. 
Jeſ. 22, 24; 59, 19 — Wwdokoc, Jeſ. 24, 23. 1 Chr. 17, 18 — Josalo, fowie in 
exkl. Uebertragung Pſ. 29, 1 = vi, Pi. 16,9 — ykoocoa. Außerdem — Ti 
Num..27, 20. Dan. 10,8 u.a, 77 Seſ. 53, 2; 2, 11u a. .777 Dan. 11, 20. 
nasen Exod. 28,2. 36. 1 Chron. 22, 5. Jeſ. 3, 18, vgl. Eſth. 5, 1u. a. on 
30j. 40, 7. 18 Jeſ. 12, 2; 45, 24. Bj. 68, 37; man, wı, pr u. a. In dieſem 
Sinne a) das, was an einer Erjheinung in die Augen fällt, dieſelbe aus— 
zeichnet, Pracht, Herrlichkeit, Glanz, Schmud derfelben. Jeſ. 53, 252, 11540, 7: 
müoe Jöka avdgwnov ws üvdos zöprev. 60, 13: 7 döka. tod Aıßavov. Mith. 
4, 8. Lue. 4, 6: 7 d. Tww Paoıkawv ToV x00uov. Mtth. 6, 29. Luc. 12, 27: nd. 
Zohouävog. Act. 22, 11. 1 Cor. 15, 40. 41. 2 Cor. 3, 7. 1 Betr... 1, 24. Apof. 
18, 1; 21, 24. Phil. 3, 19. Eph. 1, 6: d. 775 zapırog. V. 18: 176 xAmoovouias. 
Col, 1,27: 200 uvoryoiov. 1 Cor. 2, 7. Im diefem Sinne wird Gott dayioı Tia9 
genannt Jer. 2, 11. Jeſ. 3, 8. Pf. 106, 20, vgl. 2 Cor. 8, 23: Joe, Xv. Exh. 
3, 18: àric (se. 7 IAlyıg uov uno vuov) dor d6&n vucv. 1 Theſſ, 2, 20: vueig 
yag Eore 7; doku numv zul 7 yapı. Luc. 2, 32: doku Auod sov Joganp. Dann 
b) die Sache oder Perfon felbft in ihrer herrlichen Erſcheinung, die herrlide Er: 
iheinung derjelben; fo 3. B. als verftärktes Synonym von eixwr, vgl. Röm. 1, 23: 
Fhhukuv ur» Ö6Eav 700 apsügrov Feoö iv ouowuarı elxovog YIaprod avdgwmor, 
woraus ſich auch erklärt, daß myman, jonft = uoopn, opolwua, Pl. 17, 15 u. Num, 
15, 8 — dösa; an legterer Stelle: zrv dökav xuplov eldev, parall. e2dog = ny19 
vgl. 1 Eor. 11,7: wre... . einuw xai doku Heod Unupywv. Demgemäß ift der 
Ausdruck 7) dog Tov Heov, Tov xvolov zu erfl., entfpredhend dem hebr. mm j23 

Er. 16, 7. 10; 24, 16. 17; 29, 43; 33, 18. 22; 40, 31f. Lev. 9, 6. 23. Num, 

14, 10.21 ff.; 16, 19. 43; 20, 6. Deut. 5, 24. 1 Kön. 8, 11. 1Chron. 16, 24. 

2 Chron. 5, 13; 7, 1ff., oft in den Pſ., Jeſ., Ezech., welches „ben Schwergehalt des 

ganzen Gott eigenen Weſens in der Zuſammenfaßung aller ſeiner Eigenſchaften nach ihrer 

in ſich ungeteilten Offenbarungsfülle“ bz. (Umbreit, die Sünde, S. 9), ‚oder alles daß, 

was Gott Ausgezeichnetes ift, zufammenfaßt. (Aehnlich erklärt Philo die — Gottes 
als „Die entfaltete Fülle der göttl. duwansıs “, vgl. Apof. 15, 8 doku u. dvvauıs r. #9. 
verb.) Die doku Gottes trifft zufammen mit feiner Selbſtoffenbarung, Erod. 33, 22: 
abs Har2 Via Ö’ Gr nagilIn 7 doEu mov, vgl. das folgende Ews av nugidw U. 
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V. 21: 70 nodownöv uov, d. h. in ihr als feiner Erſcheinungsform ftellt Gott fi dar, 
indem fie Alles zufammenfaßt, was er für ung ift, und zu gut, vgl. Er. 33, 19: mayR 
330-532 dyo mupekeiooumı mgöTepov 00V Tr Öö&n wov. B. 18: m Nm 
FTI237n8 Zupärıoov or osavrov. Ez. 2, 1; 3, 12. 23; 8, 4, 9, 3, 10, 4. 
18. 19; 11, 22. 23; 43, 2ff.; 44, 4. (Hiernad) ift Die Bemerkung Delitzſch's zu Pf, 
25, 7 zu vervollftändigen: „arts ift nicht Gottes Güte als Eigenfhaft, fondern wie Pf. 
31, 20. Hof. 3, 5 die Fülle des denen, die ſich ihm zumenden, verheißenen u. aufbehal- 
tenen Guten“.) Vgl. Ief. 46, 13; 26, 10. Daher tritt fie in den Vordergrund bei 
der ſchließlichen Heilsoffenbarung Ief. 60, 3: Zul de 02 Yavnoeraı 0 »Upıog xal n doka 
avrod Eeni 08 Opdroerau. Jeſ. 6, 3; 40, 55 42, 8; 48, 11; 62, 2. &. 39, 21; 
vgl. Luc. 2, 9. Apof. 21, 23. Röm. 6, 4; 5,2. Diefe hHeilsdlonomijhe Beftimmt- 
heit ift ein wefentl. Moment des Begriffs, fo daß man etwa fagen Tann: die do&a Gottes 
ift, wie die Fülle alles Guten in Gott ("sau-b> Exrod. 33, 19), all feiner heilmäßigen 
Eigenſchaften (vgl. mAnewun Joh. 1, 14. 16), jo die Geftalt, in welcher er in der Heils- 
Bfonomie ſich zu erkennen giebt, was freilih nicht fo maſſiv u. veräußerliht zu verſtehen 
ift, wie die jüdifhe Theologie in ihrer Rehre von der MIO gethan bat: „splendor qui- 
dam creatus, quem Deus quasi prodigii vel miraculi loco ad magnificentiam suam 
ostendendam alicubi habitare fecit“, Maimon. Mor. neboch. 1, 64. Bgl. Bengel zu 
Act. 7, 2: „gloria divinitas conspiena.“ — Vgl. Röm. 9, 23: "va yrvwolon Toy 
nAoVTov ng doEnS adron ii onein 2Movs. Eph. 1, 12: eis To eva nuas eis Enoı- 
vov Öööng vurod. DB. 14. 1Tim. 1, 11: xara 16 evuyyelıor ng Ööäng Tov ua- 
xaolov Feov. Apok. 21, 11. 23. Joh. 11, 40: 2av miorevong, on ınv Joker Toü 
Feov. ct. 7, 55. Joh. 11, 4. Jud. 25. Daher die d6&a Gottes neben feiner &perr 
(m. |.) die Vermittlung unferer Berufung 2 Betr. 1, 3 u. au das Ziel derfelben 1 Petr. 
5, 10. 1Theſſ. 2, 12. Durch fie vollzieht ſich alles Heilsgefhichtl. Wirken Gottes Röm. 
6, A: my&o9n Xs ix verowv din ıng döſnç rov nargoc. 2 Thefl. 1, 9; fie tritt im 
jeder Heilswirkung audh an dem Einzelnen hervor, Col. 1, 11: dvvauovuevor ara TO 
x00706 ınS ÖöEnS avrod eis uıı. Eph. 3, 16: va dwn vulv xora To mAodrog Tag 
doEng avrov dvrausı xgaruwdrvor x. Sie giebt ſich fpeciel in Chriſto u. feinem 
Wirken zu erfennen 2 Cor. 4, 6: ng05 Pwrioud» Ins yrwoews ng Ö0Eng Tou Heod dv 
mooow@nw Xv, vgl. Hebr. 1, 3 unter anavyaoyo. Luc. 9, 43: 2Eeminooovro im ıH 
ueyoheıoıyrı Tov Heov, Tit. 2, 13 — u. bildet das Endziel der hriftl. Hoffnung Röm 
5, 2: zavywusde Em &Anidı vis doEng Tov Feov, vgl. Act. 7, 55. 1 The. 2, 12. 
1 Petr. 5, 10. 2 Theſſ. 2, 14, fofern ihre Enthüllung nod der Zukunft, u. zwar dem 
Abſchluße der Heilsgeſchichte angehört Tit. 2, 13: nooodexöuevo: NV uaxaplar rida 
xol Enıpüveıav ung ÖoEng Tov ueyahov Fed xal omwrnoog Huwv Tv Xv. Bgl. Mtth. 
16, 27. Marc. 8, 38. Luc. 9, 26, mo Chriſtus von feiner Wiederkunft &v 77 do&n vov 
norgög redet. Die Hofa des Menfhenfohnes Mtth. 19, 28; 25, 31. Mare. 10, 37 
iſt vgl. mit Luc. 9, 32; 24, 26 im Gegenfage gegen feine irdiſche Erſcheinung zu ver- 
ſtehen Joh. 17, 22. 24. Phil. 3, 21, vgl. 1 Tim. 3, 16, u. wird von. Chriſto ſelbſt 
mit der ihm vor feiner Erniedrigung eigenen d6&« in Verbindung gebracht Joh. 17, 5, 
vgl. 12, 41 u. Phil. 2, 6: uogpn Heoo, u. diefe feine O6&a Joh. 2, 11, die Exrfchei⸗— 
nung defjen, was er eigentl. ift, dokn we uovoyevovg napa naroög Joh. 1, 14; 2, 11 
macht fi bemerkbar, wo feine gegenwärtige Erſcheinung durchbrochen wird von feiner Ver— 
gangenheit u. Zukunft. So in den job. Schriften, während an den andermeitigen Stellen 
dies Verhältnis nicht in Betracht gezogen u. nur von der degu Chrifti, fo wie fie ihm 
jeßt eignet, geredet wird 2 Cor. 3, 18; 4, 4. 2 Theff. 2, 14. Jak. 2,1. 1 Betr, 1, 21. — 
Zu Rom. 9, 4: wr 7 viodeoin zul 7 doku xl wi diagmznı xrA., wo 7 dose ſchlechte 
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Hin in ebenjo beftimmten u. jelbjtändigem Sinne zu faßen ift, wie die übrigen Prädicate, 


läßt ſich ſchwerlich Num. 24, 11: era Tıurow oe xul vor toreonol 08 xUgLog TAG 


dosnc u. 1Sam. 4, 21. 23 vergleichen: anaxorar dokn amd ‚logayı & zo Anpsnvaı 
Tnv «ißwrov xvglov, Pi. 106, 20: nAAakavro ırv doku» arrüv dv Oro uOoYovV 
ba es ſich am unſrer Stelle nicht um das, was doku im Algem., fondern um das maß 
n dog in ebenfo beftimmtem Sinne wie n vios., ai dund. ift, handelt, u. dieſe nähere 
Beſtimmung ſich aus dem Conterte ergiebt. Dagegen bieten ſich als Parallelen dar Sir 
49, 8: Ielemını dc der Ögaoıw do&ng iv unddsıker avro Eni üguarog!Xepovßlu, u. 
Hebr. 9, 5: Kegovpip döön. 2 Petr. 1, 17: Pwn — dmo ric ueyalongenoüg 
dodns, vgl. Hebr. 1, 3: dedıe Tg ueyakwovrns, wonadh n döke ſ. v. a. 6 Heög dv m 
Öö&n avrov, die heil sökonomiſche Selbftoffenbarung Gottes, alfo anſchließend 
an den rabb. Terminus Schechinah. 

Jö&a ohne nähere Beſtimmung durd einen Genetiv — Erſcheinung herrlichen Wefens, 
gegenüber arıma 1 Cor. 15, 43: oneigeroı dv arıula, Byeigerau tv dokn (fon. zum 
sel. 85,:2. Apof. 21, 26. Röm. 2. 7. 10). Bol. 1 Petr. 1, 21: miorevew ec Iebv 
200 tyeloavru Xy dx vergüv zur dökar avuro dövra, ſowie alle die Stellen, in denen 
ÖoSa gegenüber zasdnzuara Röm. 8, 18. 1 Betr. 1, 11; 5, 1. Hebr. 2, 10. 1 Betr. 
4, 15. 14. 2 Cor. 4, 17. Im diefem Sinne ift zufünftige do&n Hoffnung der Chriften 
Röm. 8, 18. 21. Col. 1, 27; 3, 4, ein Bejtanbteil der owrzoia 2 Tim. 2, 10: wu — 
Gwrnglas TUy4wor ung dv Xw Iv uera ÖöEns alwviov, vor Allem Gott eigentüml., weshalb 
0 Feog, nano ers ÖoEng gefagt wird Act. 7, 2. Eph. 1,17. Vgl. Jak. 2, 1: 6 zuauog 
nuwv Is Xc r̃c d. 1 Cor. 2, 8. — 1Petr. 4, 14: TO ng dööng .. . mveuua. — 
Sonft noh 2 Cor. 3, 7—11 u. B. 18. Mtth. 6, 13; 24, 30. Marc. 13, 26. Luc. 
9, 31; 21, 27. Bhil. 4, 19. — Der Plural doc, analog 7 do&u vnn Gottes Selbft- 
offenbarung, 2 Petr. 2, 10. Iud. 8: Sofas Alaognusiv dem Zufammenh. nad von ans 
gelifchen Mächten, fofern ihnen eine Anerkennung beanſpruchende Erſcheinung eignet. 


Jo&clo, meinen, dafür halten, 3. B. opI@s, ovrws do&., ‚gegenüber eidevar, yı- 
yroozer; Semanden wofür halten, z. B. do&alouuı &dıxog, Plat. Rep. 2, 363, E. Plut. 
de superst. 8: do&aLovoı poßegov TO zuuevks, zul Tvouvvırov TO nargınov. Die daran 
fih anfhliegende Bedeut. anerkennen, refp. ehren, preijen, findet fih nur in ber 
fpät. Gräc., 3. B. Polyb. 6, 53, 10: Zn’ gern dedokuoudvo ürdges. So LXX ges 
wöhnl. — 725 Lew. 10, 3: & rois iyyliovol uoı ayınodr vouaı xal dv naoN Ti ovva- 
yoyn dokaosrooua. Richt. 9, 9 u. a., oft bei Sir. u. 1Mec., auch Sap. Sodann 
wird e8 von den LXX entfprechend ihrem eigentüml. Gebraud) von Joa angewendet in 
der Bedeut. mit Anfehen bekleiden, Jemandem ein Anjehen geben, zu Ehren 
bringen, herrlich machen, z. B. in eine ehremvolle Stellung fegen, Efth. 3, 1: Zdokaner 
6 Baoıhevg Agrakloäns Auar zul Üywoer avıov xal ingwroßadgsı navıwv rav ll 
eurer — 5735 vgl. Pl. 37, 20: üua To dofaodnvan avrovg zul vyadivn = MN. 
Eſth. 6, 6—11. Exrod. 15, 6: 7 dekıs oov dedökuoru dv log =. 2. 1. 21 
— m. def 44, 23: iivrowooro 6 Heog rov loxwß, zul ’Iogarı  dokaosnoera 


nenn. 11 Er. 8, 25. 80; 9, 52. 1Mec. 14, 15. 2 Mee. 3, 2. Sap. 19, 22. 


Sir. 10,275 24, 12. Insbeſondere aber vgl. Exod. 34, 29. 30. 35; dedoßuora 


7 Oyıs TOO. Xouuarog ToV n000Wn0v aurod —= NP, ftrahlen, glänzen. Gir. 48, 4; 
50, 5. 11. Demgemäß unterfheiden fih audh im neuteftamentl. Gebraud Die Be 
deutungen: | 

4, a) tranf. anerkennen, ehren, preifen Mtth. 6, 2. Luc. 4, 15. Röm. 11, 13, 
To» Feov: Mtth. 5, 16; 9, 8; 15, 31. Marc. 2, 12. Luc. 5, 25. 26; 7, 16,18, 13; 


Be. 
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17, 155 18, 435.23, 47. Wet 11, 18; 18, 485 21,20. Röm. I, 21; 15, 9 
1. Cor. 6, 20..2 Cor. 9, 18. Gal. 1, 24. 1 Petr. 4, 11. 14 (gegenüber Aruopnueiv). 
B. 16. Apok. 15, 4. Die Beranlaßung. beigefügt durch ni mit Dativ Luc. 2, 20. Act. 
4, 21; & Gal. 1, 24. — b) Einmal aud) intranf. mit dem ‚Dat. Dan. 4, 31 
(Theodot.): zo vyiorw zuloynoa xal To Covrı eig Tov olova 7veoa ul 200&uoe, 
j. u. evloyeiv. ' 

2, a) zu Ehren bringen, herrlich machen, verherrlichen (eig. Jemandem ein Anfehen | 
geben). Sp 1 Cor. 12, 26: eire dokaberoı %v uhos, gegenüber zuoxew, vgl. dosa | 
gegenüber zasgmua. Hebr. 5, 5: ovy Euvrov 2ö66aoe yerıdıyvon apyxısgea. 1 Petr. | 
1, 8: xao& dedokaouen, vgl. doßalsoIm u. xalgeır verb. 1 Cor. 12, 26. Apof. 18, 7: 
doo 2ö6En0s arıv, Tooouzov döre aurn Paoavıouöy zu nevFog. 2 Cor. 3, 10. Der 
Ausdruck Röm. 8, 30: odc dE Zdizalwor, rovrovg »ol 2ööfaoev beruht auf dem zwiſchen 
der Berufung, der Rechtfertigung u. dem Gegenftande der Kriftl. Hoffnung, ber zufünftigen 
IoEn Röm. 8, 18. 21. 2 Cor. 3, 18 beftehenden Zufammenhange, vgl. Röm. 5, 1. 2. 
1 Theſſ. 2, 12. 1 Betr. 5, 10. Jeſ. 45, 25. 

b) Insbeſondere ſchließt fi) der johann. Gebraud) von do&aleır an dieſe Bed. an. 
Wie die dokn Gottes die Offenbarung u. Erfheinung al feines Guten ift (f. doga), jo 
wird von folder Selbftoffenbarung Gottes, in welder er all da8 Gute, was er. ift, zur 
Offenbarung u. Erſcheinung bringt, gefagt: Jo&aleı To ovoua aurov Joh. 12,28. Sofern 
Chriſtus es ift, Durch welchen dies zur Erſcheinung gebracht wird, heißt e8, er verherrliche, 
verkläre den Bater Joh. 17, 1. 4, oder in ihm fei der Vater verflärt 13,31; 14, 13, 
u. analog ift e8 zu verftehen, wenn Chriftus zu feinen Jüngern jagt: > rovzw 2do&aodn 
6 mario Mov, va xagnov moliv @pionte xol yerjosoHe Zuol uasyral. Wenn von 
Chrifto, dem viog Tod ardownov, ein do&alsoFaı ausgefagt wird (f. d6&a), fo ift dies 
eben auch nichts Anderes, als daß zur Erſcheinung gebracht, offenbart wird, was er Herr= 
liches ift, vgl. Joh. 11, 4: wu do&aoIn 6 viog Tod Fzov dır ırs aodeveiag. So 
oh. 7, 395 12, 16. 23; 13, 315 17, 1. 5. Es ift eine That -Öottes, feines 
Vaters, an ihm, vgl. den mehr altteftamentl. gedachten Ausdrud Act. 3, 13: 6 Heög 
Eöo&uoe Tor naide avrov Iv, wofür 2, 23 vwovr, vgl. oben dokaler u. vwovw ‚öfter 
verb. Das herrliche. Wefen Chrifti wird von Gott in fi jelbft zur Erſcheinung gebracht 
Joh. 13, 32:0. 9. do&aosı aurov dv Euvro, ſofern Gott ſelbſt wiederum es ift, der als 
Das, was er ift, in Chrifto offenbar wird. Ebenſo ift Chriftus in feinen Jüngern verflärt 
17,.10, vgl. 14, 13; u. endlid wie bie Offenbarung des heil. Geiftes mit ‘der Ber- 
Härung Chriftt zufammenbängt, ſo fagt Chriftus von demfelben: Zxeivog Zus dofuose 
16, 14. — Bei dieſem conftanten Gebrauch von do&aler Liegt ed nahe, auch 8, 545 
21, 19 die Bedeut. „verherrlihen, zu Ehren bringen“ anzunehmen. 


 "Endofog, 0, anerkannt, geehrt, ehrenvoll, angefehen, z. B. doku xor Auu- 
ga. moayuora Aesch. 3, 231. So Luc. 13, 17: 1à deko Ta yıröusva in aurou 
von den Wundern Ehrifti (Luc. 5, 26: eidouer zagadofa onusgov). Bol. Er. 34, 10. 
Hiob 5, 9, 34, 24. — miese). Angeſehen, vornehm, z. B. mAodawı za Evöofor 
Plat. ‚Sophist. 223, B. ef. 26, 15: ci &rdofoı zig ya 1Sam. 9, 6 ua — 
723.Ni. So gegenüber azıuog 1 Cor. 4, 19. Luc. 7, 25, gegenüber ranzıroc 1 Sam, 
18, 23, — An der Stelle Eph. 5, 27: wa napaoznen. autos euro Wrdokor im 
&xnhmoio» wird ebenfalls die Bedeut. angefehen, ehrenvoll zu Grunde zu legen fein, vgl. 
das Adv. Lvöoßog 1Mee. 14, 235 12, 8. 43, da für die Bedent. herrlich weder bei den 
LXX nod in ber Prof.-Gräc. ein Beifpiel ſich findet. Es würde dann das Zrdokog 
etwa dem eumpoodextog Röm. 15, 16. 1. Betr. 2, 5 u. eusosoros Röm. 12, 1 ent 
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ſprechen. Die Bedeutung herrlich ließe ſich höchſtens durch Vergleichung von Fvdosaler 
rechtfertigen, vgl. jedoch Exod. 15, 1. 21: — dedökuora — mas m. Auch 


Hrdn. 1, 16, 2: 737 &do&ov zul dviauoıov roppügar negıridevrar bz. es nicht herr- 


lich, prächtig, ſondern ehrenvoll. Ebenſo ſpricht Jeſ. 22, 24; 59, 19; 60, 9 nicht für 
dieſe Bed., das Euvro aber unſtreitig dagegen. An eine Bed, sedloris purus (Örimm) 
ift gar nicht zu denken. 


"Evdo&cto, nur in der bibl. Gräc. Er. 14, 4: Evdoßaodnoou dv Dapaı — 
222, wie Ez. 28, 27: Zvdofaodroounı iv vol, zul yrwon otı 2yW zu 6 xUg10G. 
2 Kön. 14, 10. — Exod. 33, 16: Bdokaodroounm — naou nürta 16 29 — 
Byn-ban EN. Jeſ. 49, 3: dovlög uov el ov 'Ioganı, zul &v 00) $v00800 97,000 
= sp Hithpa. ef. 45, 25: and xuglov dıxammdnoovru xal dv zo Fo vdoßacdn- 
0ETOL may To ontoua TWv viwv Iooanı (vgl. Rim, 8, 30) — Yornı, Bi. 89, 8. 
Sir. 38, 6. Hiernach ifl Zrdofalo |. v. a. thatfählid verherrlidien, Aor. Bafl. 
herrlih erſcheinen. 2Theſſ. 1, 10: orar 29 0 xupuog &vdosaodnvar 27 Toic 
üyloıs avrov. Bol. E. 28, 27. Pi. 89, 8. — 2 Thefl. 1, 12: onws &vdofuodn To 
Ovoua Tov zuglov nuwv Iv dv vum. 


Zuvdogelo, 3) einmal bei Ariftot. Pol. 5, 9: vouoı ovvdedokanu&vo. und niw- 
zov, aljo — gemeinfam anerkennen, auf da8 Subject bezogen. Sonft nır b) Röm. 
8, 17 u. in der firdl. Gräc., in der legteren aud) — gemeinfam preifen, aber auf das 
Dbject bezogen, Theodrt. H. e. 4, 3: ovredokaoav avro (T‘ nvevun) TO narei xab 
TO viD dv TH wa T7c aylas roıwdog niore. Röm. 8, 17 — mitverherrliden, mit— 
verflären, f. u. dofalo 2, a. 


Eödorew, erſcheint zuerft bei den LXX u, fehr. oft bei Polyb., dann aud bei Dion. 
Hal. u. Died. Sic.; Hieron. zu Eph. 1, 5 hält es für ein won ben LXX gebildetes 
Wort, mogegen aber der häufige Gebrauch desfelben bei Bolyb. ſpricht; wahrſcheinl. iſt es 
alerandrinifh, vgl. Sturz, de dial. Mac. et alex. p. 168. Bei den LXX ift es neben 
Öfgoumı u, nupadtyoua das ftändige Wort für 727 (f. dexoua, d); viermal entſpricht 
es yon 2 Sum. 22, 20. Pi. 51, 21. Jeſ. 62, 4. Mal. 2, 17, welches jonjt gewöhnt. 
— Peilsodoı u. Isar. Außerdem = urn Pi. 68, 17, fowie vereinzelt für andere 
Ausdr. — Fut. eudoxrow, Yor. euööxnoa, welche Formen ſich bei doxdw nur felten u. in 
dichteriſcher Sprade finden. Mit evdöxnon wechſelt zwdox., indem dieſelben Handſchriften, 
welche an der einen Stelle od. haben, an der anderen ud. lefen, 3. B. cod. C Hebr. 
16, 6: wd. B. 8: ud. vgl. Kühner, $ 204, 2. — Es iſt eigentl. nur eine Ber 
ſtärkung des tranfit. doxeiv, für gut befinden, vgl. Pol. 1, 78, 8: wg 0ov uövon 
e0dox7ouı xoıwwvov avrov nooolußlodu Tor noc&ewv, mit Xen. Cyrop. 8, 7, 4: &doSer 
dvanasosodaı, ſowie 1 Mee. 6, 23: nueis evdonoüner dovkewew tw nergl oov mit 
Act. 26, 9 unter doxeiv; wo e8 ſich um einen Entſchluß handelt (sq. inf.), hebt es bie 
Willigkeit, vefp. Freiheit desfelben hervor, indem zugleidh der Inhalt desfelben als etwas 


- Gutes — fei es im Sinne des Subj, fei ed in Wirklichkeit — hingeftellt wird. Wo es 


das Berhältnis des Subj. zu einem Obj. bz., drüdt es die Anerfennumg, Villigung des— 
felben aus, Pol. 3, 8, 7: zudoxeiv zoig un’ Avvißov ngayFeoı, gegenüber 9: Svomge- 
oroövro Tois un Avvißov ngarroutvor. Beide Bälle zugleih ſ. Pf. 68, 17: ro ogos 
5 2udounoer 6 eds zarorer tv avıo. — 1) für gut befinden, Gefallen haben woran; 


8 gefällt. "Um einen Entſchluß handelt «8 fih, wo es mit folgendem Infinitiv fteht; 


LXX nur Bi. 68, 17. Im N. T. Luc. 12, 32: eudoxmoer 6 nurno dv dovrau 
duiv zw Baoıhsiov. 1 Cor. 1, 21; wwdörnoer 0 Heog din Trg uwolag ToV xnoVYuaTog 
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oo xıh. Gal. 1, 15: eudormosv 6 apoploug e . . . Umoxaklıyaı Tov viov avrov 
27 tuol. Col. 1, 19. Röm. 15, 26. 27. 1Theſſ. 2, 85 3, 1. 2 Cor. 5, 8: cu⸗ 
doxovuev uarkov &rönuroa xr)., vgl. Sir. 25, 16. Pf. 40, 14: evd6rmoor xugıe Tod 
gvoooFal ne. — Tob. 5, 17: el 'xnoav oörws. — 2) Wo es fi um das Ver— 
hältnis des Subj. zu einem Obj. handelt, wird das Obj. in der Prof.:Gräc, 
durch den Dat. (f. o.), feltener wurd Zul zıwı (Pol. 1, 8, 4) beigefügt, wogegen LXX 
den Accuf. wie Pſ. 68, 17; 51, 18. 21; 85, 1. ev. 26, 34. 41. 1 Er. 1, 55 
(Sir. 15, 17), meiftens jedoch 2» verwenden 2 Sam. 22, 20. Jeſ. 62, 4. Mal. 2, 17. 
Hab. 2, 4. Pi. 44, 5 (einmal Zui mit Dat. Judith 15, 10, aud ohne Object mit 
Bezug auf vorher erwähntes 1 Mec. 11, 29: zudoxnoer 6 Baoıkzvg), welhe Abwerhungen 
fih daraus erklären dürften, daß bei der anfänglihen Aufnahme des Worte in die 
Schriftſprache die Konftruction nicht fo bald fich befeftigte, biß erft im ſpät. Gebrauch, 
wie ihn die oben angeführten Schriftfteller vepräfentieren, eine fefte Kegel fi bildete. Im 
N. T. der Aceuf. nur in den Gitaten Hebr. 10, 6. 8 (aus Pi. 40, 7). Soft 
Mtth. 3,17; 17, 5. Marc. 1, 11. Luc. 3, 22. 1 Cor. 10, 5. Hebr. 10, 38. 2 Cor. 
12, 10. 2 Theſſ. 2, 12. eis 2 Petr. 1, 17. Mtth. 12, 18, wo Lchm. den Xccuf. lieſt. 
Diefe Art, das Obj. anzufügen, welche fih auch bei Polyb. findet u. alfo fein Hebraismus 
ift, Pol. 2, 12, 3: noireı ovvdrzas dv als evdoxrnoe, rechtfertigt fi dadurch, daß 
vdoxeiv den Berben beigezählt werden Fann, die einen Affect, eine Stimmung, Gefinnung 
gegen Sem. bz. — Wolgefallen finden an etwas, Neigung dazu haben, wie 
aud) HEhzıv von den LXX fo gebr. wird, ayanav in der Prof.-Gräc. zuweilen mit dem 
Dat. verb. erſcheint. — Ueberhaupt gebrauden LXX weit häufiger Hz, um dasſelbe 
auszudrüden, wozu fie anderwärts zudoxeir verwenden, — ya u. einmal = rn." So 
3: B. yon = IAeır mit Accuſ. Deut. 21, 14. Pf. 18, 22: gVoeral us, OTı nIEMOE 
ne. (Vgl. Mith. 27, 43: dvoaoIw vor avrov, di Is avrov.) Bi. 34, 12: Ile 
Corv, vgl. 1 Betr. 3, 10: lwnv Ayanav, u, yan = ayanavr Bl. 51, 8. Hof. 6, 1: 
Mes Im al 0v Ivolav, vgl. Hebr. 10, 6. 8. Hiermit vgl. evdoxeiv mit Accuf. 
a. a. D. Berner yon —= Her dv, ganz in demfelben Sinne wie eudoxeiv v 1 Sam. 
18, 22: 3a & 008 0 Pooıevc. 2 Sam. 15, 26: oox nI&ämna dv ool, correlat 
B. 25: day €00W yagır. 1Kön. 10, 8: nImoev dv ool doivol oe ml Foovov 
Joganı, wie 2 Chron. 9, 8. — Ferner = men 1 Chron. 28, 4: dr Zuol NI&n0e 
zov yerEodaı ue eis Baoılda, parall. vorher ZrAkysodaı u. oigerilewv, vgl. Mtth. 12, 18, 
Wie Heheıv in diefen Verbindd., fo bz. demnach auch eudoxen dasjelbe was anderwärts 
Exhöycoduı u. oigerlLew vefp. mogoodtyeoda, wie TEN Jeſ. 42, 1. Am. 5, 22. Mal. 
1, 10 wiedergegeben wird, vgl. Prob. 3, 12 napndexeoFor, u. demgemäß ift eudoxeiv 
geeignet, dasſelbe Berhalten Gottes zu Menſchen zu bz. (Mith. 3, 17,5:17, 6% 
Marc. 1, 11. Luc. 3, 22. 1 Cor. 10, 5. Hebr. 10, 38. 2 Betr. 1, 17. Mtth. 12, 18), 
für weldes jonft Diefe Legteren Ausdrüde verwendet werden (daher auch der 
dor. —* evdoxnoa Mtth. 3, 17 20.) Bol. Jeſ. 42, 1:6 Zulswrög uov, nro00802Euro 
@vroy n “yoyn uov, wofür Mtth. 12, 18: 6 ayannros uov, ec di evdoxnoev 7 yogn 
„ov. Ebenſo vgl. 0 viog Hov 6 üyanyrös, dv © zödörnon Mtıh. 17, 5 mit der Pa⸗ 
———— =. — viög oo 6 &xrhehzyulvoc. Ebenfalld entfpr. es ayamar, vgl. 

212 vr Ev adırla mit 2 Petr. 2, 15. Hebr. 1, 95 ſ. unter ayanay 
a u. b. Das Befondere ift, daß eudoxeiv zugleich Ausdrud der Empfindung if, vgl. 


unter uigew; 2 Sam. 22, 20: Ziellero we, Or evöoxnoev tv Zuot, daher die Verbind. 


mit ‚Ayannrög, wie mgoodexeoda mit Ixkexrög Jeſ. 42, 1. Vgl. 2 Cor. 12, 10: - 
box tv aoseveius. Das von Polyb. öfter gebr. Paſſ. evdoxeiogal Tivı oder ul zwi 
— contentum esse, probare findet ſich nicht in der bibl. Gräc. 


7 
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' Eödoxia, 7, nur LXX u. N. T., wofür Dion. Hal., Diod. Sie. u. A. evdoxyo1g, 
das Fürgutbefinden, Zufriedenheit, DBilligung. Diod. Sie. 15, 6: zyeY- 
08 na xl Tıw dm xal' iv evdoxnow Tod Awovvolov. In diefem Sinne 
a) = TEI Pi. 19, 15: oovror eic zUdoriavr Tu Aöyın ToV oTouarog uov. Sir. 
31, 20, vgl. 7127) mi Lev. 1, 3; 22, 20. 21. Jer. 6, 20. Prov. 12, 22, wo & 
= derög u Iew. Dies entipr. dem Gebr. von eudoxen Tirl, & Tırı, Nr. 2, wo es 
ſich um ein vorhandenes Object handel, — Freude, Wolgefallen, Sir. 1, 2%; 
32, 5; 39, 8. Wie aber eudoxeiv, wo es fid um einen Entſchluß handelt, die Willig- 
feit u. Freiheit desjelben betont (Sir. 32, 20: Heganevov tv eidorin deyInoera xal 
7 Önoıs wurov Loc vepeho» ovrameı) u. zugleich den Inhalt desſelben als gut bz., jo 
bz. eudoxia bb) den freien guten Willen (Willigfeit u. Belieben), deſſen Inhalt etwas 
Gutes ift, Wolwollen, Gnadenwille So entſpricht es Tix, welches fonft durch 
ννα, Hmoıs u. noch häufiger durch dexrog wiedergegeben wird, Pf. 89, 18; 106, 4; 
51, 20: ayasuvor, zupıe, dv zn eudoxia oov vr» Zw (vgl. Iemum Bi. 30, 6. 8), 
u. fteht in dieſer Bedeut. parall. euroyia, Segen, Bi. 5, 15: eudloyrosis dixaov, #ügıe, 
@s Onkw eudoxiag torepavwoas Tas, dgl. Deut. 33, 23. Pf. 105, 16: äurunkag 
av Lmov zudoxiuc. Bol. ier —= eos Jeſ. 60, 10, — xaoıs Prov. 11, 27. Daher 
Theodoret: 7 2m’ zvepysola Bovimoıs. — Bon Gottes Gnadenwillen Mtth. 11, 26. 
Luc. 10, 21: oVzwg Zykvero eudoxla Zungoo9&v oov. Eph. 1, 9: ara nv zudoxlav 
ovrod. Phil. 2, 13 (vgl. indo Röm. 15, 8). Eph. 1, 5 dient e8 zur näheren Charakte⸗ 
riſtik des IAmua: zara Trv evdoxriav Too Felruaros avrov. Luc. 2, 14: iv = 
Hownoıs zudoxia entfpriht dem zudoxeiv iv. Lieſt man mit Lchm. Tdf. &r a. eudoxlag, 
jo würde doch zudoxia in derjelben Bedeutung zu faßen u. der Genet. wie rewa deyns, 
vioi uns Baoıkelag u. f. w. zu erflären fein. Denn vom „guten Willen" in fittl. Hin- 
fiht kommt zudoxie nie vor; auch 2 Theſſ. 1, 11 nicht. Wenn dort züoa  eudoxia 
ayaswovvng neben Zoyor rlorews genannt ift, fo kann allerdings evdoxin dyaswovung 
nicht Wolgefallen am Guten (de Wette) fein, wodurd die Symmetrie des Ausdruds aufs 
gehoben würde, fondern zudoxi« muß als Subj. Gen. eine Aeußerung der iyadwadın, ‚wie 
20yoy ein Product der niorıs fein; evdoria ayaswovrng ift ein Ausdr. wie evdoxda erı- 
Hvulas Sir. 18, 31; vd. aoeßav Sir. 9, 12, aljo — was der ayadwovrn , der 
Güte, der Richtung auf das Gute gefält. Ebenfo wenig bz. Phil. 1, 15 ud: den fittl. 
guten Willen, fondern gegenüber dıa pPIovov zul Eoıw ift de” zudoxiav Tov Av xng00- 
0 — wolwollend, vgl. B. 16. 17. Schwieriger ift die Frage, wie evdox. Röm. 10, 1 
zu verftehen ſei: » ev eudorla ig dung zupdiag vol n Öfnoıg noog Tor Heor au. 
Man jagt, Wunſch könne es nicht heißen, weil eudoxeiv nicht in der Bed. von Erıdvueiv 
vorfomme, u. gegen die Bed. Wolgefallen ſpreche ſowol das daneben fiehende öfnoıg, als 
das wegen fehlenden Artifel8 auf beide Ausprüde zu beziehende ngög Tov FeoV. Abgefehen 
aber davon, daß einige Handfhr. den Artikel wiederholen, fann 77 denoıg noog Tov Heov 
ebenſo gut: für fi allein beftehen, wie z. B. n miorıg Un dv X Iv Eol. 1, 4, vgl. 
Öfnoıs 2 Cor. 9, 14. Phil. 1, 4, u. e8 wäre fein übler Sinn: Was meinem Herzen * 
gefällt (Sir. 9, 12), u. um was ich Gott für Israel bitte“, vgl. evd. Emiduudas Sir. 18, 313 
aber e8 ift auch mögl., daß der Apoſtel evdoxia zur Bz. feines auf Israels Heil gerichteten 
Wolwollens gebraucht, analog wie ed von dem Gnadenwillen Gottes fteht. Indes eine ges 
wiffe Geſchraubtheit läßt fi diefer Iegteren Erflärung von zudoxia an dieſer Stelle nicht 
abiprehen, zumal’ zudoxia Wolmollen neben Mnoiç ſich weit ſeltſamer ausnimmt als 
„Wolgefallen“, — was mein Herz erwählt. Die Bed. Wunſch läßt ſich freilich keinenfalls, 
auch nicht durch den Gebr. von eudoxeiv 2 Cor. 5, 8. 1Theſſ. 2, 8 rechtfertigen, wo ev- 
 doxeiv ebenfo eine Willigkeit bz. wie Röm. 15, 26. 27, vgl. 1 Mec. 6, 23; 14, 46. 47. 


Fr 
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Aörıuog, or, annehmbar, d. h. tüchtig zur Anerkennung, nicht ſowol maß: 
angenommen. werben fann, fondern wa8 allgemein angenommen wird (vgl. achtbar, 
ſichtbar, wunderbar), anerfannt, vgl. Krüger, $ 41, 11, 16; als term. techn. gebr. 
von giltiger, vollgiltiger, Achter, gangbarer (Gen. 23, 16 |. u.) Münze vgl. Plut. adv. 
Kolot. 22 (1126, D): &» mvei Tov Tlapueridov :6Yov -Woreo KEvoov demgazov xol 
döxıuov nagsoye. Cur Pythia ete. 24 (406, B):auoßrn yag Eoıze voniauatos n Too 
Aoyov xosla, zul Ööxıuor. uEv avron 70 oUvn$Es korı xal yrogınov, ahkıv ev ahkoıg 
xeovos ioxvy Aonßavorres. Jedoch daneben fo häufig von Perfonen, daß es nicht von 
der Münze übertr. fein kann, fond. daß die Bz. der Münze als d. nur als eine beſondere 
Anwendung des Wortes betrachtet werden kann, wie z. B. doxıuaorrg den Münzwarbein 
bz. (Plat. de virt. 378, D: neo To xovolor zul TO apyugıov or rulv doxınaoral), 
der Sprachgebr. aber von doxualev ein anderer if. Die Notiz bei Moeris ed. Pierson, 
p. 54: apyvooyvwuoreg. arrınas, doxıuuoral Ehmvıros führ vielmehr darauf, die Ver— 
wendung von doxıog zur Bz. ächter, vollgiltiger Münze erſt als die abgeleitete u. ſpätere 
anzufehen.. Als Epith. von Perfonen bz. doxıuog die allgemeine Anerfennung, in 
der fie ftehen, alfo anerfannt, angeſehen, wofür Plato gemöhnl. zudoxıuos gebt, 
Hrdt. 2, 162, 2; 3, 1835, 1; 7, 118: zwv “orwv avno doöxıuog Opoie To udkıoTa.. 
3, 143: 2wv dv roisı aoroioı Öörwog. 7, 117: doxuor Lovra 00% Eeoön u. ö. 
Xen. Ages. 1, 24. Hell. 3, 4, 15: öorıg nugfyoıro Tnnov zul orku zul avöga doxı- 
Mor... . Kesorar aur@ un orourewveoda. Cyr. 1, 6, 7: Omws üv avrog re xulög 
xoyas0s dorluws ybvono. So audy bei Plato. Plut. Romul. 28, 1: &vdeu or 
nazgırlwv yevsı nowWtov mE dE doxıumraror; öfter bei demf. verb. m. zoaurıorog, agr- 
070g, ‚u2yı0T05, 3. B. de exilio 14 (605, B): xui yap vör ol doxmwraroı zul xouTIOTOr 
Lworw Emi Ekvng., Auch Aristot., Pol. 3, 4: noAlrov doxiuov n agern To divaodaı noi 
aoxEıv xol pyeogaı zauras ift nicht erforderlich, Die Bed. probus anzunehmen, vgl. de 
mundo 6: 250 de rovzwv üvdges 0i nowroı xal dorıuwraroı dLsxexoounvzo. 

Während Philo das Wort in der Bedeut. angefehen, anerfannt, gebr. de opif. m.,. 
I, 30,19: zıudraı dE xai naga toig doxuwrarois twv "Eikrvwr zal Bupßagwv. de 
Jos. II, 69, 49, jeltener — ädt, 3. B. ogpeayis (die dafür in Steph. thes. aus der: 
Schrift de mundo a. St., die Welt fei döxmos opewyis od Feov ift in diefer Schrift 
nicht aufzufinden), fteht e8 bei den LXX nur im Anſchluß an den Gebr. von der Münze 
Gen. 23, 16: apyögor doxuov = 25, gangbar, wofür 2 Fön. 12, 4: Keysoror 
ovvrıunoews. Sad. 11,13 — . 2 Chron. 9, 17: xovolov d. ="ma. 1Kön. 
10,.18 — mm. 1Chr. 28, 18; 29, 4 — ppm geläutert, vgl. Symm. Pf. 18, 33: 
mais Too xugiov doxıuog, LXX: 7% Aöyıa xuglov nenvgwusva. Dieje letztere Stelle 
zeigt, daß döxsos offenbar von der Bed. anerfannt u. alſo äht in nabeliegendem Anflug 
an den Gebr. von doxıualer ſynon. mugovv (ſ. unter doxıuaLw) Die Ber. bewährt 
aufgenommen, was um jo leichter geſchehen konnte, al8 das von doxınaler, doxıusiv abe 
geleitete doxuum die Bed. Bewährung, Bewährtheit hat; für die Thatſache dieſes Ueber 
gangs vgl. doxtuov — Voxıuslor. 

Daraus erklärt ſich der neuteft., fpec. paulin. Gebr. des Wortes. a) Gemäß dem 
ſonſt. Spradhgebr. der Prof.-Gräc. — anerkannt, angefehen ſteht es 2 Er. 1320 
00% vo nusis Öoxımoı parouev. Röm. 14, 18: — TO He, Sbxıuog Toig dr- 
Hownoıs. Zur Sade vgl. Prov. 16, 1. Der Dat. ftatt &v oder noga (j. oben) erkl. 
ſich aus dem Parallelism. m. zuag. To 980. In der Prof.-Gräe. findet er ſich einmal 
Pind. Nem. 3, 10: “gxe d' ovgarov moAvvep&lu xpEovrı Höyareo doxıuov Üywvor. 
Dagegen 2 Tun. 2, 15: omovdaoor oeavrov Ööxıov naga0Tnoaı To He ift der Dat. nicht 
mit dox., fondern mit zoguor. zu verb., u. doxıuog fteht bier abfol. — b) anerkannt, 
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bewährt, wie an den übr. St. Der Uebergang der Bedd. ineinander Liegt Har vor in 
Röm. 16, 10: donaoaose Amehıyv Tov Ööxıuov iv X, defjen Chriftenftand allgem. 


Anerkennung gefunden, der fi) alſo als Chriſt in feiner Gemeinſchaft mit Chrifto bewährt 


bat. Ya. 1, 12: naxapıog üvro 6c vnoueve neipaouov, drı döxıuog yeröusvog Kh- 
pero Toy oTEpuror xrA., wo der Anſchluß an die Bed. von doxınaber ſyn. —* 
auf der Hand Liegt, nur daß ſelbſtverſtändl. nicht an eine Ableit. von doxıuaberv, fondern 
nur an einen Üebergang der einen Bed. in die andere zu denken ift. Daß 28 fi auch 
hier noch um die Anerkennung handelt, ergiebt das Arıyerau xrA.; vgl. auch 2 Cor. 10 
18: 00 yago Euurov avrıorausvos, dxelvög Lorı Oöxıoc, AM bv 6 Kugıoc RENTEN 
1 Cor. 11, 19: der yag xal aipkoeız dv vuiv eva, va of Öoxıuoı pavegoi yEvmrraı 
Er vuiv iſt es offenbar ſ. v. a. ächt. Bol. adoxıuos 2 Cor. 13, 5. 


"Ad6rıuog, ov, was nicht gilt, feine Anerkennung findet, alſo was verwerflich oder 
eigentl. was verworfen ijt. Es wird ebenfo wie Ööxuog don Münzen u. Edelmetallen gebr., 
vgl. gegenüber &vruuos Plat. Legg. 5, 742, A: 70 vöwopna xuyteov m’roig uev Evrunor, 
Tolg de — ardowWnors @doxıuovr. Plut. De amicor. mult. 3 (94, D): Woreg von- 
ouarwv adoxriuwv Eheyyoudvov. Nicht die Unächtheit, fondern die Ungiltigfeit ift die zu 
Grunde Liegende Borftellung, „unächt“ erft eine abgeleitete Bed.; vgl. Polyb. 3, 45, 4: 
Ts (se. ToU dimpöoov Zvriunoews) eg TELog adoxiuov rag’ adToic Unugyovons, quum 
apud illos omnis pecuniae autoritas esset ademta. Auch findet es ſich von hier aus auf 
Menſchen übertr., Plut. de pueror. educ. 7 (4, C): oirweg nıoiv doxudonı TovG —E 
— dıdaozer . . . ardownag adoxluoıs zal naguor org Lyyepllovor Todg 
nuidus. Indes iſt der fonft. Gebr. des Wortes ebenfo wenig wie bei döxnog ſtets als 
eine’ Uebertragung dieſer Bedeut. anzufehen. Es bz. ganz allgem. was feine Anerfen- 
nung findet oder verdient, je nad dem Zuſammenhang z. B. unberühmt, Hran. 
7,7, 5: inıkeydbvrow avdoov &4 Te ıng ovyXA/Tov wrng zul ToV inmixod Tayuaroc 
00x adoxluwv, oder — verwerflih, Pol. 6, 25, 8: adox/uov Tr zoslus OVong Taxeng 
merölaßov ν "Eiimvirrv zaruozevnv tv Onkwv. Plut. de primo frig. 17 (952, D): 
adöxıuov Tıva nayrekug TovVTov zul aronov anooplyas rov Aöyov. Ps. Dem. 25, 36; 
3. B. auch von unglaubwürdiger Darftellung folder Scriftfteller, die ihren Vorteil ver— 
folgen Pol. 16, 14, 9: adox/uovg nowvcı Ta wur@r ovvrakeıs. Of. Jos. 6. Ap. 2, 
33, 1: @döxıuoı oogıoral. Xen. Rep. Lac. 3, 3 ift es f. v. a, ehrlos, ohne Achtung;: 
©g un anodekımoavrss adöxıuoı nuvranaoıw dv Ti nöhtı yEvowro, 

Su der bibl. Gräc. findet fi dieſes auch in der Prof.-Gräc. nicht fehr häufig 
gebr. Wort’ (3. B. nur einmal bei Xen., gar nicht bei Hrdt., Ariftot. u. A.) nur felten, 
beiden LXX nur zweimal = 0 in der Bed. unächt, aoyvoıov ad. Prov. 25, 4. Def. 
1, 22, wo B. 25 öorguxıwov. Im N. T. außer Hebr. 6, 8 nur einige Male in den 
paulin. Schriften u. zwar a) — verwerflid, Nöm. 1, 28: xudwg od“ &oxlunsev 


on He Yyeıv dv Emıyvoocı, naplöwrev wurovg 0 Heog eig alöxıuov vovv, vgl. oben 


z 





Polyb. 6, 25, 8. Es bebarf nicht der gezwungenen Ertl. Wetfteind: Deus tradidit eos 
in mentem improbam, plumbeam, inidoneam quae id quod mentis est ageret; Der Nicht: 
achtung bzw. Verwerfung Gottes entipr. als Strafe die Verwerflichkeit bzw. bie der all- 
gemeinen - Verurteilung unterliegende Verworfenheit des eignen vos, vgl. drepduguevon, 
zarspsapubvor rov voov 1 Tim. 6, 5. 2 Tim. 3, 8, fowie Lycurg. adv. Leocr. 213 bei 
Lamb. Bos, exereitt. philol. u. nach ihm bei Tholud z. d. St. Ebenſo 1 Cor. 9, 27: 
wimws ühhoıg umgöäas avrös Mborınos ylrauaı. 6) was ſich nit bewährt, un- 
acht, in demf. Uebergang der Bed. wie dömmos. So 2 Cor. 13, 5: iavrodg meugübere 
‚ed dort dv 17 nloreı, &wvrodg doxıuälere" m our knıywWorere Eavrog drı X6 Is dv 
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duiv; & urrı adöxınol Zore, vgl. B. 68. Ebenfo 2 Tim. 3, 8: adöxıor negl vw 
riorv —= unächt; Tit. 1, 16: Böehvnroi Ovres zul 1006 navy &070v uyasov Mborıu0t. 
Die Bed. untauglid, untüchtig ift nirgend zu belegen, aud nicht mit Polyb. 6, 25, 8: 
Göortuov ns xXosiag ovong, was nit — üdöxıuog noog xoelav. Darum wird fie auch 
weder hier noch Hebr. 6, 8: 77... » adoxımog xai zorapas 2yyis zuzulaßen ſein. 
>48. ift, was die Probe nicht befteht (bzw. fih als Schein herausftellt, unächt), was fid 
nicht bewährt u. darum der Zurückweiſung, Verwerfung (Hebr. 6, 8) verfällt. 


Aorıudko, erproben, unterfuhen, prüfen behufs der Anerkennung (eigentlich anerkannt 
machen), Heſych. dommaoas‘ zolvag, 2eraoag. Der Zwed — die Anerfennung * 
unterſcheidet es von zeıgalw, w. ſ. Xen. Oecon. 9, 15: udevovr . . . . Heralew To 
0x7, Woneo 6 Poosgupxog Tag yuhazas Zeraleıy zul domualeır ed xuAwg ExaoTov 
Yyeı, wong 7 Bovim inmovg xal inntag doxıudle, zul Enaweiv ÖE Hal Tıuav To abıov 
xol Aordogeiv xıA. Daher fih an die Bedeut. prüfen (Xen. Mem. 1, 4, 1; 4, 8, 11) 
aud die Bedeut. durch Unterfuhung bewähren, als bewährt darthun, beweifen, 
den Beweis führen anſchließt, Xen. Oec. 6, 8: doxıudoanev uvdgi xuA Te xuya Fo 
Zoyaolay eva xgurloryv yewgylav, anertennen, Xen. Mem. 1, 2, 4, vgl. das Part. 
Berf. Paſſ. dedo&uonzivos, geprüft — anerkannt. Im att. Spracgebr. ift e8 insbeſondere 
term. techn. für die Qualificationsprüfung der zu einem Staatsamt Erwählten in Beziehung 
auf die geſetzlichen Erforderniffe der Geburt zc., daher das Part. Perf. Pafl. bei Xen, 
Blat. Dem. u. A. — zu einem öffentl. Amte erwählt; Plat. Legg. 6, 765, C: oös av 
xal wigos 7 Twv doxualovrwv doxındon‘ tar dE rıg anedoxıuaoHn #rı., ſowie auch 
von der Aufnahme der Epheben unter die mündigen Männer nad Prüfung ihrer Anſprüche 
auf das Bürgerreht, Pafj. — für mündig erflärt werden. Die Örundvorftellung ift bie 
eined auf Anerkennung gerichteten Handelns, daher ſyn. amodfysoFu. Plut. Mor. 18, B: 
uns ünoöfxeosuı TO Iavyualöusvor ws ans, unte doxıualsr wg zahov. Daher 
auch 3. B. bei Blut. gegenüber xoAaleır, wie Sap. 11, 11 gegenüber dıxaler. Hieraus 
erklärt fi das Verhältnis von doxıualerr in der bibl. Gräc. zu dem dort fyn. zrergaleı, 
welches unter n&ıpaleıv bejproden ift. 

Es entfpr. bei den LXX 72, weldes daneben auch durch Zralw, 2£eralw, dınxgivo 
wiedergegeben wird; vereinzelt auch — "pr u. a., aud das Perf. Paſſ. — "na Niph. 
Die Bed. prüfen ift die vorwiegende, allerdings meilt mit Nüdfiht auf ein pofitives 
SEReB0, 3. 2. DI. 17, 35 26, 2. Ser. 11,.20; ,12,.3; 20,12, Prog 27, 25 
139, 1. 21; jedoch aud mit negat. Erfolg Pf. 80, 6, vgl. 95, 6, bzw. wo das Ergebnis 
verſchieden ift, Ser. 17, 10: 270 xvouog Eralwv xapdias zul doxıualov vepgoüg, Tab 
dovvar Exdorw xara Tag 6dovg avrod. Hi. 34, 3: oöc Aoyovg dommabLsı zul Augvy& 
yeveroı Bgworv, cf. Plat. Tim. 65, C: doxıusiov tig yAwoong. Longin. 32, 5: yAooca 
yevoewg Joxtuor.. Defter ift e8 mit dem Obj. govolov, &eyugıov verb., was in der 
Prof.-Gräc. feltener der Fall ift, obwol doxuuorng den Münzwardein bz., vgl. Aristot. 
hist. an. 1, 6: 7& vowlouara moös To“ avrois Exaoroı Yrwpıuwrarov doxıualovorv. 
Ser. 9, 7. Sad. 13, 9. Pi. 68, 31. Prov. 17, 3. Im der Kegel von der göttl. Prü- 
fung der Menſchen, jedoch durchaus nicht ftetS dur Leiden. Die Bed. anerfennen hat 
es bei den LXX aud im Paſſ. nirgend außer Prov. 8, 10: xovolor Öedoxumoitvov — 
geläutert; vgl. Sad. 11, 13. Prod. 17, 3. Dagegen fteht e8 in den Apokr. im diefem 
legteren Sinne — billigen 2Mec. 1, 34; 4, 3. Siv. 31, 10; 42, 9. Sonft ift der 
Sprachgebr. der. Apofr. von dem der LXX nicht verfchieden auch bezügl. des Gebr. von der 
göttl. Prüfung, nur daß der Gedanke an Leiden dabei vorwiegt, Sir. 2, 5: 2» vol do- 
xınalerar xgvoos zul üvdgwnoı dexroi dv xaulvw zaneırwoswg. Sir. 31, 26; 27, 6. 
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Sap. —— 11, 11. Bon der Verſuchung Gottes durch die Menſchen, wie Bi. 95, 6 


ſteht es Sap. 1, 4. — Für die Anerkennung als Zweck ver Prüfung vgl. Sap. 3, 6: 
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Der Gebrauch des Wortes im N. T., in weldem ih das Wort hauptſächl. in den 
paulin. Schriften findet, entfpricht weit mehr dem der Prof.-Gräc, als dem der LXX, 
a) = prüfen Luc. 12, 56.1 Cor, 11, 28: duvrodc doxıuabere. 2 Cor, 13, 5, 
al. 6, 4. Phil. 1, 10: zu dinpepovre. Röm. 2, 18. Eph. 5, 10: zi dorw EUIQE- 
oror TO xvgiw. Röm. 12, 2. 1 Thefj. 5, 21: navra doxualere, To xuAdv KaTeyete, 


- ef. Plut. Mor. 18, B, ſ. ob. 1 90h. 4, 1: z« nvevuoru. Bon der Prüfung für das 


Diakonat, entſpr. dem att. Sprachgebr. 1 Tim. 3, 10: odzaı d8 doxıunltoIWwoRv noMror, 
eira dıazoveitwoar av&yaımtoı Ovrec. Danach erflärt ſich aud die Ausdrudsmweife 
2Cor. 13, 5: Eavrodg neigalere — duvrodc Öoxualere‘ 7 00% Emıywaoxere, OT X 
Is & iuiv; & wirı adöxıuol force. 2 Cor. 8, 8: yrrowv doxiuabwv. — auf die 
Probe ftellen, Luc. 14, 19 behufs Abſchluß des Kaufes. (Hebr. 3, 9 aus Pi. 95, 9 
ſ. u. doxıuooio). Bon göttl. Prüfung nur 1 Theff. 2, 4: to Öoxıabovrı Tag xapdlas 
(ogl. daſelbſt das Paſſ. unter b). b) — (durch Prüfung) anerfennen 2 Cor. 8, 22: 
0» kboxımaoapev dv mohkois molkäxıg onovdulor ovra. Röm. 14, 22: iv © doxdken, 
wo die Berb. m. der Bed. erwählen (ſ. Hfdsır, eudoxew) entfpr., f. u. Röm. 1, 28: 
oux. 2doxiunoer Tor Heov Eye dv Zuyvoos. — bewähren 1 Petr. 1, 7: xovolov 
dedoxuaouevor. 1 Cor. 3, 13: omoiov Zorı To nüp avro doxıudos. Dann analog 
dem Gebraub in der attiſchen Gräc. — ermihlen (vgl. oben 1 Tim. 3, 10), 1 Cor. 
16,3: 006 Zar domumonte. 1Theſſ. 2, 4: dedomuaousde Uno ToV Heov nıotevdn- 
var To &. 


Aorıuaoia, as, 7, Prüfung, Unterfuhung, bef. behufs Uebertragung eines Staats- 
amtes, ſ. doxuslw. Blat., Blut. u. A. Nicht bei den LXX; Apofr. nur Sir. 6, 21, 
Im N. T. nur Hebr. 3, 9: Zneioacav we dv doxıuaola ft. des Zneipnoev . . . 2doxi- 
uaoav (Rec. 2dox. ue) in Pf. 95, 9, offenbar nicht bloß zur BVereinfahung des Ausdr., 
fondern um ben Begriff der doxıuoola genauer zu beftimmen u. der Abſchwächung des 
Zreig. durch Das aſyndetiſch parallel geſetzte 2dox. vorzubeugen: „indem fie eine Probe 
machten, wendeten fie fich feindlic gegen mich“, nemlid um einen Grund zu haben für 
ihren Abfall, juhten fie Gott als unglaubwürdig 2. darzuthun. 


Arodoxnıucko, in Folge der Prüfung verwerfen, entjpr. dem att. Gebraud) von 
doxıuaber von der Dualificationsprüfung der zu einem Amt Erwählten; ſ. Plat. Legg. 
6, 765, C unter doxualw. Lys. 13, 10: eühsode dxeivov notoßevrrv aVTorpKTwgn 


a - „ —3 4— — 2 
O7 ETW ngoTeow Ereı oTgmenyov xegotovnFivra unsdoxıuaoare 00 voulovreg evvovv 


vor TO nAmFeı To üneriow. — Der Nahdrud ruht in dem Gegenfage zur 


 anderweitigen Ermwählung des Objectd. Später au — aus einem Amte, 


einer Stellung ſtoßen, aud überhaupt — verwerfen, miöbilligen, abweifen. LXX = 


on neben diovdevoiv, anwsev, Pl. 118, 22. Jeſ. 6, 30; 14, 19: un ünodoxı- 


udLov ansdoxiunoos rov ’Iovday zul Uno Sıwv andorn mn yuyn 00v; 7, 28 parallel 
inwostw Sap. 19, 4. — Jeſ. 8, 9: Tor vouov xvglov, — abweifen, cf. Xen. 
Mem. 4, 4, 14: vöuovg moAkunıg avroi 0oi Husvoı Anodoxıudouvres uerari- 


 Serroı. Sir. 20, 20. Im N. T. Mith. 21, 42. Marc. 12, 10. Luc. 20, 17. 


IR © 


1 Petr. 2, 7 aus Pf. 118, 22; 1 Betr. 2, 4 mit Bezug darauf. Außerdem nod Marc. 
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8, 31. Luc. 9, 22; 17, 25 von ber Berwerfung Chriftt, u. Hebr. 12, 17 von ber Ab⸗ 
weiſung Eſaus. 


Aonuu, n (von doxıudlev), die Bewährung, in der Prof.-Öräc. nur einmal 
nachgewieſen bei Dioscor., einem Mediciner um bie Mitte des 1. Yahrh.; fonft nur in 
der neuteftamentl. u. firhl. Gräc. Der Ableitung gemäß Tann nur zwifchen act. u. pafl. 
(nicht, wie ich früher angenommen, zwiſchen präſ. u. perf.) Bedeutung unterfchieden 
werben, alſo — Erprobung u. Bewährung. Es findet fid a) in act. Bed. 2 Cor. 8, 2: 
iv no dorum Ialyews 7 megwoeu rs yagas #TA. Ebenfo nody Georg. Sync. 
p. 27, D: moög box TC Endorov moog Tov Heov o0ugkoewg. Man darf nur 
nicht bei der Bed. Erprobung ftehen bleiben. Bei Identität des Subj. u. Obj. heißt es 
Bewährung. Mb) paſſ. Bewaͤhrung, Bewährtheit. So Röm. 5, 4: m dE vnouorn xareg- 
yaberoı doxıum, n d8 doxuum Inida. 2 Cor. 2, 9: wa ro 17 dor» vuov, & 
#rı. 13, 3: doxıumv Inreire too dv kuoi Amlovvrog Xv, 0g . . . Öuvarei iv vniv. 
Ebenſo 2 Cor. 9, 13; 8, 2. 


Aoriuov, x (von doxıun), Spät. Form für doxsuetiov, bei Plut., Dion. Hal, 
Hrbn. (bei Plat. Tim. 65, C gewöhnl. Lesart ft. dommeior), — Prüfungsmittel, 
Dion. Hal. Ars rhet. 11, 1: def de doneo xuvöva zal oradunv Tıva xai doxiuov 
woroutvor mg0g 0 Tıs Anoßkknwv Övvrocra Tmv xgloıw noıoFcı. Plut. Apophth. Lac. 


15 (230, A): nowrnoev ei doxiiov Eye, tivi TEOnW neıgaleran 6 nokögikog.. ..- 
Oryyia einev. So ac. 1, 3: To doximov vuov Tr nioreng — als welches bie 
mandjerlei neıpaouol B. 2 angefehen fein wollen — zurepyaleroı vmouornv. Bgl. 


Hrän. 2, 10, 12: Ödoximov de oToatıwr@v xuuerog zal ov revgpr. Dagegen ift 1 Petr. 
1, 7: 70 doxluov vuwv Ing niorewg nohvrıuoregov zxorolov x#rı. daran zu denken, 
daß das Prüfungsmittel des Goldes nicht bloß der Prüfftern oder das Feuer an u. für 
fih ift, ſondern auch die von dem Metall auf dem Prüfftein zurücgelaßene Spur, der 
Fluß des geichmolzenen Goldes ꝛc. Dazu ſtimmt aud das Part. Präf. Pafl.: Xevoiov 


Tov anoAkvuevov dıa mvgog dE doxıuaboußvor. 


Aoödos, ov, Knecht, gegenüber Medgenog 1 Cor. 12, 13. Cal. 3, 20. ol. 
3, 11. Apok. 6, 15; 13, 16; 19, 18. Correl. gewöhnl. deomorng, wie Tit. 2, 9; 
im N. T. jedoch häufiger xugog Luc. 12, 46. Joh. 15, 20 u. d. Derjenige ift doo- 
%os, deſſen Wille u. Bermögen völig einem Anderen zur Verfügung fteht, Xen. Cyr. 8, 
1, 4: 0i uev dovloı axovres Tois deonöreig dnmperovon. Bol. Luc. 17, 7—10. 
Gal. 4, 1—3. Joh. 15, 15. 1 Tim. 6, 1. Das Moment der Willenloſigkeit 
unterſcheidet es von den Synon. diaxovos (m. ſ.), oixeıng, Heodnwv. LXX — 39, 
welches daneben auch noch durch ars, je einmal durch oixerng u. Önnoerng, nie durch 
dıaxovog oder Feoarwv wiedergegeben wird (nur Gen. 45, 16 — Hegoneia). Nabe 
liegt die Uebertragung auf fittl. Berhältniffe, 3. B. 6. 776 aueriag Joh. 8, 34. Rböm. 
6, 17. 20, bel. dovAovodo. Ti dixuoovvn Röm. 6, 18, zur Bz. deſſen, ber feinen 
Willen u. damit fein Handeln der Sünde gefangen gegeben hat u. von derſelben völlig 
beſtimmt wird. Vgl. 2 Petr. 2, 19: Asvdeoiar avrois nayyelldusvor, avrol dovkoı 
vragyovzes ns PIogas, dem Berberben unterworfen; @ ya zıs Frenrau, Todrw ul 
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dedovkwra. Röm. 6, 16: dorAol Zore & Unaxovere. Of. Ammon, p. 45: doöko 


N. c - * * ⸗ 
usv yog &oı ol T@v ndorWv xul navres oi vnorsrayulvor vno Baoı8da. 


Das normale fittl. Verhältnis des Menſchen zu Gott ift das eines douros rov Heov, 
defien eigener Wille gebunden. ift an Gott 1 Petr. 2, 16: ws AsdHegor, zul un og Zm- 
zuhvuum Exovrss ung zaxiag any 2hevIsplar, UM sc Heod dowAo. Die Gebundenheit 
u. alſo eigene Willenloſigkeit, die Abhängigkeit iſt das, worauf es ankommt. Es wird 
nun aber mit doötog Heov (xugiov, Xv) ein Zwiefaches bz.: 1) dasjenige Verhältnis 
der Zugehörigkeit u. Willensunterwerfung, weldes allen zukommt, die fid) zu 


- Gott u. Chrifto ‚befennen, ihm ergeben jind; u. zwar findet hier der Unterſchied ftatt, 


Daß a) wo Gott Jemanden oder Mehrere als feine Knechte bz., diefelben dadurch von 
Anderen gejchieden werden als Ihm zugehörig u. wolgefällig wegen ihres 
Verhaltens gegen ihn (für letzteres vgl. Apof 22, 3); fo 5. 8. Pi. 105, 6. 26 
u. Jeſ. 65, 9, wo dovros mit Zxdexrog verbunden erſcheint. Pſ. 105, 26: EEamkoreıle 
Mwvor» zo» doörov avrov, Augwv Ov !iehliaro avrov. Hiob 1, 8; 2, 3; 42, 8. 
Soel 3, 2. Act. 2, 18. Deut. 32, 36. Lew. 25, 42. pol. 1, 1; 2, 205 7, 3; 11, 
18; 19, 2. 5; 22, 3. 6. Wo dagegen b) Jemand ſich ſelbſt fo bz., tritt bloß Das 
Berhältnis der Ergebenheit, der Unterwürfigfeit, alfo lediglich das Verhalten hervor, wie 
3. B®. Exod. 4, 10. 1 Sam. 3, 9; 23, 10. 1Cor. 7, 22 (vgl. V. 23: un Yivsode 
dovio: ardounwr). Eph. 6, 6. Eol. 4, 12. Luc. 2, 29. Bol. 2dov 7 dovAn xugiov' 
yEvorro or xurk To omua oov Luc. 1, 38. 48; ovvdovrog Apok. 22, 9. Dasfelbe 
Moment ift es, welches dem Ausprud Phil. 2, 7 — einem der gemwagteften Worte — 
jein Gewicht u. feine Bed. verleiht: noppr Jovrov Außwr, gegenüber &v uoogn Yeov 
Unaoxwv B. 6. Die gottheitl. Ueberorbnung deſſen, der to« Few ift, wird zur boll- 
fommenften Unterorbnung, wie fie den Menſchen in feiner Stellung zu Gott fennzeichnet. 
©. u. Gpmayuös u. Kopp. 

2) wird dadurch ein befonderes Dienftverhältnis bz., in weldhem Jemand Gott 
zur Verfügung fteht, von ihm verwendet wird, zunächſt nur eine Beſonderung 
jenes eben beſprochenen allgem. Verhältniſſes, dgl. Die betr. Stellen im 2. Teil des Je— 


- fajah, wo der Knecht Ihvhs (6 mais mov) zugleidh der von ihm Ermählte ift. Auch vgl. 


Apof. 22, 9. Sp werben als doö%o ou Feov bz. Propheten Apof, 10, 7: Ereidodn 
Tb uvorigiov Too Heo0 ws eunyydhıoe Toug Euvrov dovAovg Tovg ngopiras, vgl. 
ger. 7, 25; 25, 4. Amos 3, 75 — Moſes Apok. 15, 3, wie Nehem. 10, 29, vgl. 
of. 1, 2. Exod. 14, 31. Num. 12, 7 — Heginwv. Deut. 34, 5: oixeıns. WI. 
132, 10; 144, 10. ct. 16, 17; cf. Eurip. Jon. 309: zov Heov xaloüum dovAog 


ul re. — (Im A. T. iſt nah Mofes u. Joſua David der Erfte, der Ihohs Knecht 


genannt wird in herborragendem Sinne Pf. 18, 1; 19, 12. 14, 144, 10. 2 San. 
7,20. ©. Deligfh zu Pi. 18.) — Ebenfo die Apoftel Act. 4, 29, dgl. 21.4, 


i Im derfelben Weife bz. fi) Paulus felbft als Soörog Tv Xv Röm. 1,1, weldes offenbar 


mit Bezug auf fein Amt gejagt ift, vgl. Gal. 1, 10: & erı rsgWnog n080x0v Xv 
doöhos ovx av Au. Ebenſo vgl. Phil. 1, 1, wo Paulus fi u. Timotheus ohne 
weiteren Zuſatz als doöro, Xv Tv bz., u. 2 Tim. 2, 24, wo bie Ruckhſicht auf das ſpee. 
dienſtl. Verhältnis (u. das entſprechende Verhalten ſ. 1, b) unzweifelhaft ift: do@tov de 


u 7 x ’ \ 
 xuglov or dei uayeoduı, Mhha Mmıov eva ngüs muvrag, dıduxtınov ara. Jac. 


; 





nüoıw Zuavrov Zovhwon. Bgl. dusxovos. 


1, 1. 2 Betr. 1, 1. Sud. 1. Apol. 1, 1. — Nur einmal verwendet Paulus das Wort 
zur Bz. ſeines Verhältniſſes zur Gemeinde 2 Cor. 4, 5: xnorooouey X lv xugıor, 
favrodg Ö2 dovAovg vumv dia Ir; vgl. 1, 24: 09% OTı xugıevouer Yyucv vg niorewg, 
GMM& ovvepyol Zoe zrg xagas vuov. 1 Cor. 9, 19: MeiFegog ao Wv Ex nurıwv 


Cremer, Bibl.stheol. Wörterb. 6. Aufl. 21 
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Aoölm, 7, Selavin, Dienerin, Magd, LXX — AR N. — wofür jedoch noch 
häufiger nuudloen (ſeltener Feganawa u. olaerıs) gebr. wird. Meiſtenteils ſteht docan, 
wo nicht an die Dienſtleiſtung, das Dienſtoerhältnis, ſondern an die Unterordnung gedacht 
wird, z. B. in der Anrede an Höhere, Ruth 2, 13; 3,9: 7 dovAm oov. 1©am. 1, 
11. 16. 18; 8, 16; 25, 24. 27 u. a, bgl. m. Gen. 16, 1; 21, 10. Pl. 123, 3. 
Demgemäß ſteht e8 Luc. 1, 38: 2dov n dovAm avglov. DB. 48: dnehkeper mi Tv 
tonelvwow ng dovimg avror im Sinne ber Selbftunte rw erfung, des willenloſen 
ſich fügens in die dunklen Wege Gottes. Act. 2, 18: ini Tovc doVAovg uov zul Emil 
ràc dovkas uov ... dayew ano Tov nveduorög uov (aus Joel 3, 2, wo im Hebr. das 
Suffir fehlt) ift e8 im hebr. Text vom menſchl. Dienftverhältnis gemeint, um das Außer- 
ordentliche der Geiftesausgiegung hervorzuheben, welcher Zug in ber Ueberfegung der LXX 
ausgelöfht wird, indem das Berhalten zu Gott an bie Stelle desſelben geſetzt wird. 


SvdovAog, 6, Mitknecht Mtth. 18, 28. 29. 31. 33; 24, 49. © rov aurov 
dsonörov Poll. onom. 3, 82. In der att. Gräc. dafür häufiger öuodoviog. — 4) Bon 
dem Genoßen desfelben Verhältniffes der Ergebenheit u. Unterwürfigfeit, gegen Gott Apof. 
22, 9, fowie der Zugehörigkeit (f. dovAos) Apok. 6, 14. Dann 2) zur Bz. der Zeil- 
nahme an derſelben Arbeit, demfelben göttl. Auftrage Apof. 19, 10; 22, 9; verb. mit 
dıaxovog Col. 1, 75 4, 7. 


Aovidw, zum Knechte, unterthänig machen, unterjohen Act. 7, 6. 2 Cor. 9, 19, 
Paſſio: unterjocht, unterworfen werden; PBerf.: abhängig fein. Gal. 4, 3: uno Ta oroıyeia 
Tov x00u0v Tuv dedovAwulvo. Es bz. weniger ein dienendes Verhältnis, als vielmehr 
in erfter Stelle das Verhältnis der Abhängigkeit, Gebundenheit an oder bon Jem. 
(Pflichtigkeit, Hörigfeit), wie e8 3. B. von unterjodhten Völkern ꝛc. gebr. wird. So 
2 Petr. 2, 19. Tit. 2, 3. Dies giebt dem Gebraudy des Wortes Röm. 6, 18. 22 fein 
Gewicht: MevdeowILvres dE Ano ns auworlag &bovAwInte ı7 dıxamovvn. DB. 22: 
dovAwderres bE To Iew. Bol. das adj. ra udn dovia DB. 19. — 1Cor. 7, 15 
iſt das 0u dedoviwru 6 adelyos 7 n aderApn [hwerlid gegenüber wolLeoIu vder 
V. 13: un agıdo zu erllären, fondern, wie Meyer z. d. St. richtig bemerkt, von der 
Rechtsnotwendigkeit zu verftehen, worauf aud Das u rowvros „in folden Fällen“ hin 
weift, vgl. V. 39. 


Koradoviöw, verftärkte® dovlow, — zum dovros mahen, „verfnechten“, unter 
johen; in der Prof.-Öräc. felten im ect. wie Hrdt. 6, 109, 2: & ool viv Zori 7 
xaradovAwonı Adrvas 7 Mevdkgog morroarra urnuoovvo Aındosaı xt). Thuc. 2, 
70, 2. Plut. de vit. aer. al. 3 (828, 0): zıv avrügxeınv aloxuvöuero: xaradovAoduew 
&avrodg vnodrxag xuA., dfler dagegen im Paſſ. — gefnechtet, unterjodht werden. Am 
häufigften im Med. — Yen. zu feinem Knechte maden, ihn ſich unterjohen; Herodt., 
Xen., Plat. Plut. u. A. Bei den LXX nur einmal das Act. Ier. 15, 14: zauradovidow 
73 xvxdꝙ Toig E&ydooig oov. Sonſt das Med. Er. 6, 5. Ez. 29, 18 = sy Hiph., 
Erod. 1, 14 = 739; Gen. 47, 21 u. Jer. 15, 14 — "39 Hiph. mit einer dem 
Zufammenhang nicht unangemeßenen Aenderung des Sinnes, als wenn 729 ftünde Im 
den Apokr. nur im Med. 1Mcc. 8, 10. 18. 3 Mec. 2, 6. Im NR. T. nur 2 Cor. 
11, 20: aveyeoIe el Tıg vuög xaradoviot, u. Sal. 2, 4: oitwes nagaonAdov xora- 
oxonnou Tr &hevFeglar nuwv vv your  Xo Iv, va ruöc xotadovAWooucıy, WD 
Rec. zoradoviwowrra, Lahm. xurodovAwoorra leſen. Im Gedanken an 1 Cor. 1,255 
3, 22 könnte das Med. Sinn haben. Diefe Vorftellung liegt jedoch nod weiter ab, 


———6 
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als 2 Cor. 11, 20, mo umnbeftritten das Xet. fteht. Der Erſatz des Act. durch das 
Med. erklärt fih duch das Vorherrſchen desfelben im Sprachgebrauch, während Baulus 
mit feiner Wahl das Act. gebraucht — Iemanden um feine chriſtl. Freiheit bringen; 
vgl. Sal. 5, 1. 


Aovleio, in der Lage eines Knechtes ſich befinden u. demgemäß handeln, alſo ſo— 
wol unterworfen fein, als in Unterwürfigteit, Gebundenheit dienen, von 
demjenigen Handeln, weldes von einem Anderen dirigiert wird. Bol. dovAovoduı opp. 

_ adzovouog Xen. Hell. 4, 8, 1. 2. Bei den LXX das gewöhnt. Wort für 739, welches 

daneben aud) dort, wo es nicht auf das Verhältnis, fond. auf das Verhalten, nicht auf den 
Dienft, fondern auf die Arbeit anfommt, durch Zoyalsosaı wiedergegeben wird, 3. B. 
Gen. 2, 5. 15. Er. 20, 9 u. ö., fowie dort, wo es im relig. Sinne fteht, ebenfo häufig 
durch Auzgeverw. U) von der Lage oder dem Verhältnis: unterworfen, geknechtet 
jein, zwi Job. 8, 33. Act. 7, 7. Röm. 9, 12. Abfol. Gal. 4, 25: dovieve uETa 
Toy TExvwv avıng OPp. ZAsvIEga Loriv B. 26, fynon. Und vouov eivaı DB. 21. Der 
ähnl. Ausdruck Röm. 7, 6: Wwore dovievew Fuag 2v xawörntı mveuuatog #0i 0 
nehaornte yosuparos ift veranlaßt durch das bisher berüdfihtigte Verhältnis zum vönog 
u. ben von dem Apoftel beabfihtigten Gegenfag zwifhen yozuno u. nveüue. Toauua 
neml. (m. ſ.) bz. das Geſetz als firierte, aber eben darum äußerl. bleibende Norm, u. das 
ZAeudeon 2oriv ano Tov vouov V. 4 legte den Ausdr. dowrevew nahe. Zugleid aber 
handelt es fi dem Apoftel nicht einfah nur um die Löfung des DVerhältniffes zum 
Geſetz, fondern auch um die Herftellung eines neuen Verhältniffes, in welchem Chriftus 
an die Stelle de8 Geſetzes tritt, wie beim Weibe der Mann das Gefeg repräfentiert fo 
lange, bis ein Anderer rehtmäßig an feine Stelle tiitt, V. 1—4, Endlich aber, um 
auch die mit dem dovAsver jelbft vorgegangene Veränderung zu darafterifieren, fegt der 
Apoftel B. 6 nicht mehr wie bisher vouog u. Xg einander entgegen, fondern zvevun u. 
yorupa, indem im rwevua analoger Weife das Berhältnis Chrifti zum Menfhen zur 
Erſcheinung kommt, wie im yosuua das ded Geſetzes, weshalb auch nicht dovAevew zuvi, 
fondern & zuwı. 

2) vom Berhalten: in Gebundenheit dienen, feine Abhängigkeit be- 
thätigen, 3. B. gehorhen. Luc. 15, 29: dovieuw 001 xul ovdenore dvrokrv 00V 
naor.ov. Mith. 6, 24. Luc. 16, 13: dvor xvgloıs, Pen zul uauwva. Gal. 5, 13: 
dovAsvere arımAoıs, vgl. Eph. 5, 21: vnoraooouwvor arardoıg. Eph. 6, 7. 1 Tim. 
6, 2. MUebertr. 3. B. zuis rdorais Plat., Xen., Hron., rois vouoıs Plat. Im N. T. 
Tit. 3, 3: dovkedovreg Zmidvuias ar rdovois nowlag. Röm. 7, 25: d. vouw Heov. 
6, 6: 77 auagria. Gal. 4, 8: d. rois gyvoaı un ovor Heois. 1 Thefl. 1, 4: Io 
Covrı. Col. 3, 24. Röm. 14, 18; 16, 18: Xp. Man kann das &avro, Xu Liv 

2Cor. 5, 15 vergleichen. — Eurip. Jon. 182: Doißw dovAvow. — Lieft man Röm. 
12, 11 mit Rec, Griesb. u. A. zo zum ÖovAzvovreg, wofür der Context ber fpeeiellen 
Baränejen fpricht, flatt des auf Grund der vormiegenden handſchriftl⸗ Bezeugung jetzt meiſt 
aufgenommenen zo xvolo, jo fordert der Apoſtel zur genauen, forgfältigen Berüdfihtigung 
der Zeitumftände auf. TE uw dovkeev bj. neml. wie das lat. tompori servire die 
Umftände beriifichtigen, ſich nad) denfelben richten. Ps. Phokyl. 121: xuı0® Aargeve, 
und ürrınväaır avluoow. Beiſp. |. Wetftein, Tholud, Fritzſche 3. d. St. In ſolchem 
Zuſammenh. kann dann der ſonſt zweideutige Ausdr. nur denſelben Sinn haben, wie die 
ebenſo allgem. gehaltene Aufforderung Eph. 5, 16. Col. 4, 5, neml. wie er durch das 
Chriſtentum des Schreibers u. der Empfänger beſtimmt wird; ſ. Z&ayopobew. Bgl. 


 16&or. 7, 29. en 


3 
L 
F 


324 Aoöros — Aovdayaydo 


Aovkela, us, 7, Knechtſchaft, Abhängigkeit, ber Zuftand eines dovlog, weldjer nicht 
fein eigener Herr ift, gegenüber Eizudeoia Gal. 5, 1. An Ddiefer Stelle BE 4, 24: 
dıagren — eis Öorhelar yervoa, vgl. B. 26, u. Köm. 8, 15: nvevun dovisias gegen 
über viogeotas (vgl. Joh. 8, 35), ift unter dovsin ber Zuftand der unfreimilligen Ab- 
hängigfeit zu verftehen, im welchen das Geſetz den Menſchen verſetzt. Von derſelben be⸗ 
freit Chriſtus (Gal. 5, 1; 2, 4), indem ev ein dovAsvsıv dr nveöuore — ein uneigentl. 


—— c * 
Ausdruck — zu Stande bringt, vgl. Röm. 8, 4. — Zu SHebr. 1, 15: 6001 yopßo 
Javdrov dın navrog tod Lnv Bvoyoı 7oav dovlelag, vgl. Lev. 26, 36: ena&w dor- 
Nele» Es ııv sugdiav wirov — — zal dıwEerau auTodg Ywrr gpvilov peooutvov 


za) pevkorruı Ws Weuyovreg ono noltuov. Es ift hier derjenige Zuſtand bz., in 
welchem der Menſch an dem freien Beſitz u. Genuß ſeines Lebens gehindert, aller Lebens⸗ 
mut geſchwunden iſt. — Mit beigefügtem Genetiv Röm. 8, 21: n dovA. Ins PFooas, 
Unterworfenheit unter daS Berberben. LXX — 71739, wofür jebod häufiger goyor; 
auch — 729. 


"Opsahuodovisia, , Tof. W. -lo, ein vielleicht von Paulus ſelbſt gebildetes Wort, 
nur Eph. 6, 6. Col. 3, 22, an letzter St. im Plur.; der Sinn ergiebt ſich aus dem 
dazu geſetzten os ardownogsoxo:, alſo — Dienft, der nur geſchieht, jo weit der Herr— 
ihaft Auge reicht, u. Lediglich der Auffiht genügt, nicht in Erfüllung des göttl. Willens 
x wuyns Eph. 6, 6 oder & amdöryrı xapdiag geſchieht Col. 3, 22. Es ift an 1Sam. 
16, 7 zu denken, nicht aber wie Chryf. will, auf den gezwungenen Dienjt zu beihränfen, 
der nur gefhieht, wenn der Herrfhaft Augen zufehen: opwuer yap moAlovg Poßm zul 
One nor nowoyrag. Died Moment ift erſt Eph. 6, 7 als ein befonderes angegeben: 
ner evvolug dovAsvorres TO xvoiw zul ovx avde., denn fo wird richtiger zu inter: 
pungieren fein, al8 wenn man wer zur. zu dem voraufgehenden zieht; vgl. Col. 3, 23. 
Darum ift auch die Erkl. des Theophyl, Defum. ungenügend: ur "rar maps 0oi 
dsomoran zul 6gWwow, aA zul amorrwov avraw. Of. constit. apost. 1, 299, A: ur 
WG opFuAuodovAog aM. ws @ilod£onorog. 


Aovkayoyeo, als Sclaven behandeln, felten u. nur in der fpät. Gräc,, von 
aysır eis dovAslor, neben dem es bei Diod. Sic. erſcheint, jo unterfhieden, daß es von 
der gerichtlichen Verurteilung reſp. Zurüdführung eines dovurog oder einer dor fteht, 
&g db. ay. dagegen — zum Sclaven mahen, vgl. naudaywyös, yuxaywyög. Diod, 
Sie. 12, 24: 709 udv nowrov xoruacı dıapFeiga Trv noonv Ineßahero" wg Ü w 
10008 yev Exelvy TOVTW, tnandoteilt OvA0Pürtag in avttv nooorasag aysır ig dovAslay* 
Tov ÖE Ovxopirıov Proavrog ldlav aurov elvar dovAmv xul Trg0G Tov &pxovza xara- 
ornowvrosg dovAaywyeiv, n10000y0y0v »ornyoonoe ws dovAng. Ebenſo ſteht e8 in 
einer Ölofje zu Gen. 43, 17 (von Schleusner für Symm. in Anfprud) genommen, vgl. 
dagegen Field, Hexapla z. d. ©t.): xarmyoplav yevdn ovorroaodu xa9° Mumv zul 
z0ToTvguvrn001 Tuäg xci dovAayoyfooı. Demgemäß auch 1 Cor. 9, 27: vUnwnıuLo 


uov To own zul dovkayoyo — als Sclaven behandeln; Luther daher. vorzüglich 
= zähmen. 
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Aövapar, können, vermögen. But. durnooua. Aor. im N. T. ſtets rdw7- 
Ip u. einmal Tof.? mduraodn» Marc. 7, 24, welche Form der Vatic. aud Mtth. 

17, 16 bat, bei den LXX Gen. 30, 8. 2 Sam. 3, 11. 2 Chron. 30, 3. Ser. 20, 7. 
Dbadj. 7. Tob. 1, 15. 1 Mee. 6, 3, aud Zdvraodn Neh. 7, 61. Er. 2, 59, fowie 
Er. 12, 39 Aler. Während im N. T. das Augm. des Aor. ſtets 7 ift, ſchwanken die LXX 
in der Form Zdvvaodıw u. ndvraodnv, aber wie es ſcheint nicht bei ndvrnIn; für das 
Imperf. herrfht zdvr. vor, im N. T. ſchwanken die Handihr. zw. 7dvrdum u. vr. ; 
vgl. Buttmann $ 83, 5. Krüger 28, 7,1. Lobed, Phryn. 359. Statt der 2. Perf. Sing. 

‚ Präf. Indie. dvvaoaı findet fih durn Marc. 9, 22. 23. Luc. 16, 2. Apok. 2, 2, fowie 
Mare. 1, 40 nach dem Batic. Bei den LXX fcheint diefe Form als Indie. nicht vorzu— 
fommen, vgl. Deut. 14, 23. Hi. 33, 5. — LXX = 551, nur zuweilen anders, wo es 
nicht einem beftimmten Worte, jondern dem Sinne entfpr. wie Hi. 32, 3. 2 Chr. 20, 38. 
u. 0. a) relat. etwas fünnen, wozu im Stande fein, fähig fein, gewöhnl. m. d. Inf. 
Aor. oder Präf., Iesterer von dauernden Handlungen Mtth. 6, 24; 7, 18 (mo B den 
Inf. Aor.); 9, 15; 12, 34; 19, 12 u. a., wogegen der Inf. Aor. eine in fich abgeſchloßene 
Handlung bz., 3. B. Mith. 3, 9; 5, 14 u. a., u. regelmäßig nad) dem Präteritum ; vgl. 
Winer, 44, 7. Kühner, $ 389, 7, d. — Auch m. d. Acc. Hom. Od. 4, 237: duvaraı 
Yüp ünavıa (Zei). So Marc. 9, 22. Luc. 12, 26. 1 Cor. 10, 13. 2 Cor. 13, 8. 
Auch im fittl. Sinne — über fih gewinnen, im Stande fein, z. B. Act. 4, 16. 20. — 
b) abjol. — mädtig fein; jo nicht im der neuteftamentl. Gräc. Denn 1 Cor. 10, 13 
gehört nicht hierher u. 1 Cor. 3, 2 beftimmt ſich das Vermögen, um welches ed fid) 
handelt, aus dem Zufammenhange, während ein abjolutes duvaoda: feinen Sinn giebt. 
Auch bei den LXX jelten, 2 Chron. 32, 13: un dvrauero 2övvovro Feol Twv &Hvov 
.. . 0000: ift das dem hebr. 3597 Siam entipr. Partie. zur Verſtärkung des Verbal- 
begriffs nicht zu preffen. Dagegen Jer. 3, 5 gehört hierher: Zmoimoas ta nrovnga ravra 
zul Hövvaosng (Al. növvr Ing). Ebenfo Jer. 20, 7: dxgarnous zul növvaodng. Auch 
die dem hebr. > 557, über Jem. obfiegen, Jem. mächtig werden, entſprechende Berbind. 
dvvaoduı noog zıwa Jer. 1, 19; 38, 5: Num. 13, 31; dv. zwı Ser. 38, 22 muß 
hierher gerechnet werden. Vgl. Xen. Cyrop. 1, 2, 13: 60a Poovovvrwv Te ndn koya 
Zori zul &rı Övvaußvwv. Plan. an. seni resp. 18 (793, 0): axudlwv xal Övrauevog 
avng. 26, (796, E): rugoguav Toig Öuvaußvoug. So Hi. 16, 14 nad bem Vat.: 
ouuov moös ue Övrauero, Yi232. Häufiger ſteht es abſolut in ber Bed. Geltung 
haben, z. 8. Plat. Prot. 326, C: oi uulıora Övvauero. Thuc. 1, 38, 3; 2, 97,4; 
4, 105, 1 — einflußreih fein. — An einer großen Zahl von Stellen, melde gewöhnt, 
für die abfolute Bedeut. aufgeführt werben, ergiebt ſich die Ergänzung bed betr. Begriffs 
aus dem Zufammenh., wie 5. B. Xen. An. 4, 5, 11. 


= Abvanıs, &5, 7, Bermögen, Kraft, I) relat.: Fähigkeit zu etwas, Leitungs: 
 fühigfeit, Mith. 25, 15. Act. 3, 12; 4, 7. Hebr. 11, 11. 2 Kön. 18, 20: dun. eis 
nöhsuov, vgl. dis, zara Övvanır, nad Vermögen, nad Kräften (2 Cor. 9:8 gegeniber 
rag, Unto Öivayıy 2 Cor. 1, 8; 8, 3, über Vermögen, Plat. Phileb. 58, D: & zıs 
neun vis wogng Fuv Övvonıg 2gär re Tod ühmdovg nal mar) Evexo, TOVTOv noAT- 
ter. — 2) abfolut.: Kraft, Stärke, Macht, LIX — Yım u. &838, daneben auch 
— ma. nm, 19 u. a. a) das Vermögen fih kraftvoll geltend zu machen, kraftvoll 
zu wirken, zu handeln, wie z. B. von Körperfraft u. geiftiger Befähigung, Luc. 24, 49: 
ws od Zvövonode FE üyovs duvaır. Act. 1, 8; 6, 8. Luc. 1419 Apol. 3, 8. 
Gegenüber dogEvea 1 Cor. 15, 43. — 1Cor. 15, 56: r de Örvapıg ıng Guogriag 
6 vowog, das Geſetz ift ed, an u. in welchem die Sünde Kraft findet, ſich geltend zu 
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machen u. den Tod zu wirken (e8 wird von ber Glinde zu biefem Zweck benugt), fintemal 
es felbft nogeveı dın zig ooprög Röm. 8, 3, vgl. 7, 8. 10. Bon fittl. Kraft u. Tüchtig⸗ 
feit Eph, 3, 16: dvraua xooruwdrvon &lg rov Zoo avdownov. Col. 1, 11: &r 
ndon Övvaus Övvauosuevoı — eig n000» ünouovrv (Jeſ. 40, 31). Cf. Plat. Phileb. 
64, E: 5 rayasod Ötvarıs. Meiftenteild aber ift es b) die wirkſam ſich erweiſende 
(nicht bloß wirkungsfähige, ruhende), die ſich geltend machende Kraft, ſich behauptende Ge— 
walt, Macht. So Nöm. 1, 20: 7 ddioc tod Heov Öüranıs xal Seiorng. In diefem 
Sinne bz. Paulus das Evang. als divmug Heov es owrnolav navıl TO zuoTevorti 
Röm. 1, 16, wie er ähnlich 1 Cor. 1, 18 fagt: 0 Aoyog Too oravgov — roig owLo- 
uevors yuiv Öbvarıg Foo doriv. DB. 28 von Chrifto dem Gekreuzigten: Feov_ Övranıs 
xa oopla für die Berufenen. Vgl. 2 Petr. 1, 3: 7 Icio Övvauıs tod Av. Phil. 
3, 10: m dur. 1j5 dvaoıkoswg rov Xv, wobei wir an alles das zu benfen haben, worin 
u. wodurch es fih an uns erweilt, daß Chriftus auferftanden it 1 Cor. 15, 14 — 22. 
Roöm. 8, 33. 34. — 2 Tim. 3, 5: dev. 176 evorßelag gegenüber uogpwoıs. In bem= 
jelben Sinne in den Dorologieen wie Mtth. 6, 13. Apok. 7, 12; 12, 10; 19, 1; in 
ber Berbind. 27 dvrausı 3. B. Marc. 9, 1: 7 Paorhelu Tod Feov &mhudvia Ev Öv- 
yoeı. Luc. 4, 36. Röm. 1, 4. 1 Cor. 15, 43. Col. 1, 29. 1 Cor. 4, 19. 20: o0 
ya &v Aoyo n Bao. r. 9. ak iv Övvausı. Gott jelbft als die über Alles erhabene, 
ſich geltend machende u. behauptende Macht wird ſchlechthin als 7) dur. bz. Mith. 26, 64. 
Mare. 14, 62 (in der Parall. Luc. 22, 69: 7 div. rov Yeod), wie Tyrasrı bei den 
Rabbinen, dokn 2 Betr. 1, 17 u. a.; ueyalwasvn Hebr. 1, 35 6 öros dvraoeng 
1 Tim. 6, 15; 6 76 andong Ödvvauswg Övraoıng 3Mec. 5, 51. Analog ift in ber 
Prof.-Gräc. der Gebraud von duvanıs (EEovola) zur Bz. der herrihenden Gewalt, ber 
obrigfeitl. Autorität, Xen., Dem., Diod. Sie. Vgl. dvrauss zur Bz. von Perjonen 
1 Cor. 12, 28. 29 (Act. 8, 10), f. u. e. 

Kraft ift das Kennzeichen aller Gotteswirfungen, indbefondere der Heils- 
wirkfamfeit Gottes. So wird nicht nur geredet von der aldıog rov Feov divanız Röm. 
1, 20. Hebr. 1, 3, die fih in den Schöpfungswerfen darftellt, jondern z. B. mo es fid) 
um die Möglichkeit der Auferftehung der Toten u. damit der verheißenen Erlöfung han— 
delt, jagt Chriftus: mAavaoge ur eidoregs Tag yoapag yumde ımv Öübvanır Tov Yeov, 
Mtth. 22, 29. Mare. 12, 24. Insbeſondere bei der anfängl. wie ſchließl. Verwirklihung 
des Heiles ift Gottes Kraft thätig u. erkennbar Luc. 1, 35. 1 Cor. 6, 14. 2 Cor.13, 4 
(Geburt u. Auferweckung Chrifti), u. mo Paulus von der duvaıs rov Heov redet, wie 
Eph. 1, 19. 2 Cor. 6, 7. Eph. 3, 7. 20. 2 Tim. 1, 85 vgl. 1 Betr. 1, 5. 2 Cor. 
12, 9, da handelt e8 ſich um die in der Auferwedung Chrifti ſich bewährende, die ow- 
znolo bewirkende (2 Tim. 1, 8. 1 Petr. 1, 5), beilgmäßig an u. in dem Menſchen fi 
manifeftievende Kraft, um die göttl. Erlöfungs: u. Erneuerungsfraft, vgl. 1 Cor. 2, 5: va 
N nlorıg üuov um dv copin avdownwr aA Ev Övvansı Heov. In diefem Sinne 
nennt er das Evangelium, das Wort vom Kreuz, Chriftum den Gefreuzigten eine Kraft 
Gottes (ſ. oben). Kraft wirkt u. ericheint überall, wo Gott im Zufammenh. der Heils- 
offenb. u. Heilsordnung wirft (vgl. 2 Petr. 1, 16), oder wo Reſullate göttl. Heilswirk— 
jamteit im Ganzen wie im Einzelnen vorliegen, vgl. 2 Cor. 4, 7; 12, 9. Eph. 3, 16. 20. 
Col. 1, 11. 2 Thefi. 1, 11; 2, 9. Hebr. 7, 16. 1 Betr. 1, 5. 1 Cor. 15, 43. Dem 
entſprechend geſchieht die Wirkſamkeit derer, die im Dienſte der göttl. Heilsötonomie ftehen, 
in Kraft Act. 6, 8. 1Theſſ. 1, 5. Col. 1, 29. 1 Cor. 2, 5. Diefelbe ift gebunden an 
den heil. Geift, als welcher den perfünl. Beſitz des Heiles vermittelt Act. 1, 8; 10, 38. 
Luc. 24, 49. Röm. 15, 13. 19, weldher daher zwevun dvvauewg ift 2 Tim. 1, 7. 
1 Petr. 4, 14. So verb. fid je nad) dem Contexte dieſe ganz beftimmten Vorftellungen 
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mit dem Worte durauıs (fyn. loxvc, xouTog, 2Eovola), Borftellungen, welche namentl. 


in den Dorologieen nicht abgewiefen werden dürfen, vgl. Apok. 7, 12; 11, 17; 12, 10; 


15, 8; 19, 1. DVorangegangen ift da8 A. T. mit feiner Betonung der Kraft Gottes, 
vgl. Deut, 3, 24. Pf. 21, 14; 86, 8; 89, 7; 147, 5. Jeſ. 40, 26. 29; 50,2 u. 8. 
Bol. du, DITOR, "7 DR, fowie mm, zveoun. „Gott u. Kraft ift ein u. dasſelbe“, Fron- 
müller in Zellers bibl. Wb. 2, 87. Vgl. duvdorng von Gott, namentl. in den Apokr. 

©) in der neuteſtamentl. u. überhaupt helleniſt. Gräe. ift Iivarus bzw. durausıg 
die Benennung überirdiſcher, angelifcher Gewalten, verb. mit apyr, 2Kovoln, xueörng, 
entjpr. dem rabbin. nimis Eph. 1, 21. Röm. 8, 38. 1 Cor. 15, 24. 1 Pelr..8, 22, 
Unoraydvrov avro ayylhwr xal 2Eovowv xal dvvauewv, vielleicht ihr Verhältnis zur 
Menjchheit bezeichnend (doch ſ. unter Ayyerog, ©. 20). Vgl. die philonifche Lehre von 
den göttl. durauesıs. Näheres ſ. u. 2Eovoia. 2 Theſſ. 1, 7: ayyedoı dvrauswg xvplov. 
Wo von der Erſcheinung Chrifti wer« dö&ng zul duraueng die Rede ift, Mtih. 24, 30. 
Marc. 13, 26. Luc. 21, 27, kann man ſich etwa dieſe Övvarız vepräfentiert denfen durch 
die begleitenden Engelihaaren, welche wie die Heeresmacht Xen. An. 1, 3, 12. Thuc. 1, 82. 
Plat. Menex. 240, D. Polyb. 1, 41, 2. Plut. Mar. 13 (Exod. 14, 28; 15, 4. 
2 Kön. 6, 15 u. namentl. wo es — Na2) als durauıs Tov xvoiov Pf. 103, 21; 148, 2 
= mm SIE bj. werden. Nicht damit zu verwechfeln ift der Ausdruck Mtth. 24, 29: 
ai Övvausıs av ovgarıov oahvInoovra. Luc. 21, 26 (Marc. 13, 25: ai dw. ai 
dv Tois ovo.). Mit 7) dur. zwr ovg. wird allerdings Pi. 32, 6. Dan. 8, 10. Blur. 
Jeſ. 34, 4 das Sternenheer bz.; aber diefe Auffagung will a. a. DO. dem Conterte nicht 
entfprechen, in welchem 6 ÄAuog — zul 7 osAmn — xal ol uoreges borhergegangen, jo 
daß mit diefem Ausdruf dod wol ein neues Moment hinzugebracht werben fol. Daher 
ziehe ih vor, darunter diejenigen an die Geſtirne reſp. den Himmel gebundenen Kräfte 
zu verſtehen (vgl. Gen. 1, 14—19), deren Einflüßen die Erde unterliegt, entjprechend dem 
Ausdruck Hiob 38, 33: yaRı TaVm Drau nipm. Vgl. meine Schrift über Mith. 
24. 25, ©. 104 ff. 

d) Als eine bejondere Eigentümlichfeit des neuteftamentl. Gebraudes von duvauug 
ift nod die Verwendung des Worted dort, wo von Zeichen u. Wundern die Rebe, zu er 
wähnen. Es wird nicht bloß gefagt: duraıs zuplov 7v eg To Iaodaı avrovg Luc, 
5, 17; durauıs nup’ avroo Zöroyero xol läro nävras 6, 19, vgl. 8, 46. Marc. 
5, 30, fondern e8 wird Chrifti Wunderwirffamkeit auf in ihm wirkſame dvvauesıs zurüd- 
geführt Marc. 6, 14: ävegyovow ui dvr. iv wro, Mith. 14, 2; 13, 54; eine Aus- 
drucksweiſe, die fih ſchwerl. unter Vergleihung von Joh. 1, 52 auf Das philoniſche dv- 
vausıg zurüdführen läßt, womit Philo die göttl. Eigenfhaften in der Geftalt von Mittel- 
weſen, welde die göttl. Wirkſamkeit nad Außen vermitteln, bz., worauf fid vielleicht Act, 
8, 10: ovros dorw n Övvaıs Too Heod xwAovuevn ueyarn zuridführen läßt, vgl. 


de Wette 3. d. ©t.); dagegen ſpricht entſchieden Mtth. 13, 54: — Tovrw n oopla 


V 


Arn zul wi Övrausıg; welche Frage fo nicht hätte geſtellt werden können, wenn nicht 
unter dvr. ebenfo wie unter oopla eine perfünl. Qualification Jeſu berftanben worden 
wäre. Biel einfacher läßt ſich erinnern an Xen. Cyrop. 8, 8, 14: rag Ödwvauss Twr 
gvouevwv tx ırs yns Zudvdarov von den Heilkräften ber Pflanzen. Galen.: dur. = 
dguorıxn ovola mn altla Öguorıxn. Hippoer. 16, 13: rullu 000 xunonadeeı vFowW- 
og nüvro uno Övvauswv yiveraı. (DBgl. den mebicin. Sprachgebr. von Medicamenten.) 
Hieran ſchließt ſich leicht e) daß die Wunder ſelbſt paſſiviſch dvrausıs gen. werden, Mtth. 
11, 20. 21. 23. Marc. 6, 2. 5. Luc. 10, 13; 19, 37. Aet. 2, 22; 8,13; 19, 11. 
2 Cor. 12, 12. Gal. 3, 5. Hebr. 2, 4. nowiv dvrausg Mith. 7, 22; 13, 58. Marc. 


9, 39, als Wirkungen, in denen ſich in befonderem Sinne Macht entfaltet u. zu er— 
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Fennen giebt, vgl. zoreiv duramw Pi. 108, 14; 60, 14 = don mus. Hiob 37, 13: 
vovgereiohn Öuvanır xuglov = Hi = Mactentfaltungen. Weitere Analogieen 
bieten ſich fir diefen auch nod der patriftifchen Gräc. angehörigen Sprachgebr. nicht bar. 
1 Cor. 12, 10 find Zveoyruara dvraueo Wirkungen, welche in Machtthaten beſtehen, 
u. V. 28 werden ſolche Machtthaten unter den von Gott der Gemeinde verliehenen Perfonen 
u. Gaben aufgezählt; V. 29: um mürres durdusıs werben Perfonen, welche für ſolche 
Machtentfaltungen begabt find, danach benannt, weil fie die darin wirkſame Kraft vepräfen- 
tieren, dgl. die Aenderung des Ausdrucks im folgenden: un navreg zaglaro Eovam 
lauarov. — In der Stelle Hebr. 6, 5: dvvausıg uölkovrog olwvog yEvoaoFaı iſt 
es ſchwerlich von Wundern zu verſtehen, da es ſich um ein perſönl. Innewerden der dur. 
in anal. Weife, wie man bed Wortes Gottes inne wird, handelt (zuhov yevoautvovg HEov 
erun Övvausıs Te gi. al), was von den Wunbern (Hebr. 2, 4) nit würde gejagt 
werben können. Es find Einflüße, die mit einer anderen Ordnung der Dinge im Zu 
ſammenhang ftehen, vefp. berfelben entftammen, mit der Gegenwart aber in feinem 
Sanfalnerus ftehen, u. eben als folhe nun dem Zuftande, um deſſen Berluft e8 fih han- 
delt, feinen befonderen Wert geben. Vgl. Eph. 2, 2. Tit. 2, 12. Hebr. 7, 16. Eph. 





1, 19. 1Petr. 1, 3. 

f) Die Bedeutung eined Wortes, Sinn der Rede, wie öfter in ber Prof.-Gräc. 
3. ®. Plat. Orat. 394, B: 7 rov oröuarog Övvauıs. Pol. 3, 20, 5; 20, 9, 11:48 
1 Cor. 14, 11: div od un dw nv dvvauw Trs Pwvig. 


Avvdorns, 6, Gewalthaber; im Allgemeinen von Solden, die im Befiße einer 
Autorität find, die irgend melde höhere Stellung einnehmen; 3. B. Hrdt. 2, 32, 2: 
yevEodaı ürdowv Övvaorewv noidus vBowras. So Hiob 6, 23; 9, 22; 15, 20 
— yıy. Pe. 19, 15 — big. 1Chron. 28, 1; 29, 4 — "ins. Sir. 8,1. 
Dann bei den LXX Gen. 50, 4. Ser. 34, 19 von den oberften Beamten; an letter 
Stelle — nroJor7. So Act. 8, 27: duvaorns Kavdarng. Cf. Constit. apost., p. 425: 
05 mpeoßvTegOL zul 0i dıazovor . . . Övraoraı vragyovoı ıng txrimolas. Insbeſondere 
aber von felbftändigen Beherrfhern größerer wie Heiner Gebiete (rex u. regulus). Pha- 
vor: dvvaorng* 6 rioavvog zur 6 Baoıkevg. Luc. 1, 52 (vgl. Sir. 12, 5), — Mit 
derjelben Vorliebe u. Betonung, mit welder im A. T. Gottes Macht hervorgehoben wird, 
wird duraorng in den Apokryphen von Gott gebraudt, 3. B. Sir. 46, 5. 6: 6 üwıarog 
dvvaorng, parall. 6 utyas wugros. 2Mec. 3, 24: 6 Twv nareowr zUgıog xal ra0ng 
tEovolag Övvaoıns. 12, 15: 0 u&yag Tov x0ouov dur. 15, 23: dvr. TWv ovgurWr. 
12, 28; 15, 3. 29. Dem paulin. 6 uaxagıog xal uovog Övraorns, 6 Baoıkedg Twr 
Boaoıkevovrwv xal xvgLog TWr xvgısvovrw 1 Tim. 6, 15 entjpr. 3 Mec. 2, 3: 6 xrioas 
To noyra zo TWv OAwv dnıxgarov Övvaorng. 5, Bl: 6 ung Onvong Övvausws Öv- 
vaoıns. 6, 39. Soph. Ant. 608 vom Zeus: ayrew dE Xoovm Övraorag Hurfyeis 
Oxvyunov napuaposoonv alyaav. 


Avvaudo, ſtärken; höchſt felten in der Prof.-Gräc. LXX Kohel. 10, 10. Dan. 
9, 27 = "23; Pl. 68, 29 = 119. Im N. T. Paſſ. geftärkt werben, erſtarken; Col, 
1, 11: & ndon Övvausı dvvanovusvor. Hebr. 11, 34: 2övvauWInoav ano aoFevelag, 
Tof.? Tr. W. fl. Zvedor. der Rec. — Es vzouorr», von fittl. Kräftigung; vgl. Eph. 
3, 16. Jeſ. 40, 29—31. Bol. xoaruovoden. 


"Evdvvaudo, nur in der bibl. u. kirchl. Gräc. — ſtark, kräftig machen ; Paſſ. ge⸗ 
ſtärklt, gekräftigt werben, erſtarken. Macar, Hom. 27: &vdvwauwdrvan oa Ta un. 
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Gebr. "84 vedvrauWdnour ano Gosevsiag (wo Tdf. Wvvaumsnoar lief). Of. 
Xen. Hell. 6, 4, 18: % Ins uosevelas otnw Voyver. Paffend wird zu Hebr. 11, 34 
| an Simfon u. Hiskia erinnert. — Sonft nur übertragen auf geiftiges u. fittl. Gebiet. 
2 Tim. 4, 17 & 6.62 winiös or nagdorn zul edvrauwot us, Ta di” duo To xrovyua 
aAn90P0079n, wie 1 Tim. 1, 12 von der Ausrüftung mit der für das apoftolifhe Amt 


erforderlichen Kraft, |. duvagıs. Bol. Act. 9, 22. — Phil. 4, 13: nduru loxbo dv 
To tvövvauovvri ze, vgl. Eph. 6, 10: rdvvauovode dv xvoio xrA. 2 Tim. 2, 1: 
 Srövvauov dv 77 yagırı, mit Jeſ. 45, 24. 2 Sam. 22, 30. — NRöm. 4, 20: dve- 


14 - . r 
Övvauodn TH nioreı. Bei den LXX nur einmal Pi. 52, 9: Zurinıoev ini ro nArIog 
r D = = “ 
Too nAovrov zul EvedvvauoIn Ei TH uarwuörntı adrov. 
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"Eypoos, 6, Bürge, gewöhnl. von yulov in der Bed. Hand abgeleitet, &yyun Bürg- 
haft durch Einhändigung eines Pfandes, &%yvos, ov, Bürgſchaft leiſtend; jedoch bz. yviov 
weder urfprüngl. noch gewöhnlich Hand; es ift „die Stelle an Armen u. Füßen, mo eine 
Biegung ftattfinden kann“ u. bz. im Sprachgebr. dann die Glieder — Arme u. Füße — 
im Gegenfag zum Haupte u. zum Körper, mie wir aud im Deutſchen die Bz. Glieder 
jpeciell von Armen u. Beinen gebr.; Zyyvıwmw 2 Kön. 4, 25 — in die Arne nehmen; 
Heſych.; Zyyruwosrar" tvayzarıo$roeraı, ovunhaxnosra. Gegen diefe Ableitung Spricht 
aud der wenngleid nicht ganz beifpiellofe Ausfall des ı in dem Compofitum. Richtiger 

ſcheint es zu fein, das Wort auf denfelben Stamm wie yyos zurüdzuführen, w. ſ. — 
"Eyyvog ft als Adj. u. Subft. in der PBrof.-Gräc. felten. Xen. Vect. 4, 20: Aau- 
Püvsıy &yyiovg naga Tov wioFovubvov. Etlihemal bei Plut. Hyyvor ZndysoIaı Plut, 
Mor. 753, D, einen Bürgen für ſich ftellen; Crass. 7, 6. Auch Aristot. Oec. 2 (1315, 
‚19, 20 ed. Bekker): xuduoravaı Todg 2yyvovg TWv eixooı TaAdvrwv, ToV Toltov 
utoovg. Pol. 5, 27, 1: zurulınov avrov Eyyvov tov &%400ı raAayrov. Gemöhnl. bei 
den Att. u. Sp. &yyunıns; Xen. Cyrop. 6, 2, 39: ed dE rıg xonuarwv nooodsiodaL 
volle eig dunolnv, yvworngas 2uol noooayayıw zul Pyyunrag. Defter bei Plat. 
3. B. Aleib. 1, 134, E: aogalng yüo ed 2yyunırs. Ebenſo bei Ariftoteles, Plut. 
Polyb. — "Eyyvos, &yyunırs bz. den Bürgen, der perfönlic für Jemanden ober etwas 
haftet, ſei es in causa capitis mit feinem Leben, oder ſonſt mit feinem Vermögen. Nicht 
zu verwechſeln, wie gern geſchieht, mit weoyyvos, welches den Vermittler zwiſchen ſtreiten⸗ 
den Parteien bz., z. B. ueodyyvov Tyv uelgaxa zuraFloFaı Poll. 8, 28; ueoeyyvan 
durch Pfand bei einem Dritten, einer Mittelsperfon verbürgen. Meo&yyvog ift fyn. ueoteng, 
&yyvog nur, fofern weoting auch, aber erft im zweiter Linie den Burgen bz., ber für 
etwas eintritt. Die Angabe der alten Lerifographen, daß Eyyvog aud paſſ. = ver: 


birgt, ſynon. doperng, beruht auf der wahrſcheinlich falſchen Lesart 2yyvovg ft. &yyeloug 


L yS. 32, 35: e \ 
F Im MN. T. nur Hebr. 7, 22: xgeirrovog dindrang yeyovev Eyyvos, was nicht auf 





330 "Eyyis 

den Tod Chrifti zu beziehen ift, durch den er für und eingeftanben ift (zu welder A 
fage allerdings &yyvog auch verwendet werben könnte, vgl. Sir. 29, 15. 14. Prov.6, ; 
dann aber müßte nicht xgeirr. dıad. &yy., ſondern &yy. numv ftehen), fonbern auf fein 
ewiges Leben, durch welches (nicht mit welchem) er für bie »gsirrwr dıasran er 
fteht, vgl. V. 21. 24. 25. — Defter findet fi) &yyvos noch in den Apotr., 3 >. 
2 Mee. 10, 28: oi ev Zyyvor Eyovres Eunueglag za vieng mer ügeeng am ini Tor 
xUgıov xurapyyiv. Sir. 29, 15: xagıras dyyvov um ZuAadm, eöwxe yag wur 
orrod into vov. Sir. 29, 16: ayad& Lyyvov üvargkyeı auugrwkos. Vgl. &yyvao- 
ar wa fid) für Jem. verbürgen, Sir. 29, 18. Prod. 6, 1; 28, 17. Sonſt bei den 
LXX noch Brov. 17, 19; 19, 28; u. yyön, Bürgſchaft Prov. 22, 26, ſowie 29, 18. 19. 


Pyyoc, nach Curtius 191. 527 verw. mit ayxı, dyx0v, ayyuuat , eng, Angſt, 
egere, — eng, nahe, vgl. Ruth 3, 12: 0 mg ayyıorevg Eyw Ein’ zul yE &oTıw 
ayxıoredg Lyylov ünig tuk. Nach Schenkl dagegen verw. mit ſanskr. angu, Hand; 
„griech. würde &yyv als Stamm entipredhen, daher Zyyv9ı in der Hand, nahe, eyyoser 
von der Hand, aus der Nähe, Zyyuc ftatt Zyycaoı loc. plur. in den Händen, nahe, in 
welchem Falle Hyvoc, Bürge, damit zufammenh. könnte, &yyun Bürgſchaft durch Einhän= 
digung eines Pfandes (Fauftpfand), von Schenfl jedoch, wie von den übr. Lexikographen 
mit yviov verb. — a) nahe, räuml. u. zeitl., ſowol abſolut — Mith. 24, 32. 33; 
26, 18 u. b.; Phil. 4, 5 6 xvaog Zyyug im zeitl. Sinne von der Paruſie, während 
diefelbe Verbind. mit näherer Beſtimmung Pf. 34, 19; 145, 18 local —, als mit dem 
Genet. &yyvs Tod Tonov, Aolov x. Joh. 6, 19. 23 u. d. oder mit dem Dat. Act. 9, 38; 
27, 8. Bj. 34, 19; 145, 18. — LXX = ber Jer. 35, 4; gewöhnl. — aiıp Gen. 
19, 20; 45, 10. Ex. 13, 10 u. d. bb) übertr. auf geiftige Verhältniffe 3. B. Plat. 
Rep. 6, 508, C: &yyöc palvorza TupAov — ähnlich; Sap. 6, 19: apFugola dE &yyus 
zlvor now Feov. Mit u. ohne yEvous, yövaı don der Berwandtihaft, z. B. Aeſchyl. bei 
Plat. Rep. 3, 391, E: oi Zuvog &yyüs. Eur. Herael. 37: org d’ &yyos ovrag. Berner 
6 Eyyvrarw yevovs, yErsı, der nähfte Verwandte, Blat., Demofth. Vgl. Ruth 3, 12. 
Er. 32, 27. Led, 21, 2. Judith 16, 4: 6, ol Eyyıora. Hiob 6, 15: oi Zyyozazol 
nov = ns. — Eſth. 1, 14: 0oi &yyos Too Bacıkdwg, ol neWro, nagaxasrusvor TW 
Baoıkei = Tor 2 8. €) In befond. Sinne fteht es Eph. 2, 13: vueis 07 more 
OvTeg uaxgav Eyyus &yerrInre iv To aluarı Too Xv. V. 17: 2Hwv zunyyekioaro 
iorymv Ypiv Toig uangev xal Eiorvnv Tor eyyöc, um Heiden u. Juden nad ihrem 
beiberjeitigen urjprüngl. Verhältniffe zu Gott u. den Heildgütern zu unterfdeiden, vgl. 
noooaywyr, B. 18 u. aFe0oı dv TO ndouw B. 12. Der paulin. Ausdr. (mit zu vgl. 
mit oi eis uaxgav Act. 2, 39, weldes wie Jeſ. 49, 1: pinyn omas, LXX = &vm, 
im Iocalen Sinne die Heidenwelt bz.), bedarf an fich zu feiner Erklärung feiner ander— 
weitigen Vorausfegung des Sprachgebr. u. findet fpeciell im bibl. Sprachgebr. feine ſolche. 
Denn ef. 49, 1 werben die Völker nad) ihrem localen Verhältniffe zu Israel bz., nicht 
aber die Völker u. Israel nad) ihrem beiderfeitigen Verhältniffe zu etwas Drittem unter- 
ſchieden. Jeſ. 57, 19 aber: xrllmv xupnon yeıwv Eionav Em Eigrvnv Tois uaxguv 
»ol Toig &yyög odow ift par Find Bz. der hin u. her zerftreuten Glieder des Voltes 
Gottes, vgl. Efih. 9, 20: EEantoreıe rois ’Iovdaioıg 5001 700» 2v zii Agraktpkov 
Baoısiy Toig Eyyüg zul Tolg naxgav ſynon. oi drsonaguivor Ev naon xwow Ti 2m 
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®. 19, wenngleich die Verwandtſchaft u. vielleicht auch die Anfnüpfung des Ausdrucks an 
diefe Stelle nicht zu verfennen ift. Dagegen Yehnt der apoftol. Ausdruck an einen 


Sprachgebrauch des nachbibl. Hebr. in Betreff der &9v7 an, cf. Bereschith rabba 39: 


N 


„Quicunque gentilem appropinquare facit et proselytum facit, idem est acsi ipsum 
ereasset.“ Midr. Sam. 28: „Tune dixit David: an propter proselytos Deus haec faeit 
populo suo? Dixit ei Deus: si removes remotos, removebis etiam propinquos.“ Je— 
doch auch höchſtens eine Anlehnung an diefe Ausdrucksweiſe findet ftatt, denn nicht Heiden 
u. Juden, fondern Heiden u. Profelyten werden dort ald Ferne u. Nahe unterſchieden u. 
nicht das verſchiedene Berhältnis zu Gott u. den Heildgütern, wie Eph. 2, 13. 17, fon- 
dern das verjchiedene Verhältnis der Profelyten u. der übrigen Heiden zu Israel wird 
damit bz., fo daß man auf ip im Sinne der Verwandtſchaft recurrieren muß, ſ. Levy, 
chald. Wörterb. unter ap. Erſt fpäter ift vielleicht eine Beziehung auf den Dpfercultus 
bineingetragen, cf. Beresch. 39, 18: „Et tu appropinquans remotos et purificans eos 
patri suo coelesti“, vgl. Eph. 2, 13: &» rw aiu. Jedenfalls aber unterfheidet ſich Der 
paulin. Ausdrud von dem rabbin., wie die Zufammenftellung „Heiden u. Juden“ bon der 
andern: „Heiden u. Profelyten“ ſich unterfcheidet. Könnte B. 13 fih auch an den vabbin. 
Ausdr. anfhliegen, fo ift dies doch B. 17 nicht mehr möglih, da unter oi &yyug die 
Israeliten veritanden find, jo daß der Ausdrud in dem oben angegebenen Sinne von dem 
Berhältnis zu Gott zu erfl. ift. 

Der Compar. 2yyureoog bei Xen. u. in der bibl. Gräc.; Röm. 13, 11: &yyuregor 
nuov 7 owrngla 7 Orte dnıorsvoauer. Die Form Zyylov nur in der fpät. Gräe. u. 
bei den LXX Ruth 3, 12. Fir den Superlat. hat die fpät. Gräc. wie LXX beide 
Formen 2yyoreros (Hiob 6, 15) u. Eyyıoroc. 


’Eyyiko, But. &yyıw, Sir. 37, 30 u. Yac. 4, 8, wo jedoch Cod. B Eyyioeı. Nur 
in der fpät. Gräc. — nahe bringen u. nahe kommen, in tranf. u. intranf, Beb- 
wie öfter die Verba der Bewegung, ſ. u. 0. Im der bibl. Gräe. 1) tranf. nur bei 
den LXX u. aud) dort felten. Ief. 5, 8: &ygov moüs aygov Eyylkovres. €. 22, 4: 
Ayyıoag tus mulgas oov, an beiden St. — ap Hiph. Jeſ. 46, 13: nyyıoa mv dinuo- 
ovyyv uov — Sp Pi. Gen. 48, 10. 13. 2 Kön. 4,6 = vo» Hiph. &. 42, 13: & 
ale gayovroı Zxel ol iegeig.... . oi &yyllovres ngög augıov Ta üyıa rav aylov iſt ra @y. 
nicht mit Zyyikovraı, jondern mit payorraı zu verb. In den Apokr. findet es ſich tranf. 
noch Sir. 36, 12: 2E avrwv Tylaoe #ul noog avrov Tyyıoe, entipr. ap} bon den 
dienftthuenden Prieftern. Sir. 37, 30: 7 anımorla dyyı buc xok&gag. Pol. 8, 6, 7: 
Zyyloavtes ıy yn tus voog. Gewöhnl. u. im N. T. nur 2) intranf. = nahe fom- 
men, ſich nähern; Local &yy. zwi Luc. 7, 12; 15, 1. 25, 22, 47. Uct. 10, 9; 22, 6. 
is Mtth. 21, 1. Marc. 11, 1. Luc. 18, 35; 19, 21; 24, 28. 105 Tıva Luc. 19, 37. 
dnov Luc. 12, 33. Bgl. Phil. 2, 30: uexer Fardrov myyıoe, vgl. Hiob 33, 22. 
Ohne nähere Beſtimmung Mith. 26, 46 u. d. — Temporal: 6 xuog Mith. 21, 34. 
6 xoovog Act. 7, 17. 7 weu 26, 45. nüvıwv zb r&og 1 Betr. 4, 7. m rutoa 
Roͤm. 13, 12, hier im Gegenfag zu vo&; dagegen Hebr. 10, 25 vom ber Parufie. In 
der Verbindung Ayyızev 7 Bao. r. $., twv org. Mtth. 3, 2; 4, 17; 10, 7. Mare. 
4, 15. Luc. 10, 11 G. 9: myyızev ip vuäg 7, Bao. r. 9, dgl. Pi. 27, 2: & zo 
Zyylbew En’ ud xaxoovrog vr). iſt &yy. väuml. gedacht). dac. 5, 8:* nogovola roũ 
xvoiov. Luc. 21, 28: n ünokvrgwoig. 21, 20: 7 Eonuwos wurng. — LXX = 
Kal, Bi. u. Hiph., jedoch häufiger durch gooayer 1. ngoo£ggeodun, fomie als torm. 
techn. im Hiph. durch eoogp£geıw twiedergegeben, während sin gleihmäßig durch &yyVs 
u. Zyyldew Über]. wird. Berner = Un Kal u. Hiph. neben mo00&pxeoduı U. mQ000- 
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yeır ober moooeyyılew. Vereinzelt auch 92, Tip u. a. — Eyyu⸗ To Fe Hebr. 
7, 19. Jac. 4, 8 (Mtth. 15, 8 Nee.) von dem Verkehr mit Gott im Gebete u. der in 
demfelben gefuchten u. gepflegten Gemeinfhaft mit ihm, vgl. roootoyeoFaL, mgooay@yN- 
Dagegen Lev. 10, 3: &v roig Eyyikovor you ayıncyroouoı von priefterl. Dienft. 


Hoeooesyyiko, hinzunahen, Mare. 2, 4: um Ödvrauevo moooeyyloaı auto, wo 
Tdf.s u. Wefte. nad dem Sin. u. Bat. moooeveyaaı leſen. LXX Gen. 33,6. 7 u. 8, 
— v9, Joſ. 3, 4 u. a. — >, Pſ. 119, 150 gegenüber uaxgvveoda. In der 
Prof..Öräc. felten u. nur bei Sp., 3. B. Pol. 39, 1, 4. Tranſ. — annähern findet 
e8 fid} Luc. Amor. 53. Dem Hebr. nad) könnte man verfucht fein, ed aud Lev. 2, 8 
fo zu faßen, jedoch veranlaßt der griech. Contert nicht Dazu. 


Eyelpw, But. yeoo, Aor. nyaıga, weden, aufweden. Das Paſſ. Eyeipoma 
gewedt, wad werden, Berf. Zyrysga (in der Prof.-Gräc. auch Perf. IT 2yenyoga), 
Aor. mylo9nv. Der Imper. Eysıge in intvanf. Bed. wie Eur. Iph. A. 624; Aristoph. 
Ran. 340, von Topf. überall bergeftellt ftatt de Imper. Aor. Med. Fyeıpai, welde Form 
(vgl. Fritzſche zu Marc. 2, 9) f. dv. a. exeita mihi aliquem bedeuten würde; Mith. 
9, 5. Marc. 2, 9. 115 3, 35 10, 49. Lue. 5, 23. 24; 6, 8. Joh. 5, 8. Act. 3, 6. 
Eph. 5, 14. Apof. 11, 1. Sonft iyeioov Luc. 8, 54; EyeloeoIE Mith. 26, 46. Mare. 
14, 42. — Zunächſt a) wird e8 gebr. von Schlafenden; fie aufweden, Pafl. auf- 
wachen. Daher 2E Unvov Röm. 13, 11; and Toy Unvov Mith. 1, 24, u. ohne biefen 
Zufag Mith. 8, 25. Act. 12, 7. Eph. 5, 14. An Iegter Stelle wie Röm. 13, 11 in 
bildl. Sinne — aufmerkſam werden auf die eigne gefährl. Lage (Prov. 23, 34) u. das 
daraus errettende Heil Gottes. S. yonyoodo. Aehnl. in der Prof.-Gräc das Pal. — 
wach, friih, aufmerkfam fein, Xen. Cyrop. 1, 4, 20; 7, 5, 20: ovS nusis xal ovuud- 
Xovg moög Euvrois Eyovrag xol ?yonyogorag Unavrag zal vnpovras zul FEwunkıoulvovg 
xal Ovvrerayulvovs tvirwuer. — Dann b) von Kranken, Hilfsbevürftigen: fie auf- 
vihten, Marc. 1, 31; 9, 27, vgl. Mtth. 12, 11. Pf. 113, 6: ano yrg nrwzov. Ball. 
genejen, vom Lager aufftehen, Mtth. 8, 15; 9, 5—7 u. a. Insbeſondere aber €) von 
Toten, die ind Leben zurückgerufen werben refp. zu neuem Leben erftehen, vgl. die Verb, 
von Schlaf u. Tod Eph. 5, 14. Verb. mit Lwonosiv Joh. 5, 21. Röm. 8, 11, vgl. 
Eph. 2, 5.6. Das Act. Mtth. 10, 8 (Rec). Act. 3, 15; 4, 10; 5, 30; 10, 40; 
13, 30. 87; 26, 8. Röm. 4, 28; 8, 11; 10, 9. 1.Cor. 6, 14. 2 Cor. 1, 9; 4, 14. 
Eph. 1, 20. Eol. 2, 12. 2 Theff. 1, 10. Hebr. 11, 19. 1 Petr. 1, 21. Bafl.: aufs 
erftehen, mit u. ohne dx vexowv, ſtets von leibl. Auferftehung, Mtth. 11, 5; 14, 2; 
16, 21; 17, 9. 23; 26, 32; 27, 52. 63. 64; 28, 6. 7. Marc. 6, 14. 16; 12, 26; 
14, 28; 16, 6. 14. Lue. 7, 14. 22; 9, 7. 22; 20, 37; 24, 6. 34. Joh. 2, 22; 
12, 1. 9. 17; 21, 14. Röm. 4, 25; 6, 8. 9; 7, 8. 1Cor. 15, 4. 12—17. 20. 29, 
32. 35. 42—44. 52. 2 Cor. 5, 15. 2 Tim. 2, 8. In der altteft. Gräc. nur 2 Kön. 
4, 31 = ppm u. Eir. 48, 5: 0 Zyelgus vengov ix Fararov zul 2E Kdov dv Aöyı 
vpiorov. — Der unter b u. 6 erwähnte Gebrauch ift der Prof.-Gräc. fremd. Dagegen 
finden fih entſprechende Belege zu A) Joh. 2, 19: Tor voor Zyeigew — errichten, auf- 
führen ER B. teiyog Hrdn. 8, 1, 12; 7ü0y0vcç 8, 2, 12. (Nicht zu verwechſeln mit 
&yelgew Telyn nentweora Sir. 49, 13. 172 gonuov Iıwv 1 Cr. 8, 78, vgl. 5, 43, 
welches fih an bw. c anſchließt); gewöhnt. wird davon jedoch Aroravas gebraucht, 
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welches überhaupt, namentl. in den folgenden Fällen, ſynon. iſt. So e) =b’pn, LXX 


= Wvıoravaı, eyeigev;, in der Prof.-Gräc. — zu Stande bringen, entftehen laßen, er— 
regen, paſſ. entitehen, ſyn. yiyveo9aı, cf. Hrdt. 7, 49: £yeigero yeuov. Xen. Hipp. 


1, 19: 7» nöhsuog Lyeipmrar, entſprechend dem vorhergegangenen 7 mörsuog ylyryran. 
In der bibl. Gräc. mit perſönl. Obj.: hervorrufen, auftreten laßen; Paſſ. — auftreten, 
hervortreten. So Act. 13, 22: nyage avrois Tov Aaßid ec BaoAka, vgl. 2 Sa. 
18, 1. Richt. 2, 16. 18: vyeıge xögog wvrois gras. 3, 9: owrneu to "Ioganı. 
Jeſ. 45, 12. 1Sam. 2, 35: üvaoırow Euuvto iegda miorov. Ier. 29, 15. Deut. 
18, 18. — Mtitth. 24, 7. 11. 24. Marc. 13, 8. 22. Mith. 11, 11. Luc. 7, 16; 
11, 315 21, 10. 90h. 7, 52 (At. 13, 23 Rec). Luc. 1, 69. Bu Quc 3,8. Miih, 
3, 9: dvvareı dx Tüv AMIav Toirwv eyeigaı Teva to Aßgasuı vgl. Gen. 38, 8: 
ara0T700v onlouu To adErpPO oov. — Zu Luc. 7, 16 vgl. Stier: „in op ift menſchl. 
Geburt u. göttl. Verordnung u. Begabung zufammengefaßt“. — Mith. 24, 11. 24 von 
falſchen Propheten, med. Paſſ. — auftreten. — Vgl. Leyaiow Röm. 9, 17. Endlich 
£) bz. das Paſſ. im Allgem.: feine biöherige Lage verlaßen, ſich erheben, fid aufmachen 
Apof. 11, 1. Soh. 14, 31 u. 3. 


"Eyegoıs, 7, die Auferweckung von den Toten Mtth. 27, 53. LXX Kit. 7, 19: 
&ygosı nyeıgav Todg Yuhuooovras nad dem Al., während der Bat. &yelgovreg Myeıgar. 
Pl. 139, 2 intranf.: Zyrwg 777 xuFLöouv uov xul mv Eyegoiv uov. Apofr. 1 Esr. 
5, 59: 7) &yepoıs rov oixov, vgl. Zyelow, d. In der Frof.-Öräc, rod Iuuov, zur 
Tayov U. a. 


"ESeyeiow, woher, woraus weden, ermeden, aufmweden, && zoo vunvov Gen. 28, 16 
u. b., àanò roũ ünvov Richt. 16, 15, vgl. Jeſ. 41, 2: zic fErysıpv and avaro)av 
duxumouvw; Der. 6, 22: 2Iym deyeodnoeruı in’ doydrov tig yrc. 50, Al: &x zoo 
zonov, Joel 3, 7. 2x veperov Sad. 2, 13. Num. 24, 19. Gewöhnl. aber ohne ſolche 
Näherbeitimmung, vgl. die Verbind. Zyeigew zul EEeyeloer — melden u. aufweden, zur 
Verſtärkung des Simpl. Hohesl. 2, 7; 3, 5; 8, 4. In der Prof.:Gr. bei Hrot., Xen., 
Tragg., Plat., Diod. u. A. Bei den LXX häufiger als 2yeigeıw, beide = Kal, Niph., 
Pi., Hiph., op K. u. Hiph., yıp Hiph. u. vereinzelt anders, u. zwar dy. häufiger als 
&ey. = Dmp, dagegen &5ey. häufiger — > u. Yıp. Im Allgem. in denfelben Verbindd. 
wie &y., am feltenften in den unter d angef. entfpr. op. Bon Toten nur Dan. 12, 2: 
mohhoi TWv nudevöorrwv ix yns yonarı L&eysodroovran. Defter To nveiuh Tiwvog 
1 Ehron. 5, 26. 2 Chron. 36, 22. 2 Esr. 1,1. 5. Hagg. 1, 14. Euf. 44. zöv Iyuor 
700 Ayrıöyov 2Mec. 13, 4. Im N. T. nur a) 1 Cor. 6, 14 von der Auferweckung 
vom Tode: 6 dE Yeog zul Tov zUgıov Myage zul ruüg Übeyegei (Cchm. 2Eeyeipe, 


Bi Zöryaıgev) din Ti Övraueog adrov, wo der Wedel des Simpl. m. d. Comp. bie 
- Sicherheit u. Gewisheit unferer durch die Heilsthat an Chriftus verbürgten Auferwedung 


hervorzuheben dient. b) Röm. 9, 17: Adyaı 7 yoapn TO Dapaw orı eig uuro Tovro 


- tönyapd 08, Tınyarn, Exrod. 9, 16, wo LXX durnondng mit zwiefacher Abſchwächung, 
ſowol durch Verwandlung des Act. in das Paſſ. u. der 1. Perf. in die 2., als durch bie 


Faßung von 22:7 ſtehen oder beftchen laßen, erhalten ftatt ftehen machen, beftellen, 


welche zwar am ſich möglich ift (1 Kön. 15, 4. Prov. 29, 4), aber die Härte u. Herbigfeit 


des Zuſammenh. in unzuläßiger Weife milvert u. die Steigerung beeinträdtigt, vgl. Er. 


9, 8. 12. 15, bergemäß hier 297 — anftellen, beftellen fein muß. Eben deshalb ift 
es aud nicht angängig, 2Feyeiocıw mit Hofm. zu erfl. — von Krankheit erftehen laßen, 


wie fonft yelosıw gebr. wird, ſ. dei. u. b. Vielmehr ift e8 wie Sad. 11, 16: 2Seyeiow 
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nova Zmi an ya. Jos. Ant. 8, 11, 1: Aaoıkevg yag &Seyelgerau un Zuov. Eine 
Bebeut. instigare, incitare sc. ad renitendum (Grimm) kann felbtverftändl. mit 2 Mec. 
13, 4 (f. oben) nicht belegt werben. 


Svveyeiow, zugleich erweden, ſowol a) bei Mitwirkung, gemeinfamer Thätigfeit, 
alſo Verbind. mehrerer Subjecte: Er. 23, 5: ovveyegeis avro ut avrov (al. ovvageig), 
cf. Ps. Phokyl. 140: xrrvog xnv 2xI00io non zus 0d0v ovv£ysıpe u. ebenfo 4 Mer. 
2, 14: 14 18 zwv !yIowv Tois amoroaoı dınowLwv nal Ta nentwsora ovveyeigwr 
(mit wie Wahl u. Grimm angeben, unter b gehörig), als b) wie im N. T. ſtets bei 
Berbind. mehrerer Objecte, Plut. consol. ad Apollon. 117,0: naoa noopaoıg ixavn 
modg TO Tüg Almag xol Todg Horvovs ouvreyeipew. Jeſ. 14, 9: ovrny&gdnoavr co 
movtes ol yiyarızs ol Ggkavres uns yns (= mw Bi). Im N. T. Eph. 2, 6: ⸗ 
Heog — dvrag Fuds verpovg Tois nupentwunoı ovvelwonolnoe To Xw. xugırl Lore 
0E0WwouELvoL, xal Ovvnyiige zal ovvexadıoev dv rois tnovgavioıs tv Xw Iv. Die Wieder: 
belebung Chrifti, feine Auferwedfung zu einem neuen Leben (Nöm. 6, 10) fließt zugleich 
die Neubelebung der Seinigen ein, neml. die Errettung von dem durch die Sünde bewirkten 
Zuftande, der in feinem ganzen Umfange ald Tod zu bz. if. Vgl. Röm. 6, 4—10. 
Und zwar wie in dem durch die Sünde hervorgerufenen Zuftande eine Antieipation des 
endlichen Verderbens vorliegt, fo findet auch bei der Errettung eine Anticipation des Endes 
— der Auferſtehung — ftatt, vgl. Röm. 6, 4—11 mit 8, 11. 24. Das ovr in ovre- 
yelgew drückt nicht bloß die Öleichartigfeit der Errettung, der göttl. Heildwirkung aus, 
fondern e8 befagt, daß diefelbe nicht eine beſondere, neu eintretende, vielmehr eine mit der 
Auferwedung Chrifti zufammenhängende, in ihr geſchehene u. beſchloßene u. Damit 
von ihr ausgehende Wirkung ift, vgl. Röm. 6, 6; 4, 25, vermittelt göttl. Seits 
durch die Taufe Röm. 6, 4, menſchl. Seits durh den Glauben, welder jid die 
Heilsthatſachen, refp. die Auferweckung Chrifti, zu Nutze macht; Col. 2,12: 
dv X xal ovvnylodmte din TnS niorews ıng tvegysiag Tod Feov Tod Lyelpuvrog avrov 
ix vengwv. Col. 3, 1: & owv ovrnylodnte To Xw, Ta avw Imreire. Bon anderer 
Seite betrachtet, fällt ovveyeosnvar zuſammen mit dixuuwInvar; vgl. Col. 2, 12. 13 
mit Röm. 4, 25; 5, 1. 





Tonyog&o, nur in ber bibl. u. nachchriſtl. Gräc., fowie bei Iof.; von Zyeryooa, 
aufgewacht fein, wach fein, = waden, fid des Sclafes enthalten, 1Mec. 12, 27; 
Neh. 7, 3 = m, fonft = pÜ Jer. 1, 12; 5, 6; 31, 28; 44, 27. Dan. 9, 14. 
Dom finnl. auf das fittl.velig. Gebiet übertragen (Bar. 2, 9. Jer. 44, 27. Dan. 9, 44) 
vgl. Mith. 26, 38. 40. 41, bz. es inöbefondere die Aufmerkſamkeit (vgl. Ser. 1, 12; 
5, 6. Marc. 13, 34) auf Gottes Offenbarung, vgl. Prob. 8, 34. Jef. 29, 10, reſp. 
die Erkenntnis des Heils 1Theſſ. 5, 6; die Aufmerkſamkeit auf die drohenden Gefahren 
(vgl. Prov. 23, 34), welde mit bewußtem Ernſt u. offenen Sinnen alle Erſchlaffung, 
alles Nachlaßen in der Energie des Glaubens u. Wandels von ſich fern hält; Mtth. 
26, 40: yonyogeite xal ng00ewxEoFE, va un 8od.Inre eis neypaogov. Marc. 14, 38. 
I:Petr.r5,08; vıyare , yonyoor.oare, 6 arzidızog tur Öıaßorog ws Adwv WoVOLLEVog 
neginarei Inrov riva xorandn (verbunden mit vr/per nod 1 Thefi. 5, 6, vgl. Joel 
1, 6); die daraus fid ergebende Sorgfalt in der Bewahrung des Heilsbeſitzes 1 Cor. 
16, 13. Col. 4, 2. Apok. 16, 15: uaxagıog 6 yonyogwr zul TneWr Tu iustıu avToD, 
vo um yuuvrog neonori; xrA.;, die Sorge für Anderer Heil u. Bewahrung Act. 20, 31. 
Apok. 3, 2. 3. In den eschatol. Reden fordert der HErr damit die beftändige Er- 
mwartung u. DBereitihaft für ben Entſcheidungstag feiner Barufie, Mtth. 24, 42. 43; 
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28, 13. Marc. 13, 34. 35. 37. Lue. 12, 37. 39, vgl. B. 40: ylveode Promo xrA. 
Nur einmal vom Leben, gegenüber zuFedder vom Tode, 1Theſſ. 5, 10. — Synon. 
aygunveiv Marc. 13, 33. Luc. 21, 36. Eph. 6, 18. Hebr. 13, 17. 2 Cor. 6,5; 11, 27. 


"Edvog, 70, Schaar, Menge, Bolt; wahrſcheinl. von Woc, ſ. v. a. die durch gleiche 
Gewohnheit, Sitte, Eigentümlichkeit verbundene Menge; jowol von Tieren — Heerbe, 
Schwarm, 3. B. ueldıoowv Hom. Il. 2, 87; zolowv Od. 14, 37, als von Menſchen, 
3. B. Eralpwv. Act. 17, 26: nüv νο avownwr. Bgl. Pind. Pyth. 10, 28: Evo 
Booröv. Dann aber beftimmter: 4) Bolt, Völkerſchaft, rückſichtl. der natürl. Zu⸗ 
ſammengehörigkeit im Allgem., weniger in Rückſicht auf die durch Abſtammung, Sprache, 
Verfaßung beſtimmte Beſonderung. Xen. An. 1, 8, 9: nuvres xura 2vn. Sp im 
N. T. Mtth. 21, 43; 24, 7. Luc. 21, 25; 22, 25. Mtth. 20, 25. Marc. 13, 8. 
Luc. 21, 10. Uct. 2, 5; 4, 25. 27; 7, 75 8, 9; 10, 355 13, 19. Namentl. in 
der Apof. neben Auog, yAwoca, uhr 5, 9; 7, 9; 10, 11; 11, 9; 13, 7; 14, 6; 
17, 15. 1 Petr. 2, 9. Auch vom jüd. Bolt Luc. 7, 5; 23, 2. Act. 10, 22; 24, 3, 
10. 17; 26, 4; 28, 19. Soh. 11, 48. 51. 52; 18, 35. Vgl. 11, 50: ovuplos 
ruiv vo el üvIownos ünosavn untg Tod Aaod xul un ÖAov ro £vog Anöiyrar. Sonft 
wird von Israel Ausg gebraudt, f. 2. 

2) Dem N. T. u. überh. der bibl. Gräc. ift e8 eigen a) unter a Z9v7, nürıe 
za Ev die außerisraelitifhen Völker zu verftchen, gegenüber vioi ’Tooanı, ’Iov- 
daio: Act. 9, 15; 14, 2. 5; 21, 11. 21; 26, 20. Röm. 2, 24; 3, 29; 9, 24. 
30. 31; 11, 25. 1 Cor. 1, 23. Gal. 2, 15. ol dx nepmoung Uct. 10, 45. megı- 
roun Gal. 2, 9 (vgl. Eph. 2, 11), yövos 2 Cor. 11, 26 parall. of xaraloıno. rwr 
arIooWnwv Act. 15, 17. Im diefem Sinne ift das Wort die regelmäßige Ueberfegung 
des hebr. ”i3 (LXX nur zumeilen — Auög, 3. B. Joſ. 3, 17; 4,1), u. dies bz. zunächſt 
auch nichts Anderes als eine zufammengehörige Schaar, Menge, 3. B. auch von Tieren 
Joel 1, 6. Zeph. 2, 14. Bon Israel wird es gebraudt wie von anderen beftimmten 
Bölkerihaften, wenn weiter nichts Beſonderes ausgefagt werden foll, Deut. 32, 28, Gen. 
12, 2; 35, 11. ef. 1, 4. Zeph. 2, 9, vgl. Joh. 11, 50, während ſonſt, wo es ſich 
um ben eigentümlichen georoneten Beftand des Volkes Handelt, my, Auog gebraudt wird, 
vgl. Exrod. 33, 13: rm am mar. Ferner vgl. V. 16. Bol. Deut. 32, 21: 
DowaR 52) "ira Dy-n52 DNDpR, wo LXX misbräudl. beide Male EIvog ſetzen (vgl, 
Röm. 10, 19). 2 Sam. 7, 23: yaR2 ma va baainıa Tanya m, rs ws 6 hadg oov 
Tooonı. E3vos ao dv 17 yn; Deut. 32, 43: öpguvdnte &vm uera ToV Auod av- 
roV. 26, 18. 19. Num. 14, 15. DBgl. Act. 15, 14: 0 Heog Ensoxtyaro Außeiv 25 
 Evür Aadv To ovönarı avrov. Auch Dy wird häufig durch &9vog wiedergegeben, jedoch 

meift wo e8 im Plur. fteht, feltener im Sing., vgl. Er. 1, 9: Zdov To &9vos tov viov 
- Iooanı (f. unter Auög). Nie kommt mm a für mim Dr vor Gürſt, Wörterb.), außer 
Zeph. 2, 9. Dedoch erſt in den ſpät. Büchern findet ſich Dia, Brian ohne weiteren 

Zuſatz (vgl. Act. 7, 45; 13, 19. Joſ. 23, 12. 13) von den aufßerisraelit. Völkern ges 

braucht; zuerft I Sam. 8, 5. 20, dann 2 Kön. 18, 33; 19, 17. 1 Chron. 14, 17; 

16, 35. 2Chron. 32, 23; 36, 14. Neh. 5, 17. Pf. 79, 10; 106, 47 u. a. Bgl 

aud 1 Er. 5, 69; 8, 89: ourweioauer yvralxag aahoyereis — — ynS- 

1 Esr. 7, 13: à Pdekdyuaru rwv 2vav ng yrs. 8, 84: 7 axudagola rwv E. T. y. 
Sap. 14, 11; 15, 15: dwa rüv Ir. Mith. 4, 15. 
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So nun aud rn im N. T. CS find auferisraelitifde Bölfer, ra EIvn die Gr 
fammtheit derjelben, die, ſich felbft überlagen, Act. 14, 16, außer Berbind. ftehen mit dem 
Gotte des Heiles, welcher Israels Gott ift; Act. 28, 28: zois EIveoıv aneoTa.m TovTo 
To owrro1v Tod od" avrol zul Gnovoorra. Eph. 2, 11. 12: annkhorgimgevor TiG 
nolrelag tod Toounı, xal Evo twv dıadmawv ins tnoyysllac. Röm. 11, 11. 12. 
Sal. 3, 8. 14. 1 Chef. 4, 5. Eph. 3, 6. Mith. 12, 21. Außerhalb des Bereichs der 
göttl. Offenbarung, nicht Bzw. noch nicht umfaßt von der göttl. 2xAoyrn, vielmehr ſich 
ſelbſt u. ihrem eigenen Willen überlaßen, befinden fie ſich zugleih im fittl. Gegenſatz 
gegen die göttl. Lebensorbnung Eph. 4, 17. 1 Betr. 4, 3. 4. 1 Cor. 10, 20; 12, 2. 
Mith. 6, 32. Luc. 12, 30, vgl. Mtth. 18, 17, aFe0ı dv To x0ouw im boppelten Sinne 
dieſes Ausdrucks Eph. 2, 12; nicht im Beſitze des geofjenbarten Geſetzes Röm. 2, 14, 
vgl. 9, 30, find fie aud nicht gebunden an bie gejegl. Regelung des ißraelit. Lebens 
Gal. 2, 12. 14. 15. Auf Grund dieſes fittl.velig. Mangels erhält die Betonung der 
önaxon niorewg von Seiten der &Iv7 Röm. 1, 5; 15, 18; 16, 26 ihren befonderen 
Nachdruck. 

Sp verbindet ſich alſo mit der Bz. der außerisraelit. Völker als &9vn der Gedanke 
an ihre heilsgeſchichtl. u. ſittlich-religiöſe Stellung, vgl. Mtth. 20, 19. 
Marc. 10, 33. Luc. 18, 32; 21, 24. Act. 21, 11. Sofern fie nun außer Verband 
fi) befinden mit dem heilsgefchichtl. Volke, ift ihre VBerüdfihtigung bei der neuteftamentl. 
Heilsoffenbarung ein wichtige® Moment der Iegteren; vgl. Mtth. 10, 5: eis oder 2dvmr 
un eloddyre, mit ®. 18; 12, 18. 21; 24, 14; 28, 19. Marc. 11, 17; 13, 10. 
Luc. 24, 47. Uct. 13, 46; 18, 6; 22, 21; 28, 28. 1 Tim. 3, 16. 2 Tim. 4, 17. 
1 Thefj. 2, 16. Mit Bezug hierauf nennt fih Paulus dudaoxarog 2Ivwv 1 Tim. 2, 7. 
2 Tim. 1, 11, vgl. Röm. 11, 13: 2Iv@v amoorolog. Eph. 3, 8. Gal. 1, 16; 2, 
2. 8. Indem ihr Verhältnis u. ihr Verhalten zu dem neuteftamentl. Heile dem bis— 
berigen Stande der Dinge entgegengejegt ift — ct. 10, 45; 11, 18; 13, 47. 48. 
Luc. 2, 32. Act. 14, 27; 15, 12; 21, 195 — 11,1; 15, 3. 7; 21, 25. Röm, 
1,5 —, nimmt audy der bisherige Unterfhied ein Ende Act. 15, 19. Eph. 3, 6: zu 
2Iyn ovyaAmgovöuo xol 0voowua x. 2, 11. 12, u. es eignet ſchließl. dem Ausdruck 
nur noch b) ein Hiftorifher Wert zur Bz. der auferisraelit. Völker, welche als folde 
früher aud außer Verbindung mit dem Heile u. dem Gotte des Heiles fanden, Akt. 
15, 23: adeAyol oi 85 2Ivwv. Röm. 16, 4: ai &xriyoioı av 2. Röm. 11, 13: 
vuiv yag Ayo rois &veow. 15, 16. 27. Gal. 2, 12. 14. Eph. 3, 1: vndo vumv 
zov &$vov, dgl. m. 2, 11: more vueis ra &Ivm x. — Sonft noch Röm. 1, 133 
4, 17. 18; 15, 9—12. 16. Die Aenderung der mit dem Wort fi) verbindenden Vor— 
ftellung, oder vielmehr die Energie diefer Borftellung, nad welcher 2997 diejenigen bz., die 
nicht im Bereiche der göttl. 2xAoyn fic befinden, geht fo weit, daß ſchließlich, ausgehend 
freilich) bon dem Gegenſatz zur meuteft. Heildgemeinde, €) nur nod die relig.sfittl. Seite 
betont wird u. &9vn ſchon bei Paulus bie Heiden im Gegenſatz zur neuteft. oder chriſtl. 
Gemeinde bz. 1 Cor. 5; 4: BXOVETOL Ev vuiv mopvelan . . . . Hrıg 0008 iv role Fiveow. 
10, 20; 12, 2: 8977 re I Theſſ. 4, 5. 1 Betr. 2, 12. 3I0b. 7. — Ob in der 
Apol. EIvn im Gegenſatz gegen Israel, oder, wie mir fheint, im Gegenfat gegen Die neu= 
ne fteht, muß der Auslegung des Buches überlaßen bleiben. Apok. 
‚26; 11,2. 18; 12, 5; 14, 8; 15, 3.45 16, 19: ; . 
21, 24. 26; 22, 2. en 


E9vınds, nut in der fpät. Gräc. Nicht bei den LXX. — den Bölfern eigen, 3. B. 
Pol. 30, 10, 6: &dvıxai ovoraoss. Bei ben Gramm. fyn. Aapßagog = ausländiſch, 





"E9voc — ElAw 337 


 j. unter dvınag. Im N. T. dem bibl. Begriff von &9vn entſprechend — heidniſch, 
was denen eignet oder angehört, welche außer Verbind. mit dem Volke u. dem Gotte bes 
Heiles bzw. mit der Heilsgemeinde ſtehen; Mtth. 18, 17: div 68 xq ins Eneımolag 
wogux0von, Eorw 00 Wong 6 &ivixog zul 6 TeAdvns. Mith. 5, 47; 6,7 (vgl. 1 KRön. 
18, 26—29) — 3 90h. 7 entipr. vos Nr. 3, 


’Edvınös, im Sinne des neuteft. eIvıxög Gal. 2, 14:2. iv — nad nichtisraelit. 
Weiſe leben, ungebunden an die ißraelit. Lebensordnung, Gal. 2, 14, ſ. FIvos Nr. 2. 
Diog. Laert. 7, 56: duarexög korı Mfg xexagayubon Lvinws Te zul Ehmvınae. 


ElAw, ungebr.; Wurzel ıd, Fıd, fansfr. vid, weifen, vedas, heilige Schrift, lat. 
video, deutſch wißen, niederdeutſch: witen, weten, erhalten in &?dov u. o!da, — wahrnehe 
men, gewahr werden; zidoum, erjcheinen, mit Dat. ähnl. fein. Curtius 241f. 101: 
„Dermutlic haftet an diefer Wurzel von Anfang an die Borftellung des erfennenden, 
findenden Schens, weshalb der Grieche ſich diefe Wurzel in ihrer finnl. Bedeut. für den 
Aor. vorbehält.“ 


I. Eidov, bildet den 2. Aor. zu ooaw; bei den LXX befonders im Cod. ler. 
häufig 2dov, idev, wie auch andrerſeits zuweilen eidew, eidovres, vgl. Tof. Prolegg. zu 
feiner Ausg. der LXX, ©. 83. Im N. T. 280» Apok. 4, 1 u. d. Tdf.s nah dem 
Sin., A. u. Bat., vgl. Phil. 1, 30 Rec: Were. Die 3. Blur. eidooa» (vgl: Winer 
13, 2), welche ſich bei den LXX 3. B. Thren. 2, 14. Pf. 77, 17; 97, 6; 98, 6 u. v. 
findet, fommt im N. T. nit vor. Defter der alex. Aor. &ida (f. unter aio&w), bei ben 
LXX 3. 8. 1 Sam. 10, 14. 2 Sam. 10, 14 Bat., wo der Al. eidov; die Formen Des 
2. Aor. auf ov u. & wechſeln mehrfach in demfelben Sate bei verſch. Verbis, ohne jede 
Conjequenz. Im N. T. hat Tdf. die Form auf « Marc. 2, 12. Luc. 9, 32. Joh. 1, 40. 
Act. 4, 20; 9, 35; 12, 16; 17, 6 aufgenommen, Lchm. u. Treg. auch noch anderswo. 
— ſehen, LXX = m, welches daneben, aber verhältnismäßig felten — Pidnw 
(Hiph. durch deikvuu) u. nur vereinzelt anderd. Ebenſo — rm neben Hewoeiv. Selten 
— nxn (der. 23, 11. Thren. 2, 9), su (Hi. 35, 13. Yef. 30, 19) u. a. Mehrere 
Male aud 977, wofür gewöhnl. oda u. ywwoxw, |. unter II. — Bemerkenswert in 
der bibl. Gräc. find die Verbindungen ideiv Iavarov Luc. 2, 26. Hebr. 11, 5, vgl. 
Dj. 89, 49. duapIogar Act. 2, 27. 31; 13, 35—37, vgl. Pf. 16, 10. nevdog 
Apof. 18, 7, vgl. Koh. 6, 6: ayadwoirnw. 1%Petr. 3, 10: rusgas ayasas, vgl. Pi. 
34, 13. Luc. 17, 22: nuloag Tov viov Tov ovdowWnov, vgl. Joh. 8, 56. Joh. 3, 3: 

nv BT. 3. Diefelben find zwar der Prof.-Ör. nicht völlig fremd, vgl. Soph. Oed. R, 
831: un drra — or Tavınv rulgov — den Tag erleben, ſchließen fi jedoch enger 
on das hebr. x“ mit ähnl. Objecten an, 3. B. Ger. 5, 11: uaxogar «za Auuor ovx 
 Swönedu. Bi. 89, 49. Kohel. 6, 6. Jeſ. 30, 30, u. find nicht anders zu ertläven als 
3. B. Ioh. 11, 40: 2üv mioredong dyn wrv doku ov Heov. Jeſ. 40, 5: Opdn- 
era Fr Ö6&a xuplov, al dıyeraı müoa ougE TO oWwrhgLov ToV Fo Orı xÜgıog 2.ahroe. 
Ser. 33, 24. Iej. 44, 16. Deut. 32, 29. Kohel. 8, 16. In all diefen Ausbrüden Liegt 
die, nad) dem Context zu fpecialifierende, allgemeine Bed. gewahr werben, wahr: 
nehmen, zu Grunde (vgl. x neben 97° 1 Sam. 24, 12); das Object ftellt fih Dem 
Subj. u. für das Subj. bar, vgl. Prob. 27, 12: 1mds 99 ma DIn2, „ber Kluge 
ſiehet das Unglüd u. verbirgt fih“. So unterfdeidet fih z. B. Iovarov Weiv al8 das 
ESremer, Bibl.-theol, Wörterb. 6. Aufl. 22 
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Allgemeinere von dem intenfiveren yevendoı $uvorov Joh. 8, 52. Hebr. 2,9 (vgl. beides 
verbunden Pi. 34, 9). Da ift denn 1 Petr. 3, 10: rutgas oyasas ldeiv, gl. Pi. 
34, 13, „gute Tage gemahr werden“, in&befondere ſ. v. a. gute Tage erleben, während 
Joh. 8, 56: Apoaau nyakkınoaro wa !ön vw rudoav ν dumv zul eidev xal &xagn, 
vgl. V. 57. 58, die allgem. Bed. feftzuhalten iſt, indem das zul eidev doch wol nicht 
anders als vom prophet. oder vieleicht beffer proleptifhen Schauen verftanden werben 
fann, vgl. Mtth. 13, 17. Hebr. 11, 13: ink$ovov ovroı mavıes un haßovres Tag 
dnayyehlag, ahha nogowFev avrag löövreg nal GoT00auEvoL #rh., vgl. D. 18; j. unter 
nugußorn ©. 180. So ift denn aud Joh. 3, 3: ideiv mw Pao. vov Feov im DBer- 
hältnis zu V. 5: eloeAdeiv eis ınv ao. ſehr pafjend ber unausgefprodenen Frage nad) 
dem Kommen ded Reiches Gotted gemäß (vgl. Luc. 17, 20) der allgemeinere Ausdrud, 
entſprechend dem ebenfo allgem. wer yevıydnvar, während V. 5 ber perjünl, Wen- 
dung entfprehend yerıydnvar 25 Üburog zul mveuuarog U. eloeAdelv dc rw P. T. #. 
8. 3 entfpriht der Frage um das Kommen des Reiches Gottes, V. 5 dem Kommen im 
das Reich Gottes. 


II. Oide, Inf. dlvar. Die regelmäßige Flexion ordas, oldauev, oldare, oldaoır 
im N. T. wie auch bei den LXX die gemöhnl., die unregelmäßige att. nur ausnahms— 
weile, 009% 4 Mec. 6, 27. iore Hebr. 12, 17, jowie Eph. 5, 5 Tdf. Tr. W. iouoır 
Act. 26, A. Plusq. ndew, ndus, na, 3. Plur. ndeoav ftatt de gemöhnl. ndeour. 
Bol. Krüger 39, 7. Winer $ 15. LXX — Hm neben ywwoxw, auh Emıyıwworw u. ver- 
einzelt anders; felten — an, rar. Eigentlih: wahrgenommen haben, daher Kunde 
wovon haben, wißen, fennen. "Der neuteftam. Sprahgebraud bietet nur wenig Eigen- 
tümliches. Synon. mit yorwozxeır unterjcheidet es fih von demfelben jo, daR yır. ein Ber: 
halten, neml. die Selbfibeziehung des erfennenden Subjecte8 zu dem Object jeiner Er— 
kenntnis oder Kenntnis einfchliegt, während bei dern. das Obj. einfah in den Bereich 
der Wahrnehmung, in den Geſichtskreis des Subj. eingetreten if. Es handelt ſich alſo 
bei &ideroı um ein Verhältnis, eine Beziehung des Obj. zum Subj., u. das emphatijche 
orx oda vuas Mtih. 25, 12 heißt: ihr fteht zu mir in feiner Beziehung, während 
7, 23: ovdenore Eyvwv vuas, vgl. B. 21. 22 f. v. a.: ich habe nie mit eud in 
Verbindung geftanden. Vgl. Röm. 7, 7: 17» Zmdyiav avx ndew mit 2 Cor. 5, 21: 
Tov um yvovıa anogriav. Ebenſo vgl. eölvaı Tor Heov 2 Theff. 1, 8. 1 Thefj. 4, 5. 
Tit. 1, 6 mit yrovoı To» Her Röm. 1, 21. (In der Prof.-Gräc. bz. edv eim 
mittelbare Wißen, 3. B. von Hörenfagen.) Indes verwiſcht ſich dieſer Unterſchied u. 
ldvon wird wie yıwwoxsır gebr., vgl. 1 Thefj. 5, 12: eidevaı Todg xomıwvrag &v vuir, 
wie Gen. 39, 6: ovx da wv xad" autor oVdLv aan ToV Kgrov 0v noFıev avrög, mit 
Hebr. 13, 23: yYırwonere Tov adelpov Tiuoseor. Eidevar etwa — nicht vergefen, 
yıwworsw — beachten. — Es umſchließt eiddvar Beides, ſowol Ewoaxtvar ald 2yvw- 
Evo, dgl. 10h. 3, 6 mit Tit. 1, 6. Joh. 7, 28. 29; 8,55; 15, 21. Hebr. 8,11: 
ov um dıdakwow Fxaoros Tor AdeApov wirod Alywv Ivmdı Tov xUgıov, OrTı mayTeg 
eldroovol ue. 


Eidog, zo, zurüdzuführen auf edeosoı, erſcheinen, ähnlich fein (bei Hom. u. den Ep., 
zuweilen bei Hrdt.); = Erſcheinung, Öeftalt, gewöhnl. von der menſchl. Geftalt, 
doch aud von Tieren zu; u. zwar ſowol formal die Geftalt einer Sache, externa rei 
species, ald mat. Erſcheinung, die ſich darbietet. Letzteres in der Prof.-Gräc, nur in der 
Bed. Art, gegenüber yEros. Es bz. überhaupt die Totalität ber Erjheinung im Unter- 
ſchiede von Einzelheiten, wie udyedos u. a., 3. B. Hdt. 8, 113. Syn. HOEPN, oxnue. 
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Wenngleich es mit 4009* häufig verwechſelt werben kann, unterſcheidet es ſich von dem: 
jelben doch event. als die Erſcheinung, die ſich oder etwas repräfentiert, von der Geſtalt, 
— — are n * = Bäufig mit woopn verbunden wird zur Ver— 
To roũ &idog ec ode —X Er ee Ba 2 I — 
Tuı TOV yoxov, nürra Te od 3 a —— 
KR, N FE 0vguvoy meginohei, allore iv alkoıg eideoı yıyvou&vn, wo 
dog ſchwerlich würde mit 40094 vertaufht werben können. Vgl. auch Plut, Mor. 
1013, * — — ovolas xal vonens, ar rn ur Any xui vnoxelusvor, n dE wog- 
pr xal Tw yerouerw magkoye. Bezeichnet uoopr die Erfheinungsform, fo ift eidoc 
da8 Ganze der Erfheinung. Daher ftehen felten y&voc u. uoopn, gewöhnl. yEvoc u. 
eldos als Gattung u. Art einander gegenüber, Aristot. Metaph. 10, 1: 74 yern lg id 
all zul dapegovra dımugeiran. Cf. Physiogn. 5: dumgerdov To Wr Ivwv yEvog ec 
dvo uopgas, eis apgev zul ImAv, moooanTovTa To noßnov &xar&oa uoogpn, wo offenbar 
nogpn |. dv. a. Erjheinungsform, während &dog bier ſchwerlich angewendet werden 
könnte. Auch ſtehen — u. &idog, erſteres jedoch entſchieden weit ſeltener in demſelben 
Sinne, der vAn, dem vnoxeiuevov gegenüber. LXX neben Opaoıs — 78772 (zumeilen 
ogaua, onraola); für Nam ift es das einzige Wort außer Jef. 52, 14 (deko) u. 1 Rön. 
1,6 (ang). 
a) Relativ: Erjheinung, Ausjehen, Geftalt einer Sache, externa rei species, Luc. 
3, 22: owuarıxo &deı. Luc. 9, 21: 2y&vero To &idos ToV neo0WmoV teoov (Cod. D: 
n tea, vgl. Mtth. 28, 3: 7 e2dla). Joh. 5, 37: ovre Pwvrv —— 
more, OVTE Eidos avrov Ewgazare (vgl. mit Num. 12, 8. Exod. 24, 17). Sir. 43, 1: 
eldog ovguvov. Gen. 41, 2. 3. 4: xulal rw ade. Erod. 24, 17: To eidog eng 
ÖdEng xvolov woei mug. Ezeh. 1, 16. Nım. 1,7 — msn. Gen. 29, 17; 39, 6; 
41, 18. 19 — "en, ſynon. owıs 1 Rön. 1, 6. — b) Abfolut: die Erſcheinung, die 
fih darftellt; das, was erjcheint, z. B. von einem Bilde, wie Sap. 15, 4: — 
növog üxuonos, &ldog onılowdtv zomuaoı νοννανοσ vgl. V. 5: verpäs eixovos &2d0og 
unvovv. So Er. 26, 30: wvaornosıg ınv oxmviv nora To &idog To dedsıyu8vor 00. iv 
TO oga — jusön2. Cf. Xen. Mem. 3, 10, 8: dei 1ov avdgıuvronodv Tu TuS wuxng 
toya rw eideı mooosızaler. Daher von der Selbftvarftellung Gotte8 vor Mofes Num. 
12, 8: oröua xara oröua Aolrow avıo, dv Eid xul ov di’ alvıyudrwr, xal iv 
do&uv xvpiov eide. Ein felbftändiger Begriff, deffen Inhalt nicht anderswoher beftimmt 
zu werden braudt, ift e8 auh 2 Cor. 5, 7: dia nlorews yap megınarovusv, 00 dia 
&dovs. Die Bed. aber: externa rerum species, die äußere Geftalt der Dinge, neml. von 
denen wir umgeben find (Tittmann, Lipfius), ift eine unglüdliche Weiterbildung der form. 
Bed. externa rei species, die durch den Sprachgebr. in feiner Weife gerechtfertigt wird. 
Wenn nun dıa nlorewg megınareiv — im Ölauben wandeln, fo daß der Glaube die Art 
u. Weife des Wandelns ift (vgl. 2, A. Röm. 2, 27; 8, 25), fo ift dia eidoug — in 
Erſcheinung, in Geftalt wandeln, jo daß das Erfheinende dem Wandel feine Eigentümlich— 
feit verleiht. Es fragt fih nun, ob dia eidovs neoınarovuev zurüdfieht auf irdnuovvreg 
iv 7@ owuorı oder dxdmuovusv ano Tov #volov B. 6. Im erfteren Valle würde ber 
Apoſtel ſich darauf berufen, daß unfere gegenwärtige Erfcheinung e8 nicht fei, die unferen 
Wandel eigentüml. geftalte, fondern der Glaube, — ein Gedanke, ber zwar, fo ungelent der 
Ausdruck auch wäre, zur Begründung des Iapgeiv navrore ſich mol eignen würde u, 
praltiſch ausgedrückt etwa jo lauten würde: wir wandeln im Glauben u. fehen nicht an, 
was vor Augen ift, vgl. Röm. 4, 19: um aosevroag rr nloreı 00V xarevonoe To 
 iavrod o@ua verexpwußvor, aber zur Begründung bed Supgovvreg ovv marrore xal 
eldorsg xrA. ungeeignet wäre. Zur Begründung dieſes Zwiefachen beruft ſich der Apoftel 
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darauf, daß nicht Erfdeinung, fondern Glaube e8 fet, was unferen Wandel geftalte, u. 
im Zufammenhang mit der voraufgehenden Ausjage: örı vönuovvresg Ev To owuorı 
udmuodusv and rov xvglov bezieht ſich Died dann auf die Zukunft, um bie es ſich in 
diefem Abſchnitt handelt, u. der Ausſpruch iſt zu vergl. mit 1 Joh. 3, 2 ounw ägpave- 
o«In rl 2oöuede. Col. 3, 2: örav 6 X gareowIn, n Lem Univ, TOTE xal ünels 
o0v auzo YavegwIroscHe iv dokn. Man könnte es durch die Participien ausdrücken: 
MıioTevovreg yüo negınuroüuer, or eldönevor, cf. Hom. I. 5, 462. — An diefen Ge: 
Brauch ſchließt fi &idog Sir. 23, 16 u. 25, 2 an. 23, 16: dvo &dn mAmFÜvovow 
Guogrlas, zul TO rolrov inakeı ogyrv. 25, 2: rola de eidn kulomoer 7 yuyn Mov, 
— etwas, was erfheint, Ding; dann — Art, gegenüber yevos. Fraglich ift, ob man 
1 Theſſ. 5, 22: mo navrög eidovg normgov antyeose ben Gen. zovnoov als Adj. 
zu edovs, oder als abhängig davon faßen fol, wie Plat. Rep. 2, 357, C: roirov 
dog ayagoo. Jos. Ant. 10, 3, 1: av eidos novngias. Erſteres würde ſich ges 
nügend durch die Vergleichung von Sir. 23, 16; 25, 2 rechtfertigen u. empfiehlt ſich als 
das einfachere. 


EidwAov, rd, in der bibl. Gräc. fo entſchieden term. techn. für die Götzen reſp. 
falichen Götter der 2997, daß davon die der Prof.“Gräc. fremden Wörter &alwielior, 
sidwAodvrov, eöwAolurong, sidwAoAargei® gebildet werden (in der kirchl. Gräc. noch 
löchıov, dwAödovioc, edwAouavrg u. a., vgl. den Spottnamen Julians EidwAuvög), 
während von analogem Gebrauch fih in der Prof.-Gräc. feine Spur findet; bie Götter- 
Bilder wurden nicht 0010 genannt, fondern ayaruara, während eixoves U. avögımvreg 
die Ausdrüde für Statuen u. Standbilder von Menfhen. Welcher Gedanke ift es, ber 
der Einführung dieſes Wortes als term. techn. zu Grunde liegt u. die fpätere Aufnahme 
besfelben in der Heiden kirche ermöglicht Hat? Bloß ein anderes Wort ald ayaluara 
zu wählen, kann der Grund nicht gemwefen fein, zumal dasjelbe an den wenigen Stellen, in 
denen es fi in der bibl. Gräc. findet — Jeſ. 19, 3; 21, 9. Mec. 2, 2 — nur von 
Götterbildern fteht. Ueberdies aber ergiebt auch der Bibl. u. kirchl. Spradhgebraud von 
&idwdov, daß e8 nit nur, ja nicht einmal vorwiegend die. Bilder bz., ſondern die heid— 
nifhen Götter überhaupt. Die Möglichkeit Liegt in dem eigentüml. begrenzten Sprach— 
gebrauch der Prof.-Gräc,, der Grund in der befonderen Vorſtellung, welde ſich mit 
adwAov verband. B 

Das Wort ift von eideoFaı gebildet wie peldwAos von pedw (Döderlein, homer. 
Gloſſar 412), u. ift ſynon. eixwv, omolwun. Während aber zixw» das bz., mas einen 
Gegenftand vepräfentiert, fei e8 das Abbild oder das Urbild im Verhältnis zum Abbilde, 
onoiwuo dasſelbe als gleichgeftaltetes bz., bz. &dwAov an zidos anſchließend, das Bild als 
Geftalt, Erfheinung u. hebt nur den Begr. des Erſcheinenden u. zwar fo ftark hervor, 


daß faſt nur der des Scheines übrig bleibt; es bz. Geftalt die nah etwas aus= . 


fteht, etwas barftellt, Hrdt. 6, 58, 2: 06 d’  &v nollum rwv Paocıldwv ano- 
Harn, Tovrw ÖE eidwAov oxsvaoavres iv am d Zorowusn xpoovew. 1, 51, 3: 
yvvouxòs EdWAov Xpvosov, To Aelyol rng üproxonov ng Kooloov eixovo. So wie 
bier, = Bild, Geſtalt, wird e8 aber nie coneret von Bilvern beftimmter Perfonen gebr., 
jondern nur von der Geftalt im Allgemeinen, Geftalt einer Frau, eine Geftalt auf einem 
Lager; Polyb. 13, 7, 2: 7 yap eldwAov yuramsiov . . . . xara dE zn» uoopiv eis 
önowrnra cn Tod Naßıdos yoraxi dinpopws amsıpyaoudvor in der Beſchreibung eines 
Folterwerkzeugs. Auch an ber einzigen Stelle, wo es ſich von Götterbilvern findet, bz. e8 
bie Darftellung berfelben mit ihren Emblemen ꝛc., alfo im Sinne von allegoriſchen 
Figuren, Pol. 31,3, 13—15: 70 d2 zav ayahuarwv nAnIog od Öbvarov nyroaodon. 
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 nagodedoutvus ioroglag tv dinoxsvais noAvreifoı nog&xewro. Einero ÖdE avrois zu) 


Noxrög &dwAov zul Husoas, Ins Te xal Ovouvov zul Hovc zul Meonußoios. Bon 
bier aus wird es verſtändlich, daß adwAor b) vorherrihend im Gegenfage zur Wirt- 
lichkeit fteht, das Bild als bloßes Bild im Unterjhiede von der Sade by, cf. 
Xen. Mem. 1, 4, 4: nöreoa 001 doxovow of ansoyalousvor EdWAu Üpoova Te xul 
axivymdu asıodavunororego: eva 7 0; α FZuggova Te zal bvegya; conviv. 4, 21. 22: 
N UEv avrov Oyız eupgalver Övvaraı, / ÖL ToV eldwAov reoyıv utv 0v napexeı, NO- 
For dE Eumoıe. An diejer letzteren Stelle wie auch bei Plato, Plut. bz. es die Vorftellung, 
welche man von einer Sache bat, das Bild, welches man fi davon maht, im Unter: 
ſchiede von der Wirklichkeit, das im der Seele entitehende oder vorhandene Bild 
der lesteren, vgl. Plat. Sophist. 266, B: rodrwr d£ ye &x0otwv eidwia, aA 09x wurd, 
napenereı. Rep. 2, 382, C: 76 y& &v Toig Aöyoıg ums Tı TOD dv ın woxi Eori nasr- 
UUTOg zul ÜoTE0ov yeyoröc EidWAor, Od navv üxgarov wevdog. Phaedr. 276, A: rör 
Tod eiorog Aöyov Alysıs Cwrra zul Zuryuyor, 08 6 yeyoaunkvog EdwAov iv Tı Adyoıro 
dxaiog,. Diefer Gegenſatz zur Wirklichkeit ift e8, in welchem Plato jagt, relevrn- 
oavıwr Adwia eva Tu Tor vexowv owuara, Legg. 12, 959, A. So find die Traumbilder 
E0Wwru zul axial, denen die Wirklichkeit abgeht, Schemen. Plut. Mor. 581,F; cf. Galb. 
22,5: Didxxov uev dv Ogdenmıoy ovötv &AR0 7) oxıiv ovra Tara ol wor. Lucn. 
Dial. Mort. 6, 4: 2öwAo» &x vepeAng nAuoduevoı avın 001 duoıov. Diefe Grundbed. 
eined bloßen Bildes, einer weſenloſen Erfheinung prägt ſich fofort in dem älteften u. bis 
in die fpätefte Gräc. zu verfolgenden Gebr. des Wortes aus, neml, €) von dem Schatten- 
bild des Toten, dem „weſen- u. bewußtlofen Scheinbild des ehemaligen wirkl. Men- 
ſchen“ (Nägelsbach, homer. Theol. 7, 16), Od. 11, 476: Boorov Edwin xauorrwr. 
24, 14: ivda Te volovor wvyai, dwıa zauöorrwv. 1. 23, 72. 104: 7 da tus kon 


> > v 
al iv Aldao döuomır yuyn zul eidwhov, üraug Yolves ovr Wi ndunav. Sp öfter 


bei den Zragg., 3. B. Soph. Aj. 126. Luen. dial. mort. 61, 1: avrog wuev yag 0 “Hoa- 
275 tv TO ovouvio Toig Feois. ovwveon .. .. 230 0 &dwAov el awrov. Ibid. 5: 
xoMög üv Tauı eyes, el owua 70%, vov Ö} aowunrov edwAov el. Daher aud) von 
Gejpenftern, Schatten, Plut. Cim. 1, 6; 6, 5. Them. 15, 1: !regoi d2 Paouare xal 
alwıu xuFogav Edokuv vön)wv avdowv zr). u. B. 

St jo die mit &idwrov ſich verbindende VBorftellung die einer mefenlofen, der lebendigen 
Wirklichkeit entgegengefegten Erfheinung, eines Schemen, fo begreift fi, weshalb die LXX 
gerade Died Wort wählten, um zugl. eine Kritif der Bilder zu geben, denen die &9vm bzw. 
das abgefallene Israel dienen. Denn allerdings an Bilder, Götzen zunädft wird man 
zu denken haben, die mit diefer Bezeichnung zugleich gewertet werden follen. Es entjpricht 
zunächſt DIax> (dreimal — yAvnrov) 1 Sam. 31, 9. 1 Chron. 10, 9. 2 Chron. 24, 18. 
Pi. 114, 12: za dlwıu Tor &Fvuv apyvgıov zul xgvolov, Foya yepwv AvIgWnwr ' 
oröua Eyovoı zul 00V Aukroovoı xrh. 135, 15. Sef. 10, 11. Hof. 4, 18; 8, 4; 
13, 2; 14, 9. Mid. 1, 7. Sad. 13, 2. Ebenſo = Drop (gemöhnl, — yAuntör) 
2 Chron. 33, 22. Jeſ. 30, 22. +93 (fonft regelmäßig = yAvazov) Ex. 20, 4; dgl. 
p5x Num. 33, 52. 2 Chron. 23, 17. vreyn Gen. 31, 19. 34. 35. Sodann ent- 
ſpricht es Danda, der verächtl. Bz. der Götzen — Klötze (mehrfach Iuunua, zuweilen 


 BöNvyuo) Leo. 26, 30. Deut. 29, 17. 2 Kön. 17, 12; 21, 11. 20; 23, 24. &. 6, 


4-6. 13; 8, 10; 18, 6. 12; 23, 39; 33, 25; 36, 18. 25; 37, 23; 44, 12; aud 


= yıpW, Öreuel, 1 Kin. 11, 5. 7, wofür gemöhnl. Ad&vyua. Sodann aber fteht es 


auch dort, wo im hebr. abstracte Ausdrücke ftehen, melde Iedigl. eine Charakteriftit ohne 
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Nüdfiht darauf enthalten, daß es Bilder find, denen gebient wird; jo = Dar (uaraıorv, 
Bötvyua, xeıgonotnrov) Lev. 19, 4. 1 Chr. 16, 26. Pi. 97, 7. Hab. 2, 18: adwıa 
xwgpd. da Deut. 32, 11. Ser. 14, 22, 16, 18 (ſonſt ara). oma Num. 
25, 2. 1 Kön. 11, 2. 8. 33. 2 Kön. 17, 33. Se. 37, 19. Die Grundanfhauung, 
welche die LXX bei dieſer Prägung des Wortes leitete, kann nicht ſchärfer ausgebrüct 
werden, als dies gefhieht 1 Chron. 16, 26: nüvreg oi Heol Edvov eldwka, xol 
6 Hebs Humor ovpovodg Enolmoe (hebr. dobabe), jo daß alſo eidwAor die Gögen refp. die 
heidn. Götter als weſenloſe Nidhtigfeiten b. 

Daraus allein erklärt fi, daß dieſe Wertbezeihnung der Abgötter, melde Form u. 
Gehalt derfelben umfaßt, fo entfehieden term. techn. wird, daß fie alle anderen Bzz. ver⸗ 
drängt. Das bei den LXX verhältnismäßig häufige YAuzrov — welches übrigens aud, 
indem offenbar abfihtl. ayarum vermieden wird, etwas von einer Wertbz. an fid trägt — 
findet fih in den Apokr. nur noch felten 1Mec. 5, 68. Sap. 14, 16; 15, 13; ebenfo 
BöHvyuo, welches die Sache u. zwar religiös wertet, im übrigen aber einen weiteren Umfang 
hat, Sap. 12, 23; 14, 11. Sir. 49, 2. 1Esr. 7, 13; noch weniger häufig uaraıov 
3 Mer. 6, 10. Zuf. Eſth. 4, 8; vgl. Sap. 15, 8. Der ftändige Ausdr. ift zidwAor u. 
zwar nicht bloß als Bz. des Gögenbildes Tob. 14, 7. Zuſ. Eſth. 4, 7. Bar. 
6, 73, fondern der Abgötter felbft in ihrer weſenloſen Nichtigkeit, Sap. 14, 11. 12. 27. 
29. 30; 15, 15. Sir. 30, 19. Bel. u. Dr. 3. 5. 3 Mec. 4, 16. Dgl. die den LXX 
noch fremde Bz. edwAsiov 1 Esr. 2, 10. 1Mec. 1, 47; 10, 83, fowie eddwLoFvrov 
4Mec. 5, 1. 

Im N. T. ift e8 dann die einzige Bz., u. zwar außer Act. 7, 41. Apof. 9, 20 ohne 
befondere Rüdfiht auf die bilvlihen Darftellungen der Gottheiten. Denn man wird nicht 
fagen können, daß 1 90h. 5, 21: zexvia, gYuldkare Zavra ano tor adwıwv an biefe 
u. nit in erfter Linie an die Gottheiten felbft gedacht ſei. Auch bei Paulus, bei dem 
allein außer a. a. D. das Wort fid) noch findet, verhält e8 ſich nicht anders; ed bz. die 
Gottheiten der &I9v7 als weſenloſe Nichtigfeiten. So allein werden die Ausſprüche erjt 
voll verftändlid 1 Cor. 8, A: orı oVdLv öwlor dv TO x0ouw xal Orı oVdeig I 8 
um &. 10, 19: ri 009 gnul; or edwAodvrov rı doriv; 7 örı eidwAor rı koriv; 
Das B. 20 folgende: 07 orı & Ivovor, dauorioıs Fvovow fol, wie das aAra auch 
anzeigt, gerade das verneinen, daß die adwıAa etwas feien; ihnen entſpricht ſchlechterdings 
feine Wirklichkeit, vielmehr, ftatt mit den Opfern den Gottheiten zu begegnen, die fie ver- 
ehren oder gar Gott zu finden, dienen fie in Wirklichkeit damit den Dämonen; nicht aber 
will der Ap. jagen, daß die Gottheiten der Heiden Dämonen fein. Ta &idwia Ta apwva 
12, 2 find die Götter, von denen die Betenden feine Antwort empfangen können. 1 Thejj. 
1, 9: Znsorgeware noog Tov Iv and ar edwAmv würde in der Prof.-Gräc. heißen: 
von den Bildern Gottes zu Gott felbft, heißt aber im Zufammenhange des bibl. Sprad- 
gebrauchs: „von denen die nicht Gott, die nichts find, zu Gott, u. hat deshalb den Zu— 
jaß, den der profane Gedanke nicht vertragen würde: dovAsvew Heu Lwrrı zul dAn- 
Iwo. — Außerdem 2 Cor. 6, 16. 1 Cor. 8, 7. Röm. 2, 22. Die auffallende That- 
ſache, daß heidenchriſtl. Leſern der Ausdruck jo raſch geläufig geworden, erklärt fih nur 
daraus, daß demjelben an u. für fi ein Sinn eignet, durch melden er fid zur 


ſchlagendſten u. treffendften Bezeichnung der heidnifhen Gottheiten nach ihrem Werte bzw. 
Unwerte qualificiert. 


EidwAciov, ro, nur in den altteftamentl. Apokr. (1 Esr. 2, 10. 1Mec. 1, 47; 
10, 82), im N. T. 1 Cor. 8, 10 u. in der kirchl. Gräc. — Tempel eines Abgotteg, 
heidn. Tempel. 


ö—— — 
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£ Kareidwlog, ov, ein eigentüml. Wort, weldes den deidalumr vom Gefthtöpuncte 
des Chriftentiims aus bz. — ganz u. gar dem Dienfte wejenlofer Abgötter 


ergeben (zara zur Berftärkung, wie in zaradndog), nur Act. 17, 16 vg 2 





von dort aus hie u. da in der kirchl. Gräc. 


Eiöwi6Ivror, ro, eigentl. Adj. 4 Mec. 5, 1: xoda dwAdgvre, Fleiſch den Göttern 
geopferter Ziere, heidn. Opferfleifh, im N. T. ohne das überflühige xo&u fubft. Act. 
15, 29; 21, 25. 1 Cor. 8, 1. 4. 7. 10; 10, 19. Apof. 2, 14. 20. Es ift, wie xar- 
&dwrog Erſatz des prof. denduluwv, jo qualificierender Erſatz des prof. iepogvror, 
welches gegenwärtig 1 Cor. 10, 28 allgem. gelefen wird: Zar dE rıs vv einn'‘ Tovro 
ieooFvrov Eorıv, um 2oFlere. — Außerdem nur in der firhl. Gräc. 


EidwiAoAgreng, ov, 6, der den Eultus der Idole ausübt, wie da8 Subſt. eidwLo- 
karosia nur in der neuteft. u. firhl. Gräc., aber wie es ſcheint nicht ſchlechthin nur bes 
urteilende Bz. der Heiden, wie Eph. 5, 5: as mopvog 7 axadagrog n mAsovextng, 0 
Zorıv elöwhorarong (vgl. 1 Sam. 15, 23), fondern mit bef. Beziehung a) auf den Abfall 
von dem, der Gott ift, zu denen, die nichts find, geſchehe derfelbe offen oder insgeheim, 
bewußt oder unbewußt, 1 Cor. 10, 7: unde eiöwAoraromı yiveode mit Beziehung auf 
Er. 32, 4: ovro: oi Heol oov ’Iooarı. Ebenſo 1 Cor. 5, 11: 2üv tıs adeApdg üvo- 
uolöuevos 7... . ddwAolarens. Apof. 21, 8; 22, 15. Steht e8 hier rüdfichtl. einer Ver— 
fündigung der Chriften, fo muß e8 b) 1 Cor. 6, 9 rüdjihtl. einer bef. heidn. Berfündigung 
ftehen, welche ſich mit heion. Eulten verband: ovre nögvoı ovre edwAoAdTenı DVTE worxgol 
sure uoAaxoi oVTE agoevoxoituu . . . Bao. Tod Fv xAmpovounoovomw, vgl. B. 11: xul 
Tavra zıwes nre. Diefe legteren Worte machen e8 unmögl., dwAoA. allgem. — Ödgen- 
diener zu faßen. Auch die Stelle mitten zw. Unzuchtsſünden weit auf eine befondere Bed. 
bin. Iſt nun eddwAösvrov bibl. Erſatz eines prof. Begr., xareldwiog bibl. Erſatz des 
prof. daondalumv, jo bietet fih für edwAordreng das prof. iegodoviog dar, u. faum 
dürfte etwas befer in den Zuſammenh. paffen, als die Beziehung auf die Hierodulen, vgl. 
1 Betr. 4, 3. Gal. 5, 20. Die LXX meiden icpod. völlig u. mur die in 1 Eör. vor- 
liegende Ueberf. hat e8 1, 3; 8, 22. 48 — Tempeldiener, während die LXX dafür das 
bebr. osın> beibehalten, 1, 3 Dan = dvvaroi. 


EidwAohergeia, 7, der heidn. Cultus im Gegenfage zum Chriftentum 1 Cor. 10, 14. 
Col. 3,5. Aguoı dw).orargeiaı 1 Betr. 4, 3 find wol ſolche Aeußerungen beöfelben, welche 
aller Zucht u. Sitte Hohn fprehen, wie der Dionyfusdienft, die Hierodulie u. a. Dem entfpr, 
dann aud die Verb. hodiyeıu, eidwAorurgelu, papuuzela Gal. 5, 20, vgl. Apok. 21, 8. 


SwELAo, |. o. unter EIAw. I. owveidov, 2. Aor. zu ovvopaw, befehen — ein- 
fehen, erkennen Act. 12, 12; 14, 6. Nicht bei den LXX, öfter in den Bb. der Mace. 
Base Ap. 2, 15, 2; 16, 10; 35, 1. 


II. Zvowde, mitwißen, mit einem Andern gemeinfhaftl. wißen, nicht irgend etwas, 
fond. in naheliegender Befonderung, etwas was dieſen Andern angeht oder auch eine beider= 
feitige Angelegenheit, von Zeugen u. Mitfhuldigen gebr. Soph. Ant. 264 sgg.: 
Aus 0° Eromı zul uödoovs algeıs yegoiv nal mug dıloneıw xul d toðc ögxwuoreiv TO 
une Ödgaonı unte rw Evveidlvan To mgayyua Bovkedoovrı un’ eoyaoutvo. Diejer 
Sprachgebr. ift aber nicht auf eine vermeintl. Grundbed. des Compoſ. zurüdzuführen == 
etwas durch Gemeinfh., durch Zufammenfein mit einem Andern wißen, denn ou» bebeutet 


nur in Gemeinſchaft u. weiſt nicht auf Die Entftehung, fondern auf die Art des Wißens 
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hin. Es ift vollfommen richtig, wenn Straube (in Jahn u. Klog, neue Jahrb. f. Philol. 
u. Pädag., 5. Suppl. 1837, ©. 475 ff.) als Bed. von ovr&dtvoı angiebt: „scire una 
cum altero i. e. cum ipso rei de qua potissimum quaeritur auctore. Hoc autem ‚scire‘ 
non cadit in eum qui fando rem accepit: neque enim ille pariter atque ipse autor 
cognitam rem habet, sed in eum solum qui ipse rei quum fieret interfuit“; der Grund 
aber ift nicht der angegebene, fondern der, daß der Sprachgebr. wie gemwöhnl. die An— 
wendung des Wortes auf beftimmte Objecte u. Verhältnifje firierte. Ivvadevoı wird von 
einem gemeinfhaftl. Wißen gebr., wie e8 Augen= u. Obrenzeugen bzw. Mitſchuldigen eignet, 
Daran fließt fi ovradevan Euvro — fein eigener Zeuge fein, fid bewußt fein. 

a) Bon Zeugen Xen. Hell. 3, 3, 6: Zgwrwvrwv dE raw 2poowv nooovg palm 
xol todg Evveidorag Trv moosw elvan, Aysır xol nepl Tovrov pm avToy wg opioı ev 
Toig np00TaTeVovoıw 0oV nuyv no).oi akıomıoro de Evveideiev. Xen. Mem. 2, 7, 1: 
dow dE nal Ev rovros & Eivoda avro. Daher ovvadevar rı, zepl Tıvos, Zeuge fein, 
bzw. etwas bezeugen können. Plat. Conv. 193, E: &i un Evvndew Zwrgareı te zal Ayo- 
Iavı dewois odoı nepl Ta kowrıxd. Im der bibl. Gräc. 3 Mec. 2, 8: 08 zul ovveudoresg 
Eoyo ong xeıpög Mveodv 08, melde Zeuge waren der Werke cc. — Bon Mitfchuldigen 
Xen. Hell. 3, 3, 10, wo oi Evvadores parall. oi Euungarrovreg, doch beſchränkt ſich 
die Mitſchuld nicht auf das Mithandeln, fondern umfaßt zugleich das Mitwißen. So 
AU. 5, 2: ovveadving xal tig yvvamos. ©. oben Soph. Ant. 264. 

b) Am gebräuchlichſten u. am entſchiedenſten ausgeprägt ift die Verbind. ouvedevar 
&0vro — fein eigener Zeuge fein (mit ſich felbft mitwißen), ſich bewußt fein. Xen. Hell. 
2, 3, 12: 0001 Eurrdeour Euvroig un Ovreg Toro (sc. and ovaogavriag Lovrec). 
Cyrop. 3, 1, 11: Evvordev Eavro Mev$eplas ulv Iudvunoas. 3, 3, 38: dixörws av 
1öm Eavrö Euveidein terug ayaFos üvng dv. Plat. Phaedr. 235, C: Eureudog Zuaurg | 
auaslav. Rep. 1, 331, A: 10 undev iuvro adızoy Evveidorı ydeia Amis dei ndgsor 

| 
; 


#0) ayasn ymooroopos. Das paulin. v0 yag Zuavro ovvoda, 1Cor. 4, 4, wo ovveı- 
Öevor zavıo |. vd. a. gegen ſich felbft zeugen müßen, bedarf in der befieren Gräc. ſtets 
noch eines bei. Zufages wie xuxov, ovnoov, aronor u. a., vgl. Lexika. Die als Beleg 
dagegen ange. St. Demosth. Epp. 2, 13 (1471, 4): 70 yüo undev Zuavro ovredevan 
neigav uoı Öldwuev ig wuev Bgpelsıay aoseris ör ift nicht demofthenifh, fondern gehört 
ber fpät. Gräc. an, in welder 76 ovreudög u. ovrelßnos in naheliegender Berengerung 
namentl. das Schuldbewußtſein bz., vgl. Plut. Mor. 85, 0, f. u. 


Das neutr. part. neml., zo ovveıdos — um dies rückſichtl. des folgenden auvel- 
Imoıs beizufügen — ſchließt an ovrad&va Eavro an u. bz. in der fpät. Gräc., welder 


a et 


ed eigentümlich ift, dasjenige, dem die Eigenfchaft des Mitwißens zufommt, das eigene Be- 
wußtfein, in welchem das Subj. ſich felbft ein Zeugnis giebt, als fein eigener Zeuge aufs 
tritt, während 6 ovveaudwc den Zeugen oder den Mitfchuldigen bz. (Dem. pro cor. 110 
[263, 18]: ouolws map” vumr &X0070 TO Ovveıdog vnagyew wo bz. es das Bewußtſein 
der Hörer, auf deffen Zeugnis zu feinen Gunften der Redner fi beruft.) Es wird zunächſt 
der Inhalt des Selbftzeugnifjes im Gen., die Beſchaffeuheit durch ein Adj. beigefügt, 3. B. 
Plut. de virt. prof. 14 (84, D): üua 1W ovradorı rov Zvösoug damvöusvos, exbittert 
in dem Bewußtſein des eigenen Mangels, dadurch, daß er felbft ſich feinen Mangel geftehen 
mußte. Pausan. 7, 10, 10: uno ovreörog Enappnordlero ayaIov. Dann ohne Zujag 
u. zwar im guten Sinne — das gute Zeugnis des eigenen Bewußtſeins, Plut. Mor. 85,0: 
exe Tıya, Tov ovvadorog !rßeßalwow. Das Öegenteil de sera num. vind. 11 (556, A): 
N yon aranokei &v avın zul dındoyiierm ng iv dußüca TIS urrung Tov Odıznud- 
zor, xal To ovvaıdög &5 Euvırg dußarodca zul »0Ia00 yevoulvn Blov arhov LE veXTS 
Bıworuve— das die adızruara bezeugende Bewußtſein, das ungünftige Zeugnis des eigenen 









. DER — N ElAu — Vveidnoic 345 
Bewußtſeins. Es enthält noch nicht die Vorſtellung eines bleibenden Bemußtfeins, deſſen Art e8 


iſt, daß in ihm das Subj. ſich ſelbſt Zeugnis giebt, jond. es ift ein erft auf dem Grunde 
des jedesmaligen Verhaltens ſich erhebendes u. durd dasſelbe quali- 
ficierte® Bewußtfein, nicht befchränft auf das, was vorzugsweiſe in dem Bereich deg 
Gewißens liegt; vgl. oben Plut. Mor. 84,D. Namentl. häufig bei Philo von dem die Schuld 
begeugenden Bewußtſein, Schuldbewußtſein, 3. B. De vietim, 237, 42: aurog Eavrov Ye- 
vrrai xarıyogog, Brdov Un‘ Tou ovvedörog 2Asyxöuevos. De legg. spec. 2, 336, 27: 
Eoıne ÖE wg zul aurög &avrod xarnyogeiv, Und Tod ovvöörog &eyxöusvog. Ibid. 342, 
13: 0 de xAdnıng Uno Tov ovradoroc Aeyyousvog apveitar xl verderon, bei ihm jedoch 
gewöhnl. im Sinne eines bleibenden Bewußtjeins, eines ExdoTn YoxH ovvom@v zul Ovu- 
mepvrwg &eyX0g . . . xar7y000G Öuod xul diraorts wv, |. Kühler, das Gemißen I, 1. 
©. 34 ff. } Bom „guten“ Gewißen Jos. e. Ap. 2, 30, 2: roic uEvroı Ye xura ToVg 
vouovg ruyra mouTTovoL TO yegus Lotiv OUx apyugog oVdE yovoos . . . Uhh avrüg 
&xa0Tog uurw To ovveudos Fxwv KugTUgoVV nenioTevxe, TOV u8v vouosErov mEOPNTEV- 
vavrog, Tov dE Heod Tr» niorıw loyvgav nageoxmroTog, Örı role Tode vouovg dın- 
QuAasaoı, züv el dloı Iynozxeıv Undo adrwv, nooFduwg dnosavodow Zune 6 Fedc 
yer&oduı Te nahır zul Plov Ausiva haßeiv dx nepıroonrc. 


+ Zvvelönoıg, coc, 7, nad feiner Bed. im Sprachgebr. nicht auf owvedivuı tivi, fond. 
auf ovrediver Euvro, fein eigener Zeuge fein, zurüdzuführen, — da8 als Zeuge auf- 
tretende eigene Bewußtſein, zuerft bei Chryfipp in einer von Diog. Laert. 7, 85 
aufbewahrten Stelle: 77» dE nowınv ögurv yacı ro [wov Yoyew ini To Tngeiv Eavrd 
olxcovon ur TnS Pioews in aoyns, KaFa gnow 6 Xovonnog iv TW nowrw regt 
TeAWv, oWrov olxsiov AEywv Evan navri [uw Thy auTov ovoranıy xal Tnv Tayıng owvel- 
Ömoıw, das Bewußtfein um die eigene Art, offenbar aud) auf ovreud&vu Euvr@ zurüdgehend, 
nur ganz allgem., wie unfer „Selbitbewußtfein“ in der Abſchwächung, die der Zufammenh, 
mit ſich bringt, wo es fih um den der Art entjpr. Selbiterhaltungstrieb handelt. Ange— 
ſichts des Spradgebr. von ovvadevar zavro kann da8 Wort hier nur ſ. 3. |. katachreſtiſch 
ſtehen, indem es auf ein Gebiet übertr. ift, welches der Sprachgebr. fonft nicht einſchließt. 
Dann findet e8 fi bei Dion. Hal., Diod., Luen., Stob. zunächſt ebenfalld wie zo ovreudog 
— ein auf dem Grunde des Verhaltens ſich erhebendes u. dur dasſelbe qualificierteß, 
bzw. dasfelbe abwertendes Bewußtſein, 3. B. Diod. 4, 65: dıa zmv ovveldnow Tod uuoovg 
is uuvlay meoıtorn, coll. Plut. Popl. 4: Zhuvvöusvog TW ovradorı Tod mouyuarog. 
Luen, Amor. 49: ovdewlag üngenovg ovreıdroewg nagoımovons. Dann aber bald, wie 
To ovvadog bei Philo u. den jpät. Schriftftellern der driftl. Zeit, ein bleibendes Bewußt— 
fein, deſſen Art es ift, dem Subj. ein Zeugnis in Betreff feined Verhaltens zu geben, u. 
zwar im fittl. Sinne, 5. B. Dion. Hal. 6, 825, 15: umdev ixovolwg wevdeoda ‚umde 
wiolvew ınv avrov ovreidnow, vgl. Tit. 1, 15. So aud bei Stob. Floril. 0097, 
ayadn ovreldnoıs — umölv fuvro &ronov, adlenua ovredtvan (im Ausſprüchen des 
Sokrates u. A.). Es find die Anfänge unferes Begriffes „Gewißen“, deſſen urjpr. 
u. eigentl. Bed. die gleiche ift, vgl. das gotiihe giwizo — Zeuge. Neben Sap. 
17, 10: novnola — ovvsyoulvn 17 ovvedroeı, wo wir unbedentlih „Gewißen“ über- 
feßen werben, wird Kohel. 10, 20 das hebr. >70, Gedanke, durch ovreidnog wieder⸗ 
gegeben: xul ye dv owvadrosı oov Baoılda un zuragaon (ein Fluchen, welches nicht bis 
zur Weußerung gediehen, nur dem Subj. felbft von feinem eigenen Bewußtſein bezeugt wer⸗ 
den kann. Bol. Hiob 9, 21: e yap 7ofßmoa, oux olda 77 vorm 2 Sam. 18,13: 
zo nog morow dv TH wuyn uov adızov). Indes zeigt die Vergleihung eines anderen 
Ausdr., daß ſchon eine Ahnung einer im eigenen Bewußtſein ſich bezeugenden Verpflihtung 


316 ElAu — Xvidnoic 


ſich damit verband. Dies iſt das ſyn. ovveoıc. Xvcoic neml., jonft dem ——— 
aufgehend — cf. Ps-Dem. 60, 17: zn ovr&oa dozıwäleron ri nguxreoy ori; Aristot. 
Eth. 6, 10, 11, nad welchem avveoıg gebr. wird zzepi Wu AnogNoELEV av TIS zul Bov- 
Asdonıto, zu unterjcheiden als xgırıen von ber pobnoic, welche Zuıraxrım it —, iſt 
auch das dem Handeln folgende, nicht bloß die Thatſache bezeugende, ſond. auch den Wert 
desſelben abſchätzende Bewußtſein (Einſicht), vgl. aureidovr — einſehen. Eurip. Or. 390: ri 
xorjua ndoxeıs; tis 0° anoAAvoıw v000g; r Eiveoıg' örı ovvoda deir eigyaoukvos. Polyb. 
18, 26, 13: oVdelg oVrwg ovre uagrTvg Lorl poßeoög ovTE zarryogog dewos ws r 
oVvsoıg n &yxaroızovoa taig Ex00twv wvyaig. Hrdt. 4, 7,1: Uno eng tov 
Zoywv ovv&oews avvörevos, dgl..oben Plut. Popl. 4. Anderwärts wird ber wvrun, was 
hier der oWveoıg, beigelegt. So jagt Plat. Legg. 9, 865, D, der den Mörder verfolgende 
Geift des Gemordeten habe an der uvnum des Mörders einen Euunaxos. In avveidnoıs reſp. 
dem gewählteren u. concreteren zo ovvreıdos findet dieſe Vorftellung das pafjende Wort, um 
das in Betradit kommende Bewuftfein des Menfchen um fein Verhalten (uvzunm), jowie bie 
Einfiht in das Verhältnis desfelben zur Verpflichtung (ovveors, ri mguxreov) nad feiner 
Erſcheinungsform auszudrücken, wie e8 das Subj. felbft zum Zeugen (wider ſich felbft, uuorvg, 
#011y0905, Edunayog) maht. Of. Epiet. Fragm. 97 ed. Schweigh.: maidug utv Ovrag 
Nuag oi yoveis nudayoyw nag&dooav Zrußklnovrı navrayov rg0S To un PlanteoFaı* 
avdoas dE yeroulvous 6 Yeos nugadidwoı TH Zugirp ovvadnoeı guAörtew * TaLıng 
odv 175 gyuloxiis undowg zarapoornrlov" Enei zal To Fel erogeoror zul To ldio 
ovwvadorı 84300) Zooueda, vgl. Kühler, ©. 38f. Was es jedoch mit diefem Bewußt— 
fein für eine weitere Bewandtnis habe, daß e8 mehr als eine Function des Erfenntnis- 
bermögend oder des Gedächtniſſes fer, das ftellt ſich erft da Heraus, wo es nad) feiner 
ganzen Bed. in Anſpruch genommen wird u. damit fih zum Bewußtſein bringt, — auf 
dem Boden des N. T. 

Dort ift ovreldnoıs nit bloß das im Bewußtſein vorhandene Zeugnis in Betreff des 
eigenen Berhaltens Röm. 9, 1: 00 werdousı, OvuuagTvgoVONg yoı TNG OVvednoeng 
wov — orı xrr. 2 Cor. 1, 12: 70 uagrvgov TrG ovredıoswg rumv Orı — üre- 
oroogpnusv xrı., fondern zugleich das der fittl. Verpflihtung Röm. 2, 15: ävdei- 
kyvvraı TO Eoyov TOD vouov ygarıtov dv Taig xupdiaıg auTov, OVULAETVIOVOENS MUTWV 
Ting ovrednoews (ovunogr. niht — befunden, fondern — beftätigen, |. u. d. W.), 
neml. der Berpflihtung zu gottgefordertem Handeln, auch wo Gott nit erkannt wird; 
dod vgl. Röm. 1, 19. 21. 32. Wo aber Kenntnis u. Erkenntnis Gottes ift, da wird 
das Gewißen ebendadurch beftimmt, daher owreidnoıg Heod 1 Petr. 2, 19 (der Gen. nicht 
anders zu erfl. als in ovveıd. noayuarog, uvoovs, Guaprımv — das, was der Menſch 
fi) felbft bezeugt in Betreff 2c.). So auch ovveid. adwrov 1 Cor. 8, 7 (wenn die Lesart 
richtig) Z was die Betreffenden, melden die yrooıg B. 4 nicht inne wohnt, ſich bezeugen 
in Betreff des 30040,. Röm. 13, 5, vgl. mit B. A. Sofern nun der Menſch fid 
jelbft feine Verpflihtung gegen Gott bezeugen u. damit fein thatſächl. Verhältnis zu der— 
jelben beurteilen muß, ift die ovreiönoıs Trägerin des relig. Bedürfniſſes Hebr. 9, 9: 
Yvolaı * un Suväyevan xora ovveidnow Telsıwonı Tor Aargsorra. 10, 2: Ivolaı 
— our üy ‚Inavsavro 000@EgÖLEVvaL , din To umdsulov Eyew ovvelönoıw auagrumv 
TovG Aurgevovrus, u. feine Erfahrung beftätigt dem entſprechend die Wahrheit der das 
Verhältnis zu Gott bereinigenden göttl. Heilsoffenb. Hebr. 9, 9. 14: To alum Xv 
xo Fagıel unv ovveldnow rucy ano vergwv Eoyav eig To Angerer To en Lavrı. 

Hiernach ift alſo die ovreldnos das nad Form u. Inhalt als Selbftzeugnis ſich 
geltend machende Bewußtſein des Menſchen um fich felbft oder genauer das Urteil des 
Menfhen über ſich felbft in feinem vorhandenen Verhältnis zu Öott, 
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woraus ſich alle weiteren Beſtimmungen über dasſelbe ableiten; auch der von Paulus 2 Cor, 
4, 2,5, 11 erhobene Anſpruch, für fein Verhalten bei dem Gewißen von Heiden u. Chriften 


- bie Anerkennung zu finden, auf welche alle Pauterfeit des Wandels (ogl. 4, 2) in dem Urteil 


des Gewißens rechnen kann, hängt damit zufammen. (Es handelt ſich um Beurteilung der 
Perſon des Ap., nicht feiner Verkündigung. Der Ausdr. flingt an Dem. pro cor. 110 an, 
ſ. unter ouvode, unterſcheidet fich jedodh davon dadurd, daf Dem. nur auf die Kenntnis, 
die Zeugenihaft, Paulus ſich auf die fittl, Urteilsfähigkeit, das Gewißen beruft; daß da— 
gegen 1 Cor. 10, 29 nicht fireitet, ſ. Kühler ©. 243.) Die Bethätignng dieſes Berhält- 
niſſes reflectiert fih in demfelben nad ihrer Qualität, daher 2 Tim. 1, 3: © Aargeuw 
tv x0udagc ovvadnosı, vgl. Hebr. 9, 9. 14; 10, 2. Act. 23, 1; 24, 16. Daher die 
Berpflihtung 1 Tim. 3, 9: &yew 70 uvorngior rc nlorewe Lv x0F000 ovvadnoeı, 
1, 19: &yew nlorw ai ayasıv ovveidnow, Tv Tivec anwoauevoı nel Tyv nlorıw 
Zvavaynoav. 1, 5: 0 dE Tölog ins nagayyellag doriv ayanın Ex zagagag xagdlag 
zul ovveidnoews ayadrs zul niorewg ivvnoxpitov. Als owveld, Guegrıwv bedarf e8 
ber Reinigung Hebr. 9, 14, der Entfernung der owveid. zovno« Hebr. 10, 22, vgl. die 
oben angef. Stelle Plut. Mor. 556, A. Sofern fi das Handeln im Gemißen reflectiert, 
Tann letzteres als ficherfter Zeuge desjelben aufgerufen werden 2 Cor. 1, 12, u. fofern 
das Gewißen ovreidnoıs Fon ift, ſchließt es ſich mit dem Zeugnis des heiligen Geiftes 
Gottes zufammen Röm. 9, 1, es ift eim im ihm gebundenes Gewißen. Denn es ift 
feinerfeit eine Function des Geiſtes, des göttlihen Lebensprincips im Menden, vgl. 
Röm. 1, 9: 70 ID Aaroww iv To nreiuorl uov mit 2 Tim. 1, 3; & Larosiw 
ev zadaga ovvadrosı, welde beiden Ausdr. freilich nicht dasfelbe fagen, indem vw. die 
triebfräftige Innerlichfeit, ovveid. das Bewußtſein um das Verhalten. Bgl. hierzu in Ber: 
bind. mit Röm. 9, 1 das unter mvevua bemerkte Verhältnis des h. Geiſtes zum menſchl. 
zvevuo. Seinem Wejen nah ift das Gewißen die Beftimmtheit des Gelbft- 
bewußtjeins durd den Geiſt als göttl. Lebensprincip, welches nicht anders 
fann, als mit der Wirkjamfeit des heil. Geiftes ſich zuſammenſchließen. (Im Gewißen tritt 
das dem Menſchen noch verbliebene, aber nicht mehr mit principieller Triebkraft maltende, 
vielmehr zurüdgedrängte nvevua dem Menihen als etwas Objectives, Eigenes u. doch 
Fremdes gegenüber, vgl. das ovuumprvgeiv desielben Röm. 2, 15.) — Sofern e8 dem 
Subj. feine Schuld bezeugt, ift es awveid. zusogu 2 Tim. 1, 3. 1 Tim. 3, 9; ayadın 
Act. 23, 1. 1 Tim. 1, 5. 19. 1 Betr. 3, 16. 21 (ſ. u. nepwrnue); angooxonog Act. 
24, 16. Im Gegenteil zovno@, zerooulvn, xexovrnpwoudvn Hebr. 10, 22. Kit. 
1, 15. 1 Tim. 4, 2; vgl. 1 Cor. 8, 7 (vgl. 1 Cor. 7, 1), denn das Mitwißen um eine 
Schuld macht ebenfalls jhuldig, f. unter avvorde. Im Gewißen fteht das Subject fid 
felbft gegenüber. Iſt e8 eine owveidnoıs aoFevovg Ovrog 1 Cor. 8, 10, fo ift es ſelbſt 
ovveld. aosevng 1 Cor. 8, 7. 12, denn der Zuftand des Subj. ift zugleid ein Zuftand 
feineg Gewißens, u. dadurch ift es mögl., daß Diefes Gewißen des Schwachen durch Ver⸗ 
leitung des letzteren zu einem von ſeinem Gewißen zu verurteilenden Verhalten verletzt wird, 
V. 12, worüber er ſelbſt zu Grunde geht V. 10. 11. — Wie eine Function des Geiſtes, 
fo iſt das Gewißen auch eine Function des Herzens, reſp. als Function des Geiſtes im 
Herzen wirkſam, vgl. Hebr. 10, 22. ©. zupdia, nveöno. Das Wort findet fih noch 
1 Cor. 10, 25. 27. 28. 29, gar nit in den Evv. u. ben johann. Schriften. Yoh. 8, 9 
ift nicht ächt. Dem U. T. ift fomol der Ausdr. wie bie vollftändig entfpr. Vorftellung 
fremd. Das Zeugnis über das Verhalten wird dort vom Herzen abgelegt. An Stelle des 
eigenen Bewußtſeins der Verpflihtung gegen Gott tritt Die Offenb. des Geſetzes u das 
Bewußtſein der 2xAoyr auf Grund der göttl. Heildthaten, womit das Bedürfnis, eine Be— 


ſiätigung der göttl. Offenb. in-fich felbft zu finden, zurüdtrat, wofür aber jene im Gewißen 
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ſich conftatierende Zwiefpältigfeit des Ih, Röm. 7, ſich ſchließlich deſto ſchneidender zu 
fühlen geben mußte. Die Propheten als Israels Gewißen, wie man fie genannt bat, 
bauen auf die grundlegenden Heildthaten, welche Israel an ſich erfahren hat. Ehriftus 
aber, welcher, ohne e8 zu nennen, namentl. in ber Bergpredigt an das Gewißen appelliert, 
redet von demfelben Mtth. 6, 23: ro pas zo &v ool. Luc. 11, 34—36. 

Vgl.: Delitzſch, bibl. Piyhol. 3, 4. Bed, bibl. Seelenlehre 2, 18; 3, 22. Hahn, 
neuteftamentl. Theol., $ 169. Auberlen, die göttl. Offenb. 2, 25 ff. Kähler, die ſchrift⸗ 
gemäße Lehre vom Gewißen (Halle 1864), ſowie namentl. deſſen grundlegende Monographie: 
das Gewißen, I, 1: die Entwickelung feiner Namen u. feines Begriffes (Halle 1878). 
Ferner: R. Hofmann, die Lehre vom Gewißen (Leipzig 1866). Gaß, Die Lehre vom Ge: 
wißen 1869. 9. U. Koh, das Gewißen u. die öffentl. Meinung im Altertum u. in der 
Neuzeit (Berlin 1870). Nägelsbach, nachhomer. Theol. VII, 11ff. Jahnel, de con- 
scientiae notione qualis fuerit apud vett. Berol. 1862. ®Derf., über den Begriff Ge: 
wißen in ber grieh. PBhilof. (Berlin 1872). P. Ewald, de vocis ovreıd. apud. scrip- 
tores N. T. vi ae potestate. Lips. 1883. Schmidt, Ethik d. alten Griechen 1, 210 fi. 





— — — — 


Eixchv, vos, 7, von EIKw, Zoe, ähnlich fein, gleichen (Jac. 1, 6. 23); 1) das 
was einem Gegenftande gleicht, ihn darftelt, Bild, Ebenbild. Mtth. 22, 20. Marc. 

12, 16. Suc. 16, 24. Apof. 13, 14. 15; 14, 9. 11; 15, 2; 16, 2; 19, 20; 20,4. 
Röm. 1, 23. Bemerkenswert ift der Ausdr. eixwv rov Feod, Bild, Repräfentation Gottes. 
Died gilt vom Menfhen überhaupt im BVerhältniffe zur Welt, namentl. im Verhältniſſe 
des Mannes zum Weibe 1 Cor. 11, 7. Bol. Sap. 2, 23. Insbeſondere aber gilt es 
von Chrifto, defien dos“ eben damit zufammenhängt, daß er ift exwv Tod Hsov 2 Cor. | 
4, 4, tod aooarov Col. 1, 15, vgl. 2 Cor. 4, 5: ng05 pwriouov ıng döäng Tov He 
dv 7000WnW Xv. In diefem Ausdruck liegt allerdings einerſeits Chrifti Verwandtſchaft | 
mit den Menſchen, indem er ift, was wir fein follen, vgl. Jac. 3, 9 mit Col. 3, 10. 

2 Cor. 3, 18. Röm. 8, 29. 1Cor. 15, 49. Andererſeits aber will der Ap. vor Allem | 
das, mas Chriſtus im Unterfhiede von uns ift, hervorheben: nemlich, was der Menſch für | 
die Welt, der Mann für das Weib ift (Gen. 1, 26. 1 Cor. 11. 7), das ift Chriftus für 
den Menſchen, vgl. Eph. 5, 23 ff. Joh. 14, 9. Daher eignet dem Ausdr., von Chrifo 
gebr., eine befondere Emphafe u. ift mit Hebr. 1, 3: anavyaoun ıyg doäng zul Xaguxne 
TRGS VN00TA0EWS Tov Feov zu vergl.; vgl. Sap. 7, 26 von der Weisheit: azuis zug 
Tov Fo Övvausws, anoggou Trs ÖöErs, anasyaoıa Pwrog aidlov, Eoonrgov Tng TOV 
HE0D Zvepysias, elnwv Trg Ayasorntogs avrov. 

2) bz. eixwv nicht bloß das Abbild, fondern auch das Mufterbild, das Original, | 
welches jeinerfeit8 diejenige Aehnlichfeit oder Gleichheit darftellt, welhe im Bilde vorhanden | 
jein fol, aljo = Mufter, wie das hebr. na Ez. 1, 16. Diefe Bed., welche in der 
Prof.-Gräc. faft verſchwunden u. nur nod in dem adverbialen Accuf. edxova, „nad, Art“, | 
„wie“, vorhanden ift — vgl. deoumrnoiov &txova Plat. Crat. 400, C —, findet ſich un— 
zweifelhaft in der bibl. Gräc., vgl. Sap. 13, 13: anelixaoev avro elxovı “wIo@nov mit 
Luc. de sacrif. 11: eixovog arrois ansızalovow. Namentl, vgl. Hof. 13, 2: Zmoinoar 
Euvruig ywvevun dx TOV apyvglov kavıov zar elxova sidwAwv. Ebenſo vgl. Gen. 

5, 3, mo zur elxova avrod neben dem ſynon. xara zmv 2lar avrov zur Verſtärkung 
des Begriffs erfcheint, letzteres aber — Art u. Weile, Beihaffenheit, u. feit Plato: Ur— 
bild, Idee. Die Anerkennung diefer Bed. erklärt nicht bloß auf die einfachfte Weiſe die 
Ausprüde Col. 3, 10: woxowoiodu zur eirova Too xtioavrog, vgl. Eph. 4, 24: 
0 xuwog vH. 0 xura Heov zrıodels. Röm. 8, 29: Ovuuöggpovg Ing einovog To® 
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viov avrov. 2 Cor. 3, 18: my avenv &lxova werauoppodueda, fondern insbeſondere 
end) Hebr. 10, 1: oxiuv yag &Xwv 0 vöuog Tüv uelkörrwv ayadıv, 00x auırv Tv 
cixore TWy mEYuoT@v; oxıc vom Schattenriß, ev — nowıorunov. — LXX ger 
wöhnl. = o5E Gen. 1, 26. 27; 5, 3; 9, 6; einmal = nn Gen. 5, 1, vgl. Sir. 
17, 3, wofür gewöhnl. ouoloua. — Bgl. RIP, im Blur. — Geſichtszüge, bei Levy 
chald. Wörterb. — Synon. ouoloua, w. |. ' 


Einf, evaı, fein. 


Eovoido, n, von Weore, es ſteht frei, es iſt eılaubt, — Erlaubnis, Berechtigung, 
Freiheit, Macht etwas zu thun. Plat. Defin. 415, C: 2&ovola, Znurgonn vouov. Bol. 
Act. 26, 12: ner Eovolug xal Emurgonng napa Tor üpyıeglov. Indem 2Keorı das 
Borhandenfein eine Hindernifjes negiert, kann es fowol von der Befähigung, als von der 
Berechtigung zu irgend welchem Handeln ſtehen, u. es vereinigen ſich ſomit in Ekeorı, 
!Sovola die beiden Begriffe Recht u. Macht, vgl. unfer deutſches „bevollmächtigen“, ſowie 
die Synonyma Berechtigung u. Ermächtigung. Bei Thuc., Hrdn., Plut. erſcheint 2Eovola 
in Verbind. mit durauus; bz. letzteres das Vermögen, ſich Fraftuoll geltend zu machen, fo 
bejagt ZSovoia, daß diefem Vermögen die freie Bewegung u. Bethätigung gefichert ift. 
DBgl. das ftoifhe EAevdegla Zoriv EEovoia adronpaylas. Ciec.: „Libertas est potestas 
vivendi ut velis.“ — Gelten bei den LXX, = bWnn (neben apyn, deonoreia, auch 
je einmal Baoıkela, dvvaoreia), u. ass im Buche Dan. neben aoxn u. xvoela. Defter 
in den Apofr. Der Sprachgebr. dürfte fi folgendermaßen überfehen laßen. 

4) Beredtigung, Befugnis, Befähigung; richtig Sturz: „facultas faciendi 
vel omittendi sine impedimento.“ 3.8. Z£uvolav nageyeıv geftatten, 2E. Fxeır fünnen, 
Dürfen zc. So im N. T. Röm. 9, 21. 1 Cor. 7, 37; 8, 9; 9, 4. Hebr. 13, 10. 
Apok. 6, 8. Mtth. 9, 6; 21, 23 u. a. — 2) Befähigung, Bermögen, Madt, 
Kraft (gl. duvamıs). Mitth. 9, 8; 28, 8. Synon. xosros Jud. 25. Öbvanız Luc. 
4, 36. Gewalt über etwas, 28. nvevusrov Mtth. 10, 1. Luc. 19, 17: Zuivw Öfxe 
röheov. Hierher gehört audy Luc. 4, 6: vol dwow Tr» 2Lkovolar TaUTNv Onaoav x} 
zrv Öökav avrwv (sc. rwv Paoıkeımv rs olxovudvns). Synon. apyr, Luc. 20, 20: 
nagedovvon 7 apyn al 1m 2Eovoln Tod nyewovos. Hier bz. es die Erecutivgewalt, 
wie apyr die Autorität. Recht u. Macht, z. B. Joh. 5, 27: Zovolav Fönxer avro 
zul xoloıw noiv. 17, 2; 19, 10. 11. — 3, a) Berechtigte, rechtlich übergeordnete 
Gewalt, Mtth. 8, 9: av$ownög eu Uno 2&ovolev. Apok. 12, 1. Im der Stelle 
1 Cor. 11, 10 erhellt au8 dem Zufammenhange B. 6. 7, daß LEovain int ung nepahng 
ſ. d. a. zamuua Eml rn negarn. Die Macht über dem Haupte des Weibes (vgl. Baoı- 
Aevew in) c. gen. Mtth. 2, 22 u. a.) fordert den Schleier auf dem Haupte, u. leßterer 
wird nad) dem benannt, was er bedeutet u. darftellt. Cf. Phot. in Caten. graecor. patr., 
Oxon. 1844: ögelhtı, Proiv, n yvvr Eovolav Eye Eni ırg nepalrg, voür korıw ıyv 
100 Gydgög ZEovolav xal xugiornra Tjnep vnoxeıren, opelhtı Eyeır var Bvdcikvvoda in 
BVrng TuS nepalns . . . dia zul avro To xuraxakmuno elxorws av Eovola Anselm 
@s tig Tod uvöpög Fovolas zul vodınrog kvöcıztırov Undgyov zul napaoTaTıXöv. 
„Daß 2Eovola ein Zeichen fremder Gewalt bedeutet, rechtfertigt fidy ebenfo aus dem Zus 
fammenhange, wie Diod. Sie. 1, 47 in den Worten: &yovoav Toeis PBuortlag Eni vng 
xepolns der Eontert zweifellos macht, daß 400. Symbole eigener Herrihaft (Dias 
deme), bz.“, Meyer. — Es bz. insbefondere 2£ovola in der fpät. Gräe. obrigkeitl. 
Gewalt, als welde x. &. die Gewalt im Gemeinweſen u. mit ihr das Recht ihrer Hand- 
habung verbindet, welche an erfter Stelle die Vereinigung von Recht u. Macht — ohne 
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Beides zu identificieren, ſ. o. — repräfentiert; ebenfalls fynon. aeyr, w. ſ. Sp Tit. 
3, 1. Röm. 13, 1—3, u. zwar b3. ZE, nicht fowol die Obrigfeit, jondern Obrigfeit im 
Allgemeinen, wie fie Durch irgend eine Stelle vepräfentiert wird — obrigfeitlide Be— 
hörde; daher der Plur. Tit. 3, 1. Röm. 13, 1. 

Hieran ſchließt ſich nun im N. T. die Bz. überirdiſcher Gewalten durch dies 
Wort, ſyn. aeyn, Fo0vog, zugiörns, 1Cor. 15, 24. Eph. 1, 21; 3, 10; 6, 12. Col. 
2,10. 15. 1 Petr. 3, 22, u. zwar in den paulin. Stellen menigfteng walten böfer 
Gewalten, welche fich Ehrifto entgegenftellen 1 Cor. 15, 24. Col. 2, 15. Daflir ſpricht 
beſonders Eph. 6, 12: Zorw Fuiv n nam — moög Tas üpyäg, noüg Tag 2Eovolag, 
Dann fann aud) Diefe Bz. ohne weiteren harafterifierenden Zufag gewählt fein, weil eben 
dies das Charafteriftiiche ift, daß fie nicht wie die Engel dienen, fondern als Mächte auf— 
treten, nicht in der Abhängigkeit der göttl. Heilsöfonomie, fondern in verfuchter Unabhängig- 
feit bzw. Oppofition. Ber folder Sachlage erſcheint der coloſſiſche Irrtum Col. 2, 18 
beſonders fhneidig. Vgl. aoxn. — Aehnl. it Eph. 2, 2 unter 2Eovola Tod a&pog die 
gefammte nicht irdiſche, aber auch nicht himmliſche Macht zu verftehen, die ſich in nächſte 
Beziehung zur Erde gejest hat, im Folgenden ald zo nvesum To vuv dveoywv ν Toig 
viois rg aneıdelag bz. (nicht zu vgl. m. Plat. Epin. 984, E: daluovas, @Eoıov yevos, 
welches ſich auf die Subftanz bezieht), deſſen apxw» (vgl. Eph. 6, 11. 12) der über fie 
verfügt, der Teufel; vgl. die ausführl. Unterfuhung u. Abweiſung abenteuerl. Vorſtellungen 
bet Harlep z. d. Et. Für ooywv rg 2. vgl. 2 Mec. 3, 24: naons 2Eovolag dv- 
vaorns. — Luc. 22, 53: 2Eovoia Toy oxorovg. — bb) in der Bedeut. Herrſchafts— 
gebiet (vgl. das deutſche Herrihaft, Grimm, Wb. 4, 2, 1153) findet es ſich nur im 
der bibl. Gräc, LXX = naUnn 2 Kön. 20, 13. Pf. 114, 2. Jeſ. 39, 2. So im 
er Su. 23,:7: &% Inc oꝛolas Hod dov otiv. Col. 1, 13: 2ovoaro nuas 2x 
176 2Eovolag Tod oxorovg zul uerloryoev eis ınv Baoıklav xrh. 


Ilagovoie, as, 7, von nzuoeivar, da fein, gegenwärtig fein, anweſend fein, gegenüber 
orovola Phil. 2, 12. 2 Cor. 10, 10. Nicht bei den LXX. Zu Phil. 1, 26: dia zus 
dung negovoias nalıy og vuag vgl. mageivan eis — fih wohin begeben haben, 3. B. 
eis Aotyv, an ein für längeres Bleiben gewähltes Ziel. Col. 1, 6. Danach 
bz. zagovoin 1) Gegenwart, Anmefenheit 2 Cor. 10, 10. Phil. 2, 12. 2) Ankunft, 
von dem Eintritt der Anmwefenheit; jo felten in der Prof.-Öräc. u. außer einigen poet. 
Ausdrüden wie Soph. El. 1104. Eur. Alc. 209 nur bei Spät. wie Pol. 23, 10, 14. 
Dion. Hal. 1, 45, 4: negi ırg Alveiov nagovoiug es Iraklav.. Thuc. 1, 128, 2 zeigt 
nur, wie nah die Begriffe Anweſenheit u. Ankunft liegen. Plut. gebr. das Wort nur in 
der Bedeutung Anmefenheit; ebenfo Hron. In den Apofr. Yud. 10, 18. 2 Mec. 8, 12; 
15, 21 = Ankunft. 1 Cor. 16, 17: yalew Zul 17 nagovoig Itepara . . . oT Tö 
Uueregov voreonua avTol Avenknowoav. Ebenſo 2 Eur. 7, 6. 7. 2 Theſſ. 2, 9. 2 Petr. 
3, 12. 2 Mec. 8, 12. Pol. 18, 31, 4: va un doxn Toig xuıgoig — —— 
doxeiv mv — nogovoiav. An dieſe Bed. iſt höchſt wahrſcheinl. der Gebrauch des 
Wortes von Chriſti Wiederkunft anzuſchließen, vgl. Jac. 5, 8: n nogovoio ToV xuglov 
nyyıner. 1 Joh. 2, 28, wo &v m ogovoig avrov parall. örav Yareowın. 2 Petr. 
3,4: 9 Enayyshla uns magovolag avrov. Ferner vgl. 1 Theff. 4, 15 m. V. 16. 17. 
Dem Ausdr. a NR. Tod viov T. avdo. Mtth. 24, 27. 37. 39. rov Xv 1 Cor. 15, 23, 
Tov „‚volov raw 1 Theſſ. 3, 13; 5, 23 entſpr. der andere 7; anoxalvyıs tod xvolov 
lv ün oöguvon 2 Theil. 2475 vgl. 1 Petr. 1,7 mit 1 Thefl- 5, 23,2, 195 73 
Ferner 7 rufen aurov Cor 1, 8. Bhil. 2, 10 mit 1 Thefl. 3, 13. 2 Cor. 1, 145 
Phil. 2, 16 mit 1 Theff. 2, 19; Phil. 1, 6 mit 1 Theff. 5, 23; 1Theſſ. 5, 2. 2 Betr. 
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3, 10 mit Mtıh. 24, 37. 39. Beide Ausdrüde wechſeln ab 2 Theſſ. 2, 1.2. Es ift 


* 


— 


nach den betr. St. unter der Paruſie die Herüberkunft Chriſti vom Himmel her zu ver— 


ſtehen, welche eine Ankunft reſp. Offenbarung ſeiner Herrlichkeit iſt zum Heile ſeiner Ge— 


meinde, zur Rache wider ihre Yeinde, zur Zeritörung der gegen ihn jelbft gerichteten 
Oppofition — des Antichriftentums —, wie zur endlichen Nealifierung des Heilsplanes. 
Vgl. außer den a. St. 2 Theil. 2, 1. 8. Iac. 5, 7. 2 Petr. 1, 16; 3,12. Nur rüd- 
fichtl. der früheren Gegenwart Chrifti bei den Jüngern — vgl. Luc. 17,26 —, u. ohne 
dem Worte Öenüge zu thnn, kann man die Parufie als Wiederfunft Chrifti bz. Wie 
der Terminus in Aufnahme gefommen, läßt fi ſchwerl. nadımeifen. In den eschatolog. 
Reden bei Marcus u. Lucas findet er ſich nit, nur bei Matthäus. — Fein ift Ewalds 
Bemerkung (Die drei erſten Evo., ©. 333): „Die zagovoia Noiorov entipr. volltommen 
ber 220 bes altteft. Gottes: das bleibende Eimwohnen des Könige, wo die Geinen ihn 
immer nahe hauen u. von ihm immer nahe geſchützt werden; während er in der unvoll- 
fommenen Gegenwart nod immer nicht fo da ift, wie es erfehnt u. gehofft wird; ... mo 
ed zunächſt die Ankunft bed., ſchließt es doch ſtets den Begriff der von da an bleibenden 
Einwohnung in fi.“ Delitzſch über. e8 unterſchiedl. durd win u. ip, vgl. 1Cor. 15, 23 
mit Jac. 5, 8.— Zu 2 Theſſ. 2, 9: od 2oriv 7 naoovoia zur drloysıav ToV oaruv& 
Ey naon Övvausı xrh. vgl. Eoyeodaı v Mith. 16, 27; 25, 31. Röm. 15,29 u. a, 


R ’Erroloios, ov, ein der gefammten Gräc. fremdes Wort, nur Mith. 6, 11: zör 
Go0T0v Fur Tov Error dos nuiv onueoov. Luc. 11, 3: tiv &. ru. T. &nıovowrv 
didov ruiv To zuF° ruloav (Sin. om. 70), wozu Drigenes bemerkt: nowrov de ToVT. 
ior&ov Orı n Akkıs n truoiowg mag’ ovderi raw 'Eikıvav ovre TWv CopWv WrouaoTuı, 
oVrE dv zn Wr ldıwrov ovvndea rergınta, a). Forze nen.aoFoı Uno TWrv evayyelı- 
orwr. Schon die Ableitung ift ftreitig. Am nächſten ſcheint allerdings zu liegen, es auf 
rein, Zrıvar zurüdzuführen, — morauf zugehen, hinzunahen, Bartic. Zzuwr, davon imı- 
oVowos, wie EIE.wr — 2Iehovoros, ix — EroV01og, yEowv — yeoodoıos. Nun wird 
das Partic. meift im zeitl. Sinne gebraudt, muvaı — bevorftehen, 5. B. &v zo imwvrı 
z06vo in der Folge, zovnı6v die Zukunft, 7 Zuwovon mug der folgende Tag (nicht 
„der morgende“, vgl. Act. 7, 26; 16, 11; 20, 15; 21, 18; 23, 11; vgl. aud Pape, 
MWörterb. unter irmudvan). Auch 7 Emıovoa durınoia, modyuara Zruovro. Dana) wäre 
&grog Emiovorog das der Zukunft angehörige, zufünftige, alfo für die Folge dienende, für 
die Zukunft nötige Brot; eine Auffaßung, welche nad Hieronymus, ohne daß er ihr zus 
ftimmt, jhon vom Evangelium an bie Hebräer vertreten wird: „in Evangelio quod appel- 
latur secundum Hebraeos, pro supersubstantiali pane reperi Mahar (= nn)“. Dieſe 
Faßung wird nod von Meyer trog der Unvereinbarkeit mit Mtth. 6, 34 feftgehalten, u. 
zwar, wie es ſcheint, auf Grund eines in feiner Anwendung auf die Exegefe falichen, nur 
für die Kritif richtigen Canons: „proclivi scriptioni praestat ardua“. Die Bemerfung des 
Salmafius: „Nihil est ineptius, quam panem crastini diei nobis quotidie postulare * 
ift jo allgemein gefaßt allerdings nicht richtig, denn worum nicht geforgt werben fol, darum 
fonn man dod beten, aber die Erklärung „morgend“ wie „zukünftig“ ſcheitert unvettbar. 
an dem orusoov; was id mir im Voraus für die Zeit, da id es nötig habe, erbitte, 
darf ih darum dod nicht als im Voraus ſchon zu geben bzw. zu empfangen mir erbitten. 
Es ift genug, wenn id) e8 zur Zeit, da ed not ift, empfange. Außerdem bürfte aud wol 


5 gegen diefe Exfl. noch auf Er. 16, 14 ff. als auf eine f. 3. ſ. heilsgeſchichtl. Baſis dieſer 
- Bitte zu verweifen fein. Die neuerdings bei diefer Ableitung verfuchte Erklärung: „unfer 


Brot für den bevorftehenden, neml. eben angebrodenen oder anbrehenden Tag“ (Warth 


u. Löckle in Stud, u. Krit. 1884, 4, ©. 769 ff.) fheitert an dem ro xu9” nudoav des: 


m 
IE 
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Lucas unbedingt u. vertrüge ſich mit orusoov nur in dem Falle, daß das Gebet als vor 
Tagesanbrud; geſprochen oder zu ſprechen gemeint fei, denn 7, &n. heißt der gerade an- 
brechende Tag do immer nur dann, wenn er noch nicht wirklich angebroden ift; aud 
Plat. Crit. 44, A. Aristoph. Eecl. 105. Xen. Anab. 1, 7, 1. 2 liegt die Sache fo. 
Daß die von Fielmann (dev Kgrog Zmiovowog in der Brotbitte des Herrengebeted; Kreuz⸗ 
nad 1883) vorgefhlagene Exil. „ſtandesgemäß gewöhnlich“ oder „gewohnt“ durch irgend 
welchen Gebr. von Zmudvan — drurvyyarew nicht gerechtfertigt werben kann, haben Warth 
u. Löckle a. a. O. erwieſen. 

Berhältnismäßig wenige der griech. Väter, namentl. niht Drigenes, ſtehen für bie 
Ableitung von Zruvoı ein, wogegen außer den im Contert gegründeten Bedenken auch nod 
dies fpricht, daß von Zevaı u. feinen Compofitiß feine einzige Bildung auf 
-10V0106 nadhzumeifen ift. Vielmehr ſcheint fih das Wort von felbft der nicht un— 
bedeutenden Reihe von Adjectiven anzufhließen, welde von eva reſp. ovola gebildet find: 
Zvoroıog, OuooVorog, roAvovorog, vne&ovorog, rregıovorog. Allerdings wird in den Com— 
pofiti8 mit Zei, deren Simpler mit einem Vocal anfängt, der Hiatus durch Elifion des 
& vermieden, u. fo auch in Zrreivar, doch ift die Beibehaltung desfelben aud in Wörtern 
derfelben Familie nicht ganz ungewöhnl., vgl. Zmuerns, diesjährig; Polyb. 3, 55,1; 
dagegen fonft Znereios. Ebenſo Zmogxeiv, falſch ſchwören, in der kirchl. Gräc. Emogxilew, 
beſchwören; meuic, nlovooc (bei Homer, — #P0g05). In all dieſen Fällen kann man 
freilih auf ein frühere® Digamma als Redtfertigungsgrund verweilen, obwol zur Zeit des 
Polyb. (mierng) daran ſchwerlich noch gedacht wurde. Jedoch beeinflußt z. B. bei Zmu- 
0ydoog, Znlontog, Zmibooouaı Feinenfals ein frühere® Digamma die Compofition. Häufiger 
findet fih der Hiatus noch in Zufammenfegungen mit augpl; ſtets ift ex beibehalten bei 
zuepl. (8. Meyer in der durch Camphaufen [Das Gebet des HErm, Elberfeld 1866] 
befannt gewordenen Abhandlung über Zruororog in A. Kuhns Zeitihrift für vgl. Sprad;- 
forſchung VII [1858], ©. 401—430, mit welcher die Ausführung in weſentl. Punkten 
ungefucht übereinftimmt, führt noch folgende Formen an: Ezutvvuu, Emırgavog, Eruolviog 
Theogn. 971: Zmuöydoog Plat. Tim.; Zrionros Opp. Hal. 1, 10; Zmuovöls, Bekk. Anecd, 
1310; Zmusgevg Boekh, inser. 1, 440; Zrulouos Luc. Anth. pal. 11, 403, 3 u. 0.; — 
Beifpiele, die fih noch vermehren ließen, wenn man alle Fälle berüdjichtigen wollte, in 
denen eat vor dem Spir. asp. fein « bewahrt.) Dem neuteftam. Idiom ift aud außer 
dem Die Beibehaltung des Hiatus nicht fremd, vgl. Winer, Gramm, $ 5, 1. Zur Ge 
wisheit wird der Zufammenhang mit eivoc ftatt mit Zvar aber exft, wenn ſich ein Grund 
für die Form Zmiodorog anftatt Erovorog erjehen läßt. Diefer aber Liegt vor. Auf Zmwr 
oder &rovola zurücdgeführt würde e8 heißen „unfer überfhüßiges Brot“ — felbftverftändlic 
unmöglich. Auch Zmiovorog = drovowdng — außerweſentlich geht nicht an. Darum muß 
Emiovorog eine Zufammenfegung mit ovole, nicht eine Ableitung von Zroveia fein, ebenfo 
wie 2Eovarog, Zvovoros, noAv-, 0uo-, Eregovorog Auf ovola, Umekovorog, adrekovcıos auf 
&ovolo zurüdgehen. In diefem Falle fteht die Form Zmovorog auf gleicher Linie mit dem 
Erirng des Polyb. Der Einwand, daß von Subftantiven auf -a die Adjectiva auf loc, 


-wöng gebildet werden (vgl. ovsuwdng, Zmovomdns), erledigt fih ſowol dadurch, daß gerade 


von ovol« fo manche entjprechende Adjectiva auf -ıos ſich finden, als auch insbejondere 
dadurch, daß überhaupt bei Compofttis häufig den Subftantiven auf -ia Adjectiva auf -ıoc 
entfprechen, 3. B. Enıduula — Emıdbguos, Enixognla — tnıxapruog, repıovoln — TrEQL- 
090108. In jener Reihe von Adjectiven, welche von ovola gebildet find, bat nun bie 
Bildung. eines neuen weniger Auffallendes. So haben aud diejenigen gried). Interpreten 
welche diefe Ableitung vertreten, das Wort nicht auf Zmreivar, fondern auf ovoi« zucitde 
geführt. Lag dagegen die Bildung zufammengefegter Adjectiva von odela fo nahe, wie 








\ 
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bie fpätere unbedenfl. Bildung von ETEQOVOLOG, OLLOOUCLOG, vunegodcıog u. die früher ges 


bildeten Zvovouos, 2Eodoros zeigen, fo ift Zmudorog — „der ovela angemeßen“ zu erfl., 
vgl. Zrlzungos u. a. (dir die Anlehnung an etwas). Es fragt fih nun, was unter oVoi« 
au verftehen fei. In der Ber. Vermögen, Befig, Eigentum (ef. Eurip. fragm. 356: voc 
ovolag uarkov 7 Tag üpnayas Tınür Ilxuıov), wie in dvovoog, 2Eoroıog, roAvoVoLog 
würde Zmuovog Epitheton deſſen fein, was zum Befige, zum Eigentum gehört, — eigen, 
u. ber dadurch fi ergebende Sinn diefer Bitte wäre an u.. für fih nicht unpaſſend, vgl. 
2 Theſſ. 3, 12: va uera Hovxlas oyaldusvor tiv Eavrüv aprov ?oIlwaow; ebenfo vol. 
Pi. 37,26: oün &idov Ilxuov kyxararehsımudvov BdE To ontgua auTov Imrodv Korovg. 
Indes würde die Hervorhebung des Eigentums an dieſer Stelle fih nur ſchwer begreifen 
laßen, ſowie die Gefuchtheit des Ausdr. nicht zu rechtfertigen fein. Diefe Erkl. ift zuerft 
von Hieronymus vertreten (f. Tdf.* zu Tit. 2, 14), welder Zrmovons — negioVoı. — 
230, praecipuus, egregius, peculiaris, — praepositio enim tantummodo est mutata, 
non verbum. So neuerdings wieder H. Rönſch in Hilgenfelds Zeitſchr. f. wißenſch. Theol. 
1884, 9.4, ©. 385 ff. mit der Modification, daß es heißen ſoll: „das Brot, welches zu dem 
Stand u. Weſen gläubiger Chriften ungertrennl. gehört“. Wenn nun aud) anerfannt werden 
muß, daß es mögl. ift, Zmuovouog ebenfo wie wendung als Ueberf. des bebr. 130 zu faßen, 
u. die Wahl von Zmuove. ft. negıovo. aus dem mögl. Misverftändnis des letzteren — 
„reihlih“ zu erkl., jo Spricht doch gegen Diefe Exfl. eben dies, daß Zruodo. in der einfachen 
Bed. „eigen“ nicht genügt, fondern eine Deutung u. weitere Beziehung verlangt ; weshalb 
man dann aber bei der Deutung ftehen bleiben fol: „das Brot, welches zum Stand u. 
Weſen gläubiger Chriften ganz unzertrennlich gehört, dieweil fie e8 von ihrem Vater im 
Himmel ganz gewis empfangen“ (vgl. übrigens Mtth. 5, 45. Act. 14, 17) u. nit noch 
weiter gehen foll bis zur Beziehung auf das Brot des Lebens Joh. 6, ift nicht abzufehen. 

Man wird daher befer thun, an eine andere u. wie es fcheint näher liegende Bed, 
von odoio anzufnüpfen. Nicht freilih an ovoia in dem philvf. Sinne = Wefen, Realität 
(16 noWrwg dv zol Ovrı 0v Un)ws 7 ovola iv &n, Aristot. Metaph. 6), denn dies Liegt 
der Vulgärſprache zu fern, als daß es den Hörern u. erften Lefern der Bergpredigt hätte 
verjtändlic fein können, womit ſich die Verſuche eines unzutreffenden Tiefſinns erledigen, 
mit weldem z. B. Hieronymus supersubstantialis — super omnes ovolas erklärt. Vgl. 
aud dagegen ben verftändl, Ausdr. Joh. 6, 32: 6 Gprog dx Tov ovguvov 6 aAmdwöog. 
Auch nicht an ovola in der Bed. Wejen, Natur, entfpr. den der kirchl. Gräe. ange 
hörigen Zufammenfegungen öuoovewog :ıc., ef. Plat. Rep. 9, 585, B: nörega oUv nyel ta 
Yevn uahkov zaFagas ovalag uerkyew u. d., alfo Zmiodonwg — dem Weſen, der Natur 


angemeßen, 6 apros nuwv Zmuovorng, das unferer Natur, unferem Wefen entfprechende 


Brot, wo man ovola, Weſen, Natur entweder in jenem dem Volksmunde wol am nächſten 
liegenden unbeftimmteren Sinn faßen fünnte, nad welchem dann unter apros numwv im. 
alles das zu verftehen wäre, was Luther in der Erkl. der 4, Bitte darunter befaßt, oder 
im firengeren Sinne, welcher das zu berüdfichtigen erheifhen wiirde, was ber HErr felbft 
anwendet Mtth. 4, 4. Luc. 4, 4: ovx 2m’ aprw uörw Lnoeraı ürdgwnog, ak Emil 
novel Onuarı Feov. Allein audy fo bliebe es ein für die Sprache des Gebetes u. ind- 
beſondere für den Zuſammenh. dieſes Gebetes, welches die Bedürfniſſe des betenden Herzens 
auf ihren einfachſten, gemeinverſtändlichſten Ausdr. bringt, ein zu abstracter, gekünſtelter Ausdr. 
Dagegen iſt anzuknüpfen an ovola in der Bed. Daſein, Exiſtenz (Tholud), welches ſich 
freilich mit der vielleicht unächten Stelle Soph. Trach. 907: ünmg ovola nicht belegen 
läßt, wo richtiger „Hausweſen, Anmwejen ohne Kinder” zu erkl. (Schol. zu dieſer Stelle 
ovola = ovvovola, »otrn, eine hier zwar falfche, aber an u. für fi nicht jo ungerecht— 
fertigte Bed., wie 2. Meyer will, cf. du Fresne, glossar. med. et inf. graec. 5. v. ovole), 
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1. bisher überh. nicht belegt worden ift. Bei Ariſtot. jedoch findet es ſich entſchieden in 
dieſer überh. naheliegenden u. wol nur durch ben philoſoph. Sprachgebr. zurückgedrängten 
Bed., |. Index Aristot. ed. H. Bonitz, Berol. 1870. Ariſtot. gebr. in — = — 
3. B. De part. anim. 1, 1: N yag yeveoıg Even ne vvoiag — a 00% F — 
fvena ng yev&oewg. De anim. generat. 5, 1: dıa — rotον ylyveroı Tora" Mn 
yap oloia n yEvsoıg GnoAovFel nal TnS ovolag Evexa eorıw. De er an. — Ta ev 
noög Tu Eoya xal ırv ovolav FX00TW TWv Guwr, To de — PER Ibid. 
dx TouTWv Yao ovveorntev ExaoTov TWv vpyavızwv UEOWP, & ——— — — 
zo M.wv Towvrwv ovußarloutvov Ta uev &g umv ovolar zu 6 ig hen 
Es findet fi geradezu fyn. Cor; De respir. 17: naoı ‚ui oov 7 PIog« yiveraı KL: 
Heonoo Twös Euhenpıw, rolg dE rekeloıg, dv @ ms ovalas m ap... m 0 agyn 
is Long Enkeineı Tois &yovow, orav gm Karayvynroı To Feguov To x0ıvWvoVv avTrs, 
Magn. Mor. 1, 20: xivdvvoı ayaıperıxol TrG ovolag. Bol. auch (Pseudo-) Plat. Deff. 
415,2: &Iavoola‘ ovola Zunyvyog zal didıog uovn, wo ovola neben uovn ſchwerl. natura, 
fondern Dafein bz. (Ueberhaupt hier Bft. ovoi« in diefem Sinne.) So auch Plut. adv. 
Colot. 21 (1119, A): 7 zo napanav ovx Forıv ovola wvyrg, Aal auto To Wu #E- 
»ouubvovr nv Too pooveiv xal Lrv Eoymne Öuvanıy; Id. conv. 5, 7, 1 (680, 0): 
uvolov Zugarı Trv ovolav Iyorıwv, 0 Trg altlag Aoyog ruag dıanepevyev. Diefe Stt. 
dürften genügen, um für ovola die Bed. Dafein zu belegen u. demgemäß Emiovorog zu 
erkl. „was zum Dafein gehört”, als kurze u. einfache Uebertragung von Ypr Ory, wofür 
LXX Prov. 30, 8: ra Ölovra xol Ta ovragen. Um dies beides, ra deovra zul r& 
ovrogen, auszudrüden, fheint da8 Wort gebildet zu fein. Der Einwand, daß durch dieſe 
Erfl. eine Tautologie mit oruegov entftehe, kann im Exnfte nur erhoben werden, wenn man 
ftatt an das gried. Wort an Luthers Ueberf. „täglih Brot“ denkt, u. trifft aud dann noch 
nit einmal zu; der lucan. Erſatz des onuegov durd To zu" mudoar ftreitet ebenfo wenig 
dagegen, zumal er nicht To» agrov nımwv Err., fondern das dıdova. näher beftimmt. Zu 
überf. iſt: „unfer zum Leben nötige8 Brot gieb uns heute“ oder „gieb ung für jeden Tag”- 

Auf feinen Fall ift es alfo nötig, der Bedeutung von ovol« halber auf die An- 
fnüpfung an das GSubftant. zu verzichten u. mit 2. Meyer a. a. DO. das Wort als ein 
Compof. mit dem Partic.-Stamm -orr zu betrachten u. auf dem Ummege der Corre— 
Ipondenz mit egovorog (m. |.) die Bedeut. zu beftimmen. "Eriovorog fol nad ihm nad 
Form u. Bedeut. Correlat zu zegiovorog fein, wie ſchon Damm, lex. Hom. vermutet: 
„‚ntegtor0ıog, superans (übertreffend, surpassing), et Zmıodorog sufficienter praesens, qui 
praesto est, quantum satis est.“ Dagegen fpriht einmal der Umftand, daß die ana= 
Iogen Bildungen FEovorog, tvovorog an ovola fih anſchließen, nit an die entiprechenden 
Compoſita Eeivor u. &vevau, u. bei Zmiororog wenigſtens infofern der gleiche Fall vor: 
liegt, als es aud nicht an Zreivar fih anſchließt, wodurch m. E. als der nächſte Weg 
zum Verſtändnis des neugebildeten Wortes derjenige gewieſen wird, daß man es ebenfalls 
als ein Kompofitum aus Zimt u. ovoda anfteht, u. wobei dann die Bedeut. von oroia 
— Dafein, Leben nad den angeführten Belegen für ein richtiges Sprachgefühl nicht fehr 
befremdend fein dürfte. Werner fpricht dagegen, daß in der Reihe der von ovoia ab- 
geleiteten Adj. dies das einzige von dem Partic. abgeleitete wäre — , eine Thatſache, die 
um jo ſchwerer ind Gewicht fällt, wenn man die Zeit der Bıldung des Wortes ins Auge 
faßt, welche eine Compof. mit dem Subftant. näher Iegt, als die originale Bildung aus 
einem verunftalteten Particip, — eine Bildung, die auch bei zenovoog nicht ftatt hat; 
ſ. daſ. Sodann fpriht gegen jene Erklärung der Bildung des Wortes die demfelben 
‚gegebene Bed., die genau genommen zum wenigſten ſchwer verftändlic if. 2. Meyer erfl.: 
Was dazu ift, gehört, neml. zum eben (verftindl, würde eher noch fein: „was gemä 
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ift“), wie „ſolche elliptifhe Ausdrucksweiſe bei allen präpofitionellen Berbindungen außer 
ordentl. gewöhnl. ift, wie im deutſchen „anweſend, abweſend“, im griech. regıunang über: 
lang, ſehr lang, zegipowv ehr verftändig, zegucyew übertreffen, never überlegen 
fein ꝛc., lat. superstes, praesens, absens.“ Es hätte überhaupt auf die mit Präpof. zu: 
jammengejegten intranf. Verba hingewiefen werden können, — womit dann freilic zu viel 
bewiefen wäre. Eher fünnte man fi noch diefe Erfl. gefallen laßen, wenn fein Verbum 
tmeivaı im Gebr. wäre. Da fi dasfelde aber findet, u. fi nicht gerade felten findet, 
Die Präp. jedod darin eine ganz andere u. bei weitem angemeßenere Bed. für die Verbind. 
mit dem allgem. Begr. eiva hat — neml. rein local, a) relativ: dabei, daran, darauf 


ſein, b) abjol.: dazu kommen — fo würde Zmovoog in der Bedeut. „was dazu — 


sc. nötig ift, was gemäß ift“, damit peinlich collidieren, u. gerade dies findet nur dann 
nicht ftatt, wenn Zmiodorog zu Zuovola, Zreivor ſich verhält, wie 2Eovonog zu 2Eovola, Fear, 
neml. gar nicht, vielmehr wie diejes ein Compofitum mit orora ift. So wird man aud) 
von diefer Seite auf die, wenn irgend möglich feftzuhaltende Ableitung von ovoia hin- 
gewiefen, u. daß diefelbe nicht bloß möglich, fondern auch gerechtfertigt u. genügend ift, 
erhellt aus dem Dbigen. Was aber die Wahl diefes neuen u. immerhin auffallenden 
Ausdrucks betrifft, der wie fein anderer die reichhaltige Kürze des hebr. pr Dr7y wieder- 
giebt, jo ift micht zu vergehen, daß derfelbe, wie jo mandes neu ſich bildende Wort, dem 
Spradfenner u. Gebildeten auffallender erſcheint, als der ftetS, wenn aud nicht immer 
geſchickt, ſchöpferiſchen Sprache des gemeinen Lebens. — (Ob auch einige der griech. Inter— 
preten ovol« in ber Bed. Dafein nehmen, nicht ftetS in der Bed. Wefen, Natur, fcheint 
mir in den von Tholuf dafür angezogenen Stellen zweifelhaft. Am wenigiten ſpricht dafür 
Suid.: 6 &ui 77 ovola nur apuölar. — Die Gecſchichte der Erklärung |. bei Tholud 
zu Mtth. 6, 11.) 


Ilegıovorog, ov, ein in der Prof.-Gräc. wahrſcheinl. faft ebenfo ungebräudl. Wort, 
wie Zmiovorog, von den LXX zur Uebertragung von 330 Beſitz, Schaß, verwendet Er. 
19, 5. Deut. 7, 6; 14, 2; 26, 17; Ag. Mal. 3, 17: negiovowv, LXX: eg. negı- 
zoimow. Bgl. LXX Kohel. 2, 8 u. Pf. 135,4 = neoıwvowonög. An letzterer St. 
heißt e8: zo» ’Iuxmß ZEelEaro Euvrw 0 xvguog, Tooom eig negı0v01WoLLoV Eavro. 230, 
das was man umschließt, ift mehr als Eigentum, etwa — Schag, u. dem entſpricht ator- 
ovowowös, Ueberfluß, Reichtum: Israel iſt Gottes Reichtum, Gottes Schatz, das Kleinod, 
die Perle in feinem Befis, vgl. beſonders Er. 19, 5: EoeoIE or Aaog megOVOL0g a 
aivov zov vor’ dur yag dorı näoa n yn. Ebenſo Deut. 26, 17: Tov Heov Eihov 
onuegov eival 00ov Höv .. . . DB. 18: xal zugıog Eihtro omEgov yevEodaı oe ad 
Auov zeegıodowy. Danad) ift zregıovorog dasjenige, was einen toftbaren Beſitz bildet (ein 
auserleſenes Gut), was ein koſtbarer Beſitz iſt (nicht was zu einem ſolchen gehört, da 


106 nicht etwa ein neues Adjectivſuffir, ſondern nur bie adjectivifhe Geftaltung jenes 


to [ovo-io] ganz ähnl. wie in moAvArio-s, faatreid, von ro Ariov, Saat"; 2%. Meyer in 


der unter Zmiovorog erwähnten Abhandlung), u. Died märe ber Bildung des Wortes von 
zegıovolo. ganz angemeßen, wonach es — was im Ueberfluß iſt, reich u. reichlich, koſtbar. 
Damit hängt auch wol die, allerdings unrichtig ausgeführte, Erklärung des Chryfoft. — 


 Eeheyusvog, zufammen, zu Tit. 2, 14: xai xadagion davrıp Aaov negıodoov. Iſt obige 


Erkl. flatt der gewöhnl. angenommenen Bed. eigen richtig, fo ift diefelbe Vorftellung, 


x melde in Tit. 2, 14 liegt, Eph. 5, 26. 27 nur anderd ausgebrüdt: wa aurrv ayıdon 
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 ataploag . . », wa naguorzon wave; EuvTw Zvöokov. Fragl. ift aber dieſe Bed. 


nicht, die [hon der Zuſammenh. bei den LXX ergiebt; nur die Zurückführung auf zreguovolo 


ift zweifelhaft. ITeoıeivaı ift das einz. Compof. von eva, zu welchem ſich ſchon in ber 
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ält. Gräc. ein einfah vom Partic. gebildetes Adj. findet: rregıworog, als Adv. negıWo,ov 
hei Hom. Il. 4, 359: oure 08 verelm neguworov ovTe xehElW. od. 16, 203: ovre u 
Iavualer negiwoor ovre ayaaosaı. Schol.: zegloows, maga To 7E00NK0V. — 
Hom. Cer. 363: neoımorov &AAwv. So öfter noch in den Hymn. Hom. auch negudcın; 
bei Pind. einmal Isthm. 4, 3: megıworor oAhwv ueyaosevn. Orph. Argon. 61: rreouwore 
xudalvsoxor. Auch noch Soph. fr. 604. Sonft nur vereinzelt bei fpät. Dichtern, 5. B. 
neouworov aAyog, söxog Greg. Naz. Carm. 7, 24; 4, 197. Mehr ale wahrſcheinl. iſt es, 
daß dieſes Wort von rreoıeivon abzuleiten iſt: zegıovr-ıog, jo daß es eigentl. zregeovarog 
Lauten müßte, wofür 2. Meyer das lange w des dor. Dialects, 3. B. vous ft. vöuovg, 
kret. vönovg anführt. Es hat comparat. Bed., entfpr. dem homer. megi zavrwv Euuera 
mv. Died gäbe für den Contert bei den LXX, namentl. Deut. 7, 6: eivaı vvro Aaov 
nreg1L0V010v nap& mavra 10 &Ivm, einen jehr anfprehenden Sinn, allein das hebr. 7230 
füme dabei zu kurz, u. doch, wie Pf. 135, 4 zeigt, feinen LXX gerade den in dem hebr. 
Wort Tiegenden Sinn geflißentlih hiermit wiedergeben zu wollen, indem zegiovowowög 
ein offenbar von ihnen gebildetes Wort ift. Erwägt man nun, daß zegıwoiog zwar aus 
dem Sprachgebr. nicht verſchwunden, aber doch entſchieden ſehr veraltet war, fo daß es in 
Proſa ſich nirgend findet; ferner daß offenbar negıworog nichts anderes ift, als en.ooog, 
ebenſo abstract, wie diefes, welches ſich bei Homer gar nicht findet, felten bei Pind., Hef., 
fo ſcheint zunächſt im Sprachgebr. neoıooos an die Stelle von zregıwauog getreten zu fein. 
Freilich erfcheint reoıooog meift mit übler Nebenbed., indes nicht durdgängig, u. namentl. 
nicht in der fpät. Gräc. So fheint Fein gerechter Grund vorzuliegen, weshalb die LXX 
dieſes altertüml. u. nur in feiner alten Form vorhandene Wort follten aufgenommen u. 
doch umgeftaltet haben, namentl. wenn ihnen der Sprachgebr. ein fonft von ihnen. nicht 
verihmähtes Wort darbot. Mögl. ift dies freilich; aber wahrfcheinlicher ift e8 Doch, daß 
fie zegiovonog neu gebildet haben, u. fragl. jheint dann nur, ob es ein Compof. mit ovol« 
ift, wie die übrigen entipr. Adj. mit Ausnahme der bicomposita, welche ihrerfeits fih an 
die Compof. (2Sovoia) anſchließen (f. &mıovarog), oder ob es Adj. zu dem in der Prof. 
Sräc. vorhandenenu. gebräudl. negıovolaift. Für letzteres ſpricht, daß es in 
feiner Bed. nicht davon abweicht, während 2£ovorog u. 2Eovola, &vovoug u. kveivan aus: 
einanderliegen. Ileoıovoia, Meberfluß Plut. Sol. 31, 3 — Wolſtand, Reichtum, nEQt- 
ovoug —= wa8 ein Neihtum ift; u. wie fehr es dem hebr. 530 entipr., zeigt z. ©. 
Plat. Rep. VIII, 554, a: ano navrog negiovoiey nowvuevog (fid bereichernd). Wenn aber 
zepıovolo. U. zregıovorog in der Bed. nicht auseinander gehen, fo dürfte die Annahme eines 
unabhängig von zregıovaia aus dem Partic. gebildeten Adj. unhaltbar fein. Entſcheidend 
Dafür, Daß die LXX an negiovoia u. nicht an zegıwoiog, auch nicht an eine Neubildung 
aus dem Partic. von zegreivar gedacht, dürfte dad menovououos — 530 Pf. 135, 4. 
Kohel. 2, 8 fein von dem in ber fpät. Gräc. gebrauchten — »—»— im Ueberfluß 
beſitzen. Sollte neguovoıog auf das Partie. von megıeivon zurüdgeführt werden müßen, 
jo würde e8 ſich offenbar an die Bed. übertreffen — über fein — anfchließen müßen, u. 
dies würde weder zu dem hebr. Worte noch zu zegivowouös paſſen. So ift denn frei⸗ 
lich in der Reihe der Adi. -ovoros Died Wort das einzige, welches ſich ummittelbar an 
fein Subft. anſchließt, während die übrigen ſämmtl. Compoſita mit odola ober Bicompofita 
mit einem Compofitum von eivan find, |. Zmovorog. Dies aber hat für die Erflärung 
des neugebilveten Wortes um fo weniger Gewicht, als wir durch regiovoraoudg, welches 
demjelben hebr. Worte entſpricht, auf nregıovoia hingewiefen werden. Eben damit fällt 
aber auch der unter Eruovoros angeführte Verſuch L. Meyer's eine Correſpondenz zwiſchen 
nEgLOVOLOG u. Eruovorog anzunehmen, da, was nötig ift, mol gegenüberftehen kann dem 
was übrig, überflüßig ift, nicht aber dem, was als ein foftbares Gut gefennzeichnet werben 
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ſoll, u. eben nadı diefer Seite hin, nicht im Sinne des Ueberflußes u. Ueberſchußes 


wendet ſich die Bed. bon mregovonog. 


’ 


Eiphwn, n, Friede, Ruhe, LXX — DISS, auch neben Anis u. nelFoucnı — 
ne2. 1) Im Gegenfag zum Streit, um deſſen Abweſenheit oder Beendigung zu bz. Hadt. 
1, 87, 2: oVdzis yap oürw &vöntog korı Öorıc nöhu0v 700 eiphvng aioteran‘ iv uev 

. yag ın ol nalöss Tovg narepas Suntovor, dv Ö8 To ol mareges Todg naidag. Opp. 
udxagu Mtth. 10, 34, vgl. Ser. 4, 10. dtausgiouög Luc. 12, 51, vgl. ger. 9, 7: 
TWw nAmolov auroü Audi eionvıza zul dv Eavro Eysı any &Ioar. 1 Betr. 3, 11 gegen 
über Audziv d6%0v B. 10. dxaruorucia 1 Cor. 14, 33. — XRöm. 14, 19. Gal. 5, 22. 
Eph. 4, 3. 2 Tim. 2, 22. Hebr. 11, 31; 12, 14. Apof. 6, 4. Luc. 14, 32. Act. 7, 26; 
12, 20 (1 Cor. 7, 15%). Im neuteft. Sprachgebr. macht ſich 2) der Einfluß des hebr. 
Bing geltend, welchem e8 bei den LXX falt ftändig entfpricht (nur zuweilen — owrnoia, 
Yyıniverv, yalgeıv u. ganz vereinzelt ander) u. welches den Zuftand des Wolbefindens bz., 
u. erjt in abgeleiteter Weife den Frieden im Gegenfag zum Streit. Daher gegenüber 
xox0, 3. B. Jeſ. 45, 7: 0 nor eiorvnv zu xrilwv ara. Ser. 29, 11: Aoyıoduaı 
— hoyıou' v eigrung z0i 0b zuxd, Too dovvan dulv ru era ravra zo Anlda. Des 
ber auch gegenüber IAnypıs, ovvrouma u. a.; 3. B. Sad. 8, 10: zul TO Ex0gEV- 
oulrw zul TO elonogsvoutvo ovx Zoraı igrvn ind rung Ihyews, vgl. Joh 16, 33: 
Tavra hekahnzu vuiv iva dv Zuol elgrunv Ente. dv Ta z0ouw Fhüpyır Eyere. Ver. 6, 14: 
iayro TO oUrrgiuua Tod Aaoo wov LEovdevoürres zul Ayovres' elomvn, elomvn ' zul 
zoV &oriv own; 8, 11. &. 13, 10. 16, vgl. 1 Thefj. 5, 3. Demgemäß ift edoyvn 
a) der Zuftand unangefohtenen, ungeftörten Wolbefindens, ſynon. dope- 
hen 1 Thefj. 5, 3. Act. 9, 31: 7 udv o0v durıyola — Eiger eomvav, olxodouovuen 
wrh. 24, 3, vgl. Luc. 11, 21: &v eionvn dort Ta Unagyorra — jein Befig bleibt uns 
angefochten. Cf. Xen. Cyrop. 7, 4, 6; 6, 1, 18. In diefem Sinne ift die Grußformel 
> Dis zu verftehen (vgl. Luc. 24, 36. Joh. 20, 19. 21. 26), fowie die Entlaßung eis 
donvyv Marc. 5, 34: Unaye eig elomviv, zul 1odı vyıng and tig udorıyög oov. Luc. 
8, 48. Jac. 2, 16. Act. 15, 33; 16, 36. 1 Cor. 16, 11. Vgl, Diss —= spater 
Gen. 29, 6; 37, 13; 43, 27; — owrnoia Gen. 26, 31; 28, 21; 44, 17; —= ow- 
znoı0v Gen. 41, 16. Beides, Friede im Gegenfag zum Streit, u. Friede als unanges 
fohtenes Wolbefinden ſ. Jae. 3, 18: xupmüs de dixuoovvng tv siorvn oneilgeraı Toig 
nooVow eorvnv. 
bb) Solder Zuftand ift das Obj. göttl. Heilsverheißung, geſchaffen durch göttl. Barm- 

herzigkeit, Errettung u. Freiheit von allen Bedrängniſſen darbietend, wie fie im Gefolge 

- der Sünde fih zu fühlen geben (vgl. Hiob 7, 1; 14, 1. 6. 14). Daher elorwn in 

Verbind. mit eos Pi. 85, 9: zuguog 6 Heog — Aukyosı eigrvmv Ent Tov Aaov avroũ 
ui rovg boloug avrov zul Eni Toug kmiorgeporrag ngog avrov xugdiuv, vgl. mit 
DB. 8: deifov muiv nugıe TO Üheog 00V zul To owrrgiöv 000 dung naiv. Damit ift die 
Berbind. yagız zul eigmvn oder yagıs Eros eiorvn uno Feov nurgog zo Xv ar). in 
den Grußformeln der apoftol. Briefe zu vergl.; es ift Die eipnvn, melde als Gegenſtand 

der Heilöverheigung u. Heilderwartung durd u. in Chriſtus verwirfliht ift, Rom. 1, 7. 

- 16or. 1, 3. 2Cor. 1, 2. Gal. 1, 3; 6,16. Eph. 1,2; 6, 23. Phil. 1, 2. Col. 1,2. 

Eben. 1, 15 2 Thefi. 1, 2; 3, 16. 1Tim. 1, 2.2 Tim. 1, 2. Til. 1, 4. Philem. 8: 

1 Betr. 1, 2; 5, 14. 2 Petr. 1,2. 2 Joh. 3. 3 Joh. 15. Jud. 2. Apok. 1, 4. In dieſem 

Sinne hat der Gruß des Auferftandenen Luce. 24, 36. Joh. 20, 19; 21, 26 feine bei. 
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Bedeut. Ebenfo vgl. Mitth. 10, 12. 13. Luc. 10, 5. 6; 2, 29; 7, 50, 19, 38. 42. 
Röm. 3, 17. Luc. 1, 79. Wegen des Zufammenh. von Sünde u. Leid oder Bedrängnis 
erſcheint ern in Verbind. mit dıxmoorvn als meſſian. Heilögut Pf. 72, 7; 85, 11 
vgl. Jeſ. 57, 18. 19. Hagg. 2, 9. Jer. 33, 7. duasren Horvng Eʒ. 34, 25; 37, 26. 
Luc. 2, 14. Röm. 5, 1. Friede als meffian. Heilögut ift der durch die Gnade u. freundl. 
Gefinnung Gottes gejhaffene Zuftand, in welchem die dur die Sünde verurfadhte Störung 
u. Bedrängnis des Lebens aufgehoben if. Daher die Heilbotfhaft 70 ev. z7s elonvns 
Eph. 6, 15, vgl. Jeſ. 52, 7: evayyerileodaı üxomv eomvns. Nah. 2, 1. Eph. 2, 17. 
Röm. 10, 15. Act. 10, 36. Diefer Fricde felbft ift dor Heov Phil. 4, 7. Xv 
Col. 3, 15, u. Gott ift 6 Heög ng elorwns Phil. 4, 9. 1 Thefi. 5, 23, welch letztere 
Stelle geeignet ift, die Bedeut. Diefe8 namentl. von Paulus auſgenr Begriffes 
nach ſeinem ganzen Umfange ind Licht zu ſetzen: —— dE 0 Heog Ins elonvig ayıcoaı 
vuas Ohoreliig xal 6A0xAmD0v vuwv To nveuua zul 7 woyn xal To 0wu@ Guduntwg 

4 Imgmdein. Hebr. 13, 20. Roͤm 15, 33; 16, 20. 2 Cor. 13, 11; vgl. Hebr. 
To #ügıog zig dolvnę 2 Theil. 3.1.6: In demfelben Sinne ift — Eph. 2, 
14: — yoo Zorw 7 elonvn nuov zu verſtehen, vgl. V. 17: 2Iwv eunyyelloaro 
lorvnv iv Tois uoroav nal eigrvnv vois dyyog, V. 13. 15. Gef. 57, 19. Bol. 
unter amoxarardaoosır ©. 129. Diefer Friede kann nur Refultat geſchehener Ver— 
ſöhnung fein Eph. 2, 16. 17, u. &iorvn kann aud wie Röm. 5, 1 (dievnv Eyouer 
71005 Tov Heov) nur dies Eine Moment hervorheben, das durd die Verſöhnung neu- 
geftaltete Verhältnis des Menfchen zu Gott (vgl. V. 9. 10), ohne daß jedoch überall 
eine Hinbeutung auf dieſe Vorausfegung zu ſuchen oder zu finden wäre; vgl. Röm. 8, 6: 
Con zul dlonvn gegenüber Sorvarog. Nöm. 14, 17: 7 Pao. Tr. Ieov dort... . dıxauo- 
ovvn xal deivn rail xaoà &v mw. Gy., dgl. —J — zeige Jeſ. 48, 22; 57, 21. Röm. 
16, 13: 0. dE Ieog ıng Unidos nAmgwon vuas naons yapas xal Eignung dv zo 
zıorevew. In den funopt. Evv., Act. u. paulin. Schriften findet fih das Wort am 
häufigften; gar nicht in 1Joh.; in den übr. job. Schriften außer in den Grußformeln 
nur Joh. 14, 27; 16, 33. Die eigentümlichfte Zuſpitzung des Begriffs ſ. bei Paulus 
Röm. 5, 1. Bgl. 2yIooc. 


Eionvınds, 4, a) dein Frieden eigen, 3. B. lgmvızal Zmotnuoı, Teygvan, gegenüber 
molsuxdl. b) friedvoll, 5.8. Isoer. 82, C: 0» de Unehüußavov tor Aoywv eimvı- 
xwrarov eva. So Jac. 3, 17: Ü Evwdev oopla — elonrien, ‚OpP- Cnkog, egudela 
®. 15. So häufig bei den LXX in den Berbindd. Aoyog eomvızöog Deut. 2, 26, av- 
Fownog eig. Pl. 37, 39; auch ſubſt. eionvinög der Friedfertige Gen. 42, 11. 19 u. a, 
Neutr. Andeiv, Aysır eioyvızov, elomvırd vgl. Deut. 2, 26. Gen. 37, 3. Deut. 23, 6 
u. a. Gewöhnl. = nibw, Gen. 42, 11—34 — 03 rechtſchaffene Beute, 2) übertr. 
im heilöfonomifchen Sinne Hebr. 12, 11: xugmög eiomvinog dixamovung opp. 00 doxet 
xug05 eivar aA Aönng ift auf Die edorn als Heilsgut, wie fie Hand in Hand geht mit 
der dixouoourn, zurüdzugehen. — LXX auch — DS vom Opfer, 2 Sam. 6, 17. 18. 
Provd. 7, 14, wofür jedoch gewöhnl. awrrigior. — 


Eiorweiw, eigentl. Frieden ausüben, a) intranſ. in Frieden leben, Frieden halten, 
no0s tıva Diod. Sic., a nos zıva 1Esr. 8, 82. werd ο1 Rön. 22, 45. Röm. 
12, 18. 2» zwi Marc. 9, 50. 1 Theff. 5, 3 gegenüber uayeogaı Plat. Theaet. 180, B. 
moktueiv Dio Cass. 74, 5. Synon. To avro pooreiv 2 Cor. 13, 11. — Go bei den 
LXX u. Apokr., jedoh im Ganzen nicht häufig. Abfol. Hi. 3, 26. 2 Chron. 14, 5; 
20, 31. wi Hi. 5, 23. Sir. 6, 6. — b) tranf. Frieden machen, bringen, ftiften, 
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3 Mer. 6, 60. So nur bei Sp. wie Div Cafj. Auch edomvevsıw rı etwas in Frieden 
bringen, 3. B. ywgav. So im Pal. Pol. 5, 8, 7. 


Eioyvorco&o, faft nur in der bibl. u. firhl. Oräc., wie auch eionvonolnoıs, eon- 
vonoic, — Frieden machen, Prov. 10, 20: 6 de Adyxwr uera naponolos elgmvonoui 
gegenüber ovvaysı uvdgaoı Aunag, wo dem Gegenfag entfpr. eipmvonotr mehr ift als 
„den Streit ein Ende machen“, vgl. Jeſ. 45, 7. Dagegen Col. 1, 20 ift es neben 
anoxurar.acı — dem geftörten Verhältnis zwifhen Gott u. Menſchen ein Ende machen 
(die Beziehungen wieder herftellen). 


Eigmvorcorög, ô, Unterhändler des Friedens zwifchen zwei Parteien, Xen. Hell. 6, 
3, 4: örav d Hovylas Zu$vufon, eignvonowvg nuäs dunluns Greg. Nyss. 1, 824: 
&ägnvonoös dorı 6 &oıvmv dovsg all. Dio Cass. 72, 18, 15: &l0. Ing olxovuerng, 
Ehrentitel des Kaiſers Commodus; 44, 49 ehrenvolle Benennung Julius Cäfars. Im 
Sinne von friebfertig ſcheint es nicht vorzufommen, auch nicht Poll. Onom. 152: ovu- 
usyay Eigmvonowy zul nohtuonowv, da moAswororg nicht Friegsluftig, ſtreitſüchtig bz., 
jondern — verfeindend, Feindſeligkeiten erregend. Daher wird man zu Mttb. 5,9: 
uaxagıoı 0 &lomvonooi ſchwerl. Brov. 12, 20 vergleichen können: doAog dv xagdig TEXTOL- 
voufvov zuxa, 0 de Bovköuevo eiorwav euggurgnoovron. Beßer ſcheint eipmvororos 
— bis ab ef. 33, 7 zu fein, die elonvn jedod zu verftehen wie gef. 52, 7: 
Dias yadn “an, fo daß dies Wort ſchon überleitet zu der fpeciellen Wendung der 
Rede an den engeren Jüngerkreis B. 11—16. In diefer Faßung erfl. fih am leichteſten 
der Zufammenhang der Seligpreifung mit der Verheißung: orı vioi Feov xAmFroovraı. 
Bol. namentl. auch Steinmeyer, die Rede des HErrn vom Berge ©. 40. 


u 


Puchy, ovoa, öv, willig, ungezwungen, gern. Es fteht gewöhnt. der Vergewaltigung 
oder dem Zwange gegenüber, 3. B. Soph. Oed. Col. 939. Plat. Soph. 240, C: nvayxaxer 
Nuag 00% Exorrus Ouohoyeiv. Xen. Hell. 3, 1, 4: Tloyauov &xovouv ngoo&kaße, opp. 5: 
zora »ourog haße. 4, 1,1: Tus ev Pia, tag ÖE äxovous noooeAaußare. So 1 Cor. 
9, 17: 22 yag &xwv Todro ng400w, nıioFov Eyw' el di axwr, olxovoulav neniorevum, 
vgl. B. 16: away yao or Anozera. Röm. 8, 20: 7 xrloıg Unerayn 00% &xodcn, 
N — dr Enid. Im diefem allgem. Sinne der Willigfeit, des Nichtwiderſtrebens ift 
jedod die Grundbed. nur abgeſchwächt enthalten, neml. die poſ. Bed. freiwillig, mit Willen 
u. Abſicht, wie fie z. B. in der Berbind. mit yırworwv hervortritt; Boeckh, „Inser. 2, 
21, 43 (409, 21): oudE aAr_ Zuırgayw äxuv zal yırdorwv. Er. 21, 13: 0 de ovy 
Euv (80. morasog rıva) = 77% 85 Töm. So namentl. in allen Fällen, wo es ſich 
um ein üdızeiv, PAantew, auugraveır handelt. Hier bz. es ſtets bie Abſicht. Dem. in 
Mid. 528, 1 (21,43): üv udv ixav Bhanyn, dınkovv' ür Ö' üxwv, ankouv To Bkaßog 
xehevovow &erivew. Plat. Prot. 345, E, wo &xor auch von demjenigen gebr. wird, der 
fich jelbft zu etwas Gutem nötigt. Die Freiwilligfeit wird, wo fie der Nötigung 
zuporfommt, zur Willigfeit; wo fie einem Zwange oder Geſetze entgegen— 
tritt, zur Abſicht, event. zur Verachtung, zum Mutwillen, * B. Zen, Hipp. 4, 
14: unmore xıwöwvevewr ixovro. Es ift died von Wichtigkeit für das &xovolug ayLap- 
zavaır Hebr. 10, 26. ©. äxovoiws. Aristot. Eth. Nik. 5, 15: Eucv de (sc. adızet) 
6 doc zul Ov zul ©. 7,11: av — doc zul d mol zul od Evexa. Vgl. 1 Mer. 


m - ’ 
2, 42: mag 6 ExovomlLöuevog TW vöum. 
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“ Erovoıog, &, or, freinillig, in demfelben Umfange wie &wv. =) freiwillig, ab- 
fihtlih, Plato verb. dft. Aluıov u. &xodvaov, indem ber Öemaltthätigfeit eine Abſicht zu 
Grunde liegt, reſp. die Abſicht fi) mit Gewalt geltend macht; Aluoı 7 Exovomı moaseıs 
Rep. 10, 603, C. Legg. 9, 860, E: diogueis 00v auroig axovoıd Te al Exovoe adı- 
xnuarta, zul Tov udv Exovolwv ünagrnuszwv Te xal adızmudıwv wellovg tag Inniag 
Iroouev, twv 0 Yurrovs. Soph. Trach. 1123: yuaprev ovx &xovala. bb) willig, 
ungezwungen, gern. Thuc. 8, 27, 3: xu9° &xovolav n nivv ye avayım. So Philem. 14 
xwelg ÖE TnS 076 yroung ovölv nIAmoa noımocı, wa um wg ara avayanv TO aya- 
For 00V 7 oA x £xovoov. Bei den LXX —= 7272 Yen. 7, 16. Num. 29, 33; 
15, 3 u. a., wie &xovonsloun = 37) Hithp. Exovowouos 2 Esr. 7, 15. 


“Erovoiws, a) freiwilig, abfihtlih. Hebr. 10, 26: Exovoiws yap auapruvövrwr 
nuwv uera To Aaßeiv [nv Enlyvwoıv rag oAmdelog. Bgl. unter &xwv. Die Abſicht- 
lichkeit beftimmt fih am diefer Stelle noch ſchärfer, wenn wir die Stelle des Ariftot. Rhet. 
1, 10 vergl.: !orw dn To adınev To Plüntew Exövra maga Tov vouorv. vouog Ö 
dotiv 6 uev Iios 6 dE xowog. Alyw de 1iov ulv 08° 6v yeygauukvov nohırevorran, 
xowöv dE 00a üygapa rapa müoıw ouohoysioyaı doxei. Exovres dE mowücıw 00. 
eldoreg zul um avayxaböusvo. 600 EV 009 ExövTss, 0V nUvra N00GL00Ü0- 
uEvoı, 000 dd ngougodvrun, eldöreg ümavra‘ ovdeig yag 6 moomgeita ayvoei. di & 
dE nooogovvron Plantew xol Qavıa norsiv naga Tov vouov, xaxla Zori zul axgaolı. 
Ariftot. unterfcheidet alfo nod) unter den Sünden, melde &xovoiwg geſchehen, ſolche, welche mit 
Vorſatz u. Ueberlegung gefchehen wider beferes Wißen — von dem Geſichtspuncte auß, 
von welchem wir öfter den Saß finden: ovdeis ixwr xaxı now. Es erhellt, daß dem— 
gemäß das &xovolws Hebr. 10, 26 durd den Zuſatz era — aAmselag näher beſtimmt 
wird in dem Sinne, in welchem Ariftot. &xurv xal mgoupovuevog verbindet, wodurch Die 
piyhol. Schwierigkeit des Sates gehoben wird, fo daß das 527 12 Num. 15, 30, dv 
xl vneongavlas, vgl. B. 27: dxovolws, 3302, bollfommen entſpricht. Vgl. auch 
üxwv gegenüber 2£ Zrußoving Plut. Hipp. min. 570, E. — bb) willig, ungezwungen; 
1 Betr. 5, 2: um üvayroorus ah xovolwc. Dal. Pi. 53, 8. 


Auwv, ovoa, 0x, unfreiwillig, widerwillig, gezwungen. _Hiob 14, 17: eire axwr 
nageßmv, Zuſatz der LXX. Ebenſo Hiob 31, 33. Im N. T. nur 1Cor. 9, 17 
ſ. unter &xwv. Davon das Adv. axovolwc, unfreiwillig, unabfihtlih, öfter bet ven LXX 
= mayöa Ve. 4, 2. 22. 27; 5, 15. Sof. 20, 3. 9. Vgl. Num. 15, 27ff.; 35, 
11. 15. n297 »522 Deut. 19, 4. Dgl. Lev. 4, 13, wo e8 Zuſatz der LXX if. — 
Num, 15, 23. 24 das Neutr. des Adj.; 15, 26: axovaraloumı. 


"Eieyyw, a) im Allgem. — erforihen, prüfen, ausforihen in nicht freundl. Ab— 
ficht, 3. ®. Xen. An. 3, 5, 14: rodg alyuahwroug HAeyxov Tv xUnhm maoav Kuga 
Tig &x0077 &in. Plat. Soph. 241, B: züs apyas naoas ndoog Baodvors xoWuEvor 
&eyyovsov. Dann b) — überführen, überweifen; etwas beweifen, deſſen Anerkennung 
verjagt oder in Zweifel gezogen wird, alſo im oppofitionellen Sinne; Ar. Plut. 574: w& 
megl wog. So Joh. 8, 46: vis MAlyyeı ne negl Suogrios. Daher €) zurechtweiſen, 
tadeln, ſchelten, zıva Mith. 18, 15. Luc. 3, 19, 1 Cor. 14, 24. 1 Tim. 5, 20, 2 Tim, 
4, 2. Zit. 1, 9. 18; 2, 15. Hebr. 12, 5. Jac. 2, 9. Jud. 15, 22. Äpot. 3, 19. 


zi Soh. 3, 20. Eph. 5, 11. 13. Hiernach ift die Stelle vom jog. Strafamt des: heil.. 
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Geiſtes zu verſtehen Joh. 16, 8: Ay Tov xoouov neo) aungrias zul negl dixuo- 
. GvrnS ui nregi xoloewg, dgl. 2 Tim. 2, 25. Joh. 15, 24—26. — LXX = main Gen. 
21, 25; 31, 37. 20.19, 17. 2 Sam. 7, 14. Siob 5, 17; 9, 335 13, 10,..38,119; 
Pſ. 105, 14. Üeydıs, Zuredhtweifung, 2 Petr. 2, 16. 


"Eheyxos, 6, LXX = mnain, mein, ns. 4) Beweis, 3. B. agerns, euwoglag. 
„Meberzeugungsmittel, Beweismittel, Plat. Gorg. 471, D: oörog 6 Meyyos ovderög Akıoc 
 darı npog zıv alrFear. Hiob 23, 7: aAndem zal Meyyos nap” aror. V. 4: 7* 
oröuu uov kunıronı Ayxwr. Im diefem Sinne fteht das Wort Hebr. 11, 1 in para= 
thetiſcher Appofition (vgl. Krüger 8 57, 9): Zorı de nioris Anıloubvwv tnboraoıg, 
n90yuarwv Eheyyos ov Bhenoudvov. Es handelt fih um das, was der Glaube ift für 
ben, der ihn hat; — es Yiegt weder eine Definition noch eine Beſchreibung des Glaubens 
vor, ſondern einfach eine Ausfage von demfelben, ein Prädicat. Der Glaube ift für den 
Slaubenden Anıloudvrwr vnvoraoıg, indem er die Anerkennung der unfihtbaren Dinge 
wirkt, das Beweismittel für diefelben ift. (Bengel: „quae sperantur, sunt species; genus, 
quae cernuntur“). Vgl. B. 2. 2) Widerlegung, Tadel. Pi. 73, 14: 6 Üeyxög 
nov, parall. Zyevounv ueuuorıymudvos. Hiob 6, 26; 13, 6; 16, 21. Weish. 1, 9. 
2 Tim. 3, 16: wpälıuos ngög — Feyyor. 


"Ekeos, in der PBrof.:Gräc. 6 &., ausgenommen Diod. Sic. 3, 18, wo Einige zo 

&. lejen, wie bei den LXX meiftenteild, im N. T. ftets, — Gefühl des Mitleids; 
Gefühl, Mitgefühl des Elends (zog — Elend Eurip. Or. 833. Yer. 42, 2). Aristot. 
Rhet. 2, 8: Zorw dn eos Aunn rıs Eni Yawoulvo zaxo PIaprıxo. — Barın= 
berzigfeit, — jowol als Empfindung u. Trieb, wie als Handlung, Luc. 10, 37. 
Jac. 2, 13; 3, 17. Mith. 9, 13; 12, 7; 23, 23. Bei den LXX ift e8 gewöhnliche 
Uebertragung von or (ef. 60, 10 = d, weldes fonft = eudoxia, yagıs u. a.); 
Gen. 19, 19. Num. 11, 15 — In, weldes fonft hauptfähl. durch xagıs wiedergegeben 
wird; — mp78 Jeſ. 56, 1. Er. 18, 19. 21 (vgl. unter Pemuoovvn), wogegen TO = 
dizauoovvn Gen. 19, 19; 20, 13; 21, 23; 24, 27; 32, 10. Exod. 15, 13; 34, 7. 
Prov. 20, 28. ef. 63, 7. Ziemuoouvn Gen. 47, 29. Prov. 3, 3; 20, 28. oixreignum 
ger. 31, 3. yaoıs Eſth. 2, 9. doku Jeſ. 40, 7. Unis 2 Chron. 35, 26. Tom aber, 
deſſen Grundbegr. stringere, On — fi ſtark afficiert fühlen, vgl. Deligih zu Pi. 4, 4, 
ift „ſpecifiſcher Begriff u. Terminus, zunädft von der Gnade u. Barmherzigkeit Gottes 
insbejondere gegen das israelitiihe Volt... . Dann übertr. auf die Menjhen: bon 
der Liebe u. Barmherzigkeit gegen andere Menſchen kraft des heil. Bandes (Bundes) unter 
einander, als veligiöe Pflicht betrachtet, wie zwiſchen Blutsverwandten, Obrigfeit u. Unter- 
tbanen, gegen Unglüdlihe u. Hilfsbebürftige”, Hupfeld zu Pf. 4, 4; vgl. unter O010g. 
(Eheog der Gott des Mitleids Apollod. 2, 8, 1, der dixuoovvn dem Hilfsbebürftigen u. 
Armen gegenüber.) Es ift fomit Neoc bei den LXX das Wort für das heilsöton. Ver⸗ 
halten Gottes gegen die Menſchen bzw. gegen fein Volt, welches ſich der Lage der Sache 
u. den Bebürfnifjen gemäß ald Barmherzigkeit, Mitleiden, Gefühl des Elendes (vgl. ser. 
31, 20) kundgiebt, gegenüber xeioıs Yac. 2, 13. Sap. 12, 22. Bgl. eos = wir 

gef. 45, 8: Wvarehdrw 7 yi xal Bhuornocew Ereog. Den in on liegenden Affeet 
der Liebe bringt 2Aeog zum Ausdruck, während Tor mehr die ſich gebunden wißende u. ſich 
bindende Liebe betont. "Eros läßt dasjenige Moment der Tom hervortreten, welches in 
ihrer Erſcheinung in den Vordergrund tritt. Verbunden mit dıundran Pi. 89, 29. Deut. 
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7,9; vgl. Bi. 89, 50; 130, 7; 17, 7; 25, 6. 7. Seſ. 63, 7. 1 Sam. 15, 6; 
20, 8. — el. 56, 1: yyyıze zu oWwıngLov uov nagaylveoFaı zul 10 Dog uov Uno- 
zaWwgpINvon = PIE. — In diefem Sinne, neml. al® dad pafjende Wort für Daß 
den Bedürfniffen des menſchl. Elends entfpr. heilsökonom. Berkalten 
Gottes, fteht e8 Luc. 1, 54: Avrelaßero ’logayı naudog wvToV, urnosnvo E)kovg, 
»ogos iuhmoe arı., vgl. Pſ. 25, 6. — Luc. 1, 50. 58. 72. 78. Röm. 9, 29: va 
yrwoion Tov nAovtov Tig Öoöng aurou Emil oxein &Movg , & nooyroluaoev eis dögor. 
11, 31: 70 ÜuLreoov &Reog, wo dieſes Verhalten Gottes als Heildgut der Menſchen ges 
dacht ift, vgl. Ief. 55, 3. — Röm. 15, 9, vgl. V. 8. 1 Betr. 1, 3. Yud. 21. 2 Tim. 
1, 16. 18. Berbunden mit dyarn Eph. 2, 4 (vgl. ef. 60, 10: dia or myannoc 
0); mit uexoosvula 1 Tim. 1, 16. zugıs Hebr. 4, 16, im Örußeingange von 
Briefen: yapıs eos edonvn 1 Tim. 1, 2 2 Tim. 1,2. 230%. 3. eo u. edonvn 
Sal. 6, 16. Iud. 2. — Der eigentlihe an die Stelle des altteftamentl, 
on getretene neuteftamentl. Ausdrud ift jedoch yagıs, welches infofern für 
die neuteftamentl. Anfhauung geigneter ift, als darin die Freiheit u. Unbedingtheit ber 


göttl. Liebe mehr hervortritt, ein Moment, welches’ bei Meos nur Tit. 3, 5 hervorgehoben. 


iM, 3 2* ”v - \ G T c . 2 x \ > - 

ift: 00x 2E Foywv twv dv Öiwooivn dv Znorroanev music, aha zara To arrod Eitog 
c - 

20WOEv NuOc. 


Tacéco, zuweilen erw, Röm. 9, 16. 18. Jud. 23, vgl. Prov. 21, 26 Bat. 
4 Mec. 9, 3. Clem. Rom. ad Cor. 1, 13, 2. Mitleiven haben, barmherzig fein, rue 
gegen Jem,, fich feiner erbarmen. Mtth. 9, 27; 15, 22; 17, 15; 18, 33; 20, 30. 31. 
Marc. 5, 19; 10, 47. 48. Quc. 16, 24; 17, 13; 18, 38. 39. Phil. 2, 27. Röm. 
12, 8. 1Cor. 7, 25. — Wie Meog die Barmberzigfeit Gotte8 als Princip u. Form 
jeiner Heilsoffenbarung bz., fo auch Aser von Gott — fi Jem. erbarmen, ihm die 
Heilsgnade zu Teil werden lafen, Röm. 9, 15. 16. V. 18 gegenüber oxAngu- 
ver. Das Paſſ., Aor. nieder, Part. Perf. 7Aenuevos, dem Erbarmung widerfahren ift, 
in Bezug auf befondere Önadenerweifungen 1 Cor. 7, 25 vgl. Gen. 33, 5. Dann = der 
begnadig!, in den Stand der Heilögnade aufgenommen ift, von der Heildgemeinde 1 Betr. 
2,10. Röm. 11, 30—32; von Einzelnen 2 Cor. 4, 1. 1Tim. 1, 13. 16. Mitth. 
57. — Jud. 23 liegt ebenfalls die Rückſicht auf Zueignung des meſſian. Heiles vor. 
Bei den LXX entſpricht dieſer Bedeut. die Verwendung des Wortes namentl. in der Bitte 
34700v us, nuas Jeſ. 33, 2 u. oft in den Bi. 3. 38. Pl. 6, 3; 9, 14; 25, 16; 
26, 11; 27, 7 u. a., jowie ZAseiv von der meifian. Exrlöfung Jeſ. 14, 1; 54, 8; 
55, 7. Ser. 12, 15; 30, 18; 31, 20; 42, 12. Sad. 1, 17. ef. 44, 23 (parall. 
Avrooüv, do&nodnvon). Das Paſſ. Prov. 21, 10. Jeſ. 55, 17. Hof. 1,6. — &8 
entjpriht faft ftändig dem hebr. Zar (nur zumeilen olereiow, vereinzelt anders); ebenſo 
= om Pi. neben olxreiow, feltener dan, woflr gewöhnl. peidouar; zumeilen — um 
(gewöhnl. rugaxeresiv). -£ 


Ehesıwög, 7, 0v, att. — elendsvoll, erbarmungswürdig, nicht bei den LXX, im 
N. T. nur 1 Cor. 15, 19. Apok. 3, 17 verb. mit ralalmwgos. 


De : R r 3 
Avekcog, ov, unbarmherzig; eine der Prof.:Gräc. völlig fremde Form, von Lechm. 
Tdf. Treg. Jac. 2, 13 aufgenommen: 7 y&o xgloıs ar&ktogs TW un nomoavrı Ehtog ' 


xuroravyaraı &heog xoloews. Mec. arldewg. lafj. Form.: arndens, LXX u. Apokr. 


avelenuwv. 
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fe: 
Ehenuov, ov, barmherzig; einmal bei Hom., zuweilen bei Arıftoph., Ariftot., 
fonft aber in der att. fowol wie in der fpät. Gräc. felten, 3. B. nicht bei Xen., Thuc., 
Plat., Dem., Polyb.; es ift bemerkenswert, daß auch die Ipnon. Adj. wie oixriouwr, 
yıkoızrigum, fih nur felten finden, in der fpät. Gräe. nod am bäufigften oyunasng. 
Bei den LXX — un, oft verb. m. oixtiguwr = DMI, don melden es fid) unter: 
ſcheidet wie die Öefinnung u. Handlung von der Empfindung ; beide hebr. Ausdrüde nur 
von Gott in der Erweifung feiner vergebenden u. rettenden Gnade, vgl. die Verbind. mit 
Öixoos Pi. 112, 4; 116, 5. 2Mec. 1, 24, dgl. Neh. 9, 17. 31f. Exod. 22, 27; 
34, 6. Joel 2, 13. Ion. 4, 3. Aeruwr von Menſchen Prov. 11, 17; 20, 6 =“eon, 
vgl. arererumv aud) von Menfhen, nur in den Prov. b, 9.723,17 2.10, 10010 11; 
27, 4. üvelemuövws Hi. 30, 21. In den Apokr. nur von Gott Sir. 2, 11: oixrie- 
wwr xol Eenuwv 0 xUQog zei apinoıw üuagriag zul oWleı dv xu100 FAlıyews. 48, 20 
neben ayıos. 50, 19. Tob. 6, 18; 7, 11. 2Mec. 8, 29; 11, 9; 13, 12. 3 Mec. 
5, T: Toy narroxgaroga xugov xal nuong Övvauswg Övvaoredorra, Menuora Febr 
avrov zu zarega . . . . Zuexakloaro. Im N. T. nur Mtth. 5, 7: uaxapıoı oi &. 
#rA. u. von Chriſto Hebr. 2, 17: va Asrumv yoıraı za muorog Gezugede .... 
eis TO Muoreosaı zT). 


’Ehenuootvn, 7, Barmberzigfeit, nur in der fpät. Gräc. u. auch dort felten, 
don &eog unterfchieden wie das Berhalten von der Gefinnung; bei den LXX zumeilen für 
“on Gen. 47, 29. Prov. 3, 3; 19, 22; 20, 28; 21, 21; ebenfo zuweilen für MRTE 
Deut. 6, 25; 24, 13. Pf. 24, 5; 33, 5 verb. mit xoioıs, wie Je. 28, 17, vgl. Bi. 
103, 6 neben xolun, wie Jeſ. 1, 27. — He. 59, 16. (Symm. 1 Sam. 12, 7. Pi. 
31, 2; 51, 16.) Dan. 4, 24 (der. 16, 5 ſchwanken die Handidr. zwiſchen olxrıpwovg 
u. &lemuooövas) = Dvanı; Jeſ. 38, 18 — nnx. Das Wort nimmt bei den LXX 
feine be. ausgeprägte Stellung ein; es erfheint nur al® zuweilen gebr. Syn. von sog, 
indem der Ueberf. der Prov. nur einmal on durch &Aeog wiedergiebt (14, 22); nur Daß 
ift zu bemerfen, daß pTX, deſſen Begr. fi leicht mit &Asog berührt (ſ. u. dıxuootvn), 
in diefem Falle öfter durch ZAemuoourn als durd eos wiedergegeben wird (2Aeog Jeſ. 
56, 1. &. 18, 19. 21). Diejer Erfag von PIX durch Eemuoouvn bahnt den häuf. 
Gebr. des Wortes in den Apofr. an, in denen es von Gott Sir. 17, 29 parall, &&ı- 
Aaouos. Bar. 4, 22: 79 ucı yupa nog& Tod aylov ini 17 &henuoovvn, 7 ge 
Öuiv dv Tayeı nuga 100 aiwvlov OWrrgog vuor, wo nad) altteftamentl. Sprachgebrauch 
eher dıxuoourn zu erwarten wäre. Vgl. Symm. Pſ. 31, 2; 51, 16. 1 Sam. 12, T. 
Bar. 5, 9: nyrostuı 6 eos 'Iogan). . . rw gwrl vis düäng avrov o0v &emuoovvn 
#oi dıxaooivn ı7 nog uvrov -— Ton. Tob. 3, 2: Ölxuog ed xal navıa Ta Eoya 
00v zul naocı wi odol 00V Eenuoovvan zul ahmYea, vgl. 13, 6. Diefer Zufammenh- 

des Begriff mit dem der Gerechtigkeit beftimmt aud den Gebr. von menſchl. Barmherzig 
keit u. Barmherzigkeitsübung namentl. rückſichtl. der relig. Wertung derſelben, vgl. avzi 
Guopruv Sir. 3, 14. 30; 17, 22; 29, 12; 32, 4; 40, 17. 24. Zob. 4, 10. 11; 
12, 9; 2, 14; 12, 8 u. 14, 11: &. xal dıx. verb., vgl. Tob. 1, 2. 3. Sonft nod) 
Sir. 7, 10; 12, 3; 16, 14. Zob. 1,16. — gl. für dieſe relig. Wertung, ihren Aus⸗ 
gangspunct u. ihre Bedeut. die Ueberſ. von 5778 durch &enuoovvn Deut. 6, 25; 
24, 13. Dan. 4, 24. ©. unter Ihxuos, dızaoovvn. a 

Daran ſchließt ſich &. im N. T. nur von menfdl. Barmherzigkeitsubung 
relig. Wertes Mith. 6, 2. 3. 4 (vgl. VB. 1: mgoodygere ırv dinawovvnv vumv gm 
oriv #rh., Rec. Aemu.). Bei Luc. im Ev. u. Act. = Wolthat, Almofen, dıdorau 
Menuoovvmw Que. 11, 41; 12, 33. are U. 3, 2. Außer 3, 3, vgl DB. 10. 











364 "Ersogs — ’EAeldepog 


noLeiv emuoovvag Act. 9, 36; 10, 2; 24, 17. Der Plur. noch Act. 10, 4. 31, ber 
ben LXX in diefer Bed. nur Dan. 4, 24, während der Plur. fonft noch Prov. 3, 3. 
Bi. 103, 1. Defter in den Apokr. Tob. 1, 3. 16; 3, 2. Sir. 34, 11. 


Aveheiuov, unbarmherzig, felten u. nur bei Spät, LXX nur in ben Prod. 
— or Prov. 5, 9; 11, 17; 12, 10; 17, 11. nos 27, 4. In den Apokr. 
Say. 12, 5; 19, 1. ©ir. 13, 12; 32, 22; 37, 11 gegenüber xomoroyJea. Im 
N. T. Röm. 1, 31: aoropyovg, üveheruovag. 


"EAeödepos, a, ov, zufammenhgd. mit EAEYEw, wozu Aerloouaı gehört, Fut. zu 
Foxouaı, alfo etwa bewegungsfähig, Curtius, ©. 497: „In Bezug auf Mevdegog ſcheint 
die alte Ableitung apa To &AebFeıw Omov &oa (Etym. M, 329, 44) durchaus berechtigt, 
zumal ... . e8 auch Das Merkmal des freien Deutfchen war, zu gehen, wohin er will, u. 
da auf den zahlreichen griedh. Freilafungsurfuuden das amorefyar ois zu Fön, wie es 
im delphiſchen Dial. heißt, immer ein weſentl. Zeichen der Freiheit ift.“ — 1) abjolut: 
frei, ungehemmt, uneingefhräntt, unabhängig, wer nit in der Abhängigkeit von 
einem Anderen fich befindet, &) meift im foc. u. polit. Sinne, gegenüber dovdos, über | 
defien Willen u. Vermögen ein Anderer verfügt, oder olxerns, vgl. Sir. 10, 25. 1Mec. | 
2414.08:.021,2. Deut. 15, 12: u. E,. im M ©. Ich. 8,32. 38: SO Ten 
21. 22; 12, 13. Gal. 3, 28. Eph. 6, 8. Col. 3, 11. Apof. 6, 155 13, 16519,18, 
1 Cor. 9, 1; vgl. B. 19: AevFegos yapg wv ix narıwv now Zuavrov Bovlwon. 
V. 20—22. LXX = Von im Gegenfag zum Selaven bzw. zum Gefangenen. Daher 
auch von fteuer- u. abgabenfreien, 3. B. 1 Sam. 17, 25: zov 0i%0v ToV nareog avroV 
nomosı DiFegov !v tw log. zul Ta ayın eva ebFega. Daher ift auch Mtth. 17, 12% 
HevFegol cv ol viol eine Ergänzung, etwa hwoov oder ähnl. nicht erforderlich. Bol. 
Dem. 35, 21: yonuaro &evIeon, Laftenfreier Befig. — b) Im übertr. Sinne wird es 
im A. T. nicht gebr.; wie fern folde Uebertr. lag, erhellt. Joh. 8, 32 ff. Im N. T. 
Dagegen mehrfach fo; f. u. 2. — Das foc. Verhältnis dient Gal. 4, 22—31 (devILon 
gegenüber zaudloxn) zur Beleuchtung des Unterſchiedes der alt- u. neuteftam. Oekonomie. | 
Es handelt fi für die Teilnehmer an der neuteft. Heilsöfonomie um die Unabhängigkeit 
von ber gejegl. Einjhränfung u. Regelung des Lebens (f. vouog), vgl. B. 26: 7 de wo | 
Tegovanknu &hevFEgn goriv gegenüber B. 25: dowdereı xrA., dgl. B. 21: vnö vöuor | 
eivar. Doch ergiebt der Zuſammenh., daß zuvor nod ein anderes Moment in Betracht 
kommt, neml. daß für den Gegenſatz der neuteſt. Freiheit zur altteſt. Abhängigkeit auch 
das Verhältnis des xor 00gRa ν,vue — nach den Bedingungen der menſchlichen 
Natur — zu dia ng Enayyellas yerv. V. 23 maßgebend if. Dem xura ouoxa yerv. | 

| 





V. 23 entipr. V. 24: eis dovidar yeyv. Da nun diefe V. 23 berüdfichtigten Momente 
V. 25. 26 nicht wiederholt werden, ſo iſt hiernach zu ſchließen, daß, wie ſich dem Apoſtel 
die Bedingungen der menſchl. Natur in ihrem gegenwärtigen Zuftande (gäos) mit dem. 
Buftande der Unterordnung unter die gefegl. Einfhränfung des Lebens (doviei«) zuſam— 
menſchließen, ſo in dem Begr. der Freiheit, wie er hier angewendet wird, die Unabhängig— 
feit don dem Geſetz nicht zu trennen ift von der der Verheißung eigenen Unabhängigfeit: 
‚bon der oag&. — Derſelbe Gegenfa zwiſchen eu$egog u. ÖovAog dient dem HErrn 
Joh. 8, 32—36 zur Erfl. über das beabſichtigte Refultat feiner Wirkſamkeit. Der Gegenſatz 
zu ®. 33: evIegoı yermosodaı, B. 36: Züv odv 6 vibc vnäs evdeoWon), Orrwg 
hevdegoı E0eoFe, ift nicht bloß dowAog rc auopriag B. 34, fo daß allein jene Seite 
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der Freiheit hervorgehoben würde, welche Xen. Mem. 4, 5, 2 sqgq. als bie Freiheit zum 
Guten betont wird: 00TIG 00V Gpyera Und Tov dia Tod owuerog ndorov zul du“ 
 Tavras un düraraı nodarreu Tu Pekrıora,, vogiLeis Tovrov MsuFegov elvou; nrıora En. 
lows yag &vFegov Yalveral 001 To nourrev T% Börrıora; Vielmehr ift der Gegenfag 
der Stand des dourog überh., der in ber Abhängigkeit von fremder Gewalt fidh befindet, 
wicht jein ſelbſt Herr ift, vgl. V. 35. Im folder Abhängigkeit befindet ſich der Menſch, 
weil er douiog zns aumprias ift V. 34. 35, d. h. er ift gehemmt in dem Befiß u. in 
der Bewegung feines Lebens, welches ſich nicht ungehemmt entfalten, welches er nicht un- 
gehindert genießen fann, da die Sünde ftörend dazwiſchen getreten. Daher entipr. Aev- 
HegoVv, MAeuFegos dem, was anderwärts mit anokvrooöv bz. wird; über den Umfang 
des Begr. vgl. unter AsvIeole. — Die Unabhängigfeit von irgend welcher äußeren Nö— 
tigung, das Recht, fich nach eigenem Ermefen zu bewegen u. beftimmen (ef. Diog. Laert. 7, 
121: &evdeola — 2Eovola auTongayiag. Plat. Deff. 415, A: MevFenov To 0x0v 
avrod. 412,D: Asvdepia Fyeuovia Blov ' avrorgareıa Ent nayıl* tEovoln Too uF 
Zavrov dv Bin" agpediu iv xoros zu dv wıros ovolac), al8 Eigentümlichkeit des 
Chriſtenſtandes, in welchem der Menſch von jeder ihm fremden Gemalt erlöft ift, f. 1 Betr. 
2, 16: (vmoraynre xrA.) WG 2evFegor, zul un wg dmirdkuupo Lxovres Ing #unlag vnv 
&evFeplav, ah ws Heov dovkoı, vgl. 2 Betr. 2, 19. Gal. 5, 13. 1 Cor. 10, 29. 
- 2) Relativ: frei, los, unabhängig von etwas, mit dem Genetiv, 3. B. Inulas, @o- 
Bov u. a. Statt des Gen. Röm. 7, 3: &. ano tov vouov. 1Cor. 9, 19: && ndv- 
Tov. Die Berdind. mit dem Dativ Röm. 6, 20: öre yap dovAoı Are Tng Guupriag, 
MevFeooı Tre zn Iıxavoivn ift der Prof.«Gräc. durchaus fremd, dürfte jedoch am rich— 
figften in derſelben Weife zu verftehen fein, wie der Dativ bei vmnxoog, dovAog, bei 
weldyen der Genetiv mehr das objective Verhältnis der Abhängigfeit, der Dativ das fitt- 
liche Verhältnis fubjectiver Hingebung hervorhebt, vgl. B. 19: nugeornoare ta ulm 
vucv dovka 77 axutagola, v7 dıxamovvn,- wodurch erft ein richtige® Verhältnis des 
Nachſatzes zum Vorderſatze bei Vermeidung aller Abundanz ſich ergiebt. Vgl. Krüger 
8 47, 26, 2. 


"Elevdegia, 7, Freiheit, Unabhängigkeit, a) im foc. u. polit. Sinn gegen: 
über dovisla, Zuftand der Abhängigkeit; bei den LXX nur ev. 19, 20, zumeilen in den 
Apokr. Sir. 7, 21; 30, 34; im politifchen Sinne 1Mec. 14, 26. 1Esr. 4, 49. 53. 
bb) übertr.: die Abmwejenheit aller Beihräntungen der felbftändigen Bewegung, das feiner 
ſelbſt Herr u. mächtig fein, 2Eovois wurongayiaeg. 1Cor. 10, 29: 7 AsvFeola uov — 
Weore B. 23. Freiheit ift ein eigentüml. Gut der neuteft. Heilsöfonomie, welches im 
Gegenfage zur altteftamentl. Defonomie als Unabhängigkeit von der geſetzl. Einſchränkung 
u. Geſtaltung des Lebens erſcheint, Gal. 2, 4; 5, 1. 13; gegenüber der gegenwärtigen 
Unterworfenheit der Creatur unter das Verderben als zufünftiger Zuftand der Kinder 
Gottes Röm. 8, 21: 7 zrioıs MevdegwInoersı ano ns Ödovikiug ung PIopäas (vgl. 
B. 20) eis mv EevFeglav 175 döEng ww rev too Heov, vgl. B. 23: ünexdexö- 
uevoı ınv ünokörgwow Tod owuarog nuav. Vgl. die Berbind. mit Avrgov» bezügl. des 
Sclavenftandes Lev. 19, 20, fowie 1 Mec. 1, 27. Berner beftätigt fie ſich gegenwärtig 
in der noponola u. damit der Anis eng dööng 2 Cor. 3, 17, vgl. m. V. 12. 18 (cf. 
Lucn. Piscat. 17: & ’Eiev$eglu #ul ITaponote), indem der HErr als Geift den V. 14 
bejchriebenen Zuftand IrwowIn Ta vonuara aurov aufhebt — od dE To nveuum xvolov, 
Mvdeola. Es wird am rihtigften fein, unter der Freiheit, die in den verſchiedenen Ver— 
hältniſſen des Lebens in befonderer Form zur Erſcheinung fommt, überall bie im Grunde 
Eine Frucht der Erlöfung, das Correlat des Lebens — ſ. Zaun — zu verftehen in einem 
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Umfange, wie er durch den Begriff der anolvrowoıg bedingt wird, fofern neml. dieſelbe 
nicht bloß Befreiung des Menſchen von ben Tolgen der Sünde it, fondern jofern fie 
ſ. 3. . den Menſchen fid ſelbſt wiedergiebt, ihn unabhängig darſtellt von jeder 
ſeinem Weſen fremden Macht, von der Sünde in all ihren Conſequenzen, u. für ihn den 
ungehinderten Beſitz u. Die ungehemmte Bethätigung feines Lebens im 
der ihm entfpredenden Weile begründet. Daher Jac. 1, 25: vouog Teleıog 0 Tg 
Mevdeglas. 2, 12: oUTWE noıite wg din vouov &evFeglag uehhovres xglveodoı, ſo⸗ 
fern das Chriftentum an die Stelle gejegl. abgenötigter That die freie That Des Menſchen, 
an die Stelle geſetzl. Nötigung die ſelbſtändige Entſchließung reſp. den Trieb des Geiſtes 
ſetzt. "EAevIeoia iſt die freie, wirkl. Selbſtändigkeit, welche in der Form entfeßelter Willkür 
nur ſcheinbar Freiheit iſt 2 Petr. 2, 19: Mevdegiav inayyehklusvor, avroi dovAor 
indoyovres ıns PFogäs. Daher die Paränefen Gal. 5, 13. 1 Petr. 2, 16. 


"EAevdegow, freimachen, befreien, roug dovAovg Thuc. 8, 15. 1 Mee. 1, 27; 2, 22. 
Nicht bei den LXX. Im N. T. übertr. von der Erlöfung, in verjhiedenen Beziehungen 
Joh. 8, 32. 36. Röm. 8, 21. Cal. 5, 1 = aus der Abhängigkeit erretten, der pofitive 
Ausprud für Avrgoüv, anoAvrgovv. ©. Zievdegog, Ehevdegla. — Röm. 6, 18. 22: 
and rg üuopriag. 8, 2: And Tov vouov T7S Anupriag xal Tod Favaron. 


"Arcehsb3Eg05, ov, freigelaßen — 1 Cor. 7, 22: 6 yag dv xugiw #Amdeig dovrog 
anehevdegog xvglov Zoriv —, fofern eine wirfl. Abhängigfeit, wie fie die irdiihen Ver— 
hältniſſe mit fib bringen, nicht mehr vorhanden ift auf dem Gebiete, in mweldes die Be— 
rufung verfegt, Philem. 16. 1 Tim. 6, 2, oder fofern für den Sclaven der Stand der 
Knechtſchaft aufhört ein Zuſtand drüdender Abhängigfeit zu fein durch die Gabe einer 
höheren Unabhängigfeit, |. &Aevdeoio. 


"Eiris, idos, 7, Hoffnung, d. i. Erwartung zufünftiger Dinge, u. zmar m000- 
doxia oya$ov Plat. Deff. 416; von Anw, Anouaı, welches vox media ift, im Med. — 
von der Zufunft etwas erwarten, vermuten; auch von banger Erwartung, 3. B. Hdt. 6, 
109, 3; 9, 113: &nöuevog ÖE rı of xaxov eivon. Thuc. gebr. Arılw häufig in dem 
unbeitimmten Sinne — erwarten, aber nicht von unbeftimmter, fond. ftetS von gegründeter 
Erwartung. Thuc. 7, 61: 7 zwv ueAövrwv xaxov &Arıis. Plat. Rep. 1, 330, E: Zn 
uera xuung &rildog. Legg. 1, 644, C: np0g dE Tovrow augpoiv ad dofag uehNövrwv, 
ofv xoıvov ulv Ovonm Einis iiov dE Poßog ev 7 00 Aönmg Ehnis, Iagpog de 
7 700 700 &vayriov. Im Ganzen freilich verbindet ſich damit vorneml. die Borftellung 
eined in dev Zukunft liegenden u. erwünſchten Gutes als Object des Sehnens u. der Er— 
wartung, wozu nod dad Moment der Wahrjcheinlichkeit kommt, mit welcher ein begehrtes 
Out erwartet wird oder werden fann. Uber e8 ift doc bezeichnend , daß der eigentl. Be— 


griff der Hoffnung ſomit dem Worte fehlt, ja, daß gerade in der fpät. Gräc., als auf 


dem Boden des Chrijtentums die Hoffnung fo eigentümlid mächtig u. beftimmt hervortrat, 
Anis mehrfach in der nicht mehr unbeftimmten Bed. der Erwartung, fondern in der be— 
ſtimmten Bed. Beſorgnis, Furcht ſich findet, wovon weder bei den LXX noch im N. T. 
eine Spur vorliegt; Jeſ. 28, 19: Arie novnoa ift ebenfalls nur katachreſt. vgl. V. 18: 
rn, Ünlg vumv 7 no0g Tov adnv, ſowie Sap. 13, 10. So jhon Eurip. Or. 859 ze00- 
nhdev nic, yv poßovudvn #rA. Thuc. 7, 61, Luen. Tyrann. 3. So Anlio — fürd- 
ten, |. u.; Act. 27, 20: regımoeiro Anis naoa Tou owLeodeı ruas. ct. 16, 19: 
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Enden N his Tg oyoolag aurwv. Röm. 8, 24. 25: Arie de Phenousvn ovx Eotıv 
Anis‘ ei de 0 00 AAknouev Enilouer, di’ ünouovic anerdeyouedn. Danach ift Hoffnung 


‚eine als gegründete Erwartung gern feftgehaltene Ausſicht auf ein zu— 


fünftiges Gut. 2 Cor. 10, 15. Phil. 1, 20. 1 Cor. 9, 10. Vgl. die von Stob. Floril. 
110 gefammelten Ausſprüche, in welden die Hoffnung als die dem Menfchen eigentüml. 
Richtung feiner Begierde auf die Zukunft u. das in ihr vermeintl, oder wirkl. vers 
borgene Gut gefaßt wird. So z. B. Anle Booroic xuxıoTov, h noAAag mühsıc ovriW, 
ayovoa Fuwov eis UneoßoAas (Eurip. Suppl. 479). Avggwnog aruyov oWlEeF dmo 
uns &Anidog (Menand.). Ey Anior yon Todc vopodg &yew Blow (Eurip.). "Eile yag 
n Pöoxovoa ToVüs moAkovg Boorwv u. a. Bol. Kohel. 9, A! LXX in erfter Linie — 
pm, welches zuweilen auch — vmouovr, zweimal — vmöoranıs; =P Dagegen ge= 
möhnl, = tnouever, dagegen nu2 = Anilev, nbau.noan = Anis, aud) nelIeoIau, 
eloyvn; ferner Ton — Uniler u. zuweilen zeideogu, mon rs. Näheres f. unten. 
Es ift zu unterſcheiden zwiſchen Hoffnung im fubj. u. obj. Sinne. 

a) Subjectiv: eine gern gehegte u. auf Wahrfcheinlichkeit gegründete oder als wahr— 
Iheinl. angenommene Erwartung irgend eines begehrten Gutes, Ausficht auf dasfelbe, Act. 
27, 20; 16, 19. 2 Cor. 10, 15. ®hil. 1, 20; überhaupt die Erwartungen, mit denen 
der Menſch fih die Zukunft nach feinen Gunften geftaltet. 1 Cor. 9, 10: ogellıı in’ 
Anidı 6 GporgıWv ügorgwv, zo 6 aromv Zu Uridı Tov wertyew. Röm. 4, 18: 
nug 2inlda Zn Ehrldı Eniorevoev, wo Anis beide Male im fubj. Sinne zu nehmen ift, 
nit am erjter St. im obj. Sinne, cf. Plat. Ale. 1, 105, A: Zmi rivı Anidı Ins; Soph. 
Ant. 392: 7 2xrög zul mag nidas yapa. Im N. T. erſcheint die Hoffnung als ein 
eigentüml. Gut derer, die innerhalb der göttl. Heilsöfonomie ftehen, Eph. 2, 12: more 
vusis ta EIvn dv oogel — — dnlda un Exovres. 1 Theff. 4, 13: oi Aoımol ol wy 
Exovrss 2inida, fofern fie als gegründete Ermwariung eines der Zufunft vorbehaltenen 
Gutes, neml. als Ausfiht auf die der Zukunft vorbehaltene Offenbarung ſchließl. Heiles 
nur aus den Berheifungen des Heile8 erwachſen kann, melde den Wünſchen der Menjchen 
Grund u. Geftalt geben u. das fich felbft überlaßene, ſich zerfplitternde Verlangen der 
Menſchen auf einen feften u. gewiſſen Punet concentrieren. Für diefen Zufammenh. mit 
den Heilöverheißungen vgl. Act. 26, 2: dm Ünidı Tr eis Tovg naregag Enayyehlag 
yevou&ns Und Too Heod. Röm. 15, 4: Tva dia ng vnouovng zul Ting naguxkroewg 
zov yoopwv ırv dnlda Eywuev. (Dagegen nennt Sophofles die Weißagung umgefehrt 
ein Rind der Hoffnung Oed. R. 157: ein no, @ yovolas Tervov ’Eimidog, außgore 
Douo.) Aus diefem Zufammend. dürfte es fih aud erkl, daß im A. T. namentl. für 
map häufiger vmouevewv als rileıw ſich findet, fofern dem Sprachgefühl ber LXX nit 
verborgen fein konnte, daß der Hoffnung auf diefem Boden ein zwiefaches eignet, deſſen 
die außerteſtamentiſche Hoffnung ermangelt, neml. ebenſo eine pſychol. Beſtimmtheit, die Zu— 
verſicht u. Klarheit des Zieles, wie eine Beſtimmtheit des Obj., von der die außerteſtamen— 


tifhe Hoffnung nichts weiß u. wißen kann. pP, mIpm, pn aber find die ausgeprägteſten 


altteftamentl. Bzz. der Hoffnung, während nua mehr das ruhige Vertrauen, mon das fid) 
bergende Vertrauen bz.; Ip, pn = Umoueve, vnouovn Bi. 27, 14; 37, 34; 25, % 
ger. 14, 19. Pi. 71, 5. Ihoh, d. i. der Gott der Verheißung, ift bie vnouorn 
Toganı Ser. 14, 8; 17, 13. pn bz. nach Hupfeld (Commientatio in quosdam Jobeidos 
locos. Hal. 1853 p. 7sq.) in Hi., Pf. u. Prob. non spem et exspectationem quam- 
cunque, sed hanc ipsam quae in Job. libro et Psalmis totque aliis antiquorum dispu- 
tationibus controvertitur, spem futurae vitae ac felicitatis eladi superstitis, ergo durantis, 
stabilis, aeternae, idem fere quod n’Irıs, cum qua saepius juneta — Dagegen 
iſt pm paſſend durch Anlc wiedergegeben Hiob 5, 16; 6, 8: ei yag rrv Anlda uov 
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dam 6 xugog. 14, 7: korı yap Ötvögw Unis. T, 6: 0 Blog nov ümohmhe dv wert 
Anidı = mpn van2. Für die Bed. ber Hoffnung im israelit. Leben vgl. Jer. 29, 11: 
pm MAR uab nrb, LXX: ou dovva vuiv ravro. Sad). 9, 12: mpm "TOR. 
Sonft Halc, Hiller = nos, noan, neben zrenoıdtvan. Pf. 40, 5; 65, 6; 71, 5. 
ger. 17, 7: eökoynuevos 0 ivgownog ds ninoıdev imi To xvolw nal Foraı xUgLOG 
Anis arod. Die Hoffnung im bibl. Sinne ift ſtets religiös beftimmt al8 Hoffnung auf 
Gott u. ift al8 foldhe ein foteriolog. Begr. Bol. 7 Anis in den Apokr. Gap. 3, 4. 
11. 18; 5, 14; 13, 10; 14, 6; 16, 29. Sir. 14, 2; 31, 15. 2 Mec. 7, 20. 34. 
Demgemäß klärt nun die neuteft. weltumfaßende Erfüllung erft recht darüber auf, daß auf 
auferteftamentifchem Gebiete von Hoffnung niht die Rede fein kann, fofern bie Heils⸗ 
verheißungen u. Heilsthatſachen fehlen (Eph. 2, 12: Evo zwv dingnaav rs Enay- 
yehlag, Arlda gm Eyovres. Mith. 12, 21: 10 Ovouarı aurod &vm Ehnuovomw) U. 
fofern die Hoffnung die Aufhebung aller Lebenshemmungen mit Grund ermartet, eine 
auch den Tod in ihre Berehnung einfchliegende Erwartung ſchließlichen Heiles iſt, welche 
nicht täuſcht, Röm. 5, 5: m de Anis 0v xaroıozive, Hiermit vgl. 1 Petr. 3, 15: 
!romoı üsl nodg anoAoylar navri TO ulrovvrı duäg Aoyov negi ıng dv vuiv Ünidog. 
Daher Gott 5 eos rn Anldos Röm. 15, 13. An bie Heilsverheifungen U. T.’8 
ſchließen die Heilsthatfahen N. T.'s an, fpeciell die Auferftehung Chrifti als Anfang der 
Erfüllung (1 Cor. 15, 20. Col. 1, 18. Act. 26, 23) u. damit neue Begründung der 
Hoffnung, vgl. Act. 23, 6. 1 Petr. 1, 3: 6 — üvayevvroas nuas eis Ehrida Iwoar 
di? Gvaorkosws Tv Xv dx verowv. V. 21. (Vgl. Sap. 3, 4. Die befere Hoffnung 
Hebr. 7, 19, melde durch das neuteft. königl. Hoheprieftertum Chriſti vermittelt wird, ift 
eine beßere nicht ſowol rüdfihtl. ihres Inhalts, jondern rüdfihtl. ihrer pſychol. Beſtimmt⸗ 
heit, u. das xoelrzov ift mit Beziehung auf das vorangehende ovdir yap Zreleiwoer ö 
vöuog zu verftehen. Obj. der Hoffnung ift die owrrgta 1 Theil. 5, 8, vgl. Röm. 8, 24; 
Tor aiwrıos Tit. 1, 2; 3, 7; 7 do&a od Icon Röm. 5, 2, vgl. Col. 1, 27. ava- 
oTaoıs Tuv vergwv, Act. 24, 15; 23, 6, aljo die Heilsvollendung nad all ihren ein 
zelnen Momenten, vgl. 1 90h. 3, 2. 3. 2 Cor. 3, 12. 18. Daher die Hervorhebung ber 
Hoffnung gegenüber der Trübfal Röm. 5, 3.4: 7 Miypıs vnouovrv xarspyalerau, 7 de 
vnouovn Öoxıunv, m dE doxıum &nido. Röm. 12, 12: vr Anidı xaigovres, cn Hlıya 
vnoudvovres. 1Theſſ. 1, 3: 7 vmoworn ang Inidos. Sie umfaßt das ganze Gebiet, 
welches von den Folgen der Sünde in Anſpruch genommen worden ift, Aöm. 8, 20: 7 
uormornrı 9 #rloıs Unerayn, 00x &xovga, ara dia To» vnordkavra dm &hreldı, vgl. 
B. 19. 21. Nah alledem ift nun die neuteft. Hoffnung die Ausfiht auf einen alle Bes 
dürfniffe befriedigenden, allen Mangel erfegenden, von allen Lebenshenmungen refp. Folgen 
der Sünde befreiten Zuftand, indem der unbefriedigenden Gegenwart auf rund ber ge: 
glaubten Heilöverheigungen u. Heilsthatfahen eine befriedigende Zukunft gegenüberfteht, vgl. 
Jer. 29, 11. Röm. 8, 24: 17 Anidı owInuev. Act. 2, 26: 7 oupE uov zaraoxy- 
vaosı En Ehridı, vgl. B. 27. Sie ift, wie das Heil jelbit, religiös-ſittl. Charakters, 
vgl. Prov. 28, T: mic de a0sßov anorsira, weshalb fie in engſter Verbind. mit duxeuw- 
Irvaı, dinanavrn erſcheint Röm. 5, 1ff., vgl. die ſoteriolog. Bed. der Gerechtigkeii unter 
Ilxouog, Öinanoovvn. Diefer foteriolog. Bed. entſprechend ift im Zuſammenh. des bibl. Ge— 
dankenkreiſes Gal. 5, 5: myeis yoo nvesuarı &x niorewg Anida dimoovvng anexdexgo- 
ed der Gen. dx. als Subjectögen. zu faßen, da der Objectögen. dem Zuſammenh. der 
paulin. Lehre weniger entipr., in welchem die Gerechtigkeit Gut u. Zuftand der Glaubenden 
ſchon in der Gegenwart iſt, vgl. 2 Tim. 4, 8. Gal. 2, 17. Röm. 5, Uff. (So gefaßt 
ergiebt ſich V. 5 auch der ſchärfſte Gegenſatz zu V. 4: wir warten im Glauben — in 
welchem wir gereht find — der Hoffnung, welche die Gerechtigkeit hat. Vgl. Phil. 3, 9. 
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| Bengel: „Justitia jam est praesens eaque nobis spem in reliquum praebet. Rom. 4, 4. 5.“ 
Die Faßung als Obj.-Gen. würde im Zufammenh. des altteft. u. paulin. Gebanfenganges 
nötigen, an die Offenbarung ber rettenden, erlöfenden Gerechtigkeit Gottes zu denken.) Diefer 
füttl. Charakter der Hoffnung bewirkt ein beftimmtes fittl. Verhalten des Subj. 1 Joh, 3, 3: 
nüs 6 &%wv ıry Enido avımy Im air ayrikı Eavıov. Vgl. 2 Cor. 3, 12 mit 
D. 9. Sie jelbft ift ein notwendige Moment des chriftl. Verhaltens 1 Cor. 13, 13. 
1 Thefj. 1, 3; 5, 8, u. ift vermittelt durch den Glauben, welder den Verheißungen entipr., 
den Heilsthatſachen traut u. fich diefelben zu Nutze madıt, vgl. Röm. 15, 13: 0 de Heoc 
ung &Anldog nimowon: vuas naong yapas xal Eorvng iv TO nıorsdeiv, eig TO 
. negıoower vuag iv 7 &nidı dv Övrdusı nveuuorog üylov. Daher ift der Glaube Amı- 
Zouevov vndoraoıs Hebr. 11, 1. Bon demfelben unterfcheidet fie fih wie der gegen: 
märtige Heildbefig von der zukünftigen Heilsvollendung. Sie ift die notwendige Bewäh— 
zung des Glaubens unter den Widerfprüchen des bieöfeitigen Lebens, „der große Mut, der 
in aller Anfehiung feit bleibt“ (Luther); daher Hebr. 3, 6: Zar rn» nupemolav zul To 
xolynua ıng Ehnidog zaraogousr, vgl. 7, 19. 2 Cor. 3, 12; 6, 11: rdeikvvoda onov- 
Inv no05 177 mimpopoglav vng Zinldog axoı TeRovg. 10, 23: vareywuev vv OoAoylav 
zns &inldog axkıyn. (Damit ftreitet nicht, daß die Hoffnung im obj. Sinne Veranlaßung 
des Glaubens fein fann, Col. 1, 5.) Das Verhalten des hoffenden Subj. wird durch EAnilew, 
2uöiysoFaı, anexdlysoFa, Znılmreiv, 6pEyeoIaı, anoßAkneıv, vmouevev ausgedruckt. 
b) Objectiv: das zu erwartende Gut, das, was man hofft. So Act. 28, 20: 7 
Unis rov Iogarı. Eph. 1, 8: sis To eldevaı vuas vis Eorıw n Eng ıng xAnoswg 
ovrov. A, A: duhndnre dv wa Unldı vis wnoewg vuov. Col. 1, 5:7 Anis j 
Gmoxsudvn vuiv dv rois ovgavoic, in welchem Sinne die Hoffnung Beranlaßung des chriſtl. 
Berhaltens in Glaube u. Liebe if. Hebr. 6, 18: 7 mooxeuuevn Ünis. Col. 1, 23: 7 
Anis ou ewayyerlov. Tit. 2, 13. Röm. 8, 24. Gal. 5, 5. Hiermit hängt e8 auch 
zufammen, daß das, worauf man feine Hoffnung jet, wovon man etwas hofft, ald Anis 
bz. wird. 3. B. Rinder find 7 yorkov Bis. Thuc. 3, 57: vusic, w Aaxedaıuorıoı, 
% uovn nis. Plut. de superstit. 8 (169, 0): agerjg yag &Anig 6 Heog korw, ov dei- 
Aus noögaoıs. So ift Chriſtus n ding wng dösng Col. 1, 27; vgl. 1Zim. 1, 1. 
1 Thefj. 2, 19: ris yao Hucv Unis; Of. Zöckler, de vi ac notione vocabuli Anis 
in N. T. (Gießen 1856). 


Eirciko, Fut. in der bibl. Gräc. ſtets Amım, Mith. 12, 21 aus Jeſ. 42, 4. Röm. 

15, 2 aus Jeſ. 11, 10. Perf. Amıza. — erwarten, hoffen; im bibl. Sinne — di 
 Smouovrg ünexdlysoFaı Röm. 8, 25. In der Prof.:Gräc. auch — fürdten, 3. B. Soph. 
Y Aj. 799. Plat. Rep. VIII, 572, E. Hät. 8, 12. Hrdn. 8, 8, 3. Eur. Jon. 348. — 
LXX = nos, mon, > ®i., weldes jedod daneben auch — vnoudvew. Näheres |. u. 
Bil. I) Mit Angabe des Objecte?, neml. des für das Subj. nicht vorhandenen, aber 

— erfehnten u. mit mutmaßl. oder wirkl. Wahrjheinlichkeit ‚zu erwartenden Gutes * auf 
etwas hoffen. Röm. 8, 24. 25: 5 yüg Akkneı ri, vi nal nike; ed de ou AAE- 
nouev Ehnlbouev, di‘ Umouovng ünexdsyoueda. Vgl. 1Theſſ. 1, 3: 7 vnouorn rg 
Ynidog. 1 Cor. 13, 7: 7 ayann nivra Unit — die Liebe erwartet von Dem Anderen 
u. für ihn Alles, was Gegenftand der Hoffnung fein kann; vgl. Phil. 1, 6. 2 Cor. 2, 7 
u. 0. 2 Cor. 8, 5. Mit folg. Inf. Yuc. 6, 34, 23, 8. Act. 26, 7. Röm. 15, 24. 
1 &or. 16, 7. 2 or. 5, 11. Phil. 2, 19. 23. 1 Zim. 3, 14. 2 Ioh. 12. 3 Joh. 14. 
Mit folg. re Luc. 24, 21. Act. 24, 26. 2 Cor. 1, 10. 13; 13, 6. Philem. 22. Das 
Bart. Pafl. zu Anıköueva Hebr. 11, 1 bz. die der zufünftigen Offenbarung vorbehaltenen 
Seilsgüter, fofern das Subj. ſich zu ihnen in Beziehung jeßt. 


24 
Sremer, Bibl-theol. Wörterb. 6. Wfl. 
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2) Ohne Obj. — feine Hoffnung auf etwas fegen, neml. die Hoffnung zufünftigen 


Glüdes, 1 Tim. 6, 17: nAnındvar Eni nAoVrov adnaormrı. So höchſt felten in der 


Prof.-Gräc.; meift nur in der bibl. u. kirchl. Gräc, u. zwar von ber Hoffnung des 
Heils, f. u. Anis (vgl. Luc. 24, 21. Act. 26, 7. Röm. 8, 24. 25). So Joh. 5, 45: 
lorıv 6 »arnyooov vunv Mwvons, eis 0v vusls nınixare. Mit eig noch 1 Petr. 3, 5. 
2 Cor. 1, 10 (vgl. Pi. 145, 15. Jeſ. 51, 5), fofern bie Hoffnung nad) etwas oder Jem . 
ausſchaut; mit &v 1 Cor. 15, 19: X nAnıxores (vgl. Phil. 2, 19. 2 Kön. 18, 5. 
Bf. 27, 3), fofern das Moment des Rubens, des ſich geborgen Wißens im Vordergrunde 
ſteht. Mit dem bloßen Dativ Mtth. 12, 21: zw Oyöuarı avrov &Ivm Aruovor aus 
gef. 42, 4. Of. Thuec. 3, 97: Anloag rn zuyn. Häufiger &zi jowol mit dem Dativ 
zur Bz. der Bafis als mit dem Accuf. zur Bz. der Richtung. Letzteres 1 Petr. 1, 13: 
terelwe Anioare ni rw pegoulvnv Tuiv yagır iv anozaköıye Iv Xv (3, 5). 1Tim. 
5, 5: Mn. mi Tov Heov nal nooouiveı taig derosoı arı. Mit dem Dat. Röm. 15, 
12: &7 uno &9vm &rmovow (auß Jeſ. 11, 10 = wHN Dis TR). 1Tim. 4, 10: 
nhnixaev ini Iew Cwvrı, ög dorı owrng nüvıwv wIoWnwv, uckhıora nıorwv. Dar 
nad) ift alfo das Dbj. die owrreia iu dem ganzen Umfange ihres Begriffe. Bemerfend- 
wert ift der häuf. Gebr. des Berf. in diefer Bed. — Bei ben LXX findet fi noch das 
Compof. Znednidew intranf. worauf hoffen Pf. 52, 9; 119, 43. 81. 114. 147; trauf. 
— hoffen maden, hoffen laßen, 2 Kön. 18, 30. Pi. 119,49. Im Cod. A häuf. Epeinilw. 


Arelriko, im N. T. nur Luc. 6, 35, Lchm. Tdf.: apernilo, vgl. Zpezilw im 
Cod. A Pf. 119, 43. 49. 81 u. a.; über diefe Aipiration vor einer Penis j. Buttm. 
©. 7. Kühner $ 223, 4, 3. — Das Wort gehört der fpät. Gräc. an u. findet fid 
namentl. bei Polyb. u. Diod. Sic., hie u. da aud bei Plut., dann auch bei den Mebdic. 
— zu hoffen aufhören, auf etwas verzichten, etwas oder Jem. aufgeben, mit dem Gen, 
— die Hoffnung auf etwas aufgeben, m. d. Acc. — etwas aufgeben, dejjen Erhaltung man 
nidt erwartet. So aub Sir. 22, 21; 27, 21. 2 Mec. 9, 18. LXX Ne. 29, 19: 
oi anmAmoubvor Tov avdg. — DIR MIaR. Yud 9, 11: annlmoubvor owrno. Eſth. 
4, 16: eloaxovoov pWvrv innımou£vov. In diefer Bedeut. kann es Yuc. 6, 35 nad 
dem Zufammenhange nicht ftehen: ayaFomorire za davilere unmdev unehnilovreg, xas 
Foto 6 wıoFog vuov noAvc. Denn wenn auch Kohel. 11, 1 einen folden Gedanken 
rechtfertigen könnte, jo geftattet ihn doch hier der Zuſammenh. nicht, vgl. V. 34. Die 
Lesart des Sin. undeva ar., wenn fie nict auf einem Schreibfehler beruht, bezeugt nur 
die früh empfundene Schwierigfeit des Ausor., für den Cvreinilovres zu conjicieren die 
Einftimmigfeit der Handſchriften verbietet. Es bleibt daher nichts übrig, als rei. in 
der fonft nicht vorfommenden Bed. von etwas weg oder her für jid hoffen zu 
nehmen, wie z. B. aroA£yeır auswählen u. abſchlagen, ausihlagen bedeutet. 


IgoeArilo, im Voraus hoffen, in der Prof.-Gräc. nur fehr fpät. u. felten nadızu= 
weifen (Posidipp. in Athen. 9, 377, C; Dexipp.); aud in der kirchl. Gräc. jelten; in 
der bibl. Gräe. nur Eph. 1, 12: eis To eva was eis Inawov döEng aurou Todg 
noonAnxörag iv zo Xp. Zwar legt B. 3—9 den Gedanten an eine Unterſcheidung 
zwiſchen Juden- u. Heidenchriften noch nicht nahe, u. auch ZrAngwInuer mrooogiodrreg 
zur. V. 11 vgl. mit V. 5 führt noch nicht darauf; da aber der Verlauf des Schreibens 
2, 1. 3. 11 ff. denjelben unabweisbar macht, fo wird man nicht umhin fönnen, ihn als 
mit V. 12: rodg noonAn. eintretend u. von dem bisherigen, Autor u. Lefer zufammen- 
faßenden ueis ſich abhebend anzuerkennen. Dann bz. oo. — im Voraus feine Hoff- 







nung auf Chriftum fegen (ir Xp, nicht — auf Chriftum Hoffen, ihn erwarten), vgl. 


- 
nr 








Be “Epyov 371 


1 Cor. 15, 19. Phil. 2, 19. Hof. 10, 14. Pf. 56, 2 u. jo allein rechtfertigt ſich der 
eigenartige Ausdruck, welcher ebenfo wenig eine bloße Verſtärkung von ZAruikew ift, wie 
 ngoeneyyiiisodoı Röm. 1, 2 eine Verflärfung von irayy. 


"Epyov, co, Wert, Feiftung, Refultat bzw. Obj. des Handelns, Schaffens, Wir- 
fend. („Das Wort hatte urfprüngl. das Digamma, woraus die Identität mit dem deut— 
ihen Wert erhellt“, Paſſow, Wörterb.; althochd. uuerah, von uueran, machen, leiften, 
vgl. Curtius, ©. 181.) Gegenüber BovAn Act. 5, 38, cf. Hom. Il. 9, 374; Aöyog u. 
ähnl. 2 Cor. 10, 11: olol Zouer 7@ Ay di” ZmıotoAmv amövreg, ToWwvToL Kui na00V- 
Tes zw Eoyw — eine der Prof.-Gr. geläufige, dem A. T. u. demgemäß den LXX fremde 
(vgl. Jeſ. 29, 12), aud in den Apofr. noch jeltene (4 Mec. 5, 37. Sir. 3, 8), im 
N. T. aber häufigere Gegenüberftellung bzw. Verbindung, welche verfchiedene Nuancen zu— 
Kai Rtıh. 23, 3771 305. 3,18. Hät. 3, 135: zacra ehe ro) üum Emog Te xul &oyov 
Zmolee. Tit. 1, 16: Ieov öuoAoyovow edkvar, Toric d8 Eoyoıs ogvovvraı, d, i. die 
fundgegebene Abfiht u. die Ausführung, Neben u. Handeln flimmen nicht überein. Eurip. 
Ale. 340: Aöyo 700» odx &oyo gihoı. Darnach verſtehe man 2 Theff. 2, 17: 6 eoc 
— napaxaklocı vuov Tas zupdiug zul ornoisu Ev narri &oyw zul A0yw ayası — 
es find chriftl. Bekenntnis u. chriſtl. Wandel in ihrer Zufammengehörigfeit gemeint. Das 
gegen Col. 3, 17: nõor ürı Züv more iv Ayo n Eoyw, nürra 8 Ovöuarı zvolov Iv, 
ſcheint es dem Conterte angemekener zu fein, auf Mtth. 12, 36. 37 zu verweilen. — 
Dieſelbe Berbind. reip. Entgegenjegung Luc. 24, 19. Act. 7, 22. Pol. Aöyos eidwAor 
- Eoywv, Aöyog oxı& &oyov, M. Neander, Gnomol. 1 bei Düfterdied zu 190h. 3, 18. — 
SJe nad dem Zuſammenh. ift &oyov das, was Jen. zu thun hat, wie z. B. Marc. 13, 

14: dovg Exuorw To £0yov wvrov, oder das, was Jem. thut rejp. gethan hat. Bei 
den LXX — 85 u. >r&, auch Tipyn, wofür mehrfach auch zomua, fowie — 723 
neben dovAsiu. Der Sprachgebr., insbefondere des N. T.'s, dürfte in folgender Weife 
fih orbnen lafen: 

1. a) Berk als einzelne Leiftung, bzw. als That Mtth. 26, 10: Zoyor 
z0).09 eioyaoaro eis Zut. Mare. 14, 6. Joh. 7, 21; 10, 32. 33. 1 Cor. 5, 2. © 
auch 2 Tim. 4, 18: Gvoeral ue 6 #U010G ind navrös Eoyov novngod. Of. Soph. Tr. 
1174: @xove tovoyov. Oed. T. 847: tovr Zorı eis due Öfnov. Xen. Cyr. 1, 4, 24. 
ser. 50, 25. Gen. 20, 9. Namentl. im Plur. ra Eoyu, 3. B. ra Zoya rov Xv Mtth. 
11, 2, vorzugsweiſe im Evang. Joh. von den Wunderthaten Chrifti Joh. 5, 20. 36; 
7, 3; 10, 25. 32. 38; 14, 10. 11. 12. 24. 2oya rov Heov, was Gott zu Stande 

gebracht, geſchaffen, gethan hat Hebr. 3, 9; 4, 4. 10; 1, 10; vgl. Apok. 9, 20. Aet. 

7,41. Häufig im U. T. auch von den SHeilsthaten Gottes an u. für Israel Joſ. 

24, 31. Bi. 66, 5; 92, 6; 107, 24 u. dB. Joh. 6, 28: rl nowuer Yva doyalwusde 

u Zoya zoo Ieoo könnte 7. Feov gen. qualitatis fein — Werke, wie fie Gott thut, 

wie oya ardgwv, yvraıov — Männer, Weiberarbeit. Dagegen V. 29: To Eoyor 

100 Foo — das, was Gott zu thun verlangt. Vgl. Ver. 48, 10. Es märe dann 

B. 28 ein Misverftändnis der Worte Chrifti, welches Chriftus V. 29 zurecht brächte. 

- Aber dann würde V. 28 eher der Singul. zo Zoyov ftehen; aud läßt das allgem. ver- 

ſtändl. Zoyabeodaı Boworw (unter Zoyabouaı) ein ſolches Misverftändnis faum zu, wie denn 

auch die Antwort Chriſti zur Vorausſetzung eines ſolches nicht berechtigt. TO Zoyor r. 9. 

iſt das befondere Werk, welches Jeſus von Gottes wegen oder welches Gott von ihnen 

jet verlangt. Zu rt ya Ton margög nov, wie Chriftus Ioh. 10, 37 feine Werke 
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harakterifiert, vgl. mit 9, 3. 4, bemerft Leyſer: „Non solum similia et aequalia, sed 


x 3 \ ‚ m N 40 ER . 
eadem cum patre“; vgl. 14, 10: 0 de name &r Zuoi uvwv moi Ta &090 OUVTOS. 


5, 36: ra £. a öwxd wor 6 norro va Tekıdow wurd. Es wird in dieſem Ausdruck 
b) ra !oya von ber Geſammtheit einzelner Leiftungen, Verrihtungen gebr., bei den LXX 
häufig von der tägl. Arbeit, dem Tagemerf, Er. 5, 4. 13; 20, 9. 10; 23, 12; Do 
namentl. von ſolchen Verrihtungen, in welden fid ein u. diefelbe fittl. Eigentümlid)- 
feit ausprägt. Pſ. 106, 35; 28, 4; 62, 13. Ion. 3310.71 1,208 u. Q., vgl 
1 Betr. 2, 12: 7& xaA& &oya neben dvaorgopn zul. Mith. 23, 2.85% — de ra 
!oya avıoy mov ngog To Hadnvan Tolg avdgwmoıs. oh. 3, 20. 21: Wa. gareg- 
WITH avrov ra Koya, Otı Ev Hew Eotiv eoyaoutvo. 8, 39: Ta &oya Tov Aßooou. 
V. 41. Luc. 11, 48. Iac. 3, 13. In der Prof.-Öräc. wird ſtets ein Zuſatz erfordert, 
wie oyerııa (Hefiod.), zoxd, nahe, ayaIa, namentl. Xen., auch Plat, Soph. u. X. So 
im N. T. xura Mtih. 5, 16. 1 Tim. 5, 10. 25; 6, 18. Tit. 2, 7. 14; 3, 8. 14. 
Hebr. 10, 24. 1 Betr. 2, 12. aya9a Act. 9, 36. Röm. 13, 3. Eph. 2, 10. Col. 1, 10. 
12m. 2,:10; 5, 10. 2 Tim. 2, 21; 3,177 Vitn1,165 3,1. Hebr. 18, 212202 
9, 8. Zoya ta dv dx. a Enoımoauev Tit. 3, 5. zovnoa Joh. 3, 19. Col. 1, 21. 1 90h. 
3, 12. 2 306. 11. @voua 2 Petr. 2, 8. vexoa Hebr. 9, 14; 6, 1. Mit genetiviſchem 
Zuſatz: za &. rng oooxös Gal. 5, 19 gegenüber 6 xuonög ToV nvevuarog DB. 22. aoe- 
Being Jud. 15. Tov oxörovs Röm. 13, 12; 5, 11. zeravolag &gya Üct. 26, 20. Te 
Zoyo tod vouov — die dem Geſetze entſprechenden, durch dasſelbe geforderten Leiſtungen 
Roöm. 3, 20. 28; 9, 32. Gal. 2, 16; 3, 2. 5. 10. Das betr. Geſetz iſt ein vouog 
T&v Eoywv, eine Oottesordnung, welche fih durch die Forderung folder Leiſtungen charakteri— 
fiert Röm. 3, 27, gegenüber vouos niorews, ſ. vouos. Diefe dem Gefete entfpr. Leiſtungen 
werden Tit. 3, 5 !oya ra dv dixamoovrn & Emorroauer genannt, vgl. Röm. 2, 14, ander- 


wärts einfach Foym, Leiftungen, melde als ſolche Correlat des Geſetzes find, vgl. Röm. 


3, 27. Sp Röm. 4, 6; 9, 11; 11, 6. Eph. 2, 9. 2 Tim. 1, 9. Diefen Leiftungen, 
welche einen Anſpruch auf Geltung u. Anerkennung begründen, bzw. jeden ſolchen Anſpruch 
zurüdweifen, tritt die Önade als Heilsprincip gegenüber 2 Tim. 1, 9. Aöm. 11, 6, vgl. 
4, 4; 9, 6. So im paulin. Spracdgebr., in welchem diejenigen Leiftungen, welche von 
den Chriften erfordert werden, nicht einfah als Zoya, fondern als Zoya ayasa ıc. bz. find. 
Anders im Brief Jacobi. Dort bz. Eoya überh. Leiftungen,.in denen der Menſch ſich be— 
thätigt, u. von dem Glauben, in welchem ein Menſch ſich des zufünftigen Heiles getröften 
will (2, 14), werden Bethätigungen verlangt, vermöge deren der Glaube erft ift, was er 
fein fol, 2, 22: &4 Tor Zoywr 7, nlorıg &reksuwdn, neml. Vermittlung des gegenmwär- 
tigen (2, 25) u. bleibenden (®. 23) Heilsbeſitzes. Ohne folde Leiftungen exiftiert der 
Glaube nicht oder hört auf zu exiftieren, 2, 26: 7 rlorıs zweig t@v Koywv vergd korıv. — 
2, 14. 20. 21. 24. Die paulin. 2oya unterjheiden fi) von denen, die Jacobus im 
Auge hat, ald Eoya vöuov von den Eoya ırs riorews, vgl. Hebr. 11. Jacobus hat e8 
mit einer Berkennung des Glaubens zu thun, melde dem Apoftel Paulus Röm. 6 ale 
gefährlihe Möglichkeit vor Augen ſchwebt. Es ift nicht die Heilsordnung in ihrem obj. 
Beſtande, melde, mie im alaterbr., der Oppofition u. dem Zweifel entgegen zu ver⸗ 
teidigen oder, wie im Römerbr., zum Beweiſe der Univerfalität des Heiles Har zu legen 
ift, jondern Jacobus hat einen praftifhen Misbrauch der erkannten Heilsordnung zu bes 
rihtigen. — Im Uebrigen faßt z& Zoya überh. zufammen, was ein Menfh u. wie er 
gehandelt hat; Röm. 2, 6: anodwos, &xiorw zara T& oya avrov. 2 Cor. 11, 15. 
2 Tim. 4, 14. 3 Joh. 10. Apok. 2, 2. 5. 6 (9. 13 nicht bei Tdf. Tr. W.) 19, 22. 23; 
3, 1; 2,8. 15, 14, 13; 16, 11; 18, 6; 20, 12. 13, vgl. Pf. 28, 4; 65, 18. — 


7a &oya yov Apok. 2, 26 im Munde Chrifti ftehen gegenüber den z& toya_ ung "IeCaßer 
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2, 22, Werke, wie fie von der J. ausgehen. Vgl. ra Zoya Too How, xvolov von 
den Heilsthaten Gottes im A. T. — E) als 5. irgend einer Sache, eined einzelnen 

Odbjeectes mit dem man es zu thun hat, findet es fih nur felten, 3. B. 1 Sam, 
15, 9. Im N. T. gar nit. Aus der Prof.-Oräc. vgl. Hom. Il. 1,294: nv Eoyov 
OTTL KEv Einmg. 

2) Das Gefammtobject oder Reſultat des Handelns u, Wirkens; ein Obj. oder 
Refultat, deſſen Erzielung oder Herftellung nicht Sache einer vereinzelten Handlung ift, fon- 
dern weldes eine Summe von Arbeit u. von Leiftungen erfordert oder darftellt. So a) überh. 
Das, was durch Arbeit zu Stande gebracht ift oder wird, z. B. eine Bildfäule, eine Schrift ꝛc. 
1 Kön. 7, 28. 32. Ser. 10, 3. 1 Cor. 1, 9: 70 &oyov uov vuels dore dv zvolo, vgl. 
Philem. 10. 1 Cor. 4, 15. Röm. 14, 20: zo &oyor Tov Heov, vgl. Act. 13, 41. 
Phil. 1, 6: 0 Zvaofuuerog dv vuiv &oyov ayasov. Bol. Richt. 2, 7. 10: ovx Eyvw- 
cur Tov xug10v zul ye To Loyov Ö Znoinoev iv io ’loo. Hebr. 4, 3: rà Zoya, Im: 
begriff des Geſchaffenen. Dieje Bed. liegt dem unter 1, a berüdfihtigten Sprachgebr. am 
nächſten u. ermöglicht noch einen Plural, wogegen dad Wort in den fofort anzuführenden 
Beziehungen nur im Sing. vorfommt, neml. b) = Berufsarbeit, Aufgabe. So bei 
den LXX von der Arbeit Erod. 31, 14; 35, 2. Neh. 4, 11ff.; 13, 10. — 1 Theſſ. 
5, 13. Uct. 14, 26; 13, 2. 2 Tim. 4, 5: 2oyov evayyerlorov. ph. 4, 12, So 
aud Joh. 4, 34: va now To Ifımua Tov nluyarrög we xal TEheIWoWw adtod To 
&oyov. 17, A: 7 &oyov Erehtiwon 6 xıh. Mit dem Ausdrud 70 20y0v Tod xuelov 
1 Cor. 15, 58; 16, 10, abjolut 70 &oyor Act. 15, 38. Phil. 1, 22; 2, 30 wird bie 
vom HErrn aufgetragene u. für ihm geſchehende Arbeit bz., neml. Ausbreitung des Evan- 
geliums u. Förderung feiner Gemeinde. Vgl. Eoyov Fxw rovro oxoneiv Xen. Mem. 2, 
10, 6. ieoeu, oor &oyov, Füe rois Seois Ar. Av. 862. Xen. Hell. 4, 4,12: Zöwxe 
yag Tore ye 6 Hebs auroic Eoyor old» or” ewäurıd nor iv. — €) im fittl. Sinne: 
die jittl. Gejammtleiftung, zo 20y0» Zufammenfafung von za Foya vgl. 1 Betr. 
1, 17: zglver »ara 10 &xaorov Eoyov mit Röm. 2, 6: 0 anodwor Exdorw zur Ti 
toya aurov. So 1 Cor. 3, 13 vgl. mit ®. 12. 14. 15. 1Theſſ. 1, 3: ro Zoyov zus 
niotewg, wie 2 Theſſ. 1, 11. Hebr. 6, 10: oð yao udıxos 6 Heös EnıladEoIn Tod 
Zoyov vuwv. Cal. 6, 4. Yac. 1, 4. 25. Apof. 22, 12. Sp auch Röm. 2, 15: ri 
&oyov ToV vouov, d. i. Alles, was das Gefeg erfordert, vgl. B. 7: Tois xu9° vnouornv 
&oyov ayasov. Der activen Bed. Wirkſamkeit, welde Nöm. 2, 15 anzuwenden verfucht 
worden ift, entſpricht allerdings namentl. der Sprachgebr. des Ariftotele8, welder Eoyov 
nicht bloß — opus, fondern auch — opera et actio faßt; doch ift dem der fonftige neu— 
teftamentl., insbefondere paulin. Spradgebr. entgegen, abgefehen von dem younrov des 
Contertes, welches durch feine Form u. Bed. dieſe Erkl. unzuläßig macht. Davon nicht 
ſehr verſchieden ift die Exfl., welche 70 Zoyov an diefer Stelle als Obj. des Gefeges nimmt, 

was das Geſetz zu Stande bringen foll oder wirft, — eine Erkl., welche, jo blendend 
per Gedante erfheint, dem Conterte nichts weniger ald angemeßen ift. Angeſichts des bei 
Paulus zum term. techn. gewordenen Plurals ift die Anwendung des Singular von der 
fittl. Gefammtleiftung oder Forderung fehr begreiflih, vgl. 1 Petr. 1, 17 m. Röm. 2, 6. — 
Ariftot. bz. die fittl. Aufgabe des Menfhen in der Welt, das, wozu er da ift, als zo 
2oyov avroö. Eth. Nie. 1, 6: zusureo OpFaruod zul yeipog aul modog zul OAwg &xaozov 
Tov uoglwv gQalveral rı Eoyov, oürw zul WIEWNoV rragk nüuvra Tavra Yen Ts av 
&oyo» rı; #rA. Cf. ibid. 1, 12: 70» yag dixuov zul Tov Uvögeiov zul OAwg Tov aya- 
Fo» zul Trv Gperyv inawovuev dıa rag nooses zul ra oya. Nimmt man dazu die 
Entgegenſetzung von A6y06 u. Zoyov u. Ausſprüche wie Eth. Nicom. 11, 9: zo d aln- 
Hg dv Toic nouxrois ix wv Eoywv xal Tov Piov »olveran, ſo erſcheint, obwol fonft 


? 
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0 2oyov, Ta &oya im fittl. Sinne ſich faum findet, ber ſpeeif. bibl. Sprachgebr. als ein 
auf prof. Gebiete wenigſtens nicht befremdender. Vgl. Dr. H. Müller, Stud. zur Exe⸗ 
geſe des N. T. II: Zoyov u. &oyalsodoı, in der Zeitſchr. für luth. Theol. u. Kirche 
1877, ©. 455 ff. 


’Eoydkoueı. Statt der fonft bei diefem Berbum gemöhnl. Augmentation e lejen 
Lchm. Tdf. Act. 18, 3: Hoyalero. Tdf. Mith. 25, 16. Marc. 14, 6: 7oyaoaro. Bei 
ben LXX das gewöhnl. Wort für byo (daneben aud vereinzelt die Compof. 2Sepy. u. 
x0720y., ſowie mehrere Male moriv u. moarrew). Berner neben Aurgevcw fr 727, u. 
vereinzelt anders. — ein Werk verrichten, zu Stande bringen, ausrichten. 1) ohne Dbj. 
— thätig fein, arbeiten, wirken, 3. ®. & ro auneAwrı Mtth. 21, 28; vgl. Sir. 33, 34: 
iv noudi. Mith. 25, 16: 0 Ta nevre toluvra Aaßov eloydoato dv aurois, machte 
Geſchäfte damit, gab fih Mühe damit; vgl. 3. B. Dem. 33, 44: & Zunogiw xal xon- 
uooıw 2oy. Sir. 24, 22. — Luc. 13, 14. Ioh. 5, 17; 9, 4. 1 Cor. 4, 125 9,6. 
1 Thefl. 2, 9; 4, 11. 2 Thefj. 3, 8. 10. 12. Xct. 18, 3. Im der Stelle Köm. 4, 
4.5: 10 de Zoyaboubvw 6 woIog 0v Aoyilera zur yagır arıa zura opelkmun‘ To 
de um 2oyalouevo, mıorevovrı dE nr. könnte fi) Paulus allerdings an den gemöhnl. 
Spradgebr. anfhliegen — fid) etwas verdienen; cf. Xen. Mem. 1, 2, 57: zovg ur 
ayagor Tı mowvvrog ZoyalsoFaı Epn. Doch erhellt, daß er das ibeelle Obj. des 2oya- 
CeoFaı, die Eoya, in dem Sinne faßt, in welchem fie der ziorıg gegenüberftehen u. der 
xagıs, daher Luther — mit Werken umgehen. Das im Berbum liegende Obj. &oyo» in 
erweiterter Geftalt wiederholt vgl. Krüger $ 46, 5, 1) — em Werf verrichten, Mtth. 
26, 10: &oyov yüo xalo» eipyaoaro eis Zul. Mare. 14, 6. Joh. 6, 28; 9, 4. Act, 
13, 41. 1 Cor. 16, 10: zo yüo Zoyor xvplov Zoyaleraı. — 2) mit Obj. — etwas 
verrichten, thun, treiben, zu Stande bringen. 2 Cor. 7, 10: ueravomwr. 2 Thefj. 3, 11: 
umdev 2oy. aaa negıtpyalsodaı nichts thun u. Nebendinge treiben. Eph. 4, 28. 
Col. 3, 23. 2 Joh. 8. Joh. 6, 27: Zoyalsoduı ur ırw Bowow xrı. — verſchafft euch 
Speife ꝛc.; vgl. Xoruare, apyvguov, Plov Zoyaleosaı. Apok. 18, 17: 6oo mv Iu- 
Iuooav &oyalorraı — auf dem Meer arbeiten, bei Blut., Dion. Hal. u. a. von Sciffern 
u. Fiſchern, wie zar yiv koy. vom Landbau; vgl. 1 Cor. ‘9, 13: 76 iega &py. vom 
Zempeldienft. Eoyalcogaı ri rıvı, &g two, ngog rıva — Einem etwas anthun, xaxor, 
0/0F0v, zur, wofür aber in der Prof.-Gräc. wa rı, Röm. 13, 10. 3 Joh. 5. Gal. 
6, 10. Mit fittl. Obj. fteht es in der Prof.-Gräc. z. B. bei Iſokr. Zoy. ageryv, ow- 
poocuunm — ausüben, wie 2oy. z&yvyv, Zmuorhunv, jedoch, wie Pape angiebt, felten im 
guten Sime, ayada, ayasov rı 2oyabeosoı. Im N. T. Mith. 7, 23: Tiv Gvoular. 
Jac. 2, 9: auapriav. Act. 10, 35. Hebr. 11, 33. Jac. 1, 20: dıxcuoovvnv. Röm. 
2, 10: 20 ayador, vgl. Eph. 4, 28. — LXX Bi. 5, 6; 14, 4; 35, 13: zw @vo- 
nlov. Pi. 15, 2: dixamoovvnv, vgl. ande Six. 27, 9. weudos 51, 2. — Das 
Perl. &oyaonaı in paſſiv. Bedeut. Joh. 3, 21, wie nicht felten in der Prof.-Gräc, vgl. 
&igyaouEvog &. 27, 13. — — Hiervon im N. T. die Compofita xaTeoyalouaı, TrEQL- 
soyalouaı, 700080yaLouaı. 


Aoyös, 9, 6», fo feit Ariftot. (im N. T. ac. 2, 20), wogegen att. gewöhnl. 6, 275 
entft. aus Gegyog (über den Accent vgl. Krüger 42, 9, 9). a) act., gegenüber dveoyög 

— arbeitslos, träge, unthätig, unfruchtbar, müßig. Mith 20, 3. 6. 1 Tim. 5, 13. Tit, 
1, 12: Konres el yevoron, #ux& Imoia, yaoreges apyal. C£. Plat. Rep. 9, 572, E: 
EOWTA Tıra wurd — &unorooı ng0OTEINV TOv Koyar zul ca Frorua dıavsuouerwv druı- 
Hy. — 2 Petr. 1, 8: 00x agyovs ovdE Axupnoug xuFornow eic TyV TOV xvQ. 
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zu. Tv Xu dntyvwow. Im dieſer Verbindung auch Plut. Poplic. 8: doyov zweolov zul 


axagnov, wie es fic öfter mit ywplor, ywga, ya, &yoos verb. findet zur Bz. eines brach 


Tiegenden Landes gegenüber Zvepyos, u. dann Ib) paſſio. — umbearbeitet, vernachläßigt, 


ungethan. Zwar nicht in allen dafür angef. Verbindd. ift die paſſ. Bed. anzuerkennen, da 
jehr häufig fih die act. Bed. beßer empfiehlt, z. B. zoruora apya von totem, zinsloſem 
Capital, gegenüber Zvepy@, dem werbenden, welches Zinfen trägt. Theophr. fr. 2, de 
lapid. 27: deyn ovoo r ouagaydos, ov Aauroo. Dod) ift fie anderweitig gefichert, z. B 
apyaı Bögoaı, rohe, unbearbeitete Häute; fo von unbearbeiteten Metallen. Ferner vgl. Eurip. 
Phoen. 778: & Zorır nuiv apyov, eins ift und noch ungethan, zu thun übrig. Es fragt 
fih, wie das Wort Mtth. 12, 36 zu erfl. fei: mar omua apyov 6 Auknoovow ol avdow- 
nor, amodwoovor egi avrod Aöoyov. ntjprehend Jos. Ant. 15, 7, 4: zov Aöyor 
soyov 2av, das Wort unberüdfichtigt Yaßen, würde e8 bier etwa — unbedacht zu faßen 
fein, aber abgejehen von dem Mangel eines analogen Spradhgebr. würde Dies ebenfo wenig 
zu V. 37. 34 ftimmen, als die andere Erfl.: müßig, überflüßig, vgl. Aristot. Pol, 8, 12: 
zo dıargißeı vov üxgıBohoyovutvovg xal Akyovrag megl TWv TOIWVTWv aEyov Lorı, 
wie es öfter in diefer Verbind. u. Bed. fih findet. Wenn auh an u. für fich der Ge— 
danfe in der nötigen Beichränfung eine Wahrheit enthielte, jo ſtimmt er doc in dieſer 
allgemeinen u. dadurd um jo jhrofferen Form weder zu den viel präcijeren bzw. durch 
den Contert beftimmten analogen Ausfagen der Schrift wie Eph. 4, 29; 5, 4. Prov. 17, 
27. 28; 18, 20. 21. Kohel. 5, 1ff. (wo es fi doch nirgend um bloß müßige, über: 
flüßige Worte handelt, die ebenjo verwerflid als unverwerflid fein können), noch zu Den 
xevopwvicı 1 Tim. 6, 20. 2 Tim. 2, 16, nod zu der Bed., die den Worten überh., u. 
befonder8 in dem vorliegenden Zufammenhang, offenbar als Ausdrud der Herzensftellung, 
vgl. Röm. 10, 9. 10, beigelegt wird. Es muß aeyog eine fittl. Charakteriftif der Worte 
bz. follen, allerdings eine ganz allgemeine, entipr. dem Fortſchritt der Rede. Daß es Dazu 
geeignet fei, ergiebt fi aus 2 Kön. 2, 24, wo Cod. Al. die Worte hat: Teva zapa- 
Büoews zul aoyiuc (denen im hebr. Tert nichts entſpricht). So überfegt Symmach. Ten. 
19,7 das hebr. >32, res abominanda, LXX: agvrov korıw, ou ÖdeyInosran, durch &pyor, 
u. wenn dies aud vom Spradgebr. der Prof.-Gräc. abweicht, jo fließt es doch am Die 
fittl. Wertung der deyia an, vgl. die oben angef. ©t. Plat. Rep. 9, 572, E. Apyia 
bz. ebenfo die Ruhe won der Arbeit, wie die nihtönugige u. gefegliher Beſtrafung unter- 
liegende Trägheit, 2 Kön. 2, 24 offenbar — Nihtönugigfeit. So bz. aud) aoyos Sap. 
15, 16: of mödes wuröv Goyoi ngog Euißaoıw mehr als träge, — nichtsnutzig. So 
gefaßt, giebt es aud a. u. Stelle einen entſchieden rihtigeren Sinn — jedes nidhtönugige 
Wort, als in der Bed. müßig, überflüßig. (So im Wefentl. fhon Schleusner.) 


Aoyeo, ein agyös fein, müßig fein, nichts thun; Kohel. 12, 3: roynoar ai ah” 
Yovon — ua; 2 Cr. 4, 24: Zoynoe To Eoyov — ftil ftehen, aufhören, vgl. ugyovv 


Twv zöv Önkov Plat. Aem. 8. 2 Betr. 2, 3: ol ro xplum Eunahmı ovx ügyel 


— unwirkſam fein, feiern. 


Koraoyto, —= üpyov nowiv; die Präp. xara giebt dem intranſ. Berb. uoyeir 
tranfit. Bedent. Im der Prof.-Gräc. fehr felten; nur zwei Beifpiele werben angegeben; 
Eurip. Phoen. 760: 41% cha Ömwg öv un nurogyanev yEga; Schol.: önwg um Euno- 
Sllwuev 10 tov yuomv 2oyov, ravrlorı rov rohr } ſowie Polyb. bei Suid.: xarng- 
ymelvan ol xurangoloIau Tovg xogoVg, wo es ugy06 in feiner paſſ. Bed. entfpr. — 
ungenügt lafen. In der bibl. Gräc. findet es ſich bei den LXX > un, aufhören 
machen, 2 E8r. 4, 21. 23; 5, 5; 6, 8; ferner einmal bei Luc. 13, 7, einmal im Hebräers 


—— 
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brief 2, 14, u. häufig bet Paulus, der es entſchieden gern u. mit Vorliebe gebr., u. bei 
welchem es offenbar mehr bz., als a) außer Wirffamfeit u. zur Ruhe fegen, hindern, wie 
Luc. 13, 7: bvari ınv yyv noropyei; wo man zurüdgehen muß auf den Gebr., welcher 
mit yr aoyn nit unbenugtes, unbearbeitetes, fondern unfruchtbares, brach liegendes Land 
b3. gegenüber Zvepyös. In allen anderen Fällen ift es b) = aufhören maden, vgl. 
2 Cr. 4, 21: xarapyromı rodg uvdgug Exelvovs, zal n nöhıs dxelvn oin olnodoundn- 
ostaı &ı. Ebenſo V. 23; 5, 5; 6, 8; vgl. 4, 24: Före roynos To Koyov — — xal 
Tv üpyoov Eus xıı. So bz. auch Röm. 3, 31: Tor vöuov xarapyeir gegenüber 
ioravon nicht das Geſetz außer Kraft fegen, ſondern abjhaffen, zu nichte machen, aufs 
heben, abthun, vgl. Eph. 2, 15: Tov vönov ruv Zvrolav Lv Ööyuacı xurapynous. 
Röm. 3, 3: un 9 dmuoria avrav tr» nlorıv rov Ieov xarapyros; Mit ſachl. Dbject 
noch 1 Cor. 13, 11: xarroyrxa Ta Toü vynlov. 15, 24: örav xaropynon naoav 
apxnv xoi naoav EEovolar xoi düvauw. Gal. 3, 17: my Enayyehlav. 2 Tim. 1, 10: 
tov Iavarov. Im der Berbind. mit perfünl. Obj. tritt recht hervor, meld’ intenfive Bed. 
das Wort fpec. für Paulus hat, intenfiver als z. B. Luc. 13, 7, wogegen Hebr. 2, 14: 
'va — xurapyron Tov To #oarog Eyovra Tov Fuvarov, fih dem paulin. Gebr. nähert, 
vgl. 2 Theff. 2, 8: 07 6 xvguos avalwosı — xal xarapyroa »rı. 2 Tim. 1, 10: 
xOTapy7oavTog uEv Tov Far. xıh. Man möchte vermuten, daß P. die Präp. zugleich als 
Berftärkung des Begr. (wie in zuranonrev, zaraxreivew u. 0.) betradtet habe. Es handelt 
fi bei ihm ſtets um ein vollftändiges, nicht etwa zeitweifes oder teilmeifes Aufhören. Wenn | 
es fonft — aufer Wirkſamkeit jegen, außer Kraft fegen, fo ift e8 bei P. — vernichten, 

ein Ende machen, abthun. 1 Cor. 6, 13: 6 Heos nv xoıAlar zal Ta Powuare xurug- 
yrosı. 1, 28: HEellforo 6 eos Ta ur Ovra, wa Ta Ovra xarapyron. Das Ball. 
xoraoysiodar können wır namentl. in den Fällen, wo e8 ein perjünl. Subj. hat, nicht gut 
paffivifch wiedergeben. DBgl. 2 Eör. 6, 8: Zruuelwg danavn Eoro didougrn Tois Avdgucır 
&nelvois TO um xoragyndrvar. Röm. 7, 2: 7 yag Unavdgog yvvn — zarmoynre ano 
Tod vouov avdoog — hat als ſolche aufgehört, u. ift [o8 von dem Gefeg, vgl. V. 3: 
MevILon doriv And Tov vouov. DB. 6: vuri At xarnoynImusv Gmo Tod vouov ano- 
Jovovres © xoreıygoueda. al. 5, 4: xarmoyndmte ano ToV Xv, Ing Xagırog 
&entoare. 1 Cor. 2, 6: TWv ApXovTWv Tod alWvog TOVTOV TÜV xarapyovulvwv. — 
Mit ſachl. Subj. 1 Cor. 13, 8. 10 ſyn. naveodu. 15, 26: xarapysiruı 6 Favarog, 
vgl. 2 Tim. 1, 10. al. 5, 11: xarroynro To oxavdarov. 2 Cor. 3, 7. 11. 13. 14. 





"Evepyig, &, wie tv&oyeıo, tvepyeiv nur der fpäteren Gräc. angehörig, oft bei Po— 
Iyb. — dveoyös, in Wirkſamkeit begriffen, wirfungsfähig, Teiftungsfähig, Fräftig. 
1 Eor. 16, 9. Bhilem. 6. Hebr. 4, 12. Plut. Sol. 31: xwoa Zveoysoreoan fruhtbareres 
Land. Beſonders geeignet [einen Zveoyrs, Zvfoyson, Evepyeiv dem medicin. Sprachgebr. 
erjhienen zu fein, 3. B. Evepyeiv eis Tov x6Anov von Ärztl. Behandlung u. medicin. Ein- 
wirfung. Dioscorid. de mat. med. 1, 2, 0: 7& re y&vn xal rag Evepyelag Tüv dvrauswv. 
1, 18: dvvauw Eye dvepyeorarpy. Im N. T. finden fi) diefe Wörter mit wenigen 
Ausnahmen — (Hebr. 4, 12. Mtth. 14, 2. Marc. 6, 14. Jac. 5, 16) — nur im 
paulin. Sprachgebr. Bei den LXX u. in den Apofr. findet ſich Zvepyns gar nicht, veoyog 
Ez. 46, 1: 8 rulom ai dvegyol — Werktage, wie Hrdt. 8, 26; dveoyeivr Prov. 21, 6. 
Jeſ. 41, 4. Sap. 15, 11; 16, 17; Zvkoyaon Sap. 7, 17. 26; 13, 4; 18, 22. 2 Mec. 
3, 29, ohne bejondere Eigentümlichkeiten. 


"Eveoyeia, 7, wirkſame Kraft, Kraftbethätigung ; nicht Fähigkeit, etwas Tüchtiges zu 
leiften, ruhende Kraft, fondern kraftvoll ſich äußernde Wirkfamfeit. Col. 1, 29. Bei 
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Ariſtot. opp. ic, cf. Eth. 2, 5: Eis de Ayo, na ag noög za madn Exouov N 
»uxws. Dioscorid. de mat. med. 1, 2, O s. v. 2veoyis. Im paulin. Sprachgebrauch ift 


Eveoysıun das Wort fir die heilsökonomifhe Bethätigung der göttl. Kraft, |. dvvanıs, 


3 B. in der Amtsführung des Apoftels Col. 1, 29. Eph. 3, 7, in der Auferweckung 
Chriſti, wie fie zufammenhängt mit der Durchführung des Heil an dem einzelnen Subj. 
Col. 2, 12. Phil. 3, 21. Eph. 1, 19: miorevorrag xura ınv dvloysıar Tod xourovg 
Tag loxvog, wo xoarog die Beſchaffenheit der Zaydc. Sonft noch Eph. A, 16: zur 
Evigyaıav ..... . Try au&now Too owuerog noriren. 2 Thefl. 2, 11: dvkoysa mid- 
uns eis TO mıoredon avroüg To werde. DB. 9: 00 doriv 7 napovola zur’ tvkoysıor 
TOV ouTava. 


"Eveoy£o, wirkſam, thätig fein, wirken, kräftig fi bemeifen. Häufig bei Polyb., 
3. B. 17, 14, 8: navro zara Övrauır dvepyeiv. Bei Ariftot. von geiftiger Thätigfeit. 
Im medicin. Sprahgebr. von Arznei virkung. Im N. T. nur im paulin. Sprachgebr. 
fowie Mtth. 14, 2. Marc. 6, 14: Zvegyovow wi dvvausıs &v avıw. Jac. 5, 16: 
Öenoıs Ödrmulov Evepyovulvn. Der paulin. Sprachgedr. gruppiert fi) nad dem Gebr. des 
Activs u. des Mediums. a) das Activ wird gebr. von göttl. Bethätigung (vgl. Jeſ. 
41, 4) beilsöfonom. Kraft, daher immer mit göttl. Subj.; Eph. 1, 20 in Betreff der 
Auferitehung Chrifti; Gal. 2, 8 in Betreff des apoftol. Aıntes; Gal. 3, 5. 1 Cor. 12, 
6. 11 bezügl. der außerordentl. Eriheinungen der Heilsfraft in der chriſtl. Gemeinde; Phil. 
2, 13 rüdjihtl. der fittl.erelig. Wirkung in den Gläubigen: 6 Zveoymv dv vuiv xal To 
Höhzıv xal To dvepyeiv, vgl. Eph. 1, 11, mo Zvepyeiv ebenfalls Korrelat des Willens. — 
b) Das Med. — fih kräftig bemweifen, fih mit kräftiger Wirkung geltend machen, mendet 
der Apoftel ſtets (ausgenommen Phil. 2, 13) an, wo er ed von anderen Subj. ausſagt. So 
Röm. 7, 5: ra nasnuara dvepyeiıo zrrı. 2 Cor. 1, 6; 4, 12. Sal. 5, 6. 1 Thefi. 
2, 13. 2 Theſſ. 2, 7. Col. 1, 29. Eph. 3, 20. 


"Eveoynue, 70, Wirfung, Plut. plac. phil. 4, 8 (899 D): 7 alogmoıs, rrıs doriv 
r Övvouıs, zul 10 Enalosnua, öneg Zori ro dvigynua. XThätigfeit, Polyb. 2, 42, 7: 
Ta nepl tüg moukez dvepyruare. 4, 8, T: ai zwv ivdgwnwv pVoag . .. Exoval Tu 
mokvsides . . . Gore Tov aurov ivdoa ur uovov dv Tois dınplgovoı Tüv ELvepynud- 
zwr. Thattraft, Diodor. 4, 51: zwv dE Zvepymusrwv ünto Tv avdgwnleny vo 
Yarivewv. Im N. Z. 1 Cor. 12, 6. 10 von ben außerordentl. Erſcheinungen, welche 
mit der Offenb. u. dem Beſitze des neuteſtamentl. Heiles innerhalb der chriſtl. Gemeinde 
zuſammenhängen. 


Zuvegyög, 0», mitarbeitend, helfend 2 Mec. 14, 5. Nicht bei den LXX. In den 
Apokr. nur noch 2 Mec. 8, 7 u. bier wie ſtets im N. T. fubfl. der Mitarbeiter, Ges 
hilfe. Außer 3 Joh. 8 nur bei Paul., welder es ftet mit dem Subj.-Gen. der Perjon 
verbindet, während in der clafj. Gräc. gemöhnl. der Dat., der Gen. dagegen Obi.:Öen. 
it. a) mit dem Subj.-Gen. Ieo0 ovvegyol 1 Cor. 3, 9 (u. 1 Theſſ. 3, 2 Lchm. Tdf.“ 
flatt dudxovov Tov Feou dv ewayy. Für dieſes dv vgl. Aristoph. Bq. 588: dv 
oroorıaig Evvegyog Nixn). Sonft uov, ruov Röm. 16, 3. 9. 21. Phil. 2, 25; 4,3. 
Philem. 1. 24. b) mit Obj.Gen. 2 Cor. 1, 24: z7s xupag, Beförderer, dgl. 2 Cor. 
6, 1. Im diefem Sinne der Dativ 3 Joh. 8: va ovveoyol yırousda 79 armdeig. Wie 
1 Thefj. 3, 2 mit &v das Arbeitsfeld angegeben ift, fo Col. 4, 11: eis ınv Puo. r. W. 


| mit es die Richtung, in welcher die Thätigfeit ſich bewegt, nicht das erftrebte Ziel, vgl. 


2 Cor. 8, 23: xowwvog Zuog xal elg vuäg ovvegyög. 
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Svveoy&o, mitarbeiten im Sinne von behilflid fein, beiftehen, helfen; nicht bei 
den LXX. Gemöhnl. ın. d. Dat. der Perf., wie 1 Esr. 7, 2: avvepyoüvres Toig npEof- 
1Mec. 12, 1: 6 ud word ovvegyei. Yar. 2, 22: 7 nlarıs ovvnoy& Tolg Eoyoıg 
‚ro, wo der Zufammenhang bis zur Unverjtändlichkeit verfhoben u. namentl. dem Bes 
weile des Satzes V. 20 der Nerv abgefhnitten wird, wenn man an ein Mitwirken denkt, 
fo daß die Werte das Wirkende fein follen; vgl. B. 22°. Ueberall handelt es fih um 
Hilfe, Beiftand, Mare. 16, 20: roV xvplov ovvegyovvrog xui tov Aoyov PBeßonovvrog. 
2 Cor. 6, 1: ovveoyoürreg ÖE zul nugoxuhoruev, vgl. B. 13 u. 1, 24. 1 Cor. 16, 16. 
Röm. 8, 28: Tois uyanwoı Tov Feov navra ovvegyä el ayasov, — helfen, dienlich 
fein, nügen; vgl. Pol. 11, 9, 1: noAAa dE ovveoyeiv Trv üguoynv av Onkwv eis vv 
xosiov. — Nicht felten in der Prof.-Gräe. 


"Epideta, r, noch von Schenfl von Zoıs abgeleitet, was jedoch nicht möglich u. nicht 
nötig ift, da befanntl. die Bed., melde ein Wort im Spradgebr. hat, durchaus nicht ber 
weifend ift für die Etymologie. Vielmehr von EorFog, Lohnarbeiter, bei Hom. von ge— 
dungenen Feldarbeitern, z. B. den Schnittern. Später von den Spinnerinnen, Weberinnen, 
3. B. Jeſ. 38, 12, wie Soph. Fragm. 269 u. Philostr. Imag. 854 die Spinne jo nennen; | 
vgl. Zaıdevw Tob. 2, 11. — Zurioıdos, Mitarbeiter u. zwar rüdfihtl. des Lohnes, 
des Erfolges, wie ovvepyog den Genofen der Arbeit, den Helfer bz., z. B. Plat. Rep. 
7, 533, D: ovr&gıdoı xol ovunsgioywyoi reyvar — 'EoıIeiw, für Lohn arbeiten, ges 
wöhnl. im Medium, ift dann feit Ariftoteles im üblen Sinne gebraudt worden 
von denen, die im Staate nur ihr Eigenes fuhen, ſich beftehen laßen, im Widerſpruche 
mit der s. v. A&ırovoyelv erwähnten griehifhen Anjhauung, Aristot. Pol. 5, 3: wuera- 
Bakhovor 0’ ai mohıreiaı zul avev oraoewg dia Te Tüs 2oıdelag, Woneo Ev Hoatu 
(EE vigerwr yag dıan Tovro Zuolnoav 'xAmowrag, OT NE0UVTO ToVG 2oıyevoutvovg) zul 
di oAıywolov” Daher hier wie ibid. 5, 2 neben oAıywoia, Vernachläßigung, Gering- 
ſchätzung; ZoıIela darım niht — Beltebung, „Erihleihung von Ehrenftellen“, fondern 
Beſtechlichkeit, Cigennug. Of. Philo de virtutt. II, 555 ed. Mang.: ri de auswor &un- 
vn; eiomvm dE LE myeuoviag 00976 Yveroı‘ mysuorla Ö’ agpıhöveınog zul avegiFevrog 
öo$n uörn. Cf. Hesych.: "Horsevudvor * mepilorıunuevov. "Hoısebero ‘ Epıkoveixer, 
von Ehrgeiz u. ehrgeiziger Streitfucht. Bei Ignat. ad Philadelph. 8: mapaxako de vuäg 
under x09° 2oıdelav mouoosv, aa xara goıwrouaster bz. es nad dem Zufammen- 
hang offenbar eigenmwillige Nedhthaberei. "EpıYevrıxog bei Eusthath. Opuse. 68, 58: 
Piaopnuog apa Lori xal 201:Fevrixog al gıröveızog. Inſtructiv ift auch Polyb. 10, 
25, 9: ol de, 775 orparmylag ogeyousvor, dım Tavıng NS Ggyns LEegıIevorran Todg 
vEovs x0l noguoxevaLovoıw zuvovg Ovvaywrıorag &g To u&.ov — die Jugend fir ſich 
bearbeiten. Richtig ift fomit die Erkl. des Suid., daß 2oıIedeoFu event. — dexalenFaı 
ſei, ſich beſtechen laßen; ſchwerlich aber läßt ſich außer durch die angef. Stelle des Polyb. 
die weitere Angabe aufrecht erhalten: 7) Zoıdela oma imo ng Tov moFov donewg. 
Das Gegenteil, Anwews, ift wol die urfprüngl, Bed. — Suid. führt noch an KOTEQI- 
Fevonar To Evavriov, das Gegenteil behaupten. So diirfte man mol als allgem. Bed. 
von Zgıdeia Eigennug, Eigenwilligfeit bz. (Daß es, wie Weiß zu Phil. 1, 17 
behauptet „im claff. Griech. fehr Häufig“ von Ränkeſucht, Parteitreiben vorkomme, ift ent- 
ſchieden falfh. Außer den angef. Belegen, die ſämmtl. nicht der clafj. Gräc. angehören, 
Düfte es ſich überh. nur höchſt felten nachweiſen Lagen.) Im N. T. Phil. 1, 17: 01 
de 85 Egıdelag Tov Xv xorayy&ikovow 00% ayv@g, olöueron Hy &yeigew Tolg 
deonois uov. Phil. 2, 3: umdev xara 2gıdelar umdt ara xevodoklur EAA& cn Ta- 
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 GxomodvTeg. Dieſelbe Rückſicht auf die ſelbſtſüchtige Eigenwilligkeit, wie Ign. 1. J. 
Liegt bier u. überall in-dem Wort, u. diefe liegt als Rechthaberei zwar nahe bei ber 
Streitfucht, ift aber nicht dasjelbe, u. wenn auf fie mit diefem Wort teflectiert wird, wie 
Jac. 3, 14. 16, fo gefhieht es, um ein beſonderes Moment hervorzuheben bzw. ſie zu 
qaralteriſieren. Jac. 3, 14: ed de Lükor rıngöv Exere zul &oıdelav dv ”n xcodig 
‚vu, rn zaraxaugäcde zul yevdsodE zara tig ahmdelag. V. 16: Onmov yag 
 Imdog xui 2gıdela, dxei axaraoruoiu zul nür yavıor noayua. — Soft noch Röm. 
2, 8: zois de 25 dgıdelag zul ansı$oücı uev zn ahydeig, wo die Bed. Streit 

⸗ fucht entichieden feinen annehmbaren Sinn giebt. Gal. 5, 20: Zus, Irkos, Iuwol, dor- 
Jeinı zul. 2 Cor. 12, 20: Zoıs, InRos, Fvuol, ZoıFeicı, zararaklaı xr. 





"Epyopa, evoouaı, 7hFov, ArvIa; vgl. Krüger 8 40. Winer S 15. Butt⸗ 
mann $ 108. 114. Lobeck, Phryn. 37 f. Statt 790» öfters in der bibl. Gräc. die 
alexandriniſche Form 5484, Apok. 10, 9. mare Mith. 25, 36. Adırw Mtth. 6, 
10 :c., vgl. Sturz, de dial. mac. et alex. p. 60sq. Inf. u. Bart. diefer Form finden 
fih nit. Die bei den LXX vorfommende Form 7%900av Exod. 15, 27. of. 2, 22; 
22, 10. Richt. 20, 26. Ruth 1, 2. 2 Esr. 4, 12 u. a. kommt im N. T. nit vor, 
wie fie überhaupt im N. T. a bet anderen Verbis jeltener ift al8 bei den LXX, vgl. 

8 mtr dv. — — fommen, gegenüber vnaysw Mare. 6, 31. Job. 8, 14 
EXX — iz, jelten = nR neben 7x0, — 757 (nogevoua, Badllw), NE) (2EEpyo- 
Ede, danogevoun.). Als Befonderheiten des neuteftamentl. Spradgebr. im Anſchluß an 
den altteftament!l. find bier anzuführen:: 

1) Eoxeodaı &v, entfpr. dem hebr. 2 iz, eine Modalität des Kommens bezeidinend, 

die für den betr. Fall von charakteriſtiſcher Bedeut. iſt; nicht zu verwechſeln mit dem att. 
Gebrauch bed bei den Verben der Bewegung von dem erreichten Ziele, ſ. Krüger 68, 
12. 2. So Luc. 2, 27: 79 dv To nvevuarı eg To iegov. Bol. 1 Rön. 13, 1: 
 ardownog Tov Heov 2E Iouda mageyevero iv Moyw xugiov ds B. Pi. 66, 13: elo- 
e)eV00umı Eis Tov 0lr0v 00V dv ohoxavrwunow. Pi. 71, 16. Lev. 16, 3. Hebr. 9, 25: 
i 6 Gpxısgevg Edofoyeraı Es Ta ayın zur dviavrov dv aiuarı ehkorglw. Es ift eine 
Vorſtellung, welde und bei Verbindungen wie 2v yaoı Zoy. Röm. 15, 32, & Auap 
2Cor. 2, 1 nur geläufiger ift. Das Subj. darafterifiert fein Auftreten auf die an- 
gebene Weiſe, indem die Art oder unter Umſtänden das Mittel ſeiner Selbſtberhatigung, 
bie nähere Beftimmtheit feiner Erſcheinung mit dv angeſchloßen wird. Mith. 21, 32: Nade 
ag "Iwavung ‚mgös vnäs dv cd ‚Sraovuns zo 00x dnuoreboare euro. 1 Cor. 
4 21: & dußdw Im mpös vuas n !v ayany rreönurl Te ngudrnrog ; Darnad) 
find die Stellen zu verſtehen Mith. 16, 27: uflde 0 viög roũ ————— doyeoFau & 
F doch roũ nuro Mrrov wera zur ayylkoy avrov. B. 28: Ewg av 1dwor vor 
ah T. 0. 2oxöuevov ®v ım Bao. ovrov. Luc. 23, 42. Mtth. 25, 31. Marc. 8, 38. 
Sur. 9, 26. Marc. 9, 1: Zus av Idwoı iv Pao. tov Feov 2Amkudviar dv — 
Jud. 14. Beſonders wichtig iſt die Beachtung dieſer Ausdrucsweiſe 1 Joh. 5, 6: 6.2- 
1 — iv To üdarı zoi tv TO aiuarı, parall. dı” Üdarog xol aluaros, u. 1 Joh. 4, 2: 
‚öuokoyeiv Iv X dv ouoxl ÜmlvFöra, indem gerade, daß die vug& Manifeftationsmittel 
Chriſti ift, das Bekenntnis erſchwert u. dadurch erft recht fordert, vgl. Luc. 12, 9. 
©. öuoroyeir. 


- 
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2) EoyeoIaı von dem Eintreffen, Eintreten geweißagter u. erwarteter Dinge, wie 
das hebr. nia Joſ. 21, 45. 1Sam. 9, 6. gef. 42, 9. Ser. 17, 15; 28, 9. ©o int 


Gebet des Herrn Adırw 7 Bao. oov Mtth. 6, 10. Tue. 11, 2. Vgl. Marc. 11, 10. 


Luc. 17, 20; 22, 18. Dies giebt Ausſprüchen wie oh. 1,11; 3, 2. 19; 4, 255 
5, 24. 43; 7, 27. 31; 12,46 u. a., in denen !oxeoFaı ſtets als vox solemnis (Haupt 
zu 190. 5, 6) zu faßen ift, ihren bejonderen Nahdrud. — Luc. 19, 38: 6 2oxouevog‘ 
Baoıkedg iv Ovonarı xuolov. Joh. 6, 14: 6 nooprıns 6 2oxouevog eig Tov x00u0V. 
oh. 11, 27: ov eo X 6 vioc rov $. 6 eis Tov x0ouov 2oyousvos. Mtth. 21, 9: 
5 koyduevos dv Övöuarı wuglov. 23, 39. Hiernach ift wol die Bz. des erwarteten Meſſias 
als 6 2oyöuevos hlehthin zu erklären Mtth. 11, 3. Luc. 7, 19. 20. Hebr. 10, 37, 
vgl. Ioh. 6, 14; 11, 27, — eine Bz, die niht im Entfernteften mit Joh. 1, 15. 27: 
0 Oriow wov 2oxöuerog (vgl. V. 30) oder mit 3, 31: 6 avwÜFer, 6 4 ToV 0VowvoV 
Zoydwevos verglichen werden kann. Eher läßt fih auf za Zoyöueva, die zukünftigen Dinge, 
das, was eintreten wird, Joh. 16, 13 verweilen. ”Eoyeosaı bz. nicht die Anweſenheit, 
wie fo, fondern vermittelt erſt diefelbe; daher za Zoxoueru — was ba fein 
wird, d. i. was kommen foll, 6 2oxouevogs —= der fommen foll, vgl. Joh. 4, 25, 
„deflen Kommen erwartet wird, wie das feines anderen Menfhen, u. von deſſen Kommen 
erwartet wird, mas von dem feines Andern”, Hofmann zu Luc. 6, 19; vgl. 6 20%0- 
uevog von Gott, |. unten. Chriftus heißt jo als der, „deſſen Kommen die Heilsgeſchichte 
zu ihrem Abſchluße bringt“ (Hofm.). Man hat gefragt, welchem altteftamentl. Wort bie: 
Bz. 6 2oxonevog entnommen fei, u. hat verwiefen auf Pſ. 40, 8 oder Pi. 118, 26 oder 
Mal. 3, 1. Dan. 7, 13. Sad. 9, 9. Schwerlich aber bietet eine diefer Stellen außer 
Pi. 118, 26 Orundlage genug, auf der die Bz. als eine eigentüml. Benennung des 
Meſſias hätte erwachſen können, u. Pf. 118, 26 hat vielmehr die conftante By. 6 2oyx- 
Ev Oovör. x. hergegeben Mtih. 21, 95 23, 29. 0 2oyöuevog wird vielmehr eine aus 
der Weißagung überhaupt abstrahierte Bz. fein, wie 6 alwr 6 Zoxouevog Marc. 10, 44 
Luc. 18, 30, alwv ovTog, ufkwv, Baoelu Toy Feov. Sonft ließe ſich vgl. mit Hebr. 
10, 37 noch viel eher auf Hab. 2, 3 verweifen, mo das fahl. Subj. des hebr. Terted 
Na) 02 = es wird gewiß fommen, eintreffen, neml. das Gefiht, die Weißagung, vor 
ben LXX als perfünl. Subj. gefaßt ift: &oyouevos re, u. dies ſachl. nicht unrichtig, da 
die Stelle von der meffian. Zukunft, der Endzeit handelt, vgl. 2, 14; 3, 1ff. — Mm 
der. Apok. 1, 4. 8; 4, 8: 0 &v zul 0 Tv xal 6 2oxousvog, Benennung ded xuguog 6 
Feog 0 TO TOXQUTWD , b3. 0 2oxouevos Gott als den Gott der zufünftigen, in Ausſicht 
ſtehenden Heilsoffenbarung, vgl. Jeſ. 40, 9, u. die ganze Bz. Gott als den Gott eines 
ewigen u. unveränderlichen Bundes; es iſt zu vergl. die paulin. nooseoıg TWv ulwrwr 
Eph. 3, 11, fowie Eph. 1, 4—10. 


Ehevorg, 7, nur in der fpät. Gräc., 3. B. Dion. Hal. ant. rom. 3, 59: inour- 
cuvro ınv ini Tovs “Pouolovs Hevow ol Tugonvol, — Zug. Aehnl. Yuft. Mart. 
von der Auffahrt Chrifti: 7 eis oVoavor Aevanc. Dagegen Act. 7, 52: anerreıvav Todg 
ngox0rayyelhuvvas megl uns eioewg Tov dıxalov von der (bevorftehenden) Erſcheinung 
des Meſſias, auf zoxoua, wie es bezügl. der Weißagungen gebr. wird, zurüdzuführen. 
© gebr. es auch Macarius (ſ. Suiceri thes. s. v.) von der Erſcheinung, der Offenbarung 
Chriſti überh., z. B. die Toöro 7 Mevos roöß xuolov yey&vnro xl. Act. Thom. 28: 


!v 17 MeVoc ovrov xol drnıpaveia 17 vord 
2 —— VOTEDE 


IIgoosgyouaı, a) finnl.: hinzugeben, heranfommen Mith. A, 3. 11 u. oft in den 
Evangelien. Außerdem nur noch b) übertr. 1 Tim. 6, 3, Hebr. 4, 16; 7,25; 10, 
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1.225 11, 6; 12, 18. 22, 1 Petr. 2, 4. Nah Hebr. 10, 1 fheint das Wort für 
den Verfaßer des Briefes tern. techn. zu fein: 6 vonog — zur dviavrov Tais avralc 
Fuolaug als mooopigovow eis 1b dinveris ovdlnore Övvarar Todg 700089 X0uEvovg 
Teleıwooı. Die ng00egyöuevo find danach diejenigen, welche den Segen des Opfers be- 
‚gehren. Es ſcheint aber zmeifelhaft, ob fie als die jap va92, Die Gemeindeglieder, 
denen das Opfer gehört u. gilt, von den opfernden Prieftern, den moo0@Epovreg, DIapn, 
zu unterſcheiden find; zweifelhaft, ob überhaupt das Wort dem altteftam. Cultus entlehnt 
jei (Deligfh). Denn erftlih findet ſich eoodoxeosau. nicht bei den LXX ale ftändige 

- Mebertragung von =p, fofern e8 Cultuswort ift, vielmehr wird letzteres in diefem Falle 

> Saft ſtetig durch mgoogyeıw, mgoogp£osır wiedergegeben, wie das Hiphil, vgl. Lev. 16, 1. 
Nur felten ſteht 37P — noo08pyeosu u. dann nicht ohne Zufag von denen, denen das 
Opfer gehört u. gilt, vgl. Lev. 9, 5. Num. 16, 40: Önws üv ur, ngood.In umdeig 
GhhoyernS . . . Zuıdeivan Iyrlaua Svayrı xvgiov, öfter wie da8 Hiphil von den dienft- 
thuenden Prieftern Leo. 16, 1; 9, 7; 21, 17; 22, 3. &;. 44, 17; überhaupt aber ift 
71000804:0Faı in Beziehung auf cultifches Handeln gar nicht häufig von den LXX ver: 
imenbet, weder wo e8 — ="p (nur Er. 12, 48. Ten. 9, 5. 7. 8; 21, 17. 18; 22,3. 
Num. 16, 40; 18, 3. Ez. 44, 17), noch wo e8 — vn fteht. Sonft fteht SAP von denen, 
Die zu irgend einem Zwecke vor Gott erfheinen Er. 16, 9, namentl. von Betenden Pf. 
32, 9. Zepb. 3, 2. Pi. 119, 168. In diefen Fällen wird e8 ebenfo häufig durch Eyyißer 
wie durch noo0&oyeoFa wiedergegeben, vgl. Hebr. 7, 19. Außerdem fehlt dann nie das 
Dbj., jo daß es an u. für fih ſchon hieße: zu Gott nahen. Auch im Spradhgebr. des 
Philo findet es fih nicht als cultifher term. techn. Zur Erkl. des Gebr. Hebr. 10, 1 
ift vielmehr entweder auf Lev. 21, 17 zu verweifen, wo in gleiher Weife rzrooodoyeoFau 
u. nooogp£geıw neben einander ftehen: 09 mgooEAsloeraı noo0gp£osıv ta dwew Tov Heod 
avrov, oder aber es ift wie 10, 22, vgl. B. 19—21 — fid) zu Gott nahen, um der 
Sühne u. Gnade teilhaftig zu werden, fo daß das abfolute mo00&oyeodaı = 7000- 
does ro Hen Hebr. 7, 25; 11, 6, zw Hoorw is zagırog 4, 16 im Allgemeinen 
fynon. &elnreiv rov Feov 11, 6. Hierfür vgl. Sir. 1, 28: ne. To xvglo, B. 30 da: 
gegen abjolut mooo&oyeosar. 2, 1: el npoodoyn dovkever xuvgip Wew. Dio Cass. 
56, 9: zoig Feoig npoosgywusda. — 1 Petr. 2, 4: ngög 0v noooepxöuesvor entfpricht 
had dem Zufammenhange dem, was B. 6 angefügt ift: 0 mıorevwv dm avıo. Cf. 
Xen. Mem. 1, 2, 38 von den Schülern, die ſich zu Sofrates hielten. Zu 1 Tim. 6, 3: 
zo. öyıalvovoı Aoyoıs (Tdf.? Lieft mit dem Sin. zgoogyero) cf. Plut. Cat. min, 12: 
zn nolreia ſich mit den Staatsgeſchäften zu befaßen. Sir. 4, 15, 6, 19. 26: zn oopie, 
cf. Phil. de agrie. 1, 319, 15. de migr. Abr. 1, 449, 48: ngoseAfövreg agerf], 
eultores virtutis. 


HooonAvrog, 0, Ankömmling, Fremdling, eigentlihb Adj. LXX gewöhnl. — "4, 
wofür einmal Edvos, zuweilen magorzog (einmal yewgas Jeſ. 14, 1, vgl. Exod. 12, 1 
—= mis; yelrav Hi. 19, 15 entipr. bem Bartic. von u). So Er. 12, 48; 20, 10; 
22, 21; 23, 8. Bi. 94, 6. 1 Chron. 22, 2 u. d. In all diefen Stellen bz. es einfach 
den Fremdling, der nicht Volksgenoße ift, vgl. Er. 22, 21, 23, 8: aurol yog n000N- 
Avzoı re dv yz Alyonıw, nirgend aber, wie Mtth. 23, 15. At, 2, 10; 6,5; 
13, 43 folge, die, urfprüngl. nicht Israeliten, nad Exod. 12, 48 in die Eultuögemein: 
Ichaft Israels aufgenommen find, „Judengenoßen“ (koraı Wong xol 0 uuroxdwr ung 
yns a. a. D., vgl. Jeſ. 56, 6; 41, 1. Neh. 10, 28. Suid.: oi 2E &dvwv nooaeAn- 
 Av$öres xoi zarte todg Helovs nohırevönevon vouovg), wie fi ſolche finden. 2 Chron. 
5, 6: nüoa ovvayayn Togarı xai oi gyoßovueror xal ol Emiovvnyuevor onTwr, wo im 
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hebr. Texte dem oi goß. xrA. nichts entfpriht, — ein Zeichen, daß zur Zeit der LXX 

dieſer Sprachgebr. nod nicht beitand. Wann derſelbe ſich gebildet, ift nicht nachzuweiſen, 
feinenfall8 gleichzeitig mit dem eigentüml. Gebr. von &9vn, w. f. Ausführlides ſ.: Lehrer 
in Herzogs Real-Encykl. 12, 237 ff.; Winer, Realwörterb. 2, 285 ff.; Schürer, neu— 
teftamentl. Zeitgefh. 644 ff. 


EPw, fagen (ep. &ow, wofür bei den Att. u. Sp. Ayo, prui), vgl. lat. verbum;. 
ſ. Kühner $ 343), davon gebräudl. das Fut. &ow, Perf. onzu (mozu 3. Plur. aler. 
ionzav Upof. 19, 3 ftatt -wow Act. 17, 28; ſ. Winer 13, 2. Paſſ. eiomum; bei. 
Citaten das Partic. ro erpmuevov Luc, 2, 24. Act. 2, 16; 13, 40. Röm. 4, 18. Bol. 
za Oruara Ta noosıgmucva Jud. 17. Aor. Paſſ. Zoor In, ſpäter Eog&dnr |. Winer 
8 15. Dazu der Xor. 2 Act. eizor. 


“Press, 7, 0, Berb. Adj. a) in der Ber. des Part. Perf. Paſſ. = ausdrüd- 

lid genannt, benannt, 3. B. Hrdt. 1, 77: 26 xoövor ontör. 5, 57: Zmi Omroio, 
certis definitis conditionibus (Schweigh.). Diefelbe Phrafe Plat. Conv. 213, A. Legg. 
8,850, A u. 6. bb) facultativ: was gejagt, genannt werben kann, foll, darf. Eur. Iph. 
Taur. 938: ri yorua dodosw; gmrov 7 oıywusvov. Soph. Oed. R. 993: 7 6mror; 
N ovyi Heuutov ühhov elölvar; Plat. Conv. disp. 4, 6, 1 f. u. örrwc. In der bibl. 
Gräc. nur Er. 22, 9: xara nar omrov adlamue, U. 9, 4: 00V Televrros and narıwr 
zov tod Iooan. viov omrov = 727 in der Bedeut. irgend etwas, „mas genannt 
mag werden“, 


Pyrooq, namentl. bei Sp., — ausprüdlic, deutlih, Plut. Brut. 29, 4: usvo» ovy} 
Omtwg vuneo tugavvidog inoAunoer, ausgefprohener Maafen. De repugn. Stoic. 15 
(1041, A) zur Einleitung eines mörtl. Citat8 aus Ariftot.: Adysı omtws. In der bibl. 
Gräc. nur 1 Tim. 4, 1: 70 nveüua ontwg Akya. Da nit ein Citat vorliegt, jo kann 
es nur heißen: auögefprohener Maaßen, ausdrüdlih, unmisverftändlih, vgl. 1 Thefi. 5, 
19. At. 20, 29. Pol. 3, 23, 5: undo de Iixeklug Tavarıia dınorehkovrau enTWs. 
Diog. L. 8, 71: rovrors 0° &vavriovrar Tiuoosg Omrws Aywv ws Liegwonoer .. . - 
xal To OLvoAov 00x Aviidev xrh. 


"400708, or, unausgefproden; facultativ: unausfprehlid, unfagbar, in der 
bibl. Gräe. nur 2 Cor. 12, 4: Fxovoev apoyra Gruara, € 00x EEovr wiownn Aukraaı 
vgl. Apok. 14, 3: ovdeis Zdvvaro undev zıv odrv. Möglid, dag an den Gebr. von 
ago. bezügl. des Inhaltes der Miüfterien zu denken ift, vgl. Xen. Hell. 6, 3, 6: 74 
Arumtoog »aı Koons aoonTa ieoa nowrorg Eevors delta. So oft, mehrfach bei Plut. 
In diefem Falle aljo f. v. a. geheim zu halten. Dies dürfte jedoch ohne alle bibl. Ana— 
logie fein u. dem Zuſatz & 00x 2£09 feine Bed. nehmen. Nichtiger erſcheint es, 000. 
zu nehmen wie Plut. de sera num. vind. 22 (564, F): zoög dE nuunav Avıdrove .. . 
Eowvs ... . ümavras mparıoe zul xarkövoev lc TO ApomTov xal düparov — unaus— 
ſprechbar, unfagbar, cf. Plat. Conv. 189, B. Sophist. 338, 0, in welchem alle dann 
& oöx &%ov urA. ſ. v. a. welde ein Menfd nicht wagen kann zu reden. 
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Rs Pius, To, a) das Gefagte, Ausſpruch, Wort (unterfchieden von ovous, Vox). Mit. 
4 4, Marc. 9, 32. Joh. 10, 21. Act. 6, 11 ma. Es entipr. wie Aoyog, nur weniger 
häufig als dieſes, dem hebr. 27, ak, men, nur mn ift häufiger durch Mad wieder: 
gegeben. Selten oder nie bz. Hijum das Wort als Neveteil, fondern ſtets mie Aoyog ale 
Zeil der Rede, vgl. Hebr. 12, 19: pwrn gnuarwv. 2 Cor. 12, 4: Oruara Goonre, 

Es faßt wie Aoyog ſtets den Inhalt ind Auge, unterſcheidet ſich aber von Aöyog, indem 
es die Thatſache, dag etwas geredet ift, hewvortreten läßt u. dadurd das Wort ale aus: 

geiprohenen Willen bz., während Aöyog das Wort als Ausdruck des Gedantens ift. Fällt 
dieſes auch vielfach zufammen, namentl. in der bibl. Gräc., fo ift Doc der Unterſchied nie 
> völlig verwifcht, jo daß Aöyos u. Gum fih etwa unterfheiden wie der ihnen zu Grunde 
liegende Rat u. Wille, u. Aoyog Lwrs, Aöyın Lorra nicht völlig die gleiche Vorftelung 
enthalten, wie omuara Long. Bol. die Ueberfegung von 72 durch onua Exod. 17, 1. 
Num. 14, 41; 22, 18; 24, 13; 17, 14; 33, 2. Deut. 1, 26. 43; 9, 28; 34, 5, 
1 Kön. 13, 21. 26. Pol. die Verbindung von A’yog u. onua 1 Sam. 15, 24 — 
TITTEN MITMTENS, nogfßnv Tov %6yov xuglov zal TO ya 00v. Prua $eov, 
ein Ausipruh Gottes, Geheiß zc. Luc. 3, 2, vgl. Ser. 1, 2. 1 Rön. 13, 20. 1 Chron. 
22, 8. Luc. 2, 29. — Im johann. Evang. nur der Plur.; 7% druara too FIeov Job. 
3, 84; 8, 47; vgl. 14, 10; 17, 18, befaßen, wie der Artifel angiebt, Alles, mas Gott 
zu jagen rejp. nejagt hat, u. dadurch hebt ſich die 3, 34 gefundene Schwierigkeit: dv yao 
antoreı.er oc iſt nicht jeder, den Gott gefandt hat, fondern der Meffias, vgl. V. 31, 
wo der Artifel nicht generiich, ſondern deiktifch fteht, da das Subj. beftimmt if. DB. 34 
heißt es num nicht övrıva, jondern ov, alfo nicht wen, fondern-den Gott gefandt hat, der 
redet — nicht gmuura Feov, denn das thun Andere auch —, jondern ra g. r. 9, das 
woas Gott überhaupt der Welt zu fagen hat, u. weshalb er died vermag, ergiebt dann 
der folgende Begründungsfag, welcher fih auf die. mefjtanifhe Ausrüftung (Jeſ. 11, 2; 
61, 1) bezieht, vgl. 1, 33. — Joh. 6, 68: oruaru Lwrs alwviov. Die Lesart Apok. 
- 17, 17 7& onuara Too How ftatt od Aoyoı würde fih hiernach durch ihr johanneifches 

Gepräge empfehlen. — Röm. 10, 17. Eph. 6, 17. Hebr. 6, 5: oyuw Heov, was 
- Gott gefagt, geredet hat, ohne Rückſicht auf den Umfang dieſes Bereichs, etwa auf das 
ſchriftl. firierte Wort Gottes, jedoh dem Zuſammenh. nad mit befonderer Beziehung auf 
die Heilsbotſchaft des Ev., vgl. Eph. 6, 15. Röm. 10, 16 u. zu Hebr. 6, 5 das 437 
ai of. 21, 45. Sad. 1, 13. Ebenfo zo o7ua xuglov — To Grua To evayyehıodev 
Es vuas 1 Betr. 1, 25. To orum ſchlechthin Röm. 10, 8 ift dem Zuſammenh. nadı 
das Wort der Heilöverfündigung, dem entfernten Obj. nady 70 g. ng miorewug. — Wie 
- die Worte u. Reden Yefu ale 0. Lwrs al. bz. werden, fo die apoftol. Heiläverfünd, als 
 nüvru, ru Omuura ıng Cars ravıns, Uct. 5, 20, |. Gun. — Das fhwierige dv Onuare 
ph. 5, 26 mit Harleg u. a. — verheigungsweife zu erfl., geht nit an, weil zwar 
eine Verheißung wol grau genannt werden kann, aber nicht grau Verheißung ift Luc. 
2,29, |. 0. Mag man dv g. zu xudugloug oder zu 7@ Aovrow tod üdarog ziehen, 
ſo bz. ed: in Kraft eines Wortes, neml. des Wortes der Heilsverkündigung, e wie Act. 
4, 7. 9. 10, u. zwar nit, wie Hofmann geſucht erflärt (Schriftbew. 2, 2, 191), des 
Wortes, mit welchem der Mann feinen Willen ausipriht, ein Weib zu feinem Weibe zu 
machen, womit er die Unehre ihres Jungfernftandes von ihr nimmt; fondern diejed zu. 
70 4. ou vd. hat darin feine unterfheidende Eigentümlickeit u. Kraft, daß es in Kraft 
eines Worted gefchieht, u. &v H. dient nur zur Vervollſtändigung des Begriffe, der Bz. 
der Taufe. Daher ohne den Artikel. I) Entfprehend dem hebr. 727 Gegenftand des 
Wortes, Sade, Ding, wovon die Rede ift, fteht omua Luc. 1, 37; 2, 15. Xct. 10, 37. 
26. 13, 1u 8. 










384 EP» — Tlappnorzlou.xı 


ITegenoia, 7, ft. nuvoyotu, a) Freiheit, Offenheit im Reden, welche nichts ver⸗ 
birgt, Dem. 73, 17: zaAndn uera nogonolag Low nos vuag zul 00% Gnorgiyougn. 
So Joh. 10, 24; 11, 14, vgl. B. 11; 16, 25. 29 gegenüber 2» nugoquios hakeir. 
10, 20. Marc. 8, 32. At. 2, 29; 28, 31: xmgVoowv — zul dıddorwr er BER 

h ugonol« —— Joh. 7, 13. 26. Prov. 1, 20: oopla — &v Marelusg 
nn sip * Es —*— nach Umſtänden Ib) eine als Unerſchrockenheit 
auftretende Offenheit, vgl. Joh. 7, 13. So Act. 4, 13. 29. 31. Eph. 6, 19, gegen⸗ 
über der Verzagtheit; poſitiv Freimut, z. B. Philem. 8: n tv Xw nagonoiav Exav 


zruraooswv 001. Als furchtloſe Uner ſchrockenheit wird es auch Phil. 1, 20 zu verjtehen- 


fein: 2» ovderi aloyuv3mooum, ah &v nuon agent — —— xXx neml. 
von dem Verhalten des Ap., in welchem Chriſtus verherrlicht wird. Vgl. Prov. 13, 5: 
aosßng de sloyuverau zal 00% Eaı nogonoiuv — "en Hiph., vgl. Philo, de Jos. 2 
56, 46: ee oUv aildoi yowuevog dusltyero, ibid. 12, 42: naoon0lav Tnv avev 
avaoyvvriag Emırndevag. Es iſt aber nicht allein die freimütige („Freidigkeit“ wie Luther 
fchreibt),, zuverſichtl. Unerſchrockenheit eines fröhlichen Mutes (Freudigkeit) im Reden, ſon⸗ 
dern aud im Handeln, Plat. Legg. 8, 829. So Col. 2, 15: Gmendvoduevog Tag * 
ag nal tag ovolag Zbeiyuarıoev &v nopomotg, vgl. Lev. 26, 13: nyayov vuäg usta 
090. (vo ſich jedoch das entſpr. hebr. maramip wol auf das Dbject bezieht). 1 Mec. 
4, 18: Ayers Ta 0x0la werd napgnolss. Dann überhaupt €) Freimütigfeit, Uner- 
fchrodeneit, Unverzagtheit, zuverfichtl. Mut in allen Lagen u. Verhältniſſen, z. B. Sap. 
5, 1: Tore ornoera &v aggmoig moAA 0 Ölxuog Kara ngö0wnoy tov Ihıyurrav 
rwWr. Hiob 27, 10: un Era Tw& naggmoler kvayıı ToV Feov rn n@g Emıxakesoyevov 
avroV eloaxovoeroı awrov, ann. 2Cor. 7, 4: old yo napgmola TIQOG vuüg. 
Bon dem urfprüngl. Begriff der freien Rede ift hier wie aud in den unter d folg. Stt. 
die Beziehung geblieben, daß das Wort „das Gefühl der Freiheit u. Freudigfeit einer 
andern, namentl. richtenden (bzw. rechtenden) Perfon gegenüber" bz., Harleß zu Eph. 
3, 12. Insbeſondere wird I) namentl. Hebr. u. 1.305. das Wort in dieſem Sinne 
von der umverzagten, furcht- u. zweifellofen Zuverfiht des Glaubens gebraucht, wie fie fich 
im Berfehr mit Gott, in der Ausrihtung des evangel. Amtes, in dem Feſthalten der 
Hoffnung, überhaupt überall da fund giebt, wo ed eine Bethätigung des Glaubens gilt. 
Eph. 3, 12. 1 Tim. 3, 13. 2 Cor. 3, 12. Hebr. 4, 16 (vgl. Hiob 27, 10). Hebr. 
10, 35. 1 Joh. 2, 28. Sie benimmt dem Berhältnis des Menſchen zu Gott auf Grund 
der befeitigten Schuld den Charakter der Furcht u. Angft 1Joh. 4, 10. Hebr. 10, 19, 
vgl. V. 17. 18. 1900. 3, 31, u. giebt ſich als zweifellofe Zuverfiht im Gebet Fund 
1Joh. 5, 14. Hebr. 4, 16. Ber den LXX u. in den Apofr. nur an den a. Stt. 


IIogoyoısloueı, offen, unverzagt, unerfhroden reden, freimütig fein, Act. 9, 27. 28; 
13, 46; 14, 3; 18, 26; 19, 8; 26, 26. Eph. 6, 20. 1 Shell. 2, 2: — —— 
xo he — RER &v co Hew nuwv Auktion — dv no ayanı, 
Bei den LXX ebenfo felten, wie das Subft., u. zwar Hi. 22, 26: edra nagenOLWo HEN 
(A: &10g0701407) evoytiov xuglov = »rnm (gl. 27, 10) u. Prov. 20, 9: ze 


AOHEMOLROETUL KOFaR0g Eva and suagruov ; parall. xuvynoero, beides AR. 
Außerdem Bj. 94, 1: Heog &ndınnosor Inaggya.dcaro = m Hi. dgl. gun: 26, 13 
Ug. = Erupürndı. Pi. 12, 6: Iroouı Ev Fwrngiw, nappMoLKoOUMı dv avıo, ebenfo 


gedacht wie 94, 1, dem hebr. nicht entipr. — In den Apokr. nur Sir. 6, 11. In der 
Prof.-Gräe. nicht felten. 
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J Epwrdw, 3. Plur. Imperf. neben Zourwr auch Fouwrovv Mtth. 15, 23, u. ebenfo 
Tdf. Marc. 4, 10, vgl. vixovvr Apof. 2, 7. 19. Buttm. ©. 38. — fragen, in der 
| neuteft. Gräc. aud bitten. LXX — IRB, welches fie. conſequent in der Bed. fragen durch 
Zowraw, Euegwreo, in der Bed. bitten durch azireis wiedergeben. 1) fragen, wie in 
der Prof.-Gräc, mit dem Aceuſ. der Sahe, nad der gefragt wird, Gen. 32, 29. Ser. 
6, 16; 50, 5; mit dem Aec. der Perfon, welche gefragt wird, Gen. 24, 47; 40,7. Er. 
13, 14 u. ö. Joh. 9, 21; 16, 30; die Sache dann im Accuf. Hi. 21, 29. Marc. 
4, 10. Joh. 16, 23, vgl. Aoyo» Mtth. 21, 24. Luc. 20, 3. Joh. 38, 14; vgl. Plat. 
„Lege. 10, 895, E; mit folg. eo? Mtth. 19, 17. Luc. 9, 45. Joh. 18, 19. Neh. 1, 2. 
“gef. 45, 11; oder m. folg. divecter Frage Luc. 19, 31. Joh. 1,19. 21; 5, 12; 16, 5 
eingeleitet durch Ayo» u. ähnl. Mtth. 16, 13. Joh. 1, 25; 9, 2. 19; mit folg. inbiv. 
Frage Joh. 9, 15. Statt des in der Prof.Gräc. bei Xen. gebräuchl. Iowrär tov Feov 
Gott befragen (Cyr. 7, 2, 17. An. 3,1, 7. Mem. 1, 3, 1) fagen bie LXX !owrarv * 
Tod Feov, durch Gott erfragen 1 Sam. 22, 10. 13. 2 Sam. 15, 19 (einmal au 
Fe 1 Chron. 14, 14), u. zwar ri, für Jem. 1 Sam. 22, 10. 13; bloß Zowrav zwi 
für Jem. Oott befragen V. 15. Eigentüml. ift auch Zowrav va ra eis low vom 
Grüßen — pi5Sh ib Sau 1Sam. 10, 4; 30, 21. 2 Sam. 8, 11. 1 Chron. 18, 10. 
Pi. 122, 6; ohne za 1 Sam. 17, 22. Bgl. den. hebr. Ausdr. Gen. 43, 27: Fowrnoe 
ovrovg nws Eyere; Bol. Deligih zu Pſ. 122, 6: Jemandes Wohlergehen erfragen — 
gern wißen, gern jehen, von dem Wunfche befeelt fein, daß e8 ihm wolgehe. — In den 
Apokr. jelten; 1 Mec. 10, 72. 2 Mec. 7, 2 owräv xol uavdäver. — 2) bitten, 
— eine offenbar durch Einfluß des hebr. dnw erft entjtandene Verwendung des Wortes, 
welche e8 zum feinften u. zarteften Ausdruck des Bittens machte, vgl. die Verbindung mit 
 noguraheiv Üct. 18, 20. 1 Theil. 4, 1. Mit dem Aecc. der Perf. u. folg. Inf. Luc. 
5,3; 8, 37. Joh. 4, 40. Act. 3, 3; 10, 48; 16, 39; 18, 20; 23, 18. 1 Theff. 
25, 12. co ur. 2 Chef. 2, 1. wa Marc. 7, 26. Luc. 7, 36; 16, 27. ob. 4, 
47; 17, 15; 19, 31. 38. 2 90h. 5. Önwg Luc. 7, 3; 11, 37. Act. 23, 20; die Bitte 
wörtl. eingeführt Mith. 15, 23. Luc. 14, 18. 19. Joh. A, 31; 12, 21. Phil. 4, 3, 
zegl Tıvog, für Sem. Luc. 4, 38. oh. 17, 9. 20. 1Joh. 5, 16. — Sonft noch Joh. 
14, 16. Luc. 14, 32. 


’Eregwrao, anfragen (vgl. Znurreiv, anbetteln), befragen, in ver Prof.Gr. nament!l. 
von ber Befragung der Götter, der Drafel, Hrät. 1, 53, 1. Xen. Mem. 4, 3, 16. 
Thuc. 2, 54, 3. Arist. Rhet. 2, 23, auch ohne $eov Xen. Apol. 14. Oecon. 5, 19: 
!Eugeoxevousvovg Tois Feoig zul insowrwvrug Fvolaus zul olwvoig 6,Tı TE xon mov 
zol ö,rı un. (benſo ZneoeoHoı.) Der Gebr. bei den LXX = Dad in ber Bed, fragen 
neben Zowrdw w. f., zuweilen auch w7, welches jedoch gewöhnl. Zmuönrew, Imre, ein- 
mal — w72 ef. 65, 1, fließt am diefen Gebr. des Wortes in der Prof.-Öräc. an. 
"Außer Gen. 26, 7; 38, 21; 43, 7. Deut. 4, 32; 32, 7. Richt. 8, 14. 2 Sam. 11, 
7; 14, 18. 2 Rön. 8, 6 u. einigen and. Gt. fteht e8 nur von ber Befragung Gottes reſp. 
3. B. der Toten, u. zwar, wo es 07 entfpr., mit dem Acc., 70» xugıov, 1 Kön. 22, 6. 
7.8. Ser. 21, 2. &. 20, 1. 3. ro0g Hovg Jeſ. 19, 3. Tor ngopmenv &. 14, 7. 
Todg vergods Deut. 18, 11; dgl. Num. 23, 15: nogevooua dmegwrnou Tor Heorv 
— ap Niph., wogegen e8 als Ueber. von dr mit dem Acc. nur 1 Sam. 14, 37: Tov 
| 9v. Ief. 30, 2 u. 1 Sam. 28, 16: uk. Hagg. 2, 12: rovg iegeis, vgl. Num. 27, 21: 
 Znegwrnoovow autor zw nglow av Ömhmr dvavrı wuglov. Deut. 18, 11: Tovg 
- 22xo00g, fonft unter dem Einfluß des hebr. 2 In ärreg. dv xuplw, iv co Jen, bei Gott 
anfragen, Richt. 1, 1; 18, 5; 20, 18. 23. 27. 1 Sam. 10, 22. 2 Sam. 2, 1, vgl. 
7 Cremer, Bibl.etheol. Wörter. 6. Aufl. 25 
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16, 23: dv Ayo ou Seov. 1 Chron 10, 13: & ı@ Zyyaorguwidp. Ez. 21, a 
2 „ 2 “ty ovußöhoıc, auch dia xvolov 1 Sam. 23, 2. 4; 
ne ae — 1 überſ. der Vatie. die 
28, 6; 30, 8. 2 Sam. 5, 23. 1 Ehron. 14, 10. — Jeſ. 65, — ——— 
dort aufeinanderfolgenden Verba Una u. NV durch — u. Br + a 
äyarndyv Tols due un Ineowrwow, evg&dnv Tolg Zud um Cmrovow, Am * em 
hebr. Texte entſprechenden umgekehrten Folge. Eregwrar D. Inreiv Aa * — 
ſynon., wie dder u. war refp. Öpa vgl. Prov. 17, 29: EneQ. vopiar. ie € ge 
bitten, fordern hat das Wort nur Bi. 137, 3: ‚Enmgwenoas ruas Aoyovg wour, 
eigentl. auffordern durch eine (höhnifhe) Trage, wie Emregwrar überall, wo «8 — der 
Beſragung Gottes ſteht, eine Aufforderung zur Entſcheidung iſt, vgl. Dem. 22, 711774 
yE um olrovvrag unde kaßeiv aEıovvrag TrV ugxrr ovd Engwrav ıgooher. Aesch. 
1, 22. Bgl. Zueowrnun Thuc. 3, 68 von eimer zur richterl. Entſcheidung geſtellten 
Trage. Dio Cass. 57, 15: no udv Ölxug . . . . dxovwv, mohkag de zul avTog 
Zreowrov, vielleicht von der Fuhrung von Procefien. In den Apofr. nur in der Be- 
deutung fragen Sir. 35, 7. 2 Me. 3, 37, 7,7; 14, 5; 15, 3. Yudith 6, 16; 
10, 12. 1 E&r. 6, 11. 

Im N. T. a) befragen, anfragen, rıwa, Mtth. 12, 10; 17, 10; 22, 23. 
41. 46; 27, 11. Marc. 5, 95, 7, 5.17; 8, 5. 23. 27; 9, 11. 16. 21. 28. 32. 33; 
10, 17; 12, 18. 28. 34; 13, 3; 14, 60. 61; 15, 2. 44. Luc. 2, 46; 3, 10; 6, 9; | 
8, 9. 30; 9, 18. 45; 18, 18. 40; 20, 21. 27; 21, 7. 64; 23, 3. 9. Job. 18, 
7. 21. Act. 1, 6; 5, 27. 1 Cor. 14, 35; wa rı Marc. 11, 29. Luc. 20, 40. megl 
Tiıvos Marc. 7, 17 (Echm. Tdf. 7). Luc. 9, 45, mit folg. ed Mare. 8, 23; 15, 4A. 
Luc. 6, 95 23, 6. 1⁊ 2ulnom Joh. 18, 21, vgl. Luc. 8, 9: Tis &7.* Act. 23, 34: 
ir nolag »ıh. Sonft wird die Frage gewöhnl. durch Adyor angeflogen. — Röm. 10, 
20: zois Zus un dneowrooı aus Jeſ. 65, 1 nad Cod. B. Der Ausdr. ift dort durch— 
aus gedacht, wie überall im U. T., mo Zip. von der Befragung Gottes bzw. Erfragung 
feines Willens u. Rates oder des bevorftehenden Geſchickes fteht, ſynon. jedoch Inzeiv, dx- 
Cyreiv iſt es |. v. a. nad) ihm fragen, um feinen Willen ſich kümmern. b) in ber Bed. 
bitten, fordern wie Pf. 137, 3 fol es ftehen Mtth. 16, 1: Znyowrwv avrov omusior 
dx Tod ovomvov Zmdeisaı avrois. 8 dürfte jedoch ebenfo angemeßen fein, am das 
Zueowrovy moopnenv u. |. w. der LXX zu denken. 















Ereoormua, og, zo, die geftellte Anfrage; Thuc. 3, 53, 2: 70 2nepwrnue 
Booxv 0v, ® ra uev ÜANF7 ünoxglvaodoı xr)., parall. aurol %o0yov Frnosuede. ibid. 68: 
os dE dixaoral vowibovres To Zneowrnua oplow 0oFWg Eew, & rı x. Hrät. 6, 67: 
6 02 dlyroog To Eneıgwrnuarı. Außerdem erſt wieder in fehr fpäter Gräc. im foren]. 
Sprahgebr., anfhliefend an Zrreowrär von der Erfragung einer richterl. Entſcheidung oder 
Beftimmung; fo im Cod. Justin. 8, 10, 12, 3: toa noısoduı Ta inregwrnuere, aequales 
facere stipulationes, vgl. Zreowräode., gefragt werben, als term. techn. bei Vertrag- 
ſchließungen, von der die Abſchließung des Vertrags beginnenden Trage spondesne? Theo- 
phil. Tit. institutt. de verborum obligationibus 3, 253. 255. 257. 288. 359. 292. 
Endlich in dem Ausdr. xara To Znegwrnua Tng osuvorarng Boving, in Inſchriften aus 
der Zeit der Antontne, vieleicht „gemäß dem Antrage reſp. Beihluße des Senates“ zu 
erkl.; dagegen v. Zezſchwitz: „nach gefhehener Anfrage beim Senat, d. i. mit obrigkeitl. 
Bewilligung“, ſchwerl. rihtig, da es offenbar dem Yatein. ex senatus consulto entfpricht. 
Diefem letzteren Gebr. entfpr. offenbar die gleichzeitige Weberfegung des Theodotion Dan. 


/ 


4, 14: dıa ovyreluaros eo (NN) 6 Aoyog xl one Aylar To dnegwrmun, welde 
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Be 






zwar offenbar durch das wma des Grundtertes veranlaßt ift, ohne demfelben zu ent 
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ſprechen, aber darum ſchwerl. als ſinnlos zu bz. ift. 

Bon bier aus ift 1 Petr. 3, 21 ſchwerlich zu erfl.: (d sc. vöwg) zul vuag uvri- 
Tumoy vuv owLa Bürrıoua, 00 Vagxög UnoFeoıs Gimov, MA ovvaudnoewg ayasng 
Enegwrnua eig Heov dı avaoraoewg lv Xv. „Feſtfetzung eines guten Gewißens“ Tann 
es ſchon wegen des mit Zrzeg. zu verbindenden eis Seo» nicht heißen (wogegen Act. 24, 16 
nicht entſcheidet), u. überdies würde in diefem Zufammenh. die Taufe kaum als ein Jem. 
angehender Beſchluß bz. werden können. Als die behufs eines Bertrages, einer Bund— 
ſchließung an Gott gerichtete Frage eines guten Gewißens Tann fie ebenfo wenig bz. wer— 


J den, da es ſich nicht um das handelt, was der Täufling thut, ſondern was die Taufe dem 


Getauften iſt, u. überdies das gute Gewißen erſt durch die Taufe werden kann; der Ge— 
taufte hat ein gutes Gewißen, der zu Taufende noch nicht. Weil der Täufling es erſt begehrt, 
fo glaubt Kühler (das Gewißen, ©. 337), Zreg. o. a. mit Hofm. als die ausgefprodene 
Bitte (in befragender Weife) um ein gutes Gewißen erklären zu müjen. Indes dies ent 
fpriht wieder dem Zufammenhange nicht, in weldhem es fih um die Wirkung der Taufe 
‘an dem Zäufling, nit um das, was er dabei gethan, handelt, u. da8 dı’ avaor. Iv Xv, 
welches auf das owlLe: zurüdweift, kommt dabei zu kurz. Bezeichnet ireowrav nicht bloß 
fragen, jondern eine Forderung an Jem. ftellen, wie Pf. 137, 3, fo dürfte Zuepwrnue 


— u. dies läge dann auf der Linie, auf der ſich der fpätere forenf. Gebrauch entwickelt 
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bat — f. v. a. Anforderung fein, u. die Taufe würde dann als die Anforderung bz. fein, 
nit um ein gute8 Gewißen, noch weniger aber, welde ein gutes Gewißen ftellt, indem es 
fie begehrt — jondern als die Anforderung, der Anſpruch, den ein gutes Gewißen an 
Gott hat, vgl. Dekum z. d. St. (bei Joh. Gerhard, loci 9, p. 155: ageußwve, dvixvgor 
zul amodacır). Dies ift die Taufe thatſächl, u. nur eine Ausfage, melde die von dem 


Gerichte Gottes errettende Bed. der Taufe für die Getauften zum Ausdruck bringt, bat in 


diefem Zuſammenh. Plag. (Für eis Heor ift übrigens niht auf 2 Sau. 11, 7: Zunew- 
zn0s Außiö eis eig. zu verweilen, da Taßid dort Ace ift u. es elonv. wie in Zowrav 
eis eo. zu erkl. ift, ſ. Zowraw.) Vgl. de Wette, Brüdner, Huther, v. Hofm. z. d. St.; 
Beffer in der Zeitſchr. für Prot. u. Kirche 1856, 1, ©. 293 ff. v. Zezſchwitz, Petri ap. 
de Christi ad inferos descensu sententia, p. 44. 45. Kähler, das Gewißen 1, 331 ff. 


"Eoyarog, 7, 0v, vielleicht mit &xw zufammenhängend, nad Schenkl dagegen vielleicht 
von ZEurog durch Umfegung von zo in ox, vgl. das lat. extremus. — a) urfpr. (bei 
Homer ſtets) im örtl. Sinne: äußerft, entlegenft, Act. 1, 8; 13, 47; dann zeitlid): zuletzt, 
überhaupt das, womit etwas abgeſchloßen iſt, ‚Act. 15, 1 u. b. Mtth. 12, 45. Lue. 
11, 26: ra Zoyura zov üvdownov dxelvov, vgl. 2 Petr. 2, 20. Hiob 8, 7. Klagel. 1, 9 
Sir. 48, 24. — Beſonders zu berückſichtigen find die Ausdrücke Zr toyarov or mus- 
ewv Hebr. 1, 1. zwv xoövwv 1 Petr. 1, 20. du koxarov Tv Meoo⸗ 2 Betr. 3, 3 
(al. 2oxdrov). 2v 2ogsrw gooro Jud. 18 (Lchm. Tof. dur oyarou TOD X00v.). #a1g0g 
Foxarog 1 Petr. 1, 5. ai Zox. mu. Act. 2, 17, u. ohne Art. 2 Tim. 3,17. Jak. 5, 3. 
Sie entfpredhen dem altteft. oa 7 nnsa, weldes LXX — in koydrwr tor. nu. Gen. 
49, 1. Ser. 30, 24. Ez. 38, 16. Hof. 3, 5 (ogl. &u’ Eoyarov drav Pl. 38, 8). dr 
Toic 20x. hu. Ger. 48, 47. Jeſ. 2, 2. Zu’ loxdrov rar mu. Jer. 23, 20;:49,,89. 
Num. 24, 14. u’ koydrw rov mu. Deut. 4, 30. Eoxarov rwr ni. Deut. 31, 29 
wiedergeben. Vgl. Jeſ. 41, 23: ivuyyellare ra Inepyöueva in Zoxarov ni Sin. 
Sir. 48, 24: mveiuarı ueyah &ide (‚Hocius) ru Eoyara xal — rooᷣg nev- 
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nev>oüvrag dv Sıwr. Lug Tov ulwvog untdeıke ca 2ooyeva. (Außer bier findet ſich in den 
Apokr. kein Anklang an dieſe Ausdrucksweiſe.) Es wird damit die Zeit bz. in welcher 
die Ausführung des Heilsratſchlußes Gottes ſich abſchließt, die Zeit der ſchließlichen End- 
entfheidung. Näheres |. u. alav. (Das fubitantivierte Zoyarov entfpr. dem altteſtam. 
Ausdruck beßer als der Gebr. des Adj.) Dieſer abſchließl. Charakter der Endzeit drängt 
zur foyarn rulga Joh. 6, 39. 40. 44. 54; 11, 24; 12, 48. — Die koy. nutoaı, 
melde Act. 2, 17 den genannten Zeitpunkt u. Zeitraum bz., werden 2 Tim. 3, 1. Jar. 
5, 3, vgl. V. 7, auf die Zeit vor der Parufie bezogen, u. rückſichtl. der dieſer Zeit 
eigenen drängenden Kürze bz. Johannes 1 Joh. 2, 18 fie als toyaın woo. — Die 
Selbftbz. des erhöhten Heilandes 0 newrog zei 6 Eoxarog Apok. 1, 17; 2, 8, ohne 
Art. 22, 13, entfpr. der Selbftbz. Gottes als TicRn, IITE Jeſ. 41, 4; 44, 6: uera 
toöta. 48, 12: ec Tov alwvo, rückſichtl. feiner ſchöpferiſchen Allmacht, fofern von ihr 
allein die Beihaffung des Heiles zu erwarten if. Ib) übertragen: vom Range, gemöhnl. 
im ſchlimmen Sinne Luc. 14, 9. Bon Perfonen: der Niebrigfte, Marc. 9, 35: ed zug 
Hası nowrog eivar, Foto navıov Foxaros nal nuvrwv diwwxovos. Joh. 8, 9. 1 Cor. 
4, 9. Zuweilen mit fittl. Nebenbegriff wie bei Aristot. Pol. 3, 4: &oxurog dmuog. 
Dies ift jedenfalls mit zu berüdjichtigen Mtth. 19, 30; 20, 16. Marc. 10, 31. Luc. 
13, 30, nur daß für den Sag noAol Eoorroı newroı Eoyaroı xal Eoyaroı noWror AM 
den ganzen Umfang der Begriffe mowrog u. Eoxarog zu denken ift. 


Edyopat, evEounı, noEaums, noyuaı (Num. 16, 18. 20). Nah Buttm. 84, 5 
ſoll e8 ftets im N. T. das Augm. mv haben; jedoch leſen Tdf. Tr. m. Lchm. Ac. 27, 29 
euyouv, Dagegen Röm. 9, 3 noxogmv. Das Wort wird von Pafjow, Benfey (Curtius 702), 
Schenfl als verwandt mit auyew angefehen,, Grundbed. laut rufen. Im Sprachgebr. bz. 
e8 beten, wünſchen, geloben, ſich rühmen, vorherrſchend in den erften Bebd., fo 
daß für den Sprachgebr. die Bed. fih rühmen als von den feierl. Reden bei Gebeten ꝛc. 
abgeleitet bzw. abgeſchwächt erſcheint. In der bibl. Gräc. nur in den Bebeutt. beten, 
wünſchen u. geloben; bei den LXX ift es das ftändige Wort für 773, geloben, u. für 
das feltene "ny, bitten, dagegen felten für dbo Hithp. (moooeyy.), welches das gewöhnl. 
Wort für beten ift. Dies wiederholt fih in den Apofr. u. im N. T. infofern, als aud 
dort moo0sVxeoFaı das gewöhnliche, ug. das feltenere Wort für beten ift, im N. T. noch 
weit feltener al8 in den Apokr, neml. nur Jac. 5, 16 u. 2 Cor. 13, 7; während aber 
in den Apofr. ey. ſich noch in der Bedeut. geloben findet 1 Esr. 4, 43 —46; 5, 53; 
8, 50. 2Mec. 3, 35, wird es in biefer Bed. im N. T. gar nicht gebr. Es fteht a) in 
ber Bed. wünfhen, 3 Joh. 2: zuyoumi os Vodovodu zul vyınivew. Uct. 27, 29: 
uxovro nuloav yerkodcı. Röm. 9, 3: moxounv ya dvidsun zivar, mit dem Aceuſ. 
2 Cor. 13, 9: Tovro xal zugöueda. Daß der Wunſch zu Gott ſich richtet, wird beſon— 


ders hervorgehoben Act. 26, 29: wwäaum av To IEW . . . Todg dxovorzag yerkodaı . 


roovrovg, eine Conftr., welche ſich bei der Bed. bitten in der Prof.-Gräc. bie u. da, bei 
den LXX nur findet, wo es — m, z. B. Deut. 3, 24, in der Regel dann aber eo- 
220901 euyrv TW xvglp. D) bitten, beten, 2 Eor. 13, 7: euxoueda modg Tor Feorv 
un n0ım001 Vuag zuxov ovö&r; ſo gewöhnl. bei den LXX — bo Hithp. u. An? Num. 
11, 2, 21, 8. Hi. 22, 27 u. a. Ohne folgen Zufaß wie Jac. 5, 16: euyeode uno 
aMmAovs, Orws dadnre, felten bei den LXX, Deut. 9, 20. 1 Sam. 2, 1295442; 


8. 10; die Perfon, für welde man betet, bei den LXX durch zer angefchlofen Hi. 427" 7 


8. 10. Er. 8, 8. 9. Deut. 9, 20, was auch der Prof.-Öräc. nicht fremd ift. 
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Bon, ns, n, Gebet, "Gelübde, Wunſch; bei den LXX noch feltener alg &d- 

 x0daı, für mbon Hiob 16, 17. Prob. 15, 9. 32, dagegen das gewöhnl. Wort für 
772, 772, ſowie fir 77, weldes jedoch aud hie u. da anders z. B. aylaoua, üpo- 
groua, ayrıouög wiedergegeben wird. In den Apofr. nur einmal — Gebet 2 Mec. 
15, 26; ſonſt = Gelübde. Im N. T. a) Gelübde Act. 18, 18; 21, 23. %) Gebet 
Jae. 5, LM 





IIgooevyouaı, beten, geloben, in der Prof.-Gräc. weit feltener als das Simpl., 

aber nur im velig. Sinne gebr., u. dies dürfte der Grund fein, daß e8 in der bibl. Gräc. 
das vorherrihende Wort geworden ift für beten, welches im N. T. das Simpl. faft ganz 
verdrängt hat. Während in der Prof.:Gräc. die Bed. beten die vorherrſchende, geloben die 
jeltenere Bed. ift, findet e8 fih in der bibl. Gräc. außer 1 Sam. 14, 45 nur in 
der Bed. beten, entjpr. dem hebr. sen“, einmal = Hiph. Er. 10, 17, — bes 
Hithp. 2 Esr. 10, 1; = In 1 Sam. 14, 45; — &hx 2 Esr. 6, 10. Nor Dan. 
6, 10. Die in der Prof.-Gräc. faſt conftante Verbind. m. d. Dat. findet ſich bei den LXX 
nur Jeſ. 44, 17; 45, 14, in den Apofr. gar nicht, im N. T. nur Mtth. 6, 6. 1 Cor. 
11, 13. Dagegen ift die in der Prof.Cräc. feltenere Verbind. zoog zıva bei den LXX 
die Regel neben Zvwmıov xvgiov, Tod Heov 1&am. 1, 12; 12, 23. 1 Kön. 8, 28. 
Neh. 1, 4. 6. Zvavriov 2 Chron. 6, 19. xura nooownov x. 1 Chron. 17, 25. & 
co: Jeſ. 45, 14. &v oröuerı zvolov 1 Kön. 8, 44, was alles fih im N. T. gar nidt 
findet, indem dort das abfol. mgooeiyeodu: — zu Gott beten die Regel ift, in der Prof.- 
Gräc. nur felten, bei den LXX entſprechend dem hebr. Texte nur 1 Sam. 1, 27. 18Kön. 
8, 28. 30. 33. 35. 42. 44. 55. 2 Rön. 6, 17. 2 Chron. 6, 38; 7, 1. 14; 30,18; 
32, 20. 2E8r. 10, 1. Bf. 72, 15. Ief. 16, 12. Ser. 7, 15; 11,14; 14, 12. Dan. 
9, 20. 2E8r. 6, 10. Dan. 6, 10. Bf. 109, 4; 42, 1. In den Apokr. ift ebenfalls 
das abjol. mo. die Kegel, moos Tov Feov nur Jud. 11, 17. Bar. 1,13. 2 Mec. 2, 10; 
6, 1. Es dürfte wol nicht irrig fein, dieſes neuteft. abfol. noooewyeoFuı im Verhältnis 
zur altteftamentl. Ausdrucksweiſe mit der nachexil. Befeftigung des relig. Bewußtſeins in 
Zuſammenh. zu bringen. Die Perf., für melde gebetei wird, bei den LXX angeſchloßen 
Dur zegl zwos Gen. 20, 7. 1 Sam. 2, 27; 7, 5; 12, 23. 2 Chron. 30, 18. Pi. 
221. Sei. 37, 21. Ser. 7, 15; 11, 145 29, 7542, 20, vgl. 1E8r. 6,81. aM. 
1, 6. 10; 15, 14. vndo zwog 1 Sam. 1, 27; 12, 19. Jer. 42, 4. 2 Mee. 12, 44. 
Zei zwog Ser. 14, 11. Im N. T. neol riwog Uct. 8, 15. Col. 1, 3; 4, 3. 1 Chef. 
5,25. 2 Chefl. 1, 11; 3, 1. Hebr. 13, 18. vndo wog Mtth. 5, 44. Luc. 6, 28. 
Col. 1, 9. Zul wa, über Iem. Jac. 5, 14, vgl. Mtth. 19, 13: Wu rag xeigug dnıdn 
avrois zal mgooeventon. ct. 6, 6. — Luc. 18, 11: ng0G uvrov in Bezug auf ſich felbft. 
Der Inhalt reſp. Gegenftand des Gebeted (Zweck) durch vu angeflogen Mtth. 24, 20; 
26, 41. Mare. 13, 18; 14, 35. 38. Luc. 22, 46. 1 Cor. 14, 13. Phil. 1, 9. Col. 
Fi, 9. 2 Thefj. 1, 11. önws Iac. 5, 16. ct. 8, 15; oder durch ben Inf. Luc, 22, 40, 
gl. Yac. 5, 17 Inf. mit zod. Der Xcc. nur Luc. 18, 11: 74070. Röm. 8, 26: di 


F 


 n000:wewuede, vgl. uaxos Mitth. 23, 14 (nicht bei Tof.) Marc. 12, 40. Luc. 20, 47. 
Bei den LXX eigentüml. &is rı Jer. 14, 11. 2 Er. 6, 10. — Nähere form. Beltimm. 
j. 1 Cor. 14, 14: yAwooy. 15: 1@ nveuu. Eph. 6, 18: & mv. Yub. 20. Ilgoo- 
 öxeoFtaı umfaßt alles, was unter den Begriff des Gebetes fällt, euyagıoreiv, alrein, dE- 
oda; nur für die Anbetung ift wie im A. T. ein eigentüml. Wort in fländigem Öebr. 
 ngooxuveiv. Im ben Pf. ift mg. fehr felten, nur Pf. 5, 3; 32, 6; 72, 15, indem bie 
concreteren Ausdr. des Bittens, Klagens, Lobens, Dankens, vorherrichen; häufiger ift das 
E Snft. — Es erſcheint zgooeuy. verb. mit derosa. 1 Kön. 8, 33. alreioda Marc. 
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11, 24. Col. 1, 9, vgl. Eph. 6, 18; m. vuveiv Act. 16, 25. euxagıoreiv Col. 1, 3, 
vol. 4, 2. 1 Chef. 5, 17. — Außerdem findet fih das Wort noch Mtth. 6, 5. 6. 7; 
14, 23; 26, 36. 39. 42. 44. Marc. 1, 35; 6, 46; 11, 25; 13, 33; 14, 32. 39. 
®uc. 1, 10; 3, 21; 5, 165 6, 12; 9, 18. 29; 11, 1. 2; 18, 1. 10; 22, 41. 44. 
Act. 1, 24; 9, 11. 40; 10, 9. 30; 11, 5; 12, 12; 13, 3; 14, 23; 20, 36; 21, 5; 
22, 17; 28, 8. 1Cor. 11, 4. 5. 1Xim. 2, 8. Jac. 5, 13. 18. 





IIoooevyY, 75, 7, Gebet, fheint in der Prof.“Gräc. gar nit vorzukommen (denn 
Plut. Timol. 25 ift zoog euyag zu leſen) u. fomit ein Wort helleniftifher Bildung zu fein, 
ein charakteriſtiſches Zeichen des Unterſchiedes Israels von der Völkerwelt. Es ift bei den 
LXX das ftänd. Wort für son, mweldes nur höchſt ſelten durch Öyoıs u. euyn reſp. 
evxouoı, einmal durch Üurog wiedergegeben wird. Einmal entfpricht e8 72 Num. 6,5 
(fonft = zuyn, w. ſ.); einmal marın 1 Kin. 8, 45, fonft Öfnoıs, &ieos. a) Öebet; 
verb. mit denoıs 2 Chron. 6, 19. 29. Dan. 9, 3. Bar. 2, 14. 1Mec. 5, 37. Eph. 

6, 18. Phil. 4, 6. 1 Tim. 2, 1; 5, 5, vgl. Röm. 1, 10, f. unter noooeöyoum u. 
denoıs. Bol. alrew ?v no. Mtth. 21, 22. Verb. mit vroreis Mtth. 17, 21. Marc. 
9, 29. noıiv no. 1Tim. 2, 1. no00xagregeiv Tn, tais ng. Act. 1,14; 2,42; 6,4. ° 
Röm. 12, 12, vgl. Luc. 6, 12. Act. 12, 5. Bei den LXX noooevynv mo00eVXEo HR 

2 Sam. 7, 27. 1 Kön. 8, 30. Im MN. T. noooeuyn ne. Jac. 5, 17. Mit dem Obj.- 
Gen. zo. Ieov, zu Gott Luc. 6, 12. nos Tor Feov Uct. 12, 5 ift nicht mit no, 
jondern mit yon zu verb, Röm. 15, 30 aber gehört e8 zu zo. wie Pf. 69, 14.— — 
Sonft noch Mtth. 21, 13: orxog zeooevyns, wie Marc. 11, 17. Luc. 19, 46 aus Jeſ. 
56, 7. — Luc. 22, 45. Uct. 3, 15 10, 4. 31. 1 Cor. 7, 5. Eph. 1, 16. Col. 4, 12. 
1 Theſſ. 1, 2. Philem. 4. 22. 1 Petr. 3, 7; 4, 7. Apok. 5, 8; 8, 3.4.— b) Bet- 
ort, 3Mec. 7, 10 vom Bethaufe; Act. 16, 13. 16 ein freier Platz (od Zvowilero 
7000Evxn eva); vgl. Juvenal Sat. 1, 3, 295. Jos. Ant. 14, 10, 23. 


"Eydpös, a, 6», verfeindet, feindlih, a) bei Hom. nur paff. — verhaßt, m. dem 
Dat.; jo auch nod bei Hef., Ariftoph., Xen., PBlat., Dem., Heoic &x$o0g den Göttern 
verhaßt, von dem Gottlofen Theogn. 601. Xen. Cyrop. 5, 4, 50.— So nirgend in ber 
bibl. Gräc., aud nicht Röm. 11, 28 ſ. u. b) bei Pind. u. den Tragg., ſowie in ber 
Profa von Hrbt. u. Thuc. an activ — feindfelig gefinnt, mit dem Dat. wie mit dem 
Gen. fubft. 0 &xI005, der Feind. Bei den LXX das fländ. Wort fiir SSR (mir ver⸗ 
einzelt = vnevarzlog, ürrızelusvos, &. 39, 27 — &Ivos, u. ebenfo nadı dem Aler. 
Deut. 32, 42), "x, nid Part. Ka. u. Pi., u. vereinzelte andere Bzz.; ſtets mit dem 
Gen., u. jo aud im N. T., wo das Adj. nur Mtth. 13, 28: 2 @v$o., fonft ſtets das 
Subft., mit Gen. Mith. 5, 43. 44; 10, 36; 13, 25; 22, 44. Marc. 12, 36. Luc. 
1, 71. 74; 6, 27. 35; 19, 27. 43; 20, 43. ct. 2, 35. Röm. 12, 20. Cal. 4, 16. 
Hebr. 1, 13, 10, 13. Apok. 11, 5. 12. — Act. 13, 10: 24908 mdong Öixmoovvng. 
Phil. 3, 18: Tov oraveov r. Xv. Jak. 4, 4: plAog Tov xoouov &xFoog T. Feod. — 
Ohne nähere Veftimmung dur den Gen. Mtth. 13, 28. 39. Luc, 10, 19. 1 Cor, 15, 
25. 26. Col, 1, 21. 2 Thefl. 3, 15. — Mm bibl.=theolog. Hinfiht von Bed. find die 
Stellen, in denen Menſchen als Gottes Feinde bz. werden; Jak. 4, 4: 7 gılla ron 
xbouov 84900 gorı zo In (Tr. W. tod Heov Loriv). dc Zür Bovandi plAos eivaı 
roũ xöonov, &xF005 Tod Heov xudloraroı. Röm. 5,10: e yao &y3ool Ovreg xurnd- 
Aaynusv TO ID dıa Tod Iayarov Tov viod auron, mom maror x. An beiden 
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? Stellen ift am bie paſſ. Bed. nicht zu denken, wie dies für Röm. 5, 10 duch 8, 7 un: 
zweifelhaft gemacht wird: zo Poöynua ung oagxdg &yIo is Fey‘ zo yo vouw T. Fso0 
My UmoTäooeraL. Aber auch Jak. 4, 4 nicht, denn das ift der Nerv ber Ausfage, daß 
wer der Welt Freund fein will, nicht fowol Gottes Widerſpruch gegen fih bat, fondern ſich 
in Gegenfat jet gegen Gott u. darum von Gott nichts zu hoffen hat. Beftätigt wird 
dies durch die altteft. Art, von Feinden Gottes zu reden, Pi. 37, 20: of de &xFool Tov 
zvolov (parall. aunorwäol, gegenüber Hlxuoı, auwuoı) . . . wo xanvoc 2eknor. Pi. 
81, 16; 83, 2; 89, 11. 52; 92, 10. gef. 1, 24. Gerade dadurd nun erhält bie 
Berföhnungsthat Gottes ihr Gewicht, welches Paulus Röm. 5, 10 betont, daß diefelbe 
denen zu gute gefchehen ift, melde auf Grund ihres Verhaltens zu Gott nichts 
bon ihm zu hoffen haben. Wir find aber durch die Liebe Gottes (V. 7) in ein Ber- 
hältnis zu ihm gejegt, in welchem er und wider Erwarten nicht als feine Widerfacher 
behandelt hat (vgl. m. V. 7 Mtth. 5, 44) u. demgemäß nun aud nit behandeln 
wird, u. jo erhellt, daß diefe Liebesthat, die Verſöhnung, aud an diefer Stelle nicht als 
eine Umjtimmung der Feinde gedacht ift; Näheres ſ. u. zararAaooeır. Dieſelbe Borftellung 
nicht einer Aenderung des Verhaltens, jondern des Verhältniffes, in welches Gott uns zu 
fi ſetzt, ſ. Col. 2, 21: xal Unas more ovrag annAhwrgıwulvovg xal &yFoovg 
zn Öwvola dv Tois &oyoıs Toig movngoic, vuri ÖE anoxarrAhaker iv TO owmuarı Tg 
00x05 avrov dıa toi Far. xrı. Die 2y900l Tod Foo, od xuplov find folde, die wegen 
ihres Berhaltens fein Heil zu hoffen haben (vgl. Mtth. 22, 44. Marc. 12, 36. Luc. 20, 43. 
Act. 2, 35. 1 Cor. 15, 25. Hebr. 1, 13; 10, 13 — ſämmtl. aus Pf. 110,1 —, 
fowie Luc. 19, 43), u. die num dennod) auf Grund der Feindesliebe Gottes in ein Ver— 
hältnis zu ihm gejest find, in welchem er fie nicht als feine Widerfacher behandelt. — Hält 
man fich dies gegenwärtig, jo entfällt jeder Grund, Röm. 11, 28 &xHool paſſiviſch zu 
faßen; im Gegenteil, auch dort wird gerade durch diefe Beobachtung der Sinn erſt klar u. 
die Ausfage gewihtig: zur& ur To zvayydhıov &4Ig0i di’ vuas, xara de Trv duhoynv 
 dyanmrol dia Tovg narkoas, wo 2yIgol Widerſacher Gottes, ay. — Geliebte Gottes. 


u 
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"Eyw, halten, haben, „jowol vom temporären Fefthalten, als vom dauernden Bes 
ſitz“, Paſſow. Bei den LXX verhältnismäßig felten u. ftet8 nur vereinzelt für ein u. 
das andere Wort wie tm, mpb, nen, wid u. a., 2yöuevog oft — ER, auch zumeilen 

= ms. 


Kareyo, halten, fefthalten, fowol in feiner Gewalt haben, unterhaben, beherrſchen, 
als zurückhalten, daher 3. B. je nach dem Zufammenh. f. v. a. beſchützen, oder auch im 
ſchlimmen Sinne — feßeln. a) feſthalten, behaupten, 70v Aoyor Luc. 8, 15, rag mage- 
 Soosıs 1 Cor. 8, 12. 76 zuröv 1 Theſſ. 5, 21. Trw nagenolav u. a. Hebr. 3, 6. 14; 
- 10, 23; inne haben 1 Cor. 15, 2. Luc. 14, 9. 2 Cor. 6, 10; befigen 1 Cor. 7, 15. 
yV) zurüdhalten, Philem. 13; hemmen, hindern Luc. 4, 42. Röm. 1, 18, vgl. das Pafl. 
feſthalten, gefeßelt werben, Joh. 5, 4. Röm. 7, 6. 2 Theſſ. 2, 6. 7: xai vüv TO X0T- 
or oldure, eis To ünoxakupdrivan airov dv To Eavrod x" TO Yag uvorrgiorv 
76m dvepyeitm ig Üvoulag, yövov 6 xarkyuv ügrı Ewg dx nioov ybrmıa (Gen. 

24, 56). Es fragt fi, was der Apoftel unter dem Hemmnis des Geheimnifjes der Bos— 
heit verfteht. Er hat die Theſſalonicher V. 5 an das erinnert, was er bei feiner Ans 
weſenheit ihnen gefagt. Da num die Befchreibung des Menfchen der Sunde ®. 3. 4 auf 
- Dan. 12 zurüdweift, jo glaubt v. Hofmann, das Nähere über zo xureyov, 0 RaTexwv 
4 ebenfalls im B. Daniel ſuchen zu müßen, u. findet nun darin mit Nüdfiht auf Dan. 10 
er 


= 
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eine im Hintergrunde der Gefchichte wirkſame angelifhe Macht, „die ebenfo gut masculinifc 
 — denn e8 ift ein Mann, der zu Daniel redet —, als neutral — denn es ift ein 
zyeoua — bz. werden kann“; Baumgarten, Apoftelgeih. $ 28. Es joll „ber Geiſt des 
in fittl. Rechtsordnung verfaßten Völkertums“ fein (Hofmann, die heil. Schrift des N. T.'s 
1, 326), „der gute Geift der heibn. Weltmacht, der die Verwirklichung des Heilsratſchlußes 
Gottes in der Heidenwelt zu fördern hat“ (Auberlen, Dan. u. Apok., ©. 67; vgl. Hof: 
mann, Schriftbew. 1, 332). Iſt gleich die Thatfahe Dan. 10 anzuerkennen, jo dürfte 
es doch ſehr fraglich fein, ob die Berückſichtigung derfelben hier den Intentionen bed Ap. 
entſpräche. Bei der Belehrung, die er den Theffalonichern erteilt, will er den Zeitpumft 
der Entfernung des xardxwv ihrer Beachtung empfehlen. Die Gegenwart oder Entfernung 
angeliiher Mächte kann aber ſchwerlich anders als durch beſondere Offenbarung erfannt 
werden, u. nichts weniger als etwas derartiges ftellt der Apoftel in Ausfiht. Außerdem 
wird der geiftige Hintergrund doch wol dem fittl. Schwanfen der Weltmacht entjpreden, 
fo daß um fo weniger der Zeitpunft der Entfernung des zurdywr u. der Nähe des Men— 
hen der Sünde erkannt werben kann. Darum halte ich es für rätlicher, innerhalb der 
neuteft. Weißagung eine Erklärung zu ſuchen, welde dem Bewußtſein der chriſtl. Ge— 
meinde überhaupt näher liegt u. ihrem Zwecke an diefer Stelle befer entjpridt. Natürlich 
werden wir und der eschatolog. Reden des HErrn zu erinnern haben, — eine Erinnerung, 
die hier um fo eher geboten tft, als der HErr felbft die vorauseilende Erwartung des 
Endes in ihre Schranken zurüdzuführen hat. Dies gejhieht, indem die göttl. Ordnung 
der Geſchichte betont wird, daß neml. ds navra Ta E9ym mowrov dei amougdnvan To 
evayyehıov Mare. 13, 10. Mtth. 24, 14. Diefe göttl. Ordnung müßen wir überhaupt 
als ein xur&xov anjehen, aud abgefehen von dieſer paulin Stelle, u. ich jehe nicht, was 
daran hindern fünnte, fie als das zo xar&yor unferer Stelle zu betrachten. Aehnlich 
Calvin.) O xareywr ift dann, wer (nit der) diefe göttl. Ordnung vertritt, wie denn 
der Art. beim Partic. in der Kegel generifh u. nicht deiktiſch gebraucht wird, vgl. Eph. 
4, 28, außer wo nad dem Contert die generiſche Bz. ein befanntes Subj. harakterifiert, 
3. B. Mith. 27, 40. Sal. 1, 23. Vgl. Matthiä, $ 270; Krüger $ 50, 3.4. Go: 
bald diefe Verbindung der Gemeinde mit der Welt gelöft u. jedes Verhältnis zwifchen 
beiden abgebrodhen ift, wird fi das Geheimnis der Bosheit entfalten. Diefe Unterweifüng 
bat bedeutend mehr Wert u. Nachdruck für das chriſtl. Gemeindeleben u. Verhalten rüd- 
fihtl. der Zukunft, als jene Erinnerung. C) Wohin halten — hinſteuern Act. 27, 40. 
Vgl. Lexika. — Bei den LXX öfter ind, Dim Pi. u. Hiph., auch WS), dr, TOR. 





2. 


Law, Lö, Liv, Imperf. or, Eng u. |. w., einmal Cod. B Röm. 7, 9 bie fpät. 
Form Ep, Imper. 679 Dan. 2, 4; 3, 9; 5, 10; 6, 6. 21, fonft In; But. att.: 
now Röm. 6, 2. Hebr. 12, 9 unbeftritten, außerdem Iefen «8 hm. u. Tdf.s Joh. 
5, 25; 6, 51. 57. 58; 14,19. 2 Cor. 13, 4. ac. 4, 15; LXX Pf. 138, 7; 142, 11, 
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bei denen ſich au die in der Prof.-Gräc. nicht vorkommende Form Low findet Cod. A 
Pi. 138, 7 (entjpr. dem als dramat. Nebenform gebr. epifchen ww, welches aber nur im 

- Präf. u. Imperf. vorfommt, jedoch vgl. Hrdt. 1, 120 imelwoe; das bei Tromm. ſich 
findende Fut. Iwoouaı Jer. 38, 17. Ez. 16, 7 ſcheint handſchriftl. nicht nachzuweiſen). 
Sonft ſtets die fpät. Form Zroouaı, Aor. you, ftatt deſſen wie auch ftatt des in der 
bibl. Gräc. nicht vorkommenden Perf. &Iyxa die Att. die entfpr. Form von Bıöw brauden; 
vgl. Winer, Buttm., Krüger, Kühner. Nach Eurtius u. A. zufammenhängend mit der 
Sanskritwurzel, gi, giv, leben, lat. vivo, althochd. quek, mittelhochd. quicken, erquiden u. 
joll für dıaw ſtehen, woran ſich aud dla, Lebensweife, anſchlöäße. „Zwn ift das ani- 
malijhe Leben, die bloße Erxiftenz, Alog (vis, vigere, vita) das geiftige Leben mit Bewußt- 
fein oder, wie Ariftot. bei Ammon. 30 fagt, Aoyırn Cor. Die Ion ift nur die Vor— 
bedingung des Bios. Bol. Vömel, Synon., ©. 168, defjen Andeutung, daß eine Lebens— 
bejhreibung Aios, aber nicht Zorn heiße, das Verhältnis ſehr Har macht.“ Döderlein, lat. 
Synon. 4, 449. Präcifer Ion das fich vegende Leben, das Leben, welches man hat, 
Bios (weldyes desjelben Stammes ift) das Leben, das man führt, das qualificierte Leben; 
„Con vita qua vivimus (opp. Idvarog, anosvr.oxeıv), Blog vita quam vivimus“, Trench. 
Jedoch reicht diefe Unterſcheidung weiter, als fie gemeint ift, indem I», Con als Ausdr. für 
die Thatſache des Lebens nun aud mehr bz. kann als Alos, neml. wahres, wirkliches 
Leben, Dio Cass. 69, 19 (f. unten) Xen. Mem. 3, 3, 11: vouw ueuasrxauev xuAlıora 
övra, di’ wv ye Irv Zmiorauste. Sir. 40, 29: Ayo Bhknwv eig roaneLlav aAkorolar, 
ovx Eorıv avrov 0 Blog Ev Aoyıou® Long. Wie diefer Unterfchied mit dem angegebenen 
zufammenhängt, erhellt V. 28: Lwrw Znamroswg un Bıwong, — LXX = mm, n. 
Bemerkenswert ift, daß die LXX Zr» aud am einigen Stellen der Pf. im or. entipr. 
dem Hiph. von ırı abweichend von der PBrof.-Gräc. tranf. gebr., Iron rıva, leben 
machen, eben laßen, Bi. 41, 3; 119, 26. 37. 40. 50. 88. 93. 107. 116. 149. 156); 
138, 7; 143, 11, was ſich in den Apofr. u. dem N. T. nicht findet. 

4) leben im materiellen Sinn, von der dem individunlifierten Gein (daher Lwo« 
1 Cor. 15, 45. Apof. 16, 3 eigentüml. Beimort der wuyn), insbeſondere dem Menſchen, 
eigentüml. Dafeinsform; ſ. unter Lwr. 

a) vom phyfifhen Leben u. im Allgem. gegenüber anodaveiv, televrfon, ve- 
x00v zivan U. a. Act. 17, 28: Louev zul zwolueda ol tour. Mith. 9, 18; 
27, 63. Marc. 5, 23; 16, 11. Luc, 24, 5. 23. Joh. 4, 50. 51. 53. U. 1,3u. 8. 
Der Aor. &rou —= wurde lebendig Röm. 14, 9. Apof. 2, 8; 13, 14; 20, 4. 5. sel. 
38, 16: nagaxımFeis EInoo, wie ZPuoihvon, wurde König; Erilorevon wurde gläubig. 
Krüger, $ 53, 5, 1. Die Bz. Gottes ald des Lebenden, Lebendigen (0) Heog (0) Twr 
Mith. 16, 16; 26, 63. Act. 14, 15. Röm. 9, 26. 2 Cor. 3, 3; 6, 16. 1 Thefl. 
1, 9. 1 Zim. 3, 15; 4, 10 (6, 17). Hebr. 3, 12; 9, 14; 10, 31; a2, 22, Apol. 
7, 2; 15, 7, vgl. 4, 9. 10; 10, 6 gegenüber 1à uaraa Act. 14, 15. a &idwia 

1Theſſ. 1, 9, verftärkt durch Hinzufügung von Angwos 1 Theſſ. 1,9, entipr. ben hebr. 
am-ör Hof. 3, 19. Hof. 2, 1. Bi. 42, 3; 84, 3. m om 2 Kön. 19, 4. 16. Jeſ. 
37, 4. 17, vgl. das oimbann, San, mimen (La dyw Num. 14, 21. Deut. 32, 


40: io iyb eis Tov alova. Nöm. 14, 11), betont die Wahrheit u. Wirklichkeit des 


Gootes der Offenbarung, welde ihm allein zukommt, u. damit zugleich die Zuverläßigkeit, 


b: 
2 






mit der von ihm die Durchführung feines Willens u. feiner Abfihten auf dem Gebiete der 
Heilsöfonomie Act. 14, 15—17. 2 Cor. 3, 3 (auf welchem eben fein Leben offenbar ift), 
fowie den wiberftrebenden Elementen gegenüber erwartet werben kann. Vgl. namentl. Deut, 
32, 40; 30, 20. Dan. 5, 23. Jer. 2, 13. Daß Gott der lebendige Gott ift, bedingt 


auf Seiten der Menfhen eben darum Anbetung (vgl. die Stellen der Apok.) u. ent: 
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fprechenden Wandel (Hebr. 9, 14; 10, 31) u. begründet die Hoffnung des Heiled 1 Tim. 
4, 10; 6, 17. Bol. 6 vios rov Heod Lövrosg Mith. 16, 16. vioi Hsov L. Röm. 
9, 26. Eurinala 3. L. 1 Tim. 3, 15. 

b) Wie sr leben, im Befonderen — fid) wolbefinden, glüdlic fein, z. B. Deut. 
8, 1; 30, 16. Pf. 22, 27; 69, 33. 1 Sam. 10, 21. 2 Sam. 16, 16 (1 Theſſ. 3, 8), 
Prod. 3, 22 vgl. mit 8, 35. 36, fo kann auch Law die Abweſenheit alles deffen ein⸗ 
ſchließen, was dem Individuum in dem Beſitz u. der Bethätigung feines Lebens hinderlich 
fein kann, wodurch es geeignet wird zur Bz. des Lebens, welches nicht von einer entgegen- 
ftehenden Macht des Verberbend, des Todes in Anfpruh genommen ift, des wahren Le⸗ 
bens, vgl. Dio Cass. 69, 19: Brodg udv &n rooa, Cnoas de Frn Enta, alſo des Lebens 
im Zuftande der Freiheit von den verberblichen Folgen der Sünde, im Zuftande ber 
Erlöfung (in weldem der Menfd wieder in gottesbilplicher Weife frei u. feiner felbit 
mädhtig ift, |. ZiedIeoog, vgl. Röm. 5, 17). Bol. Sir. 48, 11: xal yao nusis Lon 
Inoöusde. „Zwn the nobler word than flog, expressing as it continually does all 
of highest and best which the saints possess in God“, Trench. So bei Joh. 6, 57: 
Grostar di’ Zul. 1Joh. 4, 9: wu Lromuev di’ aurov. Joh. 6, 51. 58: Irosraı eig 
aiwvo. 11, 25. 26: 0 mıoreiwv eig Zul xav AnoFavn Cnoeraı, zul müs 0 Law xal 
moTevW@v eig Zus ov um anoFavn eis Tov ulovo. In den paulin. Schriften Aöm. 1, 
17; 6, 13; 8, 13; 10, 5. 2 Cor. 4, 11; 5, 15; 6, 9; 13, 4. Gel. 2, 20. Phil. 
1, 21. 1 Theff. 1, 10. — Hebr. 10, 38; 12, 9. 1 Petr. 4, 6. Näheres f. u. Lwn. 
oh. 6, 57 6 Lwv narno veflectiert auf dies den Menfchen mitzuteilende Leben. Ebenfo 
deutet die Bz. Chrifti als des Lebenden, 6 Lo» Luc. 24, 5. Apof. 1, 18 nit nur auf 
feine Auferftehung, fondern auf die Wahrheit feines Lebens, welchem der Tod, das Ber- 
derben nichts anhaben kann, vgl. Röm. 6, 9. Joh. 6, 57; 14, 19. Hebr. 7, 8. 25. — 
Das Partic. Tor wird auch mit Subftantiven verbunden, welchen fonft dies Prädicat nicht 
zukommt, ödwe Low Joh. 4, 10. 11; 7, 38, vgl. om Dorn Gen. 26, 19. Lev. 14, 
5. 6. 50; 15, 13. Num. 19, 17. Hohesl. A, 15. Ier. 2, 13; 17, 13. Sad. 14, 8 
(Prov. 13, 14; 14, 27). üerog Yoh. 6, 51. -Aoyın Act. 7, 38. HIvola Röm. 12,1. 
0 Aoyog zoo Feod Hebr. A, 12. 1 Petr. 1, 23. odos Hebr. 10, 20. Aldog 1 Betr. 
2, 4. 5. nis Cwoa 1 Petr. 1, 3. In ſolchen Fällen bz. e8 in der Prof.:Gräc.: in 
Kraft fein, Beftand Haben; 3. B. za vouma, uarreia, nvoog Frı Coca YA0E (Eurip. 
Bacch. 8) u. a., u. dies würde Hebr. 4, 12 paffen, wo die folgenden Prädicate des 
Wortes ſich zu Lwv verhalten, wie das Befondere zum Allgemeinen. Aber an einen Gegenfat 
zum toten Buchſtaben, mern dies etwa das yoauna 2 Cor. 3 fein fol, ift ſchon deswegen 
nicht zu denfen, weil 2 Cor. 3, 6 dasfelbe ausfagt wie unfere Stelle. Eher an Plat. 
Phaedr. 276, A: z0v zov eldorog Aöyov Aysıs Cuvra xal Eunyvxor, 00 6 yeyonuudvog 
&öwAov av rı Ayoıro dixalws. Anders dagegen ift die Vorftellung bei sdwp’Loy, dm 
Dr, von quellendem, fliegendem Waßer im Gegenfage zum ftehenden (arab. toten) Waßer 
Joh. 4, 11. Sir. 21, 13, u. dies wieder bildlich gewendet Joh. 4, 10 von dem, was 
den Durft der Seele (Pf. 42, 2. 3 u. a.) ſtillt, was Leben u. Heil giebt. Diefe Ruckſicht 
auf das Leben, meldes das Heil für und ift, Liegt in allen iibrigen angef. Verbindungen 
vor, u. der Ausdr. verbindet dies Leben mit den benannten Dingen. Vgl. die fubftantiv. 
Berbindungen dog Lars x. unter Con. Zu Act. 7, 38 vgl. Deut. 32, 47: ovyl 
Aöyog #Evog OdTog vuiv, Orı avın 7 Con vuwv xrh. 

2) mit näherer formaler Beftimmung : das Leben in einer beftimmten Geftalt zu— 
bringen, 3. 8. Luc. 15, 13: Lv aowrws. Act. 26, 5: &noo Yapıcatos. Gal. 2, 14: 
Bvmus L. 2 Tim. 3, 12 u. Tit. 2, 12: worßwg L. Röm. 7, 9: Ev xwels vöuov. 
So xora vage Lv Röm. 8, 12. 13, vgl. & oagxi Gal. 2, 21. Phil. 1, 22: %v 
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zoo Col, 2, 20; & roſc uölzoı arı. Col, 3, 7; & 77 auupria Röm. 6, 2. dv 
nioreı Gal. 2, 20; aber das 2x niorews Liv Hebr. 10, 38. Röm. 1, 17. al. 3, 11 


bel. DB. 12 (Luc. 12, 15) gehört nicht Hierher, da hier nv in dem 1, b angegebenen Sinne 





fteht. Dennoch ift die der hebr. Grundftelle Hab. 2, 4 entfpr. Verbind. des dx lorewg 
mit dem Verbum u. nit mit 6 Macuoc feſtzuhalten, nicht bloß Hebr. 10, 38, wo dies 
feinem Zweifel unterliegt, fond. auch an den übr. Stt., weil die Verbind. mit dem Subft. 
grammatifh wenn auch mögl. doc äußerſt ſchwierig ift, u. ein logiſch oder ſachl. nötigender 
Grund zu diefer Berbind. nicht geltend gemacht werden Kann. Ueberdies vgl. Sal. 3, 12, 
wo Ci» Ev Tois Tov vouov Eoyors dem nv dx miorewg dem V. 11 entgegengefegt iſt. — 
Berb. mit einem eth. Dat., vgl. Krüger, $ 48, 6, fowie Röm. 7, 2 findet fih Zw Luc. 
20, 38, wozu vgl. 4 Mec. 7, 19: 9 oux anogvnoxovor .. .. ar wor IE. 
Röm. 6,10. 11; 14, 7. 8. 2 Cor. 5, 15. Gal. 2, 19. 1 Petr. 2, 24. Cf. Dem. 
7, 17: 01 ovx aloyivorru Dinamo Lörres zul od TA &avrov nareldı. Dion. Hal. 
3, 18 (bei Tholud zu Röm. 14, 7. 8): zVoeßts uev ngäyua note, & naideg, To 
nurgi Lwvres xul oVdEv üvev Tg dung yroung Ötangarröuevo. Der Contert muß 
ergeben, welcher Art die ethiſche Nelation des Lebens in dem betr. Falle ift. 


Zorn, n, das Leben, die dem individualifierten Sein eigentüml. Art der Exiftenz, 
inhaltl. zu beftimmen als feiner felbft mächtiges Dafein (vgl. die ariftot. Defin. 
des Lebens al vis se ipsum movendi), welches Gott ift, der Menfh bat bzw. haben 
joll, u. welches ſeinerſeits die gefammte übrige Schöpfung beherrſcht. Daraus ergeben ſich 
dann die übrigen Beftimmungen, melde z. B. Tholud zu Röm. 5, 12 überſichtl. darlegt; 
LXX = born u. zwar mit wenigen Ausnahmen (Gen. 6, 17; 7, 11. 15. 22) wie im 
N. T. nur von Gott u. Menſchen. I) im phyſ. Sinne von der irdifchen Erxiftenz Act. 
17, 25. Luc. 16, 35 (1, 75 Rec.). Act. 8, 33. 1 Cor. 15, 19: & Lo ravın. Phi. 
1, 20. Hebr. 7, 3. Jac. 4, 14. 1 Cor. 3, 22. Röm. 8, 38. Died die einz. Stt., in 
melden Zorn von der irdiſchen oder beßer von der der jedesmal. Gegenwart angehörigen 
Eriftenz des Individuums fteht, welcher Paulus die ovrwg Lan entgegengefegt 1 Tim. 
6, 19 (vgl. Zue. 12, 15). Es iſt das Leben, welches nicht bleibt, was es ift, vgl. Jae. 
4, 14, gegenüber 2) einer L. axurarvros Hebr. 7, 16, welche nicht bloß das zeitweilige, 
jondern das vollftändige u. bleibende Gegenteil des Todes if. Durch den ausſchließenden 
Gegenſatz gegen den Tod, ſowie dur die Zufammengehörigfeit der Begriffe Leben u. 
Wolſein (ungehinderte, freie Exiftenz, ſ. &7v) concentriert fi in dem Begriffe des Lebens 
alles Gute, welches der Menſch begehren u. befigen kann; fo Prov. 12, 28; 13, 14; 
14, 27; 2, 19; 5, 6. ®f. 34, 13. Bol. Pi. 27, 13: muoreVo Tod Ideiv va ayayı 
#volov dv yn Lüvrwr. Pf. 36, 11. Jer. 8, 2. Deut. 32, 47. Eʒ. 18, 21; 20, 11. 
Namentl. ſ. Deut. 30, 19: 77V Lwrv zul rov Javaroy Öldwxa mg ngOOWROV vuwv, 
zmv ewhoylar zul ν zuragar ' Erhekoı ı7v Cor od xıh. Bol. Lwonouiv Kohel. 
7, 3. Leben ift nicht bloß Gegenſatz gegen den Tod, ſondern poſitiv Breiheit vom Tode 
Act. 2, 28 (aus Pi. 16, 11). 2 Cor. 5, 4: Wa xuranodn ro Fynrov uno Tag bung. 
Es ift in oberfter Linie Befig u. Gut, u. zwar das erfte u. letzte Gut des Menden, u. 
fomit, wie richtig gefagt worden ift, der Inbegriff aller Güter „all of highest and best, 
which the saints possess in God“ (Trench); vgl. Joh. 10, 10. Während nun auf 
prof. Gebiete zu allen Zeiten dieſes Leben mit der ‚gegenwärtigen Geftalt des menſchl. 
Daſeins verwechſelt wurde u. wird (vgl. die bei Stob. Floril. 119. 121 gefammelten Aus- 
ſprüche), wird e8 in der Heil. Schrift im Zuſammenhange mit der Heilshoffnung der 
Offenbarungsreligion davon unterſchieden, u. zwar jo, daß ſchließl. 7 Lon adın 1 Cor. 


; 15, 19 u. 9 dvrwg Con 1 Tim. 6, 19, Con aiuvıog (f. u.) einander gegenüberftchen, 
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ein Gegenfaß, der fih im A. T. anbahnt, wo Leben den Inbegriff göttl. Segens u. göttl. 
Berheißung bildet; die Stellen f. oben, u. außerdem nod Prob. 6, 23; 8, 35; 10,11; 
15, 24; 16, 22; 21, 21. Daß jene neuteftamentl. Unterfheidung im 4. T, noch nicht 
bewußt volgogen wird, hängt mit der altteftamentl. Eschatologie zufammen, vgl. unter 
dns. Daß fie aber geahnt wird, ſ. Prob. 15, 24. Den vollfommenften Gegenſatz u. 
zugleich wieder die vollfommenfte Verwandtſchaft mit dem altteftamentl. Begriff des Lebens 
in diefem Sinne fließt der johann. u. paulin. Begriff der nicht bloß der Zukunft, jon- 
dern ſchon der Gegenwart angehörigen Zwr aiwvıog in fih, |. u. — Synon. apsagola 
2 Tim. 1, 10. So Loy Mith. 7, 14 gegenüber anwisa, vgl. 18, 8. 9; 19, 17. 
Marc. 9, 43. 45. Act. 11, 18. Röm. 5, 17.18; 6, 4; 7, 10; 8, 2. 6. 10. 2 Cor. 
2, 16; 4, 12; 5, 4. Phil. 2, 16. Col. 3, 3. 4. 2 Tim. 1, 10. Iac. 1, 12. 1 Betr, 
3, 7. 10. 2 Betr. 1, 3. Zwn alwvıog (zuerſt Dan. 12, 2; die Stellen ſ. u, aiwvuog) 
benennt das Leben in diefem Sinne, weniger um es von dem irbifchen oder zeitl. Dafein zu 
unterjheiden, als vielmehr um den Gegenſatz besfelben zum Tode (in feinem ganzen Um— 
fange) in der fhärfften Weile auszudrüden, vgl. Röm. 5, 21: Da wong 2Baolkevoev 7 
auagria v TW Yararo, ovrwg zul 7 xagıs Baoıkevon dıa dızmocvvng &üg Lunv 
oiovıov. 6, 22; vgl. B. 21. 23. 

In ſolchem Sinne ift Leben der fummarifche Inhalt der göttl. (Eph. 4, 18) Heil: 
verheifung Zit. 1, 2: 27 Anidı Cwrs alwrlov Yv iunyyellaro 6 Anyevöng Feog 706 
xoovov alwvlor. 2 Tim. 1, 10: xur’ dnayyeılav Cours iv Xo To, vgl. Act. 2, 28, 
der Heiloffenbarung Tit. 1, 2. 190b. 1, 2: 7 lwn iyareowın ri. Act. 3, 15: 
Tov GEyHyor ing owrnoiag ünextelvare, u. der Heilßverfündigung 2 Tim. 1, 10: pw- 
tioavros, Lwnv zul apsapolar din Tov evayy. 1Joh. 1, 2. Daher der Ausdruck za 
oruara vis Long tavın Act. 5, 20, vgl. Joh. 6, 63. 65. Aoyog Lug Bhil. 2, 16. 
1305. 1, 1. 2. Zit. 1, 2. Bgl. 2 Cor. 2, 16: ooun Lwrng eis Lwnv. Soh. 6, 
35. 48: 0 aoros ıng Lwns, vgl. B. 51. Joh. 8, 12: 70 Pos ig Luns. Röm. 
11, 15. — Es ift gebunden an Chriftus Röm. 6, 23. 2 Tim. 1, 1. Daher Chriftus 
Col. 3, 4: 7 Zwn nuwr. Vgl. Ioh. 1, 4: » wo lon Tv xai mn L. ıv To Qug 
zov avdownwv. 2 Cor. 4, 10. 11: Wa xl 7 Lwon too Tv — garsomdn. Als 
meſſian. Heildgut gehört e8 dem aim» Zoyöuevos an, Marc. 10, 30. Luc. 18, 30, u. 
als das Heildgut der Zukunft ift es das Obj. des auf die Zukunft gerichteten Berlangens 
u. der Hoffnung des Heils, vgl. L. ad. xAmoovoueiv Mith. 19, 29. Mare. 10, 17. Luc. 
10, 25; 18, 18. eloeAdev eig mv L. Mith. 18, 8. 9; 19, 17. Marc. 9, 43. 45, 
pgl. Mith. 7, 14; 25, 46. (ALS göttl. Heilsgabe gegenüber xoloıs, oeyn Feod, amw- 
Azıa.) So in den fynopt. Eov., Jud. 21; Yac. 1, 12, während in den paulin. u. jo: 
hann. Schriften das ewige Leben zwar gleiherweife der Zufunft eigentümlid 
ift — oh. 4, 14. 36; 5, 29; 6, 27; 12, 25. 190h. 2, 25. Röm. 2, 7; 5, 21; 
6, 22. al. 6, 8. 2 Cor. 5, 4. Phil. 4, 3. 1 Tim. 4, 85 6,19. Til. 1, 2; 3,7; 
vgl. Röm. 5, 10 —, aber aud zugleich denen eigen, welden die Zufunft ge— 
hört, ſchon im Befig derer, welde in die auf die Zukunft abfehende neuteftamentl. Heils- 
orbnung eintreten u. jo da8 ewige Leben ſchon im diefem Leben anfangen. Letzleres auch 
Act. 11, 18; 13, 46. 48. Bol. Mith. 19, 16: Da !yw Low ad. (fe: 0x0) — 
ein johann. Ausdruck. Für Con in diefem Sinne vgl. Gen. 2, 9; 3, 22. 24. Deut. 
30, 14f.; 32, 49. Pf. 16, 12; 36, 11 u. 8. in den Prov. (f. 0.); Apokr. Sir. 45, 6, 
2 Mec. 7, 14. — Loy alor. nur Dan. 12, 2 u. 4 Mec. 15, 2, vgl. devvaos Con 
2 Mec. 7, 36; aiwvıog avaßiwoıs Long V. 9. 

In den paulin. Schriften ift Con Inhalt der Heilöverfündigung (f. o., don Heod 


Eph. 4, 18), Endzwed des Glaubens 1 Tim. 1, 16, Beſitz u. Zuftand derer, die bie 
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- Heilöverfündigung aufnehmen 2 Cor. 2, 16, der Gerechtfertigten Röm. 5, 17; 8, 10; 


daher dixalwarg Guns 5, 18, entiprehend dem Zufammenh. von Sünde u. Tod; ein Zu: 


ſtand, welcher dem Verhalten des Subj. jein Gepräge aufdrückt Röm. 6, 4, u. im der 


innigſten Wechjelverbindung damit fteht Röm. 8, 6. 10. Aber e8 befteht eine Differenz 
zwiſchen diefem Zuftande u. der äußeren Lage, den Umftänden, in benen dag Subject ſich 
befindet, wie zwijchen dem Zuſtande des inwendigen u. auswendigen Menfhen 2 Cor. 
4, 10. 11. 16 ff., u. erſt der Zukunft, fpeciell der Wiederoffenbarung Chrifti ift die Lö— 
fung diefer Differenz vorbehalten Col. 3, 3. 4. 

In den job. Schriften ift das Leben, welches Gott u. Chriſto urſächl. u. jelbftändig 
eignet, u. zwar dem ſich heilämäßig offenbarenden Gotte, dem Bater u. dem Sohne Joh. 
5, 26, Inhalt u. Endzwed der göttl. Offenbarung Joh. 5, 39; 12, 50; — vorhanden 
in Chriſtus 1, 4; 10, 10; 14, 6. 1906. 5, 20; — der Welt vermittelt durch ihn 
6, 33. 35. 48; 17, 2; — jpeciell dur feinen Tod 6, 51; 3, 15; — in den Befſitz 
der Menſchen gelangend durch den Glauben an ihn 3, 15. 16. 36; 5, 24. 40; 6, 40. 
47. 56. 53. 54; 20, 31. 190. 5, 13, vgl. Joh. 8, 12; 10, 28. 1 Joh. 3, 14. 15; 
5, 11. 12. (Zu ob. 17, 3 ſ. ©. 221.) Uber die Rückſicht auf den nod) zufünftigen 
Abſchluß der Heilsgeſchichte bricht überall dur; fo in der Entgegengefegung gegen das 
Gericht Joh. 5, 24, die anwisıu 3, 15 ff., 00y7 Feov 3, 36, namentl. aber in ber 
Verbind., welche zwiſchen dem Leben u. der zufünftigen Auferwedung befteht 5, 29; 6, 40, 
Bol. die oben angef. Stellen. 

Es find noch zu erwähnen die Verbindungen AißAos Lons Phil. 4, 3. Apok. 3, 5; 
13, 8; 20, 15. Außklov Z. Apok. 17, 8; 20, 12; 21, 27 (gegenüber xoioews, vgl. 
Apof. 20, 12), j. u. AlßRog. orepavos Lwns Jac. 1, 12. Apof. 2, 10. Evdor zig L. 
Apol. 2, 7; 22, 2. 14. 19. Gen. 2, 9; 3, 17. Prov. 3, 18; 13, 12. Üdwe L. 
Apof. 7, 17; 21, 6; 22, 1. 17. Ier. 2, 13. Bol. &. 47. Im T. au no 
0dös L. Prov. 5, 6; 6, 23; 10, 18. Jer. 21, 8. Xodocç L. Prod. 4, 23; 8, 35. 
zanyn ons Prov. 13, 15; 16, 22. Ier. 17, 13.— In dem entjdhieden melfian. Sinn 


hat Zorn erft im N. T. feine volle Ausprägung erhalten. 


Zoo», zo (von Lchm. ſtets Loov gefchrieben, welches die richtigere, aber weniger ge— 
bräuchl. Schreibart if), Tier, Hebr. 13, 11. 2 Betr. 2, 12. Jud. 10. LXX = men 
Gen. 1, 21. Pf. 68, 11; 104, 25 u. Ezech. 1, 5. 13. 14. 15. 19. 22; 3, 3; 10, 
15. 20 (vgl. Hab. 3, 2). Eigentl. Lebendes, u. diefe Grundbedeutung, — welde ſich 
auch fonft noch in der Prof.Gräc. findet, in der Lwov, ein nahhomer. Wort, überhaupt 
lebendes Weſen u. nur fpeciell ein Tier, Inolov, bz., — animal, alle lebenden Wefen 
umfaßend — ift feftzuhalten in der Apof., wo zwifhen dem Throne Gotted u. den ihn 


umgebenden Thronen der Xelteften vier Lou erſcheinen 4, 6—9; 5, 6. 8. 11. 14; 6, 






1. 3. 5—7; 7, 11; 14, 3; 15, 7; 19, 4, deren Bejchreibung 4, 6—8 an bie ni 
Ezechiels 1, 5 ff., die Cherubim erinnert Ezech. 10, vgl. Pf. 18, 1; 99, 1; 80, 2. 
1 Sam. 4, 4. 2 Sam. 6, 2. 2 Rön. 19, 15. Nach dem Leben, welches in ihnen vor 
Allem in Die Augen fällt, werden fie hier u. Ez. 1 benannt. Sie jind im Allgem. bie 


- Zeichen u. Repräfentanten der Majeftät, der Erhabenheit Gottes, fowol in feiner Bundes— 


offenbarung, als in feinem Verhältnis zur Welt (letteres ſ. Pf. 99, 1), weshalb fie aud) 
an der Offenbarung des abſchließl. Verlaufs der Heilsgeſch. einen fo hervorragenden, wenn 
auch nicht thätigen Anteil nehmen; vgl. Apok. 6, 1. 3. 5. 7. Die viergeftaltige Er— 


ſcheinung führt auf eine Concentration des in der Welt vorhandenen geſchöpfl. Lebens, 


deſſen urjpr. Stätte, das Paradies, fobald dad Leben der Sünde u. dem Tode anheim= 


gefallen, den Cherubim anheimgegeben ift. Sie ſtehen nicht wie die Engel in einem ben 
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Ratſchlüßen Gottes dienenden Verhältniffe zu den Menfhen u. werden von den Engeln 
unterſchieden Apof. 5, 11. Dies fcheint barauf zu führen, daß fie das ideale Urbild für 
das eigentl. Verhältnis der Schöpfung zu ihrem Gott realifiert darftellen. — Vgl. Bähr, 
Symbolik des mof. Eultus 1, 340 ff. Außerdem Hofmann, Schriftbew. 1, 364 ff.; Her: 
3098 Neal-Enc. 1. Aufl. 2, 650 ff.; 2. Aufl. 4, 224. 


Zwoyov&o, a) lebendige Weſen hervorbringen, Tiere erzeugen, nur in der fpäteren 
Gräc. LXX Lew. 11, 47: za Lwoyoroörra = mn. bb) im Allgem. — beleben, lebendig 
machen. So gegenüber Iavarovv 1 Sam. 2, 6: xugıog Favaroi zul Lwoyorel, xur- 
oya eis adov zo woya —= nm Pi Im N. T. 1 Tim. 6, 13: magayydiio 001 
dvimiov od Ieov Tod Lwoyorodvros ra narra rüdfihtl. der voraufgegangenen Auf- 
forderung: ZmiAaßov vis alwriov Lums. Dgl. Neh. 9, 6. — Dann e) bei den LXX 
abgeſchwaͤcht: lebendig laßen, Yeben Lagen = mn Pi. Er. 1, 17. 18. 22. 1 Sam. 27, 
9. 11. 1 Kön. 20, 31. Hiph.: Richt. 8, 19. Im N. T. Act. 7, 19. Luc. 17, 33: 
dc Züv ünordon, Lwoyorrosı wurnv (sc. Tr» ug) — am Leben erhalten. Bgl. Die 
Barall. bei Mtth. 16, 25 — owlaw mv y. 10, 39 — zvglonew. Joh. 12, 25: 
zıyv w. es Lomv al. pvAaoosır. 


Zworcor&o, lebendig machen, beleben, bei Ariftot. wie Lwoyoreiv von Cäugetieren — 
Lebendiges hervorbringen. LXX — rn Pi. Neh. 9, 6. 1Kön. 5, 7. Pi. 71, 20. 
Kohel. 7, 13. Dagegen — leben Iafen Hi. 36, 6. Joh. 6, 63: zö nveuua 2orı To 
Cwonowür. 1Cor. 15, 45. 2 Cor. 3, 6. Meiftens im N. T. von der Wiederbelebung 
der Toten 1 Cor. 15, 22. 36. Röm. 4, 17; 8, 11. 1Petr. 3, 18. Joh. 5, 21. 
Ueberhaupt wie dies ſchon bei den LXX Pi. 71, 20. Kohel. 7, 13. 1 Kön. 5, 7. Hi. 
36, 6 ſich vorbereitet, im foteriologifhen Sinne, entfprehend der paulin. Verbind. 
zwiſchen dixauoodvn u. Cor Cal. 3, 21: & yag 2ö6gn vouog 6 duvausvog Lworomonı, 
Ovrws 2x vouov dv m 7 Ömooovvn. Das Gefeg verheißt Leben V. 12, aber ſchenkt 
es nicht. Aus diefer allgem. anzuerfennenden Thatfahe folgert Paulus das Nötige in 
Betreff der Rechtfertigung. Bgl. 2 Cor. 3, 6: To yap Yoduua anoxıevva, To de 
nveoua Cwonoıei, |. yoauma. Hiob 36, 6: 6 ierog — aosßr7 ou un Lwonomen, xal 
xoluo nrwx&r dwoct. | 


Zvkworcoro, mit lebendig machen, nur im N.T. u. der firhl. Gräc. im foteriol. 
Sinne von der an die Auferwedung Chrifti gebundenen, mit derfelben geſetzten Lebens- 
erneuerung, dem erlöften Xeben der Gläubigen, |. unter Zyelow. Eph. 2, 5: Ovrag nuag 
vexgodg Tois magantouuoı ovvelwonoinoe tw Xw. Col. 2, 13: ovveliwnolnoe av» 
ovri. Vgl. auch unter ovlaw u. vexgos. 


Avolao, nur in der neuteft. u. firhl. Oräc.; das awapßıwvaı der Prof.-Gräc. ent 
ſpricht nicht dem foteriol. Sinne des bibl. Cor. Nach Analogie von avapıwvar ift ava- 
Lv nit —= aufleben, fondern — wieder leben im Sinne des Aufhörens des Todes- 
zuſtandes u. der Wieberherftellung des Lebens; =) von der Auferftehung vom Tode; fo 
Röm. 14, 9 in der von vielen Handſchr. u. Ueberf. geſchützten Lesart Xc aneIave xal 
avEßnoev, ſeit Griedb. Einoev, u. ebenfo, aber beveutend geringer gefhüst Apok. 20, 5: 
oi Aoınol TWv vengwv ovx üreLnoov, ſeit Griesb. ebenfalls yoav. D) übertr. nicht 
ſowol von der relig.fittl. Erneuerung als von der Nettung des dem Untergange vers 
fallenen Sünders Luc. 15, 24: ovrog 6 viog mov vexgog nv xol avdßnoer, 77 @no- 
MAos zur zvoedn. DB. 32 leſen Tdf.s u. Treg. Enoev. Bol. unter mudıyyevsole, 


% 






| 


ee A 





Zao — Ze 399 


8* — — e) In demſelben bildl. Sinne wie vergos Röm. 7, 9: 7 ausoria av&inoer 


ey 


ana 


2... V. 8: au. vergü. ı ‚ 


Zvldo, zufammen, gemeinfhaftlich Leben, von dem Aneinandergebunbenfein, 3 2. 
Inglov üdarı ovlwv Aesch. Fr. 21, D; Dem. 19, 69: ok ovlnv Avaya Tov Aoımov 
Piov, namentl. von geiftigsfittlicher Sebensgemeinfe aft, Aristot, Eth. Eud. 7, 12 = ow- 
uoHaveodu wol ovyyropilsr — 10 auto eiod. xol TO aurò PPup, Eth. Nik. 9, 9: 
tovro de (se. To ouycio dureo dui) ylvor av iv 1W ovdn⸗ zul x0ıwwveiv — xol 
dinvolas' ovrw yag ar dogeıe To avcn» ent Wr ———— Nyeoduı, xul 00% Wong 
ini Tov Booxnuarwv To ®v avro väusoda. In der bibl. Gräc. nur im N. T. bei 
Paulus u. zwar nur im Sinne des Aneinandergebundenfeing, a) bezügl. des natürl, Lebens 
2 Cor. 7, 3: & Taig xuodias nuwr Lore eig TO ovvunodaveiv xal ovörw. b) im 
foteriolog. Sinne, u. zwar Röm. 6, 8 von dem an Chriſto gebundenen Lebensbeſtande, 
der Thatſache des erlöften Lebens: de anesurouer oν Xo, noreiouey ör xl oV- 
Lroousev avıo, vgl. V. 9. 11; fodann 2 Tim. 2, 11: é Yao ovvansduvouev, xal 
ovLlroouev (vgl. B. 10), wo — zu beachten iſt, daß ovvaned. nicht wie Röm. 6, 8 
etwas bz., was zur Begründung des Chriſten- oder Heilsſtandes geſchieht, ſondern wie die 
folgenden Ausſagen zeigen, was wie vmouevev ıc. innerhalb des Chriſtenſtandes liegt, vgl. 
Röm. 8, 17. 1 Cor. 15, 31. 2 Cor. 4, 10. 11. Gal. 6, 17. Plut. Pyrrh. 20, 4: 
ovLrv user wvrod noWrov Dvra narıwv TOv Eraigwr zul Tüv OTgaTmyWr. 


Zew, fieden, fprudeln, zufammenhängend mit &7%og, Eifer, mit dem deutſchen Gift; 
a) finnl. von kochendem Waſſer, vom Braufen u. Schäumen des Meeres, vom Gähren 
des Weines ꝛc. Ariftoteles erklärt Llors als vneoßoAn Fegusrnros, gegenüber urkıs, de 
gener. et corrupt. 2, 2. %) Uebertr. auf feelifche Zuftände u. Affecte, insbefondere vom 
Zorn, wie &xLlo, avaltw, 3. B. Plat. Rep. 4, 440, C: örav adıneiodal Tıs nyıraı, 00x 
iv roürw Lei re zul yakenulveı zo Evunayei tw doxovvrı dıxoiw; Cf. Aristot. de 
anim. 1, 1: 7 0oyn L£oıs rov negi T7v xugdiar oinarog xul Fepuov. Bon der Wolluft 
Plut. Mor. 1088, f: ndovn Leoaoa Zul oogxi. Bon der Jugend ibid. 791, C: Leovon 
dv Önuw veornta. Aeschyl. Sept. 708: vor Ö’ Frı Lei sc. dalumr, wozu Schol.: dx- 
uaivercı aruabeı. Es bz. alſo eine Steigerung bzw. einen Höhepunkt des Affectes oder 
bes Triebed. Bol. aud die von Bretſchneider citierte Stelle Act. Thom. 34: Leovon 
Aydnı — Im N. T. Aet. 18, 25: Loy TO nvevuor akcı nal 2öldaoxev angıBosg 
Ta regt rov Iv, entweder von dem im Geiſte ſich mit Macht geltend machenden Triebe 
zu dieſer Thãtigkeit oder von der Affeclion des Geiſtes, des inneren Lebens, wie ſie dem 


Apollos als einem zurmynulvos Trv 0dov Tov xvolov eignete. Vol. At, 2, 2—4. 


Röm. 12, 11 ift Bei ber ganz allgem. gehaltenen Ermahnung:, 7@ nvevuarı Leovres 
zwiſchen 77 onovön un Oxrmgol u. To up ÖdoAevovreg zumächft an ben Trieb ber 
Liebe (B. 9) zu denken, vgl. Hofmann 3 . d. St., jedoch nicht einfeitig darauf zu bes 
ſchränken, indem gerade die durch z@ zw. * ganz allgem. geforderte Höhe des inneren 
Lebens das geſammte Verhalten derer, die r@ xuıow dovAsvorreg fein follen, normiert u. 
beftimmt 3. 12. 


Zeorög, 7, öv, a) gekocht, fiedend, heiß. Ab) Uebertr. Apof. 3, 15: oVTE uxoog 
& ovre Leorög. DB. 16. DBgl. Luc. 12, 49; 24, 32. Mtth. 24, 12. 
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Zöpm, 75, Sauerteig; nad) Curtius 626 nit mit L&w zufammenzubringen, fond. 
zurüdzuführen auf eine indogermanifche Wurzel ju in der Bed. einrühren, miſchen. Wäh- 
vend pvonua den gemifchten, gefneteten Teig bz., ift Zöum Das, was unter biefen Teig 
gemifht wird oder ift, vgl. Röm. 11, 16. 1 Cor. 5, 6. 7. Mtth. 13, 33. Die mit 
dem Sauerteig überall in der heil. Schrift außer Mith. 13, 33. Luc. 21, 13 fid) verbindende 
Borftelung ergiebt fi 1 Cor. 5, 7: ZuxaFaoare Tyv nah Löun, va nre veov 
gvgauo, xusws Lore alvuoı. Der Sauerteig hebt die Eigenfhaft ded Lo» auf — er 
ift fomit Bild deffen, was dem Leben nicht urſprüngl. u. weientl. eignet, womit das— 
felbe verfeßt oder durdfegt ift, der Sünde. Bloß dieſe durchſetzende Kraft des 
Sauerteigd (vgl. Hof. 7, 4) ift das tert. comp. Mtth. 13, 33. Luc. 13, 21 (vgl. Gal. 
5, 9) im Gleichnis vom Sauerteig. An allen übr. Stellen ift er Bild der das tägliche 
Leben durchſetzenden Sünde; in diefer Bed. erſcheint er zuerft in der Anordnung der Pafjah- 
feier Exod. 12, 15. 19. 20. 34. 39; 13, 3. 7 u. im Opferritual Erod. 23, 18; 
34, 25. ev. 2, 11. 12; 6, 17; 7, 3. Deut. 16, 3. 4. Am. 4, 5 (bei den LXX völlig 
entftellt). Daran fließt fih im N. T. a) 1 Cor. 5, 6—8, wo die nalaıa Coum im 
Gegenſatze zu dem durch die Heildzueignung bzw. Entfündigung gewordenen »Eovr pvonua 
(vgl. Sof. 5, 11: Alvua xal via) die von dem früheren Wandel her gebliebenen u. den 
Chriftenftand verfegenden Nefte bz., nicht fowol die Sünde an fih, fondern wie fie das 
heidniſche Vorleben der Lefer charakterifiert. Da aber alles, was den Chriftenftand ſchädigt 
u. jeine heilige Neuheit zurüdmwandelt, in der Weife eines Sauerteigd wirkt, von 
dem Die Pegel gilt zuxoa Loun OAov To Qvooua Lvuor 1 Cor. 5, 6. Gal. 5, 9, fo 
wird Ib) falſche Lehre als Zuum bz., fofern fie in Gegenſatz ſei's zu der eingetretenen 
— Gal. 5, 9 — ſei's zu der notwendigen Erneuerung des Lebens fteht, nicht fofern fie 
die gefunde Lehre, die Wahrheit mit nicht zu ihr gehörigen Elementen verfegt. So al. 
5, 9 bezügl. der an den Gal. geübten zeıowovn. Mith. 16, 11. 12: 0v epl aprwy 
&imov vuiv‘ mooo&xere and ns Iiung av Dapıoalov zul Iuddovxolwv . . . . ah 
ano ins dıdayns ur. Marc. 8, 15 (we an Stelle der Sadduc. Herodes genannt 
wird). Luc. 12, 1 wird in demfelben Zuſammenhange die vroxguoıg als diejer Sauer- 
teig bz., die ihren Ausdr. in der Lehre findet, mit welcher das Verhalten gededt wird. — 
LXX = Wir, yan. 


Zvuöo, fäuern, mit Sauerteig verjegen, felten in der Prof.-Gräc., 3. B. bei Plut., 
Hippor. a) Act. — mit Sauerteig verfegen, 1 Cor. 5, 6. Gal. 5, 9. — bb) das 
Paſſ. = intranj. füuern f. v. a. mit Sauerteig verfegt fein u. dadurch gähren. LXX 
= yan Verb. u. Abi. Er. 12, 34. 39. Leo. 6, 175 23, 17. Hof. 7,4. ImNT, 
Mith. 13, 33. Luc. 13, 21. 


"Alvuog, ov, ungefäuert, in der Prof.-Öräc. nur Athen. 3, 74 u. Plat. Tim. 74, D 
nachgewieſen, an letzterer Stelle im uneigentl. Sinne — ungegohren, alfo unfertig: zyv de 
Toy vevowv Yücıw 2E 00T00 xui ougxog alyuov x000805. Dft dagegen in der bibl. 
Gräc. entfpr. der Bedeut. der ou u. der alyuo im eultiſchen Leben Israel. a) im 
eigentl. Sinne: ungefäuert, vom Brote, Gen. 19, 3; gewöhnl. Neutr. Plur. ala gayeiv, 
oorn TWv aldumv — nien vom Paſſah Er. 12, 8 ffj.; 13, 6.7; 23,15; 29, 2,23; 
34, 17. 18. Außerdem Xen. 2, 4. 5; 6, 16; 7, 2; 8, 2. 25; 10, 12; 23, 6. Num. 
6, 15 ff.; 9, 115 28, 17. Deut. 16, 3. 8. 16. Joſ. 5, 11. Richt. 6, 19—21. 1 Sam. 
28, 24. 2 Kön. 23, 9. 1 Chron. 23, 29. 2 Chron. 8, 13; 30, 13. 21. 2 Er. 6, 22. 
Ez. 45, 21. Für die Bed. vgl. unter Zuum. Joſ. 5, 11: Zpayooar ind Tod olrov 
iS yrs alvum xal via. Im den Apokr. nur 1Esr. 1, 17; 7, 14, jowie 1, 10, wo 


1 
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f 
R zu ya nicht die Brote, fondern die Baffahopfer bz. Im N. T. b) von der Paſſah⸗ 
feier dogrn zov 4. Luc. 22, 1; wi muion 7. db. Met. 12, 3; 20, 6, unter benen 
9 MQWEn nu. T. &. Marc. 14, 20. oder n ne. r. a. Mtth. 26, 17 ale n nuloo tov 
aL. Luc. 22, 7 bj. wird. Marc. 14, 1: m dE vo nüoya xal a al. zeigt, welches 
Gewicht gerade auf die &L. gelegt wurde, vgl. die ähnl. Verbind. 1 E8r. 1, 17, woraus 
ſich vielleicht das Yayeir 76 naoxa Joh. 18, 28 erkl. €) übertr. in dem unter Loum 
beſprochenen Sinne, alvua eilıxgıvelag 1 Cor. 5, 8, u. von Menfhen 1 Cor. 5, 7: Zu 
ge vor pvoaua, zaguc Lore alvuoı, bezügl. der durch die Entfündigung (V. 7®) her— 
geftellten Neuheit. 
⸗ 








H. 


Huẽpo, n, der Tag, Apok. 8, 12. Luc. 6, 13 u. ö. qualit. gegenüber der Nacht 

u. quantit. als Zeitabihnitt. Auch zuweilen von einem größeren Zeitraum, dod nur zur 
anſchaulicheren Bz. desſelben; 3. B. Aristot. Rhet. 2, 12. 13. von den Greifen: dor de 

— gı8lölwoı zul uahıora dm rn rerevralg nulpe. Sonft nur in dichter. Sprache. Aus 
der meuteft. Gräc. wäre hierher nur der Ausdruck rulon owrnglag 2 Cor. 6, 2 zu zählen, 
wenn damit nicht zunächſt der beftimmte Zeitpunft bz. wäre, an welchem die Hilfe u. das 
Heil eingetreten, vgl. Jeſ. 49, 8, u. davon abgeleitet die darauf folgende Zeit als fort: 
währınte mu. owrnglas angefehen würde. Dem N. T. refp. der bibL. Gräc. eigen ift 1) der 
figürlihe Gebr., der Tag — die Zeit ded ungehinderten Wirfens u. Arbeitens Joh. 9, 4, 
die Zeit des vom Lichte begünftigten (Bob. 11, 10) u. durd das Ficht bedingten, fittl. 
reinen, wachen u. bewußten Wandels Röm. 13, 13, welder ſich nicht zu verbergen braucht, 
Hiob 24, 16. 1 Thefl. 5, 5—8 (vgl. 1 Cor. 3, 13: à yao rudga ImAwaeı). Der Tag 
— die Zeit des Lichtes; das Licht — Sinnbild des Heiles; daher der Tag — die Zeit 
des Heiles (Röm. 13, 12, vgl. 2 Petr. 1, 19), an den Gebraud von gws U. oxorog 
anfnüpfend. Bol. Hiob 3, 4; 5, 14; 17, 12. Exod. 30, 3 ff. Am. 5, 8; 8, 9. Ief. 
38, 13. — 2) Der Ausdr. zu. rov »volov u. feine anderweitigen, zum größten Teil 
altteſtamentl. Bzz. Zunähft 7 nulon rod »voiov 1 Theſſ. 5, 2. 2 Thefj. 2, 2. 2 Petr, 
Be. 2, 20 —= Tim or .9ef..2, 12; 13, 6, 9. €. 13, 3; 80,8. Boel’1, 255 
2,1. 11; 3, 4. Am. 5, 18. 20. Dbadj. 15. Zeph. 1, 14; 2, 7. Mit diefem Zer- 
- minus wird von der Prophetie der Endpunft alles Gott feindl. Weſens bz., — der Tag, 
dem die Selbftbethätigung des Gottes der Dffend. u. Verheißung an allem ihm feindl. 
Weſen innerhalb u. außerhalb feines Volkes feine Bed. u. fein Gepräge giebt, als 7udoa 
> Zmioxonns b3. Jeſ. 10, 3. 1 Betr. 2, 12, vu. ooyns Bepb. 1, 15. 18; 2, 2. 3. sel. 
13, 13. &. 7, 19. Bol. Röm. 2, 5: zu. voyrs zul ünoxakıyewg dixaroxgıolag Tov 


 Heoö’ ferner ru. 7 meyarn Apot. 6, 17; 16, 14 (Jud. 6. Act. 2, 20); vgl. Ser. 
30, 7. Soel 2, 11. 31. Zeph. 1, 14. Mal. 3, 23. Im N. T. nod 9 zoo Icon Hu. 
2 Betr. 3, 12; Fu. zoloews Mtth. 10, 15; 11, 22. 24; 12, 36. (Marc, 6, 11 Rec.) 
2Petr. 3, 7. 190h. 4, 17. Vgl. Röm. 2, 16: &v zu. Orı »gıwei 6 Heög xri. Jud. 6: 
lc xolaıw weyaang mu. Ferner dxelvn m nu. Mith. 7, 22. Luc. 10, 12. 2 Theſſ. 1, 16. 
i Cremer, Bibl.-theol. Wörterb. 6. Aufl. 26 
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2 Tim. 1, 12. 18; 4, 8. Abſolut 7 zudga 1 Theſſ. 5, 4. 1 Cor. 3, 13. Hebr. 10, 25. 
Vgl. 1 Cor. 4, 3: wa — wurd — Und — dgwriums rutgos im Gegenſatz zu 
diefer Fu. xvolov, |. B. 4. Ueber Zoyaraı nu, 2oyaım ru. U. a. |. doyaros. Wie 
diejer Tag das zu fürdtende Ende für die Einen, jo ift er auch u. zwar in erfter Linie 
der zu hoffende Anfang eines neuen, beferen Zuftandes, einer neuen Ordnung der Dinge 
für die Anderen, für das bedrängte Volk Gottes im A. T., u. eben deshalb wird dieſe 
Seite verhältnismäßig felten ausprüdlih hervurgehoben, wie Jeſ. 61, 2. Sad. 14, 7; 
vgl. Ez. 13, 5. Yer. 25, 29; 49, 12. Ez. 9, 6. Uber Eph. 4, 30 wird er für bie 
Gemeinde Jeſu Chrifti als run anoAvrowoewg bz., vgl. Luc. 21, 28. Chriſtus ift 
e8, der an diefem Tage richten wird Mtth. 7, 22; der die Auferwedung der Zoten voll- 
ziehen wird Joh. 6, 39. 40. 44. 54, vgl. Joh. 5, 27; der überhaupt an dieſem Tage 
in der Herrlichkeit des Vaters erſcheinen wird (der Vater unſeres Herm Jeſu Chriſti 
— 4m, f. wdorog) Mith. 16, 27. Deshalb wird der Tag ald 7 ru. ou xuglov 
nuwv bz. 1 Cor. 1, 8; 70õ xvg. Tv 2 Cor. 1, 14; ww Xv Bhil. 1,6; Xv 1, 10. 
Luc. 17, 30: 7 ru. 6 viog Tod avdo. anoxulunteron. Vgl. B. 31. Mith. 24, 36. 
42. 44. 50. Luc. 21, 34, vgl. 27, 28; 17, 24 entjprehend der zuoovoi« desſelben 
(m. f.). Gerade in diefer Bz. des Tages überwiegt das tröftl. Moment, u es ſcheint 
zwiſchen 71. Too Kuolov u. ru. 7. xvg. Tv Xv nur ein analoger Unterſchied zu fein, 
wie zwifchen den beiden Linien der Weisfagung, deren eine an den Stamm Davids an— 
fnüpft, die andere das Kommen Ihohs in Ansfiht ftelt. — Die rudonı tod viov avde, 
Luc. 17, 22. 26 find dem Zufammenhange nad beide Male nicht von den Tagen feines 
irdiichen Lebens zu verftehen; V. 22 fünnte man verfucht fein, darunter die Zeit zu ver— 
ftehen, die mit der PBarufie beginnt; B. 26 nötigt aber die Zeit einzufchliegen, welde 
derfelben jchließl. voraufgeht, u. wie von den zu&ooug Nwe die hacoo ſich abfondert, an 
welcher Noah in die Are einging B. 27, jo fondert fich von den Tagen des Menſchen— 
lohne8 der Tag deöfelben. Die Tage desjelben find die Zeit, melde durd die Parufie 
beftimmt ift. — Joh. 8, 56: Aßon'u nyalkınoaro iva tön Tmv rusoav ıyv durv hat 
Chriftus, wie es ſcheint, ebenfalls den Tag feiner bevorftehenden Offenbarung in der Herr- 
lichkeit im Sinne. Vgl. unter nagaßorn ©. 181. Ueber zulon aiwvos 2 Petr. 3, 18 
ſ. al, ©. 98. 


"Hyos, ov, 0, nad) Moeris ed. Pierson 175 die hellenift. Form für das att. nr; 
auh To 7x0 nah Lchm. Tdf. Treg. Luc. 21, 25: & anogla nyovg Falkoong, nad) 
Analogie von zo nAovros u. a, |. Winer $ 9, 2, 2; jedoch ift diefe Form ebenfo der 
alttejt. wie bibl. Gräc. völlig fremd u. daher vielleicht richtiger 7xXo05 zu accent. von 7yw, 
welches fi in der Bibl. Gräc. Hi. 4, 13. Sap. 17, 18 findet. a) Schall, Ton, Ge 
räuſch, LXX — 7127, TiRÜ, »pn, jedoch ohne Confequenz für irgend ein beftimmteß 
Wort; xvgũr ⸗ 7x. Bſ. 65, 8. Jer. 51, 42. odimıyyos Pi. 150, 3. Hebr. 12, 19. 
Act. 2, 2: wong yegouevns nvons Pıalas. bb) Gerede, Gerücht, wie 77 3. B. bei 
Plut., 2x0 bei Hrdt. u. Pind. So Luc. 4, 37. In der altteftam. u. außerbibl. Gräc. 
wird 7%05, nur vom Ton, Laut, Schall 2c. gebraudt. 


Hy2o, &) intranf. tönen, fallen, rauſchen, braufen, toben, je nad) der Art des 
Schalles; bei den LXX, 3. B. 1 Rön. 1, 14. Bi. 46, 4; 83,3 — nm. 16Sam. 
1, 11. 3er. 19, 3 = dor. Im N. T. nur 1 Cor. 13, 1: gulxög ny@r. b) tranf. 
ertönen laßen, 3. B. öuvovs u. a. bei den Tragg., Dem. So zumeilen in der altteftam. 
Sräc. gef. 51, 15: 06 I — nxwv Ta xUuara Yarlaoons. Sir. 45, 9: pwriw. Ohne 
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ob. Sir. 50, 16: ev oahnıyEu nxn0av, üxovoriv Znolmouv Pwvrv weyahnv. CA. Plut. 
Coriol. 38, 2: ryew zul dundkyeosoı. 


Karnyeo, — u. nur in der fpät. Gräc., gar nicht bei den LXX u. Apokr., = 
worüber hin- oder worauf hinabſchallen, antönen, u. dadurch tranfit. ge= 
morden, wie öfter intranf. Verba dur Zufammenfegung mit xara der Bed. der Präp, 
entjpr. tranf. werden, z. B. xuradw, xarapaxyevw, — xaradonvew, xarapyeu 
u. a., vgl. die deutjche Vorjilbe be in beflagen, beladen, bemweinen, beregnen ıc., mo es 
„die volle Eimwirfung auf einen Gegenjtand ausdrückt u. lauter Tranfitiva bildet mit dem 
Acc. der Perfon oder Sache“, Grimm, Wb. 1, 1203. So nun xarnyev a) antönen, 
jomol mit dem Accuf. mie niit dem Gen. welcher ſich freilich nur ſelten findet. Philostr. 
Imag. 1, 19, p. 791: PBaxysicı &v au Aıövvoog, xoi Eriggodovoıv ai Büxyaı, 0g- 
uoviu Ö£, öroon ogyualeı, xarmyei ıng Yalaoons, ſowie in einigen von Suid. angef. 
Wendungen zw» rröpwv, olxiug, welcher Gen. aber nicht auf eine intranf. Bed. hinmeift, 
wenn auch der Zufammenh. bei Bhiloftr. auf ein Hinabtönen führt (v. Zezſchwitz, Kate: 
chetik 1, 19), fondern wie bei vielen mit zara zufammengefegten Verben die Richtung wider 
etwas hin bz., eine gerade bei myei» jehr maheliegende Vorftellung; vgl. aud xaraxkateır 
Tıvög Jemanden anmweinen, ihm etwas vorweinen. Gemöhnl. aber wird e8 mit dem 
Accuf. verbunden, u. zwar ſtets mit dem Aceuſ. der Perſ., Iemanden antönen, umtönen, 
Egl. anfingen), Lucn. Jupp. tr. 39: od yap aAndelas ueisı Toig nomrais, ala Tov 
amAtiv TOVG axovorrug xal dia TovTo uerpois TE xaradovo xal uuFoıg xurngovon 
xal OAws ünayra vngg Tov Teonvod ungarovran. Hieran ſchließt fih Ib) der Gebraud 
des Worted vom mündl. Unterriht, namentl. in der neuteftamentl. u. kirchl. Gräc., dem 
die Anwendung desſelben von Gerüchten, Mitteilungen an Yemanden, Berihten vorauf— 
gegangen ift, namentl. im Paſſ. — vernehmen, Xct. alfo — vernehmen lagen, wie 
Phil. leg. ad Caj. 2, 575, 9: xurrynraı de Orı xrA., er war von dem Gerüchte er= 
reiht, er war berichtet morden, vgl. 7x05, b. So öfter bei Plut. de fluv. in der Phrafe: 
zurnynFeg nel Tov ovußeßrxöorwv 7, 2; 8, 1; 17, 1, wofür 11, 1: negi de zwr- 
ovußeßnrorwv axroioas. So im N. T. Act. 21, 21: xarnyndnoav dE negi 000 Or 
ünooraolar diddoreıs. B. 24: wv xarıyyvre negi 000 ovder korw. Of. Vit. Jos. 667 
Öruy ulvroı OVvrUgnS moi, zwi aurög 08 nOMG KUTNXN0W TWv uyvoovutvwr, 
will ich dich viel Neues, Unbekanntes hören, vernehmen laßen. Als „vernehmen“ kann dann 
xarnyeogaı in Öegenfag zu genauerer Kenntnis, xarnyeiv in Gegenſatz zu eingehenderer, 
genauerer Mitteilung ftehen Luc. 1, 3. 4: Zofe xanoi . .. . axgıßws xuseing cot 
yoaıyoı, »gurıore Ocopihe, va Znıyvog nel ww xarnynIns Aöywv Trv Gopaksıar. 
Daran ſchließt fih der Gebr. von xarnyyoıs in einer von Diog. L. 7, 89 aufbewahrten 
Stelle des Chryfipp, dem älteften Beifpiel, aus welchem ſich der pätere, namentl. kirchl. 
Sprachgebr. erfl.: dinorgepeodu dE To hoyınöv — note uev di Tas rar Einen 
nooyuarsıövr mı$davörntag, notre de dia Thv xarıynoıw TWv ovvorıwv, „crebris Ser- 
monibus eorum quibuscum versatur “ef. Galen. de plac. Hipp. et Plat. V, 290, 33: 
Ineıdar yüg Ayn (0 Agusınnos) Tag aco —— xal xouxc &yylyreodau Toig padkoıg 
dinorgopas dc Te ııv mıdavornra zör payraouy xol nv xut ixnou wo im Golgen- 
- Den entipr. zrv vianv xıh. inmvovuwva Te xol uaxagılouva mobg Tov noAlwv axov- 
obrecç ws —* negl dE Tng Hong te xol Tag arınlag ws xora Eroluwg neıIwuede. 
Sodann findet fih xurnynoıs Cic. ad Att. 15, 12: quid aetati credendum sit, quid 
nomini, quid haereditati, quid xaryyros, magni consilii est. In dieſen Stellen bürfte 
es den inftructiven, Iehrenben u. überzeugenden oder gewinnenden Einfluß der öffentl. Mei- 
nung bz.; der xarmyovuevog axoveı Tov ovvovrog zul nelFera. Ex lernt fennen u. eignet 
26 * 
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fi durch den Einfluß deffen, was er hört, Anfhauungen an. Dadurch wird bad Wort 
geeignet für den Yugendunterricht, vgl. die von Wetſtein angef. St. Porph. qu. homer. ; 
rusis de ir ı7S naudınns KaTnynoswWs nepıwoovuev uorhov Ev Toig nAeloroıg 7 voov- 
uev. Die xarhynoıs bewirkt ein peripherifhes Wißen, nod fein DVerftehen. In ——— 
Sinne, nur paſſ. findet ſich das Subſt. mehrfach bei Sext. Empir. So iſt xarnyeiv ges 
eignet zum term. techn., als welchen wir e8 in ber kirchl. Gräc. für die erfte, grund- 
legende, gewinnenbe Unterweifung im Chriftentum finden, ohne einen Zuſatz 
wie Act. 18, 25: odrog iv varmnuEvos zmv 6dov Tov xuglov vgl. m. B. 26: axgı- 
Aloregov avıw 25EFevro ınv 0döv r. 9., vgl. Hippokr. 18, 25: zornynoıs Tdıwrdov 
von dem mündl, Zuſpruch des Arztes zur Aufklärung u. Aufrihtung der mit der Art u. 
Bed. einer Krankheit nit vertrauten Kranken ꝛc. Jedoch hat ſich diefer Gebr. im N. X. 
noch nicht firiert, denn Röm. 2, 18. 1 Cor. 14, 19. Gal. 6, 6 fteht e8 von der Thätig- 
feit der Unterweifung überhaupt, wie Lucn. Asin. 48, wo e8 mit dıdaoxeıw wechſelt, wo- 
gegen Luen. Philopatr. 17: zvoröue xal umdev einng Phavgov Heov dekıov, ara 
xormyovusvog nelFov zog tuod offenbar Art u. Zweck des driftl. zarnyeiosar perfi- 
fliert, von welchem Clem. Alex. Strom. 6, 15 fagt: xarnyovvran oi 2E 2Ivm ldıwraı 
EE EnınmoAng deyousvoı Tov Aoyorv. Gndes iſt diefe Schrift nicht Iucian., fondern aus 
der Zeit Julians.) Jedenfalls dürfen wir den Urfprung dieſes Gebr., wie die Stelle des 
Chryfipp nahelegt, in ftoifhen Kreifen zu ſuchen haben. 

Vgl. die eingehendfte, in einigen Punften abweichende Erörterung des Wortes bei 
v. Zezſchwitz, Shit. der chriſtl. Katechetik I, 17 ff. 








©. 


Bew, jo ſtets in der bibl. Gräc., während in der att. Profa die verftärkte Form 
2IEw die herrſchende ift, auf weldhe aud das Imperf. 79eAov u. Aor. 7Idnoa zurück- 
zuführen it, But. Iarrow. (Nah Curtius 726 zu verb. mit dem ſanskr. dhar, ſich zu 
etwa8 halten, beginnen. Andere anders.) — wollen. Ueber den Unterſchied von Bov-- 
Aoymı ſ. ©. 204f.; He ift der ftärkere Ausdrud von dem auf die That hindrängenden 
Willen; vgl. 3. B. hoviyua nit wie IAmua von dem Inhalt des Gefeges, fondern bon 
der — Geſetze zu Grunde liegenden Abſicht; 400)34, Ratſchluß, Beſchluß, Henua Ent- 
ſchluß; Ina aud von dem Willen Gottes, der von Andern gethan werben muß, wäh- 
rend Die Hovn Gottes fih nur auf Gottes Selbftbethätigung bez. As» entipricht wie 
BovrsoIu bei den LXX dem hebr. max u. Yon (einmal 9. = 727 1Chron. 28, 4), 
ift aber für beide häufiger als ovA.; vgl. auch ©. 314 unter eudoxdo, Während aber 
BorleoIoı u. BovAevsota, namentl. letzteres, auch dem hebr. 2) entipr. u. namentl. 
BovAm das gewöhnl. Wort für ey ift, finden fih nie dafür IAyum u. Hemoıs, zwei 
der Prof.-Gräc. fremde helleniſtiſche Bildungen, welche faſt ſtets — yo u. YirI, dem 
wiederum nie BovAr, entſpricht. Dies weiſt darauf hin, daß Kovksodaı u. Il ſich im 
Algen. unterfcheiden wie Beſchluß u. Entſchluß, daher auch HA. bei den LXX u. im 
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N. T. von erwählender Neigung, Liebe, häufig in der bibl. Gräc. mit einem Obj.⸗Ace., 
welcher bei 48001. ſelten iſt. Das energ. 78%, ſich weigern, wird gewöhnl. durch ou H- 
Atıy, ſeltener durch oð AovA. ausgedrückt; Hsıv ift ferner f. dv. a. im Begriff jtehen, 
Bovr. nie. Dies Ales fließt jedoch nicht aus, daß Bord. meiſt durch Here erfett 
werben kann, HEReıw jedoch weit feltener duch PovAsodaı. Es flieht 

a) — wollen, ſ. v. a. beabfihtigen, entſchloßen fein, den Willen haben, gegenüber 
bzw. verb. mit mov Röm. 7, 21. Joh. 8, 44. 2 Cor. 8, 11. veoyew Phil. 2, 13; 
Mith. 8, 2: Zar Hlırs, düvaoeı we xadaplou. B.3: Im, xadaplodyrı. Bol. oo 
Hehe, nicht wollen ſ. v. a. verfügen, widerftreben, Mtth. 18, 30; 21, 29; 23, 37 u. 6. 
Auch — geneigt fein Act. 26, 5: iv IAwaı uoorvgeiv. Abgeihwäht — im Sinne 
haben, Joh. 3, 8; ou HeAsın nicht geneigt fein, nicht beabfihtigen, Mith. 1, 19 u. b. — 
Mit folg. Subj. Inf. Mtth. 14, 5; 26, 15. Marc. 6, 19; 11, 14. Luc. 13, 21. Act. 
14, 13; 19, 33; 24, 27. Röm. 7, 21. 2 Theff. 3, 10. Selten in diefem Sinne mit 
dem Acc. eines Obj. wie Röm. 7, 15: 00 yap 6 IAw rovro nouoow. V. 16. 19. 20. 
1 Cor. 7, 36. Gal. 5, 17. Joh. 15, 7. 2 Petr. 3, 5, fowie mit folg. Acc. c. Inf. 
wie oh. 21, 22. 23: Züv avriv Aw eve. 1Xheff. 2, 4, u. ın dem paulin. 
Im vuas eölvaı Col. 2, 1, ou Im vuas ayvosiv Röm. 1, 13; 11, 25. 1 Cor. 
10, 1. 20; 12, 1. 2 Cor. 1, 8. 1 Thefj. 4, 13. — b) wollen im Sinne von er— 
treben, begehren, felten abjol. wie Mtth. 15, 28: yaornInTtw 001 Ws Hehrıs. Upol. 
22, 17: 0 IAmv Außkrw, in der Regel mit Inhalts: Angabe; fo mit folg. Inf. 
Mith. 5, 42; 12, 38; 20, 26. 28. Marc. 8, 34. 35; 9, 35; 10, 43. 44. Luc. 
8, 20; 9, 23. 24; 10, 24. 29; 16, 26. oh. 6, 21; 9, 27. Cal. 3, 2; 4, 20; 
6, 12 u. a.; mit dem Acc. des Obj. Mtth. 17, 12. Marc. 9, 13; 14, 36. Luc. 5, 39. 
1 Cor. 4, 21; mit folg. Ace. c. Inf. Act. 16, 3. 1 Cor. 7, 7. 32. 1 Cor. 14, 5. Gal. 
6, 13, ebenfalls jelten; m. folg. va Mtth. 7, 12. Marc. 6, 25; 10, 35. Luc. 6, 31. 
oh. 17, 24, öfter mit dem bloßen Conj. in indirecter Frage Mtth. 13, 28; 20, 32; 
26, 17; 27, 17. 21. Marc. 10, 36; 14, 12; 15, 9. 12. ®uc. 9, 54; 18, 41; 
22, 9. 1 Cor. 4, 21. — Luc. 12, 49: dl Aw ei ndn arıpIn. — €) entſpr. dem 
hebr. yon ſteht e8 von dem, was man erwählt, liebt, dem man geneigt it, Mtih. 9, 13: 
Mov Im xai ov Yvolav aus Hof. 6, 6; ebenfo Mith. 12, 7. — 27, 43: d Ida 
ourov aus Pi. 22, 9. Hebr. 10, 5. 8 aus Pi. 40, 7. Jedoch kommt es fo eben nur 
in altteft. Citaten vor; die bei den LXX öfter vorkommende Conſtr. m. &v (f. u. eudoxeiv) 
findet fih nur Col. 2, 18: IAwv iv Tansıvopgoovvn xal Somoxeig Wr ayylkow. 
Beeinflußt von diefem Gebr., an den ſich die hellenift., der Prof.Gräc. fremden Bildungen 
Idımua, Föhnoıs, Ieımırg, Ieımröos anſchließen (lettere beiden nicht im N. T.), find 
Stellen wie 1 Tim. 2, 4. Jac. 4, 15. 1 Petr. 3, 17. Wie fremd jedoch im Örunde 
Diefer Gebr. don HEleı» der neuteft. Gräc. ift, zeigt 1 Petr. 3, 10, wo ſtatt des einfachen 
ν Cory der LXX aus Pf. 34, 13 geſetzt iſt 6 0040 Lam ayanan, Demgemaß 
find auch die Stellen Joh. 5, 21: ooc HAsı Iwonoıe, Röm. 9, 18: aga ovv Ov Hl 
Dieei, Ov dE Iöıcı onımpüreı nicht hiernach zu erklären. Der Ausdrud daſelbſt joll nur 
die Souveränität hervorheben. — Ebenſo ift Dad negative zum, ov Dede durchaus nicht 
immer im Sinne des altteft. jxa von dem pofit. Widerftreben, vgl. z. B. Mith. 1, 19 
mit 23, 37; 27, 34; Lue. 15, 28 mit 19, 14. 27. Joh. 5, 40; 21, 18. Act. 7, 39. 
Röm. 7, 16. 19 u. a. 


Oeimua, zog, ro, ein der Prof.-Ör. aud in der drifil. Zeit fremdes bellenift. Wort, 
LXX — yon u. 7x9, u. demgemäß nicht von dem Willen al Forderung, fondern von 
demfelben als Ausdrud des Gefallens, der Neigung, deſſen, was behagt, be= 
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liebt u. Freude macht, vgl. Jeſ. 58, 3. 13, fowie Pf. 145, 19, wo e8 neben dena 


zur pfychol. Charafteriftit derfelben. Jer. 23, 26: zu Helruara rg xapdlas aurwv. 
Bol. HeAmıng vonov 1Mee. 2, 42. Daher aud öfter wie Ham mit &v verb. 5. B. 
Bi. 1, 2; 16, 3. Kohel. 5, 3. Mal. 1, 10. Wo es von dem Willen Gottes fteht, by. 
es das Wolgefallen Gottes an etwas Mal. 1, 10. Ser. 9, 23. Jeſ. 62, 4. Pf. 30, 6, 
u. wird fomol gebr. von dem, was Gott felbft nad feinem Wolgefallen thut, Pf. 103, 7: 
Zyvogıoe Tag odovg avrov ro Mwvon, rois viois ’Iop. ra Iehruura avrod, vgl. V. 6 
u. 8 ff., ald von dem, was er als ihm mwolgefällig verlangt oder aufträgt, Jeſ. 44, 28. 
Pi. 103, 21, fo daß es nicht das Gebot als folches bz., fondern als Ausdr. feines Wol- 
gefallens, Pi. 143, 10: didaEov ye Tov now To Ilmua oov. 40, 9: Tov noımooı 
To Hdmua 00V 6 Heog uov rPovindnv, »al Tov vouor oov dv ulow ng xagdlag 
wov. Es ift im Ganzen nicht häufig bei den LXX; nur für yom ift es faſt ftändige 
Ueberfegung, während 727 häufiger — derros. Aud in den Apokr. ift e8 verhältnis: 
mäßig felten u. fteht dort in derfelben Bed. Sir. 35, 17; 43, 16; vom Willen Gottes 
1Esr. 8,16; 9, 9. 2 Mec. 1, 3; vgl. 1Mec. 3, 60: ws d’ av 7 Ielmua Ev oVoaro, 
oürw noıroeı, vgl. Jeſ. 44, 28. 

Im N. T. ift e8 weit häufiger; nur Phil., 2 Thef., 1 Tim., Tit., Philem., Jac., 
2 u. 3 Joh. findet e8 fih nicht. Von den LXX unterfcheidet fi der neuteft. Spradhgebr. 
dadurch, daß e8 in der Kegel vom Willen Gottes fteht, ander nur Luc. 23, 25. oh. 
10413.2.1.89:45.75:37:. &pbr2,8:072 Tim. 12,26.:,2 Betr. 1,521 (1 Pe. A 
Lchm. Tdf. Treg. PolAnuo). Die Bedeut. ift diefelbe, wie bei den LXX; es ift nirgend 
Ausdr. für die Forderungen Gottes als folche, ſei's im einzelnen Falle, ſei's im Allgem., 
fondern bz. das, was geſchieht oder von Anderen gethan werden fol, als Obj. des göttl., 
Wolgefallens, fei e8 nun Ausführung eines göttl. Ratſchlußes oder Erfüllung defien, was 
er haben will. So fteht e8 1) von dem, was Gott beihloßen hat oder beſchließt, für 
gut befindet bzw. thut, Mtth. 26, 42: yarndnrw To Idımua oov, vgl. Luc. 22, 24. 
Act. 21, 42: TO HArua Tov xvplov ywlodwo. Mith. 18, 14. 1 Petr. 3, 17: æ 
IAoı TO Idmua Tov Heov. 4, 19: oi naoxovres xara 10 Hehmua Tod Heov, U. 
namentl. bei Paulus, jowol bezügl, des Heildwillens Gottes Eph. 1,8% go0ol 
Tuäg eis viodeolav un... KUTa nv evdoxiav ToV Felmu. avro. 2. 93 yrugloas 
mar To uvorr guov Tov Yelnuaros avrov xora Tv evdoxiav avror. DB. 11: xurà 
ınv BovAnv Tov Hehruoros arrov, als namentl. in der Zurüdführung feines Apoftolates 
auf den Willen Gottes, 1 Cor. 1, 1. 2 Cor. 1, 1. Gal. 1, 4. Col. 1, 1. 2 Tim. 
1, 1, weldes er nicht fowol dur den fouveränen als durh den Gnadenmwillen 
Gottes hat, vgl. Eph. 3, 7. 8. Tit. 1, 3. Gal. 1, 15 u. a. Außerdem Au noch 
in diefem Sinne Röm. 1, 10; 15, 32. 2 Cor. 8, 5. pol. 4, 11. Uct. 22, 14. -Ein- 
mal fteht es abfolut 1 Cor. 16, 12: xui navrwg oVx Tv IAmua kva vov dm, Wo 
e8 Theodrt. Defum., Bengel u. a. auf den Willen Gottes (vgl. 1 Mec. 3, 60) beziehen 
ftatt auf die Willigkeit Apollos. 

2) von dem von Anderen auszuführenden Willen Gottes, u. zwar a) bezügl. des 
von Gott beſchloßenen, Act. 13, 22: avdgan xara mv xugdlav uov öc norosı nüvTa 
76 Iehmuara nov (aus Jeſ. 44, 28 combin. m. 1 Sam. 16, 1. Pi. 89, 21). So 
von dem von Chrifto auszuführenden Heilswillen des Vaters Joh. 4, 34; 5, 30; 6, 
38. 39. 40; 9, 31, vgl. Hebr. 10, 7. 9. 10. b) bezügl. Des von ung zu erfüllenden 
Willens Der, Walgefalens Gottes, Röm. 12, 2: eis To doruäleın © vuas ti ro Idımua 
To Heod TO ayaFov zul evagEoTov xul TEAsıor, jo daß eine Beziehung auf das Urteil 
Gottes darin liegt. So Röm. 2, 18. Eph. 5, 17; 6, 6. Col. 1, 9; 4, 12. 1 Thefl. 
4 336, 18. Sebi... 10, 364; 13, 21. 1 Betr. 2, 15. 1 30h. 2, 17; 5, 14. 305. 7, 17. 
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Mith. 7, 21; 12, 505.21, 31. Mare. 3, 35. Luc. 12, 47. Durch diefe Beobachtung 
erhält die Bitte Mith. 6, 10: yernInrw To Hmua cov xrA. erſt ihr befonderes Gewicht 
u. ihre eigentüml. Färbung im Unterſchiede von der erſten Bitte. — Der Plur. nur Aet. 


18, 22. Eph. 2, 3, ſowie Marc. 3, 35 nah dem Vatie. 


OElmoıs, wg, 7, wie Ifmua ein hellenift. Wort — das Wollen, Gefallen. LXX 
= ya &. 18, 23: un Iehrosı Ichrow Tov Fararor Tod ivöuov — gern, mit 
Gefallen. iz) 2 Chron. 15, 15. Prov. 8, 35: Eromalerun Fmoıg 000 xvolov. In 
einigen Handſchr. aub Pf. 21, 3 — naar fl. denoıs parall. Zuugvula. In den Apofr. 
Sap. 16, 25: npos ıry zur deoubvar IA. Tob. 12, 18. 2 Mec. 12, 16: 77 zoo 
Heov Felyos. 3 Mic. 2, 26: 77 &uevov IA. Im N, T. Hebr. 2, 4: OVVEerıuao- 
TugoüyTog Tov Heov xara Try avrov now, nad feinem Wolgefallen, zu vgl. mit 
Mith. 11, 26: ovrwg eudoxia Lyevero Zungoosev vov. 


Beös, 6, Gott; von Döderlein, Synonymit 6, 101; homer. Gloſſ. 2500 u. Cur— 
tius 513 ff. in Berbindung gebracht mit der Wurzel Ser in Heooaosaı anflehen (Bind., 
Hel.), indem letzterer nachweiſt, daß die Verbind. mit dem Tat. deus, ſanskr. div leuchten, 
devas |. dasuwv, entjhieden falſch fei; alfo — der, den man anfleht, der angefleht wird, 
ein nom. appellat. für das der Welt, den Menfchen ſchlechthin übergeordnete Wefen, dem 
die Menjhen ihre Abhängigkeit bezeugen. Andere verweilen auf Irouaı, Iavua, TeImuu x. 
ald mit demfelben Stamm wie eos zufammenhängende Bildungen. Hrdt. 2, 52, 1: 
FeoVg de mp000vröun0dv Opus ano Tov TOWvToV drı x0ouw Hevres Ta narıa nony- 
ara zul naoug vouas eiyov. Dieje legtere Erkl, melde A. Göbel in der Zeitichr. für 
vergleihende Sprachforſchung XI, 55 geltend macht, bz. Curtius als zu den grieh. An— 
fhauungen von der Gottheit ſchwerl. paſſend. Was das deutfhe Wort „Gott“ betrifft, 
jo ift e8 doch noch zweifelhaft, ob e8 mit Wuotan, Odin von vatan, gehen, ftammt u. 
etwa „das weltvurhmwandelnde Licht“ bed.; vgl. Simrock, deutihe Mythologie, ©. 150: 
„Die wurzelhafte Bed. des Namens Gott (goth. guth) erfl. Grimm, deutfhe Mythol. 12 
für unerforfht; den Zufammenh. mit dem Adj. gut (goth. göds), das langen Vocal hat, 
wies er noch ab. In der Geſch. der deutſchen Sprache 541 gefteht er, neuerdings fei 
(Ernft Schulze's goth. Gloſſ. S. xvın) ein fhmaler Pfad gebrochen, der zu diefem Zu— 
fammenhange binführe, ven der Begriff fordert u. die Sprade dur den Stabreim 
andeuter, indem fie Gott den guten u. gütigen nennt.“ Hebr. — bu, nad traditioneller 
Etymologie mit dar zufammenhängend, fo daß der Grundbegriff die Stärke (dagegen jedoch 
de Lagarde, Nöldeke, Bäthgen; vgl. des letzteren Beiträge zur femitifhen Religionsgeſch., 
1888, ©. 272ff.); = ormds, welches nod von Fürft auf denfelben Stamm zurüdgeführt 
wird, während nad) den neueften u. wie es fheint abſchließl. Unterfuhungen (Delitzſch; Fleiſcher 
bei Delitzſch, Genefis) das Stammwort in dem arab. aliha wiederzuerfennen ift, deſſen 
Grundbedeutung die des ratlofen Umberivrens, des zufluchtſuchenden Schredens if. „ALS 
nom. infin. von 5x in dieſer dialektiſch geficherten Bed. bedeutet iR, aram. mon, ben 
Schauer oder die Furht, dann (wie das Gen. 31, 42. 53 damit wecfelnde mp, u. aim 
Bi. 76, 12. Ief. 8, 12 f., vgl. 2 Theſſ. 2, 4) den Gegenftand der Furcht“, Delitzſch 
0. a. O. Bel. sin Pf. 111, 9; Dion Traum. „Der Plur. 8558 Stellt ſich zu doyragz, 
or522; im Heidentum ift e8 äußerlicher (numeriſcher), in Israel innerlich multiplicierender 
(intenfiver) Plural; Gott heißt fo als der, welcher in höchſter Potenz der zu Ehrfürchtende 
iſt“, Delitzſch, Geneſis, 5. Aufl., ©. 48. 

Wichtiger ift Hupfelds Beobachtung (zu Pi. 3, 6) des Sprachgebrauchs: „Es bildet 
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Dion wie bN einen Gegenſatz mit Menſch (WR u. DIR) feiner Kraft, wie feiner 
Stellung nad), namentl. in der Formel WR x51 DR Hol. 11, 9 oder BR 851 DIR Ez. 
28, 2. 9. Jeſ. 31, 3, der angewendet wird, wenn ber Menſch in feinem Uebermut ſeine 
Schranken verkennt u. ſich Gott gleich dunkt.“ Vgl. Act. 12, 22. Gal. 1, 10. Joh. 10, 33. 

1) Als Appellativum: das mas göttl. verehrt, als Gott angefehen wird. et. 
12, 22: Heod Pwrn xal aux dvd gWmov. 17, 23: ayvorg FD. 28, 6 Neyo⸗ 
Heov avrov eivon. 2 Theff. 2, 4: 6 arrixcluevocç xal — nl nuvro heyb- 
usvov Hebv 7 ofßaouo. Vgl. Dan. 11, 36. 37. 2 Cor. 4, 4: 6 Heös Tov almvog 
Tovrov — der Gottes Stelle einnimmt. Daher ö, 7 Feog (Act. 19, 37, fonft Few 
19, 27), eo im ethnifhen Sinne Gal. 4, 8: ol @voe um Ovres Hol. At. 7, 43; 
19, 26. 1 Cor. 8, 5. Act. 7, 40 u. d. Ebenſo gehört Hierher der eigentüml. Ges 
braud von Heol entjpr. nrTdR Joh. 10, 34. 35 von den Richtern, der Obrigkeit, Pi- 
821,6. Er 21, 65/22, 8. 9. 28, fofern denfelben etwas eignet, was an fi nicht 
den Menſchen, —* Gott eigentüml. ift. — Auf dem Offenbarungsgebiete fteht aber 


feft: oudeig Heog Ereoog el un eig 1 Cor. 8, 4, u. fo fteht Heos, DrsoR als Appella= _ 


tivum bezügl. des Gottes der Offenbarung, dem allein dieſes Prädicat zukommt, namentl. 
im 9. T. Deut. 7, 9. 2 Sam. 7, 22. 1 Rön. 18, 39. 2 Kön. 5, 15. Pi. 18, 325 
33, 12; 114, 15; 90, 17; 100, 3 u. namentl. im 2. Teile des Jeſajah. Bol. Ruth 
1, 16. ef. 37, 16. 

2) Damit wird Heog, 6 Seo nom. propr. Gott, welcher der Gott der Offenb. 
reſp. der Heilsöfonomie ift („error ift dem Menfchen von Anfang als pımba Im, u 
m nie anders, denn als oda im ausſchließl. Sinne kund gewefen“, Hofm.). Daher 
zug 6 Heog —= Da 1 Ruc. 1, 16. Act. 7, 37. 1 Petr. 3, 15. Apok. 1, 8; 
4, 8; 22, 5. 6. Bol. Mith. 4, 7. 10; 22, 37 u. a. Obne Artitel nah Winerd 
Beobachtung am häufigften in den Brillen, wo ed von einem anderen artifellofen Sub— 
ftant. abhängig ift; Mith. 6, 24; 14, 33. Luc. 11, 20. Joh. 1, 12. Röm. 1, 4. 7. 
16. 17. 18 u. ö. Eigenfhaftl. harakterifiert dur Beifügung von vyıorog Mare. 5, 7. 
Luc. 8, 28. Act. 16, 17. Hebr. 7, 1. nurroxparwp Apof. 19, 15 vgl. 1, 820. Roc 
owrne 1 Tim. 1, 1; 2, 3. Tit. 1, 35 3, 4. Andere Beifügungen |. Röm. 16, 26. 27. 
1 Zim. 1, 11. 17. Tit. 1, 2. — 2Cor. 13, 11: 6 Heog ı7g ayannc. 1 Betr. 5, 
10: 6 9. naons xagıros. 2 Cor. 1, 3: ndong nagoximoswg. Röm. 15, 13: ımg 
Anldoc, vgl. B. 5: Trs vnouovis. Röm. 16, 20. Phil. 4, 9. Hebr. 13, 20. 1 Cor. 
14, 33: 6 $. 150 eloyvng. 

Insbeſondere wird Heog mit dem Genetiv von Perfonen verbunden: uov, 000, vuwr 
Mith. 27, 46. Hebr. 11, 16. Apok. 21, 3; vgl. B.7: Eroumı aur@ Yo, vgl. Hebr. 
8, 10. Röm. 1, 8. 1 Cor. 1, 4. 2 Petr. 1, 1. Apok. 7, 12; 19, 5. Zur Erklärung 
vgl. Act. 27, 23: Tod Heov 00 el, @ al Aargevw, Öyyehog, jowie Apot. 21, 8: 
avrog 0 Heog Foroı er avıwv Heog avrar. Es wird die Verbind. ausgedr., in welcher 
der Betr. mit Gott u. Gott mit ihm fteht, fo daß beide für einander da find. Bol. Phil. 
3, 19. Mith. 22, 32: ovx Forw 6 Heös Heog vexrpwv. Namentl. ift die durd) den 
Genet. von Perfonen ausgedrücdte geſchichtl. u. zwar heilsgeſchichtl. Beſtimmung 
zu beachten, welche beſagt, daß Gott im Verhältnis zu dieſen Perſonen dargelegt hat, was 
er iſt u. fein will; 0 9. Aßoagu, "Toodz, Ioxuß Mtth. 22, 52. Marc. 12, 26. Luc. 
20, 37. Act. 3, 13; 22, 14; 7, 32. 46. Hebr. 11, 16; zoo "IooanA Luc. 1, 68. 
Mtth. 15, 31, vgl. 13, 175 0 narowog Feög Uct. 24, 14. In al diefen Fällen wird 
mehr oder weniger aud die appellativ. Bedeut. des Wortes zu berüdfihtigen fein. Vgl. 
Röm. 3, 29. An Stelle dieſer altteſt. heilsgeſchichtl Benennung Gottes tritt Die neuteft. 
heilögefchicht. Bz. 6 Heog Tov xvolov zumv Tv Xv Eph. 1, 17, vgl. den Zufag da= 
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felbft 6 narne wis dö&ng, ſowie Joh. 20, 17, welches Verhältnis aber fo einzigartig ift, 
daß e8 in der Regel nicht in diefer einfachen Weife, wie an dieſer einzigen St., ausgedrückt 
iſt, ſondern 6 Seog zul nurmo Too xvplov ru0v Tv Xv Röm. 15, 6. 2 Cor. 1, 3 
Bufag: 6 nurne zwv olsrıguny zul Feog nuong nagaxıroews). 2 Cor. 11, 31. Eph. 
1, 3. Col. 1, 3. 1 Betr. 1, 3. Apok. 1, 6, vgl. Gal. 1, 1. Eph. 5, 20; 3, 14; u. 
gleicherweife, wie ſich aus jener altteftamentl. Beſtimmung das Verhältnis Gottes zu den 
ganzen Bundesvolf u. feinen einzelnen Gliedern ergab, fo ergiebt fi) aus dieſer neuteft. 
Bz. die weitere Benennung: 6 eg xl narye uw Gal. 1, 4. Phil. 4, 20. 1 Theſſ. 
1,3; 3, 11. 13. Yeog narro zuov Röm. 1, 7. 1Cor. 1, 3. 2 Cor. 1,2. Eph. 1,2. 
Phil. 1, 2. Col. 1, 2. 2 Theſſ. 1, 2. 1 Tim. 1, 2. Philem. 3. 6 Hoc xul nano 
1 Cor. 15, 24. Eph. 5, 20. Yac. 1, 27; 3, 9. eg 6 zurme 1Cor. 8, 6. Hedc 
zarng Gal. 1, 3. Eph. 6, 23. Phil. 2, 11. 2 Tim. 1, 2. Tit. 1, 4. 1 Betr. 1, 2. 
2 Petr. 1, 17. 2 oh. 3. ©. unter narre. 

3) Es ift eine Streitfrage, ob die Bz. Feog Chrifto gelte Röm. 9, 5. Tit. 2, 13. 
2 Thefj. 1, 12. 2 Petr. 1, 1, vgl. Jud. 4, wie dieß unzweifelhaft Joh. 1, 1; 20, 28 
der Fall ift. Bol. Act. 20, 28 Weite. nah dem Sin. (Randlesart bei Treg.): roıualvew 
m» dunimolav Tov Foo, 79 negıenonnoaro dıa Tod aluarog rov idlov flatt vv Euch. 
roũ xvplov, welches dem altteftamentl. 17 Sp Num. 16, 3; 20, 4. Deut. 23, 
2—4. 9 entipricht, wie &xxA. r. 3. dem DITORT unp Neb. 18, 1, vgl. unten zu Zit. 
2, 13. Die gegen die paulin. Stt. geäußerten Bedenken veducieren fih fämmtl. auf das 
Eine, unter deſſen Borausfegung nah dem gemeinfamen Zugeftändnis der betr. Inter: 
preten Die übrigen allein Wert haben, daß es der Dogmatifchen Ueberzeugung des Apoftels 
nit entſpreche, Chriftum Gott zu nennen. Ob dieſe vermeintlihe dogmatiſche Weber: 


. zeugung des Apofteld aber vorhanden ſei, fteht gerade zu beweiſen. Nennt er die Chriften 


Inıxokovusvor TO bvoua Toü xvolov ruwv Iv Xv 1 Cor. 1, 2, fo weift ev Chriſto da— 
mit ebenfo gottheitlihe Stellung zu, wie 1 Cor. 8, 5. 6, wo er ihn ald ugrog Gotte 
coordiniert, u. von bier zur prädicativen Bz. Chrifti als Feog ift nur Ein Schritt, — 
denn nur um die prädicative Bz. als Feog, niht um Yeog als nom. propr. handelt es 
fih. Man wird in Betr. der paulin. Ausdrudsweife fih nun freilih nicht auf den 
johann. Uebergang von vios Feov zu Feos Joh. 10, 33 berufen Dürfen, auch nicht 
mit Bed zu Röm. 9, 5 darauf, daß aus dem viog Feov ih xc sog mit demfelben 
Rechte bildete, wie aus dem viog avdownov da8 aydewnog Xg Is 1 Tim. 2, 5. Röm. 
5, 15. 1 Cor. 15, 21. Die Begriffe viog ardewnov u. ar$ownog verhalten fid ent=. 
gegengefegt zu einander wie die Begriffe viog Heov u. Hess. Den avdgwnog als ſolchen 
abgejehen vom Erfigejhaffenen — u. darum auch Chriſtum charafterifiert e8, daß er viog 
avFo. ift (j. u. vios), u. deshalb hat fih auch die Bz. avdownog Is Xs nicht aus vi. a. 
gebildet, vielmehr begreift es fi, daß troß Ded ivdownos Is Xg u. ded dv oupxi &im- 
AI (1 90h. 4, 2) die Bz. viog arg. oder 6 vi. ro arg. für Chriftum dein apo- 
ftol. Sprachgebr. überall fremd if. Daß nicht das gleiche Verhältnis zwiſchen eg u. 
vi. 9. befteht, liegt auf der Hand. Daß aber umgefehrt jeder viog Heor zugleich Heög 
fei, würde jelbft ſeitens der Ritſchl'ſchen Schule in dieſer Form nicht beanſprucht werben. 
Im bibl. Sprachgebr. ift e8 entſchieden nit der Fall. Es könnte ſich nur fragen, ob 
der, der vios Heor in einzigartigem Sinne u. Maaße ift, nicht gerade darum auch 
Heog fei, wie dieß der neuteftamentl. Begr. der Gottesſohnſchaft Chriſti unzweiſelhaft nahe 
legt, denn dieſe, wie fie fih in der Perſon u. Geſchichte Jeſu erſchließt, ift eine überwelt— 
liche, ewige; die Gottesfohnihaft, wie fie Jeſu eignet, fließt ein jenſeits der Menfchheit 
Jeſu Liegendes Berhältnis zum Vater, ein Verhältnis von Heog moög rov Feöv ein, |. u. 
viös, 2, c. Uber e8 bedarf für Röm. 9, 5 diefer Erwägungen nit einmal. Der 
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Ausdrud dort: & wv 6 Xc TO xura ouoka, 6 wv Ent navıwv Heog euhoynrög ec 
Tovg alwvag entipr. jo vollſtändig dem altteftament. Gegenfag zwiſchen prmbr u. 03, 
daß es unmögl. ift, am denfelben nicht zu denfen. Dies wäre aber nötig, wenn man 6 @v 
Zi navıwv eos als Dorologie Gotted von dem voraufgehenden trennen wollte. Hält 
man diefen Gegenfag feft, welder allein die fogen. Dorologte genügend motiviert, fo kann 
das Subj. nit wechſeln, u. dad ro xara oupxa, weldes in diefer Form u. in diefem 
Zufammenhange noh mehr ald das einfahe xura oupxa an das zu benfen nötigt, mas 
Chriſtus fonft ift, nötigt eben Dadurch, das folgende als gegenfäglihe Näherbeftimmung des 
Subj. zu faßen. Andernfall® würde man eher erwarten, daß der Apoftel gefchrieben hätte: 
6 de ini navıwv Feog xrı., um die Aufzählung der Vorzüge Israeld mit einer Dorologie 
Gottes abzuschließen. — Was Tit. 2, 13 betr.: mooodeyouevoı ryv uoxaplav UInilda 
xal Znıparsıav vng Öo&ng Tod weyahov Ieov xul owınoog rumv Tv Xv, fo fragt e8 
fi, 0b 109 ueyarov Iv zul owr7gog Tumv zwei Präbifate des Einen Subj. Tv X 
find, oder ob Heoc u. Ic Xc zwei jo verſchiedene Subj. find, daß ed nicht nötig war, 
einer Verwechſelung beider durd; Wiederholung des Artikels vorzubeugen. Die Entjchei- 
dung über die erfte Frage kann nicht von den aud in der neuteftamentl. Gräc. giltigen 
Regeln aus über Weglagung oder Wiederholung des Artikels bei Verbindung mehrerer 
Subjecte gegeben werden. Aber zwei andere Punkte mahen die Entſcheidung zweifellos. 
Stände Tv Xv nicht da, fondern blos zov ueyaAov Fu zul owrroog nuwv, jo wäre 
fein Zweifel, daß nur Ein Subject vorgeftellt fei, da owrzo, in der Brof.-Öräc. ein 
geläufiges Attribut der Götter, bei den LXX ſowol wie namentl. in den Paftoralbriefen, 
in denen ein außerordentl. ftarfer Einfluß der PBrof.-Gräc. ſich geltend macht, ein häufiges 


Präpifat Oottes ift, vgl. Tit. 2, 10; 3, A; 1, 3. 1 Tim. 1, 1; 2, 3; 4, 10 (neben 


zit. 1, 4, vgl. B. 3; 3, 6, vgl. B. 4; 2 Tim. 1, 10, wo es Prädikat Chriſti). Da— 
durch geſtaltet ſich die Frage num genauer fo: ob der Zuſatz Xv In genügend iſt, um 
die dem griech. Ohre ſich aufprängende Verbindung von owrreog mit Feov abzuwehren. 
Für diefe Frage aber fommt nit ſowol die Erwägung in Betracht, ob es überhaupt als 
unzuläßig oder mindeftens für die neuteftamentl. Ausdrucksweiſe befremdlich erachtet werden 
müße, Chriftum als eos oder gar als ueyas Habs zu bz., fondern ein ganz beftimmtes 
Moment ded Conterte$, neml. der Sa B. 14, deffen Anlage nicht bloß fhon darauf 
hinweiſt, daß V. 13 nur ein Subj. vorgeftellt fei, fondern in welchem der Ausdrud Ausg 
negLovcuog, 7930 DY demjenigen ganz entſchieden das Prädikat Gottes zumeilt, als deſſen 
nregımvola das Volk gedaht wird, vgl. Exod. 19, 4. Deut. 26, 17. 18; 7, 6; 14, 2, 
u. Dies iſt bier. Chriſtus, d0 Zdwxev Euvrov into ruwv, va Avrowonta nuag Gn0 
maons avoulas xol xusaglon Euvro Aaov negıovoıov, jo daß dem zufammengehörenden 
Ausdruck Tod ueyaAov Heov zul owripog nuov die ausdrücdl. Nennung des Namens 
Jeſu Chrifti nur mit Rückſicht auf diefen Nelativfag Hinzugefügt erſcheint. Wie das Ber: 
hältnis Gottes zu Israel, fo ift das Berhältnis Chrifti zu uns, — alſo ein gottheitliches 
Verhältnis. 

Ganz ähnlich geartet iſt 2 Petr. 1, 1: Tois loorıuor nu Aoyovoı niorw dv O- 
xu00vy7 TOVv HEov nuwv xal owrrgog Iv Xv, wo die Zufammengehörigfeit von tod 4. 
N. %. 0. als Prädikate Jeſu Chrifti, beftätigt wird durdy die in V. 2 vorliegende Unter- 
ſcheidung Gottes u. Chriſti, zu deren Behuf eine unterſchiedene Wortſtellung verwendet wird: 
enıyvooeı Tod Heov xal ’Inooö Too xvolov zuov. Bol. auch 3, 18: avkavere dv 
zagımı zul yvoocı TOD xugiov Fur zu owrnoog Tv Xv. Das Gleiche gilt dann von 
2 Theff. 1, 12: xor Tıv Xapw TOD Heod ruov xul »volov Iv Xv. 

Wenn ſomit die Frage, ob Chriftus Gott genannt oder richtiger das Prädicat Gott 
beigelegt werde — denn nur als Präbifat findet e8 fih — zu bejahen ift, jo bleibt doch 
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Die ‚von Tregelle in den Tert aufgenommene, von Hort (Two dissertations. I. On wovo- 
yes Otôc in scripture and tradition ete. Cambridge and London 1876) ausführlich 
unterjuchte u. verteidigte Lesart Joh. 1, 18: uovoyerns Heog 6 Wr Eis Tov xoAnov Tov 
nargog, dxeivog Lönyroazo ft. 0 wovoyerng viög ein Umicum, welches geradezu unerträgs 
lid würde, wenn gelejen werben follte 6 wovoy. I. Durch das Fehlen des Artikels jedoch 
‚geht dieſe Bz. Chrifti nicht weit über den prädifat. Gebr. des Feng don Chrifto wie 1,1 
hinaus, jhließt ſich vielmehr rücblidend zufammenfaßend damit zufammen. Nur darf weder 
überfegt werden: „einen Gott hat niemand je geiehen, ein eingeborner Gott, der zum 
Schoße des Vaters hin iſt, der hat Kunde gebracht“ (Harnack in Schürers theolog. Lit. 
Zeitung 1876, S. 545), noch mit Weiß: „göttl. Weſen hat niemand je geſehen, ein Ein— 
geborener göttl. Weſens hat davon Kunde gebracht“. Jene Ueberſetzung verkennt die Bed, 
des artikelloſen Heo» in dem voraufgehenden Heo» ovdeis Ewouxe nwnore u. den rück⸗ 
wirkenden Wert des artikulierten 6 @» xrA., diefe Dagegen drüdt Hess zur Stellung eines 
Adj. hinab u. giebt dem Moroyerrs die Stellung des Subft. Es wird zu überfegen fein: 
der Gott ifi, den hat niemand je gefehen; der eingeborner Gott ift ꝛc. Indes fo groß 
das Gewicht der Gründe ift, welche für dieſe Lesart fprechen, jo fheint dod die Thatſache 
noch nicht genügend gewürdigt, daß fein einziger abendländifher Zeuge für dieſelbe eintritt, 
obwol die Formel u. 9. von Chrifto ohne Beziehung auf Joh. 1, 18 ihnen fowol wie 
den griedh. Vätern geläufig ift. Daß nur 1, 18 die Ledart ſchwankl, niht aud 3, 16. 18. 
1 30h. 4, 9, ſpricht noch nit für u. 9, da an diefen Stellen nidt die mindefte Ber: 
ſuchung entitehen konnte, die der kirchl. Sprache jhon vor den chriſtolog. Kämpfen ge— 
läufige, jelbft von den Arianern nicht beanftandete Formel ftatt u. vios einzufegen, wäh— 
rend weniger ein dogmatiſches als rhetoriſches Intereſſe ihre Aufnahme 1, 18 veranlaßen 
tonnte. Entſcheidend aber gegen die Lesart ift der Zufaß 0 wr eig Tov x0Amov Tod nacobcç, 
welcher nur als Näherbeftimmung von vios Sinn bat, u. deſſen Inhalt u. Bedeut. für 
gewöhnl. nicht verftanden wird. ©. u. xoAnos. 


Oeörng, 7, das Gottſein, nicht LXX u. Apofr. Col. 2, 9: &v — xaToızel may 
zb nInowua ung Feornrog. Bon Ierorng unterſchieden ift Feoıns — dad, was Öott 
il, Seuorng — das, was Gottes it. Plat. de def. orac. 10: ovrwg dx uev avdownwr 
eis rowag, 2x dE rowwv &is Öuluovag ai Pehrioves yuyu ınv usraßokrv haußavov- 
ow. 2 d2 dumovwv öklyaı utv Erı Xgivw mohhy.dı agerng xadagdeiouı navranaoı 
$eörnrog werlogov. Luc. Icaromen. 9: dushöuevoı Tov ur wa noWrov Heov Ene- 
x6h0vv, Tolc dE za devrega ai Tolta Zveuov ung Feornrog. Bei den fpäteren kirchl. 
Schriftftellern wird Feorng wie in der Prof.-Ör. 10 Heiov — die Öottheit gebr., j. Yelog. 


"4905, ov, der Gott entbehrt, dem Gott fehlt, vgl. aroyog. Nicht bei LXX u. 
Apokr. a) Urfprüngl. act. — gottlos, gottvergeßen, der fih an Das Dafein der Götter 
nicht kehrt, fie nicht ehrt. Xen. An. 2, 5, 39: ovv Tiooagyeova To sEwrarw TE xal 


 zavovgyoraıw. Plat. Polit. 309, A: aseoıng zul Üßgıg xaı adırla. Aesch. Eum. 


151 (154). Soph. Oed. R. 1329 (1360) hat der Sünder „den dem Homer nod uns 
befannten Namen aseos avro“, vgl. Nägelsbah, nabhom. Theol. 319. Plut. „de super- 
stit. 2: 7 uev Adsorng zoloıs ovou pavın rov umdiv elvaı uwxagıov zul apFagror. 
Dann b) paſſ. — ohne göttl. Hilfe, von Gott verlaßen, außer Verbindung mit Gott. 
Soph. Oed. R. 663. So in dem paulinifchen I dv 7@ om Eph. 2, 12. 
Daß es daſelbſt mehr bz. als „die Gott nicht fennen“ (1 Theſſ. 4, 5; vgl. das r 
Ügeog noAvFeoıng des Drig.), erhellt fomol aus bem Zufammenh., wie aus der Ber 


gleichung von Gal. 4, 9: vür de yvövres Heöv, wähhov dE yrwodkvreg un seo, 
gl. 2. 8. 
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Oeios, a, 0v, göttlid), was Gott eignet, ser zunächſt was von ihm herrührt. 
So LXX Er. 31, 3; 35, 31. Prov. 2, 17 — one. Hiob 27,3 = mio; 33, 4 
ENTE, 35. 2 Mec. 3, 29; 4, 17 u. a. Ebenſo im N. T. 2 Betr. 1,8: 
Hein dvvanıs, B. 4: 9. Qvors. Häufig in der Prof.-Öräc, To Felov, die Gottheit, 
‚wenn man von der Wirfung, von der Macht der Götter fpriht, ohne einen beftimmten 
Gott nennen zu können oder zu wollen“, Pape. So nicht bei den LXX u. Apofr., das 
gegen öfter bei Philo u. Joſ., im N. ⁊. Aet 17 29: 


Ocuörng, 7, Die Göttlichteit, göttl. Eigentümlichkeit, göttl. Weſen. Plut. cur Pythia 
nunc non reddat or. 8: zovrwv ueoov under eivou nevor undè —D—————— 
nenkrogaı nüvıa Ieioınrog. Röm. 1, 20: 7 re didıog avrov ‚Sevanuıs xcil Heuörrg. 
Iſt Heorng = 10 eival va Heov (rikihe), jo bz. Feoıng — To elval rı, rıva Feiorv. 
So Sap. 18, 9. 


Ocodidaxrog, ov, von Gott unterwiefen, gelehrt, nur 1 Thefj. 4, 9 u. in ber firdl. 
Gräc., 3. B. Ep. Barn. 21: yiveode dE Heodlduxton, vgl. Joh. 6, 45. (Se. 54, 13.) 
Hebr. 8, 10. 11. 1 Joh. 2, 20. 


Osouaxgew, fid) Gott widerjegen, göttlicher Notwendigkeit widerſtreben, Rec. Act. 
23, 9, vgl. 4. B. Borip. Iph. A. 1409: 10 Feouayeiv yag unohmoüg', 0 009 xgerei, 
!Eehoylow Ta xXomort Tavayxeia re. Xen. Oecon. 16, 3: oVxerı ovup£gsı Feouuzyeiv 
— bezügl. der Bedingungen des Bodens u. des Klimas, welche beim Landbau berüd- 
fihtigt werden mühßen. 2Mee. 7, 19: av dE un vowions aIWos EosoFaı Feouugeiv 
Zruxsıpnoac. 


Ozoudyos, ov, gegen Gott ftreitend, Act. 5, 39. Lucn. Jupp. tr. 45. Symm. 
PBrov. 9, 18; 21, 16. Hi. 26, 5 = DRM. 


Osörevevorog, ov, mit Gottes Geift begabt, göttliden Geiſt atmend 
(nit, wie noh andauernd Weiß behauptet, — von Gott eingegeben). Der Ausdrud 
gehört nur der helleniftifhen u. kirchl. Gräc. an u. ſchließt ſich als ein dieſer eigentüml. 
an die das Gebiet der heidnifhen Mantit u. der Myfterien betr. profanen Ausdrüde 
FE0P0006, FEopognTog, Feopoporusvog, HenAuros, Feoxivnros, Feodeyumr, Feodexzwg, 
Heonpönog, Feöuavrıg, Feoyowr, Heopgaduun, Feopoadrs, Evdsog, EvFovoworng u. a. 
an, denen die hellenift. Gräc. zwei neue, Feonvevoros u. Feodidaxrog hinzugefügt, ohne 
aber Damit das Gleihe — neml. einen efftatifhen Zuftand — bz. zu wollen. Die noch 
von Huther zu 2 Tim. 3, 16: naoa yoapn »Heonvevorog wiederholte Angabe, Heo- 
avevorog werde aud in der clafj. Gräc. von Dichtern u. Sehern gebrauht, um zu bz., 
was Cic. pro Arch. 8 fage: nemo vir magnus sine aliquo afflatu divino unquam 
fuit“, iſt entſchieden irrig. Denn Heonvevorog findet ſich eben weder in der claſſ. noch 
in der jpät. Gräc. An der einz. Stelle Plut. de plac. phil. 5, 2 (904, F): roöcç üvel- 
0v5 TOVG Heonvevorovg zur vayanv yivsodaı, Todg dd Pvoxodg uveudwionoovuErng 
woyns 76 ovup£oov auın xrı. kommt es mit größter Wahrſcheinlichkeit auf Rechnung 
des Abſchreibers, welchem Heorv. im Sinne der Ueberf, der Vulg. divinitus inspirata im 
Sinne lag, u. fteht, wie Wyttenbach vermutet, an Stelle von eoneumroug. Außerdem 
findet es fi bei Ps. Phocyl. 121: ry7G de Yeonvevorov ooping Aöyog totiv ügıoTog 
(wenn nicht die ganze Stelle als den Zufammenhang ſtörend mit Bernays zu ſtreichen iſt), 
ſowie im 5. Buche der Sibyllinen VB. 308: Kuum 0’ 7 uwea dv vauacı Toig Fe0- 
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zvevoros U. B, 406: alu ueyav yereıjon Icov navrwv Heonveiorwv ’Ev Fvolaıs 
2y&gaugov zur. Pfeudophofylides aber ift ein Hellenift u. der Verf. des 5. Buches der 
Sibyll. mit größter Wahrfcheinlichkeit ein zur Zeit Hadrians lebender ägyptiſcher Jude. 
Auf chriſtl. Boden leſen wir e8 2 Tim. 3, 16, vielleicht überhaupt die erfte nachweisbare 
ſchriftl. Verwendung des Wortes, Wetftein führt Dazu aus der vita Sabae (in Cotelerii 
monum.) die Stelle an: EpYuce ri 1009 Xv yapırı 9) ndvrwv Feonveiorwv, nivrav 
XUoTopopWv avrov ovrodi« ueygı 0 Ovoudtav, fowie die By. ded Marcus Eremita 
Heonvevorog ärao. Aus Sibyll. 5, 406 u. den beiden zulegt angef. St. ergiebt fi die 
paſſ. Bed. S mit Gottes Geift begabt, erfüllt, göttl. begeiftet (nicht begeiftert, wie Ewald, 
Jahrbb. f. bibl. Wißenſchaft 7, 68 ff.; 9, 91ff. richtig unterfcheidet). Dann aber kann 
yoapn Heonv. nicht heißen „von Gott eingegeben“ im Sinne der Bulg.; höchſtens würde 
«3 mit folden Begriffen wie hier yoapr, Sibyll. 5, 308 vaua, Quelle, verbunden ſ. v. a. 
göttl. Geift, Gotte8 Geift atmend bedeuten nad jenem naheliegenden Uebergang der pafl. 
in die act. Bedeut., wie er in Anvevorog, eunvevorog vorliegt, ſchlecht reſp. gut beatmet 
— ſchlecht, gut atmend, cf. Nonn. paraphr. ev. Joh. 1, 102 sqq.: od nodög axpov 
ardpouenv nalaumv ovr abıog Eli nehucoas, Aücaı uovvov iuavra FeonvevoToı ne- 
INov. B. 129: Bantilev anvgowı zul anvevoromı Aokrooıg. Dem entfpr. fünnte es 
auch Phoceyl. 121 zu faßen fein; jedenfalls hat die Erkl. „mit göttl. Geift begabte“ oder 
„göttl. Geift atmende Weisheit" den Vorzug, daß Feonv. dann diefelbe Bed. behält, wie 
an den übrigen Stellen. Ein Uebergang zu der Bed. „von Gott gehaucht“ — von Öott 
eingegeben, ift jchwer erflärbar; auch würde diefe Bed. ungezwungen nur Ps. Phocyl. 121 
paffen, nicht aber als Epitheton des Subſt. yoaugr 2 Tim. 3, 16. Die Bedeut. „geift- 
erfült, Geift Gottes atmend“ entipr. ebenfo dem Zufammenhang, namentl. dem wgpeluog 
arı., dem zu Övvaueva oe oopioa V. 15, wie auch der fonftigen Redeweiſe, z. B. des 
Hebräerbriefs, in weldhem das, mas die Schrift fagt, bekanntlich als Rede, Wort des heil. 
Geiftes benannt wird, vgl. aud Act. 28, 25. Orig. Hom. 21 in Jer.: sacra volumina 
spiritus plenitudinem spirant: gl. meinen Art. „Infpiration“ in Herzog u. Plitt, 
Real-Enc. 6, 746 ff. 


Geo0eßrs, &, der vor Gott fi ſcheut u. darum das Unrecht meidet, gottesfürdtig, 
ob. 9, 31. Bgl. oßeoIaı. LXX Er. 18, 21. Hi. 1, 1. 83 2, 3 = Dim an, 
Er. 18, 21: Yeooeßeig, üvdoag dıxulovg, wioodvrag vreonpavlav. Apotr. Jud. 11, 16. 
4 Mec. 15, 23. Xen. Plat. Soph. Eur. Plut. u. 4. 


@eoo&ßera, as, 7, Öottesfurht, Ken. Plat. LXX = orTor na" Gen. 20, 11. 
as n87T Hi. 28, 28. In den Apofr. Sir. 1, 25. Bar. 5, 4. 4 Mec. 1, 95 7, 6; 
17, 15. Das eigentl. bibl. Wort ift P68og Foo, yoßeiodan, Poßoduevog rov Febr. — 
Im N. T. 1 Tim. 2, 10: dnayyiilsodaı Heoodßeımv, Gottesfurcht, otteöverehrung 
üben wollen, f. Znuyy&irw. 


Gsoorvyis, é, in der Prof.:Öräc. felten (Burip. Troad. 1213; Cyel. 396. 602) 
u. in paſſ. Bed. wie Heouor/g — gottverhaßt, doh ohne den Haß auf Seiten Gottes 
ausdrückl. zu betonen, vielmehr — verwünſcht, vgl. Eur. Cycl. 396 vom Hades. Diefe 
paſſ. Bed. kann Röm. 1, 30 nicht ftatt haben, wo Laſter u. Gräuel aufgezählt werben 
u. Heooruyeic neben vßgıoras fteht; cf. Plat. Polit. 309, A (j. uFeog ©. 41 1), wo 
Ößoıg neben agedrng. Der ößgorng ift der, ber ſich gegen bie Götter u. ihre Geſetze 
auflehnt, woran ſich ſomit Feooruyyg im act, Sinne = Widerſacher Gottes gut an⸗ 
ſchließt. Vgl. Nägelsbach, nachhomer. Theol., S. 319 ff. Schmidt, Ethik der alten 
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Grieben I, 253 ff. Würde Heoorvyeis eine abihließende Stelle einnehmen, fo Tieße ſich 
die paſſ. Bedeutung fefthalten, indem bann damit ein Urteil ausgeſprochen würde, etwa. 
— verruchte Leute; vgl. Dem. c. aristoer. 23, 119: dnadn movmoog xol Feoig 31F006 
?v al weydia vuas notre. Der Zufammenhang aber macht dies unmöglich. Uebrigens 
ſteht auch von dem ſynon. Feoiorg durch eine Bemerkung des Scholiaſten zu Aristoph. 
Av. 1555 die active Anwendung feſt. „Wir werden demnad an ſolche Heiden zu denken 
haben, von denen Cyprian fpriht, die, von einem ſchweren Geſchick betroffen, die Götter 
anklagen u. die Vorſehung beſchuldigen, an prometheiſche Charaktere“, Tholuf zu Der 
Stelle, welher auch auf das dafür beſonders ausgeprägte HeoosyFola Arist. Vesp. 
v. 418 verweift. Doc dürfte es richtiger fein, Das Wort für ein prägnantes, erläuterndes 
Synonym von &geog zu erkennen, als darin jo mächtige u. felten bervortretende Charaftere 
bz. zu finden. Cf. Clem. Rom. ad Cor. 1, 35: anogohyavres ap Euvrav na0ar adızlar 
xo) ovoulav, nAtoveklav, Egg, xaxomFelas nal doAovs, Yıyvorouodc Te zoi xaralukıdg, 
$eoorvylav, vneonparlav Te xal alolovsiav te xal ugıhokeriav. Tavra yao ot 
nouOOOVLEG, OTUymToi TO FEW Unagyovam, ou uövov de oi — — — 
xal ol ovvevdoxovvreg avrors. Hier iſt Yeoozvyia ebenfo unzweifelhaft activiſch wie 
oryy. T. 9. paſſiviſch. 


Bynsxw, (OAN-) But. Savovuaı Prov. 13, 15. Aor. Eavovr 2 Mec. 13, 7. 
Perf. zEIvnxa, Inf. reIvnxevan Act. 14, 19 ft. tedvavoı 1 Mec. 4, 35; — Sterben, 
LXX — nm (jedody weit öfter anogvnoxw), gewöhnl. im Perf., defjen Part. = mn; 
im N. T. felten u. nur Perf. Mtth. 2, 20. Marc. 15, 44. Luc. 7, 12; 8, 49. Joh. 
11, 21. (39. 41 Rec.) 44; 12, 1. ct. 14, 19; 25, 19. 1 Tim. 5,6: 7 de onore- 
won Lwon zEIvnxev gegenüber B. A: anöodertov Zvwnıor Tov Heov wird dieſem 
Gegenſatz entjprehend ebenfalls ein Verhältnis zum göttl. Urteil ausdrücken jollen. Die 
fi in der bz. Weife haltende Witwe ift lebend tot, d. h. fie entbehrt in Folge göttl. 
Gerihtöverhängnifjes jenes Lebens, welches fie als Heilögut befigen könnte u. jollte, wenn 
fie eine Ovrwg xyoa wäre, u. ift noch vor dem Eintritt ihre8 Endes diefem Gerichte ver— 
fallen. Vgl. Eph. 4, 18. Luc. 15, 24. Apof. 3, 1. 2. Eph. 2, 1. 5. 6. Daß nidt 
geiftigsfittliche Exftorbenheit bz. fein Kann, in Sinne Theophyl.: xu» doxel In» xara uw 
olodnınv, TEIymxE xora nvevua, |. unter $avarog. 


Oynzös, 7, 0v, DBerbaldj. des vorigen S fterblid, in der Prof.-Gr. bei Hom., 
Hef., Tragg. u. auch fonft Beiwort der Menſchen gegenüber aIavaros, Helog, Feog, indem 
darin das unterfheidende u. alle weiteren Unterſchiede der Menſchen von den Göttern be= 
gründende Moment Liegt. Vgl. Nägelsbach, homer. Theol. 1, 16 ff.; nachhomer. Theol. 
1, 6ff. Die Thatfadhe, daß der fittl. Unterfchied zwiſchen menfchl. u. göttl. Weſen ſich 
zu einem phyſiſchen verwiſcht hat, ift fhärfer dahin zu beftimmen, daß das, was in ber 
heil. Schrift Gerihtöverhängnis ift, al8 normales Naturgefeg gefaßt u. fomit das abnorme 
Berhältnis für normal gehalten wird. (Vgl. Dagegen den bibl. Gegenfag von Roc u. 
00g£.) Darum hat das 6 uovog Exwr adavaoiav 1 Tim. 6, 16 ein ganz anderes Ge— 
wicht, als die prof. Bz. der Götter ald asavaroı u. die mit der Bz. der Menſchen 
als Zynueoor, Honroi beflagte Schwäche u. Hinfälligkeit ift auf teftamentifhem Gebiet 
geradezu gerichtliches Leiden. — LXX felten; Prov. 20, 24 = DR, Sei. 51, 12 = nm, 
Hi. 30, 23 — m. Im N T. ſteht Ivmrog fletd im Gegenſatze zum Heilsgut des 
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Lebens Röm. 6, 12; 8, 11. 2 Cor. 4, 11. zo Hrmrov 2 Cor. 5, 4; gegenüber &Iu- 
vooia 1 Cor. 15, 53. 54. 


Oavarog, ö, der Tod, LXX = n1%, mn, auch 737, nmd, einmal dem Einne nad) 
=bmn 1 Sam, 1, 11, vgl. Iryros = mdi. 30, 23. 1) das natürl, (namentl. gemwaltjam 
berbeigeführte) Ende des Lebens, bei den Att. namentl. von der Todesſtrafe. Mtth. 10, 21: 
15, 4; 20, 18; 26, 66 u. ö. Der Blur. 2 Cor. 11, 23: iv Iavaroıg nokkuxıc, wie —* 
ſelbe auch inder Prof.“Gr. nicht bloß vom Tode Mehrerer, fond. entweder emphatiſch, wie im 
deutſchen „Todesnöte“ gebraudt wird, oder, wie namentl. äft, bei Ylat, teild — Todes⸗ 
arten, z. B. Phaed. 88, A. Tim. 81, E: arovwrarog zwv Yurarwr, teil indem der 
Zod als ſich wiederholend gedacht wird, 3. B. Ax. 368, D: Yurdıwr uvolwv xelow. 
Legg. 10, 904, E. Rep. 10, 615, B. So an unferer Stelle. 2, a) Behufs Erkenntnis 
u. Verſtändnis des bibl., namentl. neuteftam. Spracgebr. ift feftzuhalten u. davon auszu— 
gehen, daß der Tod als die von Gott ausgefprohene ftrafredtl. Folge der Sünde (Gen. 
2, 17. Sir. 41, 2.3: xgiuo Sararov — Hürarog) gerichtl. Bed. hat: Röm. 1, 32: 
76 dıxaloya Too Feod Zmıyvorrec, ötı ol T& Toimuru — aıoı Favarov eloiv. 
Hebr. 9, 27: anöxeırar Toig avdgwnoıg ünu& dnoFaveir, uera de Tavra xpioıg. Röm. 
6, 23: oywvın iS auupriug Far., in deſſen Gefolge u. mit dem verb. daher alle Mo- 
mente des göttl. Gerichts fih dem Menſchen vergegenwärtigen u. verwirklichen, vgl. Pf. 
49, 15. Prov. 7, 27, weshalb die Confequenz des Todes u. in felbftverftändl. Zufammen- 
gebörigfeit mit ihm der Hades erfheint Apof. 6, 8; 20, 13. 14; 1, 18. 1. 1 Cor. 15, 55. 
Bol. ©. 79. Daher ift Tod zuſammenfaßender Ausdr. für Die gefammte geridtl, 
Conjequenz der Sünde Röm. 5, 12. 14. 17. 21; 6, 16. Jat. 5, 20, in weldem 
alle durch tie Sünde bedingte Uebel fih zufammenfhließt, fun. Verderben Prov. 14, 34 
u. a. |. anwisıe. DBgl. Iav. gegenüber ayaFov Röm. 7, 13. So im X. T. namentl, 
in den Prov. 2, 18; 5, 5; 7, 27; 8, 36; 10, 2; 11, A. 19; 12, BE RR 
27; 16, 25, vgl. 14, 32, fowie den altteft. Begr. des Lebens S. 395. Aus den Pjalmen 
gehören hierher die Sıt., in welchen Tod u. Scheol parall. ftehen, |. &öns. Hoſ. 13, 14. 
Das zunächſt ald Tod bz. Ende des irdifhen Lebens ift ftetö dasjen. Moment 
des Gerihtsverhängniffes, um weldes fih alle übrigen Momente ſam— 
meln u. mit ibm zuſammenſchließen. Dies giebt dann dem Tod Chrifti feine 
Bedeutung, vgl. Act. 2, 24. Hebr. 2, 9; 5, 7. Röm. 6, 3. 4. 5. 9. 1 Cor. 11, 26. 
Phil. 2, 8. Daher auch die Bedeut. des owus rov Iararov Röm. 7, 24. Nod vor 
dem Eintritt dieſes Endes geftaltet ſich dieſes Leben des Menſchen, welches demſelben an— 
beimzufallen beftimmt ift, eben dadurch als ein Zuftand der Abhängigkeit u. Gebunden: 
beit, in welchem dem Menſchen der ungehindeite Befig u. Genuß feines Lebens verfagt 
it, Hebr. 2, 15: goßo Yardrov dıa nuvrög Tod Liv Evoyoı Foav dovkslog. Bol. 
Mith. 26, 38; neplAunog Zorıv n yuxr uov Ewg FJavarov. Marc. 14, 34. Hieraus 
ergiebt ſich als das Weſen des Tores dies, daß er nit fowol eine Vernichtung des 
Subj. ift, als vielmehr daß er dem Subj. dasjenige nimmt, was ed an feinem Leben u. 
durch dasjelbe haben könnte, aljo insbefondere, daß er den ausſchließl. Gegenfag gegen 
das Leben bildet, ſofern es Heilögut u. Befig des Menſchen ift. Denn aus der pſycho— 
logiſchen Beftimmtheit des menſchl. Weſens (f. wuyn, nvevua) ergiebt fih, daß das Subj. 
night, wie beim Tier, mit feinem Leben zu identificieren ift; vgl. das Verhältnis des 
aysvuo zum Tode Röm. 8, 2. 2 Cor. 3, 7. 8. — Der Tod ift, abgefehen von ber 
Erlöfung, die den Menſchen beherrſchende Macht Röm. 5, 14: ZBuollevorr 6 Iavarog 
nl vovg xrA., vgl. 6, 9: Iuvarog avrov ovxerı xugieve, während das Verhältnis Des 
Menſchen zum Leben das umgekehrte ift, |. or. In dem Tode offenbart ſich die Macht 
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der Sünde Röm. 5, 21: ZBuolkevorw 7 au. &v ro Yu. 1Cor. 15, 56: zo xEvreor 
Tod Sar. n au. Ihm kommt dad der Sünde verfallene Leben mit feinen Refultaten ent 
gegen Röm. 7, 5: ra nasnuara Twv auaprov — dEvegyeiro Ev voig uekeow Yuwv 
lc TO xupnopopjou ro Iavaro. 6, 16. Er ift nad dem allen bb) nicht ein einmaliges 
Factım, fondern zugleich ein Zuftend, wie aud das Leben, u. zwar der Zuſtand des dem 
Gerichte anheimgefallenen Menfhen. Er ift das Gegenteil des Lebens, weldes 
die Menfhen durch die Erlöfung wieder empfangen follen, aljo der Zwn 
oluv. Röm. 6, 23. 1 Joh. 3, 14, des Lebens als Gut refp. Heildgut, vgl. 2 Cor. 3, 
7. 8 den Gegenfag von Far. u. zveüun. So aud z. B. Mtth.4, 16 (auß Jeſ. 9, 4, 
vgl. Jer. 2, 6): Tois xasmulvors dv ywoa xal oxı4 Favarov pws avkreule — vüd- 
ſichtl. der die Heilßoffenbarung entbehrenden Völker. Luc. LTR AS Zuftand wird Fur. 
namentl. in den betr. Stellen der joh. Schrr. erfannt werden müßen 1 Joh. 3, 14; uera- 
Beßyxausv ?* Tov Favarov eig ımv Lom. — ... uva dv a Fav. Joh. 5, 24: 
ls xolow ovn Foyeroı ara ueraßfßneev ix Tod Favarov ig ırv Lwıv. Bol. Röm. 
7, 10: zvoEI$n yon n dvroAn n &s Lwnv adın eis Iavarov. Es kommt nun darauf 
an, ob der Contert mehr auf diejenige Seite des Todes Hinmeift, nad welcher er object. 
Gerihtöverhängnis für den Menſchen ift, oder Zuftand des unter dem Gerichte befindlichen 
Menjhen. a) Erſteres Joh. 8, 51: Iuvarov ov un Heweron eis Tov ulave. B.52: 
0v un yeoyıcı Iavorov. Röm. 5, 12. 14. 17. 21; 6, 21. 1 Cor. 15, 21. 26. 
45—56. 2 Cor. 2, 16; 3, 7; 7, 10. 2 Tim. 1, 10. Hebr. 2, 14. 15. Jac. 1, 15. 
Act. 2, 24. Röm. 6, 9. 1Joh. 5, 16. 17: auuerla sioog Far., Sünde, durch welde 
das Subj. dem Gerichte anheimfällt u. die Heilsgabe des Lebens nicht mehr -oder nicht 
wieder empfangen kann. Vgl. Ioh. 11, 4. Röm. 6, 16; 7,10. Num. 18, 22: aunpria 
Fovarnpopogs = nn» Kun. Yac. 3, 8.— B) Zuftand ded unter dem Gerichte befindl. 
Menſchen Ioh. 5, 24. 1 Joh. 3, 14. Röm. 7, 10. 13. 24; 8, 2. 6. — Auf diefer 
Bed. ded Todes beruht e8, daß der volle Abſchluß der Heildverwirflihung mit der Auf- 
hebung des Todes gemacht wird 1 Cor. 15, 26: Zoyarog EyFoös xarapyeiraı 6 Iavarog, 
vgl. Apok. 21, 4: 0 Far. 00x Zoraı Fri‘ daß die Erlöfung mit der Befreiung von dem 
Gerichtöverhängnis des Todes Röm. 5, 12 ff.; 6, 23, reſp. von der Furdt des Todes 
Hebr. 2, 14 f. zufammenfält, vgl. Röm. 8, 2. Eben vasjelbe Verhältnis der Heils- 
offenbarung zum Tode wird Luc. 2, 26. Mtth. 16, 28 u. Parall. zu berüdfichtigen fein. — 
In der gemöhnl. nod angenommenen Bed. der geiftigsfittl. Erftorbenheit findet fi 
Iovarog x. in der bibl. Gräc. nicht. Es ift nicht abzufehen, wie diefe Bed. den dafür 
“ angezogenen Stellen — z. B. Röm. 6, 16f.; 7, 10f.; 8, 6. 2 Cor. 2,165 3, 6f. — 
ein beſonderes Gewicht oder befondere Klarheit verleihen fol, während die ſcheinbare Ver: 
tiefung nur die Schärfe u. Schneide der Ausſprüche abftumpft. S. vexgöc. Die damit 
gemeinte Sache wird anders ausgedrüdt. Ueber 1 Tim. 5, 6 ſ. Irzoxw. 

3) 0 Hür. 6 Öeurepos Apot. 2, 11; 20, 6. 14; 21, 8 (ein Ausdr. des rakbin. 
Schrifttums, |. Wetftein zu Apok. 2, 11), welchem diejenigen anheimgegeben werben, bie 
nicht im Buche des Lebens verzeichnet find, u. zwar im Berfolg der allgem. Auferftehung 
20, 12 —15, iſt demgemäß das zum zweiten Male u. in endgiltiger Weife eintretende 
Gerihtöverhängnis, deſſen Eintritt mod) bevorfteht zur Zeit der erften Auferftehung, deren 
Teilnehmer demfelben im Voraus entnommen find 20, 6, u. e8 bz. ausdrucksvoll die völlige 
Sreiheit von allen Folgen der Sünde, die vollfommene Verwirklichung der Exrlöfung, wenn 
es 2, 11 heißt: ou um adındn dx Tov Surarov devripov, 


Adaraoia, n, Unfterblidfeit, ein urfpr. nur dem prof. Gebiete angehöriger, 
auch in dev concreten Faßung des Ajectivs aIuvarog Ledigl. formaler Begriff; cf. Plat. 
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. Deff. 505, a: a. ovola Zuwvyoc zul dldıog uovr. Das Subft. zuerft bei Blato. Ur- 


fprüngl. von den Göttern ausgefagt (f. Irnrös), redete man fpäter auch noch von der 
Unfterblichfeit der Seele im Sinne einer bleibenden Eriftenz, ohne daß der Begriff inhalt: 
lich erfüllt tworbden wäre (Plat. Phaedr. 245, 0 sqq.). Im Bude der Weisheit fynon. 
Hrrun alavıos 8, 13, vgl. 4, 1. Doch ift dafelbft ſchon ein Uebergang zu einer pofit. 
Faßung wahrzunehmen; 8, 17: Zoriv asarnola iv ovyyeveia ooplas, zul ?v Qılla 
vers Tegyıs ayaıınz 15, 3: eldlva TO xourog vov olla asavanlac. Vgl. 3, 4: 
n nis’ wriw aIavaolas mirgng mit Ans Coca 1 Petr. 1, 3. Kür die neuteftam. 
u. auch ſchon die altteftamentl. Anfhauung reichte der Begriff nicht aus u. konnte neben 
dem pofit. Zorn feine Aufnahme beanſpruchen, indem dIav. nicht das Leben jelbft, fondern 
nur formal eine Qualität bz. Daher findet fih das Wort aud nit bei den LXX; 
öfter Dagegen im Buche der Weish. 4, 1; 8, 13. 17; 15, 3. 4 Mec. 14, 5; vgl. aſd- 
varog Sap. 1, 15. Sir. 17, 30, öfter im 4. Buche der Mecc., 3 ®. 7, 3, 14, 6, 
18, 23. Im N. T. nur 1 Tim. 6, 16 von Gott: 6 uövog Exwv &Iavaoiav, |. unter 
Ivmrös. 1 Cor. 15, 53: dei yap To Irıröv rovro dvdvonodu dIavaoler, B. 54 — 
wo der Unterſchied von der platonifhen, der Seele natürlihen aIavaolo, leicht zu er= 
fennen ift. 


Anosviouw, But. aroFavorua, Aor. ane$avov, mit den Perf. des Simpl. 
zedrnzu, eigentl. — ab⸗-, wegfterben, gewöhnl. aber — fterben, überall gebräuchlicher 
ald dad Simpl. LXX —= nm, zweimal = 913 Gen. 7, 21. Num. 17, 13. SW 
2 Chron. 12, 16; 14, 1. Wie Iavarog wird in der neuteft. Gräc. das Wort 1) von 
dem natürl. Lebensende gebr. Mith. 8, 32; 9, 24; 22, 24. Hebr. 9, 27; 11,13. 21. 
Upof. 14, 13 u. d.— Dann aber 2) — den Tod als das mit der Sünde verbundene 
Gerichtöverhängnis erleiden; des Lebens, wie e8 insbefondere Heildgut ift, beraubt werben. 
Hierauf beruht die änigmat. Redeweiſe des HEren in dem job. Ev. 6, 50: wu rıs &E 
wTod Yayn zul ur anodavn. Vgl. B.58 ant$avov gegenüber Troeraı eis Tov aldve. 
11, 25. 26: 6 mıoreiwv eig Zus zav unogavn Inoeroı, zul nũc 0 [or Kal muoreiwv 
&lg ud 0v um anoscavn eis Tov awvo. 8, 21. 24: a. dv TA, Taig auogr. Ob die 
Borftellung den leibl. Tod, wie bei Yararog in der Regel, einfchließt, oder von demfelben 
abfieht, ergiebt der, Contert. Röm. 8, 13: & yap xura oagna Unte, yölhere Omo- 
svroxev. 5, 15. Apok. 3, 2: ornoı00v Ta Aoınd, @ Eushhov anodaveiv. Röm. 
7, 10: 7, auogria avinoev, !ya de antdavov xrh., vgl. V. 13. 24. Jud. 12: der- 
don — dig ünosavövra. Insbeſondere ift die Rüdfiht auf die gerichtl. Bed. des Todes 
feftzubalten, wo von dem Tode Chrifti die Rede ift (wie Röm. 5, 6. 8; 8, 34; 14, 
9. 15 u. a.), fowie in den daran ſich fchliegenden paulin. Ausprüden, z. B. 2 Cor. 5, 
15: & dc undo"narıwv ünlduvev, ügu oi navıes Antdavov. Röm. 6, 7: 0 Yüg 
anoFavıv dedızalwruı ano ı75 auaprlas. B. 8. Col. 3, 3: ünehevere yap xrel. 
(Bgl. das fynon. anoAvoIu Yoh. 11, 50. Röm. 14, 15. 1 Cor. 8, 11.) Auch die 
paulin. Berbind. amosv. zwi 7. B. Röm. 6, 2. 10: 77 auagrig. Gal. 2, 19: vöu®, 
vgl. Röm. 7, 6. Col. 2, 20: unedüvere oiv Xw und Twv oToyelov Tod x00uou 
gehört hierher. Denn anodv. in dieſer Verbind., vgl. anoylveoIa 1 Petr. 2, 24, bz. 
nicht einfach im übertr. Sinne die Löfung eines Verhältniffes, einer Verbindung, fondern, 
wie das adv Xp Röm. 6, 8. Col. 2, 20 deutl. zeigt, veflectiert Paulus ſtets auf das 
mit dem Glauben gejegte Berhältnis zum Tode Chrifti, vgl, 2 Eor. 5, 15. Dies Alles 
zufammengenommen, erhellt dann auch, was ed mit dem anosaveiv ung von Chrifti 
Tode, Röm. 5, 6—8; 14, 15. 2 Cor. 5, 15. 1Theſſ. 5, 10, vgl. Joh. 11, 50. 515 
18, 14 für eine Bewandtnis habe: daß ed, wenn es nicht die ftellvertretende Bedeutung 
Eremer, Bibl.-tpeol. Wörterb. 6. Aufl. 27 


— 


des Todes Chriſti ſelbſt bz. (vgl. dia 1 Cor. 8, 11, fowie Ign. Rom. 4, 1: &wr uno 
Ie00 anoFvnoxw), doch nur auf Grund diefer ftellvertretenden Bedeutung gelten würde. 
Für die vergeblih angefochtene Bedeutung von vneo in dieſer Verbindung im 
Sinne der Stellvertretung vgl. man übrigens Jeſ. 43, 3. ‚4: olnos —D—— —— 
00V — za Alyıwnlar , xal Zorvnv Und oov. ap 0v erzıuog &yEvov 
&vavıiov Zuov, &öo&aodns ur 3m 08 Tyannoa #al duow avgWmovg undo oov zul 
&oxgovrag vnio ng xepahrg oov. Auch vgl. Unsgunodvnoxeir Plat. Conv. 179, B 

== für einander ſterben: xol urv Unsganodvnoxeır ye uovoı &IEhovow ol &gwvrig . » - 
Tovrov dE “al n IIeklov Ivyarno Aksnorıs ixuryv yagrvolav nageyeran eig “Eiin- 
vos, 2IEhn000a wovn ungo roũ avıng avdgog anoduveiv. — Das Sterben als jelbft= 
thätiger Act des Subjectes vorgeftellt Röm. 14, 7. 8, cf. Bengel: „eadem ars moriendi, 
quae vivendi.“ 
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ZvvarcoIvioro, zugleich fterben, mitfterben, Hrdt., Xen., Plat. Niht bei dem 
LXX. In den Apofr. nur Sir. 19, 10. Im RN. T. Marc. 14, 31. 2 Cor. 7, 3. 
Zu 2 Tim. 2, 11 f. unter avlnv, ovveyeigew. 


Opnaxös, od, o, wie einige Codd. haben u. wie ed nah Hefych. richtiger ift, ale 
Joroxog, — gottesfürchtig. Das Wort findet ſich nur im N. T. Sac. 4; 26: a rtıg 
done Iomorog Eva um yalıvayoyov yAwooav ...- ToVTov uaruos n Iomoxela, 
vgl. B. 27: Ionoxein zaIaga xır. Heſych. erkl. nenırzög, demidalımr. Das Berb. 
Ionoxsvo findet fih bei Hrdt. 2, 64, 2; 65, 1; Honoxeia reſp. Yoyoxmin 2, 18, 1; 
37, 2, jenes — relig. Braud üben, dieſes — relig. Braub, von den Eulten u. relig. 
Gebräuchen fremder Völker. Dann findet fi Honoxevw wieder bei Plut. Alex. 2, 5. 
$onoxeia praec. conj. 19 (140, D); zumeilen bei Dion. Hal., Hrdn., Diog. L. 6, 101- 
Die Grundbedeutung ift unfiher, vgl. Paffom, Curtius 257, die damit ſich werbindende 
Borftellung aber nad Hrdt. u. Plut. nicht zweifelhaft, vgl. Hrdt. 2, 37, 1: Heooeßdes 
de negı000g kovreg uakıora mavrwr avIounwv. Plut. Alex. 2, 5 = xuraxogor zul 
regieoyoı legovoyiuı. praec. conj. 1. 1.: negıepyos de Homoxeiuug or Evang Özioıdar- 
worioıs. Es charakteriſiert das relig. Verhalten, die Neligionsübung bei Hrdt. nur im 
Allgem. als eine befonders eifrige, bei Plut. mit üblem Nebenbegriff als eine übermäßige, . 
u. ift ſomit von Heſych. rihtig mit Jeasoıdaluwv in Verbind. gebradit. An u. für fi 
hat es ebenfo wenig wie dieſes eine üble Nebenbed., weshalb auch Joſephus ſich gern des 
Subft. in Anwendung auf das jüd. Volf bedient, vgl. Grimm zu 4 Mee. 5, 6; 3. DB. 
Antt. 13, 8, 2 von der Ehrerbietung des Antiohus VII gegen die ißraelit. Rel., u. B, 
Dahin würde Jac. 1, 26. 27, fowie Act. 26, 5: xara zmv axgıßeoraemv Täg nuerkong 
Ionorelus ELnoo Dapıociog zu vednen fein. Im üblen Sinn aber wie bet Plut., um 
das betr. Verhalten zugleich als verwerflic zu Fennzeichnen, fteht IHonoxevw u. Fonoxeio 
im Bud d. Weish. von der Abgötterei Weish. 11, 16; 14, 16; 18, 27, u. dem ents 
Ipriht die Iomoxeiu twv ayyeiwv Col. 2, 18. Es war vielleicht das einzige Wort, 
mit mweldem ebenjo der allgem. Begriff der Religion im objectiven Sinne, zu deſſen Aus— 
prägumg Israel wie die chriſtl. Gemeinde für ſich felbft feine Veranlaßung hatten, wie 
aud der Begriff einer verkehrten Religion ausgedrüdt werden konnte, daher Act. 26, 5 
in der Rede des Paulus vor Agrippa. 
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— relig. Brauch üben, relig. Satzung halten, Hrdt. 2, 64, 2. Dion. Hal. 
Ant. R. 1, 76; 2, 22. 67 im guten Sinne, Plut. Alex. 2, 5 im üblen Sinne, ſ. 0. 
So Say. 11, 16; 14, 16. 


Opyoxeia, 7, a) relig. Verehrung, relig. Brauch, Eultus, Hrat. 2, 1 

— Gottesdienſt, Religion Act. 26, 5. Jac. 1, 26. 27. h) in übler Bedeutung 

= xaraxopog xal zeplepyog iegovpyla bei Plut. |. o. So Cap. 11, 16; 14, 16. 
Eol. 2. 18. 


"EIelodgyoreia, 7, frei erwählter, ungebotener reſp. verbotener Eultus, vgl. Suid, 
&HEA0IgNoxE" Ilm Iaruarı oe To doxodv, alſo — eigenmwilliger Gottes— 
dienſt, nicht Gottesdienſt, den man ſich angelegen ſein läßt (Hofm.), ſondern höchſtens 
den man affectiert, vgl. &IeRodızuuoovvn affectata justitia bei Epiphan. &IeAosv- 
Yaßeıa affectata pietas bei Bafilius d. Gr. Das Wort findet fid) zuerft Col. 2, 23 
(vgl. B. 18) u. ſeitdem in der kirchl. Gräc., in welder die EHeAoFonoxeia als To 
döyum zwr 2Iv@v (Chryſ.) bz. wird. Vgl. aud) Epiphan. resp. ad ep. Acacii (Steph. 
thes. 8. v.) von den Schriftgelehrten: 77 megırroreon E3EAodononeit £9n Yuvkaooovreg, 
& 00 dıa ToV vouov ueuadrxao. 


Oupõc, 00, 6, von Icw, deſſen Grundbed. die einer heftigen Bewegung ift, aus 
welher Grundbedeutung dann (nad Eurtius S. 258 f.) drei Movificationen hervortreten: 
„1) brauſen — erregen, 2) rauhen — räuchern (vgl. Ivuaw, Iyulana, Fvwarngiov), 
3) opfern (vgl. Soun). Die geiftige Bedeut. ift aus 1 übertr.“ Zufammenhängend mit 
Sanskr. dhu, jhütteln, anfadhen, dhümas, Rauch, mit dem deutſchen Dunft. Oyuös bz- 
nun das Leben in feiner Bewegtheit u. Erregtheit. Plat. Crat. 419, E: Hvuog de ano 
ing Ivoewg zul LEoswg ıns wouyng &oı dv ToDTo rodvou. Zunädft im phyſ. Sinne 
— Lebensodem, 5. B. Hom. Il. 13, 654: 16 uev Aine Iuuög‘ dann bon jeder Er: 
vegung des Lebeus zur freien Bethätigung — Mut; zum Abftoßen des Widerftrebenden 
— Born; zum Begehren — Berlangen, u. a. f. Lexika. Tittm. syn. p. 132: 
„quum Svuög proprie ipsum animum denotet, a spiritu quem exhalamus, deinde ad 
omnem animi vehementiorem impetum transfertur, quasi exhalatio vehementior“. Bei 
Hom. u. den Tragg. am umfaßendften gebrauht, fo daß es auch Empfindung u. Ge 
finnung bz., neben dem phyfiihen aud das gefammte pſychiſche Leben, beſchränkt fich bei 
Plato, Thue. u. Spät. der Gebraud auf die Bz. der Aufmallung des Mutes, des Zor— 
nes, überhaupt auf die Erregtheit de Gemüted. So au bei den LXX, welde N, mar, 
ji, 893, 7923, HER u. a. durch Suuög wiedergegeben, vgl. Pi. 6, 8. Sir. 26, 28. 
(m Hi 15, 13. Prov. 18, 14, wo es das erregte Gemüt bz. Im N. I. nur = 
Zorn — Luc. 4, 28. Act. 19, 28. Hebr. 11, 27. Neben anderen Affecten 2 Cor, 
12, 20. Gal. 5, 20. Apok. 12, 12; 15, 1. Berbunden mit opyr Röm. 2, 8. Eph. 
4, 31. Col. 3, 8. Apok. 16, 19: 0 Ivuog ırg opyrs, 19, 15 bj. Iuuög die innere 
Erregung, doyn die Aeußerung derſelben. Vgl. Deut. 29, 20. 24. Num. 32, 14. del. 
9, 19. Sof. 7, 26. 1Sam. 28, 18 u. a. Zu owog Tod Hvuov Apot. 14, 10; 
16, 19; 19, 15. mög ov Iuuov 15, 7; 16, 1: pıalcı vov 3. vgl. Pl. 60, 5; 
75, 9. &ef 51, 17.22. Jer. 25, 15; 49, 12. Jeſ. 63, 3. 4. Bu Apol. 14, 8; 


18, 3: © — 100 Fvuod rg nogreiog vgl. Deut. 32, 33: Iuuög dgaxovzow — 
27* 
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odwoc avrav. In dem Ausdruck find nicht zwei heterogene Vorftellungen — der 
Wein der Hurerei u. des göttl. Zorns (Düſterdieck mit Verweiſung auf Jer. 51, 7), 
ſondern der Wein der Hurerei wird als Wein des Zornes bz., weil er das Verderben 
derer, die ihn trinken, herbeiführt. Vgl. Ionos Gift Sap. 16, 5. Hiob 20, 16. 
Deut. 32, 24. Näheres f. u. ooyr. 


Erıdvusw, da8 Gemüt auf etwas gerichtet haben — verlangen, begehren. 
LXX ma Pi. u. Hithp. u. ur, zumeilen auch z. B. dw, Ans, pun, yon. Mit folg. 
Genet. Mtth. 5, 28. Act. 20, 33. 1 Tim. 3, 1; m. d. Inf. Mtth. 13, 17 (fon. Feder 
Luc. 10, 24). Luc. 15, 16; 16, 21; 17, 22; 22, 15. 1 Petr. 1, 12. Apof. 9, 6; 
mit folg. Acc. c. Inf. Hebr. 6, 11. ZmuIvueiv xord wog „aufbegehren“ Gal. 5, 17. 
Zur Bz. eines unfittl., geſetzwidrigen Begehrens dient e8 Röm. 7, 7; 13, 9: oux Zmı- 
Ivurosis, aus Er. 20, 17: orın xd, wo aber Hebr. u. LXX noch das Object folgt. 
Diefer in ZmuIvula weiter ausgebildete Sprachgebr. ift wol dadurd zu erflären, daß bie 
Begierde das Correlat der Ungenügfamteit ift, vgl. Er. 20, 17. Yac. 4, 2: Emidvueire 
xl 00% Exere. Ebenſo vielleicht auch Cor. 10, 6: eis To un eva ruas dmı$vuntag 
xuxiv,: 200g xaxelvor ZnedFtunoor. Von der erotiihen Begierde — amore capi sive 
honesto, sive inhonesto (Sturz, lex. Xen.), cf. Xen. An. 4, 1, 14: 7 nudög ZmıIvun- 
006 7 yvromög. Mtth. 5, 28. 


"ErcıIvuia, 7, das auf etwas gerichtele, an fein Obj. fih heftende (Zrrr-) Verlangen, 
die Begierde,unfue, 22, 15. Bil. 1, 23. 1 Thefl. 2, 17. Apol. 18, ML. IR = 
mem u. a. Derivaten von IR, fowie neben &mudvunua, dmı$vuncös den Derivo. von 
Jan entſpr. &) In der Prof.-Öräc. vox media beftimmt fih dort der fittl. Charakter 
der Begierde nah ihrem Object, welches angegeben wird, vgl. Marc. 4, 19: ai 
negi a Aoına En. (Luc. 8, 14: rdovai rov Blov. Tit. 3, 3. Col. 3, 5: 2. zur.) 
2 Petr. 2, 10: 2. woouov. b) Im N. T., fünnte man fagen, beftimmt fi derſelbe 
nad dem Subj., vgl. Joh. 8, 44: Tas Zmidvulas ToV naroos vucv Höhere moıeiv. 
Röm. 1, 24: dnıdvuleı rwv xaodıwv, vgl. Sir. 5, 2. Röm. 6, 12: ai. 2. Tov 0W- 
marog. Gal. 5, 16: 2. oagxös, vgl. B. 24. Eph. 2, 3. 1 Joh. 2, 16. 2 Petr. 2, 18. — 
1%0h. 2, 16: 7 &n. zw opIaruov vgl. Mtth. 5, 29. 1 Petr. 4, 2: vdoWnwr 
Zmısouioı gegenüber FdAmua Fsov, vgl. 2 Petr. 3, 3: xara rag ldlug autor Zrusvulag 
mogevouevo.. Jud. 16. 18. Es ift in diefen Fällen die Begierde eined dem Willen 
Gottes nicht conformen entgegengefegten Willens; vgl. 1Joh. 2, 17: 6 x0ouog zragays- 
Ta xal n Zmıdvula avroV ‘0 d8 moıwv TO Heımıa Tod Feov. Tit. 2, 12: ai xoouı- 
xor Zu. Jac. 1, 14: 7 idla du. 2 Tim. 4, 3. Eph. 4, 22: ai Zrı$vulau Trg anarng, 
Ferner wird nun €) ?n., der überall vorausgejegten fittl. Beihaffenheit des Menſchen 
entſprechend, alleinftehend von Begierde fündl. Luſt gebraudt, ein durch Sap. 
4, 12. Eir. 18, 30; 23, 5 vorbereiteter Sprachgebrauch. Vgl. 4 Mec. 1, 3: yaorgı- 
— xal uud (ra ‚FopgooVvns xwAvrıxa 7099). So zunächſt der Plur. Röm. 
13, 14: 176 oagxog noövoav un nowose eg En duplac. Tit 383* Jovhevonres 
ZmıFvulois xol ndovais moi. 1 Petr. 1, 14: vi moöregov dv ır ayvola vv 
emidvuioı. 4, 3; nogeveoduu ev asekyelaus, midyulus ri. Dann der Sing. Röm. 
7, 7. 8: 7 anagria xaTeıgyüoazo dr &uol na0ov End vular. 1 Theſſ. 4,5: dv nee 
enıdvnlag* dgl. Gal. 5, 24: 17» odpxu doravgwonv odv Tois nasnuaoı zo Tale 
Emiduglaus. Col. 3, 6. Vgl. na9n arıulas Röm. 1, 26. Hofmann zu Gal. 5, 24: 
nosmu. leidentliche Erregtheiten, Zuuguu. felbftifche Regungen der fünbigen menſchlichen 
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Natur — 2 Petr. 1, A: 7 x0ouo iv errıdvgia p3ooa (Cod. Sin.: 7 dv TW x0oum 
Zuıdvuia PFogas). Jac. 1, 14. 15: 7 du. ovMlaßovoa tiere auaprior. 


Eruıdvuneis, 0%, “, der nad etwas verlangt, z. B. ooplas u. a. Hdt., Plat., 
Dem., Xen., im guten Sinne. Dagegen 1 Cor. 10, 6: 2. xaxv entfpr. der unter Zmı- 
Fyuia bemerkten Entwidelung des Begriffe. 


Meaxrgö$vuos, 0, 7, geduldig, Gegenſatz ö&dIuuoc u. oAıyowvyog, Prov. 14, 
17. 29; jehr felten in der Prof.-Öräc. Anthol. Pal. 11, 317, 1: drrionaorov &uol 
Tıg Dvov uaxgosvuov Kwxev. LXX — DIERTIR, a) namentl. von Gottes Langmut, 
meift verb. mit moAvelsos, olxriouwv, Asruwv, Ex. 34, 6. Num. 14, 18. Neb. 9, 17. 
Pi. 86, 15; 103, 8; 145, 8.: Soel 2, 13. Son. 4, 3. Nah. 1, 3. Dan. 4, 24: Forau 
HOxg0Fvu0og Toig napunrWuaol 00V 6 Fecc. Sap. 15,1: unxgosvuoc xal dv &Akeı dioıwr 
za nürre. Sir. 5, 4 gegenüber 0097, Iuuöc B. 6. Sodann b) von menſchl. Geduld 
u. zwar @) im Gegenſatz zum raſch aufbraufenden Zorn in den Proov., 14, 29:16, 18 
(gegenüber Iuuwdns). 16, 32 (parall. xgar@v dey70). 17, 27. Dagegen D) von der 
Geduld als Standhaftigteit im Leiden Kohel. 7, 8: ayasov uuxgovuog Undo irynkör 
nvesuarı: 79 7332 MITTIE 20. Gir. 1, 23: &wg xugov vvdlgera uaxgoFvuog, 
xal voTe00v avım avadwos zupgooVUrn, gegenüber B. 22: Ivuog adızog. — Im 
N. T. nur das Ad. uaxoosYUuws Act. 26, 3: u. axovonl uov. 


Mexrgosvuie, 7, Geduld; ebenfalls felten in der Prof.-Gräc. Menand. Fr. 19: 
üvdgwnog Wr umd£nore ıry akunlar uvtov naga Fewv, alla Trv unxgogvuiav. Plut, 
Lucull. 32, 3: uoxgosvular ZußahloIaı Tais wuyuis. 33, 1: agernv yEv Znedelnvuro 
zo uargosvular nysuovos ayasov — Standhaftigfeit. a) In diefem Sinne — Ge- 
duld bzw. Standhaftigfeit Jeſ. 57, 15: oAıyowöyoıs dudovg uaxoosvular, zul dıdovg 
Ion» ovvrerguußvos try xagdiav, vgl. die Ueberfegung der LXX Prov. 14, 29, wo fie 
das entgegengef. maı-ızp fälihlih durdh oAıyowvxog ftatt wie B. 17 durd O&uFyog 
wiedergeben. Hiob 7, 16: ou yüo eis töv alwva Lrooum, Tva uoxgoFvurow. 1 Mec. 
8, 4: xurexodenoav Too Tonov navıög ı7 Povin aurwv zul 17 uaxgodvula. So im 
N. T. ſynon. ömouovn Col. 1, 11: dvvauoruevor xura To xoarog rg dobng wvrov 
lg naoay vnouovrv zul uargodvular. Hebr. 6, 12: wiunrai rwv dia nlorewg xai 
uoxgosvulag #hmoovououvrwv rag Znayyehlag, vgl. 10, 36: vnouovng Exere yoslar, 
wa 10 Iöımun Tov Heod noroavıss xouionose ıyv Enayyehlav. Jac. 5, 10: vUno- 
dayua väg zaronaselus zul ns uaxoosvulos. 2 Tim. 3, 10. 1b) gegenüber 0Ey7, 
Fvuös, ſynon. zogaorns, Geduld im Berhalten gegen Andere; Prov. 25, 15: &v uaxgo- 
Iyula svodie Baoı.wor — DIER IR. Sir. 5, 11: ylvov Taxug tv axgoaoeı 0ov, 
zul tv uuxgosvula gYIEyyov anoxgıow. So im N. T. Gal. 5, 22: Aoxrooßuuiu, 
Konororng, ayaswoivn. Eph. 4, 2: era ndong Tantwopgoovvng xal noaÖTnTog, 
uera uaxo0Fvuiag, aveyouevor alırıwv dv ayann. Col. 3, 12. 2 Tim. 4,2. €) von 
der Langmut Gottes, melde die Strafe verzieht, vgl. uaxoogvuog u. uangosvuew. 
Röm. 9, 22: Tveyaev dv nolln m. oneum ooyns. 2, 4. 1 Petr. 3, 20. 2 Betr. 3, 
15: ı7v To3 xvolov zumv uaxgosvular owrnoluv nyeiode. — Der. 15, 15 f. unter 


 naxgodvulw. 


Maxrgosvuto, a) ftandhaft, geduldig fein, Plut. Socr. daem. 593, F. Hiob 7, 16 $ 
00 ya eis Tüv alwvo Lnoouaı, vo uaxgoFvunow, nicht dem hebr. entipr. Hebr. 6, 15° 
uoxgoFvuroug inkruge 175 dnayyeklas, |. uaxgosvula. Dat. 5, 7: uaxgodvuroare 
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— Eos ıng napovolag Tov xvglov. V. 8: nangoIvunoare — ornolkare Tag xdodluc 
vuov ar). Bar. 4, 25: naxgoFuunoure rw nago Tod Feov EnelFoücar vuiv ooyrv. 
Sir. 2, 4: & ahdyyaoı Tameırwaeüg 00V uoxgoFvumoor. — 2 Mer. 8, 26: ovg 
axroodiunoo —————— avrorg. b) geduldig, langmütig fein gegen Andere, 
Sir. 29, 8: Zul Tanelvw naxgoFuunoov xal emuoovvnv un nagehnlong avror. Bron. 
19, 11: Ieruwv avro uangodvue — AN TINT. So im N. T. 1Cor. 13,4: 9 
oyırn Haxgo9unei, 1 Thefl. 5, 14: uaxooFvusite moog nüvrag. Mith. 18, 26. 29: 
uaxgoFlunoov iu &uol. — 0) Spec. von Gottes Langmut, Sir. 18, 11: dıa Tovro 
ZuaugoFuumoe xvgQ1og 1 auroĩe Hol Eöeyeev m autodg to Eieog wvrov. 32, 22: 
xol xgıvei dixals xai noımoeı xoloev ' wol 6 zuquog ov un Aoadvnn ovdE un uaxgo- 


Fyymosı in avroic. 2Mec. 6, 14: @ rag x0goneo zul Eni Tov ühlav Edvov 
avayıdveı noxoogvuov 6 Ödsonorng uexgı TOD xaTarınoavtas WVTOVg 7006 dunırowow 
auopriwv xorsoaı. So Mtth. 18, 26. 29. 2 Petr. 3, 9. — di) zögern, verziehen. 


Für dieſe Bed. vgl. Jer. 15, 15: xiois, wrosntl uov xol inloxeyol ue nal 0IWWoov 
ue ano TOv xaradıwaövrwv us, un &g uangodvulav =NPnN TER TIS2R, wofür 
andere Lesart: un &is uaxgoFuular cov kaßns us. So Luc. 18, 7:0 de eos 0 
pr nomon ınv tndlemow Taw Exlenıwv avrod Wr Bowvruv Mauro ru2gag zul vuxtös, 
xal uarpoFvuov (Ihm. Tdf. Tr. W. uuxoogvus) Ir avrois; vgl. B. 4: zul ovx 
NFEhev irrl yoovov. Die Erklärung, 2m avroic beziehe ſich nicht auf die &xiexrol, fon 
dern auf die avridızoı derjelben, u. der Ausdrud fei zieml. ungejhidt aus Sir. 32, 22 
entlehnt, ift zu fehr gezwungen; die Berbind. unxgosvueiv il tivi bz. außerdem nicht 
notwendig „Geduld mit Iemandem haben“, vgl. Iac. 5, 7: 0 Yewoyog ixdtyera Tov 
Tiuiov xapnov TH6 yis, MargoFvuov En’ avıo Ews Außn noWinov zul oyıuov. Es 
ift die göttl. unxoosvulo, welde in Betreff der auf Hilfe harrenden Erwählten als Aou- 
Örrns erſcheint, 2 Betr. 3, 9 ebenfo einander entgegengefegt als Sir. 32, 22 einander 
eoordiniert. Zur Sade vgl. Apof. 6, 10. 


O660, opfern; vgl. unter Iouos. Im cultifchen Sinne zunädft — räudern, 
wie Ariſtarch zu Hom. I1. 9, 219 bemerkt, daß Iow bei Homer nie opasaı, fondern Fv- 
uaooı ſei (Pape). Bol. Act. 7, 42. Dann a) überhaupt — opfern, ſowol vom 
blutigen, wie vom unblutigen Opfer, u. b) erft in abgeleiteter Weife = ſchlach— 
ten Luc. 15, 23. 27. 30. Xet. 10, 30; 11, 7. Mtth. 22, 4; morden Joh. 10, 10, 
cf. Eurip. Iph. T. 1332: Eipa Ioovon InAvs apoevag. Diefe Bedeut. wird aber mit 
Recht von den Lerifographen der Prof.:Gräc. ald eine übertragene, bildliche bz., findet ſich 
auch nur ſelten in der Prof.-Gräc. In der Bed. opfern bei den LXX das eigentl. Wort 
für mar, daneben HvoraLew, jedody nur zerftreut, namentl. nicht im Pentat. u. den Pſ.; 
auch zuweilen — und, welches gewöhnl. — oparrw. Im N. T. Act. 14, 13. 18. 
1Cor. 10, 20. Nur ob naoyo Mare. 14, 12. Luc. 22, 7. 1Cor. 5,7 
— das Pafjah ſchlachten, oder — opfern, ift fireitig. LXIX = nog mar Deut. 16, 6. 
mo» umd 2 Chron. 30, 15. 17, vgl. Exod. 12, 48: moon To 16030 xvolw. Es 
hängt dies mit der Frage zufammen, ob das Baffah überh. den Charafter eines Opfers 
habe. Zuvörderſt ift unwiderleglich, daß der wie rar, in der Prof.Gräc. wie in der 
bibl. Sprache, mo e8 eine Verrichtung relig. Charakters gilt, immer — opfern ift. 
(Auch die Verbindungen yauovs, yer&IAıa, nıvixıa Hoc beruhen darauf, daß fein Opfer 
ohne Schmaus, fein Schmaus ohne Opfer fein fonnte.) Schon damit alfo wird das 
Pafjah als ein Opfer bz., wenn a7, MaT, Hoc davon gebr. wird. Wenn mar, vom 
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Paſſah gebraucht, dasfelbe nicht notwendig als ein Opfer bz. fol, wie Hofmann lediglich 
durch Verweiſung auf Prov. 17, 1. 1Sam. 28, 24 darthun will, ſo iſt dieſer Einwand 
ſchon durch Die angef. lexikaliſche Thatſache erledigt, wird aber insbeſondere durch das 
zweimalige a7 Er. 34, 25 völlig entkräftet. Vgl. auch marn, deſſen einzige Bed. Altar, 
fowol vom Brandopferaltar, als vom Raudaltar, den Sprachgebrauch von mar beftätigt. 
Berner fteht der Opfercharakter des Paſſah 3. B. bei Johannes entihieden feft, vgl. Joh. 
19, 36 mit 1Joh. 1, 7. Joh. 1, 29. 36; f. auwos. Auch 1 Cor. 5, 7 kann nicht 
fraglich fein, jelbft wenn man nicht zo zdoya ruov Uno nur 269m lieſt (ef. Xen. 
An. 5, 6, 28: Ivoumı udv — zul uno vuov xal uno &uavrov, id) laße opfern 2c.), 
fondern mit Lchm. Tdf. 70 naoxa muv &rdIn, welche Lesart erft reht die Bed. opfern 
erfordert, da nicht abzufehen ift, weshalb die Thatſache der Schlachtung befonders betont 
wird, wenn ed nicht eine Schlachtung zu relig. Zmede, alſo Opferung ift. Ueberdies da 
Paulus den Tod Chrifti durchgängig als Opfertod anfieht, jo wird ſchwerlich, aud wenn 
es jih mit dem Sprachgebrauch von Hvar anders verhielte, bier von dem Opferbegriff 
abstrahiert werden fünnen. Im Uebrigen vgl. noch für den Opfercharakter des Paſſahs 
Erod. 12, 5 mit V. 48. Lev. 22, 20. Num. 9, 7. 13. Deut. 16, 2.3. Nur ift der 
Opfercharakter des erften Paſſahs, wie er in dem Tode Chrifti fi wieder darftellt, ver- 
fhieden von dem der jährl. Gedächtnisfeier. Vgl. Deligih Art. „PBaffah“ in Riehms 
Handwörterb. S. 1140. - 


Ovoie, 7, a) eigentl. die Opferhandlung, das Opfern, 3. B. Xen. Cyrop. 3, 3, 
34 (18): dnei dE T&Rog Eiger n Ivola. Dann b) — fo gewöhnlihd — das Opfer, 
bei den LXX mit wenigen Ausnahmen das gemeinfame Wort für mar u. mn, während 
der allgem. Ausdrud jap — door (höchſt felten — nooopoga, obgleich die LXX für 
ap, amp das in biefem Sinne der Prof.-Gräc. völlig fremde zooopegsır eingeführt 
haben); mn wird aud mehrere Male, jedoh im Verhältnis zu Svoda felten durch 
öwoov überfegt. Iloo0goga findet fi) bei den LXX nur Pſ. 40, 7 — n2n, in Berb, 
mit Svola, öfter dagegen in den Apofr. bei Sir., in denen dweo» überh. ſehr felten, u. 
noch jeltener in diefem Sinne fteht. Dieſe Uebertr. könnte auffallend erfcheinen, da na 
im Pentateuch meift in Verbind. mit 2022x), alfo nur von einer Art des Opfers vor⸗ 
fommt, unterjhieden von 759 Exod. 10, 25; 18, 12. ev. 17, 8. Num. 15, 3. 5, 
Indes ift die urfprüngl. Bed. von a7 doch umfaßender, das Opfer, fpeciell das blutige 
Opfer überhaupt bezeihnend, vgl. ma7 — opfern Erod. 20, 24. Lev. 9, 4, namentl. 
nam — Ulter, Opferftätte. Vielleicht beruht der Spradhgebr. von ma7 darauf, daß in 
den Dvabw mar das, mas das Opfer eigentl. fein fol (f. unten), zur Erſcheinung kommt, 
entfprehend der auf dem Boden der neuteft. Heildgemeinde fi verwirklichenden Opferidee 
Röm. 12, 1. Phil. 2, 17; 4, 18. Hebr. 13, 15. 16. 1 Betr. 2, 5. Auf dem Gebiet 
der Prof.-Gräc. ift da8 Opfer der den Göttern ſchuldige Tribut, zog, im höchſten 
Falle Entgelt für empfangene oder erbetene Gabe u. Erfag für begangenen Frevel, für 
unterlaßene Ehrerbietung. Ein Weiteres läßt fih nit nahmeifen. Daher die Benennungen 
zıual, yagırs, Ööou, Öwoeul, yloa. Cf. Plat. Eutyph. 14, C: zo Fe Imgeio dal 
dorı zoic Feoic, to © euyeodaı alreiv tovg Heovg. Auch das Sühnopfer ift bei ihnen 
„eine Huldigungsgabe des Menfchen, die er, mie jedes andere dwgor oder ydoug mit 
feinem Gebete, d. i. mit bittweiſer Angabe desjenigen begleitet, was er von ber Gottheit 
für diefe feine Gabe zu erlangen wünſcht“. Vgl. Nägelsbach, homer. Theol. 5, 3; 
6, 26; nachhomer. Theol. 5, 1. 4; 6, 18.. Auch in ber bibl. Anſchauung ift das Opfer 
in feiner eigentl. Geftalt eine Gott gebührende, Gott ſchuldige Leiftung, |. Röm. 12, 1. 
Phil. 2, 17; 4, 18. Hebr. 13, 15. 16. 1 Petr. 2, 5, vgl. Hebr. 10, 5.8. Bol. die 


N " he 
\' 
a 


424 Bla — Ovsıxorrpıov 
B;. des Opfers als dexrov ©. 255. Pi. 50, 14. Doch eignet demfelben in feiner heild= 


geſchichtl. Erjheinung ein dem profanen Gebiete fremdes Moment. Cs ſtehen neml. alle. 


altteftamentl. oder richtiger heilsgefhihtl. Opfer in Beziehung zur Sünde, vgl. Hebr. 
5, 1: nüg yao apxıgevg LE avdownwv haußavousvog into avdowWnwv xaFloraroı Tr 
noög Tov Feov, {va ng00PEon dwou Te xal Fvolag uno anagrıwv. 10, 26. Hieraus 
u. aus dem Aufhören der Opfer mit der neuteft. Heildoffenbarung u. Heilsverwirklichung 
ergiebt fi nun, daß des heilsgeſchichtl. Opfers Charakter der einer Subftitution 
iſt. Es vertritt, was der Mensch felbft in feinem natürl. Zuftande nit 
leiften u. nicht leiden fann, weshalb es auch durch die Hand des Priefter gehen 
muß. Nicht das Opfer allein vertritt den Menjhen, für den es gilt, fondern es vertritt 
nur entweder feine Sünde (Rev. 16, 21) refp. feine Schuld, oder feine ſchuldige Pflicht. 
Die Hand des Priefterd muß erſt dazu fommen, u. Priefter u. Opfer bilden die Stell- 
vertretung deſſen, den das Opfer angeht. Chriftus als Priefter u. Opfer zugleih iſt nun 
dasjenige u. derjenige, deffen die Menſchen bedurften, u. mit ihm hören die Opfer in ber 
bisherigen Weife auf, u. bei den Gliedern des Neuen Bundes verwirklicht ſich nun die 
Opferidee in ganz anderer Weife, nicht durch Stellvertretung, ſondern durch Das 
Selbfteintreten, nicht durh Hingabe in den Tod, jondern dur Leben, vgl. Röm. 
12, 1. 1 Petr. 2, 5. — Sobald das altteftamentl. Opfer den Charakter ded Tribut u. 
der Abfindung erhält, wird es entjhieden verworfen Mtth. 9, 13; 12, 7. Hof. 6, 6. 
Bol. aud Hebr. 10, 5. 8. Pſ. 40, 7. Der Ausdrud aber Lev. 17, 11: yo dedwxa 
avTo vuiv xıh. weift auf eine der profanen gerade entgegengefegte An= 
ſchauung bin, melde von fundamentaler Bedeut. if. — Yvola von auferteftamentifchen 
Opfern Act. 7, 41. 42. Ultteftamentlihe Opfer Mith. 9, 13; 12, 7. Marc. 9, 49; 
12,050 2ue. 2524; .13,,1..1 Cor. 10, 18. Hebru:5, 157527 583592952105 
1. 5. 8, 11; 11, 4. Denfelben entgegen xoeirroves Ivoiaı Hebr. 9, 23; neml. mit 
Bezug auf das Selbftopfer Chrifti 9, 26; 10, 12. DBgl. Hebr. 9, 25. 26. Bon den 
neuteftamentl. „Heilsopfern“ Röm. 12, 1 ꝛc.; ſ. oben. 


Ovoraornouov, ro, Altar, entjpr. dem hebr. man u. mol erft im hellenift. Sprach— 
freife gebildet, ef. Phil. vit. Mos. 3: zo d’ &r vnaldow Bwudv iwIe xureiv Ivoıa- 
orngL0v, Wwoavel TrENTIXOov xul Yuhortınov ovra Jvowr. Es ift ein überaus feiner 
Zug der bibl. Gräc., daß fie das prof. Awuos nicht aufgenommen hat u. dasſelbe mie 
Er. 34, 13. Num. 23, 1. Deut. 7, 5 = nam, Se. 15, 2. Ser. 7, 31. Hof. 10,8 
— na nur vom heidn. Cultus gebraucht, mit defjen Opfern das bibl. Opfer nichts ge— 
mein hat. Vgl. 1 Mer. 1,59: Ivoralovreg ini Tov Bwuov 06 Tv Zul Tod Ivoıaory- 
olov. Einmal Sir. 50, 14: Asızovoyov ini Pwuov von den Altären Gottes, vgl. 
2. 12, — ein unerhörter Gebrauch Diefes Wortes. Im N. T. Bwuog Act. 17, 23. 
Ivoworron» Mtth. 5, 23. 24; 23, 18. 19. 20. 35. Luc. 1, 115 11, 51. Rom. 
11,8. 1 Cor. 9, 13; 10, 18. Hebr. 7, 13; 13, 10. Jacı 2,21. ‚Apokub,#95485 
297:9,383 11, 15 14,°18516, 7. 





1. 


“Tepos, &, ov, heilig, hehr, was in irgend einer Beziehung zur Gottheit fteht, irgend 
eine Verbindung mit dem Göttlihen beanſprucht, Bz. der äußeren Erſcheinung 
göttl. Erhabenheit. Die Grundbed. iſt nad Curtius, Grundzüge der griech. Eth— 
molog. 401: kräftig, machtvoll, groß; vgl. das latein. vis. Dies u. die homer. Verbindd. 
iegov Yulüxwv v&log 1..10, 56; iegov orguros Od. 24, 81; iepög Öfpoog Il. 17, 464 

. u. a. bürfte als die mit iepog ſich werbindende Vorſtellung diefelbe ergeben, welche wir 
dur das deutihe hehr ausdrüden. Näheres ſ. unter ayıog ©. 36 f., wo der Begriff 
ausführliher dargelegt it. — Das Neutr. To ieoo» — Heiligtum fowol Tempel als 
Opfer; der Blur. — Heiligtümer, alles was zum heil. Dienft gehört, Gerät u. Ber- 
richtungen, insbeſondere aber Opfer, vgl. 1 Cor. 9, 13. — leoos ift in der Prof.-Gräc. 
häufig, in der bibl. Gräc. dagegen jehr felten, u. ayıos tritt am feine Stelle; denn ieoog 
ift nicht bloß feiner Grundbed. nah kein velig.=fittl. Begriff, wie ayrog, fondern bleibt 
auch im Spradhgebr. ein jo vollitändig äußerl. Prädicat, daß es nicht einmal in der Prof. 
Gräc. den Göttern, höchſt felten Menſchen beigelegt wird, u. aud die wieder nicht im 
entfernteften in irgend welchem fittl. Sinne. Dazu mußte es ald das eigentl. cultifche Wort 
des prof. Gebietes den LXX viel zu profan erſcheinen, als daß fie e8 hätten an die Stelle 
bes bibl. SiTp jegen fünnen. „Die Jubelhörner, die die Priefter blafen, heißen einmal 
Goſ. 6, 8) in freier Ueberjegung iegui odAmıyyes; aber jelbft bei jo völlig bewahrter 
Aeußerlidfeit der Beziehung fteht e8 als ein ana Asyouevov. ben da, wo ber 
Priefter conftant iegevs genannt wird, erwartet man, daß das Heiligtum menigftend ro 
iegov heißen werde“ (? iegevs heißt der Priefter um des Opfers willen). „Wir finden 
ed nur in einer Stelle des Chroniften (1 Chron. 29, 4) u. einer des Ezechiel (45, 19), 
wo dort ma u. bier das aramäifhe >, Haus u. Vorhof in feiner Aeußerlichkeit be— 
zeichnend, jo wiedergegeben wird. Wol aber braudit der Ueberfeger des Ezech. zo iegor 
mit feiner Wahl, wo er von den Heiligtümern des heidniſchen Tyrus redet (Ey. 27, 
6; 28, 18). Nur die Apokr. des A. T. verraten gleich hier das Eindringen der weltl. 
Diction. Ihnen ift ieoov ganz geläufig für den Tempel.“ v. Zezſchwitz, Prof.-Gräc. u. 
bibl. Spradgeift, ©. 15. Ihnen folgt das N. T. ro iegov Evo. u. Act. = Tempel, 
u. zwar in demfelben Sinne, wie bei Jos. Ant. 15, 11; Bell. jud. 5, 5, welder, bem 
grieh. Sprachgebr. folgend, das ganze Tempelgebäude (Mtıh. 24, 1: rag olxodouag oo 
18000) iegöv, dagegen den Tempel felbft wie aud das Allerheiligfte vaos nennt. Nach 
Ammon. bz. leou zoUg negıßökovg zav vamv. Thuc. 4, 90: rapgov uev xurkm regt 
Tb icgöv zul Tov veov Eoxantov. 1, 134. Hrät. 1, 183. Vgl. et. 19, 24. 27 
— @aög der Teil des Heiligtums, in welchem das Bild des Gottes fteht). Keinenfalls ift 
zu fagen, daß zo iego» aud einzelne Zeile des Tempels bz., wie 3. B. das Heilige Mıth. 
12, 5. 6, die verſchiedenen Vorhöfe Mtth. 21, 12. 23. Joh. 2, 14, fondern es ift 
Gefammtname. Wo jedoh irgendwie auf Sinn u. Bedeut. reflectiert wird, 
ſteht, wie in der Apok., vaog oder wie im Hebräerbrief 1à ayım. — 1Cor. 9, 18: 
05 zu iepü Zoyaköuevor ix Tov iegoo ZoHovow, welde den heil. Dienft verrichten, eſſen 
vom Opfer. Das Adj. nur 2 Tim. 3, 15: 7a isga yodumaza, vgl. V. 16: nuoe 
ygayn Feonvevorog. 


Es 





“Iegevg, &wg, 6, der die Opfer, a iega, bejorgt, — Furns, Fvrig- Act. 14, 13: 
6 isgeng zoo Aids — mFEke Ivew. Priefter, deſſen Beſtimmung bei ben Griechen 
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nad Aesch. 3, 18 die ifl, z& ydon Auußdvev nal Tag euyag Uno Too Ömuov noög 
Toüg Heodc evxeo$a. Plat. Politic. 290, C. D. Aristot. Polit. 7, 8: ngumov dE 
evaı der TIv meol ToDg Feodg Zmıukleiar, 19 zohovow legureiov. Das Prieftertum iſt 
bei den Griechen nur Beruf, nicht abgeſonderter Stand Isocr. 2, 6: ırv Baoıkelav WoneQ 
isowovvnv mavrog Avdgog eva vouilovow. Bgl. Nägelsbach, homer. Theol. — —— 
nachhomer. Theol 5, 1, 12. — Auch das heilsgeſchichtl. Prieſtertum iſt um des 
Opfers willen da, vgl. Hebr. 10, 11: näc iegeug Echm. Goxıgeug) Eormne #uF rucgav 
Asırovoyav zul Tüg avrag mohküxıs nooogp&gwv Fvolas, vgl. 8, 3. 4. Aber wie dem 
heilsgeihichtl. Opfer, jo eignet aud dem Prieftertum als bejonderer Charafter der der 
Subftitution, u. eben damit hängt die Befonderung eines Priefterftandes zuſammen. 
Sofern das Opfer im Allgem. feiner Idee nach eine Gott ſchuldige Leiftung ift Bu. der 
Priefter ein Diener Gottes, vgl. Deut. 17, 12. Apok. 7, 15: dia Tovro &oıw dvwmıov TOV 
Ioovov Tov HE00 zul Auroevovow avro ruloos xal vurrög tv TW vom avrod. ©. dv- 
ola. Sofern aber von dem Opfer feiner Idee nad das heilsgeſchichtl. Opfer zu ſcheiden 
iſt, ſofern iſt derſelbe Unterſchied beim Prieſterbegriff zu machen. Was das ganze Bolt 
fein fol, find die Prieſter, vgl. Er. 19, 3—6. Deut. 7, 6 mit Num. 3, 12. 13. 45. 
Er. 28, 1. 29. Num. 16. Daher Jeſ. 61, 6. Apof. 1, 6; 5, 10; 20, 6. Sie über 
nehmen die Opfer, welche das vertreten, was der Menſch vor Gott nicht leiſten u. nicht 
Ieiden kann, wofür Chriftus erfheinen mußte u. follte, vertreten ſomit jelbjt den Menſchen 
in feinem Verhältnis zu Gott (ra noog Tov Heov Hebr. 2, 1755, 1), vgl. Num. 8, 19: 
Zoyalsogaı Ta Eoya twv viov "Iooank iv 17 oxnvn Tov maprvgiov zal 2EiLaoneoFar 
negl TWv viov "Ioooı.A zal 00x Eoraı &v Toic vioig Ioganı noooeyyllov o0g To 
äyın, — eine Stelle, die den ftellvertretenden Charakter des Prieftertums klar u. deutlich 
ausſpricht. Dies vermögen fie jedoch nur auf Grund ihrer Heiligfeit, melde ihnen aber 
nicht als perfönl. innere Qualität eignet, fondern geſchichtl. nur durch die göttl. Erwäh— 
lung u. Ausfonderung zum Eigentum Gotte8 ihnen zufommen fann. Num. 16, 5. Bgl. 
Hebr. 5, 4. Während man, nad Er. 28, 1. Deut. 17, 12 den Priefter nad feiner 
Idee bz., wird feine heilsgeſchichtl. Bed. durd ap, »207 Lev. 10, 3; 21, 17. 21. 23. 
Ez. 42, 13; 44, 13 ausgedrüdt, vgl. Ex. 19, 22: mir Did Dumam. (Die 
Ableitung u. urfpr. Bed. des hebr. 775 ift ftreitig. Nah Hofmann, Weißagung u. Erf. 
1, 103 ff. fol e8 bz.: wer einen Schmud trägt, d. i. wer eine auögezeichnete Stellung 
einnimmt, nad Hiob 12, 19. Ief. 61, 10. Dagegen foll aus dem Arab. als Grund» 
bedeut. zu entnehmen fein: in eines andern Sache auftreten, als fein Bevollmächtigter oder 
Vertreter handeln. Vgl. Gesen., thes., p. 661, jowie Hupfeld zu Pf. 110 [IV, 192]. 
Danach wäre das Wort ſowol geeignet zur Bz. Eönigl. Beamten wie 2 Sam. 8, 18; 
20, 26. 1Kön. 4, 5, vgl. 1 Chron. 18, 17 — Dertretung von oben nah unten —, 
als aud zur Bz. der priefterl, Vertretung des Volkes vor Gott — von unten nad) oben. 
Nah Fürft u. ebenfo Bold u. Mühlau in Gefenius’ Handwörterb., 8. Aufl., entjpr. 73 
dem Ausdrud mim nad Joel 1, 9, fo daß es den Priefter als vor Gott ftehenden 
Diener bz.; vgl. Deut. 10, 8; 18, 7 u. dormaos Hebr. 10, 11.) — Was fonft noch 
priefterl. Beruf ift, Gnade u. Segen der vor Gott vertretenen Gemeinde zurüdzubringen 
Lev. 9, 225. Num. 6, 22—27, fowie Ausleger u. Bewahrer des Gefeged zu fein Lev. 
10, 11. Mal, 2, 7. Ez. 44, 23 — ergiebt ſich Leicht al8 Konfequenz jener Grund: 
beftimmung. — Das heilsgeſchichtl. Prieſtertum, wie das entfprehende Opfer findet feinen 
vollendeten Abſchluß in dem Prieftertum Chrifti, um meldes es ſich im Briefe an bie 
Hebr. handelt 5, 6; 7, 1. 3. 11. 14. 15. 17. 20. 21. 23; 8,4; 9,6; 10, 11. 21. 
In der Apok. 1, 6; 5, 10; 20, 6 handelt es fid um die Verwirklihung der Idee des 
Opfers auf neuteftamentl. Gebiet, vgl. Ivoin. Ferner vgl. ieparsuuo, Prieſterſchaft, 
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1 Betr“2, 5. 9. Exod. 19, 6. — Auferdem noch Evo. u. Act. — Act. 5, 24, vgl. 


1Mec. 15, 1. Er. 35, 19. 1 Rön. 1, 8, wird der Hohepriefter mit iegevg bz. CA. Jos. 


Ant. 6, 12, 1. 


ne ae ae A 


ad ha 2 3 







Teowevvn, r, Priefteramt, Priefterwürde, bei Plat. u. Dem., aber jelten; häufiger 
bei Plut. Einmal bei den LXX 1 Chron. 29, 22: Eygıoav avrov zo xvolw eig Baoılda 
zul Sudwx eis iegwovvnv, wo im Hebr. das Eoner. 73. Im N. T. num Hebr. 7, 
11. 12 (14, Lchm. Tdf. Treg. regt ieo&wv). 24. Zuweilen in den Apokr. Sir. 45, 24. 
1 Meec. 3, 49; 7, 9. 1 Er. 5, 38. Auch bei Joſephus. Im Unterſchiede von dem 
jonft bei den LXX gebr. ieparein b3. e8 das Amt als Würde, iepureia dasſelbe als 
Dienſt, vgl. Sir. 45, 24. Dadurch ericheint die Wahl des Wortes im Hebräerbrief ftatt 


des dem Berfaßer befannten ieoareiw (7, 5) nicht bloß durch Rückſicht auf beferen Sprady 
gebr. veranlaft. 


Tepareiw, Priefterdienft verfehen, das Priefteramt verwalten, in der Prof.Gräe. 
ungebr., nur bie u. da bei Sp., 5. B. Hron., Heliod., Pauſ. (doch iepareia bei Ariftot.), 
von dem in der clafj. u. ſpät. Gräc., ſowie bei Philo gebräudl. ieoaoduı (iparos, vgl. 
degarıxog bei Plat. Ariftot. u. Sp.) in bderfelben Bedeut. Die LXX gebr. e8 conftant 
= 773 (mur einmal dafür Aszovoyeiv) Exod. 28, 1—4 u. b. ah = 773, 273 
1 Sam. 2, 30. 2 Chron. 31, 19. Num. 16, 10; ebenfo in den Apofr. u. bei Joſ. ftatt 
igaoFa. Im N. T. nur Luc. 1, 8. 


Iegereie, a5, n, Priefterdienft, Priefteramt, Aristot. Pol. 7, 8: Tyv meol To Feior 
Zruuiisiov, Fv xahovoıw isgareiuv, das fünfte u. oberfte unter den &oyoıs, deren jedes 
Staatsweſen bedarf; außer hier nur noch jelten u. nur bei Sp. wie Dion. Hal.; ein ge: 
bräudl. Wort für Amt u. Stand fehlt in der Prof.-Gräc.; Plato gebr. einmal dafür 
7 isgarızn, bie u. da findet ſich iegwovvn in diefem Sinn. LXX ftändig — mm» 
Erod. 29, 9. Num. 3, 10; 18, 1. 7. Joſ. 18, 7 u. a., auch für den Inf. Pi. von 
72 Erod. 35, 18; 39, 43; in den Apofryphen nur Sir. 45, 7. Im N. T. Hebr. 
a bruc. 1, 9. 


Teodrevue, Tog, zo, nur in der bibl. Gräc. u. auch da nur Exod. 19, 6 u. den 
Darauf zurüdjehenden Stellen 1 Betr. 2, 5. 9. 2 Mec. 2, 17. a) An lesterer Stelle: 
6 9 6 0Woag Tov navıa Aadv airov xal dmododg zyv #Amoovoulav näocı ol To Ba- 
olAtıoy zul To ispurevum xal Tov üyınouov bz. es ebenfo wie ayınowos u. Baoihıor 
eine dem ganzen Volke zufommende Würde, nicht das in Israel geftiftete Priefter- 
amt, vgl. Grimm im Commentar z. d. St. bb) Exod. 19, 6 dagegen: Lose 
yoı Paoikıov isgurevua, DD maynn, bi. es das Volk in diefer Würde — 


- Briefterfhaft, u. ebenfo in dem Eitat diefer Stelle 1 Betr. 2, 5. 9. Bgl. unter 


Baolkzıog. 


Aoxısges, 6, DOberpriefter, Hoherpriefter; eine den Griehen unbefannte Würde, von 


Plato (Legg. 12, 947, A) für feine Staatsidee aufgeftellt; bei Hrdt. 2, 37, 3; 142, 1; 
143, 1; 151, 1 eine bei den Aegyptern fi findende Würde, zuweilen bei Polyb. 


23, 1, 2; 32, 22, 5 vom röm. pontifex max. Mehrfach bei Blut. Im N. T. Bz. 


des ann a TONT-br perndr Tran SiTaT ra Leo. 21, 10; Sina FD 
 mUnn 75, bon Deut. an bloß 77>, im jüngeren Sprachgebrauch War m 2 Fön. 
25, 18. Er. 7, 5. 2 Chron. 19, 11, vgl. 24, 6. Bei den LXX gemöhnl. 6 iegedg 6 
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ulyas, aud) 6 iegeus 6 xgıorog (Rev. 4. 5), © iegeug; nur Leo. 4, 3 6 agxegeus 2 
xexgrou£vog. Außerdem Apokr., Philo, Joſ., mo aud bie abgeleiteten ugx1ıgWwoUrN, 
Gpxıspaonon, Üoyıegareiw ſich finden. In dem Hohenpriefter gipfelt das heilsgeſchichtl. 
Brieftertum, fofern demfelben die Vertretung des Volkes oblag, Lev. 4, 5. 16. ev. 16. 
Num. 16, 10. Im N. T. 1) B. des altteftamentl. Hohenpriefterd Mtth. 26, 3 u. a., 
der zugleich Präfident des Sanhebrin war Act. 5, 17. 21 u. d. Joh. 18, 13. 24 von 
Kaiphas, dem fungierenden Hohenpriefter, vgl. Luc. 3, 2. 2) Bz. der gemwejenen Hohen= 
priefter Joh. 18, 19. 22 (Annas, von dem Jeſus privatim verhört wurde), vgl. Jos. 
Ant. 18, 2, 1; Bell. jud. 4, 3, 10. Wichelhaus, Leidensgeſch, ©. 31 ff. Schürer, 
neuteftam. Zeitgeſch, 2, 166 ff. Stud. u. Mrit. 1872, ©. 539 ff. Sodann 3) B- 
derer, melde dem ydvos apyıegarınov entjtammten, vgl. Act. 4, 5. 6 mit Mith. 2, 4; 
16, 21 u. d. Nach Anderen Bz. der Häupter der 24 Priefterklafien, apxorızz Wr 
norgıwv Twv ieg&wv 1Chron. 24, 6. 2 Chron. 36, 14. Cf. Jos. Ant. 20, 7, 8; Bell. 
jud. 4, 3,6. 4) Bon Chrifto als dem Antitypus des altteftamentl. Hohenprieſters Hebr. 
2, 17; 8,1; 4, 14; 5, 1. 10; 6, 20; 7, 26; 8, 1; 9, 11, neben iegeug w. fr 
wenn die befondere Würde in ihrer Einzigartigkeit oder die Einzigfeit feines Prieftertums 
beroorgehoben werden fol. 


Teoovoyeo, heil. Dienft verrichten, beſ. sacra peragere, sacrificare. Plut. Num. 
14, 1. Alex. 31, 4. Hrdn. 5, 6, 1; 5, 13. Philo, Iof. Nicht bei den LXX, Röm. 
15, 16: eig To ebval ue Asırovoyov Xv Iv eig a E$vn, ispovoyoivra To evayyekıor 
zov Feov ift ed nicht figürlih — das Ev. opfern, wogegen das folgende wa yErnraı r 
10009000 zwv &Hvav eungoodexrog, fondern — heil. Dienft verrihten am Ev., einen 
Dienft, durch welchen das Opfer bereitet wird. Vgl. Theophyl. z. d. St.: auım wor 
ieowoivn To nurayy&ikeır TO Evayy&hıor. uaxouger Ew Tov Abyov, Hola Forte üuetc- 
Aehnl. 4 Mec. 7, 8: Tovg iegoveyovvras Tov vouor dio atuarı. Of. Plut. Legg. 6, 
774, E: aA negl Ta Tomvra iegovgyia. Plut. Alex. 31, 4: iepovpyius Twog Gmog- 
E7ToVS legovpyovusvog zur rw Doßw ogpuyıalönueros. Vgl. unter Honoxos. — Später 
vom Abendmalsdienft, Zonar. ad Can. 12. Sardic. iegovpyeiv zul ngo0@&gev mv aval- 
uoxtov Yvolar. . 


"Ieoö9vrog, ov, nad) Phryn. (Ecl. ed. Lobeck 169) ftatt des älteren Heogvroc, 
jedod) damit, wie Lobeck a. a. DO. bemerkt, nicht identih, da Aristoph. Avv. 1268 $eo- 
Ivrorv ftatt ieposvrov danedov nicht pafjen würde. Sprachgebräuchl. wird es vom 
Opferfleiſch gejagt Aristot. de mirabil. 123: 0% (txrivor) naga uv tov dıa ns 
ayogas Tu x0a Peoörrwv ugnalovoı, Tüv dE ieoodurwr ovy antovım. Id. Oec. 
2, 20. Plut. Conv. 8, 8, 3 (729, C): 2yevorro wv iegosirw. So 1 Cor. 10, 28 
Lchm. Tdf. Treg. ftatt des nur in der bibl. u. kirchl. Gräc. gebräudl., das iegoFvror 
harafterifierenden edwAogurov 4 Mer. 5, 1. Act. 15, 29; 21, 25. 1 Cor. 8, 1. 4. 


7. 10; 10, 19. Apok. 2, 14. 20; in ber kirchl. Gräc. auch dammorosvror, vgl. 
1 Cor. 10, 20. 


Tegorrgererg, &, dem Heiligen angemefen, Sturz: „sanetitate religionis dignus“, 
Xen. Conv. 8, 40: xol vür dv 7 &opın doxeis isgongendorarog eva. Plat. Theag. 
122, D. Jos. Ant. 11, 8, 5 u. ö. Plut. de puer. educ. 14 (11, 0): naga nuvce Ö8 
Tavıa, Orreg Eotiv isgongenforarov, ovvedioreov rods maidag TaAyd% Ayeı TO yag 
wevdeıw ÖovAongenis xrı. AMec. 11, 19. Im N. T. nur Tit. 2,33 
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IeodovAog, ov, 6, Tempelräuber, Xen. Hell. 1, 7, 10. — Mem. 1, 2, 62 verb, 
m. Kabine; TOrxwovgWv, avdganodıLöusvos, wie Apol. Soer. 25. Plat. Legg. 8, 831, 


7—9; 856, C. Plut. Sol. 17, 1. Aristot. Pol. 5, 4. So 2 Mec. 4, 42. Uct. 19, 37. 


Bol. iepoovila 2 Mec. 13, 6. 


TegoovAdo, Tempelraub begehen; bei Plat. Rep. 1, 344, B; 9, 575, B auf gleicher 
Linie mit Menfhenraud. — Röm. 2, 22: 6 Bdekvooouevos Ta 2 1E000vAEig, scil. 
zov Feov? cf. Phalar. ep. 110: ieooovVArxate ToVg Heovc. Da ieooovAsiv ftetd vom 
Zempelraub fteht, fo fann an eine bloße Verkürzung der dem Heiligtum ſchuldigen Lei- 
ftungen (Mal. 1, 8. 12. 13; 3, 10; v. Hofm.) nicht gedacht werden. Da e8 im 
Gegenfat zu Bd. zc 80. febt, fo —* überhaupt nicht am das israelit. Heiligtum u, 
daher auch nicht zu Yer. 7, 9—11. Mith. 21, 13 gedacht werden. Es muß icooovAdw 
ein Berhalten an den Idolen jelbft bz., welches mit dem 40. ra &2d. fid nicht verträgt, wie 
dies allein den voraufgehenden Gegenfägen entipriht. Vgl. Jos. Ant. 4, 8, 10, mo dag 
Gebot Er. 22, 28 als ein Gebot der Toleranz gewendet wird: Bhuopnusitw undäs 
HEovg 0UG nörsıs aA voullovor ur ovAav 180% Eevıra, und‘ av Enwvvuuuouevor 
7 Ti Io xeıumkıovr Auußavew. Für das Vorkommen der Röm. 2, 22 benannten 
Thatſache hat dieſe Stelle allerdings keine Beweiskraft. Aber es bedarf deſſen auch nicht. 
Deut. 7, 25. 26 macht den Sinn unzweifelhaft. Vgl. auch Delitzſch, Römer— 
brief in das Hebräiſche überſetzt, S. 77. 


"Ines in rajhe Bewegung zu einem gemiffen Ziele hin fegen, ſenden, werfen ꝛc. 
Im der bibl. Gräc. nur in Compofitis, bei welchen einige abweichende Formen zu bemerken 
find. Es finden fih neml. 2. Sing. Präf. apeis Apof. 2, 11 ft. apins, eine aus der 
Prof.-Gräc. nicht weiter zu belegende, den Stamm ohne Rebuplication (&-) darftellende 
Borm, für welde nur rıdeis ft. iIns verglichen werden kann; ferner 3. Plur. Präf. 
oplovam, Upof. 11, 9. owvıovorw Tof., ovvlovow Ihm. Mtth. 13, 13 fl. ovrınow 
Lchm. Tdf. 2 Cor. 10, 12. Aplovow entipr. aplower Luc. 11, 4 ftatt Ree. Onpleper, 
fowie Imperf. Ayo» Marc. 1, 34; 11, 16 ftatt aplew, nplv (über das Augm. in 
apimuı vgl. Krüger 28, 14, 9. Eurtius, Gr. $ 240), vgl. das Präf. agpio Kohel. 
2, 18 u. das Partic. Kohel. 5, 11, wie Lchm. ovriov Röm. 3, 11, Tdf. owvıwv ftatt 
owvıels. Endlih 3. Plur. Perf. Paſſ. apfwvraı, von einem dor. Perf. Ewxa, Ewum ſtatt 
eu, eluoı, „das wahrſcheinl. aus der fpät. dorifhen Volksſprache in das N. T. über 
gegangen ift“. Kühner $ 285, 4. So Luc. 5, 20. 23; 7, 47. 1 Joh. 2, 12. Da- 
gegen Mtth. 9, 2. 5. Marc. 2, 5 leſen Lchm. Tof.® Treg. uplevran, Statt des in ber 
Prof.-Gräc. meift gebrauchten Aor. Paſſ. apeldnv findet fih in der bibl. Gräc. gewöhnl. 
apednv, Del. 33, 24. Pi. 32, 1. Röm. 4, 7, jedoch handſchriftlich auch apeldz, 
f. Kühner, $ 292. 


"Apinuı, wegfenden, entlaßen; freilaßen, ſyn. Aeudegovv, Mtth. 4, 11; 19, 14 


u. ö. Hädt. 5, 39: yvvarsa agpıdvar die Frau verftoßen, 1 Cor. 7, 11—13. Ueberh. 


etwas Tagen, ſich davon losmachen, liegen laßen ꝛc. Mith. 4, 20: za diuruo. 5, 24: 
Ugpsg tnei To dagov oov. 19, 27. Hebr. 6, 1x. ©. Bezite, zwi di einem etwas 
überlaßen, belaßen; auffallend für den Sprahgebraud der Prof. -Öräc. ift Joh. 14, 27: 
dlorvnv aplnu vuiv, Frieden laße ih euch zurüd. LXX in dieſem Sinne = >17, 


E 
= 
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Yan, m Hiph., Ppo u. a.; befonders aber — sup nid), 7 nid), mbo, einmal auch 
— "23 bzw. das Paſſ. = 922 Jeſ. 22, 14. Agıdvan Tag u NOGUNTWUOTO,. 
die Sünden vergeben, aud ohne Obj. in demfelben Sinne, welches fih zwar an den 
Sprachgebraud der Prof.-räc. anſchließt, aber der Form nah ſich wieber von demſelben 
unterſcheidet. In der Prof. Gräe. wird neml. in dem entſpr. Sinne apıdvar in der Regel. 
mit perfönl. Obj. gebraucht, apıdvar ıva, von der Entlafung reſp. Freiſprechung eines 
Angeklagten, indem mit oder ohne richterl, Urteil die Klage fallen gelaßen bzw. die Strafe 
erlaßen, der Schuldige wie ein Unſch yuldiger behandelt wird. CA. Plat. Rep. 5, 451, B: 
apleudv 06€ donto Povov »uugor von. Plut. Alex. 13: aprxev aurov ndong aitiag, 
(Ebenſo häufig anoAvey Twa Tivog N demfelben Sinn, anelkaooeıv, 3. B. Dem. 36,, 
25: üprxe zul annAhake. Dos ſyn. avyyıyywoxew Tui tı betont Die Wandlung der. 
Gefinnung.) — So bei den LXX Gen. 4, 13: uellwr n ultia uov ToV apesnval ue. 
Gen. 18, 26 vgl. B. 24. 1Mec. 10, 29. Dagegen häufiger bei den LXX, im N. T. 
aber ausfhließlid ift ayıdvar zırl ru, wie es ſich zuweilen bei Herodot findet, 3. D. 
6, 30: dprnev av avro zrv all. 8, 140, 2: el PBaoıeug ye 0 ueyas ovvore 
vulv "Eirrwv Tag auaprodag amısisg EI Pihog yevkodaı, vgl. 140, 1: Admvoloe 
Tag aungradag rag EE &xelvwv 25 Zut yevoulvag naoog ueriqu. Dieſe Ausdrucksweiſe 
ift nicht allein dem Hebräiſchen angemeßener, — ni Pf. 25, 18; 32, 1. 5. 6. Jeſ. 
33.24. 68n..50,317. Exrod. 32,325 = .nbd fen. 4,20, 31. 35515, AD.ZESIEERE 
185519722. Rum. 14, 19; 15, 23. 24. 26. ef. 55, 7,.ngl. ‚Siv.227 1 BBIE 
1Mec. 13, 39, fondern unterjcheidet ſich aud von der erfteren inſofern, als fie nicht die 
Möglichkeit einer etwaigen wirkl. Schuldlofigkeit offen läßt; daher häufig ayıdvar in Ber: 
bind. mit der Sühne reſp. Verſöhnung erſcheint, vgl. Yen. 4, 20. Se. 22, 14 = "EN 
In relig. Sinne von göttl. Vergebung findet ſich der Ausdruck in der Prof. Gräe. nicht, 
während er in der bibl. Gräc. durchgängig faft nur in Ddiefem Sinne fteht, entjpredhend 
der Bed. von auagria, gegenüber AoyilsoIa ra nagentwuara ı. 2 Cor. 5, 19. Röm. 
4, 8. xoareiv rag ag. Joh. 20, 23. Vgl. Luc. 23, 34: &pes avroig mit Uct. 7, 59: 
> OTHONG avroig Tavım Tmv = Simon. zalunrew Trv au. Röm. 4, 8. Pi. 32,1, 
ev wa Mith. 16, 19. Zur Sade vgl. Mid. 7, 19. Jeſ. 38, 17; namentl. Jer, 
50, 20. Es bz. alfo der Ausdruck, wo er nicht, wie Marc. 11, 25. Luc. 11, 4 von 
focialem Berhalten fteht, die Aufhebung des ‚götl. Rechtsanſpruchs an den Menfchen, vgl. 
Unodıxos ©. 304, fowie Marc. 11, 25: apiere & rı Eyere xora twog. Que. 11, 4: 
àgicuer navri Ogpeilovrı, den Erlof des für mangelhaftes, fündl. Verhalten — 
Erſatzes reſp. der Strafe, alſo die Befreiung von dem Erleiden des göttl. Gerichts; da— 
her Mare. 2, 7: Tie divaraı agıdvan auagriag d ur & ö Jeös; V. 10: nl eng 
yns apıEvar auopriag, vgl. unter yr; daher die apenıg anaprıcr Obj. der neuteftam. 
Heiloffenbarung u. Heilöverfündigung. — €8 findet fih: 1) Apıbvaı Tri Ti, u. zwar 
Ta ogeihnuara Mith. 6, 12; vgl. oem Mith. 18, 32; zo daneıov 18, 27. Ferner 
To nogentonora Mtth. 6, 14. 15. Marc. 11, 25. 26. rag auupriag Luc. 5, 20; 
11, 4. Job. 20, 23. 190). 1, 9; 2, 12. Dal, Mtth. 12, 31. 32. Marc. 3, 28; 
4, 12. Act. 8, 22: & au ——— n Znivom eng xagdiag 00v. 2) apııva Tu 
ohne Dat. der Perſ., 1Mec. 13, 39. Mtth. 6, 15: ra nupanrwuare. 9, 5: apE- 
wrzal 00v ai auoprian B. 6. Marc. 2, 5. 7. 9. 10. Luc. 5, 21. 24; 7,47. 48. 
49. Joh. 20, 23. Röm. 4, 7. — 3) ohne ſachl. Obj., ayıdvar rıvi, —— ver⸗ 
geben, den Rechtsanſpruch gegen ihn fallen laßen Mith. 6, 12. 15; 18, 21. 35. Luc. 
11, 4. Bon der göttl., Vergebung Mith. 6, 14. Fuc. 23, 34: agpes awrois. Lac. 


5, 15: apedrosaı avıo. 4) Ohne fahl. u. perfönl. Obj. Marc. 11, 26: & d 
vusic — 
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J  Agpeoıs, 7, Entlaßung, Freilaßung, z. B. eines Gefangenen; Verſtoßung einer Frau 

Erx. 18, 2), Loslaßung eines Rennpferdes ꝛc. Vgl. üpeoıs vdarwv Joel 1, 20. Klagel. 

3, 47. Yulaoong 2 Sam. 22, 16. Un den übrigen Stellen der LXX u. ſämmtl. St. 
des N. T. nur 1) = Freilaßung; bei den LXX meift in Beziehung auf das Jubel— 
jahr, — in Ez. 46, 17. Lev. 25, 10. Jeſ. 61, 1. Ier. 34, 8. 15. 17. — Hmm 
Deut. 15, 1. 2. 9; 31, 10, fowie erflärende Uebertragung des hebr. bajr Lev. 25, 28. 
30. 40. 50; 27, 17; 18, 21. 23. 24. Im N. T. Puc. 4, 19: wmodku aiyuuharoıe 
upeoıy ... . amooreilu redguvouevovs dv apeosı. Vgl. Lev. 16, 26: Es upeow — 
BER — 2) Erlaß der Forderung, Verpflihtung, Schuld, 3. ®. Dem. 24, 45: 

” OpAruaros za rakewc. Deut. 15, 3: or arörgıov anmrnoss 600 dar N 001 ng” 
av, To dE ÜdAHD 00V Agyeoıy nomosıs tod z08ovs oov. Erlaß eines rechtl. Straf⸗ 
verfahrens wegen einer Uebelthat, Plat. Legg. 9, 869, D: 300 negl ns apkoewg &oy- 
Taı Porov nurgl, Tavıov ToVTo Forw nepl Undong TÜV ToWurwWv apoews. Dem 
entjpr. das neutejtam. apeoıs auaprıwv (nicht bei den LXX u. Apokr.), die Vergebung 
der Sünden ſeitens Gottes u. hinſichtl. des zufünftigen Gerichts, Mith. 26, 28. Marc. 
1,74. 2ue. 1, 77; 3, 3; 24, 47. Uct. 2, 38; 5, 31; 10, 43; 13, 38; 26, 18. 
Eol. 1, 14. Hebr. 10, 18. zwv nuoanıwuarev Eph. 1, 7. Abfolut upesıs — 
Sündenvergebung Marc. 3, 29. Hebr. 9, 22. 


IHeoinuı, a) vorbeilagen, nadlafen, z. B. die Segel. Paſſ.: erichlaffen, 5. 8. 

Plat. Legg. 11, 931, D: yroa nugeuevos. Plut. Consol. ad: Apollon. 1: zugsuevor 
70 TE O@um xal T79 wuyhv uno Trg ovupogag. LXX wie aplmı = van, 319, auch 
mon, jedoch überh. jelten. So Hebr. 12, 12: rag napsubvag yeioas nal Ta mapu- 
 Aelvulva yovara arwoFwonre. Bl. Zeph. 3, 17. Yer. 20, 9. Jeſ. 35, 3: Zaydoure, 
eccoec üveıdvar zol yovara nugahekuubva. Sir. 2, 12; 25, 23. Bol. zapdin nuo- 
zudem parall. dern Sir. 2, 13: oval xupdia magsıun Orı 0V mıorsdsı, dia Tovro 
oo oxenuodroera. Her. 20, 9: nugeiua muvrodevr zul 00 Övvauaı ploew. Deut, 
- 32, 36. Clem. Rom. ad Cor. 1, 34, 4: ur apyovg umdE nagsuevovg eva im) mar 
- Eoyov üyaFov. Ib) etwas erlauben reip. etwas verzeihen, ſ. dv. a. etwas unbeadhtet bzw. 
ungeahndet worübergehen laßen, ebenfalls fyn. ayıdvar, von welchem es ſich nur fo unter: 
ſcheidet, daß Diejes hauptjähl. einen judiciellen Straferlaß, jenes mehr eine perfünl. Nach— 
ſicht bz., deren Refultat allerdings ebenfalld die Etraffreiheit der betr. Handlung ift. Hdt. 


7, 161: em nagroouev ovderi vavagyeiv — erlauben. Ar. Ran. 699: zn» wlar 
 Tedınv nageivaı Evupogay alrovudvorg. Philostr. 517, 39: ixerng yirera urnoxarlar 
TE aUTW mageivon xal 0gyrv — verzeihen. Daß nugıdvan alleinftehend nit den Strafe 


erlaß bz., ſondern noch eines Zuſatzes bedürfe, wie Xen. Hipparch. 7, 10: Ta 00» Tol- 
ur, ruuptruare 0 xor nugıEvaı axihaore. Dion. Hal. Ant. Rom. 3, 35: nagle- 
ev o0v wwrois iv üuagrada radım alyuor (Fritzſche zu Röm. 3, 25), widerlegt 
ſich durch obige Eitate, ſowie durch Sir. 23, 2: va Zni rois ayvoruool uov un gel- 
_ 00yT01 wol 00 um rag Ta ouaprr/uaro avrov. Vom Steuererlaß wird es ganz wie 
agpıdvan gebraucht 1 Mec. 11, 35: zuvra inapxwg nogleusv avrois. — Man könnte 
verſucht fein zu ſagen, agyıdvar ſei — die Strafe erlaßen, zugıdvan ungeſtraft laßen, 
po: nicht letzteres die richterl. Cognition auszufhliegen fhiene, während Dion. Hal. Ant. 
- Rom. 7, 37 (f. ndosoıs) auf die Bed. Straferlaß führt, welhe die richterl. Cognition 
des betr. Falles vorausfegt. — Im ganzen aber ift das Wort ald Synonymum zu 
agyıdvar ungebräuchlich. 
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TTegeoıs, ws, 7, a) das Vorbeilaßen, Nachlaßen, die Erſchlaffung. In der Bed. 
b) Straferlaß (f. maolnuı) nur Dion. Hal. Ant. Rom. 7, 37: Trv u8v 0A00XE0N nagEOLW 
00x &uoovro, ırv d’ eig xoövov doov n&louv avaßoarw Ehußor, wo Das binzugefügte 
Adjectiv nur den Gegenfag zwiſchen Erlaß u. Auffhub verftärkt. Im Uebrigen ſpricht 
diefe Stelle entfchieden dafür, daß das Wort auch Röm. 3, 25 feinen zeitweiligen oder 
bedingungsweifen, fondern wirflihen u. vollen Straferlaß bz.: dia Tr» nügeow Tüv 
oyeyororwv ünagrnuctwv dv m ovoyn ou Heov. Das Wort erſcheint hier nur 
deshalb gewählt ſtatt des gebräuchl. apeoıs, weil mit letzterem die Vorftellung des eigen= 
tüml. neuteftamentl. Heildgutes ſich verbindet, welches ſich von dem entfpredenden alt= 
teftamentl. u. vorneuteftamentl. Straferlaß dadurch unterfheidet, daß biefer nur auf Die 
Geduld Gottes zurüczuführen ift, während die neuteftament. Vergebung ein richterl. Act 
Gottes ift, in welchem feine Collifion mit der Geredhtigfeit Gottes vorliegt, vgl. B. 26. 
1 90h. 1, 9. Nicht adocoig, fondern avoxn rov Feov harakterifiert jene Vergebung, u. 
diefe Geduld Gottes läßt nicht etwa die ideelle Möglichkeit einer fpäteren Beftrafung offen, 
wie man in ageoıs hineingetragen bat, fondern fie greift Pla rückſichtl. des zukünftigen 
Opfertodes Chrifti. Nur damit nicht die vorläufig noch anticipierte Sündenvergebung ver- 
wechfelt werde mit dem endgiltig ausgeſprochenen judiciellen Straferlag, wählt Paulus das 
minder gebräudhl. Wort. Vgl. Hebr. 9, 15 mit B. 22; 10, 18. Act. 17, 30. Sap. 
11, 23. Nicht bei den LXX u. Apofr. 


Zvvinur, 1) eigentl. zufammenbringen, z. B. im feindl. Sinne — aneinanderhegen. 
Dann 2) befchränft auf das Gebiet geiftiger Wahrnehmung: — bemerfen, wahrnehmen, 
vernehmen, verftehen (auch — hören), u. jo am häufigften. Die zu Grunde liegende Vor— 
ftellung u. damit die Grundbed. ergiebt fih, menn man ſich den Urfprung dieſes Gebr. 
vergegenwärtigt. Danach muß ovrıdva eigentl. ein Zufammenfaßen der einzelnen Mo— 
mente des Obj. zu einem Ganzen bz., fo daß in ovrıdvar die dem hebr. Pa entgegen- 
geſetzte Vorftellung enthalten ift, welchem e8 bei den LXX faft durchgängig entfpricht 
«jeltener — 55, 97%, 89) u. für weldes es das ftänd. Wort ift, feltener durch Syn— 
onyma wie voeiv, xuravosiv, yırwoxer u. a. erſetzt. Pa eigentl. —= jheiden, trennen; 
vgl. 1 Kon. 3, 9: Tov ovrı®van uva uloov ayasod zul xuxov. Died erhellt z.B. aus 
dem, was Aristot. Eth. Nik. 6, 11 von der auveoıs jagt, fie fei lediglich “gerıxn, wo— 
gegen die Poovnoıg Znırazrıxy. fei, vgl. Eph. 5, 17: ur ylveode üpooreg, alla ovrı- 
Evies ti To Idmua Tod xvglov. Nimmt man dazu, daß es nad) Ariftot. a. a. O. fynon. 
uordavev ift (Sap. 6, 1), vgl. 72 Hiph. — diddoxe, jo dürfte ſich ergeben, daß 
etwa unſer deutjhes zufammenfaßen, auffaßen der urfprüngl. BVorftellung am 
nädften fommt. 


a) — zufommenfaßen, auffaßen, faßen, begreifen, verftehen, von axovew, der 
finnl. Affection, als die entfpredhende geiftige Thätigkeit unterſchieden Mtth. 13, 13. 14. 15. 
19. 23; 15, 10. Marc. 4, 12; 7, 14. Luc. 8, 10. Act. 28, 26. Röm. 15, 21: of 
0x dynyydim megi airoV, oyorrau, xol 0) 00x axmoacıw, ovvioovew. Stnon. voeiv 
wird e8 mit demfelben behufs Berftärkung zufammengeftellt Marc. 8, 17: ovrw voeite 
ovdE ovvlere; Mtth. 15, 16: aovverol dore; oD vosire xrA., während e8 fi von dem— 
jelben wie Thätigfeit von Fähigkeit unterfcheidet, vgl. Luc. 24, Ad: durvoder airar Tor 
voo» TOD ovvıdvan Tag youpas. Ferner fyn. yore unterscheidet es ſich von diefem, 
wie das durch Ueberlegung, Erwägung zc. vermittelte Erkennen von dem unmittelbaren 
Erkennen Luc. 8, 9. 10; 18, 24 vgl. Prov. 9, 6: Inrioare Ypoovnow zul x0700I0- 
care dv yrwocı ovveow. Die darin liegende ernſtl. Beihäftigung mit dem Obj. macht 
nun das Wort geeignet zur Bz. fittliher Neflerion, etwa — erwägen, beher— 
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zigen, vgl. Eph. 5, 17, woraus ſich die Bed. des ovrıdvar für das fitl.=velig. Verhalten 


ergiebt u. ſich zugleich erflärt, daß es auf die xoodla zurücdgeführt wird Marc. 6, 52: 
$ — yag ovvixav Emil Toig Gros‘ v yüo adrar 7 xapdia nenwowugrn. 8, 17: ovnw 
 vorite oVdE owviere; nenwewulrnv &yere mv xogdlar dur; Act. 28, 27: za) #7 
»aodlg ovrwor zul Zuiorokyworw. In ähnl. fittl. Sinne findet fih in der Prof.-Gräc, 
nur ovveoıs, während in der bibl. Gräc. auch noch ovverös, aovverog entfpredend gebr. 
werben. — Ohne Obj. nur jelten, 3. B. Theogn. 904: 00 ovrıEvreg die Verftändigen, 
bl. müs 6 yıyowoxwv jeder Kluge. Im N. T. Röm. 3, 11. 2 Cor. 10,12. Hct 7,98. 
— Mac. 8, 21. Bol. Sap. 6, 1. Tob. 3, 8. — Sonſt noch Mtth. 13, 51; 16, 12; 
277113. 2uc.. 2, 50. ct. 7, 25. 
b) abgeihwäht — bemerken, beachten, hören. So nicht im N. T. VBgl. Neh. 
8, 8: owvixev 0 Aadg dv 17 @vayroocı. V. 12: ovvnxev tv Tols Aöyoıs ols kyvwgıoev 
wvrois — aufmerfen. — Selten erſcheint es mit anderen als in das Gehör fallenden 
Dbjecten, 3. B. Hiob 31, 1: oð owrow Zul nagsevor. 


Ziveoıg, &ws, r, Verſtändnis, Einfiht in etwas, Eph. 3, 4: divaode vorm tiv 
oüveoiv uov iv TW uvoryolw Tod Xv. 2 Tim. 2, 7: von 1yo" Öwosı Yao 001 
Ö xUp10g ovveow dv naow. Im N. T. aufer bei Marc. u. Luc. nur im paulinifhen 
Sprachgebrauch. a) Ohne Angabe des Bereiches oder Objectes — Verſtand, Klugheit, 
wie fie ih 3. B. als Auffapungsgabe zu erkennen giebt; Luc, 2, 47: loruvro 
.. . ni zn ovveoe xal Tais anoxgiosoıw aurov. Kol. 1, 9; überhaupt — Scharf: 
finn, 1 Cor. 1, 19: anoAo 77 ooplar Twv oogpWr, xal' Tv olvsoıw TÜV Ovveriv 
asernow. Cf. Aristot. Eth. Nik. 6, 11, nad) weldem es geradezu — evovveola. 
Sir. 3, 29: xagdiu ovverov dıiavondnoetu nagußorn. Hiob 12, 20: oWveoıs n08- 
oßvrigwr — gereifte Einfiht. Nah Aristot. 1. ec. ift es — Urteilskraft: 7 ovveolc 
dotıv . . . mepl Wr ünoprosıwv üv rıs Bovksvoaro (cf. Eth. Nik. 4, A: 10 BovAsvo- 
uevov, Onso kori ovv&oews molırıwns &oyov), die dem Entſchluß u. Handeln vorauf- 
liegende verftändige, einſichtsvolle Erwägung, das Berftändnis defjen, worum es ſich han- 
belt; daher in der Prof.-Gräc. fun. Gemißen, f. ovreidnoıs. Vgl. Mitth. 12, 33, wo 
ayanav 25 Ohmg ırg ovvioewg dem dx woyng der Grundſtelle entſpricht, f. vwoyr. Es 
wird Die Liebe eines die ganze Perjönlichteit beftimmenden, wol erwogenen u. überlegten 
Entſchlußes, die fi jelbft Elare Liebe bz. Hieran fließt fi) bb) die der heil. Schrift 
eigene religiös-fittl. Wertung der avveoıg (wie der oopla) an, vgl. Prov. 9, 10: 
Ggyn ooplus Poßos xuglov, zul Bovim aylov ovveoıs. Col. 1, 9: wa miAmpwInte ziV 
 Aniyvwow Tod Fehruaros uvrov dv naon oopla xal ovvioa nvevuarızy , nepınarfonı 
vuas xrh. Col. 2,3. Bgl. Deut. 4, 6: zul gpuAukeoHe zul moroere (86. va dıxam- 
Acro x. DB. 5), Or avın 7 oopla vuov zul r oüveoıs dvarıiov nuvıwv zuv LHvöv 
#rh. Bei den LXX das Wort für 372 Deut. 4, 6. 1 Chron. 22, 12. Dan. 1, 20. 
Siob 12, 20; 28, 12. 20. 28. Prov. 9, 6. 10, wmeldes daneben auch zuweilen — 
 geövnoıs, noch feltener &yvom, oopla, Enlornue. ‚Berner neben po byS.-oig = Man, 
juweilen au = n?3, »n, in den Pfalmenüberihriften = »raiyn. Dft bei Sir. * 
Häufig finden ſich in der bibl. Gräc. vopla u. ovveoıg verbunden, ohne daß überall eine 
- genaue Scheidung der Begriffe beabfichtigt oder möglid wäre. So an ben meiften der 
a. Stt. des 4. T., u. im N. T. 1 Cor. 1, 19. Col. 1, 9. Im Ganzen ift ovveoıg 

dem veflectierenden, oopla dem productiven Denken eigen. 


a ee ee ee See 









 Zuverdg, verftänbig, farfinnig, einfichtsvol; bei Thue. verb. mit Boukeien, Inı- 
 Bovkevew u. a. 6, 39: Bovisvon Ö iv Plhrıora rovg Euveroig, xolvor d av üxod- 
ESremer, Bibl.-theol. Wörterb. 6. Aufl, 28 
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Oavras KEL0Ta ToUg noMovc. Bei den LXX entipr. dem Bartic. Ni. von 2 Prov. 
28, 7. Ier. 4, 22. Hof. 14, 10 u. a., zuweilen bem Bart. Hiph. von bo, Pro, 
15, 25; 16, 20, au — ben Gen. 41, 33. Er. 31, 6 u. a. — Neben copög, am 
beften durh Flug, Sharffinnig wiederzugeben, Mtth. 11, 25. fuc. 10, 21. 1 &or. 
1, 19. Vgl. Deut. 1, 13. — Act. 13, 7, wo Sergius Paulus als avro ovverög bj. 
wid, — urteilsfähig. Aehnl. Xen. Cyrop. 2, 1, 31; 8, 3,5: Thneyda1,733 
Aoyidauos, are zul Evverög doxwv eivar xal omgpowv, Iheke xrı. Bemerkenswert iſt 
der Segenfag Sir. 10, 23: 00 dixaıv Arıudoaı nwyov Ovverov, xol ov nase 
dokn Avdou üuaprwAor, vgl. 16, 4 gegenüber avonog in demfelben fittlich-religiöfen 
Sinne wie ovrıdvan, ovveoıs, vgl. Sir. 6, 35. Sol. 1, 9. Sir. 9, 15: uera ovve- 
zov Eorw 6 dimhoyıouös c0ov al nüoa durymoıg oov Ev vouw vpiorov. Prov. 
31, 30: dauern 87 mimtnaT mÜR, LXX: yvrr yüo ovvern eukoyeitar, goßov det 
xvolov adın uiveirw, wo das 2. Glied vieleicht als corrig. Zufag zweiter Hand an 
zuſehen  ıft. 


’4ovbveros, A) unverftändig, einſichtslos; Mith. 15, 16. Marc. 7, 18. Bgl. Hiob 
13, 2; parall. apowv Pf. 92, 7. 6b) Im, fittl. Sinne — ohne fittl. Ueberlegung u. 
ohne fittl. Urteil, Röm. 1, 21. 31. Bgl. Sir. 15, 7: avdgwmoı Govvero: parall. 
avdges anaprwioi. — Röm. 10, 19 aus Deut. 32, 21 = 52). 


Tecd, wr, att. Form für Muos (vgl. Aewg — Auog), desjelben Stammes wie 
!Auoog, heiter, hell, — heiter, wolgemut; cf. Plat. Legg. 1, 649, A: niovra Tov üvrdow- 
10V adrov avtov notet (sc. 6 olvog) nowrov Mewv uvFVg uarkov 7, noiregov. Dann 
tranfitiv — wolgefinnt, freundlich, gnädig (vgl. Döderlein, lat. Synon. 3, 242: 
„Maog ein Wort, das nach Heſhych. gleichbedeutend war mit iAugög u. aud im fonftigen 
Gebrauch den Göttern diefelbe Eigenjbaft, wie iAupog den Menſchen beilegt, nur mit dem 
tranfit. u. emergiihen Nebenbegriff des aus dieſer Heiterkeit hervorgehenden Wolwollens 
gegen die Menſchen, ift ein Derivatum der weitverbreiteten Wurzel yelar, urſpr. laden, 
u. durch Perfonification auch glänzen“). Häufig verb. mit‘ zuuerng wolwollend, gütig 
3. ®. Xen. Cyrop. 1,6, 2; 2,1,1; 3, 3, 21. Plat. Phaedr. 257,a. Legg. 4, 712,B; 
mit zzoaog Plat. Rep. 8, 666, E; mit wsuuog u. Aa. zumeilen von Menſchen wie Plat. 
Phaedr. 1. c.; meift aber von den Göttern, dasjen. Wolmollen derfelben gegen die Menſchen 
bezeihnend, welches ihnen nicht urſpr. einwohnt, fondern durch Gebet u. Opfer erzielt 
werden muß. Plut. Legg. 10, 910, A: roug Heodc Aewg olouevor noıiv Svolug Te 
xar zuxais. Bol. gegenüber ooyr; Er. 32, 12: nuvonı tis OeyrS Tod Fvuov 00V xal 
Tewg yevov Eni ın xuxiq Tod Auov oov. Iſt es aber in der Prof.Gr. eine Gefinnung, 
welche den Göttern nit urfprüngl. u. naturgemäß eignet — cf. Hdt. 1, 32: zo Hkior 
nav &üv PIovegev, ebenfo 3, 40; 7, 46, 2 cf. 7, 10, 6 — fo ift ed dagegen in der 
bibl. Sprache eine Geſinnung Gottes, welche zwar Gott eignet, aber dem Menſchen nicht 
zufommt, weil er fie nicht verdient, der Zurechnung der Sünde entgegengefett, daher Aewg 
var — NbD (ayıEvaı ev. 4, 20. 26. 35 u. a.; ewıharevew Deut. 29, 19, wie eul- 
karos Pi. 99, 9 nur LXX, nidt in der Prof.«Gräc.) Num. 14, 20. 1 Rön. 8, 30. 
34. 36. 39. 50. 2 Chron. 6, 21. 25. 27. 39; 7, 14. Ser. 5,1.7; 31, 34; 36, 3; 
50, 20. a. ylvsodaı Am. 7, 2. ED Deut. 21, 11. om Er. 32, 11. Bol. Num. 
14, 19: ages ır» auugılav (M5D) To Ian ToıTw xara To ueya !Atog 00V, xuskreg 
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Mewg avroic dykvov (2 809). Weiteres über diefen Unterfhied f. unter Adoxeogar. — 
Im N. T. fo nur Hebr. 8, 12: Mewg Fooumı raic adırlarc abıov aus Jer. 31, 34: 
Baiy> MDR. — Ferner fteht e8 bei den LXX häufiger — mSon, un yÖvoro! wo in 
der Prof.-Gräc. etwa undaumg oder das vprus! der att. Umgangsſprache geſetzt werden 
würde. So 3. B. 1 Sam. 14, 46. 2 Sam. 20, 20; 23, 17.1 Chron. 11, 13. Im 
N. T. Mtth. 16, 22: Mewg 00, were‘ 0v un koroı 001 Torino! — Meg 001 Foto 
0 eos. — Das entgegengefegte ariewg ungnädig, Lesart der Nec. Jac. 2, 13, ift der 
Prof.-Oräc. fremd. Statt defien wird a. a. D. gewöhnl. arelsos gelejen. 


“ Peoxoucı, med. Depon. — Iemanden fi geneigt machen, bildet feine Tempora 
mit Ausnahme des Imperfectums von Aaw: Maooumı, Iacaumv. igentüml. ift der 
bibl. Gräc. das paffivifhe MuoxesIa — verfühnt, gnädig fein, u. zwar Pf. 35,217: 
don 7 au. uov. Pi. 78, 38: iAdoera Tais au. artov; ferner Aaosntı Imp. Aor. 
Pafj. (über Das euphon. o vgl. Buttmann, $ 100, 4. 2. 112, 20; Krüger 8 32, 2, 
1—4) Pſ. 79, 9. Dan. 9, 19, vgl. &aoseis Plat. Legg. 9, 862, C. Num. 35, 33. 
Ez. 16, 63. In der Prof.-Gräc. Ar9ı von dem ungebr. Mrıu. 

Ber Homer ftet8 u. fpäter immer noch vorzugsweiſe bz. AuoxeoIaı ein relig. Ver— 
halten: die Götter ſich geneigt machen, fie verföhnen, überhaupt fie verehren, cf. Hdt. 6, 
105: xul avrov ano talıns 175 ayyehiag Yvolnoı tnereinoı zul Aaunadı Maoxovran. 
0d. 3, 419: öpe’ ro: nowriora Iewv Idooou Adrunv, wor dvapyrs AAIe Feoü 
&c data Yarsıav. Es ift Dies im Grunde ein Verhalten, durch welches etwas gut ge 
macht werden fol, wie denn das folenne iA. ſynon. ap&oxeıw — Jemanden gut madıen, 
zufrieden ſtellen; etwas wieder gut machen. Vgl. den Gebrauh des Wortes von Ehren. 
bezeugungen für Berftorbene, denen man im Leben Unrecht gethban, 3. B. Hdt. 5, 47: 
ini yag Toi Tapov avrov rowıov idgvoauevo Yvolnoı avrov iNaoxovra. Daß aber 
überhaupt das Wort f. v. a. verehren, colere Deos, dies „deutet darauf hin, daß man 
fih das Wolmwollen der Götter nicht als den urfprüngl. u. naturgemäßen Zuftand denkt, 
fondern als ein Gut, das immer erft erworben werden muß", Nägelsbach, nahhomer. 

Theol. 1, 37. Cf. Xen. Cyrop. 7, 2, 19: naunoAdu ÖE Ilwv 2Eiluoaumy note avror, 

neml. um den Apollo zur Erteilung eines Drafeld geneigt zu maden. So wird auch 
das Wort in Bezug auf Menihen gebr. Plut. Anton. 67, 7: Muoaodaı Kalcapa, 
den Cäſar verföhnen. Cat. min. 61, 4: iAuoousvor Try ngog avrovg opynv tov Kui- 
00005. Auch — huldigen, ſogar — beftehen, z. B. Hdt. 8, 112, 2: Ilagıoı dE Ocu- 
orox)&a yoruaoı ihaodusvor dıulpvyov To orgarsvuo. — Conftruiert wird es gemöhnl. 

wo to, erft bei Spät. aud mit dem Dat. der Perf., 3. B. Plut. Poplic. 21, 1: Ao- 
oauvos To Ardr, aber felten. 

In auffallender Weife weicht nun die Eonftruction in der bibl. Gräc. hiervon 

ab. Zwar findet fih MuoxeoIuı verhältnismäßig ſelten; nur Pi. 65, 4; 78, 38; 79, 

9 "e3. Dan. 9, 19. 2 Kön. 5, 18; 24, 4. Pi. 25, 12. Thren. 3, 41 = nbo. 

Exod. 32, 13 — om). Luc. 18, 13. Hebr. 2, 17. Im den Apokryphen gar nicht 

Deſto häufiger bei den LXX (nidt im N. 7.) das intenfivere !EildoxeoIuı, burchaus, 

gänzlich verföhnen, als ftändiger Ausdrud für das hebr. "e3, auögenommen Pf. 65, 4; 

78, 38; 79, 9 (f. oben); ferner Er. 30, 10; 29, 37 — xusogllew. Deut. 22, 43 

— dunadaplker. Ye. 6, 9 — nepıxadagliew. Prov. 16, 6 — ünoxada Ipew. Ex 

29, 33. 36 — ayıalew. Jeſ. 28, 18; 27, 9 — ügyuıgeiv. Jeſ. 22, 14 = agıdvar, 

Nur Gen. 32, 21: ZEiAcoouaı T6 ngoownov avrov dv Tois dwpoıs. Prod. 16, 14: 

EA. Ivuor u. Sad. 7, 2: ZEildoacduı Tor xugıov = mm marna nionn (begütigen, 

anflehen), entfprehen ber prof. Eonftruction. Sonft aber wird es nie mit dem Xccuf. 

28 * 
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(oder Dat.) der Perſon, deren Gunft u. Zuneigung gewonnen werben foll, verbunden, d. h. 
nie ift Gott das Object der betr. Handlung; vgl. Pol. 3, 112, 9: Feodg zul 
avgoWnovg. 32, 25, 7; 1, 68, 4: zw opyrv rwos; mie heißt e8: Gott verföhnen, 
wie noch bei Joſephus Bfter z. B. Ant. 6, 6, 5: Tov Heov ovrws iMdoaodaı (in Bes 
ziehung auf 1 Sam. 14, 42 ff.), ſowie ſpäter wieder in der kirchl. Gräc., 4. 3. Clem. 
Rom. ad Cor. 1, 7, 7: ot öe neravonouvteg ni Tolg öuugrnuaoıw avrov ZEiha- 
oavro Tov Heov inerevoavres xl Eaßor owrnolav »alneg ahkorguoı Too sv drzec. 
Herm. Past. vis. 1,2, 1: wg Zıhaoouaı zov Feöv ia av suaprıov — rar tereiwv ; 
C£. orac. Sibyll. 1, 167: &v um Feov DaEnoFe zul uerdvomv Eymt ano vov. Dem 
gegenüber ift diefe Eigentümlichfeit der bibl. Gräc. deſto bemerfenswerter u. befto ernfter 
zu werten. Es finden fih nur die Verbindungen: a) &ihaoxeoduı nepl auagpriag mepi 
Tıvog, 3. B. Lew. 5, 18 u. dB. mepl Twog uno Twv auogrıwv ev. 16, 43. b) &- 
Adonto Sot neol tıvog (Angabe der Berfon), z. B. Num. 17, 11. Sir. 45, 22. ©) &- 
DaoxsoFol wa (Berfon oder Sache, welder die betr. Handlung zu gute fommt) 2ev. 
16, 20. 33. Ezech. 43, 20; 45, 20, vgl. das Paſſ. Num. 35, 33. 1 Sam. 3, 14. 
wa oder ri rırı Ezech. 16, 62, vgl. Evavrı xvolov nel wog Lew. 10, 17. Num. 
31, 50. d) ZiAdoxsoFu Tag suogrias, Sir. 3, 3. 30; 20, 28; 28, 5; Bei den 
LXX nur paffivifh 1 Sam. 3, 14. Dan. 9, 24, — die beiden letzteren Conftructionen 
die auffallendften im Vergleich zur Prof.:Oräc., vgl. Sir. 20, 28: 6 agfoxwv ueyıoracır 
KEilaosraı adızlav. Ferner vgl. das paſſ. Firaodroera 7 y7 ano Tov aiuarog Num. 
35, 33. Un diefelben fchlieft fih @) Pi. 65, 4: Tas Gosfelas nucv oo (sc. 6 Feög) 
don, Sir. 5, 6; 34, 23, wofür fonft der Dat. Auox. 77 auugrie, wie Bi. 78, 38; 
79, 9; 25, 11. Dan. 9, 19. Defter auch abjolut Xen. 6, 30. 37; 8, 15; 16, 10. 
2 Sam. 21, 3. 

Diefe ſyntaktiſche Eigentümlichfeit rührt zunächft daher, daß iA. refp. 2&. völlig an 
Die Stelle des hebr. 733 getreten ift; jofort wurzelt fie eben damit vor allem darin, daß 
die mit 723 fih verbindende bibl. Anfhauung ſich ſehr bedeutſam von der prof. Vorftellung 
unterfheidet. Nur deshalb konnte Adox. als das am meiften entſprechende Wort gemählt 
werden, weil e8 der jolenne Ausdrud für die Sühnhandlungen war, wenngleich 
der prof. Sühne Vorftellungen zu Grunde liegen, die auf bibl. Gebiete abgewiefen werden. 
Nah prof. Anfhauung eignet der Gottheit von Natur eine den Menſchen abgewendete Ge- 
finnung, deren energijche Aeußerung zwar insbefondere durch die Sünde hervorgerufen wird, 
unter der aber die Menſchen ſchon eo ipso zu leiden haben. Val. Asus. Um Wandlung 
diefer Gefinnung handelt e8 ſich bei den die Gottheit verfühnenden Opfern u. Gebeten, fei 
e8, daß fie nad) begangenen Sünden dargebradht werben, fei e8, daß fie der Menih, um 
fid) die Geneigtheit der Götter zu fihern (aber ohne perfünl. Schuldbewußtſein), leiſtet. 
Auf bibl. Gebiete verhält es fi) anders. Gott ift nicht von felbft ſchon den Menſchen 
abgeneigt. Seine Gefinnung bedarf alfo nit der Wandlung. Aber damit 
er niht genötigt werde, ein anderes Verhalten einzufhlagen, alfo um 
feiner Gerechtigkeit willen, bedarf es einer Sühnung der Sünde (flellvertretendes 
Eintreten zur Abmwendung der Strafe, f. Ivola), u. zwar einer Sühnung, deren Inftitution 
u. Gabe von ihm felbft u. feiner Liebe ausgegangen ift (vgl. Le. 17, 11 unter Ivole), 
während der Menſch an u. für fih dem Zorne Gottes gegenüber eine Sühnung nicht wagen 
u. nicht finden könnte. Nicht in der Incongruenz der Opfer mit ihrem Zwecke (Delitzſch, 
Hebräerbr., ©. 94 ff.) Liegt der Grund, fondern in der der Prof.-Gräc. geradezu entgegen- 
gejeßten bibl. Anſchauung von der Sühne als einer Gnadengabe Gottes, die alfo nicht 
den Zwed haben kann, Gott gnädig zu machen. Durch die Inftitution der Sühne 
fommt Gottes Liebe feiner Gerechtigkeit zuvor u. entgegen. Durch die Bollziehung der. 
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Sühne entgeht der Menſch der Offenbarung des Zornes Gottes u. bleibt im Bunde 
RR der Gnade Nicht Gott widerfährt etwas, wie auf prof. Gebiete; das Opfer ift fein 
Tribut, welcher Gott zufrieden ftellen jol oder kann, vgl. unten über den Begriff von ">, 
Darum lieft man nie AuoxsoIa Tov Iebr. Eher widerfährt dem Menſchen etwas, der 

dem zulünftigen Zorn entnommen wird (vgl. Mith. 3, 7: Pvyelv ano Ti welkodong 

ooyns. Röm. 5, 9. 1 Thefl. 5, 9). Daher auch 3. B. das Paſſ. Num. 35, 33: 2E- 
Auosnosreı 7 y7 unò Tod afiuaros. Daraus, daß Gott nie als Obj. von H. erſcheint, 
darf freilich nicht zuviel gefolgert werden, denn die Beziehung der betr. Handlung auf 

Gott wird z. B. ausdrüdl. Hebr. 2, 17 geltend gemacht: va Menumr ylrnrar xol muorög 
* — n065 Tor Heov, ic To Mdoreogu Tüc auogriag Too Auov. Bol. 

Num. 31, 50: mm mndpy->y He>b, Kidonodaı nrepl yuov Wvarıı xvolov. 

ten. 1, 3: mb» Hash ib 78221, dexrov auro idonoIa nıegi avrod, dgl. u. dexrog. 

Es handelt ſich entjchieven um Abwendung des göttl. Zornes, vgl. Num. 17, 11: 2&Naocı 

megi avrov‘ LEE yüp bey ano nooowWnov xvgiov. Num. 8, 19: 2EUAuozeodaı 

negi rwy viwv ’Toganı " zul oux Foraı dv Toic vioic 'Ioganı nooosyyilwv npög Ta ayın. 

Auch iſt es nicht richtig, den Gegenſatz der prof. u. der bibl. Anſchauung dahin zu firieren, 

daß in jener Gott als Obj., in diefer ald Subj. erideine (vgl. Huther zu 1 Joh. 2, 2), 

denn zu “22 ift nicht, wie Bähr, Symbolit 2, 203 meint, ftet8 Ihvh Subject, jondern 

im ©egenteil, abgejehen von den noch anzuführenden Stellen, der Priefter;, dieſer aber 
darf nit als Stellvertreter Gottes, fondern nur des Menſchen angejehen werden, dem 
das Opfer gilt, ſ. ieoeus, Ivola. Das hebr. "e> nun bz. eigentlich etwas bededen, ver 

hüllen, Gen. 32, 11. 1 Sam. 12, 3. 2 Sam. 21, 3f. (vgl, Gen. 20, 26. Hi. 9, 24), 
urſprüngl. mit dem Object des Beleidigten, nicht der Schuld. Im relig. Spradigebr. ift 
| aber Gott bzw. der Priefter das bededende Subject, die Schuld bzw. der Sünder das 

Object, vgl. Wellhauſen, Geh. Israels 1, 66 f.; Riehm, der Begriff der Sühne im 
$ U. T. (Gotha 1877). Es wird, mie alle Verba des Bedeckens, meiftend mit 59 con- 
ſtruiert, Jer. 18, 23: mans uoan onsum baisor. Der Gebr. des Wortes be- 
ſchränkt fi, ausgenommen Gen. 32, 21. Prov. 16, 14. Ief. 47, 11; 28, 18 auf die 
Sühnung der Sünde, u. zwar ift e8 1) der folenne Ausdr. für die Sühnung der Sünde 
— mit einem Opfer als Erfag deſſen, was der Menſch felbft nicht leiften u. nicht leiden 
s fann; aljo — jühnen, die Sünde mittelft eines Opfers bedecken behufs Vergebung, 
um perſönl. von der Zuredinung derfelben befreit zu jein (daher aD Löfegeld, Erſatz, 
Seſ. 43, 3. Er. 21, 30; 30, 12); vgl. Delikfh zu Prov. 21, 18. Davon erft ab- 
geleitet 2) die Sünde bedecken durch Bergebung; dies mit dem Subj. Gottes. Sp nur 
Ser. 18, 23. 2 Chron. 30, 18. Pi. 78, 38; 79, 9; 65, 4. Deut. 21, 8. Ez. 16, 63. 
0 &gl. ma Pi. 32, 1; 85, 7. Neh. 3, 37). Daß dieſe Bedeut. nicht Direct aus ber 
Grundbed. abgeleitet ift, dafür fpricht entfchieden der Gebr. von nrIs3, weldes nur in 
dacrificiellem Sinne fi findet. Nur diefem letzteren Gebr. entfpr. das paſſ. iA., &8ıA. von 
Gott — gnädig fein, während das paffiviihe EA. Num. 35, 33. 1 Sam. 3, 14. Dan. 
9, 24 auf jene erfte Bed. zurüdzuführen ift. Gerade diefe offenbar zwiefahe Bed. des 
Paſſivs wirft ein wichtiges Licht auf den Sprachgebrauch. 

Daß das Simpler ſich verhältnismäßig felten findet, dafür das intenftvere Compof., 
dürfte fih aus dem größeren Ernfte der Sühne erklären, welder darin murzelt, daß es 
trotz der Liebe Gottes dennoch einer Sühne bedarf. Was ſpec. den Gebr. des Simplex 
betrifft, jo findet es fih a) 9. rag au. Hebr. 2, 17 — nicht zu verwechſeln mit dem 
gleichen Ausdrud Pi. 65, 4, an welder Stelle das Verhalten Gottes benannt wird = 
guädig fein (723, 2), während Hebr. 2, 17 es fih um das priefterl. Verhalten Chriſti 
handelt, alſo — ſühnen (072, 1); vgl. 1Sam. 3, 14. Dan. 9, 24. b) M. zwi 
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2 Rön. 5, 18. Luc. 18, 13, vgl. Dan. 9, 19, paflivifh, wie iA. 77, reis ouopr., PB. 
25, 11; 78, 38; 79, 9, vgl. Er. 32, 14: Maas xugı0g neol TG Kaxlag ng eine 
noı00ı Tov Aabv avrov, mogegen Tdf. lieft: iA. xug. negınomoan Tov kaov avroü. 
Nach dem Hebr. (om) ſcheint es, als entiprede iA. an diefer Stelle dem prof. Gebraud. 
Beil. tırı &. 16, 63: xara narıa 000 Enoinoas. — Das Compofitum findet fih im 
N. T. gar nicht, das Simpler im rituellen Sinne nur Hedr. 2, 17; die Sade überall, 
wo von dem Tode, Blute, Opfer, Prieftertum Chriftt die Rede ift; außerdem f. iAuouög, 
IAaorngıor. 

Synonym find zuruddooeıv, dınlkaoosıv, namentl. die Paffiva, cf. Plut. Thes. 15: 
Macauevoıg rov Mivo xar dnddoysioı. Was die neuteftamentl. Gräc. betrifft, jo bz. 
xoraAkdoosıv daß, was von Seiten Gotte8 bezügl. der Ummandlung des Verhältniſſes 
(nit des Verhaltens) der Menihen zu ihm gefhehen, iaox. das, mad Seitens ber 
Menſchen (durch Chriftum) bezügl. desſelben Verhältniſſes geichehen, jo daß xaral- 
Aaoosır die Inftitution u. Gabe der Sühne von Seiten Gottes einſchließt, der die Liebe 
Gottes u. die Sühnung der Sünde zufammenfchließende Ausdruf näher ift. Näheres ſ. 
unter xaraAdaoosıv ©. 127. Für den bibl. Begriff der Sühne vgl. außerdem noch 
Ayogabeıv, Aörgov, opeilmua, vmödızos, Fvoia, iegeis. Auch vgl. die By. des Opfer: 
tieres durch xasagua. 


Deouös, 6, Verſöhnung reſp. Sühnung, u. zwar werden mit dem Worte feiner 
Bildung gemäß die auf die Verfühnung abzwedenden Handlungen, Opfer u. Gebete, bz. 
Daher der Blur. 5. B. Plut. Fab. Max. 18: noog iuouodg Yewv. Sol. 12: Muoueig 
Tıol xol xasaguoig xal idevosoı xatopyıdous xaF00ıWOag av zolıy. Camill. 7: 
Fewv unvıs iuouov zul yagıornolwv deouevn. Der für die Prof.Gräc. charakteriſtiſche 
Dbj.:Gen. Iewv findet fi in der bibl. Gräc. entjprehend dem eigentüml. Gebraud Des 
Berbums nicht. 

So wird nun aud Chriftus 1Joh. 2, 2; A, 10 als iMuouog bz., fofern er es ift, 
durch den ald Opfer die Sünde bededt rejp. gefühnt ift, im Anſchluß an den Sprachgebr. 
der LXX, melde o722 durch Auouöos Lev. 25, 9. Num. 5, 8 refp. 2Eilaouog Le. 
23, 27. 28; 25, 9; xasupıouög Er. 29, 36; 30, 10 wiedergeben. Bgl. Ezech. 44, 
27 — nun. Num. 29, 11: 04337 naan = 10 nel Ing Quogriag ıng tıld- 
oews. DYI22 ift die Sühnung der Sünde durh das Opfer. Daß die LXX auch 
nm>o durch Maouog wiedergeben Dan. 9, 9. Bj. 130, 4, val. 2Eiaouos Sir. 18, 
12. 19; 17, 29 ſynon. Zenuoovvn, 32, 5 fynon. eudoxia (wie überhaupt ftet8 bei 
Sir. in diefem Sinne), ift eine Befonderung des Sprachgebr., melde auf die entiprechende 
Verwendung von iAdoxeoIaı zurüdzuführen, hier aber jo wenig wie Hebr. 2, 17 zu 
berückſichtigen ift, da es fih nicht um die Mitteilung der Vergebung, fondern um die Ber 
wirkung derjelben handelt. Gebräuchlicher als das Simpl. ift &&ıAaouog. Jenes findet 
fi in den Apofr. nur 2 Mec. 3, 33, dieſes 2 Mec. 12, 45. Sir. 5, 5; 16, 11 u.a, 
Sap. 18, 11. PEsr. 9, 20. — Das Abstractum befegt, daß in Chrifto feine Perſon 
u. die betr. Leiſtung zufammenfallen, ohne daß aber hier an Wriefter u. Opfer. zugleich 
zu denfen iſt; zu vgl. find Die abötracten Ausdrüde Joh. 14, 6. 1 Cor. 1, 30. al. 
3, 13 u. 


Toochotov, lov, 70, — fo neml. als Subſtantivum u. nicht bloß ſubſtantiviertes 
Neutrum von iuorygog wird das Wort wenigſtens für die bibl. Gräc. zu verzeichnen 
fein. Denn ein ſolches Adjectivum von iuoryg gebildet, wie owrjguog, deuernoog u. a., 
findet fih in der Prof. Gräc. gar nicht, in der kirchl. Gräe. erft jehr fpät u. felten, auch 
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bei Joſ. vielleiht nur einmal BuWe li Tit: Maorngıov urnuo (de Macc. 17 f. u.); 
bet den LXX nur an zwei Stellen (f. unten), an welden es jedoch aud als Subft. ges 
faßt werden fan. Aus dem Gebiet der Prof.-Gräc. werden nur angegeben Dio Chrys, 
1, 355 (2. Jahrh. n. Ehr.): Auorzgıov Aymoi ry AInva cn Duadı. Nonnus, Dio- 
nysiaca 13, p. 382: Auorngıa Togyoös (5. Jahrh. n. Chr.), u. Menand, Exe. hist. 
325, 16 (7. Jahrh. n. Chr.), in melden es analog xegıornoıov — Sühngefchent fteht, 
fo daß aljo wenigftens die Behauptung, iA. fei in der clafj. Gräc. ein gangbarer Aus— 
drud für Sühnopfer, entſchieden falih if. Einmal nur, wie e8 ſcheint, findet e8 fi in 
diefem Sinne bei Joſ. 4 Mec. 17, 22: dıa Tov vluarog Wv zVoeßov kxelvwv xal ToD 
Üuornolov (ToV) Iavarov avrwv 7 Isla noorom Tov Iooayı ngoxaxwsLrra dulowoe, 
wo ed, wenn Fararov ohne Artikel gelefen wird, als Adjectiv — fühnend, zur Sühne 
bienend, zu faßen ift. Dagegen gebrauden es die LXX ſtets als Subftantivum =n)» 
2725, 18.19. 20.121. 22; 31, 75:85, 125.37, 7.8. 9fen 16, 2213,14 16, 
Num. 7, 89. (Un den übrigen Stellen, außer 1 Chron. 28, 11 haben LXX das bebr. 
Wort gar nicht, geſchweige durch das dort ftehende xorandtooue überjegt, Ex. 26, 34; 
30, 6; 39, 35; 40, 20.) = „17 &. 43, 14. 17. 20 (die Einfagung des Altars, 
welde, wie in dem mofaiihen Ritual die Kapporeth, nad V. 20 mit dem Dpferblute 
benegt werben follte), Nur als eine Erweiterung dieſes Ausdruds ift e8 zu betrachten, 
wenn an zwei Stellen — Exod. 25, 17; 37, 6 — bei Angabe des Stoffes, aus dem 
die Kapporeth bereitet, iAuoryoıo» anfheinend adjectivifh fteht: 706 iauornoıov Enleua, 
wo e8 jedoch ebenjo gut ſubſt. gefaßt werden fann, vgl. Exod. 30, 35: Auıov Xoloua 
üyıov. Plat. Phaedr. 260, B: Aoyog Erawog. Die Kapporeth nun, von Levy, chald. 
Wörterb., als Sühnftätte erklärt, ift die fühnende Bedeckung nicht bloß der Geſetzeslade, 
fondern Erod. 30, 6 des Geſetzes felbft, die Bedeckung der Bundeslade mit dem Gefeße 
darin, u. dient dazu, das jühnende Opferblut aufzunehmen u. feinen Zweck zu verwirklichen. 
Erft an der Kapporeth ift es, was es fein fol, Sühne, ev. 17, 11; 16, 14. 15. 
Wie die LXX, fo bz. auch Philo nad) dem Vorgange der LXX die Kapporeth als Mo- 
orngı0o» de Vita Mos. 3, 650, 1: 175 zıßwrod Zni$eun wouvel nwua To Aeyousvov 
dv iepoig Plßhoıs Üaorngiov. ibid. 12: To d' Znideun To mgooayogsvöuerov iku- 
orngıov. de Cherub. I, 143, 25: zul yap irrıngoownd Yaoıv eva vevovra Q0g 
zo ikaornoıov Er£goıs. So wird denn auch Hebr. 9, 5 die Kapporeth als iA. by. u. e8 
liegt bei diefem Stande des Spradhgebr. am nächſten, aud Röm. 3, 25: 0» moo&dero 6 
Ic Muornpiov dia niorewg &v To avrov aiuarı in demfelben Sinne zu nehmen. Daf 
wir im reife bibl. Vorftelungen uns bewegen u. deshalb an das „Sühngefhent“ des 
fogen. prof. Spradgebr. u. an die Analogie von xasuerrgıov, Xagıorngıov, EWXRQLETN- 
g10v, owrngıov nicht zu denfen haben, ergiebt fih daraus, daß Gott Subj. des np0&d. 
ift. Dies liegt wieder genau innerhalb des bibl. Begriffs von iAuoxeoIu, u. da mir 
zum Ueberfluß noch durch iv r. a. afuarı auf den Opfercultus hingewiefen werden (f. u. 
oluc), jo fann die Frage nur ſchwanken zwifhen der Bed. Sühnopfer oder Kapporeth. 
Zu der Bed. Sühnopfer aber paßt wieder kein Berbum weniger als zg0£Fero, wenn man 
nicht darin eine ungeſchickte Wiedergabe oder unbehilfliche Weiterbildung des Lev. 17, 11 
ausgefprodhenen Gedanfens finden oder gar unmöglicerweife den Gedanken umfehren u. 
&avro dazu ergänzen will. So erübrigt nichts anderes, ald iA. — Kapporeth zu faßen, 
wodurd allein fämmtl. Ausdrüde ihren Wert behalten u. ihre volle Würdigung finden u. 
jeder Anfdein von Tautologie ſowol wie von Incongruenz des Ausdr. mit bem Gedanfen 
mwegfält. TA. u. alua werden genügend unterfdieden, die Verbindung iA. dv r. aur. alu. 
wird begriffen, z00£9ero erſcheint als durchaus angemeßen, u. dıa niorewg fommt zu 
feinem Rechte. Denn wenn die Rapporeth nad Er. 25, 22. Lev. 16, 2 Gentralftätte u- 
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Ausgangspunkt der göttl. Heild- u. Gnadengegenwart ift, fo begreift fi, daß Ehriftus in 
feiner Eigenfhaft ald das für uns gegebene Opfer bies ift u. daß wir dieſe Heils- u. 
Önadengegenwart an ihm haben vermittel8 Glaubens. Bei der Bed. Sühnopfer fommt 
das dıa nlorewg unbedingt zu furz, Der ganze Gedanke entſpricht vollftändig der That— 
fadhe, daß das Opferblut des großen Berfühnungstages erft an der Kapporeth ift mas es 
fein fol, u. daß Chriftus was er ift &v ro idw aiuarı ift, während der altteftamentl. 
Hohepriefter fih des vergoßenen fremden Blutes durd; Sprengung an die Kapporeth ent 
ledigen mußte (vgl. Hebr. 9, 25). Wie fehr die Kapporeth der Mittelpunkt des alt= 
teftamentl. Eultus, erhellt auch 1 Chron. 28, 11, wo der Tempel nA5>37 ma, LXX 
oixog Tov FEikaonov genannt wird, vgl. 1Rön. 6, 5: a7, Zarg.: nysaT m. 
Bhilo nennt fie de Vita Mos. 1. 1. odußoAov ıns ÜAtw Tov Heov Övvauews. Die lebte 
Trage ift nun nur, ob die Lefer an die Kapporeth denken fonnten, oder ob, um fie daran 
zu erinnern, der Artikel ober gar zo Maornoıov nuwv hätte gefagt werden müßen. Erſteres 
kann bet der großartigen Belanntjhaft mit dem U. T., melde der Ap. gerade im Römer— 
brief bei feinen Lefern vorausfegt, nicht zweifelhaft fein. Das Fehlen des Artifeld würde 
freilich -entfcheidend fein, wenn der Ausſpruch dem Hebräerbrief angehörte, wo e8 fih um 
Deutung handelt, oder geartet wäre wie 1 Cor. 5, 7, wo die Unterfheidung vom alt= 
teftamentl. Paſſah den Artikel begründet, wogegen ed ſich hier ledigl. um den Begriff 
handelt. Mit Recht überſetzt daher Deligih: 127395 nrToaı min mr nn2>5, vgl. 
deffen Schrift: Paulus des Apofteld Brief an die Römer ©. 79. er 


"Ion, daneben auch, wie fhon bei Hrdt. u. im ſpät. Atticism. ioraw, jedoch 
nur im Präſ., in der bibl. Gräc. hauptfähl. das Part. iorwv Sir. 27, 26. 1Mec. 
2, 27. Hi. 6, 2. Jeſ. 44, 26; Imdicat. 1Mec. 8, 1: iorwow, vgl. Theodot. Dan. 
2, 20: xodıora, LXX usdıorwv. Im N. T. nur Röm. 3, 31: vouorv iorwusr Rec., 
Dagegen Lchu. Tdf. Treg. W. ioravouer, von der anderen, in der Prof.-Gräc. felteneren, 
der altteftamentl. Gräc. fremden, im N. T. namentl. bei den Compoſſ. öfter vertretenen 
Form ioravom. — Die übr. Tempp. wie in der Prof.-Öräc. orrow, Zornon, &oryv, 
Eornxa, deſſen Plur. ftets die volle Form hat Eornxoner Röm. 5, 2; Eornxare Deut. 
29, 10. Act. 1, 11. 2 Cor. 1, 24, der Inf. aber ſtets doravaı, das Part. gewöhnl. 
Eotws, &0T000, Eoros (handihriftl. auch das Neutr. Eozws |. Winer 8 14, 1), aber auch 
nicht gar zu ſelten &ormws 1 Sam. 28, 20. Jer. 18, 20; 52, 12. Sad. 3, 4. 7; 
14, 12. Dan. 12, 1. Mith. 27, 47. Marc. 9, 1; 11, 5; 13, 14. oh. 3, 295 6, 
22. Apof. 18, 10. Plusg. eioryxew, in der 3. Plur. ftatt eiornxeıoer aud) Eornxeoar 
Apok. 7, 11 Zof.? (wogegen das Eoryxeoav der Rec. durchaus unbezeugt if). Fut. Med. 
ornooum. or. Paſſ. Zora, Fut. oragroouaı. 

4) im Präf., Imperf., Fut. u. Aor. 1 u. Paff., fowie im Med. in der Bed. für 
fih bzw. von ſich fellen, tranfit. — ftellen; jedod findet fi im N. T. das Paſſ. u. 
Med. nicht in dieſer Bed. ; ber Aor. 1 Paſſ. hat dafelbft intranf. Bedeut., dagegen vgl. 


3. B. Sir. 45, 23: 2oradn avın dundyan gps. — Bei den LXX — dem Hiph.. 


bon 729, Dip u. 2%, aud zumeilen = nnd, jm u. a., fowie wo es von der Hergabe 
eined Kaufpreiſes fteht = pw. a) allgem. — ftellen, Hinftellen, zı oder zw&, mit 
Angabe des Ortes, dv ulow, Mtth. 18, 2. Act. 4,7 ud, alu Mtth. 4, 5. Luc. 
49. & defımv Mtth. 25, 13. ap’ Euvro Luc. 6, 47. Sem. binftellen, aufftellen zu 
irgend einem Zweck, damit er etwas thue oder ihm etwas widerfahre, mit ibm etwas ge= 


| 
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ſchehe, 3. B. usorvons Act. 6, 13, vgl. 22, 30: züv IMlaiior tornoav elg wvroVc. 
4, 7, 5, 27; 6, 6; 1, 23: Zoryoar dvo...xal Kozxar — avroig zul Ineoev 6 
‚Argos xl. D) aufrichten, emporrichten, errichten, 5. ©. relyn, ormAyv u. a., etwas auf- 
recht fielen, daß es fiche. Dies dann übertr. wie das deutſche aufrichten, z. B. xapdiar 
Pind. Pyth. 3, 170. zıwa 25 00%r, Jem. Kraft geben, Eur. Suppl. 1290. Aehnlich 
Röm. 14, 4: dvvarei 6 xugıog orjoa avrov, über deffen Sinn f. 2, c. Sub. 24; 
Uns oryouı xarerwmor tig doäng wror aumuovg dv üyakkıcos. Hierher gehört 
auch Röm. 3, 31: voor iorarouer, aufrichten, daß es Beſtand habe. 10, 3: zw 
ldler duxuooivyv. Hebr. 10, 9: ivamnei 70 noWwrov, Wa To devTeg0v ornon. 
‚ Daher au E) anordnen, beftimmen, 3. B. äooryw. So Act. 17, 31: Hudoov iv 
N us xolvew. d) von einer Kaufjumme Mith. 26, 15: Zormoav arm rar- 
dxovza “oyvoa, eigentl. auf die Wage ftellen, abwägen, Hrdt. Xen. Blat. u. a, vgl. 
2 Sam. 14, 26: Zoryoe mv Tolya Tg xeparlng auto. 2Esr. 8, 25 u. b. Hi. 
2 6, 2; 28, 15. Se. 40, 12. Sad. 11, 12 u. a., alfo ioravaı tivi tı, Jem. etwas zu= 
wägen, ger. 32, 9. Daran ſchließt fih am leichteſten u. einfachften Act. 7, 60: 
GTHoNS avrois TI uuagriav ravıyv, vgl. Hi. 31, 6. Dan. 5, 27. Dam ift es 
wenigſtens ein von einem gebräuchl. Ausdruck hergenommenes u. naheliegendes Bild, wo— 
gegen Die Auffaßung — „ftelle ihnen diefe Sünde nicht feſt“ als dem entgegengefetten 
GpıEvan Tos au. nahgebildet den Ausdruck ſprachl. ifoliert u. überdies die Entftehung des 
bibl. apıdvar zı aus dem agyıdvar rıra der Prof.-Gräc. nicht beachtet. (Delitzſch überſetzt 
es unter Aenderung des Bildes durh mu nad Analogie von Hiob 10, 14.) 
g 2) intranj. Xor. 2, Perf., Plusqu., ſowie Med. in der Bed. fi ftellen, hin⸗ 
treten (kommt jedoch im N. T. außer Apof. 18, 15 nicht vor), u. Aor. 2 Paſſ. — 
ſtehen, LXX —= m», 2x3 Ni., 0. a) finnl. mit abverb. oder präpof. Näherbeftim: 
E mung, wie duet, ode, 2Ew, uaxgoser, nuod, zroög u. a., ohne diefelben Mith. 6, 5; 
| 20, 6 u. a. Aor. 1 Paſſ. Marc. 13, 9. Luc. 19, 8 u. a.: abjolut im Gegenfage zum 
4 
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Gehen, zur Bewegung — ftill ſtehen Mtth. 20, 32. Marc. 10, 49. Luc. 8, 44. Aet. 

8, 38. Aor. 1 Paſſ. Luc. 18, 40. bb) übertr. iv ı7 armdeia Joh. 8, 44. dv ıw 
- wwayy. 1 Cor. 15, 1. & yögırı Röm. 5, 2, vgl. 1 Petr. 5, 12: eis mv Eormxare, 
Tpf.®: orzze, ſ. v. a. fih darin befinden, nur concreter als dies, etwa — feinen Stand» 
ort darin haben. — Auf das abjolute ftehen, feft ftehen, wie e8 z. B. gegenüber pevyen 
Hom. Od. 6, 199 u. a. Nah. 2, 8 gebr. wird, fowie auf das tranf. iorava, empor⸗ 
richten, aufrecht ftellen führt fi) der größte Zeil des übertragenen Gebrauchs im N. T. 
namentl. bei Paulus zurüd, So zunähft, wo ed mit einem Adj. verbunden ift, &doeutog 
1Cor. 7, 37. räsog Col. 4, 12 vgl. Eph. 6, 14, nicht mit den adverb. Beftim- 
mungen adizws, sosös Toraodaı bei Polyb. zu vergl. Sodann €) abjolut je nad) 
dem Zufammenhange — feftftehen, ftehen bleiben, fi) behaupten, beftehen, Eph. 6, 18: 
Eu ÖvrnsHte Grriorivor zal ünarra xarepyaoanevor orivon. 1Mee. 4, 18. Apok. 
6, 17: dev 7 nulon Tu doyns awrwv 0 Tis Övrvaraı orivon. Act. 26, 22: 
Gyoı Tng muloag ravıng Forma wagrvgöouevog. So feſtſtehen, — nicht — im 
rechten fitl. Stande befindl. fein, fondern gegenüber zinrev u. in dem entjpr. Sinue wie 
dieſes 1 Cor. 10, 12: 0 doxwv koravaı Pkenttw ur ndon, nit vom Önadenftande ale 
ſolchem, jondern vom Bleiben in demfelben al8 Gegenjag zum Berberben, vgl. V. 8. 
2 Cor. 1, 24: z7 yüp nioreı Eorynare (nit zu vergl. mit Pol. 21, 9, 3: Zorn ım 
diavoig, confirmatus est animo). Vgl. Röm. 14,4: zw lm xuplo oryxeı 7 mine“ 
‚oragyosraı Öf, Övrarar yag 6 xvgıog oryoaı wurov. Ebenſo ift aud Röm. 11, 20: 
TH Gmioria &enhaodnoav, sv de rn nloreı Eormaag der Ausdruck nicht auf dv xagırı 
orrvon zurüczuführen, fondern bz. den Gegenfag zu dem den Anderen wiberfahrenen Vers 
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verben. So allein entfpr. diefer paulin. Gebr. ebenjo dem Zufammenh. mie den in der 
Prof. Sräc. ſich findenden Beiſpielen Plut. Conv. disp. 5, 7, 5 (682, E): ra cu. uara 
mooeAdovra yeygı INS üxgas axıug 00% lornuey aha dene zul Tuhuvreveran 100g ro 
!vavılov. Apophth. Seip. (201, F): 0v yap olov te ınv "Po neoeiv Iumıwvog 
Eorwroc, ovde In» Irınuwva ig Pouns neoodong. Bol. aud 3. B. Dan. 11, 4 6. 
So wird auh rad im N. T. gebr. Mith. 12, 25. 26 u. Parall. Röm. 14, 4. 
Apok. 6, 17. Mtth. 18, 16. 2 Cor. 13, 1. 


Aorer&w, unftät fein; in der Prof.:Gräc. fehr felten; nicht bei den LXX. Im 
N. T. nur 1Cor. 4, 11: new ur zul dnponev zul yuurırevouev Kol xorapıLoueda 
xol Goravotneda, alfo von einem leidentlihen Verhalten, während e8 in der Prof.- Gräc. 
wie Aoraroc von der Unbeſtändigkeit gebr. wird, vgl. Plut. Crass. 17, 1: &rı $° aora- 
Tovong xamoaı TG $uaAaoong. Consol. ad Apoll. 5: 7) Ing Tuyns dotarov xul 


aßEBauor. 


"Avlormuu, Imper. or. 2 avaora Act. 12, 7. Eph. 5, 14 (ct. 9, 11 Lchm. 
nad dem Vat.), wie auch bei den LXX Richt. 7, 9; 8, 21. 1Sam. 16, 12. 1 Kön. 
14, 12; 21, 15. ®j. 3, 8; 44, 27; 74, 22; 82, 8. Hohesl. 2, 10. 13. Jer. 2, 27. 
Mid. 2, 10 neben dem vegelmäfigen u. Gäuf, iväoenst. Bei den LXX Das eigentl. 
Wort für D3p refp. Op neben i vorm, Eaviornu, Lyelow, Eeyelowm. U) in den tranſ. 
Tempp. 3) mit Beziehung auf eine zu verändernde Situation: aufftellen, aufridten 
vom Sige, Lager x. Auch — vom Schlafe aufweden, ſyn. Eyeige, welches in der att, 
Gräe. gebräudl. ift. Xen. Cyrop. 8, 8, 20. Auch Tote erweden, aufermeden, z. B. Xen. 
Cyneg. 1, 6: AoxAymıog — Fruyev avaotavaı (Ev Te$veWrac, voooivrag dE laoduı. 
Hom. Il. 24, 551. 756 u. a. So imN. T. Joh. 6, 39. 40. 44. 54. ct. 2, 24. 32; 
13, 33. 34; 17, 31; 9, 41. Das im N. T. von der Totenerweckung gleich gebräuchl. 
zyclotu iſt in dieſer Verbindung der Prof.-Gräc. fremd. — b) ohne Beziehung auf eine 
zu verändernde Situation: aufftellen, binftellen; veranlaßen, daß Jemand 
auftritt, z. B. uügrvoa avoorroaogeı einen Zeugen auftreten laßen; wa dni mv 
xornyoglav wog als Ankläger auftreten laßen, Plut. Marcell. 27. So, entipredend dem 
hebr. 877 Aet. ——— agepnen. 3, 285% Tun nowWror Gva0TKOuG 0 Feog 
Tor neide, aurov ——— avzov nrd. Das ynon. eyelgeır wird in der Prof.-Gräc. 
nicht mit perſönl. Obj. gebr. Mith. 22, 34: oncpua arısr. — hervorrufen, vgl. Deut 
25, 5. 2 Csra 2, 63. eb. 7, 66. 

2) in den intranf. Tempp. u. Med. — aufftehen, u. zwar ebenfall® a) rüchſichtl. 
einer Beränderung der Situation Mtth. 9, 9. Luc. 4, 16 u. d. Vom Sclafe Marc, 
1, 35. Bon Genefenden Luc. 4, 39; 6, 8. CF. Plat. Lach. 195, C: &x ng vöoov 
ovaoızvo. Bon Toten — auferftehen, in das Leben zurücfehren Hdt. 3, 62, 2: e& oi 
Tedvewres aveorkacı. I. 21, 56. Sp im N. T. u. zwar dx verowv Mith. 17, 9. 
Mare..6,,14; 9, 9. 10512, 25. Rue. 16, 315 24,46. oh. 20, Uri 0 
17, 3. Eph. 5, 14. (Cf. Plat. Phaed. 72: Zorı 1@ vr xai To avaßıworsoFur xul 
ix zw Tedveorwv tovs Iwrrag ylyveodaı xal rag ıWv Tedvemrwv Wvyag eva, xl 
Tais ner Y ayayats ausıvor, Tulg ÖE xurois xaxıov — wo Plato jedoch nicht entfernt 
jenes &x vexrowWv araoınva Marc. 9, 9. 10 meint, vgl. Conv. 179, C: rag Iuntorg 
ön row Edooar Touro ro ydoag ei Yeoi, &E — aveivaı makıy nv woyiv.) Ohne 
jolgen Zufig = vom Tode auferftehben Marc. 5, 42; 8, 31; 16, 9. Luc. 8, 55: 
EnEGTgeve si nveüua wvıng xul üweorn RR BEN vol. bom Tode Chrifti Joh. 
19, 30: nug&dwxe To nveöua (1 Betr. 3, 18: [wonomFeig To nvesuarı?). Luc. 9, 8; 
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39,723, 24, 7.) Act. 9, 40.:1 Thefl. 4; 14: Te Ankdors zul av&orın — durch welden 
Gegenſatz jede Art jpiritualiftifher Verflühtigung des Ausdrucks von der Vorſtellung der 
bibl. Schriftfieller entſchieden abgewiefen wird. Mith. 20, 19. Marc. 9, 31; 10, 34. 
Luc. 18, 33. Joh. 11, 23. 24. Vgl. von ſcheinbar Toten Marc. 9, 27. Act. 14, 20. 
Zu Eph. 5, 14 vgl. 2, 1. Mit or vexoor ald Subject 1 Cor. 15, 52. 1 Theſſ. 
4, 16. — Auch gehört hierher Marc. 3, 26: ed 6 ouraväg dareorn Ep Euvriv — 
fi erheben, vgl. Hat. 5, 29: won rsornxvia ein im Aufftand, Aufruhr begriffenes 
Sand. I. 23, 635: öG wor ardorn der gegen mid, auftrat. Gen. 4, 8. b) ohne 
Rüdjiht auf eine Veränderung der Situation — auftreten Hebr. 7, 11. 15: wrl- 

 oraraı iegevg Frepos. Mith. 12, 11. Luc. 11, 32. Act. 20, 30; 5, 34. 36. 37. 
Röm. 15, 12 u. a. 


Avdoraoıs, &5, 7, im der bibl. Gräc. nur in intranj. Bedeut. dad Aufftehen, 
3. B. vom Fall Luc. 2, 34: 0005 xeireı eg nıwow zul avaoraoıv noAMwv, vgl. Röm. 
11, 11. Thren. 3, 62: xaFLdgev avrwr zul avaoracıy avıwv. Dhne diefe Beziehung 
auf einen Gegenſatz Zeph. 3, 9: is nufoav avuoraoewg uov eig uaprvgiov. Gewöhn- 
lid wie in den Apofr. (nur 2 Mec. 7, 14; 12, 43) von der Auferftehung vom Tode, ber 
durch die Aufhebung des Todeszuftandes bedingten Rückkehr in das Leben, |. ariornu, 
melde Rückkehr qualitativ betrachtet der Eingang in ein von dem Tode u. dem in ihm 
concentrierten Gerichtsverhängniſſe befreites Leben ift, vgl. die Verbindung zwiſchen Auf- 
erftehung u. emwigem Leben Joh. 6, 40. 54. 39. (11, 25), ſowie Luc. 20, 35: oi de 
xarabıwdtvres ToV ulwvog Exeivov Tuyeiv xal ırs wvaoraoewg xıl. Der legte Tag 
als der Tag des Abſchlußes, an welchem das Gerichtsverhängnis endgiltig u. vollftändig 
realijiert wird, ift anderweit auch die Zeit der Auferftehung, f. Joh. 6, 39. 40. 44. 54. 
(Bol. meine Schrift: Die Auferftehung der Toten; ein Beitrag zum Schriftverſtändnis. 
Barmen 1870.) Es findet fih a) av. vexowv (das Gegenteil von Iuvarog 1 Cor. 15, 
21) Mith. 22, 31. Act. 17, 32; 23, 6; 24, 21; 26, 23. Röm. 1, 4. 1 Cor. 15, 


12. 13. 42. Hebr. 6, 2. — b) ur. 2x vexowv, weldes auf einen einzelnen Wall be- 
zieht, was in ar. vexgov allgemein ausgedrüdt iſt; f. Luc. 20, 25: os de zuro&wtr- 
a6 — 1yyEv — 1rg Gvaordoewg dx vergwv, dgl. B. 36: Tig Gvaoıaoewg viol 


Ovres. Außer diefer Stelle nur noch Act. 4, 2: xurayydikeır Ev | a lv tv Wva- 
oracıv mv 2% vexgwv, vgl. 1 Petr. 1, 3: di’ avaoruosws lv Xv ?x vexgwv, ſowie 
Act. 26, 23: mowrog 2E uvaoracewg v. Es wird in dieſem Ausdr. vorausgejegt, was 
Joh. 5, 29 durch iv. Luis, xgieewg (dgl. 2 Mec. 7, 14. Dan. 12, 2) unterſchieden 
wird, vgl. ar. dizaiwv Te zul adiawv ct. 24, 15; av. dıxaiov Luc. 14, 14, was 
namentl. in A av. 7 nowrn Apok. 20, 5. 6 im Gegenſatz zu 6 deuzegog Havarog Apok. 
20, 6. 14 liegt, daß neml. die Auferftegung als endgiltige Aufhebung des Gerichtöver- 
hängniſſes nicht Allen zu Teil wird, daß im Gegenteil für Viele die Auferftehung nur 
den Uebergang zu der entgiltigen Verhängung des Gerichts bilvet; daß dieſe, nachdem fie 
die Möglichkeit der Erlöfung durd die Erwedung erfahren haben, für ewig in ben Tod 
zurückkehren müßen. ©. Yüvarog, 3. Vgl. 1 Cor. 15, 23. 1 Thefl. 4, 16. — €) ohne 
Beiſatz dvaorunıs, die Auferftehung vom Tode 2 Mer. 12, 43. Mith. 22, 23. 28. 30. 


Marc. 12, 18. 23. Luc. 20, 27. 33. 36. Joh. 11, 24. Act. 17, 18; 23, 8. 2 Tim, 
2,18. Bu Ioh. 11, 25 vgl. Act. 4, 2; 17, 18. — Bon ber Auferftehung Chrifti 
Act. 1, 22; 2, 31; 4, 33. Röm. 6, 5. Phil. 3, 10. 1 Betr. 3, 21; vgl. 1, 3. Act, 


26, 23. — Zu bemerfen ift nod, daß Hebr. 11, 35 die Auferftehung, welche Heils⸗ 
thatſache iſt, als »oeioowv Avdorasıg einer Auferſtehung, gegenüberſteht, wie ſie dem 
Sohne der Sunamitin 2 Kön. 4, 36 u. dem Sohne der Sareptanerin 1 Kön. 17, 17 
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widerfahren ift: Mußov yuvaisss 2E dvaoraoewng — in Folge von Auferftehung. — 
Aesch. Eum. 618: $urövrog ovrıs Zor üvdoracıs. Luc. de salt. 45. In ber alt- 
teftamentl. Gräc. nur an den a. Stt. f 


"Avaorardo, ein heileniftifches Wort, der Bildung nad — Gvaorarov moıeiv, jedoch 
in feiner Bed. davon im N. T. unterfchieden, u. nur bei Ag. u. Symm. damit überein= 
ſtimmend. a) — vertreiben, entſprechend ardoraroç, welches auf den Gebrauch von 
avlsınmu — vertreiben, verjagen, awaoracıg = Vertreibung zurückgeht, in welchem Sinne 
dieſe Ausdr. in der bibl. Gräc. nicht vorkommen; Daher dvaorarov moıeiv z. B. von ber 
Berödung eined Haufes, eines Landſtrichs gebr. — So findet ſich das Wort Symm. 
Pi. 59, 12: dvaoıdııwoov avroug, LXX: dinoxögnıcov avroig, hebr. sn. Jeſ. 
22, 8: Gvsotarudnoar, LXX: nzegevyaow, Theodot. uerexwndnoev — mM. Jeſ. 
37, 13: @veorarwoe xul Eranzlvwoe , hebr. me Da, ‚ngl. Deligih z. d. St. Das 
Medium Ag. Pſ. 11, 1: vaorerov eg To 0008 07 reteıvov (LXX: neravaoreiou) 
—= "%  &o aud bei Harpocrat. uveoxevaoro, To Asyousvor iv ta Pl üvaorurw- 
Ivo. Dagegen b) im N. T. Enüpft e8 an ariormu in ber Bed. aufwiegeln, empören 
N. 1, 191, intranf. fi auflehnen Hdt. 5, 29. Marc. 3, 26 au; es findet fih nur — 
aufmwiegeln, in Aufruhr verfegen Act. 17, 6: ol zyv olxovu8nv rare 0dT0L 
zo &vFade age. 21, 38: 0 Alyunrıog 0... GvaotarwWoag zul !Eayayıv eis 
nv Eomuov Todg tergaxıozıklovg avdgag rwv owuglov. Gal. 5, 12 b5. ot avaoıa- 
Tovvres vnäg diejenigen, o Evxowar Tuas urmdeia un neiFeoIar DB. 7, vgl. DB. 10: 
6 TU0000Wv wuöc. 


"EEoviornu, 1) tranf. von etwas weg, woher aufftehn machen, in verjchiedenen 
Verbindungen z. B. vom Aufbruch des Heeres, Vertreibung eine Bolfe® u. ſ. w. Soph. 
El. 940: N roug Savovras EEavaoırow note; — die Toten auferftehen laßen. In der 
bibl. Gräc. 3. B. ondoua, Samen, d. i. Nachkommen von Jem. her erweden, Gen. 19, 
32. 34: EEowaorrowuer dx To noroog nuwv onkgua — nm Bi; Hi. 4, A: &ave- 
07005 G0FevoVvras =Dmn. Dasjelbe Obj. Marc. 12, 19. Luc. '20, 28, bei Mtth. 
örior. 2) in den intranf. Tempp. von woher aufftehen, um den Ausgangspunkt zu bes 
tonen, 3. B. &x too Hoovov Richt. 3, 20, vgl. ano Tov .Foövov Ion. 3, 6; x wg 
v&doog Joſ. 8, 7; 2x u£oov ıng owvaywyng Num. 25, 7. Daher auch — weggehen 
Gen. 18, 16: Eavuorarres &reide. 1Rön. 1, 49: &lornoav zul 2Earornouv nad 
dem Alex. Auch allgem. — aufftehen, ſich erheben Nicht. 5, 7: Zardorn AeßBwon 
ler) So im R..Z. Act. 15, 5. Bgl. Jer. 51, 29. Hof. 10,16. 


'ESavdoranız, ws, 7, 1) tranf. 3. B. Vertreibung, Pol. 2, 21, 9 u. a. 2) in- 
tranj. das Aufftehen, Pol. 3, 55, 4. Bei Hippofr. von der Genefung Kranker. Einmal 
im N. T. von der Auferftehung Phil. 3, 11: ed nwg xarorınow eis ırv 2Eavaoraoır 
nv Ex vexrowv, vgl. Zuviormu u. avaorooıs, b. Der Ausdruck hebt hervor, was der 


Apoftel für fich erftrebt, neml. nicht unter den Toten zu bleiben. — Sonſt nit in der 
bibl. Gräe. 


Agpiornuı, U) tranf. wegftellen, entfernen. Act. 5, 37: dmlornoe Anov — abs 
trünnig maden, vgl. im relig. Sinne 2 Kön. 23, 19. 27; fo öfter bei Herodot, Xen. u. a. 
2) in den intranf. Tempp. a) abftehen, ſich entfernen, ſich zurüdziehen, wovon ablafen. 
LAK = 77, >90, yöb u. a., namentl. aber — md in mannigfahen Beziehungen ; 
ano Twog Sur. 4, 13; 13, 27.-Uct. 5, 38; 12, 10; 15, 385 19,:95022,°29. Cor 


a 
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12, 8. 1Tim. 6, 5 (vgl. Sir. 7, 2). Auch mit bloßem Genet. Luc. 2, 37 (Hat. 
- 3, 15). Bon abtrünnigen Unterthanen, treulofen Freunden, bundbrüdigen Genofen — 
abfallen (Hät. 1, 130; 2, 30; 9, 126 u. 8) 9er. 52,3. 2 Chron. 21,8 10 u.a. 
Dies b) übertr. auf das ſittl. Verhalten 2 Tim. 2, 19: amd adırlas, u. fpec. auf dag 
xelig. Gebiet Hebr. 3, 12: zugdin zovno& dmiorlag iv To anooryvon uno Foo Lövrog, 
vgl. Sap. 3, 10: 0oi Aueinoavres tor dixalov xai Tod xvglov anooravres. Eʒ. 20, 8: 
antornouav un’ duoö xal o0x rIdm00» eiouxovonl uov. 2 Chron. 26, 18; 28, 
19. 21; 30, 7.-Ser. 17, 5; 32, 7; 33, 8. 2 Kön. 24, 3. 1 Mec. 1,17 2A 
1 Tim. 4, 1: anooryoorrai tıves 175 niorews. Bol. Hebr. 3, 12. Dann ©) allein 
= ſtehend — abfallen im relig. Sinne gegenüber morevew Luc. 8, 13: ot moog xo1g0v 
IoTevovg. zul Ev x0100 nEIE00U0D apioravraı, vgl. Dan. 9, 9: orı anlornuev xal 
00x eomrovoausv THS Ywrag xuglov Too Food Fur — Ev Toig vouoıg abTov. 
Alſo — die in Ölauben u. Gehorſam eingegangene Verbindung mit Gott wieder auflöfen. 
Der Prof.-Gräc. ift das Wort in diefem Sinne wie der Begriff ſelbſt fremd; zu vgl. iſt 
Xen. Mem. 1, 1, 1: adıxei Iwxgarng, ovc uEv 7 nölıs voullsı Feodg 00 vouilwv. 
Man würde etwa fügen as» yiyveoda, vgl. aFewrenov ylyvsodu Lys. 6, 32. Bol. 
auch Soer. Hist. ecel. 3, 12, 222 (in Suiceri thes.), wo Julian 6 aneßrs, 6 Anoorarng 
za aFsog genannt wird. 


Anooraoie, 7, der Abfall, 3. B. abtrünniger Unterthanen Plut. Galb. 1. Im 
N. T. wie anooryvar im veligiöfen Sinne, u. zwar an. and Mwüolwg Act. 21, 21. 
Abjolut von dem Uebergang zum Unglauben, der Auilöfung der im Glauben an Chriftus 
beitehenden Berbindung mit Gott, 2 Theſſ. 2, 3: 2a» un An n dnooruola, wie dno- 
ormvaı Luc. 8, 13. Dan. 9, 9. Bol. 1 Tim. 4, 1. Dan. 11, 32. Mtth. 24, 10 ff.— 
In der alttejtamentl. Gräc. jelten, vgl. 1Mic. 2, 15. Ser. 2, 19 (29, 32 leſen die 
beften Handichriften Exxiuoıs). Berner vgl. dnoorarng Jeſ. 30, 1: Teva amoorezaı. 
2 Mec. 5, 8 Gac. 2, 11 cod. A ftatt zaupaßarng). 3Mec. 7, 3. — .anoorareiv 
Pi. 119, 118. — 2 Chron. 33, 19: naocı ai anagrian avrod xal anooTdoaug KuTod 
xrı. — 577, von Manafje's Abiall zum Gögendienft. 


in Ko A u 


"Bvioryu, 3) tranſ. wohinein ftellen, dabei ftellen ze. or. Ball. Dan. 7, 5. 
Gewöhnlid 2) intranf. Died. mit Perf. u. Aor. 2 Act. a) im Ioc. Sinne — wohin 
treten, antreten 3. B. &is zıv apyrv dvloraodu. Hät. 3, 67; ſich einftellen, auftreten, 
Hdt. 6, 59: @Adog ivloraraı Baoıkebg; reſp. worin, worauf ftehen, ſich daſelbſt befinden, 
3. B. Hdt. 2, 179: nur dveoracı Exarov. bb) im temporalen Sinn — ſich einftellen, 
eintreten, Perf. = da fein, gegenwärtig fein. So fehr häufig in der Prof.-Gr., 3. B. 
Xen. Hell. 2, 1, 6: nel rwv dvsornxorwv noayuarwv, in Betreff der gegenwärtigen 
Sadlage. Namentl. bei Bolyb. r& Zveornxöre, nohsuog dveorwg der gegenwärtige Krieg 

Sogl. 1 Mec. 12, 44. 1 Er. 9, 6. Bei den Grammatifern 6 dveorwg goovog das Präfens. 
Die für den Gebraudy des Wortes im zeitl. Sinne angenommene Bed. „bevorftehen“ ift 
teils auf die Bed. des Präf. Med. „fich einftellen, eintreten, beginnen“ zurüdzuführen u. 
danach zu berichtigen, 3. B. Zrioraudvov IEgovs, mit Eintritt de8 Sommers, teild auf 

- den mißverftandenen Gebr. des Wortes im Sinne feindl. Auftretens — ſich drohend hin— 

; fiellen, auftreten, drohen, vefp. entgegenftehen, 3. B. bei Polyb. u. Plut. von ber Inter: 

ceſſion der Bolfötribunen. Plat. Phaed. 77, B: Erı ivlornxe To twv noAAwv, Onwg m 
 äua ünosvnoxovrog Tod avdgwnov dinoxeduvvuran 7 yuyn xal adın Tov eva Toro 

ho 7. Im Wirklichkeit kommt diefe Bedeut. dem Worte nicht zu. Die von Meyer zu 

Gal. 1, 4 angenommene Bedeut. im Eintreten begriffen fein beruht auf einem Mangel 
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an Unterfheidung des Präf. Med. von der Bed. des Perf. u. Aor. 2 Act. Daher 2 Tim. 
3, 1: &v koyaraıg rulooıs Evornoovran xaıgol xakenol — werden eintreten. Das 
Bart. Perf. Zveorug — gegenwärtig , Röm. 8, 38 u. 1 Cor. 3, 22: dveorwra gegen- 
über ufAMovro. 1 Cor. 7, 26: di’ dveoıwonv arüyanp, dgl. 2 Mec. 6, 9. 3 Mec. 
II SIT, önws &eknron ruag x Tod dveotWrog ulwvog novnood ift aljo 6: 
dvsotwg alwv |. d. a. aller 000g, nur daß die Veränderung dieſes Ausdrucks die Sade 
eindringliher machen u. näher legen, das perfönl. Intereffe hervorheben joll. 2 Theſſ. 2, 2: 
dvlornxev n rulga Too xvglov erklärt ſich Teiht durch Mith. 24, 23—36. Hebr. 9, 9: 
6 xuo0g 0 Zveornewg ift Bz. der Gegenwart, melde V. 10 ale xo1g05 du0gFWoeWg 
harakterifiert wird. 


’Böiornu, Act. 8, 9 2ioruvo, 1) tranf. aus einem Zuftand in einen andern ver- 
feßen, 3. B. Aristot. Eth. 3, 12: n uev Aunn &lornoı xal PFeigeı Trv ToV ‚Exovrog 
grow. LXX — onn. Namentl. oravan rıva Jem. von Sinnen bringen, vermwirren, 
häufig u. volftändiger mit hinzugefügtem rov gpooveiv, &uvrov u. a. Luc. 24, 22. Act. 
8, 9. 11 (vgl. Buttm. 107, 21 über Zoraxa ih habe geſtellt). LXX = 1 Ridt. 
8, 12. 2 Sam. 17, 2. Stob. Floril. 18, 20: vor Ö oldvog &&lormoe w. Polyb. 11, 
27, 7: &&lornos tais diavoiag növrosg, fynon. im Folgenden xareniuynoav. — 2) in 
tranfitiv, Perf. u. Aor. 2 Act. u. Med. namentl letzteres — ſich mwegitellen, weggehen, 
weichen. Insbeſondere 2Eioraoduı goevwv von Sinnen fein, verwirrt fein, aud ohne 
Beiſatz, 3. B. Aristot. H. A. 6, 22: &ioraroı xal walvera. Polyb. 32, 25, 8: 
Hvuov Avrıwvrog Eoya xal Wwuyns tEsornxviag twv Aoyıoumv. Isocr. ad Phil. (bei 
Raphel zu Marc. 3, 21): un dia To yroas 2&lornza Toü gYooveiv. In der ftarfen 
Bedeut. von Sinnen fein ift e8 felten in der bibl. Gräc. Im N. T. nur Mare. 3, 21, 
mozu vgl. Joh. 10, 20. Dagegen ift der bibl. Gräc. der Gebrauch des Wortes in ab- 
geſchwächter Bed. eigen, etwa — verwirrt, betroffen fein, fynon. Iavualeır Act. 
2, T u. a., jene Öemütsaffection bezeichnend, welde dur wunderbare, unbegriffene 
Borgänge bewirft wird, vgl. Marc. 6, 51. 52: 2Eloravro ‘ ou yag ovrnxuv xrh. Act. 
2, 12: E&lorovro de navres xal dimnopovvro xıı. So noch Luc. 2, 47; 8, 56, 
tn 12, 23. Mare. 2, 12; 5, 42. Uct. 8, 13; 9, 215,10,,45% I2771627&su08 
den Affecten der Furcht, Verwunderung ꝛc. öfter bei den LXX = An. Erxod. 19, 18. 
Gen. 27, 33; 43, 34. Hof. 3, 5. Ruth 3, 8. Ief. 32, 11 u.a; &.18,9=rm. 
Bon efitatifhen Zuftänden findet ſich das Wort weder in der prof., noch in der Bibl. 
Gräc. Die Stelle 2 Cor. 5, 13: eire yap EElornuev, Fed‘ ETE OWppovoDuev, Yuiv 
(vgl. B. 12 mit 2, 14 ff.) ift wol ebenfowenig dafür anzuziehen, wie Marc. 3, 21; 
vielmehr iſt 2 Cor. 11, 17. 18 zu vergleichen. 


"Exoraoıg, &ws, 7, 1) tranf. Entfernung; 2) intranf. a) Entfernung; dann bb) der 
Zuſtand, in welchem ein Menſch nicht bei Sinnen iſt, ynon. navia, — Irrſinn Aret. de 
caus. diut. pass. 4, 6, 31: oruqiç yag Zotı uavla Xo0r10g aveuder TTVGETOV. Ari- 
stot. Kateg. 8: 7 warıxn &oraoıs. In der bibl. Gräc. nicht in diefer ftarfen Bedeut., 
fondern wie aud) da8 Berbum, abgeſchwächt — Verwirrung, Ratlofigkeit, vgl. Sad. 12, 4 
parall. rugageörnars. Bol. auch Aristot. Physiogn. 1, 4: xowa& udv ouv Zorır Üßgıg 
Te xol m negl To agpoodioın Exoranıs. Pi. 30, 23. Häufig — me Furcht, Schreden, 
Betroffenheit 1 Sam. 11, 7. 2 Chron. 14, 14; 17, 10. Pi. 116, 11: 0 eina iv 
77 &Hotaosı wov' ng ———— wevorns — von. Ebenſo im N. T. Marc. 5, 42; 
16, 8. Luc. 5, 26, Act. 3, 10 — der Zuftand, mwelder durch die Wahrnehmung un= 
gewöhnl. Dinge hervorgerufen wird, die ſich den Begriffen des täglichen Lebens entziehen, 
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fo daß der Menſch nicht mehr weiß, was er ſagen fol. Luc. 5, 26: Krraoıc Huße nav- 
zug... xal Em.nosnoav poßov Afyovrss örı &douer nagudoka oruegov. Of. Stob. 
Floril. 104, 7 (Menand.): navra de Ta unde mooodoxwusr Iaoraoır geosı. Endlich 


©) der Zuftand, den ınan im Deutfchen als Berzüdung bz. So jedoh in der PBrof.: 


Gräe. erft zur Zeit der Neuplatonifer. Der Ausdruck in dieſer Bd. findet fich zuerft bei 
Philo, mwelder ihn im Anſchluß an Gen. 2, 21; 15, 12 erläutert, wo LXX Sn 
durch Exoranıg wiedergeben (Sei. 29, 10 — nvevua xaravvckewg). Wbgefehen von ver 
Anwendbarkeit auf dieſe Stellen erklärt Philo die Ekſtaſe als 7 7osıa xal Fovyia Tov 
vov, als &vFovoovvrog zul Feopogntov To naFos (quis rer. div. haer. 510 sqg. ed. 
Mang.). i Ibid. Sll: T@ dE nOPNTIRD yercı pılel TovTo ovußalveır. 2Eoriberun ev 
y0Q er MAR 0 voVg xara av tod Helov VveuuLatog apıkır, xara de ırv UETaVOOTaOıV 
aurov nah zlooıileran. Odus yap ovx 2orı Ivnrov aIurirw ovvommooı‘ dia TovTo 
n Övoıg Tov Aoyıouod xal TO nepl auTov 0x0Tog Fxorucıv xul Feogpoontov uarvlar 
&ybynoe. Für Philo find fomit diejen. Zuftände, in welden dem Menſchen überfinnl. 
götil. Dffenbarungen zu Teil werden, u. zu diefem Behufe einerfeitS die Schranfen der orbenif- 
lihen Receptionsfähigkeit fallen, andererſeits wieder die letztere eingefhränft wird, ekſtatiſche 
Zuftände; aljo wie z. B. bei Bileam 4 Mof. 24, 3. 4; 22, 31; bei dem Diener 
Elija’s 2 Kön. 6, 17; bet Ser. 1, 11. 13. Der bibl. Ausdr. dafür ift: geöffnete Augen 
haben; Gefichte ſehen. Vgl. Luc. 24, 16. Vergleichen wir damit die neuteft. Stellen 
Act. 10, 10; 11, 5; 22, 17, fo ift zu fagen: die Efitafe ift derjenige Zuftand, in wel- 
chem dem an u. für fih für die Wahrnehmung überfinnl. Dinge ungeſchickten Menſchen 
überfinn!. Dffenbarungen zu Zeil werden, fei es daß es göttl. gezeigte Symbole find, wie 
das Tuch mit Tieren bei Petrus Act 10, 10; 11, 5, der Mandelzweig u. der fiedende 
Topf bei Jeremias 1, 11. 13, fei es daß es Nealitäten find wie bei Bileam, bei dem 
Diener Eliſa's, ein Zuftand, in welchem der Menſch entweder den Schranken feiner an 
die Sinnlichkeit gebundenen Wahrnehmungdfraft entrückt ift, vgl. Apof. 1, 10: Zyeroum 
dv nveiuarı” 2 Cor. 12, 1ff., oder in weldem diefe Schranken momentan fallen, wie 
3. B. bei Zadariad Luc. 1, 11ff. Wir Dürfen diefe Bz. auf al die Zuftände ver- 
ſchiedener Stärke anwenden, in melden einem Menſchen göttl. Mitteilungen zu Zeil wer: 
den. — Bol. Delitzſch, bibl. Pſychol. 5, 5. 


Kasiornuı, Act. 17, 15: xuIıoravow, Rec. -o, 1) tranf. a) hinftellen, hinbringen 
Act. 17, 15. bb) wohin fegen, in ein Amt, in einen Zuftand ꝛc. 3. B. eig aoxıw, eis 
anoolov u. a. So Mith. 24, 45. 47. Luc. 12, 42. 44. Uct. 6, 3. Mith. 25, 21. 23 
(Hebr. 2, 7 Rec.) €) mit doppeltem Accuſ. = Jem. zu etwas machen, in eine Stellung, 
Lage einfegen. Dies zunähft in Bezug auf ein Amt oder Gefdäft, welches übertragen 
wird — Jem. zu etwas einfegen, z. B. Auoılda, agyorra, Enirgonov. So Luc. 12, 14. 
Act. 7, 10; 27, 35. Zit. 1, 5. Hebr. 7, 28; 5, 1; 8,3. Dann von den verfchieben- 
ſten Zuftänden oder Situationen, z. B. Plat. Phileb. 16, B: 0v uw Forı xaAllar ödog 


 00d° iv ylvono, dig yo dguorrg eu üel, nollaxnıg ÖL ne ndn dıapvyovon Eomuov 


zul arogov xar&ornoev. Eurip. Androm. 636: xAulovra oe xaraornosı. Hiernach ift 
Röm. 5, 19 zu verftehen: Goreo yag dia Trs maguxong tov Evog avdewnov auagrwäol 
xarsorugnoav ol moAkol, orwg zul did Tg Unaxorg od dvög Ölxaoı xaraoradnaov- 


zo oi noklol. Die Wahl des in etwa auffallenden Ausdrucks ftatt des einfacheren 


yiyvsodaı ift nicht aus der Annahme zu erklären, als bz. dad Wort in biefen Verbin: 
dungen f. v. a. darftellen, erſcheinen laßen, — eine faljhe Annahme, da es ſich bei xad- 


 1oravaı nicht wie bei avrıoravaı um eine Borftellung, fondern um die Einfegung, Nieder: 


2 
— 
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ſetzung in eine beſtimmte Lage handelt, die Rückſicht auf Andere aber erſt durch den Con— 


= 
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text, bzw. die Eigentümlichfeit der Situation angegeben werden muß, 3. B. Thuc. 2, 42: | 
irv ewhoylav Yavsgiv omueloıs xaıorovor. Soph. Ant. 653: weudn ie 
xoroorow nor. Auch bleiben bei diefer Annahme Ausdrücke wie Isoer. 211,0: dnl- 
novov Tov Biov xaFıoraren — fein Leben mühfelig, ſchwer machen‘, ſowie der Gebrauch 
des Paſſivs ſyn. yıyvsoFaı unerklärt, z. B. Eurip. Androm. 385 sqq.: xol AoxXo0oa T 
IM a zul um Aayovoan Övorvyns xaslorauoı (nit zu verwechſeln mit dem Prüf. Med.). 
Auch vgl. den entfprehenden Gebraud der intranf. Tempora, 3. B. Soph. Oed. Col. 356: 
pPo4oE dE uov morm xarlorns. Vielmehr erklärt fih die Wahl des Ausdrucks Röm. 
5, 19 teil8 daraus, daß es fi nicht bloß um die fittl. Dualilät, fondern vor Allem um 
die daraus fid ergebende Situation derer handelt, die Sünder ꝛc. find (vgl. V. 18, dem 
der B. 19 zur Begründung dient), teild aus der Rüdfiht auf die andersmoher kommende 
Einwirkung, insbeſondere auf den Begriff der dixuiwaıs, fofern diefelbe eine neradeoıg 


if. — 2 Betr. 1, 8: obx Gpyoüg ovdE axugnovs (vuäs) zaslornow. — 2) in den 
intranſ. Tempp. als etwas daſtehen, vgl. oben Soph. Oed. Col. 356. Das Präf. 
Med. — fih als etwas hinftellen, auftreten. So Jac. 3, 6; 4, A: 06 vr oiw 


BovamIn gYihog Eva Tov x00u0ov, 2xFoög rov Ieov xusloraraı. Dies als Präſ. 
Paſſ. = yiyveodaı zu faßen, erſchwert die Klarheit des Ausdrucks u. wird erfchwert 
durch das Verhältnis dieſes Sates (00) zu dem voraufgehenden. LXX — mr Kal u. 
Siph., po Kal u. Hiph., zw Kal u. Hithp., daneben au) — n9, Dip, beide in 
Kal u. Hiph., I u. a. 


Anordoraros, ov, unbeftändig, im fittl. Sinn öfter bei Plut., einmal bei Polyb. 
Im N. T. Inc. 1, 8: dxoraorerog dv naouıs odois ovrov. Tdof. Treg. Weite. 
auch Yac. 3, 8: axaraorarov flatt axaraoyerov. Es würde hier ſ. dv. a. mas nit an 
fih halten kann fein, cf. Plut. Amator. 21 (767, 0): ZmıIvula axoraorsrw. Paſſiviſch 
Jeſ. 54, 11: raneıwn xol axaraorarog, hin u. hergeworfen, hebr. 10, vgl. Jeſ. 42, 3. 
Symm. Thren. 4, 14: axoraoraroı &ydvovro, LXX: &oalevInoor, IM. 


Ancraoraoia, as, n, Unordnung, Aufruhr, öft. bei Polyb. verb. m. zagayr Pol. 
1, 70, 15, 14, 9,6 u. d. So Luc. 21, 9. 2 Cor. 6, 5. Don Unordnung innerhalb 
der driftl. Gemeinde 2 Cor. 12, 20. 1 Cor. 14, 33. Für den Blur. 2 Cor. 6,5 u. 
12, 20 vgl. Pol. 32, 21, 5. — ac. 3, 16: Omov yap Inlog xl 2oıFela, dxel üxa- 
TaoTaola xol navy Yaviov nooyuo. Nicht bei den LXX. 


 AnonaIlornu, At. 1, 6 -ivw, Marc. 9, 12 u. Pi. 16, 5 -oraw; vgl. Winer 
8 14, 1; bemerkenswert ift das zwiefahe Augm. anexareoıng Marc. 8, 25; ünexarsore- 
Ivy Mith, 12, 13. Marc. 3, 5. Luc. 6, 10, vgl. anexoreornoev Jer. 23, 8; f. Krüger 
8 28, 14, 11. — wieder wohin fegen, zurüdbringen, 1 E8r. 5, 2: eic Teo. Gen. 40, 
13. 21. Ser. 15, 19; 16, 14 u.a. = ıW. a) à. ri etwas wiederherftellen, z. B. 
zovg vouovs Dem. 18, 90 u. a. So heißt e8 im N. T. Mtth. 17, 11, vgl. Marc. 
9, 12, von Elias: "Hilas Ev Eoyera xol anoxaraoıro.ı navre. Es kommt haupt⸗ 
ſächlich auf ein richtiges Verſtändnis des in ſeiner Allgemeinheit undeutlichen Objects 
norro am. Der Ausdrud weiſt zunädft auf Mal. 3, 22 (4, 4) zurüd: amoxuroorros 
xoodlav moTgog mög viov arı. Im welder Weife dieſe Stelle verftanden fein will, er— 
heilt Luc. 1, 17, vgl. V. 16. Hieraus allein aber wird jener Ausdrud noch nicht ver— 
ſtändlich. Auch wird das Anoxaraorıoeı ndyro im bibl. Zuſammenh. ebenſo wenig nach 
Sir. 48, 10: Zmorgepar xapdler margög npdg viiv ol xoraornoo Puhüs Taxıuß, 
als nah dem talmud. Vorſtellungen zu erfl. fein; Lightfoot, hor. hebr. Mtth. 17, 11: 
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„Purificabit nothos eosque restituet congregationi, Tr. Kiddusch 71, 1. Israeli reddet 
urnam Mannae, phialam sacri olei, phialam aquae, et sunt qui dieunt virgam Aaronis; 
. Tanchum in Exod. J.“ Vielmehr was Elias felbft 1 Kön. 19, 10. 14 fagt, führt auf 
das richtige, dem Charakter der heil. Geſchichte entfprechende Verſtändnis, daß es fi 
neml. um die Herftellung des vom Volke verlaffenen Bundes handelt. Hieraus erklärt 
fi) auch die Erweiterung der betr. Weißagung Luc. 1, 16. 17, ſowie bie Berbindung 
mit Moſes, in welcher Elias auf dem Berge der Verklärung erfeheint, vgl. Mal. 3, 24 
(4, 6). Hierdurd erhält aud der Zufammenhang bei Mith. u. Marc. feinen Nacı- 
drud. — b) anoxad. ze zırı, Iemandem etwas ioieberbringen, zurückgeben. Polyb. 4, 
- 4, 3: 1a anoAwioro. Di. 8, 6. Hebr. 13, 19: wa raxıov anoxerootas« Yniv; cf. 
Polyb. 3, 98: Zav Eayoyc⸗ Tovg öungous Gmoxaraoınan Toic ‚yaredar xal Taig nolsoı. 
Zu U. 1,6: & &» zo ‚xg0v@ toirw anoxayıorareıs vıv Boaoıelar to "loganı, 
vgl. Pi. 16, 5: 0v & 0 anoxahıorwr ııv xAngovonlay uov £uot. 2 Der. 11, 25; 
Polyb. 9, 36, 4: xai Tovg vöuous xal TO murgıov vulv anoxarlornoe moAlrevua, 
Zur Sahe vgl. man außer den prophetiihen Stellen Mid. 4, 7. 8; 5, 3. Am. 9, 11 
u. a. insbefondere Marc. 11, 10: zuloynuevn 7 Zoxouevn Paoihtia Tod narpog nuwrv 
IJavi$. Mtth. 21, 43: apdrosraı ap Tumv 7 Paola Tod Feov ri. — €) das 
Paſſ. — miederhergeftellt werden, von Kranken, franfen Gliedern. Mith. 12, 13. Marc. 
3, 5; 8, 25. Luc. 6, 10; vgl. Er. 4, 7. Hi. 5, 18: avrog aAyeiv moi xar nokıv 
anoxa$lornoww. 


"Anoxardoranıs, 7, Wiederherftelung einer Sade in ihren früheren Zuftand, 
rerum ex turbis in priorem ordinem restitutio (Beng.). Polyb. 4, 23, 1: ws w & 
Tod yYeyovoros xıvruarog eig Trv anoxaraoracıvy IN Ta xara wx nöhı. 25,2, 11: 
zegi ı7g rwv Meoonviov anoxuraoraoewg. Plut. Demetr. 13, 2. — Act. 3, 21: 
det ovguvov uv "öliaodnı ayoı Xoovav ünoxuraotaoewg nuvrwv wv MaAmoev 6 — 
dia oTöuaros Tür üylwv An’ ulmvog avrov ngopnrov. Das Relativ oͤ⸗ kann ſich 
nit auf zarrwv beziehen, weil in diefem Falle der affimilierte Relativfag eine Beſchrän— 
fung ftatt eines Aitributes beibringen würde (vgl. Krüger $ 51, 10). Daher ift e8 
als Attribut zu xoovwv anox. zu nehmen; für diefelben als Object zu Aulnoev vgl. 
Col. 4, 3. 1 Cor. 14, 2. 3. Hebr. 2, 3. (Die masculiniſche Faßung von zuvrwv ent= 
fprit nicht den unter anoxaslormu angef. Verbindungen.“ Dann ergiebt ſich im Blid 
auf den Inhalt u. dad Ziel der Weißagung für anox. navr. derjelbe Inhalt, wie für 
nakıyyeveola (w. |.) Mtth. 19, 28. Dgl. Jos. Ant. 11, 3, 8. 9, wo narıyy. mit 
onox. abwechſelt. Apok. 21, 5. Röm. 8, 19 ff. Es handelt ſich im der Heilsver— 
heißung, jo lange e8 eine ſolche gegeben (vgl. an’ alwvog), um Aufhebung des durch die 
Sünde geihaffenen, um Herftellung des gottgewollten paradiefifhen Zuſtandes. Vgl. Jeſ. 
11, 35 u. 0. 


Zwviornur, Nebenform: ovrıoravw 2 Cor. 3, 1; 5, 12; 10, 12. 18. Gal, 
2, 18. owıoraw Treg. 2 Cor. 3, 1, handſchr. auch 4, 2; 10, 18. U) tranf. zu= 
ſammenbringen, hervorbringen, einrichten, a) mit ſachl. Obj. etwas herftellen bzw. dar— 
ftellen, hervorbringen vefp. hervorſtellen, letzteres mit einer gewiſſen Emphaſe, entſprechend 
dem eigentl. durch das Wort bz. complicierten Handeln. In der Prof. Gräc., LXX u. 
Apokr. häufig auh im Med., im N. T. nur Präf. u. Aor. 1 Act. Näher beftimmt ſich 
- die Ben. nad) dem Obj., deſſen Hervorftellung oder Beſchaffung ꝛc. ein verſchieden geartetes 
Ä Handeln bedingt, verſchiedene Komplicationen in Anſpruch nimmt, z. B. noayuo zu 
Stande bringen, noAsuo» — anftiften, 1 Mec. 1, 2. 20; 2, 32. ovunooır — bereiten, 
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rom — gründen, molırelav — begründen, duvauır — ein Heer rüſten, Bovimv u. a. 
Phil. u. Joſ. von der Weltſchöpfung, Phil. de opif. mund. 4: Jeog Imv neyahönokır 
xrilev Morondeic, — nE0TE00v TOUg TUnovg avıns, ‚& üv x00u0r vorzor 
ovormoausvog anoreAjj tov aloIntov, Jos. Ant. 12, 2, 2: Tov Gnuvıo OVOTnOdusvor 
Ieov xol odroı za nusis oeßoueda ſchaffen ald ein geordnetes, Beſtand habendes 
Ganzes. In der Mathematit — conftruieren. Auch — beweifen, darlegen, feftitellen, 
Med. — feftftehen, ef. Polyb. 3, 108, 4: dionso Eneıgaro ovrıorareıw orı aıh. 5, 67, 
9: ot dE — TWwarria Tovrwv Enup@vro ovrıoravew. Arist. de plant. 1, 1: owr- 
lorarou ‚möregor &yovow 7 007 Ta gvra wuyrv. 1, 2: xorreüdev ovvioraraı vo 
To guror &yn vu »gelrzor apa TO Lwor. Auch von thatſächl. Darlegungen, Polyb. 4, 
5,6: ui de nüoı rovros guvioruve ırv !EuxoAovFroovoar zuvor option. Vgl. unter b- 
So Kim. 3, 5: d den adırda rum» Feov dıxuuoürnv ouviornow. 5, T: ovviornor 
dE ırv Eavrod ayunımv 6 Feog Es muag orı xıh. Dies die beiden einzigen Stellen des 
N. T., an denen ed mit fachlihem Object verbunden ift. Indes genügt dem Conterte 
offenbar die einfahe Bedeutung darthun, darlegen noch nicht; derſelbe fordert für Das 
Wort eine Bedeutung, wie es fie aud fonft in den paulin. Schriften bat, in denen e& 
allein vorfommt, u. zwar gewöhnlich Ib) mit perfönl, Obj., entweder mit Doppeltem Accuj- 
Gal. 2, 18: napaßarım Zuavt'v owrıorarw. 2 Cor. 7, 11: ovveoryoare £uvrovg 
ayvovg eva. Ot. Phil. quis. rer. div. haer. 517: ovriornow avrov ngopmenv. Jos. 
Ant. 7, 2, 1: ovwviorwv Eavrovg ws evvovg, wo da8 2. Obj. den Nachdruck hat, oder 
€) mit einfahen Accuſ. der Perf. — Jem. darftellen, recht vorftellen, empfehlen, preifen; 
fo oft bei Xen., Plat., Dem., Iſokr., Plut., Hefydh.: ovmıoravsır " Znawveiv. Röm. 16, 1: 
ovriornu Univ Doißrv. 2 Cor. 3, 1: apxous>a mol Eavrovg ovrıorivew; n um 
xonlousv ws Tweg ovorarınwv ZruotoA@v roög vuäs m FE vuwv; 4,2: 17 Pavegwoe 
Tn6 aAmFelag ovvıoraıss Euvroug no0g macav ovveidnow ürdownwv dvWnıovr ToV 
Head. 5, 12; 6, 4: owvıorarısg iuvrovg wg Feod dıdzovoı. 10, 12. 18: 0u yap 
6: &avrov ovvıoravwr, &xeivog 2orı doxıuog, alla Ov 6 mgıog ovriornow. Ebenſo das 
Paſſ. 2 Cor. 12, 11. 

2) intranf. Xor. 2 u. Perf, im N. T. nur das Perf.: zufammenftehen, zıri ſowol 
mit als gegen Jem., im freundl. wie im feindl. Sinne, nie jedoch um Das bloße Zu— 
fammenftehen zu bz., daher Lue. 11, 32: “ul rovg dvo avdgus ToVGg OVveorwrag avTE 
die Wahl des Wortes zurüdweift auf V. 31. 1Sam. 17, 26. — Dann — zufammen- 
fiehen, beftehen, entipr. dem tranf. herftellen, hinftellen, einrihten. So &x rıwog aus etwas 
betehen, Xen. Mem. 3, 6, 14: 7 nölıs 2E olxwv ovvlornee. Beitand haben, z. B. 
Aristot. Eth. Eud. 7, 9: zo xoıwor när dıan roü dıxalov ovvlornaev (cf. Ovveornxog 
syn. zennyög Id. Meteor. 4, 5). So 2 Petr. 3, 5: y7 2E üdarog al di” vdarog 
ovveoıwon TW Tov Feov Aoyao (Gen. 1, 2. 1 Petr. 3, 20). Col, 1, 17: ra nävre 
iv uvm ovveorneev, vgl. Hebr. 1, 3: Plowv Ta nüvre To gruarı rg Övraueng 
ovrov. — Bei den LXX felten u. nur vereinzelt = bp, my u. a. 


"Eruovoraoıg, n, in der Prof.:Oräc, bis auf Sert. Emp. (2. Jahrh. n. Chr.) nicht 
nachzuweiſen, wodurch auch wahrjcheinl. die Lesart Zuioraoıs (vgl. 2 Mec. 6, 3) an den 
beiden Stt, des N. T. veranlaft if. LXX Num. 16, 40; 26, 9. Apokr. 1 Er. 5, 40: 
Önuoywyiag xol Eruovoraces nad dem Aler., Vatie. dagegen ovoraoss. Auch bei Joſ. 
j. unten, — Num. 26, 9: odrol eioıw 0oi Zmiovvıoravres kml Mavon» xl Aaguv ev 
ovvaywyn Koge &v 17, &miovoraos: xvolov. Num. 16, 40: woneg Kooè xal 7 dmı- 
oVoraoıg aurod, — Aufruhr, Empörung; von Zmovriornw tranf. Num. 16, 19 u. 
ebenfo intranf. im feindl, Sinne: wogegen, zufammenftehen, ſich empören, Num. 14, 35; 
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26, 9. Yer. 20, 10. Ez. 2, 6. Sir. 45, 18 — im freundl. Sinne: neben, mit Jem. 
zufammenftehen, ſich vereinigen, bei Sert. Emp. Das Subft. findet fih nur im feindl. 
Sinne, aud) Jos. c. Apion. 1, 20: @v ix rc aving tnıovoraoswc. Next. Emp. adv. 
Eth. 127: mAuövov xaxwv Zmodoraow. Denfelben Sinn hat e8 Act. 24, 12: im- 
voraoıy dyAov, u. wird es alfo auch 2 Cor. 11, 20 haben: xwepis zwv zugextög ı 
Znıovoraois yov (Gen. Obj. wie Num. 26, 9) n x09 muloav xrı., — abſchließend im 
Verhältnis zu dem, was ſich morazıs B. 26 ff. dem Apoftel entgegengeftelt hat. 


"Yredoraoıs, h, exit bei Ariftot. u. in der jpät. Gräc. gebräudl; LXX nur ver 

‚ einzel. 1) tranf. das Unterftellen,, die Örundlegung. — 2) intranf. a) die Unterlage, 
Unterfag, Grundlage, Unterbau; Diod. Sic. 1, 66; 13, 82. Bol. Ezech 43, 11. — 
bb) übertr. Tas, was einer Sade zu Grunde liegt, 3. B. der Gegenftand, iiber den man 
ſchreibt, fpriht u. ſ. w.; der Stoff, den man behandelt; Polyb. 4, 2, 1: zalMornv 
Undoraoıw Unohuußavovres eva rasıny (wenn nich diefer wie es ſcheint einzige Beleg 
für dieſe Bed. auf die andere: Vorſatz, Vorhaben, zurüdzuführen ift). Hieran anſchließend 
bat man 2 Cor. 9, 4: unnwg — xatuoxvrdw@us — dv zn vnoordos Tavın, u. 
11, 17: &» zavım rn vnooraseı ns xavyrosws ertl. nad) dem Borgange Theophylafts: 
undoraow zrv UnbFeow, To auıo ro mgaYua, mT0ı TIv OVolay TAG xavyn0ewg vor. 
Allein es ift nicht abzufehen, warum der Apoftel ftatt des geläufigeren meayun 2 Cor. 
7, 11. 1 Thefj. 4, 6 ohne erfennbare Beranlafung einen fo viel auffallenderen Ausdruck 
gewählt haben follte, vgl. auch 2 Cor. 9, 3: % To ulosı TovrW; wozu nod kommt, daß 
bei Annahme diefer Bed. 2 Cor. 9, 4 die Beifügung des Wortes überflüßig erſcheint, vgl. 
2 Cor. 10, 8, wogegen ebenjo wie 2 Cor. 11, 17 der einfache Ausor. Zw To xavgaotal 
ne, dgl. 12, 1. 6, oder &v 77 zawgroa rauen 11, 10 nahe lag. Berfuht man ftait 
 VUnioranıs v7g xzavgroswg da& entfpredhende xoöynuo einzufegen, fo erhellt das Unpaſſende 
biefer Erklärung ſofort. Offenbar bz. der Ausdruck 2 Cor. 11, 17, etwas Specielles, die 
Art u. Weije des Nühmens harakterifierend, wie aud) 9, 4 (mo Ins xavynoswg unächt 
Hi) das Wort dem 70 zuuymum rumv To Uneo vuov vr 70 wuögsı tovzo entſpricht. 
- ©. unter d. — ©) Das Weſen einer Sache, im Gegenfag zu feiner Erſcheinung oder 
zum Schein, 5. ®. Diog. Laert. Pyrrhon. 9, 91: Inreiraı dd 00x ei palveraı Tomvra, 
aM Ei xuF° ümooracıw oörwg Eysı. Artemidor. Oneiroer. 3, 14: garraolav udv Eye 
Movrov, vnöoraoıw Ö£ ur. Plut. Mor. 894, B (de iride): z@v uerupoiwv nagüv Tu 
utv xaF” ümdoracıw ylverar, olov oußoog, zuhala“ za d2 xor’ Eupaoıy, Wlav ovx 
Exovra vnooraoı. Aristot. de mund. 4. In der kirchl. Gräc. gegenüber ayrua, d6- 
xnoic u. a. f. Suic. thes. s. v. So Hebr. 1, 3: anadyaoua zig döEng xui Kapaxrıı'g 
Tu Vn00Ta0Ewg avrod, wo doku die Offenbarungsherrlichkeit, vnöoranıg das der Selbft- 
offenbarung Gottes zu Grunde liegende Weſen bz. — di) Entipredend uploraodu unters 
nehmen, ſich einer Sache unterziehen, etwas auf fi nehmen, aushalten, ertragen, Wider: 
fand leiften, 3. ®. gegenüber peuysır Xen. Cyrop. 4, 2, 31 bz. vmöoraoıg auch Mut, 
Standhaftigkeit, z. B. Polyb. 4, 50, 10: oi ye "Pödıoı, Fewpovvreg ıyv Toy Bulav- 
zloy ünooracw. 6, 55, 2: ov ovrw nv Ödvauıw, wg tiv Undoraoıy avrov zul 
 Toluuv naranenimyuivov Unevarılov. Divd. Sic, Joſ. ſ. bei Wetſtein zu 2 Cor. 9,4, 
Bgl. vmoorarızög, -us = ftandhaft. Stob. Floril. 1, 64: davor vnooTarıra Elıg. 
Diod. Sie. 10, 78 gegenüber derızoas. Hieran anſchließend haben die LXX Pi. 39, 8 
nbmin u. Ruth 1, 12. &. 19, 5 mpm buch Unooracıg, wie anderwärts durch vno- 
norn (ogl. Bf. 39, 8 a) wiedergegeben, weil das griech. EAmis der pfychol. Beſtimmtheit 
des hebr. Ausdr. ermangelte; ſ. Anis. Es iſt daher als Synonhmum von Anis, Uno- 
uorn durch Zuver ſicht wiederzugeben Hebr. 3, 14: Zdvmep ν apynv Tag vno- 
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oraoswg ulyoı rehovg Beßolav wardoxwuer, vgl. D. 6: kr — noggmolar xol TO 
xovynua ung dmidog xarooxwuer. 11, 1: Zorı dE nlorıs EAmıkoutvwv vnooraoız, vgl. 
unter Aesyxog. Im dieſer Bedeut. fteht e8 denn aud 2 Cor. 9, 4; 11, 17. Dgl. aud) 
Pi. 39, 8, wo vrouoyn u. vnöoraoıg einander entipr. Pi. 69, 2 — Mn. 


Anyooraoia, as, 7, Uneinigfeit, Hrdt., Dem., Dion. Hal. u. a., jedoch im Ganzen 
nur vereinzelt. In der bibl. Gräc. nicht bei den LXX, in den Apofr. 1 Me. 3, 29 
— Berwirrung: yaoıw tig dıyooraolag ng zarsonevanev dv 17 yn Tov ‚2001 Ta voyupa 
& Noav ap NusgWv rar nowrwv. Daran ſchließt das Wort bei Paulus, bei dem e8 
einige Male vorfommt in einem an «fgeoıs anftreifenden Sinne von Parteiungen durch 
Uneinigfeit in der Lehre, welche bie hriftl. Gemeinde verwirrten, Sal. 5, 20: ZoıFein, 
dıyooraoiar, aigosıs. Röm. 16, 17: rag dıyooroolag xot Ta oxavdaka aa TV 
dıdaxrv. Auch 1 Cor. 3, 3 in einigen Handſchriften. Die dıyooracia ift Parteibildung, 
eine Vorſtufe der Secte u. der Härefie; jene löft den Zufammenhang der Gemeinde, dieſe 
löſt fih von dem Zuſammenhange. 


® 








K. 


Kadapös, a, ov, zufammenhängend mit dem Iatein. castus, dem deutſchen „heiter“, 
= rein, ohne Schmug, ohne Fleden, fyn. dulavrog; ohne Beimifhung, ſyn. axearog, 
— lauter, cf. Xen. Cyrop. 8, 7, 20: üxgarog xul xaFagog 6 vonc. ac. 1, 27: 
Ionoxeia xoFapa xal Auiavrog. 1) im phyſ. Sinne, von Gefäßen, Mlleidern ꝛc. Mith. 
23, 36; 27, 59. Apok. 15, 6; 19, 8. 14; 21, 18.21. LXX = 1 u. 24,2. 7. 
Sind Er. 25, 11. 17. 24 u. ö. 2) Uebertr. auf das fittl. Gebiet, 3. B. Pind. 
Pyth. 5, 2: xa$ao& gern. Plat. Rep. 6, 496, D: xudapos adızlag TE xal dvooluv 
Zoywv. Plat. Crat. 403, E: wuyn xasooa navıwv TWv ng‘ TO omua xarar xal 
inıdvuwv. Im der fpät. Gräc. ano Tıvog ftatt des bloßen Genet., 3. B. Dio Cass. 
37, 24: xaFogav dno narrwv ruloov argıßws Trorocı. Häufiger ift die Verbind. 
xoFagoi xenpes bei Hrbt., Aeſchyl., Blut. u. a. Plut. Pericl. 8: 00 uövo» rag xeioas der 
x0$agag Eysıv Tov orgarnyov, ala xol tag owyes. Vgl. Hi. 9, 30; 22, 30. Xen. Cyrop. 
8, 7, 23: Eoya xoFopa xal EEw tur adlxwr. Bol. ulaoue von Berbreden. ©. unter 
xogogllw. Es bz. xasapos auf diefem Gebiet ſowol die fittl. Tauterfeit, wie die 
Schuldlofigfeit. a) Erſteres Mtth. 5, 8: oil xusagoı 7 xagdie. 1 Tim. 1, 5: 
oyarn dx xadapas xapdlag (vgl. 1 Petr. 1, 22: 2x xupdias aAArnAovg ayannoare, 
wo Ne. & xopdlag xasapüs) xul ovvaudnoewg ayaııns zul miorews Avvmoxglrov, 
2 Tim. 2, 22: Inıxakeiodoı Tov xugıov dx xasap. xapd. Jac. 1, 27 ſ. o. Der 


Ausdrud xuFapog Tr xapdia, as. xagdio entfpricht. ſowol dem hebr. 23 
24, 4 (Pſ. 73, 1 = wog Ti xagdia. U. 8, 21: 7 xapdla 00V oix Zorır. 


sudEln Bvayıı Tod Seoũ, vgl. Hiob 9, 30; 22, 30. Hiob 33, 9: xudagög [MN] ei 
00% Onaptwv, ünsunrog ein, 09 yao Nvoumoa. Hiob 8, 6: ei xausapos E za ay- 
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Jıvöc), als add Prov. 22, 11 (dowı xupdiuı), ao as PL"51, 12. Am 
nächſten liegt in den neuteftamentl. Stellen u. den meiften altteft. die Bedeut. lauter, 


‚ankörns, vgl. Gen. 8,-21. — Dann b) ſchuldlos u. zwar zunächſt nicht ſchuldig, 


Act. 20, 26: xusapos &yw ano Tod aiuaroc. Hi. 11, 4: Toic goyass, u. ohne 
ſolchen Zufag Act. 18, 6. Hiob 33, 9: xasapos eu ovx auaorwv. 16, 17: gr 
nov zuFoge. Sodann = von der Schuld u. ſ. w. befreit, vgl. Joh. 15, 8: 
zuFagol tote dia Tov Aöyovr Ov Aslalmza vv, dgl. B. 2: xudaigeı TO Anuu. 
13, 10: 6 Askovudvos ori xasupos 5Aog. Vgl. die Verbindung von xusupiler u. 
ügpsoıs Hebr. 9, 22. Der Ausdruck xasupa ovreldnoıs 1 Tim. 3, 9: Exyovrag To 
uvorrgov ng niorewg dv xuF. ovvadros. 2 Tim. 1, 3: To Hew Aoargevm iv xaf. 
ovvad.; vgl. Tit. 1, 15: uewiarraı aurwv 6 vous xul N owveldnoig, OPp. nuvre 
x0Faga Toig xaFupois, bz. ſowol das von feiner Schuld getrübte, wie auch das von ber 
Schuld befreite Gemißen. Vgl. zu 2 Tim. 1, 3. Hebr. 9, 14: ro alua tod Xv xudo- 
Qui Tyv ovveid. nu@v ano vergwv Foywv &s ro Aurgevew Jen Lovrı. — Endblich ift 
noch zu berüdfihtigen, daß xusaposg €) von der fogen. levitifhen, ritwellen oder 
theofrat. Neinheit fteht (j. xuFagilew), bei den LXX das gewöhnl. Wort für Tind, 
gegenüber xowös bzw. axasagros. Bgl. Hebr. 9, 13: ayıcla todg xerowwuLvovg mgbG 
Tnv INS 009x05 xaFapornre. Act. 10, 15; 11, 19. Röm. 14, 20: navra utv xo- 
Iopa, vgl. B. 14: ovdEr xowor di’ avrov & um TWw Aoyıloukvo Tı n0wov eva, 
&xeivo xowöv. Kowös ift gemein im Sinne von unrein, d. h. mit der Sünde verbun- 
den, jofern das, woran Die ganze Welt Teil hat, nicht eher in das Gebiet der Gottes— 
gemeinſchaft hineingehört, als bis e8 dem Weltzufammenhange entnommen ift (vgl. ayınler 
7005 xaFagoryta), indem auf irgend melde Weife durch Waſchung ꝛc. oder Gebet (zu 
Röm. 14, 14. Tit. 1, 15 vgl. 1 Tim. 4, 4. 5), ſymboliſch oder wirflih, das entfernt 
wird, was der Zufammenhang mit der nit in der Gemeinschaft Gottes ftehenden Welt 
mit ſich bringt. Marc. 7, 2: xoweis xeooı Torr Eorıv ürinros. Mith. 23, 26. 
Luc. 11, 41. Weiteres j. u. xasugilev. 


Kaseiow, But. -ago, reinigen, fäubern. Joh. 15, 2: xusulpeı To xAnua iva 
zugnov nAelovu gEon —= xhav, ſpäter xAadar, #hadsvew. Cf. Phil. de somm. 2, 667 
ed. Mang.: zusuneg rois devögeoıw Zmıgvorro Phaoron negıvoal, weyalaı Tor yon- 
olov Mößaı, es xaFsulgovoı zul ünorluvovoı noovolg TWv avayxolav ol YEwg- 
youvıss' oürw To aulnFE zul irupo Piw mugav&ßharyev 6 xareyevoutvog *ul TETU- 
Pwulvog, od ueygı Tavıns Tas Tusgus oddeis evonra yewpyög, 06 Tmw Phaßsgav 
Inipvow wuruis Gilluıg anexorye. Plat. Eut. 3, A: ruäg txxu$algeı Tovg Tor vewv 
tus Bhaorug dunpdeigovrag. Ueber die Verwendung des Wortes im religiöfen Sinne 
— Justrare, expiare Hebr. 10, 2: dia To umdeulav Lyew ovveldnow ünaprıwv Tovg 
Aarosvovrag Ünas zerudaguivous (DEK: xexudagulvoug, Vchm. xexasegouevovg) 
j. zusagilw. 


Kasogilw, za$agıo, !xaFagıoa, dxadaglodnv, handſchriftl. auch !raIEgıoa, Exa- 
Feplodnv, xaxattgioueı Num. 12, 15. 2 Chron. 34, 5. Pſ. 11, 7. Ser. 13,2 
1 Mec. 13, 47. 50. 2 Mec. 2, 18. Mith. 8, 3. Marc. 1, 42. Luc. 17, 14. Hebr. 
10, 2, jedoch nirgend confequent (vgl. Mtth. 8, 2. 3) u. Darum wahrſcheinlich nur Folge 
nachlaͤßiger Ausſpr., vgl. Buttmann $ 70, 1. Delitzſch zu Hebr. 10, 2, nicht aber eine 
dialektiſch befeftigte „alerandrinifhe“ Form, mogegen ſchon Die Thatfahe fpriht, daß 


 xasaollw überhaupt nur in der bibl. u. (edoch felten) in der firal, Gräc, 
ſich findet; — xudeiow. 1, a) reinigen, von Schmutz, Unremigkeit befreien, Mtth. 


U EEE 
E — * * 


23, 25. Luc. 11, 39. Marc. 7, 19. bb) Bon der levitiſchen oder rituellen Reinigung, 
gegenüber xowonv, vgl. Act. 10, 15; 11, 9: & 0 Heög txudagıoe, 0V um xolvov. 
©. unter xuIapog. Bon der Entfernung bzw. Heilung des Ausfages, welcher von ber 
Gemeinschaft des Volkes Gottes ausfhloß, weil der damit Behaftete dxusuprog war; 
vgl. die Bemerkungen bei Bähr, mof. Cultus 2, 460, welder treffend den Ausfag mit 
Küdfiht auf Num. 12, 12. 2 Rön. 5, 7 den lebendigen Tod nennt; fo Mtth. 8, 2.3; 
10..83..11,.5: Mares 1, 40,741. 42.1 2ucad, 27, 57 12307 22 a 
— mo Lev. 13, 13 u. d. Gegen die früher beliebte Erklärung zu Mtth. 8, 2. 3 — rein 
erklären, bemerft Kypke, observv. ser. rihtig: „Sic Christo aliquid tribueretur, quod 
ipse tamen sec. v. 4 a sacerdotibus fieri debere jussit.* In fittl. Sinne 2 Eor. 7, 1: 
xoFuplowuev Envrovg ano novrog uoAvouov xrr. ac. 4, 8: xaFupioare yeioas, 
öuaprwäot, zul ayvloare xapdlas, vgl. Prov. 20, 8. 

Diefe levitiſche Neinigung ſchließt fih zufammen mit 2) der Hebertragung auf das 
religiöfe Gebiet, auf welhem die LXX u. N. T. e8 gebraudyen,, wie in der Prof.-Gräc. 
xasalpeı — fühnend reinigen, expiare, lustrare. So namentl. Hdt., Xen., Thuc. Hdt. 
1, 43: 6 xadaoFeig Tov Povov. 44: Tov avrög Pivov dxaudnge. 35: anızrlera 2 
tag Iupdıs avno ovupoon Exouevog zul 00 xuFagds yeioag . . . nageAdwv ÖE ovrog 
ds ra Kooloov oixia zura vouovs rovg Zuywglovs zatagoiov 2öfero xugroar. Kooicog 
ÖE wıv ixadmge. Eorı de naganıyoin n xusagoıs roicı Avdoisı xal rotoı “EAmor. 
Xen. An. 5, 7, 35: &o&e xadapoı To orgurevun, zal &ylvero xausapuög. Thuc. 3, 104. 
Plat. Legg. 9, 868, A dad Medium gegenüber ro AAaßog, zıv Plaßnv tarivew. Phaedr. 
113, D: xa$apouevor TWv Te adırnucrwv dıdovres Öixuc. Cf. Legg. 872, E: rov yag 
x0w00 wavIEvrog oiuatog oVx Evan xaFagow arkmv, ovdE Fuıhvrov 2IMeıv ylyveoFoı 
To wuardEv, mgiv povov Yovow önolm Huoıov 7 dodonoa Wuyh tion xal nakong tig Evy- 
yerslas Tov Ivuov apılaoaudvn xodon. Bol. Nägelsbach, nachhom. Theol., ©. 356: 
„Der ÜAnowög fordert zu feiner Ergänzung die x4Iupoıs, die Reinigung von dem am 
Sünder Elebenden uooua der Schuld.” — Aus diefem Sprachgebr. ift e8 zu erklären, 
daß die LXX nicht bloß Au, fondern Exod. 29, 37; 30, 10 "33 durch zadagiler 
wiedergeben, wie D’IE> Er. 29, 36; 30, 10 — xudapıouös. Zwar wird mu meift 
von der levit. Reinigung gebraucht; doch aud won der durch die Sühne u. vermittels der- 
jelben geſchehenden Entfündigung. Es erſcheint mit 23 verb. Lev. 16, 30: 2ErAdoeraı 
megi yuov, zaragloaı vuas ano naouv Toy auaprıov duov Wvavıı xvglov zul 
xadogıa910E09e; vgl. V. 32—34. Ferner vgl. 16, 19. 20: davei dni TO Fvowory- 
guv ano Tov aluuros....xul xaFagısl avıo xal ayıkosı auro ano zwv 
axadag0ı®0v TWv viov Iogarı, xul ovvreklosı FEilaoxousvog TO ayıov xrA. Werner 
Rum. 8, 21 in dem Bericht von der Einweihung der Leviten, wo nicht bloß eine rituelle 
Keinigung ftatt hatte, vgl. 8, 7. 12. 21, wo V. 21: 2EıAdoaro nepl avrav ügpayvi- 
0a0doı wirovs. Wi. 51, 4. 9. Jer. 33, 8. Es ift überhaupt feftzuhalten, daß bei 
md, aud wo es von Levitifhen Reinigungen gebraucht wird, doch immer die Vorftellung 
einer ernftlih gemeinten Cntfündigung zu Grunde liegt (ogl. die Sündopfer in den 
Reinigungsgefegen), wenn auch die Unveinheit weniger als die Folge einer Berfhuldung 
anzufehen ift, als vielmehr als ein Erleiden defjen, was der von der Sünde inficierte 
Naturzuſammenhang mit ſich bringt bei der Zeugung, Geburt, Tod ꝛc. Die nicht völlig 
richtig ſo genannte levitiſche, beſſer theokratiſche Unreinheit iſt Folge nicht des Thuns, 
ſondern des Erleidens der Sünde. Darum iſt die mit der Sühne verbundene Reinigung 
ihrem Weſen nach nicht verſchieden von der Reinigung der theokratiſchen Unreinheit. Sie 
ift, wie man fagen möchte, einerſeits die perfünliche Zueignung der Verſöhnung, andrer= 
jeits, wo es der Verſöhnung wegen perfönl. Verſchuldung nicht bedarf, die Befreiung von 
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dem Erleiden der Sünde. Kasaoileırv fteht daher in der Mitte zwiſchen 
IkaoxsoFaı u. ayıaleıv; ſ. die angeff. Stt., ſowie Exod. 29, 37: xusapıeig To 


— 0 x ’ - 
. FUVOiaoTngL0v xal ayısnosıs auto zul Fora To FVoworngıv üyıov Tov aylov. Lev. 


8, 15: &udagıoe To Svowmorhgiov zul Tylaoe adro Too !ıaoaoFaı in’ auto, 
wo x09. — sun. So auch im N. T. insbefondere da, wo vor allen anderen neu— 
tejtamentl. Schriften ſowol die Beziehung auf das N. T., als der Einfluß griechiſcher 
Schriftſprache ſich geltend macht, im Briefe an die Hebräer. Dort nimmt xasagiLew als 
techniſcher Ausdruck dieſelbe Stelle ein, die in ben paulinifhen Schriften duxaovv eins 
nimmt, mit dem Unterfhiede, daß das, was in dixwor» (ebenfall8 in der Mitte ftehend 
zwiſchen MaoxeoIaı u. ayıclev) als ein judicieller Act erſcheint, in xasugllew nad) 
feiner Wirkung am Object felbft hervortritt, wogegen dıxaodv eine Wirkung auf das 
Derhältnis des Objectes zu Gott benennt. Dies entfprict dem Gefichtöpunfte, unter 
welchem ber Hebräerbrief vom Geſetze redet, f. vouos. Das Object bei zusaglker iſt 
im Hebräerbrief verſchieden: a) die Perſon u. ihr Gewißen. Hebr. 9, 14: zö aluo, 70V 
Xv zasagıs vv ovvelönow nuwv ano vergöv Koyav els Tb Aurpeder Fe Lovrı, 
vgl. 10, 2: dia To umdeulav Eye ovveldnow auaprımv Todg Aargsvovrag ana 
zexaFugıoutvovs. Hiernach ift die Reinigung eine Entfernung unſeres Schuldbewußtſeins 
durd Die Zueignung des Opfers Chrifti (ſ. alua). Ib) mit fahl. Obj., das Heiligtum 
u. feine Geräte, Hebr. 9, 22: dv aluarı narra xudagileru, xal xwols aiuarergvolag 
00 ylveraı üpeoıs. DB. 23: avayın oiv ru vnodsiyuara av ?v Toig oVomwvois Tov- 
rors zatupilsoIu, aura ÖE 1a Enovgarıa xoelrrooı Hvoluug naoa tavras. Hiernach 
it die Reinigung eine Entfernung unferer Sünden aus dem Bewußtſein Gottes (vgl. 
10, 17. 2ev. 16, 16), wodurd Die Ayeoıg u. damit die Reinigung des Gewißens be 
Dingt ift. Demnach fieht zuFagiler an u, für fi dem agyaıgeiv auagriug Hebr. 10, 4, 
negıeltiv Guogrios 10, 11 glei, bz. aber die Sache dahin, daß ſowol aus dem Be- 
wußtjein Gottes, als aus dem unfrigen die Schuld entfernt wird fraft der Zueignung 
bzw. Annahme des fühnenden Opfers. Das zu reinigende Heiligtum als Ort des Ber: 
kehrs Gottes mit dem Menſchen ift verunreinigt durd die dazwiſchengekommene Sünde 
Lev. 16, 16. Daher die Reinigung desſelben wol als Entfernung unjerer Sünde aus 
dem Bewußtfein Gottes erklärt werden kann, vgl. Jer. 31, 34. 

An den übrigen Stellen der neuteftamentl. Schriften ift »adaglLe, ebenfalls ſynon. 
Oyaıgeiv üuupriag verbunden mit ayıakew, doch ohne die bogmatijche Beftimmtheit des 
Hebräerbriefs. Eph. 5, 26: wa avızv ayıwon #usuploaus TW Aovrow you vöaros 
zrh. Tit. 2, 14: va Avrgwonten muös uno naons avoulag zul xasaplon — 
Aaov megiovoov. Näher dem Sprachgebr. des Hebräerbriefes ſteht 190h. 1, 7: zo 
oluo. Tv »asapiieı runs ano ndong ünagrlags — die Folge des ſühnenden Opfers. 
1Soh. 1, 9: wa ugn ruiv Tag auogriag zei xudaplon müs uno aüong abınlag, 
wo die Erklärung von E. Haupt, jene gehe auf den actus forensis, zus. uno xch. 
auf die Erneuerung des Menfhen kraft der ihm innemohnenden Öixauovrn nicht bloß 
ebenjo dem Begriff von dixuoovvn, wie aud dem Begriff von adında widerſpricht, 
welches (vgl. 5, 18) nicht Eigenſchaft des Subjects, ſondern im Verhältnis ZU duag- 
zioı der Oattungsbegriff if, S alles, was das Urteil Gottes wider ſich hat, ſondern 
ſchon durch die Verbindung mit alu — Opfer abgewehrt iſt, denn in Verbindung 
mit alua kann auch xuFaplw nur im Sinne des ſacrificiellen Sprachgebrauchs ſtehen. 
Dazu kommt noch, daß es irrig iſt, der Begriff der Reinigung mit dem der ſittl. 


Ermeuerung zu verwechſeln, vgl. 1 Joh. 3, 3—9. Nicht anders verhält es ſich mit 
Aet. 15, 9: vd diexgwe werakv nuwv Te xol avıaw, tr. nloreı xaduploag Tas 
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xapdlag avroy, wo der Ausdrud beftimmt ift durch Das, was ct. 10, 15. 35; 11, 
2 ff. berichtet ift. 


Kosagıouds, 6, Reinigung; dafür in der Prof.-Öräc. zusuguög — Reinigung, 
Kenigungsverfahren, Reinigungsopfer; Plat., Plut. — LXX = 770 Le. 14, 32; 
15, 13. 1 Chron. 23, 28. D’423 Er. 29, 36; 30, 10. — Bon der Reinigung ber 
Frauen (Aristot. H. A. 7, 10) Luc. 2, 22. Bon der rituellen Reinigung Marc. 1, 44. 
Luc. 5, 14. Joh. 2, 6. Die Taufe, ſowol Johannis als Jeſu, wird als xuFagıouog 
bz. Joh. 3, 25, womit fih die Anfnüpfung derſelben an das rituelle Reinigungsverfahren 
(vgl. Ez. 36, 25), ſowie ihre Verbindung mit der Sühne (ſ. xasagiLew) belegt; daher 
Pantioua wueravolag eig Aysoıw auaprıwv Lut. 3, 3. Marc. 1, 4. Act. 2, 38. — 
Hebr. 1, 3: xuFapıouov romoauevog Tüv auagrıwv nuwv bj. es die objective Weg- 
ihaffung unferer Sünden, vgl. Hebr. 9, 22. 23. Für den Genet. vgl. Plat. Rep. 2, 
364, B: xaFapuoi adırnuarwv. Hiob 7, 21: mar Tiyns = mov x0$ogıouorv 
uns dudortlus. Dagegen 2 Petr. 1, 9: AnImw Iaßwv Tov xadogıouovd Twv naAcı 
wwroV. auaprnudıwv bz. e8 die an dem Subj. vollzogene Keinigung, die dem Subj. zu: 
geeignete Sühne; |. unter xasapiLw. 


Kasagorng, r, Reinheit — Preiheit von dem wiooua der Schuld. Hebr. 9, 13: 
Todg xenowwulvovg üyıola ngög TmP Tig 00gx0og xosupornre. ©. unter x0w0w 
’ 
U. 0008. 


Kasapue, ro, der durd die Neinigung ausgefegte Schmug; beim Gühneverfahren 
— das mit der Schuld beladene u. dadurch verumreinigte Opfertier. Bilvlih: Auswurf 
der Menfhheit, Luc. Dial. mort. 2, 1: 2£ovadilı Mvrdganoda zui asupuara muäg 
onoxeAav. 1 Cor. 4, 13 nad) cod. B: wonegei xasuguera Tov x00u0ov &yerıdmuer, 
wo meift gelefen wird ws negıxaduguere. Jos. de b. j. 4, 4, 3: ra asvpuura xai 
xaduguara Ing xvᷣous Ans — — nageıgeggevour äs any iegav nöhır" — 
di’ vreoßoknv aoeßnuarov wiolvovreg xal To aßEßnkov —— 005 0puv vor Zuue- 
Yvoxoutvovg Tolg ayloıg xra. 


Ilsgınadagua, 70, Auskehricht, Auswurf. Ungebräuchl. in der Prof.“Gräc. LXX 
Prob, 21, 18: zeoıxadagun dıxalov Gvouog, hebr. "22. Anon. Cat. in psalm. 1, 
600, 31 (bei Steph. Thes.): regıx. &uvrovg anoxulovvres xal navıwv 2oxyarovg. 1 Cor. 
4, 13 |. xaIopuo. Synon. zephynue, was beim Abwifchen weggefegt wird. 


AndIaprog, ov, 1) eigentl. ungereinigt; fo nur in der Bedeut. ungefühnt 
(. xadalow, Baal, 3. ®. Plat. Legg. 9, 868, A: oorıs av axadagrog Wr Te 
ala iega warm. 854, B: x nalauwv xal Axa$ügrwv adıznudrwr. Hieran ſchließt 
ſich der Gebrauch des Wortes 2 Cor. 6, 17: Una dagrov u önteode (vgl. 7,1: ada- 
olowusv Eavrovg ano navrög uoRvoHoD ougxög xol nvsuuarog — Enırehovvreg oyıw- 
ovyyv) u. 1 Cor. 7, 14: Znei üpa Ta Tee vuwv üxadopra dorıv, vor de ü öyıo, forır 
an zur Bz. der kannt. oder, wie man bier jedenfall jagen muß, theokrat. Unveinheit, Act. 
10, 4. 28; 11, 8. Apof. 18, 2. Zu 2 Cor. 6, 17 vgl. die Grundſtelle Jeſ. 52, 11, 
Kowöc u. Düne axaIaprog ift dasjenige, was nicht in das Gebier der Gottesgemeinſchaft 
hineingehört, ſ. unter xusapog; daher der Gegenfaß üyuos. Ueber das Verhältnis der 
Unreinheit zur Sünde |. xausaollw. — Dann 2) = unrein, gewöhnt, übertr. auf das 
ſittl. Gebiet. Plat. Legg. 4, 716, E: axasagrog yap ν yugaw 6 yE xunrog, x0FupOg 
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de 6 Zvävrios. CA. Tim. 92: Tmv Wugnv Und nınuneliiog naong axasuprwc &govrwv, 
Dem., Luc., Plut. — libidine impurus, Ciec.; animus impurus — lafterhaft, verrudt. 
‚Sal. Cat. 15. Suid.: dxaIuprog‘ auaprmtixoc, zum Sündigen geneigt. In dieſer 
allgem. Bed. ſcheint es verftanden werden zu müßen in der Berbind. mreuua dxdapror, 
vgl. Apof. 16, 13. 14, Marc. 3, 30. 22. So Mith. 10, 1; 12, 43. Marc. —— 
26: 2753, 11. 3055, 2:8: 135 6, 75.7, 2559, 25. Quc. 4, 36; 6, 18; 8, 29; 
9, 42; 11, 24. Act. 5, 16; 8, 7. Apok. 18, 2. Parall. dusörıov, vgl. Marc. 7, 
25. 26. Apof. 16, 13. 14 u. a. Lue. 4, 33: nvevun dauuoviov axasagrov. Die 
Borftellung des Joſephus (vgl. S. 246) zur Erklärung dieſes Ausdrucks u. der Sade 
herbeizuziehen ift unnötig u. ungereimt. 

Specieller ift 3) das Wort gebr. Eph. 5, 5: nüc nögvog 7 üxadaprog 7 nıhto- 
verıns, vgl. exa$aooia Col. 3, 5. Eph. 4, 19 u. a. Es ift umfaßender als rögvog, 
unzüchtig, — libidinosus, wollüftig. Cf. Plut. Oth. 2: dvdowı zul agomroı dv yuvakı 
mögvaıs zul ünaddeoroıc &yavkıwönoac. 


Arasogoie, , Unteingfeit, 4) im rituellen Sinne Mtth. 23, 27 von den ge= 
tünchten Gräbern: Zowder yduovoıw ’orlwr vexgwv xol ndonçg axadapolos, vgl. Num. 
19, 16. 2) im ethiſchen Sinne a) im allgemeinen — Unlauterfeit, gegenüber ayıaouös. 
1 Thell. 2, 3: 7 nagaxınoıs nuwv 00x dx nAdvng ovde RE aradagolus oVre dv ÖöAm. 
Röm. 6, 19: nugeorroure a uhr vuov dovia 17 axadupoia. Derfelbe Gegenfag 
1 Thefj. 4, 7, wo es b) fpecieller die Wolluft, Unkeuſchheit bz. So überall, wo 
es mit zogveia (Unzucht), aodAyeıa (Frivolität) verbunden ft. Im Verhältnis zu zogveia 
ift ax. der generelle Begriff; Eph. 5, 3: mogveio ÖE zul axadagoie nüoa. 4, 19: 
&uvroug nagkdwsar Ti aoehyeia eis 2oyaoler axasagolag naong. 2 Cor. 12, 21. Gal. 
5, 19. Col. 3, 5. Röm. 1, 24. 


Arasdgrng, 7, Unreinheit; felten; vieleiht nur Rec. Apok. 17, 4: noTrg10rV 
— yöuov — üxadugrnrog mogreius avınc. Idf.: Ta axadupru Tig ar, 


Kauvös, 7, öv, neu, u. zwar im Gegenſatz gegen ſchon Dageweſenes, Bekanntes, 
Gebrauchtes u. Verbrauchtes, alſo rückwärts blickend, wogegen das ſynon. »coc vorwärts 
blickt: jung, friſch; xuwös — noch nicht dageweſen, »coç noch nicht lange da. Jenes 
entſpricht dem latein. novus, vdog recens. Tittmann, synonym. N. T. 59: „Est 
enim xaıwröv quod succedit in locum rei, quae antea Adfuit, quod nondum usu tritum 
est, novum; »v£og autem est, quod non diu ortum est, recens.“ Bol. Döverlein, 
- Iat. Synon. 4, 95, nad welchem Manutius zu Cie. Famm. 11, 21 den Unterſchied richtig 

dahın beſtimmt: „Novum est non quod nuper, sed quod nunc primum habemus; recens 

vero non quod nunc primum, sed quod nuper. Et novum ad rem, recens ad tempus 
- refertur. Propterea ut simul utrumque significetur, conjunguntur, ut in Cie. Flac. 6: 
Lege har recenti ac nova.“ Für das Verhältnis zu »Log vgl. im N. T. Mtth. 9, 17: 
 olvov vlov els Goxovg nuırovg Bühler. Luc. 5, 38. Mith. 26, 29 dagegen: yer- 
 vruo rãg Auntkov nlvw ne? dur xowor (vgl. Apot. 19, 9). Marc. 14, 21. er Pi. 
103, 5: avaxuvıo$nostaı wg Merov 7 veoıng oov. Bei den LXX ift es das gewöhnl. 
Ä Wort für Wan, welchem »Eog nur jelten entipr. wie Lev. 23, 17; 26, 10. Num. 28, 16. 

Hohesl. 7, 13, wo ebenfo gut xuwvog ftehen fünnte; vos, vewregog entfpr. ſonſt 1y2, aud 
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THX, jop, alſo ſ. v. a. jung, nod nicht alt, während vauvög an Stelle des Alten, 
Bisberigen tritt, ſyn. ng0ogparos. Für den Inhalt von xawög vgl. aus der Prof. Sie, 
Xen. Cyrop. 3, 1, 30: — — — —— elwIvias xurauevovong. 
Mem. 4, 4, 6: neıpwunı xowov Tı Akyeır as gegenüber zuegi zov avrwr Ta aura Aeyeıy 
(-& ‚yo naraı note 00v nxovoo). Plat. Rep. 3, 405, D: 0v0 Tautu xol 0Ton% 
voonuarwv övönare. Aus dem N. T. vgl. Marc. 2, 21° » nirowun To xowov 
gegenüber iuazıov nakauv, entfpr. Zuldhmua gaxovg ayvagov. Luc. 5, 26. Berner 
vgl. Mtth. 27, 60: zuvor pumuelov nit Joh. 19, Al: iv © ondinw ovdes Erin. 
Hebr. 8, 13: & rw Akyev Kouwnv nenulalwxe ırv nowenv. Derfelbe Gegenſatz gegen 
ngWros Apof. 21, 1. gef. 43, 18. 19. — 1 Iop, 2, 7: 00x dvroknv xawnv yodpw 
muiv, ah Evrohmv mahaudr, rv yere an aoyns. DB. 8. 2 Soh. 5. Joh. 13, 34. — 
So fennzeichnet aljo xamwos das Neue, fofern es noch nicht dageweſen = oder 
im Gegenfag gegen das Bisherige an Stelle desjelben eintritt, u. zwar 
zunächſt &) in vorwiegender Rüdfiht auf das zeitliche Verhältnis. So in den angel. Stt. 
u. Mith. 13, 52: xowa zul narom. Es ergiebt ſich aber insbeſondere b) aus dem 
Berhältnis des Neuen zu dem Boraufgegangenen aud ein qualitativer Unterſchied, u. 
zwar des Neuen ald des Beßeren von dem Alten als dem Geringeren, VBerborbenen ıc., 
weldhes von dem Neuen verdrängt wird, wie denn aud das xuwor dem Eregon, 
dem qualitativ Anderen entjpriht, während »dor dem &AAo, dem numeriſch Anderen zur 
Seite ftehen kann, meil e8 nicht jhon Vorhandenem gegenübertritt (ohne darum freilich 
numerifh Neues zu bz.). CF. Plat. Apol. 24, C: Ereoa damuörın xoıwe. Xen. Cyrop. 
1, 6, 38: ol uovowol ovx ols &v uagwor, Tovroıg uovov zowvran, ara za "Ah 
vEa negdvre mov. — 8v Toig uovdıxois Ta via zal avInga ewdorıue. Aus dem 
N. T. vgl. xawn dıdayn Marc. 1, 27. Aet. 17, 19 mit Erepov evayydlıov 6 ovx Eorır 
54r0 al. 1, 6. 7. Hiernach würde man allerdings Act. 17, 21: 7 Adyaw n uxovev 
Tı #0wOTEgov eher vewregov erwarten können, wie denn aud) Dem. in Phil. 1 von ben 
Ahenern jagt: ovdEy nowvvres ivdade zaynuedu, uölAovres asl, zul ympıLlontvor zul 
nuvFavöueroı xora Trv ayopaw, & Tu Afyeraı, vewrepov. Died hebt die Sucht nad) 
bloßer Abwechſelung ftärfer hervor, während jener auch bei den Brofanfhriftftelern ungleich 
häufigere Ausdrud zugleich das Feßelnde in folder Abwechſelung, neml. das Ungewohnte, 
hervorteten läßt. Cf. Thuc. 3, 38, 4: uera xaworntog uev Aoyov anataodaı GgıoToL. 
(Es ift die Blafiertheit, melde immer neuer Eindrüde u. Affetionen bedarf, ohne nach— 
haltig afficiert werden zu fünnen. Theophr. char. eth. 9 &harafterifiert damit Die Aoyo- 
noıda, Plut. Mor. 519, A die noAunooyuoovvn der Athener.) 

Indem nun xuwog das, was an die Stelle des Bisherigen (oder überhaupt neu) 
eintritt, auch als Eregov qualitativ von demfelben unterfchieden fein läßt, eignet es ſich 
vorzüglich zur Charakteriftit der in der ſchließl. Heilsoffenbarung vorhandenen oder er= 
warteten Beilögüter, 3. B. xumwoi ovgavoi zul yi xduvi Jeſ. 65, 17. Apof. 21, 1. 
2 Petr. 3, 18: &v oig Öixooovvn xuroınei. — Kown “legovoarnu Apok. 3, 12; 21, 2. 
"Drop oo» Apok. 2, 17, vgl. Jeſ. 26, 2. A; 65, 15. Apok. 3, 12; 19, 12. —* 
xown Apok. 5, 9; 14, 3. .Das Wort neu if ein recht apofaltptife}es Wort: neuer 
Name, neued Biev; neuer Himmel, neue Erde, neu Ierufalem, Alles neu“, Bengel zu 
Apof. 2, 17.) Apok. 21, 5: xuwa mow navıo. Dies von den innerhalb der neu- 
teftamentl. Heilszeit noch zufünftigen Heilsgütern. Durch die in Chrifto gegebene Heile- 
gegenwart tft die Heilsbkonomie ebenfalls eine neue, uw dungen Mith. 26, 28. 
Marc. 14, 24. Luc. 22, 20. 1 Cor. 11, 25. 2 Cor. 3, 6. Hebr. 8, 8. 135 9, 15, 
vgl. Ser. 31, 31: Musn na, in qualitativen Gegenfab gegen das alte, ogl. Hebr. 
8, 13. 2 Cor. 3, 6: ixavwoer Nuas dıaxovovg xuwng dlasnang, 00 YoduuoTog, 
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Auà veuuoros; daher xgelrrwr dıadram Hebr. 8, 6. 7; 7, 22, vgl. 7, 19: odddv 
yap Zrelsiwoer 6 vönog. DB. 18 (Hebr. 12, 24: duagHen via). Die Heilswirfung 
iſt benannt als xuwn xrioıs al. 6, 15. 2 Cor. 5, 17:  rıc iv Xo, xown xrloıg 
Ta doyula magyıFev, 1000 ylyove xuwa Ta navra. ferner zuwog ivgomnog Eph. 
2, 15; 4, 24, |. vdownos. Bol. Eol. 3, 10: Tor veor avFownov Tor Cvaxawov- 
uevov. Es handelt fih in all diefen Verbindungen um die Ausſchließung deſſen, mas 
die Bergangenheit fpeciell darafterifiert: den Conner mit der Sünde u. ihren Folgen, 


welcher das Bisherige ungenügend u. unerträglih macht. (Ign. ad Eph. 20: 0 xawog 
avgownog JE Xtr.) 


Kaıvörng, Neuheit, oft bei Plut. mit dem Nebenbegriff des Ungewöhnlichen; cf. 
Ign. ad Eph. 19. Im der bibl. Gräc. nur Röm. 6, 4; 7, 6 mit Hervorhebung des 
qualitativen Gegenjages des neuteftamentl. Heilsgutes ꝛc. gegen das frühere, f. xuwög. 
Röm. 6, A: & zawörnrı Log neonareiv. T, 6: dovAsder dv xaworntı mveüuarog 
zul oð nahaıdrntı Yorunarog. 


Keıvilo, etwas neu u. etwas Neues machen, thun; mehrfadh bei Soph. u. Aeſchyl. 
Bei den LXX Jeſ. 61, 4: mölsıs Zpruoug = Örm. 1Mec. 10, 10: mv mol. 
2 Mec. 4, 11: og uEv vowluovg xararvıwv noAıreiag, nagavouovs EF1ouodg txalvıLev. 
Zeph. 3, 18. Eur. Tro. 889.. Mit fittlidem Nebenbegriff Sap. 7, 27: n oopla — 
7a nivra xawile. Davon: 


Avorcırilo, erneuern, Dagemefenem einen neuen Anfang geben, wieder heritellen, 
3. B. &x9o0v, möAzuov, viuovg; 1Mec. 6, 9: Au. Pi. 39, 3. Bei den LXX nur 
felten, = um Bi. u. Hithpa. Pi. 103, 5: avaxawıodnosta WG GETOU 7 veorng 00V. 
104, 30: xai zrioFroovraı, zul avaxawısis To ngbowmov Tng ng. SM fittl. Sinne 
mit perfönl.- Obj. nur Hebr. 6, 6: rous ünus Pwrio#evrag url. — — avoxuvibev 
"lc usrdvomw, wo e8 als Synonymum mit Zmiorgeper zu faßen ift, vgl. Thren. 5,21 : 
 Inlorgewoy nuas xugıe noög 08, zul Zriorgapyoöusde" Koi avaxalyıcor nulous numv 
 x0sws Eunooosev. Im der firhl. Gräc. entfpridt es dem wahrfheinl. von Paulus ge: 
bildeten avaxumom — Iem. zu einem xuwög madhen, vgl. Barn. 6 unter avaxaıvom. 
In diefem Sinne kann e8 jedoch a. u. St. wegen des eis uerav. nicht ſtehen. Es iſt 
daher wie Thren. 5, 21 ſyn. Zmiorgegev zu nehmen, nur ſtärker als biejed. Sofern in 
der Buhe ein Neues begonnen wird (Jer. 4, 3), iſt nuahıv avunaunlLew va ec nerav., 
Jem. abermal zu einem neuen Anfange in der Buße verhelfen, nicht von ber Thätig- 
keit des Lehrers u. Seelforger#, fondern von der Wirffamteit Gottes, vgl. die vorauf- 
gehenden Participien u. V. 7. 8. 
— Eynoœuvicco, außer LXX u. N. T. nur bei Poll. Onom. 1, 11: ayakıa Lyxaviooı 
zo Io (um 180 n. Chr.). Es entfprit bei den LXX 1) Ürn erneuern 1 Sam. 
11, 14: mv Baoıkelav. 2 Chron. 15, 8: 16 Yvoisornguor. Pf. 51, 12: avcõ⸗aa 
4 HL yaalvıoov dv Toig Lyaaroıg no. 2) Tr einweihen Deut. 20, 5: olnodoneiv 
 olelar vowiv zul dyaawllav avım. 1Rön. 8, 64. 2 Ehr. 7, 5. Hieran ſchließen ſich 
die abgeleiteten Zyxalvıoız Num. 7, 88. yrowıouös 7, 10. 2 Ehron. 7, 9. ra —— 
SJoh. 10, 22 (das Feſt der Einweihung des erneuerten Tempels 2 Mer. 1, 9.185 
10, 1ff. 1Mec. 4, A1ff.). Im der Prof.-Öräc. dafür xuwbo (Herodot) u. ſpäter wat 
via. Die Bed. der Präpofition läßt ſich nur ſchwer wiedergeben: — etwas Neues mit 


> 


etwas Neuem thun. Delitzſch zu Hebr. 9, 18 (ovde Y nowrn Xwgis uluarog Eyrexalvi- 
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oraı): etwas Neues als ſolches feierlich darftellen u. der Nutznießung übergeben, es in 
Wirkjamkeit treten lafen. Hebr. 10, 20: 77 Zvexatvıoev nuiv 0dov noooparov xrA. 


Kaıvdw, neu machen, neu geftalten, ändern. Nicht in der bibl. Gräc. Davon: 


"Avaraıvdo, nur im Paſſ. u. nur bei Paulus, fonft aber der prof. u. mie es fcheint 
aud der kirchl. Gräc. fremd, welche Iegtere dafür avaxauırilev verwendet; cf. Barnab. 
6, 11: Znel 009 avaxawious ruas &v 17 aplosı rov auaprıwv, Emoimoev nuas ahkov 
Tunorv, 85 nudiwv Eye mv wuyrv, wg üv dm Gvankaooovrog avTov nuag. Die 
Neubildung des Wortes lag gerade dem Apoftel Baulus nahe, deſſen Sprade in ihrem 
Ringen am meiften Das DBeftreben zeigt, für den neuen Inhalt den rechten Ausdruck zu 
finden; neu aber ift der Inhalt fofern die Verbind. eines perfönl. Obj. mit dieſer Vor— 
ftellung, ſowie die Thatſache felbft etwas völlig Neue u. Fremdes war. Col. 3, 10: 
0 avdownog avaxawovuerog xııh. 2 Cor. 4, 16: 6 ZowFer UrFownog uraxaıvodraı 
Nusoo xoi ruige. Die Präpofition ava weit auf einen früheren Zuſtand reſp. eine 
frühere Thätigfeit hin (vgl. Ihren. 5, 21: zudws ZungooFer unter avaxuwikev), U. zwar 
bier auf Die Schöpfung, vgl. Col. 3, 10: zov avaxuwovusrrov — xur' &ixova Tov xrl- 
cavros avıov. Bi. 104, 30 (unter wvoxcıriio). Das Wort b3. die der Schöpfung 
des Menſchen entſprechende Erlöſungsthätigkeit Gottes, melde, dem bisherigen verberbten 
Zuſtande des Menfhen ein Ende machend, einen neuen Anfang fegt (vgl. Col. 3, 10: 
&rdvoauevor Tov v£ov Tov avax.). Cf. Basil. M. (Suie. thes.): eig m» EE apyis Lwrw 
Tag Wuxos avaraıwviler. 


Avaralvwoıg, 7, Erneuerung, ebenfalls nur bei Paulus, u. zwar Tit. 3, 5 dem 
Verhum völlig entſprechend: Eowoer nuas dım kovrgov nakıyyevsoiug xl a 
avevunrog aylov, während Röm. 12, 2 der vooc Obj. einer Seiten des Chriften zu 
vollgiehenden Erneuerung ift, welde im Zufammenhange ſteht mit den Heilswirtungen. auf 
Grund deren die Ermahnung ergeht: HErauogpovode 27 Gvaramwmosı TOD voog. — 
Gregor. Naz. or. X (Suic. thes.): Gvauıdvw Tov 0VguVoV keraoxnnazıonör, INS yrng 
ustonolmow, mv Tor Geo Zelte &Asudsolan, TOV x00U0V NUVTOg Avaxaiıoır. — In 
Herm. past. jteht avaxalvwoıg wie avar&woıs niht von fittl. Umwandlung, fondern von 
der Neftitution des Lebens als Gut u. Befit, |. dvav&woıc. 


— 


u er 


— 


Kadipoe, 0, das rechte Maaß u. Verhältnis, namentl. bezügl. der ‚Zeit u. des Ortes. 
Am häufigften bon der Zeit. Ammon. p. 80: 0 ur xugog ImAoi nowıyta KE0voV..., 
xgövog 0 noooryra. LXX — Yin Gen. 1, 14. Jer. 8, 7 u. namentl. — ny, wäh 
rend xoorog verſchiedentlich — Di", n2, a7. & b3. e8 a) die rechte Zeit, paſſende, 
gelegene Zeit oder Zeitpunkt; dies in den Verbindd. !Eayogalsogaı Tor xarpov Eph. 
5, 16. Col. 4, 5 (Dan. 2, 8); vgl. xauoo⸗ Tnoelv den rechten Zeitpunft wahrnehmen 
Aristot. Rhet. 2, 6, 4. xugov rugeiv, xugov Außer, agmale, zw xorosar |. Paſ⸗ 
ſow, Wörterb.; xugov ueralaußaver Act. 24, 15. KU1R. Exeıv paffende, gelegene Zeit 
haben Gal. 6, 10. Hebr. 11, 15. Cf. Plut. Lucull. 16, 4. x dovAsvew Aöm, 12, 11 
(mo Rec. Lchm. Tdf. Weite. xvodo) hat in diefem Sinne nichts Verfä agliches, vgl. unter 
dovAsiw. — Namentl. häufig find die adverbielen Ausdrüde &v x010W zur rechten Zeit 
Xen. An. 3, 1, 39 u. d. Mith. 24, 45. Luc. 12, 42; 20, 10. 1 Petr. 5, 6, vgl. 
Hiob 39, 18. Pi. 1, 3; auch bloß xuow (mie Thucyd, 4, 59 u. d.) Mith. 12, 2 
(Lu. 20, 10 Tdf.). Vgl. 2 Theſſ. 2, 6: & co Euvrod xuew. Ferner E05 xu1g0r 
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zur rechten, gelegenen Zeit, wenn e8 gelegen kommt, wie es paßt, Luc. 8, 13: zooc xu 

009 uorevovow (1 Cor. 7, 5°). CA. Soph. Ai, 38: 005 — — eh; ix — 
4, 708, Ei mpös x. Alyen. Hit. 1, 30: die ol xurd sub» Fr. Plut. Incull. 16: 
— — —— Hiob 39, 18. Röm. 5, 6: &ı yag X Ovrwv nuwv 20svDv — 
xduoòoyr ung osßwv antFavev; bier entſtände durch die Verbindung des x. «u. mit 
dem voraufgehenden gen. absol. eine Tautologie mit &rı, weshalb es auf das Nachfol, ende 
zu beziehen ift u. feine Erklärung in V. 9 findet. — Entgegengefeßt up ode * 


Unzeit Plat. Polit. IT a; vgl. Hebr. 1:33 10% TE. X. riıxlac. — axoı x01000 bis zur 


rechten Zeit Act. 13, 11. Luc. 4, 13, vgl. 22, 53. Joh. 14, 30. 00 xupoo ehe e8 
Zeit iſt Mtth. 8, 29. 1 Cor. 4, 5. — Auch Joh. 7, 6: 6 xueos 6 Zuog 0UnW nap- 
gotıv, 6 ÖE xugog vulrepog nüvror? Lorır Frowmoc, fowie 8. 8 ift e8 in dem Ginne: 
rechte, pafjende Zeit, zu nehmen. 

b) Allgemeiner: eine irgendwie begrenzte oder bejtimmte Zeit, wie KEuWvog xugdg 
Plat. Legg. 4 709, C. Moer. p. 424: woa !rovs Artrıxol x01009 tous "Ehimves. 
Vgl. woa bei Joh. — Röm. 14, 11: idores To» xampor ärı oa xrA. 1 TIheff. 2, 17: 
06 xuı00v @00S. Sp x. Tov Fegrouov, Tor xoonUv, OvxW», nhınlac u.a. Mtth. 
13, 30; 21, 34. 41. Marc. 11, 13. Luc. 1, 20. Hebr. 9, 9. 10. Cal. 4,10. 2 Tim. 
4, 6. Hebr. 11, 11. Luc. 19, 44: ı75 Zmioxonng oov, vol. Ser. 6, 15; 51, 18: Zmı- 
or&ypews. 50, 27. 31; 51, 6: Zrdımnosws. 2 Tim. 4, 3: For yag x01005 OTL xrA. 
Bgl. wo es in Verbindung mit xoovos erfheint Act. 1, 7: yravar goovoug 7) x01g0Uc. 
1Theſſ. 5, 1. Marc. 13, 33: nöre 6 xaog korw; Häufiger iv &xelvo zo x. Mtth. 
11, 25; 12, 1; 14,1 :c. u. ſehr häufig im A. T.; 0 vov #006 Rbm. 26; 8, 16: 
11, 5. 2Cor. 8, 13. Gen. 29, 33; 30, 20. Ex. 9, 15. 005 x0100v eine Zeit lang 
1 Cor. 7, 5, vgl. 1 Theil. 2, 17. zura xugov zeitweife (Blut.) Joh. 5, 4. — pol. 
12, 12: oAlyor x. &yeı. Hierher gehören die Ausdrüde 6 xupds uov &yyos 2ortıv Mith. 
26, 18, vgl. @ga Joh. 7, 30; 8, 20 u.a. Man vgl. zu diefem Ausdr. 2 Theſſ. 2,6: 
ec 70 anoxuvpIrvau autor dv TO Eavrov xuuow. Zur Sache vgl. Luc. 22, 15: 100 
ToV ne nasev. Ferner Luc. 21, 8: 0 “wog myyırev von der Zeit, auf welde alle 
Sehnſucht u. Hoffnung gerichtet ift, melde allein in Betracht fommen kann; ebenfo Apok. 
273; 22, 10: 6 xuD0g &yyös Eorıv — alſo die Zeit der Wiederfunft des Herrn. 
Bol. xuıpög vom Abjhluß eines Zeitraumes 2 Chron. 21, 19. Dann xuıg0g dextog, 
zungoodextog 2 Cor. 6, 2 von der neuteftamentl, Heildzeit, |. dexrög, vgl. x. zudoxiag 
Bl. 69, 14. x. novnoös %. 37, 19. Am. 5, 13. x. Zoxarog 1%etr. 1,5. 6: 
odrog gegenüber ulm koyousvogs Marc. 10, 30. Luc. 18, 30. — Gal. 6, 9: x010W 
yag lölıp Feoloouer: bejondere, von anderen Zeiten unterfhiedene Zeit, wie &Ivog idıor, 
zo ovdaung Ixv$ıröv Hdt. 4, 18 (vgl. 2 Thefl. 2, 6). 

Schließlich findet fih aud nicht felten der Plur., wie zumeilen im der Prof.:Gräc. 
z. B. Xen. Hell. 6, 5, 33: & ueyloros xagois noploravro. Plut. Fab. comp. 1: 
dv aioyloroıg zal Övonoruorarog xugois — Zeitläufte. Jedoch richtet ſich die Vorſtellung 
nit vorwiegend auf ſchlimme Zeitumftände, vol. 1 Chron. 9, 25; 12, 32; 29, 29. 
xougol avonyokews Act. 3, 20. Ta onueio rwv xogwv Mith. 16, 3. xodenol 2 Tim. 
3, 1. xopnopöopo: Act. 14, 17. Sonft noch Eph. 1, 10. 1 Tim. 4, 1; 2, 6; 6, 15. 
Act. 17, 26. Ez. 11, 14. — Apok. 12, 14: Önov Tolperan daei xaıpov zul xagOVg, 
za) Nov. xogod nah Dan. 7, 25 — 777, vgl. Dan. 12, 7. 8. Es dürfte xauoög 
bier wol den Zeitraum eine8 Jahres bz., vgl. Apof. 13, 5 mit Dan. 7, 25, indem der— 
felbe Zeitraum, welcher nad) einfacher Zählung ſich als eine Aufeinanderfolge von 42 Mo: 
naten barftellt, nad. der Empfindung Derer, die darunter leiden u. zum dfteren einen 
Abſchluß erwarten, plaſtiſch bz. wird: ein Jahr ſchwindet; ftatt des endlich gehofften Ab— 
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ſchlußes geht die Doppelte Zeit vorüber u. bringt das Ende noch nicht, dann aber tritt es 
unerwartet ein. Ueber den Plural ftatt des Duals ſ. Winer, ©. 160. 


"Aralgws, (ax01905, or), ungeitig, ungelegen, in der bibl. Gräc. nur Sir. 35, 4: 
axaipwg un oogpilov (vgl. 20, 7) u. 2 Tim. 4, 2: xrovkov rov Aoyov, Enlornde 
euxalgwg dxalgwg, wo es fih nad) B. 3 (forar yag xugög Öre ıns Üyimwovons dı- 
daoxoalus 00x ar&£ovro) nicht auf die dem Subj. gelegene oder ungelegene Zeit bezieht, 
fondern auf die Hörer, wie Sir. 35, 4. Es ift übrigens zu beachten, daß es ſich eben- 
falls nah ®. 3 niht um eine dem Einzelnen gelegene oder ungelegene Zeit handelt, 
fondern um die Zeitrihtung u. ihr Verhältnis zum Worte Gottes. — Das Adjectiv 
Sir. 22, 6. 


Evxaıgos, ov, zur paffenden, gelegenen Zeit, zeitgemäß, rechtzeitig; in ber fpäteren 
Gräc. gebräudliher als in der clafj. LXX einmal Pf. 104, 27: TooPn zuxaıpog. Im 
N. T. Mare. 6, 21: nudoan zuxougoc. Of. Hran. 1, 9, 6: xaög euxoıgog. Hebr. 
4, 16: eis eux. Bordeov, vgl. Bi. 9, 10: BomFog dv euxupig dv IAlıyaı. 10, 1. 
Plut. de puer. educ. 14 (10, E): o0opov yap zixwpog oıym xal narrog Aöyov 
xgeittov. 2Mec. 14, 29. Dertlid — gelegen, paſſend 2 Mec. 15, 20. 3 Mec. 5, 
44; 4, 11. 


Eöxaigws, in der Prof.⸗“Gräc. häufiger ald das Adj, — zur gelegenen Zeit. In 
der bibl. Gräc. nur Sir. 18, 22: ur Zunodiosjs Tov ünodovva zuynv zuxalgwg, 
fowie Marc. 14, 11.. 2 Tim. 4, 2. 


Eöncugie, 7, die pafjende, richtige Zeit, Plat., Polyb., Dion. Hal. In der bibl. 
Gräc. nur Bi. 9, 10; 10, 15 105, 15 = nm». Sir. 38, 24. 1Mec. 11, 42. Mtth. 
26, 16. Luc. 22, 6. 


Kaxös, 7, öv, bildet den allgem. Gegenfag zu ayasos, u. zwar, wie dieſes zunächft 
— tüchtig in feiner Art, fo dharafterifiert xuxog dasjenige, was nicht fo befhaffen ift, wie 
es feiner Natur, Beftimmung u. Idee nach fein könnte oder follte, untühtig, untaug= 
lich, ſchlecht. Es drüdt den Mangel derjen. Eigenfhaften aus, durch melde eine Perſon 
‚ oder Sadıe erft ift, waß fie fein kann oder ſelbſt zu fein beanſprucht, wodurch dann dieſelbe 
pofitiv ihrer Idee ꝛc. widerfpriht. So z. B. bei Homer u. auch fpäter xuxog nrloxos, 
aArıng, largög, vovıns von Perfonen, die nicht dasjenige Leiften oder zu leiften vermögen, 
wozu fie da find. Vgl. Mtth. 24, 48: xuxög dodAog opp. mıorog xal poorınos. Phil. 
3, 2: xaxol Zoyaroı. Mamentl. wird xuxog bei Hom., Herod., Xen. u. a. gegenüber 
20IAög von Friegeriiher Untüchtigfeit gebr., wie xaxia fynon. aravdela gegenüber agerr. 


Heſych.: xuxol" üvavdgoı, deihol. Bon adıxos unterſcheidet es ſich einerſeits, wie vom 


Verhalten der Zuſtand (vgl. adıxoı olxEraı, qui suo munere non funguntur, Xen. Cyrop. 
2, 2, 26 mit Mtth. 24, 48), andrerſeits u. hauptſächl. wie von der Redtsanforderung 
die felbfterhobenen Anfprüche oder wie das Urteil von dem Beurteilten. Vgl. 1 Petr, 
3, 12. Sein hauptſächlichſtes Synon. ift zovnoos. Während xaxös den Gegenſatz zu 
aya$og u. xoAög bildet, fteht movnoos hauptſächl. u. zunächft im Gegenfag zu xomoros 
(f. zovmeög). IT. ift pofitio — gefährlich, verderblih, ſchlimm, böfe; x. — untauglid, 


ungeeignet, ſchlechht. Jenes bz. die Eigenjhaft nad ihrer Wirkung, dies nach 


Nu, 
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ihrer Art, xuxog begründet zovmoöc. Pillon, syn. gr.: ‚„xaxög qui manque de tel 
ou tel avantage physique ou moral; d’ou, generalement, il est oppos6 A ayas6c dans 
tous ses sens, au propre et au figurs; mauvais, mö6chant, dans le sens d’inutile, 
d@’impropre, qui n’est pas bon. zzovneög, qui cause ou donne du mal, de la peiney dans 
le sens de nuisible, dangereux.“ Bgl. Apok. 16, 2: Axoc xuxor zul novnoov. Am- 
mon.: zovng06 " 0 Ögustıxog xuxov. 

Gewöhnlih nun wird xuxös, von diefer Grundbed. ausgehend, in zwiefachem Sinne 
gebr.: 1) ungeeignet, ungünftig, übel (. ayasüs 2, a), Plat. Rep. 10, 608, E: zo u&v 
anokkvov zul dıapFeigov av To xuxov eva, To dE oWlor xal @pelovv To uyador. 
2) Im fittl. Sinne: ſchlecht, fhon bei Homer. In der bibl. Gräc. ift e8 bei weitem 
nicht jo häufig, wie in der Prof.-Gräc. Bei den LXX entipr. e8 >, 2, wofür jedod 
weit häufiger zovneög fteht (aud daneben, jedod nur vereinzelt, adınog, euuprwäig, nu- 
gavonos, aoeßrg). Ein Unterfcied findet infofern ftatt, als xuxög häufiger gegenüber 
dyasos (Deut. 1, 39; 30, 14. 1 Kin. 31, 9. 2 Chron. 18, 17 u. a.), feltener gegen- 
über xuAoc ericheint (Gen. 24, 50. 1 Kön. 22, 8. 18; vgl. 2 Cor. 13, 7. Hebr. 5, 14), 
während umgefehrt zovngog ſehr ſelten gegenüber Babe ftehbt (1 Sam. 25, 3. 2 Sam. 
13, 22; 14, 17. Jeſ. 7, 15), bäufiger gegenüber xurög Gen. 2, 9. 17; 3, 5. 22, 
Lev. 27, 10 u. d. Num. 13, 20; 24, 13. Am. 5, 14. Mid. 3, 2. Je. 5, 20. — 
Pi. 35, 12 hat der Alex. zovnoa ovri xaxwr ftatt arri zaAwr des Bat., vgl. 2 Sam. 
19, 35). Werner fteht zwar häufig xuxa, ca xura — Böfes, fowol Sünde, ald nament- 
lich Uebel, jeltener xuxöv, nie zo xaxov, wogegen To zernoo» ſehr häufig ift u. zwar 
im fittlerelig. Sinne als Gefammtbz. defien was Zvwmıov, Zvarıl, naga xvglov böfe ift, 
der Plural aber mit oder ohne Artikel nur vereinzelt wie Hof. 7, 15. Um. 5, 15. 
Endlich erſcheinen zwar beide Wörter felten als Epitheta von Perfonen, xux0g jedoch 

feltener als rovnoos. Im Ganzen wird zu jagen fein, daß bei den LXX novn005 im 
fittl.=veligiöien Sinne überwiegt, während xuxos häufiger ald zovmoos auch im phyſ. 
— Sinne fteht. Bemerkenswert ift noch, daß xuxög nie dem hebr. I entſpricht, welches 
die eigentl. religiöſe Bzeichn. des Böſen namentl. als Prädikat von Perſonen iſt; auch 
zovnoög Steht dafür nur 2 Sam. 4, 11. Jeſ. 53, 9; die gewöhnliche Ueberſetzung des— 
ſelben ift aosßrg, dann aud) auagrwiog u. ivonog. Nur einmal entſpricht xaxa Dem 
Subft. sy Prev. 16, 13. Die einzige Eigentümlidfeit des bibl. Spradhgebr. ſ. unter 
| zoyngös. — Aus Allen ergiebt fih, daß xuxös nicht bloß feine beftimmte Färbung im 
bibl. Spracgebr. erhalten hat, fondern daß e8 im Ganzen u. Großen auch als nicht 
geeignet für den bibl. Begr. des Böſen erfchienen ift, offenbar weil es in der Prof.:Gräc. 
zu beftimmt ausgeprägt war, um nod für die Hinzunahme des in der Schrift vorherrſchen— 
den relig. Gefihtspunftes Raum zu bieten. 
E Nicht anders verhält es fih im N. T. Dort ift xuxog von Perfonen verpältmiß- 
mäßig noch weit feltener als bei den LXX; nur Mith. 26, 48. Phil. 3, 2; ſubſt. xaxog 
ohne Actilel Mith. 21, 41: xuxouc raxc⸗ ünokos. Apot. 2, 2: ou duvn Paoraoaı 
⸗oxoðic. Gewöhnl. Tb xuxov oder zuxov, ſeltener zurd, ra xona, Es bz. U) ungeeignet, 
” nicht tauglich, ſchlecht, übel. Mtth. 24, 48. Phil. 3, 2. Apok. 16, 2. Häufiger zo 
i xuxor, vund, was ungünftig, übel ift für Iem, Uebel, Röm. 13, 10: 7 ayany zw 
 nimolov xuxov oux 2oyakerau, dgl. 1 Cor. 13, 5. Röm. 14, 20. ct. 16, 28; 28, 5. 
Köm. 12, 17. 21. 1 Thefl. 5, 15. 1 Petr. 3, 9. Yac. 3, 8. Plural 2 Tim. 4, 14. 
Lue. 16, 25. Act. 9, 13. Vielfach verbindet ſich aber bamit die Rüdfiht auf die fittl. 
—— deſſen, was Jemandem Uebles geſchieht, vgl. 1 Petr. 3, 9—12. Phil. 


3.2 20. 
2) Im fittl. Sinne = ſchlecht, — was ſeiner Natur u. Beſtimmung 


ed La 





F 


464 Karisg — "Anaxos 


nad anders fein ınuß. Plat. Legg. 4, 716, B: üxudoprog yap Tmv wuynw 6 xaxög. 
1 Cor. 15, 33: ÖmıAlaı »axal. Mare. 7, 21: ot dwnroyıouor oi xaxol (Mtth. 15, 19: 
zovngot). Col. 3, 5: Zmudvula xorr. Subſt. 6 zuxog Mtth. 25, 41: KUKOUG KORG 
dnoMoeı, cf. Ar. Pl. 65: üno 0° OAw xaxov xuxoc. Soph. Phil. 1369: zuxws anoA- 
Avosuı xauxovg. Apok. 2, 2. — To xuxov, das Schlechte, Ueble Mtth. 27, 23. Marc. 
15, 14. Luc. 23, 22. Ioh. 18, 23. Act. 23, 9. Gegenüber ro ayaFov Röm. 2, 9; 
7, 19; 9, 11; 13, 3; 16, 19. 1 Betr. 3, 11. 3 90h. 11. 2 Cor. 5, 10. xurov Röm. 
7, 21. 2 Cor. 13, 7. Hebr. 5, 14. Vgl. Gen. 24, 50. — Röm. 13, 4; 7, 21. 
1 Betr. 3, 10. Plural Rom. 1, 30; 3, 8. 1 Cor. 10, a 1 Tim. 6, 10. Fac. 1, 18; 
1 Betr. 3, 12: noioVvres xoxd gegenüber Ixmıoı. 


Korös, Mtth. 4, 24; 8,16; 9, 12; 14, 35; 15, 22; 17, 15; 21, 41. Marc, 
1, 32. 34; 2, 17; 6, 55. Luc. 5, 31; 7, 2 vom Ueblen im phyf. Sinne. Im fittl. 
Sinne Ioh. 18, 23. Vet. 23, 5. Jac. 4, 3. Bei den LXX fehr jelten, im phyſ. Sinne 
Ez. 34, 4: xoxcoc Eyew — mon. Im fittl. Sinne xaxwg ägeiv, eineiv, = MR Er. 
22, 28. — bin Lev. 19, 14. Jeſ. 8, 21. Lev. 20, 9. Auch in den Apofr. jelten. 


”Anaros, ov, niht böfe, dem Böfen fern, arglos, unfhuldig. Nach der 
Erklärung eines alten Lexikographen ift dx. 6 xuxod um nensıgauevos, odX 6 xenoron- 
Ins‘ ovrw Zango; nad) Anderen find axaxoı oi um mo0svvooVvres Tu xoxı. Damit 
vgl. man z. 3. Plut. mulier. virt. 256, D von einem Weibe, das durch Liebe getrieben 
u. nit um ber Oppofition willen einen Befehl des Mithrivates übertrat: vEus narrd- 
naoı #0 axdxov tms nawdloxng pavelorg. De util. ex host. cap. 90, B: 7 de ovou 
owpowv xal üxaxog — ohne Falſch. Dem. c. Everg. 47, 46: mooomo10UuEvog dxaxog 
zlvon, Zönnornoe tovg dixaoras. Ibid. 82: axaxovg — zul üngayuovas. Polyb. 3, 
98, 5: 005 TovTov C#axov Dvra Tor üvdga al nonov 7 Yvoa. Hiernach ift 
æ) üxaxog Hebr. 7, 26: Gpxısgeüg 60105, Uxaxog, ulavrog xrı. |. v. a. vom Böſen 
unberührt, vgl. anelouorog xaxur Jac. 1, 13; 6 un yvovs auaprlav 2 Cor. 5, 21, 
mehr als aneyousvog ano navrog xaxov, vgl. Hiob 2, 3: avdomnog axaxog, aAmFıwog, 
Ausuntog, Heooeßrs, ansyousvog xrA., für gewöhnlid etwa — der nichts Böfes im 
Sinne haben kann. Hebr. 7, 26 ift es vielleicht Furzer Ausdrud für das, was A, 15 
anderd gewendet zensipaudvog dE xara uva x0F° ouosenta xwois auaprlag Yautet. 
In diefem Sinne entjprict e8 bei den LXX dem hebr. om, gegenüber "oeßns Hiob 
8, 20. Prov. 13, 6, ſynon. wIus Pf. 25, 21; vgl. Bi. 37, 37. axaxia = Dh 
2.7, 9,26, 1. 11; 41, 13; 78, 72. mm Hiob 2, 35 127,55°81, 6, ngt 
Pi. 84, 12. 

b) In Zueniger beftimmtem Sinne, etma wie unfer deutſches arglos, cf. Plut. de 
aud. 41, A: of u&v BESTEN xol Iodosis Frrov wpeRovvraın Uno Tv Neyörzor, 
oi de au xal axaxoı ual.ov Bhantovra. Plat. Alcib. 2, 140,0: &xdxovc zol 
anelgovg »ul dveodg als euphemiftifche Bz. derer, welche Andere HRuhiong TE xai &ußoov- 
Tnrous nennen. Insbeſondere vgl. den prof. Gebr. des Subſt. axaxio, Plut. Demetr. 1: 
um» ameiglg Toy xaxc⸗ —B oxaxlar ov% EZawovow, aA aßeAreolar 
Nyovvraı xal ayvomv wv nahoTa yuuoxe — —— —F aiooui/ovc. Dem. 
c. Neaer. 59, 81: xui dia ν aneıplav wv nooyudrwv nal Tr onaxlar ν fawrou 
ToöTov nagedgov momouto. So verbindet Philo (bei Lösner zu Röm. 12,8) zumeilen 
Onkorng xol axoxdo. Of. Diod. Sie. 13, 76: Üxoxog xl Tav woxnv ünkovc. Es ift 
= unfhuldig, aber in laxerem Sinne als oben, wie Philo (a. a. O. zu Röm. 16, 18) 
das kindliche Alter axaxog mAırla nennt. In dieſer Bed. entfpricht e8 bei den LXX dem 
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hebr. mn gegenüber zavovgyog Prov. 8, 5; 1, 4; 14, 15; 21, 11. Auch vgl. Ser, 


11, 19: @g üprviov üxaxov ayousvov Tod Hveosaı (nach falſcher Ueberfegung). So 


Röm. 16, 18: dia Tns Xomoroloylag zul zuhoylas lanarwoı Tag xupdlag TWv dxaxwr. 
Theodoret: andkovoregor. 


Kaxia, n, Untüchtigkeit, Schlechtigteit im Gegenſatz gegen agery im ſinnl. u. ſittl. 
Sinne, Plat. Conv. 181, E: ro yoo rwr naldwv TEAog adnAov ol Teievra xuxlac xol 
ogeIng Wuyns re negı xul owuarog. Rep. 1, 348, C; 9, 580, B. Crat. 386, D. 
Aristot. Eth. Nicom. 7, 1: wong ovdE Implov Zori xaxia oud’ Agern, ovrwg onde 
Heovd. Weish. 5, 13. 14. Synon. warden — Feigheit. Während gern das ber: 
vorragende Borhandenfein derjenigen Eigenihaften anzeigt, welche dem jedesmaligen Subj. 
gebühren, bz. xaxi« den Mangel derjelben, welcher zum Gegenteil ausfhlägt, vgl. oben 
Ariftot. Daher 1) im fittl. Sinne a) — Gehlerhaftigfeit, Verfehrtheit. Of. Cie. 
Tusc. 4, 15: „Hujus igitur virtutis contraria est vitiositas; sic enim malo quam Ma- 
litiam appellare eam, quam Graeci xax/av appellant; nam malitia certi cujusdam vitii 
nomen est, vitiositas omnium.“ Xen. Mem. 1, 2, 28: &? nv avrog Enolcı tı Yavior, 
eixorwg üv 2ööxsı orng0g elvaı. ed de aurog OWwpgor@v dıeräikı, nos av dixalog eng 
0x ivovons avro xuxiag oirrlav &yoı; In diefem allgem. Sinne aud nicht gerade ganz 
felten bei ven LXX = 737, dem es gewöhnl. entipr., feltener den volleren Bzz. IR, T1Y, 
ober den concreteren A173, mar, vgl. 1Kön. 13, 322 — 7 7. Jer. 2, 19 — 
maun. 1 Chron. 21, 8. Jer. 16, 18 = 7iY. Pi. 36, 5; 52, 3 — 99, dgl. Gen. 
6, 5: inindürdnoar ai zaxiaı Twv irdownwv. So Act. 8, 22: ueraronoov ano 
zns xuxlas oov tavıns. 1Cor. 14, 20: un nudia yiveode tals posolv, alla ın 
»axla vrmudbere. 5, 8. 1 Betr. 2, 16: un ws dnxahyuno Eyovres TnG xaxlas mv 
MevFeolav, al ws Foo dovko. Jae. 1, 21. 

b) Die Berbinvd. Tit. 3, 3: 27 xuxla zul PIovm dıiayer; Col. 3, 8: oeyn, 
Syuös, zuxla; Eph. 4, 31: naoa nızola za Fvuog »al 0077 xai »gavyn zul BAuo- 
grula apInw ag vuov ovv naon xuxig führen auf die Bebeut. Böswilligkeit, 
Bosheit, welde fih auch Röm. 1, 29. 1 Petr. 2, 1 empfiehlt, fih jedoch nicht aus 
dem prof. Sprachgebrauch belegen läßt. Vgl. Pi. 52, 3. Jedoch vgl. xaxia als bejon- 
deren Grad von Bosheit Aristot. Rhet. 1, 9 s. v. &xovolwg. Es ift die Verkehrtheit 
im focialen Berhalten. Sap. 2, 21. Sir. 25, 19. Bgl. xuxog — übel gefinnt in 
xux0w Uct. 14, 2. 

2) Uebel, Unglüd, Plage Am. 3, 6. Sir. 19, 6. 1Mec. 7, 23; 10, 46. 2 Mec. 
4, 47; 6, 3; 7, 31. In der Prof.-Öräc. nur bei Späteren, wie xoxorng bei Homer, 
welcher überhaupt zaxia nicht fennt. Im N. T. Mtth. 6, 34. 


Kaxrdo, a) Böfes, Uebles Jemandem zufügen, mishandeln, plagen, ſchaden. et, 


7,6. 19; 12, 1; 18, 10. 1 Petr. 3, 13. So nicht felten bei ben LXX — >99 


Hiph. Gen. 19, 9. Erod. 5, 22 u. ö.; gegenüber eunoiv Jeſ. 41, 23. ayasonoıeiv 
Zeph. 1, 13. Abfolut — übel thun 1 Kön. 17, 20. Ferner — m9 Kal u. Hiph. 
Gen. 15, 13 u. d.; vereinzelt anders, 3. B. — 2x50 Hiph. Jeſ. 50, 9. In der Bed. 
b) einen in üble Stimmung gegen Jem. verjegen, aufbringen, wie Act. 14, 10: xa- 
#moav Tüg wuzüg vv E3vürv xara zwv wuh., iſt es in ber Prof.-Gräc. nicht nachweis⸗ 
bar. Vgl. aber Jos. Ant. 16,1, 2: xuxodv ul Tg Evvolog n6 elyev els ToVg naldag 
agyougeiv. Dos Paſſ. Pi. 106, 32: !xox09n Mwvons di’ wirovg, orı nagenixgavar 
zo nveoua ouror (mn) Far) it nicht vergleihbar, da es bier, wie häufig in ber 
Prof,-Gräc. — geplagt werden, in übler Lage fein. 


Cremer, Bibl.stheol. Wörterb. 6. Aufl. 30 
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Konwors, 7, Bedrängnis, zuweilen bei den LXX, — "23, I x. Im N. I. 
nur Act. 7, 34. 


Kanodeyog, 6, Uebelthäter; Luc. 23, 32. 33. 39. 2 Tim. 2, 9; eigentl. Adj. 
— trügerifh, tüdifh. „In der att. Gerichtsſprache umfaßt der Name * Awnodvran, 
avdgunodıorat, xAentol, überhaupt Räuber u. Mörder, gegen melde die Onaywyn 
in Anmendung fam“, Paſſow. Döberlein (lat. Synon. 2, 141) meint, daß die Accen- 
tuation auf die Ableitung xaxog deyrr hinweiſe, u. nicht rouxoc koya, in weldem alle 
xoxovoyog accentuiert werden müßte, wie ayas$ovpyog, £uE0y05, Auovoyos. Damit 
ſtimmte dann aud die ftarfe Bed. des Wortes: boshaft, hinterliftig, tüdifh. Dod vgl. 
navovoyog. — Sir. 11, 31; 30, 35. Prov. 21, 15 — 18 Dr&, wofür es aud) zus 
weilen bei Symm. 


Kanoydeıa, n, Ihlehter Charakter; „nad Aristot. Rhet. 2, 13: To Emil 10 yeioor 
anolauußovev navra; nad) Ammon. xaxia xexgvuudvn“, Paſſow. Da das Adj. xauxo- 
Ins — boshaft, cn verfhlagen, fo ift xaxonFaa Boshaftigkeit, Verſchlagen— 
heit, neben doAog Röm. I, 29. 2 Mec. 3, 22: 77 ovugirw xaxondele To xuAov anw- 
Guuevor, dımveng ÖE Eis To Paviov Euvevorres. 7, 3: av plAwv Tıvis xauxondela 
nvxvöteoov nuiv mogoxeiueroı ovvintıoav ruag xrA. Cf. Plut. de Herodoti „maligni- 
tate“. Nicht bei den LXX. 


Kaxrorcoıew, Uebles thun, u. zwar a) im fittl. Sinne 3 Joh 11, vgl. mit 1 Ioh. 
3, 6 aapravwv. 1 Petr. 3, 17. b) f. v. a. Schaden thun, Uebles thun, zıva Jem. 
zugleich mit Rückſicht auf die fittl. Verwerflichkeit defjen, was für den Anderen vom Uebel 
ift Marc. 3, 4. Luc. 6, 9. ©. oyasonoıiv. Daß bier jebenfall® der fittl. Wert der 
Handlungsweiſe in erfter Linie ins Auge zu faßen ift, erhellt aus der Abmwejenheit des 
Obj., melches bei der Bed. Schaden thun nicht fehlen fann. In beiden Bebd. in der 
Prof.Gräc. gebräuchl. Bei den LXX nur in ber legteren = am (99 in2) Gen. 31, 
7.29 u. a.; im fittl. Sim 2 Sam. 24, 17. 1 Chron. 21, 17, ſynon. auapraveıv. 


Konoreouög, verderblich, ſchädlich; im fittl. Sinne — übel thuend, ſchlecht handelnd, 
u. zwar al8 Charafterzug, nicht von einzelnen Berfehlungen;.in der Prof.-Gr. jelten; ef. 
Aristot. Eth. Nik. 4, 9: oð xaxol Ev odv doxovow eva oVdE ovToL‘ 0% YaE xuxoronol 
low, nuaprnußvor dE. Dagegen an den einzigen Stt. der LXX Prov. 12, 4: yvrn 
xoxorroıög, gegenüber avdgein, 24, 19: sm xaige Ent xuxonowis, unde Iriov auap- 
TwAoVg, fowie im N. T. Joh. 18, 30. 1 Petr. 2, 12. 14; 3, 16 überall im fittl. Sinne, 
entfprehend xuxonoseiv. Nur 1 Petr. 4, 15: gm yao Tıs vuwv naoyerw Ws Povedg 
N xAönıng n xaxonoiog 7 wg Akkorgıoenioxonog ſcheint e8 im befonderen Sinne von gemein- 
ſchädlich, der dem Gemeinmwefen ſchadet, zu ftehen (mie Joh. 18, 30? Tdf. Tr. W. xauxor 
roıwv cod. Sin. xax0v zroıroos), oder aber e8 müßte wie xuxia Aristot. Rhet. 1, 9 einen 
befonderen Grad von Bosheit bz., ef. Aristot. Eth. Nik. 4, 9; Rhet. ad Alex 16: ru- 
yogovv ÖTav utv rulv ovupeos #Alnrev Trv agrvglaor, 0VTWE au Xomoousda* 
0» ÖE 0 dvavzioı TOiTOv Tı noMoWow, fuparıomusv TIv xaxonoilur aurwv. 


"Eyxonco leſen Lhm. Tdf. Tr. W. an allen Stellen ftatt der Rec. Zxxaxerv Luc. 
18, 1. 2 Cor. 4, 1. 16. Gal. 6, 9. 2 Thefj. 3, 13. Eph. 3, 13. In der Prof.:Gr. 
ſehr felten (Polyb. 4, 19, 10: zo neunev rag Bongelas tvexaxnoav, fie waren zu ſchlecht 
oder zu feig, um 2c.; aud hier wird von Andern 2Eexaxnoav gelefen), findet e8 fih im 
der Meberfegung des Theodot. Prov. 3, 11: yundE Eyauerons, LXX: umde duibov; des 
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Symmad). Gen. 27, 46, LXX: no00WyJıxe ın Con nov. Num. 21,5 LXX: r mn 
7uov mgoowxd1oev dv TO &prw. el. 7, 16: ap rs 00 kyxaxııc, LXX: nv od goßr- 
In der Stelle des Polyb. bz. es ein fittl. Verhalten; in den übrigen angef, Stellen — 
eine Sache leid fein, nicht ertragen können (xaxog untauglich, mutlos, verzagt), weldes 
ebenfowol eine phyſiſche oder pſychiſche wie eine fittl. Schwäche fein fann. 


"Exnanto, Rec. ft. Zyxaxeiv, w. ſ. Nur in den betr, Stellen des N. T. u. in der 
kirchl. Gräe. Nah Heſych. ſ. v. a. Unepxaxeis, welches ebenfalls nicht nachzuweiſen ift. 
Nah) Suid. — nepıxaxeiv, weldes bei Polyb. = mitten im Unglüd fein, unglücklich 
fein, verzweifeln. Oecum. zu 2 Cor. 4, 1: ovx enxaxodusv Tovr£otıw 00x Anayopevo- 
nv mpg Tag FAlyag xal ToVcs nepaouodg xal Tode xwöLvous. LXX dmoxuxer — 
mey Jer. 15, 9: anexaxnoav 7 wuyn adrnc, wozu Heſhych.: Zmıxedvgn. 


Avs£inanog, 6, 7, von avexev, dulden, tragen, u. xaxov, —= der das Böſe, das 
Leid, Uebel erbuldet; geduldig, der fid vieles gefallen läßt, Luc. judic. vocal. 9: dvekl- 
x0x0v Yosuna, ein geduldiger Buchſtabe. Luc. Asin. 2: noırosıs wurd (sc. To olxldıor 
Kıxg0v) Od ueyiimv olxlar Greıxaxwg oler/cas. Selten in der Prof.-Ör. Im N. T. 
2 Zim. 2, 24 neben dv ngavryrı nadecwv Erfordernis eined dovAog xuplov. CA. 
Chrys. in ep. ad Hebr. 2: aurovr de ualıora Savyualouev, orav Yılardowaeintan, 
örav arekıxaxn. 


Koltw, zurlow, Zxursoa, xErınza, Bafl. xErmuo, &rIyv; rufen, = 8p 
(feltener je nad feiner Bed. — foäv, avayırWaxeır, xnodooew). 1) mit perſönl. Ob- 
jet: Jemand rufen. Mtth. 20, 8; 25, 14. Marc. 3, 31. Luc. 19, 13. Act. 4, 18. 
Paſſ.: Act. 24, 2. Hebr. 5, 4. Die Zielbeftimmung mit eis zugefeßt: eig Todg yauovg 
Mith. 22, 3. 9. Luc. 14, 8; eis deinvor Apot. 19, 9 — einladen, wie e8 aud 
ohne Zuſatz flieht Mith. 22, 4. 8. Luc. 7, 39; 14, 7. 8. 10. 12. 13. 16. 17. 24. 
1 Cor. 10, 27 findet fih eis deinvov in eimigen Codd. in den älteften Weberjegungen; 
05 xexhmuevor Mtth. 22, 4 die Öeladenen — oıRıpT 1 Sam. 9, 13, LXX: Eeva, 
dagegen B. 22: xexAnudvor, vgl. 1 Kön. 1, 9. — Der Gebr. in den Parabeln Mtth. 
22 u. Luc. 14 (vgl. Apof. 19, 9: ol eis To deinvor ToV yauov agvlov xeximuevor) 
fönnte die ſpecifiſch riftl. Verwendung dieſes Wortes zu vermitteln fheinen: zur Teil— 
nahme am Reihe Gottes auffordern u. einladen, berufen, vgl. ol xexin- 
pevoı Luc. 14, 17 u. Hebr. 9, 15 (Anroi Mtth. 22, 14 u. Röm. 1, 6. 7, überhaupt 
bei Paulus). Indes Luc. 5, 32: xurloaı uuaprwiovg eis yerävomv, wofür Mtth. 
9, 13. Marc. 2, 17 bloß zurlouı üuaprwAovg legen es nahe, einen anderen Anknüpfungs⸗ 
punft zu ſuchen, an ben erſt wieder jene Bilder ſich anſchließen. Dieſer ſcheint in dem 
Gebr. von xp fowol gef. 50, 2: Zuuisoa xai ouy Tv Unaxorwv u. 65, 2, als namentl. 
ge. 41, 9; 42, 6; 46, 11; 48, 12. 13. 15; 51, 2, vgl. wa won Seſ. 43, 1; 
45, 3.4. Er. 31, 2 zu liegen, — Jem. zu einem beftimmten Zwede rufen (daher ſyn. 
erwählen), rufen, daß er höre, komme u. thue, was ihm obliegt, oder daß er werde, was 
ihm zugedacht if. Worum ſich's handelt, hängt mit dem rufenden Subject zuſammen. 
Das Subj. u. der ſich gleich bleibende Zweck, zu welchem Jemand gerufen wird, geben 
dem Wort feinen beſtimmten Sinn, fo daß es im Sprachgebr. term. techn. für befondere 
Berhältniffe wird, wie 3. B. xureiv in der Prof.:Öräc. von der Borladung bor Gericht, 
gerihtl. Belangung gebr. wird. Wie bei Jeſ. xp mit dem Subj. Gottes, fo it ähnlich 


das neuteftamentl. xuAeiv gedacht, wie denn aud in den paulin. u. petrin. Schriften ſtets 
30* 


a) 
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Gott Subject if. Es bz. ein im Namen Gottes bzw. zu Gott hin geſchehendes Rufen, 
u. zwar der Zeit entſprechend, in der der Ruf ergeht, ein Herbeirufen zur Teilnahme an 
der Heilsoffenbarung (vgl. auch Röm. 4, 17: xukovvrog Ta un Ovıa wg ovra, fowie 
namentl. den Ausdruck «Ann ayla unter »Anrös). Die raſche u. leichte Einbürgerung 
diefes Begriffs von xureiv gegenüber dem entgegengefeßten Sinn des gried. term. techn. 
ift harakteriftifch für die chriſtl. Gräc. — 3) Die Zielbeftimmung hinzugefügt mit eig 
Luc. 5, 32: eis uerdvoiov. 1 Cor. 1, 9: eig xoıwwvlav Tod viov ovrov xrıh. 1 Thefl. 
2, 12: eig am duvrov Baoılelav nal dokar. 2 Thefl. 2, 14: eis 6 (sc. owrnglar Ev 
oyınaud nvsuuarog xoi nioreı uAm$elag) IxaAsoev vuög .. . &g negınolmow ÖöEns ... 
lv Xv. 1 Tim. 6, 12: eis lonv olwrıov. 1 Petr. 2, 9: ToV &x oxörovg vuag aukkoar- 
Tog eig To Iavuaorov avrov pwc. B.21: eis rovro, neml. durch Woltun u. Leiden 
Geduld zu üben (die einzige Stelle, an der die Zielbeftimmung ein Verhalten). 3,9: eis 
touro Zxindnre, va evhoylav #Amgovouronte. 5, 10: 0 xuAdoag vuas eis ırv alwvıov 
autou dokar dv Xo Iv. Synon. ift die Berbind. mit Zmi, nur daß dadurh Bedingung 
u. Zmwed zugleich angegeben werden Gal. 5, 13: Zu’ &evdeola &hndmre. 1 Thefi. 

4,7: 00 yüg duaheoev Fuäg 6 Ieog ini axasagoie, vgl. Krüger 68, 41, 7. Bern 
hardy 250. 1 Thefl. 4, 7 fteht dem Zr’ axadagoia gegenüber a Ev ayınoum, IN 
dem ay. als dasjenige gedacht ift, worin die Berufung gegenüber dem vorhandenen Zuftande 
der Unreinigfeit (&m’ ax.) ſich manifeſtiert, was die Berufung mit fih führt, 
So fteht iv 1 Cor. 7, 15: iv eloyon nerkıner vuas 6 Heoc. Eph. 4, 4: iuirämre 
&v ula &nidı uns xAnoews vuwv (Eph. 1, 11 lieft nur Lchm. erImusv Statt iehr- 
owsnuv). Am klarſten erjheint dies Col. 3, 15: eis zipnumv duhndmre Ev äri 
owuarı, vgl. 1 Cor. 7, 22: 0 &r xvolm aAmdeis dovAos. (Zu ds dionvıw Col. 3, 15 
pgl. Deut. 20, 10: wibb Tor map, LXX: dxxallonı avrovg uer zignung.) Nix: 
gend ift e8 die Verbind. mit ec oder Zv, weldhe dem xuAsiv die Bed. des wirkſamen 
Berufensd gäbe, oder welche die jhon gejhehene Annahme der Berufung involviere. Der— 
artige Unterfheidung zwiihen Annahme u. Nichtannahme ift überhaupt dem Worte fremd, 
welches immer nur auf den objectiven Urſprung des Chriftenftandes' hinweiſt. Richtig ift 
nur, daß als berufene ledigl. die Glieder der Gemeinde Gottes erjcheinen, vgl. u. xAmrog, 
nicht Diejenigen, welde jede Teilnahme am Worte verfagt haben, — nicht etma, weil 
fie nicht berufen wären, fondern weil fie nicht in Betracht kommen. Anders als 
jene Zul ift auch &v Gal. 1, 6 nicht gedacht: ano Tod xaAloavros vuüg dv zagırı 
Xv. Die Berufung führt Gnade mit fi. — 6b) Ohne Zielbeftimmung Röm. 8, 
30; 9, 11. 24. 1 Cor. 7, 17. 18. 20. 21. 24. Gal. 5, 8. Eph. 4, 1. 1 Theil. 
5, 24. 1 Petr. 1, 15, vgl. Hebr. 11, 8; 9, 15 (Col. 1, 12 jegt Ihm. nad B hinzu 
zo [xoAoavrı xal] ix). Mit Angabe der Vermittelung &r xagırı Xv Gal. 1, 6. dia 
Tng xogırog avrov 1, 15. din Tov evayy. nuwv 2 Theſſ. 2, 14. dia doing zul 

ügerng 2 Petr. 1, 3, wo Tdf. Treg. dla dö&n xai agerr. 2 Tim. 4, 9: xAnosı üyla. 
Es findet ſich zweimal «Ana zursiv 1 Cor. 7, 20. Eph. 4, 1. Subj. ift überall Gott, 
welcher auch 6 xoAwv genannt wird, Röm. 9, 11. Gal. 5, 8. 1 Thefl. 2, 12; 5, 24. 
0 xaloog 1 Petr. 1, 15, vgl. 5, 10. Gal. 1, 6. — Entſprechend ift Jeſ. 51, 2 amp, 
vgl. Hebr. 11,8. Dem göttl. xarziv entjpr. auf Seiten der Gerufenen uraxovew Hebr. 11,8. 
2) nennen, zunähft zo ovoua Twog xaAeiv, den Namen rufen, nennen: Mtth. 1, 

21. 23. 25. Luc. 1, 13. 31. Paffiv: xadeiraı To ou. Apok. 19, 13. &uArdn To dr. 
Luc. 2, 21. Indem dvoua wegfällt, tritt wieder die Berfon in den Obj.Caſus, z. B. 
Luc. 1, 49: dxalovv arro Zayaglar, wofür fonft zo vous avrov. Daraus ergiebt ſich 
die Bed. nennen. Mith. 10, 25; 22,43. 45. Luc. 20, 44. Mith. 23, 9. Luc. 6, 46. 
Act. 14, 12. Röm. 9, 25. Hebr. 2, 11. 1 Petr. 3, 6. Paſſiv: genannt werden 
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Mith. 23, 7; 27, 8. Luc. 1, 615 2, 215 22, 25. Act. 1, 19. Iac. 2, 23; genannt 
werden — heißen Mtth. 2, 23; 5, 9. 19; 23, 8. 10. Marc. 11,7 P7 Sue, 1,192 
35. 60. 62. 76; 2,4. 23; 15, 19. 21. Act. 28, 1. Joh. 1,43. Röm. 9, 26. 1 Cor. 
15, 9. Hebr. 3, 13. 1 90h. 3, 1. Apok. 11, 8. Das einem Namen beigefügte part. 
praes. pass. ift eine Eigentümlichkeit der Schriften des Luc. u. der Apok. u. erkl. fih aus 
ber Beſtimmung diefer Schriften. Es fteht a) zur Einführung eines unbelannten Namens 
Luc, 7, 11; 9, 10; 10, 39; 19, 2; 23, 33. Act. 7, 58; 27, 8. 14. 16. Upok, 1, 
9. 11. 16. %) Zur Beifügung eines unterjcheidenden oder harakteriftiihen Beinamen 
Luc. 1, 365 6, 15; 8, 2; 19, 29; 21, 37; 22, 8. Act. 1, 12. 23; 3, 1158, 10% 
9, 11; 10, 1; 13, 1; 15, 22. 37; 12, 9; 19, 11. — Die Bedeut. des Namens 
als Bz. defjen, was der Träger desfelben für Andere ift oder gilt, ift zu urgieren z. B. 
Mtth. 1, 21. 23; 5, 9. 19; 10, 25; 21, 23. Röm. 9, 25. 26. Iac. 2, 23 u. a. 
vgl. Jeſ. 49, 6: ueya 00 ToV xAndHvai oe nord uov für 23 > min bp. — 
Röm. 9, 7 u. Hebr. 11, 18: & ’Ioaux #Ansroeral 001 ontoua gehören unter 1 u. 
nicht unter 2, u. find wol zu erflären: „es wird gerufen, berufen werben“, nicht ſowol 
mit Bezug auf Röm. 4, 17, als auf Röm. 9, 11, welches neben 9, 7 entſcheidend 
fein dürfte. — Für den Zufammenh. zwiihen berufen u. nennen vgl. Röm. 9, 25. 26. 


Kiyoıs, 7, Ruf, Aufforderung, Einladung, Berufung; bei den LXX er. 31 
(88), 6: Zorıv rudou xAnoewg amokoyovuevov (falſche Ueberi. für prmws ‚Rp DIN) 
in der Bed., die es in der clafi. Gräc. bat. Während es neml. in diefer als term. techn- 
die Ladung vor Gericht bz., ſonſt noh von der Einladung zur Teilnahme an einem 
Gaſtmal (3 Mec. 5, 14) oder wie Phil. 3, 14 vorauszufegen ſcheint, zur Bewerbung um 
einen (Kampf) Preis, fteht es im N. T. nur von der göttl. Ladung zu feinem Heile 


‚u. Reiche, dem Menſchen dasjelbe ald Gabe u. Gut anbietend (vgl. Röm. 11, 29). Die 


#Aroıs it der erfte Akt zur Verwirklichung der göttl. Erwählung (vgl. 1 Cor. 1, 26. 27. 
2 Betr. 1, 10 u. duAkyew, Zuhoyn), u. bedarf von den Berufenen der Befeftigung 2 Petr. 
1, 10: onovöaoare Beßalar vucv ımv xAHow al Eahoynv noriodr. Teils des Subj. 
wegen — n xAroıs Too Feov Röm. 11, 29 —, teild des Zieles u. Zmedes wegen — 
Anic vis #hroews Eph. 1, 18; 4, A (f. Ant) — heißt diefelbe Phil. 3, 14 7 vw 
#Aroıs, die den Charafter der oberen Welt, des Ueberirdiihen, Himmlifchen tragende Bes 
zufung, vgl. Hebr. 3, 1: xAnoews Zmovgariov ufroyoı, „deren Ausgangsort, Inhalt u. 
Ziel himmliſch iſt“ (Deligih zu Hebr. 3, 1); fie ift ayla 2 Tim. 1, 9, weil von Gott 
ausgehend u. zu feiner Gemeinfhaft im Gegenfag zur fündigen Welt beftimmend, weshalb 
von den Berufenen ein a&iwg megınareiv ıng Aroewg Eph. A, 1 erfordert wird, vgl. 
2 Theſſ. 1,11.— Für 1 Cor. 7, 20 Exaorog dv 17 ahrosı 7 &uiydn, dv Tadrn uevero, 
bat man unnötiger Weife die Bed. Beruf, externa conditio, erfunden, welche nicht aus Dion. 
Hal. 4, 18 #Ayosıs — classes, die römiſchen Bürgerordnungen, begründet werben fanıt. 


Wer auf Erden Knecht ift, wird zur Freiheit in Chrifto berufen u. umgekehrt. So allein 


ift auch die Atraction 7 2799 zu erklären. Vgl. ünereidegog ©. 366. 


Kimsds, 9, 0v, Berb.Adj. — gerufen, eingeladen, willlommen, berufen, in ber 
Prof.-Gräc. nicht häufig. LXX = oiatp 2 Sam. 15, 11. 1 Fön. 1, 41. 49 — als 
Säfte Geladene. Für np Jeſ. 48, 12, welches dem xAnzosg Röm. 8, 28. 1 Cor. 
1, 24 entjpräche, haben die LXX: 0» !yw zum. Außerdem in dem Ausor. Ann ayla 
= v7) nn Exod. 12, 16. Lev. 23, 2 ff. I) der zu einer Function berufen iſt, 
Röm. 1, 1. 1 Cor. 1, 1: xAmrog GnooroAos. Diefe Berufung ift von Chrifto aus 


gegangen, «A. am. Tv Xv 1 Cor. 1, 1 (vgl. Mtth. 4, 21). Vgl. Op Jeſ. 42, 65 49, 1. 
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2) xAnrol von denen, an welde die göttl. xAnoıs (m. |.) dem göttl. Hetlsratihluß ge= 
mäß — roic xara no0Feow x. ovow Röm. 8, 28 — ergangen ift, Röm. 1, 6. 7. 
1 6or. 1, 2. 24. Jud. 1; xAnzol äyıoı 1 Cor. 1, 2. Röm. 1, 7; ol iv em nargi 
nyonyutvor xad Iv Xw terngnudvor xAmrol Sud. 1, wo der Begr. der xArzol anfdeinend 
einen anderen Inhalt hat, als Mtth. 20, 16 u. 22, 14 in dem Ausſpruche Ehrifti: zor- 
Ai ydo ecı “Anrol, oAlyoı 2 duhexrot, vgl. Apof. 17, 14: ot user avroV xmroi xal 
Iehextoi xol zmorol. Die Differenz ift aber nur eine fheinbare u. bedarf am menigften 
der Ausgleihung durd die NRüdfiht, daß in der apoftol, Bz. der Chriften durch xAnzol 
die Annahme der göttl. Berufung mitgedadht fei, während die xAnrol in dem Ausſpruche 
Chrifti zwar der Berufung teilhaftig gemorden feien, berfelben aber nicht Folge geleiftet 
hätten. Dies widerspricht zugleih der Situation in den betr. Barabeln, namentl. Mtth. 
22, 14 vgl. mit V. 11—13. Vielmehr bz. xAnzol die (alt- u. neuteftamentl.) Heild- 
genoßen nad) der dur die göttl. Berufung ihnen mwiderfahrenen Gnade; die göttl. Be: 
zufung begründet ihren Heilsftand u. verbürgt ihre Beltimmung (vgl. 1 Theil. 5, 24). 
ALS dieſes letzte, die Heilögewiöheit u. Heilsverwirklichung begründende Moment kommt 
bier wie überall die Berufung in Betracht. Die xArrol find als ſolche aud ExAzxrol. Bon 
den Zuiexrol aber find zu unterfheiden nicht die Nichtermählten, welde etwa nur Berufene 
fein follen, fondern diejenigen, deren Erwählung zu nichte geworben ift, u. die darum nur 
noch al8 xAnrol bz. werden im Unterſchiede von denen, deren Erwählung bleibende 
Lebensbeftimmtheit geworden if. Der Inhalt des Begriffs ift derfelbe in dem Ausſpruch 
des HErrn u. in den apoftolifhen Briefen, u. gerade dadurd erhält jener Ausfprud feine 
Schärfe u. Schneide, daß er zwei naturgemäß eigentl. zufammengehörige Prädifate als in 
der Wirklichkeit vielfach gejhieden aufzeigt u. damit eine eigentlih unnatürlihe Sadlage 
enthüllt; vgl. 2 Betr. 1, 10 u. unter &xdexros. — Röm. 1, 6 find nidt von Jeſu 
Chrifto, fondern zu ihm Berufene. Philippi: „die von Gott Berufenen, welche Chriſto 
angehören". 


"Eynolzw, verklagen, beſchuldigen; die Bedeut. ift hervorgegangen aus dem 
Gebr. des xarsiv von gerihtl. Ladung, indem diefelbe an der Perfon haftet, etwa — an 
Jem. eine Ladung ausüben, vgl. Evvßgilsv tivi, &yyehav Tırı, zuweilen aud Tıri Tuvog, 
zwi Ent rur. 8 wird von geritl. u. aufergerichtl. Beihuldigung gebr. bei Xen., Dem., 
Iſokr., Plut. u. a, gemwöhnl. zi rıvı. Selten bei den LXX, Sad. 1, 4 dem Sinne 
nah — xp; Prov. 19, 5: 6 &yxalor adizws — mie. Das Ball. Erod. 22, 8: 
noong Onwitlag ıng &yrahovulvng wie in der Prof-Gräc. ra Zyxalovusa, die Be 
fhuldigungen, — "nn. In den Apokr. Sir. 46, 19. Sap. 12, 12, beidemale ohne 
ſachl. Objet. Im N. T. nur in den Xct. u. einmal bet Paulus, Act. 19, 38, 
23, 28: di’ 17V Zvexahovv ovıo. Röm. 8, 33: tig dynaklosı ara dukexıuv; — Be 
Ihuldigung, Anklage erheben wider u. ſ. w. Das Paſſ. von der beihuldigten Perſon, 
u. zwar &yxadiiodaı nregl rwos, einer Sache bejhuldigt werden Act 19, 40; 23, 29; 
20m: 1: 


"Eyxımua, zog, 70, a) Anfhuldigung, Klage. Ib) Vorwurf. Thuc. Dem. Ariftot. 
u. Sp. Nicht bei den LXX u. Apofr. Im N. T. Act. 23, 29; 25, 16 — Bomurf. 


"Aveynlyrog, 0v, vorwurfsfrei, wider den ein Vorwurf nicht erhoben werden fann 
(auch wenn er erhoben werben follte), Xen. Hell. 6, 1, 4: oön ardyxinzoc üv dixalog 
eins Ev ım nargidı. 3 Mec. 5, 31. Im N. T. nur in den paulin. Schriften u. zwar 
a) bezügl. des Gerichtes Gottes 1 Cor. 1, 8: Ews TÄoug reyrintovg, ſowie Col. 
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1, 22: nagaorr 0a uũc aylovs xol auauovs xol üveyalrTovg xatevWnıov avTov. 
Dagegen b) im bürgerl, Sinne bzw. hinſichtl. des Urteils der chriſtl. Gemeinde 1 Tim. 
3, 10. Zit. 1, 6. 7 unter den an die ngeoß. oder Zulox. zu ftellenden Anforderungen. 


"Exrimoie, 7, 1) die gebräuchl. Bz. für die im den öffentl, Angelegenheiten eineg 
Freiſtaates tagende Berfammlung der ZexAyror, der durch den Herold (xnov5) entbotenen 
Gefammtheit der freien Bürger oder des dywog. Vgl. Act. 19, 32 mit B. 30. Bol. 
0 &xxAmroı —= ?xxinole Eurip. Or. 949; Xen. Hell. 2, 4, 28 u. 5. Daher — Volks⸗ 
verſammlung, Act. 19, 39: &v ı7 dvvoum ixxinola ZmuvInoero. Der Beiſatz Zrvouog 
(wie Luen. Deor. cone. 14), fonft xvoia, bz. die Verfammlung im Gegenfat zu einer 
außerorbentl. (ouyxAnzos) Uct. 19, 32. 41, vgl. mit V. 29. 35. Vgl. Wetftein zu Act. 
19, 39: Dem. pro cor. ovyxArzov 2xxAnoias uno Toy orgaınywv yerouvns. Schol.: 
zoeis EuxAmolaı Tov yumrög Lyivorro wgoueva” m ÖE obyaAmrog 0vx Wwgroulrn. ovy- 
xAmvog ÖE ZnhrIn, Ensidn iv uev Tois vouiuos xal ovvndoır ap’ Eavrov 6 Önuog 
Guv&rgexev, Oray ÖE 25 avayang Tıwög ouAkoyog ylrmıaı, Ovvexdhovv Tveg negüvteg. 
Dgl. Neh. 5, 7 = mp. Mith. 18, 17, Gemeindeverfammlung. 

2) Bon den LXX wurde die Bz. übertr. auf Die Verfammlung des israelit. Volkes, 
jei e8 eine Berfammlung desjelben zu beftimmtem Zmwede berufen vder zufammengefommen 
G. DB. 18ön. 8, 65 u. ö.), ſei e8 die al8 Berfammlung gedachte oder erjcheinende Gefammt- 
heit der iöraelit. Vollsgemeinde, hebr. Sp; dagegen das der Ableitung nach beßer entjpr. 
Sp KIpn ſtets — xAnın Ayla, &nixhmros (yio. Dem hebr. Sp entfpr. es ſtändig in 
Joſ., Richt, Sam., Kön., Chron., Esr., Nehem.; auch im Deut., in weldem dies Wort 
jedod einmal durch ovvaywyr wiedergegeben ift. Dagegen Gen., Er., Lev., Num. ift SP 
ſlets — ovwvayoyn (jonft 777), vgl. Num. 20, 10: 2EexAnolaoe ımv ovvaywyıv, U. 
zwar fteht in dieſen Büchern Sp nit von einer Verſammlung zu beitimmtem Zwede, 
fondern von der Bolfsgefammtheit Israels, wie Gen. 28, 3; 35, 11; 48, 4 von außer: 
israelit. Völkern (außer 49, 6 die einzigen Stellen der Geneſis; an legterer — ovoraoıg). 
Died mag damit zufammenhängen, daß im diefen Büchern — Er., Lev., Num. — vor— 
wiegend 777 gebr. wird zur Bz. der Bolkögefammtheit, Sp feltener, 719 aber — ovr- 
ayoyr; aud Joſ. u. Richt. ift der Gebr. des erfteren bei weiten häufiger tm Verhältnis 
zu dp, während e8 in den folgenden geſchichtl. Büchern faft gänzlich verſchwindet u. dem 


ap weicht (nur nod 1Kön. 8, 5; 12, 20. 2 Chr. 5, 6. Außerdem noch Pf. 22, 17; 


68, 31; 7, 8; 86, 14; 1, 5; 82, 1; 74, 2; 106, 18. Prov. 5, 14. Hiob 15, 34. 
Ser. 6, 18; 30, 20. Ho. 7, 12). Auh in den Palmen ift Sp nur 40, 11 — 
ovvaywyn, dagegen 22, 23. 26; 35, 18; 40, 10; 89, 6; 107, 32; 149, 1. Hiob 
30, 28. Ihren. 1, 19. Prov. 5, 14. Joel 2, 16 — ꝛxxa. Pi. 26, 5. Prob. 26, 26 
— ovröögıov. An den wenigen Stellen des Jerem. dagegen (44, 15; 50, 9, wo es 
überjegt ift, ift e8 — ouvaywyr, u. bei Ezech. ift es dort, wo es auf ein beftimmtes Volt 
wie Israel oder Aſſur fih bz., — owvayayr, jonft — oykog. Er. 12, 6 Da7iını3 IR 
zo n\n30g ovvaywyns vior ’Ioo. vgl. ev. 16, 27. — An die Stelle der ovvayay, 
xvolov Num. 20, 5; 27, 17; 31, 16. Pf. 74, 2 tritt Die Bz. dxxAmeia xvolov Deut. 
23, 2. 3. 4. 9. 1Chron. 28, 8. Neh. 13, 1. Mid. 2, 5. Bol. 2 Er. 10, 8: du 
#Amoia ins amoıxiag — main Dap. In ben apokryphiſchen Schriften des A. T. 
fteht dxxAnoiu — Gemeindeverfammlung, Volföverfammlung, Zufammenkunft, 3. 3. JZud. 
6, 16; 14, 6. Sir. 15, 5 u. ö.; jeltener m Re 1Mec. 4, 59. Auch 
ovvayoyr eridheint außer Sir. 24, 22 nicht alö term. techn. 

—* Er —— und Zxximola von ber Bolfögemeinde Israels Act. 7, 38. 


Dagegen ſcheint fi zu jener Zeit von den beiden durch Das A. T. dargebotenen Bes 
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zeichnungen der ißraelitiihen Volfsgemeinde, wol um ben Unterfhied von allem außer— 
israelitiſchen Wefen auch an biefer Stelle zu markieren, vielleicht auh in Rückſicht auf die 
dur die Ruckkehr aus der Gefangenfhaft zu Stande gebrachte Wiederherftellung Israels 
(gl. Bi. 107, 3) als eigentliche Benennung ovvayayn eingebürgert zu haben. Wenig- 
ſtens fpricht dafür der Gebrauch dieſes Wortes zur Bz. der Berfommlung (Met. 13, 43; 
vgl. Jac. 2, 2) u. der Berfammlungslocale der Juden (Mtth. 4, 23; 6, 2 u. 8.) vgl. 
Apok. 2, 9; 3, 9. Ferner vgl. die Angabe des Epiphanius in Betreff der Ebioniten 
Haeres. 30, 18: ovvaywyıy de ovroı xalovow nv Euvrov Exniyolav, ul 0vfi &- 
xAnolav. — In diefem Falle erhält dann das Wort des HErrn Mtth. 16, 8: olxodo- 
urow uov ı9v &xximolav ein bejonderes Gewicht einerfeitS duch den Anflug an altteft. 
Ausdruck, andrerſeits durch die darin Liegende Oppofition gegen die Synagoge. Es wird 
dann auch verftändlic, wie die chriſtl. Gemeinfhaft inmitten Israels einfadh als Exxinolu 
bz. werden fonnte, ohne eine Verwechſelung mit der jüdifhen Gemeinfhaft, der Shnagoge, 
zu veranlaßen (Act. 2, 47 u. a.). 

Zum Verſtändnis des Ausdrucks ift noch zu bemerfen, daß beide hebr. Benennungen 
der israelit. Volfögemeinde offenbar etwas Anderes befagen wollen als die auf einer Natur- 
bafi8 beruhende Zufammengehörigfeit des Volkes; vielmehr daß der Gemeinihaft Israels 
ein befonderer Gedanke zu Grunde lag, wie einer xAnoia, daß fie in befonderer Weife 
u. zu befonderem Zwecke hergeftellt war. Das Liegt ſchon in den hebr. Worten, über 
melde Gousset, lexic. ling. hebr. 1743 fagt: „rn spectat compositionem coetus ex 
materia sua, quae consistit in hominibus prius distributive conceptis et nunc collectis; 
72 spectat formam conventus hominum tempore indieto ad locum indietum ex officio 
et ex voluntate ad rem aliquam agendam coeuntium, ac comitia legitima habentium.“ 
Es muß alfo etwas Anderes dem Gebrauch diefer Worte zu Grunde liegen, als der Ge— 
danfe an die gefchloßene Volks gemeinſchaft. Daß dies der religiöſe Gedanke, die heils— 
geſchichtl. Beſtimmtheit des Volkes ift, verfleht fih von jelbft u. wird bei Sp insbeſon⸗ 
dere durch den Gebraud des Wortes von Felt- u. Sabbatheverfammlungen ꝛc. betätigt. 
Das Nämliche Liegt felbftverftändl. dem Worte im Munde Chrifti zu Grunde, fofern es 
an das U. T. anfnüpft. Aber es ift ein jchöner u. beachtensmerter Zug, daß die Thätig- 
feit, durch welche dieſe &xxAnoio conftituiert wird, als xalew u. xmoVcosır bz. wird — 
auf prof. Gebiete für die Berufung der betr. Verfammlung gebräudl., auf neuteftamentl. 
Boden aber mit neuem Inhalte gefüllt. — Wenn Chriftus jagt: olxodounow uov 
zrv &, jo iſt fchwerl. daran zu denken, daß 2xxA. in der Prof.-Gräc. aud das PVer- 
ſammlungslokal bz.; vielmehr daran, daß die altteftamentl. Volksgemeinde Haus Israel 
war ꝛc., vgl. oixodousiv. 

Es bz. nunmehr 24x. die neuteftamentl. Heildgemeinde, u. zwar =) bie 
Gefammtgemeinde, die Gefammtheit aller von u. zu Chrifto Berufenen, welde 
im Beſitze, in der Gemeinſchaft feines Heiles ſich befinden, die Kirche. Daß die Bz. 
der Öefammtgemeinde an erfter Stelle, die der Einzelgemeinde exft am zweiter zu fliehen 
hat, erhellt aus der altteftamentl. Vorausfegung, fowie aus dem grundlegenden Worte 
Chriſti Mith. 16, 18, welches auf dem Grunde des altteft. Begriffes des IT Sup ſich 
"erhebt. Die entgegengefetste geläufige Annahme, daß &xximola zuerſt die Einzelgemeinde 
bz. u. don da aus ext fpäter Bz. der Gejammtgemeinde gemorden fei, wodurch dann 
Chriſti Wort Mtth. 16, 18 als unecht bewiefen werden fol, beruht auf der Unkenntnis 
oder Vernachläßigung der altteft. Vorausſetzung des Sprachgebr. u. ift charakteriſtiſch für 
den Wert gewiffer „hiſtoriſch-kritiſcher· Operationen. — Sp von der Gejammtgemeinde, 
der neuteſt. HeilögemeindeAct. 2, 47: 0 de xuguog mgooezlde Tovg omwloulvoug — ıF 
Erhmolg (ogl. B. AA: navres d2 08 muorevorrig xrA.). 5, 11. U. 9, 31: Hu 
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od duch. aa ng vis Iovdalas zul Talıkalag ai Iauogsias eiyev eiorvnv (EGH, 
Nee, Bgl.: al ur odv xrkmolaı). 1 Cor. 6, 4; 14, 4. 5. 12. ct. 12, 1: ind 
Baker Howons 6 Packs Tas xeigus -xoxwoal Twus TÜV amd Tag Eunimolag, 
2. 5. Röm. 16, 23. 1 Cor. 10, 32: angboxono: xul ’Iovdaloıs ylvsode zul Elinoı 
xai v7 Exxkmole voö seo. 11, 22; 12, 28; 15, 9. Gal. 1, 13. Phil, 3, 6. Col, 
1, 18. 24. Sie wird als Zu. too Seoo (entipr. dem altteftamentl. mb“ up 
Neh. 13, 1, ngl. mm dp Num. 16, 3; 20, 4. Deut. 23, 2A. 9), 1 Cor. 10, 
32; 11, 22; 15, 9. Gal. 1, 13. 1 Tim. 3, 5. 15, vgl. Act. 20, 28: mouatvew nv 
iuxhmolav Tod Heoo Fv negienouoaro dıa Too alunros tod 1dlov (vgl. Er. 15, 16); 
‚ ld own Xov Col. 1, 18. 24. Eph. 1, 22. 23; vgl. 3, 21: 7 &%w Xo Im. 5 
23, 24. Im Epheferbrief bz. 2xxAnola nur die Sefammtgemeinde Eph. 1, 22; 3, 10. 
215.5, 23. 24. 25. 27. 29. 32. — Vgl. Hebr. 12, 28: &xhmola nEWTOTORWv Ano- 
yeygauudvov dv oVguvoic. 
b) die neuteftamentl. Heilsgemeinde in Lokaler Begrenzung, vgl. 7 xar’ olxov Tiwog 
!xxınola Röm. 16, 5. 1 Cor. 16, 19. Col. 4, 15. Philem. 2. 7 &xxd. 7 odon iv xrA. 
1 Cor. 1, 2. 2 Cor. 1, 1. 1 Theſſ. 2, 14. Vgl. Act. 13, 1: 700» &v "Avrooyela zur 
Trv ovour dxxıyolar, in ihrer jeweiligen Erfheinung, Act. 14, 27. Apof. 2, 1. 8. 12. 
18; 3, 1. 7. 14, alfo von der Einzelgemeinde: Act. 8, 1: 7 &exinola mn dv uch 
11, 22. Röm. 16, 1; 7 2xxAnola Osoonkovızeov 1 The. 1, 1. 2 Theff. 1, 1, vgl. 
Col. 4, 16. Phil. 4, 15: ovdewa dxeinoie. 1 Cor. 4, 17: novrayov Ev naon Erthr 
in welder fih der Charakter der Geſammtgemeinde wiederholt, vgl. Too Foo 1 Cor. 
1,2. 2 Cor 1, 1; 11, 16. 2 Theſſ. 1, 4; 2, 14. So noch im Ging. Act. 8, 35 
11, 26; 18, 1; 14, 23; 15, 3. 4. 22; 18, 22; 20, 17. 16. 14, 23:10, 48 
1 Zim. 5, 16. Jac. 5, 14. 3 Joh. 6. 9. 10. Der Plural Act. 15, 417 Tor 
Röm. 16, 16. 1 Cor. 7, 17; 11, 16; 14, 33. 34; 16, 1. 19. 2 Cor. 8, 1. 18, 
19. 23. 24; 11, 8. 28; 12, 13. Gal. 1, 2. 22. 1 Theff. 2, 14. 2 Theff. 1, A, 
Apot. 1, 4. 11. 20; 2, 7. 11. 17. 23. 29; 3, 6. 13. 22; 22, 16. Mit Rüd- 
fiht auf den Beſtand heißt es Zuxhmoisı rov 2Ivav Röm. 16, A. 10 aylow 
- ı1@or. 14, 33. 
L €) Die verfammelte Gemeinde, Berfammlung der Gemeinde, 1 Cor. 11, 18: 
‚ovvegyoulvov vuov Ev kxuımoia. 14, 19. 28. 35. Bgl. Aet. 14, 27: ovvayayorreg 
inv Eanımolar. 
Das Wort findet fih nicht bei Marc., Ev. Luc., Ev. Joh. 1 u. 2 Joh., 2 Tim, 
Zit., Jud. 


r 
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Ercırahto, zurufen, anrufen (nicht herbeirufen, denn &rc ift auf das Obj., nicht auf 
das Subj. zu bz.). 1) Iem. anrufen (indem man ſich ihm rufend zumendet). a) In 
ber Prof.-Gräc. neben dem Act. gewöhnl. das Med. des Intereſſes; urervoa rıra, Yen. 
- zum Zeugen anrufen; Heovg Zuıxarsioda u. a. Dies im N. T. die einzig gebräuchl. 
} Form, welde als Med. des Intereſſes am ſchärfſten hervortritt Act. 25, 11. 12; 26, 
; 


N a a cn er 


‚32; 28, 19: xaloapa EnıxorsoFa, den Kaifer für fi anrufen, an ihn appellieren Act, 
25,25. Ohne dies Obj. als term. techn. — appellieren Act. 15, 21: rov de Ilavkov 
Zrtxahtoaudvov xeh. — 2 Cor. 1, 23: uaprugu Tov Heov inınakovunı Ent an dunv 
 voxr», ich rufe Gott für mid, als Zeuge man. — bb) Inöbefondere 10 ov. 7.9.0. —Np 
m DS don der Anrufung Gottes oder Ehrifti; 10 öv. rov 9. Act. 9, 14. 21; 22, 
16 (Symmad). Pi. 65, 17: 7@ Övöou.) To or. rov zug. Röm. 10, 13. 1 Cor. 1, 2. 
2Tim. 2, 22: Emıx. Tov aUoı0v dx vadapas zugdlug. Röm. 10, 12. Abfolut — 
Gott für fid) anrufen Röm. 10, 14: ng odv Znıxarlloovtun, &g 0v oVx inlorevouv. 
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Act. 7, 59: AuFoßorovv 109 Iripavor Enıxzakovuevov xol Ayovra ' zuge xrh. Bei 
den LXX ift dem Hebr. entfpr. Zuizursiosau To ovoua xugiov Dad gemöhnl., jeltner rov 
.xUgıov, Tov geov, noch feltner das abfol. Zuınarstogaı (Pi. 4, 1), wenn man Die der 
hebr. Eonftr. entfpr. Verbind. due. Zul ı@ Ovönarı xvglov abredinet. In den Apokr. 
Dagegen ift Zrux. tiv Heov, Tor xigıov das gewöhnl., 6 öv. xvg. nur Judith 16, 2, 
‚Ani @ 0Ov. u. das abfol. Erıx. nirgend. 

2) Iem. etwas zurufen, neml. einen Namen, — benennen, nennen (Phavorin.: 
‚Znovouabouaı). Diefe Bedeut. mit der vorigen verbunden 1 Betr. 1, 17: ei nareoo Enu- 
xuhstoFe T0v angoownoinnıws olvovra. — Das Act. Mtth. 10, 25: Tov olxo- 
öeonoryv Beell. Ensrorsoov (Rec, Lünem. ro olx.). Das Paſſ. Hebr. 11, 16: oux 
Znwoyvveran ovrodg 6 Feog EnınahtioIoı ovıcv. Bon Beinamen einzelner Perſonen 
Yet. 1, 23; 4, 36; 10, 5; 18, 32; 11, 13; 12, 12. 25; 15, 22 (Mtth. 10, 22 
fehlt bei Tof., Luc. 22, 3 lieſt derjelbe zuAoduevov). — Act. 15, 17: !p oc dmı- 
xenkmroı 70 Ovoua mov (aus Am. 9, 12: apbr md napr ur, vgl. 2 Ehron. 
7, 14; namentl. 2 Sam. 6, 2 von der Fade Gotied! &p dv Zuexkrdn To Ovouu Tov 
‚xvoiov); es ift zu denken wie Deut. 28, 9. 10. Jer. 14, 9; 7, 10. 11. Jeſ. 63, 19; 
48, 1. Gen. 48, 16. 


Ilaegaxahtw, ſowol herbeis, heranrufen als anſprechen, zufprehen, „von jeder Art 
de8 Zuredens, bei dem es auf eine beftimmende Einwirkung abgeſehen“ (v. Hofmann, 
Schriftbew. 2, 2, 17). Die Präpof. bezieht ſich feltner auf das Subj. des xuAeiv (hev= 
beirufen, 3. B. Xen. An. 1, 6, 5: Kidapgorv dE xul eiow nagexuhoe ovupßovkor), ge 
‚wöhnl. auf das Obj — anfpredhen, vgl. zaguıreiv, nagoxolev, Enurteiv, &yaaktiv. LXX 
in erfterev Bedeut. nur Jeſ. 10, 32. 13. Prov. 8, 4; fonft ſtets in der zweiten, welche 
auch im N. T. die einzige, wie in der Prof.:Öräc. Die vorherrigende ift. Ber den LXX 
hauptfähl. = om), tröften, ſo daß das neuteftam. zupaxaleiv einen bedeutend weiteren 
Umfang bat. 1) Jem. anrufen, damit er etwas thue, — bitten a) mit Angabe des 
Inhaltes der Bitte, angefhloßen durch Adyor Mtth. 8, 5. 31 u. a.; durch eine Con— 
junetion, wo Mith. 14, 36. Marc. 5, 10 u. a. öOnws Mith. 8, 34. Act. 25, 2; 
Durh den Inf. Marc. 5, 17. Luc. 8, 41 u. a., duch den -Acc. c. inf. Act. 13, 42; 
24, 2. — Philem. 10: mapaxalw oe negi To0 äuov rewvov. D) ohne Inhaltsangabe 
Mith. 18, 32; 26, 53. Philem. 9. Act. 16, 39. Luc. 15, 28. Vgl. Jeſ. 57, 5 er- 
klärende Ueber. von mar Niph. 

2) Jemanden anrufen, herbeirufen, um ihm etwas zu fagen, ihm zureden, u. zwar 
freundlich zureden. a) ermahnen, mit folgendem Imperat. Act. 2, 40. 1 Cor. 4, 16. 
1 Thefj. 5, 14. Hebr. 13, 22. 1 Petr. 2, 11; 5, 1. Jud. 3; mit folgendem Inf. Xet. 
11, 23; 14, 22. Röm. 12, 1; 15, 30; 16, 17. 2 Cor. 2,8; 6,1. Eph. 4,1. Phil. 
4, 2. 1 Thefl. 4, 10. 1 Tim. 2, 1. Tit. 2, 6. Hebr. 13,19. 1 Betr. 5, 12, vgl. 
1 Thefl. 3, 2. 1 Theff. 2, 11: eig TO neginareiv vuog. Mit folg. va 1 Cor. 1, 10; 
16, 15. 1 Thefj. 4, 1. 2 Thefi. 3, 12. 1 Tim. 1, 3. Ohne Inhaltsangabe, zz. we 
Act. 15, 23; 16, 40; 20, 2. 2 Cor. 10, 1. 1 Thefl. 5, 11. 1 Tim. 5,1. Eol.4,8, 
Eph. 6, 22. 2 Thefj. 2, 17. Hebr. 3, 13. rn. wa & zıı 1Theff. 4, 18. Tit. 1,9. 
zi Luc. 3, 18. Das Paſſ. 1 Cor. 14, 31. Col. 2, 2. Ohne Obi. Röm. 12, 8. 2 Cor. 
5, 20. 1 Tim. 6, 2. 2 Tim. 4, 2. Tit. 1, 9; 2, 15. Hebr. 10, 25. Die Bedeutung 
ermahnen ift auch in der Prof.Gräe. vorherrſchend, feltner die bei den LXX vorwiegende 
jofort zu erwähnende Bed.: b) — zureden, ermuntern, tröften, vgl. Plut. Oth. 16, 2: 
Hopgev nagexarsı zo um dedıeva. 1Thell. 3, 2. 2 Theff. 2, 17. 2 Cor. 1,4. 7; 
‚7, 6. Mith. 2,18; 5, 4. Que. 16, 25. Act. 20, 12. 2 Cor. 1,4. 65 7, 7. 13. 1 Thefl. 
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3, 7. "Zu 1 Cor. 4, 13: Baogpnuovuevo: napexehovusv kann man 2 Mec. 13, 23: 
tous Iovdalovg nugexaisoev vergleihen, — gute Worte geben. Doch fheint damit der 
Ausdr. nicht erfhöpft zu fein; vielmehr ſcheint der Apoftel dem unchriſtl. Pioogpnusiv da8 
‚hriftl. zapaxareiv feines Amtes u. Berufes entgegenzuftellen. Ilxgaxorsiv neml. an den 
meiften der angef. Stellen ift da8 Wort für eine beftimmte Art der chriftl. Lehrthätigkeit, 
welche das bittende (vgl. 2 Cor. 5, 20), ermahnende u. tröftende Element der Heils— 
verfündigung bervortreten läßt, wobei jedoch kaum an einen Zufammenhang mit xuleir 
‚zu denken fein dürfte 1Theſſ. 2, 11: nuoaxuloövres — xul nagauvFovuero. xul 
‚nagrvooueron. 2 Theff. 3, 12: napayy&ikouev zul nagaxarhovuev. ct. 2, 40: dıe- 
> Hoprvparo xoi nupexahtı. 1Petr. 5, 12: napuxalov xal Zruaprvowv. Nuc. 3, 18: 
nogaxahov zunyyehilero. Sie gehört nah 1 Cor. 14, 31. Act. 15, 32 wie didaoxeıv 
u. ornoilew in das Gebiet der Prophetie, u. ift wie dieſe ein beſonderes Charisma 
(Röm. 12, 8), weldes aber als foldes nicht gejondert aufzutreten ſcheint. Zweck 
des nagaxakev ift außer der nädjitliegenden Gewinnung des Hörerd feine Befeftigung 
1 Theſſ. 3, 2. 2 Theſſ. 2, 17, verbunden mit arngiLer, vgl. Hi. 4, 3: yeions aodeveig 
nagaxa.toas — pin. Deut. 3, 28. Ye. 35, 3 — yras. Crmunterung, Aufmuntes 
zung 2 Cor. 7, 6: 6 nuguxul@» tods tanewovg. Hebr. 10, 25. 2 Thefl. 2, 17. Bol. 
die Verbindung mit gao« 2 Cor. 7, 13; 13, 11. 1 Theff. 3, 7. 9. Daher = auf— 
muntern, tröften Seſ. 35, 3; 40, 1; 49, 13; 51, 3. 12. 19; 54, 11; 61, 2, 
66, 13. ef. 31, 13. 15 u. a. — om von der Heißoffend. Während dudaoxeıs an Die 
Ertenntnis, wendet fih napaxureiv an den Willen; von ZAfygeı zu unterjheiden nad) it. 
1, 9. Hofmann zu Röm. 11, 7. 8: „das Amt des Wortes fann je nad) Berjchiedenheit 
der Begabung u. des Berufs auf zweierlei Weife gehandhabt werden, entweder die Glaubens— 
erkenntnis zu mehren, oder das Glaubensleben zu Fräftigen.“ Als charakteriſtiſches Moment 
der Heilöverheifung u. Heilsverfündigung bezwedt zagax. nicht Beugung, fondern Ges 
iwinnung des Willens. Vgl. Jeſ. 41, 27: jng Teen Daun = Iegovoalnu raga- 
xurow eis dor. Bol. das nupazursiv der Weisheit Prov. 8, 4, hebr. np. Das Wort 
findet fih nicht in den johann. Schriften, Gal., Jac., 2 Petr. 


IToodıımcos, 6, eigentl. Berbal:Adj., der um Hilfe angerufen worden tft ober 
werden fann (Helfer); Dem. 19, 1 vom gerichtl. Beiftand: ai de rwv nagaxınrav avras 
derosıs‘ daher der Sahverwalter, Anwalt, der zu Öunften Jemande® u. zugleid 
als fein Stellvertreter auftritt, Diog. L. 4, 50: Zav naguxknrovg nuyng zul 

 awrog ur dns. So wird a) Chriftus 1 Joh. 2, 1 unfer fiellvertretender fürfpredhender 
- Anwalt genannt: mugaxımrov Eyouev nos rov narton, Iv Xv Ilxoıov Cogl. ob. 1,1% 
nos tor For), vgl. B. 3: wörog ikuouog dorı nepi TOv auagrıwv muwv. So fagt 
Philo de vit. Mos. 673, C, daß der fühnende u. fürbittende Priefter bei feinen amtlichen 
Bunctionen noch des Logos ald Fürfpreher, PBaraflet bedurft habe: avayxalov yag nv ro⸗ 
 eowmuLvor To Tod x00uov nurgi nagerıntw xorodaı Teltıorarw znv agerrv 4 MOOS 
ze duvnorlav ünagryuswv zul Koonylar aptovwrarwr ayayav. So noch öfter bei 
Philo, vgl, Lösner zu 1 Joh. 2, 1 (Observatt. Philon ). — b) Wenn nun Chriſtus den 
heil. Geift als Parafleten bz, fo könnte Joh. 14, 16 uhhog nagaxh. darauf führen, daß 
derſelbe dies in gleihem Sinne fei, wie Chriftus 1Joh. 2, 1. Eine nähere Vergleihung 
4 beider Stellen aber zeigt, mie menig biejelben einander gleichen, u. bevenft man Joh. 
214, 26: vnouvrosı uũc navıu & einov vu. 15, 26: Hagrvgjcet gl &uov. 16, 
7. 14: Zu2 dokdos xır., — fo wird offenbar der heil. Geift magaxı. genannt ala der, 
der Chriſti Amt vertritt, ein mogsximros zu fein, reſp. als Stellvertreter Ehrifti, denn 
weniger freilich in Log. Confequenz, als in der Natur der Sade ift e8 begründet, daß Der 
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Geift als Vertreter des Amtes Chriſti vor allem der Vertreter der Perfon u. Sache Chriſti 
iſt. Wenn aber Chriſtus ſelbſt ſich Joh. 14, 16 zugleich als nagaxı. bz., jo wird frei— 
lich nagasAnros an dieſer Stelle von Chriſto nicht in demſelben Sinne wie 1 oh. 2, 1 
zu verftehen fein = unfer ftellvertretender Anwalt, fonderm — der Gottes Sache bei uns 
vertritt, vgl. Ioh. 14, 79. Hiefür ift daran zu erinnern, Daß dad Amt eines an 
Yan Hiob 33, 23 (vgl. ——— 82, 81; vabbin. usp2; Test. XII patr. Levi 52: 
ayyehog magaıroruevog ro y&vog log. tov un nardbo avroc Tehog; Dan. 6: &- 
Be To eu xol TO ayy&iw TO nagaroyulvp vuag, ori obré korı ueoiıng Feov 
xl dv9ounaw) nicht bloß Vertretung des Menschen bei Gott ift (gl. Mtth. 18, 109), 
jondern zugleich Vertretung Gotted bei den Menfhen, imdsı oıas Hiob 33, 23. 
Mit Bezug auf diefe Stelle aber zu fagen, zugaxınrog verhalte fih zu apaxureiv wie 
etwa dıdaoxoros zu dıdaoxeıw u. der heil. Geift werde als Paraflet bz. ale der das Amt 
der Parakleſe habe, wird, abgefehen von der ſprachl. Unmöglichkeit, nagaxınrog von naga- 
xarev ftalt von rogunerinosaı abzuleiten, auch noch dadurch erſchwert, daß nagaxadeiv 
u. nogaxAmoıG in den johann. Schriften gar nidt u. noch weniger in dem 
ſpecifiſch neuteſtam. Sinne fid finden. Wenn man fi aber für die Verbind. der 
Bed. von zupaximrog mit rupaxadeiv u. nicht mit napazerinoge auf ven Spradgebr. 
beruft, in weldem doch die Beifpiele dafür vorliegen follen, die der Lexikograph lediglich 
anzuerfennen habe, fo Liegt zunächft nur die Weberfegung des Aquila u. des Theodotion 
vor, welche Hiob 16, 2 omn, Tröſter, durch zagaxıntos erſetzen, während LXX zapa- 
xAntwo haben, Symmachus zoonyoowv. Daß aber Aqu. u. Theodot. napaxınros haben, 
könnte fic ebenio gut aus dem Zeitalter derjelben erfl. (1. Hälfte des 2. Jahr. n. Ehr.) 
u. aus ihrer chriftl. Umgebung, indem die active Faßung des zugaxiAnrog — 0 napu- 
zaAav bei den Chriften fi einzubürgern begann (f. Suicer) u. dies fid) einerſeits dadurch 
erklären läßt, daß gerade die Lehre vom heil. Geift jhon damals am wenigjten verftanden 
wurde, andrerfeitd aber auch dadurch, daß es nahe lag, den Anmalt defien, der ihn be= 
durfte, des Hilfe u. Troft bedürftigen ixdrns, als deſſen Troft oder Tröfter zu erfennen, 
Das philon. Beifpiel für die Zurüdführung des zapaxıyros auf das Activum magaxakeir 
bemeiit nichts, denn aud Dort ift nupaxınrog nichts Anderes als Furſprecher, Phil. de 
mund. creat. p. 4 8: ovderi 8 napuxınto ER . UOv@ de zavıo Xonoauevog ö 
Heog Evo deiv eveoyereiv xrı. Außerdem aber fallt entſcheidend ins Gewicht, daß 
das rabbin. OSpIB dem Tip, zarnyogos gegenüberſteht, vgl. Buxtorf, lex. chald. 
rabb. etc. s. v. 


IToganımoıs, &ws, 7, 1) das Anrufen, um Hilfe rufen, das Bitten: 2, a) Zu- 
ſpruch, Ermunterung, z. B. noog agernv. Bei Isoer. 2, A gegenüber mapwiveoıs Wars 
nung. Pol. 22, 7, 2: ner aSıwoewg xal nagaxıroswg nomo@uevoı TOdg A0YOvG- 
1, 67, 10, 30, 4, 5. 1Mec. 10, 24. 2Mec. 7, 24. Hieran ſchließt fib Pb) die 
neutejt. Bed. des Wortes an, weldye dem Gebr. von nopoxakeiv entipridt. Sp ift das 
Wort der heil. Schrift eine napdxinaıs, eine ermahnende, ermunternde u. tröſtende BZurede 
zur Stärfung u. Befeftigung des guanbigen Heilsbeſitzes Rom. 15, 4: 600 ngosygagm, 
es any uertoo. dıidaoxaltav ?ygapn, va dıa Tns vnouovng al Trg napaxamaewg - 
Twv yoopwv zıv dnida oyer. vgl. Phil. 2, 1. Hebr. 12, 5, u. der Brief an die 
Hebräer wird als Aoyog Tng nugaxıroewg 13, 22 bz., weil fein Zweck Glaubensftärkung 
it. So bz. Paulus feine Predigt des „Evangeliums ald m. 1 Theſſ. 2, 2. 3, gl. 2 Cor. 
8, 4. 17. Luc. 3, 18: noa ‚ner od⸗ za Eregu magaxakov eönyyeklero zov Auo», 
u. ermahnt den Timotheus: mo0ooexe 7 avayvwocı, 1 nogoxAnosı, cn dıdaoxudig, vgl. 
Act, 13, 15. Der Inhalt des Schreibens, welches der Apoftelfonvent an die antiocheniſche 
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Gemeinde erließ, wird als m. bz. Act. 15, 31. Geradezu tröſtlichen Zuſpruch, Troſt bz. 


es Act. 9, 31. 2 Theff. 2, 16: 6 ayanroag vuag xal .dovg mogaxknaı olwrlar xol 
Unida ayasıy dv ‚KagIEı- Philem. 7. Gegenüber IAruıs u. nosruare 2 Cor. 7, 4, 
verbunden mit yapa 7, 7. 13. Vgl. 2 Cor. 1, 3. 4. 5. 6. 7. Luc. 6, 24. Zu Luc. 
2, 25, wo der Meſſias ald nupaxinoıs roo og. bj. wird, vgl. Nah. 3,7 — omın 
© * es bei den LXX ſtets Troſt, = oiamın Pi. 94, 19. Jeſ. 66, 11. Jer. 16, 6; 
vgl. Hi. 21, 2. Ser. 31, 9. ef. 57, 18. Sof. 13, 14. er. 16, 6. Nah. 3, 7. 8. 
30, 7. Auch 1 Mec. 12, 9: magaxinaım Eyovres Ta Pıßkla a ayıa. 2 Mec. 

11. — Die Parafleje ald befonderes Moment der Heildverkündigung gehört in das a 
biet der Prophetie 1 Cor. 14, 3 u. erſcheint als ſpecielles Charisma Röm. 12, 8. Es 
iſt hiernach nicht unrichtig, wenn Act. 4, 36 der Name des Barnabas, Agzae 92, als 
viog napux)noswg verdolmetſcht wird, vgl. Act. 13, 1 um anzubeuten, daß ſeine pro⸗ 
phetiſche Gabe ſich beſonders nach dieſer Seite hin, der Ausübung der Parakleſe 
als des eigentlichen Zweckes der Heilsverheißung reſp. Heilsverkündigung äußerte. — Im 
Anſchluß an Act. 13, 15. 1 Tim. 4, 13 dachte man ſich die Parakleſe aufgebaut auf die 
Berlefung eines Schriftabſchnittes (vgl. Luc. 4, 20. 21) als erflärende Anwendung des 
prophetiihen Wortes, wenngleih damit feinenfals das Ganze verjelben getroffen if. Just. 
Mart. apol. I, 87: era navoauevov Tov dvayırworovrog 6 ng0&oTwWS dır Aöyov mv 
vovdsolav zul nugaxımow Ins Tüv xuAov TovTwv wuNoEWg oLiTon. 


Zuusraoare)tw, &) wmitanrufen, miteinladen, mitauffordern, Zen., Plut. bb) zu- 
gleih, zufammen ermuntern, Pol. 5, 83, 3. Daran fliegt fihb im N. T. Röm. 1, 12: 
Ovunogaxımdnva 2v vu, parallel B. 11: ds 70 ormaxIrvon vwag. ©. unter 
zuguxa)tw. 


Hooxehto, herausrufen, Med. zum Kampfe herausfordern, Hom., Xen., überhaupt 


herausfordern, reizen, Pol. 1, 1, 4; 4, 2 verb. m. zupoguroa. Im guten u. böfen 


Sinne. Im letzteren dem Zufammenhang nad) Gal. 5, 26: MArAovg nooxaAovusvor, 
alknhoıg gFovovvres. Das voraufgehende un yırmuzda xevodo&o, weift hin auf ein 
Reizen, um ſich gegenfeitig zu überbieten, wie nooxuAdw z. B. vom Zutrinfen bei Gelagen 
gebraucht mird. 


IHoooxalto, herzu=, herbeirufen. Im N. T. wie bei den LXX nur Med. wie auch 


in der Prof.:Gr. gewöhnlich; a) zu fih rufen Gen. 28, 1. Eſth. 4,5 u.a. =. 


Defter in den Ayo. Im N. T. Mtth. 10, 1; 15, 10. 32; 18, 2; 20, 25. Marc. 


E38, 13.23, 6,7, 7,14; 8, ı. 34; 10, 42; 12, 43; 15, 44. Suc. 7, 19; 15, 
26; 16, 5; 18, 16. ct. 6, 2; 13, 7; 20, 1; 23, 17. 18. 23. Yac. 5, 14. Un 
ſchließend an die eigentiiml. Bed. von xurlev (vgl. Marc. 3, 13) fteht e8 Act. 2, 39: 
 soovg üv noooxuhlonran zugıog 6 Feög nur, nad) Joel 3, 5, wo biefelben ald evay- 


u Sr ne Be a 


= yehıkouevoı (paffiv.) bz. werden. Die Präpofition hat hier Lofale Bed., indem zunächſt 


an Israel in der Zerftrenung zu denken if. Vgl. Exod. 3, 18; 5, 3. Uebertr. ſich 


sem. zu einem Werte berufen Act. 13, 2: ‚s 0 noooxerimumı avrovg. 16, 10: 7900- 


zer nuas 6 zupıog evayyehloaodaı adrovs. (Ueber das Perf. vgl. Winer, $ 234). 


»b) In der att. Gerichtsſprache — vor Gericht Inden Taken; daran fliegt fi Mith. 


18, 32. ct. 5, 40, vgl. Eſth. 8, 1. Vgl. das von Lchm. 1 Tim. 5, 21, aufgenome 
mene entſchieden verwerfliche — Vorladung, ſtatt moooxAuong. 
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Kaiis, 7, o, Schön; wahrſcheinlich ftammverwandt unferem deutſchen heil; goth.. 
hails; ſanskr. kaljas, gefund, angenehm, kaljanas, ſchön, trefflich; ſ. Eurtius, ©. 140. — 
Es ift Beiwort desjenigen, deſſen Erſcheinung eine gewifje harmoniſche Vollendung an fid- 
trägt; vgl. den Zuſammenh. des deutfhen ſchön mit ſcheinen u. ſchonen, mittelhochd. 
schoon — rein, in der Prof.-Gräc. namentl. auch übertr. auf das fittl. Gebiet als äfthet. 
Bz. des fittl.-guten, |. 2, b. Zu dem ſynon. ayaFös verhält fi xarös, wie zum Weſen 
die Erfheinung. ©. unter 2. — Kuros entipr. hauptfähl. den beiden hebr. Wörtern: 
2) u. 250; erftered wird in der Regel durch xahög wiedergegeben , nur zuweilen durch— 
woniog N. — Zuſammenſetzungen mit ev, wie eungoownog, evgıLos; 250 aber weit‘ 
häufiger durch ayasocs. Erſteres (2°) entjpr. der unter 1, a verzeichneten Beb., legiere8 
Nr. 1, b u. 2, mofelbft das Nähere angegeben wird. 

1, a) jhön, gefällig, von Gegenftänden der finnl. Wahrnehmung, hebr. mer 
Gen. 12, 14. Deut. 21, 11ud. Im N. T. nur Luc. 21, 5: xodloi Aldo. Auch 
iD 2 Sam. 11, 12. Eſth. 2, 3. 7: x. ro ide. — b) annehmlid, angenehm, 
was gut thut, wol thut, auch brauchbar, "molgeeignet, — iu, weldes aber in dieſem 
Sinne mindeftens ebenfo häufig, wo nicht häufiger durch ayasos wiedergegeben wird. 
Gen. 2, 9: wguior eig ögaoım xoi xakly ds Boworr. Xen. Mem. 3, 8, 7: nüyra yap- 
ayada ner xai xaAa 2otı no0g & üv ed &yn, zaxa de xal uloxou ng06 & av xuxcoc. 
Syn. xeroıuog ibid. 4—10. Plat. Hipp. maj. 295, C: owua xaxog mpog doouor. 
Gegenüber zovnoös Num. 13, 20: y7 xaAn — novnoc. 24, 30. (Denfelben Gegenfag 
im fittl. Sinne f. unter 2, b.) So Mtth. 13, 8. 23. Marc. 4, 8. 20. Luc. 8, 15: 
Eneoev nt Tmv ymv Tav naayv zul &öldov xopnov. Uebertr. xupdia zur zul ayasr, 
(nicht unmittelbar im eth. Sinne, u. darum aud nicht dem prof. xuAög zul ayasog fon= 
form) ebendaf. Vgl. 17, 8: nediov xaAov ... . .. Tov nomonı Phaorov xol dveyxar 
xapnov. — Marc. 9, 50: xulov To alas. Luc. 14, 34. Luc. 6, 38: ergo» xalor. 
Hebr. 6, 5: xaAov yevoau. FEov grum, vgl. xaAöv xal amodextov 1 Tim. 2, 3 unter 
2, b, ſowie x. nun Deut. 1, 14. Sof. 21, a 23, 15. 1 Kön. 14,713; 18,255 
22, 8. 13. 18. Namentl. findet fih im N. u Neutr. xuAov sc. doriv — «8 * 
Tommi wol, ift gut, zuträglich (nicht zu — mit xaA0v Zorı im ſittl. Sinne — 
noeneı). Vgl. Gen. 2, 18: 09 xoAov eivon Tov Avdownor uövov. Num. 11, 18. Ion. 
4, 3. So Mtth. 17, 4; 18, 8. 9; 26, 24. Marc. 9, 5. 42. 43. 45. 47; 14, 21. 
Luc. 9, 33. Röm. 14, 91 (ogt. V. 15 1Cor. 7, 1. 8. 26; vgl. xaAws — xgElooor 
7, 38. — 9, 15. Uebrigens findet fid) dieſes xuA0» Zorıv in allen Schattierungen des 
Begriffes, 3. B. Pf. 133, 1. Hi. 10, 3. Num. 24, 1; and. f. 2, b. 

2) von einer in der äußeren Erfheinung fi Eundgebenden u. dofumentierenden voll- 
endeten inneren Beſchaffenheit = ausgezeichnet, trefflich, wertvoll, koſtbar, an ſehnlich, 
ſchön, auf phyſ. u. fittl. Gebiet. LXX — »iD, u. zwar in der Genefiß aufer 50, 20 
vegelmäßig; in den übrigen Büchern abwechſelnd mit ayadog, u. zwar fo, daß ayasoc 
bei Angabe phyſiſcher Beihaffenheit den Vorzug bat, während auf fittl. Gebiet die An— 
wendung beider Wörter fih die Wage hält, j. 2, b. 

a) von phyſiſcher Beihaffenheit — makellos, töftlih, äht. 1 Tim. 4, 4: 
nöy wıloua Feov xoAov, vgl. Gen. 1, 4. 10. 31 u. d. — makellos, von vollendeter 
Erſcheinung u. Beſchaffenheit. Daher Mith. 13, 45: xaror yapyapirar, ächte Perlen 
(ogl. V. 16: voor de Eva nokörınor uagpyoplıyv). Cf. Xen. Mem. 3, 1, 9: diayıyvw- 
oxsıv TO TE xoA0v apyvgıov xal To xlßdnlov. — Koonös, opp. cangos Mtth. 3, 10; 
#11019.19; 12,.83. Luc. 3, 956,48, ÖEvdoo»r Mtth. 12, 33. Luc. 6, 43. 
onegua Mtth. 13, 24. 27. 37. 38; vgl. 13, 48. olvos Joh. 2, 10 — köſtlich, wert- 
voll; 1 Tim. 3, 1: & zig Zmiowonsg Ogeyerou, xaAov Epyov Emıiduuei. 3,13: Baguic 
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xuroc. 6, 19: Seuddrov xurov. 2 Tim. 1, 14: xuAr; nagasran. Iac. 2, 7: xuAov 
dvoua. Hebr. 13, 9: xaAo» Peßarvosn mv xogdiav. Mtth. 26, 10: &oyov xulor. 
Marc. 14, 6. Gen. 30, 20: dedwontw 6 eig uoı dW@pov xuAr. 

b) in jittlihem Sinne: trefflih, edel, anerfennenswert, mafellos, wolanſtehend, 
geziemend, ſchön, gut; eine auf prof. Gebiet, namentl. von Plato an, fehr bäufige äfthet. 
Bz. des Sittlich-Guten; vgl. 70 xaAov don der Tugend, gegenüber aloxpor ſchimpflich, 
70 oloygov Schande, ſyn. oveudos. Bgl. eis xurrog Liv, 6 eis xulos los Xen. Oyrop. 
8, 1, 33. Ages. 9, 1, von den Bethätigungen der owpgooVrn u. dıxauadvn. ©. Nägels⸗ 
bach, nachhomer. Theol. 5, 2, 60. Spricht Ixus ein einfaches Rechtsurteil aus, ſo 
giebt xuAüg den befriedigenden, wolthuenden Eindruck wieder, den das Gute in feiner Er- 
ſcheinung madt. Cf. Hom. Od. 20, 294: 0v yap xalor ariußev, orde dixoov, Eelvovg 
Trrzuayov. Es verbindet fib mit dem häufigen Gebr. diefes Wortes auf prof. Gebiet 
eine Beräußerlihung in der Wertihägung des Sittlihen, der wir aud in dem Begr. &perr, 
begegnen, vgl. ©. 151 ff. So namentl. in der att. Bz. eines Ehrenmannes durch xaAdc 
za ayaFog: „der Mann, wie er fein follte, gewandt u. tüchtig nad) außen, redlich ır. 
zuverläßig von Oefinnung, ein Ehrenmann . . . Die xaAo) xai ayadol find Lefonders in 
Athen die optimates, Männer von guter Herkunft, Erziehung u. Rebensart, die Gebilveten 
im Gegenſatze zur rohen Volksmaſſe“, Pape; „von denen man forderte, daß Aeuferes u. 
Inneres in gehörigem Gleichgewicht ſtehe“, Paſſow. Dadurd wird e& bei. beachtenswert 
für die bibl. Febensanfhauung, daß xulös zul ayasos (opp. adıxog xal zovnoog Plat. 
Gorg. 470, E) ſich weder in der Ueberjegung der LXX nod im N. T. findet, nur in den 
Apokr. Tob. 7, 7. 2 Mec. 15, 12, ſowie daß xurog im fittl. Sinne von Perfonen 
fib, fomeit der Spradgebr. überjehen werden kann, ebenfalls bei den LXX nicht findet, 
wol ayasos — iu Prov. 13, 2. 22; 14, 14 22; 15, 3. 1 Rön. 2, 32. 1 Sam. 
2, 26. Kohel. 9,2. Bol. agerın. Im N. T. findet fi) allerdings xuAog von Perſonen, aber 
nur rückſichtl. eines beftimmten Berufes oder Amtes, in mweldem fie fich be= 
währen. So bei Johannes 6 zorumv 6 xarög Joh. 10, 11. 14 u. in den SPaftoral- 
Briefen 1 Tim. 4, 6: xuAöc disxovog Tv Xv. 2 Tim. 2, 3: xuAög OTEATIWTnS X I, 
fowie 1 Betr. 4, 10: wc xuAol olxovöuoı moıxlAmg gapırog Feov. Dagegen ald Beimort 
fahliher Subftantive, ſowie alleinftehend ro xuA0v, zur, findet es fidh bei den LXX u. 
im N. T. häufiger. Abgefehen von der Geneſis, in welder, wie gejagt, 23% regelmäßig 
— xakös, fteht es gleih häufig wie ayasog, ayasc6y im fittl. Sinne = 3/8, u, zwar 
lettere8 Deut. 1, 39; 30, 15. 2 Sam. 19, 35. 1 Kön. 3, 9; 8, 36. 2 Chron. 6, 27. 
Neh. 5, 9. Prov. 2, 9. 20; 24, 23. Kohel. 9, 2; 12, 14. Yef. 7, 15. Kodog ba= 
gegen, jogar in denjelben Verbindungen, Lev. 27, 12. Num. 24, 13. Deut. 6, 18. Hiob 
34, 4. Prov. 17, 26; 18, 5; 20, 23. Jeſ. 5, 20. Am. 5, 14.15. Mid. 3, 2; 6,8 
(Sen. 2, 17; 3, 5. 21). Syn. os Prov. 17, 26; 18, 5. georog Deut. 6, 18. 
HE, aAmFEs 2 Chron. 14, 2; 31, 20. Gegenüber BdAuyuo Prov. 20, 23. Der 
gemöhnl. Gegenfag zu x. ift zovnoos Lev. 27, 12. Num. 14, 13. Jeſ. 5, 20. Am. 5, 
14 :ıc. bzw. xuxog, zu ayadög dagegen zauxög Deut. 1, 39; 30, 15 ꝛe. Näheres j. u. 
zaxos. Im N. T. aber findet fi xuxov als Gegenf. zu xur0» Röm. 7, 21; 12, 17. 
2 Cor. 13, 7. Hebr. 5, 14; dgl. Joh. 18, 23. Marc. 16, 18 xuAwg — xaxag. — 
Karög findet fih nun verbunden mit vouog Röm. 7, 16 (1 Tim. 1, 8: x. 0 vönog dar 
Tıs wur vouluwg orte? richtiger wol nad 2, a zu erklären). Yac. 3, 13: x. avo- 
org0@%, wie 1 Petr. 2, 12: Avaorgogpmv vuov dv roig Even Eyovres xahıw. Hebr. 
13, 18: x0Ar owveldnoıs, fun. xasoga, |. ovveid. Berner orgarein 1 Tim. 1, 18, 


gl. 2 Tim. 2, 3. aywr arg nlorews 1 Tim. 6, 12. 2 Tim. 4, 7. önoAoylo 1 Tim. 


6, 12. 13. didaoxera 1 Tim. 4, 6. uagrvgla 1 Tim. 3, 7. &oya 1 Tim. 5, 10. 25; 
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6, 18. Tit. 2, 7. 1453, 8. 11. Hebr. 10, 24. 1 Petr. 2, 12. Mtth. 5, 16. Job. 10, 
32,:.88...(,Don Autereffe ift e8, darauf aufmerffam zu maden, daß in den Paftoralbr., 
wo es galt, bei dem anbrehenden Weltfampf die Chriften auf das Schöne u. Edle Heiliger 
Bewährung, auf den Lohn u. das Berklärungsziel hinzuweiſen, xur0g gehäuft erſcheint“; 
v. Zuihmwig a. a. O., ©. 61. Richtiger vielleiht erflärt ſich Diefe Thatſache, daß Die 
Nüdfiht auf die äußere Erſcheinung u. Bewährung des chriſtl. Verhaltens fih um jo ges 
bieterifher aufbrängt, je mehr das Anfangsftabium vorüber ift u. die Weltftellung des 
Chriftentums in Betraht kommt; vgl. 1 Petr. 2, 12. Mtth. 5, 16. Letzteres ift aber 
die Sachlage, welhe die Paftoralbriefe färbt.) Das Neutr. ro xur0» Röm. 7, 18. 21. 
2 Cor. 13, 7. Gal. A, 18; 6, 9. 1Theff. 5, 21. Hebr. 5, 14. Iac. 4, 18. xuA 
Röm. 12, 17: npovooVuEvoL xaAı Evanıov navewv av$o., wie 2 Cor. 8, 21. Tit. 3, 8. 
Korög ift nicht bloß, was fittl. gut u. recht ift, fondern auch durch feine Erſcheinung ſich 
empfiehlt, vgl. 1 Cor. 5, 6: 00 xuA0v TO xuuynum vv. Aus diefer Weberficht 
des bibl. Gebr. ergiebt ſich diefelbe Wahrnehmung wie bei xuxog. Das in der Prof.-Gr. 
io beroortretende, mit reihem u. weitem Inhalte erfüllte Wort tritt in der bibl. Gräe. 
nicht. bloß fehr zurüd — im der altteft. noch weit mehr als in der neuteft. —, fondern 
ift auch wo es angewendet wird doch nur in jehr geringem Maße von dem bibl. Gedanken— 
freife beeinflußt. Das bibl. Ideal ift ein anderes als das profane. An Stelle des 
Gegenfaged von xudög u. xoxög tritt in der bibl. Gräc. der von ayasos u. orno0g 
u. zwar im velig. beftimmten Sinne u. mit der Maßgabe, daß xuAog, ayados, zarog höchſt 
jelten Die Perſon harakterifieren, der Gegenſatz vielmehr ein fachlicher ift zwiſchen dem 
.x0A0v U. xax0v, dyaFor U. ovngov. An Stelle des prof. zurög bzw. xurog zul aya- 
os von Perfonen tritt dixmwos im eigentüml. bibl. Sinne. Wie bedeutfam diefer Unter: 
ſchied für Die beiderfeitige Ethik ift, Liegt auf der Hand. 


Kahwos, ſchön, gut, I) entſprechend xuAos 1, b Mtth. 5, 44: xalws moıeiv, gut, 
zuträglid handeln, woltun, Mtth. 12, 12. Luc. 6, 27. 1 Cor. 7, 37. 38. 3 Soh. 6 
= „un Sach. 8, 15: xalwg mowiv nv legovoaAnu, gegenüber zaxwonı vuag B. 14). 
Bol. zuAws Eye Marc. 16, 18. 2) In der Prof.-Gräc. drüdt x. in der Verbindung 
x. noıeiv in der Regel, entfprehend xurog 2, a, eine Billigung u. Anerkennung, oder, ent 
ſprechend 2, b, ein fittl. Urteil aus. a) Exftere8 im N. T. Mtth. 15, 7. Marc. 7, 
0.371,12, 28. 32, Sue. ‚6,.26;: 20, 39. ob. 4, 17; 8,48; 13,13. dies 
(25, 10: xaAdıo» Emıyıyywoxew); 28, 25. 1Cor. 14, 17. Phil. 4, 14. Jac. 2, 3. b) Im 
Biz Sinne Bol-4, 17; 5, 7. 1Xim. 3,4. 12..13; 5, 17. Debr 39.30 Enc 
8. 19. 2 Betr. 1, 19. — Eine ironifhe Billigung oder Anerkennung bz. e8 Marc. 7, 9. 
2 Cor. 11, 4. Cf. Soph. Ant. 738: xaAwg 2orumg y av 0v yrg apXoıg 1OvoG. 


Koarörtw, umhüllen, verdeden, fon. xeizzew. Mtth. 10, 26. Luc. 8, 16; 23, 30. 
Mith. 8, 24. Uebertr. ayarn xurunteı nAmFog üuaprıwv 1 Petr. 4, 8, Jac. 5, 20, 
vgl. Prov. 10, 12. Pi. 32, 1; 85, 2 ua. Es entjpr. mit feinen Derivv. dem hebr. 
o> Kal u. Pi., am häufigiten — dem Simpl. — xaraxarunro, auch regıBarım, ſelten 
»ginto, welches = xan Hi., "no Hi. u. nd, u. von weldem fi) «aA. unterjcheidet 
wie verdecken bon „verbergen, hinwegthun, ein in der Regel nicht bedeutſamer Unterſchied. 
Nur erſcheint xoizzew nie wie xaA. mit auapria als Object im Sinne von Dergebung: 
Ebenfo ift zo evayyiruov dorıv xenaAvuutvor 2 Cor. 4, 3 etwas anderes als xerguundvor, 
vgl. Mith. 13, 35, auch Lue. 18, 34; 19, 42. Prov. 27, 5. Sir. 42, 23. Es wird 
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nicht erkannt als das, was es iſt; vgl. V. 2.4; 3, 13, dagegen xcxo. S es iſt nicht da; 
xexal. = eb ift da, aber man fieht oder verfteht es nicht. Vgl. Puc. 9, Ab: 7yvoovr zo 
Öjua zodro xal 77 nugaxexakrudvor din’ avıwv, %va un aloIwvru avıo. 


Anorehirro, Berhültes enthülen, entdeden, fihtbar machen, Berborgenes offen⸗ 
baren, 3. B. aoynuooivn Ex. 20, 26. Lev. 18, 7 u. ö.; gegenüber xuAdnrew Mtth. 
10, 26; ovyxuhunısır Luc. 12, 2; xgünten Mtth. 11, 25; änoxoönreu Quc. 10, 
21; zum Zmwede ſowol finnliher (Mith. 10, 26. Luc. 12, 2. 1 Cor. 3, 13. 1 Thefl. 2, 
3.6.8), als geiftiger Wahrnehmung, vgl. Mtth. 11, 27: Zmyırwoxew. Luc. 10, 21: 

 Yırworeır ald Erfolg; syn. yrwgiler Dan. 2, 29. Pf. 98, 3. Eph. 3, 3. Es entfpr. 
am bäufigften >53 1 Sam. 2, 29; 3, 7. 21. Prov. 11, 13. Pf. 98, 3. Jeſ. 53, 1; 
56, 1. Dan. 10, 1; chald. x53 Dan. 2, 19. 22. 28. 29. 30. 47. Das Wort dient 
im N. T. wie an den a. Stellen des U. T. fpeciell zur Bz. göttl. Offenbarungsthätigfeit, 
ſowol in Bezug auf Heilsthatfahen, Objecte des Glaubens u. Hoffens, als auf Dbjecte 
Hriftl. Erkenntnis u. Berftändniffes, u. zwar vor Gläubigen u. Ungläubigen. Als Obj. 
eriheint: der Bater u. Sohn Mith. 11, 27. Luc. 10, 22. Gal. 1, 16. 6 Aoayiwv xuglov 
Joh. 12, 38 (Ief. 53, 1). 0 vioc Tod urdg. Luc. 17, 30. dixmooivn Heov Röm. 1, 17. 
Ser. 11, 20. Pi. 98, 3. öoyr, Fed Röm. 1, 18 (vgl. u. 0ey7). uöllovon doku twr 
viov r. 9. Röm. 8, 18. 1 Petr. 5, 1. owrngia 1 Petr. 1, 13. nioric Gal. 3, 23. 
Avorngiov tod Xv Eph. 3, 3; vgl. dia zov nveuuarog 1 Cor. 2, 10. — Bol. noch 
1 Cor. 3, 13: &xdorov zo Eoyov. Phil. 3, 15. Mtth. 11, 25; 16, 17. Luc. 10, 21. 
Ohne Dbj. 1 Cor. 14, 30: Zur al) anoxalvpIn, ift eine göttl. Offenbarung, Aufſchluß, 
Mitteilung zu Zeil geworden. — Bon dem Auftreten des Antichriſt 2 Theſſ. 2, 3. 6. 8. 
Die Behauptung Ritſchl's, Paulus gebraude das Wort fo, „daß das, was enthüllt werde, 
erſt durch die Enthülung wirflih werde u. nicht vorher in einer Geftall der Wirklichkeit 
vorausgejegt ſei“ (Rechtf. IL, 147), ift nicht correct; Paulus gebr. e8 fowel von ſolchem, 
was aus der Berborgenheit zur Erfheinung u. Wahrnehmung gebracht wird (1 Cor. 2, 10; 
3, 13; 14. 30) als von foldem, was, erft wirkl. wird, 2 Theſſ. 2, 3. 6.8. Wie wenig 
aber von legterer Stelle aus auf Röm. 1, 18 eremplificiert werden fann, erhellt aus 
2 Thefj. 2, 7; die Frage, ob das Dbj. fhon da ift, over erft wird, liegt für ben Begriff 
von &nox. abſeits u. fann nur aus der Erwägung des Obj. felbft entidhieden werben. 
Uebrigeng vgl. auch das Subſt. anoxurvyıs, defien Gebr. unbedingt gegen dieſe Behauptung 
entfheidet. — Im 4. T. erfheinen als Obj. aud die Wahrnehmungsorgane, &. opdul- 
novg Num. 22, 31; 24, 4. Pf. 119, 19; vgl. 2 Sam. 6, 20. 16 wriov 1Sam. 9, 
15; 20, 2. 13; 22, 8. 17. 2 Sam. 7, 27. vgl. Ruth 4, 3; vgl. u. ixoranıg ©. 446 f. 


Arordkorpıs, 7, Enthülung, Entblögung, Entdefung, Offenbarung; felten in der 
Brof.-Oräc. z. B. Plat. Cat. maj. 20 ſynon. yıwwors. LXX nur 1 Sam. 20, 30 
— 197, denudatio. ©ir. 11, 25; 22, 20; 41, 23. Im N. T. nur eine von Gott 
oder Shrifto ausgehende Enthülung u. Mitteilung an u. für ſich verborgener, unbekannter 
u. unerfannter Objecte riftl. Glaubens, Erkennens u. Hoffens, Röm. 16, 25: am. pv- 
— ornolov. Bol. Eph. 3, 3. 1 Cor. 2, 10. a) mit _Subj.:Öen. [3 xvolov 2 Cor. 12, 1. 

Tv Xv Apof. 1,1. Gal. 1,12: dı’ dmoxuruweng lv Xv, wo Iv Xv nad) dem boraufs 

gehenden B. 11. 12 nur Subj.Öen. fein fann, was durh V. 15.16 nicht ausgeſchloßen 

wird. 6b) mit Obj..Genet. Röm. 8, 19: 105 vlcoy rov Oeoũõ, vgl. Col. 3,2: r Lwn 
 dubv aeaguna ovv Xp iv ro Ho. — a. ToÖ xugiov 1 Gor. 1, 7. 2 Theſſ. Rt 
Io Xv 1 Betr. 1, 7. 18. rs dü&ng aurov 4, 13, neml. bei feiner Wiederkunft, vgl, 
Luc. 17, 30. — Röm. 2, 5: a. dumoxguolag zov Heov. €) abjolut Eph. 3, 3: 
ESremer, Bibl.-tbeol. Wörterb. 6. Aufl. 31 


” 
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xara ano. &yrwelodn por TO gworzgiov, vgl."1 Cor. 2, 10. 2 Cor. 12, 7: üneoßokr 
Tür anoruhıryewv, 1Cor. 14, 6: Auleiv &v unoxumtye, 87 yrwosı, &v dıdayn, WO 
ar. vereinzelte Mitieilung neuer Thatfahen, yrwoıg die Erkenntnis der vorhandenen Heils- 
offenbarungen, „noognrel die Application der vorhandenen u. neuen Dffenbarungen bz. 
Luc. 2, 32: puwg eis anox. &Ivwv fünnte es bie Entfernung der Finſternis bz., in welder 
die Völker fich befinden nad Jeſ. 42, 6. 7; 46, 9; 25, 7: zudmudvor Ev oxoreı. Der 
Genet. würde dann dem Accu. —— wrior Bei unoxulinteıw entiprehen. Beßer 
aber ift 2Ivm» als Genet. des Befiged dem Dativ entiprehend zu fahen, vgl. Krüger 
847, 7, 5, vgl. Ief. 52, 10: oris in, fo daß die Stelle analog Eph. 1, 17 zu vers 
ftegen ift: va 0 Heog — dw zuiv nveipa Ünoxaklypeng dv Znıyvwos artov. Bol. Pf. 
98, 3.— Das Wort ift vorzugsmeife paulinifh, wie auch das Verbum in diefem fpec. Sinn. 


Kavsv, Gvos, 6, der gerade Stab, z. B. Jud. 13, 6: ng00eAdovca TO zavovı 
176 xhlung O5 Tv noog xeparrs, Dal. zuvoveg auAumv Ath. 12, 538, D, Öardinenftangen; 
gemöhnl. der Richtſtab, u. zwar 1) technologiſch· Richtſtab, Richtſchnur, Aeschin. in 
Ctesiph. p. 82, 25: wong dv ın Texıovix) ürav elölvaı Bovkueda Te — xul TO 
un Tov xuniva ngoog£oouev. Co wol LXX einmal Mid. 7, 4: ws Badilwr Eni xu- 
vovog 2v nufoa oxonıüg, unverftändl. Ueberf. des hebr. 73702, wofür nad Schleusners 
Vermutung Iron gelejen fein fol, welches zwar die Uebeiſ. atl., aber im Zuſammenh. 
keinen Sinn giebt, wenn man nicht Zul xuvovog — „mit der Meßſcuur beſchäftigt“ erklären 
will, Außerdem Ag. Si. 38, 5: zuvov@ ſt. onagtiov der LXX, Eymm. oxowloy yiergov, 
u. derfelbe Pi. 19, 4: 0 zuvor airv, wo LXX: F naouv TIV ya EErA$ev 6 gpFöyyos 
orrov. Bildl. 2 Cor. 10, 13: nueis 00x eis Te aueron xavynoouede, aha xura TO 
uergov ToV xuvovog xTA., WO uFıgov u. zarwv ſich unterfheiden wie Maaß u. Richtung, 
vgl. das folg.; zurw» weiſt auf die dem Ap. angewiefene Richtung bin, vgl. B. 15. 16, 
nad) welcher des Ap. Verhalten beurteilt fein will, ob e8 durdh Abmeihung das Maaß über- 
fhreite; der zurwv ift niht Maafftab, ſondern Beurteilungsmaaßitab, vgl. unter 2, a. 
Arist. Eth. Nik. 3, 6: ding£ge — 6 onovduiog Tw TaAmFES Ev Exuotorg ogür, WOREE 
zavav zul ulroov orıwv wv. — 2) übertr. Richtſchnux, Regel, zunächſt a) nicht 
fofern fie etwas vorſchreibt, ſondern ſofern danach etwas gemeßen, beurteilt wird, daher ſyn. 
xoıtreiov. Sext. Emp. dogm. 1, 27: za ev &rrög xoırro10 0lov avövas zul duaßrvag 
oradyla Te zul rgvruvag. So bz. deif. TO 75 uAmFeiag xgırngıov ald zarwv doxı- 
wuorıxog Log. 2, 3. Blut. verbindet öfters zur. zul zgırigior u. bz. de aud. poet. 8 
(25, E) Gerechte u. Weife, von denen die Dichter fingen, ald xuvöveg ageryg andong zul 
0oForntogs. Vgl. Lucn. Conv. 7: xurora oi moAkor Ovordlovow aurov 85 Trv 0090- 
ma 175 yvmuns anoßMEnovres. Aristot. 1. 1. In dieſem Sinne findet ſich das Wort 
Dem. pro cor. 18, 296: 7» Ö’ !evdeglar zul TO ymddva Eysıv deonörnv avrwr, € 
toig noor&goıs "ElAyow Öpoı Twv ayasav Tour xal xuvoveg. Ebenſo Lucn. de hist. 
conscr. 5. Harmonid. 3. Zeux. 2. Bon »öwog unterſcheidet es fich fo, daß es den vouog 
felbit als Beurteilungsmaaßitab bz. Lycurg. adv. Leocr. 149, 2: 60@ yag zur adıznuarav 
vouog Tıg Öudgixe, — Toctw TW zurovı ygwlvorg xohüleır Tovg ugavouovrzag. 
Chryſipp ſagt in einem bei Spengel, artium scriptores, p. 177 abgebrudien Fragment: 
ö vöuog navıwv Lori Buoısug Fıwv TE zul vdownivwv mgaywürav * dei de air v 
n000Tu1yv eivaı Tav xulıv zul aloyoWw ... xai xura Tovıo xavova Te eivaı dıxalor 
xul adizıv. Aeschin. ah l. 1: 00 yöo @ aögıorör korı To Öixuov ak wgıopıdvov 
TOIG vous rw zul ?v Tais yougulg Talg nugarouwv noguxeicu zavdv Tod dıxuiov. 
Dem entipr. xcychy bei den alerandıin. Grammatikern von der Geſammtheit der älteften 
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muftergiltigen Scriftfteller u. a. Bon hier aus geht e8 B) leicht in die Bedeut. einer 
Regel über, nad der man ſich zu richten hat oder nad der fich etwas richtet, 3. B. Plut. 
sonsol, ad Ap., p. 103, B: 175 ge0v10ews xul twr allwv AgETWDV xuvüveg, olc n1o0g 
Suporsga yonozeor, in welchem Sinne namentl. Philo das Wort mehrfad) gebraucht ohne 
zwiſchen »ouog u. xuv. weiter zu unterjcheiden, al8 daß »ouos namentl, das göttl. Gejeg 
Israels bz.; vgl. bei Credner, zur Geh. des Kanons, ©. 11f. 
In der neuteftamentl. Gräc. nur bei Paulus, u. zwar außer der oben angef. Stelle 
noch Gal. 6, 16: 000 TW xuwörı Toirw ororyroovow mit Bez. auf V. 15, alfo im 
Sinne des Beurteilungsmaaßftabes. In demfelben Sinne würde e8 Phil. 3, 16 ftehen: 
TW arta OoTOXEV xuvörı, wenn nidt xar. zu tilgen wäre. 
In der kirchl. Gräc. fteht es — mafgebende Regel, Ordnung, Vorſchrift Clem. Rom. 
ad Cor. 1, 1, 3: &» 7@ xuvorı Trg inorayrg vnapyoroag. ibid. 7, 2: MIwmuer ini 
Tiv EUxhen zul 08wor T7S naguldoewg nur xuvova zul Wwner TE zur 2... 
tvwmıor Toü nououvrog ruag. (41, 1: &v ayasn ovvaörosı undoywv, ur na9:xBal- 
vv To» woroudvor T7G Aurovgylag arrov zurova fteht es ähnl, wie 2 Cor. 10, 13.) 
Später jhlägt die Bed. Beurteilungsmaaßitab, manfigebende Norm vor, an melde ſich dann 
die Anwendung des Worted auf die heil. Schrift anſchließt, vgl. Credner a. a. O. Strad 
im Herzog u. Plitt, Kealencyklopädie 2. Aufl. 6, 412. 


Kapöta, 7 (bei Homer meift xoadin), das Herz, als leibl. Organ u. zugleich 
namentl. bei Homer u. den Tragg. als Sit der Empfindungen u. Triebe, u. zwar ins— 
bejondere derjenigen, welche nicht fpecifiich fittl. Art, fondern mit einer finnl. Affection ver- 
bunden find, 3. B. Furcht, Mut, Zorn, Freude, Trauer. Auch wo die Liebe dem Herzen 
beigelegt wird, wird diefelbe mehr als eine Affection, denn als eine That des Herzens zu 
betrachten fein; vgl. Ar. Nubb. 86: &x 77G zugdiag ge gQiAsig mit Eurip. Hipp. 26: 
xoodiav zurtozero Fowrı Ösıvn. Ebenſo wenn es ald Sig der Neigungen u. Begierben 
vorgeftellt wird. Wenn Homer auch noch das Sinnen u. Denfen dem Herzen beilegt 
(Il. 21, 441: ag ovoov xoudinv Eyes, cf. Pind. Ol. 13, 16: &v xagdimg oopiar Zußal- 
Aw, vgl. Prov. 10, 8. Er. 28, 3; 31, 6; 35, 10. 25. 35; 36, 1.2. 8), fo ıft dies 
nod die Vorſtellungsweiſe eines unmittelbaren nicht reflectierenden Lebens, welches Denken 
u. Empfinden nicht von einander trennt. 

Wie jehr nun der bibl. Spradgebr. hiermit fi berührt, wird fi weiter unten er= 
geben. Wenn zuodia an einigen Stellen dem hebr. an entipr. (Pf. 5, 10; 62, 5; 
94, 19. Prov. 14, 33; 26, 24), fo würde diefem feiner Grundbed. nad (fonft — xoıdia, 


2yzolkıo, yaorro, ra Eyxara, eigentl. das Innere des Yeibes, die Eingeweide), mo es nicht 


im rein pbyliolog., fondern zugleich piyholog. Sinne fteht, mehr das homer. poeveg ent= 
ſprechen (außer Dan. 4, 31. 33 = 97%, nicht bet den LXX), das „körperliche Princip 
des geiftigen Lebens“, in welchem die Functionen des Geifted, Empfinden, Denken ı. 
Wollen ſämmtl. ihren Sig haben, mweldes dann für die geiftige Thätigkeit felbjt gejegt 
wird, während das unkörperliche Princip der Fupög ift (bibl. Dagegen vera); vgl. unten 
über das Berhältnis des Herzens zum Geifte). Bgl. die Lexika u. Nägelsbach, homer. 
Theol. 7, 17 ff. Bi. 51, 12: xuodiur (25) zu. $aoav xrioov Ev Euol, zul nveium &uFEg 
Byzalvıoov dv rois Pyaaroıg yov. Hof. 5, 4: mrevna mogveiug dv avzois, DAR2; dgl. 
Sp = arrog, Eavrov x. Gen. 18, 12. Ser. 9, 8. Pf. 55, 5. 1 Kön. 3, 28. — 
dıdvoıa Der. 31, 33. 

- Kupdia ift das eigentlihe Wort für das hebr. 24, 23 (einmal mE. 13, 3), 
wobei jedod zu bemerten ift, daß demfelben an verjdiedenen Stellen yuyr ‚entfprigt, u. 

—— 


—— — 
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zwar mit voller Berechtigung griechiſcher Ausdrucksweiſe. Es find dies die Stellen 1 Kön. 
11, 2. 2 Rön. 6, 11. 1 Chron. 12, 38; 15, 29; 17, 2; 22, 7. 2 Chron. 7,11; 9,1; 
15, 15; 31, 21. Bi. 69, 31. Prov. 6, 21. Jeſ. 7, 2.4; 10, 7513, 7; 24, 75 33, 185 
42, 25; 44, 19, vgl. Jeſ. 35, 4; Aıyorpıyog tr duovoia — 722; CAyowryeiv 
— vo "ep Num. 21, 4. Im der Volksſprache u. Profa neml. wurde jtatt des homer. 
u. dichteriſchen xuodia vorwiegend wuyn gebraucht, ald Sitz nicht bloß der Begierden, 
Reidenfchaften u. Empfindungen, fondern aud des Willens; vgl. die Ausführungen bei 
Paſſow, Per. unter wuyn. Plat. Conv. 218, A: 2yw odv dednyulvog Te ino dhycıvo- 
t£oou xul TO aAyeırörarov dv av tie Önysen tv zuodlav yag n yuxnv ö ri 
dei adrd Ovoudoaı nimyels ve xul InyFeig und rwv dv qulooopia Aoymv, ot Eyov- 
zo Eyiövng Ayoıwregov. Dagegen wird das hebr. Ge nie durch zugdiu wiedergegeben; 
die dafür citierten Stellen Gen. 34, 3. Thren. 3, 21 beruhen auf einer Verwechſelung. 
Wenngleich nun das bibl. 25, xupdia, feinem weiterhin aufzuzeigenden Begriffsumfange nach 
weit mehr dem prof. yuyn entſpricht, ſo lag doch genügender Grund vor, xzugdia als 
den eigentl. Ausdruck deſſen, was hebr. 5 genannt wird, feſtzuhalten. Denn das Ge⸗ 
biet des hebr. wor, welchem griechiſch allein yuyn entſprechen konnte, unterſcheidet ſich 
viel zu ſehr von den mit dem griechiſchen Yuyr verbundenen Vorſtellungen, als daß nicht 
eine grenzenlofe Verwirrung durd die unbeſchränkte Herübernahme jenes Worted an Stelle 
von 5 hätte entftehen müßen. Nicht allein daß 25, xugdia, in der bibl. Sprache nie 
das perſönl. Subj. felbft bz., auch nicht bz. konnte, wie Wo), won, — gerade was in 
der Prof.:Gräc. der Seele beigelegt wird: y. dyasn, 0097, dıxula, &Uvoug, € P00- 
voöoa; ayaFog, Movngög 179 wuyhv, dies wird in der bibl. Eprahe nur dem Herzen 
beigelegt u. kann nicht anders fein, vgl. Pf. 51, 12; 64, 7; 101, 4. 1 Kön. 3, 6; 
9, 4. Neh. 9, 8. Hiob 11, 13. Pf. 24, 4; 73, 1. Prov. 22, 11. Röm. 2, 5. 1 Tim. 
1, 5. Hebr. 3, 12; 10, 22. Mtth. 5, 8. Luc. 8, 15. 2 Petr. 2, 14: x. yeyvuvaaudvn 
nheoveßiag, cf. Isocr. 2, 11: 7» wuynv yuuraleodaı. Nur der Sprachgebr. des apokr. 
Buches der Weiöheit fteht hierin auf griedh. Boden; 8, 19: wuyäs de EAuyor ayasınsz 
vgl. 2, 22: woyal aumuo; 7, 27:.wvuyel How (da8 V. dıxaia 2 Petr. 2, 8 ift nicht 
damit zu verwechſeln). Nac den bibl. VBorftellungen ift nicht die Seele ſelbſt eigenſchaftlich 
zu werten, indem bie fittl. Qualität nicht zu ihrer Subftanz gehört, fondern ein Accidens 
ift, u. dies fommt dem Herzen zu, der Stätte u. dem unmittelbaren Organ der Seele, f. u. 
Vgl. Pıov. 21, 10: yoyn dosßors, nicht aosßrs. (Zugl. mag hier ſchon erhellen, von 
welcher Wichtigkeit im Zufammenh. der bibl. Lebensanjhauungen der Begr. des Herzens ift.) 

Wenn meiterhin 25 endlid auch noch — abgeſehen von den Stellen, an melden dafür 
in abötrahierender Erweiterung die reflexiven Perfonalpronomina gleiherweife wie für ap, 
Öp5, m37 gefegt werden — durch dıaroa wiedergegeben wird Lev. 19, 17. Num. 15, 
89; 32, 7. Deut. 4, 39; 7, 17. Gen. 17, 17; 24, 45; 27, 41; 34, 3; 45,26. 
Er. 9, 21; 28, 3; 35, 9. 21. 24. 27. 34; 36, 1. Deut. 28, 28; 29, 18. 90f. 5,1; 14,8. 
Hwb 1, 5. 8; 9, 4. Sef. 14, 13; 35, 4; 57, 11. Prov. 2, 10, vgl. Gen. 6, 6; 
8, 21 = dwvoeiv;, Exod. 7, 23 — vovs, jo läßt fih doch daraus nicht eine Regel 
abötrahieren etwa für die Fälle, in melden dem Herzen eine Neflerionsthätigfeit beigelegt 
wird. Denn all jenen Stellen gehen ebenfo viele u. mehr nody zur Seite, in welchen in 
denſelben Verbindungen xaodin gefegt ift. Vgl. z. B. Gen. 34, 3 mit ef. 40, 2. 
Deut. 8, 5. 17. 1Sam. 27, 1 u. a. (Er. 35, 10 ift oopag zr diovola unfichere Les: 
art ftatt de an den übrigen Stellen entipresenden 6. r. xupdiu.) Doch wird es fid) mit 


dieſer Ueberfegung verhalten, wie oben mit der Wiedergabe durch wuyn: daß e8 nemlich 


im Ganzen dem griechiſchen Denken u. Sprechen geläufiger war, das Re— 
flexionsvermögen vom Herzen zu trennen, wogegen es gerade eine Eigentüm— 





ie u. 


ch er 


— 
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lichteit der bibl. Vorſtellung ift, dem Herzen dies beizulegen, vgl. Delitzſch, Art. „Herz“ 


in der PRE? 6, 58. Auffallend könnte e8 erfcheinen, daß die LXX fi nie haben ver- 


leiten lafjen, aub wpy durch »org, diavorm zu erfegen. 

Es bezeugt ſich in all dieſem die Gewalt des bibl. Geiſtes, welcher die LXX nötigte, 
ein verhältnismäßig abftändiges Wort in xaodia beizubehalten u. ihm 
neue Öeltung zu verfhaffen. Daß des Herzens im N. T. im Ganzen genommen 
feltener Erwähnung gefchieht, als im A. T., dürfte ſich zum größten Teil daraus erklären, 
daß dafür defto häufiger die veflegiven Perfonalpronomina ſich finden, wo hebr. concreter 2b 
ſtehen würde, 3. B. 2 Cor. 2, 1. Mith. 9, 3; 16, 7. 8; 21, 25. 38 u, d., vgl. Er. 
4, 14. Num. 16, 28; 24, 13. Eith. 6, 6. Pi. 36, 2. 

Kugdia bz. nun I) das Herz: a) einfah als Organ des Leibes 2 Cam. 18, 14. 
2 Kön. 9, 24. bb) als Sig des Lebens, welches an allen Affectionen desſelben haupt- 
ſächl. u. ſchließl. beteiligt ift. Nicht. 19, 5: orzg00r 77V xupdiar vov Ywum ügrov, 
vgl. B. 8. Exod. 9, 14: Zunoorilir nüvra Ta owvarınuard mov En) Trv xagdiar 
cov, — es handelt fid darum, daß die nunmehrigen Plagen im Unterfchiede von den 
früheren das Leben Pharao's u. feines Volkes direkt antaften follen, vgl. Hiob 2, A—6, 
Bgl. auf die Ueberjegung der LXX Pi. 28, 7: ab HN = arlduler 7 odgE uov. 
Es liegt jedoch in dieſer Redeweiſe zugleich entſchieden die Rückſicht darauf, daß das Herz 
als Sitz des Lebens die Centralſtätte des Geſammtlebens der Perſon iſt, auf welches 
alle Affectionen des Lebens ſchließl. zurückwirken. Vgl. 1 Kön. 21, 7: 7a au) omy-soR 
goye &orov zul ouvrov yevov. ct. 14, 17: Zummov Toopig xul &Üg000UvnS Tag 
xagdius zur. Bgl. Gen. 18, 5. Pi. 38, 11; 102, 5; 22, 27; 73, 26, mo odeE, 
xuodia etwa unferem deuiſchen Leib u. Leben entfprehen. Namentl. vgl. Luc, 21, 34: 
pn more PaonIoow vucv ai zagdicı dv xgunarn xal uEIN zul uegluvaıg Buwrızaic. 
Das Herz ift mehr als der Mittelpunkt des belebten ſtofflichen Organismus; wäre das 
nicht der Fall, fo würde, wie We u. 79, aud 35 den Tieren beigelegt werden, maß 
durchaus nicht gejhieht außer Hiob 41, 15, wo es fih nur um das Herz als 
Körperteil handelt, u. Dan. 4, 13: 7) xugdia uvrov ano zwr ürdgwnwv alkoıwInoerau, 
xoi xugdia Imolov doIrzosru uuro, — eine Stelle, die erft recht ins Licht fegt, daß 
das Herz ald Herd u. Hauptorgan des Lebens inöbejondere 

2) Sig u. Herd des menſchlichen Perſonlebens ift, in weldem gerade Die 
Eigentümlidfeit der menſchl. Wo) u. mı7 fid darlegt, indem ed einerfeitd das 
menſchl. Berfonleben nad) all feinen Beziehungen der bewußten u. unbewußten, will 
fürl. u. unmwillfürl., leibl. u. geiftigen Triebe u. Empfindungen u. Zuftinde concentriert, 
andrerjeit8 das unmittelbare Organ ift, mittelft deſſen der Menſch fein Perjonleben 
lebt; vgl. für Beides die Hauptitelle Prov. 4, 23: 7798 om xupdtar ' 2x yag Tovzaw 
FEodor Lwns. Bi. 69, 33: dxlmınowre rov Feov zul Chotoſee, hebr. aaa) m. So 
hat es nun nichts Aufiallendes, daß an manden Stellen u. in manden Ausprüden ſowol 
xagdia u. wuyr, ald zugdia u. nreuga parallel gebr. werden, letzteres noch hervorſtechender 
ald das erftere. Die yuy/, das Subj. des Lebens, welhe am zwerum ihr Princip hat, 
bat an der xugdia ihre unmittelbares, alle Zuftände u. Bethätigungen concentrierendes 
u. vermittelndes Organ, fteht aljo zwiſchen beiden: zweuua — yvyn — xugdia. 
Man würde fagen können zweiua wuyrs, xapbiug, u. xugdia wuyng, aber nicht 
wuyr nveiuarog, zugdiag. Und weiter: eben ald das alle Zuftände u. Bethätigungen 
concentrierende u. vermitielnde Organ ift e8 das Herz, in welchem das zıv., das eigentüml. 
Princip derfelben, die Stätte feiner Wirkfamfeit hat. — So werden nun einerfeits bie 
Empfindungen der Freude, des Leides zc. jomol dem Herzen wie der Seele zugeſchrieben; 


vgl. Prov. 12, 25: xugdiuv tugucos. Pf. 119, 21. Hiob 37, 1. Pſ. 143, 4. Joh. 
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14, 1. 27: u TapoaoodsIw Tpiv 7 xugdia mit Job. 12, 27: N wuyn yov Terd- 
ouxton. Act. 15, 24. Gal. 41, 8: EtaouyIn m wugn uurod. Pi. 6, 4. Pf. 86, 4: 
eUpoRIoVr Try Yuyrv ToV dorkov oov. Pi. 104, 16: zugpoudveı xagdia. ‚Yet. 14, 17. 
Pi. 22, 27: Croovror ai xagdia arrüv. Prov. 3, 22: va Iron n wuyn oov. Berner 
vgl. den Parallelisnus Pf. 94, 19: xaura T' mAmdog rwv odvvwv nov dr zn xaopdia 
uov ai naguxkıosg 00V mgouvav ırv ayuyrv uov. "Prod. 27, 9: guvgoıg zul olvorg 
xal Iyuauaocı Tofnera xupdia, xatagr yvuror ÖE Uno Ovuntwuarov n yon. Prob. 
2, 10: iv yao An r oogla Es ımv onv dıcvowmv (25), n de alo9noıg m or wuyr 
zo evar Öiän xrı. Nüdjihtl. des Trieblebens ergiebt eine Ueberſicht des Sprachgebr. 
den Unterſchied, daß das Unmittelbare, einem Naturtrieb ähnl. auftretende Verlangen der 
Seele zugeſchrieben wird (MM, Zui9yula, dom Herzen nur Pſ. 21, 3, LXX: woyn, 
vgl. Röm. 1, 24; ſonſt nur von der Seele ef. 26, 8. Pf. 10, 3. Deut. 12, 15, 
20, 21; 18, 6. 1&am. 23, 30. Jer. 2, 24. — Trov. 21, 10. Hiob 23, 13. Mid. 
7, 1. 1Sam. 2, 16. 2 Sam. 3, 21 u. a.), vgl. Pi. 84, 3; 42, 3, mährend Das be= 
wußt u. mit Willen geäuferte over gehegte Verlangen, reflectierter Wille u. Entſchluß, 
Dentthätigfeit dem Herzen zugefhrieben wird. Vgl. niess 25 sn Eſth. 7, 5. Kohel. 
8, 11; 9, 3. Ferner vgl. Bi. 37, 4; 28, 3; 66, 18. er. 3, 17 u. a. (Pf. 13, 3: 
tws Tivos Hroouaı BovAug dv yuyn mov, odvvag ?v zagdia uov rulgas it nicht zu 
verwechſeln mit dem Ausdiud 1 Cor. 4, 5: ui Bovlai zwr xugdıwv; 88 find Pf. 13 die 
unmilfürlih im Innern mannigfach auffteigenden Gedanfen, Pläne u. f. w, melde 
darnach erft Die Ruflerion in Anfprud nehmen). ©. Dehler in PRE! 6, 15 fi. 
unter „Herz“. — Klar erfheint das Verhältnis de8 Herzens zur Seele Ser. 4, 19: 
tu uloIyt/gın Trs xugdiag yov yumaoosı (tovrlorı Fopvßeita) 7 wuyn uov (= 
„35 nimp MSmiR)" onagaooeraı 7 xugdia uov' 0v OLWrroouaı, orı Pwvrv oukmıyyog 
xovosv 7 wuyh ov. Bi. 24, 4: xuFupog 7 zaodie, Og ovx Fußev Emil uaralı ırv 
ayoyiv aurov. Jac. A, 8: üyrioare zagdias Ölyvyoı, vgl. Jer. 6, 16: ayvıomög 
zn wuyn. Luc. 2, 35. Wenn Herz u. Seele mit einander verb. erjheinen zu gleicher 
Beteiligung, namentl. wo es das religiöje Verhalten gilt, fo wird dies im bibl. Sprach— 
gebr. weniger eine Verbind. fynonymer Begriffe zur Verſtärkung des Ausdruckes fein, jon= 
dern es wird 3. B. in ayanav zov Heov EE Öing TiG xagdiag [dıav.) zul LE Ang rg 
wuyng dad & xapd. die Liebe des bemußten Entſchlußes bz., melde fofort natürl. Neis 
gung oder zur’ anderen Natur werden muß. Vgl. 1 Sam. 18, 1. Stets findet ſich 
xapdia an erfter Stelle, w. an zweiter. Es fol ausdrüdl. hervorgehoben werden, daß 
die ganze ungeteilte Perfönlichfeit an dem beteiligt fein muß, was fie mit dem Herzen 
zu leiften hat. Vgl. Deut. 4, 9: pölufov ırv wuyrv 00V opodon . . . um dnoorn- 
zwouv (oi Aoyoı) and ıng xugdiug oov. 1Chron. 28, 9: dordeve tw Iew dv xupdi 
teAtia zul yuyn Felovon (mio Wpzar Dos 252, dgl. Jeſ. 42, 1). Deut. 11, 18. 
Auch vgl. 1 Sam. 2, 35, wo Gott fagt: nürıa ve dv 7 xaodia uov — Wed, was 
ich beabfihtige, zul ra &v 17 wuyi uov — Alles, was ic) verlangen muß, wozu ich 
dur mid) felbft getrieben werde — none. Ferner vgl. Deut. 6, 5. Joſ. 22, 5, wo 
5 — dJidvow. das Neflectierte, Beabfihtigte u. Bewußte des Verhaltens hervorhebt. (Die 
ber. Stellen find Deut. 4, 9. 29; 10, 12; 11, 13; 13, 4; 26, 165 30,2. 6. 10. 
Sof. 23, 14. 1 Sam. 2, 35. 1K6n. 2, 4; 8, 48. 2 Kön. 23, 3. 25. 1 Chron. 22, 19; 
207002. Chren.134, 31; 6,88; 15, 12; 28,9. Jer. 32,04) 

Anderſeits erfheinen Herz u. Geift parallel bzw. im der nächſten Berbindung 
mit einander ftehend. Denn da das Perfonleben (der Seele) durch den Geift bedingt if 
u. fih durd) das Herz vermittelt, fo ift e8 felbitverftändl., daß die Wirkſamkeit des Geiftes 
‚fpectel im Herzen gefucht werden muß, u. fo kann dem Herzen beigelegt werden, mas 
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eigentl. u. in letzter Inftanz dem Geifte eignet. Da der Geift nun insbefondere gött⸗ 
liches Lebensprincip iſt u. demgemäß dort insbeſondere in Anſpruch genommen wird, wo es 
Erſcheinungen u. Aeußerungen, Zuſtände des religiöſen, gottbezogenen Lebens gilt, ſo er— 
hellt, warum denn vornehmlich das religiöſe Leben u. Verhalten dem Herzen zukommt. — 
Geiſt u. Herz erſcheinen parallel z. B. Bf. 34, 19: Gvvrergumdvo Trv xapdiavr — Ta- 
neıwoi zw nv. Pi. 51, 19: Ivola rw He nveuun ovvrereuuuevor, xuodluv ovvre- 
Toimeonv zal Teraneıvwulrnv 6 Heog ocx Eovderwos. Bi. 78, 8: yevea TTUg 0V 
xurevdurev Ev Ti xaglia avırc, zul oUx Zmuorwdn werk Tod Feoü ro mv. avıng. (Ep. 
13, 3 mn = xaodia, vgl. Jer. 23, 16. 26 20). Ferner wird das eine Mal auf den 
Geiſt zurücfgeführt, was das andere Mal dem Herzen beigelegt wird, vgl. Act. 19, 21: 
Mero dv To nveinarı mit Act. 23, 11: m noodenıg tig xuodlac. 2 Cor. 9, 7. — 
1 Theſſ. 2, 17: anogpanıodivres ap var — ng00WnW 0v xapdie. Col, 2, 5: 
Tr 00oxl ünzım — TO nveigarı o0v vuiv elid. Am wichtigften ift ed, das Herz als 
die Stätte der Wirkſamkeit des Geiſtes, des göttl. Rebensprincipes, zu erkennen, |. 1 Betr. 
3, 4: 0 xguntog tig xugdiag ürdgwnog tv Ta dydügrw Tod moulog xul Fovyiov 
nvevuarog, vgl. Röm. 2, 29; daher jofort aud die Stätte für den heil, Geift (i. nvetuu). 
Pi. 51, 11. Epb. 3, 16. 17. Röm. 5, 5: # Cyann Tov Feo0 uxlyvrar dv Taig xa0- 
Ölaıs rucv dia nveiuaros roö dosßvrog rum. Gal. 4, 6: 2tundoreihev 6 ec ro 
nveuua TOV viov avrod eis Tag xaodiag vuwv, vgl. Röm. 8, 15. 16. 2 Cor. 1, 22: 
x0i doug Tov appaußuva Tov nv. iv Tais xupdiaıs rumv. Insbeſondere erklärt fich 
bieraus Die zwifchen Herz u. Gewißen beftehende Verbindung. Iſt Iettered die Beſtimmt— 
beit des Selbftbewußtfeind durch das göttl. Febensprincip des Geifted (f. avveidnaig), jo 
bürfte e8 vielleicht nah Seiten feiner Entftehung richtig ald das Reſultat der Wirk— 
famteit des Geiftes im Herzen zu bz. fein. Hebr. 10, 22: deparriaudvor Tag 
xugdias no ovvadroews movnoas. Röm. 2, 15: oirweg ivdeleruvıcı To &0yov Tod 
vöuov yountov ?v Tuic xupdiuıg uvrarv, OvunagtvgoVong avıWv TNS OVvednoswWg Kl 
Hierdurch wird verſtändl, warum im 4. T. u. zum Teil auch noch im N. T. die. Ge— 
wißensthätigfeit dem Herzen beigelegt wird, fo daß es entſchieden unrichtig ift, wenn z. B. 
von R. Hofmann (die Lehre vom Gemißen, S. 25) behauptet wird, das Herz bilde „als 
Centralſitz aller geiftigen Thätigfeiten einen fo unbeftimmten Untergrund für das Weſen 
des Gewißens, dag wir ſchließl. nichts weiter daraus entnehmen können als dies, daß die 
empfundenen Erjheinungen des Gewißens auf das innerfte Perfonleben zurüdgeführt wur: 
den“. Diefe fheinbare Unbeftimmtheit beruht auf einer Verfennung der mit mm u. 35 
fi Ddarbietenden Borftellungen. Bgl. aus dem A. T. 1 Kön. 2, 44. 1 Sam. 24, 6. 
2 Sam. 24, 10. Hiob 27, 6. Kohel. 7, 23. Ser. 17, 1 (vgl. mit 2 Cor. 3, 2. 3). 
1Sam. 25, 31. Prov. 14, 10. Aus dem N. T. 2 Cor. 3, 2. 3. Hebr. 10, 22. 
1905. 3, 19—21. Sehr inftruftiv ift Die Vergleihung der legteren Stelle mit Röm. 
8, 15. Gal. 4, 6. Bol auch nod die merkwürdige Stelle Hiob 9, 21: eire yüg rok- 
Bnoa, oux olda 77 wuyn, “er IIRTSd, griech. = ou avvoda duavıo, vgl. 1 Cor. 
4, 4. 2 Sam. 18, 13. EEs mag geftattet fein, darauf aufmerffam zu machen, mie fehr 
es nur einfeitig richtig ift, die Religion Iedigl. in das Gewißen zu verlegen, indem das 
ganze Perfonleben, wie e8 im Herzen ſich concentriert, dabei beteiligt ift; vgl. avveiönnıg u. 
aveuuo. Dem Gewißen fommt feinem Wefen nad nur eine beftimmte, hervorragende Fune⸗ 
tion zu, ohne daß e8 aber als das eigentl. Organ des relig. Verhaltens bz. werden könnte.) 
Hi nun das Herz als Sig u. Herd u. zugl. als unmittelbares Drgan dei menſchl. 
Perſonlebens zu betrachten, der wo ſowol nach ihrer ſtofflichen (ſ. 1), als nach ihrer geiſtigen 
Seite (ſ. 2), fo bietet es ſich in dieſer letzteren Qualität zunächſt a) vorwiegend ald die 
Stätte dar, in welder das gefammte Perfonleben, ſowol nad feinen Zus 
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ftänden,, als nach feinen Aeußerungen, fi eomcentriert, sel. 1, 5. Eph. 4, 18: 


annklorgıwuevor tig Lung Tod Jeov — din amV nu rom rũ̃c ruodiuc avıuw. Val. 
1 Betr. 3, 4. Eph. 3, 17: xaroınoaı tiv Äv did Trg niorewg &v Tuig nis xugdiuug vum, 
vgl. mit V. 16 u. Gal. 2, 20: Co dE ovxerı Me In de dv duol X. Daher Uet. 
4,32: wn xugdln zu won la (. o. ©. 485). Phil 4, 7: n deren Tod 
Id — goovpros Teg napdius Tun — br x lv. Gerner ornoilev Tas xuodiuc 
1 Theſſ. 3, 13. Iac. 5, 8; vgl. 4, 8. Hebr. 13, 9: xur0v yagırı Beßuwvcdel mv n. 
Das Herz repräfentiert deshalb den eigentl. Charafter der Perfönlichteit, reſp. es verbirgt 
ibn; Mith. 5, 8: xadagol 7 x.; vgl. Pi. 73, 1; 24, 4. Prov. 22, 11. Mtth. 11, 29: 
taneıvöog ın x. Luc. 4, 18: ouvzergiudvon FF. BRAUN »ugdia xakı, xol aya9y. 
Act. 7, 51: aneolıumra ım x. 8, 21: 7 x. oov 00x Eorıv udeia Evarıı ToV Heov. 
Röm. 8, 27. Apok. 2, 23: 2gevviuv vepgoüs xul vugdlnge Röm. 1, 21: Zoxorlohn 9 
BOVverogs avTWv x. 2, 5: xara de Tv oxhmgornel c0v xal Guetavontov xuodiuv. 1Cor. 
14, 25: 14 »ovnta 17 xagdiag avrod guveoa yiveran. 1 Theſſ. 2, 4: eos 0 doxı- 
pülov Tag xvodiuc nucv. Jac. 3, 14: Inkov muıxgov Eyere zul kgıdelay iv x 
iuov. 4, 4: ayrioare xagdias Öhyvyor. 2 Betr. 2, 14. Hierauf beruht die mögliche 
Entgegenfegung des inneren Charalters u. der äußeren Erſcheinung. Mitb. 15, 8: 0 Auög 
0UT0G Tuig yeiksol ‚pe zub, n de »agdia avıov rüggw üntyeı an tuod. Bgl. 1 Sam. 
16, 7: iv Fownog oyeras eig ngöownov, 0.08 Heog oryeran ec x. Luc. 16, 15: Yueig 
dor? 05 dixmouvreg Eavroög dvwrıov Tüv ivdownuv, 6 ÖE eos yırwoxsı Tag x. vv. 
Thren. 3, 41. Joel 2, 13. Röm. 2, 29. 2 Cor. 5, 12: moos Tovg dv np00unW xav- 
xug8vovg zul od xogdia. 1Theſſ. 2, 17. 1 Petr. 3, 4. Weiter beruht hierauf die 
Zurüdführung der eventuell nicht zum Ausdrud kommenden Gedanken ze. auf das Herz 
als die Stätte, an welcher fie fid) geltend machen, aber verborgen bleiben. So Aoyi- 
LeoIuı, Öraroyileodu dv xupdia, |. v. a. dv &uvıw vgl. Mare. 2, 6. 8. Mith. 9, 3. Luc, 
2, 35; 3, 15; 5, 22; 9, 49. einen dv x. Mith. 24, 48. Luc. 12, 45. Röm. 10, 
6. 8. Apok. 18, 7; vgl. Luc. 1, 66; 2, 19. 51. Mith. 5, 28: JOn Zuolyevoev aurny 
dv ır xaodia ovrod (vgl. Marc. 7, 21). Mith. 9, 4. Marc. 11, 23. 1 Cor. 4, 5, 
Bol. 1 Cor. 7, 37. Eph. 5, 19. Col. 3, 16. MUeberh. ift das Herz ald der Concen= 
trationspunft des gefammten menſchl. Perjonlebens ganz befonders, wie eine Ueberſicht der 
a. Stt. ergiebt, der Concentrationspunft, der Sammelpunft u. Duellort deö reli— 
gidfen Lebens, u. died aus dem oben angegebenen Grunde, neml. weil e8 die Stätte 
reſp. das Organ ift für das, was die principielle Eigentümlichfeit des menſchl. Perſonlebens 
ausmacht, für den Geift, diefer aber hauptſächl. u. im legten Grunde als göttl. Lebenöprincip 
u. darum Princip gottbezogenen Lebens zu faßen ift. — An die Borftellung vem Herzen 
als Concentrationspunft des menſchl. Perfonlebens ſchließt fih bb) die Bed. desfelben als 
Ausgangspunkt an, als die Stätte, von welcher das Perfonleben in feinen einzelnen 
Bethätigungen u. Erſcheinungen ausgeht; vgl. Prov. 4, 23: zrgaı orv xugdlav‘ dx yco 
rovrwv E&odoı Lwrs. Luc. 6, 45: 6 ayasog Ardewnog dx Tod ayadod Imoavgod trg 
x. avrov noogpegtı TO uyasorv . . . ix yap negıooetuntog xupdiag Aal TO oTüue. 
Mith. 12, 34. 35; 15, 18. 19. Marc. 7, 21: Eowder yag dx tig x. TWr ardownww 08 
'dialoyıoyoi ol xuxol Exnogeloovran, yoıyeiaı zur. Ebenſo ayanav 2x xapdiug Mith. 
22, 37. Marc. 12, 30. 33. Luc. 10, 27. 1Tim. 1, 5. 1 Petr. 1, 22. — 2 Tim. 
2, 22: ZnıxalstoIa Tov xugıov dx xudagag x. — Im beiden Bezieh. aber, ſowol als 
Eoncentrationd:, wie ald Ausgangspunkt des menihl. Perſonlebens ift das Herz €) das 
Drgan, weldes die Bermittelungen aller Zuftände u. Aeuferungen des Perfonlebeng, 
u. zwar inöbefondere des relig. Lebens übernimmt. (E8 kommen hier noh die Stellen in 
Betracht, in melden diefe Seite vorwiegt, indem wol nirgend eine diefer drei Geiten 
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ausſchließl. zu berüdfichtigen iſt) Das Herz iſt es, vermittels deſſen der Menſch lebt, 


Mith. 6, 21: Onov yag Zorıv 6 Imoavpog vv dxet Foruı zul fx. cuov. Luc. 12, 34. 
Act. 2, 47: nereläußaror TEoprg dv Ayalkıcosı zul üpehörmtı xugdiac alvonvres zbv 
Heov. NRöm. 16, 18: Zunarwoı tas x. Twv axuxwr. ac. 1, 26. In ihm concen= 
trieren fi die Empfindungen, welde die ganze Perſon als joldhe in Anſpruch nehmen, ob, 
14, 1. 27; 16, 6: n Aunn nenirowxev vuwv mw x. 16, 22: xaor oetaı Uuwv 7 &. 
Üc. 2, 26; 14, 17; 21, 13. Röm. 9, 2. 2 Cor. 2, 4. Iac. 5,5. Es it das Organ 
für die Aufnahme alles defien, wodurch das Perfonleben geftaltet werden foll, inöbefondere 
für die Aufnahme u. Empfängnis des göttl. Wortes, der Gnadenwirkungen zc., Mteh. 
13, 19: zo Zonagu£vor dv m x. Marc. 4, 15; dgl. Marc. 7, 9. Luc. 8, 12. 15; 
24, 32: 7 x. ruov xwogdn Tv dv Tui, ws Maksı rd. Act. 2, 27: xorevuynoav ın 
x. (inv x). Uct. 7, 54: üxovovreg de Tadra dıenpiovro taic x. 16,14. Röm, 2, 15; 
5, 5. 1Cor. 2, 9. 2 Cor. 3, 15: rvixa vrayırwoxetuı Mwvorg xalvuua Em zuv x. 
avrov xera. 4, 6: Hauwer dv tuig x. Tuav. 2Petr. 1, 19: wc od — Fwo- 
Pögos wvureiin dv Taig x. iumv. Luc. 21, 14: Here 00V eig Tag x. vum, ur n00- 
neherav amoloyndnvar. Hebr. 8, 10: Zui xagdiug avıwv Zmıygayo xııl. 10, 16. no- 
guxaksiv ıny xzapdiavr Eph. 6, 22. Col. 2, 2; 4, 8. 2 Thefl. 2, 17. Hiernach erklärt 
fi aud Joh. 13, 2: zov duußorov ndn Peßimrörog ls ınv x. Wa xıı. Act. 5, 3: 
Eninowoev 6 ouravas ı7v x. oov. Daher vasiv 77 x. Joh. 12, AO, vgl. Hebr. 4, 12: 
Errowı xapdıwv. Luc. 1, 51: dıavom x. Uct. 8, 28: Zubvom x. Ferner ovrıdva ır 
x. Mtth. 13, 15. Act. 28, 27; vgl. Röm. 1, 21. Dem entjpreden auch die Aus- 
drüde Enayuvdn n x. Act. 28, 27. Mith. 13, 15. rwoowv mv x. Marc. 6, 52; 
8, 17. Joh. 12, 40, vgl. Marc. 3, 5. Eph. 4, 18. oxiyouvew ımv x. Hebr. 3, 8. 15; 
4, 7. Dem. im Herzen tragen, Eye va &v x. |. d. a. fib mit ihm verbunden wißen, 
fo daß, was den Einen angeht, aud den Anderen angeht 2 Cor. 7, 3. Phil. 1,7. Das 
Herz ift die eigentl. Stätte u. das unmittelbare Drgan der Entſchließungen ꝛc. Act. 5, 4; 
7, 23; 11, 23. 1 Cor. 4, 5. 2 Cor. 9, 7; 8, 16. 1 Cor. 7, 37. Köm. 10, 1; 1, 28. 
Apof. 17, 17, vgl. Luc. 24, 38. 1 Cor. 2, 9. Act. 7, 39. Bor Allem aber ift ed 
Stätte u. Drgan des Glaubens u. Unglaubens, Röm. 10, 10: xagdia yag mıorevero, 
vgl. Marc. 11, 23: zul un duaxgIF iv 17 x. aurov, ala mıorecon. Röm. 10, 9, 
Eph. 3, 17. Luc. 24, 25: @ üronror zul Agadeis 7 x. Tov mioreisw, Act. 8, 37 
Rec, ſowie überhaupt des Glaubenslebens, des relig. Verhaltens Röm. 6, 17: Unnxov- 
oure dx x. eis Ov nugedodnte tunov Öudayns. 1Petr. 3, 4. Eph. 6, 5. Col. 3, 2% 
Mith. 18, 35. 2 Theſſ. 3, 5: 0 de i Q10G xursv$Uraı Tuwv Tag x. elg ırV Gyünnv 
100 Feov xul eig ıyy Umouornv tod Av. Hebr. 10, 22: ngooepzwusd“ era aAmFıwns 
xupdiag. 1 Petr. 3, 15. Uct. 7, 39. 

3) übertragen 3. B. xuodia ırs yrg Mith. 12, 40; vgl. Er. 15, 8. Deut. 4, 11 
— das verborgene Innerſte von etwas. | 

Bgl. Dehler, Art. „Herz“ in PRE! 6, 15 ff., altteſtam. Theol. $ 71. Delitzſch, 
Art. „Herz“ in PRE? 6, 57ff. u. bibl. Pſychol. 4, 12. Roos, fundamenta psycho- 
log. ex 8. 8. 1769, cap. 3. Bed, Umriß der bibl. Geelenlehre, Cap. 3. Dahn, Theol. 
des N. T. 8 167. 


Kagdıoyrworns, 6, Herzensfenner, Herzensfündiger, fofern das Herz den eigentlichen 
Charakter der Perfon repräfentiert bzw. verbirgt, |. zugdiu 2, a. Das Wort ift jo zu 
fagen jelbftverftändlich der Prof.-Oräc. fremd; auch LXX haben es nicht. Nur Act. 1, 24; 


18, 8 u. im der firdl. Gräe. ald Benennung Gottes, vgl. 1 Sam. 16, 7. der. 17, 
9. 10. 1 Thefl. 2, 4. Röm. 8, 27. Apok. 2, 23. 
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Zulmgoragdia, 7, nur in der bibl. u. kirchl. Gräc. LXX nur Deut. 10, 16. Ver, 
4, 4: 335 ni52, vgl. negıtoum »agdius Röm. 2, 28. — Eir. 16, 10. Mith. 19, 8. 
Marc. 10, 5; 16, 14: wveldıoe ıyv UnıoTiav avıwv xal oxAmgoxagdtuv, or — 01% 
eniorevoov. & 63 die Spröpigfeit u. Unbeugfamfeit des Menſchen in feinem Verhalten 
gegen Gott u. Gottes Heilsoffenbarung, für melde er in feinem Herzen eine willige ı. 
empfängl. Stätte haben fol. Vgl. oxAmoor 7,05, ein unbeugfamer Charakter, Plat. Conv. 
195,E. Röm. 2, 5: xura m oRAroormıa 00V xui aperavontov xugdiav. Mith. 
25, 24. — Bei den LXX noch oxInooxaodıog Ey. 3, 7. Prov. 17, 21. Schleusner 
vergl. paffend Heſiod. & x. 7. 146, wo vom Menfhengefhleht gefagt wird: uödpartog 
Exov ‚rguregöggoru Iruov, dazu Tzetz.: Tovrlorı oxhnoav youyrv (bibl. zupdiur) eiyor, 
xal axauneig 900v, wonso 6 abuuag. Vgl aud das bıbl. oxAnoorguynkog Prov. 29, 1. 
r..33,,5; 34, 91 Deut. 9,6: 113; Bar. 2; 22.:S8ir. 16, 125-7, 8% 


Kaprepew, ftart, ſtandhaft, feſt ſein; ausdauern, ausharren, verbunden mit dem 
Dat., nl c. dat., dv, zoög c. acc., auch mit dem bloßen Accuſ., z. B. 0 0yxov Isoer, 
1, 30, die Laft ertragen. Aehnl. müßte unftatthafter Weife Hebr. 11, 27 überjegt wer— 
den: 70» dogurov wg opWv Exugr&onoev, wenn man das Verb. mit 3 &6g. verbindet, 
denn die Ueberfegung: „er hielt feft an dem Unſichtbaren“ fcheint doch ſprachwidrig zu fein, 
Indes braucht auch nicht das Dbj. ergänzt zu werden (Deligih: er hielt aus, nemlih in 
dem freiwilligen, entehrungsvollen Exil“), vgl. Sir. 2, 2; 12, 15, fondern es liegt im 
Participium oowv (ws hebt das Uneigentlihe der Redeweiſe opav Tor aogarov hervor, 
vgl. Krüger 69, 63, 3 gegen die von Kurt 3. d. St. erhobene Einwendung gegen Diefe 
Auffagung des we), wie Hiob 2, 9: ueyoı Tivog xagreprosıs Alywv; Plat. Soph. 254, A: 
Ta tũc Tav nolkwv Wuyrg Ouuara xugtegeiv ngög 10 Helov apopwvra adivara. Lach. 
192, E. Aeschin. p. 88, 19: xugregei axorwr u. a. Vgl. Krüger 56, 6, 1. Selten 
bei den LXX; Ye. 44, 19 = yıx. Hi. 2, 9 = pn Hiph. ef. 42, 14 —= HD. 
Bang 11. Sir, 2, 2; 12, 16. 


Iloooxogrso&w, wobei beharren, wobei bleiben, zwi Marc. 3, 9. Jem. beharrlich 
anhangen Act. 8, 13. Ps. Dem. 59, 120. Polyb. 24, 5, 3. Sem. treu anhangen Act. 
10, 7. 2» Tonw irgendwo ausharren Su. 7. Act. 2, 46. Röm. 13, 6: eig @’ro tovro 
— 50. &ig TO Tuag gogovg Teltiv — npooxagregnövreg, die darauf beftehen. Weber 
tragen auf die Beharrlicteit u. Treue in der Berhätigung des Sriftl, Lebens, namentl. im 
Gebet. Act. 1, 14: m ngooeyn. 6, 4: 77 no00wyF xul m dıaxovig ToV Aöyov. 
Röm. 12, 2. Col. 4, 2: 77 ngooewyn — — yonyogoüvreg &v um dv siya- 
grozin. Yet, 2, 42: 17 didayn zwr an. xul 17 xowwvia, TF xAuosı Tod Gprov xal 
Toig no008yyuic, cf. Polyb. 1759,12: 77 Inueheig. LXX nur Num. 13, 21 abjolut 
= Finn, den Mut nicht verlieren. 


Ioooxagreomoıs, 7, Beharrlichkeit, Ausdauer, treue® Verweilen bei etwas, vgl. Act. 
10, 7. Nur der jpät. Gräc. angehörig. Im N. T. anſchließend an den Gebrauch des 
Berbums nur Eph. 6, 18 in beſonders verſtärkter, ——— Ausdrucsweiſe: dic maong 
— xul denoeug ngomevyöptevor ev navri XGIOIG iv nv. xui eig avro ayov- 
nvovvreg Ev na0N n000xugTE0N08ı zul deiosı xıl. Vgl. Col. 2, 4. 
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Keitaı, liegen, felten bei den LXX, Iof. 4, 6. 2 Sam. LEBE. 6,1, 
Def. 9, 4. Jer. 24, 1, für verfchied. hebr. Ausdr. Defter in der Apofr., weit öfter im 
N. T. a) liegen, daliegen, von Menfhen Luc. 2, 12. 16: Po&pog Ev Yarın. Mtith. 
28, 6. Luc. 23, 53; vgl. Joh. 20, 12: önov sro To owuo. Bon Saden, die fich 
wo befinden Joh. 2, 6: vdolaı, vgl. Xen. Oec. 8, 19: euxgwucg xeluevan yiroaı. Ger. 
24, 1 = 2m. Joh. 19, 20: oxevog, u. a. Mith. 3, 10 u. Luc. 3, 9: n aclım 
noög nv Oilar Twv ÖErdowr zeira niht — ift gelegt, fondern fie liegt da u. braudt 
bloß aufgehoben zu werden; 1 Cor. 3, 11: Ieuddkıov allov ordeie drlvarı Feivaı 
naga ov xelusvov. 2 Cor. 3, 15: xukvuma ul ırv xaodlur zero, V. 16: NEQI- 
‚oıgeitar. Apok. 4, 2: oovog Exeıro &v rw ovg., vgl. Dan. 7, 9: 05 Foovou &ı£97- 
‚oav. Ueberh. — ſich befinden an einem Orte, in einem Zuftande, 2 Mec. 3, 11: 
Cvno tv inegoyn zelusvos. 2Meı. 4, 31: ol aswuarı xelu. DB. 34: dv unorig. 
Sp 1Joh. 5, 19: 6 xoouog &v To rovnow xeira, wo jedod die masculin. Faßung des 
zov. nad DB. 18 u. 19* vorzuziehen u. dann xeires zu exkl. ift wie Pol. 6, 14, 6: & 
zn ovyrAnıo xeira, liegt beim Senate, ift abhängig von ihm. Soph. Oed. C. 247: 
?v vuiv og Fo xelueda, wir hängen von euch ab; vgl. V. 18: 6 OYNQ0G oRy üntera 
ovrov. Bon Orten — liegen, gelegen fein Mith. 5, 14. Apok. 21, 16. Bon an: 
gejammeltem Geld u. Gut Luc. 12, 19. Ar. Ran. 624 (nit — angelegt fein, wozu ein 
Zuſatz wie mi tr Toirov roanein Isoer. 367, D erforderlih wäre). — Dann b) mit 
Angabe des Zweckes — mozu da fein, fih zu einem beftimmten Zwede irgendwo befinden, 
Luc. 2, 34: xeiru eig nrWow zul ardoraoıw mollav zul eig omuelov, vgl. Joſ. 4, 6: 
va Undoywow vuiv ovroı eg omueiov xeiuevov, zu einem vorhandenen, nicht zu über 
ſehenden u. zwedvollen Zeiben. So niht Phil. 1, 16: eig anoAoylavr Tod zu. xeium 
wo x. den Zuftand des gefangenen Ap. bz., wol aber 1 Thefj. 3, 3: eig tovro xeiuede, 
€) übertragen z. B. von vorhandenen, alſo geltenden Gefegen, Thuc. 5, 102, 2: oVre 
Hlvres Tov vöuov ovTe zeıera moWroı Komouuevoı. 2, 37, 3: 600 du’ wperla Tor 
abızovudvwv xeivra zul 6001 &ygupoı Ovres uloyivnv Ouohoyovuevnv yeoovow. So 
2 Mec. 4, 11. 1 Tim. 1, 9: duxuim vöuog 0v zeiraı. 


Avrixsiucı, gegenüber liegen, z. B. Afien Europa Hrdt. 6, 2, 4; entgegengefett 
fein, oft bei Ariftot. im phyſ., dialeft. u. moral. Sinne; ebenfo bei ‘Plut. In der bibl, 
Gräc. im moral. Sinne — feindlich gegenüberftehen, Widerſacher fein, felten bei den LXX 
= j2D Sad. 3, 1. — mr Er. 23, 22 (Steigerung von 278, &yIosdew). Hi. 13, 25 
—=ım. 2Mkc. 10,26. Im N. T. — zuwider fein, entgegengefegt fein, niht von dem 
Berhalten des Widerftreites, fondern von dem Verhältnis der Gegenfäglichkeit, 1 Tim. 1, 10: 
& Tı Eregov TH üyıaıwovon didaoxuhia avıizerau. al. 5, 17; tavıa @MArAoıg ürıl- 
zero, befinden ſich im Gegenfage zu einander. Beſonders das fubitantivierte Partic. 
avrızeiuevog, der ald Feind Gegenüberftehende, der Widerfaher, der bibl. Gräc. mie es 
fheint eigentüml.,, LXX — "ix Eith. 9, 2. Jeſ. 66, 6; Tan WR 2 Sam. 8, 11. 
iz Erod. 23, 22. m Part. Niph. Jeſ. 41, 11. Theodor. = juy Hi. 1, 6.— 
1 Mec. 14, 7. 3 Mec. 7, 9. 2Mec. 10, 26. Im N. T. von denen, die fi Chriſto 
Bzw. feinen Jüngern entgegenftellen (nicht bloß widerftreben oder nicht glauben), Luc. 13, 
17: müvreg ol awrızeiusvor our. 22, 15: 7 00 durioortu Gvriorzva 7 avreıneiv 
advtec ol arrızeiusron üuiv. 1Cor. 16, 9. Phil. 1, 28. Daß 1 Tim. 5, 14: un 
deulav agogum dıdöva rw avrızeıdvw hordogiag yagıv nicht der Teufel ‚gemeint iſt, 
dürfte ſich aus Tit. 2, 8 vgl. mit V. 5 ergeben. Das ſubſt. Partie. iſt generiſch gemeint, 
* Krüger 8 50, 3. 4. 2Theſſ. 2, 4 dient es zur Charakteriftit des Antichriſt als Wider— 
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facher, Feind Gottes u. alles gottbezogenen Verhaltens: 6 üvzızeiuevog zul vUnegaıpögevog 
ini nuvıo Aeyousvov Heov n 0o&ßuoua. 


Kevös, 7, 0, Ieer, inhaltlos, gegenüber Among, peorog, LXX = pn, pn oder 
pP, fodann neben uuraog, uuruorng = NY, bereinzelt auch — 373, IS u. a. Es 
bz. zunächſt a) relativ: leer von etwas, entweder mit beigefügtem Geneliv, 3. B. xevör 
ölvöowv (nıdiov) Plat. Rep. 10, 621, A. Co fehr häufig. Ober fo, daß der Inhalt 
aus dem Zufammenh. zu ergänzen ift; vgl. Luc. 1, 53: neıvawTag dvininosv oyadwv 
xal nkovrovvrug 2Eunloree xevors. DBgl. xevös fyn. merav Pſ. 107, 9, die Grund» 
ſtelle zu Suc. 1, 53. Ferner vgl. Gen. 31, 42. Deut. 16, 13. Marc. 12, 3: and 
orale xerov — B.2: Yva naoa ıov yenoyav Aufn dno Tüv zapnav TOD Qymekuvog. 
Luc. 20, 10. 11. Dies leitet über zu bb) abfolut: Teer, entweder wo nichts ift, ober 
wo auge fehlt, was vorhanden fein fol. C£. Xen. Mem. 3, 16, 6: nöreoov xevog, 
7 ylowr rı; So Sir. 32, 4: um OpITE & nooownw xvglov wevög. Daran fließt: 
fi €) die häufige Uebertragung auf nicht-ſinnliches Gebiet, z. B. xevös Kong fruchtloſe, 
vergebliche Arbeit, durch welche nichts ausgerichtet iſt, 1Cor. 15, 58. V. 10: yacıs; vgl. 
2 Cor. 6, 1. Bol. eig xerov für nichts, vergeblich Gal. 2, 2. Phil. 2, 16. 1Theſſ. 3, 5. 
Hiob 39, 16. — Act. 4, 25: Zueidıyoav xeva aus Pi. 2, 1. 1 Theff. 2, 1: 7 &oodog- 
Nov m nQ0g Tuag — 00 xevm yöyovev bezieht fih nicht ſowol auf die Wirkung, als auf 
das, was der Apoftel mit fih brachte u. auf die Art feiner Arbeit, vgl. B. 2—12, ſowie 
Nöm. 15, 19, — ift nicht etwa unter nidhtigen Vorwänden gejchehen; vgl. oben Sir. 
33, 4. — 1Cor. 15, 14: xr/gvyuo zero» — ohne Inhalt, ohne Wahrheitsgehalt; vgl. 
xevoi A'yoı, leere Worte, deren Inhalt nicht wirklid vorhanden ift, die eigentlih nichts 
befagen, eitles Geſchwätz, Plat. Lach. 196, B. Deut. 32, 47: oux Aöoyog — odrog 
Tui, orı aiın n Cor tuovr — pn. Stärfer noch — Rra7 Er. 5, 9: un gegı- 
uvorwoav &v „Myois xevoic, a Hiob 21, 34: nupuxaheire we xerd, 527 Yan. 
Hab. 2, 3: Oguoıg — 00x eis xevov 232° 85. ©o Eph. 5, 6: ünotav xevoig Aö- 
yoıs — Die nicht wirken u. geben fönnen, mas das Cvang. giebt. Col. 2, 8: xevn 
Grorn geradezu — lügnerifher Betrug, wo unter dem Schein einer Gabe, eins wert= 
vollen Tauſches ꝛc. in Wirklichkeit nichts gegeben wird. Vgl. xern ngupaoıs, xevrv 
xarnyogeiv u. a. in der Prof-Gräc. — 1Cor. 15, 14: zen 7 niorg vuor, vgl. 
Sap. 3, 11: xevn n Ünig avımv. Jeſ. 29, 8: eig xevovr rAmıoew. Sir. 31, 11: 
xevol EAnildes zul wevdeis. Ebenſo in der Pıof.-Örär. Aesch. Pers. 804: xevais &- 
nioı nensiouevos. Dem. 18, 150: xev7 noopaoıs zul werdrs. In diefem Sinne 
ſynon. uaraog, werdrg, von denen es fib fo unterfheidet, daß xeröc auf den Inhalt, 
nr. auf Inhalt u. Zweck ſich bezieht, wevd. auf die Form. Vgl. Hi. 20, 18. Jef. 59, 
4 u. a. — Bon Perfonen, wie Jac. 2, 20: w ardowne xev&, wird es jo abjolut felten 
gebraucht. An diefer Stelle entſpr. dem Context am beiten die Bedeut. aufgeblaf en, 
ef. Plut. Mor. 541, B: tous tv TW negnateiv Emoıgop£vovg xal Uyavyevovvrag Avor- 
Tovs ryorusde xul xevoug („binter dem nichts iſt“). Bgl. auch das Sprichwort xevor 
xeva AoyiLovzaı. Soph. Ant, 709. Richt. 9, 4: Aucdwouro Euvrw üvdgug xerovg zul 
derorc. 11,3: Gvvsotgapnoav 7006 TepIue ündgeg xevol, hebr. Op, ift mol nicht 
damit zu identificieren. Ob Jac. 2, 20 dem gaxa Mith. 5, 22 entfprede, dem Zeichen. 
der Verachtung, ſcheint mir mehr als zweifelhaft, da Jac. 2, 20 nicht ein perſönl. 
Verhältnis zu dem Angeredeten vorliegt. 





 Kevdo, leer machen, entleeren: a) relativ, mit hinzugefigtem Genetiv des Inhaltes, 
3. B. Plut. Conv. 197, C: orzog de (’Eowg) 7 uäg aNAOTQIOTyTog Ev xEvol, olxsıörntog, 
de zAmgoi. Aud mit dem Accuf. 3. B. Poll. 2, 62: xevorv opsuluois. — b) ab- 
folut, entweder deſſen, was überhaupt da ift oder da fein foll, entleeren — indem der 
Inhalt aus dem Objecte fih ergiebt —, oder — etwas auf Nichts zurüdzuführen, vgl. 
xevög, b. Erſteres z. B. olxlcı xevoövraı — fterben aus, bei Thucyd. LXX nur Ser. 
14, 2: ai niluı dxevwdnoav. 15, 9: &xevwIn n Tixrovon Inra — yunR. So 
Phil. 2, 7: Eavrov dxvwaer, womit der Anfang desjenigen Verhaltens Jeſu Ehrifti bes 
nannt wird, weldes B. 8 durch irunevrwoer Euvıov b3. if. Um den Inhalt der Bz. 
zu verfiehen, vergegenwärtige man fih die ganze Gtelle V. 6 ff.: dc iv uoogn Feov 
“ indgywv ovx ügnayuov nyroaro To elvar loan eo, aAlo Euvröv dxlvmoe uooprv 
dorkov Außwv, 2v opowuarı avdpwnwv yerogevog xır. Bon der Behauptung Bey: 
ſchlags (Chriftol. des N. T. ©. 235), xevovv heiße im N. T. durchgängig „feines An— 
fehens u. feiner Ehre u. Geltung berauben“, ift das gerade Gegenteil richtig; xerod» heißt 
dies nicht bloß im N. T. nirgend (f. die übrigen Stellen unter ce), fondern aud in der 
Prof.-Gräc. nie. Das Object, um deffen Entfernung es ſich handelt, kann Ehre u. An— 
fehen fein, aber nur, wenn der Zufammenhang dasſelbe ergiebt. Hier ift e8 Die Koogpn 
Hsov, deren Chr. fi begab, um die zoogn dovAov anzunehmen. Chriflus verzichtete 
darauf, das eva joa Few, wie e8 ihm vermöge feiner oppn Feod zuftand, der Welt 
gegenüber durch Gewaltübung an ihr geltend zu maden, f. u. apnayuos. Mit diefer 
Berzihtleiftung gab er die uogpn Feov auf, entledigte ſich deſſen, mwodurd fein ganzes 
Sein eigentüml. beftimmt war, um den Preid der wu. dovAov (f. dovAog), mad damit ges 
hab, daß er &v ouowu. are. ward. Ueber das Berhältnis zwiſchen dxev. u. Au 
vgl. Krüger $ 63, 6, 7. 8; jenes äußerte fih in diefem; über undexwv — ryrouro vgl. 
Krüger $ 56, 10; om. bz. nicht etwas, was augenblidl. der Fall ift, fondern was dem 
Hy. gleichzeitig zu denken ift; vgl. 2 Cor. 8, 9: du’ vuas Znıwyevoe noloug ar. Daf 
an ein „Aufgeben des Ich, des göttl. Selbſtbewußtſeins“ nicht zu denken ift, zeigt eben 
gyoogn, — ein Ausdrud, welder nötigt, die Seinsweiſe nicht mit dem Subject felbft zu 
ibentificieren. ©. uopgr, öuolwue. Chriftus hat fich felbft durch das Aufgeben der x. 9. 
xevög gemacht (vgl. Luc. 1, 53), mie es von dem ihrer Rinder beraubten Weibe heißt 
decychon Ser. 15, 9. Wie das geſchichtl. Verhalten Chrifti (V. 8), fo auch Anfang 
- (8.7) u. Borausjegung (B. 6) feines geſchichtl. Verhaltens gelten von demfelben Subj., — 
woraus allerdings ein Rückſchluß auf die Präeriftenz Chrifti nad den Vorausjegungen bed 
Apoſtels (dv u. 9. Unapyow) zu mahen if. — €) übertr. — zu nichte maden, vgl, 
xeroc, 0. Nöm. 5, 14: xexevwran 7 niorıs, vgl. 1 Cor. 15, 14. Die Inhaltslofigfeit 
des Glaubens ift auf die Wirkung desjelben zu beziehen — fruchtlos, während die Objectö- 
loſigkeit in den folgenden Worten noch befonder8 hervorgehoben wird: xal xorroynran r 
Zmayyskla. Ebenfo 1 Cor. 1, 17: wu un xerwdn ⸗ oruvolᷣc roũ Av, vgl. V. 18: 
ywola — Öivanıs Ieov. Deut. 32, 47: xevig — Lwy. 1 Cor. 9, 15. 2 Cor. 9,3: 
6 xurynua xevouran. "Exnevoöv Hohesl. 1, 2. Pi. 75, 8. Ep. 5, 2. Judith 5, 19. 
Pi. 137, 7. Gen. 24, 20. 2 Chron. 24, 11. 


Kevödokog, Pol. 39, 1, 1: xevödokog Tv xal ahulıv xal moAv xcxoꝛoulvos irg 
npayuarızıg zul orgarmyızıg Övrüuews, u. ebenjo 26, 6, 12 neben ühulovıxög, alfo 
— voll leerer Einbildung, nihtiger Ruhmſucht, ſ. xerodosie. Sal. 5, 26: un yrwusda 
xevodokoı, WAT Aovg ngoxuAouuevor. 
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Kevodo&ie, r, Plut. de adulat. 14 (57, D) entwertende Bz. der Pihoriuia: gılo- 
Tırılav xerodukiav üxugnov övoudbovres, alſo — das Streben nad) nichtiger, wertlofer 
Ehre, nihtige Ruhmſucht. Lucn. Dial. mort. 20, 4 wie Pol: 3, 81, 9 verb. mit zugpog, 
Aufgeblafenheit, ibid. 10, 8 mit aAuboveia, audio, gs, ver. hist. 1, 4 im Zufanmen: 


hang mit werdog. In der bibl. Gräc. Gap. 14, 14: Inlvoa AdWIwv . . . xevodokia 


evgowmv &orıdev Es xoonov, dgl B. 15. AMec. 2, 15: Pihugyias zul xevodoälug 
zul dAuloveiag nal neyahavyiag. 8, 18 verb. mit aAuloveia, vgl. xevodoslw 4 Mec. 
5, 9. Im N. T. phil. 2, 3: umdev zur’ koıdeiav ymdE xara xerodoslar. Suid.: 
norala Tıg nepi &uvrov olmoıg. 


Kevogpwvia, n, leeres, fruchtlofes Reden (zuweilen, wie xerogwveiv, zevopwvrua in 
der kirchl. Gräc.; fonft fehr felten). Der Apoftel nennt 1 Zun. 6, 20. 2 Zim. 2, 16 
PEBnAoı xevopwriaı die alles göttl. vefp. geiftl. Charakters baaren (929.) Reben, welche, 
weil fie an u, für fih feinen Inhalt u. Gehalt haben, für die Befriedigung des Heild- 
bedürfniſſes u. die Geftaltung des chriſtl. Lebens fruchtlos (xev.) find. 2 Tim. 2, 16: 
dm nAeiov yüp ngoxiyovow aoeßeiog. 1Tim. 6, 21: negi Trv niorıv 7010xn00v. 
Bol. 1 Tim, 4, 7. Ferner Deut. 32, 47, fowie die Aoyoı xevol Eph. 5, 6. Col. 2, 9. 


Keyadn, 7, a) phyſ. Kopf, Haupt, LXX — EN (dafür auch in dem entfpr. Zus 
fammenh. &xgov, aoyr, agywv, doynyos, Tyolgevos, nowrog — kennzeichnend für den 
Unterfchied grieh. u. bibl. Ausdrudeweife); auch — n55353, wofür zweimal xeardor. 
Mich. 5, 36 ud. zweiv tiv x. Mith. 27, 39. Marc. 15, 29 = Um Yun Ihren, 
2, 15. Bi. 22, 8. Hiob 16, 4; vgl. ©ir. 12, 18. Hom. I. 5, 285. 376. Im 
Haupte gipfelt das Leben, vgl.” Gen. 3, 15; es ift das Ziel der vom Herzen ausftrömen- 
den Pebensbewegungen, weshalb irargeı Tv xepahrv Luc. 21,28 vgl. Act. 27, 34 die 
Lebensfriihe, den Pebensmut bz., vgl. Jeſ. 35, 10: erigogourn alwvıog vundo xeyalng 
ovrev; dagegen xAivew ırv x. die Lebensabnahme, das Ende, auf eine Schwädhung, ein 
Gebrochenſein der Lebenskraft hindeutend, Joh. 19, 30, vgl. Mith. 8, 20. Luc. 9, 58. 
gel. 6, 5. — Sad. 2, A. Bf. 75, 5. 6. Hiob 10, 15. Pi. 145, 14; 148, 14. Für 
die Correfpondenz von Haupt u. Herz vgl. Jeſ. 1, 5. 6. Daher bei einer Schuld, durch 
welche das Leben verwirkt iſt, das Haupt der Strafe verfällt Act. 18, 6: zo ulua tum 
Int ıyv xepalıv var, vgl. Mith. 23, 35: Onwg In pP’ vuas mov aluo. 1Sam. 
25, 39. Neh. 4, 4 Pf. 7, 17. ©. 9, 10; 11, 21; 16, 43; 22, 31. Lew. 20, 9. 
11. 12. Ief. 2, 19. 2 Sam. 1, 16. 1 Kön. 2, 33. 34. 37. Ezech. 18, 13; 33, 4ff. 
Hab. 3, 13. Hdt. 2, 39. Luc. Philop. 25. Aristoph. Nubb. 39. Prov. 10, 6: euAoyia 
xvolov Zni xegairv dixalov. 11,26. Vgl. Er. 9, 14: 2EunoordlIw neyra Ta ovvar- 
Trnazd uov Eni ıyv zuodlur oov. — Röm. 12, 20: Avdgaxus nupog OWgEÜGEg 
Eni ırv xepulrv avrov Prov. 25, 21. 22), zu verftehen nad Prov. 24, 17. 18. Pi. 
140, 10. 11. &. 10, 2ff. 3. 11. b) Wegen diefer Stellung ift da8 Haupt der alle 
Lebensäußerungen beherrihende u. zufammenhaltende Teil des Peibes, vgl. Col. 1, 18: 
arrog dotıv 7 xegaln Tov owparog, EG Exah. 2, 19: oðs xourWv ırv nepultv, 2E 
0v mv 10 ou dia Tv ügwv xal ovröfouws Inıyognyolusvov xal avupıBaböusvor 
arte, u. fteht auf Grund des Lebenszufammenhanges in einem Herrſcherverhältnis zu den 
übrigen Gliedern vgl. Richt. 11, 11. 2 Sam. 22, 44. Im diefem Sinne ift das Wort 
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— übertragen 1 &or. 11, 3: navrog drdoog 7 xepakı) 0 X lotıv, xepoAn Ö2 Yuvanög 


+ 


z * 4 kn en Er: > - x ‘ [3 
: 6 _üvig, xep. de ou Xv 0%. Eph. 5, 23: uvrQ EOTI xEP. TTG Yvvamxog ag xal 0 


X xegaln Tig dxrhmolas, autos owr;g Tou owmuarog. Eph. 1, 22; vgl. B. 23; 
1, 15. 16. Col. 2, 10. (Das bloße Herrſcherverhältnis jedoh ohne die Rückſicht auf 


den Lebenszuſammenhang außer Richt. 11, 11. 2 Sam. 22, 44 by. xeparn in der bibl. 
Gräc. nicht, da biefür das hebr. UNI durch andere Ausdrüce wiedergegeben wird, f. oben. 
Erft in der byzantiniiben Gräc. wird es — wol umter riftl. Einfluß — fo gebraudit.) 
Daher figürlih xeyuAn ywvias, 723 UNI Edftein, in dem die Mauern zufammenlaufen u, 
der die Mauern verbindet u. zufammenbält, von Chrifto Mtth. 21, 42. Marc. 12, 10, 
Luc. 20, 17. 1 Petr. 2, 7 nad Pi. 118, 22. — ALS emporragender Teil des Körpers 
Apol. 17, 9: ai inra xeparul inta 007 eloiv. 


Kegalis, (dos, r, Demin. des vor, Köpfchen; a) in der Prof.-Gräc. z. B. vom 
Säulenfapitäl; jo LXX = vum Er. 36, 36; 38, 29 (2 Chr. 3, 15; 4, 12 xeyalr), 
nn> 1 Fön. 1, 19. 30, ſonſt Zuideua; n2Xx 2 Chron. 3, 15. Auch — IX, Fuß: 
geitell der Säule, Ex. 28, 27. 28, ef. Jos. Ant. 12, 2, 8 von den Füßen eines goldenen 
Tiihes: 70 nodov wi zepuhideg gegenüber 7 Pdoıg, ſowie von den vorſpringenden 
Knöpfen, den Hafen der Vorhänge, 7 Er. 26, 32 u. ö. Mb) Eigentüml. ift die Ueberf. 
von Nzo-ns3n Pi. 40, 8. Ez. 2, 9 durch zepakig Bıpklov, 7E3n — xepurls Ey. 3,1. 2. 
2 Esr. 6, 2; einmal — yüpıng Ser. 36, 23, ſonſt bei Ier. — yupriov, 36, 2 ff., Aq, 
Ser. 36, 2 — xegyulis, während er Bi. 40, 8 drum ſetzt, Symm. reiyos. Es ilt 
nicht wahricheinl., dag an den Knopf des Rollenftabed gedacht ift, vielmehr Liegt e8 näher, 
daß Die LXX das hebr. >30 geglaubt haben ebenfo rihtig durch zeyuiig wiederzugeben, 
wie n5555 durch xeparr. Dafür fpriht Gef. 8, 1, wo Aq— 5573 is durch xeparlda 
neyakny überi. (LXX röuov zuorov zuwov ueyarov, Symmach. tevyog ulya), als ob 
es nit von >53 polire, fondern von 553 volvere“; Deligih zu Hebr. 10, . Dann 
würde zegaris — Rolle fein. Dem entjpriht Theodoret: xegullda xudel Ta elnta 


Bıßkio. 


Kepakaıov, ro, a) Hauptfahe, was obenan fteht; Plat. Legg. 1, 643, C: xepa- 
Anıov Ön nudelag Ayoyev ıry 0g9rv zgoprv. Thuc. 4,50: iv als (EnıoroAuis) nol- 
Mir UlNmv yeyoayndvav zegahcıv Fr. Auch von dem Inbegriff des Ganzen, einer 
Rede, Schrift, welder die Hauptpunfte oder auch das Nefultat zufammenfaßt, 3. B. Isoer. 
3, 62; 4, 149. In feiner von dieſen beiden Bedd. fann das Wort Hebr. 8, 1 ftehen: 
xepahaıov ÖE Zi Toig Aeyoudvors, da das nun folgende weder Dad ſchließl. Nefultat noch 
die Hauptpunkte des bisherigen zuſammenfaßt, noch auch ſich wie die Hauptſache zu dem 
mehr nebenſächl. verhält. Es wird vielmehr etwas Neues eingeführt, welches dem Bis— 
herigen die Krone auffegt, vgl. Dem. 21, 18: duo ravıa Wong xegihun pP ünacı 
zoig Euvro vereavieuulvos InlImrev. Dann kommt aud das fonft ſchwierige Zul Toig 
Asyoudvors zu feinem Rechte. — b) Summe = Gapital, eigentl. Hauptfumme im Ver⸗ 
haͤltnis zum Zins oder Ertrag; Plat. Legg. 5, 742, C; ünodıdiraı yrre Tixov yrTe 


 xepahmor. So Act. 22, 28. LXX = UN te. 5, 24. Num. 5, 7; vgl. 4, 2; 


31, 26. 49. 


> 


Avanspahaudo, nicht oft in der Prof.-Öräc.; xeparuıcw, Act. u. Mer. = 
Hauptpunfte zufammenfaßen, Thuc., Plat. u. Sp. Thuc. 8, 53: Aöyovg Enowurro Er 


70 Örgm xepuhuorvrig E* rolkcv. Aristot. Mor. magn. 2, 9: xusulov avrdtrrag 


zu xuF Euora xepuhuwoapdvovs eineiv. Daher üvaxep. — wieder zuſammen faßen, 





VA 
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u. zwar a) wiederholen. Aristot. Fragm. 123 (Opp. ed. Bekk. V, 1499, 33, a): &oya 
de ‚Onrogiäg . £ 79001416000 Iuı 006 aivouar, ‚ImroaoIaı 100g niorw, üywvioaodeı 
ngös unodadır, Gruxequlumouadeı 006 dydguumow. Dion. Hal. Ant. rom. 1, 90: 
zrv Gvaxepalaimow wmv Ev zevın deönlwudvav ıH Pißho. Quinctil. 6, 1: rerum 
— et gungregabio quae graece Gvaxequkalwaıs dieitur. Protev. Jac. 13, 1: eig 
tue ovaxepahuuIn 7 iorogia Tov Ada. Demnach wird die Bed. der Präp. — iterum 
auch Röm. 13, 9 nicht abzumeifen fein: &v rw Aoyo Tovıw avaxepakuodtar, nur will 
beadıtet fein, daß nicht daß xegaAuorv wiederholt wird, ſondern die vorgetragene Sache 
wird durch das xeyui. wiederholt u. das xeguluovr iſt dadurch ein avoxep. Bgl. Plut. 
de puer. educ. 5, C: ovveAm» Tolvuv &yw gruu, Orı Ev nowrov xul yloov zul Teiev- 
Talov Ev Tovroig xeparuor. Dagegen b) Wiederholung des zeyaruıovr ift bz. Eph. 1, 10: 
Gvuxspurluıwouosu Ta narra tv TD Xw, nur daß xepaluıovy hier nad feinem Obj. 
fi) beftimmt. Aristot. de mund. 2: zo de zwv nAurnıwv nAnFog eig Enta ulon xepa- 
Arıovuevov ift nicht zu vergl., da xep. hier wie gemöhnl. von der Keflerion über die Dinge 
fteht. Der Ausdr. Eph. 1, 10 hat weder an dem Gebr. von xeguruorr noch an avy- 
xeguhuovv (Ken. Plat. Aeſch. Pol.) eine Analogie. Statt daß er fonft eine zufammen- 
faßende Thätigfeit der Neflerion bz., ift bier eine Zufammenbringung der Obj. felbft — 
Ta navro gemeint u. der Gedanke fein anderer als Col. 1, 16. 20. An Chriftus als 
xeparn ift nicht zu denfen, wie fhon die Präp. dv zeigt. Dagegen ift das Med. zu bes 
tonen: e8 ift das Geheimnis des Willens Gottes, alles wieder für fih in Chrifto zufammen- 
zubringen, in eine Einheit zu bringen, den durd die Sünde gewordenen Weltzuftand 
G. #oorog, ovgaros) aufzuheben u. den urfpr. Zuftand der Zuſammengehörigkeit in der 
Gemeinſchaft mit Gott herzuftellen vgl. Röm. 11, 35. Daher Chryſ. auch menigftens bei 
ulav xegalnv ünaoıw EneImaev nicht ftehen bleibt, fondern ouvayaı erklärt. 


Kapv&, vxoc, 6, Herold, Ausrufer, „ein öffentl. Diener der oberften Gewalt, im 
Frieden wie im Kriege“, beruft die &xxAnola, überbringt Botſchaften ꝛc. Bei Homer bat 
er auch alles zum öffentl. Opferdienite Gehörige zu bejorgen. Poll. 8, 103. Xen. 2, 4, 
20: 6. TWv uvorwv xrov&, x. Twv uvorıxwv, neml. der eleufinifhen Myſterien. Im 
fpäterer Zeit der Herold als öffentl. Ausrufer u. Vorleſer von Staatsbotſchaften, in Dienft 
bei Kriegserflärungen zc. Xen., Dem. u. a. Nur poetifh in der allgem. Bed. Anzeiger, 
der etwas mitteilt, meldet, Soph. O. C. 1507. Eurip. El. 347. — Bei den LXX Gen. 
41, 43: KIpN = ixiovbe ungvS. Dan. 3% NR x = ö xnov& &ß0a (dxn- 
ov&er). Sir. 20, 15: @vol&eı upoovog To oTöua Ws xnovE. "Im N. T. bz. das Wort 
außer 2 Betr. 2, 5: Nwe dixuoovvng xrovxo denjenigen, der von Gott im Dienfte der 
Seileverfündigung verwendet wird; 1 Tim. 2, 7 vgl. B.5.6. 2 Tim. 1, 11: evayydlıor 
eis 0 Erednv xnovE xal ER OR Beide Bzz. wechſeln Hät. 1, 21, u. während xrov& 
den Herold nad jeinem Auftrag u. der Ausrichtung desſelben als Verkündiger bz., liegt 
in anooroAog die Relation auf den Ausfendenden; xrov& heißt er in Rüdjicht auf feine 


Thätigkeit, Botſchaft zu bringen in derjenigen Auctorität, auf welche dzcororog hinmeift, 


u. durch melde zugleich Die Bed. der Botſchaft harakterifiert wird. Wie es fi von dı- 
daoxurog 1 Tim. 2, 7. 2 Tim. 1, 11 unterfcheibet, f. xn70v00W. 


Knovoow, But. xrov&o, urfpr. bei Hom. ein Heroldsamt verwalten, daher dann 


= als Herold etwas ausrufen, verfünbigen , 3. B. königl. Botſchaften, — — 


—— Krieg anſagen, aywvag, oryrv, Jem. als Sieger proklamieren u. a, Stets bz. 
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es eine feierliche, bedeutungsvolle, öffentliche Verkündigung oder Anſage unter der Autorität 
einer oberſten Gewalt, von dem fynon. ayyiideır u. Compoff. dadurch unterſchieden, daß 
es bie eigentüml. Art u. Form der Verkündigung, welde unbedingte Nachachtung fordert, 
hervorhebt. Dal. Sturz, lex. Xen. Ss. v. xrov&, Paſſow, Pape. Dem, pro cor. 18, 170: 
nv yag © xngvE ara ToVg vouovs Pwriw Apinoı, Tavrmv xowıv ns noroldog Ölxarov 
datıy nyeioda. Ueberall ſchließt x7gv&, xmovooe» dieſe Vorftellung einer autoritativen 
feierlichen u. öffentl. Verkündigung, melde Nachachtung fordert, in fih, vgl. Plat. Legg. 
8, 833, A, aud wo e8 auf andere Berhältniffe übertragen wird, Plat. Vir. civ. 271, B& 
TovTwv yag odroL (ol moöyovoı) xngvnes SyEvovd” nur Tov Aoyav, oW vör Ind noAkür 
. oix 00905 wruorovvren Daher zrotoosv auch gern bei den Dichtern gebrauht wird, 
3 ®. Eur. Hec. 147: xrovoose Feovg ToVc T' ovoaridac Tode 9 uno vyuſuv. Tro. 
223: za» Altvalav ywgar ... . . bxotw xroioosoguı orepüvoıg aperas. Soph. Ant. 
450: 00 yap ri yoı Zeüs Tv 6 xmoikas trade. Trach. 97 u. ö. 

Diefe Eigentünlichteit des Wortes will für das Verftändnis des bibl. Sprachgebr. 
beachtet fein. Bei den LXX findet es ſich von der Verkündigung fönigl. Botſchaften Gen. 
41, 43 (sp). 2 Chron. 36, 22: mugnyyerz xmovkoı dv naon ım Paoıkeiu avrov dv 
yoantw Ayav Tude Alysı Köpog Baoıkeıc xır. Dan. 5, 31. Eith. 6, 9. 11, öffentl. 
Anordnungen, Er. 36, 6, 3. B. vrozeiav, &oprrv u. a. Exod. 32, 5. 2 Chron. 20, 3, 
24, 9. 2Rön. 10, 20. Joel 1, 14; 2, 15. Ion. 3, 5. 7. Sodann bei den Propheten 
don der Anfündigung des Tages Ihohs, des Gerihtstages Joel 2,1; 3, 9, Son. 1,2; 
3, 2; vgl. Mid. 3, 5 von den falihen Propheten: xnoVooovrag &lorvnv. Jeſ. 61,.1% 
xmoVEnı ulyuakurors apeoıw, vgl. Plut. apophth. 197, B: vırroac .... . unoväev iv 
Toswioıs, örı rovg "Erinvus 2vFoovg xal avrorouovs apinow. Port. Zeph. 3, 15. 
Sad. 9, 9. Brov. 1, 21; 8, 1. An den meiften diefer St. — xp (l. xakeiv), zuweilen 
ip varz, 27 u. a. Ständiger Ausdr. für irgend eine Art von Verkündigung ift es 
aber nicht geworden; dazu dienen die Compofj. von &yy&iisır, w. f., namentl. avayyel- 
Atır, anayy&iisıy — 37, welde im N. T. mehr zurüdtreten, wogegen in dem letteren für 
Die göttl. Heildverfündigung das bei den LXX feltene Zmayy&iksır, Inayyiiiso$oı für 
die Berheifung, dagegen für die fpecif. neuteftam. Verfündigung der erfüllten Verheißung 
zlayyehileoIaı U. xmoloosıv ausgeprägt werden. 

Knovoosıw neml. bezieht fih im N. T. aufer Act. 15, 21. Röm. 2, 21. Gal. 5, 11. 
(mo jedody die Wahl des Wortes durch den anderweit. Gebr. desjelben ebenfo beeinflußt 
ift, wie Marc. 1, 4. Luc. 3, 3 mit dem Obj. Sant. ueravolag, vgl. Act. 10, 37, fo= 
wie Luc. 24, 47: neravomr zul apeoıv auagrıav, Luc. 4, 10. Mare. 6, 12) u. Apok. 
5, 2 ſtets wie evayydhıov, evayyerileoFaı auf das neuteft. Heil, wie denn aud To &w., 
fei’8 mit der näheren Beitimmung 775 Buoıeiag oder ohne diefelbe, häufig ald Obj. des 
xno. eriheint, xno. zul evayyehil. Luc. 8, 1. Es unterfheidet fih von euayyerld. das 
durch, daß dieſes das Correlat zu &rayy. ift u. die Botihaft als die Verkündigung der 
erfüllten Verheißung Fennzeichnet, während bei xng. diefe Ruckbeziehung fehlt. Das Obi. 
von x7o. ift teild Aucıkela . Feov, evayydhıov tig PBuo., evayy. tod Feov, teild Xg, 
6 Aoyog u. a., ſ. unten. Daraus ergiebt fih, daß xp. zugleich die autoritative 
- Seite der Berfündigung, die Borfhaft als Gottesbotſchaft bzw als Reichsbotſchaft hervor— 
hebt. Während xyo. Form u. Inhalt harafterifiert, bez. fih ev. nur auf den Inhalt u. 

jein Verhältnis zu Borangegangenem. Bon dıddoxeıw, mit dem es Mtıh. 4, 23; 9, 35 

verb. eriheint, unterjcheidet es fich fo, daß es die feierlihe u. emergifhe Kundgebung der 
göttl. Heilsbotſchaft, dıdaoxeıs die fortgehende Unterweifung in Inhalt u. Zufammenbang 
P derfelden bz. Das Wort ift offenbar gewählt unter dem Eindrud der Einzigartigkeit, mit 
der die neuteftam. Verkündigung von vornherein auftrat, dgl. Mith. 7, 29. Luc. 14, 19 
; Sremer, Bibl.-theol. Wörter. 6. Aufl. 32 


7 


Tas 
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u. a Bei Joh. findet fih der Ausdr. nicht, dagegen namentl. bei den Synoptikern, — 
offenbar analog der Erfheinung, daß der ſynopt. Begr. der Auoıein r. 9. bei Joh. nur 
Ev. 3, 3. 5 ſich findet. Es erfheint a) verb. mit einem Obj. u. zwar To evayyilıor 
ins Buoıag Mtth. 4, 23; 9, 35; 24, 14; 26, 13. TO ew. Tod Heov Marc. 1, 14. 
4 Thefl. 2, 9. To evayy. Marc. 13, 10; 14, 9; 16, 15. Gal. 2, 2. Col. 1, 23. 
Die Verbind. mit ev. fehlt bei Lucas, welder dafür x7gVoosuv zul etayyehileodaı TrV 
ß. 1. 3. 8, 1; xno. mv P. v. 9. 9, 2. Act. 20, 25 u. 28, 31 fchreibt; ferner zor 
lv Act. 19, 13. 2 Cor. 11, 4. Töv Ir du oiroc dorıw 6 vioc Tov Feov Art. 9, 20, 
vgl. 10, 42. zöv X» Ut. 8, 5. 1 Cor. 1, 23. 2 Cor. 4, 5. Phil. 1, 155 vgl. 
1 Cor. 15, 12. 2 Cor. 1, 19. 1 Tim. 6, 16. To grua ng niorewns Röm. 10, 8. 
rov Aöyov 2 Tim. 4, 2; dgl. Mare. 1, 45: 7o&aro ano. noA).a zul diaymullew Tor 
Ayov. Mit perfünl. Obi. — Yen. herbeirufen findet e8 fih im N. T. nicht. Das 
ſachl. Obj. fteht entweder im Aceuf., oder ift durch einen Nelativfag Mtth. 10, 27. Luc. 
12, 3. Marc. 5, 20; 7, 36. Luc. 8, 39, einmal Marc. 6, 12 durd "va angejhloßen. 
Das Pafi. Mtth. 24, 14; 26, 13. Marc. 13, 10; 14, 9. Luc. 12, 3; 24, 17. 2 Cor. 
1, 19. Col, 1, 23. 1Tim. 3, 16. Die Perfon, an welde die Berfündigung ergeht, 
fteht in der Prof.-Gräc. im Dat. oder eis ta, wie aud im N. T., wo außerdem nod 
tv EIvsow 1 Tim. 3, 16; vgl. Col. 1, 23. Sal. 2, 2. 2 Cor. 1, 19; zu oAnw ırv 
nolıw Luc. 8, 39; vgl. Marc. 5, 20. — bb) ohne Obj. findet es fi nur bei Homer 
in ber oben angef. Bedeut. 3. B. I. 17, 325, während es fpäter nicht mehr jelbftändig 
fteht, bis wieder in der neuteft. Gräc., wo es aber nun entjpr. dem fonftigen Gebr. die 
Heilöverfündigung in göttl. Autorität bz., fomweit fie mit grundlegender Bezeugung der 
Heilsbotſchaft u. Heilsthatfahen, niht mit einführender u. fortgehender Unterweifung ſich 
Peaarigt. "Wetth: 4,7175 10, 75 11, 1. Marc. 1, 38. 395 3,1496 FE 
4, 44. Röm. 10, 14. 15. 1 Cor. 9, 27; 15, 11. — Dal. xmoVooer — uxover — 
ziorevev Röm. 10, 14. 15. Col. 1, 23. 1 Tim. 3, 16. 2 Tim. 4, 17. 1 Cor. 15, 
14. — 1%etr. 3, 19: &» ® (nreiuarı) zal Toig tv Qvlaxı; nveigaoı nogevdeig dxy- 
ov&ev erjheint das Wort ftatt evayyedilsoduı (4, 6) gewählt in Nüdjiht auf anausırg 
(weniger auf dv pvAauxr, vgl. Jeſ. 61, 1), melhes die Anwendung von evayyerileoIue 
. nicht vertrug. Vgl. v. Zezschwitz, Petri ap. de Christi‘ ad inferos descersu sent., 
p- 31 sqq. — In der firdl. Gräc. wurde e8 der techniſche Ausdr. für die Thätigfeit der 
Diafonen, melde beim Beginne der Eudariftie die Katehumenen u. Ungläubigen zum Weg— 
gange aus der Verfammlung aufforderten. Vgl. Suicer. 


Krovyua, zo, das durch den Herold Ausgerufene, Befehl, Meldung x. LXX 
2 Chron. 30, 5 = *ip, von der Aufforderung, das Pafjah zu feiern. Ion. 3, 2 — 
MAR die Boiſchaft Gottes an die Niniviten. Vgl. Mtth. 12, 41. Luc. 11, 32: uer- 
evunoav &g TO xt ovyuo Tova. An den übrigen Etellen von der göttl. Heilsborfcaft; 
Röm. 16, 25: xrovyua lv Xv, u. ohne diefe nähere Beltimmung 1 Cor. 1,21; 2, 45 
14 2m. d 17. it, 1,3. 


IIgoxngVooo, in der Prof.:Gr. von dem vorausgeſchickten Herold — vorher öffentl, 
befannt maden, vorher gebieten, ‚anfogen ꝛc. Xen. Rep. Lac. 11, 2: nowrov ur oi 
Epogoı ngoxngürrovan a &n es a de orgareieotu. In ber bibl. Gräc. nur Act, 
13, 24: ngonngÜgunrog Iwavvov not nooodnov TnG &lobdov adrou Partıoua usravı 
Dgl. oben unter x7o.000. Der Ausdrud ift offenbar beftimmt durch den neuteft. Gebr. 
von x7gvooer u, daher nicht gleich zu fegen mit Jos. Ant. 10, 5,1: Tegsulug Ta pl- 


BE a RE 
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Aorra ıf möheı devu mgoexnguk. Just. Mart, Apol. 1, 31 (72, B): 9eod noogrre 
dı av 76 ngopTıX0y nverua ngoex/ovse Tu yEr0s0du neklorıa noiv 7 yerkodan. 


k 
h 
\ 


Kidw, ut. xAdow, breden, in ber fpät. Gräc. befonder8 vom Abbrechen der 
Blätter, Schößlinge u. Ranfen namentl. des Weinftodes, vgl. Ayuım, »Audog, |. Röm. 
11, 20 Ihm. ft. 2&exRdoIyoar; im N. T. nur groy Oder agrovg (wegen der Art des 
Brotes bei den Hebr): Brot breden, um Speife zu reihen oder zu nehmen (vgl. umb doe 

g sel. 58, 7 LXX: dıadovntew r. cor. XThren. 4, 7: duaciwv. Ser. 16, 17: »Auo 
Tüv upr. — dod; dies die einz. Stelle bei den LXX). Act. (20, 11); 27, 35. a) von 
Chriſtus: bei den munderbaren Speifungen Mith. 14, 19; 15, 36. Marc, 8, 6. 19 
(wofür Marc. 6, 41. Luc. 9, 16 xurixiaoer. Joh. 6, 11: duedwxev); bei Einfegung 
bed Abendmales Mith. 26, 26. Marc. 14, 22. Luc. 22, 19. 1 Cor. 11, 24. Beides 
wird durch das Chrifto dabei eigentüml. eddoyem — Mith. 14, 19: &vAoynoe zul #400 
Edwxev. 26, 26: euloyroag &xAuoe, wie Marc. 14, 22; oder euyagıoreiv Mtth. 15, 36. 
Marc. 8, 6. Luc. 22, 19: euyugorzous ExAuoev (vgl. Joh. 6, 11: eiywnorroag dıd- 
Öwxer. Marc. 8, 41. Luc. 9, 16) — darafterifiert, Luc. 24, 30: &iAöynoE xal xAd- 
Gas Znedidov, weshalb auch die emmauntifhen Jünger erzählen: ws 2yvWodn dv Tan 
#Adosı Too aprov Luc. 24, 35. Bgl. aud die bezeichnende Weglaßung des euy. oder 
wi. Marc. 8, 19. Daraus ift e8 zu erflären, daß bb) xAav zov Ggrov, Bz. für die 
Degebung des Abendmales geworden ift, Act. 2, 46: xAwvres zur olxov “gro, 
vgl. B. 42. Act. 20, 7: ovenyudvwv nuov #Aaoaı agrov (20, 11 ift zweifelhafter Er— 
Härung; 27, 35 folgt BP. dem Beifpiele de8 HErrn), wiewol e8 1 Cor. 10, 16: zov 
&prov Ov xhöuer parall. 16°: zo norroov 175 euloyiag © evkoyoruer nur von einem 
Teile der Handlung fteht; ftets, wie es jheint, fo, Daß #Ac» —= jegnend breden heißt, 
(Wäre 70 owuu To unge Tumv »Amusvov 1 Cor. 11, 24 äht — Luc, 22, 19: zo 
un:o Tv didöuevov —, jo wäre das Wort doch nur als im übertragenen Sinne gefett 
zu jaßen ftatt dudouerov, gewählt wegen des vorhergehenden &xAuoer, nicht aber auf die 
Handlung des Brotbrechens direct zu beziehen u. zu beſchränken, wodurch ſich der fir 
Paulus unmögliche Gedanke einer Verlegung des Opfertodes Chrifti in das Abendmahl 
ergäbe). Es ift zu beachten, wie die Gemeinfhaft des HErrn mit den Seinen als eine 
Tiſch gemeinſchafl bz. ift Luc. 22, 30; vgl. Joh. 13, 18, u. das Mal des HEren bie 
menſchl. Tiſchgemeinſchaft heiligen u. mit der des HErrn verbinden fol, weshalb Act. 
2, 46: »Awvreg zur 0lxov üprov uerehöußarov gopig tv ayyahınaeı. 


Kiaoıs, 7, das Breden, nur xAdoıg rov agrov Luc. 24, 35. Act. 2, 42, worüber 
J. xAcw. In der Prof,:Gräc. bei Plat. u. Sp. 


Kicoua, ro, da8 Abgebrodhene, — Broden, Brudftid, nur von Broden Brotes, 
Brofamen Mith. 14, 20; 15, 37. Marc. 6, 43; 8, 8. 19. 20. Luc. 9, 17. Joh. 6, 
12. 13. — LXX Nidt. 9, 53: »Adoun Emıyirov. 1 Sam. 30, 12: »Auoua nuladng 
=ne Lev. 2,6,5,21=m. ©. 13,19 = rin. 


AN > 


Kizua, x, eigentl. das, was abgebrochen wird von einer Pflanze, f. »Adw, daher 
— Schößling, junges Reis, wie Ez. 17, 3 = mb, Mal. 3 19 = 19, meifteng 
auch in der Prof.-Öräc. von den Schößlingen des Weinftodes, wie Ez. 17,6.7= mn], 
32* 
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P- 80, 12 — "xp, Joel 1, 7 = on. So Joh. 15, 5: dyw eipu u Oyınekog, 
vis Ta xAruore. V. 6: für un ig ueivn dv duol, fir 9m FEw « sro xAnuo. 
B. 2.4. Num. 13, 24: Koyar xAnua xol Borgov orapvirg En avrov. 


Kinpos, 6 5 (wahrfchein!. von «Aco, f. Pall. Pape), das Loos, zunächſt a) das 
zuteilende, das guetienhenbe 2008, ball Bahkeıv Anoov Mtth. 27, 35. Marc. 15, 
24: Buhhovreg xArgov En’ avıa dig di son. Luc. 23, 34. Joh. 19, 24 = u Yan, 
durchgängig gebräugl. im Griech. u. Hebr. Act. 1, 26: &dwxur xArgovg aörcy, ya 7m) 
Lev. 16, 8. Hebr. Town Joſ. 18, 8; Tim Joſ. 18, 6, beides — —— Ar̃co⸗ 
LXX; 5u Prov. 16, 33 = das Foo8 abgeben; Folge der Handlung: Fneoer 6 xAn- 
005 Emil Murblur ct. 1, 26; vgl. Ez. 24, 6. Ion. 1, 7. Hebr. 523, vgl. Num. 33, 54: 
5 ner Seo. 16, 9: b9 * Dann b) das sugeteilte, zuerfannte Loos, Act. 1, 
17: Muye Tov xAr00v TrG dıaxovius ravın. cf. xA0@ Auyeiv ID. 23, 862; 24, 400. 
Hät. 3, 83. Heſych.: xArogog‘ To Bahhösvor ic To Auyeiv. Für Außeiv er xArgov 
ins Ötnxoviag Act. 1, 25 Lhm. u. Tof.: Tor Torov, vgl. Suidas: xAroog" Tomog, 
xtruo. In dieſer Ber. — was durh8 Loos zugefallen, da8 Zugeloofte Act. 8, 21: ovx 
Eorı oor uloıs ovdE xAmo0g &v tw Adyw roizw, wozu DBengel: „Non est tibi pars 
pretio, nec sors gratis.“ Migıs u. xAnoog fo verbunden noch Deut. 10, 9; 12, 12: 
14, 27. 29; 18, 1. Jeſ. 57, 6. Richtiger zu unterjheiden: sdoıs irgend ein begrenzter 
Anteil, «Anoog ein fpeciell zugeloofter Anteil. — Es fteht €) von dem nicht zu ermerbenden, 
fondern zufallenden Befige, x. 2. dem Erbe, Erbteil, Erbbefig Act. 26, 18. Eol. 
1, 12; LXX bm, wofür jedoch weit öfter xAngovowuia. Für den Zufammenh. mit der 
Bed. 8008 vgl. $i. 16, 1 (Deligfh 3. d. St.: „Die Meßſchnüre ar5ar werden geworfen, 
Mich. 2, 5, u. fallen Jem. da, wo u. fomweit ihm fein Grundbeſitz angemiefen ift, ſodaß 
ya * Joſ. 17, 5 auch von dem Zufallen des zugemeßenen Landesteiles ſelber gejagt ift“). 
Joſ. 13, 23. Deut. 4, 38 (vgl. «Anoovouia Ev Toig ryuaoydvong). Num. 33, 54: onaminn 
ya YıETTS. CE Plat. Legg. 11, 323, D: Tovrw Twv. — xonuuru low 7 
norgi didovrı 00a iv Ian nArv TOD narowov xArgov xol Img, negl Torv xAm00v XaTa- 
oxevng naons. In diefer Bed. ift aud 1 Peır. 5, 3: xaruxvgıevovreg Twv xArowv, vgl. 
mit B. 2, erklärt worden nad) Deut. 4, 20 vgl. m. Exod. 19, 5, wogegen Andere er- 
Hären: das den Presb. YZugefallene, die ihnen zugeteilten Gemeinden, cf. Theophan. 
Hom. 12 bei Suic. 2, 111: @ xAnoog Zuög, als Anrede an die Zuhörer. Indes gegen 
diefe letztere Erklärung fpricht, daß xAroog in diefem Sinne erft in der jpät. kirchl. Gräc. 
u. dann niht im Plural fid findet, gegen die erftere Erklärung aber fpricht erft recht der 
Plural, welcher in der gefammten bibl. Gräc. nie mie der Singular zur Bz. Israels 
als des Eigentums Gottes dient, fondern ftet8 nur von dem erb- u. eigen ümlich zu— 
gefallenen bzw. zugehörigen Befite fteht (außer wo x. — Loos), vgl. Gen. 48, 6. Num. 
32, 19; 34, 14. 15; 35, 2. Joſ. 23, 4. Ser. 12, 13. Hof. 5, 7. Bi. 68, 15, — 
ganz wie in der Prof.-Öräc. ſich derfelbe zur Bz. des Grundbeſitzes findet, vgl. Hradt. 
1, 75; 9, 94, 2. Dion. Ant. rom. 9, 37, wo die Borftellung des Erbes zurücdtritt 
hinter der eines beſonders feft gegründeten Eigentumsrechtes („erb- u. eigentümlich“). 
An unferer Stelle aber liegt e8 um fo näher, ſich Kieran zu erinnern, als im Zuſammen— 
hange der Ermahnung die Warnung und’ ws xuraxvgıerovres Tor xAtgwv gegenüber- 
fteht der Erinnerung daran, daß e8 Gottes Heerde ift, welde die Presb. weiden follen, 
V. 2, daß ſie Chriſto als dem “oyımoyuımr untergeordnet find V. 4. Daraus erklärt 
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fih dann auch, daß offenbar nicht um des bloßen Wechſels willen, fondern abſichtsvoll 
das voraufgegangene u. folgende zorrıo» erſetzt ift duch zwr xArgwr, obwol gerade 
roũõ mowiov zu xuroxvg. vortrefflich gepafit hätte, Demgemäß wird die Warnung 
darauf zielen, nicht als der Willfür u. ihrer Gewaltthätigkeit überlagenes Eigentum zu 
betrachten, was nur anvertrautes Eigentum Gottes it; dem xaruxvgıevew ſteht das Tumor 
yıröpevor, dem Tor xAngwv daB Too norviov gegenüber. Vgl. aud v. Hofmann 
3. d. St., deſſen Berufung auf den prof. Spradgebraud nicht damit verworfen werden 
Tann, daß derſelbe der bibl. Gräc. fremd fei (Euhl), während das Gegenteil richtig iſt. 
Nur läßt Hofmann den Wedel zwiſchen xA7g0: u. roruwiov außer Acht, welder doch 
m. E. die letzte Entſcheidung für dieſe Erklärung abgeben dürfte, u. überſetzt ungeſchickt 
„Aecker“ ſtatt „erb= u. eigentümlicher Beſitz“. 


Kimoöo, looſen, durchs Loos beſtimmen, mit perſönl. Obj. zwa ul zıvı 
oder aud mit dopp. Accuf. oder folg. Inf. — Jemanden durchs 2008 wozu beftiimmen, 
Dem. Iſokr. Polyb. Plut. Das Paſſ. — durchs 2008 wozu beftimmt werden, 3. B. Eur. 
Hec. 102: &xinowIn» doihn. Abjol. = vom Roofe getroffen werden, wo dann 
der Zufammenhang die Bed. des Looſes angiebt, 3. B. Dem. I adr. Aristog. 25, 27: 
rüyrwv üprı xAnpovuLrwv Asnvalov. Ep. ad Diogn. 5, 4: xoToıxovvreg de noAeıg 
Eiimridus Te zul Bupßagovs ws Exuoros &xinewdr. LXX nur 1 Sam. 14, 41: An- 
govraı ’Iwvasav zai Iaov). — 22), B. 42: xaraxingovodeı. Auch im N.T. nur einmal 
Eph. 1, 11f.: » © (sc. zo Xw) zul dxinomImuer nooogosivreg . . . ig TO elvau 
xrA.— in weldem und auch als dazu im voraus beftimmte das Loos getroffen hat, zu fein zc, 
Durch diefe Berbind. des 2xAno. mit eis To eva, die aud) Hofmann annimmt, find alle 
Schwierigkeiten der Erfl. des Wortes gehoben. Die beiden Ausdr. ZxAyewgnuer u. nro0- 
ogıoHevreg bedürfen einer Ergänzung. Zieht man eis zo eva xrA. zu nooogosEvres, fo 
ift moooguodrvar eis To elvaı xrı. Inhalt u. Bed. des Loofes, andernfalls ift Died eig ro 
elvaı Tuüs, U. 79009109. ift dann nähere Beftimmung des Subj. Daß Letzteres dem Zu- 
jammenh. allein gerecht wird, f. u. Auf keinen Fall kann «Angovoga: felbftändig f. v. a: 
xAngovoduı Tov eva xAmpov Feod, Tov eva avıo Auov EyxAmoov Deut. 4, 20 fein, 
ſo daß der darin enthaltene Begriff xAjeog ſ. dv. a. xAngog Jeov wäre, wie Erasmus u, 
namentl. Bengel es faßen, Er.: in sortem asciti; Bgl.: eramus facti am, hereditas 
domini. Der bibl. Spradgebr. von xArzoos fpridt wenigſtens nicht dafür, u. der prof. 
Spracdgebr. von A000» jpridt dagegen. An das Med. — durchs 2008 etwas erlangen, 
wonach Grotius erfl.: xAnoovv dieitur qui alteri dat possessionem, xAngovoFaı qui eam 
aceipit (ähnlih auch Harlef: Zdwxe ruiv x)r00v), ift um fo weniger zu denfen, als auch 
dann die Angabe des Inhaltes gar nicht fehlen könnte, vgl. Phil. de vit. Mos. 3: rov 
yag 180oov Tavre ToV x0ouov Tonov xerk,owraı. Lucn. de luct. 2: zexingwoIa yap 
groı rov IlMlovıwva apyer wv anoIarovrav. Bei der oben vorgejhlagenen Faßung 
darf man nur nicht mit Hofm. dxAno. auf die vorzeitl. Beftimmung beziehen u. 720009. 
angeben laßen, worin fih das «Anoewdrvau vollzogen habe. Im Gegenteil geht das 
000g. den 2xı. voran. Das Partic. Aor. fteht hier, um anzugeben, im Zufammenhange 
womit oder im Anſchluße woran fi die Handlung des verb. fin. vollzieht, Krüger 8 53, 
6, 7. 8. Daß 2A. nicht einen vorzeitl. Act. bz., ergiebt der Zuſatz eis zo eivan ıc., 
wonach es ſich um die Herftellung eine® gegenwärt. Zuftandes handelt, daß er neml. ohne 
unfer Zuthun geworden ſei, wie wenn Jem. das Loos trifft; ZxA. fann nit etwas jen⸗ 
ſeits des Eintritts dieſes Zuſtandes liegendes bz., wozu es ſich auch inhaltlich nicht eignet, 
Der Gedanke iſt der: in den Heilsratſchluß u. ſeine nunmehrige Verwaltung in der Fülle 
der Zeit (ſ. olxovonia) find wir fo verflochten, daß und im Anſchluß an unſere die Bürg— 
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ſchaft ihrer Verwirflihung in ſich tragende Prädeftination (xurı mooFEow xrA.) das 2008 
gefallen ift, noch vor der Vollendung zu fein 2c. 2c. Dem entfpr. aud dann vie folgende 
Berweifung der Lefer auf ihre eigene Erfahrung u. &emowsnuer fteht parallel Zopga- 
yiodnre D. 13. 





“OAöuAmoog, in ganzem Anteil, d. i. umverfehrt, z. B. neben ayırc, yrrouos, Plat, 
Bolyb. u. a. Im N. T. Yac. 1, 4. 1 Theſſ. 5, 23; vgl. das Folg. 


‘Oloximoia, n, Ganzheit, Unverfehrtheit, von dem Zuſtande bes geheilten 
Lahmen Act. 3, 16. Jeſ. 1, 6: ano nodwv Ewg xepalrg oVx Zorıw Ev arm oA0- 
xAngia, DINN. 


TlgooxAmodo, Iemandem zuloofen, durchs Loos zuteilen, nur in ber fpät. Gräc. 
3. B. Luen. Amor. 3: zovrw rw Piw n Tuym noooexkrgwot oe. Plut. Conv. 9, 3: 
1 (738, D). Defter bei Bhilo, ſ. Loesner, observv. Philon. p. 209, bei weldem zg00- 
xAnoovogaı fynon. nooorigeosa, 3. B. tw Feov Aaw, de sacrif. Cain et Abel I, 
164, 25 sqq. Nicht bei den LXX. Im N. T. Act. 17, 4: zwis 8E avrwv EnsloIy- 
ouv xol moooEXIngWInoav tw Ilavio zul rw Sila, mediales Pafjiv, |. Krüger $ 52, 6. 
ct. Philo, de exsecrat. II, 435, 26: 10 Yew uovw no00xexAngWwos+u: ToVg Unkuoror 
ahn9 car av renhaodvav nudwr ueraduwxovras. Leg. ad Caj. II, 546, 9: © 
ixerıxov YEvos ardowWnav zo nargi xol BaoıLe tar olwv zul navrwv altio g00- 
xerAnowraı von dem Vertrauen auf Gottes Fürforge. ibid. 555, 36: zwv uev Tovrw 
zwv 0 !xelvw ngooxAmgwutvwv, LE @v Tagaxal Zupihuol te zul Eevizal moktuor OvV- 
lorovraı. 


Kimoovöuog, 6, der ein xAnoos inne hat, dem ein xAroog zugeteilt ift, mie o2xo- 
vowuog, ber über ein Haus gejegt ift, ayogarönog, der Marttmeifter; cf. Plat. Rep. 1, 
331, D: ö zov Aöyov xAmoovöuog, der den x)7005 Tov Aoyov hat, der am der Reihe if, 
zu ſprechen; es ift eine pafj. Bildung. Hebr. 11, 7: dixmoovvng #hmgovögog , der den 
xAr005 erg dirmoovvng hat. Im N. T. erſcheint, mie auch meift im fpäteren Griechiſch 
xAroog in diefer Zufammenfegung ftet8 vom Erbbeſitze, daher xAngovöuog, der den Erb 
befig überfommen hat — Erbe, wogegen Hebr. 6, 17: xAroovouoı Ti kmayyehlag 
vgl. mit V. 12. 15 nicht fpricht; vgl. «Anoovouev — in den Erbbefig gelangen. LXX 
nur Riht. 18, 7. 2 Sam. 14, 7. Ser. 8, 10. Mid. 1, 15 = Ün, vgl. Sir. 23, 22, 
Wie das Innehaben zu betonen, erhellt Gal. 4, 1: 2p’ 0009 yoivor 6 xAngOvOLog vn- 
mög Zorıv, ovdEv dinpfgsı HovAov xzugiog navıwv wr. Lac. 2, 5: xAmoovouovg Trg 
Paoıslag ng inmyyellaro. Tit. 3, 7: »Angorouoı xar’ Anida Long alwriov. Jedoch 
wird es wie im Deutſchen proleptiih gebrauht Mith. 21, 38. Marc. 12, 7. Luc. 20, 14: 
oürog Zorıv 6 xAmgovouos. Gal. 4, 1. Röm. 8, 17. Im N. T. nur um das eigen- 
tüml. Berhältnis des göttl. Heilfgutes zum Menfhen u. umgekehrt zu bz. als das Ber: 
hältni8 zu einem dem Mengen auf Grund des Kindfhaftsverhältnifjes übertragenen göttl. 
Befigtum (vgl. Eph. 1, 18: 6 nAovrog ng dung tig xAmgovoniag avron dv Toic 
ayloıs). Daher xAngoröuoı Feov Röm. 8, 17; vgl. ovyxAmporöuoı Tod Xv, u. von 
Ehrifto jelbit Hebr. 1, 2: EInxe xAnouvouor — vgl. Röm. 4, 13 von Abraham 
a. feinem Samen: TO xAng0v0uLov uvrov elvaı Tod x0ouov. In biefer Bed. fteht es 
abjolut Röm. 4, 14. Gal. 3, 29: zur Znayysllar xImgovono. al. 4, 7: ed ÖE viog, 
zul. xAmoovouog dia Feov. 
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Kimgovouia , N, das, was Einen zum xAnuorduos macht, die Erbihaft, Mtth. 

21, 38. Marc. 12, 7, 2uc. 12, 13; 20, 14. Erbbefig Act. 7, 5. Bei den LXX 
das eigentl. Wort für ‚am, wofür bei weiten weniger häufig xAroog geſetzt wird; auch 
— non u. a. Derivo. von Bm. Mit dem Gebr. von Turm) zur Bz. des verheißenen, 
Heilögutes auf Grund des Verhältniſſes Gottes zu Israel — vgl. Num. 18, 20; 34, 2, 
Deut. 4, 38. 1Sam. 26, 19. 2 Sam. 14, 16; 20, 1. 19; 21, 3. 1 Kön. 8, 36. 
2 Chron. 6, 27. Bj. 37, 18; 105, 11 u. a. hängt der neuteftamentl, Gebraud des 
Wortes zufammen zur Bz. des göttl. Heilsgutes ſowol als verheifienen, wie als ge: 
gebenen, fofern der Menih als xAnvoröuog es zu befigen erhält. Den göttl, Urfprung 
Diefer Ayo. |. Eph. 1, 18: 6 mAovrog zrs do&ng Tg xAmoovoulas avrod dv Tolc 
ayloıs, WO xAngovouia nicht die ebenfalls dem A. T. angehörige entgegengefegte Vorſtellung 
enthält, nad der Israel T177 mar ift Deut. 4, 20; 9, 29; 32, 9. Pi. 28, 9; 78, 71; 
79, 1; 94, 5 u. d. Diefe Borftellung, welche Theodoret zu Pf. 32, 12 vertritt: due 
xrog Auog (f. Eph. 1, 4) xAngovoria Heod nooouyogevouerog, nuhar yv 6 lovduixde, 
uera ÖL tavın 6 dx ww &Hvwr dxkeyeig zul ınc niorews Tüg Arıivag deyouevog, iſt 
in das N. T. aud 1 Petr. 5, 3 (j. unter xArgog) nicht übergegangen, u. an unferer 
Stelle läßt der fo nahe liegende B. 14 diefen Wechſel der Bedeutung nicht zu, obwol 
ber Gen. avrov diefe Auffaßung nahe legt; vgl. aber xAno. nurdowv 1 Kön. 21, 3. A, 
Jeſ. 58, 14. Im Unterfhiede von der Prof.-Öräc. tritt ein, was Aristot. Pol. 5, 8 
leugnet: zug xAmpovouius un zara doow eivaı, alla xara yevog, |. Uct. 20, 32: 
dovvar xAmgovouiar Ev Tois ryıaoudvors. (Zu der Berbind. mit &v vgl. 26, 18. Num.: 
18, 23. Hiob 42, 15. Sap. 5, 5: nws xureloyloIn dv viois Feovd zul tv ayloig ©: 
xhro05 arrov koriv.) Eph. 5, 5. Col. 3, 24: üno xvolov anoArıyeoge ı7v avra- 
06001 ı75 xıno. Act. 7, 5: oix Föwxev avro xımo. (Zu oux 20. vgl. Hebr.. 
11, 9: zuowanoev eis yrv Tr dnayyehiag ws ahhorgiav.) Daher Gal. 3, 18. — 
Indes auch die eigentüml. erbſchaftl. Seite tritt hervor 1 Petr. 1, 3: arayevvnoag rufg 
2... EG #Amgovoular . . . Ternonulvovr Ev ovgavois. — Eph. 5, 5: orx &ya xAme. 
& ın Puoıkeig rov Xv zul eo. Hebr. 11, 8: 0» (sc. Tonov) Fuehde Auyıparsıw eig 
xınoovoular. 


Kimgovousw, ein #Amoovöuos, Erbe fein, Gal. 4, 30: ov um xAmpovouren 0 wiög. 

Tr nodlorng era Tov viov tig Zevdigus. Daher mit dem Genetiv der Sache bei, 
den att. Rednern, u. erft im fpäteren Griechiſch meiſt mit dem Wccuf. (Lobeck, Phryn. 
129; Matthiä $ 329); zuweilen aud mit dem Accuf. der beerbten Perfon, LXX Gen. 
15, 3: nk U, xAmpovouros pe. LXX = BT Kal u. Hiph. u. ba Kal u, Hiph., 
welche beide gemöhnl. durch #Ano0voueiv u. zaraxınoovoueiv überf, werden, letzteres häufiger 
als das Simpl. — Sm. Der neuteft. Gebr. des Worted von dem Eintritt in den Beſitz 
des Heildgutes Gottes, weldher nah Art eined «Amoovöuog geihieht, vgl. Mith. 25, 34 u. 
1 Cor. 15, 50 b, hat feine Grundlage in dem Begr. der mbrm im U. T. (f. xAngororda), 
reſp. in der Heildgabe des Alten Bundes, Num. 33, 54, bei welder Tbm2 u. 5°is ver⸗ 
einigt eriheinen, f. xArgog Lev. 20, 24. Bgl. Hebr. 12, 17 von Eſau: HAmv xAngovo- 
uroaı mv euhoylar ansdorıuaodn. Apot. 21, 7. Es finden ſich bie Verbindd.: xAngov.. 
an ya Mith. 5, 5, vgl. Bj. 25, 13; 37,9. Er. 23, 30. xA. Deov Baoıkelav 1 Cor, 
6. 9. 10; 15, 50. Gal. 5, 21. Mtth. 25, 34; vgl. 1 Mc, 2, 57. — Tüg Enny-, 
yehlas Hebr. 6, 12; euhoylav 1 Petr. 3, 9. owrnolav Hebr. 1, 14, lorv ulav. 
Mith. 19, 29. Marc. 10, 17. Luc. 10, 25; 18, 18. Bon Chriſlo ausgeſagt Hebr. 
1, A: xexkmoovoumxev Dvoua, wo man grundlos (vgl. ſchon Sir. 6, 3) x. „mit Zus 
trüt des erbfhaftl. wie WT u. dr> in der allgemeinen Bedeutung possidere u. possi- 
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dendum accipere “ erflärt; vgl. Gef. 53, 12. Phil.-2, 9. 10. Der bibl. Gebraud iſt 
nicht gleihaufegen mit dem analogen Gebrauch der Prof.-Gräc. z. B. Pol. 15, 22, 3: 
ımv In eroeßela doku. 18, 38, 8: grumv. Vgl. Prov. 3, 35: Joker oopoi xAn- 
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ZvyrAmgovöuos, 6, der Teil hat an demfelben «Argos, nur vom Miterben gebr. 
Phil. Leg. ad Caj. II, 556, 41: ürfwıog xal ovyaA. Der Prof.-Öräc. fremd. In der 
bibl. Gräc. nur im N. T. in dem unter xAroovoula beipr. Sinne Röm. 8, 17: & 
Ö2 1&xvo, xal xAmoovöwor" xAmooröuoı uev Feod, ovyaAmgorouor de Xv. Es wird * 
mit ein auf dem Supune der ſachl. Gleichheit beftehendes perfünl. Gleichheitsverhältnis bz. 
(ogl. Sir. 22, 23: va dv 17 #Amoovoule avrov ovyrimgovounons). Hebr. 11, 9 von 
Iſaat u. golob in Verhältnis zu Abraham: ovyxAnoovöuoı Tng Enayyekiag rg 
avıös. 1 Betr. 3, 7 von den Weibern im Verhältnis zu den Männern: ovyxAngovöuoe 
xugıros Tons. Das Geheimnis Chrifti ift nad Eph. 3, 6: eva Ta Edvm ovyxango- 
via, neml. Israels, vgl. Eph. 1, 11. 


Karanımgovouso, der Prof. Gräc. durchaus fremd, öfter bei den LXX = Um u. 
Sms (j. u.), feltener in den Apofr. u. nur no einmal im N. T., nie aber auf Privat- 
verhältniffe angewendet wie xAngov., fondern ftet nur bezügl. des von Gott feinem Volke 
verheißenen u. gegebenen Erbes. Es erſcheint ſowol in der Bed. des Simpl., wie xar« 
häufig nur zur Berftärfung dient, als aud in der Bed. zum Erben machen, ſowie in der Be, 
als Erbteil übergeben, entfpr. der fonftigen Kraft des xara, intranf. Verba zu tranſ. zu 
maden (f. u. xurnyEw), indem xAngovoueiv, eigentl. intr. ift — Erbe fein, u. erft davon: 
abgeleitet — etwas erben. Der Grund diefer eigentüml. Neubildung bei den LXX u. 
bes ſpät. Wiederzurüdtretend des Wortes dürfte darin zu fuchen fein, daß „die Verheißung 
ererben, das verheißene Land erben“ u. j. mw. ein ganz eigenartige Erben ijt, einzigartig 
ſowol hinſichtl. des unbeftreitbaren u. unanfehtbaren Eigentums- u. Befisrechtes als aud 
binfihtl. der Form, denn es ift überall der Antritt, Empfang, die Einnahme des 
Erbes gemeint, was xAmoovoueiv als foldes nicht bz.; es ift der Antritt eined Erbes 
ohne voraufgegangenen Todesfall. Demgemäß ift auch die Einfegung zum Erben in das 
Erbteil oder die Uebergabe des Erbes ſeitens Gottes, der darüber zu verfügen hat, etwas 
ganz anderes als fonft die Einfegung eined Erben, welche durch dıuarıIevar ausgebrüdt 
wird. Kinoovoueiv aber drüdte diefe Einfegung gar niht aus; xA. zıva heit vielmehr 
Sem. beerben u. nur einmal Prov. 13, 23 — als Erben hinterlaßen, zum Erben maden. 
Jemehr Die unmittelbar u. rein diesſeitige u. zeitl. Erfüllung der Berheifung aus dem 
Geſichtskreiſe tritt, tritt auh xuraxd. aus dem Gebr. zurüd, u. mit der neuteft. Offenb. 
tritt dann ber Begriff des duarıIevau, dıadnen im Sinne von Erbverfügung, zum Erben 
einjegen (nicht ins Exbteil einfegen), in dem Maaße in den Vordergrund, daß der altteftam. 
Begriff der —J—— ein ganz neues Moment in ſich aufnimmt, vgl. unter dıadren, 
Jemehr aber im N. T. durdgängig das ovrw ZyareowIn 10h. 3, 2 trotz der Heils— 
gegenwart gilt, defto mehr mußte da8 tranf. xuraxAngovogeiv gegen die neuteftam. Vor— 
ftellung von der dundr«n, das intranf. xaraximpovoueiv gegen da8 Simpl. in feiner: 
gewöhnl. Bed. zurüdtreten. 

Koraxıngovouw bz. I, a) intranf. erben bzw. tranf. ererben, als Erbteil em- 
pfangen, Num. 13, 31. Deut. 1, 8. 39; 2, 21. 22. Pſ. 37, 34; 105, 44. Am. 
2, 10 u. a., überall mo e8 — GT, fowie of. 18, 2 = pin; Num. 35, 8. Joſ. 
14, 1. (daneben fofort in der Bed. 2, a) Jeſ. 14, 2. Ezech. 47, 13. 14. Sad. 2, 13 
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= 5m. Sir. 4, 16; 15, 6. Gemöhnl, ri etwas ererben, als Erbe einnehmen ; Obabj. 
17: xuraxkngovoumoovan 6 olxog ’luxmß Todg xaraxınoovouroarrac aöronc ift nicht 
‚anders gemeint (nicht etwa — beerben), vgl. Deut. 18, 14. — Dagegen b) Sir. 
36, 16, xurexingovöunsa arroug — id habe fie beerbt. 

2, a) zum Exbteil oder als Erbteil übergeben (nicht f. v. a. Jem. etwas 
vererben), zwi zı Deut. 3, 38; 12, 10; 31, 7. Joſ. 14, 1u.d.— ns Bi. Hiph. Hithp., 
feltener Kal 1 Esr. 8, 82. So Act. 13, 19: xurexAngoröunosv al roic zyv yrv. b) tu 
S ald Erben ins Erbteil einfegen, nicht — zum Erben einfegen. 2 Sam. 17, 2: 
— xuTeximgovoLroev auTov xix\ m uno nürıwv Tor XIV asTov Tor xvᷣxc 
= mm. Joſ. 13, 32, ſowie Pſ. 82, 2 (ncht dem hebr. entfpr.) "== 
44, 21. Aud zwi zu Ier. 3, 18: Fv xareximporöunge Todc nuteong avrüv. Das 
Paſſ. Sir. 24, 8: iv ’Togarı xaraxıngovoundnt. Mit dem Accuf. der Sache Deut. 
19, 14: 7» xurexingovoundng (Bat.: 7). — Mm der fpät. Gräc. xararinnovyyeiv Tı 
— in Befig nehinen (Pol. u. a.), ſowie — zum Befig verteilen, z/ zıvı oder &ic rıvo, 
Plut. Ael. Auch xauraxıroow, beide aber nicht vom Erbe, fondern vom Loofe. 


Korvög, 7, 6», zuſammenhängend mit Ev, vv, cum, 1) gemein, gemeinfam, 
zit. 1, 4: Tirw yrooliw Term xura xownv nlorw, vgl. B. 1. Jud. 3: onovdrv 
mO10UULEVOg yokgeır vuiv nregi Ing zog owrnglag (vgl. 2 Betr.‘ 1, 1: Toig Zoorıov Fuiv 
Auyovoı niorıw), cf. Xen. An. 3, 2, 32: & dd rı aAdo Aditıov N Tavın, Toludrw xal 
6 ldıwıng dıdaozeıv * navrec yag xowrs owıngiag deoueFa. Jos. Ant. 5, 1, 27: Heov 
töv Eßoaioıs ünaoı xoıwör. — ct. 2, 44: &?yov ünnvra xow&, gegenüber Moc, cf. 
Plat. Rep. 1, 133, D: à dıxaoovuvn yoromog zul zown xoi idig, |. Act. 4, 32: ovde 
ls Tı Tor Unagyovrwv air Meyer idiov eivan, CAR 79 avrois ünarıa xowa. Dieß 
in der Prof.-Oräc. wie bei den LXX, bei denen es nur Prov. 21, 9; 25, 24 = ar 
u. in den Apofr. außer 1 Mec. 1, 47. 62 die einzige Bed. aufer in der fpäteren Gräc.,, 
wo ed auch im fittl. Sinne fteht; f. u. Dagegen 2) wird e8 im der meuteft. Gräc. wie 
ſchon 1 Mec. 1, 47. 62 von der Bed. ded Allgemeinen, Gemöhnliden aus, das mit Allem: 
in Berührung fommt, Marc. 7, 2: xowaig yeooi rovrlorıv avintors, vgl. V. 15, auch 
entgegengejegt dem göttlichen, ayıog (vgl. Act. 21, 28: "Elinvas slonyayev &lg TO 18009 xul 
xexolvwxe TOv Gyıov Tinov Tovrov), entfpr. hebr. bir, welches jedoch LXX ſtets durch 


 Peßnhog geben. Das PAößnkos der LXX ift, wie der neuteftamentl. Spradgebr. zeigt, 


in der Spradie des jüd. Volkslebens verworfen gegen das das Bewußtſein der ZxAoyr 
Israels ausſprechende xowös, den Gegenſatz Israels gegen die £Ivn ausdrückend. Siehe 
Bmoc, welches die dem bibl. xoıwög entfpredhende profane Vorftelung ausdrückt u. fi 
ſo davon unterſcheidet, daß xowög ein Iheofratifhes, BdßnAog ein religiös-ſittliches Urteil 
ausdrüdt. Berner vgl. äyıog, ©. 40f. Bol. Deligih zu Hebr. 9, 13°: „dir von bar 
los fein, ift das Ungebundene, nicht Berwehrte, allgemeinem Nießbrauch Dffene 1 Sam. 


21, 5 (örp ob u. bh omb)"; vgl. auch Ezech. 42, 20: dhb Wen ya buamı. 


1 


Daß es dem hebr. Sr u. erft in Folge deſſen an entfpricht, zeigt Act. 10, 14—28; 
11, 8, wo xowog zul dxadugrog verbunden; vgl. Lev. 10, 10: Par CIpT 72 aaa 
Tran par ana pardin. Bol. Hebe. 9, 13: rovg xexowwudlvovg ayıdleı 700g » . 


 xu$agörnte. Es ift zu beachten, daß das theofratiid gewertete xow6» gegenüber ayıog 


eben des Gegenſatzes wegen axay. ift, was am ſich nicht notwendig, aud nicht identisch ift, 
ſ. Röm. 14, 14: ovdev xowöv di’ &avrod, & um 1@ Aoyıloulvw Tı x0wor elvau, dxelvw 
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xowöv. Daher Hebr. 10, 29: 10 alum wrg dundrang xoıwov nynouuevog, dv © nyıdoIn; 
indem er das Blut für gewöhnt. Blut eines nicht heiligen Lebens achtet. Apok. 21, 27 
fieht dem x016» (coordiniert 6 moıwv Bdfkvyua zul ıyeudog) gegenüber ol yeyourevor 
dv zw Bıßklo erg Corg, u. ift parallel Jeſ. 52, 1: dn>, wozu vgl. Gen. 34, 14. Er. 
12, 48. — Die erften Spuren diefed Spradgebr. Liegen 1 Mec. 1, 47. 62 vor. Bei 
Hof. findet es fih Ant. 12, 2, 13: örı rodr arm ovußain neguegyaboudvi Tu Iela 
xol TavT Expkosıw eis Koıwouc ardomnovg $earouvrı. 13, 1, 1: rwv lovdalwr Tovs 
dnooTavtag Tag narglov ovrn9eiaug al Tov aoıvov Blov noonorudvovs. Philo: 
fheint das Wort in diefem Sinne nidt zu gebrauden. In der Prof.-Gräc, 
faft nur bei Spät. im fittl. Sinne: gemein, niedrig. Bon 1. find im N. T. abgeleitet 
die Bedeutungen von xoıwwr&w, xoırwvia, xowwvög, xowwwWrıxog, von 2. xoıwom. 


Kowwöo, a) etwas zu einem xowö» 3. B. zu gemeinfamem Eigentum machen. Ib) Im 
N. T. nur von xowdg in der 2. Bed. gegenüber ayınlam Hebr. 9, 13: zorg xexoww- 
ulvovs ayıalaı eos xaFogornto, woraus jih aud das Berhältnis zwiſchen xowov» u, 
xaFragilew erklärt. Act. 10, 15; 11, 9: a 0 Heog dxuFugıoev, 0V um xolvov, vgl. 
10, 28: umdlva xowov N üxasagrov Aysır avdo. Act. 21, 28: xexoivwne Tüv üyıov 
Tonov Tovrov. Dhne diefen Gegenfag in derfelben Bedeut. Mtth. 15, 11. 18. 20; 
Marc. 7, 15. 18. 20. 23, f. xowos, vgl. ben &. 7, 24; 25, 3. Jeſ. 48, 11. Lev, 
19, 8. 12. &. 13, 19. Gen. 49, 4. Lev. 19, 29. — LXX, melde überhaupt #000 
niht haben, gebr. in diefem Sinne BeßnAorv, alive. Im den Apofr, einmal 4 Dec, 
7, 6; oudE mw Heoodßeiar Xwgr0a00v yaorfou Exolvwous wıagopayig. 


Kowovös, 6, n, das gewöhnl. Wort ftatt des felteneren xowwr (f. xowwrew) Ge— 
noße, der mit an etwas Teil hat, a) mit dem Dbj.-Gen. der Sade 1 Cor. 10, 18: 
xoıwwvög Tod Svowwornolov. 2 Cor. 1, 7: Twv nusyuarwv, Trg naguxknoewg. 
1 Bett. 5, 1: 0 zug uellovong anoxaruntsosu ÖoEng xowwvog. 2 Betr. 1, A: Heiag, 
zow. puoews. Sit. 6, 10: x. rgunelow. Plut. praec. ger. reip. 26 (819, C): Agu- 
Bave dn zul Öinng ovvepyov xol ngeoßelag xowwvör. de aud. 14 (45, E): xowwvog. 
yag 2orı Tov Aoyov xul ovveoyds Tod Alyovrog. Dbj.-Öen. der Perfon Hebr. 10, 23; 
xowwvol TWy OVLWS avaozgspoudvwv,. 1Cor. 10, 20: zwr dauuoriwv. LXX = an 
Prob. 28, 24: xoıwwvog ardgog aosßovg. Jeſ. 1, 21: xAenıav. Mal. 2, 4: m x0- 
vwrügs 00V — naar. Ebenſo feminin. Plut. Brut. 13, 5: oð xolıng eILEovon 
xol Toaneing uövov, ah xowwvög ulv ayagıv eva xoıvwrög Ö' arıngwv. b) Mit 
dem Dat. der PBerfon Luc. 5, 10: zowwvol tw Siuwrı, vgl. Dat. der Sache Eur. EI. 
637: 097 Y idw oe dar! xoırwvor xulel, |. u. xoıwwreiv. €) Die Sache durch präs 
poſ. Verbind. beigefügt Plat. Legg. 7, 810, C: neel tıwog. Six. Al, 16: xoırwvig zul 
plhog negl adızias. Statt nepi im N. T. Mith. 23, 30: avı@v xowwvoi dv zu 
oinarı Twv noopnrwv. d) abjol. Philem. 17. 2 Kön. 17, 11. 2 Cor. 8, 23: xoww- 
vos Zuög zul eig vuag ovveoyog. Fur diefe Verbindung mit ovvepyög vgl. die oben 
angeff. Stellen aus Plut. 


Kowoveo, von xoıwwr, 0, 7 — xowög (wie Ieoary, Iepirwv) aljo — ein xor- 
vov, Teilnehmer, Genoße fein, mit Iem. etwas gemeinfam haben, von einer durd ein 


xoıvo» begründeten Genoßenſchaft, daher nicht von Gemeinfhaft der Neigung 2c., fondern- 
bon gemeinfamem Anteil an etwas, gewöhnl. in der Prof.:Gräc. — particeps 
sum, jeltener — participem facio, letzteres jedoch in der kirchl. Gräc. häufiger. Der. 


Mebergang von der einen zur anderen Bedeutung ftellt fi dadurd Her, daß zu unter 
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f ſceiden iſt, ob der gemeinſame Anteil ſchon beſteht oder erſt durch das Verhalten des 
Subj. als xowa» hergeſtellt wird, wie das deutiche „etwas mit Jemandem teilen“ ebenfo 


gut den Zuftand als das Verhalten des Subj. bz. kann, fowol das Verhältnis, welches 
Jemand inne bat, als weldes er inne hält, oder in welches er dadurd tritt, daß er 
etwas zu einem xow0» für fih u. den andern macht, etwas als ein xomdr betrachtet u. 
verwendet. 
1) von beftehendem gemeinfamen Anteil, partieipem esse, etwas gemeinfam 
haben, Zeil haben an etwas, a) in volftändiger Ausdrucksweiſe conftr. mit dem 
Gen. der Sade u. dem Dat. der Perfon, Aeschyl. Sept. c. Theb. 1024: Novo Üüxovri 
7 xoıwwvei xaxov wuyn. So öfter bei Polyb. namentl. in der Phrafe xowwrveiv rırı 
 agayuarwv von Bundesgenofen im Kriege, 3. B. 1,6, 7: Enolfuovr xal xateoto&povro 
Tovg x0ıWrnoarTug Tlöoow TWv nonyuarov, fowie in anderen Berbind., z.B. 3, 2,3: 
x0wwveiv Kugyndovioıs zwr aurwv Anidwv. 9, 39, 6 u. a. Diefelbe Conftr. Xen, 
Hell. 2, 4, 21. Plat. Legg. 9, 856, B. 12, 950, P. Dieſe vollftändige Conftr., melde 
in der Prof.-Gr. jehr häufig, findet fi) im der bibl. Gräc. nirgend. Häufiger bloß mit dem 
Gen. der Sache oder mit dem Dat. der Perſon, je nachdem das Eine oder das Andere 
ſich aus dem Zufammenh. ergiebt. b) Erſteres — Gen. der Sache — 3. B. Xen. Rep: 
Lac. Br 9: adeApoi 0 ou udv yEvovs zul Övvdusws xowwvovow, tür Ö8 xonudrdy 
ovux üvtınowuvra.. Mem. 2, 6, 23. Plat. Legg. 12, 947, A: Er dE zur eig Tovg 
 Eiimvag zo Ivowv zul Iewguwv zal bowv ür Ertowv zowwvooıw tegwv. So in 
ber bibl. Gräc. Hebr. 2, 14: za madia xexowwnxev uluarog xul ouprog. 3 Mer. 
2, 31: weyalns xowwrnoovres eixrhsias. Diefe Conjtr. findet auch ftatt, wo ein fingu= 
lariſches Subj. fteht, 2 Mer. 5, 20: euspyernusrwv vno Tov xuplov $row@vnosv, neml, 
mit Anderen, 2 Mec. 14, 25: Zyaumoev, evoragmoev, txowuvnoe Biov, er genoß wie 
bie Uebrigen das Leben, er pflegte der Gemeinfhaft des Lebensgenußes. — e) Mit dem 
- Dat. der Berf. = Jemandes Genofe fein, mit Iem. etwas gemein, etwas zu 
thun haben, Plat. Rep. 1, 343, D: önov üv 6 raoVrog Tu TowUrw xowwrton. In 
ber Prof.-Öräc. ift dies die feltenfte Verbind.; in den meiften der dafür angef. Stellen ift 
das Obj. durch einen präpofitionalen Zufat oder ähnl. angegeben, 3. B. Plat. Legg. 8, 
844, 0: nzepi ravra un 2I8woı xowwveiv ahkrkoıc. In der altteftamentl. Gräc. das 
gegen mehrfah (Def. 44, 11 findet fih der von Trommius angef. Ausdrud: nuvres ol 
 #0wW0vroavres avıo weder im Alex. noch im Batic.). Eir. 13, 1: 6 xowwrwv vuneo- 
nparo. DB. 2: nlovomıeow un zowave. 3Mec. 4, 11: Tais dvvaussı xowwveir. 
Bu ©ir. 13, 16: zÜ xowwvrosı vxog auva vgl. Plat. Phaed. 80, E: order xoıww- 
wovon avro. Nicht in der neuteftamentl. Gräc., in melder dafür di) die aus dieſer 
Confir. hervorgegangene Berbind. mit dem Dat. der Sade fid findet, eine Verbind., 
die der clafj. Gräc. zwar nicht fremd ift, wie fie denn mehrfach bei Plato begegnet, 3. B. 
- Rep. 4,440, B: Ivo» — ruis dnıdvwiarg xowwvro@rte, ſich verbinden. Tim. 
65, E. Dem. pro cor. 17, 58: xowwveiv udv ryovuaı al TovTo Toig nenokreuuevong, 
wozu gehören —, aber weder in diefer noch in der fpät. Gräc. fonverlid häufig ift; 
Polyb., Blut. u. a. kennen diefe Berbindung nit. In der bibl. Gräc. Sap. 6, 24: 
oroc 0V xowwvror oople. Im N. T. ift diefe Berbindung vorwiegend, 1 Tim. 5, 22: 
ano xowoveı auagprioıs ahkorgiuug. 20h. 11: xowmwver Toig Moic — roĩe 
 moymgois. Röm. 15, 27: Toig mvevuarızoig aurwv xowwurnoev a Em. — e) Die 
- Eonftr. mit Präpof., wie moög rıva Kohel. 9, 4. 2 Cor. 20, 36. werd Tıwog Hi. 34, 8. 
noög rı Sir. 13, 2 ift der Prof.-Gräc. fremd, wenn man nit feltene Verbindungen wie 
_ Plat. Rep. 4, 453, A: 7 IrAtıa Ti rov upgevog wowwvei eis anavro hierher rechnen 
will, doch ſ. u. xowwvoc. 
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2) Participem facere, eigentl. aber mit Iem. etwas teilen u. dadurd nicht ihn ſich 
ſondern ſich ihm zum Genoßen machen; vgl. Ps. Dem. c. Aristog. I, 25, 61: ur 
vos, un Aryvov, gm norov, un Bowrov umdevög umdlva Tovrw xowwwveiv, welches 
dann f. v. a. ihm Teil nehmen lafen, ihm etwas mitteilen. In der Prof.-Gräc. ift dieſe 
Berwendung des Wortes felten; im N. T. Liegt fie vor Gal. 6, 6: xowwveirw 6 xerm- 
xoöusvog . . . TW xarnyovrrı dv naow ayadois. Phil. 4, 15: ovdentn nor Exximoin- 
dxowwvnoev eis Aoyov Ö00ews xul Amyens. Röm. 12, 13: Toig xoslaıg raw oylav 
xowwvovvreg. Es ift eigentl. feine neue Bed., melde das Wort empfängt, fondern eine 
mit der Verſchlechterung des Sprachgebrauchs zufammenhängende Erweiterung desſelben; 
vgl. für den Uebergang von der Bedeut. Genoße fein zu der Bedeut. fih zum Genoßen 
maden Prov. 1, 11: 2AIE us nuwv xowwvnoov ainoros, hilf töten, nimm Zeil am 
Morde. In der firhl. Gräc. geradezu — mitteilen, 3. ®. Orig. ed. Montfauc. 11, 
199: xowwrroaı ı@ Ileviw tor anoxeevov ayadav, vgl. Zahn, Altes u. Neued- 
zum Berftändnis des Philipperbr. in Luthardts Zeitihrift für kirchl. Wißenfhaft, 1885, 
DA Boln; rd. 

LXX = "an u. Derivv. 2 Chron. 20, 36. (def. 44, 11). Hi. 34, 8. Kohel. 
9, 4. S8 Prov. 1, 11, wo die LXX die Etymol. des Wortes (nectere) im Auge ge— 
babt haben. 


Kowwovia, , 1) gemeinjamer Anteil an etwas, durch ein xowor hergeftellte Ge= 
meinfhaft, a) mit Obj.:Gen. der Sahe, an der man gemeinfam Anteil hat, Plat. So- 
phist. 250, E: r tig ovolus x0wwvia. Tim. 87, E: zwr novw. So im N. T. 
1 Cor. 10, 16: x. zov wiuorog, Tov owuaros Tod Xv. Durd) diefe Beftimmtheit des 
Begriffs der x. wird der angefhloßene Sag V. 17 verftändlih: orı eis Gros &v mu: 
oi noAAor xrA., welder nicht als Folgerung gefaßt werden darf. Phil. 3, 10: x. zer 
nasmucrwv Tov Xv, Gemeinfhaft (neml. wie Chriftus u. mit Chriftus) an den Leiden 
Ehr., vgl. das folg. auumoopılöusvos tn Iararw ovrov. bD) Die Perfon, mit welcher 
ein xowo» verbindet, wird in der Prof.“Gr. durch den Dat. oder präpofitionale Berbindd. 
angejhloßen, 3. ®. Plat. Rep. 5, 466, 0: 7 av yuramav xowwvia Tois avdguoıw. 
Eur. Iph. T. 254: zig Iardoong Bovxöloıs #.; Symp. 188, C: 7 — noög aAArkovg x. 
Cf. vir. eiv. 283, D: xara Tr» nos ala ueyeFovg zul oruxgoTnTog xow. Ueberall 
ift aber bei x. nicht an das bloße Verbundenſein zu denken, fondern an ein xoıw0v, melde: 
verbindet. Dem entipr. im N. T. 2 Cor. 6, 14: ric xow. gFwri noog oxorog. 1 Goh. 
1, 3: 0 Ewodxogevr zul dxmrouuev, anayykkouev xal vuiv, va xol vusis xowwviar- 
Exmre ueF numv, m dE x0w. ruerkoon era TOD naroög xal yer« Tod viov arrov. 
B. 6: xoıw. Eyouev wer avrov xrA., wo durd Beachtung diefer Begriffsbeftimmtheit der 
Zufammenhang erft völlige Klarheit empfängt. Ebenſo B. 7: xowwriav Eyouer wer 
aMmAov. 2 Cor. 13, 13: 7 xow. zoo ay. nveöuarog era navıov vuov. ©. u. c. 
Der Dat. der Perf. findet ſich in der bibl. Gräc. nicht. Der PBrof.-Gräc. fremd dagegen 
ift €) die Verb. mit dem Obj.:Gen. der Perf., mit welcher die Verb. befteht, denn Plat. 
Sophist. 264, E: u; ou oopıorov xom. ift Subj.-Gen. — in qua sophistes versatur- 
communitate. Nur Yuvaıxög xow. Athen. 2, 69, C u. umgefehrt x. avdeog Plut. conj- 
praec. 48 (145, D), beides vom ehelihen Umgange, kann hierfür als Veifpiel des Obj. 
Gen. angeführt werden, beruht jedoch auf einem dem eigentl. Sinne von xow. entfremdeten: 
Gebr. des Worte als term. techn. Im N. T. findet ſich der Gen. der Perj. als Obj.- 
Gen. 1 Cor. 1, 9: &ArInre eis xow. Tod viov adrod. Dagegen iſt 2 Cor. 13, 13: 
N x0v. nveinarog aylov uera nüvıwv vucv ſchon wegen des wera m. v. nicht hierher: 
jondern unter b gehörig, abgefehen von der Störung der Gleichmäßigkeit, welche entfteht, 
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_ wenn man zw. cy. nicht als Subj.-Gen. faßt. Fraglich könnte nur fein Phil. 2, 1: 


Tıc oürv magüxkmaıs iv X, & Tu nagauvdıor üyanıg, & tıc xowwrla nvsiuarog, & 
zıs onkayyva xal olxtıguol. Da aber zugdxA., ragauı., onk. x. olxr. Bethätigungen 
des Chriftenftandes find, jo kann dazwischen xomw. ev. nicht die Gemeinihaft des Geiftes 
mit den Lefern, fondern nur die Gemeinfhaft mit dem heil. Geiſte bz, alfo zw. Obj.-Gen. 
wenn es nicht von ber rifl. Sunerlicteit der deſer feLbft ftehen fol, in weldem Fall 
allein e8 Subj.-Gen. fein fünnte. — Diefe Berbind. mit dem Dbj.-Gen. der Perſon ift 
‚eine entſchiedene Verſchlechterung des Sprachgebr. Indem die Perfon als die Sache ge= 
dacht wird, an der man Anteil hat, gebt die Schärfe des urfpr. Begriffs verloren; an ein 
tertium xomo», weldes die Gemeinfhaft bewirkt, wird nicht mehr gedadht. — d) Mit 


7 dem Subj.:Gen. 2 Cor. 13, 13 (f. o.) Philem. 6: 7 xowwmria Ing niorewg 00V — die 


Gemeinfhaft, welde dein Glaube bat u. hält, vgl. V. 5, nicht mit Bengel: fides tua, 
quam communem nobiscum habes et exerces. Phil. 1, 5: zwi ın xoıw. vuov ec r‘ 
&ayy., wo für die Verbind. von eis zb &vayy. mit xou. vgl. Plat. Rep. 4, 453, A: dwarn 
Po 7 üvdownaivn 7 Inn TH Too G00EvOG x0ırWwrn00 ig ünavra Tu &oya, nicht 
aber — Gemeinjhaft am Ev. fondern — für dag Ev., dem Ev. zu gut, wie a. a. St, 
des Plato: Teil nehmen an allen Werfen d. i. gleich befähigt, geihict zu allem; vgl. 
Röm. 15, 26. 2 Cor. 9, 13 unter 2. — Hieran ſchließt @) das abfol. xowwria Act. 
2, 42. Gal. 2, 9. 

2) Die Gemeinfhaft, welhe man pflegt bzw. durch fein Verhalten herftelt, von 1 
unterjhieden wie xowmwveiv ald Bz. des beitehenden Verhältnifies von xowwveiv al8 Bz. 
des Verhaltens, oder wie die gemeinſame Teilnahme an etwas, welche beſteht, von der 
Teilnahme, die man übt; daher — Teilnahme, welche ſich durch Wolthat beweiſt, 
Hebr. 13, 16: zig de einolug zul xowwrlag un Zmılar$üveote. Daher verbunden mit 
ig dgl. Röm. 15, 26: eudcamous — — xowwvlar ra norhouoga eis Todg mrwyodg 
zWv aylav, vgl. B. 27. 2 Cor. 9, 13: dokalorres tor Ieiv — — in tr ankornu 

796 xoıwwviag eig wvrovg, vgl. B. 12, fowie 2 Cor. 8, 4: desuwo .. . Tmv x0wW- 
viay ing Öınxoviag ırg eig ToVg aylovs. Bon da aus wird das Wort in der kirchl. 
Gräc. zum Synon. von &emuoovvn, ein ebenſolcher term. techn., wie in der Anwendung 
auf das heil. Abendmal. — In der Bed. societas, congregatio, findet e8 fih nirgend, — 
eine für das Berftändnis der zowwvia Twv ayiov — communio sacrorum, ſchwerlich c. 
sanctorum, im 3. Art. des Apoftolicumd wichtige Thatfahe. — LXX nur ev. 6, 2. In 
den Apofr. nur Sap. 8, 18. 3 Mec. 4, 6. 


'Kowweowınds, 7, @v, &) zur Gemeinſchaft gehörig, von refp. zur Gemeinſchaft beftimmt, 
Aristot. Eth. Eud. 8, 10: xowwvıxov Lwov 6 üvdownog. Id. Polit. 3, 13: xowwvı- 
xr» agernv elval payev Tnv Öixuoovvnv. Dit bei Plut. Mb) der gern Gemeinſchaft übt 
Plut. de aud. 11 (43, D); der gern mit Andern teilt, vgl. unter xoıwwvew. Polyb. 

18, 31, 7: “owwvirWg zorogu Toig eurvynuaow. Lucn. Tim. 56: avno Twr 

" Orrww x0ıwwwvırög, Nicht — freigebig, fondern Präd. des freigebigen Mannes — ber 
gern fein Vermögen mit Anderen teilt, von demjelben mitteilt, jedoch nicht ſchlechthin mild» 

thätig, wie der Zufammenhang dafelbft zeigt u. Luc, Pisc. 35 beftätigt: moAug 6 regl 
roũ xoıwwvızov elvaı Öeiv 6 hoyog zul wg udıupogov 6 nAorrog. Aristot. Rhet. 2, 26, 
Sp — mitteilfam 1 Tim. 6, 18: roig nAovoloıg napayyehhe . . . . eitEraöoroVg 
var, xowwwvıroVs, eine BZufammenftellung wie eunode u. xowwvia Hebr. 13, 16. 


...Zpyaovovög, 6, Mitgenoße. Nur in der neuteft. u. fichl. Gräc. Röm. 11, 17: 
 Gvyrowwvög rs Gllng xal ers mioryrog ıng Bulag Eydvov (zu ovyxowwwog bl. rreg 
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17a). 1 Cor. 9, 23: va ovyxowwvog avrov (Sc. tod evayyeklov, dgl. Röm. 1, 17 
1 unter evayy.) yeronar. Phil. 1 7 Ovyxoıwwvorg yov TrG zuQI70S. Apof. 7.93 
6 0dEApog vumv zul ovyxouuvòös iv ım Iılıyaı vol uoıkeig ai Unouovr, dgl. ev 
Mtth. 23, 30 unter xowwvög- 


Zvyaoıvoveo, mit Jem. an etwas Teil nehmen, mit dem Genet. der Sache (Dem.) 
u. zugleid dem Dat. der Perfon (Div Caſſ.). Im N. T. nur mit dem Dat. der Sache, 
von xoıwwveiv jo unterfchieden, daß e8 die gemeinfhaftl. Teilnahme mit Anderen an etwas 
bz., nie partieipem facere; |. Phil. 4, 14, vgl. mit B. 15. — Eph. 5, 11: un svy- 
wos wveite (vgl. B. 12: ra »gvpn yıröuera un avra —* Toig &gyaus Toig Uxugmoıg ToV 
oxorovs. Apok. 18, 4: Wa un ovyxowwovi/onte tuig anagriug avırs. (Bgl. zoww- 
veiv 1 Tim. 5, 22. 2 905. 11.) Phil. 4, 14: alas inoıroare ovynowwvrouvik uov 
zr Ihhyer, wo der Öenet. von Flyer abhängig iſt; vgl. 1, 7. 


KöAnos, ov, 6, 4, a) Bufen, Shoof; Tuavıan xoAnw Eyraradeivar I. 14, 
219. %) Mutterfhooß. 2) übertr. &) von der durch das Umlegen des Gürtels ent— 
ftehenden Bauſchung des Kleides; b) Einbuhtung des Meeres, Meerbufen, ital. golfo; 
©) Thalgrund zwifhen hohen Bergen. d) al9Eoog x. von der Himmeldwölbung Pind. 
0]. 13, 85. — An diefe Bedd. ſchließen fih in der Prof.-Gräc. verfchiedene bildl. Redens— 
arten an; fo an 1, a der Ausdr. Zmi xoAnov Eye, xoAnw ÖESaodaı, vmodtEuoFaı bei 
Homer von mütterl. Liebe u. Fürforge; an 1,b der Gebr. des Worted von der Meereötiefe; 
an 2,a uno xoAnov Eyeıv, p£osıw etwas verbergen oder verborgen halten (da Die Bau— 
ſchung des Kleides als Taſche benutzt wurde). Ebenfo eig Tov x0Anov Euvrov nıVear 
als Ausdruck der Verachtung. Reicher noch ift der Gebr. des lat. sinus, 3. B. in sinu 
alicujus esse, aliquem gestare; dann vom Zufluhtsort u. ähnl. Gelbftändig daneben ° 
fteht die bibl. Phrafeologte, welche fi zwar in einzelnen Wendungen damit berührt, aber 
felbftverftändlich nicht ext von dorther erklärt fein will. LXX = pn, u. nur vereinzelt 
= prson (die hohlen Hände Prov. 30, 4), jen Jeſ. 40, 22. nme Prov. 19, 245 
26, 15. So von der ehelichen bzw. gefchlegtlihen Gemeinihaft Gen. 16, 5: yo d&- 
dwxo mv nuwlornv uov eis Tov xoAnov oov. Deut. 13, 6; 28, 54. 56 u. a. vgl. 
1, a. Ferner von liebreiher Fürforge Jeſ. 40, 11: & —— geosıv. 49, 22. An 
2, a ſchließt fih Prov. 17, 23: Auußavev dwoa adixwg Zv xolnoıs. Prov. 19, 24: 
dyxountev eis To©c »olnovg. 26, 15. Hi. 23, 12. ferner von der Bergeltung avr- 
anodıdovaı Eis Tov xoAnov Tıvög Tag auupriog, ra Foya Jeſ. 65, 6. Ser. 32, 18. 
Pi. 79, 12. Prov. 16, 32. Vgl. Pi. 35, 13: m mopooevyn uov eig x0Anov Uno= 
oTpagr,ostan. 

Im N. T. findet ſich das Wort nur bei Luc. u. Joh.; bei erfterem 6, 38 von der 
Bergeltung: dwoovw eig Tov xoAnov vuov, fowie in dem Ausdr. 6 xuAnog Aßomige 
16, 22, V. 23: &» rois »öhnors Aßoagı, u. endlich Act. 27, 3) bon einer Meered- 
Bud Bei Joh. 13, 23: (vaxeluevos dv to xoAno Tod Iv, 0v ryana 6 Ic, vgl. B. 25: 
druneowv oν oiTwg Zul TooınFog Tov iv, wonach „offenbar V. 23 der Ausdr. mit Rüde 
ſicht auf den angeſchloßenen Relativſatz gewählt ift 69 77.6 Is. Außerdem nod 1, 18: 
6 novoyerng viog 6 Wr &lc Tor xoAnor Tov nargog. Sol dies nur zur Bz. des Liebes⸗ 
verhältniffes Chrifti zum Vater dienen, wofür gemöhnl. auf das lat. in sinu alicujus 
esse hingewieſen wird, ſo wäre damit dies Verhältnis doch kaum einzigartig genug bz., 
um das &xeivog Enyroaro in feinem Gegenfage zu How ovdeig Ewonxe numore zu bes 
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= a 
grüunden; außerdem aber bleibt die Wahl der Präpoſ. ers ſtatt dv unerflärt; die zulegt von 
Weiß angenommene Auskunft, 6 @» xrA. ftehe von dem erhöhten Chriftus (Hofmann), u. 
ig gebe da8 Moment des Hingelangtfeins als das in der Vorſtellung vorherrſchende zu 
erkennen, iſt unmöglich, denn das, was u. wie Chriſtus jetzt iſt, läßt zwar wol begreifen, 
was wir 16, 12ff. leſen, kann aber nicht begründen ſollen, was Chriſtus während feines 
Erdenmandels den Seinen gegeben. Der Ausdr. muß auf das fid) beziehen, was er damals 
ſchon war. Hier bietet fihb nun aber auf altteftam. Grundlage eine andere Erkl. als die 
von ber Piebesgemeinfhaft dar. Ruth 4, 16 heißt e8 von dem Sohne der Ruth: Naemi 
nahm das Kind zul EImxer eig Tor xuhmov wir, u. V. 17: &1ıy9m vioc ın Nw- 
. iv. So it die Schooffegung das Zeihen der ächten Kinpfhaft Hi. 3, 12: yram 
DI592 IP, bvari ovvrvTnouv or Ta yovaraz dgl. Gen. 30, 3: Teeron ini vav 
yoraıwy gov zul Texvononooucı zuyw. 50, 23: 0i vioi rov Mayo too vioi Ma- 
vaoor &1tyInoar Int ungwv Ivory, Noir rar 9791. Damit hängt wol aud die 
Faßung des Troftwortes Jeſ. 66, 12 zufammen: za nudia auriw zo. . ml yorarwv 
raguxımF,00vra, ſowie das Wort Mofis Num. 11, 12: um tyw ?v yaozoı Zußov 
nüyra Tov Aubv Tovrov 7 &yw Erexov aurovg Orı Alyaıg uoı Auß! aurov eig Tov xoAnov 
cov fu. vielleicht erfl. fi von hier aus aud das ſchwierige 7:3 Tp’m a9pn Pf. 74, 11). 
Aus diefer Anfhauung heraus dürfte auch die Bz. „Abrahams Schooß“ als des Ortes her⸗ 
vorgegangen fein, wohin diejenigen Israelilen gelangen, die nach dem Tode „zu ihren 
Bätern verfammelt werden“ Gen. 15, 15, vgl. 4 Mec. 13, 16. 
St Joh. 1, 18 hiernach zu erfiären, fo begreift fi die Wahl der Präp. eis ftatt 
dv, u. es ergiebt fih der Sinn: Niemand hat Gott je gefehen, der eingeborne Sohn, der 
- der ädte, wirflihe u. vom Vater anerkannte Sohn des Vaters ift, gerade der u. ſ. w. 
- Die Einzigfeit der Sohnſchaft erfl. die Thatfache, daß er allein, die Aechtheit, daß er 
wirklich im Stande war, joldes zu thun. Zugleich wird dur diefe Bed. des Zuſatzes 
6 dv eis Tor xoAnov Tod nurgog auch über die Lesart viog oder Feog entfhieden, denn 
nur zu viog paßı dieſes Prädikat, wie es denn überhaupt aud nur als Prädikat zu viog 
einen beftimmten Sinn giebt an Stelle einer allgemein gehaltenen Ausſage über ein Liebes— 
verhältnis zwiſchen Chriftus u. dem Vater, weldes dadurd nit einmal nad feiner 
Einzigartigfeit unzweideutig bz. wäre. Demgemäß hat Chryſ. das Richtige 
geahnt, wenn er erflärt: z/Imoıw „o av dv aoin. T.n.“ Vu voñtus xol viog LE avıod, 
Ebenfo läßt Theophylact es die yorowıng bz., ſ. Suiceri thes. s. v. 


Kortw, ſchlagen, hauen, ftoßen zc., 4. B. Bäume niederhauen, Zweige abbauen, Men- 
ſchen niederſchlagen, erjhlagen; in den mannigfahften Beziehh. gebr. LXX = 732 Hiph. 
neben zulw, rinto u. a., ſowie — nn”, wofür öfter &xxorrw u. namentl. al term. techn. 
 diorlInıu. Med. dagegen anders, j.u. a) Act.: fhlagen, Bäume Jeſ. 9, 10 = 97, 

dgl. 2 Chron. 34, 7. — 1Rön. 5, 6. 2 Kön. 19, 23. 2 Chron. 2, 8 = nN5 ſtets 

vom Holzfällen. Im N. T. Mith. 21, 8: &xonrar xAudoug uno row Öfvdowr, 
> Marc. 11, 8. Xen. Hell. 5, 2, 29. — Menſchen niederſchlagen, 2 Sam. 11, 15. &. 
9,5ua. = 737, über. 77» yrv der. 46, 13. Auch — durch Schlagen oder Stoßen 
bedrängen, ermüden Xen. Eq. 1, 4; 8, 7; läftig fallen, bejhweren, Dem. Plut. Dazu 
das Subft. xönog u. Derivv. — b) Med. fih ſchlagen, aus Betrübnis (an die Bruſt, 
Hüften zc.), plangere, — trauern, klagen; LXX — 20, weldes nur vereinzelt anders 
wiedergegeben wird. Mit dem Acc. des Körperteild, wohin man fi ſchlägt, 10 uerwna 
Hat. 2, 615 121, 8. xepuA/v Hom. I. 22, 33. So Ez. 20, 43; 6, 9. Abſolut 
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— trauern Lucn. de sacrif. 15. Mtth. 11, 17; 24, 30. xonerov zonteoIa 1 Mec. 
4, 39. Zul wa um Jem. Apok. 1, 7; 18, 9 (cchm. in’ avın, vgl. Sad. 12, 10: 
xöyorran in altov xonerov ws Zn ayanyıy). Dann aud) zıva, Sem. beflagen, be— 
trauern 2 Sam. 11, 26. Gen. 23, 2; 50, 10. Luc. 8, 52; 23, 27. So aud in der 
Prof.:Gräc. 1Mec. 2, 70; 9, 20; 13, 26: xowavto avıov xonerov ulyar. Chnon, 
nev$eiv (Lucn. de sacrif. 15), Fonvew (Mtth. 11, 17. Luc. 23, 27), xAuleır (Luc, 
8, 52) mit naheliegendem Unterfchiede. 


Anondrero, a) von etwas abhauen, 3. B. Glieder des Körper u. a.; von Hom. 
bis Blut. Marc. 9, 43. 45. Ioh. 18, 10. 26. Deut. 25, 12. Ridt. 1, 6.7 = yıp. 
1 Sam. 31, 9 = n”. Num. 16, 14 = "pP, die Augen ausreißen. Schiffstaue Act. 
27, 32, cf. Od. 10, 127. Xen. Hell. 1, 6, 25. — Uebertr. Pol. 3, 63, 8: anoxexou- 
uns xag6Aov ırg Unidos. Bi. 77, 9: &s TehoG anoxorypa 1o eos. Bgl. Hiob 
19, 10: Woneo Ö£vögov Lilnoye ırv Enida yov. — b) Das Med. Sal. 5, 12: 
OpeAov zul unoxöyovrar 0i avaorerovvreg vuas fann eben als Med. nicht anders erkl. 
werden als unter Bergleihung von Deut. 23, 1: ovx eloskeioeru HAudlug ovdE uno- 
xexoupEvog eis ixxımolav xvglov — ſich verfchneiden oder entinannen laßen, LXX n5; 
cf. Arr. Epict. 2, 20: oil anoxomröuevon Tag ye nooFvulag tus TWv avdowv ano- 
»owaoseı 00 Jivarıaı. Lucn. Eunuch. 8: roizov 25 ugyrs eudüg anoxtxopFau. 
Philo, de Legg. specc. II, 306, 38: ra yevrnrıza moooan&xoyav. De vict. II, 261, 
21: IAudlas xul anoxexogulvovs Ta yevrytıza. Strab. 13, 630: Gnoxonog —= ent⸗ 
mannt. So Chryſ. Theodoret. Theophyl. Oekum. Hieron. Aug. u. a. Bgl. xararoun 
u. zegıroun Phil. 3, 2. 3. 


IToooxörtw, woran ftoßen, d. i. entmeder einen Anftoß geben oder einen Anftoß 
empfangen, Anftoß nehmen, offendere u. offendi. &) einen Anjtoß geben, zuri, phyſ. 
Mith. 7, 27, übertr. Pol. 5, 49, 5: nooo&xonte Toig moAloic, ine de xal Tov Av- 
tiogov. Sir. 13, 23; 34, 17. b) Anftoß nehmen, 53. B. den Fuß an etwas ſtoßen 
bei einem Fehltritt, Mtth. 4, 6. Luc. 4, 11: urmore mgo0xÖung nots Aldor Tov noda 
cov aus Pi. 91, 12 — 73, wie Prov. 3, 23. Ser. 13, 16. Abjol. — anftoßen, fi 
ftoßen Joh. 11, 9. 10 vgl. Tob. 11, 9. Sir. 35, 20. Uebertr. in der jpäteren Gräc. 
— woran Anftoß nehmen, fih abgeſtoßen fühlen, fynon. oxardulilsoIar, |. moLoxouue, 
vgl. 1 Petr. 2, 7 mit ef. 8, 14. Röm. 9, 32: nooolxoyar tw Aldw ToV 7000- 
xounarog. 1 Betr. 2, 8: ng00x0ntovo to Aöyw uneıFouvre.. Röm. 14, 21: dv ⸗ 
(vgl. Sir. 35, 30) düαιò σ cov noooxönte 7 oxavdakileruı n aosevei. Aus der 
Prof.-Gräc. vgl. Pol. 6, 6, 6: ru. Toourw dvoageotsiodu. zul moooxontev. So dt. 
bei Polyb., ſ. v. a. ſich verlegt u. abgeftoßen fühlen; ebenjo bei Diod. Sic. u.a. Doch 
trägt das neuteftamentl. no. eine bejondere Färbung, vgl. Diod. Sic. 17, 30: zgooxoryea 
Toig Auyoss im Gegenfage zu boraufgegangenem To ur nowror 6 Baunılevg ovyxareridero 
Toig Asyousvoss. Röm. 9, 32. 1 Petr. 2, 7. 8 bz. e8 das Misverhältnis des Unglau- 
bens zu dem in Chrifto vorhandenen Heile, indem Jem. durch das Iegtere fih nicht bloß 
perſönlich verlegt fühlt, fondern zugleih auch wirfli Schädigung eben um dieſes Mis- 
verhältniſſes willen davonträgt. Auf diefe Schädigung weifen beide Stellen hin, wie ebenio 
auh Röm. 14, 21 auf eine Schädigung des Heilöftandes. 


Ilgooxoren, 75, 7, Plut., Polyb. u. a., eigentl. das Anftoßen, der Anstoß. Bei 
Polyb. ift .e8 der genommene Anftoß, entjpr. noooxönrew, b am Schluß; vgl. 31, 18, 
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4: m zov "yAav noög autor akdorgiörng xal noooxonn. 27,6, 10: duddvau OPogrüg 

7g00xonG U. Ö., verbunden mit pIovog, nioog, doyr. Dagegen an ber einzigen neu= 

teftamentl. Stelle ift e8 der gegebene Anftoß, 2 Cor. 6, 3: umdeulav Ev under 

Aidôvre moooxon’v, va un uound? n dıaxovia, im Sinne von Röm. t4, 18; 
1 &or. 8, 9. 


IIgdoxouue, Tog, To, der Anftoß, nur in der Ipät. Gräc., u. aud da nicht häufig. 
Plut. = Hindernis; anderwärts — Beute, Athen. 3, 97, F. In der bibl. Gräc. LXX 
= vnim €. 23, 33: (oi Heol aurwv) Eoovral 001 ec noooxouna. 34, 12: unnore 
yEynroı noooxouna &v vu. ef. 29, 21: ng. Tıdevar. Jeſ. 8, 14: Foraı 001 etc 
aylaoua xal 00x wc Al$ov n000%0uuarı ovvarı/aeode ovro. Es bz. eine 
Schädigung im fittl-relig. Sinne, fpec. das Gegenteil von Förderung des Heilsftandes, u. 
wird mehrfah im B. Sir. fo gr 17,255 AT 24; vgl. 31, 19: 
oi OPIaluol zuglov Yuharn amd nooozÖuuatos zul Bons ano nrouaros. Auch Jud. 
8, 22. Daher im N. T. Chriftus AlIog noooxöuuaros für Diejenigen, die fih ihn 
nicht zum Heile gereichen laßen, fondern Anitoß an ihm nehmend Schaden leiden, alfo 
Sünde u. Strafe zugleih, Röm. 9, 32. 33. 1 Betr. 2, 8, parall. dem ftärferen Ausdr. 
ergo oxovöa).ov. Es ift überall der genommene Anftoß bzw. die erfahrene Schädigung 
durch ein der Entftehung oder Förderung des Heilsglaubens entgegenftehendes Hindernis, 
welhes zum oxurdaro» werdend den Heilsftand vernichtet. Röm. 14, 20: 6 dia rr000- 
»öuuarog 2olor. Auch 1 Cor. 8, 9: Bilnere unnws n 2£ovola vucv avın 71000- 
xouna yEryraı rois aosevow ift e8 wel am richtigſten — der genommene Anftoß oder 
woran fie Anſtoß nehmen, niht — mas ihnen Anftoß giebt, vgl. V. 10f. 


Ar060x07705, 0» (nit zu verwechſeln mit a700-0xo0rog Aesch. Eum. 105. 3 Mec. 
3, 8), nur Sir. 35, 21, N. T. u. kirchl. Gräc., fomie einmal bei Sext. adr. gramm. 
1, 195; — wer nicht angeftoßen hat; wie zo00xontew von genommenem fowie von ges 
gegebenem Anftoß. Die Bemerfung des Euftath. Il. 159, 64 (cf. Steph. thes. =. Y.), 
daß es urſprünglich Zui oda ftehe, ſcheint auf dem erften Vorfommen des Wortes 
Sir. 35, 21 zu beruhen: um miorevong dv 000 üngooxonw, cf. Eusth. Od. 1395, 18: 
20000» zul angooxonov. Im N. T. a) wer feinen Anftoß bietet, wie Sir. 35, 21. 
Co 1Cor. 10, 32: ungöoxonoı zul "Iovdaioıs ylveoIe xal “Elimoı zul ıF ix- 
xAmola Tod Seov, vgl. V. 33. So aud Gert. Emp. a. a. D.: ungooxonov Toig 
noAloig £ivaı gYalvera, u. in diefem Sinne in der kirchl. Gräc, wo 3. B. const. 
apost. 2, 9: 0v uövov Gnoooxonov evaı yon Tov Enioxonov, aAMG zul Angoowno- 
Annrov. Dagegen bb) wer feinen Anftog genommen, feine Schädigung erfahren hat; 
Act. 24, 16: aoxw ongooxonov ovvelönow Eysıy noog Tv Hebv xal ToVGg Kvdowmovg 
dınnavros, vgl. 1 Cor. 8, 12: zuntew Trv ovvelönow Gosevovoav, ſowie D. 9: 
“ moooxouua, jo daß es nicht ſ. v. a. unerfhüttert, im unverfehrtem Gleichgewicht ge- 
blieben (Wendt), was fih mit dem Begriff von ovveidnow nicht verträgt, fondern — 
unverlegt. Phil. 1, 10 in demfelben Sinne: va ne &lınpıveis al üngboxomoı &ic 
Huloav Xv, vgl. das voraufgehende eis zo doxımalew ra diaplgorra, ſowie V. 9, 
welches den Zweck hat, davor zu bewahren, daß die Betreffenden keinen Schaden an ihrem 
Heilsſtande nehmen. 
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Köopos, ov, 6, nad Schenkl, Curtius ©. 138, vom Stamme xad, wie er z. B. 
in xalvuuoı, blank pugen, vorliegt; jo auch Bafjom; Et. M. 1) Shmud, LXX ge 
wöhnlid — 1? Exod. 33, 5. Jeſ. 49, 18. Ser. 4, 30. &. 7, 20 u. a. — * Prov. 
20, 29. Jeſ. 3, 18 = nyson, ſynon. döfa. Judith 1, 15; 12, 14. Sir. 6, 30; 
21, 21; 22, 17 u. d. 1Mec. 1, 22; 2, 11. 2 Mce. 2, 2; 5, 3. — Bei Sir. nur 
in diefer Bed. Im N. T. 1 Betr. 3, 3: 6 Fwder kumdorng Tour — x0ouog. — 
2) Ordnung, fin. rabıs, 3. B. ovderi xoouw bei Herodot, ohne Ordnung; gegenüber 
üxoouio Unordnung. Plat. Gorg. 504, A: TUEEWG xul #00u0V Tvyovoo olxia. Ueber— 
tragen. bei Hdt. Thuc. u. a. zur Bz. gejegl. Ordnung, Staatsverfaßung ꝛc., 3. B. x0ou0g 
tag molıreiag. So nit in ber bibl. Gräc., auch faum Sir. 26, 11: xuldog ayasıng 
yuvomog Ev x0ouw olxiug aurov, dgl. 43, 8. 

3) die Weltordnung, bzw. das geordnete Weltganze. Nah dem Zeugnis 
Plutarchs (Mor. 886, B) hat zuerft Pythagoras das Wort in dieſem Sinne gebraudt: 
Ilv$ayöous noWrog wvounoe ınv tov Öhwr negıoynv x00uov &x TnS dv wur Tabemg. 
Nach anderen Berichten aber full Pythagoras ben Ausdrud nicht auf das Weltganze, 
fondern nur auf den Himmel reip. die geordnete Geſammtheit der Himmelskörper bezogen 
haben; Diog. L. 8, 48: roörov 0 Daßwegivög Ynoı — Tüv ovguvov nEWrov Ovouaous 
»öouov. So auch Phot. Bibl. 440, 27. Damit ftimmt der Sprachgebr., welder, u. 
wie es ſcheint anfänglich vorwiegend, noch bis in die fpätere Gräc. den Himmel jo b3. 
Cf. Xen. Mem. 1,1, 11: oxonwv Önws 6 xaAovuevog Und TWv o0OYıorwv x00u0g Eye 
xout Tloıw ivayaos Eraora ylyverar av ovgariov. Isocr. 4, 179 (78, 0): yrg andeng 
ng Und Two x0ow xeıudvng. Plat. Tim. 28, B: 6 dn mag ovgurig 7 x0onog m xl 
ao 0 Ti note Ovogiabouevog. Daneben wurde aber, aud noch vor Arijtoteles, zunächſt 
in wißenfhaftl. Sprade, das Weltganze als x. bz. Plat. Gorg. 508: gQaoiv oi oogoi 
xoi ov00vov xal yıv xol Feovg xal ardowWmoug Tnv xoıwwviav Ovr&yer zul Qıllay xat 
K00MLÖTNTO zul OoWggooLvnv zul dızauirnta xal To OAov Toüro dın Tavra x00uor 
xaAovow. Phaedr. 246, C u. a. Bei Ariftotet. erfheint der Spradgebr. ganz beitimmt 
firiert zur Bz. ſowol des Weltganzen als der Weltordnung. De mund. 2: xoouos uer 
00V ovornua 2E 0Ug0v00 zul yig xal Twv dv TOVTOIG negisgoutvov Pücswg. Akyerae 
dE Ereows 7 TWv 0Awv Tukıg Te xul dinxooumoıs, uno Fewv zul dir Fewv Yvlarro- 
um. Tavıng ÖE To ev uloov, axivyeov Te 09 x0i &ögaiov, 7 gpegkoßıog &hmye 77, 
nuvıodanov Lwwr £oria Te 0900 al ymtne. To Ö üneoFev avıng nav Te al 
MUvIN NEnEHaTWuEvor " Ns TO drwrarw Hewv olxmrngıv ovgarog wröuaorau. SL 
auch 3. B. bei den Epigrammalifern, wie Meleager, Antipater von Sidon (um 100 
vor Chriſti). 

Bemerkenswert ift num, daß bei den LXX xooues zur Bz. der Welt fih nicht findet. 
Sie überf. DYaWT NIX durch x00405 Tod ovgarov Deut. 4, 19; 17, 3. Jeſ. 24, 1; 
40, 26, u. zwar nicht, wie angenommen wird, auf Grund falſcher Ableitung des Rx 
bon a8, wie 12% — Schmud — wogegen auch ihre anderweitige Ueberſ. de8 Ausdr. 
durch durunus T. ovg. Spricht —, fondern auf Grund des oben angegebenen Sprachgebr., 
wonach *0orog von der geordneten Gefammtheit der Himmelskörper gejagt wurde. Ebenſo 
ef. 13, 10, wo im bebr. Texte nichts entſpricht. Daß fie Gen. 2, 1 den Ausdr. auf 
Das irdifhe Gebiet zugleich übertrugen: ovvereAdsdnoav 6 ovgavog zul nm yy zul mag 6 
»0ouog avıov, gab der hebr. Ausdrud an die Hand, in weldhem ſchon xax auf das 
irdiſche Gebiet übertragen war, während fih fonft yarT RIE nicht findet. Diefe Stelle 
giebt den bibl. Ausdruck für das geordnete Weltganze — Himmel u. Erde. Sollte man 
jagen, weshalb denn in der bibl. Sprade eine entſprechende einheitl. Bz. des Weltganzen 
fid nicht finde, jo würde man wahrſcheinlich bevedtigt fein, auf das, den Sprachgebrauch 
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aud ber einzelnen Bezeichnungen beſtimmende, zerrißene Verhältnis zwifchen Himmel u. 
Erde hinzuweiſen. ©. y5 ovgavög. ben hieraus würde ſich auch erklären, warum im 
N. T. das Gebiet des xooros auf ra xurw beſchränkt u. roic ivw entgegengejeßt wird 
Soh. 8, 23. 

In den apokryph. Schriften — Buch der Weisheit u. 2 Mec. — findet fic auf 
teſtamentiſchem Gebiete zuerſt xöouos vom Weltganzen, u. zwar im der diefem Gebiete 
notwendigen Beſtimmtheit als des Ganzen der Schöpfung, weshalb der xoouog auch vor— 
zugsweiſe in dieſem durch die Schöpfung geſetzten Verhältniſſe Gottes zu ihm angeſchaut 
wird, vgl. 2 Mec. 7, 9: 0 Tod x. Buodeös. B. 23: 6 roo x. xriorng. 12, 15:6 
Meyug Tod x. Övvaorns. 13, 14; 8, 18. Sap. 1, 14; 5, 215 7, 175 9, 9; 11, 
18. 23; 13, 2; 16, 17; 17, 19; 18, 24. Bol. 5, 21: ovvexnolsunos To xvolo 6 
x00uog En Tovg napapoövas. 16, 17: vnkouayog yop 6 x0onog Eori dıxulav. Die 
Welt trägt im Ganzen u. in ihren Ordnungen göttl. Charakter, nicht bloß, wie in der 
Anfhauung des N. T., die Zeichen ihrer Herkunft. — Der Menſch fteht im Centrum 
derjelben Sap. 10, 1: nowronkuorog narne x0ouov uövog xtiodele. 9, 2, 3: xare- 
oxsluoas avdgwnov, Tva Ödeonoln T@v Uno 00v yevoulvwv xrrouurwv xal dien cov 
x00u0v &v oowryrı zul dıxwoorrn. Durch das Verhalten des Menſchen ift auch ſolches 
in die Weltordnung eingedrungen, was ihr an u. für fi fremd, Suvarog, nopveio, 
Sap. 2, 24; 14, 14. 

Die neuteftamentl, Anſchauung fült aber auch diefen Ausdruck mit neuem Inhalt. 
Alerdings ift aud ihr 0 xoowog die geordnete Gefammtheit der Schöpfung Gottes, Act. 
17, 24: 6 Heös 0 nomoas Tor x0ouov zul navra Ta tv avro u. trägt göttl. Gepräge 
Röm. 1, 20: a aogura uvrov uno xrioewg x00u0V ToIg TOmMUROL voovuva xuF0- 
garaı. Aber e8 wird von demfelben gemäß der im Schöpfungsbericht niedergelegten bibl. 
Grundvorftellung nur geredet in Rüdjiht auf den Menſchen, der die Centraljtellung darin 
einnimmt. Die Welt ift die Stätte der Menſchheit (j. unten), u. damit findet das zer= 
rißene Berbältnis zwiſchen Himmel u. Erde, zwiſchen Gott u. feiner Schöpfung in der 
Zufammenfaßung legterer als xoouog feinen Ausdrud, u. dies durchgängig in den neutelt. 
Schriften, am auögeprägteften in den johanneifhen, in welchen die Anwendung dieſes Wortes 
zugleich dazu dient, das gejammte göttl. Heilswerk zu &harafterifieren. — Der neuteſtam. 
Sprachgeb. ordnet fich folgendermaßen: 

AM) xoouog die georbnete Gefammtheit des von Gott Gejhaffenen (nad prof. Vor— 
ftellung zo rar, das Univerfum) Act. 17, 24. Röm. 1, 20. Joh. 17, 5: gb zov rov 
xoouov elvar. 30h. 21, 25. 1 Cor. 4, 9. Vgl. den Ausprud: ano xuraßoing xoouov 
(an Goyis x. Mtth. 24, 21) Mith. 13, 35. Luc. 11, 50. Eph. 1, 4. Hebr. 4, 3; 
9, 26. 1 Petr. 1, 20. Apof. 13, 8. oh. 17, 24. Im diefem Ausdruck liegt aber 
ſchon — vgl. Mith. 24, 21 u. zuraporn ©. 178 — eine Beziehung darauf, daß bie 
Welt b) die Stätte der Menſchheit ift oder diejenige Ordnung ber Dinge, inner: 

halb deren die Menjhheit ſich bewegt, bzw. deren Centrum der Menſch iſt. 
Soh. 16, 21: Zyarrdn vdownog eig Tor x0ouor. 1 Tim. 6, 7: ovdlv elanveynaner 

ls ov xoouor. Bol. Ioh. 12, 25: 6 owv ımv Yuyiv avrov dr 1W x. TOUT@. 
Sap. 9, 2. 3; 10, 1. In diefem Sinne heißt e8 von Abraham Röm. 4, 13: x700- 
 youov autor zivaı »oouov. So — als Stätte der Menjhheit — Marc. 16, 15; 
 nogevdlvreg eig Tov x00u0v ünavra xrh. Eph. 2, 12: as iv TO »ooum. Col. 1, 6. 
 KRöm. 1, 8. Marc, 14, 9. Mtth. 4, 8. 1 Cor. 5, 10: roũ x0ouov Eirdeiv. Mith. 
13, 38: 6 de wyoog korıw 6 x0ouog, ro dE zuhov omlgua odrol &ioıw ol vioi ırg Ba- 
igılelas, ta Ö8 Lilavın eis ol viol Too novnoow. 1 Cor. 14, 10: Yin Pwrov koriv 
>» »oouw. Sie bietet fih dem Menſchen zum Befig u. Genuß Dar Mith, 16, 26. 
33 * 


J 





r 


516 Koöou.og 


Mare. 8, 36. Luc. 9, 25: ‚negönoas Tov xöouoy örov. lCor. 7, 31: oi xocuevoꝛ 
Tov x00u0v WG un xoraygbpevot. 3, 22: dire x0ouog &re bon». » - nuvra vuwv. 
. 3, 17: 8 0° av &yn rov Piov zov xoouov. Joh. 14, 27. gas, 3,5 (1 &or. 
8, 49). Bol. 1Joh. 2, 15—17. Als die Ordnung der Dinge, innerhalb deren bie 
Menfcheit fi) bewegt, ift in fie die Sünde u. der Tod eingedrungen, Rom. 5, 12. 13, 
u. auf biefe Weiſe beſti mint durch die Menſchheit iſt ſie in ihrem vorliegenden notoriſchen 
Zuftand 6 xöonog odrog (vgl. Krüger $ 51, 7,7) Joh. 8, 23; 12, 25. 31; 13,1; 
16, 11; 18, 36.. 1905. 4, 17. 1 Cor. 1, 20 (Rec); 3, 19; * 10457, 31 Gh. 
BR. * Inhalt des almv oörog, vgl. 1 Cor. 1, 20. Eph. 2, 2: dv — — TEQIE- 
NUThORTE ara Tov aloe TOD x0040V TOVToV, aber nicht wie dieſer einem xoouog 
MXν— entgegengeſetzt, ſondern der Basıhela Tov Ieod, TOv o00uvwWr, vgl. Joh. 
18, 36: 9 Baoıdeia n um oðr fotıv dx ToDV x0ouov Tovrov #rA. Yac. 2, 5: 0 Heog 
2SeAlEaro Tovg nrwyovs To xooug — ———— Tng baoueloc einer — J Ord⸗ 
nung der Dinge Joh. 8, 23: vueis &x Twv auro dark, yo dx av vo eu‘ Öneis 
&4 Tovrov TOD x0ouov Lore, $yw@ oUx eiui dx ToV #00u0V tovrov. Joh. 11, 9: zo 
Pws-Tov x0ouov Tovrov; vgl. 12, 46: yo Pws eis Tov xoouov &rivdo. Mith. 
5, 14. Bhil. 2, 15. Im diefem Sinne ift auch nicht mehr wie 2 Mec. a. a. D. Gott 
der König u. Herr der Welt, fond. der Satan hat fih ihm gegenüber als folder aufgemorfen, 
Joh. 14, 30: 6 rov xoouov (Rec. tovrov) koywv. Joh. 12, 31: viv xgloıg koriv Tov 
x0040V TOLTOV' vov 6 00XWv ToV xoouov rovrov &xßAnInoerar FEw. 16, 11; vgl. Eph. 2, 
2. 3; 1Joh. 5, 19 (f. u. xeiwau), u. erft am Schluße der Heilsgeſchichte heißt es Apok. 
11, 15: 2y&vero 7 Baoıkela Tod xoouov Tod xvolov Fıwv xoi Tov Xv avrov. Dies 
leitet über zu der unter. d zu erwähnenden näheren Beftimmtheit des Begriffs. — Indem 
nun x. als die Ordnung der Dinge betrachtet wird, deren Centrum die Menfchheit ift, 
richtet ſich vorzugsweiſe auf letztere der Blid, u. xoouos bz. €) die Menſchheit innerhalb 
folder Ordnung der Dinge, mie fie fich in derfelben u. durch diefelbe darſtellt. Mith. 
18, 7: oval Two x0ouw ano zwar oxardakur. 2 Petr. 3, 6: 6 Tore x0ouog anwAEro. 
2, 5: ogpyalov x0ouov 00x Zpeloato — xaraxhvonov xoouw aoeßov inükag. Röm. 
3, 6: nWsg xeıwei 0 Heog Tov noouov; DB. 19: vnodıxos müs 6 x00u0g To Few. 
1 Cor. 4, 13: ws regıxadaguare Tod x0ouev, navrwv nreolynum, die nicht in ſolche 
Ordnung hineingehören. So aud bei Joh. Ev. 12, 19: 6 x0ouog OA0g Oniow aurod 
anııdev; vgl. 1 Joh. 4, 1. 3.— So erſcheint nun der Spradhgebr. genugjam vorbereitet, 
welder unter xoouog A) die von Gott abgewandte Ordnung der Dinge verfteht, wie fie 
fih innerhalb der Menſchheit u. durch diefelbe darftellt, in der die Menſchheit ſich befindet, 
bzw. die von Gott abgemandte, zu ihm u. feiner Offenbarung ſich gegenfäglich verhaltende 
Menſchheit. In diefem Sinne findet fih das Wort überall, außer in den Act., wo es 
nur 17, 24; 1 u. 2 Theff., 2 Tim., Tit., Philem., Jud., 3 Joh., wo e8 gar nicht ge= 
lefen wird. Auch xeodaivew Tüv x. öko Mtth. 16, 26 u. Parall. wird von diefer An: 
Ihauung berührt; ferner Mith. 5, 14: dueis dore vo Pws Tod xouov. Jac. 1, 27? 
GonıRov Eavrov Tnoeiv emo Tov xöonov. 4,4: 7 ToV xoouov &Iga ori TG 
gem ach. Betr. 5, 9: 7 % x00UW adehpörmg. 2 Petr. 1, 4: dmopvyövtes Trg 
&v wöoup ev Erd vulg PFooas. 2, 20: anopvyorres Te MU ouaTa Tov x0ouov dv 
Imyyaosı roũ xvolov x). Auch Hebr. 11, 7: xarexgıve Tov x00uov. DB. 38: Wr 
obx Tv aSıog 0 x. Insbeſondere aber ift dieſe Anfhauung im paulin. u. noch durd= 
greifender im johann. Spradgebraud ausgeprägt. 
Für Paulus gehört das, was der Welt angehört, zugleich dem alav ‚örog an 
1 Cor. 1, 20: nov owLnıners Tov alwvos ToVtov; ovxt Euwgavev 6 Heog zrv copiar 
Tod x.; 3, 20; 1, 21. Eph. 2, 2. 3, u. mas gotigemäß ift u. von Gott fiammt, 
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unterſcheidet ſich principiell von dem, was der Welt eignet, 1Cor. 2, 12: zo nvtũ ud 
TOD x00u0u — TO nvesua To dx tov Heov. 2 Cor. 7, 10: à xurà Heov Aunn — n Tod 


-xoonov Auzn. Bgl. 1Cor. 1, 27. 28; 7, 33. 34: TO Tod xouo — Tod xvolov. 
Ebendeshalb unterliegt die Welt dem Gericht Gottes Röm. 3, 6. 19, u. damit dem Ver— 
dammungsurteil 1 Cor. 11, 32: va un odv TW xoouw xuraxgıImuer. Um jo nad 
drüdliher ift e8 nun, wenn es heißt 2 Cor. 5, 19: Heog 77 dv Xw x6ouov xatalla0- 
ow &uvrw. 1Xim. 3, 16: ZmiorevIn dv xoouw. 1, 15. Nach diefem zwifchen Gott 
u. Welt beftehenden Verhältnis beitimmt fi) notwendig das Verhältnis der Kinder Gottes, 
der Gläubigen, zur Welt, Phil. 2, 15: rewa Feod auwuna uloov yeveüg oxoAuag xal 

7 Ödieorguunkvng, Ev ois Qulvesde ws Pwornoss &v x0ouw (vgl. Mtth. 5, 14). Gal. 6, 
14: di’ od Zuoi x00uog Zoravewra xuy@ To x0ouw (vgl. das xuwn xtioıs B. 15). 
1 Cor. 6, 2: oi ayıoı Tov x00u0v xgiwovow (vgl. Joh. 10, 36). — Der Ausdrud r& 
oTo.zeia Tod xoouov Gal. 4, 3. Col. 2, 8. 20 bz. vgl. mit Gal. 4, 9 Anfangsgründe, 
wie fie durch den von Gott abgewandten Zuftand der Menſchheit bedingt find, nemlich 
Anfangsgründe eines gottbezogenen Lebens, welde die Art der Welt an fi tragen, nicht 
aber Chriſti; Näheres ſ. unter ororysiov. — Es läßt fid) aus dem paulin. Spradhgebr. 
der Anfnüpfungspunft aufweifen, der für dieſe Bedeut. des Worted xoouog im rabbin. 
Spradgebr. vorlag. Wenn neml. Paulus xoowog u. &9vn parallelifiert Nöm. 11, 12: zo 
MUGUNTWUR MUTEv MAOUTOS x00u0V zul TO Frrmua aurwv nAovrog &Fvwv, vgl. B. 15: 
n Gnoßoln avraw zarakkayı x00uov, ſodaß aljo der xsouog die Stätte der £Ivm 
(S. 335) ift, — jo entipr. dem der rabbin. Ausdr. DSirT nis, ca &9vn Tov x0ouou 
Luc. 12, 30, im Gegenfag gegen Israel. Daß aber der paulin. Begriff vom xoauos 
fih nit auf die auferisraelitifhe, oder in vermeintlich logiſcher Confequenz mit einfacher 
Aenderung der betr. Kategorie auf die außerchriſtl. Menſchheit beſchränkt, ergiebt ein Blid 
auf die oben angef. Stellen. In Betreff des zoouos hat ſich für Paulus der Gefidts- 
freiß dahin verengert, daß nicht mehr die gefammte aufßerisraelitifhe Menſchheit 
unter diefen Begriff fält, — für Johannes dahin erweitert, daß aud das israeli— 
tiſche Gebiet unter den Begriff des xoouos fällt. 

Im johann. Spradgebr. gehört xoouog zu denjenigen Ausdrüden, in welden ſich, 
namentl. in ihrem Gebraud im Zufammenhange der Darftellung, die Hauptmomente der 
Anſchauung eines Schriftſtellers concentrieren. Es ift x. die geordnete Geſammtheit ber 
Schöpfung Gottes Joh. 17, 5. 24, diejenige Ordnung der Dinge, in melde der Menſch 
bineingeboren wird 16, 21, innerhalb deren die Menjchheit lebt u. fi betbätigt 14, 27: 
oÜ zus 6 x. Öldwow. 1Joh. 4, 1. 3. 17. Ev. 3, 19:.10 p@s AnAvder eis Tor 
x0ou0v zul nyannoav oi Avdgwnoı nahhov To oxorog 7 ro gwg. 6, 14; 11, 27; 
die Menſchheit felbft, wie fie innerhalb diefer Ordnung ſich repräfentieıt Zoh. 7, 4: Pa- 
veowooy osavrov t@ x., dgl. 12, 19: 0 zönuog Onlow avrod anrıdev. 1, 19. 1Joh. 
2, 2. 68 ift aber die Welt eine durch das, widergöttl. Verhalten der Menſchheit, durch 

- Eünde u. Öottentfremdung cdarafterifierte Ordnung der Dinge, 1 Joh. 5, 19: 0 x00u0g 

ÖRog dv zw movne® zeraı. Joh. 1, 10: 6 »dauos di’ avıov Eyivero xal 0 x0040g 

— aörov our Zyvw. 17,25; 7, 7: 1a &oya Too »oouov movnga dorıw. 16, 20. 1 Joh. 
4,4. 5. Eben damit fehlt der Welt in gerichtl. Confequenz Das Leben Joh. 6, 33. 51. 
130h. 2, 15—17, u. fie unterliegt dem Gerichte 12, 31; vgl. 3, 17; 12, 47. Aber eben 
diefe Welt iſt Gegenftand der Liebe Gottes Joh. 3, 16. In folde Ordnung der Dinge 
begab fi der Heiland Joh. 1, 9. 10; 3, 19; 8, 12, 9, 5; 12,46; 9, 39; 16, 28; 
18, 37; 3, 17;.10, 36; 17, 18. 1 80h. 4, 9. 14, ald Einer, der nidt feinen Urs 
fprung u. Ausgangspunkt innerhalb diefer Ordnung hatte u. demgemäß beſtimmt war 
8, 23; 17, 14. 16 (vgl. 18, 36), weshalb er fie auch wieder verläßt 13, 1; 16, 28; 
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Kal, jedoch nicht ohne die Macht derſelben gebrochen zu haben 16, 33: — — iyo 
verlanxa Tov x0ouov, vgl. 10h. 4, 4. 5, nachdem er das Cühnopfer für die Sünden 
ber ganzen Welt gemorben 1 Joh. 2, 2: Naouòc megl 0Rov Tov xoouov; vgl. Ev. 1, 29: 
ö äywös Tov Feov ö  aowv nv äuapriav Tov x0ouov, um fie zu retten 3, 17; 4, 42: 
6 owrno zov x. 6 Xg. 12, 47. Bgl. nod Joh. 8, 26; 14, 17. 19. 31; 16, 8; 
17, 9. 12. 13. 21. 23. Demgemäß geſtaltet ſich auch das Verhältnis der Jünger gefu 
zur Welt 15, 19: 2&eAekaumv vuas 4 Tov x.; vgl. 17, 11: ovroı Ev TW x. elolv. 
1905. 4, 17. Ev. 17, 14: 00x elow d&u Tov x. DB. 16: oöç dföwxag no dx ToU 
xoouov (vgl. 10h. A, 5. 6; 5, 4. 5) u. das Berhältnis der Welt zu den Jüngern 
17, 14: 0 x. 2wlonosev avrovs, vgl. 15, 18. 19. 10h. 3, 1. 13. — Der johann. 
Sprachgebr. fcheint, wie der paulinifhe, an rabbinifhen Sprachgebrauch anzufnüpfen, nur 
an eine andere, vulgärere Bedeutung. Vgl. Joh. 14, 22; 18, 20; 12, 19 mit dem 
nachbibl. xy von dem gefammten Boll. Joh. 7, 4: gYarkowoov osavıov TÜ x00M. 
„Innumeris vocibus occurrunt 7m xnby 52 totus mundus fatetur, et anm5r 759 
55 nb totus mundus non dissentit etc.“ Lightfoot. Buxtorf, lex. chald. talm. rabb., 
welcher auf die Ausdr. SıraT ob1I, Top D51r. Mafrofosmus u. Mikrokosmus verweift; 
ferner vgl. ebendaf. den Uebergang der Ausdr. Tr D5IY u. Kar aus der Bed. „dieſe 
Zeit” in „diefe Welt“; wnb» vulgare, leve, facile, commune, tritum, quod vulgo fit in 
mundo inter homines. 
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Koowuınög, weltlih, was der Welt angehört, Arist. phys. 2, 4: 7& xoowuxa nuvre. 
Im N. T. a) in diefem allgem. Sinne Hebr. 9, 1: eiye uev ovv zul 7 nowen dınaı- 
auora Aargeiag TO TE Ayıov xoouıxov, WO xoou. nicht etwa als Beſchränkung zu faßen 
ift, um ben irdiſchen Tempel fofort bei feiner Erwähnung in feiner Unzulänglichkeit zu 
kennzeichnen. Dies entjpricht weder den mit xal eingeleiteten Erwartungen, nod der prä- 
dicativen Stellung des xoou. im Verhältnis zu der V. 2 ff. ausgeführten Beſchreibung 
der Pracht u. Bedeutſamkeit feiner Einrihtung. Hier handelt es ſich zunächſt um bie 
Öüter der erften dunsnen als folde, u. zu diefen gehört, daß fie den irdiſchen Tempel, 
das Heiligtum innerhalb des xoouos bat. ALS foldes ift es freilih noch nit das voll- 
fommene, welches 09 zavıng ıns xrloewg ift (vgl. V. 11), allein dieſes Urteil wird ebenfo 
erft nachgebracht, mie da8 Urteil über die dıxauwuara Aurgeiag ald dıxaıwunra ompxög 
2. 10; durch xoou. ift e8 noch nicht ausgefprochen worden. Damit erledigen ſich die Be⸗ 
denken, welche Hofmann zu dem verzweifelten Auskunftsmittel beſtimmten, ro Te ayıor 
xoouxov mit dem Subj. 7 zewrn zu verbinden: „au die erfte dag. u. das irdiſche 


Heiligtum hatten dıx. Aare.“ — 6b) im fpecifiih neuteftamentl. Sinne von x0ouog 
Tit. 2, 12: xoowxoi dmıdyuloı — der Welt in ihrer Gottentfremdung eigen, vgl. 
E95..2,.1. 2. 


Koouoxgeuog, 0, Weltbeherrſcher. Bei Paulus Eph. 6, 12: ol xoouoxee Topsg 
Tod 0xorovg Tovrov. Bgl. 2, 2: 6 Aoxwv rc Lovolag Tou agoosg, fowie 2 Cor. 4, 4, 
Joh. 12, 31; 14, 30. Harlef meint, daß in diefem von den — herüßergenom- 
menen Begriff der Begriff des xoouog weniger zu urgieren fei, 3. B. nad einer von 
Shoettgen a. St. aus Beresch. rabba: „Abraham persecutus est — PIOPIATIR, 
i. e. reges.“ Indes vgl. Buxtorf, lex. rabb. s. v. „Sanherib fuit’p, glossa, 552 Sum 
>73 051777“, Midb. rab. in fin. u. a. St. €8 ift = monarcha universalis u. bj. auch 
in feiner Anwendung auf die böje Geifterwelt nichts anderes, nur daß der neuteft. Begriff 
des xöouog zu betonen if. Bol. auch Levy, hald. Wörterb. über die Targ. unter ubu 
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jeruſ. Targ. Berach. 9, 13, 6: „wenn der menſchl. König einen Patron hat, ſo herrſcht 
er über eine Eparchie, u. ſelbſt wenn er ein asp ift, fo herrſcht er doch bloß über 


das Land u. f. w.“ Es liegt alfo in dem Begriff, wie fih auch aus anderen Stellen 


bei Burtorf ergiebt, die Betonung der Selbſtherrſchaft, welche alle anderweitige Unterordnung 
ausſchließt, — ein Moment, welches Eph. 6, 12 von entjhiedener Wichtigkeit ift. Vgl. 
aud den von Gott gebraudten Ausdr. zarroxearwo 2 Cor. 6, 18. Apof. 1, 8; A, 8; 
11, 17, 15, 3; 16, 7. 14; 19, 6. 15; 21, 22; vgl. bei den LXX 2 Sam. 5, 10. 
1 Chron. 11, 9. Ser. 5, 14. Am. 3, 13. Sad. 1, 3. Mal. 1, 4 = nisax mo, 
miRI2 TI. Zur Sachlage vgl. unter ZEovaia ©. 349. * 


Koptivo, xg1w0, #Exgıxa 2; über die Weglafung des ſyllab. Augm. im Plusquam- 
perfectum Act. 20, 16 xexgixeı ft. &xexo. |. Buttm. $ 83, 7. Winer $ 12, 9. Kühner 
$ 199, 11; fheiden, trennen, fondern; verwandt mit lat. cernere, fichten, crimen 
— 70 xgwöuerov, Curtius 156; einen Unterſchied machen, einen Entſcheid treffen. 
Daher a) ausfondern, auswählen; fo nicht felten bei Homer, auch bei Herodot, + 2. 
6, 129: xolvew zıva dx navıwv. Bol. hiermit Plat. Rep. 3, 399, E: xolvovzes Tor 
Anökkw no Magovov — vorziehen, u. in derfelben Bed. ohne Ausführung oder Angabe 
des Vergleichs z. B. Aesch. Ag. 458: xolvw d’ apFovor 6Aßov — vorziehen, er— 
wählen, jih für etwas entſcheiden. Hiernach erflärt fi) Röm. 14, 5: xolvew 
Tuloav rap’ ruloar — xolvew naoov ruloav, vgl. Gal. 4, 10. Ebenfo 1 Cor. 2, 
2: 00 yap Zupıwa rı eldlvaı. 2 Cor. 2, 1: ga Tovro, To um nal dv Aunm 
2i9eiv noög vuas. 1 Cor. 7, 37: Tovro xexgızev dv v7 idlg xugdia, Tnoeiv TrV kav- 
Tov nupFEvov. Röm. 14, 13: Tovro xgivare uahhov TO un TıFlvaı moboxouua To 
adrPD 7 oxurdaror. Daher — beſchließen Act. 20, 16: xexgixeı naganıvou. 
27, 1; 16, 4: döyuara a aergıuiva. 21, 25: xolvarıes umdev TomdTov TnoEV 
avrous. 25, 25. Tit. 3, 12. Vgl. Isocr. 4, 46: ra vp vuwv xgı$lvra. Pol. 5, 52, 
6: noa&aı To xgıdevr. Dann — b) eine Entjheidung treffen, urteilen: ſo z. B. Xen. 
Cyrop. 4, 1, 5: fva nap” vuiv avroig dei xplvmre, noTe0ov n agern naher 7 7 puyn 
owleı tag wuyüs. Anab. 1, 9, 5. 20. 28 u. a. Plat. Gorg. 452, C: xolveıs ou ue- 
yıorov ürdownoıs ayaFoy eva nAoürov; So Luc. 12, 57: ag äavr@v ov xolvere 
To div. Bgl. Uct. 4, 19: ed Ölxuov Zorıv — xelvare. 1Cor. 4, 5: un neo 
x01000 rı xolvere. 10, 15: xolvare vues 6 gr. 11, 13. Object ift entweder Die zu 
beurteilende Sache, reip. die in Frage ftehende Entſcheidung wie an den a. Stt. u. Jac. 
4, 11: vouov xolvew, oder die getroffene Entfheidung, das Urteil felbit, wie z. B. Akt. 
15, 19. 20: xolvw um nagevoykiv — allı Lmoreiha avroig Tov antyeoIaı ach. 
kogl. Winer $ 44, 4, b). 2 Cor. 5, 15: xolwavrug Tovro, örı ed lc vneo navrwv 
Unl3avev, üga oi nuvres antFavorv. Uct. 3, 13. ct. 16, 15: xexgixure ne — mm 
arm» elvoı, cf. Xen. An. 1, 9, 20. Act. 26, 8. Luc. 19, 22. Joh. 7, 24: um xolvere 
xor oyıw ahıa ırv dizalar xglow nolvare. Bol. Joh. 8, 15: xura ırv oagxa xgl- 
vers. Luc, 7, 43: 0eIwg zolvew. 1 Petr. 1, 17: dngoownohnnzug. Act. 17, 31 : 
dv dixaovvy. Apot. 19, 11. Röm. 14, 4: ov zig el 0 xelvar ahkorgıov olaernv; To 
lölp xvolo ortzeı 7 ine. — In diefem Sinne — ohne vorgreifend den Inhalt des 
Urteild anzugeben — fteht »oivew von dem Suden einer rechtl Entſcheidung („Das 
Recht finden‘ vom Richter), z. B. Act. 23, 6: zzegi Iirnidog zul UvaoTaoswg vergWv »olwo- 
ya. 24, 21; — es wird über mid Gericht gehalten. 25, 9. 10. 20; 26, 6: & 
Bnidı vrg Enayyehlas Eoryna ngıröuevos. Daran ſchließt fih das Medium in ber Bed. 
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rechten, Mtth. 5, 40: zw Idovrı 001 xgıdrvar, cf. Eurip. Med. 609. 1 Cor. 6, 6: 
adeApos uera adeAyov ‚xolvera. 6,1. So wahrfbeinl. auh Röm. 3, 4: onwg 
vırnons &v tw xelveodal 08, LXX $f. 51, 6 = ooU2 (vgl. Jeſ. 43, 26. Jer. 25, 31. 
Richt. 4, 5. Ier. 2, 9). Denn hätten die LXX xoiv. hier paffivifh geſetzt, ſo wäre anzu— 
nehmen, fie hätten Tanya = Tumärna gelefen. — Sodann teht xoivew von dem Treffen 
der Entſcheidung, u. zwar zunädft fo, daß das Reſultat beigefügt wird, wie Act. 13, 46: 
00x aKlovg xolvere &avrovg ıns alwviov Lung. 16, 15: & xexolxore e nıorrV To 
xvolp eivai. 26, 8: anıorov »olvera nag vv. Röm. 3, 7: ws auagtwäog x0l- 
vonor. Damit hängt zufammen €) der Gebr. ded Wortes von ber das Recht vermaltenden 
Thätigfeit des Richters, des Fürſten oder Gottes zu Öunften feines Bolfes, xgivew 
two u. zuweilen bei den LXX zwi = Jem. Recht ihaffen, entipr. dem Gebr. der drei 
hebr. Bzz., für melde xoivew die faft ftändige Ueberſ. ift, neml. 777, 2%, ve. Alle 
drei ftehen nicht bloß von der den Schuldigen ftrafenden richterl. Thätigfeit, fondern jogar 
vorzugsweiſe von der dem Unſchuldigen, Bedrängten oder Gerechten Recht ihaffenden Thätig- 
feit, fyn. owLew, Avrgovv, Greoduı, dıxaovv, U. zwar 77 vorzugämeife mit dem Obj. 
des Bedrängten Gen. 49, 16. Deut. 32, 36. Bf. 54, 3 (parall. owlew). Bi. 72, 25 
135, 14. Ser. 5, 28; 21, 12; 22, 16; vgl. zıwi Gen. 30, 5; 279 nur zumeilen mit dem 
Dbj. des Schuldigen, jedoch fo, daß es ein Gericht zu Gunften des Unſchuldigen ift, Jer. 
51, 36; 50, 34; vgl. 1 Sam. 24, 16; 25, 39. Pf. 119, 154 (parall. Avrgovv). Jeſ. 
49, 25 (parall. 466090). 51, 22. wow fteht zunächſt mit dem Object des Unſchul— 
digen Pf. 7, 9; 10, 18; 26, 1; 35, 24; 36, 33: ovdE un xaradızaoaı avTov Orur 
xoivnton ouro. 43, 1; 72, 4 (parall. owLlav). 82, 3: xolvare opgariv xol nıW- 
x0v, taneırov zal nevnra Ödıxowoare, vgl. Jeſ. 1, 17. 23. Deut. 25, 1: 00083 W- 
ow &ic aploıw xal xgivwor zul dıxom wor Tov Ölxaıv xal xarayrWoı Tov aoeßovg- 
2 Sam. 18, 19. V. 31: Zxgw? 001 xugL0g OMusgov dx ysıgög narıwr Twv Eneyeigo- 
ubvov Ent 0. Sad. 7, 9: xolua Öixwov xolvere am Eheog xul olxtıguoy roıite. 
Brov. 29, 14. Ief. 11, 4. Sodann in der DBedeut. herrihen, wo dann die Grund— 
vorftellung die der Verwaltung des Rechtes zu Gunften des Volkes ift, vgl. Gen. 18, 25. 
Richt. 3, 10; 4, 4 u. d. 1Kön. 15, 5, vgl. 1Sam. 8, 20: zul dixaonı nuag Buoıkevg 
ruav. Auch wo es von der firafrichterl. Thätigfeit Gottes fleht, wie in xolvew Tau yrv, 
mv. olxovuenv u. |. w. wie Bf. 94, 2: vywıntı 0 xolvwv. rw yrv, anödog uvrund- 
docıw Tois vuneonpavoıs. 96, 13. Jeſ. 2, 4; 66, 16 u.a. wird ftet8 an ein Gericht zu 
Öunften feines Volkes gedacht, u. nur felten fteht e8 ohne diefe beſondere Rückſicht ledigl. 
von der Beftrafung des Sünders, wie e8 ſcheint nur bei Ezechiel 7, 8; 11, 10; 18, 30; 
20, 36; 21, 30; 22, 2; 23, 36; 24, 14; 33, 20; 36, 19; 38, 22. Auch in den 
Apokr. wiegt jener Gedanke vor, vgl. Sir. 32, 22; 45, 26, vgl. 46, 14. Su. 52. Da- 
mit vgl. im N. T. ſowol dixaiwg xolvew 1 Petr. 2, 23. Mith. 19, 28: xgivorres Tag 
Öwdexa pihas rov og. Luc. 22, 30. At. 7, 7: To EIvog & Züv dovAtiowor xgwa 
dyw. Apok. 6, 10: 00 xgıweis xal &udıeis. Im Mebrigen aber tritt Diefe Seite beim 
Gebr. des Wortes im N. T. aufer in der Apof. 6, 10; 16, 5; 18, 8; 20, 19; 2, 11 
entſchieden zurück. Vielmehr wird di) namentl. wo das Reſultat der zu treffenden richterl. 
Entſcheidung nicht beigefügt wird, wie Mtth. 7, 1: ur xoivere, wa um xoıdnre. Act. 
13, 27 u. a. St. vorausgefegt, daß ein ſolches Nechtöverfahren auf Grund einer wirfl. 
oder bermeintl. Schuld erfolge u. die Prämiffe eines ftrafrichterl. Verfahrens bilde (vgl. 
lat. erimen — 70 xgwöusvor), vgl. 1 Cor. 11, 32: xgıwouero dt vno xvplov naı- 
devöusda, va m oVv TO x0ouw xaraxgı>onev (vgl. Jeſ. 28, 26: nudevdron xol- 
ori deoõ 00v xıA.). Apok. 6, 10: 00 xgweis xal dxdıxeis. Joh. 16, 11: 0 aoxw» 
TOU x0040V TovTov xexgıroi, vgl. 12, 31: vi» Hgloıg Lori ToV x0ouov Todzov‘ vor 
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6 öpxwv zoo x. 1. Imre %w. Act. 23, 3. Joh. 18, 31. Röm. 2, 27; 14, 
3. 4. 10. 13. 22: uuxagıog 6 um xolvwv Euvrov dv & doxuale. 1 Cor. 5, 12. 13; 
6, 2. 3; 11, 31. Col. 2, 16. 2 Theſſ. 2, 12. Gebr. 13, 4. Iac. 4, 11. 12. Ioh, 
8, 26; 7, 51 vgl. mit Luc. 11, 31. Im diefen Sinne wird es von dem göttl. End» 
urteil gebraucht Röm. 2, 12. 16 (vgl. 1 Cor. 4, 5); 3, 6. 1 Cor. 5, 13. 2 Toefi. 
2, 12. 2 Zim. 4, 1. Hebr. 13, 4. Als die Prämiffe eines ftrafridter!. Ver— 
fahrens ift e8 durchgängig im Sprachgebraud des johann. Evang. zu faßen (in den 
Driefen findet e& ſich nicht; über Apof. 6, 10; 16, 5; 18, 8. 20; 19, 2. 11 ſ. oben; 
außerdem 11, 18; 20, 12. 13). Joh. 3, 18: 6 muorevw 0 xoiveru, 6 de un 
RIOTEUWV ron xergıron. DB. 17 gegenüber owsrvau. 5, 22. 30; 7, EEE ER 
16. 26. 50; 12, 47. 48. — Es ſchließt ſich Ddiefer Gebrauch an die Bedeutung des 
Worted in der Prof.:Gräc. an — Jemanden zur Verantwortung ziehen, anflagen, ver— 
Hagen, Jemandem den Prozeß mahen; 6 xgiwousvog der Berflagte, reus. ©. Paſſow, 
Wörterbuch. 


Koioıs, &ws, 7, die Scheidung, Sonderung, das Richten, Gericht; LXX für 77,27 
faft ausnahmslos; für new neben xolua ebenfalls faft ftändig (ſ. eine). a) Be- 
urteilung, Urteil, Hrdn. 4, 5, 5: 0095 xolosı Aoyileodaı. Polyb. 17, 14, 10: xelosı 
noayıiarwv ÖdıaplosoIu, die Dinge verſchieden beurteilen. Joh. 7, 24: zrv dixalar 
xoioır xolvare. Inbeſondere b) von gerichtl. Verfahren, Geriht, u. zwar zunädit im 
Allgem., ohne bei. Rückſicht auf den Charakter der Entjcheidung, 3. B. Xen. Hell. 4, 2, 6: 
»olow noreiv, eine Unterfuhung veranftalten. Dann von der gerichtl. Belangung, 
Anklage, indem das Rechtsverfahren eine vorliegende Verfhuldung vorausfegt. Lys. 13, 
35: xopiow moseiv Tıvi. Im dieſer fpeciellen Wendung — Nedtöverfahren, Geriht, wie 

es gegen den Schuldigen fih wendet u. die Prämifje der Verurteilung ift, findet fih das 
Wort verhältnismäßig jelten in der Prof.-Gräc.; im N. T. dagegen fait ausſchließl., 
mwährend die im U. T. bejonderd ausgeprägte Vorftellung von dem Gericht, welches zum 
Rechte verhilft, ded Armen u. Unterdrüdten fib annimmt, mehr, wenn aud nicht völlig, 
zurüdtritt, f. u. e. Die xodoıs als ftrafgerihtlihe vgl. Jeſ. 3, 13. Yer. 26, 11. 16 (ald 
vox media Kohel. 8, 5. 6; 11, 9; 12, 14). Im N. T. im ftrafgerigtl. Sinne Mtth. 
5, 21. 22: &voyog 17 xolosı. Marc. 3, 29: Zvoyog — alwviov xgloswg. Hebr. 9, 
27: anoxeıraı roig avdownog üna& ünoFaveiv, era dE Tovro xoloıg, gegenüber B. 28 
owrnoie. Ebenſo vgl. Joh. 5, 29: Mraoraoıs xgloewg gegenüber av. bung. Luc, 
11, 31: 2yeodrosıaı dv 15 zolosı zul xuraxgwei, B. 32. Mith. 12, 41. 42. Hebr. 
10, 27: goßeoa ixdoyn xglosws. Jac. 2, 13: r yüo »gloıs av&hsog To un norowvri 
Mhog" zuraxavyaruı Deo xgloews. Bol. Iac. 5, 12: wu ur uno xglow neonre (Rec. 
dig ünoxgıow). 2 Petr. 2, 4: eig xgiow ımgeioda, vgl. Sud. 6. B. 15: 7Ade zuguog 
. . norow xoloıw xurü nüvıav nal ÜdyEoı navrag rovg aoepeig ar). Es iſt eben das 
Charakteriſtiſche des Gerichtöverfahrens u. insbefondere des götil. Gerichts, von welchem zoloıg 
an den meiften Stellen fteht, daß es gegen den Schuldigen fi wendet, u. darum tritt im 
Unterjcjiede vom A. T. dies als Zweck hervor, auch 1Joh. 4, 17: Tva napgnoiav Eywuer 
dv ı Tulon zig xoloewg, wo xg. an u. für ſich vox media ift wie 2 Theſſ. 1, 5: v- 
deıyua zis dixaiag ploews Tod oo, — Eineg Ölxaov nuga Ye urtunodorvor Toig 
HM iBovow Önüs Ihnyw, zul vuiv roig Pußopdvors üveoıw rk. Daher Joh. 5, 24: 
ig xoloıv ovx Eoyera, ahhu uerapßfßnuev dx Tov Fuvarov es Conv. Joh. 16, 8. 11 vgl. 
mit 12, 31 u. aud 5, 22: ovdE yag 0 narro xolveı ovölve, ahhc zn xgloıw naoav 
dEdwme zo vio fteht zolows, wie aus dem oddE yag erhellt, in einem gewiſſen Gegenſatz 
‚gegen Lwonoiv B. 21. B. 27: 2Eovolav Ewxev avrw xai nglow now. B. 29: 
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vaoracıs xoloewg. Iſt aber bisher xoloıs in fold fpeciellem Sinne gemeint, fo wird, es 
B. 39 nicht anders fein: 7 xolsıs 7 &un dıxala Zoriv, u. das Prädikat ift nur um jo 
nadhdrüdliher, wenn es das Gericht ald Prämiffe der Verurteilung wertet. 8, 16: Ey 
0) xoivw ovölva, xol dar xglvo dE &yw, m xgioıs n um almdwm korıv. Es erübrigt 
aus dem Sprachgebr. des johann. Ev. nur noh 3, 19: aurm de Zorıv n glas, Örı To 
gu Mrlvder es Tov xoouor zul Tyanyoav ol avdgwnoı uaA.ov TO oxoros 7 TO 
POS‘ nv yüg avraw novnoa ta Eoyo. Daß die Menſchen ſich felbft ausſchloßen von 
der Gemeinſchaft des Lichts u. damit des Lebens — eine Folge ihrer böfen Werfe —, 
das bz. Chriſtus als das Geriht, vgl. B. 18: 6 mioreimr eis autor ov xolveran‘ 6 
dE un nıoreiwv 707 xergıran. DB. 16: va mas 6 nıoreiwv eig aurov un ünokmtas 
ar xrı. Died wird im Zufammenhang der joh. Lehrweiſe dahin zu erflären fein, daß 
ebenfo eine VBorausnahme des Gerichts bzw. des durch dasſelbe bedingten Zuftandes ſtatt— 
findet, wie ein Vorausbefig des Lebens, vgl. Zur ©. 396f. Im der Apok. 14, 7; 16, 
7; 19, 2 ebenfall8 da8 Gericht oder die Gerihtshandlung, welche wider den Schuldigen 
erfennt, vgl. 19, 2: ul 2Eedixmoe To alım xrA., jedoch mit vorwiegender Beziehung 
darauf, daß das göttl. Gericht die Bedrängung der Gemeinde Gottes aufhebt, j. unter e, 
fowie unter xolvw. Im paulin. Spradgebr. findet ſich xeios nur 2 Thefj. 1,5 (f. ©.) 
mit eben derjelben Nebenbeziehung, u. 1 Tim. 5, 24: zwar avdewrwr ai auagriau 
ng0önkoi £ioı nooayovonı &g xglow — die offend. Sünden find als die Ankläger ge— 
dacht, melde den Sünder vor Gericht ziehen, cf. Thuc. 1, 34: ngoxaleiv eig xgiow. An 
diefer Stelle wie Mtth. 5, 21. 22 von einem menſchl. Gericht; ſonſt ſtets vom göttl. 
Gericht. Hucow xoloewsg Mith. 10, 15; 11, 22. 24; 12, 36. Marc. 6, 11. 2 Betr. 
2, 9; 3, 7. 1J0h. 4, 17; vgl. Jud. 6: zoioıg weyalng nuloos, u. Mtth. 12, 41. 42. 
2uc. 10, 14; 11, 31. 32 xoloıs von dem Endgerict über die Welt, welches den Schul- 
digen Berderben bringt. — Weiter bz. xoioıg €) den Urteilsſpruch, Richterſpruch, sen- 
tentia, Plat. Gorg. 523, E: va dixala n xoloıs n. Legg. 6, 757, B: Arog xeiaıg 
ori. So Jud. 9: 0vx Zrölunoe xgloıw Eneveyxeiv Praopnulas. 2 Betr. 2, 11: xgioıg 
Akaogynuog. Apok. 16, 7; 19, 2: lau wi xeloag oov. d) die Verurteilung, 
Xen. An. 1, 6, 5: 2önyyee Tois @iloıg nv xgloıw Tod Ogovrov wg 2yevero. (Üet- 
8, 33: 7 »eloıg avrov nom? |. unter e.) Apok. 18; 10: oval ovat, n non 
neyaln, — Örı we won mer 7 noloıg oov. Mtih. 23, 33: Puyeiv ano ig xol- 
0Ewg Tig Yebvyns. — ©) Un einigen Stt. hat xoloıs eine andere Bed., als fih aus der 
Prof.-Öräc, erklären läßt, neml. Mith. 23, 23: aprxare ra Bapursoa Tod vouov, tar 
xoigu ol 10 sog xal mv niorıw. Luc. 11, 42: naployeoss Tv xoloıw zul Tv 
ayanmv Tod Heov. Act. 8, 33: & 177 Tanewwoa m xgloıs avrov roIN aus Jeſ. 
53, 8, ſowie endlihd Mith. 12, 18: xolow Toric FIveoıv onayyskti, B. 20: &xßaın elc 
vixog nv xolow. Zum Verſtändnis diefer Ausprudsmweife hat man fih die unter 
xgiveı beſprochene Borftellung des altteftamentl. Spahgebrauh8 zu vergegenwärtigen, daß 
neml. die weſentlichſte u. vorwiegende Seite der richterlichen Thätigfeit die ift, dem Bes 
drängten Recht zu ſchaffen, wodurch xeiveiww ſyn. duxuodv u. parallel owLer, Avroovv X. 
ſteht u. xoioıs faft wie Synon. zu Reog erfheint; Pi. 140, 13: omas zugıog TIv 
xolow Tov nıwyor. Ser. 5, 28; 22, 16 — 77. ©o = neun Fi. 101, 2: 
EAeog xul xgloıw Goouol 00. Pſ. 33, 5: ayanı Ehemuoovvnv xal xoloıw. 111, 6. 
Jeſ. 1, 17: &ulmrroare xglow, GV0a0Ye adızodusvov. 28, 17: Irow xolow &is &Anida. 
33, 5; 40, 27. Ferner — 3m Exod. 23, 6. 1 Sam. 24, 16; 25, 39. Bi. 119, 
154. Jeſ. 34, 8: zueon xeloswg xvolov zul tviavroc anodooewg, xeloewg Zur, 
pr a) Dam nu u. a. Jer. 9, 23: 6 noıwv Üieog xal xolum xol Öixmoauvnv. 
Diefer Gedanke ift fo durchſchlagend, daß das göttl. Gericht über die Weltvölfer bzw. das 
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} Endgericht als ein ſolches erſcheint, weldes feinem Wolke bzw. feiner Gemeinde Recht 

ſchafft Pf. 119, 136; 122, 5. &. 28, 26; 39, 21 u. a, wofür aus dem N. T. 
2 Theſſ. 1, 5. Apof. 14, 7; 16, 7; 19, 2. Jud. 9. 15 zu vergleichen iſt. Unter dem 
Einfluß diefer Anfhauung aber ift upun, deſſen ftändige Ueberfegung xelozs, xoiu@, viel 
weniger häufig dixatone ift, |. v. a. Recht, neml. fowol das Recht, weldes id. 
babe, als weldes der Richter übt u. zu Teil werden läßt, indem er zum Rechte verhilft. 
Daher Mid. 7, 9: uewin mivy, zomoe TO xolua Wuov zul 2Edke ue eig TO Pwc. 
Del. Hi. 8, 3: m may das Recht beugen. 34, 12; ebenjo ’n mom Er. 23, 6. Daher 
die häufige Verbind. mit dem Gen. 7) xoloıg uov, avrov u. |. w. — mein vor Gericht 

“ zu behauptendes, vom Gericht erfordertes Recht, von dıxaoovrn unterſchieden u, damit fo ver: 
wandt wie das Recht u. die gerechte Sache, f. u. dlxurog. gef. 10, 2: ExaAlvorreg xolow 
nrwyxiv. Thren. 3, 34. 58. So Aect. 8, 33: & TH TanerwWoa 7 xploıs wvrod 
7099. Danad wird auch Mittb. 12, 18: xglow Tois EIveoıw anayyele, B. 20: Ewg 
av &ußaim eis vixoc Trv xoloıw aus Jeſ. 42, 1 ff. zu erklären fein von dem Recht u. 
Damit der gerechten Sache des Volkes. Bon dem Recht, welches geübt wird, vgl. Yer. 
17, 11: now nAovrov autor 0v uera zoloews. Jeſ. 32, 1: yera xoloewg Goye. 
Pi. 99, 3: zuun Paoıkkwg xolow ayand ' 0Vv nToluaoag ewsvrntas, xoloıw xl di- 
xuoovenv tv "Iaxwß ov noimoas. el. 5, 7; 26, 8; 56, Lu. a. Im diefem Sinne 
— (tehtihaffendes) Recht (zu Gunften der Unterdrüdten) fteht xoloıs Mtth. 23, 23. Luc. 
11, 42. Bol. xolua. 


Koiue, zos, zo, att. xgiwa, in der ſpät. Gräc. jedoh, der das Wort vorzugsmeife 
angehört, u. demgemäß in der bibl. Gräc., in der es fid am häufigften findet, Parory: 
tonon, ſ. Fritzſche zu Röm. 2, 9 nad) Lobeck, Phryn., p. 107. Urteil, Sext. Emp. 
adv. math. 9, 174: Zorı ya rn omgpgoouvn Eis 2v aigkosoı xui Puyals owLovoo. Ta 
Trg Poornasws xoluara. Das Wort ift im Ganzen felten, findet fih z. B. nicht bei 
Xen., Plat., Dem., Ariftot., felten bei Bolyb., Plut. Insbeſondere &) die richterl, Ent: 
fheidung, Pol. 24, 1, 12: 2yxwlovrres Tois xoluacı ws nupaßeßoußevulvors. So 
Soh. 9, 39: eis xzolun Eyw eis Tov xoouor nAFov, va ol un Pklnovres Blinwor xul 
oi Ahlmovres tughoi yevwrraı, weldes neben 12, 47: ovx nor, va xolvw Tov. x0- 
ouo» nur heißen fann: an mir entſcheidet ſich's, was aus dem Menjhen wird, vgl. Luc. 
2, 34. Mith. 7, 2: » © xoluarı xolvere, xgıIn0soHe. Im N. T. ift es fonft durch⸗ 
gängig bb) eine dem Betroffenen ungünſtige Entſcheiduug, eine ſtrafrichterl. Entſcheidung, 
deren ſelbſtverſtändl. Conſequenz die Strafe, vgl. 2 Petr. 2, 3: ols zo xolum Erna 

oUx apye, ul 7 inwkea avrov ov vvorale. Röm. 3, 8: av To xolum Evdızöv 

Zorı, vgl. V. 6. Röm. 5, 16: 70 yao xolum EE ivog elg xaraxgıa, 100 xgiua zu 
 xorazoıo ſich verhält, wie Öonur zu zagıoua veip. dıxalmua. Denn ſchon die richterl. 
Cognition, geſchweige das Urteil, ſetzt eine Verfehlung voraus. Daher xolua Auußave, 
" 712910007200v xo. Aayupaveıv, ueiLov zolun, Mtth. 23, 14. Marc. 12, 40. Luc. 20, 47. 
ac. 3, 1. Röm. 13, 2; 70 xolua Paorabeır al. 5, 10 ftet$ in malam partem 
gelten; xolun &yew 1 Tim. 5, 12, vgl. alrlar &yew, Schuld tragen. Nom. 2, 2. 3. 
ud. 4. Hebr. 6, 2. 1 Cor. 11, 29. 34. 1 Petr. 4, 17. 1 Tim. 3, 6; 5, 12. Luc, 
23, 40: &» 10 avrw zoluarı eivan. 24, 20: nagadıdova eig xglyıo Yarazov. Damit 
entfernt ſich der meuteft. Sprachgebr. von dem der LXX, in weldem xoiuo häufiger noch 
als xploıs = umin — 7, 97 nur Hi. 36, 17. Dar. 7, 22; nie * m, u. 
zwar ſelten vom richterl. Urteil, wie Deut. 21, 22: gar ÖE yeynraı dv zwi auagrig 
 xolua Javarov. 32, Al: ardlbera »gluarog * xelo aou. 1Kön. 11, 28: xovour 
müs Togarı To xglua rodro © Engıwev 0 Baoıleis. 1Chron. 16, 12. 14. Hi. 9, 19. 


E 
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Bf. 9, 17. ef. 28, 26. Ser. 21, 12; 51, 9. Ezed. 5, 8. 10. 154%7,7 215718488 
23, 24; 28, 22; 30, 19 (vgl. xoivew bei GEzech.). Sap. 12, 12. Sonſt fteht es 
€) = Recht, welches Jem. hat oder ihm zuerkannt iſt, Er. 23, 6: oð dunorgkpes ”o 
xolua nevntog &v ın xglosı avrov, jar9a jIaN DEUÜN. Hi. 13, 18: Ddov &yw Eyyus’ 
et TOD xoluarog uov, olda &yw drı Ölxaog avapavovum. 19, 7, 31, 13; 32,93 
34, 5. 6; 36, 6: xolua nıwyav dwoe. V. 17; 40, 3. Jeſ. 10, 2. Berbunden m. 
dixawovvn Bi. 97, 2. Jeſ. 1, 27; 5, 16; 9, 7. Ser. 22, 15; 23, 5. Hoſ. 6, 5. 
Ann. 5, Tu. d. Daher aud mit &Aeog, &enuoovvn, |. u. zolvew. Bj. 103, 6: noıww 
Üenuoodvag 0 xugiog zul zolua nacı Tols adızoyulvorg. er. 5, 1; 9, 23 u. a. 
Dem entfpr. im N. T. Apof. 18, 20: Exgıwvev 0 Feog To zolum vuov EE avıng. Apok. 
20, 4: xolum 2069 wvrois, vgl. Dan. 7, 22: To xoluu &bwxe Toig oyloıs vrplorov. 
Diefes den Bedrängten gewordene Recht ift zugleich das Gericht über ihre Feinde, Apot. 
17, 1: delkw 001 To xolua ıng nogvng, das Recht, welches ihr geworben iſt; f. oben. 
Am häufigften aber noch fteht bei den LXX xolua di) wie Down in der Bed. Rechts— 
faßung, Recht, weldes gilt, fynon. pr, pr (in welchem Falle 'n aud mehrfach 
durch dıxalouu wiedergegeben wird), ſynon. noooroyua, dıxalwua. Lev. 18, 4. 55 
20, 22; 26, 15. Num. 35, 24: xowä 7 ovvaywyn . . . . KUTa TU xgluaru TOVTO. 
B. 29: Zora ravra vuiv eis dixalmua xoluarog, UEÜn npn. Deut. 4, 1. 8 u. a. 
In diefer Bed., welche ſich mıt dem Gebr. des Wortes von Urteilen, Schlüßen berührt, 
findet es fih im N. T. gar nicht, auch Nöm. 11, 33 nidt: ws aveßeguuvnra ra xgl- 
noro avrov xal avekıyviaoroı wi 6doi avrov, wo vielmehr der Zuſammenhang auf bie 
Bedeut. Gerichte hinweiſt. Der Spradgebr. in den Apofr. entipr. dem der LXX, indem 
aud dort, namentl. bei Sir., die Bedeut. Recht n. insbefondere Rechtsſatzung vormiegt.- 
©) Die Bed. Rechtsſtreit, Prozeß, 1 Cor. 6, 7: xoluara Eyere us Eavrwv, ſchließt an 
v0» Rechtsſache an, Jer. 12, 1: xoluara %aArow noög o£ u. ſcheint der Prof.= 
Gräc. ganz fremd zu fein. 


Kouryg, oo, 6, der eine Entſcheidung trifft, Act. 18, 15: zung Tovzwv — SC. 
Inrmuatwv negi Aoyov xıA. — 00 Povkoum eva. Jac. 2, 4: ou diexgldme &v 
duvroig zul 2y&veode xgıral dunroyıouav novngwv. Kg. ſoll fih} von dıxaorrg dadurch 
unterjcheiden, Daß Lesterer nah Recht u. Geſetz enticheidet, mährend Erjterer in allem 
übrigen Verhältniffen nad Billigfeit u. Menſchenverſtand. ©. dixuorrs ©. 297. Pol. 
9, 33, 12: 00x avrov anodelkug xgırmv Uno Tv avrılsyoulvwr, aha x0v0v &x nav- 
zwv twov "Eiiyvwv xaFloag xgırngiov. Im N. T. tritt aber xgırng volltändig an die 
Stelle von dıx. Nur Luc. 12, 14 leſen Griesb. u. Tdf. dıx. ft. xorıns, u. Act. 7, 27. 35. 
fteht die. — voW Er. 2, 14, weldem 13, 20 xo. entfpr. Dies fteht im Zufammenh. 
mit dem Sprachgebr. der LXX, welde up gemöhnl. durch xorzns, felten dur dixacıng 
Er. 2, 14. of. 8, 33; 23, 2; 24,1. 1Sam 8, 1.2. Yef. 3, 2 überjegen, an welchen 
Stellen die Wahl des Worted das Bemwußtfein des Unterfchiede8 noch verrät, indem im 
ihnen überall der Gedanfe an die gerichtl. Nechtöpflege vorwiegt. Auch bei xgırng handelt 
e8 fih an vielen Stellen um dieſe gerichtl. Nechtöpflege, wie Deut. 1, 16; 16, 18; 
19, 17. 18; 21, 2; 25, 2. 2 Chron. 19, 5 u. a.; jedoch ift diefelbe nur eine Geite 
des den xorroig zugemwiejenen Amtes, Deut. 17, 9, u. insbefondere die „Nichter“ Israels 
beißen fo wegen ihrer Stellung an der Spige des Bolfes, in der fie Israel führen u. ihm 
Recht fhaffen follen, j. über die Bed. von UpWB unter xoiwer. Nicht. 2, 16—19. Ruth 
1, 1. 2 Sam. 22, 21. Die Verwaltung des Rechts ift die weſentl. Seite des Herrſcher— 
amtes, vgl. Pſ. 148, 11, u. fpeciell Gott ift Richter als Herriher Jeſ. 33, 22: xuguog 
xgTnS ru@v, ugs Aoxwv Huwv, fein Richten Ausflug feiner Macht, BI. 7, 12; 50, 
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6; 75, 8. Dafür aber genügte der Begr. des dixuorrs nicht, indem der xgur/c im 
bibl. Sinne Inhaber der vollgiehenden Gewalt ift. Beide Bzz. verbunden 1 Sam, 24, 16. 
Bon bier aus erklärt fih das Vorwiegen von xgırrs im neuteftamentl. Spradgebr. Zu 
ac. 4, 12: eig Zori vouodıng zul xgırts 6 Övvauevos won. zul anoAooı vgl. Die 
DBemerfung ©. 297. Act. 10, 42: 0 weudvog und Tod Heov xorrrs Cmvrav xol 
vergiwv. Luc. 18, 2. 6. Mtth. 5, 25. Luc. 12, 58. Yac. 4, 11. Mtth. 12, 27. Luc. 
11, 19. Verbunden mit dem gen. qual. Luc. 18, 6: 6 xgırng 17 adırlag (vgl. 2 Tim. 
4, 8: 0 Öixwmog xg.). Jac. 2, 4: xgızal dinkoyıoumv novnowv. Statt des Objeets⸗ 
genetivd xgıng wog (Mith. 12, 27. Luc. 11, 19. Act. 10, 42; 18, 15. Hebr. 
12, 23) fteht Act. 24, 10 der Dativ: Ovra oe xgurrw rw Edve Tovro, vgl. Krüger 
8 48, 12, 1, wobei aber zu beachten ift, daß xe. hier wie vd — der zu Gunften 
Jemandes das Recht handhabt. Yon Gott Hebr. 12, 23. Yac. 5, 9. Bon Chrifto 
2 Tim. 4, 8. ct. 10, 42. 


Korrnogıov, ro, Werkzeug des xoiver, Prüfungsmittel, in verfchiedenen Beziehungen 
angewandt auf Urteilövermögen, Prüfftein (Plat. Plut.), bei Ariftot. verbunden mit adoI7- 
zroorv, u. als nomen loci — Gerichtshof. Letzteres in der fpät. Gräc. Polyb. Diod., 
aud ſchon bei Plat. Legg. 6, 767, B) neben der Anmendung im philof. Sprachgebrauch 
wol am häufigften, jedoch im Ganzen felten, ſtatt des gehräudl. dixaorngov, ſ. unter dı- 
xuorrc. Jac. 2, 6: 0i nAotomwı xaredvvaoresovow vumv al auroi Flxovow vuog 
is zorrroia, vgl. Suf. 49. 1 Cor. 6, 2: & dr vu xolveran 6 xoouog, avdkıol Lore 
xorrnolov Baylorwv, — wenn ihr die Welt richten follt, ſeid ihr dann unwürdig 
G. i. nicht gut genug) für Die geringften Richterſtühle (d. h. um aud in den ges 
zingften Sachen Recht zu fprehen)? V. 4: Puwrıxa xoıngın — wo Recht in An. 
gelegenheiten des äußeren Lebens gefunden werden fann. (Für die hier angenommene Bed. 
Rechtsſache läßt ſich fein Beleg beibringen.) Diod. 1, 72: noostiInoov Tw Terelevrn- 
xoTı xgırrgiov Tuv iv To Pin ngayFevrov. LXX Gerichtshof, Richterſtuhl Dan. 
7, 10. 26. xo. »asilev, ein Gericht niederfegen — 87; 1Kön. 7, 7 — vBÜn. 
Polyb. 9, 33, 12, f. unter xorung. DBgl. Exrod. 21, 6. Hesych.: xoıTngl0v‘ doxına- 
orhgv, dıxaorr gıorv. 


Koırtınds, 7, 6, defjen Art u. befondere Fähigkeit es iſt, zu richten, Plat. Lucian. 
Strab. Hebr. 4, 12 von dem Aöyog tod Heoü: xgırınög tvdvunoswv zul dvvomv x0Q- 
Ölas. Basil. M.: öpFaluoi xgırıxoi ToV #uhhovVc. 


Arorglvo, 4) abiheiden, abfondern, z. B. von ber Neinigung der Metalle; aus- 
wählen, Hät. 6, 130, 1: &a vulov 2Eulgeror onorgivor‘ aud im üblen Sinne — 
aburteilen, verwerfen, 3. B. xolvew zul anoxglvew rvovg a&lovc, Plat. Legg. 6, 751,D. 
Dio Cass. 57, 18: ra ev wc oudevog An andxgıs, ra ÖE tvinpıve. 2) In der bibl. 
Gräc. nur im Med., fowie Xor. 1 u. Fut. 1 Paff. = antworten, in welcher Beb. es 
aud in der att. Gräc. feit Thuc. hauptſächl. gebräudl. ift (Hrbt. gebr. ſtets UnoxoiveoFou, 
wahrſcheinl. au 5, 49; 8, 101, mo gemöhnl. aroxg. gelefen wird). Der Grundbed. 
entſpricht unſer deutſches befheiden, Beſcheid geben (vgl. Act. 25, 4); die Bed, 
des Med. ift etwa — ſich verantworten, zu feinen Gunften. etwas verwerfen, vgl. Aristoph, 
Ach. 607 (632): dunßurlöuevos — ünoxglveoIoı deira vori mgos A9nvalovs ueta- 
BovAovg, wo e8 — ſich verantworten. Daß dies bie zu runde liegende Vorſtellung 
fei, dafür ſpricht auch der Gebr. des Aor. 1 Paſſ. in’ med. Bed. in ber fpät. Gräe. (nicht 


” 


— 


bei den Att., cf. Phryn. ed. Lob. 108: anoxgısivan — To dtaywerodrvan omualveı, 
Wonee odv xal To dvarılov airov, ro ovyagıdrvan, Es tv xal ravıov dev. Eidos 
od» Tovio ni uv Tod Anodovva ınv kowrnow, anoxgiveodu Aye, ini dt Tov dıa- 
xwgıosnvon anoxgıdrva. Bol. anöxgıua 2 Cor. 1, 9), vgl. Krüger $ 52, 6. Curtius, 
Gr., 8 478. Hierdurch erflärt fid) eine Eigentümlichfeit der neuteftamentl, Diction, daß 
neml. anoxgiveoda entipr. dem 39 Hohesl. 2, 10. Jeſ. 14, 10. Sad. 3, 4. Deut. 
21, 7, auch gebraudt wird, mo feine Antwort eingeführt wird, Bengel: „respondet non 
modo qui rogatus est, sed cui causa loquendi est data“ (zu Mith. 22, 1); vgl. @r- 
Houokoysiodaı Luc. 2, 38. Pi. 79, 13. 2 Er. 3, 11. Sir. 17, 27. So Mtth. 
11, 25; 17,4; 22, 1; 26, 63; 28, 5. Marc. 9, 5; 10, 51; 11, 14; 12, 35; 
14, 48. Quc. 1, 60; 7, 22; 13, 14; 14, 3. 5. Soh. 5, 17. 19; 10, 32. Act. 3, 12; 
5, 8; 8, 34; 10, 46. Apof. 7, 13; vgl. urranoxglveodu To Icon, mit Öott rechten 
Röm. 9, 20. — Sonft fteht ed nah voraufgegangener Frage Mtth. 15, 3. 13; 16, 165 
17,11 u. Bi; nad, einer Bitte Mith 15, 23. 24. 26; 16, 2; 20, 225 25,.9732: 
Marc. 15, 9. 12. Luc. 15, 29. Act. 25, 4; nad einer Aufforderung, Ermahnung x. 
Gewöhnl. mit dem Dat. der Perf., bei Luc. aud noog zıva 5, 22; 6, 3; 14, 5. Act. 
3, 12; 25, 16. Das Object fteht a) im Accuſ. Mtth. 22, 46. Marc. 14, 40. Mtth. 
26, 62; 27, 12. Marc. 14, 60. 61; 15, 4. 5. Luc. 23, 9. bb) Infin. Luc. 20, 7: 
anexoiInoav yım eva. Acc. mit Inf. Act. 25, 4: anexglIN Tmosiosaı röv Iluvror. 
e) mit folg. orı Act. 25, 16. — d) in Ddirecter Nede angeihloßen bei Joh. u. Xct., 
wogegen bet Mtth. u. Luc. in diefem Yale meift anoxgıFeis einev, bei Marc. daneben 
anexglIn Ayov (vgl. Mith. 25, 9. 44. 45) fteht, bei Joh. außer 1, 26 nur anexoiIn 
xol einev, &eyev. — Das Prüf. ſ. Mtth. 26, 62. Marc. 14, 60; 15, 4. Joh. 18, 22, 
Col. 4, 6. Der Xor. 1 Mer. Mith. 27, 12. Marc. 14, 61. Luc. 3, 16; 23, 9. 
Soh. 5, 17. 19; 12, 23. Act. 3, 12. Fut. 1 Paſſ. Mith. 25, 37. 44. An allen 
übrigen Stellen der Aor. 1 Paſſ., wie bei den LXX, bei denen es — r, auch zumeilen 
= 3rÖn, mn. 
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Arcörgıois, &05, 7, Beiheid, Antwort, Hrdt. Blat. x. LIX — "37 Deut. 1, 22. 


3m Hiob 32, 5. Prov. 15, 1. — Im N. T. Luc. 20,47. 26. — ünoxpiow dı- 
dovaı Sob. 1, 22; 19, 9. LXX = nm Hiob 33, 55.40, 4. = rn rin Si. 
35, 4; vgl. 31, 14. = m3Y Hiob 15, A. 


Andapıua, zo, a) in der Prof.-Gräc. ungebr. u. wo es ſich findet — Antwort; 
jo Jos. Ant. 14, 10, 6; bei Suid.; auch fonft vereinzelt, 3. B. anoxgiuera dvvda 00- 
yür. Im N. T. Dagegen b) das PVerwerfungsurieil 2 Cor. 1, 9: avzoi dv fuvroic ru 
anoxgıua Tev Fararov Zoxiaauev, vgl. V. 8. Heſych.: ſyn. xaraxgına von anoxeivw 
in der Bed. verwerfen, aburteilen. Chryf. gefuht: 10 amoxgıe, nv ıyrpov, Tmv 7000- 
doxiov, ırv xgloıv . . . Toiauınv anoxgıow Zidov Ta ovuparıa Orı unoFavovuede 
nüvtwc, vid. Cramer, caten. graec. patr. 


Avvanongivouoı, entgegen antworten, zur) Luc. 14, 6. noös rıva Quc. 14, 5. 
zi auf etwas Hiob 32, 12: ovx 7v ro ’Iwß &Akyywv avranoxgiwöusvog Öruara aurou 
dE üv, hebr. "39, wie 5, 29; 16, 8. — Richt. 5, 29 — ann; üvranoxgıoıy 
dıdovan Hi. 13, 22; 34, 36. Es iſt — rechtende u. richtende Gegenrede führen, rech— 
ten; Hiob 16, 8: xura ne0owniv uov avransxgidn. Röm. 9, 20: 00 tıc 6 @r- 
anoxgıwöuevog To Fe; vgl. avzıkordogeiv 1 Petr. 2, 23. In der Prof.-Gräc. jelten. 
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Hengivo, &) von einander ſcheiden, abfondern, trennen, 1 Cor. 4, 7: tie os diu- 
 xolver vgl. B. 6, Bengel: „discernit, vel: discrimine aliquo eximie distinguit.“ Die 
3 Ber. abfondern genügt volftändig; — unterfheiden Act. 15, 9: odddv Ödixgwwve werakv 
 nuwv ve xal aurwv. Thuc. 1, 49: oudev disxexoro ru. — Jud. 22. b) durch 
Unterſcheidung beurteilen. Mtth. 16, 3: 76 no0ownov rov oVvEuvoV, Ta Omusla ıov 
xaıgav. 1Cor. 11, 29: 70 owu@ Too xuglov. Hi. 12, 11; 23, 10 — 12:9, 18. 
15,5 — “m2. Mit großer Feinheit gebr. der Apoftel B. 31 dasselbe Wort: &d ÖE 
Eavrovg dısxoivower, 00% ür Zxgıwöueda. — entſcheiden, vichten 1 Cor. 6, 5: " Fr 
| vrosran dtuzgivaı av uEoov Too adeApov avrov. Xen. Hell. 5, 2,10: 2 d£ Guplloyov 
2 aα aAkrmkovs yiyvorto, dien drurgıInvaı — &ymploavro (5, 3, 10: dradızdleodaı). 
1 &or. 14, 29: oi ddr dtaxgıvörwoav. Prov. 31, 9. Sad. 3, 7 = Yın, ſowie 
mehrfah — w2V, Er. 18, 16 u. a. €) Paſſ. — getrennt werden, bon Rämpfenven, 
daber z. B. Hrdt. 7,206: noAsuog dıaxgı>roeru — beigelegt werden. Med. m. paſſ. Aor. 
= im Streit fein, fi ftreiten, uayn neös tıva Hrdt. 9, 58. So Act. 11, 12: die 
xolvovro ngog avrov. Yud. 9: zw dinßorw draxgivöuevos. Ebenfo mol auch Jud. 22: 
oũc ev Zhkyyere dinxgwoudvoug, vgl. B. 19: anodıogilovres. So abſolut — ſich 
fireiten Ath. 12, 654,0. LXX dıaxgIrvaı no0g Tva — LEW Ezech. 17, 20; 20, 
35. 36. Joel 3, 2. Daran fliegt fih die dem N. T. eigentüml. Bed. d) = zwei: 
feln, eigentl. im Streit fein, getrennt fein in Betreff, über etwas. So Jae. 2,4: ® 
diexgldmte Ev Eavrois. Röm 4, 20: eis ÖE ırv dnayyehlav tov Feov 00 dısxgidn TH 
uniorle. Mith. 21, 21: 2üv Zynre nlorıw zul u, dinxgrdire. Marc. 11, 23. Uct. 
10, 20 (11, 12 Rec). Röm. 14, 23. Iac. 1, 6. 


Arargıoıs, ws, 7, a) Abjonderung, Unterfheidung, Hebr. 5, 14: 7a alodmrrou 
Yeyvuruoueva — noög Öraxgıcıv xah0v Te zul xanod. Mb) Unterſcheidung, Beurteilung, 
Plat. Legg. 11, 937, B: wevdouugrvgwr. 1 Cor. 12, 10: diexgloug TVevuarev. 
9i. 37; 16. Clem. Rom. I, 58, 5: ro 00pos tv Öiuxglosı Aoywv. €) Streit, 
Zweifel, entipr. duuxoiveodu, d, mie anöxgıoıs — anoxglveoda. Röm. 14, 1: un 
eis diuxplosıs diakoyıouav. Die Erklärung: „non eo consilio, ut judicetis opiniones, 
utra utri sit verior praeferenda“ (Grimm, lex.) entfpridt durchaus nicht den fonftigen 
Aeußerungen des Apoftels, vgl. 1 Cor. 8, 7. 9. Röm. 14, 13—15, u. da es fidh bei ihm 
aud hier darum handelt, dag die Schwachen getragen, nicht verwirrt werden jollen, vgl. 
BD. 5: Fuuorog dv ro din vor nIngopogelodw, jo wird eig Ödinxglous dunroyıoumv das- 
jenige bz. follen, was bei dem Schwachen nicht entftehen fol, vgl. 13, 14: rg oagxog 
noovomwv un nowiode eis Zuıgvulag; m. a. W. eis diuxg. dar. bezieht ſich auf das 
Object, nicht auf das Subject des npooAuußavrew. Vgl. I Eor. 8, 10. Das xolver 
der Schwachen fol nicht zum diaxgiveoda werden, vgl. V. 22. 23, u. deshalb wird 
diaxgıoıs bier — Zweifel fein müffen, „jo daß nicht Streit, Zweifel der Gedanken 

entſteht“. 


Adıdugıros, a) ununterſcheidbbar, z. B. gwvn Polyb. 15, 12, 9. Luc. Jup. Trag. 
25: adıdzorros Aöyoc, non dijudicatus, adhuc dubius (Steph. Thes. s. v.). Symm. Gen. 
1,2 — ma. — b) Im R. T. nur Jac. 3, 17 Prädikat der wer oopla gegenüber 
dem Zank u. Streit der vopla Intyeıog V. 14—16, daher activ zu faßen, wie öfter Die 
mit « priv. zufammengejetten Berbal-Adj. (vgl. Krüger 41, 11, 26), was hier noch durch 
die Bed. des Paſſ. dunzotveodur, im Streit fein, erleichtert wird, |. duuxgiveodu. Daher 
— umbefangen, unpartenfh. Bengel: „non facit discrimen, ubi non opus est“. Wet⸗ 
flein: „non duplex“. So nidt in der Prof.-Öräc. Vgl. unter vunoxgırog. 


—— 
— 
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’Eyneivo, gegenüber azoxelvo, ixxgivo, eigentl. einfheiden, d. i. einreihen, in 
numerum inserere; Suet.: „insertus familiae“. Sturz, lex. Xen.: „‚Eyxolveoda. proprio 
verbo dieuntur ii, qui post examen ab Hellanodicis de aetate et populo, an Graeei 
essent, habitum, in certamen admittuntur“. — Plat. Legg. 6, 755, D: eis znv oigsoıw 
Wxow£o9w. Dem. Lept. 107: div zıs raw yegovolav &yxoı)n. Apoll. Rh. 1, 48. 
227: Eyngudmvau öguhlp, fi) unter den Haufen mifhen. So — zuzählen 2 Cor. 10, 12: 
oð — Eyroivan r ovyrolvaı Envrovg Tıoı TWV ERVTOVG Ovvıoruvorvrwv. Bengel: 
„sequiparare veluti consortes ejusdem muneris, aut comparare veluti participes 


ejusdem laboris ... . 2yxoivovraı, aequiparantur invicem quae sunt ejusdem generis; 
ovyxolvovraı, comparantur, quae cum differant genere, rationem saltem eandem habere 
judicantur.“ — In der fpäteren Gräc. aud in abgeleiteter Bed. — billigen, für mufter- 


giltig u. darum für zuläßig erachten, cf. Dio Cass. 57, 18 unter anoxolvo, 1. 


Koraroivo, wider Jemanden entfheiden, verurteilen, verbammen. In der clafl. 
Gräc. xaraxoivew Twög Ti, dagegen in der bibl. Gräc. xuraxoivo zwa Sap. 4, 16. 
Eiih. 2, 1. Mith. 12, 41. 42. Luc. 11, 31. 32. ob. 8, 10. 11. Röm. 2, 8; 8, 3. 
Hebr. 11, 7. 2 Petr. 2, 6. Auch xoraxgivw tıva rırı Mtth. 20, 18: xuraxgıwovow 
avrov Javaro. Marc. 10, 33. Jos. Ant. 10, 7, 6: ur we xotaxglvnS $avoro, vgl. 
Javarı »aradınaleoFaı Diod. 13, 101. xarayırwoxreo$a $avarw Ael. V. H. 12, 49 
(Lob. Phryn. 475). Zu Marc. 14, 64: xarexgıvav avıov Evoyov eva Favarov vgl. 
Suf. 41: xurexowav avınv anosaveiv. Hrdt. 9, 93: vnayayovres uw ins Öizaorr- 
0109 xorexgıwav, ws Try pvlaxry xaraxoıumoavra, TrS Oyıog oreonIyvan. 6, 85. Daß 
Paſſ. — verurteilt werden, wie in der Prof.-Gräc., Mith. 27, 3. Marc. 16, 16. Röm. 
14, 23. 1 Cor. 11, 32 (Iac. 5, 9 Rec.). Im fpeciel bibl. Einne bz. e8 das Gegenteil 
der Heilswirkſamkeit Gottes, u. zwar gegenüber owLeoIu Marc. 16, 16. Röm. 8, 34: 
tis 6 xoraxgivov; vgl. V. 33. 1 Cor. 11, 32. 2 Petr. 2, 6, nicht bloß, wie fonft 
überall in der Prof.:Gräc., das Verdammungsurteil ſprechen, fondern die Thätigfeit des 
Richters zugleih als Executive gefaßt — das DVerdammungsurteil vollziehen (vgl. unter 
xolvew u. xgırrs das altteftam. maW, aß) entfprehend der Realität des owLeoIar, vgl. 
Röm. 8, 3: xardxgıve ı7v auogriav dv ın oagn! — Gott vollzog das Verdammungs- 
urteil über die Sünde, u. zwar geſchah dies innerhalb der ihr eigentüml. Sphäre des 
Fleiſches (ſ. ouoE), indem (dadurch, daß) er feinen Sohn fandte iv Omowuerı oupxog Gu., 
d, bh. Gott vollzog an feinem Sohne in feiner irdifhen Erfcheinung dies Verdammungsurteil 
über die Sünde, vgl. 2 Cor. 5, 21. Gal. 3, 6. 


Karangıua, rog, To, das, was wider Jemanden entſchieden ift, Das Verdammungs— 
urteil; ein feltenes Wort der fpät. Oräc. (Dion. Hal. Ant. 6, 61: xaraxgıudrwv apeoaıg); 
auch der bibl. Gräc. außer Röm. 5, 16. 18; 8, 1 fremd (Sir. 43, 10 ift zara xolum 
zu leſen). Röm. 5, 16 gegenüber Iizaloua V. 18 beftimmter gegenüber duxalwaıg 
Luis, u. hiernach — VBerdammungsurteil, im —— Sinne. Nöm. 8, 1: oudev 
wardxguum Toig iv Xw Iv. Gregor. Naz.: va ngös &avrov &rwoas To xarangıdr, 
5%0v Avon Tov xaraxglunrog. Bgl. Gal. 5, 23: xor zav roiourwv oox Lorı vouog. 


Karangıoıg, wg, r, die Berurteilung , Verdammung; ein, wie es ſcheint, nur der 
bibl. u. kirchl. Gräc. angehöriged Wort. 2 Cor. 7, 3: 09 noög zaraxgıow Adyw. 3, 9: 
7 dıanovia, zn xoroxolotus von dem Amte des Geſetzes, wie es Moſes verwaltete, 


v; 7: r Ödınxoria Tod Javarov ν yoauuarı za. gegenüber der dıaxoria ns dixao- 
ouyng, vgl. 5, 18. 
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Ararexgıros, ov, der Prof.«Gräc. fremd, — unverurteilt, ohne verurteilt zu ſein, 
Act. 16, 37; 22, 25. 


Abroxardugırog, von fich felbft verdammt, Tit. 3, 11: Auagravsı Wv avToxard- 
xgıros. Nicht in der Prof.-Gräc. Chrys. Hom. 1 de Lazar.: meQLeOXETaL TUXE0v Karn- 
0009 negıp&owv TO ovvaıdos, MUTOKATARELTOG wr. 


Eihurgivig, &, abzuleiten von En, Einoıs Sonnenhige, vgl. adke; daher, wie in 
den Handſchriften des Plato häufig, eigentl. Eidg, — an der Sonne, bei Fichte geprüft, 
beurteilt, d. i. mafellos, lauter, rein; vgl. Plat. Phileb. 53, A, wo das veinfte Weiß bz. 
wird TO axgardorarov dv © xXowuarog undeula uoioo am umdevöc, ro udhor eihı- 
xgıv&s. Verb. mit xaIagos, auuıxtog, 3. B. Plat. Phileb, 52, D; Conv. 211, E; Polyb. 
8, 33, 1: ovroc Pwrog Ellıngwois. Weish. 7, 25: anopg0Lm Tng ToV NUVTOKOUTOROG 
Öö&ng sllıxgıvrg. Xen. Mem. 2, 2, 3: edungwns Tıg av üdızla n axagıorin — offene 
bar. — Im fittl. Sinne bei Plat., bei welchem es fih am bäufigfien findet, 3. B. Plat. 
Phaed. 66, A: eidıxgivet 77 dıavola xowusvos. 81, C: wuyn edhırowrs. So im N. T. 
2 Petr. 3, 1: dreyeloem — ırv &dımgıwn davor. Phil. 1, 10: va Pre elkuxgıveig 
xal angooxonoı eis ruloav Xv. 


Eihurgiveia, 7, Rauterkeit; in der Prof.-Gräc. jelten,; bei Sert. Emp. u. Theophr, 
nur im phyſ. Sinne; Stob. Floril. 103, 28: 7 ekımgiveig Tov xolov. Im N. T. 
2 Cor. 1, 12: 2» ayıorarı (Rec. andoryrı) zul eikıxgıveig ToV HE00 -—— Gvsotgagpnuev. 
2, 17: ou yao Zouer ws ol moAlol xanmAvovres Tor Aöyov Tov FeovV, ah ac &E 
ellızgıvelag xrı. 1Cor. 5, 8: &v alvuos ekızgweiag zul ahm$elag, gegenüber xaxia 
xui novnoiu. ©. oben zikızoıvrs. 
# 


Igöxgıue, vos, zo, ein feltene® Wort der fpät. Gräc., vom claff. rooxotve, loc, 
u. temp. — vorweg, vorher entiheiden, vorziehen, während Anderes hintangefegt wird. 
Galen. Rat. med. 8: “Innoxoareı &uvrovg nooxolvovres. 1 Tim. 5, 21: Wa Tevra 
gQuiuäne Awois nooxolueros, undev nowv xura nooorkıow. Ilgoxoım ſchließt das 
ungünftige Vorurteil wider etwas ein, nodoxkıoıg bz. ledigl. pofit. Begünftigung. Letzteres 


iſt Borausfegung des noöxorua. IIgooxAtvev, auf Jem. Seite treten, ſich zuneigen, zu= 


fallen, Polyb. 4, 51, 5; 5, 86, 10. 2 Mec. 14, 24. Thuc. 3, 53: öde ovyl un 
MOOxUTaYvOvVTES rumv TüS Mgeras H000v5 eva TÜV vusriowv Eyaımua auch 
note, ahh um alhoıs gagıv P£oovreg ini dusyvmoulımy xolow xasıora usde, 
Suid.: roöoxkıoıs " Eregoufgeun. DBgl. Er. 23, 2. 


Zvyaoivo, zufammenfheiden, zufammenordnen, &) — verbinden, vereinigen, 
gegenüber draxoivew. Aristot. Metaph. 1,4: 7 uev pılla dunxgiveı, To dd veixog ovy- 
zolver. Ibid.: eis ®v ovyrolveodan. Bol. Sir. 32 (35), 4: ovyroıua uovomwr. — 
b) vergleihen, 2 Cor. 10, 12: oV ToAuöuer iyrpiva N ovyagivar Eavroig TıoL 
Toy Euvroug ovvıoravövrwv ' ah avrol dv Ewvroig kuvrovg uerooÖVreg xal ovyxolvor- 
Teg Euvrovg Euvroic 00 owvınow. Diefer Gebr. iſt der att. Gräc. fremd, findet ſich 
zuerft bei Ariſtot, dann bei Polyb., Philo, Yof., Plut., Strab.; f. Lobeck, Phryn. 278. 
Daran ſchließt fih dann €) die ebenfallß der fpät. Gräc. angehörige Bedeut. meßen, be— 
urteilen (durch Combination u. Vergleihung); jo — “np Gen. 40, 8. 16. 22; 41, 12. 
13, 15; vgl. Dan. 5, 13. 17 von Traumdeutern, wie ovyxgıoıg tvunviov Dan. 2, 
16. 26; 4, 3. 21; 5, 17. Polyb. 12, 9 (10), 1: za (nogaosıs ovyxolvwuer &x 

Cremer, Bibl.-theol. Wörterb. 6. Aufl. 34 
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nooadEoewg . . . . wa yrouev möregos agıog Lore Tag TOadıns #armyoolos, Go 
1 Cor. 2, 13: nvevuarıxoig nvevuarıza ovyaglvovres. — Auch — beſchließen Num, 
14, 34, vgl. ovyxoıua Dan. 4, 21. 1Mec. 1, 57. 


“Yreoxeivo, bei Homer u, Herodot im Med. ftatt Gnoxglveodaı = antworten, zus 
fammenhängend mit der Bed. unterfheiden, unterſuchen, 3. B. vnoxpivew ToVg avrıdlxovg, 
die Vorunterſuchung gegen a. anftellen (Bekker, anecd. 449, 25), wenn dies nicht auf 
die Bed. der Präpofttion 70 in Compofiti8 — unvermerft, ein wenig, zurüdzuführen iſt; 
vgl. 3. B. vnoxgovw, unvermerft, leiſe anflopfen, vnodeizvyu u.a. Auf die Grundbed. 
unterfoheiden, unterfuchen führt der Gebrauch des Worted vom Auslegen, Deuten der 
Träume ıc. oveıoov Od. 19, 535. 555. Schwierig aber ift e8, den Spradgebraud zu 
erklären, in welchem TrzoxeiveoFo hauptfählih von dem Auftreten auf der Schaubühne 
gebraucht wird. DVergleiht man die Anwendung des Wortes auf das Auftreten der 
Redner, Detlamatoren, Nhapfoden (4. B. Plut. Dem. 11: roig moAAoig vnoxgwöuevog 
nosoxe Suvuaoros. Tim. Lex. Plat, 191: Oumgida" oi 7a Ourgov Tnoxgiriusvon), 
jo wird man zugeben müßen, daß die Bed. als Schaufpieler etwas darſtellen, jpielen, 
heucheln — darauf beruhe, daß der Sprachgebr. in der att. Gräc. fi concentriert habe 
auf die auf der Schaubühne Rede u. Anıwort gebenden Perſonen, während man fonft 
verfucht fein fünnte, auf die Grundbedeutung unvermerft ſcheiden zurüdzugehen. Wie dem 
auch fer, im Spradhgebraud wird Unoxoiveodon. von den Schaufpielern angewendet, u. 
dann überhaupt — eine Rolle fpielen, fih geben als etwas, was man nidt 
ift, 3. ®. Luen. Nigr. 11: vunoxelveogoı no@a Polyb. 15, 26, 2: ro» ov dvvauevor, 
thun, als könne man es nicht. 2 Mee. 5, 21: To» edomvıxöv, den Friedfertigen fpielen. 
6, 21: vnoxgıdmvon wg 2oFiovra. LXX nur Jeſ. 3, 6 — antworten. In den Apofr. 
— ſich darftellen, ſich verftellen, heucheln. Letzteres in Beziehung auf das fittlichereligiöfe 
Leben Sir. 35, 15; 36, 2. Im N. T. Luc. 20, 20: vnoxgwoulvoug Euvrods dı- 
xalovc Elvon. 


"Vrörgioig, wg, 7, &) das Spiel de8 Schaufpielers, die Deflamation des Red: 
ners ꝛc. Dann b) — Lerftellung, Heucelei, 4. B. Schol! Hom. Il. 15, 101: yAwcg 
nob Urörgioıw yevöuevog. Phalar. Epist. 62, 192: vmoxgioa — zul 00x almFela 
20n0T0S yeyorevan. So zunähft in Bezug auf einzelne Handlungen Gal. 2, 13: Buo- 
vaßas ovvannyIn vw N vnixgosa. 2Mec. 6, 25: dia 7» Zum ünoxgrow 
nrkavöoger. Marc. 12, 15: Mdov avr@v av vmorgow. 1 Petr. 2, 1: dmogLuwor 
o0v n000v Kuxiav xol navre dulv xal Unoxglosıs. Dann als Habitus oder Charakter 
Mtth. 23, 28: vueis Kodev uev galveode Tois avdownorg Öinmoı, EowIer dE kore 
usorol vnoxgloewg zul vonias. Luc. 12, 1: 7 vun Tov gyapıoalov Loriv und- 
zog. Es iſt ein fpeciell veligiöfer Charakterzug, deſſen Beihreibung |. Mtth. 15, 8. 
Dal. unter xaodia. In diefem teligiöfen Sinne ift insbeſondere Unoxgırng gebraucht. — 
Zu der Verbindung vr vnoxplost wevdollyo.. 1 Tim. 4, 2, vgl. Plat. Soph. 229: 9 
&v rois Aöyoıs didaoxalınn. Eur. Or. 754: dv yuvalıv aixıuos. Hesych.: üno- 


‚xordıg * elowveia, UmovAorns, dor. Das entfpr. hebr. pbrı geben LXX durch doluodv, 
ÖoAovv wieder. 


Yrrongueig, 00, 6, a) Ausleger, Traumdeuter x. Plat. Tim. 72, b: ag di” 
eiryhlr prumns al yayraocws Unoxgıral. Gewöhnlid Pb) der Schaufpieler, Hesych-t 
ö ev m oxnvn Unoxgiwöusvog. Davon abgeleitet €) der Heuchler, Eustath. 687, 27: 
Unoxgıwousvog xal Tnoxgirng naga Toig voregoysriot Onropow 6 um Ex wuyng K- 
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yav m ngdrrwy umdE ang goorel, Ömoloı meurws xal udhıora ob zig Iuudirg, 
ol oxnvırod. Im N. T. nur in den ſynopt. Evb. Mith. 6, 2. 5. 16; 7, 5;.16, 7; 
.16, 3; 22, 18; 23,13. 14. 15. 23. 25. 27. 29; 24, 51. Mate. 7, 6. Sue. 6,42; 
11, 44; 12, 56; 13, 15. Die formale Erklärung des Theophylact: inoxpıral eo 
ol aAAo uEv Ovres, ahko de parögevor reiht nicht aus. Der Heuchler will vor Men: 
ſchen erjheinen, wie er vor Gott fein foll u. nicht ift, vgl. Mith. 6, 1.2. 5. 
Jac. 4, 8 entipr. diyvxog, vgl. Mtih. 24, 51: dıyorousiv. 


Avvrröxgıros, bei den Schriftftellern der Brof.-Gräc. wenig gebräuchl., —= unerfahren 
“ in der Kunſt eines Schaufpielers. In der bibl. Gräc. Sap. 18, 16: Eipos 080 mw 
Gyvnöxgırov Znıtaynw oov plow. 5, 19: Wröloerau Iogaxa dıxamovvnv, xal negı- 
Imosrar xogvFa xoloıw üvunoxgırov. An letzter Stelle jet avunoxg. das Gericht der 
nooownohmuypio entgegen (vgl. Röm. 2, 11). An erfter Stelle wird das betr, göttl. 
Gebot (Exod. 11, 12) als ein ernſtlich gemeintes bz., vgl. Hab. 2, 3. 2 Petr. 3, 9 ff. 
Außerdem nur noh im N. T. u. in der firdl. Gräc. — ungebeudelt, aufridtig, 
u. zwar ayann avunöxgıros Röm. 12, 9. 2 Cor. 6, 6; vgl. Yıladeıpla avunorgırog 
1 Per. 1, 22. zlorıs av. 1 Tim. 1, 5. 2 Tim. 1, 5. Bol. Joh. 1, 48: & doAog 
ovx Zorı. Der Berftellung unkundig Jac. 3, 17: 7 avwder copla — adıdxgırog xa) 
üvunöxgirog, WO adısxgrros nad) 2, 4 von Luther richtig — unparteiiſch überfegt zu 
fein jcheint, vgl. oben Sap. 5, 19. (In der Prof.-Gräc. ift adıszo. im activen Sinne 
ungebräugl.) Heſych.: adorog, arpoownornntog. 


Klo, ra, x&rıoun, 2xrio9nv (mit euphonifhem 0), eigentlich bewohnbar 
machen, anbauen, eine Anſiedelung gründen (nach Curtius a. a. O., 157, von der 
Wurzel xrı, vgl. euxriuevog, wolgebaut, megızrioves, augpızrioves Ummohner, Sanskrit 
kshi, ksbijämi wohnen, kshitis Wohnung). So Hom. Od. 11, 263: oi newro: Onßns 
Edog &xrıoav. Ebenſo Herodot, welcher daneben auch xrilew xwonv, vn00v verbindet: 
beſiedeln, mit Anfievelungen verfehen. Ueberhaupt: der erfte in ber Herrichtung einer 
Sache, der Stifter fein, ftiften, 3. B. xrioaı äoprav Pind. Ol. 6, 116; erfinden, Soph, 
- 0.C. 715: innoıı Tov yahıvov zrioug. Dann im Allgemeinen etwas herrichten, an— 
richten, bewirken. - h 
Bei den LXX entſpricht es inäbefondere dem hebr. aa, jedod fo, daß dieſes in der 
Geneſis ausſchließlich durch zosev, fpäter abwechſelnd durd row u. xrilew, u. zwar 
feltener durch mzoxeiv, nicht aber, wie gejagt wird, fpäter faſt ausſchließlich durch xzilew 
wiedergegeben wird, „Als die Lehre von einer Schöpfung aus Nichts entftand" (Fürft, hebr. 
i Wörterb.). Ka — noiv Gen. 1, 1. 21. 27; 5, 1. 2; 6, 7. def. 42, 5; 43, 1; 
F 45, 7. 12 u. a.; — xıllevr zuerst Deut. 4, 32. Dann Pf. 51, 12; 89, 13. 48; 102, 
19; 104, 30; 148, 5. Seſ. 22, 11; 45, 8. &. 29, 13. 15. Um, 4, 13. Krilw 
unterſcheidet fi von dem fon. mov fo, daß legtere® die Bereitung, erſteres die erjte 
4 Bereitung, den Anfang, Urfprung bz. Vgl. Eph. 2, 10: avroo yao Zouer molmıa 
 robvreg. Bol. aa = Gpyeosaı, Gen. 2, 3. 82 findet fid nur mit dem 
Subjecte Gottes. Vgl. Jeſ. 45, 7. Ser. 31, 22. 
In den Apofr. entfpridt num durhichnittlih xriler dem hebr. 82 von ber well— 
ſchaffenden ‚Thätigfeit Gottes. u. zwar, wie audh im N. T., neben zoeiv. Judith 13, 24. 
©ap. 1, 14; 2, 23; 13, 3. ©ir. 10, 22; 15, 14; 17, 1; 23, 29; 33, 11 u. a. 
Dem prof. Sprachgebr. entfpr. 1 Esr. 4, 53 xrilew now, vgl. Lev. 16, 16: 7 oxypr 
34 * 
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r, &erıoudvn avrois (Misverftändnis des hebr. 7oW). Sir. 7, 16: yewoyla Uno vnylorov 
irioudy. Im N. T. fteht nun xrileıw a) von der weltihaffenden Thätigfeit Gottes, 
mit Object Mare. 13, 19. Eph. 3, 9. Apok. 4, 11; 10, 6; vgl. 1 Cor. 11, 9. Eol. 
1, 16. 1 Tim. 4, 3; ohne Obj. Röm. 1, 25. bb) von der der foteriologifhen Erneuerung 
des Menſchen, Herftelung fei e8 der verloren gegangenen urfprünglicden, oder fei es ber 
normalen, von dem gegenwärtigen Zuftande als dem abnormen fid abhebenden Beihaffenheit, 
Eph. 4, 24: vdvoaodaı Tov xawov avFo. Tov ara Feov xrıodevra iv xrA., vgl. 
Col. 3, 10: Zvdvoauevor Tov vlov Tov üvaxawvosusvor — xar elxova Too xılourtog 
avrov, Eph. 2, 10: avrod yap Zouev nolmua, xtiogevregs iv Xw Iv Eni Eoyoıs 
ayasois. Vgl. Eph. 2,15: wa rovg dbo arlon — eis Eva zuvor ürdownov. Analog 
im A. T. nur Pf. 51, 12. Vgl. Plut. Cie. 22, 3: owrnea xal xriornv rs nargidog. 


Krioıg, &wsg, n, Öründung, 3. B. 57 nörewg. Auch Anfiedelung im pafj. Sinne, 
bei Polyb. 9, 1, 4. Einrihtung, Stiftung, vgl. &oprnv xrilew. So 1 Betr. 2, 13: 
Unoraynte oDv moon arIgwnivn xrioe. Of. Pind. Ol. 13, 118. — Nicht bei den 
LXX. In den Apokr. = Schöpfung im paſſ. Sinne, u. zwar 1) Geſchaffenes, Ju— 
dith 9, 12: Buoılev naong vrioewg oov. Sir. 43, 25. 2) die Gefammtheit des Ge- 
ihaffenen, die Schöpfung, Judith 16, 12: o0l dovisvoarw nüoa 7 xtioıg oov. Gap. 
5, 17; 16, 24; 19, 6. Sir. 49, 16. So auch außer 1 Petr. 2, 13 im N.X. ;.82. 
Marc. 13, 19: am oeyig xrioewg 15 Eric 6 Heog. Marc. 10, 6. Und zwar 
ebenfalls a) was geſchaffen iſt, reſp. die einzelne Creatur. Röm. 1, 25: — — 77] 
xrioe zuge tov xrioavra. 8, 39: ovre tig #rioıg Erlge. Col. 1, 15: mowroroxog 
noons xıloews. Hebt. 4, 13. b) die Gefammtheit defjen, was Gott geſchaffen hat, 
die Schöpfung Marc. 13, 9; 10, 6. 2 Petr. 3, 4. Apof. 3, 14. Hebr. 9, 11. Röm. 
1, 20; vgl. Sir. 43, 25. ©) fpeciell die Menſchheit (vgl. Sir. 49, 16: vnep mar Lwor 
dv ın xılosı 2d0&aoI9n Adau). Mare. 16, 15: xmovkare To evayydlıov naon A 
xtioeı. Ebenſo Col. 1, 23: evayyshkiov xmouyIEvrog iv nuon xriotı N Uno Tüv 
ovoavov, vgl. 1 Tim. 3, 16: &enguydn iv EIvsow. Uber fragl. ift es, ob, wie Mande 
wollen, Röm. 8, 19: ünoxagadoxia uns xrioews, B. 20. 21. 22 xrioıg die Menſchheit 
bz. Denn nit die Menfhheit, jondern die Menfchheit mit Ausſchluß der Kinder Gottes 
u. im Gegenſatz gegen dieſelben würde es bz. müßen, vgl.-avın 7 xriog V. 21. Wo 
aber xzioıg die Menfchheit .bz., ift e8 die Menfchheit ohne irgend welchen Ausihluß. Das 
avın n xrioıg B. 21 im Gegenfag gegen die zewa rov Feod Fann nur. beftehen, wenn 
xtioıg A) die Schöpfung abgefehen von der Menſchheit bz, wie Sap. 5, 17; 16, 
24; 19, 6. Für das von derjelben ausgefagte ovorevalsı zul ovvwdive: vgl. Ief. 35. 
Hof. 2, 21. 22. Am. 9, 13. Jeſ. 55, 12. Pi. 98, 8. Hab. 2, 11. Ezech. 31, 15. 
©) xawn xrloig, neue Creatur, von dem erlöften u. dadurch wiebergebornen Menſchen 
2 Cor. 5, 17 u. Gal. 6, 15. — Die griechiſchen Väter unterfheiben 1) ngwen arioıs — 
N 2% Tov um Dvrog eg To eva naguywyr. 2) 7 ix Tod dvrog ini ro Blitıov uETa- 
Bon — Ödevräge, xuwn xıioıs. 3) Tolın xrioıs, nad) Jeſ. 65, 17; 66, 22, zufammen- 
fallend mit der 2£uvaoraoıg twv vexgwv. Chrys., Basil. M. 


Krioue, rog, ro, bei Strabo das Gegrüünbete, Gebaute, Anfiedelung; die Grün— 
dung von Städten, 3. B. Odooc, Ilooiov xriono. Nicht bei den LXX. Dagegen in 
den Apokryphen das Geſchaffene, Geſchöpf, Sap. 9, 2; 13, 5; 14, 11. 3 Mer. 5, 11. 
Sir. 38, 24. Dom Volk Israel Sir. 36, 20: dog uaprugov Tois dv ügxn — 
cov. — Im N T. — Geſchöpf, Geſchaffenes 1 Tim. 4, 4. Apok. 5, 13; 8, 9. 
Jac. 1, 18. , 
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. Kriorng, ov, 6 (über d. Accent vgl. Bengel, app. crit. p. 442), Anſiedler, Gründer, 
Erfinder — in der fpät. Gräec. LXX 2 Sam. 22, 32 — Schöpfer (Misverftändnis des 
bebr. Textes, oder andere Lesart). In den Apofr. Judith 9, 12. Sir. 24, 8. 2 Mec. 


4, 24; 7, 23; 13, 14 von ©ott. Im N. T. 1 Petr. 4, 19. 


Koveo, füffen, Hom., Tragg., Theoer.; felten in Profa, in der bibl. Gräc. gar 
nidt. Davon 


IIoooxvvew, Hrät. 1, 134, 1 von dem gusiv rois oröuaoı unterſchieden als die 
ehrfurchtsvollere Begrüßung. Es heißt dort von den Perfern: arri yap Too mooouyogevew 
elmkovg guldovor Toicı orouaoı, nv dE 7 OVTegog unode£oregog oAyD, Tüg nageıag 
gıklovza, Tv dE moAl® 7 oüregog ayev£oregog, ngoonintwv ngooxvveı Tov Ereoor. 
Alſo — ſich niederwerfen u. anfüffen, die Hand an den Mund legen u. mit einem Kuß 
ausftreden. Das Wort findet fi erſt bei den Griechen nad ihrer Berührung mit den 
Perſern u. wird bei den Dichtern von der ehrfurchtsvollen Anbetung der Götter u. dem 
Anflehen derſelben gebraucht, jeltner fo in Profa Xen. An. 3, 2, 9. Pol. 18, 37, 10; 
namentl. von der fuhfälligen, als ſelaviſch u. abgöttifh betrachteten. Verehrung der Perjer- 
fönige, Hrdt., Xen., Plut. u. a., vgl. Arr. Anab. 4, 11, 8: rovug “Eilnvag Tovg &ev- 
Heowrarovg noooaveyzaosıg 85 Trv nooo#Urnow. Dem. 21, 106: no00xvveiv Tovg 
üßoillovrog won iv rois Baoßagoıs, 0Ux Auvveoda xoarıorov Eoraı. Xen. An. 3, 
2, 13: ovddva yap üvdownov deonornv alla Todg Heovg noooxvreite als Zeihen der 
Breiheit. Dieſes Moment religiöfer oder abgöttifher Unterwürfigfeit beftimmt den Begriff, 
Plat. Rep. 3, 398, A: o00xvvoiusv üv uvrov ws iegov zul Iavuaorov xaı ndvv... 
uũoor xara ng #eparns zaruylavıes ai tolo or&yavres. Plut. de aud. poet. 8 
(26, B): und? wong ind dusıdumnorias dv ieow gyoltteıv anovra xal ngooxvveiv. 8 
it hiernach erflärlih, daß dieſes Wort, weldes urfprüngl. nichts anderes als der griedh. 
Ausdr. einer Erſcheinung oriental. Lebens ift, in der bibl. Gräc. befonders häufig vorkommt, 
LXX = nö Hithpal., fi niederwerfen zum Zeichen der Ehrfurdt u. Unterthänig= 
keit, Jeſ. 44, 15, u. zwar fowol vor Menſchen als vor Gott, am häufigften jedod tm 
relig. Sinne von der Öott gebührenden Berehrung, Daher = anbeten, jo daß 
noooxvveiv, |. vd. a. göttl. Verehrung beweifen, Er. 20, 5: oT n000xVrHOEG avTolg 
oVdE Aurgevosig arrois. 23, 24: 00 np00xvvno&ig Toig Heolg avrwv, ovdE un Aargevong 
avroic. 34, 13. 2ev. 26, 1. Num. 25, 2. Deut. 4, 19; 5, 9; 8, 19 u. d. Jel. 2, 
8. 20; 44, 15 u. a. In Berbind. mit Aurgevceıw (mit dovkeiew Pſ. 72, 11. 1 Kin. 
16, 31; 22, 54, f. u. Aurgevw) unterſcheidet e8 ſich von biefem fo, daß dieſes die Ber: 
ehrung mit der That, durch Dienft, Opfer bz., np00x. die Verehrung durch Wort u. Ge: 
berbe, Gebet u. Belenntnis (vgl. Dan. 3, 5. 7. 11, denn noooxvveiv ſchließt mgoonintew 
u. ngooeyogedew (j. Hrdt. a. a. D.) zufammen, Neh. 9, 3: xal 1,00r ESayogevovreg 
70 xvolw zul ngooxvvoürres 1W xuglo HD arrwv. Bgl. ngooxuveiv ivunıov TOV 
Ivowworyolov 2 Rön. 18, 22. no. dv oixw riwög 5, 18, vgl. 1 Chron. 16, 29. 2 Chr. 
25, 14: Äveyze moog adrov Toog Heodg vi Img xal Formoer ubrodg auro eig 
eodc zul dvarılov avıov noooexuveı wol avrog ovroig Eve. Es bz. die Anbetung, 
fei es nun, daß diefelbe vorwiegend Lobpreifende Anerkennung u. Erhebung Gottes ift 
2 Chron. 7, 3; 29, 30. Neh. 9, 3. 6. Pi. 65, 4; 72, 11, ober daß bie Beugung des 
Subjectes in den Vordergrund tritt wie Hi. 1, 20. Pf. 99, 5. Jeſ. 27, 13, insbeſondere 
des hilfeſuchenden Subjects Pſ. 5, 8; 95, 6. — In den Apokr. findet es fi verhältnis: 
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mäßig felten, öfter dagegen im N. T., u. zwar a) zunähft im relig. Sinne = an- 
beten, fi& Gott unterwerfen, ſich als Gott unterworfen befennen u. ihn erheben, 
preifen, feiern, ihn als HErrn anerkennen u. befennen, Mtth. 4, 10: rov Heov 00V 
ro00xvvron, vgl. Luc. 4, 8; LXX an der entfpr. Grumdftelle Deut. 6, 13 gpopeiodas 
— &N, vgl. Apok. 14, 7: Poßndnte Tov Heov xal dore avıw dökav ... xal 7000- 
xurroare to nomoavrı ach. 1Cor. 14, 25: meoov ini nobownor ngooxvrnos To Fein 
oh. 4, 21 ff. Apol. 4, 10, vgl. 8. 11; 7, 11; 11, 16; 15, 4; 19, 4. 105 22,9. 
Abjolut Joh. 4, 20. 24; 12, 20. Act. 8, 27; 24, 11. Hebr. 11, 21. Apof. 5, 14. 
Bl. no. kvwzıov rıvog Upof. 15, 4; 3, 9. Zunooosev 22, 8. 11, 1: Tovg 7000- 
xvvovvrog &v TO vam Tov Feov. — Bon abgöttifher Anbetung Mtth. A, 9. Luc. 4, 7. 
Act. 7, 43. Apof. 9, 20; 13, 4. 8. 12. 15; 14, 9. 11; 16, 2; 19, 20; 20, A. 
Die fehr das relig. Moment in gooxvveiv vorwiegt, erhellt befonder8 Act. 10, 25. 26: 
6 Kogvrkıog nsowv ini roöç nodag mo00eRVvnoev. 6 de IlErgog nyeıgev aurov Ayav' 
araoındı" ol &yo avrog ivdownog er. Apok. 19, 10; 22, 8. 9. Mith. 14, 33: 
n000ErVvnoov avım Ayovres uAmIWc Heov viog &. Demgemäß wird basjelbe auch 
nit durchaus zurüdzuftellen fein, wo ze. b) mit dem Dbj. Chriſti fteht, zunächſt von 
folhen, die Bei ihm Hilfe fuchen Mtth. 8, 2; 9, 18; 15, 25; 20, 20. Marc. 5, 6, 
zumal die Proskyneſis des Auferftandenen faum anders wie ald Anbetung gemeint if, 
Mtth. 28, 9. 17. Luc. 24, 52 (micht bei Topf. ꝛc.), vgl. Hebr. 1, 6. Jedoch tritt das 
veligiöfe Moment zurüd. u. nur die Devotion des Bittenden oder Huldigenden jpriht das 
Wort aus Mith. 2, 2. 8. 11; 18, 26. Marc. 15, 19. Apok. 3, 9. 

Während zo. in der Prof.-Gräc. mit dem Accuf. u. nur jelten bei Spät. wie auch 
andere mit zoog zufammengef. Verba mit dem Dat. verb. wird (vgl. Lobeck, Phryn. 
463), ift bei den LXX die Verb. mit dem Dat. durhaus gemöhnl., die mit dem Xceuf. 
verihmwindend felten Gen. 37, 7. 9 (B. 10 Dat.). Richt. 7, 15. 2 Sam. 15, 5. 2 Kön. 
5, 18 u. fonft noch bie u. da, in den Apofr. Bar. 6, 5. Zuſ. Eſth. 3, 5. 7; 6, 10; 
fonft aud dort gemöhnl. der Dat. Statt defjen aud roös rıva, dv@mıovr Twog. Im 
N. T. findet fih der Acc. häufiger Mtth. 4, 10. Luc. 4, 8 (24, 52). Joh. 4, 22—24. 
In der Apok. ſchwanken die Handſchr. mehrfach zmwifhen dem Dat. u. Acc. 13, 4. 8. 15; 
20, 4, während der Acc. gefihert Apok. 9, 20; 13, 12; 14, 9. 11. Das Wort findet 
fih im N. T. außer in den Eov., Act. u. Apok. nur Hebr. 1, 6; 11, 21 u. 1 Cor. 
14, 25. Davon abgeleitet zeooxurnoıs Sir. 50, 21 (vgl. B. 17) u. 3 Mec. 3, 7 
(Blur.), fowie im N. T. no00xvvnTng. 


JIoooxvvners, 00, 6, Verehrer, Anbeter; der vordriftl. Gräc. fremd u. fpäter jehr 
felten, 3. B. in Inſchriften, ſowie bei Euftath. u. Heiyh. Joh. 4, 23: or aAmdwol 
r000xvvnroi, aljo Diejenigen, melde wirklihe zeooxurnog üben. 


Köptog;eigentl. Apject. von xöoog, Macht, — mähtig, z. ®. Arist. Pol. 3, 10: 
To xUgıov ng mohews, die berrichende Gewalt. Ferner — entfheidend, gültig, rechts— 
kräftig, rechtsbeſtändig 2c., 3. B. xvola nun, dxrınola. Dann fubftant. 6 xUorog, der 
Herr, Eigentümer, Herrfher, vgl. Mitth. 10, 24. 25; 12, 8; 15, 27; 18, 25. 27. 
31. 32. 34; 20, 8 u. d. Bon deonörng unterfchieden, wie der die Macht u. ehrenvolle 
Oberhoheit, die Auctorität hat von dem, der Gemalt gebraucht u. ausübt; ef. Phil., quis 
rer. div. haer. II, 476, 25 sqq.: xUgros Ev yap napa To xvoos, 0 dm Pißoıov Zorır 
Homraı xor vorrioınto aßeßalov xul Axvgov . deonorng dE nag& To» Öeouor, dp or 






— Küpıog 535 
R Sog oludu. Dore Tor deanörıp gr eivor xal Frı Wwoave Poßegöv xugıov, ou uövor 
J TO xUg0G xal TO xguros undvrwv avnuubvov aM“ zul Ölog zul Poßov ixurov Zunor- 
BE 7277 Bei den LXX Ödsonörng Gen. 15, 2. 8. Zeſ. 5, 14. Prov. 6, 7; 29, 26; 
E50, 11. 1, 2458, 1; 10, 33. Ser. 1, 6; 4, 10, Hiob 5, 8. Vgl. die Ber 
merkung der Orammatifer, daß deomorng das Verhältnis des Herrn zum Sclaven, xueuog 
zu Weib u. Kindern fennzeichne, ſ. Pillon, syn. grecs, p. 236, jowie Trend s. v. xuguog, 
Ssonorng. Act. 4, 24. Jud. 4, 2. 2 Petr. 2, 1. Upof. 6, 10. 

Die LXX verwenden x. zunächft zur Uebertragung von TITR, DIR Gen. 18, 12; 
42, 33; in ber Anrede 3. B. 42, 10, wie in der Prof.-Gräc, u. das IYat. dominus, cf. 
Senec. ep. 3: obvios, si nomen non suceurrit, dominos appellamus. Dann insbefondere 
= „ir von Öott Gen. 18, 3. 27. Ex. 4, 10 u. 8, u. vornehmlich als Erſatz des 
aus Misverſtand der Stelle Lev. 24, 16 nicht ausgeſprochenen TI reſp. dem dafür ge⸗ 
leſenen de entſprechend. (Dann auch zuweilen — u’=bn.) Demgemäß erſcheint zuoros 
auch im N. T. I) als Benennung Gottes, u. zwar a) prädicativ = DR, WIR 3. B. 
Act. 10, 36: oVrog dorı nürıwv xbooc. Röm. 10, 12: 6 yap avrög xuQLog nuvrwr. 
Bsl. Mith. 11, 25: zuge ToV orgavou xal ars yrc. Luc. 10, 21. Dann b) über- 
haupt ald Name Gottes, wenn von ihm oder zu ihm.geredet wird; die neben D’ITR mit 
Suffiren, wie Apok. 11, 15, beſonders — As, fofern 88 177 erfeßt; fo namentl. in 
den Berbindungen ayyerog xugiov Mith. 1, 20. 24; 2, 13. 19; 28, 2. Luc. 1, 11. 
Act. 5, 19; 7, 30; 8, 265 12, 23. 16 079 uno [ro] xuplov Mtth. 1, 22; 2, 
15; vgl. Act. 11, 16 u. a. nweöua volov Luc. 4, 18. Act. 8, 39. odög xuolov 
Mith, 3, 3. vos xuplov, rudga zuglov u. Q.; xUpıog 6 Feog Apof. 1, 3; 22, 5; 
vgl. xUigıog 6 Heög 6 marroxgurwe (min28) Apof. 4, 8; 11, 17; 15, 3; 16, 7; 21, 22. 
xUgLog 0 Febs Tıvog Mtth. 4, 7. 10. Luc. 20, 37. Apok. 22, 6 u. ö.; endlich allein- 
ſtehend ald Name des Gottes der Heiloffenb., 777°, 3. B. Act. 12, 11. 27. 

2) Benennung Chrifti, indem ihm damit dasfelbe Verhältnis zu und beigelegt wird, 
wie Gott, vgl. Joh. 20, 28: 6 xuguög uov xal 6 Feog uov (niht — I, welches nie 
mit Suffizen erſcheint). Act. 2, 36: zul xugıov uuror zul Xv Enolmoev 6 Feos. Daß 
allerdings xugıog, von Chrifto gebr., zwar dem altteft. jirg, Dr2HR, 24a entfpr., nicht aber 
m = mm, ergiebt fi, abgejehen von inneren Gründen, aus mehrfachen Unterſchieden in 
dem Gebr. dieſer Bezeihnung. Während von Chrifto jehr häufig xUguög Tıvog, uov, zuwv 
u. a. ſich findet, u. zwar jo häufig, daß das alleinftehende xugzog fih nicht Davon unter 
ſcheiden kann, erfheint 7777 als Eigenname nie mit Suffiren, u. ebenfo im N. T. xuguog 
von Gott fehr felten mit folgendem Genet. der Perf. u. dann jedenfalls entfpredhend DIITR 
mit Suffiren. Ferner während xUowg — 17? mit ormbs verbunden wird u. mim 
abs eine der häufigiten Bzz. Gottes ift, wird Chriftus, der xuprog, nie als xuguog 6 Feog 
bz., wie es doch geradezu unabweisbar nahe liegen müßte, wenn der Eigenname 17 Chrifto 
zutäme. Denn das ift ja ein Grundgedanke des A. T., daß mim), u. zwar Er allein 

Gott if. Weiter wäre audy nicht abzufehen, warum gerade bei der Gottesoffenbarung in 
Chriſto, vgl. 2 Cor. 4, 6. Joh. 1, 18, der mangelhafte Erſatz des Gottesnamens ftatt 
desſelben follte beibehalten worden fein. Man vgl. aud Xc xugrog (melded — mim 
- mer fein müßte) Puc. 2, 11 mit 2, 26: Xg xvolov, mm mön, wogegen das Erſtere 

dem Xs Puoıkeig Luc. 23, 2 vgl. mit Act. 2, 36 entipr. (Bgl. zo xuguaxov ald B. 

fiscaliihen Eigentums fynon. 76 Buoıızov.) Berner vgl. Luc. 1, 76: ngonogeion yag 
eb neooWnoVu xuglov parall. meopnens Upiorov xAnInon, wo xUugros nicht Bz. Jeſu 

‚Chrifti ift, fondern zurüdfieht auf die altteftamentl, Bereifung vom Kommen Ihvhs. 
Ebenſo vgl. Fudon zoo xvplov, mit u. Too xvglov nv unter mudga. Auch 
iſt zu beachten, daß xuguog von Gott — mim" ſich fat nur in altteftamentl. Anführungen 
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u. Beziehungen findet, während in ber eigentl. neuteftamentl. Diction eine andere Bz. 
biejen Eigennamen sites erſetzt u. ſich zu ihm verhält wie zur Weißagung die Erfüllung: 
0 narre ToV xvgiov rumv lv Xv, reſp. 6 nurye (in der Apok. 0 @v zul 6 Tv xub 
0 2oxöuevog), vgl. 3. B. Sach. 14, 7 mit Mtth. 24, 36. Endlich aber ergiebt ſich für 
die Bz. Chriſti als xð ouo⸗ ein ſpecieller Anlnupfungspunkt im A. T., neml. Pſ. 110, 1: 
Yard mr" ax, einev 0 xi ꝛoc To xvolw uov; vgl. Mtth. 22, 43—45: ws our 
Aovid tv nveiuarı xahel avıov xugiov. Marc. 12, 36. 37; vgl. mit Luc. 2, 11. 
Act. 2, 36. Damit ftimmt dann die befondere Hervorhebung des Chrifto zukommenden 
u. durch diefe Benennung auögedrüdten Auctoritäts- u. Herrſchaftsverhältniſſes (Luc. 2, 11; 
23, 2. Act. 2, 36); vgl. Luc. 6, 46: Tl ne xuleire xugıe, xal ov note & Ayaz 
Joh. 13, 13. 14: vweig pwveirt ue 6 Ödıduoxarog zul 0 xUgıog, zul xahwmg Alyere 
dul yag. Gerade hieraus aber ergiebt ſich, daß dieſe Bz. Chriſti in den neuteſt. Schriften 
im gottheitl. Sinne, als NER Prädikat gemeint ift, vgl. 1 Cor. 8, 6: zur eig 
Heog 0 nuırg — xal ds auguog Is Xs; vgl. Eph. 4, 5. — In dem Evangelium 
Mtth. findet fih zwar xugee in der Anrede fehr häufig, o zung, aber ald Name 
Chrifti, außer Mtth. 21, 3: 0 xvgug avrwv xoelav Eye, erft nach der Auferftehung, 
Mith. 28, 6: dnov Exeıro 6 zvgrog. Dagegen im Ev. Marc. fhon 5, 19, im Ev. Luc., 
Bob us Blch, ‚aber weit häufiger. Vgl. Lue 2, 115 5, 1757,713510,015 219335 
12, 42; 17, 5. 6; 19, 8; 22, 31. 61; 24, 3. 34. Iob. 4, 1; 6, 23; 11, 25 
20, 2; 18, 20 ꝛc. DBgl. Bengel z. Luc. 7, 13: „Sublimis haec appellatio jam Luca 
et Joanne scribente usitatior et notior erat, quam Matthaeo scribente; Marcus medium 
tenet. Initio doceri et confirmari debuit hoc fidei caput, deinde praesupponi potuit.‘“ 
Was Bengel hier durch die Abfaßungszeit erklären will, dürfte richtiger durch die Rückſicht 
auf den Standpunkt der Lefer erklärt werden. 

Es findet fi nun von Chrifto 6 xueos Ig, zuerft Act. 1, 21. Dann 4, 33; 
97 28; 11, 20; 15, — 19, 5 u. a. Röm. 14, 14. 1 Cor. 11, 2er 20H 14: 
4, 14 ꝛc. xðo. I, L xvo. 1 Cor. 12, 3. Röm. 10, 9. 6 xp. er x ko Xct. 11, 17; 
16, 31; 20, 21. 1 Cor. 16, 22. 23. Sat. 1, 1. Häufiger 6 xuo. nuwv Is Xs, oder 
Is Xc ö wug. nuov, vgl. I 6 io. nuwv Rom. 4, 14. 2 Petr. 1, 2 (Rec). Dann 
lediglich 0 xuguos yuwv, 3. B. 2 Tim. 1, 8 u. endlich 6 xugog u. xugıog, nicht bloß 
in. den paulin. Briefen. In der Apok. nur 22, 20. 21; vgl. 19, 16. Gar nit 
Lu. 3 Joh. — Jac. 5, 11.— Zu beachten ift nod, daß zumeilen xugıos ohne beſtimmte 
bejondere Beziehung auf Gott oder Chriftus gebr. wird u. je nad dem Verlauf des 
Eonterte8 Beide einjhließt oder wie z.B. Röm. 14, 1—12 ſich jhliefl. auf Chriftum 
concentriert. 1 Zim. 2, 14. 15. 19. 22 ff. 1 Thefj. 3, 11—13; 4, 1—6. Bgl. Hof: 
mann zu legterer Stelle. 

Eine Eigentümlichkeit der paulinifhen Schriften, welde die Auffapung des 
xvguos als gottheitliches Prädikat Chriſti beſtätigt, iſt das xvoig (ſonſt nur Apok. 
14 13: ol ev a. Gnosvnoxovizs). a) Nöm. 16, 11: rovg Ovrag dv xupiw. 1 Cor. 
11, 17: ovre yon xvo⸗ ürdgös, 0VTE ArrQ Avolc yuvoıxog dv xvoiq. 1 Cor. ee Re 
zo 070% uov vusis dore &v xvolw. B. 2: u opeuyls uov ung anootoAng vusis dort 
ev xvoiꝙ. Röm. 16, 8: 4 —2—— AR iv x 16, 13: 6 dxdexrog dv x. 1 Cor. 
4, 17: 06 dori ‚uov TExvov üyanıyrov xoi nıorov dv x. 7,22: dv. x aAnFeig JovAog. 
Eph. 4, 1: 39w 0 Ölomog dv x. Eph. 5, 8: vor dd püc dv x. 6, 21: muorog dıie- 
xovoc — x. ®hil. 1, 14: oi adehgoi &v x. Col. 3, 20: evagsorog dv x. 4, Fi 
ovndouhog i iv x. Eph. 2, 21: voog ayıog x. 1 Theff. 5, 12: nposorauevoı dudr 
ev x. Philem. 16: üdeApös ayannrös xal &v oooxi xal iv x. Röm. 16, 2: xonı» 
iv x. 16, 22: aonaleodaı dv x. 1Cor. 16, 19. 1 Cor. 1, 31: & x. xavyaodaı. 
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‚2 Cor. 10, 17. — 1 Cor. 7, 39: yaundıvar dv x. Eph. 4, 17: napröpeogaı dv x. 
1 Theſſ. 4, 1: nupaxaleiv x 6, 1: Unuxovew dv x. 6, 10: &vövvauovoda dv x. 
Phil. 2, 19: Anilew ®v x. Iv. 2, 24: nenoıdEvu dv x. Gal. 5, 10; vgl. Röm. 
14, 14. — Phil. 3, 1: yalgeır iv x. 4, 4. 10. — 4, 1: ormaew &v x. 1 Thefl. 
8, 8; 4, 2: @ooveiv iv x. — Röm. 16, 2: noooölyeodu dv x. Phil. 2, 29. — 
Col. 4, 17: nagelaußavsır iv x. Philem. 20: Ivaodul zwog &v x. Ebendaſ. avu- 
nuvev Tıva &v .— 1 Cor. 15, 58: 6 xonog vuwr oðx tori xevöc dv xvolw. Ebenſo 
faſt nur paulin. iſt das > X. Nöm. 8, 1: oi & Aw. 1Cor. 1, 30: 25 aurov ÖL 
vuels ore & Xp. Röm. 16, 7: neo tuov yeyovaoır iv Xw. Gal. 3, 28: ec dore 
R2 Xp. Bol. Phil. 3, 9: ergegnwun & X. Eph. 2, 12. 13: nre ro x010W &xelvo 
xwgis Xv — vuri ÖE iv X Iv — Eyyos &yerndyre ar. Röm. 6, 11: Irv iv X. 
2 Zim. 2, 12. — 1Cor. 15, 18: xoumdrro iv Xp. Col. 2, 6: neginareiv iv X. 
So in mannigfahen Verbindungen Röm. 8, 39; 9, 1; 12, 5; 15, 17; 6, 3. 9. 10. 
1 Cor. 1, 2; 3, 1; 4, 10. 15. 17; 15, 19. 31; 16, 24. 2 Cor. 2, 17370, 04 
12, 2. 19. ®al. 1, 22; 2, 17; 6, 17. Eph. 1, 1; 2, 10; 3, 21. Phil. 1, 1. 13; 
3, 3; 4, 7. 21. Col. 1, 2.28. 1 Chef. 2,14; 4, 16.1 Tim. 2, 7 
Philem. 8. 23. Aufer bei Paulus nur 1 Petr. 5, 14; 3, 16. In all diefen Fällen 
handelt es fih um eine eigentüml. Verbindung des driftl. Subjectes mit dem HErrn, 
welche an feiner ſonſtigen Verbindung ihres Gleichen hat, vgl. 1Cor. 11, 11. 
Daneben find dann zu berüdjichtigen Pb) die Stellen, in melden die Heilsgüter, der 
Heildratihlug Gottes u. ſ. w. als in Chrifto beſchloßenes, in ihm u. mit ihm vor- 
handen u. gegenwärtig gemorbenes Dbject dargeftellt werden, Röm. 6, 23; 8, 2. 39. 
Er 1,4. 2 Cor. 5, 19. ©al. 2, 4; 3, 14. Eph. 1, 35 2, 6. 25 3, 11; 4, 3% 
Phil. 2, 5. 2 Zim. 2, 10. 1 Betr. 5, 10, wozu aud wol Hogan avewyuEn Ev vo. 
2 Cor. 2, 12 gehört. Jene Ausdrucksweiſe bz. die Verbindung mit Chrifto, in welder 
derjenige fi befindet, der jein Leben in Chrifto gefunden u. ergriffen hat u. in ihm 
beſitzt, fi deshalb fort u. fort im Leben, Handeln u. Erleben auf ihn zurüdbezieht u. 
aus ihm ſchöpft, mit Einem Wort, der fih u. Chriftum ebenfo wenig von einander 
trennen fann u. mag, wie er fein Heil von Chrifto trennen fann, u. jo berühren ſich dann die 
Ausſagen in Betreff des in Chrifto feienden Subjectes u. ded in Ehrifto, vorhandenen 
Objectes, des Heiles, des Lebens, z. B. ir v7 Xo Röm. 6, 11, [on v Xw 
6, 23; 8, 2 u. a. Tür den, der in dem HErrn ift oder in Ihm etwas ift, ſowie für 
das, was in dem HEren gejhieht, ift Chriftus ebenfo Grund u. Duell, wie fort u. fort 
Halt u. Kraft, oder im vollften Umfange die Sphäre, in der etwas fid, befindet, u. nicht 
einfach ſprachlich, fondern aus der Sache heraus ift die Bedeutung diefer Ausdrucksweiſe 
zu verftehen, wie denn auch Die fpradlihen Parallelen aus der Prof.:Gräc. ſachlich nur 
annähernd genügen. Vgl. Matthiae, Grammatit, $ 577. Soph. Aj. 519: & ool 
no” Zywye owkou. Hät. 6, 109: &v ooi vor dor 7 xuradoviwon Adrvas, 
Mev$eowocı. Hom. 1. 7, 102: viang neigur’ Eyovraı tv 0Yavdroıcı Heoloı. Boph. 
Oed. Col. 247: & vu, ag Iew, xelueda TAunores. Dal. Uct. 17, 28: dv auro 
yio Cwuer. zul zıwoiueda zal konev. Bgl. unter zei. Es ruht diefe Ausdrucksweiſe 
darauf, daf die Glaubensgemeinfhaft mit Chriftuß genau fo geartet ift, 
wie Glaubensgemeinfhaft mit Gott, vgl. unter niorıg, nuoreier. 


Kovgıondg, a) dem Herrn, dem Herrſcher eigen, 3. B. ro xuguaxov, Staats- oder 
fistaliſches Eigentum, ſynon. 76 Baoıızov (felten). b) In der neuteftamentl. u. kirchl. 
Gräc. — Chrifto, dem HEren eigen, zu ihm im fpecieller Beziehung ftehend, 3. B. 
1 Cor. 11, 20: xugıaxov deinvov vom heil. Abendmal. Diefem Ausdruck analog Teint 
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1 
Apok. 1,10: xvoraxh rulga zu fein, weldes in der alten Kirche durchgängig vom Sonn 
tage verftanden wurde, dem Gedächtnistage der Auferftehung des HErrn, vgl. Joh. 20, 

24— 29. Act. 20, 7. 1 Cor. 16, 2. Bol. auch die Hervorhebung der Auferftehung 
1, 5. 18. Barnab. ep. 15: &yower ırv rudoav ırv üydor eig eupgoouvnv, Ev n od 

6 Ic dvioın && veroov. Ignat ad Magnes. 9: yumaerı oaßßarilovres, aAAı xara xv⸗ 

quum Caüvres. Daß xugiarn nulon — nutga Tov xuglov, ift durch den Contert in 

feiner Weiſe indiciert. 


Kvgideng, n, Herrſchaft. Eph. 1, 21. Col. 1, 16 neben Goyal, Övvdusıg, Eov- 
oloı, von angel. Mächten, u. zwar Eph. 1, 21 wenigftend wahrfdeinl. von böſen Mäch— 
ten, ogl. unter Zovola ©. 349, aoyn ©..167. Col. 1, 16 jedoch ſcheint diefe Auf- 
faßung nicht ftattfinden zu fönnen. Daß 2 Petr. 2, 10: xvgLdrntog xurapgoveiv, Sud. 8: 
xvorornra agereiv (an beiden Stellen ſynon. dos) böfe angel. Mächte bz. ſeien, ſcheint 
nad 2 Petr. 2, 11 notwendig, wenngleih niht nah Jud. 9 (weil dort ein Schluß a mi- 
nori ad majus vorliegen kann), wird aber durch die Verbind. mit don. erſchwert, ſofern 
diefe legtere Bz. für dieſe Mächte zum mindeften auffallend erſcheinen muß, j. ©. 311. 
Das Wort gehört der neuteftamentl. u. Tirhl. Gräc. an, findet ſich in der Iegteren auh 
zur 33. der Herrſcherwürde Chriftt. 


Kvoıevw, Herr fein, Macht u. Gewalt haben über etmas, m. d. Gen., Xen., Bol. 
Plut., Diod. Sic. Bei den LXX neben aoyeır (aud) zurapyew, Ödsonolev u. vereinzelt 
anders) — Sun, zuweilen auch — 7, UN, Wn, nie = 750, Paoıliw, von dem 
es fich unterfcheidet, wie herrfchen, beherrichen von regieren. Es ift bezeihnend, daß es 
bei den LXX jelten, im N. T. nie von Gott (nur Röm. 14, 9 von Chriftus) ges 
braudt wird, troß des Gottesnamens zug, LXX nur Dan. 4, 22. 29; 5, 23 
(ſowie nach unfiherer Lesart Exod. 8, 22), wo e8 von der Obmacht Gottes über die 
Mächte der Erde ſteht. Kuvgrevew ift nit die eigentliche u. weſentliche Gelbftberhätigung 
Gotted in feiner Offenbarung, u. die Uebertragung de Namens m durch xuouog 
deckt ſich alſo weder mit der göttl. Selbftbezeugung noch mit der Gotteserfenntnis Is— 
raels. Im N. T. a) = Herr jein, zu verfügen haben über Semanden. 
Köm. 14, 9: wu xal vexrowv xol Iovrwv xvgLEVoN. Beitimmter b) Gewalt 
haben, Gewalt üben, zwös an oder über Jemanden. Luc. 22, 25: oi Puoıkeic 
zwv &3vov xugiwdovow airtwv . . . . vusis dE ouy ovrwg. 2Cor. 1, 24: ovx om 
xugıebouev vumv ıng nlorewg, aAA& Ovvegyol Lou Tag yapüs vum. Nöm. 6, 9: 
Havoros. V. 14: auogria. 7, 1: vöuos. 1Tim. 6, 15 Heißt Gott xdorog av 
‚AVOLEVOVTWV. 


Koraxvoısdo, ſehr felten in der Prof.-Gräc., mehrfach bei den LXX. Die Anz 
‚gabe der Lexika, daß es — xvouiw, ift nicht umbedingt richtig. Vielmehr unterſcheidet 
ed ſich davon wie vergewaltigen von Gewalt haben u. bz. je nad) der Lage ber 
Dinge a) in erfter Linie — überwältigen, Herr werden, unterjohen, fo Diod. Sie. 
14, 64: nevre vavoiv dnenkevoor avro xai xuraxvgrzvoavreg xarıyov el ııv mon. 
Sp LXX = 5 ef. 15, 16. mer Pf. 10, 6. Dr2Y9 Pf. 10, 10. Wr Num, 
21, 24. W235 Num. 32, 22. 29. bon Pf. 19, 13. Bol. 1Mec. 15, 30. So 
Act. 19, 16 — überwältigen. Dann b) Herr fein, mit Gewalt bereichen, Gewalt 
üben, zıwög wider Jemanden, Pf. 119, 133 = wbWn. Gen. 1, 28 — w29, vgl. 
Sir. 17, 4. Pſ. 49, 15 = 7, weldem es auch Pf. 72, 8; 110, 2 entipr.,”ivo e8 
abjolut — herrſchen, Pi. 110, 2: xaraxvoleve dv uEow Tov ExIowv oov. Ebenſo im 
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N.T.—- Gewalt üben, gewaltthätig herrichen , Mith. 20, 25. Marc. 10, 42 fynon. 
 xareSovoaleır, mo Luc. 22, 25 xupueiew. 1 Petr. 5, 3: xaraxvgısvorzes Tov xAr- 
 gwr (vgl. Pi. 49, 15). Wie in der Prof.-Gräc. bei xwpuedew, fo findet fih bei den 
LXX aud das Paſſ. von xurax. Num. 32, 22. 








A. 


Aapßavw, nehmen, faßen, ergreifen, Anyoum, Maßov ıc.; ſeit Lachmanns Vorgang 
iſt von Tdf. Treg. Wefte. u. Hort die Beibehaltung des u im Fut. u. Xor. durchgeführt 
Anyyouaı, drupIyv, daher auch Anus, von Sturz a. a. D. ©. 130 zu den Eigen- 

- tümlickeiten des ägypt. Dialektes gerechnet. Vgl. Winer 8 5, 4. | 


j Arsılaußevo, enwas ald Vergeltung nehmen. Namentl. im Med. gebräuchlich 
= a) eine Sache, der man gegenüberſteht, ergreifen, z. B. ſich der Staatsangelegenheiten 
- annehmen, moayuarov (Ken., Dem.); ſich eineg Ortes bemädtigen, ihn bejegen (Thuc.); 
eine Kunft, Wißenfhaft betreiben, 3. B. opyroswg Plat. Legg. 7, 815, B; Zmornuns Bar. 
3,21. 1 Tim. 6, 2: ol zug evepyeoias avrıkaußavöusvor, die ſich des Woltuns annehmen, 
> befleißigen. Berner — etwas erlangen, Thuc. 3, 22: nglv opiüv oi avdges or 2£iovreg 
 Jeupiyosv xal Tod aopakoüg arrıldßowro. Beftimmter b) fic einer Sache oder Perſon 
hilfreich annehmen, Plut. Pyrrh. 25. Diod. 11, 13: wore doxeiv To Heiov Avrı- 
 Aaußaveodu av Eikrvwv. Im diefem Sinne meiftens bei den LXX, 5. B. = 13 
118, 13. 1Chron. 22, 17. 2 Chron. 28, 23. pn Pi.u. Hiph. Pi. 89, 42. Xen, 
25, 35. 2 Chron. 28, 15. Jeſ. 41 9; 51, 18. Ez. 16, 48 u. d. (Selten in anderen 
Verbindd., wie z. B. 2 Chron. 7, 22. 1 Rön. 9, 9: 2dyxareınov xugıov Heov avımv 
2... 0 Grzehußorro Femv arhorolor.) Ebenſo in den altteftamentl. Apokr. durch— 
gangig — ſich hilfreih annehmen, helfen, Sap. 2, 18. Sir. 2, 6; 3, 12; 12, 4. 7; 
29, 6. 20. Sud. 13, 5. 2Mec. 14, 15. 1Mec. 2, 48. So im N. T. Act. 20, 35: 
 errıkoußiveodon zur aosevoövrwv. Luc. 1, 54: vreiußero ’Iogank nadog avroo. 
\ Bol. ovvarrıhaupßareoduı Röm. 8, 26. 

4 


— 


E: "Avyriimwıs, 7, (övrlinupig, |. 0.), eigentl. das Empfangen eines Entgeltd. Dann 
der Anfpruh, den man auf etwas erhebt, Inanſpruchnahme; auch Auffaßung, Wahr⸗ 
nehmung u. ähnl. Endlich auch der Halt, den man hat, z. B. Diod. 1, 30: ovdeniav 
ivrlmww Bonselag Eye. Xen. Equ. 5, 7 von dem Anhalt des Reiters beim Befteigen 
des Pferdes. Daran ſchließt ſich die in der bibl. Gräc. einzige Bed. Hilfleiftung, 
Hilfe, entipr. dem Gebr. des Verbi. (Vgl. aud das den LXX eigentüml, aytihnmrwg, 
Helfer, Beiftand, Pf. 1, 3. 4; 119, 114 verb. mit Bomdog. 2 Sam. 22, 3 verb. mit 
xorapuyn. Bi. 1, 3. 4; 5, 8 u. d. in den Pi.) So LXX = mi? Bi. 22, 20: &% 
ziv awrilmpiv uov modoges. — 19 Pi. 84, 6: Maxapıos avrg od koriv avtihnyıg 
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avTod nap& 000, zug. — Yiyn Pl. 108, 9: Grtiimyis ing xepalng yov. — qy 
Pf. 89, 19: örı TOD avolov 7 wrlnypıs. = 31, Pl. 83, 9: IyernImoav eis avei- 
Ampır voig viors Awr. Ebenſo in ben Apokr., vgl. Sir. 11, 12; 51,7. 2 Mec. 15, 7. 
1 Esr. 8, 27. 2Mec. 8, 19. Hiernad wird denn auch 1 Cor. 12, 28 zu berftehen 
fein, wo unter den zur Erbauung der Gemeinde vom HErrn getroffenen Inſtitutionen ꝛc. 
ävrılmpeis neben xußegvrocs erſcheinen, alſo mie diefe auf amtlihes Thun refp. Be 
gabung zu folhem ſich beziehen, daher mit Recht von ben griech Auslegern einftimmig auf 
die Amtsthätigfeit der Diakonen (aber nicht bloß Armen= u. Kranfenpflege, Theophyl. To 
ürıyso$oı Tv Goserwv, vgl. duszovog, 6, ©. 263) bezogen, wie xußeov. auf die der 
Presbyter. Auch in der firdl. Gräc. findet fih das Wort in der Bed. Hilfe. - 


Ersıhaußcvo, ſowol — binzunehmen, als = zufaßen, ergreifen, letzteres gemöhnl. 
In der bibl. Gräc. nur im Med., welches auch namentl. in der fpät. Gräc. vorherrſcht 
— für fih ergreifen, fih anflammern an etwas, ſich aneignen, angreifen, fih bemädhtigen 
u. 0. Bei den LXX —= ıma (neben xoreyew, xoareiv u. vereinzelt anders) u. pım Hiph. 
(gewöhnl. — xarıoyveıw, xgureiv, xgaraovv, auch avreyew, avrıLaußovsodeı U. Q.), 
ſowie vereinzelt — van u. a. Es wird in der Prof.-Öräc. wie von den LXX mit dem 
Gen. verbunden, felten wie Plat. Legg. 6, 779,C m. d. Acc. Im N.T. findet ji bei 
Luc. ſcheinbar mehrfach der Accuſ. Act. 9, 27: Zmukußöuevog avrov vyaye. 16, 19: 
Zrıkaßousvor vov IluvAov &ixvoav. 18, 17: Znıloßousvoı Zwostrnv Erunrov, mo der 
Caſus jedody überall durch das Verb. fin. beftimmt ift, wie dies öfters der Yal ift, mo 
zwei verbundene Berba ein u. dasfelbe Obj. haben, vgl. Krüger $ 60, 5, 2. 3 u. Luc. 
14, 4: Znılaßousvog idoaro avro. Dagegen fteht es fiher mit dem Acc. Luc. 23, 26: 
Indoßousvor Iluwva .. . . EneInav avıo Echm. Tdf. Treg. Wefte., dagegen Rec. 
Griesb. Niuwvos nad dem Alex.) E8 findet fid) im der bibl, Gräc.: a) — etwas für 
fih ergreifen, um fib daran zu halten, fih anflammern, 1 Kön. 1, 50. Sad. 8, 23. 
Jeſ. 4, 1. Mb) etwas ergreifen, faßen, um es zu halten, Erod. 4, 4. Deut. 25, 11. 
Gen. 25, 26. Pf. 35, 2. Prov. 7, 13. MUeberhaupt — ergreifen, Act. 21, 33. Hebr. 
8, 9; an ſich oder zu fi) nehmen, Act. 9, 27; 21, 33; etwas erfaßen, ergreifen um es 
ſich anzueignen, zu befigen, 2 Sam. 13, 11. Uebertr. Brov. 4, 13: ZuAußov Zurg 
noddus .. . Pilakov wrrv. 1XTim. 6, 12: Znıdaßotv ng alwriov Long. DB. 19: 
va Znıkoßwrraı ırg ovrwg Long — erlangen, cf. Pol. 15, 8, 12: Agayeiasg Unidos _ 
Inehaßovro. 6, 50, 6: dvvaoreiug Zmıd. die Herrihaft erlangen; fi einer Sache oder 
Perſon bemächtigen, Nicht. 19, 25. 29 u. a. Jer. 49, 23: Toouog Zmeiußero avıng. 
44, 23: Enelußero vuwv Ta zaxa raüra. Daher €) feindl. Jem. ergreifen, angreifen 
Act. 16, 19; 17, 19; 18, 17; 21, 30. Luc. 20, 20: Da ZnAaßwrraı urrov Aöyov. 
B. 26: 00% loyvoav EnıhaßfoFaı avrov gruorog, ihn bei einem Worte faßen, vgl. 
Plut. Regg. apophth. 207, C: Zmılaßouevog avrov tig xeıpos. Jedoch aud) A) freundl. 
fi) Jemandes annehmen (vgl. Mith. 14, 31; 8, 23. Hebr. 8, 9, mo ed — anfafen, 
um zu helfen). So Sir. 4, 11: 7 oopia viovg &avın aviuywoe zul Zrukaußarera 
Tor Moivro⸗ avıyv. Hebr. 2, 16: 00 ya drnov ν inıklaußavera, aA“ 
ontguaros Aßoaoyı Erıkaußaveroı, wo es vgl. m. V. 15. 18 auf das gefammte Heil 
u. Hilfe jhaffende Berhalten des Meſſias geht, nicht wie Delitzſch es bejchränft, auf das 
heilbringende Thun, defjen Ziel nicht Engel, fondern die aus der Menjchheit gefammelte 
Öotteögemeinde ſei. Für ſolche Beſchränkung fpricht nicht Hebr. 8, 9 aus Ser. 31, 32, 
wo ed ſich auf eine Thatſache der Geſch. bezieht wie Jeſ. 41, 8. 9, wo LXX pınn = 
evrraußavsodaı. Denn nit um eine Thatfahe der Geſchichte, ſondern um ein bleibene 
des Verhalten handelt e8 ſich in diefem Zuſammenhange, u. das allgemeinere Zuaupß. 
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Matt des beftimmteren ävrıA. ift gewählt, weil der Schluß B. 17. 18 erſt gezoge 
} RE Be RER, n werben 
fol. In der Prof.-Gräc. ift e8 von hilfreihem Erfaßen fonft nicht gebräunt, Bleef 


-eitiert Schol. ad Aeschyl. Pers. 742: örav oneion tus 7 ec xule N ec xuxc, 0 Heog 


avror Zmuhuußavera. 


> r c 3 - 4 * 
Eöhaßıs, ee, = 0 € zur ngaynarwv Enihaußavöuevog, Suid.; a) vorfidtig, 
umfihtig, behutſam, bedächtig, der fid wol in Acht nimmt. So weift Demofthenes den 
Vormurf der Feigheit (aroAuog zul derög mög OyAovg) damit zurüd, daß er fih als 
wwhaßrs b3. (19, 206). Defter bei Plut. — vorfihtig. Aristot. Rhet. 1, 12: xat Tovg 
un zuhaßes umdt Quhaxrıxovg alla miorevrıxovs. Auch —= ſcheu, 4. B. Phil. Vit. 
Mos. 1: xul aua ırv pvoıw euAußng wv vneoröhlero. Plato verbindet e8 zuweilen mit 
Sixaros, — gewißenhaft, fittlih forgfältig. Polit. 311, B: zo dixaov ai eviaßks 
(als Charaftereigentümlifeit). Ibid. A: ra owpgovwr dpyöorrwv DET opoden uv ew- 
Apr zul Öixua zul owırgıa, Öguuurntos ÖE zul Tıvog trauornros Okelag xai NOOKTI- 
arg tvdeiro. Es iſt daher das Wort nicht ungeeignet, b) das relig. Verhalten zu fenn- 
zeichnen, wie z. B. das Adverb. uAadws von Demofth. 21, 61 mit zuoeßwg zufammen- 
geftellt wird. Im der Prof.Gräc. finden fi aber nur zvAußen u. evlußeioI+n auß- 
drüdl. von religiöfem Verhalten. LXX übertragen einmal Ton (fynon. 7) Mid. 7, 2 
durch zuAußrs (vgl. Prov. 2, 8) ſ. unter dorog. Außerdem findet es fich noch ev. 
15, 31: ewAaßeig moıroete rovg viovc logun). and TWwv axaFapoıwv aurav, — 1 
Hiph., fih enthalten maden, weißen, wo aber die Ueberſ. der LXX die von Dillmann 
vermutete urfprüngl. Lesart an) ded Samar. — ihr follt vermarnen, abmahnen (von 
— lehren, warnen, Ex. 3, 18. Lev. 15, 31) beftätigen fönnte. Im N. T. finden ſich 
wlaßrs, wiußsa, ewlaßeiodsnı nur im Sprachgebr. des Lucas u. im Hebräerbrief. 
Luc. 2, 25 von Symeon: 6 ardownog ovrog Ölxuog zur whaßrg. Act. 2, 55 7, 2: 
ürdoss evlaßeis. Act. 22, 12 leſen Lchm. Tof.? Treg. Welle. avro zvlaßrns xura 
T0v vouov, Griesb. worßrs, Tof.” are zara Tov vönov. Vielleicht ift diefer lucan. 
Gebrauch durch die Rüdjiht auf das lat. religiosus beftimmt, dem griechiſch wol ſchwer— 
lich ein beßeres Wort entiprehen konnte. Vgl. auch die Conſtr. evAaßeioIu ano unter 
wraßeodaı. 


EdAdpeıa, 7, a) Borfiht, Behutjamteit. Ar. Av. 377: 7 Yap evlaßeın 
owlcı nüyra. Plat. Deff. 413,0: — wi. gulaxn xaxov, Erıudisun puharng. Auch 
b) — Furcht, Scheu, Dem. 23, 15: eis pPoßov zul ovxopavriag wwraßsıov xadı- 
oravrss. Them. Or. 4, 49, B: 7 noög ro nAeiv wwiußeın. Hran. 5, 2, 5: ed dd zweg 
MuFov di’ euhaßeıav novgalovrov. In der Regel jedoch wird es von der Furt unter- 
ſchieden wie die Vorſicht von der Furchtſamkeit u. Feigheit, wie Aristot. de virtutt. 6, 8 
e8 non der del unterfheidet u. mit aldws zufammenftellt, cf. Diog. Laert. 7, 116 


hei Grimm sv. Bol. unter wlaßeioIa. LXX = may7 Sorge, Joſ. 22, 24: Evexer 


wraßetlus 6ruaTog noıroausv rovro. Prov. 28, 14 ift e8 Bufag der LXX Sorg- 
falt, Behutfamfeit: uuxdgıog avro ös xuranınoosı nüvra di’ euhüßeıer, 0 dE oxAmoög 
zrv xagdlav xrı. Sap. 17,8 = Furdt. Im der Bed. Furcht, Grauen hat man es 


nun au Hebr. 5, 7 nehmen wollen: d6 ... derosıg Te sul ixernolag moog Tor dvra- 


uevov owbeır autor dx Javarov . . . mgooevkynus xal elsaxovodeig uno ırg euhaßelag, 
»ulmeo ov viög, Zunder ap’ wv Enade a7» Unaxonv xrA., vgl. 1 Sam. 18, 29. Hi. 
13, 25 unter eulaßeioIaı. Died iſt nun zwar ſprachl. möglich — vgl. für eloax. and 
LXX $i. 35, 12: 0) ur eloaxovon ano Üßgewg novnoiw vgl. m. V. 9, ſowie Hebr. 
10, 22: departoudvor ano xıh. —; allein dies wäre jedenfalls eine Beſchränkung in der 
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Erhörung der Bitten, u. eine folde würde flatt der Anfügung durch xai eine Verbindung 
ver beiden Barticipialfäge etwa durch uiv — deé erheiſchen, ftört aber aud außerdem den 


Zuſammenh., für welden eine ſolche Beſchränkung feine Bedeutung hat. Daher wird das 
slouxovodeis die Erhörung der Bitten anzeigen, welche ihm won wegen (ogl. Act. 22, 11) 
der evAaßeın zu Teil wurde, u. fo auch ſeinerſeits das Zuader . . . Typ vnaxomv be⸗ 
gründen, während es ſonſt richtiger zu dem folgenden reA&uwFeig «ri. gehören würde u. 
dem vruxonv hätte nachgefegt werden müßen: zioaxovodeis BE. 2. weh. Das 
omleıw 2x vov Far. bz. nicht Bewahrung vor dem Tode, fondern ganz allgemein Er- 
rettung aus demfelben, vgl. Jud. 5, wie fie &v euiaßela erbeten ift Luc. 22, 42, u. io- 
axovosFels bezieht ſich auf die entipredhende Erhörung Luc. 22, 43, welche ebenfall ein 
Zunge vıw vnaxonv bewirkte. Gegen Tholuds Erklärung von evAapßeın durch „bedenk— 
liches Zaudern“ gilt, daß eulapzın nichts bedenkliches, fondern bedächtiges Zaudern bz. 
vgl. Plut. Mor. 1038, A: 7) euAußeın — — Aoyog dotiv anayogsvrıxog TO 0opW' TO 
yap ewhußeiodaı vopav Idıov, ou Yavımv Zoriv. Auch kann man doch weder Yoh- 
12, 27 noch den Kampf in Gethjemane als bedenkliches Zaudern bezeihnen. Man muß 
daher wiaßsın €) als Bezeichn. des religiöfen Verhaltens faßen — religiöfe Sorgfalt, 
Gottesfurcht 2c., wofür vgl. Diod. Sic. 13, 12: à noos To Yeiov zviaßee. Plut. Ca- 
mill. 21. Id Aemil. Paul. 3: 7 neol ro Feov evAaß. Plut. Num. 32 entſpricht dem 
Yat. religio. Plut. Cam. 6, 4: 7 0’ wiußeau xai To umdEv ayav Ggıorov im Gegen- 
fage zu dewıdamoria u. Tügpog einerfeitd, OAıywola twv Iewv U. negıppövneıg anderer 
ſeits. So häufig bei Plut. — religio, wofür Polyb. deswdauorin, w. ſ. Auch Prov. 
28, 14 wird die @vIaß. relig. Charakters fein; vgl. Das oxAmoog Tv xagdier des zwei- 
ten Gliedes. Außerdem vgl. unter vinßeroFu. Eiowxovoseig ano Tng evh. ift dann 
== wegen der Öotteöfurdht, in Gemäßheit, in Folge, vgl. Krüger $ 68, 16, 8. Nicht 
wenig jpriht für dieſe Auffaßung zunädft die andere Stelle, in melder das Wort im 
N. T. ſich findet Hebr. 12, 28: Auroevwur to Iew uera eviußsiug xal Ödovg, denn 
hier ift eva. entfchieden eine Eigentümlichfeit des relig. Verhaltens, u. das folgende xus 
yao 6 Feog nudv nvg »aravarioxov kann nicht dagegen fprehen, indem es nur die Er- 
mahnung zu heil. Sorgfalt des Wandels, zur Gottesfurdt verftärft, nicht aber (v. Hof- 
mann) dem evA. die Bed. „Grauen“ fihert. Ebenfo wAnßeoIa Hebr. 11, 7. Sodann 
ift e8 aber aud von großem Belang, daß ſämmtl. grieh. Eregeten in der Erfl. Gotted- 
furcht zu 5, 7 übereinftimmen (evAaßeius yap nv To Ayaır“ nıtv ovx Ws yo HEhm, 
ar. ws oð, bei Deligih z. d. St.). Evrapsıe ift, wie Delitzſch fagt, die mildeſte Ber 
nennung ber Öotteöfurht, vgl. die a. Stt. der Profanſchriftſteller u. die Erflärnng des 
Plut. von vice im Allgemeinen. 5 


Eöhaßzoucı, a) vorfihtig, bedächtig fein, fih in Acht nehmen, ſich hüten, Plat. 
Gorg. 519, A: 000 de iowg Enuimyorra Ta xuxa, 2av um ewhaßn mit folgendem ur 
oder Accuf., in der bibl. Gräc. auch ano. Soph. Tr. 1119: euAußovd de un Qurg 
»uxog. Plat. Rep. 2, 372, C: meviov 7 nölsuov. Plat. Min. 320, E: 2av owpgornc, 
wwAoßnos unmore x. In der att. Gräc. ſynon. puAdrreogar, in der fpät. Gräc, 
ſynon. poßeiogar. Of. Plut. Mor. 706, A: dio der udhıora Tavtog evAaßelogaı Tas 
ndovds. 977,A. So bei den LXX u. Apokr. an verſchiedenen Stellen im Sinne 
furhtfamen Grauens 1 Sam. 18, 15. 29. Ier. 22, 25. Hi. 13, 25. Deut. 2, 5. 
Sap. 12, 11. Sir. 7, 6; 22, 22; :26, 5; 41, 3: wi. xoiua Iawarov. 29, 7. 
1Mee. 3, 20, 12, 42. 2Mec. 8, 16. Sir. 31, 16: 6 Poßovuevog Tov xUigıov 0b 
pn ewhußmIHoero. — Sodann Bw) fteht euRußeirIa auch won religiöfen Verhalten, 


Gott fürchten, Plat. Legg. 9, 879, E: rov Eevıxov Ieov. So bei’ den LXX nit bloß 
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h er 22: ur Zus 00 Poßndnoeose, Alyaı xuguos, 7 ano ngoo«nov kov 00x Ei). 
Irosode — dan Hiph. (ogl. Er. 3, 6: wwiapßeiro yag wareußhıyar dvamıov roũ 
800 == 7) u. Hab. 2, 20. Zeph. 1, 7. Sad. 2, 17: ehußeloIw ànò aooonov 
ævuroſß nüoca N MM = 07, jmden au — mon Nah. 1, 7: yoooxwr xuguog zodg 
 wlaßovudvous adTor. Zeph. 8, 12: Unohehyoyaı dv ol Auov nondv xul Taneırdr 

al zulußmInoovraı uno Toü Ovönurog Tov xvoiov. Prob: 30, 5. on Prov. 

—20n Mal. 3, 16: of poßovuevor Tor xugıor zul wAußovuero To Ovoue 
-avrov. Bol. Sir. 18, 27; 23, 18; 7, 29. Je nad dem Context ift in dem Begriffe 

entweder Die Scheu (vgl. bie falſche urberbung der LXX Ser. 4, 1: xoi tüv megıAn 
‚ra Böekuyuara avrod zul ano ng00WnoV uov wAußnIN7, wo And no. u. zu negiin 

zu ziehen gewejen wäre, indem das falſch übertr. m x57 den Nachſatz bildet), oder die 

Sorgfalt des Verhalten vorwiegend, wie aud in der Prof.«Gräc. C£. Plat. de legg. 

318, E unter auegravw. Die eigentl. hebr. Bz. der Gottesfurcht durd) N wird ges 

wöhnl. dur poßsiogaı, einige Male auch durch oEßeoda wiedergegeben. Hiernach ſteht 

das Wort Act. 23, 10 Tof.: evAußnFes 0 Xıllapyog un dıaonacs+n 6 ITavAog = bes 
forgen, Beſorgnis hegen, fürchten; dagegen debr. 11, 7: nioreı gonuarıodeig Nwe neot 

Twry undinw Phenouevov, wilußnFEis xureoxeiaoe xrA. don der Gottesfurdt. 


Adòq, oö, ö, att. Asws, Volk; vielleiht zufammenhängend m. d, deutſchen „Leute“, 
althohd. liut, populus. In der Ilias bz. es (Sing. u. Plur.) das Kriegsvolf, zumeilen 
- das Fußvolk im Unterfchiede von der Reiterei, das Landheer im Unterjchiede von der See: 
| macht, ſowie überh. die „Leute“ im Unterjhiede von den Heerführern; in der Odyſſee die 
Unterthanen im Verhältnis zu den Herren; von Pind. an das Bolk unter einem bejtimmten 
Namen, 3. B. Awgıvg, ITlegoızos, Avdav, Aoyttoc. Jedoch wird es in der nad 
homer. Gräc. nur noch jelten gebraudt; öfter no bei den Tragg. u. Ariftoph., Dagegen 
3. 2. bei Xen. nur einmal in einem homer. Citat, bei Thuc. u. Dem. gar nit, Plato 
fehr vereinzelt, Ariftot. nur in einem von Plut. aufbewahrten Citat, bei Polyb. u. ‘Blut, 
ebenfalls nur vereinzelt. Wenn nun die LXX dies Wort ungemein häufig gebr., indem 
fie 09 im Unterſchiede von vis dadurd wiedergeben, fo ift die Aufnahme diefe8 dem 
Sprachgebr. verhältnismäßig fremd gewordenen Wortes offenbar aus dem Bedürfnis hervor— 
gegangen, dem Unterſchiede dieſer beiden Ausdrücke gerecht zu werden, von denen nr als 
Bz. des zu einem Gemeinweſen verb. Volkes namentl. von Israel, vi5, Menge, Schar, 
namentl. in den fpät. Büchern von den nichtisraelit. Völkern gebr. wurde, f. unter E9vog. 
Wo >, namentl. im Plur., von anderen Völtern fteht, wird es regelmäßig Dur EYvog 
‚ wiebergegeben. Für 5 fteht Auog nur an wenigen Stellen Joſ. 3, 1754, 1. Jeſ. 9, 3; 
26, 2; 55, 5; 58, 2. Ser. 33, 9. Eʒ. 20, 41; 36, 15. Sad. 14, 14, wo es nur 
an den drei — leicht mit 290g vertauſcht werden könnte. deh wird fait gleich 
häufig durch Aöc wie durch EIvog wiedergegeben, ſteht aber von Israel nur Pf. 44, 13. 
So bz. num Auög bei den LXX 1) das Volk als Geſammtheit einer Völkerſchaft; ſo 
wo es ſyn. 555060, in der Regel im Plur. Gen. 35, 23. Pſ. 2, 1; 7,83 9, 9; 44, 3; 
105, 44; 148, 11; 149,7” = oN>; Jeſ. 55, 2. Ep. 20,41; 36, 15. Sad). 14, 14 
— »i3. 1fön. 8, 61. 1 Chron. 6, 33 — 09. Der Singul. Gen. 25, 23 — usb. 
Ser. 38, 9 — va, ſowie namentl. wo e8 = 2» von nictisraelit. Völfern Gen. 23, T. 
‚12. 13; 26, 11 u. 8, vgl. 25, 8, wo es von dem Tode Abrahams heißt: moonerIn 
meis zov Anov arrov. Einige Male aud in Er. u. den übr. Büchern, z. B. 2:Chron. 


= 
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13, 9. 2 Kön. 3, 7 u. a. Der Gedanke der einheitl. Zufammengehörigfeit wiegt auch 
vor Jeſ. 26, 2: sloerdErw Anog Prlaoowv dixowovvnv. 58, 2: Aaog dinamovvnv | 
nenomswsg — 3. 2) Das Volk unterihieden von dem Könige, den Prieftern, Pros 
pheten, als die dem Einzelnen gegenüberftehende oder von den Einzelnen unterjchiedene 
Gefammtheit, 2Kön. 4, 41 ff.; 10, 9. Deut. 2, 32 u. a. — 0Y. Prov. 14, 30 
— oxb 3) vom Voll Israel, an den meiften Stellen, indem die Bz. desjelben mit 
feinem nationalen Namen "Eßgaioı, nur im Munde Fremder ſich findet, Tovdaroı nur im 
Esr., Nebem., Eftb., Ier., Mec. u. N. T., ’TogunAiroı nur 4Mec. u. im N. T. Im 
vielen Fällen, wo die LXX Aaog fegen, würde der Grieche mAnFog, OyAos oder druog 
gebr., um vom „Volke“ zu reden, wodurd aber das monarchiſch-nationale Moment 
des israelitiichen Bewußtſeins nicht zu feinem Rechte käme, u. gerade dies bürfte es fein, 
welches die Wahl des Ausdr. bejtimmt hat. Beſonders tritt dieſes Moment in der jehr 
häufigen Bz. Israels als des Volkes Gottes hervor, Auog rov Feod, Tov xvpiov, reſp. 
im Munde Gottes 0 Aanosg uov, Er. 3, 7. 10. 12; 5, 1; 6, 7; 7, 4. 14. 16; 18, 
15.19,°9., Deut. 7,68: a. 

- Dem Sprachgebr. der LXX entipr. der des N. T., in welchem Aaos A) das Bolt 
als Völkerſchaft, parall. EIvog Röm. 15, 11, verb. mit &9vog, Pur, yAıwoca Apok. 
5,39 >7,.97°10, 115 11, 9; 14, 6; 17, 15. 2gl. %unc. 2,31, few Aczareae 
aus Pf. 2, 1. Joh. 11, 50. Wie fehr der Gebanfe der einheitl. Zufammengehörigfeit 
bzw. des Befaßtfeins unter einem Haupte dem Ausdr. innewohnt, f. 1 Petr. 2, 10: of more 
0v Anög, vor dE Auog Feov. DB. 9: EIvog üyıov, Aaog eis negınolnow aus Er. 19, 5. 
2 Cor. 6, 16 aus Lev. 26, 12. ct. 15, 14: nowrov 6 Ic dneoxdwaro Aaßeiv 2E 
29vav haov TW Oröouarı avrov. 18, 10: Auög kori uoı noAvg iv rl. 2) Bz. des 
israelit. Volkes im Unterfhiede von den &99n7 Act. 26, 17: 2x Tov Anov xol rwv 2Ivov. 
26, 23. Röm. 15, 10: &9v7 uera Tov Auov avrov aus Deut. 32, 43. Bol. 2 Betr. 
2, 1: EyEvovro ÖE xal wevdongopnzo dv 1a kam wg xal tv dulv Eoovra Wweudo- 
dıddoxoro: im Unterſchiede von der neuteft. Heilsgemeinde, vgl. 1, 1.— Genauer 6 Audc 
Iogarı Act. 4, 10; 13, 24, vgl. Mtıh. 2, 6. Luc. 2, 32. zwv Iowdaiov 12, 11; 
fowie 6 Anös zod Heov Mith. 2, 6. Luc. 1, 68. 77; 2, 32. Act. 7, 34; 23, 5. Röm. 
2, 25. 26, 11, 1. 2; 15, 10. Hebr. 4, 9; 8, 10; 10, 30; 11, 25. — Un ven 
Stellen 2 Cor. 6, 16. 1 Petr. 2, 10. Apok. 18, 4; 21, 3 wird die Bz. A. r. Io auf 
die neuteft. Heilsgemeinde übertr., vgl. Hebr. 4, 9; 8, 10. 3) B;. der Gefamm- 
heit des israelit. Volkes ohne beſ. Hervorhebung feiner Eigentümlichkeit, nur als Gefammt- 
heit, vgl. Luc. 1, 10: 70 nAngog too Au. Act. 21, 30. 36. nüc 6 Aug Act. 5, 
34, 10, 41, 13, 24. Luc. 3, 21 u, a., dagegen z. B. Act. 19, 20 d7uog von dem 
Bolt zu Ephefus, 14, 18 0yAoı von dem Volt zu Lyſtra. — So didaoxeır, svayyehl- 
Leoda vov Auov Luc. 3, 18; 20, 1. Aet. 4, 2 u. a. — Das Bolt wird unterſchieden 
von den ngsoßuregoı, üpxovres Mtth. 21, 13; 26, 3. 47; 27, 1, vgl. B. 25. Luc, 
22, 66; 23, 13. ect. 4, 8: &oxovres Tov Auod xul nosoßvrego., mo Rec. u. Tdf.“ 
nod) zov IogorA hinzufügen, jo daß der zmeite Teil der Anrede ſich verftärfend zum erften 
verhält. — In den Briefen ift A. im Ganzen felten, am häufigften im Hebr.-Br. 2, 17; 
4, 9, 5, 3; 7, 5. 11. 27; 8, 10; 9, 7. 19; 10, 30; 11, 25; 13, 12. Außerdem 
nur Eov., Act. Röm., Eor., Petr. Jud., Apok.; im Evang. Joh. nur 8, 2; 11, 50; 
18, 14; dafür dort fehr häufig 0: Tovdainı. 


Aeırovoy&w, &hsırodgyovv Jer. 52, 15 u. a., von dem ungebr. ütt. Asizov ftatt 
Arirov, dor. Acirov Gemeinwefen, Staatsweſen, oder was Staatdangelegenheit ift ac. 
Hrdt, 7,197, 2: Arızov dE nollovoı To novravrıo ol Ayaıoi. Plut. Qu. Rom. 67. (Mor. 
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280, B): Ajjrov üxoı vow To dmuooıv dv mohots vor "Eikivwv vouwv ylypantan. 


Moer. ed. Pierson, p. 252: Anrovoyeiv, dın rov m "dırıxus, dia dE Tod dupFöyyov 


1 Eiinvizwg * Anirov yao ro Imuooıov. Das Wort bedeutet „öffentliche oder Staats. 


en 





angelegenheiten verwalten” u. wird von der Verwaltung der Assrovpylaı gebr., wie „be- 
jonders in Athen gewiſſe regelmäßige, der Reihe nah jede Phyle treffende (Zyauxdros) 
Staatäleiftungen heißen, zu denen jeder Bürger von drei u. mehr Talenten Vermögen ver: 
bunden war, die aber aud von Anderen freiwillig übernommen werden Eonnten“ (Paſſow) 
u. ſtets auf eigene Koften verwaltet wurden. Später aud verallgemeinert von Dienft= 
leiftungen überhaupt, 3. B. Aristot. Pol. 3, 5 von der Arbeit der Sclaven, Handwerker 
u. Kaufleute, fofern fie Anderen zugute fommt oder dient. 

Die LXX haben da8 Wort herübergenommen für den Dienft der Vrieſter u. Leviten 
am Heiligtum, wozu der Sprachgebr. in der Prof.-Gräc. unmittelbar feinen Anhalt bot, 
da erit ſpät u. ſehr vereinzelt nur ein Wort dieſer Familie, Asırovoydg, von den Prieftern 
vorkommt. Indes die Stellung u. Bedeut. des Cultus u. feiner Diener im Organismus 
Israels ließ feinen Ausdruck der PBrof.-Gräc. geeigneter erfcheinen, als diejes für den dem 
Gemeinweſen zugute geſchehenden Dienjt geprägte Wort. Es fteht bei den LXX regel: 
mäßig — nYö, vollftändig Asır. & rois ayloıg Exod. 29, 30; 39, 1. 43. mo0g ro 
Jvormornguv Er. 28, 39; 30, 20, vgl. 2 Chron. 31, 2. Neh. 10, 36, auch zw Svo., 
zo oixo Yoel 1, 9. 13. &. 45, 5; 46, 25, wie fonft zw xvolo 1 Chron. 23, 13; 
26, 12. 2 Chron. 13, 10; 29, 11. &. 40, 48 u. d. Jo. 2, 17, gewöhnl. jedoch ohne 
jede Näherbeitimmung — Priefter oder Tempeldienft, Opferdienft verrichten, des Priefter- 
amtes warten, Er. 39, 25. Deut. 10, 8; 17, 12 u.a. Auch = 729, jedoch nur wo 
Died vom Priefterdienfte fteht Num. 4, 24. 37. 41; 8, 22; 16, 9; 18, 6. 7. 21. 23. 
2 Chron. 35, 3 (1 Chron. 23, 28. 32 — 5722), während dasſelbe im allgem. relig. 
Sinne — Aargevew, w. ſ., u. font = dovAzdeıw reſp. 2oyaLsogm. Der Unterfchied 
zwifhen Asızovgyeiv u. Aurgever im Sprahgebr. der LXX ift der, baß letzteres vom 
Gottesdienft des ganzen Volkes (vgl. unter Asırovoyla) u. dem relig. Gejammtverbalten 
flieht, Asırovpy. nur von dem amtl. priefterl. Gottesdienſt. Nur Bf. 101, 6 fteht e8 an— 
ſcheinend wie fonft Aurgevew: nogevöusvog dv dw aumugp ovrög mo Etırovgysı, vgl. 
B. 7 u. Sir. 4, 14: ol Aurgevovreg 17 oopla Atırovgyroovamw aylp xal Toog aya- 
ARüvros avııy uyana 6 zugıog. Indes gerade dieſe beiden Stellen zeigen, daß an etwas 
anderes al8 die allgem. Aurgeia gedacht ift, vgl. Sei. 61, 6: vusls ÖE legeig xvolov 
xAm$rosoHt, Aeırovgyoi Yeov. 1Chron. 28, 13: Atırovoyroovor oxeUn rg Aargelag 
olkov zvolov. Wol fann Aurgevew (w. |.) auch vom priefterl. Dienfte, Asırovoyeiv aber 
nicht von dem Gemeindegottesdienfte gebr. werden, |. Die Ueberf. von 7759 unter Acırovg- 
yla. Sir. 45, 15 wird Aeırovgyeiv u. ieoarevew ald das Aaron übertragene Amt mit- 
einander verb. — Außer nIS u. 729 wird noh warb Kia, &28 NIE durch elomogev- 
20901 Asırovoyeiv wiedergegeben, wo e8 vom Tempeldienſte fteht (Luther irrig vom Heeres⸗ 


dienſt) Num. 4, 3. 23. 30. 35. 39. 43. 


Bon anderen als priefterl. Verrihtungen — einem Höheren dienen fieht A. = nwW 
nur 1 ®ön. 1, 4. 15; 19, 21. 2 Chron. 17, 19; 22, 8 Mum. 3, 6 von den Leviten 
im Berhältnis zu Aaron), während es LXX in diefen Fällen ſonſt anders überfeßgen 
(nopıordvew, evagsoreiv). Im den Apokr. nur Sir. 8, 9; 10, 25: oixern oop@ Eiev- 
901 Atıroveynoovow. * 

Außer den unten folgenden Aeırovpyla, Asırovoyog, Aeirovgyixög finden fi bei ben 
LXX noch die im N. T. nicht vorfommenden Derivd. Asırovgynua (— 772 Num. 4, 32; 


7,9) u. Asırovpyromog 1 Chron. 28, 13. 


8 ift ſehr bezeichnend, daß diefe Wortreihe in ber neuteftanentl, Gräe. nit für 
Cremer, Bibl.-theol. Wörterb. 6. Aufl. 35 
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das neuteft. Amt u. feine Functionen aufgenommen worden ift. Nur einmal Röm. 15, 16 
bz. Paulus ſich felbft bezüglich des Zweckes feiner Arbeit als Asızovoyos Xv Iv, 
ſ. unter Asırovoyög. Seinem prof. Grbrauch nad hätte es fih dazu ebenfompl geeignet 
(vgl. danerav 2 Cor. 12, 15), als für den altteftamentl. Cultus. Indes es hätte dazu 
wieder unmittelbar an den prof. Gebrauch angefnüpft werben müßen, der zur Zeit des 
N. T doch nicht mehr der urfprüngl. war. Nachdem es einmal term. techn. der alt- 
teftamentl. Cultusſprache geworden war, hätte dies nur in der vermittelnden Weife bon 
Röm. 15, 16 gefchehen können; zur unmittelbaren Bz. der eigentüml. Arbeit u. Aufgabe 
des neuteftamentl. Amtes eignete ed ſich unter diefen Umftänden nit mehr u. es trat 
dınxovio dafür ein, meldes unter allen das Dienen bezeichnenden Ausdrüden dem Ası- 
tovoyeiv dadurh am nächſten fteht, daß e8 den Dienjt bz., der Anderen zugute kommt. 
Auh lag in dem urfprüngl, u. eigentl. prof. Gebraud noch ein Moment, welches Asırovg- 
yeiv zur Bz. des neuteftamentl. Amtes u. feiner Bed. ungeeignet machte, fofern die Ası- 
tovoyioı Chrenämter waren, das neuteftamentl. Amt aber eine ſolche Stellung in ber 
Gemeinde nicht in Anſpruch nahm. 

Im N. T. finden fi nun Asrovoyeiv, Asırovoyia, Asırovgyırög, Asırovgyog Mur 
bei Lucas, Paulus u. im Hebräerbrief, im Ganzen ſehr felten, aber auch mo fie nicht 
auf den altteftamentl. Cultus ſich beziehen, ſtets im relig. Sinne (außer etwa Bhil. 2, 20, 
indes vgl. V. 30). 

Acırovoyev fteht a) vom altteftam. Priefterdienft Hebr. 10, 11. Daran jhließt 
fi Ib) die einzigartige Ausdrucksweiſe Act. 13, 2 von den moogrrar zul dıdaoxaAos 
der Chriftengemeinde in Antiohien: Asızovpyovvrwv avrwv TO xuglw xal vrnoTsvorrwr 
sine To nv. TO ayıov, wo 88 wegen des damit verb. »ror. ſchwerlich auf die Functionen 
derjelben in den gottesdienftl. Gemeindeverfammlungen bezogen werden kann, fondern weit 
beger vom Gebet diefer Perſonen verftanden wird, vgl. Luc. 2, 37. Endlich ſteht es 
€) von der xowwvia eis ToVg nıwyods rwv aylov ν eo. Röm. 15, 27: 2 yoo 
Toig mvevuarıroig avıov &xowwvnoar a &Ivm, Opelkovoı zul tv Tols Ompxıx0ig Ası- 
Tovoynouu ovrois, wo ed offenbar ſ. v. a. heiligen Dienft leiften, um mit feiner 
Wahl die Bedeut. der owpzıza , um die es fih hier handelt, zu kennzeichnen, vgl. 2 Cor. 
9, 12, während xowwveiv an diefer Stelle unmöglih war. ' 


Aecırovgyia, as, 7, die auf eigene Koften geführte Verwaltung eines öffentl. Amtes, 
Staatsdienſt; jpäter (Ariftot. u. U.) aud allgemeiner — Dienft, Dienftleiftung. LXX 
= 7733, wo e8 vom priefterl. Dienft am Heiligtum ſteht (wofür von mau ſich fein 
Wort gebildet hat), während es fonft durd Eoyor, dovAsln, Zpyaola wiedergegeben wird; 
außerdem aber aud neben Asrovgyia durch Anrgein an den wenigen Stellen, an denen 
ed im gottesdienftl, Sinne fteht, neml. Exod. 12, 25. 26; 13, 5 vom Pafjah, Joſ. 
22, 27 vom Cultus des ganzen Volkes, nur 1 Chron. 28, 13 vom Dienft am Heilig= 
tume. — Der Spradgebraud der Apofr. in Betreff des Wortes Asızovpyia dedt ſich 
mit dem der LXX. 

Im RN. T. ſteht es =) vom altteſt. Cultusdienſt Lue. 1, 23. Hebr. 9, 21. Daran 
ſchließt ſich Hebr. 8, 6 von dem prieſterl. Dienſt des neuteſt. Heilsmittlers, vg 2.8, 
b) Phil. 2, 17 bz. Paulus feine Berufsarbeit u. Aufgabe an den Phil. als A.: &2 za) 
ontvdouo ini ın Yvolg zul Asırovgyig vis nioreng duo — ihr Glaube ift das 
Opfer, welches er bedient, vgl. eis xauynua kuol xrı. V. 16, fowie Röm. 15, 16 unter 
Aerovpyös. Dagegen €) Phil. 2, 30 fteht es zur Charafteriftit ded von den Phil. dem 
Apoftel geleifteten Dienftes: Ivo aranAnewon Fo dur voreonua vis nroög ne Aeırovg- 
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yias (ogl. Röm. 15, 27), denn nur in diefem Falle, wenn der Up. die Spende der Phil. 
als. heiligen, Dienft faßt, kann er jo von Epaphroditus u. defjen Nichtachtung des Lebens 


um de Werkes Chrifti willen reden. Ebenſo 2 Cor. 9, 12 von der Spende der paulin. 


Gemeinden für die Heiligen zu Jerufalem: 7 duuxovia zrg Asırovoylag tavıng — die 


Leiſtung des heil. Dienſtes — oð uovov Zori noo0avanıngoüca Ta vorseruara tür 


aylov ara negıoosovon dıı mov zuyagıorıwv To Heo, vgl. V. 11: Frıc xar- 
soyaleraı di uw tuyagıoriav ı@ Fewo, vgl. Hebr. 13, 15. 16, fowie Acırovpyeir 
Köm. 15, 27. 


Aesırovgyös, oö, o, findet ſich als Bz. deſſen, der eine Liturgie verwaltet, alfo der 
einen Dienft für den Staat übernommen oder überfommen hat, nur in Infhriften, fonft 
in der Schriftiprache exit ſpät, bei Plut. einmal von den Lictoren, bei Polyb. von den 
Arbeitern im Heere, bei Plut. u. Dion. Hal. aud vereinzelt von Prieftern. Diefer Selten: 
heit des Wortes entjpr. es, daß es bei den LXX dem hebr. man nidt Dort entjpr., mo 
dies Bz. der Priefter u. Leviten ift außer Jeſ. 61, 6: vuetg de iegeis xvolov xAndn- 
00F8, Asırovgyoi Feor, während e8 gewöhnl. in diefem Yalle durch Asıroveywv, Asırovg- 
yovvres überfegt wird. Dagegen wird e8 Joſ. 1, 1 (Aler.). 2 Sam. 13, 18. 1 Kön. 
10, 5. 2 8ön. 4, 43; 6, 15. 2 Chron. 9, 4, mo e8 Diener böher ftehender Perſonen 
bz., durch Asızovoyos wiedergegeben, Eſth. 1, 10; 2, 2; 6, 3 durch diaxovos. BI. 
103, 21; 104, 4 ſteht es von den Engeln als Gotte8 Dienern. In den Apokr. fteht 
e8 Sir. 10, 2 von dem Diener des xgırng rov Anod, 3 Mee. 5, 5 von Unterbeamten, 
nur Sir. 7, 30 parall. iegevc. 

Der — wenn aud; geringe Gebraud im N. T. meift aber deutlih den Einfluß des 
altteftamentl. Asırovpyew auf. Es fteht a) Hebr. 8, 2: zwr aylmv Asırovgyög al 
E76 ons ıns alndwrs von Chrifto als dem neuteftamentl. Hohenpriefter. Daran 


fließt fi Röm. 15, 16, wo Paulus fid jelbft als Asır. Xv bz. (vgl. Phil. 2, 17): 


dic To elval us Aerrovoyöov Xv lv eis ra £Ivn, ioopyouvra TO evayy. Tod Heov iva 
yöymzaı 9 ng00poga rüv Lviv sungoodexros. 6b) Röm. 13, 6 werden bie Obrig⸗ 
feiten ald Asıroveyol Fe00 bj., um Das voraufgegangene Heou Jıcxovog ol eis To aya- 
Io» B. 4 aufzunehmen u. zu verftärken, denn A. ift gewichtvoller ale dien. Dies die 
einzige Berührung mit dem prof. Asrrovgyeiv, aber ſchwerl. eine beabſichtigte; eher dürfte 
der Ap. das Wort in Anfnüpfung an den altteftamentl. Gebrauch gewählt haben, meil 
er die relig. Bed. der Obrigkeit im Auge hatte — Hebr. 1, 7 aus Pf. 104, 4 von 


den Engeln. €) Zu Phil. 2, 25: Asırovgyor ig xgelas Aov vgl. B. 30 unter Asırovpyia, 


fowie Röm. 15, 27 unter Asırovoykw, nicht aber das Aeırovpyog der LXX von den 


Dienern höher fiehender Perfonen. 


F 
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Aerrovoymbsog, h, oy, zum Dienſt gehörig, zu heiligem Dienſte gehbrig, nach 
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demſelben benannt, findet fib nur in ber bibl. u. kirchl. Gräc., u. zwar im U. T. von 
den vasis et vestibus sacris Num. 4, 12. 26; 7, 5. 2 Chron. 24, 14 = nAW, 7739 
oxsbn, Zoya Aerovoyind. Erod. 31, 10; 39, 1. 43: orokal kurovoyiızal = 732 
in (vgl. 35, 19), von ben LXX verwedhfelt mit nd. Im N. T. nur Hebr. 


1, 14 von den Engeln, vgl. Dan. 7, 10. Pi. 103, 21; 104, 4 u. ebenfo in ber 
firhl. Gräc. 
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Aartpebw, von Aaroıs, Diener, Aczoov, Lohn, insbeſondere Dienftlohn, Arbeitslohn ; 
vielleicht zufammenhängend mit AAw, will, oder nad) Curtius 362 f. mit Ad, Grolavw, 
genießen, Asa, Anis Beute (Aa). Heſychius erflärt Aorosver" EheuFegog ww dovieveı. 
Nah Ammonius fol Adroıg eigentl. von Kriegägefangenen gelten. Im Spradgebraud 
wird e8 fomol von freiwilliger wie unfreiwilliger Hingabe, vom Dienft um Lohn u. ohne 
Kohn gebr. Jedenfalls ift Die Begriffsfphäre weiter, als die der übrigen Synon. dovdog, 
Iepurov, Jıdxovog, odalıng. Es wird feltener gebr. als dieſe; doch ſcheint es wenigftend 


vorwiegend von freimilligem Dienft, freiem Gehorſam zu ftehen. Isoer. 217, C: vous 


dE zo xdAhtı Aargedorrag PiAoxu.ovg nal gihonovovs voullouer eva. Luen. Nigrin. 
15: Aorosleıw ıy ndovy. Xen. Ages. 7, 2: Aurgevew vöuors. Phocyl. 112: xao® 
Aurosvsıv. Soph. Oed. C. 105: dei uoydoıg Aurgevwv. Eusthath. Il. 1246, 10: %o- 
tois 6 muuioduog ' aA ouwg Ent dovkwv Terarıoı" zul Inreg, Ovres Ene)evFegor, 
wioFo0 vnovoyovow. Während dovrog u. olxerng fih auf den. Stand, Feoanov U. 
dıaxovos auf den Beruf bezieht, bz. Aurgıs, Anrgevcıw das freiwillige oder unfreimillige 
Dienftverhältnis im Allgem., das Verhältnis dienender Unterordnung. In der bibl. Gräc. 
tritt Aozgedcıv in ein näheres Verhältnis zu Asırovgyeiv, indem es fi wie Diejes im 
Sprachgebr. auf das Verhältnis zu Gott beſchränkt, nur daß Asır. den amtlichen Gottes— 
dienft bz., Aare. das gottesdienftl. Verhalten des ganzen Volkes; |. Asrrovoyaiv. Auch 
vgl. Fonoxog, Fonoxela, Auroeia. 

Was nun den bibl. Gebr. des Wortes betrifft, fo ift e8 durchgängig beihränft auf 
den Gotteödienft, LXX — 723 in Er., Deut., Yof. u. Richt, während dasſelbe (aud vom 
Gottesdienſt) 1 u. 2 Sam., Kön., Chron., Pf. u. in den prophet. Büchern meiſtens durch 
dovAsverw wiedergegeben wird, welches in den hiftor. Büchern von menſchl. Berhältniffen 
gilt. Nur einmal fteht Auro. von menſchl. Verhältniffen Deut. 28, 48, wo übrigens 
der Parallelismus die Wahl des Ausdrucks beftimmt hat (vgl. Zoyor Aurgevrov Lev. 23, 
7. 8. Num. 28, 18. Ex. 12, 16). — So Er. 3, 12; 4, 23; 7, 16; 10, 3. 7. 8. 
11: 26; 20, 5; 23, 24. 25. Deut. 4, 19. 28; 5, 9; 6, 13; 10, 12. 20. Sof. 
22, 5; 23, 7; 24, 2. 14. 15. 16. 18. 19. 20. 31. In den Apofr. an den wenigen 
Stellen ftetd vom Gottesdienſt, Sir. 4, 14. Yud. 3, 9. 1E8r. 1, 4; 4, 54. 3 Mec. 
6, 6. Bgl. Aaroela 1Mec. 1, 43; 2, 19. 22. Nun wird aud in der Prof.-Gräc. 
das Wort vom Cultus, Gottesdienft gebraudt, u. zwar insbefondere bezügl. des Opfer— 
dienſtes, Plat. Phaedr. 244, E: xarapvyoroa nos Iewv euyas TE xal Aaroeiac. 
Apol. 23, C: dia mv Tov Heod Aurgelav. Eurip. Tro. 450 von Caſſandra: n Anol- 
Amvog Aozgıs. Phoen. 220: Dolßw Aurgıs yerouav. Doch ift Fepanwv, Seganeveır, 
Heganelo vom Cultus das eigentl. gebräuchl. Wort. Dies aber ift in die bibl. Gräc,, 
wie namentl. aus dem neuteftamentl. Sprachgebrauch erhellt, hauptſächl. in ber eigent- 
lihen Bedeutung pflegen, warten, Sorge tragen, überhaupt hilfreiche Dienfte Leiften, 
übergegangen, jo daß für das gottesdienftl. Verhalten, ſoweit es hebr. durh ar 
bz. wurde, fein anderes Wort übrig blieb, als Aurgsver, Aurosln, Es fteht wie 
bie oben angeführten Stellen zeigen, nicht allein vom Opferdienſt, jondern überhaupt 
von der Unterwerfung unter Gott, von allem Verhalten des Gehorfamsd u. der Ver— 
ehrung Gottes. | 

Sp aud im N. T., in welchem Anzgevew hauptſächl. in Luc., Act., Hebräerbr. ſich 
findet. a) Rückſichtl. des Opfer: u. Tempeldienftes (ogl. Aarosuuare Eurip. Iph. Tr. 1275 
vom Qempeldienfte) Luc. 2, 37. Act. 7, 7. Hebr. 8, 5: oxi hargsvovoı TWv Lovon- 
vlov. 10, 12: Tovc Autgevovteg Orca xexaFaguevovg. 13, 10: 0 «7 ounvũ ——— 
ovres. 9, 9: Yvolm — un Övvausu Telewooı Tov Aargsdovra, Apof. 7, 15: 
Aozgsvovow avıo rulgus xul vurrös dv Tü var aurov. 22, 3: ol dovAoı auron 
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 Aurgevovow owro. 6) Dann überhaupt die Anerkennung u. Bethätigung des Ab- 
 hängigfeitSverhältnifjes, in welchem der Menſch zu Gott fteht, Mtth. 4, 10: wur uovw 
‚argevasig, dgl. B. 9: Züv neowv npooxuwnong wor. Luc. 4, 8 ; 1, 74: Iargevew 


—— er w 
ar Ev ovwrytı zul dinaoodvn. Hebr. 12, 28: kargeiwuev evagkorwg TO Hew 
x 2 
uera evlußelag zul Öovs. Urt. 24, 14: zur iv 6dor dv Alyovan ige OÜTWE 
3 * - - m 

Aorosvo TO naroww Yew. 26, 7; 27, 23: 106 Icoo oV el, © xal Aargsvm. 
Röm. 1, 9: © Auroeiw dv 1@ nveiuari uov iv O ou Phil. 3, 3: music ya 
Köm..d, 9:9 Aare vo mveinari v evayy. 3» 3: mueig‘ ag 
somey 97 rregrroun, ol nyevuarı He Aurgevorres. 2 Tim. 1, 3: 7@ sem w Aorosiw 
— vr zutage owradnos. Bon der Abgötterei Act. 7, 42: Aare. 77 oTgarıa ToV 
ovgovov. Röm. 1, 25: Adroevoa Tn xtiosı naoa TOv xrlowvro. 


Aergela, 7, Dienft, reſp. Gottesdienit, f. karosvw. Joh. 16, 2: Auroslav 71000- 
pEgeıw 7W Fen. ES fheint vorzugsweiſe an den Opferbienft gedacht werden zu müßen, 
vgl. Röm. 9, 4: @v .. . 7 Aurgelu zul ai Znayyeklaı ra. 12, 1: napaoınooı Ta 
Owuara Uuww Ivolow . . ., ımy Aoyuıv rargelav vuov. Hebr. 9, 1: dexamuare 
Aargelas. DB. 6: oi iegeig rag Aargelas Emıreloövreg. Cf. Plat. Phäedr. 244, E, s. v. 
karoeio. LXX —= 129 Er. 12, 25. 26. Iof. 22, 27, fonft auch leırovoyla, 3. B. 
Num. 8, 25. Bon Ioroxeia unterfheidet es ſich jo, daß Diefes allgemeiner ift, mo es 
niht im üblen Sinne fteht; vgl. Jac. 1, 26. 27. Act. 26, 5; Auroelo ift gottesdienſtl. 
Bethätigung, Ioyozeia allgem. Bethätigung der Gottesfurdt. 


Asyw, legen — zufammenlegen, Iefen, ſammeln; nahhomer. in der Bedeutung 


eben, jagen. Davon 


Aöyos, 0, das Wort, jedoch nidt im aramıat. Sinne, wofür enu@, Ovoug, 
Enog im Gebr. it, fondern ſtets wie vox das lebendig ausgefprodene, das. Wort nicht 
feiner äußerl. Form nad, fondern mit Rüdfiht auf den an die Form ſich knüpfenden Ges 
danken“ (Paſſow), aljo, kurz zu fagen, nicht das Wort der Sprache, fondern des Ge— 
ſprächs, der Rede; nicht das Wort ald Kedeteil, fondern als Teil der Rede, — Der 
Sprachgebr. dürfte folgendermaßen zu ordnen fein: 

4) im formalen Sinne, indem nicht vorwiegend zu betonen ift, was geſprochen wird, 
fondern nur überhaupt, daß etwas geſprochen, geredet wird; a) das Wort als Beltanb- 
teil u. Form der Rede, namentl. im Plural; Hes. Theogn. 890: 2£aurarnoas ainvAoıcı 
Aöyoısı. Xen. An. 2, 5, 16: mdoum uxovwv 00V pgoviuovg Aoyovs. 2, 6, 4: ömolorg 


uev hoyoıs Emtıoe xügov. Aesch. Prom. 214: Aöyoıır Zänyeiodo. Plat., Dem., all.: 


Aoyovs noıioFcı, reden. So Mtth. 15, 23: oVx Unexgldn avın Aöoyov. 22, 46 u. b. 
Act. 2, 40: Erdooıg Te Aoyoıs Aelocı drsuagrögaro. Luc. 23, 9. 1 Cor. 14, 19: 
nevre höyovg dia Too voog Auırosı — uvolovs Aöyovg tv yAuoon. 2, 4: dv neuFoig 
ooplas hoyoıs. B.13. Eph. 5, 16: anurav xevoig Aöyoıs. 2 Petr. 2, 3. 3 Job. 10. 
Act. 16, 36. Mith. 12, 37. — b) das Wort ald Ausprud, deffen man fich bedient; 
Sprache, die man führt, Redeweiſe x. Cf. Dem. 18, 256: eis roiurove — Zund- 
nrew ovayxaboumı, id werde genötigt, fo zu reden. ct. 18, 15: Snenuc ori zegl 
Aöyov xal vouov rov zus" vuüs. Eph. 4, 29: nag Aöyog gamgos du Tod oröuarog 
vuov un &xnogeviodw. Col. 4, 6: 6 Aoyog vuwv nüvrore dv yügırı, ükarı MorvuEvog, 
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eölvar mis dei vuäc £vi Exuorw anoxglveodo. 1Theſſ. 2, 5. 1 Cor. 1, 17: evay- 
yelileodaı our Ev oopla Ayov. 2, 1; 15, 2. 2 Cor. 6, 7; 10, 10. 11; 11, 6. 
1 Theſſ. 1, 5: 10 wdayyllıov nuv ovx &yerndm ls vuag dv Aöyw uövor aha xal Ev 
dvraus. Bol. das Verhältnis von Aoyog u, yrwoıs 1 Cor. 1, 5: Zmlovriodmte . . . 
iv navri Ayo xal ndon yvoosı, WO yv. dad Berftändnis der chriſtl. Wahrheit, Aoyos 
die Gabe, dasjelbe zum Ausdruck zu bringen. Vgl. 2 Cor. 11, 6: e2 de ui idıwans 
To Ayo, GAR 00 TH yrooa. €) Das Wort, die Rede ald Handlung, nicht als Pro- 
Duft; das Neden. Act. 18, 5: ovveiyero T@ Koyo. Luc. 4, 32: dv EEovola mw 6 
Aöyos aoroo. 1 Cor. 4, 20: oð yag dv Ayo n Buoılela tov Heov, al iv dvvaue. 
Sp, wo von der Wirkungstraft Chrifti durchs Wort die Rebe ift, z. B. Mtth. 8, 8: 
uövov eine Aoyw. 8, 16: 2&fßule va nveiuore Ayo. Luc. 7, 7. — U. 14, 12 
u. a. So aud in dem in der Prof.:Gräc. häufigen Gegenfag von Aöyog u. &pyov, in 
welchem &pyo» eben den Inhalt des Worted von dieſem trennt vefp. mit demſelben ver- 
bindet, oder aber das allgem. Verhältnis zwifhen Reden u. Handeln berüdfichtigt wird. 
©. unter Zoyor ©. 371. 2 Cor. 10, 11. Col. 3, 17: nav 6 rı Zav noımre dv Aoyo 
n iv foyw. 1905. 3, 18: um oyanwuv Aoyp — akh iv Eoyw xoi almdelg. Bol. 
aud) Col. 2, 23: arıwa EZorı Aöyor ev Exovra ooplas dv &IehloFomoxele xrh. CA. 
Hat. 3, 135. Luc. 24, 19. Xct. 7, 22. 2 Theſſ. 2, 17. Vgl. 1 Tim. 4, 12: runog 
ylvov Wr nıorov tv Aoyo, tv Vvaoroopn Ari. 

2) im materialen Sinne: das Wort als das Geredete, der Ausſpruch zc., ſowol von 
einzelnen Ausſprüchen, als von längeren Reden u. Auseinanderfegungen, Crörterungen, 
Darftellungen, Geſprächen ꝛc. a) von einzelnen Ausfprühen, Mitteilungen, Behauptungen, 
cf. Plat. Parm. 128, C: z@ IIaouevidov Aöyw. Theaet. 172, B: röv Ilpwrayooov 
Aöyov. Apol. 26,D: ra Avakayooov Pıßkia rov Kiabousviov ydusı To'Twv twv Aoymv. 
Sp Mith. 12, 32: OG iv einn Aöyov xara Tov viov rov ardownov. 15, 12; 
19, 11: 09 nuavres xwoovoı Tov Aoyov Tovrov. 19, 22; 21, 24. Marc. 11, 29. 
Luc. 20, 3. Mith. 26, 44: Tor autor Aoyor einwv. Marc. 5, 36; 9, 10; 10, 22; 
14, 39. Luc. 12, 10. Joh. 2, 22: Zulorevonv nm yoapn zal tw Aoyw © einev 6 
Is. 4, 37: &v yüg tovrw 6 Aoyog 2oriv 6 aAm$ıvös. Cf. Soph. Tr. 1: Aoyos ur 
&or Gpxaloc. Soh. 4, 39. 41. 50; 7, 36. 40; 12, 38; 15, 20. 25; 18, 9. 32; 
19, 8. 13. Act. 6, 5; 7, 29; 20, 38; 22, 22. Röm. 9, 9; 13, 9. 1 Cor. 15, 54. 
Sa, ta Ehe. A, 15. 1m. 1, 185; 3, 15 4,97 2 Tin. PIE Be 
Hebr. 7, 28. Der Plural 0: Aöyoı faßt zufammen, was einer in längerer Rede oder 
zu verſchiedenen Malen geſprochen oder ausgeſprochen hat. Mtth. 7, 24 von der Berg- 
predigt: Dorıg axoveı mov Tovg Aöyovg Tovroug. 7, 26. 28; 10, 14; 19, 1: Zrölsos 
ToVg Aoyovs Tovrous. 24, 35: or de Aoycı uov o un napdIwow. 26, 1. Mare. 
8, 38; 10, 24; 13, 31. ®uc. 3, 4; 4, 22; 6, 47; 9, 26. 28. 44; 21, 23; 
24, 44. Joh. 10, 19; 14, 24. Uct. 2, 22; 5, 5. 24; 15, 15. 24; 20, 35. Rom. 
3, 4. 1 %Xhefl. 4, 18. 1Tim. 6, 3. 2 Tim. 1, 13; 4, 15. Apol. 1, 3; 17, 17; 
19, 19; 21, 5; 22, 6. 7. 9. 10. 18. 19. Cf. Xen. Cyrop. 1, 5, 3: role Aoyox 
rovroig neıFöuevo. — 1b) Zunächſt an die Stelle dieſes Plurals tritt dann der Sin— 
gular 0 Aöy. — die Rede, Erörterung ꝛc, fowol zufammenfaßend, was einer fagt, ge 
fagt hat oder zu fagen hat, als überhaupt von längeren Auseinanderfegungen, mündlichen 
oder ſchriftl. Erörterungen, Darftellungen ꝛe. Cf. Xen. Hell. 6, 4, 37: ayoı od öde 6 
Aoyog Lypagero. Aet. 1, 1: Tv uev ngWrov Aöyov Zmomosunv neol navıwv ze). 
Xen. An. 2, 1, 1: &v z@ Zunoooder Aoyo dednAwraı. So wird der Hebräerbrief by. 
als Aöyos T7g napaxınoewc Hebr. 13, 22. Bgl. Uct. 13, 15: ed Zorıv dv dulv Aoyog 
mogaxınoews. 1 Cor. 12, 8. Hebr. 4, 13; 5, 11. — Bon dem, was Einer wider 
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einen Anderen vorzubringen bat, Klage, Act. 19, 38: Fyen no0g rıva Aöyor. De- 
B. mosth. 35, 55: Zuol Ev odv doriv @ üvdoss dixaoral, mög ToVroVs 6 Aoyog' Tobrorg 
700 Ewxa Ta xoruara. Vgl. Mith. 5, 32: nügsxrös Aoyov nopvelos (19, 9 Lchm.). — 
Das Gerücht, Gerede Act. il, 22. Marc. 1, 45. Mith. 28, 15. Luc. 5, 15. 
Doh. 21, 23. Geſpräch Luc. 24, 17. 
Sieran ſchließt fih €) der eigentüml. neuteft. Ausdrud 6 Aöyog Tov Feov, reſp. 
6 Aoyos x. 2, das Wort der Heildverfündigung, reſp. alles das, mas Gott den Menſchen 
zu jagen hat u. ſagen läßt. O Aöyos allein findet ſich Marc. 2, 2; 4, 14—20. 33; 
8, 32; 16, 20. Luc. 1, 20: 08 an’ aoyrs avrönten xal Unnokrar yevousvor 100 Ao- 
 yov. Act. 8, A: zvayyehılöuevor Tov Aoyov 10, 44; 11, 19; 14, 25; 16, 6: xwiv- 
Hvres Und Too aylon nvevuaros Aakzoaı Tov Aoyov dv zn Aole. 17, 11 (19, 20 
Tdf.): oürws xara xoarog To xuplov 6 Aöyog miEave zul toyver; gewöhnl. wird ges 
lefen xara xowrog 6 A. T. xuo. 20, 7. Sal. 6, 6: 6 xarmyovuevog Tov Aöyov. Phil. 
1, 14. Col. 4, 3. 1 Thefl. 1, 6. 1 Tim. 5, 17: oi xoruovres dv Aoya xcı dıdaona- 
Ag. ac. 1, 21. 22. 23. 1 Petr. 2, 8; 3, 1. Bgl. 1906. 2, 7: 7 dvroih d na- 
Avıa. korıv 6 Aöyos 0» nrovoare. Dieſes x. 2. fogen. Wort ift der Ausdrud des Ge- 
heimniſſes Chriſti Col. 4, 3: wa 0 eos Gvoiln nv F'oav Tod Aöyov Aalmoaı To 
Avorrgiov Tod Xv, das Wort der Heilsverfündigung, Aöyos dxons 1 Theſſ. 2, 13. Hebr. 
4, 2, vgl. oxon ©. 101f. Eol. 1, 5: 7 (Einida) noonxoioare dv To Aoyw Tag 
almdelas rov evayyekiov. Uct. 15, 7: 6 A. tov ewuyyellov. Eph. 1, 13: 6 Aoyos 
ng Omdelas, To edayylkıov Tng owrnolas vuiv. Vgl. Act. 13, 26: vu 6 Aöyos 
776 oWwrnolas avıns 2aneoraan. Sonft wird e8 noch inhaltl. bz. als 6 Aöyog Fe 
zuralkayng 2 Cor. 5, 19. Act. 20, 32: 0 Aoyos 17% yaoınos Feov. 1 Cor. 1, 16: 
5.4. 6 00 oravgoo. Phil. 2, 16: Aoyos Lanc. Col. 3, 16: 6 A. zoo Xv. Hebr. 
5, 15: 9. dixmoovvng (f. unter dızaovvn ©. 281). Bol. nod die eigentfhaftl. Be— 
ſtimmung 6 %. 776 armdelas 2 Tim. 2, 15, wie Col. 1, 5. Eph. 1, 18. 

Dieſes jo nad feinem Inhalte benannte Wort wird feinem Urfprunge u. Ausgangs- 
orte nah als 6 A. too Heoo bz. Bol. 2 Cor. 9, 19: 6 Is — Hluswvog dr yuiv Tor 
Aöyov ns xarehhayns. Act. 10, 36: Tov Aoyov 0v anloreıhe toig viois Iooanı 
evayyehıköusvos elonvnv dia lv Xv. Act. 17,3: 6 Aöyog tov Feov wechjelnd mit 6 4. 
B. 11. Luc. 8, 11: 6 omögog 2oriv 6 A6yog rov Feov, dagegen B. 12. 13. 15 bloß 
6 Aöyos. Bol. Mtth. 13, 19: 6 Aoyos rs Baoıkelas, B. 20—23 6 Aoy.; vgl. 24, 14: 
76 evayyfkov in: Bao. O Aoyos rov Feoo befaßt alles das, mas Gott den Menfchen 
zu fagen bat, u. zwar wie dies in der neuteftamentl. Heilsoffenbarung ſich 
zu erfennen giebt, meshalb, wie die obige Ueberfiht ergiebt, ſtets das Wort der 
neutejtam. Heilsverfündigung darunter zu verftehen ift. Vgl. 1 Betr. 1, 23 ff. 
Wie wichtig es ift, dies zu beachten, erhellt fofort aus der Vergleihung des enlſprechenden 
altteftamentl. Ausdrucks. O Aöyos vos Feov findet fih im U. T. felten: Richt. 3, 20. 
-1Chron. 25, 5 (Pf. 56, 5. 11), denn das Wort der altteft. Verfündigung wird durch— 
gängig nur ale mim 737, Aöyos Tov xvplov bz., das Wort des Gottes der Heild- 
verheißung (denn Ihvh bz. Gott als den Gott der Verheißung, der feines Willens allein 
mächtig u. kundig ift, ms Tor men, ſ. unter zarno). Diefer letztere Ausdruck ift 
wieder im N. T. felten, nur ct. 8, 25; 13, 44. 48. 49; 15, 35. 36; 16, 32; 19, 
10. 1 Theff. 1, 8. 2 Theſſ. 3, 1. Defto häufiger u. conftanter dagegen eben jener andere 
6 Aoyos Tod Feov, in weldem wol zunächft die Autorität dieſes Wortes heroorgehoben 
werben fol, vgl. 1 Theff. 2, 13: rupaAußörres Aöyov üxong rap’ mumv Tod Feod 
2öFEnoFe 0v Aöyor avIownwv aha zoIws doriv WAmFWs Aoyov Feov. Marc. 7, 13: 
Gkvpodvres rov Aoyov tod Feov TH mapadooeı ünw. Bei Mtth. findet ſich der Aus- 
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druck nicht, ebenfo nit im Evang. Joh.,, wo 10, 35 nit von ber neuteftamentl. Heils— 
vertündigung fteht. Marc. 7, 13. Luc. 6, 1; 8, 11; 11, 28. Act. 4, 31, 6, 2. 7; 
8, 14; 11, 1; 12, 24; 13, 5. 7. 44. 46; 17, 13; 18, 11. Röm. 9, 6. 1 Cor. 
14, 36. 2 Cor. 2, 17; 4, 2. Col. 1, 25. 1 Thefl. 2, 13. 1 Tim. 4, 5. 2 Tim. 2, 9. 
Tit. 2, 5. Hebr. 4, 12; 13, 7. 1 Betr. 1, 23.2 Per. 3, 5. 7. 10h. 2, 14. Apol. 
1, 2. 9; 6, 95 20, 4. Bgl. 19, 9: 0: Aoyoı ÜAmdwol eloı Tov Feov. Mag dieſer 
Unterfhied des alt- u. neuteftamentl. Ausdrucks vieleicht auch nur ein hauptſächl. formaler 
fein, — ex verbindet fih noch mit einem anderen Unterfhiede. Bon der Mitteilung des 
Heilöworted an die Propheten heißt es durchgängig "Da Ir mim? 037, bon Dem Der 
nehmen. des Wortes heißt es Im? na min ef. 2, 1. Mid. 1, 1. Am. 1,1 (ogl. 
Bj. 89, 20. Jeſ. 13, 1. 1 Chron. 25, 5: Dita ara Tamm mim). Gerade dieſe 
Ausdrüde find dem N. T. fremd, aufer oh. 10, 35: noog 006 06 Aöyog Tov Feor 
Zyevero, einer Verweiſung auf einen altteftamentl. Vorgang. In diefen Ausprüden aber 
ſcheint ſich in beveutfamer Weife dev Unterſchied der alt: u. neuteftamenıl. Heilsoffenbarung 
reſp. des Wortes derfelben zu concentrieren. Das „Wort des HErın“ auf altteftamentl. 
Boden fteht, abgejehen von der grundlegenden Gefegesoffenbarung, noch in der Art außer 
halb der altteftamentl. Heildgemeinde, daß es fi nur vereinzelt u. in außerorbentl. Weiſe 
in Beziehung zu derſelben ſetzt, u. e8 bedarf noch der befonderen Deffnung eined dafür 
geeigneten Organs (rm ſchauen von elftatiichen Zuſtänden). Im N. T. ift das Wort 
Gottes eine in u. mit Chrifto aus ihrer Berborgenheit in die Menſchheit eingetretene 
Macht, vorhanden innerhalb der neuteftamentl. Heilsgemeinde. Tit. 1, 3: ° aweudrg 
Heog — Lyarvkowoe xaıgois Idloıs Tor Aöyor avtod Lv xmoüyuarı 6 Eruorevdnv &yW. 
Act. 10, 36: Tov Aöyov Öv Uneoreıle ois viois Ioganı. evayyehılöusvog ignvnv dio 
Iv Xv. ct. 13, 26. 1 Petr. 1, 23 ff.: avayeyerınulvoı — dia Aoyov Lwvrog HeoV 
xol uEvovrog ... . . Tovro ÖE Zorı TO Orua To wayyehıodev eg vuag. Insbeſonbere 
aber heißt es nie mehr 0 Ady. r. x. Zyevero (vgl. Joh. 1, 14: 0 Aoyog oupE Lykvero); 
Dagegen vgl. Act. 6, 7: mu&aver. 12, 24: mE. xoi IniyFüvero. 19, 20: WE. xai 
toyuev. 2 Tim. 2, 9: 6 Aöyos Too Heov od Öfdera. 2 Chef. 3, 1: va 6 Aoyog 
roũ x. vo&yn. Joh. 17, 14: dedwxa wvrois Tor Aoyor oov. Eben hieraus exflärt ſich 
6 köyog als term. techn. 


Hieran dürfte fi denn auch am einfachſten di) die johann. Bz. Chriſti ale 


0 Aöyog Joh. 1, 1. 14 anſchließen, nicht ſowol als deſſen, von welchem das Wort der 


evangel. Verfündigung handelt, fofern durch die apoftol. Verkündigung Chriſtus ſelbſt am 
die Menſchen kommt (Hofmann, Schriftbew. 1, 109 ff.), oder als deffen, der das Wort 
der Worte Gottes, die Offenbarung der Offenbarungen ſchließlich u. weſentlich ift, der 
Inhalt der gefammten alt= u. neuteftamentl. Offenbarung, der gefammten Schrift, der 
weientl. Inhalt der göttl. Offenb. u. darum auch der menſchl. Berfündigung von ihr zu 
allen Zeiten (Luthardt), denn dies ift nicht die Bed. der Uebertragung eines Begriffs zur 
Perjonbezeihnung, — fondern Chriſtus ift u. vepräfentiert deshalb in jeiner 
Perjondas, was Öott der Weltzu fagen hatu. gefagt hat, das Wort Gottes, 
welches der Welt gilt, u. welches nicht erſt jetzt verwirklicht worden ift, fondern als der, 
in dem ſchon zu Anfang u. alfo ſchon vor Grundlegung der Welt alles beſchloßen ift, 
mas Gott der Welt zu fagen u. zu bieten hat, was er für die Welt u. von der Welt 
will. Das was Gott und zu fagen hat u. die Perfon Chrifti deden ſich von Anfang an, 
foweit wir überhaupt zurückdenken können u. zurüczudenfen haben, oder. fo lange e8 eine 
Schöpfung Gottes oder eine Welt giebt, welche von Anfang an auf ihn angewiefen, an 
ihn gebunden if. So bz. denn o Aoyog, wie es auch von vornherein wahrſcheinlich ift, 
Ehriftum nad feinem Verhältnis zu uns, nad) feiner religiöfen, feiner Heilsbebeutung für 
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die Welt, u. wir haben in diefem Ausdruck weder ein Philofophumenon zur Erklärung des 
Welträtſels, wie e8 der philoniſche Logos ift, noh ein Theologumenon zur Erflärung der 
Offenbarung, wie die jüdiſche Lehre vom Worte, xInn. 

Man hat feit Semler mit Vorliebe verfucht, diefe jogen. johanneifhe Logoslehre auf 
Philo zurüdzuführen, beginnt aber neuerdings, namentl. feit Tholud, auf jenes jüdiſche 
Theologumenon zurüdzugreifen, indes beides mit Unrecht. Die philoniſche Logoslehre, 
welche ſich zurückführt auf platoniſche bzw. ſtoiſche Einflüße, iſt entſtanden aus dem philo⸗ 
ſophiſchen Bedürfnis der Welterklärung. Bei Philo iſt der Aöyog, was bei den Stoikern 
die Weltjeele, voos, Aoyog, die in der Materie wirkſame Weltvernunft, der göttl. Welt: 
gedanfe. Was aber Yohannes von Chrifto als dein royos jagt, hat nicht im entfernteften 
etwad mit theolog. oder philojoph. Welterklärung zu thun, fondern hat den Zweck, die 
Bed. der Geſchichte ind Licht zu ftellen, welche mit der Fleiſchwerdung des Wortes begonnen 
bat u. welche entſcheidend ift für die ganze Welt u. fr ihr wie für jedes Einzelnen Ge— 
ſchick. Der, den Job. 0 Aoyog nennt, ift die geſchichtl. Perfon Jeſu, u. während Gefhichte 
für Philo nichts ift, als an ſich beveutungslofe u. nur zufällige Symbolifierung des Ger 
Danfens, auf deren Geichichtlichteit als ſolche nichts ankommt, ift fir den Evangeliften die 
Geſchichte Jeſu die Geſchichte der Wahrheit jelbft. Allerdings legt Philo demjenigen 
Subject, weldes er als Logos bz., Attribute bei, melde im N. T. von Jeſu Chrifto aus- 
gejagt werden, z. B. mowröroxog (newroyovog), vios, eixuv u. a. Cf. de confus. ling. 
p- 427 ed. M.: zul av undenw uevroı Tuygarn rıg aEı0ygews Wv viög Fsov n000- 
ayopzvso+u onovdalkıw xoousioIu xur& Tor nowroyovov adrov Aöyor, Tov ayyehor 
ngE0ßÜTaTov, ws agyayyshov nokuwvuuoy Undpyovra’ xul yüp aoxN, #ul Ovoua FEod, 
zul hoyog, [xui 6] 00 (Mang.) zur’ eixöva avdownog, zul öguv "Iogark, ro00ayoged- 
E01 .... Koi yap ei urnw ixaroi Feoo naldes vouilsoIa yeyovauer, ah To 
z7s aidlov Eixovog aurov, Aoyov Tov iegwrarov‘ Feov yap einwv Abyog 6. ngeoßV- 
zaros. Cf. Lib. Alleg. III, 106, M. Jedoch aus der Gleichheit der Attribute, ſoweit 
eine ſolche überh. vorhanden ift, kann immer noch nicht mit Recht auf die Ipentität des 
Subj. geihloßen werden. Wenn nun aber aud weiter die philon. Idee vom Logos vielfach 
mit demjen. übereinzufommen fcheint, was im Prolog des joh. Ev. vom Logos gelefen wird, 
jo bedarf es doch nur eines Blides auf eine der philon. Ausführungen, wie de somn. 655 
u. de mund. opif. 5, um ſowol wenigften® die beabfihtigte Berührung mit philon. Vor— 
ftellungen, als aud überhaupt jede wirkliche innere Uebereinftimmung zu leugnen ſich ge⸗ 
nötigt zu ſehen. De mund. opif. 5 leſen wir: dykovörı zul To öAov eidog, 0 ovunag 
wlosmtog ovTool xoouog, 6 ueilov korı ı7g irdownivng wlunuo selag einövog. Inhov 
oe Orı zul m ügylrunog ogpguyis, 6 Yausv eva noouov vontov, avrög iv ein To 00- 
xrunog nagadeıyuo, Idfa vov ldewv, 6 Feov Aöyos. De somn. 655: Mn nagehdng 
ÖE 10 elomuevov (Gen. 31, 12 LXX: &yw ei 6 Heog 6 opdeig ‚go & Ton Feov), 
aA uxgıBoc 2&fraoov, dd ro ovrı dvo eloi Feol' Ayeran yüag 'Eyw ei 0 „eos 0 
opFels 001, ovn dv Tonw ro dum, ahh dv tonw Heov, ws iv Erkoov. Ti ovVv xeon 
Aye ; 0 Ev ühmdelu Peos eis Loriv‘ oi Ö’ Ev xaraygnosı Aeyogevon nhlvs ı 2. : 
Kuhsi dE 10v Heov 1ov mosoßururov aörod vuri Aöyov, 0v deiıdanovov neol nV 
How av Övoudrwv xrı. Nur misbräuchl. alfo, nit im eigentl. Sinne wird ber Logos 
Goitt genannt, u. iſt auch nicht vor Allem ein Mittelweſen zwiſchen Gott u. Menſch, ſon— 

dern ſteht als die göttl. Weltidee zwiſchen Gott u. Welt, welch letztere Gott ſogar ver— 
wandter iſt als der Menſch. Aber es iſt nicht einmal nachzuweiſen, „daß der Logos dem 
Philo ein beſonderes Weſen von mittleriſcher Stellung zwiſchen Gott u. der Meier eine 
andere Hypoſtaſe als Gott ſei“ (Dorner, Entwickelungsgeſch. der Lehre von * Perſon 
Chriſti 1, 30). Gott ſelbſt in feiner idealen Beziehung zur Welt, reſp. die Weltidee in 


* 
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Gott ift der Logos, u. eben dieſe Weltidee als ſolche, unterfhieden von Gott felbft — ber 
erfigeborne Sohn Gottes im Verhältnis zur Welt als dem zweiten Sohne — iſt der 
Borgefezte der Welt, der Bote Gottes an die Welt, Mittler für die Welt bei Gott. 
Wenngleich ſich hierin nun bei Philo (Dorner a. a. O.) die Lehre von Unterſchieden in 
Gott anbahnt, ſo zeigt doch gerade die Beachtung dieſer Unterſchiede eine ſo völlige Ver— 
ſchiedenheit von allen bibl. Vorſtellungen, insbeſondere eine ſo große Entfernung von den 
joh. Anſchauungen, daß es mehr als ungereimt wäre, die joh. Logosidee in irgend welche 
nähere Beziehung zu philon. Gedanken zu bringen. Denn mit Gott u. dem Logos ſchließt 
ſich für Philo die wirkl. Welt als drittes Stadium der Entfaltung des göttl. Lebens zu— 
ſammen, u. wenn die dualiſtiſche Anſchauung von der Materie nicht wäre, würde für das 
philon. Syflem nichts anderes übrig bleiben als die Bz. des Pantheismus. Bol. Lücke's 
geihichtl. Erärterung der Logosidee ın feinem Comment. z. Ev. Yoh. I, S. 249— 291. 
9. Schulz, altteftam. Theol., ©. 817 ff. Siegfried, Philo von Aler, ©. 219 ff. 
Delitzſch, Hebräerbr., ©. 151ff. Heinze, die Lehre vom Logos in der griechiſchen 
Philofophie, 1872. Meyer: Weiß, Comment. zum Evang. Joh., 6. Aufl, S. 50 ff. 
Godet, Ev. Joh. I, 108 ff. IL, 56 ff. Außerdem u. U. Niedner im der Zeitfchrift 
für hiſt. Theol. 1849, ©. 337 ff. Schürer, neuteftam. Zeitgefh., 2. Aufl., 2, 877 
u. dafelbft die Literatur, fowie bei Ruthardt, das job. Ev. 1, ©. 263. 

Zum mindeſten würde man eine Nichtigftellung diefer philon. Logoslehre erwarten 
müßen, wenn der Evangelift an fie angefchloßen hätte. Der ſcharfe Gegenfag, in dem ſich 
3 B. die Baftoralbriefe des N. T. zu der Geſchichts- u. Schriftbehandlung des alerandr. 
Judentums ftelen (f. 8. v. yersadloyia, uögog), läßt ein fo wenig oppofitionelles Ver— 
fahren, wie es der Prolog unferes Evang. einihlägt, unbegreiflih erfcheinen. Wollte man 
aber, um dies zu erflären, das Evangelium fpäter datieren aus der Zeit, wo man in ber 
Kirche ſchon begonnen, den Aoyog der griech. u. philon. Speculation auf Chriftum zu be— 
ziehen, fo bleibt e8 in höchſtem Grade auffallend, daR im übrigen — namentl. in der 
Methode allegorifher Geſchichts- u. Scrifterflärung unfer Evangelium feine Spur diefer 
Zeit aufweift. Man wird aljo davon abftehen müßen, den johann. Logos aus dem phi— 
loniſchen zu erflären. 

Anders Fönnte e8 zu ftehen fcheinen mit dem Verſuch, auf die jüdifche Lehre vom 
8729 zurüdzugehen, deren Einflüßen es aud mol zuzufchreiben ift, daß Philo das in der 
griech. Whilofophie gebräudlichere vous durch Aöyog erſetzt, um fo die Möglichfeit zu ges 
winnen, Gedanken griehifcher Philofophie u. jüd. Theologie zu combinieren, den Juden 
die grieh. Bhilofophie, den Griechen die jüd. Theologie, ſich felbit aber beites annehmbar 
zu madhen. Die jüdiſche Theologie, beherricht von dem Gedanken der urfprünglid rein 
fittl.=religiöfen, dann aber intellectuellen Unnahbarkeit Gottes unterfchied zwiſchen Gott 
in feinem der Welt unzugänglihen an fi fein (vgl. das unausgeſprochene Tetragrammaton 
m) u. zwiihen Gottes Offenb. durch das Wort. Val. zu Gen. 3, 8: v7 aan bp. 
Pl. 128, 5: am Tasmar. Nicht. 6, 12: 77902’ nam = men. Ganz 
dasſelbe bz. wYıa7. Gen. 28, 10: mny wbbam aTnnnn Rat Am Sbas 7m, weil 
das Wort Verlangen hatte, mit ihm zu veden. Gott felbft ift das Wort, fofern ihm 
diefe zur Bermittelung feiner Offenb. dient, — nit: das Wort ift Gott. Das 
Wort nimmt, ohne daß ihm Selbftändigfeit oder Hhpoftafe beigelegt wird, eine Mittel- 
ftelung zwifhen Gott u. den Menſchen ein, wie die Hofe, j23, Km3SV, mit welch letz- 
terer ann aud wol abwechſelt. So wol aud bei dem jüd. Trauerfpieldichter Ezechiel 
(um 100 n. Chr.) exod. 99 von dem brennenden Dornbufh: 6 6° 2x Barov ocı Heiog 
Exkauımeı Aöyog' Ougomoov & mai Abywv axov” Zuv. Daß diefe Borftellung ſich zu⸗ 
gleich mit der Meſſiasidee verband, erhellt Gen. 49, 18, wo das jeruſalem. Targum 
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überſetzt: „ich warte nicht auf die Befreiung durch Simfon oder Gideon, fondern auf die 
Erlöfung durd dein Wort.“ Bol. Weber, Spftem der altignagogalen paläftinifchen 
Theol., $ 38: „Das Memra Iehovahs“. 

Indes erſcheint auch eine Anfnüpfung an dieſes Theologumenon ausgeſchloßen. Die 
Iovdazoı im johann. Ev. u. die ftete Dolmetſchung israelitiſcher Terminologieen — vgl. 
1, 39. 42 u. a. — geftatten die Annahme einer Vertrautheit der Leſer mit jüd. Theo- 
logie nicht; ebenfo wenig aber dürfte an eine Vertrautheit der Jünger Jeſu mit derfelben 
zu benfen fein, denn der Gebrauch etliher aus der Schulſprache in die Sprade des ge- 
meinen Yebens übergegangenen Ausdrüde wie alov ovrog, uAMwv belegt diefelbe nicht. 
Wie viel von der theol. Schule in die Denkweife der Gemeinde übergegangen ift, läßt ſich 
nur in fehr unbeftimmten Umrifen angeben. Biel wird's nicht gemefen fein, wie die 
fouveräne Verachtung des yarıı 29 zeigt, der wir z. B. Joh. 7, 49 auf Seiten der 
Shriftgelehrten begegnen, u. diefem yırıı 09 werden wir Johannes aud zurechnen müßen 
troß 18, 15. Der einzige neutejtamentl. Schriftfteller aber, welcher mit jüd. Theologie 
vertraut ift, Paulus macht jo wenig Gebrauch davon, daß der Schluß geitattet ift auf eine 
gemeinfame Abneigung der Yünger Jeſu, irgendwie an diefelbe fo anerfennend anzufnüpfen, 
wie dies bier gejchehen fein würde, wenn das johann. Logos von Chrifto von dorther 
ſtammte. Ueberdies aber ift die Lehre vom Memra ein reined Theologumenon, um Die 
Möglichkeit einer Offenbarung des unnahbaren Gottes zu begreifen, während wir Joh. 
1, 1—18 nichts weniger als ein foldhes Theologumenon vor uns haben. Es find Aus— 
fagen, welche der Glaubensbeziehung auf Chriftus u. nur ihr, nicht aber irgend welcher 
wißenſchaftlichen Neflerion entftammen, u. melde auf diefe Glaubensbeziehung zu Ehriftus 
u. ihre Befeftigung berebnet find, — Ausſagen unmittelbar religiöfen Uriprungs u. uns 
mittelbar religiöfen Zweckes. Mit der Denkbarkeit der Offenbarung u. f. w. haben fie 
nichts zu thun. 

Hält man diefe unmittelbar religiöſe Entftehung u. den gleichen Zweck derſelben feit 
im Auge, jo wird man aud ſowol davon abfehen müßen, mit Tholud Aöyog zu erklären: 
„Der in weldem Gott die Fülle feines eigenen Seins vor fi felbft offenbart, ewige 
Offenbarung Gottes vor ſich felbft“, als auch mit B. Weiß, „der jeinem urſprünglichen 
Weſen nach der Offenbarer Gottes ift“. Kommt letzteres auch der Wahrheit näher als 
erfteres, fofern Aöyos Chriftum nicht benennt nad) dem, was er für Gott bzw. in inner⸗ 
göttl. Verhältnis iſt, ſondern nah dem, was er (von Gott ber) für uns, für bie Welt 
ift, fo ift doch die Erflärung noch viel zu fehr theologifh gefärbt, ald daß fie fo unmittelbar 
auf das religiöfe Leben u. Bebürfen berechnet fein könnte, wie dies, fo lange nit das 
> Gegenteil bewiefen merden fann, voraudgefegt werben muß, — überdies aber auch ſprachl. 
nicht correct, denn die Uebertragung des Begriffes Wort zur Perſonbz. macht immer noch 
nicht den Aoyos zum Adyov, Offenbarung zum Offenbarer. 

Daß aber der Gefihtspunft eines rein u. unmittelbar religiöfen Intereſſes an Chriſtus 
maßgebend ſein muß für die Erklärung des Aöyog im Evang., ergiebt auch die Art, wie 
130h. 1, 1 u. Apok. 19, 13 dieſer Begr. auf Chriſtus übertragen wird; 1 Job. 1,1: 

6 N in üpyns, © Ewodxuuev xal ui yeloes nur Zymhagpnoav, regi vo Aöyov Tg 
 Lwrs. Apot. 19, 13: xirımraı To Dvoua avrov 0 Aöyog Tod Ieov. In 1 Joh. 1,1 
ift 6 Aöyog vis Long nicht Name, aber ſachl. Bz. Chriſti, nicht Des Evangeliums, mas 
durch repi verwehrt wird; ro» Aöy. r. L. fonnte ber Bert. nicht fagen wegen defjen, maß 
EB. 2 hinzufügt. Dieſes 6 Aoyog arg Lwrs läßt an gar nichts anderes denken, als 
an das Wort Gottes in dem der heil. Schrift geläufigen Sinne, an Das, mad Gott der 
Welt zu ſagen hat. Apok. 19, 13 repräſentiert Chriſtus Gottes Wort, wie es in die Welt 
eingetreten — denn ſchon lange trägt er dieſen Namen —, von ihr aber nicht aufgenom— 
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muß. Wenn aber an diefen beiden Stellen nicht die geringfte Veranlagung vorliegt, auf 
theolog. Reflexion oder Speculation zurüdzugreifen, jo wird auch 6 Aoyog Ev. 1, 1. 14 
dies nicht erheifhen. Im Anfang, fagt Ioh., war der, in meldem alles beſchloßen ift u. 
welcher alles darftellt, mas Gott der Welt zu jagen hat, — an den wir nur zu benfen 
brauchen, um dies fofort nad feinem ganzen Inhalte u. Umfange vor Augen zu haben. 
Nicht um fein Geſchichtswerk in kurzen Zügen bis auf den Anfang Der Geſchichte zurüd 
u. von dort aus weiter zu führen, fondern in ſpecifiſch-chriſtlichem, ſoteriologiſchem Interefje 
beginnt er mit & deyn. Daß ſchon der Anfang der Welt u. ihrer Geſchichte nicht 
ohne ihn zu denken, von Anfang an die Welt an den gebunden iſt, der Gottes Wort für 
uns repräſentiert, iſt die erſte Ausſage, an welche ſich ſofort die weitere Ausſage anſchließt, 
daß er das, was er von Gott her für die Welt iſt, auch für ſie zu Gott hin iſt, ewiger 
Mittler des Verhältniſſes der Welt zu Gott, ſo daß von Anfang an für Niemanden 
eine Möglichkeit beſtanden, zum Vater zu kommen, als durch ihn. Dieſer Sag verſtärkt 
den Gedanfen, daß die Welt von Anfang an auf ihn angewiefen ift ſowol was das Ber- 
hältnis Gottes zu ihr als was ihr Verhältnis zu Gott anbetrifft, jo daß num fih um 
fo leichter u. felbftverftändlicher die dritte Ausjage anſchließt: zul Heog 7v 0 Aoyog, 
er war Gott, d. 5. der Welt fhlehthin übergeordnet, u. fo ift e8 nit eine dem 
Meſſias erſt verliehene Würde, Daß die Welt auf ihn angemiefen it, jonbern es 
liegt in feinem Wefen u. in feiner ewigen Weltftellung. So erhaben ift der über Die 
Welt, den Johannes im Fleiſche geihaut hat. Bon Speculation über das emige 
Wejensverhältnis des Vaters zum Sohne, über die hypoſtatiſchen Unterichiede in Gott 
innerhalb der Wefensgleichheit u. j. w. ift in diefen Ausfagen unmittelbar nichts enthalten, 
welche nur den Wert u. die Bedeutung Chrifti für die Welt allerdings in einer Werje 
zum Ausdrud bringen, daß höheres nicht gefagt werden fanı. Ebenfo menig aber ver- 
danfen diefe Ausjagen ihre Entftehung theologiſcher Reflexion, wie Died bei den pau— 
linifhen Ausſagen über das Verhältnis Chrifti zur Schöpfung Col. 1 der Fall it; 
denn der Glaube, der fih u. die ganze Welt an Chriftus für ewig gebunden weiß, 
weiß damit aud die Welt von Anfang an an ihn gebunden; denn der der Welt geltende 
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men wird, fo daß ſchließlich im Entjheidungsfampfe feine fiegende Gewalt offenbar werden 


göttl. Liebeswille ift unveränderlic derjelbe, darum auch Chriftus der Mittler des Lebens 


von Anfang an. 


©) Das, was in Rede fteht, Sade, Act. 8, 21: oux Zorı aoı wegıs ovdE xArgog 


tv ı@ Aoyw zovrw. Luc. 4, 36: zis 6 Aoyog oöroc, Örı &v Sovola xuA. 

3) Berechnung, Berüdfihtigung, z. B. Act. 20, 24: ouderog Aoyor modus, 
auf nichts nehme ih Nüdfiht. Theoer. 2, 61: 0 de ur Aöyov wvdEiva moi. Tdf. 
Tr. W. lefen Act. 20, 24: ovderög Aöyov roivua Tyv woxiw Tıulav Zuavro, cf. 


Hdt. 1, 33: Aoyov nosioFal wa. Phil. A, 15: ec Aöyov dooewg ul Arıyeng. 
V. 17: eis Aöyov ruwv. Namentl. — Rehenihafl, 3. B. Aoyor alte, dıdovon x. 


Mith. 12, 36; 18, 23 u. ö. Hierher gehört auch Hebr. 4, 13: moog 6» ruiv 6 Aöyog, 
mit dem wir e8 zu thun d. i. dem wir Rede zu ftehen, Rechenſchaft zu geben haben, 
dgl. Bleek 5. d. St. Liban. Declam. II, 20, B: zois de adlawg Anoxtevodoı zul 100g 
Feovg xal no0g av gwnovg yiveraz 6 Aoyos. Diefe Bedeut. ergiebt fih aus dem Ge— 


Danfenzufammenhange, indem Aöy. noög rwa aud je nad dem Zufammenhang z. B. das 


Gegenteil bedeuten kann, f. o. unter 2, b u. 1 Rön. 2, 14. 2 Rn. 9, 5. — A) Dann 
auch noch Vernunft, Einfiht, Ueberlegung. Im der bibl. Gräc. nur Act. 18, 14: xora 


Aöyov Gv mvsoxoum vu — vernünftiger Weife, rechtmäßig wie äfter in der Prof. 
Gräc. xara Ayo» gebraucht wird. 
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E Aoyınds, 9, 07, 1) zur Rede gehörig. 2) zur Vernunft gehörig, vernünftig. 
Nicht bei den LXX. Nur 1 Petr. 2, 2: ro Aoyızov &doAov yahı &unodroare u. Röm 


12, 1: zw Aoyınrv Aargelav öuov. An letzterer Stelle fteht es unbeftritten in der Bed, 


h 
D 


vernünftig ; dies aber mie vospog, nvevuarızoc ald Gegenfag zu omuarıxac zu faßen 
— im Gegenjag zu den leibl. Opfergaben des A. T. —, ift ohne Beleg. Vielmehr 
wird man die Aoyızm Aargela nur als einen Gottesdienſt verftehen können, welcher im 
Gegenſatz fowol zu dem früheren heidnifhen Verhalten 1 Cor. 12, 2, als zu dem zur 
gedankenloſen Gewohnheit gewordenen altteftamentl. Eultus — vgl. ef. 1, 12—15 — 
vernünftiges Nachdenken, „Nachgedanken“ vorausjegt. Vgl. Aoyıxor larool, „medici qui 
Tatione et methodo propria morborum remedia investigabant“; Steph. thes. Nicht 
Aoyızr, Aarosia, jondern Ivola Coon ift ſynon. dem Ausdruck Ivalaı nvevuarıxal 
1 Betr. 2, 5. — 1%etr. 2, 2 Dagegen ſehe ich feine Möglichkeit, Aoyınov — * als 
„vernünftige Milch“ zu erklären; denn daß Aoyıxov den Ausdruck als einen geiſtlich zu 
verſtehenden bz. ſoll, iſt wieder ohne Beleg. Daß die Milch dadurch als eine Nahrung 
für den Aoyog im Menſchen, als Geiftesnahrung bz. werden fol, ift der Wortbedeutung 
gänzlich zuwider; es würde hierfür eher Adyınos, erwartet werden müßen, wenn dies mit 
Aoyog — Bernunft zufammenhängend vorfäme. Aoyıxöc ift nur mit Vernunft begabt. Es 
bleibt daher nur übrig, Aoyog vom Worte x. &., vom Worte Gottes zu verftehen, Aoyızöv 
yaha, Mild, wie fie von dem Worte herfommt, im Worte zu finden ift, wofür aud daß 
zweite Adjectivum @doAov fpriht, vgl. 2 Cor. 4, 2: umde doAodvres Tüv Aoyov 
roũ For. 


Aöyıov, ro, der Spruch, Ausſpruch, bejonders von den Orakelſprüchen der Götter, 
Heiyh.: Aöyın" Hopara, uavrevuore, noopnreiuera, pro, zonouol. Diefem Ge= 
brauch entſprechend fteht e8 bei den LXX — 8 a, Num. 24, 4. Pſ. 107, 11, vgl. 
Pi. 12, 7; 119, 148. So im N. T. ra Adyın too Feoo Röm. 3, 2. Hebr. 5, 12. 
1 Betr. 4, 11: & zug Aue, we Aoyın Feov. Act. 7, 38: 56 &ölEaro royın Covra 
dovvaı vuiv. Es ift nicht, wie 6 Aöyog 700 Feov überhaupt das, mas Gott zu jagen 
bat, jondern der Ausdr. für die geſchichtl. (altteftamentl., Erfheinung desfelben, u. 1 Betr. 


4, 11 heißt e8 nicht wg Aöyov Feov, um den Gegenfag zur Subjectivität des Nedenden 


) 


mehr hervorzuheben. 


"Avahoyia, r, von arukoyog = uva Tov avrov Aöyov, Plat. Tim. 32, B: oürw 
Ör mvpög Te zul yys übwo alu re 6 Frog dv ulow Feg zul noog arknıa zaF 600v 
7v Övvarov ava Tov avrov Aoyov üneoyaodyevog, 6 Tı nVg no0g dom, TovTo dep 
005 UÖWwp, zul 6 Tı arg noog Tdwe, Tovro Vomp noös yrw, Eur&önoe xal Evveorn- 
couro ouguvov Ogarov zul anrov. Das Subftant. zuweilen bei Plat., häufiger erſt bei 


u. feit Ariftot., — das rihtige Verhältnis, die nah Maafgabe der verfchiedenen 
Verhältniſſe erforderliche oder vorhandene Webereinftimmung, nicht die Uebereinftimmung ale 


h 
f 


Gleichheit. Aristot. H- A. 1, 1: da dE row [mov ovre ide Ta ubpın Tavra &yeı 


oure zur’ vmegoynv xul Ehheıyw, ühlü nar’ üvahoylav. Sext. adv. gramm. 229: 7 
aAronoyiu ouolov zal dvouolov ori Fewpla. Avakoyos ähnlih, übereinftimmend, ent- 


y 
} 


2 
> 


| 


sprechen, 3 B. Sext. Pyrrh. 1, 88: oi @AAoı avaloywg. Jacobs, anthol. 7, 12: xar- 


uwv zul nahır Enovudv dvaroyas. Bei Arijtot. die arithinet. u. geometr. Proportion, 


- Aristot. Eth. Nikom. 5, 6: 7 üvaloyla loorng dori Aöymr xrı. — Plat. Tim. 32, C: 


To Tv x0ouov owua — dı' avakoylag öyokoynoav. Polit. 257, B: oi ı7 rıum mAkor 
OH .Dv dpsoracıv, 7 xara ımv ivahoylav vis vnerkgag reyvns. Diod. 11, 25: die- 
u£gıoe Tois ovunagoıs xarı Tor agıduov TWv Ovorgurevouvrov ıyv avakoylay nom- 
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onusvog. Im N. T. Röm. 12, 6: eire noopyrelav xora ınv avahoylav vis nlotemg. 
Iſi die unter nlorıg gegebene Erklärung von uergov nlorews V. 3 richtig, jo kann nicht 
davon die Nede fein, daß xura ziv avadoy. r. u. = xara 70 u£ıgov niorewg jei. 
Es handelt fih niht um das fubj. Glaubensmaß, ſondern um einen object. Maßſtab für 
die Prophetie. Diefer Maßſtab ift aber wieder nicht der Glaube im objectiven Sinne 
— doctrina fidei, in weldem riorıg auch Act. 6, 7 vgl. mit 17, 31 nidt vorkommt. 
Die Weißagung fol im richtigen Verhältniffe zum Glauben ftehen, demfelben entiprechen, 
auf der Grundlage des richtigen Glaubensverhaltens fih aufbauen. u. dasſelbe ihrerſeits 
bauen u. fördern, vgl. 1 Cor. 14, 1ff. Je näher die Gefahr Liegt, daß eine vorgeblide 
Prophetie den Glauben des Einzelnen u. der Gemeinde alteriere, deſto treuer ift gerade 
bei diefer Gabe derſelbe zu bewahren u. zu pflegen; übr. |. u. ngoprrmg. 


Aoyikouaı, auf Aöyos Berehnung, Ayo, zufammenlegen, zählen zurüdzuführen, 
— fih mit Rehnungen, Berehnungen abgeben (vgl. orAlloua). Es bildet neben dem 
med. aud den paſſ. Aoriſt. MAoyloſUny, But. Aoyıodnoouaı mit pafj. Bed., vgl. Krüger 
8 39, 14, 2. In der Prof.-Öräc. findet fih auch das Perf. Arroyıoumı in act. u. paſſ. 
Bed., vgl. Gen. 31, 15: oux wg ai arlorgıı Askoylousda avrw; in der neuteftam. 
Gräc. auch das Präf. pafj. Röm. 4, 4. 5. 24; 9, 8. Bol. Sir. 40, 19. &) rechnen, 
berechnen, Xen. Cyrop. 8, 2, 18: Aoyioaı, nooa Eoriv Froıua xonuare. 1 or. 13, 5: 
ov Aoyiteran zo xaxov. AoyileoFal ri rui, Jemandem etwas berechnen, in Rechnung 
ftellen, entweder wofür er zu haften bat, oder mas ihm zugute fommt. So 2 Eor. 
5, 19: un Aoyıodusvog avrois Ta nupontouore. Röm. 4, 8: 4 0v un Aoylonzar 
xvg10g Guagriav. 2 Tim. 4, 16: um avrois Aoyıodein. Röm. 4, 4: ro de 2oya- 
Loukvw 6 nıoFos 0v Aoyilero xara yugır aa zara opelmum. DB. 6: © 6 Feög 
royileran dıxmoovvnv weis Eoywr. B. 11: es to Aoyıodyvar xoi avrois mv dinaıo- 
ovvov. An diefer legteren Stelle ift der Ausdruf ganz als term. techn. gebr. von der 
rechtfertigenden Thätigkeit Gottes, die ihren vollftändigeren Ausdruck V. 6 finde. Es ift 
die Zurehnung der Gerechtigkeit, deren Correlat die Entbindung von der Schuld ift, u. 
zwar liegt der Ton auf Aoyıogrva, vgl. 4, 10. 23: 00x &ypapn dE dı’ auror uovor 
örı MoyioIn avrw DB. 24, deſſen eigentl. Bed. aus dem Folgenden erhellt. Es wird 
neml. von den LXX häufiger Aoyilsodal rı eg ti, Tıva eig tıva gejagt, wo die Griechen 
den doppelten Accuſ. fegen. 3. B. 1 Sam. 1, 13: oyioaro avınv "HM eis ueIVov- 
or, Jem. für etwas halten (ihn wohin rechnen, in ein gewiſſes Gebiet), ihn als etwas 
anfehen, = 5 sun Gen. 38, 15. 1 Sam. 1, 13. Hiob 13, 24; 41, 24: EAoyioazo 
aßvooov eis neginarov. Gen. 15, 6: Aoylodn avro eis dızmoovvrw. Prov, 17, 28: 
aworzw Ensgwrnoarzı ooplav oopia Aoyıodrosra. Pſ. 106, 31: zul &AoyiodIn aur@ 
eis dixowovvnv. Xen. Cyrop. 1, 2, 11: ular aupn Tavras Tas nulgas Aoyllovso. 
Ael. h. n. 3, 11: 70 undev adızroaı Tov TooxiAov, Aoyilsror oi woFbv. So findet 
ſich eig oVöEv Aoyileodaı für nichts rechnen, achten Act. 19, 27. Sap. 2, 16; 3, 17; 
9, 6. Dies nun häufiger im paulin. Sprachgebr. Röm. 2, 26: ovugi 7 axgoßvoria 
avrov eig megıroumv Aoyıodnosa; 9, 8: 09 Ta Terva TG 00x06... ... Ah Ti 
terva ırs tnayyehlas Aoyileros eis ontguo. Hier wird, wozu das Wort auch volle 
fommen geeignet it (Roy. ı eis Ti), die Wirklichkeit nicht in Anſchlag gebracht, eventuell 
vielmehr das Gegenteil derſelben angenommen u. darnach das Verhalten oder Berfahren. 
eingerichtet. Es wird auf das betr. Subj. etwas übertragen u. ihm berech— 
net, wasihm an u. für ſich nicht eignet, refp. mo es heißt Aoylicoal zi rıra 
&is ri, wird der Perfon etwas in Anrechnung gebracht per substitutionem. Das vor- 
handene Object vertritt die Stelle dejjen, wofür es gilt; e8 wird demfelben 






een Atyo — Audoylkopa — 559 


ſubſtituiert. So Röm. 4, 9: HoyloIn ro Aßgacu niores eis dixaouvnv, 4, 3. 
- 5. 22. Sal. 3, 6. Jae. 2, 23. Daß dies der paulin. Gedanke fei, erhellt Röm. 4,4: 
in welchem das —VV——— rı &s vu DB. 3 ſelbſtverſtändlich als ein koyllsodn xaru 
 zagıv gefaßt wird. Man leſe im Zufammenh, B. 3—5: Eniorevos dR Aßooau rw 
1 3 xai &oylodn — ds Öixaoovvny. 7a dE 2oyaloubw 6 wıoFüs oo Aoylkeru 
r oT. Kagır alla xara opelinum‘ to de ur :oyaloukvw nıorevorri ÖL Eni Tor diam- 
_ oUrra Tov aceßrn, Aoyileruu n nlorıg avroD ec dıxemoovVrnw. Wäre das royilsosar 
Tu &s nicht ein foldes AoyileoIaı xura xagıv, ein Zurehnen per substitutionem, fo 
müßte e8 am Schluße heißen: Aoyilerm 7 dıxamovvn avrod. Nun vertritt aber eben 
ber Glaube die Stelle der Gerechtigkeit, vgl. V. 6: & 6 Yeöc Aoyilerar dixaoovvnv 
xweis Eoyay — nah B. 7. 8 als Vergebung der Sünden zu veritehen. Eben dieſes 
Aoyılzodaı per substitutionem reip. xara xagıw ift nun term. techn. für die rechtfertigende 
Thätigkeit Gottes 4, 11: dis 70 Aoyıodyvar xul avroic nv dinowovvn. 4, 10. 


| 23. 24. — — JAoyilsodal Twa wera Tıvog, Jem. wohin rechnen. Luc. 22, 37: 
uera avoumv &hoyiodn. Marc. 15, 28. — bb) reinen, abihägen, moflr halten. 
1 Petr. 5, 12. 2 Cor. 12, 6. — NRöm. 8, 36: royileodal va wg. 1Cor. 4, 1. 


2 Cor. 10, 2. Sq. acc. c. inf. Phil. 3, 13. 2 Cor. 11, 5. Röm. 14, 14. Mit folg. 
Or Hebr. 11, 19. Mit doppeltem Accuſ. Röm. 6, 11. — E) berehnen, — ſchließen, 
folgern, glauben. Xen. Hell. 6, 1, 5 u. d. Röm. 3, 28: royılöousda dixosvosne 
nioreı üvdownor. 2, 3. — d) erwägen Joh. 11, 50. Marc. 11, 31. 


— __  Aoyıowög, 6, Rechnung, Berehnung, — Ueberlegung, Erwägung, z. B. koyıoun 

 xonosa, dx Aoyısuod Tı noiv, Aoyıouo ri now vı, Thuc., Plat., Xen., Ariflot. 
Aljo von der dem Handeln voraufgehenden, dasjelbe beftimmenden Weberlegung u. Er: 
mägung. Aristot. Rhet. 1, 10: zgurreosur din Aoyıouov T% doxourra ovupegew. 
(2gl. Joh. 11, 50 Topf.) Aristot. Metaph.: 7 xura nooulgeoıw xivmoıs zul xara Tov 
Aoyıouov. LXX = naUnn, Ser. 11, 19; 18, 11; 29, 11 u. 8. ®f. 33, 10. 11 
ſyn. BovAn. Prov. 6, 18: xuodia rextawouevn Aoyıouovg xaxovg. Her. 11,19: m Zus 
&hoyloavro Aoyıouov norngöv. Prov. 12, 5: Aoyıouoi dıxalov xoluara, xvßeovwc. de 
Gospeis Öorovs. Im diefem Sinne 2 Cor. 10, 4 von Ueberlegungen u. Vorfägen, die 
dem Evang. feindlih find: Aoyıouoüg zusumovvreg zul nav Uywuo Zmaıgöusvor xarc 
EnS Yvwoewg Tov Heov. Dagegen Röm. 2, 15 von Meberlegungen u. Erwägungen, 
welde den Handeln folgen: rwv Aoyıouwv xurnyopouvrwv n xul anoAoyovulvwv. Sp 
niht in der Prof.-Öräc. Vgl. avveidnoıs. — In etwa analog ift der an die Bed. Be: 
rechnung anfnüpfende ſeltenere Ausdruf Aoyıouov ümodovvor, 4. &avıw Jdıdöva, ſich 
Rechenſchaft geben, bei Plut., Philoftr. 


Jrakoyiloucı, auseinanderrehnen, mit Jem. abrechnen; — durchdenken, überlegen, 
3. B. Plat. Soph. 231, C: ngos nuag avrovg dunroyılmuedu, Seltener ſ. v. a. dın- 
MyeoIaı — duakkyeır xarü ybrn Ta nguyuara (Xen. Mem. 5, 5, 12). So Xen, 
Mem. 3, 5, 1: dunhoyıLöusvo nei avr@v dmioxonwuer. DBgl. Marc. 9, 33. 34. Es 
unterſcheidet fi von duarfyeodaı jo, daß dieſes die Discuffion, dunroyilsoda hauptſächl. 
die reflectierende, berechnende Abwägung bz.; daher auch — bedenklich fein, ſich Gedanken 
machen, event. zweifeln; Xen. Hell. 6, 4, 20: dunkoyılöueros nn — ünoßrooro. Bol. 
Luc. 3, 15: dimdoyıloudvov dv Taig zapdlaıs avrwv negl Tod ’Iwayvov urnore aurög 
ein 0 X. Im N. T. u. bei den LXX, bei denen e& jelten u. nur in den Pf. — aun 
ſtatt gewöhnl. Aoyllou, meiſt von Gedanken u. Ueberlegungen, die in irgend welchem 
"Sinne verwerflih find. Pi. 10, 2; 21, 12; 35, 20; 140, 5. Ohne foldye üble Neben- 
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bedeutung nur Bf. 77, 6: duskoyouum rulgas uoyulag, xal Erm olwvın Zuwnosm. 
119, 59: duskoyiodum Tas 0dovg oov zul Enkorgeiya todce nödog Hov eig Ta uag- 
zug 00. 2Mec. 12, 43: Unto GvaoTaoswg Jıaroyıköuevog. Of. Ael. V. H. 14, 43 
(bei Schleusner): Unto ardowmov woyng Ödunhoyilsoda. — Im RN. T. Wu 3,7193 
1, 29. Dagegen Mith. 16, 7. 8. Marc. 8, 16. 17 als Weußerung des Kleinglaubens; 
Marc. 2, 6. 8. Luc. 5, 21. 22 don der Oppoſition gegen Chriſtus, vgl. Luc. 20, 14. 
Bf. 21, 12: war eig 08 xaxa, dıskoyloavro Bovirv zu). Pi. 36, 4: avoulav dic- 
Aoylooro (al. &Aoy.)., 1Mec. 11, 8: duekoyilero — Koyıouods novmoovg. — Mtth. 
231, 25. Marc. 11, 31. Luc. 12, 17 vom ungerechten Haußhalter. 


Awakoyıouös, od, 6, im N. T. nur mit übler Nebenbedentung von irgendwie ver⸗ 
werfl. Gedanken u. Reflexionen. In der Prof.-Gräc. — a) Abrehnung; Dem. 36, 23. 
b) Ueberlegung, bei Plat., Plut., Strab. So auch Sir. 27, 6: oxeln xeguuewg doxı- 
ualeı aduwog xal reıgaouög avdgwnov tv dıakoyıouw ovrov, vgl. B. 6; 13, 26. 
Bi. 40, 6. Dan. 2, 29. 30; 5, 6. 10; 7, 28. Hierher gehören aus dem N. T. Röm. 
1, 21: ZuorawInoav &v rois dunhoyiouorg airov u. 1 Cor. 1, 20: xUguog YırWoreı 
ToVg dinAoyıouovg TÜv vopav orı eloi uaraı aus Pi. 94, 11, wo ſich ſchon die im 
N. T. durchgängige abfälige Wertung derfelben befundet, die ſich dann noch entfchiedener 
in dem Gebr. von diaA. von vermerfl. Gedanken, Vorſätzen zc. zeigt; fo im A. T. Bi. 
56, 6; 139, 20; 146, 4. Jeſ. 59, 7, mo der Zufammenhang Inhalt u. Tendenz der 
dar. angiebt. Dem entipriht im meuteftamentl. Spracdgebr. ver Zufag von ovn00g, 
or Mare. 7, 21. Mtth. 15, 19. Iac. 2, 4. Dann ohne ſolchen Zufag Luc. 
2, 35; 5, 22; 6, 8; 9, 46. 47. 1 Tim. 2, 8. Phil. 2, 14; am den beiden leßteren 
Stellen beftimmt die Verbindung mit öpyr, yoyyvouos den Sinn. Eigentüml. wäre 
€) die Bedeutung Bedenklichkeiten, Bmeifel, ausgehend von ber Unterfchiedenheit, welche 
aller Erwägung u. Ueberlegung zu Grunde liegt (vgl. unter dimdloyiloum Luc. 3, 15) 
Ruc. 24, 38. Röm. 14, 1, wenn bier niht diad. — verwerflide Gedanfen, fo 
daß es fih an den durhgängigen neuteftamentl. Sprachgebr. anſchließt. dA) In der Bed, 
Unterredung, welte fit Plut. Apophth. Alex. 101 findet, ſteht es Sir. 9, 15. Sap. 
7, 20. — Bei den LXX = naUnn, wofür jedod gemöhnl. Royıouoc. 


Barroloyew, oder wie Tdf.s, Treg., Wefte. nah dem Bat. u. Sin. ſchreiben, 
Borroroyto, nit bloß „im Claſſiſchen fehr ſelten“ (Achelis), fondern gar nicht, überhaupt 
in der Prof.-Öräc. nur einmal unter dem Einfluß der kirchl. Gräc. bei Simpl. in Epi- 
eteti encheirid. 37, p. 212 (6. Jahrh. n. Chr.): Zul ra Aoına »epuluie rov Enrr- 
Tov Toenteor, yım tuavrov AuIw noosEusvog uv ra Tov Enerrrov oapnvioa, nepl 
dE nasmrovıwv Barrokoywv vur, hier aber im Gegenfage zu oapyriooı, erläutern, in 
feiner Bed. unzweifelhaft — ſchwatzen, u. fo auch Mtth. 6, 7: mpooevyouevon de un 
Bortodoyronte woneg oi &3vıxol‘ doxovoı yag ürı dv 17 moAvkoyla avrun elouxov- 
oFnoovzm. Es foll die noAvAoyia harakterifieren, daher Luther mit Recht — plappern; 
zur Sade vgl. 1Kön. 18, 26. Act. 19, 34. Marc. 12, 40. Seit Vossius, inst. orat. 
V, p. 313 führt man e8 auf das Onomatopoietifon Sorrooiiw zurüd, ftottern, Lucn. 
Jupp. Trag. 27, vgl. Barrarog (richtiger Aaradoc), den Spottnamen des Demofthenes, 
mit welchem ihn Aeſchines adv. Timarch. 51 verhöhnte u. meldyen Schaefer, appar. ad 
Demosth. II, 251 mit Recht de vitio pronuntiationis erflärt, wie ihn auch Demoſthenes 
jelbft (pro cor. 180) faßt. Gegen diefe Zurücdführung ſpricht aber, daß z. B. Plut. 
Dem. 4, 3—5 diefe Bz. des Demofthenes als einen Schimpfnamen unfittl. Inhaltes fat, 
aljo wenigftend der Gedanke an den Sprachfehler nicht zwingend nahe lag, u. insbefondere, 
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daß Barropilw, Barrugouds nicht in ähnl. Simme wie Barraroyew an unferer Stelle 
gebraucht werben, fondern eben nur den Sprachfehler bz. Auch bei Dio Chrys. 11, p. 158 
bz. Sarrapilev nicht ſchwatzen, fondern ift fun. dem damit verbundenen avapng Mysır, alſo 


von ſolchen, die ſich nicht ausdrücken können, nicht von ſolchen, die zwar geläufig, aber inhaltlos 


r 
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reden. Näher liegt deshalb doch die Annahme, Barraloyeiv als eine vox hybrida zu faßen, 
gebildet wie ayarlıco, üxgoßvoria im Anſchluß an einen hebr. u, griech. Ausdr. zugleich, 
neml. an das hebr. &02, effutivit, töricht veben, 02 3. B. von unbefonnenen Gelübden, 
Buxtorf, lex. rabb., Levy, neuhebr. u, Hald. Wörterb. (vgl. auch vun garrire, blaterare, 
elamose colloqui instar ebriorum, u. für p — 4 das Bobßaorog der LXX Ez. 30, 17 
= n93°2) u. an dad griech. Burragiler. Dann ergiebt fih von dem hebr. ber die 
Bedeutung ſchwatzen, plappern. Daß es nicht unmittelbar auf Barrogitev zurüd- 
geht, dürfte fih auh aus dem immer wiederholten Bemühen der grieh. Exegeten er 
geben, da8 Wort zu erklären. Chryſoſt.: Barroloylav ovoualsı ımv phvaplav, zw dia 
moAhöv uEv Aoywv ngopegouevmv, wpehslas ÖL ndong Zorngsuevnv. Delitzſch überſetzt: 
87533 109DDn-IN. 


Ehkoyew, anrehnen, findet fih nicht bei den grieh. Schriftftellern, außer auf In- 
Ihriften, vgl. 2.röyınos, was in Anſchlag gebracht wird, in Betraht kommt. Bei Clem. 
Alex. Moyiceu. Röm. 5, 13: auapria dE obx &Aoyeiraı un Ovrog vouov. Philem. 
18: ei dE zu ndianoe oe 7 Ogpellsı, Tovro duol Möyeı, wo Tdf., Tr., Welle. AAoya 
Left, alſo Präf. Aroyaw. Heſhch.: — zorakoyloor. 


Eöloy&w, in den Präteritiß mit u. ohne Augm. in denfelben Handſchriſten, z. B. 
möhoynoa Gen. 24, 1. 35, dagegen V. 48: zeuAöynoa, wie bei eudoxeiv w. |. Hebr. 
7, 6 bat Lchm. die Form 7WrRoynaev aufgenommen, während fonft beim Perf., von dem 
außer diefer Form (Gen. 17, 20. Bj. 129, 8) fih nur nod das Part. Paſſ. euAoyn- _ 
uevog findet, die Handſchrr. nicht zu ſchwanken feinen. Nah Tof.3 zu Luc. 24, 30 ift 
die augmentierte Form des Imperf. u. Aor. bei Luc. namentl. im Sin., ler. u. 
Cantabr. vertreten; der Bat. jheint fie nie zu haben. Treg. hat fie nur Mtth. 14, 19 
beibehalten, dagegen fonft, wie Tdf.* u. Weite. überall, die nicht augmentierte Form auf- 
genommen. 

Das Wort ift der clafj. Profa fremd, dagegen mehrfach bei den Tragg. u. Ariftoph,, 
auch ſpät. in Profa felten; nur Bolyb. hat es öfter, Ariftot. einmal, Plat. gar nicht; bei 
Plato nur einige Male in den unächten Schriften aus fpäterer Zeit (Min. u. Arioch.), 
bei Xen., Thuc., Dem. gar nicht. Es hat mit dem der claff. u. fpät. Gräc. angehörigen 
zUAoyog — vernunftgemäß, probabilis nichts zu thun (einmal in einigen Codd. ber LXX 
in ber Bed. beredt Er. 4, 10 — D137 WU, gemöhnl. Lesart ixovog, Symm. evAakog. 
Dagegen entfpricht e8 dem Gebr. von zuAoyla, Lob, u. ift das Gegenteil von dem in der 
beßeren Gräc. ebenfalls feltenen xuxoAoyeiv, fhmähen, übel von Jem, reden, vgl. Lobeck, 
Phryn. p. 200. Sonft ev, xuxwg Afyew. Aristot. Rhet. ad Alex. 4. Polyb. 1, 14, 4 
gegenüber ueyew, 2Afyyeıv. Plat. Min. 320, E: ot yap nomrei ueya divarıan &g 
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 doEur, Ep Onöree’ av mowow eig TOVg Avdownovg eUhoyoVyreg N xarmyogoüvreg. 


Dio Cass. 42, 28 verb. mit Iavualeı. 

In der bibl. Gräc. ift dagegen euAoyeiv deſto häufiger, aber fait ausnahmslos als 
zein religiöfer Begriff (vgl. 3 Mec. 6, 11: ewAoyeiv roig uaraloıg); über Röm. 
16, 18, die einzige Stelle, an welcher evAoylu ohne jede relig. Beziehung zu ftehen ſcheint, 
J. u. ewAoylo. Dieſer Unterſchied zwiſchen der bibl. u. der prof. Grãe. beeinflußt auch 
den Sprachgebrauch des Philo, welchem zwar euloyeiv, euAoyla nicht fremd iſt, welcher 

Cremer, Bibl.-theol. Wörterb. 6. Aufl. 36 
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, i 
jedoch gemöhnl. andere Bezeichnungen wie eux7, Enouwog, agpnuia verwendet, ! Loesner, { 
observv. Philon. zu Eph. 1, 3. Auch bei Joſ. find euroyew, evAoyla nicht häufig, 
f. unten. . a 5 

In der bibl. Gräc. ift euroyeiv, euAoyla dad Gegenteil von xaragaodoı, xarage 

(vgl. Gen. 12, 3; 27, 29. Num. 22, 12; 23, 23; 24, 9. 10. Deut. 30, 1. 19 u. 
ſehr oft), u. entipr. ftändig dem hebr. 72, meift Bi. — fegnen. Es ift zu unter- 
ſcheiden ſowol wer das Dbj., ald wer das Subj. der Handlung ift. 


4) mit menfhl. Subj. u. zwar a) dem Obj. Gottes zuAoyeiv zov Heor, 
xvoıov, TO Dvoua xugiov, — benedeien, von dankender, Tobpreifender Erhebung Gottes, 
fomol in der Form der Anbetung, als der Berfündigung, vgl. Jos. Ant. 7, 14, 11: 
zöv He0v evAoyeiv no&oro nurdon Te xal yerkrogo TWr 0.wv OnoxoAav. Synon. 
dromweiv, door, duvovv, vgl. Neb. 9, 5: euAoyeire xugıov z0v Feov mumv .. euAoyn- 
0ovoıw Dvoua do&ng 00V xal vywoovow ent naon euAoyia xoi alveoe. Wi. 145, 1. 
Sp jedoch nicht in der Thora u. den proph. prior., ſondern Chron., Neh., Hi., Pſ., Jeſ., 
ger, Ez. Dan. Bgl. 1 Chron. 29, 10. Neh. 8, 8; 9, 5. Hi. 1, 21. Pi. 16, 7; 
26, 12 u. öfter. Sef. 65, 16. Ser. 31, 23. &. 3, 12. Dan. 2, 19. 20. — el. 
12, 1; 38, 19 = min. 64, 11 = bar. Cf. Jos. Ant. 11, 4, 2: ol Aeviroı xoi 
oi Aodpov noides Gvaotavısg Yuvoov Tov Feov, wg mv eig avıov evloylar Aavlöng 
xorldeıke nowrog. Defter in den Apofr., z. B. Sir. 43, 11. Zob. 4, 19 u.a. Sehr 
fpät erft mit dem Dat. Dan. 4, 31 (Theodot.): rw vyiorw zulöynoa zul w Lwvzs 
is tiv olavo 7veca xal 20ofaca. Sir. 50, 22; 51, 12. 1 E8r. 4, 58; 5, 58. 2 Mec, 
10, 38; vgl. 3 Mec. 6, 11: Tois uaroloıs — anbetend preifen. Es ift in diefem Valle 
intranf. — loffingen, vgl. 1Esr. 5, 57: 08 Aewvirm .. . . vwvodvres 1 xvolm zul 
svAoyovvres ara Javid. — Im N. T. m. d. Ace. Luc. 1, 64; 24, 53: alvoürreg xal 
euAoyovvres rov Ir. Jac. 3, 9. Abjol, — Gott Lob u. Preis darbringen, Mtth. 
14, 19: Aaßwv Todg Agrovg avapßıkwag eis Tov ovgavor zvAoynow. Mare, 6, 41; 
8, 7 Rec, Weſte.; Luc. 24, 30. Mtth. 26, 26. 1 Cor. 14, 16. Daran fliegt ſich 
b) zuroyeiw rı, Gott Lob u. Dank fagen, preifen über etwas, das Lob Gottes mit etwas 
verbinden; vgl. Marc. 8, 7 Tdf.: evAoyroas avra (ta iyIUdın) mag&dnrer, wo jedoch 
der Accuſ. von nagEI. abhängt. So nur 1 Cor. 10, 16: TO norngv Tg evkoyiog 
0 ewAoyovuer. Im A. T. nur 1 Sam. 9, 13: euAoyei nv Jvolav zul era Tavıa 
2oHovow. Sonft erſcheint nirgend menſchliches euAoyeiw (erft recht nicht in dem unter 3 
angef. Sinne) mit fahl. Obj., u. daß unter dieſem (conjecrierenden) zuAoyeis nicht eim 
Gebet um göttl. Segnung der betr. Obj. zu verfiehen ift, zeigt Das zuyagıornong Luc. 
22, 17. 19, fowie die von Lightfoot, hor. hebr. zu Mtth. 26, 26 mitgeteilten jüd. 
Benedictionsformeln beim Paſſahmal, melde nur Lob u. Preis Gottes in Beziehung auf 
Die zu begehende Feier enthalten. 


2) mit dem Subject Gottes, u. zwar a) mit menjhl. Obj. von der Huld u. 
Gnade, die Gott dem Menfhen zufagt u. mit der er ihn erhebt, groß macht, ihm Ge— 
veihen giebt, jedod nicht von der bloßen Zufage, fondern ftet8 won der (zugefagten u. mit— 
geteilten) Gabe. Der Anſchluß am die Grundbed. erhellt aus der Synonymität mit ueya- 
Auveıw Öen. 12, 2: zvAoyrow 08 xal ueyahvrö TO Dvoud 00V xal Fon zuhoynuevoc. 
Vgl. Gen. 17, 20; 22, 17 verb.- mit mAndurew. 28, 3 m. aväave. Für die Gabe 
vgl. Num. 6, 23, wo e8 verb. mit PrAagoeı, Pf. 28, 9 mit owLew, morualveiv, inolgeıv, 
Pi. 67, 1 m. oixreigew. Pi. 29, 10: ugıog 'wAoyroc Tor Anov auto dv sionvn. Gen. 
12, 2: Zoouaı era 00v xul evioyrow oe. Gir. 36, 12: 2E avıwv euAoynos xl 
avorywoe. Der Unterfchied ift der, daß Das menſchl. euroyeir Gottes ein Erheben mit 
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Worten, das göttl. evAoyeiv ein Exheben mit der That if. Man darf nicht die Bufage 
des göttl. Segens zum Grundbegr. machen, indem man etwa von Stellen wie Gen. 1, 
22. 28 auögeht: euAöymoev wiroug 6 Heög Akywv, in denen es ih um ein die Segens- 
gabe, daS jegnende Verhalten ausfprechendes ı. verheißendes Segenswort handelt. Bal. 
den ſogen. aaronitifhen Segen Num. 6, 23{. Es ift nur zu unterſcheiden zwiſchen dem 
Segnen als Verheißung der Gabe u. Gnade, u. zwifchen dem Segnen als Mitteilung 
derſelben, vgl. Gen. 12, 2 u. a. das Fut.: evioyrow oe. Mur felten ſteht euAoyeiv 
mit dem Subject Gottes in erfterem Sinne, gewöhnl. im letzteren. — Im ben Apokr. 
ſteht evAoyeis mit dem Subj. Gottes ſelten, Sir. 1, 13 Alex.: ewroynIroeran, Bat.: 
&üomosı yügw, 4, 13; 36, 12. Tob. 4, 12; 13, 12, Judith) 15, 10. Im N. T. 
Mith. 25, 34: of evloyyudvor roü nargög. Üct. 3, 26. Eph. 1,3: 6 evAoyroas 
Mãc & non euhoyig mveyuarınn) dv Toic Znovgavloıs. Gal. 3, 8. 9. Hebr. 6, 14 
aus Gen. 22, 17. — b) mit ſachl. Dbj., wohin natürlich nicht die Collectivbegriffe 
wie ongua Gen. 22, 17 u. a. olxög zog 1 Chron. 17, 27 x. gehören, jondern zur 
nuloav ımv EBdourv Gen. 2, 3. Erod. 20, 11. Tor agror Exod. 32, 25. Deut. 18, 
5. 12 vgl. B. 3; — feine Huld u. Gnade damit verbinden. So weder in den Apokr. 
nod im N. T. Eigentümlich , aber innerhalb desſelben Vorſtellungskreiſes liegend ift 
Jos. bell. jud. 5, 9, 4: zum de Tl zwv eikoyndeviwv Und roſ vouodttov nengo- 
xraı, wo Ta &vA. niht — quae legis conditor comprobavit, jondern: was habt ihr von 
den Geboten gethan, an melde der Gefeggeber den Segen gebunden hat? vgl. ant. 
4, 8, 44. 

Hieran u. nicht an 1 fließt fih 3) euAoyeiv mit menſchl. Subj. u. Obj. u. 
‚zwar 3) Jem. die Gnade u. Huld Gottes, Gedeihen von Gott zufagen, 
verheißen, feltener abgeſchwächt: wünſchen, u. noch abgeſchwächter: grüßen, jedoch ebenfo 
wenig beclarativ gebraucht wie euA. 2, vgl. das Fut. Gen. 12, 2 u. a., jondern ſtets 
zeferierend, vgl. Gen. 12, 3; 24, 60; 27, 4ff.; 28, 1; 48, 15. 16. 20. Er. 39, 44. 
Lev. 9, 227. Num. 6, 23 ff.; 23, 20ff.; 24, 1. 9. 10. Deut. 26, 15; 27,12. Nur 
einmal anſcheinend declarativ Pf. 129, 8: zuAoyrxuuer Yuas dv Ovönarı xvolov, wo 
jedoch das Perf. jowie das voraufgehende zuRoyla xuglov &p’ vnas zu beachten, u. außer⸗ 
dem an den abgeſchwächten Gebrauch — grüßen zu erinnern ift 2 Kön. 4, 29. 1 Chron. 
16, 43. Außerdem vgl. Ruth 3, 10; 2 Sam. 3, 5 u. d.: eöloynuevo vis co xvolw 
(der Dat. dem hebr. > entipr.) Pi. 118, 24: zuAoynulvos 0 Zoxöyuevog dv Ovöuarı 
xvolov. Für den Begriff dieſes Segnens vgl. Gen. 27, 7: wwIoynow 0. dvarzioy 
xvolov. Deut. 21, 5: rovg Atvirag indleke zuguog 6 9% nagsornnevaı ar xal &v- 
hoysiv Emil 7 Ovöuarı avrov, jowie Deut. 23, 5: our nIEmos xuQıog 0 Ig 00V &o- 
'@x00001 00 Bora zul uerlorgewe . . Tag »uragog eig evAoylav. In diefem Sinne 
in den Apofr. fehr felten, im N. T. dagegen vorzugsweife fo gebr. Mith. 5, 44 Rec.; 
Luc. 2, 34; 6, 28. Nöm. 12, 14. 1Cor. 4, 12. Hebr. 7, 1.6. 7; 11, 20. 21. 
1Petr. 3, 9. Ferner in dem aus Pf. 118, 24 entnommenen Gruß eukoynuevog 0 80- 
Köuevog xra. Mtth. 21, 9; 23, 39. Marc. 11, 9. Joh. 12, 23 felbftverftändl. weder 
— gegrüßt, noch — gepriefen, fondern (vgl. das „Hoſiannah“) entweder: „Gottes Huld 
über bir“, oder wahrſcheinlicher „Gott ſei geprieſen über bir“, alſo unter 1, b gehörig, 
wofür Mare. 11, 10:.0Aoynuden n Bacıkela xr). Sprechen könnte, ſowie Lue1, 28. 42: 
uloynulvn or dv yurarklv. B. 42: wwAoynulvog 6 wagmöc xth ſowie bgl. unter eukoyla. 
Beſonders aber vgl. 2 Chron. 31, 8: evAöynoav Tov xUVgıov »ai zov Aaov 
adrov Ice. — b) katachreſt. anfnüpfend an das Seguen zum Abſchiede, = ben Ab⸗ 
ſchied geben Pi. 10, 3. Hiob 1, 5: unore Nuagrov xul euköynoav Ieov. B. 11.21. 
9, 5. 1Rön. 21, 13: eöAöynoe Heov ol Paoıka, So nicht in im ac u. im 


f 
j 
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N. T. — Bein den LXX no dveuloyeiv, ovvev)., bei Joſ. auch zgosvA. Ant. 4, 
8, AT: moosvAoyrocı ırv Tod Head düvanır. 


EöAoyyrds, 7, 6» (gegen die Regel, Krüger 8 22,5, 7; vgl. Judith 13, 18: w- 
Aoynım) Verb.⸗Adj. in der Bedeut. des Part. Perf. Paſſ. entipr. 772, 1) gewöhnt. von 
Gott öl. 6 #c, zung 6 Hs, xugıog — gepriejen, gebenebdeit, f. evloytw 1, a. 
Sp Gen. 9, 26; 14, 20. 24. 27. 1Sam. 25, 32. 1Kön. 1, 48 u. ö., in den Bi. 
ſtets, ebenfo in den Apofr. mit alleiniger Ausnahme von Judith 13, 18. Ebenfalls im 
N. T. nur von Gott bzw. Röm. 9, 5 von Chriſto (f. m. Seöc). Luc. 1, 68: vl. 
xugug 6 Ic. 2 Cor. 1, 3. Eph. 1, 3. 1 Petr. 1, 3: @d. 0 dc. Rom. 1, 25. 
2 Cor. 11, 31. Röm. 9, 5: ei. eig roug alwvas. AS Name Gotte8 Marc. 14, 61: 
6 Xe 6 vioc Too euAoynrod, abgekürzt aus dem gebräudhl. rabbin. Zujag bei Nennung 
Gotted an 72, namentl. wız 9a Brp. US Gottes Name fommt 7172 allein 
nie vor, f. Wunſche, neue Beiträge zur Erläuterung der Evo. aus Zalm. u. Mibr., 
©. 407. b) von Menſchen — von Gott gefegnet, Gen. 24, 31: ewA. xuglov. 
26, 29: euA. uno xvolov (Uler., dagegen Bat.: euloyrudvos). Mit dem Dat., ent= 
ftanden aus dem hebr. >, |. euAoyeiv 3, Ruth 2, 20: suAoynrog dorı To xvolw. 1 Sam. 
15, 13. Jud. 13, 18. Demgemäß ift aud Deut. 7, 14: euAoynrög don naga navra Ta 
?9vn nur am die Bed. „gefegnet“, nicht etwa „gepriefen“ zu denfen, vgl. Gen. 12, 3; 
14, 19: euAöyroe tov Aßoau xul einev Evhoynulvos Aßgou 7a Feb TO vyiorw. 
Sp nirgend im A. T. 





Eödhoyia, as, n, bei Dihtern u. Prof. — Lob, Ruhm, das Wolreden von Jem., 
act. u. paſſ. Auch — ſchöne Rede, Schönheit des Ausdrucks, Plat. Rep. 3, 400, D: 
evloyla xol zVagu0oTia xal &voxnunovvn xal evgvdula (T75 ASewg) eundela (eng wu- 
xns) axoAovgei. Lucn. Lexiph. 1: evagxos Zorı 6 Aöyog xal noAlnv Try wwioylar 
Inıdevuusvog xol evhekıs (letered von der Schönheit des einzelnen Ausdrucks). Hieran 
hat man Röm. 16, 18 angefhloßen: dia Trg xonorokoylag zul euAoylag ?Eannatwor 
ràg xugpdlas TWv axaxwv, denn wegen axdz. kann e8 nicht in der Bed. Lob ſtehen. Je— 
doch ift es nicht wahrfheinlid, daß es in der Verbind. mit xonororoyia ſich bloß auf die 
Schönheit des Ausdrucks beziehe. Die Wirkung der xororor. xal zui. auf die axaxoı 
erklärt fi viel eher, wenn oA. anfchliegend an den ausnahmslofen Gebr. von euAoyeir, 
evhoyia in der bibl. Gräc. auch hier im relig. Sinne fteht, etwa |. v. a. „Fromme Rebe“. 
Auh bei Joſ. u. Philo fteht euAoyia nur im relig. Sinne in den beiden fofort anzu= 
führenden Bedd., entfpr. dem hebr. 74a. 

1) Lob Gottes, entipr. eukoyev Tov Heov. So im 4. T. mur Neb. 19, 5: 
iywoovorw ovoum döng iv naon evhoyla xal alvloe. Im den Apokr. Tob. 8, 15: 
evhoynrog El av 0 Is bv naon euhoyla xatapa zul aylg. Sir. 50, 20. Ebenſo dürfte 
das 00 10 urmuoovvor dv evAoylars Sir. 45, 1; 46, 11, vgl. 1Mec. 3, 7: eis wi. 
von dem Lobe Gottes über oder wegen Jemandes zu verftehen fein; Dies entſpr. wenigſtens 
der wirkl. Befhaffenheit folder evAoyia Sir. 45. So haben die LXX auch mol das 
52722 Pi. 36, 26 verftanden: 70 onegua avrov eis evioylar Zoran. Im N. T. fo 
Apof. 7, 12: 7, evAoyla zul n do&a to Hein. 5, 13: To oprio rn wi. B. 12: akuog 
kaßeiv . . . ökar xal evi., u. ebenfall® nad) dem unter euAoyeiv 1, b bemerkten aud 
1 Cor. 10, 16: 10 norngv TG zvkoylac. 

2) Segen (von euAoy. mit dem Subj. Gottes), den Gott zufagt u. giebt, vgl. den 
Subj.:Gen. eur. 7. Yeod Sap. 15, 19. Sir. 11, 22; 30, 25. — &) act. von den 
Segensverheißungen, gegenüber xoraoa Deut. 11, 29; 23, 5: uereorgewe xupiog 6 Fg | 
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00v Tag xarapus es euhoylas. Neh. 13, 2. Deut. 28, 2; 33, 23. Ief. 8, 34 u.a, 
Jos. Ant. 4, 8, 44; jedoch gewöhnlich Mb) paſſ. von dem Inhalte diefer Verheißungen, 


‚ dem Segensgut, das mas Gottes Huld giebt, Gen. 28, 4; 39, 5; 49, 25. Er. 32, 29. 


Lev. 25, 29: amoor Aw Tv euRoylar uov vuiv. Bi. 3, 8 ſyn. owrnola. 21, 4.7; 
24, 5 ſyn. Zsnuoovvn (hebr. PATE, |. unter dixauoovvn). Jeſ. 44, 3. Sad. 8, 13, 
Sp im N. T. u. zwar außer Hebr. 6, 7; 12, 17. 2 Cor. 9, 6 ſtets im foteriol. Sinne 
von dem neuteftam. Heildgut Gal. 3, 14: wa eis zu vn Hewi. tod ABe. yernraı. 
Für diefen Gen. des Beſitzes vgl. Sir. 7, 32. Eph. 1, 3: eudoynrocs 6 Ic 6 suhoyr 00g 
Tuäg iv ndon evAoyia nvevuarızn dv Toig Znovgariog zur. 1 Petr. 3, 9: zuAoylar 
xAmgovoueiv (vgl. Hebr. 12, 17). Röm. 15, 26: & mAngwuarı ewAoylas Ko loouai 
(gl. 1, 11). 

Endlid 3) Segen, den Menſchen zufagen oder verheifen, a) act. von dem Gegend- 
wort Gen. 27, 12. 35. 36; 38, 41. Sir. 3, 8. 9. 2 Chron. 5,1. So aud von dem 
aaronit. Segen Sir. 36, 22: xara ty» zuA. Aupwv neol tod Aaor om. Im N. T. 
Yac. 3, 10: x To® avrod orönarog Z&fpyera ewAoyla xal xoraoa. bb) paſſ. vom 
Segensgut, 3. B. die Bz. dargebrachter Gaben als Segen Gen. 33, 11. 1Sam. 25, 27; 
30, 26. 2 Rön. 5, 15 u. fo im N. T. 2 Cor. 9, 5: Du NOOKATOgTIEWOL Try 700- 
ennyyclulony euhoylav vuov, tavımy Erolum eva ovrws ws eukoylav xul 1 We 
nrheovsklar. 


"Evevkoy&o, LXX entip. 2 772 Gen. 12, 3; 18, 8; 22, 18; 28, 14 (26, 4 
Aler., dagegen Bat. 02.) Pi. 72, 17, u. fo Sir. 44, 21, fowie im N. T. Gal. 3, 8: 
dvevkoynIroovıu iv vol nurra ra EIvm aus Gen. 12, 3. Act. 3, 25: & To on&g- 
narl 00V dvevhoynInoovıo: (Wefte. zul.) näcaı ai nargıal ing yis aus Gen. 22, 8, 
aljo —= Jem. damit fegnen, daß man einen Anderen fegnet, jo daß der verheißene u. ges 
gebene Segen an dem legteren haftet (nicht zu vergleichen mit dem deutſchen „einjegnen“, 
neml. in oder für einen Stand, für irgend eine Situation ꝛc.). Das Wort ift ſchon 
wegen der Compofition der Prof.-Gräc. fremd. 


“Quoloy&o, wuoröynoa, &) dasjelbe jagen, Xen. Cyrop. 4, 5, 26: ävayvwvaı 
dE 00: zul ra dniorehköusva, pn, Borkouuı, iva eldws wvra öuoAoyis, av Ti 08 ngög 
ravıa Zowra. Daher beiftimmen, zuftimmen, übereinftimmen, unterſchieden von 
ovugpwveiv, mit weldem es z. B. Plat. Rep. 2, 403, D verbunden ift, als die ausdrüd- 
liche, fi) fundgebende Uebereinftimmung. Hdt. 1, 23: Adyovos Koglvdıoı, opoAoyfovaı 
d2 ogyı Aloßıvı. 1, 171: oürw Konres Alyovan, ou uevroı ouohoylovoı Tovromır oi 
Kaogss. Verbunden mit dem Dat. der Perfon u. dem Uccuf. der Sache; ftatt des Accuf, 
aud der Inf., toi rı, Zul zıwı. — b) zugeben, geftehen, befennen, confiteri. 
Xen. Hist, gr. 3, 3, 11: 7A&yyero xui wuoröysı navra. Joh. 1, 20: wuoAöynoe xal 
0vx 7.070010, xui wuohöynoev orı our eiul 6 Kguoroc. 10h. 1, 9: önoAoyeiv rag 
Guogriag. Daran fließt fi einerfeit8 Die Bed. profiteri, etwas offen fagen, nicht ver— 
ſchweigen zc., andererſeits die Bed. zugeftehen, zufagen, verfpredhen. Erſteres Muth, 
7, 23: ouoAoyrow avroig orı ovdfnore Eyvwv vuös. Uct. 24, 14: öuoAoyo de roür 
001, Örı xora ırv 0dov nv Ayovowv aigsoı ovrwg Aurgevw To nureWw Few. Tit. 1, 6: 
He0v öuokoyovom eldlvar, zoig dE Eoyoıs apvovvru. Hebr. 11, 13: öuooyroavrsg 
örı Elvoı xal nogenlönuol sloı xrh. Of. Plat. Prot. 317, B: ouoAoy® oogıoırg elvaı. 
Letzteres Mith. 14, 7: eF ögxov wuoAöynoev avız dovva. Act. 7, 17. C£. Xen. 
An, 7, 4, 22: nuvro wuoAöyovy norfosıv. — ©) anerkennen, u. zwar ausdrücklich 
anerfennen, jeine Anerfennung äußern, fundgeben, befennen. Cf. Thuc. 4, 62: 
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tiv Önd nürrwv Önohoyovulınv upıorov elvaı eigryyv. Ken. An. 5, 9, 27: ngiv 
dnolnoov nüoav ıtv nohw önohoyeiv Aaxedamuoviovg xal ovrov rysuovag eivaı. Plat. 
Conv. 202, B: Öpoloyeiral ye maga nüvrwv ulyas Heos elvar. (Beim Diöputieren 
— dem Gegner Recht geben, ra ouoAoyovueva, worüber man fid geeinigt hat oder einig 
ift, allgemein Anerfanntes ꝛc. „Ouokoyeiv saepe est disputantium, inter quos convenit 
de aliqua re, qui e concessis disputant“; Lex. Xen.). Act. 23, 8: Zuddovxaioı er 
Alyovoı un eva Avsoraoıw umde üyyelov une nveüua, Dagıocioı d£ OuoAoyovor 
To angporeoo. Apok. 3, 5. Mtth. 10, 32. Luc. 12, 8. Hieran ſchließt ſich das dem 
N. T. eigentüml. öuoAoyeiv mit dem Object der Perſon Jeſu Chrifti, als Ausdruck 
feiner öffentl. Anerkennung Joh. 9, 22: ä rıg aurov öuoAoynon Xrv, amoouvo- 
ywyog ylyıcan (Mtth. 10, 32: Zungoodev rwv arFownwv), deren Grundlage u. Vor— 
ausfegung der Glaube an ihn ift, Joh. 12, 42: & rwv Goxovrwv nohkoi Eniorevonv 
ec avzov, aAk& dia rodg Dapıoalovs odx wuoAöyovv, vgl. Röm. 10, 9. 10: xupdig 
yo morevsrm . . ., orönorı dE Ömokoyeira. Hiernach ift das Bekenntnis Chrifti der 
öffentl. Ausdrud des perfönl. Glaubens an ihn. Gegenüber apreiodeı, ſich 
ſolcher Anerkennung entziehen, fie verfagen bzw. zurüdnehmen, 1 Joh. 2, 23: nũc 6 0p- 
votyuevog Tov viov ordE Tor martgo Eysı" 6 Ömohoyiv Töv viov xal Tov murege Eye. 
Mttb. 10, 32. 33. Luc. 12, 8. Außerdem noch 1 Joh. 4, 2: öuor. Iv Xv dv ougxi 
ImkvFore, vgl. unter EoxyeoIu. B. 3: öuoroyeiv rov Iv. V. 15: 06 &v öuoAoyron 
örı Ic &oriv 6 vioc tod Feov. 2 oh. 7: ol um Omohoyodvregs Iv Xv Eoxouevorv ‚Ev 
ouprl. Das dorıs ouoroyrosı Ev kuoi Eungooder vr. Mtth. 10, 32. Luc. 12, 8 
ift zwar ohne Beleg in der Prof.:Gräc. u. wird wol am beften nadı Analogie des hebr. 
9 mim Pi. 32, 5, vgl. Neb. 1, 6; 9, 2 erflärt (LXX Neh. 1, 6: EEayopeuw Zi 
ouogrlag, vgl. Sir. 4, 29), ift aber doch nicht unariehifh, — wer in Betreff meiner 
Bekenntnis ablegt, cf. Hdt. 9, 48: nAsiorov dr &v vuiv Eyevodnuer, wir find in 
Betreff eurer belogen, getäufcht, vgl. Bernhardy S. 212. — 1Tim. 6, 12: wuoAoyn- 
005 mv xaAmv omoAoylor, vgl. Röm. 10, 10 mit V. 9, wonach es die Anerkennung 
Chrifti als des “uno ift, vgl. V. 13, wo es von Chrifto heit: naprvoroas Emil 
IHovriov Ildarov 179» xuAnv oworoyior, nad Joh. 19, 37. — d) Eigentümlich ift 
Hebr. 13, 15: avapeomuev Hvolav aivloews TOD Feb Todr ori xupnöv xeıldav 
“noAoyovvruov To ovomarı avrov. Ein Dat. diefer Art findet ſich fonft bei 4400. weder 
im der prof. noch in der bibl. Gräc., in der das Wort abgefehen von N. T. überhaupt 
jelten ift, gefichert nur Ser. 51, 25: omoAoylus öuokoyeiv — geloben (773, gewöhnlich 
= wyoua) u. Hi. 40, 9: önoAoyrow drtı divarı n defin 00v owon = Tim, 
welches fonft vegelmäßig durch 2&ouoroysioda wiedergegeben wird. Letzteres fteht meift 
mit dem Dat. — preifen, von dem in der Form ambetenden Belenntniffes fidy aus— 
fpredhenden Lobpreis Gottes, ſ. u. Es fünnte nun angenommen werden, daß der Ber: 
faßer des Hebräerbriefes ftatt dieſes in der Prof.:Gräc. felteneren u. in dieſer Bedeut. 
ihr fremden Wortes das geläufigere oroA. gewählt hätte, welches zwar in diefem Sinne 
nicht in der Prof.Gräc., jedoch bei Philo jo vorfommt lib. alleg. 1, I, 60, 18: nuoa- 
xwoeiv Iew xul ouoAoyeiv avro. Bol. auch unter öroAoyia. Jedoch ſcheint ein anderer 
Grund für die Wahl diefes Wortes ‚vorzuliegen. ’E£ouoAoyeiodoı To Few ohne Dbj. 
ift in der altteftamentl. Gräc. term. techn. von danfender Anbetung. Im diefem Sinne 
kann xagnov yeldav onoAoyovvrwr TO Orou. avrov kaum als ſachl. Erklärung für 
avapigew Fvolav alveoews rw He gelten. Dem wird nur genügt u. dem Zufammen- 
bang mit V. 17 wird nur fein Recht, wenn öroA. To Ovon. gewählt ift, um das im 
25ouokoyeiodoı To Iew, TO Ovön. mehr zurüdtretende Moment des Bekenntniſſes 
zum Ausdrud zu bringen, aljo — (lobpreifend) befennen, fo daß der Dat. ftatt &v oder 








F * 
des ſonſtigen Accuſ. ſteht. Am ein verkürztes xapır ouoA. (Rucn., App., Joſ.) iſt natür— 
Uich nicht zu denken 


> 
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"Quokoyie, as, 7, &) Uebereinftimmung; 6b) Zugeftändnis, Uebereinkunft, letzteres 
Hamentl. von. Berträgen mit gegenfeitigen Verſprechungen, Blat., Thuc., Sole. u a. 
Daran ſchließt fih der Gebr. bei den LXX — 372 Gelübde, Deut. 12, 6. 17. &. 
46, 13. Am. 4, 5; = 772 ev. 22, 18. Jer. 44, 25, f. ömodoyeiv b. Im N. T. 
Dagegen €) im Anſchluß an onoroyeiv c = Belenntnis, näher beftimmt Hebr. 10, 23: 
»oreywusv Tin Ouohoylar wrg Zhnldos axkıvn, vgl. B. 25. 2 Cor. 9, 18: önok. eig 
20 eu., wenn nicht eis To ev. richtiger mit dem vorausgehenden 77 dmorayn zu verbinden 
üb, Fur die Verbind. mit or. vgl. Just. Mart. Dialog. c. Tryph. 47: guAaoosır ıyv 
zig zov X» zoV Heod Ouokoyiav, vgl. OuoAoysiv dv, dml zu Hebr.. 3, 1: 6 anoozo- 
Aog xui Gpxıegeüg TG öuohoylas nucv.. Abſol. — das Belenntnid von u. zu Chriſto 
Esl. Röm. 10, 10). 1 Tim. 6, 12. 13. Hebr. 4, 14. Es iſt zu unterſcheiden zwifchen 
dem Bekenntnis als Handlung 2 Cor. 9, 13. Hebr. 3, 1, alfo act, u. dem Belenntnis 
in pafj. Sinne ald das was befannt worden ift oder wird, 1 Tim. 6, 12. 13: OmoAoyei 
ımv za Ouokoylaw. Hebr. 4, 14: xgutouev Ti omohoyias, denn »oareiv bj. nicht 
ein Bleiben bei dem, mas man thut, fondern ein Halten an dem, was man hat. Ebenfo 
Hebr. 10, 23. — d) Einmal findet e8 fih in der bibl. Gräc. in der Bed. An— 
erfennung, Dank, 1Esr. 9, 8: dore ouorkoyluw doSuv To xvolw, wo Fritzſche 
sosav. als Glofjem ftreiht. Bei Philo öfter in dieſem Sinne — Lobpreis, völlig, ſynon 
mit Z£ouoAöynos, weldes davon nur unterjhieden wird ald.7 &xros Euvrov ouokoyla, 
lib. alleg. 1, I, 60, 13. 


“Ouokoyovusvog, zugeftandenermaßen, „sine controversia, uno omnium consensu “. 
Xen. An. 2, 6,1: Ki&uoxos Ouokoyouusvwg dr navıav Tov Zuneiowg avroi EXovran 
ÖoEus yerkodaı avng xal mohsuınog. Plat. Menex. 243, C: üvdpss yevöusvoı OuoAoyov- 
uevos üpıoron Im N. T. 1 Tim. 3, 16: orwdog zu Edoalwun ns ahmdelas xal 
öuokoyovuvug utya 8ori To ıns zuocßelus uvorngov. 


Avdouokoyeouaı, nur im Med. a) gegenjeitig übereinftunmen, in Erwiderung zus 
flunmen, Dem., Pol., Plut., 5. B. roic edomu£vors. Plut. Brut. 16, 2: ngog an 
Movs Ehepaar avFouohoyovuso dir Tov nooowrwv. Auch %b) bekennen, geftehen, 
Pol. 15, 27, 9: ng05 ovöev Twv Asyoulvav iv$ouohoyovuevos. Daher Jos. Ant 
8, 10, 3: rag auagriag arFouokoyovukvovs, turz vorher als 2£owoA. bz· Sogar 
ohne Object von dem Bekenntnis der Sünden 3 Esr. 8, 90: moooevgöuevog — 
Aoysiro xıulav. Sir. 20, 2: 4 irdouohoyovuvog und ÜurrWoewg wAvSroeTan 
€) vom Danf, &r$. xaoıw Plut. Aemil. Paul. 11, 1. Bei den LXX u. im N. I. 


ohne zagır Pi. 79, 14: ürdouoroynoöusds oo: = rim. Luc. 2, 38 von Hannah: 


avdwuokoyeiro tw Hew entipr. öuoA. in der Bedeut. anerkennen, Z£ouoAoyeiodu = 
preifen, wie denn Sir. 17, 22. 23 av$ouoAöynog u. 2&onoAöynoıs wechſeln, ſich unter⸗ 
ſcheidend wie Dank u. Preis; vgl. 2 Esr. 3, 11 von der prieſterl. Dankſa gung: arexgi- 
In00r iv alvw zul av$ouokoynosı, vgl. 2EouoA. dvavılov ou Feov, #uglov, Dan. 6, 10. 
2 Chron. 7, 6. 


 Bouokoyew, nur Luc. 22, 6 im Xct., font im der prof. wie in ber bibl. Oräc. 
nur im Med. ES findet fi nur in der fpät. Gräc., etliche Dale bei Plut., jedoch 
im Ganzen nicht oft; am häufigften auf helleniſt. Gebiete bei Joſ., Philo u. in ber bibl. 
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Gräc. Es bz. völliges, rückhaltloſes ouoroyeiv (vgl. — &) = befennen. 
Plut. Stoicor. repugn. 17 (1042, A). Anton. 59, 3: xulug menolmaag Trv ahıdeu0y 
avev Baourwr EEouoAoynouevog. Jos. bell. jud. 1, 32, 2: EEouokoyodnal co mv 
Zuovrov porvoßlußsıov. ant. 8, 4, 2: rag Guuerlag zul Tag zwv nurolwv vouluor 
nogußaosıs. 8, 10, 3: ESonoAoyeiod ou nuvtes WEUNOEV OTı Muuluc avzoug oͤ 30 
Öneooweroe. So nicht bei den LXX, denn Dan. 9, 4: mgooev&aum ngoS xugiov BE 
xo ZEwuoloynodunv zul ena ift trotz des B. 5 folgenden Sündenbetenntnifjes doch nicht 
in der Bed. befennen zu nehmen, fondern — preifen, denn das Sündenbekenntnis bildet 
nur die Unterlage für die Anerkennung Gottes B. 7: vol xigee 7 dixamoivn xal ruir 
N aioxdvn. Dagegen im N. T. mit dem Obj. rag auogrias Mtth. 3, 6. Marc. 1, 5. 
Jac. 5, 16.— b) = zugeftehen, Jos. bell. jud. 5, 10, 5: Z£wuoAoyroarro ö’ ünep 
Toov eva dovror. 16, 5, 4: el is Aoyw un Ieganevoro doühov LSouoAoyovuzvog. 
Plut. Num. 16, 2: "PouvAov un BovmdEvros ZEouokoyroaodu TW@ uerew Tov oixelov 
nv ügalgeoıw rov GAAorglov. Lucn. Hermot. 75. Daran dürfte ſich wie bei opo- 
AKoyeiv die Bebeut. zufagen, verfprehen anjhliegen, in der das Act. Luc. 22, 6 
ſteht: auv&derro ovTQ Mpyugıov dovvar‘ xal Ewuoroynosv. Im der altteftamentl. 
Gräc. dagegen u. an den übrigen Stellen des N. T. entjpr. e8 €) regelmäßig dem hebr. 
mrim von dem Lobpreis Gottes, davon ausgehend, daß folder Tobpreiß die Form des 
Belenntniffes, danfender Anerkennung bat, vgl. namentl. die Verbind. mit 
dem Accuſ. des Obj. Pf. 89, 6: 2KouoAoynoorraı oi ovgavol Ta Favuaoıs oov. Tob. 
12, 22: !Ewuoloyouvro ra foya Ta usyoha xol Favucora avrov. (Auch vgl. Act. 
19, 18: noxXovro Eon. xui avayy&hkovres Tag noussg avrwv. Apot. 3, 5 ift die 
Rec. 2Eou. fl. OmoAoyrow ohne Bezeugung.) Dann Zou. ri zıwı, Jem. etwas an— 
erfennend befennen, — preifen, Gen. 29, 34. Bi. 107, 15: 2£ouoAoyrouodwoer 
To xvolo ra m avıov xoi Ta Favyudoran ovTod Toig viois rwv arde. dgl. Tob. 
11, 16: &&ouoAoysiro dvwnıor avrwv or. Daß die Borftellung eines Belenntnifjes zu 
Grunde Liegt, zeigt ſich beſonders Pf. 42, 6; 43, 5: 2EouoAoynooum euro Iwrngıor 
ToV noo0Wnov uov 0 Is uov. Bgl. aub das mehrfach folgende or 1 Chron. 16, 34. 
Dan. 2, 29. Pf. 54, 8; 98, 3; 139, 14. Sir. 51, 1. Daher — anbetend be— 
fennen Phil. 2, 11: naou yAmooca LEonoAoynostu HT <ntguog Ic Xs eis döker 
Heod noroos. Vgl. 2 Mec. 7, 37: era Zraouwv zul uaoriywv 2Eouoroyr,oaodet 
dıorı mövog autos Feog Lorıv. Bon hier aus wird der Uebergang zu dem objectsloſen 
&EouoA. tivi. leicht verftändl, — Unerkennung darbringen, nur z@ Hew, xvolo, von 
danfender Anbetung, vgl. Philo, lib. alleg. 1, 1,59, 40: 0 z7g rov Feov pgovroewg 
aoxmıns 2EouoAoyeiro eUXagIoTıxWg Two TO ayaFov apForwg dweyoautro, wo nad) dem 
Zufammenh. evxapıorıxwg ein wejentliches, nicht bloß zufälliges Moment des 2Eou. ift. So 
an allen übr. Stt. der LXX u. Apokr. 3. B. 2 Sam. 22, 50. 1 Chron. 16, 8. 2 Chr. 
5, 12; 30, 22; namentl. oft in den Pi. 6, 5; 7, 18; 9, 2; 18, 50; 28, 7; 30, 5. 
10. 13 x. Eſsou. To ovöu. 9. 2 Chron. 6, 24. Pf. 122, 4; 138, 4; 140, 14; 
142, 8. Sir. 51, 1.— Es wird häufig verb. mit areiv, warller, whoyeiv. — Abfol. 
Sir. 39, 15. 

In den Apokr. ift e& im Ganzen felten, außer Tob. 12, 5 ff. nur noch an wenigen 
Stellen wie Sir. 51, 12. 2 Mec. 8, 27. 

Im N. T. Mtth. 11, 25. Luc. 10, 21 mit Dat. u. folg. or. Röm. 14, 11 aus 
Jeſ. 45, 23 Mler., ſowie 15, 9 aus Pf. 18, 50. 


Bei den LXX u. in den Apofr. auch noch 2EowoAöynoıg von der danfenden An— 
betung. 
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"Exhtyo, in der bibl. Gräc. nur Med. (or. !Eehkymv Tob. 1, 4. 1 Er. 1, 5) 
u. zweimal das Paſſ. 1 Mec. 6, 35 u. Luc. 9, 35, an welch letzterer Stelle jedoch die 
Lesart ſchwankt, Tdf. Treg. Welte.: 6 Zxhedeyulvoc, Rec. Lchm.: * ayannrög. Im der 
Prof.:Gräc. Act. u. Med., doch ſcheint das Act. wenigftend in der fpät. Gräc. häufiger 
zu fein. Bei Hrdt. findet fih nur das Med., jedoch ſelten; das Med. neben dem Act. 
namentl. bei Xen., Plat., Dem., Thue., Ariftot., dagegen z. B. gar nicht bei Polyb., Dio 
Caſſ., Luen., welche nur das Act. gebrauchen, äußerſt ſelten bei Plut. Wo aber das Med. 
gebr. wird, iſt der Unterſchied vom Act. ſtets zu erkennen. Das Act. bed. ausleſen, 
ausjuhen, auswählen (auch — heraußziehen, von Abgaben, Lieferungen 2c.), das 
Med. sibi eligere, deligere, ſich etwas ausfuhen — etwas ermwählen. Daß nun in 
der bibl. Gräc. 4. u. N. T. nur das Mer. gebräudl. ift, erklärt fih aus dem hebr. 
"2, dem e8 entfpr. (Nur ausnahmsweife für andere Bzz.; außer dem dem "ma gleich: 
ftehenden felteneren 73, dem e8 Ez. 20, 38. Dan. 11, 25; 12, 9 entfpr., vgl. ma, 
222, Man unter dxkexrög, ſteht e8 nur vereinzelt für rpb Prov. 24, 32. yar Ser. 
2, 16 u. wen. a. Gelten wird “ma dur aigeriLew wiedergegeben, w. f., noch feltener 
durch igeiode: 2 Sam. 15, 15. Hi. 34, 4. Jer. 8, 3, vgl. Prov. 16, 170221 
nooageiode: Deut. 7, 6; 10, 15. Prov. 1, 29. 2EupeioIaı Deut. 31, 11. Hiob 
36, 21. Zuukyew Er. 17, 9; 18, 25. Joſ. 8, 3. 2 Sam. 10, 9; 17, 1.) "ma aber 
Ihließt zwei Momente in fi; zunächſt hebt e8 das Intereffe des wählenden Subj. 
hervor, weldes ein zwiſchen dem Obj. u. ihm felbft herzuftellendes Verhältnis beabfihtigt. 
Sodann aber fließt e8 eine Bevorzugung des Obj. vor anderen feiner Art oder 
gleih ihm in Frage kommenden ein u. bz. eine Auswahl aus. mehreren. Das Inter- 
ejje des Subj. erhellt aus der Synonymität mit a8 Pf. 47, 5; 78, 68. Jeſ. 41, 8; 
49, 7. 8, yon Jeſ. 56, 4; 65, 11; 66, 3. 4; yien Jeſ. 58, 5; Dom Jeſ. 14, 1. 
man Jeſ. 44, 9 vgl. m. 66, 3; I Am. 3, 2 vgl. m. Deut. 7, 6; mn Bi. 132, 14; 
Sp Bi. Pi. 65, 3; mp5 Pi. 78, 70; vgl. ven Parallelismus des Obj. m. 22 ®. 
105, 26. Jeſ. 44, 1; 930 Pſ. 135, 4, fowie die häufige Hinzufügung der Zielbeftim- 
mung des Obj. namentl. bei dem heilsöfon. Ama Gottes. Die Auswahl des Obj. aus 
mehreren tritt an jo wenigen Stellen zurüd, daß folder Gebr. des Wortes als ein ab» 
geſchwächter erjheinen muß, vgl. Gen. 6, 2. 1 Sam. 8, 18; 12, 13. 2 Sam. 24, 12. 
1 Kön. 3, 8; 8, 44. Neh. 9, 7. Jedoch läßt fie fih auch hier meift noch erfennen, 
vgl. 1 Sam. 20, 13: wwr-jab ma "ma, mo die Ueberfegung dev LXX: av weroxog ed 
16 vio Leooul dem Berhältnis dieſes ma zu dem voraufgegangenen mar m192773 
nit gerecht wird. Ueberall fonft ift Die wirkliche oder vorgeftellte Sachlage die einer Aus— 
wahl, nicht bloß wo das Gebiet, aus welchem gewählt wird , oder der Vorzug ausdrückl. 
bz. wird, wie Deut. 18, 5; 30, 19. of. 24, 15. 22. 1Sam. 2, 28. 1Kön. 8, 16; 
18, 23. 25. 2 Kön. 21, 7. 1 Chron. 19, 10; 21, 10; 28, 4. 5. 2 Ckron. 6, 5. 6; 
33, 7. &. 20, 38 (gewöhnl. x, einmal 2 Sam. 6, 21 vndo rıva), ſondern aud an 
den übr. St. vgl. 3. B. Gen. 13, 11. Num. 16, 5. 7; 17, 5. Deut. 4, 37; 7, 7; 
12, 5; 17, 10. 15; 21, 5. 1Sam. 10, 24: won PR > min! jarına TOR DmaTn 
bym-b>2. 1Sam. 16, 8-10; 17, 40. 2 Sam. 16, 18. 1 Kön. 8, 48; 11, 18, 
34. 36. 1 Chron. 15, 2. Pi. 78, 68. 70; 132, 14. Jeſ. 7,15. 16; 40, 20; 56, 4; 
58, 5. 6; 65, 11; 66, 3. 4. Jer. 33, 24. Bei ZuAdyeıw ift Diefe Bezieh. auf das Ver— 
hältnis des Obj. zu anderen feiner Art zc. nicht zweifelhaft, denn im gefamten prof. 


Sprachgebr. ſpricht nichts für eine Abſchwächung oder Verflüchtigung der Präpof., u. es 


bedarf faum der Belege; Xen. Hell. 1, 6, 19: Z£ anaowv veuv Tovs Gglorovg oirus 
Zuhlkag. Plat. Rep. 7, 535, A: udurnooı ovv Tmv nooregav Exkoymv züv aoyovrwv 
ovg 2bellEauer, . . . . Tovg Te yap Peßuwrarovg xal Tag Avögsiorarovg TE 0- 
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aıger£ös. Aristot. Rhet. ad Alex. 28: «a utyıora dxhyov. Polyb. 3, 93, 4: Tor 
doyarov Bowv EnhkEuvres Ex nung ing Aslas ToVg evewororarovg. Ibid. u, 1: 008 
nuvrag Avvißag &v Tois ung ngoyeyevnubuns oxdbAoıg EuhEug xoranenoouraeı, eine 
Stelle, welche beſonders geeignet ift, den in dem Worte liegenden Begriff des Ausſuchens 
zu erkennen. Dasjelbe ift der Fall beim Med., Xen. Mem. 1, 6, 14: rodg Inoavpovg 
zov na copWr ürdoov, o0g Exeivon xarelınov dv ‚Bıßkiong youyartes . . . .» 00W 
toig plloıg Iıeoyogoı xol av * vewuev ayaFov ixhtyousda. Plat. Legg. 2, 670, D: 
ZuifysoIaı Ta TI0007K0VTO, a Toig mlıxovroıs noenov. Plat. Tim. 24,C: n eog 

. Irhekaulvn Tov Tonov iv @ yeyövyo$e. Dem. de cor. 18, 261; 45, 64 u. a. 
Das Med. unterfheidet fih von dem Act. eben nur dadurch, daß die Beltimmung, zu 
welder das Object gewählt wird, eine Beftimmung für das ermählende Subj. ift; das 
Subj. wählt etwas für ſich 

Demgemäß vereinigt dad Med. ExAkysotoı gerade die beiden Beziehungen, welde in 
dem hebr. Ara enthalten find, — etwas vor Anderem für fih nehmen, beftimmen; 
ſich etwas ausſuchen, erwählen, u. es ift unrichtig, daß Das Moment des Ausſuchens 
aus Anderem oder des Vorziehend vor Anderem befonderd hervorgehoben werden müßte, 
die Hauptbedeut. aber die Ziel- oder Zweckbeſtimmung fei. Gerade dadurch vielmehr, daß 
es diefer Herporhebung nicht bedarf, unterfcheidet ſich ZxidyeoFaı von dem ſyn. aigeisdar. 
Während bei aipeioIa das „für fih beftimmen“ die Hauptſache ift u. ed einer näheren 
Angabe bedarf, menn diefe Beitimmung des Obj. durch eine Auswahl zu Stande kommt, 
ift eine folde Angabe bei &xAfyeoIaı nicht eıforderlid, u. eben hieraus begreift fi, daß 
oigeioHaı reſp. das aler. vioerilew mur felten "2 entjpridt. Es "kann freilich die eine 
oder die andere diefer beiden Beziehungen in den Vordergrund treten, jo daß entweder das 
Berhältnis des Obj. zu anderen feiner Art vorzugsweiſe berüdfichtigt wird, oder daß bie 
Beitimmung des Obj. für das Subj. an erfter Stelle in Betracht fommt, nirgend aber 
wird von dem einen oder dem anderen völlig abgejehen. Die durch die Bed. aus ſuchen 
anſcheinend entftehende Schwierigkeit in Betreff der göttl. heilsgeſchichtl. Erwählung löſt 
fi, wie fi ergeben wird, durch die einfache Erwägung des verfchiedenartigen Gegenjates, 
in weldem das ZuA&yeodaı gefhieht, ob das Object im Unterfhiede von Anderen 
erwählt wird, oder ob die Erwählung der Öegenfag zur Berwerfung tft 
Beides fällt durchaus nicht zufammen. 

Der: beerem Ueberficht halber ſcheiden wir zwiſchen —RXRX im Allgem. u. dem 
heilsgeſchichtl. Eh, a) im Allgem. fih etwas oder Jem. woraus ausſuchen, er 
wählen, nl, Tıva, u. zwar mit näherer Angabe des Ortes, der Zahl ꝛc. Luc. 6,13: ng00- 
spornoe ToVg uasNTag avTod, zul EnheEauevog 6 on að rõy dwdexe, oög xl Gnoorökoug 
. avöuaoev. Joh. 15,19: 2x Tod xo0uov our Lord, all Eya Kehekuunv Yuäg 2x Tod xoouov. 
Act. 1, 24: ——— Ov LEehEEm &x Tovtwv tamw Övo Eva. 15, 22. 25. Ez. 20, 38. 2 Sam, 
24, 12: zola 290 olow ini oe’ Euhekon osavro &v LE avıov. Ohne ſolche Angabe mit 
verſchwiegenem Gegenfag = ſich etwas oder Jem. ausfuhen, Gen. 13, 11: Zerdkaro 
&uvro Awr naoov ırv negixwgov tod ’Ioodavov. Luc. 14, 7: nowroxlulag &ehkyovro. 
Jeſ. 66, 3: EEeAdkwro & 7 woyn ovrav nI&NOEV. Dahin gehört auch Deut. 30, 19: 
ExheEoı mv Ton | iva Ins 00. Joſ. 24, 15: Zuilfaode vuiv onuspov vivı Autosdonte, 
TE... ., Te... ., dgl. V. 22. Etwas oder Iemanden für ſich erwählen u. es ſich 
zueignen Luc. 10, 42: ya ngida 2EeAEoro, doh· 15, 16: vvx vusis ud de 
KMEaode, aM &yw EeheSüun vnäs. 6, 70: oux yo vuäg vovg dwderu elefaum; 
xoi EEE vumv eis diaßodög 2orıw. 13, 18: olda oöc !Eehebauımv. Dies ſchwächt ſich 
dann leicht ab, jo daß das Moment des Ausſuchens zurücktritt u. nur die entſchiedene 
Willensrichtung des Subjeets auf ein beſtimmtes Object übrig bleibt, vgl. Jeſ. 58, 8. 63 
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65, 11; 66, 3: 2EeAdkavro rüc 6dods aurur. — Weiter: fi etwas oder Jemanden 
zu einem beftimmten Zmede oder Berufe erwählen, 3. B. Buoıkda 1 Sam. 8, 18, 
event. mit doppeltem Accuf. oder ähnl. Rüberbeftiumung wie 1 Kön. 8, 16: Tod evaı 
nyovuerov, dgl. 2 Chron. 6, 5. 1 Ehron. 15, 2: atpew mv xiBwrov. 28, 5: xo- 
soo xrxra. So im N. T. Act. 1, 2: ove [anooroAovg] 2EeMEaro. 6, 5: 2EellEavro 

Zriguvor. 
| b) Die übrigen neuteft. Stellen Marc. 13, 20. Act. 13, 17. 1 Cor. 1, 27. 28, 

Jac. 2, 5. Eph. 1, 4 gehen zurüd auf “ma von der göttl. Erwählung Israels, der 

bevorzugenden Herausnahme desfelben aus allen Völkern, damit es im 
> Unterfhiede von dieſen in dem Berhältniffe ‚befonderer Zugehörigfeit 

zu Gott ftebe, Deut. 14, 2: xual oe 2£eldEaro xÜguog 0 Heög 00V yerkodoı 08 

auro Aaov negI0V010v ano nüvıwv twv var (fo init ano ‚auch nob Sir. 45, 16, 

fonft &). Bi. 135, 4; 33, 12: uaxagıov To EIvoc 08 Lori xUg1og 6 Feog airod, Aaos 

DV EEeldEuro dic ———— cavrꝙ, vgl. Auos. Deut. —— — xioro — 

xoi el Euro, vgl. V. 6: 08 nooeilero (MM2) xUQlog 6 Ic 00V evuı uvro Auov 

1801000107 age nöyra ca &9vn. Pſ. 47, 5. Diefe Bevorzugung oder Ermählung 

Israels zu einem Verhältniſſe —— Zugehörigkeit zu Gott iſt eine Bethätigung un« 

bedingt freier u. ihr Object fi frei ermählender Liebe, daher die Verbindung mit &Aseiw 

u. ayanav (w. f.). Bol. Deut. 4, 37: dia To ayannouı auröv Tovg maregaus 00V 

»ol EEeikEuro To om&pua avrw. 10, 15: rovc ‚maregas vuwv ngoeikaro (pun) 

zug üyunav wvrovg zul 2£ertfuro To onloun arrow. el. 14, 1: Merosı xUg10G 
 zör low ur duhlkeraı Erı Tor ’Iooorı, vgl. Sad. 1, 17; 2, 16. Jeſ. 44, 2: 0 
 nyarımy8vos, log. 6v FEeheaumv. Al, 8: 00 de Toguyı nuic uov, ’laxwß dv LEehekd- 

mv, ontouo Aßgası 5» ryannoa. Bi. 78, 68. Bol. Röm. 11, 28: zara udv To 
 @ayy. &rdool di vuäs, xara dE div duhoymv ayannrol di todg nureoas. Imdes 

ſchließt dieſe Bevorzugung Israels nicht eine Verwerfung der übrigen Völker ein, ſondern 
das nopa navra a EIvn Deut. 4, 37; 10, 15 vgl. 14, 2 u.a. ift nad dem apoftol. 
- Wort Act. 14, 16 zu verftehen: og dv Tois nupwxnulveng yersoig daoe navıa ra £Ivn 
nogeweodu Tais ödois avrwv xrı., vgl. Jeſ. 14, 1: Eenosı vos rov laxwß al 
irhkserun &rı röv ’Ioparı .. . zul 6 yeuupas ng00TEIYTOETUL MOOG MVTOVUg Xu 72000- 
 zehroeran moög Tor olxov 'luxwß rı. Es liegt ihr der bei der Ermählung Abrahams 
ausgeſprochene Gottesgedanke zu Grunde Gen. 12, 3: dvevkoyydnoovran tv o0i na0oı ai 
pvkai ıng yns ober Joh. 4, 22: r owrnolu ?x rwv Tovdalwv Zoriv u. fie ift fomit 
Erwählung zu befonderem heilsgeſchichtl. Berufe. Es verhält fid mit der 
Bevorzugung Israels genau wie mit der bevorzugenden Erwählung Yevis im Verhältnis zu 
den übrigen Stämmen Israels, melde nicht deren Verwerfung einfhließt, jondern ihnen 
zu gute kommen foll, Deut. 18, 5: avrov LEellEaro ung 0 Heög 00V dx naowv 
 TWv Qvluv 00V nugeoTavaı xrı. vgl. unter iepeög, fowie Hebr. 5, 1 mit Num. 16, 
75 7; 17, 5, ober mie mit der Erwählung eines beftimmten Ortes für die Wohnung 
Gottes Deut. 12,5: 6 zönog Öv üv dullEntar avouog 6 Heog vuwv dx naoav Tv Pula 
vuwv, Allerdings bildet die Bermerfung, Verftogung,, ONn, den Gegenjap zur 
Erwählung, Jeſ. 7, 15: moiv 7v yvovaı avrov 7) no08oIaı movnok, EuhEEnoda 
zo ayasov, gilt aber bezüglib der Erwählung Iraels nidt von dem nidt er— 
wählten Object, fondern drüdt, wo er ſich findet, nur bie Aufhebung der Er: 
wählung für das ermwählte Object aus, ger. 33, 24: ul Ödo nargıal üg dbe- 
 MEuro xugiog dv avreis nal idov anwoaro ÜTOS. Bi. 78, 67. 68 vgl. m. B. 59, 
Ex. 32, 32. gef. 14, 1: &rAdderan Fre Tor Toganı. Sad. 1, 17; 2, 16, u. 
davon macht aud Jeſ. 41, 9 feine Ausnahme: !Eelekaumv oe al 00x —*** 08. 
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Von hier aus wird die apoftol. Ausführung Röm. 9—11 verftändlid, in welder 
einerfeit8 der bisherigen &xAoyr Israels die &ukoyn tov &Iv@v (nit einzelner aus den 
rm) gegenübergeftellt (vgl. den Ausorud 7 Zmuorgopn raw 2dvav Act. 15, 3) u. das 
nrınua Israels als nAoVTog 2Ivwv gezeichnet wird 11, 12, vgl. 2. 13: Yniv yog 
Ayo toig ZIveow, B.15: 7 anoßoAn avrav xaralkayn xoouov, B. 25: To nAnpwue 
zov Ivo» — anderſeits abet das Princip der &rAoyr, das freie, jeden Rechtsanſpruch 
ausſchließende Erbarmen (9, 15) zur Erklärung der Thatjſache des nunmehrigen 7rrzua 
Zoraels u. der eingeivetenen Beſchränkung auf tıveg 2E autor (11, 14) dient, vgl. 11, 7: 
0 Enılmvei Iogom. Tovto 00x ineryyev, mn ÖE &uhoyn Entrugev, ol de Aoınol inwgwsn- 
oav, vgl. B. 11. Das Princip der 2xAoyn Israels bringt ed mit fi, daß ou nurreg 
oi 2E ’Iopunı orzoı looan. 9, 6, denn ihr entipredhend verbleiben (11, 17) nur bie 
jenigen als Beftand der 2xAoyr, welde mit einem alle Rechtsanſprüche aufgebenden 
Glauben fie hinnehmen. So ergiebt fih ſowol das oVg xul Exuhzoev nuag 0v wövov &E 
Iovdalwv alla xol E 2Ivav 9, 24, als aub 11, 2: 002 Anwonro 6 Heog Tov :uor 
avrov dv nooeyrw u. das ſchließl. üyoıs od To nAnpwua t@v Hvar eod.dm ak 
ovrwg nass ToganiA owgHosta 11, 25. 26; vgl. V. 28. Die Bermerfung aller 
derer aus Israel u. den Heiden, welche ſchließlich nicht felig werden, ift nur eine Auf- 
hebung der Erwählung für fie, die Ermwählung aber bleibt 2xAoyn Toganı, &xAoyn 
&dvwv. Indes — u. dies iſt ſehr bedeutſam — ven legteren Ausprud gebraudt der 
Apoftel hier nicht, obwol er unter den ZuAssror nit bloß Angehörige des Bundesvolkes 
verfteht u. auch den Heidengemeinden gegenüber jchreibt 1 Thefj. 1, 4: 2döres rau Ex- 
Aoynv vum, weil er in diefem Zufammenh. es nur mit der Frage zu thun hat, ob die 
Israel den Völkern vorziegende göttl. Erwählung ſchlechterdings hinfällig geworden jei. 
Da er aber den Fortbeftand derjelben trog der gegenwärtigen Lage der Dinge u. des ent= 
gegenftehenden Anfheins darthun will, jo fann er hier die Thatfahe, daß &Iv7 za um 
dımxorra dıxuoournv xarehaße dixowovrnr (9, 30), nidt wol als dxAoyn &vav bj. 
Weiteres |. u. Zxdexrog, &xdoyr. 

Das Berbum irAEyeoIaı von der bevorzugenden göttl. Erwählung findet fih im 
N. T. fehr felten. Schon in den Apofr. ift e8 wenig in Gebraud, wie aud die Sade 
felbjt in ihnen gegen den abſchwächenden u. verblaften Gedanten der göttl. Vorjehung 
zurädtritt, |. unter zzoovo«, rrarro. Bon der Erwählung.Ysraeld ſteht e8 nur 1 Mec. 
10, 32; von der Erwählung des Tempeld bzw. Jeruſalems 1 Mec. 7, 37. 3 Mec. 2, 9. 
Zob. 1, 4; von der Ermwählung Moſis u. Aarons zu ihrem befonderen Beruf Sir. 45, 
4. 16 (vgl. Bar. 3, 27), außerdem nur noch 1 Mec. 6, 35 — ausfuden, u. 1Esr. 5,1 
= ſich wofür entſcheiden, bejchliegen. Außerdem ſ. ZxAsxroc. 

Im N. T. im heilsökon. Sinne nur Marc. 13, 20: dia ToVg &xkexroug oUg &ke- 
— noMßwoe ag nutoas. 1 Cor. 1, 27. 28: u ‚uwga Tov xoouor —E ——— 
Ic iva Kraus Xur ToVg vopous xol To Godern Tov xbouov Eeldkaro 6 Ic va xar- 
wogörn Ta loxvg6 xal TO ayevı ToV x00u0V xl TU ESovdernuiva EbeltSoro Heög, 
Ta vn Ovra, oo a Ovıw xaragynon- EN ou 0 9 EEeAkuro Todg nTWwyoVg 
15 „non m Movolou &v niore xal xmgoröuovs Tig ‚Bogikeiag: Eph. 1, 4: &£ele&oro 
Mãs &v xy n00 »uraßohng x00uoV &lvou ruäg oylovg xul : auWuovg xoTerWrıor 
uvrov, &v ayarn mooogloos xrA. Es ift erſichtlich, daß der Grundgedanke der Die 
Einen vor den Andern bevorzugenden Liebe derjelbe ift, nur ift es nicht mehr Israel, 
welches das Dbject diefer bevorzugenden Liebe ift, vgl. zu Marc. 13, 20 unter dxAexröc, 
jondern die lieder der neuteftamentl. Heildgemeinde, melde 1 Cor. 1, 27. 28 durch die 
ihnen widerfahrene Heilsthat (B. 26: AAdnere ıyv xArow dumv) in das dort 
gezeichnete Verhältnis zur Welt gefegt find; vgl. die Verbindung mit ayıdlav, 2 Chron. 
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7, 16. 2Mec. 1, 25. Ebenfalls auf die geſchichtl. gefchehene Erwählung diefer Glieder 
der neuteftamentl. Gemeinde geht Jac. 2, 5, wo nur die Ziel- u. Zwedbeftimmung hin: 


zugefügt wird: mAovoloug dv nloreı xol xAmpovouovs. Denn daß die geihehene Einfügung 


in die neuteftamentl. Heildgemeinde zu verftehen ift, zeigt Die Beziehung auf die frühere 
Verheißung, welcher das jetzige Zerffaro entipriht. Bon einer ewigen Erwählung ift 
weder 1 Cor. 1 noch bier irgend die Rede. Nur Eph. 1, 4 handelt von einer vor- 
geihihtl. Erwählung, indem das, was die aus der Welt ausgefonderte neuteftam. Heils⸗ 
gemeinde iſt, zurückgeführt wird auf einen vorzeitl. Act. Gottes, u. der ihr gewordene Vorzug 
als ein ſchon vor der Schöpfung ihr zugewendeter Vorzug erſcheint, vgl. Mtth. 25, 34. 


v Damit aber wird nicht eine vorzeitlihe Sonderung der Menfchen in foldhe, die dem Ver— 


\ aa ua Ka 


derben, u. folde, die der Seligfeit geweiht find, ausgefagt, fondern e8 verhält fi mit 
diefer vorgefhichtl. &xAoyr ebenjo wie mit der heilsgefchichtl., vgl. 8. 11-13; 2, 11; 
3, 6. Das Nictermähltfein ſchließt nicht ſchon das Verworfenfein ein. Der Unterfchied 
ift nur gemäß der neutejtamentl. Heildgegenwart der, daß nicht mehr Israel u. die &9vm, 
fondern äxxAnoia u. x0owog Teip. xoouog ovrog einander gegenüberftehen, letzterer aber 
(ögl. 2, 2) als die Stätte der vioi ns ansıdelag dem Gericht verfallen if. Nicht 
aus der vorzeitlih dem Gerichte beftimmten, fondern aus der geſchichtl. 
dem Gerichte verfallenen Welt hat Gott vor der Zeit feine Gemeinde heraus: 
erforen zu einem befonderen Berhältnifje zu ihm. 

Somit ergiebt ji ein dreifaher Gebraud von ZxAfyeoFar: 1) von der Ermählung 
zu fonderlihem, heildgeichichtlihem Berufe; 2) Ermählung im Oegenfage zur Verwerfung 
der Ermwählten oder der ungläubig werdenden; 3) Ermählung im Gegenfage zur Ver— 
werfung der gejhichtlih dem Gerichte verfallenen Welt, reſp. der nicht gläubig werdenden, 
ungläubig bleibenden Welt. Die Annahme Franks (Syſtem der chriſtl. Wahrheit I, 
©. 288 ff.), daß für den Begriff der Erwählung zu unterfheiden fei zwiſchen dem Gegenſatz 
zu den Nichtberufenen u. zu den Berufenen ift nur teilmeife richtig. Richtig ift der Gegenſatz 
a) zu den nicht Ermählten, aber aud nicht Verworfenen; b) zu den Ermwählten, aber Ber: 
worfenen, ©) zu der geihichtl. dem Gerichte verfallenen Welt. In der driftl. Gemeinde 
findet dieſer dreifahe Gegenfag zugleih ftatt. In der Gefhichte Israels jehen wir ihn 
fih erſt entwideln, vgl. unter xAnröc, deſſen Bedeut. bei der dogmatiſchen Beltimmung 
des Begriff der Erwählung unter dem Geſichtspunkte ihres Verhältniſſes zur Berufung 
gewöhnlich verfannt wird. — Die Ermählung zu heilsgeſchichtl. Berufe ſchließt zwar die 
Ermählung für die Erlöfung in ſich, aber nicht fofort aud den Beftand, das Bleiben der 
Erwählung, u. hiermit ift Rön. 9—11 zu rechnen. 

Der altteftamentl. Ausfonderung Aarons, Levi ꝛc. entjpriht neuteftamentlih Act. 
21.-4::15, 7. 

Die bei den LXX mehrfah ſich findende Berb. ZxAdy. & rımı (1 Sam. 16, 9. 10. 
ger. 33, 24 u. a. vgl. unter aigerilew, HHheıv, evdoxeiv) findet ſich im N. T. nicht. 
Het. 15, 7: dv Öuiv ZEehlfaro 6 Ic dia Tod oriuarog uov üxovom Ta Edvn xıa. 
ift wie Pol. 3, 114, 1 (f. oben) — Auswahl treffen unter ꝛc. 

Ueber den Begriff der Erwählung vgl. Tholud, NRömerbrief, ©. 213. Hofmann, 
Schriftbemeiß 1, 218 ff.; heilige Schrift des N. T. I, 160 ff. Bed, Verſuch über 
Köm. 9. Benihlag, paulin. Theodicee, ©. 36 ff. Frank, Shyſtem der criftl. Wahrheit 
I, ©. 288 ff. 


’Erhentög, 7, ov, Berb.Adj. in der Bed. des Part. Perf. Pal]. = a) ausgewählt, 


ausgefondert, erwählt, z. B. Plat. Legg. 12, 946,D: eis ToUg iukexrodg dixaotag &i0- 
aydıo, wofür fonft 4. B. 11, 926, D) dergıros. Dann b) auserlefen, auögefuht, vor 
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züglich vor anderem feiner Art; fo jedoch felten in der Prof.-Öräc., Dagegen bei den LXX 
fehr häufig = ira Süngling, 8793, man, yon, 9793, 3. 2. ovdoss ixkzxrol Richt. 
20, 16. 34. 1 Sam. 24) 8.4726; 2; 13,2 = außerlefene, ausgeſuchte Mannſchaft. 
2 Esr. 5, 8. Jeſ. 54, 12: 11900 Break ger. 3, 19: y7 dulenın. 22, 7. Gzech. 
31, 16. Gen. 41, 2. Hab. 1, 16. Hagg. 2, 8. Hohesl. 5, 16. @) ermählt, in 
dem unter Zuifyeodaı, db, behandelten bibl. Sinne ftändig für ra 2Gam. 21, 6. 
1 Chron. 16, 13. Pf. 89, 4; 105, 6. 43; 106, 5. 23. Jeſ. 42, 1; 43, 20; 45, 4; 
65, 8. 15. 25 (923, Part. Ni. von "92 2 Sam. 22, 27. Pi. 18, 29). In den Apofr. 
in diefem Sinne Sir. 46, 1; 47, 22; 49, 6. Sap. 3, 9; 4, 15. Zob. 8, 15. 2 Mec. 
1, 25. So von einem Eingehen, mit dem Gott eine befunbere Berbindung eingegangen 
if, 3 B. Mofes Pf. 106, 23, vgl. Pi. 83, 20 von David, überh. der zu bejonderem 
Dienfte u. befonderem Verhältniffe zu Gott vor Anderen erforen ift, z. B. von dem Knecht 
des HErrn bei Jeſ. 41, 8, womit zu vgl. 1 Tim. 5, 21: of &uierroi ayyehoı. Analog 
ift Luc. 23, 35: 6 Xo 0 ToV HeoV Eurenrog (duheleyuevos, ayanmros). Hierher gehört 
auch 1 Petr. 2, 4: (Aldor) uno ardownwv ev anodedoxıuaoutvov, naga dt Iew 
duherrov. Sodann von dem Gefammt- Israel, dem ermwählten Volke, ſowol 6 Zxiexrog 
uov, ef. 42, 1; 45, 4, vgl. 43, 20: 76 y&vog uov To Euhextov, Auov uov Ov mregıs- 
nomodumv Tas Ggetas uov dımydiodu, als oi ZxAsxroi Jeſ. 65, 9. 15. 22. Pf. 105, 
6. 43; 106, 5. 1 Chron. 16, 13 = ma. An den jefajan. Stellen bahnt ſich ſchon 
die im N. T. ſich ausprägende Anjhauung an, daß &xiexro/ di) diejen. bz., welche nicht 
einfadh nur Obj. der göttl. Erwählung find im Unterfchieve von den Nichterwählten, darum 
aber nod nicht DVerworfenen, fondern welche ihren eigentl. Gegenſatz haben innerhalb 
Israels an den zwar Ermwählten, aber Berworfenen, ſ. u. &xAdysoIaı. Diefer neue 
Gegenjag, der font in der altteftaın. Vorftellung nod nicht ausgeprägt ift, ſich aber im 
Berlauf der zwifchen Gott u. Israel ſich begebenden Gefhichte notwendig ergeben mußte, 
findet feinen Ausdrud in dem Wort des HErrn Mtth. 20, 16; 22, 14: woAloi xAnrol, 
oAlyoı dE ixdexrol, welches ald Ergebnis der altteftam. Entwidelung zwar nichts neues 
ift, aber zum erften Dale u. in fchneidender Schärfe das Facit der bisherigen Geſchichte 
zieht u. als ſolches bedeutſamer Weife gerade dem Evang. Matth. eigentüml. ift. Diefer 
Gegenfaß fehlt zwar in den epiftol. Schrr., ift aber nicht als Gegenfag der ZxAexro/ gegen 
Die «Anror zu faßen, fondern als Gegenſatz gegen Diejenigen, deren Erwählung zu nichte 
geworben ift, 2 Petr. 1, 10 u. die darum nur nody als «Anrol bz. werden, vgl. u. xAnzog. 
Daran fliegt ſich aber der Gebrauch des Wortes von denen, deren Erwählung 
bleibende Beftimmtheit geworden ift, — endgiltig Erwählte, Nichtverworfene, 
u, jo fteht e8 dann von den Angehörigen der neuteft. Heildgemeinde in ihrem Unterſchiede 
von denen, die ihr u. dem HErrn entgegen find Mith. 24, 22. 24. 31. Marc. 13, 20. 
22. 27. Luc. 18, 7 bzw. in ihrem Unterfdiede von der Welt (f. Zerdyeodı s. fin.) 
Röm. 8, 33. Col. 3, 12. 2 Tim. 2, 10. Tit. 1, 1. 1 Betr. 1, 1,2, U BEE 
Apok. 17, 14: xAmtoi xal duiertoi zul nuorol. As Prädifat eines Einjeluin fann 
nun xdextog in diefem Sinne offenbar nicht wol gebraudt werben, ſondern nur in 
dem unter c erwähnten, oder = ayanyros, u. jo wol Röm. 16, 13: Povpog. 62. 


tv xvolo, vgl. 1 Sam. 20, 30, fowie 2 Joh. 1. 13, wenn dort nicht xvolu Bz. der 
Gemeinde ift. 





"Enhoyh, 75, 7, findet fi bei Plato u. in der jpät. Gräc. u. zwar in der Bedeut. 
Wahl, Ermählung, jeltener in der Bedeut. Auswahl. Plat. Rep. 3, 414, A: 9 &xAoyn 
x0l x0TU0Ta0Ig TEv Gpxovrwr. Pol. 6, 10, 9: xar ExAoyrw, nad Auswahl. Nicht 
bei den LXX. Psalt. Sal. 7, 9: za 2oya rumv dv &xAoyn «al 2ovoia Trg Wouxig 






Av — Aourpov 575 


Tuv, Too n0n,001 dıxamodvnv zal adızlar, vgl. Ex\eyeodaı Jeſ. 66, 3. Jos. bell. 
\ Jud. 2, 8, 14: Zn’ avdownwr &xloyn To Te xalöv xal To xaxlr nobxuro. Im 
EN. XL mu entiprehend dem heilsgeſchichtl. Ama von der göttl. Erwählung bzw. Aus- 
ſonderung u. zwar U) ac. a) Erwählung, zunächſt eines Einzelnen zu befonderem 
* Beruf, Uct. 9, 15: oxevos Zuloyns karl uor odrog too Paoraocı — erwähltes Rüft- 

zeug. Sonft b) von der göttl. Erwählung, melde Israel ausgefondert hat u. charakteriſtiſch 

ft für den Heilsratſchluß u. feine Ausführung, daher n xar dxhoynv nooseoıg, der er- 
 wählıngsmäßige Borfag Röm. 9, 11, u. Röm. 11, 5: xur’ dxkoynv Feen indem 
die allen Rechtsanſpruch ausichliegende Erwählung eben damit von der freien Gnade aus- 
geht, auf Gnade fih zurüdführt. Röm. 11, 28: xurd de Tiv xkoyıv ayannrol 
ſ. Erdkyeodaı. Uebertragen auf die neuteftamentl. Heilsgemeinde u. ihre Ausſonderung 
aus der Welt, jedody nicht im Sinne des Zxiexroc der Ew.: 1 Theil. 1, 4: eldoreg, 
ddehpol nyannuvor uno Heov, ziw &xhoymv vuwr. 2 Petr. 1, 10: Pepßalav vuov 
Try now ul duhoyry noioda, |. u. xdyeodaı. 2) Bafl. das Ausgemählte, 
Die Auswahl, z. B. Phryn. 1: 24Aoyn dmucewv xoi övouaewv Artıwöv. So Röm. 
11, 7 die Erwählten, im Gegenfage zu ven Verworfenen (f. dxkextös): 7 &xdoyn 
dntvuxev, oi de Aoınoi inwpwsnour. 


Ds 


\ 


Aodw, Part. Berf. Paſſ. einmal Arlovaudvo: Hebr. 10, 22 Topf. Weſte., Dagegen 
Treg. Asdovudvor, vgl. Krüger $ 40. Robel zu Soph. Aj. p. 324. — baden, 
waſchen, während »iLew, vinzew — waſchen, abwaſchen, mAvve dagegen vom Waſchen 
der Kleider. Bgl. Joh. 13, 10: 6 Askovudvog ovx Eye xosluv 7 Todc mödac vhyaodFoı, 
aAh Zorl utupdg ohog. — ct. 9, 37; 16, 33. Saft nur von Menfchen; felten, wie 
2 Betr. 2, 22: Üc Aovoaudvn, von Tieren. 

Während in der Prof.-Gräc. für religiöfe Wafhungen vilew reip. vintew gebräudl. 
war — vgl. Eur. Iph. T. 1191: ayvoic z0F00u0ig vır viva FElwm. Hom. IL. 2, 266: 
xeool d avinrowıw Ait heißew ar>ona olvov ülouaı, vgl. Mith. 15, 2. Marc, 7, 3. 
Mith. 15, 20. Marc. 7, 2. 5 —, ift bei den LXX Aovev das dem hebr. Yrın entipr. 
Wort für die theofrat. Waſchungen behufs Entfündigung ; ſ. unter Santilew. Und wäh— 
rend für Die meuteft. Wafhungen behufs Entfündigung Bunrilew aufgenommen war, dient 
Aoveı, Aovrgov, amohovev noh an einigen Stellen dazu, den Inhalt des zum term. 
techn. gewordenen Bantileıw hervorzuheben, refp. wie Apok. 1, 5, überh. die Entfündigung 
auszubrüden. Hebr. 10, 22: Acroyudvor To owua tdarı xudaow. Apol. 1, 5: zw 
Aotoaytı nuas Uno Tav auagrıwv ruov To aluarı avrov. — Ganz ungebräudl. für 
relig. Waſchungen ſcheint freilid das Wort in der Prof.-Öräc. nicht geweſen zu fein; 

 Plut. Probl. Rom. 264, D: Aovouosaı neo 75 Svolag. Soph. Ant. 1186: zöv ur 
Aovoavres üyvov Aovroov. 


Aovrobv, ro, das Bad. Anſchließend an den bibl. Gebraud von Aove fteht es 

von der Taufe Eph. 5, 26: wu wen» (yıcon xasaploag zw Aovrow Tod Üdarog dv 
önmarı, vgl. u. diuan ©. 383. Tit. 3, 5: Eowoev nucg dia Aovrgov makıyyeveciag 
— mo der zwifchen Entfündigung u. Wiedergeburt beftehende Zuſammenh. feſtzuhalten ift, 
vogl. Soh. 3, 8. 2 Cor. 5, 17. Röm. 6, 4. — Sir. 31, 30: Aantılönevog Uno vexgo® 
 xal nakıv Gmtöusvog vrod, rl aplimoe ro hovrg avroö; — In ber Prof.:räc. 


/ 
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entfpricht annähernd Aovro« von Cühn u. Reinigungsopfern Soph. El. 84. 434. — 
LXX — men? Hohesl. 4, 2; 6, 5. 


’4rcoAodoo, abwashen, felten bei den LXX, 4. B. Hiob 9, 30: Zur yag anokov- 
owuaı xıovı OnoxaFogwunı xegai xadtagais. Im N. T. hebt es die mit der Taufe 
verb. Entſündigung hervor Act. 22, 16: Adntiocı xoi anohovouı Tag ouagrlag cv, 
u. will 1 Cor. 6, 11 den Inhalt der Taufe ind Bewußtfein rufen, wenn e6 heißt aͤn⸗ 
sovoacde u. nicht ZBanzloInre. Dar Med. wie bei Banrileodu — fid abmwajchen 
laßen, fonft, wie auch Hiob 8, 30 = fid abwaſchen. Bgl. unter Bantilev. 


Adw, Löfen, gegenüber dee, binden. 1) losmachen, a) mit ſachl. Object: los— 
machen, Losbinden, 3. B. zov iuarın Marc. 1, 7. Luc. 3, 16. oggeyida Apot. 5, 2. 
tov Öfouov ıng yMwoong Marc. 7, 35, vgl. Luc. 13, 16. Aud vom Losbinden, Ab- 
ipannen des Viehes, vgl. Mtth. 21, 2. b) Mit perfönl. Obj.: Sem. losmachen, befreien, 
3. B. dx dovksiog, ir deoumv u. a. Luc. 13, 16. Act. 22, 30. Apok. 20, 3. 7. 
Auch ohne Zufag Aveıy Tıva Jem. freigeben, ihn von der Strafe entbinden; ſ. unten. — 
2) Löfen — auflöfen, aufheben, befeitigen, zerftören, breden. Mtth. 5, 19: ulav rwr 
dvroköv tovıwv. Joh. 7, 23: Tov vouov. 10, 35: ımv yoapıv. 2, 13: Tov voor. 
1305. 3, 8: za Eoya tod dıaßorov. Eph. 2, 14: To ueooroıxov ToV Pogayuod u. a. 
Streitiger Erklärung ift der Ausdruck Mtth. 16, 19: dwow coı Tag xAsidag ung Baoı- 
Als Twv ovpavor zul 6 2uv drang ini is yns Eoraı dedeuvov dv Tolg ovowvoig, 
xul 6 Züv Avang Eni ns yrs Eoraı Aehvudvovr Ev Tois ovouvoi. 18,18: dow ur dn- 
onte ent ıng yns koraı dedsudva Zv ougavo, xol 000 düv Avonte Zni ıng yag Foren 
Aervulvo dv ovoarw. Seit Lightfoot, Schöttgen, Wetftein hat man diefen Ausdrud zus 
rüdgeführt auf das vabbin. "or u. Tr, binden u. löſen — verbieten u. erlauben (vgl. 
Dan. 9, 6. 8; jehr häufig in der Erwähnung des Unterſchiedes zwiſchen den Schulen 
Hillels u. Schammai’8), u. dann das Wort von der den Yüngern erteilten „fittl. Geſetz— 
gebungsgemwalt“ verftanden. Dagegen wird allerdings der Einwand nicht erhoben werben 
fönnen, daß diefer Sprachgebr. fonft nicht in die bibl. Gräc. übergegangen fei, da die 
neuteftam. Gräc. ja mehrfah an die Ausdrücke der jüd. Theol. fi anſchließt u. von der 
altteft. Gräc. abweiht. Die Entjheidung über die Zuläßigfeit diefer Erflärung muß aus 
inneren Gründen geholt werden. Da erfcheint nun doch im Blid auf Ausſprüche wie 
Mith. 4, 19; 23, 3. 4 eine folde Auffaßung mehr als gewagt; das quantitative oo« 
18, 18 namentl. verftößt durhaus gegen den Zufammenhang neuteftam. Lebens, Denkens 
u. Redens; u. endlih ift an der zweiten Stelle im Conterte fiher nicht von einer gejeß- 
gebenden, fondern rihtenden Autorität die Rede, während die „Schlüßel des Himmelreichs“ 
aud an erfter Stelle nichts anderes erwarten Lagen, vgl. Apok. 3, 7, jowie 1, 18, u. das 
paulin. ovyadsiıv Röm. 11, 32. Cal. 3, 22. Auch Jeſ. 22, 22 ift die Schlüßelgewalt 
richterliche, nicht geſetzgeberiſche Verfügungsgewalt, letzteres eine Vorſtellung, die dem bibl. 
Gedankenkreife durchaus fremd iſt. Nach dem Begriff der „Schlüßel des Himmelreichs“ 
aber muß fih die Erklärung des Ave u. écu richten, nicht umgefehrt, wenn nicht der 
Gedanke entftehen fol, daß aus dem Geſetzgebungsrecht die richterl. Gemalt ſich ergebe, — 
eine Borftellung, welche wieder nit in den Rahmen der neuteftamentl. Anſchauung von 
der Aufgabe u. dem Rechte der Yünger des HErrn paßt. Die aud von den griechiſchen 
Erxegeten (Theophyl., Euth.) vertretene Erklärung vom Erlaß u. Nicht-Erlaß der Sünde, 
bietet, was Ave anbetrifft, feine Schmierigfeit, mol aber in Betreff des des, weldes 
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— zoareiv mit dein Objecte der Sünde ꝛc. nicht nadzumeifen ift. Alsır auuprruata 
heißt nicht bloß Sünden wieder gutmachen, wie Soph. Phil. 1224: kowr 00° Enung- 
zo», jondern öfter noch: vergeben, verzeihen, Eur. Or. 596. 597: N. 00x aEidyoswg 6 
Heog avapeoovzl wor wiaonue Aöocı. Plut. Mor. 195, F: ra dv o0v äaprnueva 
Aekdodw Tois Frögayusmudlvors. Ibid. 214: Bovkovro mv arılav vom xol ToVg 
_ vonovg ıngeiv. 404: negl TnS ünapriag nowra ov Feiv, & rıc en nugaximoıs xol 
- Avors (cf. Kypke, obs. ser.). Philo, vit. Mos. 669: Adoıc auuprnuctov. Jeſ. 40, 2: 
 Aekvroı wirng 9, auagrio. Sir. 28, 2: ai üuapriuu oov AMwInoovrau. Man muß dann 
das öde aud dem maheliegenden Gegenfage gegen Aveır erklären. Uebrigend vgl. auch 
— Hiob 14, 17: my 5y bEum Us Timza Dan. Jeſ. 58, 6: Ave nmuvre obvdsouov 
adızlas. — Leichter würde es fein, wenn man Ö reſp. 0o« als collectivifche Bz. von Per: 
jonen fahte, wofür zwar in der Negel das Neutr, des Sing. Steht, doch aud, wie 1 Cor. 
1, 27. 28 der Blur. Dann wäre Avar rıva —= Jem. von der Strafe entbinden, wie 
Plat. Legg. 1, 637, B, vgl. Luc. 6, 37: anoAvere zul unohvIN009E, u. der — 
binden, bannen, vgl. Tob. 3, 17; 8, 3. Aber jhwerlid” würde doa dem griech. Ohre 
in dieſem Sinne annehmbar klingen, u. überdies macht der Vorgang von Jeſ. 40, 2. 
Sir. 28, 2 dieſen Ausweg überflüßig. 


Avörgov, vo, Löſungsmittel, faſt durchgängig Bz. des für Gefangene gezahlten oder 
zu zahlenden Föfegeldes (in der Kegel im Plural), entipr. dem Gebr. von Adkır für 
- Die Auslöfung der Öefangenen insbejondere durch Loskauf (dom. Hrdt. Zen. Thue. Plat.) 
- Thuc. 5, 3: Avdeig ürro arr üvdgis. Es entjpr. wie Avroow dem hebr. 772 u. feinen 
- Derivaten u. fteht für den Inf. Kal reſp. Hiph. Lev. 19, 20 von dem Löfegeld für eine 
unfreie Magd, Num. 18, 15 von dem Löfegelve für die Exrftgeburt, wie — 72 Num. 
3, 46—51, B. 49 = pie. Exod. 21, 30 Iö2> TirTe von dem "aD, dem Löfegeld, 
mit dem Jem. fein eigened Leben erfauft im Falle eines durch ihm gehörige Vieh ver- 
h uxſachten Todes, LXX beides — Ayrou: dav de korou ("e3) Zußin®n To, dwası 
 Iöroa Trg Yuyis avrod, ſ. u. (M2 = vrgworg u. gveodaı). Außerdem zweimal 
an einer Stelle — a3 Yev. 25, 51. 53 von dem Löſegeld, das ein unfrei gewordener 
für fi zu zahlen hat (B. 31. 32 Avrgwrrg, B. 48 Adrowarg, f. unter Avroow). Ein: 
mal — nn Jeſ. 45, 13: 779 alzuahwolav Tod Auod ov Zmorgeye od werk 
 Iirowr ovdE uera Öwowr ſſonſt — wlhayua, avralkayuo). 

i Daneben entipriht es aber noch dem "DD, weldes zweimal durd day (ef. 
43, 3; 5, 12), 1Kön. 12, 7 fowie Pi. 49, 8 durch Ziuoua u. Prod. 21, 18 durch 
zegıxaFaguo, Überfegt wird, an den übrigen Stellen aber durch Aurgov. So wird Er. 
‚21, 30 das ide Jir72 (j. 0.) als "DD bz., LXX beidemale — Avrgov, während nad) 
dem hebr. Text Dad "9> in dem Töns TirIz befteht. Er. 30, 12 foll bei einer Volks— 
zählung jeder ein jön2 "23, Avıgu ıng wugrg awrod geben, xal ovx Eoraı tv auroig 
nrwoıg &v 1 dmıoxond avıov. Num. 35, 31. 32 wird verboten, mıeH un "DB, 
Avroo megl Wuyrg nagk Too gYorecouvrog Too Lvögov dvros avugednva‘ Harcro 







 yüg Iuvarwdroeroı dgl. B. 33. Prov. 6, 35 heißt es von dem Zorne des Mannes 
der Ehebrederin: oa-5> mp air 8, er nimmt feine Rüchſicht auf ein 993, durch welches 
Bedeckung der Schuld oder des Schuldigen behufs Nichtahndung, Strafloſigkeit des Straf- 
fälligen bezweckt wird, ovx uvzuhhakeru ovderog Aörgov ıiv yIgu, ovdE un dia 
 nor.ov wow. 







Diefe legtere Neihe von Stellen hat mit der obigen exften Reihe gemein, daß "> 
ein Löjegeld ift, unterſcheidet fidy aber von ihnen (aud Er. 21, 30 nicht ausgenommen) 
dadurch, daß der Zweck desſelben Befreiung von Strafe reſp. gerichtlicher Heimſuchung iſt, 
Cremer, Bibl.-theol. Wörterb. 6. Aufl. 37 
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wodurch ſich der Begriff zwar mit dem ber Sühne berührt, jedod ohne den des Opfers 
einzuſchließen. Es ergiebt ſich ſomit für den Sprachgebrauch der LXX, daß kuroov das 
Löſegeld, den Preis für die Freigebung Gefangener u. Unfreier, für die Gott als Opfer 


verfallene Erſtgeburt, ſowie für die Befreiung des dem Gerichte, der Strafe verfallene 


Leben bz. Auf einen Einfluß des prof. Sprachgebr. von Arroov im Sinne von Sühne, 
— nicht bloß Aeschyl. Choeph. 48: Auroov aiuaros, anſchließend an Avsv von Sühn- 
Handlungen, 3. B. Porov gYörw Aveır Soph. O. R. 100. Eur. Or. 510. Aeschyl. 
Choeph. 803 (791): ayere, tov nahcı menpayulvov AV000F° alu noooparoıg Ölxuug 
„der alten Thaten Blutſchuld fühnet mit neuem Strafgericht“, ſondern auch von gottes— 
dienftliher, rituellevr Sühne Plat. Rep. 2, 364, E: Mosıs dE zul xasupuoi adınn- 
uorwv. Soph. El. 447: Avırgıa Tov pövov, Sühnmittel; Lucn. dial. deor. 4, 2: 
ed Ö8 Znavdkeıs us, Ömioxvouual 001 xal aA0v xgı0v TUITosoFuL Aöroa into Zuov — 
ift die Ueberfegung des hebr. "DD durch Avurgor eben um deswillen ſchwerlich zurüd- 
zuführen, weil es ſich in den betr. bibl. Stellen ſtets um eine Geldzahlung handelt. Die 
Geldzahlung, nicht der Gedanke der Loskaufung von Gericht u. Strafe, veranlaßt die 
Wahl von Avzoor. 

Es fragt fih, ob dieſes Ergebnis aud) ausſchlaggebend ift für die Auffaßung von 
Mtth. 20, 28. Marc. 10, 45: 0 viog Too av$ownov our nAFE dıaxovnFHvan, 4004 
diaxovijoaı zol dovvai ν yuynv avrov Aurgov avri nohkov, alſo ob auch hier die 
Opfervorfiellung, der Gedanfe eines Sühnopfers abzumeifen ſei. Die Wahl des Sing. 
ftatt des auch bei den LXX gebräudl. Blur. der Prof.-Gräc. entfheidet die Frage um jo 
weniger, als aud von der Opferfühne im ber PBrof.-Gräc. der Plur. fteht wegen der 
Reihe von Handlungen, aus denen ſich diefelbe zufammenfegt. Der Sing. ift an unjerer 
Stelle einfach veranlaft dur die Erwähnung deſſen, was ald Aurgov gegeben wird, der 
voyH. Dies verträgt nicht den Plur. Auzoo. Es find andere Erwägungen, von denen 
aus die Frage zu entfdeiden ift. Der Begriff des Auroov fließt den Gedanken ver 
Opferfühne an u. für ſich nicht ein, aber er fließt ihn aud nicht, wie der Sprachgebr. 
der Prof.:Gräc. zeigt, von vornherein aus. Ob Avrgor ein Xöfegeld, einen Löſepreis, 
oder ob es eine befreiende Opferfühne bz., fommt ganz auf den Zuſammenhang 
an, in weldem es ftebt. Sofern die Opferfühne von der Schuld u. Strafe, von 
der Gerichtöverhaftung befreit, ift fie ebenfo gut Avzgov, wie das Löſegeld, um welches 
der Gefangene frei wird. Die Entfcheidung für unfere Stelle wird demgemäß nidt aus 
dem Begriffe von Adroov zu erheben fein, fondern der hier vorliegende Begriff von 
Aözoov ift zu beftimmen nad dem, was als Adrgov erſcheint. Dies ift das in den Tod 
gegebene Leben des HErrn. Wenn nun anderwärtd der HErr dieſe feine Hingabe im den 
Tod behufs unferer Befreiung von der Schuldverhaftung unter dem Ge- 
fihtspunfte des Opfers anfieht (Mith. 26, 28, Marc. 14, 20. Luc. 22, 20. 1 Cor. 
11, 24. 25), jo haben wir dort die gleiche Borftellung, u. es fann dagegen nicht ein= 
gewendet werben, daß er ſelbſt anderwärts Bedeutung u. Wirkung ſeines Todes wie Joh. 
3, 14; 6, 51; 10, 15; 12, 32 unter einem amderen Gefichtspunfte anfehe. Denn der 
Gefihtspunft der Befreiung von Gerichts- bzw. Todesverhaftung ift Mith. 20, 28 u. 
26, 28 derfelbe u. deshalb ift die Vergleihung u. Verbindung dieſer beiden Ausſagen 
einfach geboten. Wenn der HErr dur feine Hingabe in den Tod unfere- Befreiung 
bewirken will, fo iſt dieſe Befreiung eine Befreiung von der Gerichtöverhaftung (vgl. 
Mith. 16, 26: Ti dwos arIownog avramlayum Trg wuXig avrov; Marc. 8, 37, 
vgl. m. Pf. 51, 18) u. fein Tod Opfertod u. demgemäß ift nicht fowol Adroov an u. für 


ſich — Sühne, fondern Sühne, Opferfühne ift das Adroov, welches er im 


Auge hat. Wenn Chriftus ſich hier wie Mith. 16, 26. Marc. 8, 37 wahrſcheinlich 
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des hebr. Wortes “o> bedient hat, u. nicht des von Deligih hier eingefegten nur Exod. 
21, 30 u. Pſ. 49, 9 ſich findenden 77772, da "95 im Unterſchiede von =D u. feinen 
Derivaten das gebräuhl. Wort für die Löſung bes dem Gerichte verfallenen Lebens ift u. 
© ji an beiden Stellen nur Erflärung oder Erläuterung des an beiden Stellen 
verwendeten "aD ift, jo ift aus ber Uebertragung desſelben durch Avroov ftatt des 1 Sam. 
12, 3 u. Pj. 49, 8 gewählten 2&/%aoum doch nicht der Schluß zu ziehen, daß damit ein 
Beweis gegen die an unferer Stelle gefundene Borftellung der Opferfühne erbracht fer. 
- Denn der apoftol. bzw. urchriſtl. Sprachgebr., auf den für das Verſtändnis diefer Ueber— 
tragung zurüdzugehen ift, zeigt, daß in dieſen reifen der Begriff des Auroov, avrl- 
> kuvrgov, kurgoüv, anokörowors unwillkürlich fid) mit der Opfervorftellung verband, daß 
die anokörowaıs, das 2Eayooulsır als Zwed u Wirkung des Opfers 
angejehben wurde, vgl. unter Sayogaleıv, Avroovr, avrlivroor, u. daß ed dem— 
gemäß der Wahl von deoua gar nicht bedurfte, weldye8 itberdie8 den neueren Ein— 
wendungen gegen die obige Auffaßung gegenüber auch nicht Stand gehalten hätte, indem 
e8 1 Sam. 12, 3, an der einen der beiden Stellen, an denen es — ">, entidieben 
nit von der Opferfühne ſteht, u. nur Pi. 49, 8 die Wahrfcheinkichkeit vorliegt, daß der 
Ueberjeger &EiAnoya gewählt, weil es fi um eine Gott zu Ieiftende Sühne handelt, für 
welche er den entſprechenden Ausdruck der Terminologie des Dpfercultus entnahm. Bei 
der Beitändigfeit freilich in dem Gebrauh von Adoxsosaı u. feinen Derivaten erſcheint 
- au 1 Sam. 12, 3 nur als Uebertragung eines term. techn. auf ein anderes Gebiet. 
Was das arri noArav betrifft, jo ift dasſelbe dem Spradhgebr. gemäß (vgl. auch 
oben Thuc. 5, 3) mit Aurgov u. nit mit dovva zu verbinden. Für die Vorftellung 
> ber Stellvertretung, welche der Ausipruh enthält, vgl. Jeſ. 43, 3. 4: Znolyoo olkayuc 
oov Alyvnıov ..... wow avdownovs ünko 00V xri., fowie die von Bretſchneider an- 
gef. Stellen 4 Mec. 6, 29: arılyygov Auße mv Zurv wog. 17, 22: avztywxov 
Trg Too Edvovg üuagrias. Wür Abroov von der Sühne vgl. Act. Thom. 21: Aörgov 
elwviov neganıwuarev. — Die obigen Ausführungen fowie die unter Avroow beftätigen 
das Richtige u. berichtigen das Irrige in den Ausführungen Ritſchls, Rechtf. u. Ver: 
ſöhnung IL,©. 70 ff. 


| Avrodow, eigentl. ein Löfegeld heroorbringen; das Activ nicht von demjenigen, der 
das Pöfegeld giebt, fondern der empfängt, daher — gegen ein Löfegeld freigeben, 
vgl. Plat. Theaet. 165, E: od oe yepwoduvog — Muroov yomusıwv dowv cal Te 
 yüzxelvo 2ööreı Diod. 19, 73: Toy orgarwrov oVg uev Eirowor. Med.: durch 
ein Löfegeld befreien, loskaufen, Diod. 5, 17: avri was yuvaı'g Toeig üvdoag 
didovzes Avrgovvron. Ball. — ausgelöſt, befreit werden, Dem. 19, 170: Wa 
un doxoievr .... dr rwr ldlav Achvrgwodu nevntes Urdgwnoı. In ber Prof. Grãe. 
nicht häufig, dafür gewöhnl. Avcır, w. ſ.; häufiger in der fpät. Gräc. z. B. bei Polyb., 
Plut., Diod. das mit dem gleichen Unterfchied der Genera gebraudte Compof. aroAvrgow, 
4 meldyes wiederum in der bibl. Gräc. nur zweimal u. zwar im Med. fi findet, Exod. 
21,8 — = u. Zeph. 3, 3 — br. 
Bei den LXX nur Med. u. Paſſ. entfpr. den hebr. Voces bn3 u. 75, von denen 
' erftered daneben nodj, aber minder häufig durch GveoIa, ſowie durch üygıoredsı (. u.) 
u. nur vereinzelt anders, 772 dagegen nur noch ſehr felten durch gVEodau u. aAlaoasıy 
u. ganz vereinzelt ander8 wiedergegeben wird. Außerdem entjpr. Aurgovadau ganz ver⸗ 
einzelt pe Pi. 7, 3; 136, 24. Ihren. 5, 8. Dan. 4, 24. tube Pi. Pi. 32, 7. MB 
Bi. Zeph. 3, 16. 22 Pl. 144, 10. aD Pi. Pi. 59, 0; Im Sprachgebr. unter⸗ 
ſcheiden ſich das u. To fo, daß Da ftändig verwendet wird für bie ——— ver⸗ 
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fauften (ev. 25, 25. 30. 33. 48. 49. 54) oder Gott gelobten Gutes (Leo. 27, 13. 
15. 19, 20. 27. 28. 31. 33), fowie für die Einforberung einer Blutihuld — rächen, 
daher auch — Ayyıoreveıw Lev. 25, 25. 26. Num. 5, 8; 35, 12 ff. Deut. 19, 6. 12. 
Iof. 20, 3 ff. Ruth 2, 20; 3, 9. 12f.; 4, 1ff. 2 Sam. 14, 11, weil Wieder: u. 
Losfaufspfliht u. Recht ſowie Pflicht u. Recht der Blutrache dem nächſten Berwandten 
zuftand. MD dagegen fteht fpeciell von der Löſung der Erſtgeburt Exod. 13, 13. 15; 
34, 10. Num. 18, 15. 17, nur eb. 19, 20 von dem Loskauf einer Unfreien, Lev. 
27, 29 von der verfagten Löſung eines nA, während B. 31 von der Abfaufung eines 
Zehnten daa. Sonft ftehen beide By. im Sinne von Befreiung aus Bedrängnis, Ger 
fangenf&aft, u. zwar als term. techn. für die göttl. Heilsthat, melde Israel erfahren 
bat bzw. hofft u. erbittet. Die Wahl des einen oder anderen Auedrudes folgt feinen 
beftimmten Regeln, fondern ſcheint nur auf der Vorliebe des Schriftſtellers zu beruhen. 
So gebr. Iefajab außer 51, 10 nur ds, während im erften Pſalmbuch nur, im zweiten 
vorwiegend 7 gebr. wird. 

Diefem letzteren Gebr. entſpricht es, daß Avroovosaı die allgem. Bed. befreien, 
erlöfen annimmt u. die Beziehung auf ein für die Befreiung gezahltes Löfegeld ganz 
zurüdtritt, wodurd fih das Avrooroga der LXX von dem ber Prof.-Gräc. (aud von 


dem prof. dmoAvroodode) unterfheidet; nur Jeſ. 52, 2: dwgenv Zngadnre, vv era 


doyvolov Avrewdrosode (— 583), fowie, mo es heißt, daß Gott fein Eigentum Deut. 
9, 26 oder fih zum Eigentum Israel erlöft habe — 2 Sam. 7, 23. 1 Chron. 17, 21; 
vgl. Sad. 10, 8, fowie Pf. 49, 8 — wird der Gedanke eines Freikaufs noch feit- 
gehalten. da in diefem Sinne entjpriht e8 Exod. 6, 8; 15, 13. Jeſ. 41, 14; 43, 
1. 14; 44, 22—24; 52, 3; 62, 12; 63, 9. ser. 50, 34. Thren. 3,57. 90.13, 122 
Mic. 4, 10. Pi. 71, 23; 72, 14; 74, 2; 77, 16; 103, 4; 106, 10; 119, 159; 
75 Deut. 7, 8; 9, 26; 13, 5; 15, 15; 21, 8; 24, 18. 2 Sam. 7, 23. 1 Chron, 
17, 21. Neb. 1, 10: Pf. 25, 22; 26, 10; 31, 6; 34, 23; 44, 27; 130, 8. $el. 
51, 10. 9er. 15, 21; 31, 11. Hof. 7, 13. Mid. 6, 4. Sad. 10, 8. Es ift bie 
Bermutung geftattet, daß der Gedanfe an das Eigentumdverhältnis, in welchem Israel zu 
Gott fteht, 230 89, f. meoıovorog, diefen Gebrauch von DNA, MID Avroovodau ver: 
anlaßt babe, da fonft fih die für die Synon. 5x), m>D, HU) u. a. verwendeten Wörter 
bvsodaı, owLsır dargeboten hätten. 

i So häufig num das Wort fih in der foteriologifhen Terminologie des A. T. findet, 
ſo felten ift e8 im N. T., fo daß wenn nicht das dem A. T. fremde amorürgwang hin= 
zufäme, faum von einem nennenswerten neuteftamentl. Gebr. die Nede fein könnte. Diefer 
neuteftamentl, Gebr. aber — einfchließl. der unten verzeichneten Derivv. u. Compofj. — 
det fih wieder nicht mit dem altteftamentl. Öebraud, fofern nur in einer 
verhältnismäßig Eleineren Reihe von Stellen ledigl. die altteftamentl. Vorſtellung der Netz 
tung aus Elend u. Bedrängnis durd eine That göttl. Macht u. Liebe feftgehalten wird 
— Mmroovoda: Luc. 24, 21. Avrgworg Luc. 1, 68; 2, 38. anoldirgwors Röm. 8, 23. 
Eph. 1, 14; 4, 30 — während an den übr. Stellen an die Befreiung der Sün- 
der, der fündigen Menfhheit aus der Schuldverhaftung gedadt wird. 
So findet e8 fih im U. T. nur an einer Stelle, Pſ. 130, 8: xul avzog Avrgwosrau 
vov Ioganı dx nuowv Tür avomav avror (der das neuteftamentl. aurog yao oWwası 
Tov Aabv MVToV ind Twv Kuaprıwv avrov Mith. 1, 21 entipr.), aber auch hier mit 
dem Unterſchiede, daß Pi. 130, 8 feine Beziehung auf die Vermittelung diefer Ervettung 
durch Sühne oder Opfer vorliegt, während an den betr. neuteftamentl. Stellen die Er- 
löfung unzweideutig ald die durd das Dpfer Chrifti vermittelte Befreiung 
aus der Schuld- u. Gerihtsverhaftung gedacht iſt. Daß Avrgovodaı, ano- 
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Avrowois als Erlöfung aus der Schuldverhaftung gedacht ift, ftimmt infofern mit dem 
altteftamentl. Begriff fpeciell bei den Propheten überein, als die Bedrängnis Israels, aus 
ber Gott fein Volt errettet, Gerichtsfolge der Sünde ift (vgl. ayıos ©. 46 ff. Mxduocç 

274 ff.), — eine Sadlage, für melde Pf. 130, 8 nur der Ausdrud ihrer rüdhalt- 
loſen Anerkennung ift. Daß aber diefe Errettung oder Erlöfung durh Sühne zu Stande 
gebracht ift, ift Ergebnis der neuteftamentl. Beſchaffung derfelben dur das Jeſ. 53 zwar 
geihaute aber damals nicht verftandene Sühnopfer des Meſſias, u. darauf, d. h. auf der 
neuteftam. Erſcheinung u. Wirklichkeit der Erlöſung beruht es, daß der Begriff derfelben 
dieſe nähere Beftimmtbeit in fih aufnimmt. Es gilt das ſchon unter ayogaleır ©. 63 
gefagte: wenn im N. T. die Berheifung Jeſ. 52, 3: Öwgsav Ingusmte, OU wer ag- 
yvolov kvrgwdrosode in der Erfüllung die Geftalt gewinnt, melde 1 Ber. 1, 18. 19 
ausbrüdt: oð PFuprois, apyvolw N xovolw Mvrgwdnte, Ada ruulo oluarı wg 
duvov aumpov zul uonikov Xv, fo treffen bier die Vorftellungen von Opfer u. Löſegeld 
zufammen u. der Begriff der Erlöfung empfängt die nähere Beitimmtheit der durch das 
Opfer Ehriftt bewirkten Befreiung von der Schuld u. Gerihtsverhaftung. Der Gedante 
an einen Kaufpreis, ein Löfegeld kommt wieder zu feinem Rechte, nur daf 
das Aöroov ein Opfer ift. 

Danad ordnen fih denn mun die wenigen neuteftamentl. Stellen jo: &) allgem. — 
befreien aus der Bedrängnis Lue. 24, 21: Musi dE rAnllouev Örı avrog Lorıv 6 ull- 
Aov Avrgovodu rov logurı, entipr. den altteftam. Zufägen: D773> man mn, Han 
DIE>, maz-52n. D) erlöfen aus der Schuld- u. Gerihtöverhaftung durd das Adzoo» 
des Opfers Chrifti; jo 1 Betr. 1, 18: Avrgwänte.. . . && Tig waralag vuwv ava- 
0T00@75 . . . ruulp aluarı, wo die war. wvaorgopn wie Pf. 130, 8 die aropiaı als 
die Schuld, Die Verſchuldung, nicht als die Lebensbewegung gedacht ift, welder die Er- 
löfung ein Ende madıt. Legteres wird durd den Zuſatz Timo alu. verwehrt, welder auf 
die Sühne hinweiſt. Während hier der Gedanke des Löfegeldes eine neue Form erhält, 
fügt Tit. 2, 14: Wa Aurgaonraı ruag uno ndong üvoulag zei xaFaglon Euvr@ 
Aus» negıovaıov daneben den altteftamentl. Gedanken der Eigentumserwerbung (f. 0.) 
hinzu; die Verbindung mit dem Opferbegriff tft dur die Verbindung mit xodaglon ges 
fihert. (Ueber Pi. 49, 8 f. u. Adroor.) 

An der vorjichenden Erörterung mag die Unrichtigfeit derjenigen Unterfheidung der 
Begriffe Erlöfung u. Berföhnung ermefjen werden, welche Schleiermader eingeführt hat. 
Bibliſchen Grund bat diefelbe nicht. Die entipr. Sache wird im N. T. anders ausgedrüdt. 


Adrgwoıg, wg, 7, follte eigentlih, wenn das Activum von Aurgow die wirkliche 
urfprümgl. Bedeut. wiedergiebt, nicht Auslöfung, Loskauf, fondern das Loslaßen, bie 
Freigebung bz. Es ift jedoch fehr felten im der Prof.Gräe. u. bezeichnet in dieſer 
activifb Plut. Arat. 11: Avrgworg ulyualorwv Loskauf. In der bibl. 
Gräc. — Erlöfung, Befreiung, u. zwar mol nit vom Standpunfte des handeln- 
den Subj. aus, fondern von dem des Obj., alfo paffivifh, wie häufig Die Subitant. 
auf -o:s, lat. -io. LXX = nme Pi. 130, 7; 111, 9. — Lew. 25, 48. ImM.T. 
a) entipr. Avrgovodu, a — Erlöfung aus der Bedrängnis, Luc. 1, 68: Enolnoe 
Aurowow 1 Aw arrov, vgl. B. 71. 2, 38: mooodegöuevo: Aurgwow Tegovoaknu. 
b) Hebr. 9, 12 von der durd die Sühne gefhehenen Befreiung von ber Sundenſchuld u. 
Strafe: dic too idlov uWluarog elonAFev ipanok eig ta ayın, ulwvlar Kirgwow evgauevog. 


Avsgwrig, 6, nur in der bibl. u. lirchl. Gräc, Erlöfer, Befreier. LXX 
— bi Pi. 19, 15; 75, 35, welches bei Jeſ., wo es häufiger im foteriologijden 
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Sinne fteht, — 6 dvöuevog, Gvoausvog, vgl. sel. 49, 7; 59, 20; 47, 4 u. öfters. 
Im N. T. nur Act. 7, 35 von Mofes: rovrov 6 Feog xal apxXovra xul Avrowenv 
aneotuhxev. 


Avzikorgov, To, außer Orph. de lapid. 587 nur in der bibl. Gräc. u. zwar 
1 Tim. 2, 6: 6 dodg Euvrov ovrilv?dovr Uno nurrov, — Llegeld; das Adroor 
—— Mith. 20, 28. Marc. 10, 45 iſt hier als wriivroov bz., um das Ein- 
treten Chrifti an Statt Aller hervorzuheben, zu deren Beſtem (vum£e) e8 ftattgefunden. 
Die nun Mtth. 20, 28. Marc. 10, 45 eine Beziehung auf die Sühne vorliegt, jo aud 
bier, vgl. 1 Betr. 1, 18. 19, da doch Das dudova Euvrov nichts anderes als bie 
Selbfthingabe in den Tod bz. kann, vgl. Tit. 2, 14: 56 Fiwxev iavrov into rum, 
va Avrowonto ruas. Gal. 1, 4. — Pi. 49, 9 findet es fih nach Drig. bei einem Ueber- 
feger, jowie in einem od. der Hexapla V. 8 als Gloſſe zu EEiuoue. LXX haben 
das Wort nidt. 


Arcokötewors, 7, eigentl. die Freigebung für Löfegeld, aber Plut. Pomp. 24 
— Wosfaufung, vgl. anoAvroow lostauſen Exod. 21, 8; befreien Zeph. 3, 3. — 
Selten in der Prof.-Gräc.; fonft nur in der neuteftamentl. u. der kirchl. Gräc., u. zwar 
— Befreiung, Erlöfung im pafj. Sinne, vgl. Aurowoıs. a) Befreiung von Leiden, 
Drangfal u. ſ. w. Hebr. 11, 35: ov nooode&auevoı nv anokurowow, va »gelrrovog 
090010085 Tiywow. %) Erlöfung, von der zufünftigen Befreiung zur Asveoia ı7g 
ÖoEns TWov viov ov Heov Röm. 8, 21, von der ſchließl. u. abſchließl. Heilsoffenbarung. 
Luc. 21, 28: yyilan u. Unter. Eph. 1, 14: segaßa — — anokörgwor erg 
EgLTOım0EWG uch. 4, 30: &v @ gopgaylodnre eig rusgur anokvrgwaewg. — Rom. 
8, 23: viodeolar Blend sybtevot, Trv Gnokvrowow Tov owuuTog rum. — €) Erz 
löfung als Nefultat der Sühne, Befreiung von der Sündenfhuld u. Strafe, von der 
Schuldverhaftung. Eph. 1, 7: vw EXouev tiv anoAörowow dia Tov oluaTog avToD, 
zrv apsoıw Tor nagantwudron. Col. 1, 14. Röm. 3, 24: dia Tag ——— 
inc tv X Iv, 0v noo&dero 0 eos Üuorngior. Hebr. 9, 15: Iavarov yevoutvov 
eis amokurowow zov — nagußaoewv. 1 Cor. 1, 30: dusawovvn Te ul üyınoudg 
x onohbrgwor. Näheres |. unter Avroow. 





M. 


Maxapıos, % 09, glüdfelig, prof., doch aud bei Dicht., bei. Eurip. vorkommende 
Nebenform von uaxag (nad) Curtius 161 desſelben Stammes mit UOAO0G, U7X0G, U- 
xedvog), welches bei Homer u. Heſ. Beiwort der Götter im Unterſchiede von ben dem 
Elend u. Tode unterworfenen Menſchen (IL. 1, 339: npög Te Hewv uaxapwr TO Te 
Ivnrwv vIownwr) ; bei Hel., Plat., Dem. u. a. auch Bz. der Verftorbenen, vgl. Xen. 
Ag. 11, 8: voulwv Tovg uv xoAws Imvrac oVnw svdaluovag, Todg ÖE eraheoc Te- 
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 weltvrntotag non naxagiovc. Moxogıos wird von Menſchen u. Zuftänden gebr., nad 
Heſych. u. Suid. = 6 nürıore dv ayado Wr, eudaluwr, jedoch urfprüngl. ftärker u. 
idealer als evdaiuwv zur Bz. eines Zuſtandes, wie er den über irdiſchem Leid u. irdiſcher 
Lebenshemmung erhabenen Göttern eignet, |. unter uauxapıouog. Died ſpricht ſich noch 
bei Ariftot. aus, für welchen zuoxcgros gegenüber Zrdeng derjenige ift, ber feined Guten 
entbehrt, u. mwelder Eth. Nik. 10, 8 zwiſchen göttl. u. menſchl. Glückſeligkeit fo unter: 
A deidet, daß letzterer eigentl. nur das Präd. zudauuoria zukomme, denn Tois uev Yo 
mag © Blogs uaxagıog, Tois d° urdowWnos, LP 600v Önolwud Tı Trs Toimurng tvig- 
yelag vnapysı. Xen., Plat., Plut. u. a. verbinden öfter behufs vollerer u. erſchöpfender 
Ausdrucksweiſe uax. xal zvdaluwv, vgl. Xen. Cyr. 8, 3, 48. Plat. Rep. 1, 354, A. 
Plut. de aud. poet. 6 (25, A), allein das eigentl. Wort zur Bz. menſchl. Glüdjeligfeit 
bleibt eudalıwv, eudaınoria (daneben auch das mehr poet. edzuyrs, fowie das Homer, 
u. hochpoet. 0Aß1og), wie denn z. B. bei Stobäus in dem Abſchnitt reol eudamorias ſich 
uaxagıog nicht ein einziged Mal findet. Es ift doch noch ein über die euvdauuoria hinaud- 
gehender Zuftand, wenngleich der Grundbegriff derfelbe ift, neml. 7 navreAng tar ayo- 
Iov Feıs n xai Tersıorng Blov xarc Pioıw £ugoovvrog (Plut. 1. 1.). 

Es ift begreiflich, Daß die bibl. Gräc. fih vor der Aufnahme der Bzz. vdaruwv, 
survuyrg vollkommen verwahrt hat; doch dürfte der Grund nicht lediglich in der heidniſchen 
Färbung diefer Ausdrüde zu ſuchen fein, ſondern zugleid) in der tieferen u. idealeren Vor— 
ſtellung, welde inftinctiv nur die Wahl hatte zwiſchen uaxdgiog u. oAßLog, wenn evdaln. 
m. ewruy. ausfielen. Daß das hochpoet. 0Aßrog ferner lag, begreift ſich um fo leichter, 
als für die Aufnahme des relig. Gehaltes der bibl. Vorftelung uuxapıog von Haufe aus 
am geeignetiten war. 

Maxdgıog entipr. nun dem bekannten hebr. TUR, u. wird zunädft im vein irdiſchen 
Sinne gebr., ſyn. xurwg 001 Eoraı Pi. 127, 2; gegenüber Zumsoeiv xaxoig Prov. 28, 14,; 
fo gl. Gen. 30, 13. 1 Rön. 10, 8. 2 Chron. 9, 7. Pi. 34, 9; meift aber wird ed 
gebr. von dem Zuftande, in welchem Jemand der Huld u. des Heiles Gottes froh ift 
oder wird, vgl. Jeſ. 56, 2 mit V. 1: ryyıre yag To OWrrgWv uov nagayeviodu xal 
To ie’ uov anoxarlvpIrrau. So irdiih die Erſcheinung diefer Glüdjeligfeit ift, fo 
weſentlich ift ihr doch nicht bloß, daß fie göttl. Heild= u. Gnadenwirkung ift (Pi. 32, 
1. 2; 33, 12; 65, 4), fondern auch, daß fie nur vorhanden ift oder eintritt, wo das 
entfpr. Verhalten gegen Gott vorliegt, jo daß fie event. das Hoffnungsgut berer bildet, 
deren Gegenwart unter feindl. Drude Liegt, — vgl. u. a. Deut. 23, 29. Pf. 34, 9 mit 
B. 10ff. 40, 5 mit 8. 2ff.; 65, 5; 85, 16; 94, 12 mit V. 13ff.; 106, 3 mit 
2.4; 112, 1 mit 8. 2ff.; 145, 5 mit ®. 7 ff. Jeſ. 30, 18. Mal. 3, 12 — ja 
auch innerlih im Genuße der Gnade u. Gemeinſchaft Gottes dort vorhanden ift, wo ber 
äußere Zuftand nicht entipr., vgl. Pi. 32; 1. 2, 84, 5 ff. Hiob 5, 17. — In den 

Apokr. tritt das relig.:eth. Moment nur an wenigen Stellen hervor, wie Sir. 34, 15; 
-50, 28. 29 (ſonſt nod Sap. 3, 13. ©ir. 14, 1. 2. 20; 25, 8» uch.) 

Im N. T. ift uuxdgıog ein durchaus velig. beſtimmter Begriff, die Lebensfreudigfeit 
m. die Befriedigung defjen ausdrüdend, dem Gottes Huld u. Heil widerfahren ift oder 
widerfahren wird, erſteres auch ganz abgefehen von der äußeren Lage... Nur Act. 20, 35; 
26, 2. 1 Cor. 7, 40, vgl. V. 28 fteht es ohne dieſe Beziehung auf die Heilderfahrung. 

Sonft aber bj. e8 von Menſchen ausgefagt ftet8 ein burd irgend eine Erfahrung 
göttl. Huld, insbefondere aber durch die Heilsoffenbarung bedingtes 
Glüd. Die Vertiefung im Verhältnis zur altteftam. Borftellung, insbefondere der inner 
lichere, geiftliche Charakter ift wit der meuteft. Heilsoffenbarung u. Heilserfenntni8 gegeben, 
nicht aber (Ahelis zu Mtth. 5, 3) durch die Anwendung des Begriffes auf Gott, wie 
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fie 1 Tim. 1, 11; 6, 15 vorliegt. Es findet ſich a) von Gott 1 Tim. 1, 115 6, 15. 


b) von Menfhen. Der Prof.-Öräc. am nädften (außer den oben angef. Stellen Act. 
20, 35 ꝛc.) ſteht Apok. 14, 13: yuxagıoı oi vexgoi ol dv xvolp ümosvnoKorres Anaprı. 
20, 6: on. zul üyıog 6 Eywv wöpog dv ım dvaoraosı 17 nowrn. Dem altteftamentl. 
Gebraud am nächſten ſteht e8 in den Seligpreifungen der Bergpredigt Mtth. 5, 3—11. 
Luc. 6, 20—22. Röm. 4, 7. 8 aus Pf. 32, 1. 2. Apok. 22, 14: uaxapıoı 01 nAvvorteg 


ràg oroAas avrov, drı xrA. Specif. neuteft. Joh. 20, 29: uaxogıoı ol um ldövres 


xo) miorevoavres. Mith. 13, 16. Luc. 10, 23, Mtth. 16, 17. 1 Petr. 4, 14: wa- 
x6g101, drı Tb ınG dölng zei TO Tov Feov nveuua dp vuas avanaverau. Außerdem 
Mith. 11, 6. Luc. 7, 23. Mith. 16, 17; 24, 46. Quc. 1, 45; 11, 27. 28; 12, 37. 
38. 43; 14, 14 15; 23, 29. Joh. 13, 17. Jat. 1, 12. 25. 1 Petr. 3, 14. Apof. 
1, 3; 16, 15; 19, 9; 22, 7. e) Einmal mit einem jadhl. Subftantiv Tit. 2, 13: 
ırv uaxogler Irldo (dgl. uoxupliev, gemöhnl. — glüdlich preifen, aber Pf. 41, 3. 
Ye. 3, 12; 9, 16 = beglüden. 


Mexooilo, But. uoxagıw, a) glücklich preifen, Hom., Hrbt., Xen., Thuc., Blut. 
u. a. LXX = "un Gen. 30, 12. Hiob 29, 11. Pi. 72, 17. Mal. 3, 12. 15. Sir. 
11, 28 u. d. Im NR. T. nur Luc. 1, 48. Yac. 5, 11. Die Eonftr. rıva twog (Blat., 
Iſokr., Xen, Blut.) nur 4 Mec. 1, 10. bb) beglücken; jo nicht in der Prof.-Gräc., da⸗ 
gegen in der aliteft. Pf. 41, 3. Jeſ. 3, 12; 9, 16. Sir. 25, 23. — Davon uaxa- 
uoréę — uaxagıog Prod. 14, 21; 16, 20; 29, 18. 2Mec. 7, 24. 


Moxraogıouds, od, 6, das Glüdlihpreifen, Seligpreifung; Plat., Ariftot. Plut. 
Sol. 27, 7: © Ö’ eis Tilos 0 datum F3ero Tmv zungaklev, Tovrov zudaluove 
voullouev. 0 de Lwvrog ri zal zwövveriorros dv TO Plw yaxugıouog Wong aywvı- 
Loudvov xrovyua xal oriparog korıv aßEßaıog zul ürvgog. In der bibl. Gräc. nur 
Köm. 4,6. 9. Cal. 4, 15. 


Mapwvä, &, 6 (nicht uouwväs, — sion, stat. omph. von jan), wie alle 
Uncial: Handjhriften u. die meiften Minusteln leſen ftatt der von wenigen Minusfeln 
vertretenen Schreibung der Rec. uoumwva. So benennt Chrijtus Luc. 16, 9. 11 das 
wdifhe Gut, Geld u. Gut, mit einem dem nachbibl. Hebr. u. Chald. entnommenen Aus— 
druck, „um ihn in dem Gate ou duraode Hew dovisvew zul uauwva (B. 13. Mtth. 
6, 24) wie den Eigennamen eines Gögen gebrauden zu können“ (v. Hofmann zu Luc. 
16, 9), vgl. Eph. 5, 5: mAsovexıng 6 Zorw AdwAorarons. Die Targumim gebrauchen 
ran, myian für Die verſchiedenen hebr. Ausdrüde für Geld u. Gut, die dasſelbe nad) 
feinem Werte u. Beftande, wie no», Sn, ir, oder nad feinem Urfprunge wie >23, 
oder nach feinem Zwecke wie Ind, p» bz., 3. B. Gen. 37, 26. Exod, 21, 30. Richt. 
5, 20. Jeſ. 45, 13; 55, 1. Pf. 44, 12; 49, 11 u. a. Bol. Levy, chald. -Wörterb. 
über die Targumim s. v.; desfelben neuhebr. u. hald. Wörterb. über die Talmudim u. 
Midrafhim. Buxtorf, lex. chald. talm. et rabb. s. v. Es ift alfo der alle Arten von 
Befig, Erwerb u. Gewinn einheitl. zufammenfaßende Ausdruck, Wertbezeihnung, mie das 
deutfhe „Geld“. Gegen die von Drufins verfuchte, von Burtorf an erfter Stelle ver 
zeichnete Erkl. des Ausdr. als contrahiert aus KINN von TON, wie ran ft. NORM vom 





| 
| 
| 


— Bu 





- Mavdavo } 585 


PERETER deß ſich nirgend eine here der urſpr. Form, wie in 99a, Nana, Tan 
findet; auch die Ueberfegung der LXX von mamas Jeſ. 33, 6 durch Inoavgol, Bi. 37,7 
durch nAovrog ſpricht nicht dafür; denn Jeſ. 33; : iſt es jehr zweifelhaft, ob Io. dem 
MOON oder nicht vielmehr dem folg. jo entipr., u. Pſ. 37, 3 ift nouwvdron ni ra 
nkoiry = MOOS 5797 vielleicht misverftandene hat oder die LXX haben, wie 
vielfach angenommen wird, maiar ft. mV gelejen, wie ia Jeſ. 60, 5 — Menge, 
- Güterfülle, Reihtum. Eine andere Ableitung verfuht Geſenius, thesaur. s. v. yatı, ram 
— jindn = Vorratöfammer, verborgener Schatz (jo auch Meyer zu Mtth. 6, 24), wozu 
aber mindefteng die Verdoppelung des zweiten 72 erforderlich wäre, welche in dem hebr, u. 
chald. Ausdruck nirgend nachzuweiſen if. Delitzſch, hor. hebr. et talm. zu Luc. 16, 9 
(Zeitfhr. für luth. Theol. 1876, ©. 600) u. Levy, neuhebr. Wörterb., leiten das Wort 
von 772 im Sinne von 772 zuteilen ab, gebildet wie Dipn von Op, — Zugeteiltes, 
Bermögen; dieſelbe Ableitung wird in einer Spielerei eines hagad. Midr. (Tanduma 
Matt), unter unzuläßiger Deutung des eriten an — jn vertreten, 710 von 730 = zählen 
(f. die Stelle bei Levy, neuhebr. Wörterb. unter rar IM: „mm d. i. was du zählft, bat 
feinen Wert“). Nah Rausch in feiner „Grammatik des Bibl.-Aramäiſchen. Mit einer 
kritiſchen Erörterung der aramäiſchen Wörter im N. T.“ Leipzig 1884, ©. 10, erxiftiert 
jedoh der Stamm 72 nit. Hofmann nimmt anlählid der LXX-Ueberf. Bi. 37, 3 an, 
daß ed aus Jia, einer Wortbildung mie > yimana oder INTO7, zufammengezogen u. Fülle 
in demſelben Sinne wie ya Jeſ. 60, 5 bedeute. Indes die bei Burtorf u. Levy mit 
zahlreihen Belegen gegebene Ueberficht des Sprachgebr. ſpricht nicht für eine Grundbedeut. 
Fülle, jondern nur für eine Wertbezeihnung des Beſitzes — Für die Angabe, daß bei 
den Syrem ein dem Plutus entfprehender Gott den Namen Mammon geführt habe, 
fpriht die als Beleg angef. einzige Stelle Tert. adv. Mare. 4, 33 nit im geringiten, 
f. Tholud zu Mtih. 6, 24. — Ueber den Gen. zrs adızlas u. das Epitheton adızog 
f. ©. 120. 299 f. — Diejelbe Forderung wie der HErr Luc. 16, 9 nur unter anderer 
Wertung des Beſitzes ſpricht die rabbin. Forderung aus, daß der Menfch fein Gut falzen 
müfje neml. durch Woltun, pız2 mn nbn, Woltun ift das Salz des Reichtums (das 
Salz als notwendiger Beitandteil jedes Opfers), ſ. Burtorf a. a. O. 
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Mavdavo, uosrooun, EuaFov; wahrſcheinl. mit uroga ſtreben, begehren, ſuchen 
# zuſammenhängend, — lernen, erfahren, in Erfahrung bringen. Act. 23, 27% nadov 
om "Pouatös dorıw.  Gal. 3, 2: Tovro uivov IHOw uadev ap vumv, 88 ioyar 
 vouov ro nveiua thaßere n 8E axong niorewg; Cf. Jos. Ant. 5, 8, 11: nase ınv 
 altiov ıng loyvos. Der "er. — etwas gelernt haben, verftehen, Phil. 4, 11: 
Ei yao Euusov iv ols elui aurageng eva. Gegenüber dıdaoxew 1 Tim. 2, 11. 12 
u. a., der eingehenden Unterweifung in den Heilsthatſachen u. der Heilorbnung, iſt uar- 
- Höveıv das diefer Unterweifung entfprehende Verhalten = ſich weiſen laßen, alſo ein 
relig. fittl, Verhalten u. die Vorausfegung eines folgen. Vgl. oh. 6, 45: Eoovraı 
navres dıdarroi Too Ie00. nüc 6 dxovoug nad TOD nuroog xal uaswv Eoyeran ng0g 
ul. Phil. 4, 9: 4 xol ‚Andere .. . tavıa nobooere. Col. 1,9 entſpricht uarduvew 
dem Zmıyırwonsr 77» zyügıw rov Heov dv ulmdela B. 8; 2 Tim. 3, T: navtoTe av 
‚Havovra za umdlnore eig Entyvwow urmIelus IHeiv — vgl. V. 6; ſ. Zum 
yoworew. Mith. 9, 13; 11, 29. Röm. 16, 17. 1Cor. 14, 31. Einmal finder es 
ſich mit perſönl. Obj. Ey. 4, 20: 00x oürwg Zuddere Tov Xv, ei ye auTov NROVOaTE 
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zul 37 re ‚day Imre xudWs Eotıv ec & zo Tv. Hiermit kann nicht das 
uav$arsıy tıva, Jem. wahrnehmen, bemerfen, in der Brof. Ör. verglichen werden, höchſtens 
Eurip. Bacch. 1345: oy 2udgeI° vuas, ihr habt eud) ſpät erfannt, neml. eingeſehen, was 
für Leute ihr ſeid, was ihr gethan habt. Wie das folgende ei ye avzor rrovoure zeigt, 
ift Chriftus als Object u. Inhalt ver Heilöverfündigung Object des uov$övsıv, weniger 
als Perſon; daher zov Xoworov, während nachher &v zw Inooũ; Xoorõos ift die inhalt⸗ 
liche Bz. der Perſon Iefu. — 1Tim. 5, 13: dua de ai aoyal uov$avovoı TrEQL- 
zoydusvon Tag olxlag ift das Partie. gegen die irrige Berufung Hutherd u. A. auf die 
Grammatıt als Dbjectsangabe mit uuv$F. zu verbinden, vgl. Thuc. 6, 39, 2: uav$overe 
x0x0 onevdovreg. Krüger $ 56, 6, 5. — Sonft noch Mtth. 24, 32. Marc. 13, 28. 
1 Cor. 4,6; 14, 35. 1 Tim. 2, 11; 5, 4. 2 Tim. 3, 14. Tit. 3, 14. Hebr. 5, 8. 
Apof. 24, 3. Joh. 7, 15. LXIX = mh. 


MasIneng, 6, der Lehrling, der Schüler, gegenüber duddoxwä.og, evgkrng;, oft bei 
Ken., Plai. u. a, — uavdarwv Xen. Mem. 1, 2, 17. Mtth. 10, 24: ovx &otı ua- 
— Uno Tov ———— V. 25: ügxer'v 1m uasnın va ylrycaı wg 6 Öidaorunog 
ovrov. Luc. 6, 40. Im N. T. nur in den Evv. u. Act. u. zwar I) oi uadızel 
Iwovvov Marc. 2, 18. Luc. 5, 33; 7, 18. Mith. 11, 2. Joh. 3, 25. xui 0 zwr 
pagpıooiwv Marc. 2, 18. Joh. 9, 28: o® uadnırs el Exelvov, rusig de tod Mwvodwg 
Zoutv uodntoi. Es erhellt. daß u. mehr als bloß den Lehrling, Schüler, daß ed den 
Anhänger bz., welder die ihm gegebene Unterweifung bewahrt u. fih zur Richtſchnur 
macht. Cf. Plat. Apol. 33, A: ovc oi dinßahhovres uf Paocıv Zuods asntag Evan. 
yo de didaonuhog ev ovderog nwnor Lyeraumv. & ÖE Ts Zuov Akyovrog zul Tu 
Zuovrod noorTovrog Zudvuei axovew .. . ovderi nwrore &PFovnoa. Xen. Mem. 1, 
6, 3: 01 didaoxeloı 1005 uasyntüs wuuntag Eavıov dmodeiyVovon. In diefem Sinne 
fteht es insbefondere 2) von den Ningern Jeſu, 0 Ic zul oi nas. ovrov Mtth. 9, 19. 
Vgl. So. 8, 31: Msyev oVv 6 Ig noog Todg nenıoTsvxötag orıa Tovdaiovg‘ dar 
Yusic neivnte &v To Ayo ww Zu, —— nadnral — &ore. Luc. 14, 26. 27. 33. 
B. 27: Doris 0 Buoze Ce Tov orungöv Eavrov xol Eoyeraı Oniow wov, 00 dvvaraı 
eval uov uadnırns. Joh. 15, 8: va xugnov moAvv 'peonte xul Yernosode Zuol 
nosnvol. Vgl. Joh. 9, 27. Mtih. 5, 1 mit 4, 22. So a) von den zwölf Jüngern 
Jeſu, 0 dwdexa u. Mith. 11, 1, reſp. oä &rdexa u. Mtth. 28, 16, melde gemöhnl. als 
ot was. ovroo bz. werden mie Mtth. 5, 1; 8, 23. 25; 9, 10 u. ö., aud bloß «i 
nasnral Mitth. 14, 19. Marc. 9, 14 u. ö. Auch mit dem Dat., ſ. Krüger $ 48, 12,1, 
oi 00 uadnra Marc. 2, 18. Joh. 15, 8. Sodann b) von allen Anhängern Jeſu, 
Mith. —00— ros ua_NTag WVToV xal Sxheanevog an 
vurwv dwdexa , oös x anoorokovs wvöuaoey. 6, 17: oyAog uadmor wre. 
7, 11: ovvenogevorto avıe 0 uasnrai RVTOV ixuvoi xul Oykog nokvg. Joh. 6, 
60. 66. Luc. (1, 17) 10, 23. Daraus bildet fih €) die Bz. derer, die an Chriftum 
glauben (Joh. 8, 31; ſ. oben), einfah als uadnrei. Bol. das ariftotel. Wort der 
nıoTeusır Tov —— de soph. el. II, p 165, b, 3 (161). Mith. 10, 42: 
08, dar norion iva Torv zuxgwv ToVrwv ... . 86 0voua uasytov. Bol. 18, 6: ru 
TOv wuRoWy Tovzwr nıoTevovznv eis &ue. So außer an biefer Stelle überall in der 
Apoflelgeih., ‚ogl. Act. 19, 9: we dE Tıwveg doxkmgüvovzo xol ineldovy x0x0AoyoVvreg 
zrv 000» Evwmıoy Tov narFovg, UnooTag um aurov pugıoe Tovg madıräs. Act. 
6, 2: To nAndog ww uasntwv, mit A, 32: 70 nr F0g Twr zuorevoarrwr. Akt, 
4, 15,6, 1. 2. 7, 9, 10. 19. 25. 26. 38; 11, 29;:13, 52; 14, 20. 22,.28; 


’ 


15, 10; 16, 1; 18, 23. 27;.19,1.:9..305.20, 1..7..805 21,4.165 9, 25 omas 











a et ——— 





Mav3dvo — Miprus | 587 


— 


volov. 11, 26: xomuariooı ve nowrov Ev ’Ivroyeia Todg uadnrüg Xooriwvodc. 
Am auffallenpften ift die Bz. der Johannesjünger zu Epheſus als uasnrol Uct. 19, 1, 
verſtändlich durch das Verhältnis des Johannes zu dem Meſſias, von welchem ihnen ledig— 
lich noch unbekannt war, daß Jeſus es ſei, vgl. V. 4. Daraus erhellt aber, daß 4. 
eben die Anhänger Chrifti, des Meſſias find, wichtig für den Zujammenhang der alt: 
u. neutejtamentl. Gläubigen. 


_ Masyrgıe, n, neben uasnzeis, nur in der fpät. Gräc. (Diod. Sic., Diog. Laert., 
Phil.), Schülerin, Jüngerin; in dem neuteftamentl. Sinne von uasyrrs Act. 9, 36. 


* 


Mesyreio, a) bei Plut. u. Spät., der Wortbildung entſpr. intranſ. — Schüler 

ſein, z. B. Plut. Mor. 837, 0: Zuadrrevor d avıo zu Osoniunos. So Mtih. 27, 

57: Zuadrrevoe rw Iv von Joſeph von Arimathia im neuteftam. Sinne von uasmzrg. 

In der kirchl. Gräc. findet ſich auch noch das med. Paljiv uagnreveodul Tırl, von Iem, 

unterwiejen werden, Jem.'s Schüler fein, 3. B. 0 ayıog Ieposeog w ayiw Iaviıo Zuo- 

Irrev9n, Basil. M.; Ignat. ad Eph. 10: vuw uasntevgTwor, von euch belehrt zu 

werden, von euch zu lernen. Hiernach möchte ich am Liebften Mith. 13, 52 erklären: 

Nas yoauuarevg uasntevdeis 17 Paoıkein Tov ovomov — der ein Junger des 

Himmelreichs ift —, denn gerade die verichiedenen Lesarten &v 77 Paco. oder eis ırv Bao. 

laßen die gemwöhnl. Erklärung als ein Misverftandnis dieſes Auspruds eriheinen. Dadurch 

gewinnt aud, was von dieſem you. ausgejagt wird, fein rechtes Licht. Was er hervor- 

bringt, hat er vom Himmelreih ber empfangen. — An den übr. Stt. des N. T. fteht 
es b) tranf. — Jem. unterweifen, lehren, ihn zu einem Jünger maden in den neuteft. 
- Sinne von uasnırs, vgl. grade Mith. 10, 42 — die einzige Stelle, an welder außer 
in den Act. a. in dieſem Sinne fteht, bei demfelben Evangeliften, welcher 28, 19 ſchreibt: 
 nasmtevoare narra a EIvm — welches uasrrevew nad V. 19. 20 in die beiden 
Momente Banrilew u. dıddoxsıv zerfällt. Ebenſo Act. 14, 21: evayyelılöusvol re ımy 
nöhıv Exelvnv zal uasnrevoavreg inavovs. — Diele tranfit. Bed. findet ſich auch ſonſt 
noch zuweilen bei den Verbis auf -evw, 3. B. 1 Kön. 1, 43: 0 Aaoıkevg Aaßid EBaoi- 
vos ov Iurwunv. 1Sam. 8, 22. Ief. 7, 6. 1Mec. 8, 13. Bol. Winer $ 38, 1. 


he a 1 en dt 


Maprus, voos, o, dat. plur. uogrvoı, wird von Curtius a. a. D. 330 u. Schenkl, 
griech-deutſches Shulwörterb., auf Die Sanöfritwurzel suri, smarämi, erinnern, zurüdgeführt, 
rtis, Erinnerung, lat. memor, althochd mari, Märe, Märchen, eigentl. Erinnerer. In 
xZendſprache mar ſich erinnern, kennen, erwähnen, mareti Lehre. Goth. merjan, x770v0- 
‚oew. — — Zeuge, d. i. der Kunde oder Wißenſchaft, reſp. Mitwißenſchaft von etwas hat, 
u. deshalb etwas befunden, zur Kenntnis bringen, rejp. es beitätigen fann. LXX = =. 

ttb. 26, 65: 1 Frı yoslav Eyouev nagrögwv; ide vor mxoVoure un Phaopnuiar. 
Marc. 14, 63. Plat. Polit. 340, A: ri deira uQTVOOg ; aurog yag 0 Ogasunoxos 
ö ohoyei. Mtth. 18, 16: va ini oröuotog dvo nagrigwv 7 TgıWv orady mür Onuo. 
Ebenſo 2 Eor. 13, 1. 1 Tim. 5, 19. Hebr. 10, 28. Act. 7, 58. Gewöhnl. wird ‚nur 
Rüdfiht darauf zu nehmen fein, daß der Zeuge etwas beftätigt, jedoch in manchen Fällen 
uch lediglich darauf, daß er etwas bekundet u. dieſe Kunde mit ſeiner eigenen Auctorität 
befräftigt. So 3. B. Act. 6, 18: Zoryoar uagrvgug Myorras' O ardgwnog ovrog 


7. 
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or nadera gruara Aurav arı. So iſt an Erſteres — Beftätigung — zu denken, wenn 
e8 2 Cor. 1, 23 heißt: udorvon Tov Heov kmıxalovune, vgl. Mal. 3, 5. Dagegen 
bloß an die "Rune der Milwißenſchaft, die der Zeuge bat, Röm. 1, 9: uuorvg yag wor 
dotiv 6 Heoc. Phil. 1, 8. 1 Theff. 2, 5: Heog uoorvus. DB. 10: vusic uagrvgeg ab 
0 Hög, we O0lmg . . . yerhdmuer. — 1Tim. 6, 12. 2 Tim. 2, 2. — In Hebr. 
12, 1: Tooo0Tov Exovres megixeiuevovr mulv vepog wagrigwv werden diejenigen als 
Zeugen bz., melde eine erfahrungsmäßige Kunde deſſen haben, was von ung erfordert 
wird, — neml. vom Glauben, 10, 35 ff.; 11, 6ff.; 12, 2. Es ift aber unmöglich 
— mie e8 verfucht worden ift —, das active, höchſtens intrauj. uduoervg mit dem paſſ. 
uoprvoeiogen 11, 2. 4. 5. 39 in Verbind. zu bringen, als ftehe e8 mit Rückſicht auf 
dies ihnen mwiderfahrene, gegebene Zeugnis. Dieſes paſſ. uuorvosiosa: kann den Begriff 
nicht beftimmen, höchſtens als Beſtätigung der uuorvoss in ihrer Eigenſchaft als Zeugen 
angejehen werden. Ihre Bed. für uns ald Zeugen ift aus B. 40, nicht V. 39 zu ent- 
nehmen. — Dem N. T. eigentüml. ift a) die Bz. derer, welde die Heilsthatſachen vers 
fündigen, als kügruges m. Öen. der berſon oder Geſiwie Sefu, —— 
uov uagrvgeg Ev Te legovoakrı Ewg 2oyurov ıng yns. Apot. 11, 3: zoig dvoi uag- 
Tvoi uov, woran ſich die Verwendung der abgeleiteten Wörter — Bgl. namentl, 
auch diauegrvgoua, Zruuaprvgeiv. 1Cor. 15, 15: wevdoudgrvges toü Feov. Died 
ruht auf der Bed., welche die Apoftel als — des Evang. für ihre Eigenſchaft als 
Zeugen Jeſu in Anſpruch nehmen. Act. 13, 31: ofrwes (sc. ovraraßdvzes air) vor elot 
H&gTVgES avTov no0g Tor Auov. Üct. 2, 32: Tovrov vöv lv üvtormosv 0 Feög, 0v 
mavies russ Eoylv uagrvgeg. 3, 15; 10, 39: Nusig uAgTUgES navrwv Krk, 
V. 40. Al: Toürov 6 Heog nyager . . . xal Edwxev ovrov Zugavr yerkodaı ov navri 
To — ara uogrvon Toig MgOxENEIGOTOrALEROIG v7 uno Tov Feov. 1 Betr. 5, 1: naupa- 
— 0 Suungsoßvregos xal nügzus Tov ToV Xv rasmuarwv. Daher Act. 1, 22; 
— ING GraoTaoewg OVv ru yevEodaı Eva Toitwv. 22, 15: Eon udorug aure 
71006 navVTOG "vowWmovg av Ewoaxag ui 7xovous. 26, 16. Sie fagen aus u. 
beftätigen durd ihre eigene Erfahrung, was von Chrifto gilt, Act. 5, 32 
vgl. mit V. 31 u. Joh. 15, 26. 27. — bb) adorucç als Bz. derer, die um ihres Be⸗ 
fenntnifjes von Chrifto willen den Tod gelitten haben, Uct. 22, 20: 70 alua NItepavov 
ToV uagrvoös oov. Apot. 2, 13: Avtinac 6 udorug u0v 6 nıorog anertavdm. 17, 6: 
dx TOV MiuaTog TWv RER xal dx roũ aiuurog Twv uagrugwv Iv. Dies iſt jedoch 
nicht wie in der kirchl. Gräc. dahin zu verſtehen, daß ihr Tod die Form ihres Faga 
geweſen — cf. Constit. ap. 5, 9, 928: 0 & — KirIov dayevdog Undo — 
aAmselag, oVrog aAmFwög uaprug akıömıoroc &v olc ovvnywvioaro Tw — Ing &- 
oeßelag dın ro oixsiov aluarog —, fondern in Rückſicht auf das ihren Tod veranlaßene 
Zeugnis von Jeſu, vgl. 17, 6 die Unterſcheidung von ayıoı u. udorvges. 20, 43 ae 
Vvxũl — nenekexıoueva dia ırv uugrvolar lv. — e) Upof. 1, 5 wird Jeſus Chriſtus 
genannt ⸗ nügrus ö — udorvc moròcç xal ννα8, welches nach 
22, 20: Adycı 6 uoprvowv Tavıa nicht anders erklärt werden tann, als: der die in der. 
Apotalypfe enthaltene Runde giebt von den, & der yerkodaı & rayaı, 1, 1; vgl. die 
Anfangsworte: anoxurvyıs Iv Xv iv NER avurw 6 Heoc. 


Mogrigıov, zo, das Zeugnis, in der Regel die etwas beftätigende oder befannts 
machende Ausjage, wie 2 Cor. 1, 12: 70 uaprdoor tg ovvaudnoswg nv. Dann 
auch von Sachen, die etwas bezeugen, 3: ®. Plat. Legg. 12, 943, 0: Tov had 
Cvadelvaı nagrügıor ds xglow. So Yac. 5, 3: 0 106 aurwv (tov x9v00r al Tod 
apyvoov) ig uaprigor vu xeirm — nel. zur Beſtätigung der folgenden Anklage: 


Fang 


Pi 
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— noavolLeode dv Zoxarus ruegous. Bol. Ruth 4, 7. Außerdem in der Prof.-Gräc, 
3 noch in der Bed. Beweis, — Wenn die neuteſtamentl. Heilsverkündigung als zo uug- 
 Tuguor vv Xv bz. wird, Zeugnis von Chrifto 1 Cor. 1, 6, vgl. 1 Tim. 1, 6: un ovv 
 Fnaoyvv Ing TO Magrigiov Tov xvolov Fur, ſo beruht Dies darauf, daß der Ver— 
kündigende ſeine Ausſage als auf eigener Kenntnis beruhend mit der Autorität eines an 
Die Wirklichkeit gebundenen Zeugniſſes bekleidet, daß die Heildverfündigung eine Wiedergabe 
5 thatſächl. feftitehender Wahrheit ift, eine Thatſächliches befundende Ausfage (wodurch denn aud 
die Form im Unterſchiede von der chriſtl. Lehrthätigkeit ſich beſtimmt), vgl. Act. 4, 33: 
 Svvausı ueyarn ünedidovv TO uugrügıov 04 anooroAo Tg Üvaotdoswg Tod »volov Iv. 
2 2 Theſſ. * 10: &uorevdn TO uagrögıor ruov 2p vuas. Bol. zu Act. 5, 32 unter 
wögrug. 1 Tim. 2, 6: 0 dodg &uvrov arrikurgov Uno nuvzwv, TO uagrıgeov xu1golg 
idlors, zu vgl. etwa mit To Asyöueror — nad) dem Sprichwort; zu zu. 26. vgl. Tit. 
1, 2. 3; aljo — wie [nunmehr] bezeugt, verfündigt wird zu feiner Zeit; gemäß dem, 
was verfündigt wird. — Die fo geartete Heildverfündigung wird 1 Cor. 2, 1 ale zö 
- waprugıov Tov Foo bz., analog dem altteftam. Im nr, das, mas Ihoh bezeugt, 
fund tbut Pi. 19, 8; 119, 14 u. ö. — dgl. 7 oxmn roũ nagrvglov, na DIR 
Num. 9, 15. Act. 7, 44. Apok. 15, 5 (falihe Ueber. der LXX für Yin dr). — 
Dieſe Beziehung auf die neuteit. Heilsthatſachen liegt auch wol überall in dem eic UOQ- 
zugıov der fynopt. Evb. welches zuerſt Mtth. 8, 4. Marc. 1, 44. Luc. 5, 14 in dem 
Gebot des HErrn an den geheilten Ausfägigen fih findet, ſich dem Priefter zu zeigen u, 
die von Mojes gebotene Gabe zu opfern eig uaprugov avrois. Könnte man bier über 
s die Bed, des Ausdrucks noch zweifelhaft fein, fo Liegt doch eine Vergleihung der übrigen 
3 Stellen nahe, für uuprvgov überall den gleihen Inhalt zu vermuten, — damit fie Runde 
e erhalten von der Thatjahe des gekommenen Chriftus, des Meſſias, wie Bengel fagt: „de 
- Messia praesente“. Mtth. 10, 18: ui ryeuivac ÖE zul Baoıeıs ayIosoHe Fvexev 
tuod eig uagrugov avrois zal roig Eiveow. Bgl. Marc. 13, 9. Yuc. 21, 13: ano- 
Arosa Univ eis uugrugıov, neml. für die B. 12 Erwähnten. Mtth. 24, 14: xmov- 
2 xsroeruı rovro 10 ww. 170 ao. . . . elg uaprigiov naoı Toig EIveow. Zu Mith, 
— 8,4 verweilt Bengel treffend auf Joh. 5, 36: avra ra Eoya & &yW now, umgrvger 
nepi 2uov Orte 6 naıro we andorahzer. Nur Mtth. 6, 11. Luc. 9, 5: Tor xorıog- 
Tov ... . amorwäßurs eis uaprugıov En’ avrois (Marc, 6, 11: avrois) wird man 
wie af. 5, 3 verftehen müßen, doch nicht ohne Nüdjiht auf Die geſchehene Heils— 
verfündigung. — Hebr. 3, 5: Mwvons uev muorig dv Om rw ol aurod eig uug- 
Tigpıov ray halnImooulvwv, zur Bekundung defjen, was ꝛc. Vgl. 1 Petr. 1, 11 70- 
uagrögoum. 

















Megrvgia, 7, &) act. die Zeugnis-Ablage, Bezeugung, 3. B. eig uugrvglar nu- 
Aeiadaı zur Ablage eines Zeugnifjes aufgefordert werden. Joh. 1, 7: AAder eig nag- 
_roolar, va uogrvgron. 6) paſſ. die Bezeugung, das Zeugnis Marc. 14, 55. 56. 59. 
Luc. 22, 71; das was Jem. über etwas oder über Jem. ausjagt, Tit. 1, 13: 7 uao- 
zvola adım koriv ahmdrs von dem Ausſpruch des Epimenided in Betreff der Kreter. 
1 Tim, 3, 7: det zul uugrvglar aakıv Eye ano ıwv EEwder. Auer dieſen Stellen u. 
Act. 22, 18: od nagudtiorrul 00v nv uuprvglar negl &uov nur im johann. Sprad) 
gebr. Yoh. 19, 35; 21, 24 von dem Bericht des Evangeliften, 1, 19 ber Ausjage des 
Täufers über Jeſum, vgl. 3, 26 unter augrvgeiv, u. hiermit 5, 36: &yw de E40 UaQ- 
zvoluv usllo vov Todyvov. 8, 17. 3 Joh. 12. Von der Selbſtausſage Jeſu 8, 13. 14; 
"5, 31 vgl. V. 32. Es ift eine Ausfage, die nicht bloß berichtet, fondern befräftigt, eine 
mit der Autorität eines Kumdigen, eined Zeugen auftretende Ausſage. 5, 34: äya de 
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0v oa ardowrw nv nugruglur kuußavo, die Betätigung deſſen, was ih bin. 
So 1906. 5, 9. 10: waprvgia Tov #eov, nv usuogTÜonKE megl ToV viov auto — 
u. als folhes Zeugnis, durch welches erhellt, was an Chrifto ift, bz. der Apoftel das 
ewige Leben, welches der Gläubige als Gabe Gottes in ſich trägt, V. 11: aüun Zoriv | 
n nagrvola orı Tony alavıov Eöwxev mar 0 35. Bol. B. 10: 6 mioreiwv eig Tor 
viov Tod Heo0 &ysı ırv uagrvglar iv wuro. Joh. 3, 11. 32. 33 ift das Zeugnis 
Jeſu das, was Jeſus mit der Autorität eines Kundigen, eines Zeugen ausfagt; V. 11: 

6 oldausv Auhovusv zul 6 Ewouxausv Magrvgovuer, xul Try nagrvglar ruov 0% 
Kaupdvere. Dagegen ift Apof. 1, 2.,9: 7 waor. Iv die Heildverfündigung, die apoftol. 
Predigt von Ehrifto, wie fie durch des Apofteld Zeugenſchaft beftimmt ift, vgl. V. 2: 
don eidev. Ein ſolches auf befonderer Verbindung mit Chrifto u. dadurch vermittelter 
fpecieller Kunde beruhendes Zeugnis ift auch 7 uoor. rov Iv Apok. 12,17, 419,203 
20, 4, wovon e8 19, 10 heißt: 7 uapr. Iv dori To nvevuun ng noogpmrelag. Aus 
diefer Hinzufügung wird aud der Ausdrud Fyew mv uugr. dv 12, 17; 19, 10; 6, 9 
Har, fofern ex erfett werden fann durd &yew To zw. ırs moop. (Statt u. "1. fteht 6, 9 
vgl. mit 1, 2. 9 einfach uagrvolav, vgl. 12, 11: Zviamoav avıov dir To alua Tov 
Gpviov xl dia Tov Aoyov ınS 1. avrwv.) DBgl. 11, 3: dwow Tois Övoi udgrvot 
Kov zul moopnTevoovow mit B. 7: Orav TeAdowor ı7v uogr. avıov. Daß u. im 
N. T. von der „Blutzeugenihaft” ſtehe, ift eine durch Apok. 11, 7; 12, 11 nicht zu 
bemeifende Behauptung, vgl. unter uaprvg. 





Megrvgoueı, a) für ſich zeugen laßen, zum Zeugen aufrufen, Plat., Thuc., Lyſ., 
Tragg., Plut. Plat. Phil. 12, B: uaprvpoun. vov avırv ırv Heov. So Judith 7, 28. 
Dagegen b) im N. T. Act. 20, 26. Sal. 5, 3. Eph. 4, 17 — bezeugen, als Wahr- 
heit befunden u. befräftigen. Auch Act. 26, 22. Lchm. Tdf. Treg. Weſte., ſowie 1 Thefl. 
2, 12 Topf. Treg. Weſte. ftatt Nee. uuprvoeiodn. So in der Prof.Gräc. nur aus— 
nahmsweiſe Plat. Phileb. 47, D: raura de Tore uev 00x ZuuprvoaueFa, vur ÖL Myouer 
= behaupten. Vgl. Zmuuoprigouc., welches in der Prof.-Gräc. ebenfall® gewöhnlich 
— zum. Zeugen an= oder aufrufen, u. nur ausnahmsweife — bezeugen, Plat. Phaedr, 
244, B, dagegen in der bibl. Gräc. (LXX u. Apofr.) umgekehrt ausnahmsweiſe — zum 
Zeugen anrufen, Ier. 32, 25, gewöhnl. — bezeugen, 1 Fön. 2, 43. Neh. 9, 29. 30; 
13, 15. Am. 3, 13. Sir. 46, 19. 1Mec. 2, 56. Dagegen dıauaprvpouau in der prof. 
wie in der bibl. Gräc. in beiden Bedd.; ovumaoprvooum (nur Ser. 11, 7, fonft weder 
in der prof. noch in.der bibl. Gräc) — bezeugen. 


Arcueorioouaı, 1) wa, zu Zeugen anrufen, = TH, Deut. 4, 26: diouag- 
Tipoumı Uuiv OruE009 Tov TE oVgavor zal vnv yav. 30, 19; 31, 28. — Ser. 32, 
10. 44: d. uoorvgas. Bgl. Jer. 32, 25: Zmuoprvgouo. Häufiger 2, a) ri, eimas 
verfichern, bezeugen, mit allem Nachdruck der Wahrheit behaupten, fundthun. Xen. Hell. 
3, 2, 13: dunuaprvgöusvog Orı Froog ein xowr nolsusiv xoi Evuuaysogoı, wahr 
[heinl. hervorgegangen aus der Bed.: [die Götter zu] Zeugen aufrufen dafür, daß ıc. 
Act. 20, 23: 70 nv. TO ay. dinueprvgerai nor Ayor üri Öloua zul hyes us uf 
vovow. Hebr. 2, 6. Namentl. in der neuteft. Gräc. von der Bezeugung der Heilsthatſachen 
reſp. Heilswahrheit, — melde im Unterſchiede von der fortgehenden Unterweifung, Der 
Lehre, eine eindringl., die Möglichkeit eines begründeten Widerſpruchs durch die Einfegung 
der eigenen Zeugenſchaft ausſchließende Mitteilung derſelben iſt. Act. 8, 25: dauugrugö- 
HEyoı wol xol Aakroavres Tor Aöyov Tov xuglov. 18, B: Ötapagrugöusvog roig "Iovöaioıg 
tiv X. 20, 24: ©0 wvayy. 28, 23: mw Bao. r. 9. 23, 11: ra neol 2uod (Iv 
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Av). 20, 21: mv Eis Heov uerävomv zul niorıv es Tov wiguov Fuv b. 10,42: 
: ‚42: 


m * m \ ’ a U: 
amgvEaı TO Aud xal dıauagrvgaodu OTı aurog Lorıv 6 werou8vos ond Tod Foo xQ1- 


arg ach, 1Theſſ. 4, 6: Erdinog zung . . . zuge — Ödisuagrvgausda. LXX — 


>11 Hiph. Ezech. 16. 2: drauugruga 77 “Iegovoamru Tüg avouias. Ebenſo 20, 4. 
Gewöhnl. — BE welches daneben noch einige Male — Zuuuooriosodoı, ovunagrTl- 
geodaı U. uugrvgeiv, xarauagrvgeiv. Deut. 32, 46: Abyovg oüs 2yw drauapriooum 
vuir. 2 Chron. 24, 19: xui andoreıle mo0g aurovg noopnTag Zmorekyaı no0g xU- 
g10v, zul 09% nx0voav ' zul Öısuagriguto wöroig xal 00% Unyxovsav, Ex. 19, 21. 23. 
Pi. 81, 9. Sad. 3, 6 u. a. — b) zıwi oder ohne Angabe des 2. Obi. — Jem. be 
ſchwören, dringend zureden. Diod. 18, 62: diauaprvgouevog ur dıdova umdev Tor 
xonuarwv Evuereı. Ebenſo öfter bei Plut. Mit folg. wa 1 Tim. 5, 21. Luc. 16,28: 
Onws drauaprionru avros, va un zul avror MFwow eis Tov Tomov Tovrov Trc 
Baowvov. LXX = man Neh. 9, 26: drsunprugorro dv avroig Zmuorgeyan. — In 
den Paftoralbr. dreimal u. zwar ſtets dıau. Evwruor Tod Heov — beſchwören 1 Tim. 
5, 21. 2 Tim. 2, 14; 4, 1. Dadurch wird e8 wahrſcheinl., daf 2 Tim. 4, 1 der Zufag 
xol any Zmıpürsıav avrov xai ınv Bucıkeiav avrov mit Hofmann u. Huther zu erklären 
ift nad Analogie von ogxiler tra rı Marc. 5, 7. Aet. 19, 13. 1 Thefl. 5, 27, alfo 
— id) beſchwöre did bei ꝛc. 


Megrvg&w, Zeuge fein, zeugen, d. h. zunäcft etwas befunden, wovon man 
Kenntnis hat, wofür man auf Grund feiner Mitwißenjchaft eintreten kann, alſo bzw. die 
Ausjagen mit einer gewiſſen Auctorität abgeben — gemöhnl. für etwas, aljo beftätigen. 
Pind. Tragg., Hrdt., Blat., Dem., Zen. u.a. Im N. T. namentl. im job. u. lucan, 
Sprachgebr., jomie Hebräerbr. Sonft nur an wen. Stt. Bei den LXX auch nur felten, 
Gen. 43, 3. Deut. 19, 18. Thren. 2, 13 — 777 (f. diauaprögoum); Gen. 31, 48. 
Deut. 31,21 = 7. Num. 35, 30 = >>. In den Apofr. ebenfalls jelten, 1 Mec. 
2, 37. Suf. 40. &) nagrvgeiw ri, orı x. Yoh. 1, 34; 3, 32; 4, 39. 44; 12, 17. 
1 90h. 1, 2; 4, 14; 5, 6. — 1Tim. 6, 13: Xv Iv Toü unervoroavrog ni Tlovriov 
IEh. ırv za öuokoylav iſt zum öuor. wie B. 12 u. wol nidt wie fonft uuprvoia 
von dem Act des Bekenntniſſes Chrifti zu verftehen, jondern von dem Bekenntnis Der 
hriftl. Gemeinde von Chrifto, für welches Chriftus felbft eingetreten ift in dem Augen— 
blick, wo es fih um die legte Entfheidung über ihn handelte. — Ohne Dbj. — Zeugnid 
ablegen 3 Joh. 12. Joh. 19, 35; 1, 32. Act. 23, 11; 26, 5. =) Bon Der evang. 
Heilsverfündigung in dem unter uugrvg angegebenen Sinne; vgl. die Stufenfolge 00a — 
uoprvgeiv — ünayy&ikıw 10h. 1, 2 (oh. 1, 34), wozu E. Haupt bemerft: „In 
dem anayydhhsıv liegt der Ton auf der Mitteilung der Wahrheit, in dem uugrvgsir 
auf der Mitteilung der Wahrheit." Bgl. Apok. 1, 2: Zuagrugnoe Trv nagrvglar 


c 


Io. — Apot. 22, 20: 6 uaprupwv tavra von der apofalypt. Verkündigung Ehrifti, vgl. 


1,1. 5; 3, 14. ©. udgrvs. — u. zwi or, as, Jem. das Zeugnis außftellen, daß 2c. 


Mttb. 23, 31. Luc. 4, 22. Gal. 4, 15. Eol. 4, 13. Röm. 10, 2. Act. 22, 5. Yoh. 
3, 28. Bol. 2 Cor. 8, 3. Gewöhnl. m. zwi Zeugnis für etwas, für Sem. ablegen, 
Hädt. 2, 18; 4, 29: yworvolı wor ı7 yraum, es ſpricht für meine Meinung. So 
Joh. 3, 26: 4 od ueuagrignzag, für den du gezeugt haft. 5, 33: ın ümdela, wie 
18, 37, vgl. 1 Tim. 6, 13. 3 Joh. 3. 6: Zuagrögnoav oov TF ayany. Act. 10, 48; 
TovTw müvres ol nooprraı wagrugodcı zul. 13, 22; 14, 3: xigı0g 6 HaETUgWv 
To Aoyo rs Xügırog avrov, dgl. avveriuaprugeiv Hebr. 2, 4. — At. 15, 8: 0 xug- 
dioyvworng Heos kuugrionoev avrois, dovs zo nv. aıı. Bielleiht ift auch Hebr. 10, 15: 
uagrvgei de nuiv »al To nv. To 4. — es zeugt für und auch der heil. Geift, In 
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diefem Falle fällt die Frage nah dem fehlenden Dbject fort (vgl. Apof. 22, 16), u. das 
Yyovreg odv nagenolav B. 19 ſchließt um fo begründeter an. Nur abgeleitet ift u. zwi 
em. dad Zeugnis d. i. die Berfiherung geben, Apof. 22, 16. 18, — Bgl. das pajl. 
uoprvgeitel rıvı, e8 wird Jem, ein gutes Zeugnis gegeben, 3 oh. 12: Anumzolio uE- 
uapriontoı Und nüvrwv xal un avıng TrG am$elas. Auch u. neol Tıvog iſt überall, 
wo e8 der Zufammenh. anzeigt, — zu Gunften Jemandes zeugen, für ihm Zeugnis ab⸗ 
legen; wie denn- überh. wu. rl, tıvi, zreoi, önéo Tıwog in der rein formellen Bed. außfagen, 
zeugen, verhältnismäßig ſeltener iſt. Diefe Bed. eines für das Obj. eintretenden Zeugniffes 
liegt dem Wort um fo näher, als es ſich ja nicht um irgend eine Ausjage, fondern um 
ein dag Dbj. mwiedergebendes Referat handelt. Darnad) ift denn u. mg roũ pwrög |. v. a. 
zeugen für das Licht Joh. 1, 7: 29ν eis uagrvglar, iva nagrvenon negl TOU PWrog, 
ya navres nıorecowoı dı wvrov. B.8.15; 5, 31. 32. 36. 37. 39; 8, 13. 14.18; 
10, 25; 15, 26. 130h. 5, 9. 10. Bgl. 18, 23: e? zung 2.aAmoa Wagrugnaor 
regt Tov xorod. Dagegen Joh. 2, 25: 00 yoslav eiyev iva TIS URETVEHEN eEI TOD 
4590. ift es indifferent; 7, 7: MaprueW negi ToV x0ouov orı Ta &oya MUTOD Ovnod 
2orıv im ungünftigen Sinne zu nehmen, vgl. 1 Cor. 15, 15: Zuogrvgnoauv »ara Tod 
Ieov. — €) das paſſ. uagrvoouue id) werde bezeugt — auerfannt, führt auf ein act. 
u. vo, weldes fih zwar nicht findet, außer etwa in Inſchriften, z. B. Murat. MXXVI, 5: 
77 al Heol Pgoroi Zuagrugnoar owpgoovvng Evexa, aber aus zu. ri, Zeuge für etwas 
fein, e8 anerfermen (vgl. gu. zırd ve) exflärlih it. So Röm. 3, 21: dixawevvn Food — 
ungrvgovußvn vno Tod vouov al Tov noop. Gewöhnl. mit perfönl, Subject Act. 
10, 22: uagrvgovuevog uno Öhov Tov Evovg. 16, 2: 06 — Euagrvgsito Uno Tv 
adErgpwr. 22, 12; 6, 3. 1 Tim. 3, 10: &v Eoyors zuwlois uagrvgovutrn, vgl. Errar- 
vaiodaı Ev tıvı 1 Cor. 11, 22. Hebr. 11, 2: & 77 nioreı Zuaprvondnoav ol ngeoß. 
11, 39: uagrvonderreg dıa ıng nior. von der einem Menfchen zu Teil werdenden göttl. 
Anerkennung, vgl. B. 4: di’ 75 Zuagrvor In elvaı dlxag uagrvgorvrog iui Tois dW- 
E05 aurov Tov How. B. 5: weuagrvonran evageornaeven TO Feo. Lucn. Amor. 45: 
Tis Ovögeiog Tows 9 vis Ent Po0v708 wogrvoovuevog; Ath. 1, 25, E: gugrvgoVrrau 
xal 0: Xior int oyaprvrınn. Unbeftimmt — «8 wird Iem. Das Zeugnis gegeben, Hebr. 
7, 8: uagrvooduevog örı In. Ebenſo B. 17: umgrvoeiar yag ri iegeug xrA., wenn 
niht uagprvgei sc. 7 yoayn zu leſen ift. (Mean fieht, daß dieſe Ausdrucksweiſe außer 
Röm. 3, 21. 1 Tim. 5, 10 nur Uct. u. Hebr. ſich findet.) 

Das in der fpäteren Gräc zuweilen fih findende Medium uaorvoeioga: — be= 
zeugen, befunden, lefen verſchiedene Handihriften Act. 26, 22. 1 Thefj. 2, 12 ftatt ug- 
zvgeoFo. Auch Hebr. 7, 17 könnte die Lesart uugprvoeirer ftatt uaprvger danach er— 
klärt werben. 


Erriuogrveew, etwas mit Nachdruck bezeugen, entfhieden für etwas als Zeuge ein- 
treten, Blat,, Blut, Luen.; gegenüber avrıumer., ein Gegenzeugnis ablegen, widerfprechen. 
In der bibl. Gräc. nur 1 Betr. 5, 12: Zmuuugrvowv Tavırv eva amIN yagıvy Too 
Ieov. Sonſt bei den LXX Zruuogrigoum, |. U. uagrögouuı. 


Zvverriuogrvgsw, mitbezeugen, mitbeftätigen, Ariftot., Polyb., Plut., Inder bibl, 
Gräc. nur Hebr. 2, 4. 


Zuunogrvgew, mitzeugen, zugl, zeugen — ein Zeugnis beftätigen; dann 
überh, eine Ausfage, eine in Nede ftehende Behauptung, Thatſache ıc. beitätigen . u. b. 
a) mitzeugen, Plut. Thes. et Romul. 6, 3: 0 xgövog dari udorus. ch. A: zo de 
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Tooodrp xgöv Suuuagrugei xul ta &oya. De adulat. et amic. diser. 23 (64, C): 
ovveoyeiy yag dei TO PD, um Ovunavovpyeiv zul auußovkeve, un ovverußovkeven - 
«al ‚unnagivgen, un surebunntür. Plat. Phileb. 12, B: OIA. nogröpoun vür 
ven ırv Heov. HIP2. Kal nusig 001 tourwv avıwv Evundpruges Ov eur. Of. 
Ep. 2, 311,E. Hier ift ovum. = testimonium alterius suo testimonio confirmare 
Es wird aber auch b) von der Beſtätigung einer Ausſage überhaupt, nit 
bloß einer Zeugenausfage, gebr. u. unterfceidet fih von uugrupeiv wie die Be- 
ftätigung von der bloßen autoritativen Befundung; uugrvgeiv dient zur Feſtſtellung 
vg. zur Betätigung u. fteht nie von grundlegender, erfter Bezeugung; e8 ift — — 
Tugeiv tivi, etwas beſtätigen oder für etwas, für Jem. zeugen. Daher Plat. Legg. 3 
680, D: vor un» &0 tw 0@ Aoyw Zone wagrvgeiv, von dem Angeredeten mit den Worten 
aufgenommen: Na!’ Evuuuprvget yap* Homer, von dem die Rede ift,' beftätigt das, 
worum fidh’8 handelt, u. ſpricht dadurch dafür (gegen Meyer-Weiß zu Röm. 2, 15.) Bol 
aud Plat. Hipp. maj. 282, B: ovuuugrvonoa dE 00 Exw Orı aAndr Ayac, ich muß 
dir beftätigen, daß du Recht haft, — wo es ſich gar nicht um Die Beftätigung eines 
Zeugnifjes, jondern einer ausgeiprodenen Anfiht handelt, — beipflihten. Xen. Hell. 7, 
1, 35: eye Ö2 0 Ilekonidug zu). ovreuagröga Ö’ avıW Tavra nuvre ws am 
Akyoı 6 Agmvaios Tıuayogas, Beltätigung eines Berichtes. Ibid. 3, 3, 2: 6 Iloreudiw 
WS udha oew ıyevdoußrw zursudvvoew . . . Ovvsuugrignos dt TwT wwro xal 6 aly- 
Horaros Azyoevog zoövos eva, Betätigung einer Anklage oder Beſchuldigung. Thac. 
8, 51, 3: oudev ZBluwer avrov, ara zal Evvsungrionoe uähhov Tavca Zoayyallas, 
Themiftofles zeugte für den Phrynihus, indem er ihn verbädtigen wollte u. doch nur 
feine Ausfage beftätigte. Das ovr jteht nie’ beveutungslos, obwol anfheinend av. in 
dieſen Stellen völlig — wagrvgeiv rıvi. Auch bz. e8 nie die bloße ovupwrnoıg zwiſchen 
dem Redenden u. dem, wovon er zeugt (Tholud), fondern es bz. die Uebereinftimmung des 
Zeugenden ſei es mit anderen Zeugen, ſei es mit Behauptungen, Anſichten, Thatſachen, 
welche von Anderen ausgeſprochen oder anderswoher kund geworden ſind, u. welche er nur 
beſtätigt. Der ovuusorvg iſt von dem uugrvg dadurch unterſchieden, daß dieſer bekundet 
oder beurkundet, jener beſtätigt, m. a. W. ovuumprvgeiw fteht nie wie uauorvosivan 
erfter Stelle, jondern ftetd an zweiter, ift etwas Hinzutretendes. So 
aud bei den Tragg. Eur. Hippol. 286: ws &r nupovoa zul oU wor Evuagrvong dla 
negpuxu Övoryyovo: deonorug, — beftätigen. Ebenſo Iph. Aul. 1158. Soph. Phi- 
loct. 438. Ant. 846: Zunug Evuudorvgas vum Enıxrouo, dennoch nehme ich euch) 
zu Zeugen, die beftätigen follen. Ohne Beziehung auf eine Perſon — etwas beftätigen, 
Plut. Conv. disp. 8, 4, 4 (724, D): oxiAwv de IIvdor xai urgoFwiwv xal Toonalwv 
Avagtosıs 400 05 ovupagrvgoüow örı ng eg To vırar nal ngarelv dvrauswg TO 
Hew Tovrw nheiorov uereorıv; fie beftätigen, mas in Betreff des Apollo geglaubt u. 
behauptet wird. Soplı. El. 1224: HA. @ plirarov gas. OP. Yiktarov, ovuuag- 
zvow. Die Unterfdeidung zwiſchen beiden Bedeutungen mitzeugen u. beftätigen wird 
dem Spradgebraud allein gerecht. 

In der bibl. Gräc. nur im N. T. u. bier nur im Nömerbrief 8, 16: auzo zo 
Aveöun ovunaprvgei 10 nveiuarı numv Orı kouev Teva Foo, eben Diefer, der Geift 
Gottes, beftätigt das, deſſen wir uns bewußt find oder was wir glauben (vgl. 1 Cor. 
3, 11. 12. Röm. 1, 9. &ph. 1, 13. 2 Cor. 1, 22. — 9, 1: armYeav yo iv Ku, 
0 yeidoua, ovuuaprvgovong nor Ting ovvednoewg dv nvevuarı a. Die Be: 
ftätigung, welche der Apoftel von feinem Gewißen her empfängt fir das, was er von 
ſich ausfagt, fegt ihm im den Stand, dem ah. Ayo hinzuzufügen: 09 weudona. — 
Röm. 2, 15: ofrıweg dvdeikvurraı ro &oyov To vöuov yoanrov Ev Tais xugdlaıs, 
Eremer, Bisl.-theol. Wörterb. 6. Aufl. 38 
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nvunaprvoodong mirüv tig owvednoewg xrh. Das ovunagr. des Gewißens iſt nicht 
vie Wderkıs, ſondern beſtätigt dieſelbe. Da im Gewißen der Menſch fein eigener Zeuge 
ift, fo ift nicht uugrvgeiv, befunden, fondern ouunopr., betätigen, die Thätigkeit des— 
felben, u. was beftätigt wird, fagt der Relativſatz. 


Marnv, Woo., eigentl. Acc. von ucen, dgl. eis yarnv in demſelben Sinne — eitel, 
vergeblich; e8 iſt ſowol — grundlos, nichtig, als auch — zwecklos, was nicht nüßt, nicht 
frommt, u. faßt nad Umftänden beides zufammen — thöricht, eitel. Urſprunglich wol 
a) — was nicht frommt, nicht nützt; Aesch. Prom. 44: a wumdev wpehovvra ur 
röveı ucımv. Pi. 127, 1. 2: eis uarıv. Ezech. 14, 23: 0% uarnv nenolnxa TaVTO, 
— pin. er. 2, 30: uarnv inaraka ra Tewvo vumv, noıdelor ovx 2ö8EaoHe. Bol. 
Tit. 3, 9: Immmosıg avwgpehtis x0l uaroıı, |. unter uaraog. Aristot. Eth. Ni- 
com. 1, 1: uarulmg axovoerar nal ivwgerig. b) — grundlos, unmwahr, gehaltos, 
lügenhaft, gegenüber «An. Soph. Philoct. 345: Afyovres dr” oAmdEs er’ oür 
uaryv. Pſ. 39, 12: nAnv uaımv nos avdowmog == 527. ger. 8, 8: is uam 
dyernIn oXolwog wevöng yoauuorevow. Synon, Öwgeav, beide® — man Pl. 35, 7. 
Prov. 3, 20. — MU umahr, lügenhaft Pi. 41, 7. Sp aub Mtth. 15, 9. Marc. 
7, 7: uaımv ÖE o£ßovral ne dıduoxovres dıdaoxakiag dvraluaru avdgwnuv, aus 
30.229, 3. 


Merauog, a, ov, zumeilen auch 6, 7; eitel, nichtig, im finalen u. caufalen Sinne 
a) im finalen Sinne: unnüß, nihtig; Chryf.: a nogog undev xeromov. Eurip. 
Phoen. 1666: worum woxsev, ſich vergeblih bemühen. Ariftot. gegenüber ixavov- 
Doch ift e8 mehr als arwperrg, indem es nicht bloß negativ tadelt, fondern unter Her— 
vorhebung der Zwedlofigfeit etwas als entſchieden verwerflich bz., übel, was zwedlos u. 
damit rechtlos, nicht zu rechtfertigen iſt. Eurip. Cyel. 662: uorauov Tı dgüv Tıva. — 
1 Cor. 15, 17: uoroia n nlorıg vuwv, Fr dort vr Tai auagpriaıs vuov. Bgl. 
B. 14 xör. Tit. 3, 9: dol yap vwgeldis xul uarowı (die Imrnosg xat Yyersa- 
roylaı #rı.) — Als uaroov galt den Griechen die Sünde, „al® das im ſich ſelbſt Eitle 
u. Nichtige, das Erfolg- u. Beftandlofe, das von Grund aus Thörichte”, Nägelsbach, 
nahhom. Theol. 6, 2. Dabei wiegt zunächft die finale Bed. vor, zumal wenn man mit 
Nägelsbach als ſachl. Erkl. das homer. ovx apere xaxa Eoya Od. 8, 329 faßt, cf. Hes. 
opp. 265: ol wir® xuxa Teuyeı avno Um xaxa Teiyav ‘ n dt xaun Bovkn To Bov- 
Aevoavrı xaxiorn. Xen. Hell. 6, 3, 11: zo mAsovexteiv axeodes. — Aesch. Choeph. 
918: nargog uaraı die Schuld des Vaters. Eumen. 337: aurovpyia uaraoı. Diejer 
Gebrauch des Wortes giebt der Stelle 1 Petr. 1, 18 befondered Gewicht: Aurewgnre &x 
TÄS uorolag zuov avaorgogns. Es ift jedoch nicht bei dev Bedeut. zwecklos ftehen zu 
bleiben, jondern Mb) die Bed. grundlos, nichtig, gehaltlos Hinzunehmen. Plat. 
Ax. 369, C: uaraog oiv r kun. Soph. 231, B: negi 73V uaraer dofooopier. Xen. 
Ven. 12, 13: &x twv uaralwvr Aywv Eydoag avaugovrra. Daher nicht ‚bloß uaram 
Een — grundlos beleidigende, üble Worte, Hdt. 7, 15, 1, wofür 7, 13: aexeorega 
anoppiyaı Enen Es Ovdoo ngsoßvregor (vgl. naruörnres Pi. 38, 12), fondern Aoyos 
ur. erdichtet, erlogen Hdt. 2, 118, 1: & ara Aoyov Adyovow oi "Elinves tu 
nei "Iov yerdodan 7, ow. Ez. 13, 6. 7. 8. 9 —= 273 parall. Aöyos aeudig, uarıelo 
uorala. Zeph. 3,13: 00 nomoovorw adırlar ovdE un Aokroovon werao. Bi. 4,3 fon. 
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Maraudrng u. weodog. Cf. Aristot. de gener. 1, 8: wevdog xal uaraov. Es bildet 
den Gegenfag zu orovdaiog, dem ernfthaft zu nehmenden, dem gebiegenen u. gehaltvollen, 
u. ift der Ausdruck der vollfommenften Nichtachtung, durch melde etwas reſp. eine 
Perfon in ihrem ganzen Sein verworfen wird. „Jedoch ſcheint e8, ald ob das Wort nur 
in der Sprache der Dichter eine fo ernfte Ber. angenommen bat, die in ihm liegende 
Verachtung in der Profa u. des Alltagslebens von einer ähnl. Beimiſchung fittl. Unwillens 
freigeblieben ift, vgl. Aristot. Eth. Nicom. 4, 13, von dem Prahler: Paviw uev Eoıxev, 
nüraıog dE Yalveraı uahkor 7 xaxog“, Schmidt, die Ethik der alten Griehen (Berlin 
1882) 1, ©. 363. In der bibl. Gräc. aber ift e8 im ftrengften Sinne Ausdruck un- 
bedingter Verwerfung, indem «8 bei den LXX — NıW (daneben aud wevdrs, xevog), 
sa (f. uaraorng), TR (Gvouog, nagavouog, uvoula), 273 (jonft wevdrc). Es fol 
bon einer Sache oder Perfon ausfagen, daß nichts daran ift; daher Bz. der Gößen, 
Abgötter als uarara gegenüber eds Law, Act. 14, 15: and Tovzwv zov uaralıv 
dmiorgäpew ni Heov Luvra. Bgl. Jer. 2, 5: Enogevdnoav onlow tov uaralwr xal 
Zuorawsnser. So LXX —= 73% Le. 17, 7. 2 Chron. 11, 15. or Sad. 11, 17. 
537 Ser. 2, 5; 8, 19, vgl. 10, 15; 55, 18. 1Rön. 16, 13. 2 Kin. 17, 15. Am, 
2,4 = a2. — Bol. aud 1 Kön. 16, 2 7a uaram = Run. — Ion. 2, 9: u- 
Auooousvo: uaraıa xal wevdn. Bon den falihen Propheten uavreveodu uaram 273 
&. 13, 6—9; vgl. Sad. 10, 2. Ihren. 2, 14. &. 21, 29. So von innerer Hohl— 
heit u. Nichtigkeit nah Gehalt u. Ertrag 1 Cor. 3, 20: xugog Yırworı Tovc dın- 
koyıouovs TWv oopar ori &oi uaraoı, aus PB. 94, 11. Tit. 3, 9. Bel. uarmo- 
Aoyia 1 Tim. 1, 6, purmoröyos Tit. 1, 10. — Bl. uud mm = udraog Jeſ. 
44, 9; 45, 19; 49, 4; 59, 4, Sowie Mal. 3, 14: zinare Maraos 0 dovAeiww za 
ee 


Mareıörng, 7, nur in der bibl. u. kirchl. Gräc. — Eitelfeit, Nichtigkeit, Gehalt- 
Iofigfeit. Defter bei den LXX, namentl, = 537 Kohel. 1, 2; 2, 1u.ö. Bi. 31,7; 
78, 33. — Bi. 52, 9 = mm. Bf. 26, 4 = mö, wie aud 119, 37; 139, 20: 
Ampovran eis uaraıyra tus nohtıs oov. — Im N. T. Röm. 8, 20: 77 marmornre 
N zrioıg inerdyn — En’ Bnidı, wie Kohel. 1, 2; 2, 1x. Der Gehaltlofigfeit der 
Gegenwart tritt die Lebensfülle der Zukunft gegenüber. — 2 Petr. 2, 18: vunepoyxa ua- 
zooıng PFeyyöuwo. — Eph. 4, 17: 1a £9vn neginarel iv uarmormtı Tod vog 
surov — indem aller Wahrheitsgehalt ihnen abgeht. 


Mareıdo, nur in der bibl. u. kirchl. refp. nachchriſtl. Gräc. Melet. de nat. hom, 

5, 21: ZuaramwInoer iv rois Eavrwv Öwroyıouors, vgl. Röm. 1, 21 — Eitles, Nid- 
tige8 maden; Act. nur Jer. 23, 16: uarmovow £avroig öpacıw. Sonft nur das Pafl. 
u. zwar unperfönl. 1 Sam. 13, 13: ueuaralwrel 001 orı 00% dpikasug trv dvroAnv 
0... al vor 7 Baoıkela oov ov orroeral vo. Bol. oben bie griech. Betrachtung 

der Sünde als uiraov. Pal. — eitel, nichtig werden, vereiteln im intranf. Sinne, 
nit — zu nichte werden, fondern etwa — auf Abwege, „auf Torheit“ geraten, weldes 
jedoch nicht emergifh genug ift. 1 Sam. 26, 21: dv TH orusgov neuaraloas zul 
nyvonsu mohha opbdga. 2 Sam. 24, 10: Zuaramdny opöögu, Tb. kumgardnn, vgl, 
Röm. 1, 22. — Her. 2, 5: Znogevdmour onlow rwv uoralwv xal EuuzauwInoar, 
ebenfo 2 Kön. 17, 15. — Röm. 1, 21: duaramwdnouv dv vois Öukoyıouoig avıwr, 


vgl. 1 Cor. 3, 20 u. Pf. 94, 11. Re 
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MearcuoAöyog, 0, nur Tit. 1, 10 (vgl. unrooroyla 1 Tim. 1, 6) u. von ba in 
die kirchl. Gräc. übergegangen — ber Nichtiges, Eitles redet, Tit. 1, 10: uotouohöyoı 
al goswondro, vgl. uovreveodu uoroa unter uarauog. Ser. 23, 16: uoraovow 
davrois Ögaoıw, ano naodlas avrWv Aakovoı xai 0U% AnO 0TOUATOg KUV- 
olov. Bei Strabo findet fih uurmoAoyeiv töricht ſchwatzen. Prov. 30, 8: udımor 
Aoyov xal yevdn uaxguv ov rolmoor. 


MeraouoAoyla, 7, nichtige, gehaltlofe Rede, Plut. de pueror. educ. 9 (6, F): ro de 
Frı naidas Ovrag für ni xogod Ayeır uaraokoylag tig doyarns altıov xorloraraı. 
Außer diefer Stelle wird nur noch Porphyr. de abstin. 4, 16 angef. In der bibl. Gräc. 
nur 1 Tim. 1, 6: dv Tıveg Goroynoavıes tberganyoov ig uarookoyiav, dgl. B. 5 
u. 7: um voovvreg ar. Synon. xevopwrla 1 Tim. 6, 20. 2 Tim. 2, 16 bj. es wol 
nicht wie dieſes Worte, die eigentl. nichts befagen, wie bei Plut., fondern entjpr. der Ber: 
wandtſchaft zwiſchen uoraov u. weüdog (I. uorouog, uaroıkoyog) bj. e8 den Inhalt als 
aller Wahrheit baar (weudng der Wahrheit zumider), dem aller göttl. Grund u. Gehalt 
fehlt, u. e8 dürfte wol an uavreveodan uorama erinnert werben. 


Miyw, Zuswva, &) intranj. bleiben, warten. bb) tranf. erwarten. 


“Yrousvo, a) intranf. zurüdbleiben Luc. 2, 43. Xct. 17, 14; ausharren, fynon. 
xagregev. So 1 Per. 2, 20: xoAagpılöuevoı —. naoxovres vroueveite. Es bz. ind- 
befondere die pſycholog. Beltimmtheit der meffian. refp. chriſtl. Hoffnung, wie fie ſich unter 
den Widerſprüchen bes diesſeit. Lebens darftellt, |. vnouorr, Anis. Mtth. 10, 22; 24, 13. 
Marc. 13, 13: 6 de vnouelvog eig Tehog, orrog owsroeron. Vgl. Luc. 21,19: & 7 
Unouovn vumv x700FE Tag wvxac vunv. Daher gegenüber agveioda: 2 Tim. 2, 12: 
el vmoutvouer, xal ovußaoıkedoouev ' € apvnoousde, Aaxeivog Ggvnosta ruüs‘ el 
arıorovusv ıh. Röm. 12, 12: 77 &Anidı yalgovres, 17 IAlıyeı vmouevorreg. Bei 
den LXX entjpr. e8 namentl. dem hebr. ıp Ral u. Pi. von dem Harren u. ausharrenden 
Warten auf die Hilfe Gottes, gewöhnl. m. d. Acc. Bf. 25, 3. 5: od do Ic 0 owne 
nov xal 08 un&uswa Ohm Tov nuloar. DB. 21. 27, 14 (verb. m. ardellsodtu, xo0- 
Tawvoda). 37, 9. 34; 40, 1; 52, 11; 56, 7; 69, 7; 130, 5. ®Prov. 20, 12. 
sel. 40, 31; 49, 23; 51, 5; 60, 9. Ser. 14, 22. TShren. 3, 25. Mit dem Dativ 
Jeſ. 25, 9. Thren. 3, 24. Pi. 33, 20. Mid. 7, 7. Synon. nenoIEvaı Pi. 25, 2. 
Bol. Pi. 69, 22: vnduswa ovAAvnovusvov xal mogoxulovvre. Näheres |. u. Anis, 
©. 367 ff. Abfolut findet e8 fi bei den LXX in diefem Einne nur felten, Dan. 12, 2. 
Jeſ. 64, 4 = man, Thren. 3, 21. 26. Hi. 14, 14 = bin, während e8 im N. T. 
nirgend mit dem Obj. Gottes verb. wird; demgemäß wiirde der altteft. Gebr. unter b) zu 
jubfumieren fein, tranfit. = auf Jem. warten, Xen. An. 4, 1, 21; im guten wie im 
böſen Sinne, für letzteres vgl. Pf. 119, 95: dus vneusvor oi auaprwioi ToV -anokkaoı 
pe. Mit ſachl. Object, etwas (Gutes) erwarten, abwarten, Jeſ. 59, 9: vnousrirror 
aurür Pos eyövero avrois oxorog. Bgl. Jer. 14, 19: vmeuelvauer eis slonvnw, al 
oVx nv ayada, Es x0ıg0v Idosws, ul 1dov Tapayr. Dann — etwas (Schweres) aus- 
halten, ertragen, ſich gefallen laſſen. 1.Cor. 13, 7: n ayann uva mie, movra 
vroueve. 2 Tim. 2, 10: nivra vnoubvw din Todg dxkenrovc. Hebr. 12, 2: orav- 
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eöv. 12, 3: dvriloylar. 12, 7: nuudelov, Bon Rämpfenden = Stand halten, z. B. 
Hom. Il. 16, 814: ovd” vunduswavy Ilargoxkov. Bol. avdgızug ünousivan — dvir- 


 dewg gYedyeı. Plat. Theaet. 177, b. Hebr. 10, 32: nom» AgAmow. Jae. 1, 12: 


TEIIROUOV. 


“Yrouovr, r, da8 Zurüdbleiben, Berbleiben, 3. 8. IlsAonovvnolwv v, &v Trakla 
Dion. Hal. ant. Rom. 1, 44. Dem grieh. Ausdr. nad könnte man 1 Chron. 29, 15 
jo verftehen: ws axıa ai nuegaı nur dmi yns, zul oux Zorıv ünouorr. Dody entfpr. 
diefe Auffaßung nicht dem hebr. ıpn Hoffnung, vgl. Hiob 14, 2. 5. 7.— Das Wort 
findet fib nur in der fpät. Gräc., entipr. dem jonft gebräudl. xuprepiu, xuprlomoıg u. a., 
— da8 Aushalten, Ausdauern. Am häufigften in der bibl. u. kirchl. Gräc., indem die 
LXX e8 neben Anis, vnooruos zur Wiedergabe der die Hoffnung bezeichnenden hebr. 
Ausdrüde pa, mıpm (1 Chron. 29, 15. Esr. 10, 2. Yer. 14, 8, 17,13. Pi. 39, 8. 
Si. 14, 19. Pi. 9, 19; 62, 6; 71, 5) ammendeten; |. Anis. Daß es feltener als Anis 
gebr. wird, obwol IP fündig — vnoudvev, dürfte fih daraus erkl, daß dem Wort in 
der Prof.-Gräc. das Moment der Hoffnung, der Ausfiht auf etwas Zukünftiges ganz fehlt; 
e8 bz. dort lediglih die Ausdauer z. B. der Pflanzen, die Beharrlichkeit, Standhaftigfeit, 
Geduld im Ertragen, womit auf bibl. Boden die Hoffnung ſich unabweisbar verbindet. 
Dem Gebr. ver Prof.:Gräc. entipr. 4 Mec. 1, 11; 9, 9 (verb. m. xuxonoseu u. db.) 
von der Standhaftigfeit in der Verfolgung, während Sir. 2, 14; 16, 13; 17, 18; 
41, 2 dem hebr. ıpm näher ftehen, vgl. übrigens 4 Mec. 17, 4: zw &Anlda vig vno- 
uovrs Beßalav Eyovon noög tov Heov. Es bz. in der bibl. Gräc. a) die eigentüml. 
pſycholog. Beitimmtheit, welche der Hoffnung auf dem Gebiete der Heilsöfonomie einerjeitd 
vermöge ihres alles Schwanten, Zweifel u. Ungemwisheit ausfchließenden Charakters, anderer 
feit8 in Gemäßheit ihrer Selbitvarftellung unter den Widerfprüden der Gegenwart des 
Diesjeitigen Lebens eignet. Daher z. B. Ihvh die vmouorn "Ioganı, Ser. 14, 8; 
17, 13. Bgl. Ei. 39, 8; 27, 14; 71,5 u. a. Daraus erklären fid nun die Aus⸗ 
drücke 2 Theſſ. 3, 5: vzouorn Xv, die Chriſtum erharrende Geduld; Apok. 3, 10: o 
Aöyos Ing vnouovng uov das Wort, welches von der mid erharrenden Geduld handelt 
— das Wort der Weißagung, vgl. 1 Thefl. 1, 3: à vnouovn ng Anidoc Tov xv- 
olov num» Tv Xv. Ferner vgl. Röm. 15, 5: 6 eos vis vmomaung, B. 13: uns 
Anidos, mit B.A: va dia Trg vnouovrg xul ng nagaxımoewg TWv yYoapwv Tmv 
Inida Exwuev, WO vmouorn wie rrugaxkmoıs etwas ift, was die Schrift Dietet, was nur 
gejagt werden fann, wenn ira. wie mıpm ein Gut iſt, Pf. 71, 5. Jer. 14, 9. Ferner 
vgl. die Trilogie niorıg, ayann, vrnouorn Tit. 2, 2 mit 1Cor. 13, 13: mior, Bis, 
ayarn. Aehnl. 1 Tim. 6, 11. 2 Tim. 3, 10. — Luc. 21, 19: &» 77 vnouovf vuwv 
“rr7oa0Fe Tas wuzüas vuov in Bezug auf die ſchließl. Offenbarung des meffian. Heiles. 
Wie 2 Theſſ. 3, 5. Apof. 3, 10 ift aub Apok. 1, 9 zu verftehen : Guynowavog iv TM 
Halıyeı zo Baoıkela xal vmouovn Xv Tv, wenn diefe Lesart der Ree. wie mir ſcheint, 
richtiger iſt, als das erflärende iv Xo Tv. Dieſe ſich mit Unou, verbind. Vorſtellungen 
geben den Worten Apok. 13, 10: wdE Zorw n vnouovn xoln aloris Tor aylon * 
14, 12: de A dnouovn mv üylov dariv, ol ımgovvres rag tvroAag Tov Heov zul 
av nierıv Io ihr befondered Gewicht. ALS die eigentüml. Veftimmtheit der Hoffnung 
erſcheint die Geduld ausprüdlid Röm. 8, 25: ei dt 6 w Bhknouev Eilboper, dı’ vno- 
uovig ünsndeyöuede. 2 Betr. 3, 12: mgoodoxwvrug xui oneidovras Tmv nagovolar 
ng tod Ieov nuloas. Col. 1, 11 vgl. mit V. 12. Als folde fih barftellend unter 
den Widermärtigfeiten u. Widerfprüchen des diesfeitigen Lebens Röm. 5, 3.4: 7 His 
Umouovtv xurspyabera, 7 de vnouorn doxunv, n d8 don Inlda. Jae. 1, 3. 4. — 
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2 Theſſ. 1, 4. Hebr. 10, 36: vmouovng yag &yere xgelav, vo 10 Idmun Tov Feov 
nom-oavres xoulonoFe ımv dnayyehlar, vgl. Apot. 14, 12. Hebr. 12, 1. Apol. 2, 2. 
3, 19. 2 Betr. 1,6. — b) Luc. 8, 15: xuonopogeiv &v Unouovr. Röm. 2, 7 
xa$ ünouornv Foyov ayayov. 2Cor. 12, 12: Ta omueia vov Gnootökov KuTEIpyYa- 
097 — dv ndon vnouovn wird es einfah — Ausdauer, Beharrlichteit fein, cf. Plut. 
Pelop. 1: gloyow@v Aoywv xal noa&ewv vnouovn. — 28or. 1, 6: & vnonovf] zwv 
avıav nagnudrwv @v zul muels naoyoue. 6, A: ws Feov dıaxovor, &v vnouorf] 
nor, dv FAlyeoıw xrı. — Ausdauer Geduld im Leiden. 


Moos, 7, ov, mitten, in der Mitte. Davon: 


Meoieng, ov, 6, der Vermittler. Das Wort ift der att. Gräe. fremd, findet ſich 
bei Phil., Joſ. Polyb., Diod., Luen., u. zwar z. B. von Friedensunterhändlern, Polyb. 
28, 15, 8: rodc “Podtovg ueolras amodeita. Cf. Jos. Ant. 16, 2, 2: rwv nog' 
Ayoinna. tiv tnılyrevutvov weolrng iv. Phil. de vit. Mos. 160, 14: oia ueolrng 
xul dunlAoxtrg our evIUg Anenrönser, GlAO mgoTEgov Tag vundo rov E}vovg inealag 
xol Aırag 2noısito, ovyyrovaı Toy nuogrnutvov Öeöusvog. Lucn. Amor. 27: rolneLa, 
gihlog usotrıs. Bgl. usoıreiw Polyb. 11, 34, 3: usoedou mv dıdkvow euvoixwg, 
die Ausföhnung vermitteln. Suid.: ueoirng’ 0 elprvonowsg' ueotyyvog' usolımg, &yyun- 
Ts, u£oog Övo ueoWv. Yerner — derjenige, der für etwas eintritt (fi verbirgt); Diod. 
4, 54: weolımv yeyovora Tov öuokoyıwv, der für die Verfprehungen eintritt. Jos. Ant. 
4, 6, 7: tavra ÖE Ouvurreg &heyov, xol Feov ueolımv, @v VnIoxvoVvTo, nOLWVuErOL. — 
Nah Moeris entfpricht in der attiſchen Gräc. ueotyyvos (Heſych.: weoeyyvos, wueoirng), 
der Bürge, welcher behufs DVermittelung zwiſchen zwei Parteien Bürgihaft hinterlegt, 
wofür der gejhäftsmäßige Ausdrud ueoidıog, ueoıdıwdrvo: war (Lob. Phryn. p. 121, 
122). Meoiduog findet fih in einer Stelle des Ariftotele8 (Eth. 5, 4), wo Andere ue- 
oodıxog leſen, u£oos dixuorrg Thuc. 4, 83. Aristot. Eth. 5, 4: xal xalodoıw Eruor 
ueoıdlovg [rovg dinuorag) av ToV uLoov TUyworr, Tov dıxatov revköueron, d. h. wenn 
fie beiden Parteien gereht werden. Offenbar entipr. ueoirng diefen Ausdrüden weniger ; 
eher ließe fih damit dummmrng, dinmlaxırg, dıadkaxırg, vergleihen, der. Schiedsmann, 
welcher, dem dixworrg vorgreifend, die Prozefje friedlich beizulegen hatte, vgl. Philo 
a. a. DO. — Bei den LXX findet e8 fih nur Hiob 9, 33: ed9e 77 6 weolıng rumr 
xol Elyywv zu dıaxoiwv uva uL0ov Auporeowv, alfo — duurrng; eine Erweiterung 
des hebr. Ausdrucks: maW-b9 Indy main muarWı nd, „es ift zwifchen uns fein 
Schiedsrichter, der feine Hand auf und Beide legte“. 

Im N. T. findet fih ueolrng in beiden Bedd.: Vermittler, u. der etwas verbürgt. 
1, a) Bermittler, zunädhft ganz allgem. Gal. 3, 19. 20: 6 vouos — dunzayeig di’ 
ayyikov dv yeıgl weoltov. 6 dE neoling Ävög aux Forıv, 6 02 Heog ec korv. Zur 
Erflärung dieſer vielbefprohenen Stelle mögen bier folgende Bemerkungen dienen: Es 
hanbelt fih um bie in V. 21 dur) das vefumierende u. abſchließende 00» eingeleitete Frage: 
6 or vouog xara Tv dnayyskıdv vov Heov; u. ihre Beantwortung mit un yevoo. 
Daß das Gefeg nicht wider Gottes Berheißungen , nicht wider das dr’ nayyslilag #EX0- 
gıoroı reſp. xapideron 6 Heog V. 18 fei, ſoll ſich aus der Thatfache ergeben, daß das 
Geſetz durch die Hand eines Mittler verordnet fei. Denn ein Mittler fest Barteien voraus. 
Da aber Gott Einer ift u. eis nicht bloß numerifche, fondern qualitative Einheit bz., wie 
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das zueoirng zeigt, jo kann die Uneinigfeit nicht in Gott felbft vorhanden fein, wie e8 der 
Fall fein würde, menn das Gefeg den Verheigungen u. ihrem Charakter als freier Gnaden- 
‚gabe widerfpräde. Dann würde Gott mit ſich felbft in Widerſpruch ſtehen. Nun aber 
ergiebt ſich aus der Thatſache, daß ein Mittler zwifchen das Volt u. Gott eintrat, ſowie 
aus dem diefer Thatſache entſprechenden ferneren Sachverhalt, nach welchem Gott ſich der 
Engel bei der Gejeggebung bediente, daß das Verhältnis Gottes zu Israel ein gelöftee 
war. Israel war nicht, was es fein follte, To onfouu w Enyyearar, u. fo bat die 
Dazwiſchenkunft des Gejeges nicht in Gott, fondern in Israel u. der Sünde ihren Grund, 
weil das Bolt den Verheißungen Gottes entgegenftand, alfo ein Same, der die Verheißung 


- ererben fonnte, noch nicht vorhanden war. Und eben dies follte ja aud durch das Geſetz 


— 


w 


> 
R 
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ihon von vornherein alljeitig dargelegt werben, vgl. Röm. 5, 20. Gal. 3, 22— 24. 
Hebr. 10, 1 ff. PVgl. über zwr nagußaoswv yagıw ©. 172. Der Apoftel berückſichtigt 
nun das mit duwrayeis du’ ayyeAwv angegebene Moment nicht weiter, weil e8 nur zur 
Berftärfung des 2v yeıpi ueoirov dient u. aud von bier aus das nötige Ficht darauf 
fällt. Statt Gott u. Israel treten die Engel u. der Mittler — Moſes — bei der Ver— 
ordnung des Geſetzes dienend ein. Mofes als ein Mittler ift nicht Gottes Mittler, als 
der feines Mittler bedarf; denn weil er Einer iſt, kann er nicht mit fich felbft in Wider- 
ſpruch ftehen. Aus dieſem Selbitverftand ergiebt fih, daß das Gefeg nicht wider Gottes 
Berheigungen fein fann, wie ed ſich anderfeitS durch die Thatſache der bei demfelben auf: 
tretenden Vermittelungen carafterifiert als eine Zwilchenanftalt zwv zugußaoewv xagır, 
wodurch fi die Schwierigkeit des Berhältniffes zwiſchen Geſetz u. Verheißung löft, als die 
doch beide Gottes find. Denn gerade in dieſer Form jeined Auftretens beſchließt das 
Geſetz von vornherein Alles unter die Sünde u. fegt die Erfüllung der Verheißungen aus, 
äygıs oö Zn onlgua © Enryyakrar reſp. eis ırv uehkovoar nlorıw anoxalopärnvo 
B. 22 ff. — — b) Sodann findet fih ueoirng im paulin. Sprachgebrauch — ber die 
Barteien einigt, bzw. den Frieden vermittelt, 1 Tim. 2, 5: eig Feog, eig xal ueolıng 
Fed zul ardgwnwr, üv$ownos Xs I, 6 dovg Euvrov (vrikvroov vUneo nüvrwr. 
Chriſtus wird aljo als Mittler bz., fofern er es ift, der die Anſprüche Gottes an die 
Menſchen für dieſelben befriedigt. Dagegen im Hebräerbriefe wird Chriftus als weorrng 
bz., offenbar in der unter 2) zu verzeihnenden Bed. — ber Bürge, der für etwas ein- 
tritt, Diod. Sie. 4, 54: u. rwv üuoroyıwv, jedoch nicht blog — der ſich dafür verbürgt, 
fondern der die Verwirklichung, die Erfüllung bewirkt; im Unterfchiede von der Bedeutung 
unter 1, b ift z. bier nicht derjenige, der zwiſchen zwei Barteien zum Frieden 
vermittelt, fondern der für die Sade, um die es fih zwiſchen Gott u. feinem Volke 
in Frieden handelt, eintritt u. die Verwirklichung der Verheißung übernimmt. Hebr. 
8, 6: zoeirrovog dorı dundrang weoling, nrıg Eni xgelrrooıw Enayyeklaıg vevouodt- 
into. Bgl. 7, 22: xgeitrovog dindnung yeyorev Eyyvog Is. 9, 15: dundnpeng 
xowng weolrng. 12, 24: ngooemwtare — dundiung veas meolrm Tv. Er ift ben 
Menſchen gegenüber derjenige, der ihnen Die neue, beßere duadrxm vermittelt reip. 
verbürgt, während er Gott gegenüber der Hohepriefter iſt; vgl. 7, 20 — 22. Was 
der Hebräerbrief in die zwei Momente des Hohenprieftertumd u. Mittlertums Chrifti 
auseinanderlegt, faßt Paulus 1 Tim. 2, 5 in das Mittlertum Ehrifti zufammen. Dal. 


unter &yyvog. 


Meoıreiw, &) Bermittler fein zwiſchen ftreitenden Parteien, R, unter ueoltng. 
Pb) verbürgen, Hebr. 6, 17: 6 eos — To Gusraserov urg Bovins aurov Zusotrevoer 
öoxw, entſprechend dem Gebrauch von ueolrns im Hebräerbrief. Undermeitige Belege für 
diefen Gebraud; fehlen. Das von Delitzſch verglihene 9277, verbürge dich für mid, bet 
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dir felber Hioh 17, 3. Jeſ. 38, 14 vgl. mit Pf. 119, 22 entfpr. nicht der Sachlage j 
unferer Etelle u. führt das Wort in gezwungener Weife auf die erfte Bed. zurüd. 


Miatvw, ara, 2ulava, Perf. Paſſ. uenlaounı Num. 5, 13 u. weniouuon Sap. 
7,25. Tob. 2, 9, vgl. Kühner $ 264, W. 4. Legtere Form ift von Lchm. Tdf. Treg. 
Wefte. auch Tit. 1, 15 aufgenommen. Da wualvo nicht zu denjenigen Verben gehört, 
welde das » vor einem Confon. auöftoßen (vgl. Aor. I Ball. ZuavInv, fowie das Sub» 
ftant. ulavoıs der LXX ev. 13, 44) jo ift ueularraı die 3. Perfon Sing., vgl. Krüger 
33, 3.8. = befhmugen, verunreinigen, befleden, fynon. uoAuvw, von dem 
es fih im Sprachgebr. dadurch unterfcheidet, Daß es das gebräuchl. Wort für die velig. 
fittl, Wirkung einer Prevelthat ift, alfo = entweihen, dagegen uoAvurer 
nicht im relig. Einne — ſchänden, bejhimpfen. Es bz. aber nicht ſowol in erfter Linie 
die Wirkung der Frevelthat auf den Frevler, die Verſchuldung, als vielmehr die Wir— 
fung auf Andere, auf das Land, die Gemeinjchaft, in welcher der Frevler ſich befindet, 
vgl. Thuc. 2, 102, 5: wg ns ye ang (sc. yas) aurw uewmouevng. Plat. Legg. 
9, 868, A: öorıs d’ iv ıWv ünoxtewarıwv navrwv um neldmtan TO vouw, ak 
üxdsagTos Wv ayogiv TE nal UF za Ta aA ieg& wualvn. Plut. Sull. 35, 2: zw 
oixiov. Daher auh mit dem Obj. Heovs, ro Heiov. Erſt in zweiter Linie tft der 
Thäter jelbft ueniaoudvos, indem er ſich mit dem wiaoue beladen hat, Plat. Rep. 10, 
621, C: 77» yuynv ou wiarsmoöusse. Phaed. 81, B: av dE usumouern al ara- 
Fapros (wuyn) Tov owuarog Anerarına. Bol. Nägelsbach, nachhom. Theolog. 6, 20, 
©. 357. Was Wort ıft in Profa, auch bei Spät. felten; Xen., Ariftot., Bol. haben es 
nit, Thuc. einmal, Plat. u. Plut. felten, dagegen öfter bei den Tragg., namentl. Aeſchhl. 
Uebrigens ſ. wiaoua. 

Aus dieſem Sachverhalt erklärt ſich der Sprachgebr. der LXX, melde nu Kal durch 
0x0FagTog &lvaı, dagegen Pi. u. Hithpa. durch zwuulver tıva, Ti, überſetzen, das vefler. 
Niph. durch das Bafl., z. B. Lev. 5, 3; 11, 23. 43; 18, 24. Ez. 4, 11 u. a., weldes 
in der Prof.:Gräc. ſehr felten. Das Obj. ift in der Negel das, mas von der Frevelthat, 
der Sünde betroffen ift, nicht bloß z. B. ein gejchändetes Weib, Gen. 34, 5. 13. 27 
u. a., fondern das Land, in welchem gefündigt wird Leo. 18, 28. Num. 5, 3. Deut. 
21, 23. Ser. 2, 7 u. a., das Heiligtum, Lev. 15, 30; 20, 3, daher aud von der 
Entweihung abgöttiſcher Altäre, der Götzen ꝛc. 2 Kön. 23, 8. 10. 13. Jeſ. 30, 22. Die 
Sünden, durch melde ſolche Befleckung ftattfindet, find die als Bdervyuara bezeichneten, 
vgl. Led. 11, 23. Ier. 7, 29. Iudith 9, 4, f. Pödvyuo. 

In den Apokr. ift das Wort felten, der Gebrauch der gleihe, vgl. 1Mec. 1, 45. 
Sud, 9, 8 ſynon. Beßmkovv. 1C8r. 1, 47. 1Mec. 4, 45; 14, 36. Bon levitiſcher 
Verunreinigung 1 Mec. 1, 63: Zneilavro anodaveiv va un uowIao Tois Bowunı 
zal un Beßywowoı diagramv üyler. 7, 34. 4 Mee. 5, 34; 7, 6. Tob. 2, 9. 3u 
dem Ausdrud Sap. 7, 25: ovdEv uewaupdvor eis avrhv (sc. mv coplar) rageu- 
zinteı vgl. Soph. Ant. 1044: Hiovg walvew od rıs drdewnwv ogve. Test. XII 
patr. Benj. 8. . 

Im N. T. iſt das Wort fehr felten, Joh. 18, 28: wa ur war$ocıw von levit. 
oder theofrat. DBerunreinigung, vgl. 1Mec. 1, 63. Jud. 8: odoxa zunbvovow muß 
dem Spradgebr. nah von Wolluftfünden ftehen, vgl. V. 7, u. odexu bz. ebenfalls dem 
Sprachgebr. gemäß nicht da8 eigene Fleiſch. Hebr. 12, 15: ur orIuow of noAkol bz. 
die Wirkung der Abfallsſünde auf die Gemeinde, vgl. V. 16. Ebenfo wird auch Tit. 
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1, 15: nuvra xadaga Tois xadapois‘“ Tois dE newauukvors xal anloros oαοα 


xuFag0v, GA usulavra avrüv xal 6 vors xal h Gvveldnois, vgl. mit B. 14. 16: 
Adehvxroi Ovres auf ſolche Sünden bzw. auf ein foldes Verhalten ſich beziehen, welches 


von der Gottesgemeinde u. Gottesgemeinſchaft ausſchließt. 


Miaoue, zog, 10, Befleckung, Verunreniguug, Unreinheit, Schmutz; wie es ſcheint, 
nur im relig.ſittl. Sinne, u. zwar zunächſt von der Befleckung eines Objectes durch be— 
gangenen Frevel, fo daß dasſelbe der Reinigung bedarf. Aeschyl. Suppl. 265. Soph. 
Oed. R. 313. Antiph. Tetral. 3, 1, 3; fo ift der Mörder ein uiaoum feines Landes. 
Dann aber aud von der Wirkung des Frevels auf das Subject, bzw. von dem Frevel 
jelbit, 3. B. Antiph. 5, 82: noAAoi 767 Avdgwnor gr xasagol yeious 7 ao Tı wi- 
voua Eyovrss ovveioßüvres eig TO mA0l0v Ovvanwisoay era Ing MdLWv Wuyrc ToÜg 
Öolws duxeuulvovg Ta mgög rodg Heoic. Vgl. Nägelsbach, nachhom. Theol., ©. 358. 
Ps. Dem. 59, 86: wa um wdouara und woeßruara ylyvnrar Ev Toig iepois. Bei den 
LXX jelten; nur Jer. 32, 34 — yıpV; tw. 7, 8 = bu; alfo entipr. BöAvyua, 
u. in demjelben Sinne Ezech. 33, 31 = »22. Jud 9, 4: 2PdeAvkarıo ulaoun oi- 
uorog avrwv. 13, 16; 9, 2. 1Mec. 13, 50. Im diefem Sinne als dasjenige, mas 
der Gemeinfhaft mit Gott ſchnurſtracks entgegen ift, fteht e8 denn aud an der einz. St. 
des N. T. 2 Per. 2, 20: anogvyorres Ta wudouara Tov x0ouov iv Inıyywos ToV 
zvolov xrA. 


Mieouös, oo, 6, Berunveinigung, Frevel, entfpr. wumivew von Frevelthaten, welche 
bejondere Sühne erfordern, Plut. Sol. 12, 3: &y7 zul wwouovg deoulvovs xaFagumv. 
In der bibl. Gräc. nur in den Apofr. uw. einmal im N. T. 1 Mec. 4, 43: Aldoı wu- 
&ouov von dem auf dem Hovoworngıov des Tempeld errichteten heidniſchen Bwuög, vgl. 
V. 44; 1, 60; 6, 7. Test. XII patr. Lev. 17: Zora wuwouos, 0v ov dovanıı 


 eineiv Evwnıov volov zul avdo. Sap. 14, 26 wird unter den heidniihen Gräueln 
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des Heidentumd wuyav wıuouög im nächſten Zufammenhange mit den Unzuchtsfünden 
aufgezählt, ohne daß ſich beftimmen ließe, was darunter zu verftehen fei; das platonifche 
7» wogtv waiveodoı (f. 0.) it offenbar nicht gemeint. Im N. T. 2 Petr. 2, 10: zovg 
Oniow oupxos dv Enıtunia wınouov nogsvouevovg entipr. den oupxa walvew Yud. 8. 


"Auiavrog, ov, unbefeckt, rein, bei Pind. Beiwort des Lichtes, Theogn. Bei— 
wort des Waßers. Plat. Legg. 6, 777,E: 6... . duiavrog Tov Te avoolov negı al 
adlxov omeipeıw ec ugerng &gvoıw inavwrorog üv ein. Plut. Pericl. 39, 2: eumerig 
790g zul Blov dv !ovolu nasapov zal aulavrov Oliunıov ng000yogeVveodar. Plut. 
Nik. 9, 5: dulavrog al amohsuog Piog. Mit xusupog verb. zur Verſtärkung Plut. 
Mor. 383, B. 395, E. Num. 9, 5. Es wird demgemäß nicht bloß die Berneinung eines 
ulaoua, eines Frevels bz., fondern allgemeiner u. zugleich ſtärker f. v. a. fern von 
jeder Befleckung. 

Ebenso fteht e8 mit dem Gebr. des Wortes in der bibl. Gräc., namentl. im N. T. 
Bei den LXX findet es fih nicht. In den Apofr. erinnert nur 2Mec. 14, 36, 15, 34 
an den Gebr. von zalvw von abgött. Gräueln. An den übrigen Stellen fteht e8 ent» 
weder von unbefledter jungfräulider wie ehelicher Keufhheit, wie Plut. Num. 9, 5; jo 
Sap. 3, 13: 9 üulavrog Ärıg oo Eyvw nolımv dv napanıwuarı. Hebr. 13, 4: 7 
xolrn auiorrog (vgl. Apot. 14, 4 woAövew), oder allgemeiner — von feiner Ge— 
meinfhaft mit der Sünde befledt (fo richtiger als von feiner Sünde befledt, ent= 
ſprechend wuaivo). Say. 8, 19. 20: wuyn üyasyız — mwua aulavıov, |. Grimm 
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3. d. Stelle. Hebr. T, 26: Ömog, üxaxog, ünlavrog, xsywgıoubvog ano Tav auag- 
‚twhv, vgl. 2 Cor. 5, 21: zov un yvovra auagrlar. Jar. 1, 25: Fomoxsia xuFuga 
xol Culavrog naga Ieo. In demfelben Sinne von den himmliſchen Gütern Sap. 4, 2: 
Tov TWv Ouiwrov Iuv ayova vırnoaoa. 1 Petr. 1, 4: eig xAmgovouiar ipsagrov 
xm aulavror xol auagarrov, an welcher Stelle es aber wol facultativ fteht: welches 
nicht befledt werden fann, wie der irdiſche Befig unter der Sünde leidet. Vgl. Sap. 
7, 25 unter zwualvo. 


Mıodos, 00, 6, Lohn. Die Angabe, daß es fomol merces als praemium bedeute, 
wodurch dann die Schwierigfeiten des bibl., fpeciell des neuteftamentl. Begriffes ſich löſen 
follen, it falih. Das praemium wird nur unter einem beftimmten Geſichtspunkte als 
wos bz.; |. u. b. — a) Lohn, Entgelt für geleiftete Arbeit oder Dienfle, z. B. 
von dem Solde der Soldaten, dem Arbeitslohn der Schiffer, Wächter, dem Honorar der 
Lehrer, der Beſoldung der Sahwalter, dem für die Bürger ausgefegten Entgelt für den 
Beſuch der Volfsverfammlungen, furz von jedem für geleiftete Dienfte oder Arbeit aus— 
bedungenen, vereinbarten oder zugefagten Entgelt; Dem. pro cor. 18, 51: 
A um xol ToVg Hegioräg xal Tovg ÜAko Tı (ıoFoV noaırovieg @Plhovs xai Ekvovg dei 
»aleiv cav woIwoaulvwv. Thuc. 1, 142, 2: oAlywv rusoov vera ueyahov woFoV 
dooewg Exelvoıg Evvaywrilsogu. Phot. (in Steph. thes.): ro de nup’ ruiv owwvıor 
wıoFov Akyovoı za oırnodowov. So LXX regelmäßig = 2% (nur einmal — vavkor, 
Dährgeld Son. 1, 3) Gen. 30, 18. 28. 32. 33; 31, 8. Exod 2, 9; 22, 15. Num 
18 1312 Deut... 15,.185 24.15. ‚2 Chron. 15, 7. Mid. 3, 
1212 SH 3 22. Im- N T Mtth. 20, 8.:uRuc. 510, Token 
1 Tim. 5, 18. Jak. 5, 4. Jud. 11. Der Ausdrud 6 woFog rns adıriag Act. 1, 18 
(vgl. mit 2 Petr. 2, 15: u. adızlas nyannosv) von dem Verräterlohn des Judas ift 
nicht gleichzuftellen mit wuogos adızias 2 Petr. 2, 13: PIagroorvraı xowodusvo wıoFov 
adızlas |. u. c. — 5b) Zumweilen wird in der Prof.-Gräc. zu. aud zur Bezeichnung 
eined praemium gebraudht, einer Bergeltung für Leiftungen, welche nicht dem Lohngeber 
zu gute kommen, aljo feinen abjhägbaren Wert haben. Dies ift eine Uebertragung des 
Wortes auf ein dem Begriffe eigentl. fremdes Gebiet u. beruht darauf, daß Die An- 
erfennung, welde durch das praemium befundet wird, unter dem Geſichtspunkte 
der Vergeltung betrachtet wird, wenn gleich ein erworbenes, vertragsmäßig ver- 
folgbare® Recht nicht vorliegt. So zumeilen bei Blato, 3. B. Rep. 10, 614, A: 
& utv rolvvv Lovrı T@ dixolo maga Yeov TE zul drdowawv AI TE ul wıoHol 
xu Öwga ylyveroı mgog Euer Tois ayaFois ols avın mugeigero 7, dixawoouvn. 
2, 363, D: rynodusvoı xaAlıorov agETnS 00V u2Inv alwvıov. Plut. Regg. 
apophth. 183, D: ardguyadlas ov nargayasiag woFodg za Ödwepsig Öldwuı. Lucn. 
vitt. auct. 24: uövog 0 omovdaiog woFov mi TF Gger Aryeroı. Im Ganzen aber 
iſt Diefer Gebrauch fehr felten, au bei Plut. u. Luen. (gegen Bape, Wörterb.). In der 
bibl. Gräc. dagegen verhältnismäßig häufig von derjenigen Vergeltung, welche Gott denen 
gewährt, die auf ihm hoffen u. feinen Willen ıhun, von der durd die Gnade oder 
heilbringende Gerechtigkeit Gottes geübten Vergeltung, ſodaß Paulus Röm. 
4, 4 unterfheidet zwifhen dem xara yagıv u. ara opeilmum gewährten u, zuerfannten 
Lohn: 7Ww dE Zoyaloudvn 0 1uoFos 09 Aoyilera xarı xagıy ahı zur Opeilmue, 
vgl. ®. 5: 7@ de um koyaloudvo nıoreiovrı ÖL ni Tov dixowodvra Tor a0eßn, Aoyi- 
Leran n nlorıgs avrod eis Öıxaoovvov. Der Apoſtel hat das Beifpiel Abrahams im 
Sinne, u. dort finden wir eben dieſen Begriff eines zur 2001 zugefagten u. gewährten 
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Lohnes im Zuſammenh. mit dem der dıx. Gen. 15, 1: a mayıı Main 75 7m aim, 
LXX: dya vnegaonilw oov, 6 mıioFög 000 noAös Zora opodon. Bgl. B. 6. Ebenſo 
wird die heilſchaffende Offenbarung der Gerechtigkeit Gottes in der meſſian. Zeit denen, die 

| leidend u. glaubend darauf gewartet haben, den Lohn bringen Jeſ. 40, 10: 1dov xrguog 
xUgLOG META loxbog Eoxerar zul Poaylov avırov era xuglas ' ldor 0 wıoFog avrov 
uer avrov. 62, 11: 2000 00: 6 OWrrg napeyivera, Exwr TOv Euvrod uoFov uer avToD. 
Bol. Ser. 31, 16: diniundro 7 Pwrrn oov ano xAavduov xal ol opFaruol vov amd 
daxguwr, orte Eorı wioFog Tois oois Foyors. Die hier vorliegende Anfhauung (ogl. 
auh Ruth 2, 12. Prov. 11, 21: 0 onelowv dixowoUvnv Arıyeraı woIov nuotov) 

bängt aufs engite zuſammen mit dem Begriffe der heilihaffenden Gerechtigkeit Gottes, 
welcher ſich der gerechten Sade annimmt u. als folder fid) gnädig ermeift, |. u. ddxauog, 
dixawoirn ©. 275 ff. Es ift diefelbe Anfhauung, auf welcher 1 Joh. 1, 9. 2 Tim, 
4, 8 u. a. berußen, ohne daß es einer andermweitigen fünftlihen Ausgleihung mit dem 
Begriff der Gnade bedarf. Die göttl. Gnade ift Erweiſung der Gerechtigkeit Gottes u. 
die Erweifung feiner Gerechtigkeit iſt Gnade; die Gnade fließt Die Vergeltung nicht aus, 
fondern ein (vgl. Sir. 2, 8 mit ®. 1, f. unten). Vollſtändig irreführend aber ift ed, zu. 
unterfheiden zwifchen der Gnade, die dem Sünder, u. dem Lohn, der außerdem dem Be— 
gnadigten für fein ſonſtiges Verhalten gewährt wird. Was Gott verheißen u. was er 
gewährt, iſt alles Gnade u. ift zugl. alles Gerechtigkeit je nad dem Gefihtöpunfte, welcher 
im Vordergrunde fteht. Im dieſem Sinne jteht woFog von der im göttlihen Gericht den 
Knechten Gottes zu Teil werdenden Vergeltung Apof. 11, 18: MAYer 6 numog .... 
dovvo. Tüv wıoFor Toig dovkois 00V Toig no0pnTaug za Toig ayloıg xal Toig poßov- 
 ubvors tb Dvoud oov. Apot. 22, 12: 2dod Zoxoum Taxd zul 0 wosbg uov uer duov 
 änodovvar &xuorw ws 10 80yov Loriv aurov. Bgl. wosonodörng U. wuıosanodooia 
im Hebräerbrief. Daher wuoFös in den Reden Jeſu Mtıh. 5, 12: 0 ads vuav 
mokdg 2v rois ovomvoic. 5, 46; 6, 1: wıioFov ovx Eyere napü To nargl vuor vo 
dv olowvoic. B. 2. 5. 16; 10, 41: wıoIov ngoprrov, dixalov Amyera. V. 42: 
00 um Anohon Tov wosov owrov. Mare. 9, 41. Luc. 6, 23. 25. Im Zufammen 
hange dieſer Vorſtellung fteht dann auch Joh. 4, 36: 767 0 Hepilwv uoFov Aaupünsı 
zal ovvaysı zagnov eis Cory aluvıov xrh., fowie nidht minder 1 Cor. 3, 8: Exuorog 
zov dv wosov Arıyermı vara To idıov xonor. B. 14: & wog To Eoyov quevei 
* Znoıodounoer, woFov Aryerm. 9, 17: & yag &xww Tovro 106000, wıoFov 
&w. 8. 18. 20h. 8. Vol. Mith. 19, 27 ff. 2gl. avronodooıg Col. 3, 24. 

Demgemäß ift e8 ganz falid, wenn Ritſchl unter volftändiger Verfennung der alttejtam. 

Grundlage diefer Vorſtellung behauptet, durch Marc. 10, 28—31. With. 10, 37—39; 

5, 10. 11 werde die Combination zwiſchen Peiftung u. Cohn in das Gebiet der definitiven 
Abfiht Jeſu übergeführt. Denn wenn ed darauf anfomme, Das Neid Gottes ale Lohn 

zu empfangen, fo müßen bie entjpredyenden Feiftungen u. Aufopferungen durd den Dienjt 

gegen Stifter des Gottesreichs bz. fein. Das befremdende Merkmal der Aequivalenz werde 
durch die bejonderen Umftände der Gleichnisreden, in denen der Begriff feine Anwendung 

- finde, aufgehoben; die Verbindung bed Lohnes mit der Anerkennung Yefu laße Die Gnade 

Gottes als den leitenden Grund u. den Maßſtab des ganzen Berhaltens erfheinen, indem 
durch Mtth. 5, 12; 6, 20 x. die Aequivalenz gegen bie Leiftung gerade ausgefchloßen 

werde. Diefer ganzen fünftlihen Operation, melde ſchließlich wieder bei der Aufhebung 

des vermeintlichen Lohnbegriffs anlangt, betarf ed nicht, ſobald die altteft. Grundlage in 
dem Begriff der göttl. Geredhtigfeit erfannt u. verjtanden wird, — den R. fi) durch feine 
> Theorie von der Gerechtigfeit Gottes verſchloßen. Rechtf. u. Verſöhnung IL, 337.) — 

Aus den altteftamentl. Apofr. vgl. Sap. 2, 22: 00% Eyvwoav vorrgm Heov 
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00dE mioFov Yırıcar vowrnrog. 5, 15: Alautot eis Tov aiuva [wor xal dv xvglm 0 
mogos avıöv, vgl. B. 16; 10, 17: anedwnev 6oloıs mıoF0v xonwv avrav. Sir. 
2,8: ol Poßonusvoı Tov xugıov nıorevonte aurW, xal 0V um nıalon 6 wosog Tuav, 
vgl. V. 9—11: duörı olxripuwr xal !henumv 6 zugıog zul apinoıv 
auworiag xal owleı iv zaıow Fılyeng. 11, 15. 16. 20; 36, 21: dog 


wo9ov Toig vnoußvovol oe. 51, 30. 

Die Abhandlungen von B. Weiß, die Lehre Chrifti vom Lohne (in der deutſchen 
Zeitichrift für chriſtl. Wißenfchaft ꝛc. 1853, Nr. 40 ff); Mehlhorn, der Lohnbegriff 
Jeſu (Jahrbb. für proteft. Theol. 1876, ©. 721 ff.); Neumeifter, die neuteftamentl. 
Lehre vom Lohn, Halle 1880, verkennen fämmtlih die altteftamentl. Grundlage des Be— 
griff8 u. kommen deshalb zu feinem genügenden Ergebnis. Auch bei Menken, chriſtl. 
Homilieen (Schriften IV, ©. 138—160 über Hebr. 11, 26) fehlt die Aufzeigung der 
altteftamentl. Grundlage u. die von dorther fich ergebende Klarheit. Anſätze richtigen 
Berftändnifjes finden fih bei Collenbuſch, Erkl. bibl. Wahrheiten, Elberfeld 1813, 
I, ©. 154; neue Sammlung, Erlangen 1820, ©. 18. 21. In hohem Maße be= 
freindend iſt die Vernachläßigung der altteſt. Vorausfegung bei Ritſchl, Rechtf. u. Ver— 
föhnung, II, 33, u. nur zu erklären durch feinen Misgriff in Bezug auf die heilſchaffende 
Gerechtigteit Gottes. — Achelis zu Mtth. 5, 11f. citiert noh 8. $. Friſch, ſchrift— 
gemäße Abhandl. von Belohnungen in ewigen Hütten; Leipzig 1749. Flacius, clav. 
ser. 8. v. merces verwertet nicht Die s. v. justitia ausgeſprochene Erkenntnis. 

e) Die Kehrjeite diefer Bergeltung ift die Strafe, von welder das Wort jedoch 
in der Prof.-Gräc nur euphemiftifch gebraucht wird, vgl. Plat. Legg. 1, 650, A: wuodög 
Immuwdng von den gefährlichen Folgen unbedachten Berhaltend. Eur. Hippol. 1050: 
KIOFOG yag oVrög dorıw avdgi Övooeßei. 2Mec. 8, 33: Töv akıov ns Övoosßelag 
!roulooro woFv. So im N. T. 2 Betr. 2, 13 f. o. 

Davon im N. T. logos, der Sölvling, 4080060804 um Lohn zur Arbeit dingen, 
mieten, wloIwua Mietöwohnung, uoFwros der um Lohn gemietete Arbeiter, ſowie die 
beiden folgenden Compofita. 


Mıiosaroddrng, ov, 6, nur Hebr. 11, 6 u. in der kirchl. Gräc. von Gott; in 
der Prof.:Oräc. mioFodsıns, mit dem Unterſchiede, daß letzteres denjenigen bz., der 
den Lohn zahlt, miosanodorns aber gewählt ift um des Begriffes der göttl. Ver— 
geltung willen, weldem anodıdoraı als der gebräuchl. Ausdruck befer entſpricht, al 
das Simpler, vgl. Mtth. 6, 4. 6. 18; 12, 27. Röm. 2, 6; 12, 17. 1Theſ 
2 Zim. 4, 14. 1 Petr. 3, 9. Apof. 18, 6; 22, 12; ſ. wıosog, b. Hebr. 11, 6: 
RIOTEVOnL del Tov n00080X0uEvov IE, ori Fotı xal Toic !xlntovow autor wıosano- 
— ylveraı. 


MioJarsodooie, 7, wie das vorige nur in der bibl. u. kirchl. Gräc. ftatt des 
prof. wosodoon, mit demfelben Unterfchiede u. aus dem gleihen Grunde. Bon der 
göttl. Vergeltung, ſ. wosos, b. — a) von der heilsmäßigen Vergeltung Hebr. 10, 35: 
vn AnoßaAmTe ovv TIv nappmoiav vv, Tuıs Ka ueyalyy wosanodoolav. 11, 26: 
aneßlenevr (Mwvons) eis tiv 109. b) von ftrafgerichtl. Vergeltung Hebr. 2.28 
1600 nogaßaoıg zul napaxor Haßer Bdıxor wuoFonodoolar. 


Moiivw, Berf. ‚Pail. uenorvumo 2 Mec. 14, 2, ſowie aud in der bei Spät. ſich 
findenden Form weuörvoua 1 Esr 8, 80; nad Curtius 370 zufammenhängend mit 
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4 — malus, — beſchmutzen, verunreinigen, ſynon. wualvo, von welchem es ſich 

= in ber a auf das fittl. Gebiet im Sprachgebr. fo unterfcheidet, daR es nicht 

wie dieſes von der Belaftung anderer durd die Schuld des Frevlers gebraudt wird u. 

E überhaupt nicht in dem dur den Gegenfag zwiſchen uiaoue u. xciꝰ aoo gefennzeichneten 

7 religiö ös-ſittl. Sinne fteht, fondern daß es ſich teils beſchränkt auf Wolluftfünden, uoA. 
zıva — Jem. ſchänden, teild nur das wioxoov des Verhaltens hervorhebt — be- 
ſchimpfen, entehren, erniedrigen, u. fo fih zu wuwivew verhält, wie entehren 
zu entweihen. In diefem Sinne wird e8 dann audy nicht fowol von der Wirkung der 
Handlung auf ein andreg Obi, fondern auf das Subj. gebraudt, vgl. Plut. de super- 

* 3 (166, B): mm» avrwr yAvooar — xci wolvvag. Plat. Rep. 7, 
535, E: wong Inolor vsıov ?v auaFe wuoAvveodu. 
Diefer Unterjhied von zuuivo findet in der bibl. Gräc., in der e8 überhaupt felten 
iſt, nicht ſtatt. Es Steht a) finnl. = Han Gen. 37, 30. nu = Hohesl. 5, 4; vgl. 
die freie Ueberjegung Ezedh. 7, 17; 21, 7. Mb) übertr. entfpriht nur Zob. 3, 15 dem 
prof. Gebrauh: ovx Zuokura TO ovous wov xal TO dv. TOD narpog u0v — ent 
ehren. Dagegen an allen übrigen Stellen im relig. fittl. Sinne — DETUUE Tu 
entweihen, von dem, was unter die Kategorie des SdAyyua fällt, f. unter winivw. Ser. 
23, 11 = nn. Jeſ. 65, 4 — Sup; vgl. Ver. 23, 15 uolvau'g — men. 44,4 
nökvvos — 2>n. Außerdem noch Jeſ. 59, 3; 63, 3 — dr Ni. u. Hiph. Sach. 
14, 2 = >30 u. Ser. 12, 10 — oaa. Defter in den Apofr. Sir. 13, 1: 6 onıo- 
usvos nioong wolurFrostm zu 0 xoıwwvor vneongavrw HuowInoeru wirß, vgl. 
22, 13; 21, 28: woAiva 179 &avrov wuynv 6 yıyvoilwv, vgl. B. 27 parall. zura- 
gas. 1Mec. 1, 37 u. 2 Mee. 6, 2 von der Entweihung des Heiligtums durch heidn. 

Gräuel, 2 Mec. 6, 2: woAüvaı Tor 2v “IegoooAvuog vewv zul noooovouaou Arog 

- Okvuntov. 18. 1, 80: yr ueuoAvoulrn uolvoum tav ahhoyevov tig yrs. Daher 

3 2 Mer. 14, 2: ixovolws ueuohvuudvos dv Tois tig Emiwdlas Xoovoıg von der Ver: 
leugnung u. dem Abfall, vgl. 7, 1. 

So nun an den wenigen Stellen des N. T, in denen es ſich findet, von Beflefung 
mit heidn. Wefen, Apok. 3, 4: 00x Zuokvrer To iuarıan vurwv, vgl. B. 5: ouoAoyrow 
To öv. aurov mit Mtib. 10, 32. 33. — Apok. 14, 4: era yuraxov or“ Luohuv- 
Inoo», nicht nadı Lev. 15, 18 zu erkl, denn es ift ein Unterſchied zwiſchen axaguprog 
eivoı teip. yivsodaı u. uolvvIrvau (f. aud unter wıuivow), jondern von der zopveiw reſp. 
vom Abfall, vgl. B. 8. Gegen die Erklärung von ter ehelichen Gemeinſchaft fpricht der 
gejammte bibl. u. außerbibl. Sprachgebr.; vgl. Sad. 14, 4: ai yuvuineg uokvrIHoovron. 
Auch 1 Cor. 8, 7 iſt der Ausdruck gewählt mit Rüdicht auf die Gemeinschaft mit beibn. 

Weſen: ws eldwAoFvrov 2oHlova zul 7 owvelönoıs avıruv aodevrg 000% uohdveru. 
Dadurch erft erhält diefer Ausſpruch fein volles Licht. 


_- MoAvouög, oo, 0, Beſchmutzung, Verunreinigung, Flecken; in der Prof.» 

Gräc. felten, Plut. Mor. 779: zuge Jıovvoov wong Pıßklov naklıymoror, ndn uoAv- 
 oulv üvankewr. In der bibl. Gräe. ebenfalls felten u. gemäß dem Gebr. des Verbi 
von der Verunreinigung durch heidn. Weſen; Jer. 23, 15 = neWn: und ıwr ng0- 
omo Iegovoaknu &nhde uoAvouos noon rn yr. 1Esr. 8, 80 f. unter uoAvvo. 
2 Mec. 5, 27: noüg To um ueraoyeiv Tod nokvouov, Luther dem Sinne nad: „Daß 
er nicht müßte unter den unreinen Heiden leben“ , vgl. 6, 2. An der einzigen Stelle des 
ER. 8.280. 7, 1: »u$uglowpıey &avrodg ano nuvròcç nokvowuov duoxòog xul Tveu- 
 uarog dmırekovvrig ayıwodvnv dv pOß@ Feov beſtimmt ebenjo wie 1 Cor. 8, 7 (j. u. 
 uoldvow) die Rückſicht auf Die dem Heidentum eigenen Sünden, auf Die Gemeinſchaſt mit 


. 
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heidnifchem Wefen den Ausdruck, vgl. 6, 14—17. Es handelt ſich darum, alles abzu= 
thun, was mit der Gotted- u. Heilsgemeinſchaft in Widerſpruch fteht, u. eben auf dieſen 
Gegenfag weift oA. hin; ſ. unter walvw. 





Moppn, 7 1, die Geftalt, melde einem Weſen eigen ift, weil es in ihr ſich zu erfaßen 
giebt, ſynon. &idog die Geftalt als die in die Sinne fallende Erſcheinung; 2d&«, die Ges 
ftalt, fofern fie die befondere Art u. Beihaffenheit des Objectes iſt, alfo Das Object in 
feiner eigentüml. Art; oynua der Habitus. Hofm. zu Röm. 15, 2: „oyrun ift die 
Zuſtändlichkeit des Subjects an ſich, — in Ihrer, Erſcheinung für den Andern.“ 
Aristot Metaph. 6: Adyw dE mv ud Um oiov vor yahrov, tv dt noopny zo 
— rig —— — 8: Teraprov yevos noörnrog oxrnd TE xoi n acot 
xa0Tov Unoeyovoo uoggr. Phys. auscult. 1, 7: yiyyeran navy &% TE TOV Unoxeıbvov 
xal Trg HOOFNS- Plut. Morph, 1013,C: aurög re yao 0 »oouos odTog za Tov Ben 
Exaorov aLToV „Gvreounner &x TE o@uarızms ovolog x0l voneng ov n uer üAnu xal 
Unoxeiuevor, r d8 noggny xol &ldog TW yevoudvw nugtoye. Aesch. Suppl. 496: 
uooprs 00x oMmoorolog @vorc, iſt nicht von gleicher Art, ‚entjpreäit nicht der Erjheinung. 
Aeschyl. Prom. 210: — xc Tulu, mov Ovoudrwv woggn uia. Plut. Mor. 
1064, A: ueraßareiv eig Imelov wooprv To &ldog. Im diefem Sinne — Geſtalt, wie 
fie Iemandem eigentüml. ift, Dan. 4, 33: 7 nogpn mov Inkorgewev in Zul (Theobot. ; 
LXX —= 0060). Dann überhaupt die Geftalt, in der etwas auftritt. Plat. Rep. 2, 
380, D: dow Yönta Tov Heov olkı eva xal olov 2E Znıßovirg Yavralsodaı Ghhore 
tv üNduıs lu, Tore uer 0AAov yıyvousvov xul aAAUTTova TO wvrov £ldoc &ic 
mohküg uogpas, Tore de xıı. Namentl. von der menſchl. Leibeögeftalt, vgl. Dan. 5, 
6. 9.10; 7, 28 = 17, mie aud — 33. Sonſt bei den LXX Jeſ. 44, 13 — man: 
Enoinosv auto WS Mogpıv Grdgög. Siwb 4.16 = man: ovx Aw uoggr no6 
opsaruwv uov, vgl. Sap. 18, 1: ur EV GxoVovTeg, UOgPTv dE 01% OgWVrEg. — 
Im N. T. nur Mare. 16, 12: ipaveowdn dv Eron uoopn u. Phil. 2, 6. 7: 06 & 
uoopn FE00 vumioxwv — — wooprv dovkov Außur. Wie uogpr, doviov die Geftalt, 
weldye den Stand eines Knechtes documentiert, Die einem Knechte eigene Geſtalt als Ausdr. 
feines Standes, des Verhältnifjes, in dem er ſich befindet, fo ift 4000) Feov, göttl. Geftalt 
als der Ausdr. gottheitl. Standes oder Verhältnifjes, form. Bz. deſſen, was fonft inhaltlich 
u. pofitiv als d6&a rov Heov bz. wird, vgl. Joh. 17, 5 ſ. u. doku. Vgl. Joh. 5, 37: zo 
eidog Tov Feov. 1Joh. 3, 2. Und es ift die formale Bz. gewählt ſowol rüdfichtl. des 
Parallelismus mit u. dovrov, ald aud weil es ſich eben in erfter Linie um die Zuſtands— 
form, den Stand, nit um die Natur, das Wefen handelte. Aug göttl. Stande ift Chriftus 
übergetreten in den Stand eines Knechtes unter Berzichtleiftung auf alles dasjenige, was ihm 
eigentüml. eignet. So ift > uoogr eov vunaoxwv zwar nicht identifh, aber parallel 
mit @v eixwv Tov Hood, u. Meyer verweift nicht ohne Berechtigung auf Hebr. 1, 3: 
anovyaoum THS boEns xul Xugaxıro Trs inooraoswg avrov. Daß u. Ieod „Die gott 
heitl. Anlage einer in der Entwidelung begriffenen alſo gefhichtl. Perſon“ bz. ſoll (Bey- 
ihlag, Chriftolog. des N. T., ©. 237), bedarf zur Widerlegung faum der Erinnerung 
daran, Daß u. dovkov nimmermehr die bloße Anlage zum dovAog bz., ganz abgejehen 
von dem Sprachgebr., in welchem 4. nie bz., was einer noch nicht ift, jondern was einer 
feinem Zuftande nad ift; vgl. ovumoppos Röm. 8, 29. Phil. 3, 21, ſowie die bei 
Bretigneider u. Grimm s. v. gefammelten Belege aus Philo, Joſ. u. der apokr. Fiteratur 
für uoogr, $eov, 3. B. Jos. c. Ap. 2, 22, 3. Phil. leg. ad Caj. 14. Test. XII patr. 
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 ardgwnov raneıraosws. Näheres über die ganze Stelle |. unter kprayuoc ©. 158 ff. 
 #vow, ©. 493. 


Moggyow, geftalten. Das Wort findet ſich nicht häufig, u. aud wo es — ab— 
bilden, läßt fid die Bed. mit Leichtigkeit auf bie Grundbed. geſtalten G. 2. uoppa 
Benj. 10: ngo0xvroVrres Tov Baoılda Tav ovgavav Tov dm yrc ‚yardvra &v noopn 
Hogpodr bei Philo) zurüdführen, wie Anth. 1, 33, 1: kopp@oau Tor üoduaror un 
einer Geſtalt abbilden. Clem. Alex. Strom. 6, 935: nogpwoavres Eiia au Agovg uk. 
Aq. sel. 44, 13 u. von da in den Text der LXX übergegangen: Fuöggwoer avro. 
se. zo FURo») dv zogaygapidı —=ın. Im N. T. Sal. 4, 19: 00 now wor 
oxous od —V X dv vu. Es iſt ſowol an 2, 20 zu denken: La de oVxErı 0, 
{n dE Ev Zuoi Xc, wie an Röm. 8, 29: ngoWer0e GV uoEPOVG TrG eixovog Tov viou 
ovrov. 2 Cor. 3, 18: ı7v aurmv Exova UETauLoppoVuEFa. 


Moöggywoıs, &wg, 7, die Öeftaltung; a) act. das Geftalten, Bilden, z. B. Theophr. 
Char. pl. 3, 7, 4: —— tor Öbvdowv ve TE al vanewörnt xal Aare von 
der Baumzucht. b) Im N. T. paſſ. Bild, Geſtalt, von — unterſchieden wie Nach— 
bild u. Urbild. Röm. 2, 20: Exovra um» HÖEYWOWw TTS YVWOEWg zul TAG arm Felag 
dv To voum — ein Ausdruck wie zunmog dıdayrs 6, 17. Auferdem 2 Tim. 2, 5: 
Morrec uoopwow zvoeßeiag, rrv ÖE Övvanır evıng Hovmudvor — cf. Aesch. Suppl. 
496: uoopis oöy Ouoororog grow. Bgl. uöoepwur bei Ag. Gen. 31, 19 u. öfter 
= bWNn. 


Mereuoopoow, umgeftalten, verändern, verwandeln; gewöhnl. aAAoıovv, £rogoıovr, 
ueraßareır. Zunähft von der Peibesgeftalt. Ammon. 92: nerauogporoda‘ usra- 
Xupextmoıouog zul uerarunwors ou uarog &g Erepov xapaxırga. Selten wol von fittl. 
Aenderung (uerußarktır tods roönovs). Symmad. Pi. 34, 1: öre uereuogpwoe Tor 
zoonov uvrov, LXX: 7%.olwoe To ng6owrov avrov, von der Veränderung des äußeren 
Habitus. Im N. T. von der Verklärung Chrifti Mtth. 17, 2: nereuoggogn Eundo- 
0Fv avrov, zul Hape TO nobownov avrov #rı. Marc. 9, 2. Bgl. Luc. 9, 29: 
Byevero TO eidog Tod nooownov avrod Frepov. Auf die Geſammterſcheinung des menſchl. 
Weſens ift es zu beziehen, wenn der Apoftel fagt 2 Cor. 3, 18: 7» döfar xvolov. 
xaronzgılöuervoı ν ovırv erova nerauoppovueda xrı., vgl. V. 7. 17. Dagegen 
von der Umgeftaltung Des ‚fett. Habitus, ber Lebensbewegung Röm. 12, 2: en ovoxH- 
marileod: To ulimı rovrw, Alla yETauogpoVoFE Tn AvanaımWmoeı Tod voog. ‚Del. 
nogpn u. ogrua Phil. 2:7 Phil. s, 21: ‚neraoxnuarioeı To 0Wua TG TanEIvWoewWg. 
Fuodv ovunoggov TOD owuarı ırs Öoäns avrov. 


Zvuuoogpos, 0», von gleicher Geftalt, Erſcheinung; höchſt ſelten in der Prof.-Gräc, 
Luen. Amor. 39: yoüss dE xui Feganuriduv ö ovunoppos Öyhos xıı. Röm. 8, 29; 
ou ngolyvw, zul 00WELDE Ovuuogpovs Trg elnövog ToV viov avrov ara. |. unter eheov, 
Mit dem Dat. Phil. 3, 21: HEraoymnariocı To oWua TrG TanEvWoEWDg Yan ovu- 
uoogpov zw ouyarı 175 Öoäns avrov. 


Zvuuoogilo, Lim. Tdf. Treg. Wefte. Phil. 3, 10 ftatt ouumogpow, beide Bil: 
dungen der Prof.-Gräc. fremd u. fonft nur nod in der kirchl. Gräc. = gleihgeftalten, 
gleichgeftaltet maden, Paſſ. gleich werben, Phil. 3, 10: ovunopgilöntvog TO. 
Jararw avrov, vgl. 2 Cor. 4, 10. Gal. 6, 17. 
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Mödos, ov, 6, a) bei Hom. u. Tragg. Wort, Rede; fo zuweilen aud noch bei 
Blato, 3. B. Epin. 980, A: xur& zov nu8reoov uudor. Tim. 29, D, fonft nicht in 
Proſa. Einmal fo in der bibl. Gräc. Sir. 20, 19: avdownog ayapıg uuFog 0.201008. 
Sonft b) in Profa = Erzählung, u. zwar fagenhafte Erzählung, Sage, gegen- 
über Aöyog d. i. dem mas wahr ift, fei e8 der beglaubigten Geſchichte oder dem Sinn 
defien, mas als 4c900 bj. ift, vgl. Plat. Legg. 3, 683, D: wg ye Afyeraı 76 zov uv- 
$ov. Tim. 22, C: Tovro ubdov uw oyrua &ov Myeraı, To 0 üAmFEs Lore xrA. 
26, E: ur, niaosevru uöFov, ak ühmFıvov Aoyov. Namentl. von den Götter- u. 
Heldenfagen der Vorzeit, Rep. 1, 330, D. Legg. 9, 865, D: oi upyaloı uvFoı. 7, 804, E: 
u. rormol. 1, 636, C; aber aud von jeder Erdichtung, Plat. Phaed. 61, B: oz. zov 
nomerv Mtot noich uusovg, od Aöyovg (alfo im Gegenfage gegen uneingefleidete, bild— 
loſe Rede, vol. Prot. 320, C; 324, D; von den Xefopifhen Fabeln Phaed. 60, C; von 
der „Fabel“ der Tragödie. Der uuFog entbehrt unbedingt der gejhichtlihen Wahrheit, 
Plut. Thes. 28, 1: negıparos Eoıze uuIw xal nAaouerı, vgl. 29, 1: ziol uerroı Aoyoı 
xrA., jedoch nicht eines Wahrheitäfernes, deſſen Einfleidung er ift, weshalb er bei der Kinder: 
erziehung feine Stele hat, Plat. Rep. 2, 377, A: nowrorv Toig nudioıg uvFovg Adyo- 
uev. Tovro de nov, wg To HA0v eineiv, wevdoc, Zvı dE zo aAmdr. 10, 887, D. Daher 
einerfeit8 uügog u. aArFeıu entgegengejegt find, Aristot. Hist. an. 9, 12 von den Pyg— 
mäen: 0u yao korı Toüro uvsog, ahl Eorı xara mv alrdeav yEvos wıxoov, aber 
auch andererſeits &v oyruarı uuFov Wahrheit vorgetragen wird, Aristot. Metaph. 11, 8: 
nugudgdora: dE naga TWv opxalwv xai naunerhalev Ev uitov oyruarı zaraheleın- 
uva Tois Voregov Orı Feoi TE Eloıw 0vToL zul negi£ys To Felov Inu Ööhmv pvow. Tu 
dE Aoına uvIınWs dm nooonKtou nos Trv nel$w TWv noAAwv zul o0g Trv eig ToVG 
vöuovg xal TO ovupigor xomow. Bol. de an. 1,3: xura rovg Ivdayopızovg uvFovc. 
Dem rAdono gleihgefett unterſcheidet e8 fih von demſelben fo, daß dieſes Die abfichtliche, 
fünftlihe Erdichtung, 40906 die von jelbft ſich machende, aus der Vorzeit ftammende Sage 
ix womit dann noch als meiterer Unterſchied ſich verbindet, was Sext. Emp. contra math. 

‚263 (ed. Bekker 658, 21 sg4.) Jagt: Tov iorogovulvur To uev Zorıv oroois To 
3 uvsog To de nAaoua. Wr M wuev iorogia hndür Tıwor &oti xai yeyorözun &x- 


Hei... . nAdoua dE mguyuarwv um yeroulvav udv öuolms de Toig yaroukvorg Ae- 
youbvoy ... . uudos dE moayuarwv Ayerrtwv xal evdur Zu$eoıs. Cf. Pyrrhon. 


institutt. 1, 147 (34, 11): uvdıen de niorig 2ori ngayuarwv Aysvrıwv Te xal ne- 
 nkoouevov nagudoxn im Unterjhiede von der doyrarızn vnoAmyıs. Speciell nun wird 
das Wort von den in gefhichtl. Gewande auftretenden veligiöfen Ueberlieferungen, 
von der Öötter- u. Helvenfage gebr., deren Verſtändnis u. Deutung namentl. die Stoifer 
fi; zur Aufgabe ftelten. Der 46806 erfordert als folder, neml. als Erzählung 
an u. für fi unmöglicher u. undenfbarer Borgänge, Die Deutung , vgl. Geb. Tab. 1: & 

© (sc. nivaxı) ar yoagn tıs &Evn xol wüdovg Eyovoa ldlovg oVc oVx ndvrausde Ovu- 
— tiveg xol nösev Hoav. ibid. 21. Plut. Mor. 996, C von dem Dionyſus⸗ Mythus: 
———— Hösos es nalıyyeveoiav. Id. de aud. poet. 4 (19, B): ovg (sc. uuFuvg) 
Tois naAcı wuev Unovolous, aAımyogiuug ÖE vor Asyouevans, naooBıaboueror xoi dıaoret- 
povres ar. Daraus ift die Allegorefe der Stoifer u. unter ihrem Einfluß die des Philo 
unter Anwendung derjelben Anfhauung auf den Inhalt der Genefiß entjtanden, welchen 
er durd fein Berfahren zu Mythen machte. 

Im N. T. nur in den Paftoralbriefen u. 2 Petr. 1, 16, u. zwar ebenfalld im 
velig. Sinne, 2 Betr. 1, 16: 0v Yag 00opowtvors wi —— —O——— 
oauev vulv vıı., 0A. none yerndEvres, wo alfo der Begriff — durd ben Zuſatz 
08009. als ünftliche Mythe von denen der alten Ueberlieferung unterſchieden, vgl. Lucn. 
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de conser. histor. 50 — auf die Geſchichte des HErru angewendet wird. Dagegen in 
den Paftoralbriefen, mo 2 Tim. 4, 4 ci uösor u. 7 Area ganz anders als in 
der Prof-Oräc. uudos u. ar Fa einander entgegengefegt werben, find darunter als 
 Tovdoixois uisos Tit. 1, 14 nit die heidniſchen Götter- u. Heldenfagen, fon- 
dern jüdifche Ueberlieferungen zu verftehen, denen 1 Tim. 4, 7 die Präd. BEBmAoı zul 
voudde beigelegt werden, vgl. Plat. Rep. 1, 350: done raic yoavoi ToVg w- 
Fovg Asyovong, 1Tim. 1, A mit yeradoyları verbunden, wie auch im ber Prof.⸗ 
Gräe. beide als zuſammengehörige Begriffe verbunden werden, ſ. unter — —— 
Es iſt möglich, aber nicht notwendig, darunter außerbibliſche Ueberlieferungen zu ver— 
ſtehen, indem nicht die Ueberlieferung an u. für ſich, ſondern dieſelben in ihrer Behand⸗ 
lung als allegoriſierte Geſchichten bzw. nach dem, was aus ihnen gemacht wird, in Be— 
tracht kommen. Das Nähere ſ. unter yereadoyia. 


Most’;ptov, To, von soo, ſchließen, verschließen, 3. B. die Lippen, die Augen, in- 
tranſ. ſich fliegen, aud von Wunden, Muſcheln; zufammenhängend mit dem lat. mutus, 
ſ. Pafjow, Eurtius, Schenkl; alſo wol eigentl. der Berfhluß oder das, was zum Ver— 
jhliegen dient, u. da zevew eigentl. von den Sinnesorganen der Mitteilung u. Wahr: 
nehmung fteht, — das was die Wahrnehmung wie die Mitteilung verſchließt, verhindert, 
ausſchließt, — das Geheimnis. Im der Prof.-Gräc, gewöhnl. im Plur. ra uvorroa 
als Bz. der religiös-polit. Geheimlehren, der Miyfterien, namentl. der eleufin., in welchen 
eine geheime u. wieder zu verfchmeigende Kunde den Eingeweihten mitgeteilt wurde, cf. 
Hät. 2, 51, 2: oi Ö2 IleAaoyoi ioov Tıva Aoyov neol avrov (sc. Ego) ÜeSav, Ta 
?v roicı & Suuodonian uvorngloıcı dednkwmraı. So bz. uvorrowv nun zu= 
nähft nicht das, was der Kenntnis ſich entzieht oder entzogen ift, jondern formal eine 
Kunde verbeorgener Dinge, melde ihrerfeitß wieder verborgen zu halten ift, oder 
welche als ſolche ohne fpecielle Mitteilung unbekannt ift. Dies ergiebt fih aus den beiden 
Bemerkungen eines Scholiaften zu Aristoph. Ran. 459; Av. 1073. An erſter Stelle 
heißt es: uvorrguor dt 3797 naoa To ToVg üxovorrog yiew To oTöua zul under 
zavra ZEnyeiodaı" uber ÖE korı x)eiv To oröa. An der zweiten Stelle heißt es von 
dem die eleufiniihen Myſterien herabwürdigenden Diagoras: Ta uvorrgia näcı dınyeico 
x0ıvonoWv avra zul wuxo& mowv zul Tovg Bovkoulvovg uveioFaı anorgenuv, Daher 
Theodoret zu Röm. 11, 25: uvornosv dorı To un maoı yrogımov, GAA& vor Toig 
Fewoovudvorg. Erſt in zweiter Neihe bz. e8 im materialen Sinne überhaupt dasjenige, 
was der Kenntnis, der Deffentlichfeit fih entzieht, entzogen ift oder fein fol, So bei 
Menander: uvorrgiov oov um zarelans to pllo — was du geheim halten willft oder 
ſollſt. Mare. Ant. 4, 5: 6 Suvurog roivrov olov ylvesıg pboewg wworrgiov. Plat, 
“Theaet. 156, A: wv ulm 001 ta uvorrow Ayew. 

In beiden allerdings nahe aneinander grenzenden Bedeutungen aud in der bibl. 
Gräc. u, zwar mit Ausnahme von Sir. 22, 22; 27, 16; 17, 21. Zob. 12, 7. 11. 
Judith 2, 2. 2 Mec. 13, 21 ſiets im velig. Sinne, wobei jedod zu beachten ift, daß 
es der altteſt. Gräc. fremd ift bis auf das Bud Daniel u. einige Stellen der Apokr. 
Im B. Dan. entfpricht e8 dem chald. Dan. 2, 18. 19. 27. 28. 29. 30. 47; 4, 6 
von dem was Gott in geheimnisvoller Weife fundgethan u. was nur ber Deutung bedarf. 
Dann Sap. 2, 22: 00x Eyvwoav Ta uvorroim Tov Heov von den Ratſchlüßen Gottes 
dogl. u. ıng Bovirg Yudith 2, 2, fowie Gap. 4, 17); 6, 24; von bem heidn. Cultus 
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14, 15. 28. Theodot. überſ. Pſ. 25, 14. Hi. 15, 8 Im To reſp. iR TiO durch 
uvorngiov, Aq. anogonrov, LXX a u. ovrrayua. Es iſt tein eigentl. altteſt. 
Begriff, vgl. Tob. 12, 7: wornoov Puoıkus x xuA0v zovyor, Ta de &oya Tod Heov 
evaxakuntew Evdocwg. Erſt vom Standort der neuteftam, Offenbarung aus wird vom 
einem bis dahin verborgenen göttl. gvorngiov geredet, ohne aber irgendwie mit dem prof. 
Begriff fi zu berühren. Sap. 8, 4 von der Weisheit: utorıg foriv 175 Tov Heoo 
Zruornung ift von der prof. Anfhauung beftimmt. Es bz. a) formal: die eine bejondere 
Mitteilung — Offenbarung — erfordernde Kunde verborgener Dinge Gap. 6, 
24: ovx dnoxgiyo vuiv „uuorrgua. Röm. 16, 25: uvorngov oeoıynusvov. 11, 25: 
0v Im vuas ayvosiv TO mvornguov tovro. 1Cor. 2, 7: Aurloduer Ieov solar BZ 
wvoryoiw. Eph. 6, 19: yrogloaı TO uvorrgov Tov evayyeklov. 1Tim. 3, 9: &yov- 
Tug TO uvormpiov tig niorewg tv xuJuga ovv&droeı — die Kunde xc., Die der Glaube 
bat. 6656 evoeßelag uvorigiov. So ift aud verftändlih, was der HErr 
von den Geheimnifjen de8 Himmelreichs jagt Yuc. 8, 10: ru dldora yrovam Ta uv- 
orig 175 Paoıhelas Tov Heov, Tois de Aomois tv nagußolais, Yva Phnovreg um 
Bhnwor xı). Mith. 13, 11 (Marc. 4, 11: 70 m. rg P.), die Runde von den Ge— 
heimniffen des Himmelreichs wird ihnen in Gleichniſſen gegeben x. — Aus den angef. 
Stellen ift erfihtlih, daß uvorngov bier die Br. einer auf göttl. Offenbarung beruhenden: 
Kunde ift, die Kunde der Heilswahrheiten, fofern diefe durch göttl. Offen— 
barung fundgemadt werden oder worden find, u. Died dürfte als der bibi. reip. 
neuteft. Sinn des Ausdruds anzufehen fein. Im diefem Sinne findet fit) das Wort auch 
nod 1 Cor. en ke oixovögoı AVOTnglov geov. 13, 2: dar &%w noognreiav zul eid@ 
To % uvorn gu narra za n00av ıyv yvoow. Kol. 3, 3: — To avorioio⸗ Tov 
Xu &ol, 2, 2:8 eniyraoı Tov uvorngiov tov Feov dv W &lol nüvreg 0i Ioav- 
g0l Tg — zo INS yvWoewg Anorgvgoı. So auch, wenn Die Lesart echt wäre, 
1 Cor. 2, 1: zurayyilwv vuiv To wvorigiov Tov Feov ch. nagrigıov). b) dus, was 
der Kenntnis ſich entzieht, das Berborgene als Obj. der göttl. Offenb., während das Wort 
im dem unter a angegebenen Sinne mehr Formalbezeihnung iſt. So namentl. Eph. u, 
Col. Eph. 1, 9: yrwgloas ruiv TO uvorngwv Tod Iehruarog avrov. 3, 3: zum 
anoxdkuyır yvwgloIn yoı To uvorrogwv. DB. 4: 7 avveois uov &v TO uvornolw Tod 
Xv, vgl. V. 6. V. 9: Tis 7 olxovowia Tod uvornglov ToV amoxerguuudvov ...- 
&v 70 Hew. Col. 1, 26: zo uvorrgior TO anozexguuudvor . . . vuri de Zparegwn. 
vgl. B. 27: 70 mAoöürog ms Ööäng Tov uvorygiov Toirov &v Toig EIveoıw, 0g dorır 
Xg dv vuiv. Apok. 10, 7: &1eE09n To gvorrgiov ToV Fed, wg eumyyekıoe ToVg — 
noogrros. Vgl. Dan. 2, 18. 19. 27--30; 4, 6. Sap. 2, 22: z& uvor/gim Tod 
Heor die verborgenen Geſetze der göttl. Weltregierung, Gottes geheime Ratſchlüße. Sir. 
22, 22; 27, 16. 17: Ta wworrgw Tov pihov. V. 21. Tob. 12, 7. 11: „uu- 
—5 PBaou.cwg. Judith 2, 2: £Iero ueT avıwv TO uvorrgiov Tng Bovirg avıroo. 

2 Dec. 13, 21: ngoonyyaıhe Ta worin vos moktwiorg. Sp aud noch 1 Cor. 14, 35 
nrevuarı Aurel vorige. 15, 15: uvorsgiov vv Iyw. 2 Ihefl. a 7: 70 ww- 
Garguor — Gvowlag Erspyelzon. Cp0.15,,32: vo kuoınguov rovro ulya Eoriv. Sp 
in der Apofal, 1, 20: 70 uvorr ce TWv Enta “oregov — das, was unter den fieben 
Sternen verborgen it. 17, 17: 008 &9@ 70 uvorrgov TyS Yoraızos, u. die Aufſchrift 
wvorroov auf der Stimm dieſes Weibes 17, 5. Aehnlich wäre ed, wenn die Parabeln 
jelbft u. nicht ihr Inhalt Mith. 13, 11 als 7a uvorigw vis Pao. 7. ovg. bj. wären, 
was freilid nicht der Fall. 
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Aõpoc, 6, Zabel, Fehler. Num. 19, 2. Lev. 21, 16. 17. 21. Deut. 15, 21. 
= bin. Davon: 


 Auwwog, 6, 7, Ohne Tadel, ohne Fehl, gegenüber Zuumuog, weldes Ag. u. Symm. 

Mal. 1, 14 ftatt des deepIaguevor der LXX haben, jonft aber der Prof.-Gräc. fremd 
ft. Auwuog ift ebenfalls in der Prof.-Gräc, wenigſtens felten, Hes. Thes. 259: gu 
7 oarn zai eidog @umog. Anacr. bei Stob. Ecel. 66, 6: xoung Gmuov 2790 
Aeschyl. Pers. 185: duo yuvaize — xdrhsı Öuuw. Hrät. 2, 177: üpwuog viLog. 
a) Häufig bei den LXX als gewöhnliche Uebertragung von Dan (nur vereinzelt — z£- 
Asıog, 0AtzAmoog, 60105 u. a.), Er. 29, 1. Lev. 1,9810} 22, 21 vgl. den Gegenfaß 
V. 22. Num. 6, 14; 19, 2 von der Vehllofigkeit der Opfertiere. (Vgl. 1 Mec, 
4, 42 von den Prieftern. Ebenſo bei Philo.) Dem entipr. im N. T. 1 Betr. 1, 19: 
Avrewdnte rıulo aluarı wg duvoo aumuov xal aoniklov Xv. Hebr. 9, 14: duvröv 
mgooHvEyYzEv Guwuovr 70 He. Ib) Uebertragen auf den fittl.relig. Habitus, 2 Sam. 
22, 21. Pi. 15, 2, 18, 24; 37, 18; 119, 1. 80. Prov. 11, 5. 20. ödoc BI. 101, 


2. 6; mit vouog Pi. 19, 8. Auch Epitheton Gottes Pf. 18, 31. — Im N. T. fo 
verb. mit üyıos Eph. 1, 4; 5, 27. Col. 1, 22: ay. xal au. zul aveyxınrovg. Apok. 
14, 5: dv rw orouarı avıav ory ziglIn werdog" Aywuoı yag &oıw. — Chryſ. 


verb. dumuorng u. rerssörng. An den übrigen Stellen wechſelt e8 in ben Handſchrr. 
mit dem folgenden Wort. 


* 


Audumtog, or, untadelhaft, tadellos, nur in der fpät. Gräc. u. dafelbft häufiger 
als auwuos; Phil. 2, 15. Jud. 24. 2 Betr. 3, 14. 








N. 


Nexpös, 6, poet. (namentl. bei Hom.) vezi's, zufammenhängend mit dem Iat. nex, 
necare, nocere; auch adj. vexoög, &, Or. a) der tote Peib, der menſchl. Leichnam; ing: 
beſondere von den in der Schlacht Gefallenen (vgl. Apok. 16, 3); fodann überhaupt die 
Zoten im Gegenſatz zu den Yebenden, die Abgefhiedenen — die Toten im Hades, 
vexgoi te$vmwreg. Cf. Hom. Od. 12, 583: dvooum eig Alduo zul dv vervlooı Yuclvw. 
1 Vetr. 4, 6: vexgoig einyyeliodn. Luc. 16, 30: div Tıg Uno vergiwv nogevdn ngog 
ovrovg. Bei den LAX entjpr. na, dem Partie. von mn, neben redrnzusg. Leptere bj. 
den, dem der Tod widerfahren ift, Er. 12, 30; 14, 31. Num. 16, 48. 49; 19, 11. 13. 
Deut. 25, 5 u. a., vezoug den, der im Zuſtande des Todes ſich befindet (vgl. Puvarog 
2, au. b). Soh. 12, 1: now 7v Adlugog 6 Tedvnzig, Dv myugev ix vexgmv. 
Apok. 1, 17. Act. 20, 9 ꝛc. Bol. 1 The. 4, 14: 0i zumddövres die Tov Iv mit 
B. 16: ol vexool dr Xw. Der Artikel wird im N. T. regelmäßig ausgelaßen in den 
Berbindungen yeiosıv, &yeigeodu, avaoızvu dx vergwv, während vexgol u. ol vexgof 
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entfhieben zu unterfcheiden find, vgl. Marc. 12, 26. 27. 1Cor. 15, 15. 16. 29. 
32. 52. In der Prof.-Gräc. häufig vexool ohne Art. — die Toten. 

b) Wie vergög dem Iurarog als Zuftand des dem Gerihtöverhängnis bed Todes 
anheimgefallenen Menfhen entipriht, fo wird es auch in der neuteftamentl. Gräc. wie 
Iay. von dem Zuftande noch lebender Menſchen gebraudht; u. zwar Liegt e8 nun am 
nächſten, e8 dann ebenfall® von dem Zuſtande derer zu verfiehen, deren Leben von dem 
Gerihtöverhängnis des Todes beftimmt ift, niht aber, wie gern geſchieht, vom ſogen. 
geiftl. Tode. Vgl. Col. 2, 13. Eph. 2, 1. 5: vexgol Ev naganteuoow (ein Ausdr. 
wie verool dv Now, nur daß Dies den leiblichen Tod zur Vorausfegung hat) mit Röm. 
T, 9: auapria avelnoev, yo de ant$avorv. Eph. 4, 18: GrnAkorgiwutvo tig Long 
tod Feod u. Harleß z. d. St. Auch vgl. den Eontert Eph. 2, 1. 5—7: vexooug dv 
noguntonaoı ovvelwnolnoer Ev Xw, züoırl kore 080wouevo, xal ovvryagev, zo) 
ovvexadıoev dv Toig Enovgwviog Ev Xo Iv. Wollte man vexgög auf die fittl.velig. 
Unthätigfeit u. Umfähigfeit beziehen, fo würde der Zufammenhang, in melden es ſich um 
die Heilsmitteilung handelt, erlahmen. Vgl. auch die altteftam. Stellen Prov. 21, 16; 
9, 18; 2, 19 hebr. Ebenfo vgl. Eph. 5, 14: Hyaroe 6 xudeidur zul avuora &x Twv 
verowv zul Enıpavosı 001 6 Xc mit ef. 9, 15 60, 1ff. Ezech. 37. Der Tod bz. in 
der Sprache der Schrift den Zuftand des dem Heile fernen Menfhen, welder allerdings 
an den fittl. Zuftand, das fittl. Verhalten — vgl. vexgoi 2v nuganı. — anſchließt, ohne 
daß aber diefer felbft als Tod bz. wird (vgl. Eoya vexou Hebr. 6, 1; 9,14, j. u. c). Das 
Hauptmoment in dem Begr. des Todes ift das Gerichtsverhängnis, wie auf der andern Geite 
das Leben in erfter Linie Heilögut ift u. Zrv nie ohne nähere formale Beftimmung eine 
fittl. Lebensbethätigung bz., vgl. Röm. 6, 11: vexoog Tr aumoria. Nexgög — dem 
Tode (noch bei Pebzeiten) verfallen; |. Röm. 8, 10: owua vexgor dı' anagriav. — 
Die der Bed. geiftlih tot vielleicht ſcheinbar günftiafte Stelle Röm. 6, 13: nuguorroure 
Eavrovg TO ID wc dx vexrgwv Lörrag fteht in zu innigem Zufammenh. m. V. 6—11 
(inöbef. vgl. V. 8. 10. 11), als daß von jener Bed. die Nede fein fünnte, zumal das 
«sc nicht — tanquam, fondern quippe qui. — Röm. 11, 15: & yaon anoßolr avrav 
xatalkayn xCouov, Ti n ngbolnmupig & um Con tx vergwv fteht vexoog offenbar in 
Hinfiht desjenigen Zuftandes, in welchem fih das ungläubige Israel fern vom Heile be— 
findet. — Mith. 8, 22 (Luc. 9, 50): üpes Tovg vexrgovg Iaryaı TOVg Euvrwv vexgoVg, 
fann e8 nicht zweifelhaft fein, daß die mortui sepelientes gleicherweife wie die mortui se- 
peliendi im Zodeszuftande befindlih find, nur mit dem Unterichieve, daß jene etwa dem 
Tode verfallen, diefe ihm anheimgefallen find, während derjenige, der dem HErrn folgen 
will, das Heil gefunden hat u. in die Gemeinschaft desjelben einzutreten im Begriff ift, 
vgl. ef. 9, 1. — Es erübrigt nur noch Apok. 3, 1: ovoua Fyas Öre Ins, zal vergog 
ei, wo aber wenigftend nicht von fittl.srelig. Unfähigkeit, fondern nur Unthätigkeit 
Die Rede ift, I7v u. vexoös dann zu verftehen, wie 3. B. Xen. Cyr. 8, 7, 23: za &oya 
Twög Cooıw Zuparn (etwa — blühen). Jedoch vgl. V. 2: orrgı00v Ta Aoına & Zushkov 
anogaveiv. — Zu Luc. 15, 24 vom verlorenen Sohne: vexgös Tv xul üvelnoer, Fiv 
onolw.ag zul eüg&In cf. Soph. Philoct. 1030: 6G ovdev ei zul TEIvny Tuiv nahar. 
Andere Beifpiele ſ. Kypke, observ. ser. — In der Prof.-Gräc. findet fi) allerdings 
veroög in einem analogen Sinne, wie wir vom geiftl. Tode reden, cf. Clem. Alex. Strom. 
5: dio zul dv v7 Paoßaow YıiRovopia vergotg xuholcı Tovg kxmeoovrag TWv doyud- 
Twv ol xu$vnorakavrag Tov vovv Tois maFeoı Toig woxırois. Cf. Schol. ad Ari- 
stoph. Ran. 423: dia Trv xuxonguyiav vergodg Tovg Admvalovg zur. So aud in 
der kirchl. Gräe. 

ce) Das Adj. wird in der neuteſtamentl. Gräc. auch wie Irv in der Prof.Gräe. auf 
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‚andere Begriffe übertragen, deren Beftehen, Siltigkeit, Wirkſamkeit ꝛc. gefennzeichnet 

werben fol (j. Law), z. B. nlorıg vexod Iac. 2, 17. 26. Guagria veroa Röm. 7, 8. 
&oya vexga Hebr. 6, 1; 9, 14, — Werke, in denen kein Leben fid ausprägt, Die den 
Tod in fi) tragen als Werke der Sünde, daher 6, 1: ueravoıa and vergmv &oywr, 
9, 14: xaudugller nv ovvelönow üno vexowv Eoywv. Bgl. die Verunreinigung durch 
den Zod unter xusugılev. 


Nex060, von Sararow, unterfbieden wie ertöten von töten, Paſſ. erſterben, ab- 
fterben, dagegen Ivroxw, fterben. In der Prof.-Gräc, ſpät. u. fehr felten; mie es fcheint 
befonder8 von nicht lebenden Wefen, 3. B. Plut. de prim. frig. 21 (954, E) von der 
geirorenen Erde: Zormoe 1yu Er dxnayelour zul verowFeiouv. Phil. de mund. 2, 620, 
13: 70 vdwg — dxirmrov ZuFEv ip Tovyiag vexgovrau. Uebertr. — unwirkſam bzw. 
unempfindlid maden, abitumpfen, j. vexewors. Bretſchneider vergl. Antonin. 7, 2: u 
döyuuro mag arlug Öivaraı vezowdrvar. Daran ſchließt Röm— 4, 17: owuu veve- 
xomuEvor von dem nicht mehr zeugungskräftigen Leibe; ebenſo Hebr. 11, 12: ap £vög 
&yevrrIy0av zul Tavra verezgwgdvov. Dagegen Col. 3, 5: vexowoate Ta um Ta 
dmi uns yas ſchließt an V. 3: anedüvere yao u. bz. nicht unwirtſam mahen, fondern 
aufhören mahen, denn nicht die Triebe, fondern die Erjheinungen des fündigen Lebens 
find ald ra udn ra Emi ıng yos bi. 


Nerowors, &ws, 7, felten u. nur bei Spät., u. zwar wie e8 fheint nicht in activer 
fondern nur in paſſ. Bedeutung — das Abiterben als ein Widerfahrnis bzw. das Er- 
ftorbenfein; fo bei Galen., Aret. 2 Cor. 4, 10: zav v&xowow tod Iv iv tw owuanı 
negıg£oovrig, wa zu 7 Lwr too Iv iv Tw owuarı rumv Yavegwd7, vgl. Gal. 
6, 17. 1Cor. 15, 31. Röm. 8, 36. Die Annahme einer act. Bedeut. für diefe Stelle 
ift nicht notwendig, genügt dem Gegenfag Lwr niht u. entſpricht nicht dein Zweck einer 
Zujammenfaßung von B. 8. 9. — Auferdem Röm. 4, 19: mv vexgwow ig unteus 
Saoous, wie bei Galen. von erftorbenen Gliedern. 


Nöos, a, or, neu, nod nidt alt, d. i. jung, friih. Vgl. odvog veos Mith. 
9, 17. Marc. 2, 22. Luc. 5, 37. 38 gegenüber olvog nurmös B. 39. Was nod nicht 
lange beiteht, 5 B. v&oı Heol öfter vom Zeus ꝛc. im Gegenfag gegen vie Titanen; vlog 
nusmırs, ein Novize, Aristot. Eth. 1, 3. LXX meiftene — "72, nur Lev. 23, 16; 
26, 10. Hohesl. 7. 13 — vum. Das Verhältnis zu zuwög ift dies, daß es nicht an 
u. für fih das Alte verdrängt u. an die Stelle desjelben tritt, fondern daß ed überhaupt 
nur das Altfein u. was dazu gehört von ſich ſelbſt ausſchließt. Alſo dungen vea 
Hebr. 12, 24 nicht weil fie die zum verdrängt, fondern weil fie nicht it wie bie 
zuhad, 8, 13; 7, 18. 19. Ebenſo ift Col. 3, 10 zu verftehen: Zrdvoauero Tor v£or 
Tov Gvazumwobusvov zu, wo ürvazaıv. die Ausihliegung u. Verdrängung des alten 
Menjhen bz., während vLog der nulıyyereoiu Til. 3, 5, dem arwder yerındnvan Joh. 
3, 3 entſpricht. Bol. Bj. 103, 5: avazuwıodroeran m veorns oov. Das gleiche Ver: 
hältnis zu uruog ift 1 Cor. 5, 7 zu beachten: dxzudugare ıyv naraav Lögmv, vo 
Fre veoy gpigaue, xaIwg Lore alyuoı. — Sonft, außer Tit 2, 4 (demin.), der Com⸗ 
parat. vewregog Luc. 15, 12. 13; 22, 26. Joh. 21, 18. Uct. 5, 6. 1 Tim. 5, 
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1. 2. 11. 14. Tit. 2, 6. 1 Petr. 5, 5. Neben xuwög findet fih als Synon. auch noch 
zooogarog Hebr. 10, 20. Iſt veos mas noch nicht lange geweſen iſt, xuwug was im 
Gegenſatze zu dem Bisherigen noch nicht dageweſen, ſo iſt no00p. was überhaupt erſt eben 
geworden iſt; Hebr. 10, 20 würde xuwn odos ebenſo im Widerſpruch ſtehen mit 9, 8, 
wie v&a, daher mo0ooparog. 


Ned, erneuern; höchſt felten in der Prof.-Öräc. Jer. 4, 3: vewoare Euvrois ven 
uaro (Neuland) xal um onsionre in’ arcvdus. Etwas häufiger in der Prof.Gr. veuw, 
ein Bradland pflügen, neues Land zur Saat bereiten. 


”Avovedo, erneuern, verjüngen. Suid.: dvalwnvoroo, avaremonı, avsyeigaı, Lo- 
5001. Das Activ findet ſich felten, z. B. Mare. Anton. 4, 3: avardov oeuvrov. LXX 
Hiob 33, 24: dvaremosı avrod TO oWua Wong akoıprv Eni Tolyov. Aquila Bi. 
29, 2: dvurkwodg ge. Das Med. in tranf. Bed. defto häufiger bei Thukyd., Herodian,, 
Bolyb., Divdor.; ruAuıav Yıllav Thuc. 7, 33. 1Mec. 12, 1. 10. 16. mv uam 
Hrdn. 4, 15. 16. Nie aber fteht das Med. in reflexiver Bedeut. — erneuern; daß 
die Bedeutung fih erinnern, 3. B. Luen. amor. 8: 7oWixovg uuFovg Mvaveodgevog. 
Sext. Pyırh. hyp. 3, 268: dvaımvmoröusvoı zul Gvarsolusvo Tavre Önsg N0E0av 
nur eine Befonderung der Bedeutung ſich (sibi) etwas wieder auffrifhen, erneuern ift, 
ift Yeicht zu erkennen, aud wenn wir den bollftändigeren Ausdrud dvareorodul rı er 
yavium Thom. Mag. p. 28 nicht hätten. Es ift daher Eph. 4, 23: uvareovodu: TG 
zveuuarı tod voog vuwv als Paſſiv zu nehmen, vgl. 2, 10; 4, 24. Zur Sade ift 
das unter v&os zu Col. 3, 10 ©efagte zu berüdjichtigen. 


Nöpos, 6, Brauh, Sitte, Reht, Ordnung; Hef., Pind., Herodot, z. B. Hes. 
Thes. 66: Movouı — uÜlnorroı navıwv TE vouovg xui 7, Fa Eva. Hdt. 1, 132: 
avsv uayov ou opı vouos dari Fvolag morsoFaı. 1, 61: Zuloyero 0 0v ara vouor. 
3, 38: vouov nuvıov Paola Pro0S Eva — usus est tyrannus. Das Wort ift zu— 
rüdzuführen auf veuw, austeilen, walten, verwalten, vgl. »Lueoıs, veueosa, u. hängt 
nad Eurtius a. a. D. zufammen mit Numa, Numitor, numerus. Cic. de leg. 1, 19: 
„Legem doctissimi viri Graeco putant nomine a suum cuique tribuendo appellatum.“ 
Plut. Conv. disp. 2, 644, C: ol vöuoı ng loa venovong &g TO x0ıv0v KoXTS zul Övrduewg 
Zrivvuoı yeyovaoıv. Daß der Begriff der Ordnung vorwiegt, darauf führt auch »Ouog 
ſowol von der Tonart ald von der Tonmeife in der Muſik, vgl. Deut. 32, 46 = WW. 
Es ift insbefondere Bz. der ſchriftl. firierten Staats: u. Rechtsordnungen, der Geſetze u. 
Berfaßungen geworden, cf. Aristot. Rhet. ad Alex. 2: vouog dE Zorıv onolöynua nö- 
Newg x0109 dıa yoRuuarwv nE00TKTTOvy wg on nourrev $xaore. Plat. Legg. 1, 
644, D: 6 (Aoyıouos) yerouevog doyuo mohews x0v0v vouos Inwvouaorau. Die vouor 
werden von den als die gefchriebenen von den ungejchriebenen Gefegen unterſchieden, 
Schol. Thuc. 2, 37. Plat. Legg. 8, 841,B: ag’ wvrois Eorw vonımov, EI zul 
ayoagw voruosv vouw. Plut. Lyk. 13: ia ovv Tv Oyrov ?v, Woneg elomran, gm 
x0n709aı vöuoıs Eyyoupors. Arist. Rhet. 1, 10, 2: vönog Ö’ Zoriv 6 uev Kölog, 6 
de xowög. Aym dE idıov Ev xa$” dv yeypauudvov molırevovraı’ xowor ÖE 000 
ayoupo napa nacıw önokoysioda: doxei. Vgl. youpsr, yore u. die neuteftamentl, 
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Charakteriftit des altteftamentl. Geſetzes als yodsa. „In Athen biegen vorzugsmeife 
Solons Gefege voor, die des Drakon Feouol, von da ab ift vogog der ftehende Aus- 
druck für das von Staats wegen beftehende u. als rihter!. Norm geltende Geſetz, fei e8 durch 
Herkommen oder durch eine beſondere geſetzgebende Gewalt eingeführt; Herodot, Tragg., 
Ariftot., Thuc., Xen., Plat. u. allgem., während Homer, der das Wort in der Od. u. Il. 
nod gar nicht fennt, für dieſen Begriff R640160 hat"; Paſſow. Indem vöouog daß 
Geſetz als Regel u. Ordnung b;., iſt es erklaͤrlich, daß das Wort ſich erſt mit der Aus— 
bildung eines geordneten Staatslebens in der Bed, Öefeg firierte, u. indem es nun alles, 
was Rechts⸗ u. Staatsordnung ift, bz., bietet es ſich von felbft zur Uebertragung des hebr. 
in dar (eigentl. Unterweifung, Ammeifung, Weifung) von der Gottesordnung Israels, 
PA, TEN = vouiuov, moöoreyua u. namentl. dıxalwuu ; MER = dvroin. Synon. 
Heouögs — das Geſetz nad der Auctorität, auf die es ſich zurüdführt u. Die es bee 
bauptet; 2vroAn von der einzelnen Sagung (pgl. Hebr. 7, 5; 9, 19. Mtth. 22, 36. 
Eph. 2, 15); Joyum bindender Beſchluß, allgem. giltiger Sat, bzw. Decret, Befehl, 
fi. ©. 306. 

Was den Sprachgebr. der neuteftamentl. u. überhaupt der bibl. Gräc. betrifft, fo 
unterſcheidet es ſich zuvörderſt dadurch formell von dem der Prof.-Gr., daf in legterer die 
gejammte gejegl. Verfaßung u. Ordnung eines Gemeinmefens durchgängig dur) den Blural 
bz. wird, der Singular von einzelnen Gefegen, u. in der Bed. Brauch, Recht, ſowie als 
Oattungsbegriff 5. B. Plat. de leg. 314, B: ra döyuara tarra zul yrplouura vouov 
eva. (Bgl. Krüger zu Thuc. 1, 77, 2: „o »öuog murde in der Proſa keineswegs fo 
allgem. wie unjer ‚da® Gejeg‘ collectiv gebraucht, wenn e8 auch z. B. mit Beziehung auf 
eine Stelle des Pindar [Plat. Gorg. 484, b] fo vorkommt, bei [Hrdt. 3, 38,2] Plat. 
Prot. 337, D; de leg. 680, b. Dagegen diefelbe Stelle miedergebend os nursmg Buoı- 
Ir vöuo: Symp. 196, C; cf. Aristot. Pol. 3, 3. Jedenfalls erideint 6 »ouog nicht fo 
bei Thuk.“) Dagegen in der bibl. Gräc. 6 vönog das Geſetz des Volkes Israels, durch 
welches alle Berhältniffe des perſönl. u. Gemein-Lebens normiert wurden, reſp. das göttl. 
Gefeg mit feinen verfhiedenen Beftimmungen, vgl. 0 vouog zwr ZvroA@v Ev doyuaoı, 
Eph. 2, 15. Der Plural nur wie Hebr. 8, 10; 10, 16 (nad) Ser. 31, 31, wo hebr. 
der Singul.): dudous vönovg uov eis nv dıavomv avımv. Zunächſt nun fteht vorog 
=) ganz allgem. — Geſetz, died jedoh nur felten, wie Joh. 19, 7: rueis voov Eyoyev 
x0l zut& Tov youor ruwv opeillıı omoFaveiv. Sodann in den Ausdrüden 0 vouog Tod 
voosg uov Röm. 7, 23: Pregog vouog (sc. 6 Wr dv Toig yölsol nov) — 0 vönog ung 
Guogrius ebendaf. B. 25. 8, 2: 6 vouog Ing Guuptiag xal Tov Yavarov, OPp. 6 
vöuog Tod mveuuarog ers Lors Xu Lv. Alle diefe Ausdrüde find gewählt in 
Rückſicht auf das Geſetz Gottes, wie e8 den Menſchen als allein giltiges Geſetz in Ans 
ſpruch nimmt. Bol. 7, 1: 0 vouog xugieva Tov avdownov, aljo Geſetz — eine den 
Menſchen beftimmende Gewalt, vgl. B. 23. dovieiew vouw B. 25. dedloIu voum 
7, 2 (1 or. 7, 39). 7, 2: 6 vouog Too avdoög, vgl. Lev. 14, 2: 6 vöuog Tov 
Iengod. — Röm. 3, 27: dia nolov vonov; rwv Eoywr; ovyi, ala dia vouov nlorewg. 
Sodann b) fteht nun vouog durchgängig, wie ſchon in den alttefiamentl. Apofıyphen, von 
derjenigen Norm für Leben u. Handeln, melde Gott dem Volke Israel gegeben hatte, von 
dem Geſetz des Volkes Israel, zunähft mit näheren Beftimmungen wie 0 vouog Tov 
xvolov Luc. 2, 39. 23. 24. 6 vöuog zav Tovdulwv Uct. 25, 8; vgl. Joh. 18, 31. Act. 
18, 15; 23, 29. 6 vouog ruwv Joh. 7, 51; 19, 7. Act. 24, 6. oO narewog vouog Aet. 
22, 3. 6 vöuog Mwiodwg Joh. 7, 23. Luc. 2, 22. Act. 13, 39; 15, 5; 28, 23, 
1 Cor. 9, 9. Hebr. 10, 28. Diefe legtere Bz. ift nicht allgem. als geihichtl., ſond. fpeciell 
als heilsgeſchichtl. Benennung Des iöraelit. Geſetzes aufzufagen u. wertet dasſelbe nad) 
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ber beilögel Khightl. Stellung u. Bed. Mofis, sol. Joh. 1, 17: 0 vouog dıa Mwiotug 
20097, 7, zagıs za 7 ade dia lv Xv Yyövero. 5,45: Maniong dis O7 vAnixate, 
vgl. B. 46. Act. 6, 11: Audeiv oruara haopnua ls Mwionv zei Tov Heov. T, 35, 

37. 44; 21, 21: anooraolav dıdaozeıs ano Mwioews. Röm. 5, 14: eßuollevoev 0 
—— 2: Ada ueygı Mwioewg xır. 16Cor. 10, 2: nüvısg es zuov Mwiorv 
2Banzioavro, 2 Cor. 3, 7 ff. Hebr. 3. Gal. 3, 19 ff. — Dann alleinftehend — das 
Geſetz, u. zwar weniger in der ſpec. Beltimmtheit: unfer d. i. Israels Geſetz, als viel- 
mehr: Gottes Gefeb, 6 vouog tod Heov Röm. 7, 22. 25; 8, 7, das mit göttl. Auctos 
rität beffeidete u. den Anſpruch auf beftändige u. alleinige Giltigfeit erhebende Geſetz, wie 
e8 das Verhältnis der Menſchen zu Öott ordnet un. das gefammte menſchl. 
Leben in Ruckſicht auf Gott regelt. Vgl. den bibl. Begr. von Öfxuog. Act. 18, 133 
zoge Tüv voor Gvaneldeı 00ToG ToVg ar dgwmovs a tov Iv. Mith. 5, 18: 

Zug üv nageldn © ougmvög zul n yn, iara tv 7 ula xegala oV um nageldn uno 
Tod vouov. 22, 36; 23, 23. Luc. 2, 27; 10, 26; 16, 17. Urt. 7, 53; 15, 245 

21,.20.:24,.28; 29, 12; 23, 3. -In- den paulin. Briefen, Hebr. u. gac. findet es fich 
aud ohne Artikel in demjelben Sinn, jedod außer Röm. 4, 15 u. 5, 20 nidt im No— 
minativ; in der Regel fehlt der Artikel in den Fällen, wo ed weniger auf die ges 
ihichtl. Ausprägung u. Erſcheinung, als auf den Begriff felbft anfommt, nicht auf das 
Geſetz, welches, ſondern wie oder ald was für eines es Gott Israel gegeben u. mie 
eben nur dies Eine vorhanden ift u. fein fann, vgl. Hebr. 7, 16: zura vouov vroirg 
ougxivns. So namentl. an den Stellen, mo das articulierte u. artitelloſe rouos wech⸗ 
ſeln; Röm. 2, 14. 15: Orav yüo &9vn Ta um vöuor Fyovra QÜoa Ta TV vöuov 
noworw se vönor um n Eyovrag gavrols &olv vouog, OT vöcizvvvra To &oyov 








Tod vouov younov Ev Taig zagdiag avıwv. 2, 23: 06 dv vo zavyaocı, dı® NS 
nugaßu0swg TOO vogov Tov Heov arıudlag. DB. 27: xgwä 08 7 dx GVoEWg Ux00- 
Bvoria Tov vorov Teloron 08 Tov dia Yoduparog xal megıtoung nagaßaryv vouev. 
Röm. 4, 15: 0 yag vouog 0gyrv zarepyalsraı" 00 yag ovx Forı vouog, ovdE nagd- 
Buoıs. Bol. auch Hebr. 10, 8: wirıwes xura Tv voor nooop£gortaı neben der vom 
Tdf. Treg. Weſte. aufgenommenen Lesart xura vouor, wie aud) 8, 4 beide Pesarten ſich 
finden, dagegen 7, 5; 9, 22: zura zov vouor. Daß aber aud das artifellofe vorog 
das Israel gegebene See meint, erhellt am augenfälligſten Röm. 5, 13: aygı Yag: 
vonov ouagria Tv dv von, syagria dE oUx dxkoyeiraı un Ovrog vönov. B. 20: 
vouog de nageoridev, va nAeovaon To nuguntwge. Vgl. 5, 14: ano Adau ulyge 
Mwüoewg. Nouog, das, was Gefeg iſt, neml. Sottedorbnung, Ausdprud des Willens 
Gottes, hat eben nur Eine geſchichtl. Ausprägung, 6 vorog, — Gattung u. Species fallen 
zufammen. (In den hiftor. Büchern des N. T. fteht vouog aufer Luc. 2, 23. 24, wo als 
nähere Beftinmung »vorog xvolov gejeßt ift, nie artifellos. Häufiger in den neuteft. Apokr.) 

Während nun im Hebräcrbriefe das Geſetz als heilsgeſchichtl, den Heilsbeſitz ver— 
mittelnde Anftalt u. Ordnung im Verhältnis zur Heilsoffenbarung in Chrifto in Be— 
tragt fommt, als Ordnung u. Negel der altteftamentl, Helsvermittelung, wird es 
in den pauliniſchen Briefen (Nöm., 1 Cor., Gal., Eph., Phil., 1 Tim.) u. im Brief 
Jac. als göttl. Ordnung u. Negel des Lebens u. Verhaltens, als Ausdruds der von 
Gott an den Menjhen geftellten u. überhaupt zu ftellenden Anforderungen behufs der 
Heilserlangung angejehen u. fein Verhältnis zur Heilsoffenbarung i in Chriſto nad) diejer 
Seite hin beftimmt. Hierauf beruht die gebräuchl. u. ſchon im A. T. in etwa begründete 
(vgl. Er. 34, 28. Deut. 10, 4) u. namentl. Deut. 5, 22. Röm. 9, dk: &v....r 
vouodeoia za 7 Aurgeia deutlih ausgeprägte Unterſcheidung zwiſchen Moral- u. Gere 
monialgejeg. Man fann nicht jagen, dag Paulus nur vom Moralgejek, der Hebräerbrief 
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dom Ceremonialgefeg rede. Wenn Paulus fant Gal. 5, 3: zaprdooun dE nah move) 
irdgunn negireuvontro Orı Ogyeıkdıng doriv Ohov zov vouov nomocı, ſo denkt er offen 
bar an das ganze Gejeg Israels u. nicht bloß fpec. an das Ceremonialgefeg, ſ. u. opardıng; 
ebenſo Phil. 3, 5. 6: zura vouor yagıoalog . . . . xura dıxumovvn» vv dv vouo 
Yevouevog arsunvog, dgl. mit Röm. 7, 7—11. Denn eine jolde Gerechtigkeit bot das 
Geſetz, welches die Sünde verbietet, dem Sündigenden durch die Inftitution der Sühne 
dar (u. hiernach dürften Stellen wie Luc. 1, 6 zu erflären fein). Aber indem dem 
Apoftel das Berhältmis des Menfchen zum Geſetz u. feinen Forderungen in erfter Linie 
fteht, betont er insbejondere das Geſetz als Vorderung u. Norm des fittlid= 
religiöſen Lebens, virog dixmoouvng Röm. 9, 31. 8, 7: zo yodrnua TrS 009- 
og &4I00 eig Feov ' ıW Yüg vouw Tov od 00x Tnorkooera‘ ode yag dvvaruı. 
3, 19: 60a 6 vöuog Alysı tus dv Ti vom Auhel, \va av otdum Yoayı zul Und- 
dixog yerııaı müs 0 x0ouog tw Hew. 2, 26: für odv F dxooßvoria vi dizamdueta 
roũ vouov Yuldoon. V. 23 vgl. mit B. 21. 22; 7, 7: ıov Zmıdvulav our ndew ei 
um 6 vöuog eye orx Zmsvurouc. 8, 3. 27 '13, 8.710. 00173, 70.772778: 
1 Zim. 1, 8. 9. Ihm handelt es ſich vor Allem um das Verhalten des Menſchen zur 
göttl. Heilsoffenbarung, Gal. 3, 12: 6 vouog ovx Eorıv &% miorewg, u. was dad Geſetz— 

in Betreff des fittl. Verhaltens vor Gott fordert (Dekalog), iſt als wirklich Erſtes u. als 
- Ausgangspunkt des ganzen Gefeges jo fehr die Hauptſache, daß die Beftimmungen des 
Geſetzes über Cultus u. Opfer ꝛc. teils nur Ausführungen diefer Grundlage find, teile 
einen Erſatz des mangelnden fittl. Verhaltens im Auge haben. Vgl. Deut. 5, 22: „Und 
Jhoh that Nichts hinzu“ — mit Bezug auf den Defalog. Wird aber das Geſetz als göttl. 
Snftitution im Verhältnis zu der ſchließl. Heilsverwirklichung in Chrifto angefehen, jo daß vor 
Allem in Betracht kommt, was u. wie vieviel vom Heile das Gefeg bietet, ald das Geſetz 
ale Gabe, als altteft. Heilsvermittelung, fo wird es fid), wie im Hebräerbr., um 
die Beſtimmungen desielben über Prieftertum u. Opfer handeln. Hebr. 7, 5. 28: 0 vouog 
yao ardgwWnovg zuFiornow agyısgeis. 9, 22: iv aluarı navra xuFagilera zure Tor 
vöuor. 10, 8; 8, 4; 9, 19 (zu 7, 16: xura vöuov &vroing oogxivng vgl. unter 
0049xw0G). Bei Paulus dient das Gefeg zum Nachweis der Sünde; im Hebräerbrief er- 
hebt ſich das Gefeg auf der Borausfegung der Sünde. Gal. 3, 19: ti odv 6 vönogz 
 Tov nagaßsoewv yaoıw no00eı8In. Nöm. 4, 15; 5, 13. 20; 7, 8. Hebr. 10, 3: 
®v wrrois Graurnoıs duuprıov zur tviavrov. Röm. 3, 20: dia vouov Eniyrwarg 
Guagrias. Den Nachweis der Sünde führt der Dekalog. Auf Grund der Anerkenneng 
der Sünde ordnet das Gejeg Opfer u. Prieftertum,. Inſofern ift alfo die gebräudylide 

Unterfheivung zwifhen Moral: u. Geremonialgefeg richtig, nur müßen diefelben als die 
zwei zufammengehörigen Teile eined Ganzen betrachtet werden. Daß dem Hebräerbrief der 
Begriff des Gefeges als ſittl. Norm nicht fremd ift, erhellt Hebr. 8, 10; 10, 16; 2, 2; 
8,9; 9, 15; 10, 28: aderroug Tov vöuovr Mwiolwg — üunodvroxe. San Das 
A. T. bietet die Hand zu folder Unterfheidvung durch die dem Defalog beigelegte Bed. 
Er. 34, 28; 25, 16. — Un diefe Zufammengehörigfeit der beiden Seiten des Geſetzes 
ſchließen fib die gleichen Ausjagen über Abrogierung des Gefeged durd) bie Heilsoffenb. 
in Chriſto bei Paulus u. im Hebräerbrief an. Hebr. 7, 5. 12: uerarıdeudong yag ung 
leowouvng EE dvayans zal vöuov ueradeoıg ylveraı. 10,1: oxı&v yüg &ywv 0 vonog 
Tor uellövrwy ayayov. 7,19: oddtv yag Erehelwoer 6 vonog. Hiermit dgl. Röm. 10, 
4: z£log yüo vouov X. Eph. 2, 15: 2v 77 ougxi wurou Tor vonov zum dvroiwv Ev 
 doyuaoı zarugyrous. (Dab im Hebräerbrief die Heilswirkfamfeit als xa- 
Haoibeıv, von Paulus als dızarovv benannt wird, hängt ebenfalls hiermit 
zufammen.) Was die heilsgeich. Stellung des Geſetzes anbetrifft, fo vgl. Hebr. 10, 3: &v 
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avrais vduvnoıs auagrıöv, ſowie mit 10, 1: oxıav yao Exwv xrh. die paulin. Ausſprüche 
Sal. 3, 21. 24: 6 vonog nudaywyog numv yEyovev eig Xv, va dx niorewg Öızam- 
Iouev. B. 23: Uno vouov Zpgovgorueda avyzexkeiogdvo EG ınv uehhovoav anoxuhvup- | 
Ivan nlorıw. Das Geſetz ift auch für Paulus Heilsordnung, nur daß Paulus das 
ins Auge fafit, mas das Geſetz fordert u. gebietet, um auf Die Heilögabe u. den Heildempfang 
“vorzubereiten, nicht maß e8 gieht u. bietet als Heilsanitalt, Heilövermittelung; 
wogegen der Hebräerbr. von dem redet, mas das Gefeg giebt, vgl. die paul. Unterfheidung 
zwiſchen vonoFeoia u. Aurpeia Röm. 9, 4. Obwol das Öefeg für die paulin. Anſchauung 
nicht in Gegenſatz fteht gegen die Heildverheifung (Gal. 3, 21: 0 o0v vouog xara Tv 
Inayyekuov Tod Heov; gun yEvoro), ift ihm Doc jegliches mittelbar oder unmittelbar 
urſachl. Verhältnis zur Heilsverwirklichung refp. dem Heildgut abzufprehen. Röm. 3, 21: 
xXwols vouov dıxuooivn Yeov negpuriowru, vgl. B. 27. 28; 4, 13: ou yap din 
vöwov n inayyekla. 8, 3. 4; 9, 31; 10, 5. Gal. 2, 21; 3, 18. Phil. 3,9. BViel- 
mehr ergiebt fi) aus dem Verhältnis des Gefeges zur Sünde, daß es das Gegenteil des 
Heilsgutes mit fih führt, Gal. 3, 13: Xc ruas ZEnyoguoer dx 175 zarügug Tod vo- 
nov. 3. 10: 000: 2& Zoywr vouov elolv, uno zaraguv eolv. Röm. 7, 13: zo our 
yagov Fol yeyove Iavaros. Ja — e8 eignet ihm ein urfahl. Verhältnis zur Sünde, 
Röm. 7, 8: xwois yao vöuov üuugria verge, vgl. B. 9. B. 5: zu nasruara Tv 
suaprıov ra dia Tov vöuov. 5, 20. 1 Cor. 15, 56: 7 duvams Trug auugriag 6 
vouog, obwol nicht zu fagen ift 6 »öuog unapria Röm. 7, 7; vgl. V. 12. 14. 16. 
Durch die Heilsoffenbarung u. Heilmitteilung wird num das Verhältnis de Menjchen 
zum Geſetz gelöft, Röm. 7, 6: xurmoynImuevr ano Tov vouov. DB. 4: Edavarwdnte 
TW voum dıa Tov oWuorog Tod Xv (vgl. B. 2. 3). Gal. 4, 5. Bol. Gal. 2, 19: 
dia vöuov voum untFavov — X ovreotaugwua. Ferner vgl. den Gegenſatz uno 
vouov — uno yagıv Röm. 6, 14. 15 (Gal. 4, 21; 5, 18). 

Bon den Verbindungen, in melden »öuog erſcheint, find noch zu erwähnen »ünog 
Zoywv Röm. 3, 27; vgl. Zoya vouov 3, 20. 28; 9, 32. Gal. 2, 16; 3, 2. 5. 10. 
vouog dıxawovvng Röm. 9, 31. vouov nocooev Röm. 2, 25. releiv 2, 27. gu 
)a00sw 6, 13. nAmoovv 13, 8. Gal. 5, 14. Tov vöuov nowiv al. 5, 3. Yoh. 
7, 19; vgl. noımısg ToV vouov Röm. 2, 13. axgonerg Tov v. ebendaf., Uno voor 
vo Öal. 3, 10. Röm. 4, 14. Tov vouor yıwozeav Röm. 7, 1; vgl. Joh. 7, 49. 
vouov xarapyeiv, ioravaı Röm. 3, 31. Bgl. iv vouw auagravev Röm. 2, 12 mit 
Lv vouw diowvodru al. 3, 11; 5, 4. — Auferdem nod 1 Cor. 9, 8. Sal. 3, 
17; 5, 23. — Im Briefe Jacobi bz. 6 vouog u. vönog ebenfalls das Israel gegebene 
göttl. Gefeg 2, 9. 10. 11; 4, 11, deſſen mAngmua (Röm. 13, 10. Lev. 19, 18) 2, 8 
als vouos Paodıxog bz. wird, als das herrlichite, hauptſächlichſte Gebot desfelben, 
ceterarum legum quasi regina ($napp), |. unter Auoııxog, — nidt wie Hrdn. 2, 14, 
2: vom Baoıkıxı xuhhıeonoas, nad) der für Könige geltenden Weiſe, more impera- 
torio. Dem gegenüber ſteht vouog Mevdeplag 2, 12; 1, 25: vöuog Telsıog 0 Tr 
£rhevFeolag, vielleicht mit Nüdjiht auf paulinifhe Ausdrudömweife, wie Röm. 7, 3: 
MevFoo Zoriv ano vov vouov, vgl. Sal. 2, 4; 5, 1. 13; — ein Gefeß, welches 
frei oder im Stande der Freiheit erfüllt werden fol; fo wird 6 Zupurog Aöyog, das 
Evangelium bz., welches nicht bloß gehört werden u. damit äußerlich bleiben fol, Bol. 
unter &levdeola ©. 366. (Indem Jacobus durch dieſen Ausdruck die betr. paulinifche 
Vorftellung unbedingt teilt, erhellt aud hierdurd, daß er 2, 14 ff. in Betreff der Recht 
fertigung nicht der paulinifhen Lehre, Sondern höchſtens einem Misbrauch Dderjelben 
opponiert, wenn vr wirklich Rückſicht auf fie nimmt; ſ. unter &oyor.) Was Jacobus 
vouog 2evFeolag nennt, ift das pauliniſche vouog Xv Sal. 6, 2, ohne daß man aber 
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wird ſagen dürfen, der Ausdruck ſei dieſem u. ähnlichen wie Röm. 3, 27; 8, 2 nad: 
gebildet (Kern). 

Endlich ©) b3. © vöuog das Gefeg in feiner ſchriftl. dirierung, Min; vollftändig 
mon nyin "BD Sof. 8, 31 u.a. mim anaın "20 2 Chron. 17, 8. — nn ED 
Deut. 28, 61. So Mith. 12, 5. Luc. 10, 26. Joh. 10, 34. 1 Cor. 9, 9. Doc ift 
nicht allein an den Pentateuch zu denken, vgl. Job. 12, 34; 15, 25, wie auh "Tim 
5 nicht allein vom Geſetz fteht, fondern von jeglicher das Leben des Volkes beftimmenden 
4 göttl. Dffenbarung, vgl. 3. B. Jeſ. 1, 10; 2, 3; 8, 16 u. a., fo daß die gefammte 
Oottesoffenbarung als Israels vörog bz. werden kann, insbefondere fofern fie in ihrer 
: ſchriftl. Fixierung normativen Charakter beanſprucht. Sonſt wird die geſammte ſchriftlich 
firierte Gottesoffenbarung als 6 vöuog zul ol meopizu bz. Mtth. 5, 17317. Tas) 
= 18; 22, 40. ®uc. 16, 16. ct. 13, 15; 24, 14; 28, 23. Röm. 3, 21. «ul of 
wahnol Luc. 24, 44. — Außer den betr. Ausführungen bei Dehler, Schmid, Weiß, 

Ritſchl, Uſteri, Baur, Holften, Pfleiverer u. a. vgl. von Einzelſchriften; die wahre Lehre 

des Ap. Paulus vom Gefeg, aus dem Brief an die Römer (Tübingen 1779). Tiling, 
die paulın. Lehre vom »ouos (Dorpat 1878). Grafe, die paulin. Lehre vom Geſetz 
(Freiburg i. Br. 1884). 
; Nouixös, 7, öv, a) die Geſetze betreffend, zu ihnen gehörend, bei Ariftoteles im 
Gegenfag zu nIıxos. Tit. 3, 9: payaı vowızal, das jüd. Gefeg betr. b) von Per⸗ 
fonen: geſetzestundig, rechtskundig. Strab. 12, 539: &Enyreng twv vouwv, xuSunso ol 
zoo& Pwualoıs vouızol (jurisconsulti), So wahrſcheinlich Tit. 3, 13, da Ziväg fein 
israelit, fondern griedh. Eigenname ift. An den übr. St. €) von den jüd. yonumareis 
ald zurolwv Eönynrai vouwv Jos. Ant. 17, 6, 2, ebenjo wie diefe in Verbind. mit den 
Pharifäern Luc. 7, 30; 14, 3; vgl. Mtth. 22, 35: ec ix zwv gagıoulav vorıxög 
mit Marc, 12, 28: eis twv yoauuarlor. Ferner vgl. Luc. 11, 45. 46. 52 mit Mith. 
23, 23. 25. 27. 29. 30. Außerdem Luc. 10, 25. Da an allen Stellen, mo fie er- 
mwähnt werden, gejeglihe Fragen in Betracht fommen, die Schriftgelehrten jedoch auch als 
Autoritäten in Fragen der Prophetie auftreten Mtth. 2, 4; 13, 52 u. a., fo darf die 
Vermutung geftattet fein, daß Yoruareig der Oattungöbegriff, »ozuxoi fpeciell Die Ge: 
-  feßed- u. Nebtsfundigen unter ihmen, vgl. vouodıdsoxurog Luc. 5, 17. Act. 5, 34; 

‚man denfe an die rechtöfundigen Beiſitzer des Synedriums u. der übrigen Gerichte. Nouo- 

Jıdaoxerog würde dann diejenigen voguxoi bz. die ſich mit dem Unterricht in der Geſetzes— 

funde befaßten. gl. Buxtorf, Tiberias, c. 8. Lex. rabb. s. vv. mbn, aan, "ed, 

39, 82% ıc. Lightfoot, hor. hebr. zu Luc. 10, 25 (de doctoribus Judaeorum) u. 11, 45. 

Leyrer, Art. „Schriftgelehrte” in Herzogs R.-Enc. 1. Aufl. 13, 731 ff. in der 2. Aufl. 

13, 69 bearbeitet von Strad; Schürer, Art. „Schriftgelehrte” in Riehms Handwörterb. 
des bibl. Altertums, ſowie Neuteft. Zeitgefh., S. 441 ff. 2. Aufl. 2, 254 ff. 


Nouiuog, gejegmäßig, 2 Tim. 2, 5: v. aIAciv, weldes fid) ſowol auf die Kampfes— 
weiſe bezieht — den Kampfgeſetzen entipr., als auf die Vorbereitung zum Kampfe, vgl. 
1 Cor. 9, 25. Für erftered vgl. Aristid. de pac. 2, p. 403 (bei Wetftein): Xcd zww 
voulumv toonwv uazyeogaı. Für letzteres Arr. Epiet. 3, 10: dog yo ünodudıw el 
vonluwg FIAMouS, Ei Epayes dou dei, ed 2yvuraodng zuh. Hippoer. 1, 15: of voruduwg 
‚aghovvres ni ÖL rToũ Gplorov Tov uprov uovor 2oFlovow, ini de Tod deinvov 6 
‚»olag. — Außerdem nur noch 1 Tim. 1, 8: zug 6 vouog &uv TIg @UTO vordumg 
‚xor,ca, weldyed nicht — dem Wefen des Gefeges entfpr., fondern S wie es Geſetz u. 
Recht erfordern; es geht dem Zufammenhange nah nicht auf die Hörer u. Thäter, 


— 
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fondern auf die Lehrer, nit auf die Erfüllung, ſondern auf die Anwendung des Geſetzes, 
welche auf diejenigen gemacht werden foll, denen. e8 gilt, dgl. zeiru V. 9. Die Lehrer 
ſollen beachten, für wen das Geſetz beftimmt ift, neml. für Die Uebertreter. 

Das Adj. ift in der bibl. Gräc. felten, nur in den Apofr. 2 Dec. 4, 11. A Me) 3 
5, 35; 7, 15. 6. Sonft nur das ſubſtant. Neutr, TO vouıov, Ta vog., meift in der 
Berbind. vou. alwrıor Exod. 12,.14. 24; 29, 28, 30, 31. Sev. 6, 18. 22; 7, 265 4 
10,9 u.a, = pr, pn, zumelen = sn, in diefem Falle jedoch nur im Plural 
Gen. 26, 5. Er. 43, 11 u.a. Alſo = — Beſtimmung, Recht. In den Apokr. 
Ta vou. ahhorgıa, ıov 2Ivov, ruwv x., nur einmal zov xugiov 1 Esr. 1, 46. 


Avowos, ov, &) sine lege, ohne Geſetz, geſetzlos, z. B. Plat. Polit. 302, E: uvo- 
wog ovagyla — legibus carens. Sp gegenüber vo vöuor 1 Cor. 9, 21 u. zwar rück— 
fihtl. deſſen, was im bibl. Sinn vöwos it, ber Ausdruck des Willen! u. der Forderungen 
Gotted: Tois arouoıg 2yevoumv ws Avouog, un ®v Gvouog Heov, or Evvouog Äv. Es 
ift zunächſt Die geſchichtl. vorliegende altteft. Gottesordnung, die allteft. Heilsorbnung gemeint, 
deren die Heiden entbehren, vgl. Eſth. Zuf. 4: Zulomou do&av Avöuwv za Bdelooouar 
xoleyv ansoızuntwv zul nuvrog alkorgiov. Röm. 2, 12: 6001 yug Avouwg Fuugrov, Gro- 
uwg zul anokovvra. An zweiter Stelle aber, un vr avouog Yeod, ift vouog überhaupt 
Gottesordnung, vgl. Röm. 3, 31: vouov 00» zurupyovusv dıa Ing MiOTeWwg; um yEvoıto, 
EA vouor dorwuer, mit 8, 3. 4. Ebenſo von den Heiden Act. 2, 23: dia 221006 
Gyouwv nooonı£uvres. — b) was niht mit dem Geſetze in Einklang fteht, ſich negierend 
verhält gegen das Gefeg, fi Darüber hinwegſetzt, contra legem, geſetzwidrig, — Der 
negative Ausdrud für das, was in der Prof.-Gräc. häufiger pofitiv durch zrugarouog b}. 
wird. In der bibl. Gräc. meiftens fuhftantiviert; adj. im N. T. nur 2 Petr. 2, 8. Xen. 


’ v a — er — — 
Mem. 4, 4, 13: vowoı nolewg — @ ol nolira ovv}äusvor a TE del noarTev zul av 
2 ’ 2 c - ' ” S .. - 
ontysoFaı Eyoayarro. Nöwpog — 0 xzura Tuvra mokırevölevog, Uv0u0g de 0 TavT@ 


ragußulvov. Synon. adızog, Kosßrs, avooıog. Adızog ift der den Menſchen Unrecht 
thut, Gvouog der das Gefeg nicht achtet, gefteigert avoocog, welches der ftärfite Ausprud 
zur Bz. Hbertktig frevelhaften Beginnens ift. Xen. Rep. Laced. 8, 5: 0V L0v0v Gro- 
wor, — zul dröcıov eig TO nVF0YoroToIG vouoıg un neldeodoı. In der bibl. 
Gräec. iſt avogog, avoria Prädicat des Sünder, der Sünde, um fie nad) ihrem Charakter 
als Oppoſition oder Nichtachtung des Willens Gottes zu bz.; vgl. Die Bz. des Antichriſt 
ald 6 avouog x. &., indem ſich in ihm diefe Losſagung vom Willen Gottes verkörpert 
2 Thefj. 2, 8 mit B. 3. 4. Das Wort ift nicht felten bei den LXX, jedoeh auch nicht 
annähernd feftitehend für irgend ein bebr. Wort. Das Partic. von PD wird durch 
üvouog, maoavouog, aoeßrg wiedergegeben. Vgl. Pi. 51, 15. Jeſ. 1, 28; 53, 12 
(Mare. 15, 28. Luc. 22, 37). — Am häufigiten noch — 59 neben aoeßrg u. apag- 
twAög, |. unter adızog ©. 299. Pſ. 104, 36. 1 Sam. 24, 14. 1 Kün. 8, 3. Hab. 


3, 12. — ne: sel. 29, 20: 2fdımev Grouog zul anwAEro Uneonparog zul 2&w- 
Ed ronr 01 Gvouoüvreg Enl xdæig. — ar Jeſ. 175 10, 6. — mon sel. 
1, 4. Zuweilen = 8, 717, ſ. avowia. — Im N. T. noch 1 Tim. 1, 9 in deme 


j — Sinn. 


Avouia, a) die Geſetzloſigkeit. Plat. Rep. 9, 575, A: iv ao avagyia zul 
avonia Cov. W) die Nichtachtung der Geſetze, des Gef ſebes; To, fiet8 in ber bibl. Gräc. 
Öegenüber dizaourn Xen. Mem. 1, 2, 24: ardgwnoı avoria Aush] 9 dixaoovrn 
zguyeror. Ev aud Mit). 23, 28. Röm. 6, 9. 2 Cor. 6, 14: zig yüg ueroyn di- 
xa000rn zul Gronie. Hebr. 1, 9. Bon den häuptſächl. Bzz. für Sünde fteht es am 
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jeltenften für nson, weniger häufig für >53, dagegen neben auuoria u. ade gleich 
häufig für 719, u. nur 778 wird vereinzelt anders überfeßt. Daneben entfpricht es ſpe— 
cielleren Ausdrücken, wie oa Pſ. 55, 10: &ido» avouiav zul avrıkoylav dv n mol 
Jeſ. 53, 9: Gronia — dorog. Eye. 7, 23. mo19 Bi. 37, 1; 89, 28. 89 Bi. 
5, 4; 45, 9. &. 3, 19. MS P. 7, 15. — Häufig erſcheint «8 parallel dungria 
Es bz. die Sünde in ihrem Berhältniffe zum Gefege u. Willen Gottes, etwa daß, wes 
ſie zur Schuld macht, vgl. Röm. 7, 13: wa r xu9° vneopoltv auagrwhog N 
auagria dıa zug dvroinc. 5, 13: ayoı Yao vöonov üuupria Tv dv z00U@, —— 
© de ovx &lkoyeirm un Ovrog vonov. Daß die Sünde drorde ift, begründet die Zur 
rechnung derjelben. Daher 1 Yoh. 3, 4: müs 6 nowr TIv auueriav, zu) tiv avolar 
7 mol, zul 7 Guogria koriv 9 Üvouia. Bol. 1Joh. 2, 3; 3, 22; 5, 2. 3. Ezech 
46, 20: rà Uno Tig droulug — Dur, Schulvopfer. Hebr. 8, 12; 10, 17. Tit. 
2, 14. Röm. 4, 7. Mith. 7, 23; 13, 41. — Wie nun Yin die gefammte Gottes— 
- offenbarung als Lebensregel u. Ordnung des Volkes bz. kann (ſ. vöuog), fo aud Avon 
die abjolute Entfremdung von derfelben; daher 2 Theff. 2, 7: 76 uworr/oov trG aroulas. 
Mith. 24, 14. 


"Evvouos, or, eigentl. was ſich innerhalb des Geſetzes befindet — im Geſetz be= 

gründet, durch das Geſetz beftimmt, gegenüber zugarouog. Aesch. Suppl. 379: dlxag 

00 ruyyüvovow tvvöuov. Polyb. 2,47, 6: 17» Evouor PBaoıelav eis Tugavrida uera- 

| orrouı, cf. Xen. Mem. 1, 2, 44. Im N. T. Act. 19, 39: &v 77 Evröum &xrhmole, 

f. xx). 1 Cor. 9, 21: un @v Gvouog Heov, aAR Zvvouog Av, vgl. Gal. 6, 2. 1 Cor. 

3, 23. In der bibl. Gräc. nur nob im Prolog des Sir. &yr. Piwors, u. das Adv, 

Prov. 31, 26. Selten in der Prof.:Gräc. von Perfonen — geſetzestreu, fih innerhalb 
des Gejeges bewegend, z. B. Plat. Rep. 4, 424, E: Zyvouoı zul omovdaioı avdgss. 


Gerichtsſprache zaparoua von Gefegesvorfhlägen, die den beftehenden Geſetzen zuwider 
Taufen, vgl. 2 Mec. 4, 11: rag Ev voniuovs zarallmv nolıreius nagavöuovg EIt- 
ouovg txulvılev. (Avrivopia bz. den Widerſpruch des Gejeges mit ſich felbit, jo daß 
das nicht vorfommende avrivouog — der Geſetz gegen Geſetz ftelt.) Sonft in der Prof.- 
Gräe. von der Gefegesübertretung Plat. Apol. 31,A: dınzwitor moAla adıza zul nugd- 
voua dv 7 mokeı ylyveodaı. vir. civ. 539, E: nugavouog de yeyovvar dx voul- 
uov. 302,E: 7% zur& vouovg ügyer zul nagavöuws. Daher | v. a. frevelhaft, 
die Gefege mit Füßen tretend, verb. mit dewög. Plat. Phaedr. 254, A. Plut. praec. 
ger. reip. 13 (807, F): 2n’ Eoyw nuguröuw zul dev peiyorra Ötzmr. Plut. Tit. 
Flam. 13, 1: 2&wAdorurov zul naguvouWTarov tiguvvor. Plat. Phaedr. 113, E: pö- 
vovg nagavöuovg. 

In der bibl. Gräc. nur bei den LXX, felten in den Apofr., gar nicht im N. T. 
denn die relig. Bz. des Sünders u. der Sünde ift eine andere u. für die ftarfe Bz. des— 
ſelben reicht es nicht bloß nicht aus, vgl. 2 Theſſ. 2, 3, fondern entſpricht auch nicht dem 
| Charakter des N. T. LXX — 53742 (zuweilen auch woeprs, apewv, unooraoia) 


} 
} 
| 
ITeodvouos, ov, gejegwidrig, den Geſetzen entgegengefeßt, 3. B. in der aıt. 
ö 


Sur De Dil Sr u m u 
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Deut. 13, 13. Richt. 19, 22. 2 Sam. 16, 7; 20, 1; 23, 5. 1K60. 21, 10. 13. Pf. 
41, 9; 101,3. — an Prov. 2, 22; 11, 6; 13, 2; 21, 18; 22, 12, 23, 2; 
fowie mannigfadh vereinzelt anders, z. B. = mis, 8, >ain, dam u. a. Gewöhnl. als 
Epitheton von Perfonen oder fubtantiv. Mascul. — Geſetzesverächter; ſachl. Pi. 41, 9; 
101, 3. Weish. 3, 16. 2 Mec. 4, 11. 
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ITeoavou£o, ein nagkvonog fein vefp. als folder gefegmwidrig handeln, das 
Geſetz verachten, daher auch — freveln, fowol ri ald eis rı, in Bezieh. auf etwas, 3. B. 
lc Feovc, Es uavısiov. Auch rıra — Jem. mishandeln. Eine religiöfe Färbung bat 





| 


das Wort in der Prof.-Gräc. nicht, fondern fteht nur im rechtl. Sinne, wogegen adızev 


im focialen. Daraus erflärt fi, daß es im ber bibl. Gräc. troß ber Bed. des vouog 
fo ſelten iſ. LXX ®i. 26, 4 = p5Y Partic. Niph. (verftedt, Hinterliftig). Pf. 71, & 
— by. 75,5 — b5n. 119, 51 —= Yra7, vreorgaroı naomvönovv Ewg ogpödon 
(für diefe Augmentation vgl. Thuc. 3, 67). 4 Mec. 5, 16. 19. 26; 8,12. Im N. T. 
nur Act. 23, 2: xolvwv ue nara Tor vouov zul maguvoudv xeheveig uE TUnTEoduL, 
vgl. Plat. Vir. civ. 307, E unter Gvowog. 


ITegavouia, 7, Gejetwidrigfeit, Frevel, was fred gegen das Gefeg angeht, Isoer. 
168, C: donayn zo fıl ol nagav. Lucn. Tim. 42: nugavonia zul zardkvoıg Tov 
2dov. Gelten bei den LXX, Pf. 37, 7. Prov. 5, 22; 10, 27. — 4Mec. 2, 11; 
4, 19; 9, 3: TÜgavvs nagavouias. 

Im N. T. nur 2 Petr. 2, 16 von Bileam, ohne fpecielle Beziehung auf das Ge— 
jeg, daher allgem. = Srevel. 


Nouodidaoxerhos, 6, Gejegeslehrer; der Prof-Gräc. fremd, ebenfo audy nicht in der 
altteftamentl. Gräc.; nur im N. T. u. bier nur dreimal, Wahrſcheinl. erſt ſpät auf jüd. 
Boden entftanden, um die Autoritäten der Geſetzeslehre, man, doctrina, zu bz. Sp 
Act. 5, 34 von Gamaliel (vgl. 22, 3. Luc. 2, 46). Luc. 5, 17: pagıovioı xul voMo- 
dıdaozuhoı . . . ndonçg zwung x. — 1Tim. 1, 7 bezieht es ſich auf die ſchon 
BD. 4 (uvFoı zul yeremroyior, vgl. uazaı vonzal Tit. 3, 1; 1, 14) ind Auge gefahten 
jüd. Irrlehrer alerandrin. Schule (im Unterfhiede von denen des Oalaterbriefes), welche 
ebenſo als Autoritäten in Betreff des A. T. aufıraten, wie die phariſäiſch gerichteten. 


Noös, 0, gewöhnl. nad der 2. Declin.; dagegen im N. T. u. der fpät., namentl. 
der kirchl. Gräc. der Gen. u. Dat. nad) der 3. Declin. voog, vor; der Accuf. vom aber 
ift der neuteftamentl. Gräc. fremd; dafür vovv. Das Wort ift desfelben Stammes wie 
yıyvo00%0, latein. nosco, u. bz. zunächſt 1) das Organ geiftiger Wahrnehmung u. Er— 
fenntnis, das Organ des bewußten Lebens. Of. Plut. mor. 961, A: 7 zul Allexrar‘ vovg 
00n zul voug axove, TEA x0pa zal TUpAd, WS Tov nepl TE Ouuara zul Wr nu- 
Hovg, av un map TO Pooreiv, aloInow ou nowvvrog. Daher wol die vielfache Ipenti- 
fiierung von voug u. wuyr, bei den Philofophen, ci. Aristot. de anim. 1, 2, welder 
geneigt ift, einen Unterfchied zu machen u. vovs ald draus ıs nepl try alıYeav zu 
faßen. Der vous ift dad Organ des den Handlungen voraufgehenden oder das Geſchehene 
erfennenden u. beurteilenden Bewußtſeins, vgl. namentl. das häufige & vw &ew rı; er 
ift a) im Allgemeinen da8 Organ des Denkens u. Erkennens — der Verſtand; fpeciell 
b) das Organ des fittl. Denkens, fittliher Oefinnung, Soph. Oed. R. 600: ovx ar 
yEvoıro voüg xux0g zug Yoovov. Hom. ID. 9, 554: yöAog voor ordaveı. (Ruther: 
Gemüt.) Sodann 2) bz. vovs das Denken, reſp. das fittl. Denken u. Erkennen felbit: 
Berftand, — Geſinnung. Sp 5. B. voor Eye, Berftand haben, flug fein, u. a. Hom. 
Od. 1, 3: moAlıv Ö' avdgwnwv Ver Korean zul voov Eyvo. Speciell bz. es im ein— 
zelnen Fall die Erwägung, Abſicht, Ratſchluß, wie denn Homer als Synonyma Bovir, 
uözıg, Fvuös damit verbindet. In diefer Bed. jedoch auch meijt nur bei Homer. Die 
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— das Wort im Ganzen ſehr ſelten, ſo ſelten, daß in ihrem Sprachgebr. 
eine eigentüml. Begriffeſphäre für dasſelbe nicht aufzuweiſen iſt. So ſetzen fie es für =, 
==> &. 7, 23: ovx Zndoınoe Tov voiv avrov ordE Zu torıw. ef. 10, 7: anar- 


Adknı 6 voug arrov (hebr. 12393 7RG75, zu verwülten fteht jein Sinn; vorher 225 


aum ja8>, ın wuyn ovx oÜTtwg Aekayıoraı). 20. 12: Eruoreyogua ni Tov vor 


Tov ueyar apa ar 259.41, 22: ‚Jmoriooner 20r vovv xul Yvwoöueda, 


79721 Pe) EOS. Hiob 7, 17: noooigug Tov voiv eig Tov avdomnor. Joſ. 14, 7: 
änexolInw auro Aöyor zuTa Tov voor arov — ein Misveritändniß des hebr. 227 
aa-0y Ton, Luther: „„und ic ihm widerſagie nad) meinem Gewißen“. Für man 
ſieht es einmal Jeſ. 40, 13: 16 Eyvw voor xugiod, MIT MITTE. An anderen anal. 
Stellen leſen wir einfach zugdia, zreüue (vgl. 25 — dıdvoia). Außerdem — iR 
Hiob 33, 16: wvaxukunreı vorv irdownov. Weiter kommt es bei den LXX nicht 
vor. Auch in den Apokryphen findet jih voug verhältnismäßig felten u. ohne beftimmt 
abgegrenzte Bedeut. Sap. 4, 12: ozußuouog Emidywiag geruhhereı vovv üxaxov, vol. 
Röm. 16, 18: Tas xuodiug Wr üxizwv. Sul. 9: dıeotgsyar Tov voiv avımv. 
1&ör. 2, 8: EBorImoar &v naow, &v aoyvol@ . . . ., KUnveoı al zuyulg wg mAe- 
oruıc — ev 0 voug 772097. Judith 8, 14: wc Tov voiv Tod JevD in 
yrüoeode zul Tov Aoyıoyor auToV zaravoı O8te; parall. Basog zupdiag ardownov 
00% EU0N0ETE, zul Aoyovg TTS dinrolug arrov ou Arweode. 2 Me. 15, 8: Lyorrag 
de zur& voiv Ta nooyeyorora wvroig an ovgavovd BonIrgara. 1Esr. 9, Al: ne 
Öwxuv Tov voor eig Tov vouov, 3Mec. 1, 25. Nur Sap. 9, 15 tritt völlig aus 
dem Kreis bibl. Lorftellungen u. damit auch bibl. Ausdrucks heraus: YPIagTov yag- 
owuu Bugüveı wuyrv zur PoiFeı To yewdıg oxrvog voov noAvpgorrida, WO vovg im 
Sinne der griech. Philojophie das geiftige Weſen des Menſchen bz. parall. wuyr, u. 
wol nicht, wie bei Ariftet., von derjelben als Teil vom Ganzen unterfhieden (wuyr 
vontixn), jondern wie bei Philo das centrale Weſen derfelben. Bgl. Siegfried, Philo 
von Aler., S. 249 ff. 

Dagegen im N. T., in melden ſich das Wort außer Yuc. 24, 45. Apok. 13, 18; 

17, 9 nur in den paulin. Schriften findet, läßt fi eine bejtimmt entwidelte Vor— 
ftellung nachweiſen. Während es Luc. 24, 45: dırvonser avıwv Tov voiv ToV ovvıeva 
Tas youpas das Erkenntnisvermögen bz, vgl. Apof. 13, 18; 17, 9 — Rerftand, bj. 
es bei Paulus a) das reflectierende Bewußtjein 1Cor. 14, 14. 15. 19, unter 
fhieden von dem für Das Bewußiſein unvermittelten Geiſtestriebe, wie er DB. in der 
Gloſſolalie ſich kundgiebt. V. 14: Züv yüg ngoaeiywunı yMuoon, TO aveöud uov 
NO0GEÜyELGL, 6 Ö£ vorg ünugnös Zorıw (thut u. wirkt nichts). 2. 19: ev brehmolg 
dw növıe hoyovg dıa ToV voig „now hakıom, iva zul ‚ahhovs Kann 0w, N yvolovg 
Aöyans ev yluoon „Phi. 4, 70:7 elonen zor Jeov rn — ©n80870v0@ nüvıa voov go0V- 
gro TuS zugdiug vv zul Tu vorgura Upiv Ev Xu lv. Als ſolches Bewußtſein 
it es b) nicht ſowol Denk- als Nachdenkungsvermögen, das Organ des fittl. Denkens 


u. Ertennen®, das intellectuelle Organ des ſtel. Triebes, Röm. 7, 25: rw nev vol 


dovA.w voum Heov, T m de augx! vörup uuugriag. V. 23: Ahfnw dE Eregov vöuor 
dv Tois uehol yov üyrıorgurevögevov zo von ToV voög _uov, Organ des Geiſtes, 
parallel owveiöroısz Tit. 1, 15: neylavran wvıov zul 6 vorg zul n avreiönng, vgl. 
Röm. 7, 25: zo ev vor dov)..w von soo mit Röm. 1, 9: tw Iew Jurgeiw Ev 
zo nveiuarl wov u. 2 Tim. 1,3: 4 hurgeion dv zadaoe vwedtatı. Daher Eph. 
4, 23: urarevodu 10 nveiuarı Tov voog cuov (vgl. das unter zverum beſprochene 


Verhältnis des heil. Geiftes zum menſchl. zreizu). As Organ des jittl. Dentend, Er: 
kennens u. Urteilens, als firtl. Bewußtſein kommt es in Betracht Röm. 14, 5: 05 ur 
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xoiveı nuloav map’ rulgav, 05 02 zolveı naouv muloov‘ Eruorog Ev TW Ldlo vor 
nAmoopogeiodo. Röm. 12, 2: neranoppovode TH Gvazamvınosı Tod voog, eig ro don- 
udlev uũc ze To Hölımya tod Heov. Wie den fittl. Trieb des Geiftes, jo ſtellt es 
andererfeitö die Verfehrung des fittlihen Triebes dar, wie Diefelbe das Fleiſch, die ougE 
occupiert hat, daher Col. 2, 18: Yuooruevog Uno TOD voog TiG Ougxog avrov, U. 
hiernach ift die Ausdrucksweiſe zu verftehen Röm. 1, 28: zuIws ovx Zoriunour Tov 
geov ν imıyvaocı, nogföwxev autos 6 Feog eis adozıuov vovv noıiv Ta un zasn- 
xovra. Eph. 4, 17: 16 &$vm neginarei dv uaraıorntı Tov voog aurwv, &oxotıoudvor 
za dıavola Ortes. 1Tim. 6, 5: dianapargıpai diepsugulvov ardgWmuv Tov vovv 
xol ansoregnulvov trg aAm$elas' cf. Plat. Legg. 10, 888, A: roig oürw zrv dıdvorav 
diep9aogevoss. 2 Tim. 3, 8: ardioravraı 17 aAmYela, AvFownoı zurepIaguevo Tov 
voov,. — EC) Das Bemuftfein nicht als Vermögen, fondern ald Habitus, — die Ge— 
finnung bz. e8 1 Cor. 1, 10: zarngrioudvor &v To avra, vor zul &v ın avın yrwum. 
2, 16: Tic yao vw vorv Kuglov; . ... Tueis de voov Xv Eyouev. Bol. Röm. 
11, 34. Jeſ. 40, 13. — Schwierig ift 2 Theff. 2, 2: zig To um, ruydwg owkevinvau 
vuag ano TOD voog ndE Foot, wo die Erklärung de Wette’8 fehr annehmbar wäre: 
„bewußte Faßung des Gemütes“, wenn ein Beleg dafür beigebraht werden fünnte. Indes 
vovg bz. wol ſchwerlich das Bewußtſein im Gegenfag gegen Verwirrung besjelben, wofür 
1 Cor. 1, 10 nicht beigezogen werden kann. In der wol paffenden Bedeut. Nachdenken, 
Ueberlegung ſcheint vous nur in adverb. Berbindd. vorzufommen, wie vom, iv von u. a. — 
Ueber das Berhältnis zum Herzen ſ. vorw ff. 


a 
b 
’ 


No&o, wahrnehmen, bemerken, b3. das geiftige Correlat der finnl. Wahrnehmung, 
die bewußte oder in das Bemußtjein eintretende Sinnesthätigfeit, vgl. unter vovc. So von 
Homer an, welcher das rein finnl. Wahrnehmen (dev, aIoEiv) von dem mit einer Verſtandes— 
thätigfeit begleiteten u. erft auf das ?deiv folgenden vosiv wol unterfdeidet: zovr dE Zdaww 
&vönoev 11. 11, 559. oöx idev oVd' Zvonoev Od. 13, 318 u. 5. LXX = 792 Hiph. u. Hithp. 
2 Sam. 12, 19. Prov. 1, 2. 6; 8, 5; 19, 25; 20, 24 (gewöhnl. yıyvwozw, ovvimu; 
zuweilen, jedoch ſehr felten, aud zuruvoev). oo Hiph. Prov. 1, 35 16, 23. Jeſ. 
44, 18 u. a. (gewöhnl. avrıdvar), jedoch überh. nicht häufig, wie auch nicht im N. T. 
a) wahrnehmen, bemerken, im Unterfhiede von bloßer Sinnesaffection. Prev. 23, 1: 
vontwg vorl Ta nagarı$dusva 00. 1b) merten — verftehen, begreifen, einfehen, ſynon. j 
ovrıevar Marc, 7, 18. 2 Tim. 2, 7. Marc. 8, 17. Bon dem fynon. yıyvwozew (Plat. 
Rep. 6, 508, D: Zvönoe Te zul Eyvw avro) unterjheidet es fi jo, daß e8 mehr das 
Verhältnis zum Object bz., dieſes dagegen, der Iterativform entiprehend, das Verhalten; 
2 Sam. 12, 19: Zvonoe Aavid orı tegvmae To nodagıov. Eph. 3, A: voronı anv 
ovveotv uov. 2 Tim. 2, 7: voa d kyo. Eph. 3, 20: za Övvauevo Uno navıe 
mono UnEGEKTTEQLOOOD wv alrovueda 7 vooögev. Mtth. 15, 17; 16, 9. 11. Re 
7, 18. 1 im. 1, 7. Zu Röm. 1, 20: 7a aogara Tod Fed uno xrioewg x00u0V 
Tolg noırumoı voovusva xagogärer vgl. Sap. 13, 4: vonsatwoav an’ aurWv 7000 
0 xaraoxsvuousg ovra Övvarwregös korıv. Sir. 34, 15: vo Tu Tod rınolov * 
oswwrov. Hebr. 11, 3: mloreı voovuev xarmoriogu Todg alwvag Oruarı Hood. — 
Ohne Obj. Mith. 24, 15. Marc. 13, 14: 6 wayıwworwv vorirw. Marc. 8, 17. — 
e) Joh. 12, 40: wu un wor Tois opFuruois xui vorowor 7 xogdie (Def. 44, 18: 
innuuvgwsnouv tov Ahlnew Tois Opduluois avrav zul Tod vonacı cn zaodie au- 
zwv) bz. es felbftändig die Thätigfeit de8 voog reſp. ber zugdia — verftändig. fein, 
benfen, nachdenken, mie bei Homer voeiv gpoeol Od. 1, 322 u. ähnl., fowie das 
Participium vowv, voroas, nachdenkſam, einſichtig, vgl. vontög Prov. 23, 1. vorumr 
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Prov. 10, 6. 20; 14, 37 u.a. — Der bill. Sprache eigentüml. ift nur die Zurüd- 
führung der mit voeiv bz. Thätigkeit auf das Herz Joh. 12, 40. Jeſ. 44, 18 B. 19: 
our Aoyloaro TH wuxn avrov, hebr. 5). 1 Sam. 4, 20: ovx dvönoer 7 xuodla 
1 wurrs — may nord. Prod. 16, 23: x00dia 00PoV voros T& ano tod Mdlov 
orouaros. Iſt der vous, wie fi) ergeben, Drgan des Geiftes, fo ift er eben damit 
_ eine Function des Herzens, ſ. unter xoodia das Verhältnis des Geiſtes zum 

Herzen. Indem fo bei dem vos das Perjonleben des Menſchen beteiligt ift, erhellt, daß 
es ſittl. Charakters ift, |. vong, neravosiv. Vgl. Hebr. 4, 12: xoırıxöc tv$vuroswv 
xal Zvvowv xaodiac. 


Nonue, ro, das Product der Thätigfeit de8 voog (vefp. der xoodia, |. unter voeiv, 
ogl. Phil. 4, 7: Poovgros Tas »ogdlag vunv xal Ta vorumta vucv dv Xo In). 
a) Der Gedanke, das Denken, fpeciel das fittl. veflectierende Denfen 2 Cor. 3, 14: 
!nwewsn Ta voruara avrwv. A, 4: 6 Ic zov ulwvog Tovrov TUpAwoe Ta voruara 
zwv aniorw. 11, 3: ur mw — PIaEn Ta voruara vUuav and rũc Ankornrog 
ing els zov Xv. Die für die Bedeutung Denkkraft, Verftand angeführten wenigen Be- 
lege lagen jih auf die Bedeut. Denken, Nachdenken zurüdführen, 3. B. Hom. Od. 18, 
215: ovxerı zo podves Zunedor ovdE vorue. An der Stelle Plut, Conv. 197, E: 7 
(se. wer») adeı (sc. Zowc) HAywv nuvrwv Für Te xal avFownwv vonua ift es 
— Sim, ſ. b. Daher auch 2 Cor. 10, 5: alyuarwribovres nür vonua &g ınv Una- 
x07y tod Xv niht — Berftand, Vernunft, jondern wie 3, 14; 11, 3 da8 Denken, nur 

daß der Singular collectivifh dasſelbe bz., was dort pluralifch ausgedrüdt if. Ib) Ge: 

- danke — die Gefinnung, Sinn, Sinnesart; Hom., Hef., Pind. 2 Cor. 2, 11: 00 yag 
GVTOV Ta voruara ayvooöuer. Bar. 2, 8: dnoorokya Eraorov ind tor vonuarwv 
zns xugdias avıwv Tg novmgas. 3 Mec. 5, 30. Phil. 4, 7. — LXX haben das 
Wort nidt. 


Avönros, ov, 1) paſſ. ungedacht — unbegreiflih. 2) gewöhnl, act. wer nicht 
denkt, nachdenkt — umverftändig, Luc. 24, 25: avonroı xul Boadeis ım xogdie. Gal. 
3, 1. 3; deſſen Denkkraft noch unentwickelt ꝛc. iſt, cf. Plat. Gorg. 464, D id avdgaoı 
oâú tos Gvorros woneg oi noideg. So Röm. 1, 14: oopoig Te zul avonros op&htıng 
ei. Häufig bz. es einen fittl. Vorwurf (Luc. 24, 25. Sal. 5 Pr BR) wie namentl. 
im Gegenjag gegen owpowv von dem, der feine Lüfte nicht beherrſcht; ſo Vi. 3, 3: 
Fusy yap nore rusig (vonror, anadeg, miorWuevor, ÖovAevorreg Em’ yniaug. Plut, 
Mor. 22,C: roig apgooı zul vorraus, ovs deihmlovg xul olxrgovg dı% uoyImglar 
övras. 1063, A. DBgl. Prov. 15, 21; 19, 1. Bol. vovs. Es begleitet auch ſachl. 
Subſtantive, wie yraum, do&a, Anis, u. ſteht im ſittl. Sinne, 3. ®. za aroma — 

 agpoodioıa Ar. Nubb. 416: oivov V üntyeı zul Yuuraolov zul zov 00077 avor zw. 
So 1Tim. 6, 9: Zmıdvulaı nor avonro. Vgl. vom 2 Tim. 3, 9. — Bei 
den LXX nur vereinzelt = yd, mann Prod. 15, 21; 17, 29. 503 19, 1; dgl. 
ger. 10, 8. 


"Avora, as, 7, Unverftand, Torheit; gegenüber vovg Plat. Phaedr. 270, A. Tim, 
86, B: dro avolaug yern, To 'ulv uavla, Tov Ö° auaster, daher einen Vorwurf ent- 
haltend Gorg. 514, E: eig rooo0rov wvolug &Adeiv. Luc. 6, 11. 2 Tim. 3, 9 LXX 
Prov. 22, 15. Kohel. 11, 10. — Sap. 15, 18; 19, 3. 2 Mec. 4, 6 gegenüber 7g0- 
vo, parall. uatweoIa DB. 4. — 2. 40; 14, 5; 15, 33. 3 Mec. 3, 5 20. 
Eremer, Bibl.theol. Wörterb. 6. Aufl, 


— 
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Avovönrog, ov, ſchwer verfländlih, Lucn. Alex. 54: xenowög. Diog. Laert. 9, 
1, 13: xarop£ßAmomı Aöyov . . dvoröomiov ve xal Övassnyyrov. So 2 Petr. 3, 14. 


Audvowa, +, eigentlih das Nachdenken, Durchdenken, Reflectieren (dıuvosiostu durd= 
denen, überdenten, überlegen, nachdenfen), wird in Denfelben Bedeutungen, demjelben Um— 


——— 


fange u. faſt häufiger gebraucht, als das urſprüngliche voög, nur daß Das Moment der 


Reflexion durd) die Präpofition hervorgehoben wird u. daß ber Wortbildung nad) die Bed. 
Feflerionsthätigkeit der anderen: Reflexions vermögen, vorhergeht. (Nicht bei Homer.) 
Es bz. a) wie vovs das Erkenntnisvermögen, den Verſtand, z. B. Xen. Mem. 3, 12, 6: 
„od Angn dE nal asvula nal ÖvoroAla zul yaria mohhuxıg dıa Trv Tov OWuarog 
xuye&lov eis ırv diavowr Euninrovow. Dgl. Erod. 35, 9: oopog rm dıuvoia. Bei 
Plato häufig wie voög von der Seele im Öegenfage zu owua. Auch ift dıav. das Drgan 
des fittl. Denkens, der fittl. Reflexion, Plat. Phaedr. 256, C: üre ov naon dedoyulva 
zn dımvola noarrovres. Sodann b) das Denken, Nachdenken, Reflectieren (der Wort— 
bildung nad) Die erfte Bed.) Plat. Soph. 263, E: 6 &vrog zrg wuyrg noog avınv dıa- 
Aoyog Uvev Pwvng Yevöusvog Toür awro 7 Enwvoudodn diavom. €) Gefinnung, 
Meinung, Abfiht, Gedanke; Herodot, Iſokr., Thucyd. u. a. 

Daraus, daß es faft häufiger gebr. wird als vous, möchte fih aud erklären, daß 
Retstere bei den LXX fo jelten, dıav. dagegen häufiger fid) findet, wenn aud bei weitem 
nicht jo häufig, als der Sprachgebr. der Prof.-Gräc. erwarten ließe, u. zwar = 25, 225 
nur wo eine Neflerionsthätigfeit vom Herzen auögefagt wird (Gen. 17, 17; 24, 45; 
27, 41. Jeſ. 35, 4; 57, 11 u. a.) oder ein bewußtes Verhalten zur Sprade fommt 
(Led. 19, 17. Num, 15, 37. Deut. 7, 17; 29, 18; Wille, Willigfeit Er. 35, 21. 24), 
ohne daß jedod eine Regelmäßigkeit in dieſer Uebertragung vbwaltet, |. zuodia. Berb. 
mit oopla, ovveoıs Exod. 35, 33; vopos tr duavoia Ex. 28, 3; 35, 9. 24; 36, 1. 
Hi. 9, 4, vgl. Prov. 2, 10; Exoraoıs duavolas Deut. 28, 28, vgl. Gen. 45, 26. Ferner 
vereinzelt = 277 Jer. 31, 33 (Hebr. 8, 10; 10, 16). nun Se. 55, 9, FRE 
1 Ehr. 29, 18: pühukor tavra dv dumvola — Auov 00V eig Tüv alava, zul xa$ed- 
Hvvov Tag xagdlaug auıov noög 0, — my 225 miaurn er. Im N. T. bz. es 
a) das Erkenntnisvermögen, 1 Joh. 6, 20: Mcoxe, — ———— iva yoworwuev zor 
aFwor, vgl. 1 Cor. 2, 16: vis yap Eyvw voov xuplov —; rusis df voov Xv: Exouev. 
Es ift hier nicht das natirl, Erkenntnisvermögen, jondern das durch den heil. Geift er— 


uns neugewirkte Vermögen 1.&or. 2, 10—16. 2 Cor. 4, 6. Vgl. Eph. 1, 17. 182% 


oo I — dwn vuiv nveöua oopiag xol ‚dnoxuköryews Ev Erıyvwoeı avzod, TEpW- 
Tioukvoug ToVg 6pFarodg uns dunvolag vuwr, ig To elölvaı ara, wo ng dıaveiag 


ra Di 


jtatt der geſicherten Lesart zug xupdios nicht eine unbibl. Veränderung derjelben ift (Har- 


leß), ſondern eine dem Sprachgebraud der LXX angemeßene Ausdrucksweiſe. Bol. Eph. 
4, 18. Speciell iſt dıav. das Vermögen fittl. Reflexion, ſittl. Erkenntnis, oder wie vooc 
das von dem ſittl. Triebe in Anſpruch genommene Bewußtſein (Luther: Gemüt), das Be⸗ 
wußtſein als Organ des ſittl. Triebes, 1 Petr. 1, 136 wralwodpevo: Tag soprag erg 
diovolas vuwv. Hebr. 8, 10: dudovs vögovg uov ‚% tr» dıdvom avıwv. 10, 16 
(Ser. 31, 33). Mtth. 22, 37: doniotis xον Tov I 00V dv om er xogöig cov 
nal Ev 087 7m wuxn 000 nal iv om ım diavolg cou — wie die Vergleichung von Marc. 


12, 30, Luc. 10, 25 mit Deut, 6, 5 zeigt, ein Zufag zu dem zu runde liegenden r 


Let, aus dem Matıh. dafür das 77ka-bsa ausläßt. Prov. 9, 10: zo de yrava 
vouov drapolag doriv ayasis. Eben als deſes Bewußtſein veprobuciert aud die duar. 


wie der vovg die Berfehrung des. ſittl. Triebes, Eph. 4, 18: 7a 2997 neoınarer dr 


METMÖTANTL TOD voog uvTa v,. £0K0TIOWuErOL TE dıavola 0 Oyreg, vgl, Exod. 9, 21. Sof. 
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14, 8. Deut. 29, 18. Num. 32, 7. 1Mec. 11, 49. 2 Mec. 2, 2; daher Eph..2, 3: 
nowivres 1a Fehruara TrG vugxög xal rür diavowv (—-Gedanten). Bol. Luc, 
10, 27. — b) Sinn, Gefinnung; vereinzelt: Gedanfe, daher der Plural Eph. 2, 3. 
Num. 15,37. of. 5, 1. — It dıavow in der unter a angegebenen Bed. Function 
des Herzens, jo ift e8 im dieſer Produkt desjelben Luc. 1, 51: vneonplvoug duavoig 
xapdlus vurwv. 2 Petr. 3, 1: dusyelow vucr — tiv eiluewi dıavomy. Col. 
1, 21: &x9g005 77 dunvolg dv reis Foyors Toig novngois. — Das Verb. dunvosiodun, 
im Sinne haben, beabſichtigen, auch überlegen ꝛc., öfter bei den LXX u. in den Apokr., 
niht im N. T. 


AÄevoyua, roc, ro, das im Sinne gehegte, fei e8 Gedanke, Meinung oder Ent: 
Ihluß; Plat., Xen. u. a., zuweilen bei den LXX, Jeſ. 55, 9: anexa ra dıavoruara 
vuov ano ırs Ödmroiag mov. Prov. 15, 25 (Ey. 14, 3. 4 von den Götzen, Drbasa, 
den millfürl. Gebilden des Herzens der Abtrüinnigen). Oefter bei Sir. 22, 16: d. Aov- 
Ans. 24, 29; 25, 5; 32, 18; 42, 20. — Im N. T. nur Luc. 11, 17 — Gedanke, 
wo Mith. 12, 25: rdvunoaıc. 


”Eyvora, r7, was im Sinne liegt, Erwägung; dann Einfidht, Verftändnis; 
Zvvosiv im Sinne haben, bedenfen — verftehen, erkennen, ſyn. &v$vusiodo Xen. Cyrop. 
4, 2, 3: dvvondevres dt, ola Te naoxovow uno twv Aoovelwv ... ., Tavra &vv- 
uovuevoıg Edo&ev avroig vür zalov eva anoorzvaı. An. 2, 4, 5: 2ya dvhvuorum 
uer xal taura navıa‘ ivvo@ Ö ori, & vor "nıuev, Öo&ousr Emi nolduw amıdva xl 
zug& Tag onovdaus noriv. Mem. 1, 7, 2. 3; 2 Sam. 20, 15. ef. 41, 20. Hi. 
1, 5. Evydou. — erwägen; Evvociv — bedenken, 1Mee. 2, 61, die bemußte Er: 
fenntnis, das Berftändnis einihliegend. Die Bed. von vom —= was im Sinne liegt, 
Gedanke, zerlegt fih namentl. in die beiden Bedd. Gedanfe, Meinung, Gefinnung, — 
Erkenntnis, Verſtändnis. a) Für erftere vgl. Xen. Cyrop. 1, 1, 1: &vvom x09° ruirv 
Zy&vero, e8 fam uns der Gedanfe, die Erwägung. Diod. Sic. 14, 56: tags aurag dvvolus 
&sı nepl Too noAduov. Ibid. 2, 30: ägumveiorres Toig avdownog Tyv Tuv Hewv 
Bvowr (al. eövowv). Eurip. Hel. 1026. Isoer. 5, 150: rowvrw Evvoiwy Zunolv 
zwi. So im N. T. 1 Betr. 4, 1: 7% avıyv Evvomv önkloaode. Hebt. 4, 12: xgı- 
tıxög vdvuroewv val dvvowv xapdias, mit welder Verbindung man etwa das as 
imısvudog vergleihen könnte, maIı entipr. »Iyu., mon. entipr. Zvvor. Delitzſch: vdyur- 
os die im Gemüte entftehenden Regungen, Borftelungen, Phantafiebilder (vgl. Act. 
17, 29. Mtth. 9, 4; 12, 25); vom die im felbitbewußten Leben ſich abfpinnenden 
Gedanfenreihen. — Im diefer ethijhen Beftimmtheit bei den LXX wol nur Prov. 13, 19 
im Plural: axove vi, zai 0opög ylvov, zal nuFevdvve dvvolag org xogdlag. Dagegen 
niht im Sing. wie 1 Petr. A, 1. Vgl. Sap. 2, 14: dybvero ruiv eig &eyxov Evvowr 
iuov. Die wol auf Prov. 3, 20: z7/gm0ov d2 Zus Bovkm zul Evvowv ſich gründende 
Erklärung des Heſych.: Evvom ‘ Povkn erledigt fi durch Vergleihung mit Prov. 1, 4: 
va do — — nadl view ulodnolr ve xul bvvom — b) Einfiht, Erkenntnis, vgl. 
5, 1.2 = m (Prw, 4, 1, 23, 4), n27 (Prov. 18, 15), man (Prov. 1, 4; 
3, 21; 5, 2; 8, 12), 723 (Provd. 23, 19). — Ariftot. — Erkenntnis, Verſtändnis, 
Vorſtellung. Eth. Nikom. 9, 11: 7 nopuvola av Pl.wv ndeia odoa nal r, Evo zov 
ovvaryiv Üürrw any kunmv mo, communicati doloris cogitatio. 10, 10: nase 
yoo Lars . . . » Tod xaAov zul wg OhmIüg nblos oVd Evvomr Exovres. Go ent: 


ſchieden am häufigften in der Prof.-Gräc. a 
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Eövocw, wolgefinnt fein, wolwollen; zumeilen Hrbt., Xen., Zragg., Plut., im all- 
gem. jedoch ſelten. LXX Dan. 2, 43: oix Eoovrar Öuovoouvreg oVTE evvoovvreg Ok- 
MH %oıs, Theodot. noo0xoAAmuevor. Zuſ. Efth. 6, 18 gegenüber Zmißovieiew. 3 Mec. 
7, 11. Im R. T. nur Mtth. 5, 25: lodı eivonv To Wrridisw 00V ray. Da es 
überall von wolwollender Neigung fteht, fo fann es auch hier nicht die bloße Willfährigkeit 
gegen die Anfprühe des avzid. bz., fondern fordert die Wandlung des bisherigen Ver— 
hältniffes in das gerade entgegengefetste, jo daß es fih zu dunddayndı To adeApn oov 
BD. 24 verftärfend verhält. Dies entfpriht der Bemerfung Elsner, comment. crit. phil. 
in ev. Mt. I, p. 145, daß feindl. Mächte ſich beim Friedensſchluße ſchworen, in Zukunft 
adolwg Euvorosv rw all, cf. Polyb. 3, 11, 7. Dem. adv. Aristocr. 23, 181. 


Eivowa, as, n, Wolwollen, Zuneigung, Liebe; in der att. wie fpät. Gräc. häufig, 
in der bibl. Gräc. nur in den Büchern der Macc., 3. B. noög wa 1Mec. 11, 33. 
2 Mec. „12, 30 u. a. dc wa 2Mec. 9, 26; 15, 30; ſowie einmal im N. T. Eph. 
6, 7: Unaxovere Tois xara 040x0 xvVploig » .» . . UET Euvolag — @g „vol, 
wozu Elsner, observv. verweift auf Lucn. bis accus. 16: ardoanmodor 0 uovor elyev @ your 


| 
| 
i 


4 
xol zuorov u. a. St. Außerdem lieſt e8 die Rec. 1 Cor. 7, 3: 17 yvvami 6 ro) 
ınv Ögerhopuivnv evvorwv anodıdöorw ftatt ded gegenwärtig allgem. aufgenommenen mv» 
Opern, nad einem feinenfall® häufigen Sprachgebrauch, für den False u. Loesner, 
observ. philon. Belege beibringen. ö 

N 

Korovosw, nur ausnahmsweiſe intranfitiv — bei Sinnen fein (Hippofrates), fonft | 
vegelmäßig tranfit. (ſ. unter xarnyeiv) — den Sinn worauf rihten, betradten, erwägen, 
lernen, einſehen, aud abgefhmäht — wahrnehmen, bemerken. Oft in der Prof.Gräe., i 
niht jo häufig bei ven LXX = 73 Hiph. u. Hithpal,, va Hi, RT u. vereinzelt f 


anders, ohne Konfequenz. a) worauf binfehen, betrachten, Exrod. 33, 8: xarevo- 
ovoev unı'vrog Mwvon ws Tov &ioeAdeiv aurov Es Try oxmviv. Act. 7, 31. 32; 
11, 6. Iac. 1, 23. 24; beachten Mtth. 7, 3. Luc. 6, 41. Jeſ. 5, 12. Hebr. 10, 24; 
erwägen, bedenfen, ef. 57, 1: avdoes dixaoı sigorzaı xal ovdsig xararosi, parall. 
xögeron ır xapdia, Pl. 119, 15: xaravorow rag odors oov. Judith 8, 14. Luc. 
12, 24. 27. Xen. Cyrop. 8, 1, 14. Zu Hebr. 3, 1. Röm. 4, 19, wo das dem Obi. 
Beigefligte Partic. befagt, worauf bei dem Obj. geachtet werden fol, aljo — das Obi. 
auf etwas hin anfehen, vgl. Thuc. 2, 3, 2: xareronoav ov noMlovg rovig Omßulovg 
ovrag. 3, 66, 1: xaravoroavreg 7 ug öAlyovg Ovrac. b) wahrnehmen, erkennen, Pi. 
139,718... 2uc.520,,23:.%ct. :27,,89. \ 


Mn rn —⸗— 


Meravosw, ein in der Prof.Gr. nicht gerade häufiges Wort, verbindet zwei Bedd. 
der Präp.: danadı anders denken, cf. Stob. Floril. 1, 14: 00 werwvosiv alla ng0- 
voeiv xon Tov üvdga zov oopov. a) feinen Sinn, feine Meinung ändern, 
ſyn. uerayıwadonsv, Plat. Euthyd. 279,C. Xen. — * id a Plut. Camill. 12, 3. 
Crass. 11, 2. b) Reue hegen, bereuen, Xen. Hell. 1, 7,19: 600 utrororduvres 
ÜOCTEEOV EVONOETE opäs arods Moormötoc Te ueyıora & Heoös TE xal Und ai roic. 
Lucn. de saltat. 84: war yarra ‚eravonomı &p ois Znolmoev, wore xul voorocı uno 
Aurng. Cf. Ignat. ad Smyrn. 9: dvarıyoı zul &dc Febv uetavosiv. Defter bei Plut., 
ſowol abſolut als u. Ti, Zul ru, nepl Tivog, ſowie mit dem Part. Aor. Camill. 29, 3: 
ovyyvwumv ve deonvong dovvar zul Ölamv El gr ueravoovow kmıseivan Toic ulrloıc. 
Ag. 19, 5: rowınoev ei ueravosl Tols nengayyevors, ſofort aber Zul tıvı. Galb. 6, 4: 


ang 
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uetavoelv negi TWv yeyorörwv. De adulator. 36 (74, C): Berrlov dE Tas üuoprlac 
gyuAorteoda Tois ovußovislovan merFölEvov 7, uerovociv auoprovra dıa Todg xaxc 
Afyovras. Pueror. ed. 14 (10,F) u. a. Es bz. aber nirgend eine Aenderung der fittl, 
Geſammthaltung, des Geſammtverhaltens, der Lebensrichtung, fondern bezieht ſich immer 
nur auf Einzelheiten des Verhaltens (wie denn überhaupt die Prof.-Gräc, etwas dem bibl. 
Begriff der Buße u. Belehrung Analoges nicht kennt). Anders in der bibl, Gräc. jedoch 
nur anfangsweiſe in der altteftamentl. Gräc., wogegen der neuteftamentl. Sprachgebrauch 
einen Bollbegriff der weravorn aufweiſt, welder bis dahin nicht vorhanden war. Die 
LXX fegen ueravosiv — om, neben weraudsoIu, ſyn. &morg&pew, vgl. Jer. 18, 8: 
ol &miorgagpn To EHvos dxeivo and nürıwv Tüv xaxıv autor, xul HETOVONOW egl 
Tüv xaxıv Wr Moyıoaum Tov nomooı awrois. 1Sam. 15, 29. Jer. 4, 28. Jedoch 
ſteht es im fittl. Sinne (wie Zmoroepew — 18, w. f.) von einer Aenderung des Ge- 
fammtverhaltens, u. zwar fpec. im f ittlich-religiöſen Sinne, welder der Prof.-Gräc. 
erſt vecht fremd ift, nur Ser. 8, 6; 31, 19; an allen übrigen Stellen (1 Sam. 15, 29. 
Ser. 4, 28; 18, 8. 10. Joel 2, 13. 14. Am. 7, 3. 6. Ion. 3, 10; 4, 3. Sad, 
8, 14, vgl. Geb. Man. B. 7) von einer Sinnesänderung Gottes bezüglich feiner ge= 
faßten, gedrohten oder jhon in Ausführung gebrachten Entihlüße, alſo unter a gehörig. 
In den Apokr. im fittl.-religidien Sinne noch Sir. 17, 24 (19); 48, 15: & müoı 
rovtoi OU uerevonoer 6 Aaog xul orx unlornoav und Tv auagprıwv, während Gap. 
5, 3 unter a gehört. 

Im N. T. dagegen ſteht es durchgängig (mit feltener Ausnahme wie Luc. 17, 3. 4. 
2 Cor. 12, 21) im Spradgebr. der fynopt. Ev., namentl. Luc, fowie Act. u. Apok., in 
denen es ſich außer einigen Stellen allein findet (vgl. neravoa), im religiös-fittl. 
Sinne bezügl. des Geſammtverhaltens u. der Gefammthaltung u. Richtung des perjönl. 
Lebens, wie es bisher kaum gebraucht worden war, aber unmisverftändlid war im Zus: 
jammenh. der gefammten ev. Verkündigung. Es bz. eine Aenderung des fittl. Denkens, 
der fittl. Reflerion (j. vovg), melde dem verkehrten Thun folgen fol, a) zunächſt uerav. 
&%« Tivog Apot. 2, 21: % ırg nopelus. B. 22; 9, 20. 21; 16, 11. Akt. 8, 22: 
Uno ırs xaxlags — fid) von etwas befehren, nicht bloß es laßen, fondern auch die Ge- 
finnung davon abmenden u. ändern. Dann b) ohne Zufag —= ſich befehren im 
fittl.»relig. Sinne, Muh. 3, 2; 4, 17; 11, 20. 21; 12, 41. Marc. 6, 12. Luc. 10, 
13; 11, 32; 13, 3. 5; 15, 7. 10; 16, 30. ct. 2, 38; 17, 30. 2 Cor. 12, 21. 
Apof. 2, 5. 16. 21; 3, 3. 19; 16, 9. Die Empfindung der Neue, des Schmerzes, 
des Leidtragens ift darin eingefhloßen, vgl. Luc. 17, 3. 4: düv Entaxıg tig nulous 
öuagrron is 08 al äntaxıs Zmorg&pn Mywv Meravoo. 2 Cor. 12, 21: un — 
nev970W moAhOVS TWv ng0NURGTNKOTWv xul um weravoyodrrwv Eni 7 ax0Iapola. 
2 Cor. 7, 9: Bunrdnte eis ueravomw. Das fynon. Zmiorgepev ergänzt den Begriff 
pofitiv u. verhält fih zu ihm, wie Hinfehr zu Gott zur Abkehr von der Sünde, ohne 
daß hiermit das Verhältnis volftändig ausgedrüdt wäre. Dasjenige Verhalten, wel— 
ches mit der zeravow beginnt, vollendet fih in einem Verhältnis, in mweldes der ue- 
zavowv durch die befehrende Gnade zu ftehen kommt. ©. Zmuorgepew. ct. 3, 19: 
ueravoroare odv zul Zmorokyare. 26, 20: weravosiv xai Zmorgkpew eis Tov Heor. 
Bol. Act. 20, 21. DBerb. mit moresew Marc. 1, 15. Näheres ſ. u. ueravora. 


Meravoıa, as, r, Sinnesänderung, bzw. Reue; in der beferen Gräc. felten; 
öfter bei Pol., Lucn. u. namentl, Plat. a) Sinnesänderung. Thuc. 3, 36, 3: 7 
voregala neravoms Tg Eudog Av urrois xal Gvuhoyıouog xrh. Pol. 4, 66, 7. So 
wol Geb. Dean. V. 7. 8 von der Ginnesänderung Gottes, welder anftatt der Strafe 
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Vergebung darbietet (f. yeravoeiv): ow yag & xüguos Öyiorog, ewonkuyxvos, Raxgö- 
Supag;, weruvoav En! unlwıg vIgunur. >) xUgıe xara 0 nArFog Ting xon- 
orörntog cov eunyyelkw uerdvoıav #alüpeoıv TÖl ruagrnxoGı 001, xal TW ‚uhr, Fe 
zur olarıguov cov Ögıoas neravorav äuoorwaoig es owrnolav. B. 8: ov odr zUoLE 
6. Feos zov Iıxalov ovx £Iov ueravomr Öwmalois . . . . Tois 00% 7uagrnxoot , X 
* usravoınv in 2uol To auogrwim. Wenn an erſter Stelle ueravoıon wegen des 
voraufgehenden neravov von der Sinnesänderung Gotles fteht, dürfte e8 aud weiterhin 
fo zu faßen u. uerav. &n’ Zuol nad) weravoeiv Zul vıvı zu verbinden fein. Ebenfo als 
Son. von Gpeoıs könnte es auch ſtehen Sap. 12, 19: wäAmıdas Enolmoag Tovs viovs 
cov, drı Hldwg ini auaprruaoı ueravoav, ſowie 11, 24: &deeig de navrog, Or nüyra 
duraooı, xol nooooũs —D——— avIgunwv eig uerävosen. Indes macht dod 12, 10: 
xolvor de wurd ‚Booxe &öldous Tonov ueravolag 00x ayvowv . du ov ur allayr 
6 Aoyıouög aurov eis Tov aiwva diefe Auffaßung zweifelhaft, u. es dürfte zu 11, 24 
eher. Act. 17, 30) zu vergleichen fein, fo daß diefe Stellen unter b gehören würden. 
b) Reue, Beferung, Pol. 18, 16, 7 gegenüber 7 dm rb xeioov ueraßorr. So am 
häufigften im fittl. Sinne in Bez. auf voraufgegangene Berfehlungen, jedoch aud im allgem. 
bezügl. deſſen, was man überh. nicht gethan zu haben wünſcht, Plut. Timol. 6, 2: 010400v 
yag n ueravom now xel To als mengayudvov. Wefentl. für die Borftellung 
ift Die Berbindung mit Aunn. Der ueravowv bedauert u. beflagt das Vor— 
aufgegangene als Verfehlung; ogl. Plut. Mor. 961, D: avroi dE xoi xivas 
Suagrärovras xol Tnmovg xuhalovon, 00 dtuxevig, ah Emi owgpporıoum, Au di 
ayrdovog tunowvvres a&ToK, Fv uetavoıav Ovoualouer. Die uerav. ift zwar 
nerav. Trg yva uns, aber nicht bloß dies u. nicht identifh mit zoorM yroyng, ſondern 
als zwv nengayuevov “. (Plut. Alex. 11, 4) ‚zugleich eine ‚Empfindung u. Stimmung, 
vgl. Plut. Mor. 10, 4: &oxe 2 TuS roon⸗ yrduns zol | Heravora Tov Bagßagor. 2: 
nüvras 00V Eumimkıg Eoyev, et 0lRTog xol ueravomm Ing yroung zul zaraueuyıg Env- 
zoy xrA. Timol. et Aem. P. parall. 2, 6: ueravola za Aunn ransıym$elg. Lucn. 
de alumn. 5 von einem Bilde der Merdvomm: EZneorg&pero 8 tovniow duxgvovon zul 
uer oldoug navv iv AdrIeıav noo0Voav vrneßhenev. Aehnl. de merc. cond. 42. 
Berner vgl. Plut. de adulat. 12 (56, A); 28 (68, F): ro 'vov$erovv xol ueravoav 
Zunoıovv, Ceb. tab. 9. Es dürfte ſomit nicht richtig fein, die gemuine Bedeutung des 
Worted in diefem Sinne durch „Sinnesänderung“ anftatt durd „Neue“ wieber- 
geben zu wollen. 
2 In der ‚ ltteftamentl. Gräc. ift es felten. LXX haben e8 nur Prov. 14, 15: 
Gxax0g mIOTeVE navri Aöyw, nuvovoyog dE Eoyeruı &g ueravoa, eime unzutreffende 
Heberfegung des hebr. mund rar Diny jedenfalls unter a gehörig (— er befinnt 
fi). Auch in den Apokryphen findet es ſich nur an wenigen Stellen, hier aber in 
dem ber Prof.-Gräc. fremden (ſ. weravosiv) ſittlich-religiöſen Sinne — Buße, Be 
kehrung, bon centraler u. habitueller reuiger Abkehr von der bisherigen Lebens— 
rihtung. So Gap. 12, 10 (u. event. 11, 24; 12, 19, ſ. oben unter a‘. Gir. 44, 
15: 'Ewy — RER uetavolag Tai YEVEOIG. Ebenſo bei Philo mehrfach, Quod 
det. pot. ins. I, 210, 4: deysodauı weravomv parall. neraxlaleır xoi neraoreve ırg 
— — Euvrorg, De monarch. II, 220, 46: "Evioı dE Toowuın xexonvra 
murlag uneoßoAn, ws 0Vd Avaya omow Eavrols noög ueravoıav omolınovres. De trib. 
virt. II, 405. 


In diefem fittl.=relig. Sinne bildet e8 nun einen der neuteftamentl. Grundbegriffe 


namentl. in den Schriften des Luc., zumeilen bei Paul., Hebräerbr. u. 2 Petr. Für bie 


richtige Faßung des Begriffs, wie er vorbereitet ift durch das altteftam. ans, mit weldem 
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Delitzſch es vollfommen richtig wiedergiebt, iſt die grundlegende Verwendung desfelben in 
der Vertundigung des Taufers u. Jeſu: neravosire, Myyır yüo TI. Mtth. 3, 2; uera- 
YOETE x01 TIOTEDErE 9 TW evayy. Mate. 1, 15 zu beachten. Gerade hier ergiebt fich 
daß die ueravore nit einfach — Sinnesänderung, Aufnahme neuer Motive u. 
Zwecke an Stelle der bisherigen minderwertigen, irrigen u. verfehlten in die Sinnes- u. 
Lebensrichtung, ſondern = Bekehrung, Eintritt in ein ſolches Verhalten zu Gott, 
welches nicht mehr wie bisher fih in Widerfpruh mit dem Willen Gottes befindet. 
In der feiner weiteren Begründung bedürfenden Forderung liegt das Urteil, daß das Volk 
ſich in Widerſpruch mit ſeinem Geſetz befindet, daß die Geſammthaltung nicht dem be— 
kannten u. anerkannten Willen u. Geſetze Gottes entſpricht, vgl. Lue. 1, 16. 17. Damit: 
hängt es zufammen, daß die Geftalt, in welcher die Erfüllung der Heilöverheifung, das 
Reich Gottes oder Himmelreich auftritt, den Erwartungen nicht entfpriht u. daß die vor— 
bandene Erfüllung nicht anders zur Heildzueignung gedeihen kann, als unter Borausfegung 
einer Anerkennung derfelben, welde nur durch Erkenntnis u. Anerkennung der eigenen 
Verkehrtheit oder Abkehr von Gott u. feiner Ordnung zu Stande kommen kann; daher 
die Berbindung weravom zul nioris Marc. 1, 15 zu einem Begriff — buffertiger 
Glaube. Der Glaube an die Heilsgegenwart ift nur möglich, indem er zugleich bie 
uerovo einſchließt, u. dieſe wieder jegt die Erkenntnis u. Anerkennung der Heilägegen- 
wart voraus. Eben darum kann zeravos nicht einfach durch Sinnesänderung überfegt 
werden, jondern es it — Buße, Bekehrung, indem es rückwärts gewendet dasſelbe 
ausſagt, wie das vorwärts gewendete &ruoroopr u. von dieſem ſich nur fo unterſcheidet, 
daß u. von dem Berhalten, Zuuoro. von dem Eintritt in ein Verhältnis fteht. Die u. 
ſieht zurüd auf das Gethane, Hebr. 6, 1: and vexrowv &oywv, u. wendet ſich Gott u. feiner 
Wahrheit zu, vgl. 2 Tim. 2, 25: do uvrog 6 Ic werdvomv eis inlyvooıw dim$elac. 
Act. 20, 21: 7 eis Tov Feov uerar., vgl. 2 Cor. 7, 9: AuntInte eis uerdvoay mit 
B. 10: Aum. yag zura Feov. Uct. 11, 18: ec Iorw. 2 Cor. 7, 10: eis owrnolar. 
Berbunden mit &peoıs auoprıov Luc. 24, 47. Bol. Biantıoua usrovolag Marc. 1, 4. 
Luc. 3, 3. Act. 13, 24; 19, 4. Mtth. 3, 11. Sonſt noch Mtth. 3, 8. Luc. 3, 8. 
5, 32; 15, 7. Uc. 5, 31; 26, 20. Röm. 2, A. Hebr. 6, 6. 2 Betr. 3, 9. Zu Hebr, 
12, 17 vgl. Sap. 12, 10. — Lactant. VI, 24: „Quem facti sui poenitet, errorem 
suum pristinum intelligit; ideogue Graeci melius et significantius werdvorav dicunt, 
quam nos latine possumus resipiscentiam dicere, resipiscit enim ac mentem suam quasi 
ab insania recipit, quem errati piget, castigatque se ipsum dementiae et confirmat 
animum suum ad rectius vivendum; tum illud ipsum maxime cavet, ne rursus in e08- 
dem laqueos inducatur.“ 


Novserew, zu Öemüte führen, auf den Sinn Jem. einwirfen, verb. mit dem 
Accuf. der Berf.; ſtets im Einne einer Rectificterung; indem man einer gewiffen Oppofitton 
zu begegnen hat u. dieſelbe durd Einwirkung auf den vong, nicht durd Strafe breden 
tefp. aufheben will, daher anfheinend zwar fun. xoAdlew, cf. Plat. Gorg. 479, A: wre 
vovdereiodnn urte vohuleosaı wire Ölamy dıdövau, jedoch im Grunde der Strafe, welche 
eben vermieden werden foll, enfgegengefegt, event. derjelben vorausgehend. Vgl. 1 Sam. 
3, 13: zul ob dvovdkre avrovc #al 000” olrwg von der verwerflihen Nachſicht Eli's 
gegen feine Söhne, die ſich nicht zum Geringften entſchließen kann. 1 Cor. 4, 14 gegen- 
über dvrofneıw vgl. 2 Theil. 3, 5: ur ws &yFoov nyeiode, aka vovdereite we adel- 
pov. Berner vgl. 1 Thefj. 5, 12 mit V. 14. Es ift daher ſ. v. a. wolmeinend er= 
mahnen, zurehtweifen, warnen, erinnern u. belehren, zur Wehre u. Abwehr des 
Unrechts sc. Auch = beſchwichtigen Soph: Oed. Col. 1195: vovderovusvor Yikwv 
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Znwdcıs. Verb. mit dıdaoxeıv Plat. Legg. 8, 845, B. Col. 1,28; 3, 16. Die Grund» 
vorftellung ift die des wolmeinenden Ernſtes, mit dem man zu Jemandes Sinn u. Ges 


finnung je nad Umftänden durch Belehrung, Ermahnung, Warnung, Zurechtweiſung ein- 


wirkt. (Sn der ganz allgem. Bebeut. belehren, unterweifen nur felten; Hi. 38, 18 = 


plant; 34, 3 = 1292.) Hiob 4, A: el yüg Zvovdtrnoasg noAkovg xal xeious GoNe- 
vods nagexähtoag — 0. DBgl. 1 Thefl. 5, 12. — Gap. 11, 11: rovrovg uev yüg 
ws none vovderWv Hozluaoas, Exelvovg de wg AnOTouog Auoıkevs xuradınaLu EE- 
oous. 12, 2: tous nagunintovrag xuT oAlyov Myyaıs zul — Unowuvrowv vov- 
Hereis va xrı. 12, 26: ol ÖR noryvlog imırıurosws ur vovdernIvres ablor Fear 
xgloıw n&gaoovow. — Im N. T. aufer a. a. D. noch ct. 20, 31. Röm. 15, 14; 
Ziel u. Zwed f. Col. 1, 28. 


Novdeola, 7, jelten in der Prof.-Gräc. für vovdrnoıs, zuweilen bei Phil., Joſ. 
u. Spät.; wolmeinende, aber ernfte Zurehtmweifung, Ermahnung. it. 3, 10: 
aigerixov avI0WnoV usta ulav vovFeolav xal Öevrigar nogamoo. — 1Cor. 10, 11 
vgl. 3.10. Eph. 6, 4: dxrodgere ta Terra dv nudeln zal vovdeoig xvolov, WO xug. 
gen. subj. refp. qualit. Vgl. Judith 8, 27: eis vovderyow ueorıyoi xUgıog Toug 
eyyibovrag avro. Sie gerade, Zurechtweifung wie der HErr fie übt, ift dem Zorn ent- 
gegengefegt Sap. 16, 5. 6; 11, 11, u. dadurch correfpondiert diefe Ermahnung mit der 
voraufgehenden: um napopyiLere ra Texva vuwv, denn Vorausſetzung des zapopyilsr 
erzürnen, zum Zorn reizen, ift das eigene Zürnen. Vgl. 1 Cor. 4, 14. Tluud. wie 
vovFeola haben das Ziel des ardownog TÄrsuog Col. 1, 28. Eph. 4, 13 im Auge, 
nur daß die vovdeoin den Abirrungen entgegentritt u. die Direction der nudeln herz 
ftellt. — Sap. 16, 6: &i vovdeolav noog OAlyor tragaysmoav. Bol. vovdernun Hi. 
3 — Tom. 


Iloovo&w, vorher bemerken, vorher bedenken, namentl. vorforgen; Xen. Mem. 2, 
10, 3: noovoeiv xal nooßovisicoFa, ſyn. Zmuueieioden, mit abgeſchwächter Bedeut. der 
Präp. — fürforgen, worauf Bedacht nehmen. Vgl. lat. providere. Beſonders 
häufig im Med. Bon der göttl. Fürforge jedoch oder Vorſehung, von der das Verbum 
feltener al8 das Subſt. noövow (m. ſ.) fteht in der Kegel das Activ. — In der bibl. 
Gräc. jehr felten, LXX Hi. 24, 15 = mw, mo jedod der Aler. mooovoeiy lieſt, u 
Prov. 3, 4: ng0r 00V zoo dvwruıov xvolov, wo die LXX >50 ft. ð*ð0 geleſen haben. 
Dan. 11, 37: ent Toug Heodc zwr naregmy oð um ng0vondn xal dv m $oula yvroı- 
xög 0v um ngovondn, Theodot. ev ovvioa — 72, — ſich worum fümmern. In 
den Apofr. das Act. moovoeiv Tıvog — für Jem. forgen Sap. 13, 16, dad Med. mit 
pafl. Aor. 2 Mec. 14, 9; mit folg. unmore 3 Mec. 3, 24; dnuc 1 Est. 2,25. Einmal 
das Act: von der göttl. Borfebung ‚Sr. 6, 8: wuxoov al ulyar a0rög — Öuolwg 
TE no0v0EL rel navtwv. ©. oövoıe. 

Im N. T. leſen Lchm. Tof, Treg. Weſte. das Act. mgovooDuev yüp xuAı zu. 
(aus Prod. 3, 4) fl. Rec. zgovooruevo, wie Röm. 12, 17, dagegen 1 Tim. 5, 8 Tof. 
Treg. Weite. et dE Tis zwr Wlmv . . . 00 npovoeitau ft. noovosi Echm.). 


u. 


IIoövora, os, 7, &) Borausfiht; fo jedoch ſehr ſelten. Die Bedeut. der Präp. iſt 
namentl. noch feſtgehalten in der Phraſe &x noovolas, mit Vorbedacht, oft bei Hrdt. 
Plat. u.a. ©o Sof. 20, 3, ber einzigen Stelle der LXX, jedoch nur wenig hand— 
fhriftl. bezeugt: 10. narakayrı Yuyrv üxovolws ürev ngovolug = nYaaa man. 
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Dann b) mit abgefhwächter Bed. der Präp. Vorſ orge, Sürforge, z. B. noovoar 
Eysır Tuvog, für Sem. oder etwas Sorge tragen. So Röm. 13, 14: TTS 009x056 no0- 
vowv ur, norlode &c Zus yulag. 2 Mec. 4, 6: üvev Paoıkırg ngovolag advvarov 
Tyyeiv eorvns. Act. 24, 3: dımpdwuarwv ywoudvor To Eve TOUTW dia TTG ong npo- 
voiag. €) von der göttl. Borfehung, wie fid diefelbe in der zweckmäßigen Einrichtung 
u. Ordnung der Natur zu erfennen giebt (felten u. fast nur bei Dichtern von der Für⸗ 
ſorge für einen einzelnen Menſchen, u. erſt in ſpäterer Zeit z B. bei Dion. Hal. von 
dem göttl. Walten in der Geſchichte, ſ. Nägelsbach, nachhom. Theol. I, 58). So bei 
Hrät. 3, 108, 1: zov Yelov 7, mgovoin, Wong xul oixög Zorı, Lovoa 00p7, 000 uer 
Yuxyv te deira zu Löwdına, Tavra uv nüvra noAöyova nenolme, Wo un &xhlan 
xatsodıöueva, 000 de oyerkın xal avıngl , oAıyöyora,. Xen. Mem. 1, 4, 6; 4, 3, 6. 
Plat. Tim. 30, C: zövde tor xoauov . .. dıa av tou Heov yerkodaı noövowv. 44, 0: 
nepl Owucrov xara ulon ıng yerloswg xul negi yuyrs, di üg te ultlas xal ngovalag 
yeyove Her. Nicht bei Ariftoteles. Dagegen fehr häufig bei Plut. u. zwar zugleich 
in Rüdfiht auf die Gefhichte wie auf die Natur, Consol. ad Apoll. 34 (119, F): xurc 
T7v 1@v Ökwv mobvomv xl Tyv xoowıx'v diarakw. De def. oracul. 47 (436, D) 
wenn Plato Sehen u. Hören phyſiſch erkläre, jo leugne er damit nicht To xara Aoyor. 
x0l ng0v0lag OgATIXOÜG zul axovOTIXoVG yeyov&vaı. De puer. educ. 5 (3, C). Namentl. 
rebet er von ihr im der Schrift Cur Pythia nunc non reddat oracula u. de def. orac.; 
er benennt fie abwechjelnd 7, zou Seov moov. oder abfol. 7 zeöv., verbindet fie mit ber 
äuapuevn, jo daß es oft den Anſchein hat, als ſei fie der neutralifierte Gottesbegriff, wie 
„die Vorſehung“ in der Sprade der Diplomaten u. des modernen zahmen Atheismus. 
Bol. jedoch namentl. de def. oracul. 29 (426, F): z/s uvayım noMdoög eva Alug, ür 
nAtloveg w0ı x00u0, zul un xu$° Exaotov apyovre OWTOv zul Tysuova Tov 0Aov Feov 
yovra xal voüv xai Aöyov, olos 6 mug’ Tuiv xuguog anavrwv xal rare Znovouabo- 
uvog; 7 TI xwidos rrg Tov Arög Einugulvng zul mpovolag Unrxoovg nuvrag elvaı zul 
Tovrov Zyogäv tv uiosı xal xurevdurew dvdidorta maoıw Upxüg xal onkguara xab 
höyovs Tor neguwondvwv; Polyb. 25, 1, 10: wera rrg zur Hewv ngovolag ent 
Ipriht dem 2a» 6 xupuos Felron zul Lroouer. ac. 4, 15. (Bei Ariftoteles findet ſich 
der Begriff nit.) 

Es ift in hohem Grade charakteriſtiſch, daß der heil. Schrift diefer Begriff fremd if, 
troßdem fie eine providentia Dei specialissima in Natur u. Geſchichte vertritt. Allein wie 
wenig er namentl. in legterer Beziehung ihr entfpr., erhellt fofort, wenn man fieht, mie 
er an einigen Stellen der Apofr. den Gedanken der heilsötonom. Selbftbethätigung Gottes in 
feiner erwählenden Liebe vertritt u. abſchwächt, Sap. 14, 3: 7, de or, nureg dinxvßeorä 
noörvou, örı Köwxas zul v Fuluoon ödor xıı. (Er. 14, 21). 17, 2: guyadez rrg 
alwriov ngovolag &xtırro (Ex. 10, 21). 3 Mec. 4, 21: rour JE 17V Evloyeıa vg Tod 
BonFovvrog Toig Tovdaloıs EE ovguvoü ngovolag arıxrrov. 5, 30. 4 Mec. 9, 24 ; dı 
#6 (sc. edoeßelag) 7, Iixoın al nargug nur ngövom WO EIveı yerndeioa Tuwgnasıev 
 0v dhuoroga rögavvov. 13, 18: ünep (sc. 175 adeAporyrog plArgo) 7 Yela xal 
nuv00QoS moÖvoLW dıa nuregwv Tois yervwulvors tulgioe xıh. 17, 22: dıa Tod ci 
uarog zov tvoeßav kxelvwv xul Tod ikaotnolov tov Iuvarov avıwv 7, Hein rıgövow , 
rov logarı nooxuxwdrru dutowoe. Der Begriff der mgorow unterſcheidet ſich von ber 
Bethätigung der foteriol. Erwählungsliebe Gottes mie der neuteftamentl, Vaterbegriff von 
dem außerbibl., ſ. unter zurro u. &xAyeodaı. Im Zuſammenhange des bibl. Gedanken— 
freife8 würde Die noovoa zufammenfallen mit dem Act. 14, 16. 17; 17, 26. 27. 30 
Gefagten, während er für das Berhältnis Gottes zur alt u. neuteftamentl. Heildgemeinde 
nicht ausreicht. 
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Vrovocſdo, 8) unvermerkt, im Stillen denken, vermuten, Hrdt., Plat., Plut.; Sir. 
23, 21. Deut. 7, 25: vmovonosı Tov alkoıwoaı xug00G TA. = a0, er wird darauf 
denfen, verfuchen zu ändern 2c. (das Med. Judith 14, 14). Im N. T. Act. 13, 25; 
27, 27. bb) namentl. in malam pärtem Verdacht hegen, argwöhnen, z3 &ic zwa, aber 
auch zıv&, neol rwos, Iemanden beargwöhnen, Thuc., Plut. u. a. Tob. 8, 16. Mit 
fahl. Obj. Act. 25, 18: ovdelar alla Epeoov wv kya Unevoovv movnow. 


“Yrrövorm, ac, 7, a) Vermutung, Meinung, als unbegründete gegenüber aAr Fe 
Thuc. 2, 4. Sir. 3, 23: vn. novnod (parall. vnohmpıs) von der Gelbftvermeßenheit 
— Bahn. b) Verdacht, Argwohn, Dem., Plat. u. a. So vnövom rovngol 1 Tim. 
6, 4, wo das Adi. nicht erft die Bedeutung Verdacht bewirkt, fondern den Verdacht felbit 
als ein Unrecht fennzeichnet, wodurch der Verſuch Hofmanns Hinfällig wird, zorngal 
1 Tim. 6, 4 von Urzovorsı zu trennen, weil v. an u. für fih ſchon ein Argwöhnen von 
Schlimmem bedeute. 








©. 


"086%, 7, 2) Weg, Bahn, Mith. 2, 12 u. b.; a) mit Subj.-Gen. ödög Tivog, der 
Weg, den Jem. gebt, auf dem Jem einherzieht, 3. B. dödc norauod, Flußbett; olarww odot 
die Pfade der Bügel (Sophofles); 7 6doc zwar Baoıdwv Apok. 16, 12. od. zvolov Mtth. 
3, 3. Marc. 1,3. Luc. 3, 4. Joh 1, 23. Marc. 1, 2. Luc. T, 7657,27. b) Mit 
Obj.:Gen. Mtth. 10, 5: üdos 2Ivarv. Hebr. 9, 8: urnw nepavegwoda 17V Tav Cylav 
odov. Bgl. 10, 19. 20: Eyovres nagonoiav eis Tyv &ioodov twv aylov dv Tw aluarı 
Iv, M tvenalvıoev nulv 0009 noooparov zul Looav. Vgl. Ier. 2, 8 u. a. So auch 
in den Verbindungen oder Lwrc Act. 2, 28; vgl. Gen. 3, 24: puidoosr ırv Odor 
Tod Evrov ans Long. Mtth. 7, 13. 14: evodywong 7 ödög n anayovoa Es Tmv ünn- 
Asınv — re$hıuulm n 0006 7 Anayovon eis Trv LCorv. Act. 16,17: zarayy&Xlovow 
Du 6009 owrnolas. Röm. 3, 17: 0d0v elonvng 00x Eyvwoav, welches in der Grund: 
ftele — den Weg zum Frieden, zum Heil, nicht Weg, auf welchem Heil von den Bes 
treffenden verbreitet wird (Philippi), vgl. Jeſ. 59, 7: ib I) no ma IT 52. Luc. 
1, 79: xarevIoro Towg modus Fumv ec 000v orvng. — In dem Ausdrud “00 
Furaoone Mith. 4, 15 wird odo» nad Art des hebr. 777 präpofitionell gefaßt werben 
müßen, — meerwärtd; wentgftend haben die LXX an der zu Grunde liegenden Stelle 
gef. 8, 25 es ſo gefegt, wenngleich dort der hebt. Context eine andere Erklärung zuläßt. 
Bol. 1 Rdn. 8, 48: moooedkorron noos 08 6009 yrs avrwv — nad ihrem Lande hin— 
gewendet, heimmärts gewendet. Deut. 1, 19, 1 Kön. 8, 48 (Er. 18, 5: arußkeyor — 
ng0s Popp» = DIE FIT). Analoga dafür finden fi allerdings anderweitig in der 
Prof.-Gr. nicht, ausgenommen etwa eixova (©. 348) u. neoov, urſpr. Accuf. don zzEoo das 
jenfeit8 gelegene Land, Aesch. Suppl. 249. Vgl. Schenkl, griech.zdeutiches Wörterb. — 
2) Weg, — Gang, Fahrt, Reife. 1 The. 3, 11. Mtth. 10, 10 u. a. — 3) Nicht 
jelten wird odos in der Prof.-Gräc. fun. uLFodog gebrauht — Art u. Weile, wie mar 
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etwas thut, zu etwas gelangt, meift mit binzugefügter ſachl. Beftimmung, wie z. B. Isocr. 
ad Dem. 2,a: 000: rov Alov Tadııy TIv ödor Emoge$oov. Pind. Ol. 8, 13: noAdaı 
0do: zumgayias. Selten abſolut: die Art zu handeln zc. wie Thuc. 3, 64: ädızov ddör 
My. Im der bibl. Sprache ift diefer Gebrauch verhältniemäßig noch bei weitem häufiger 
namentl. aber auch ödos ohne Beifag im Ieteren Sinne. Dort bz. nun doc = 713 

=) formal die Art u. Weife etwas zu thun, zu erlangen, wohin zut gelangen, }- B. 6dor 
Lwrs, ödas dlonvns, owrnplas a. a. D. So Joh. 14, 6: ya alu m dog zei 7 alr- 
Ham zul 7 Cor, wo 6dös nur deshalb den anderen jelbftändigen Begriffen coordiniert ift, 
weil fein Inhalt aus V. 4. 5 ſich ergiebt. Nein im formalen Sinne — uLFodog, 
ohne jegliche nähere Beltimmung, würde es nur 1 Cor. 12, 31 ftehen: —— de we 
xeolouara ra uellova' za Frı xaF° vneoßoAnv 000v vu delerugu, wenn Died auf 
Das in der eriten Hälfte des Verſes gejagte ImAovre fih bezöge. Died wird aber durch 
14, 1 umvahrfceinlih gemadt: duwxere 7» ayanıv, ImAovre dE Ta nvevuarızd. 
Denn hiernach ift die Liebe, um melde es fid dem Apoftel 12, 31 ff. handelt, nit der 
Weg, auf welchem die Geiftesgaben erftrebt werden follen, was auch durch 13, 1. 2. 
8—10 abgewiefen wird, jondern fie ift etwas, was an u. für fid) die Gaben nicht er— 
fordert u. ohne welches die etma vorhandenen Gaben in jedem Falle wertlos find. Nicht 
in der Entfaltung der Gaben, fondern in der Entfaltung der Liebe fol fih das chriſtl. 
Gemeinfhaftsleben bewegen, — das ift es, was der Apoftel ten Lefern zu Gemüte führen 
will, u. darum ift es wol vorzuziehen, odos nicht als formale Beftimmtheit des ImAovr 
zu nehmen, fondern, wie anderwärts, bb) inhaltlidy beftimmt ald die Art u. Weile Des 
Lebens, des Wandelns u. Handelns überhaupt (mie in der oben angef. Stelle des Thuc.) 
tefp. die Bahn, in der fi das Leben bewegt oder bewegen fol (ein Unterſchied, wie 
zwiſchen odös 1 u. 2). So 1Cor. 4, 17: 5 vuag dvanırmnosı Tüg 0doug mov Tag Ev 
Xw. Ya. 5, 20: &x Mars odov arrov. ud. 11: 77 0d@ tod Kaiv tnogevdmoor. 
Act, 14, 16: Eiaoe navru ra EIvn nogevcosuı rais odois avrwv. Röm. 3, 16: 
ri zul Tahamoia dv roic odorc adraw. Jar. 1, 8. 2 Petr. 2, 15. Bgl. 
ei. 30, 31: urn 7 ödog, mogevsonew iv avın. Hieran ſchließt ſich Der Ausdrud 
dog, 6doi dıxmmouvng, jofern der Genetiv nicht ald Genetiv des Subj. orer des Obj., 
ſondern als Genetiv des Inhalts oder der Dualität zu nehmen ift. 2 Petr. 2, 21: 
.x08lTTov yoo T7 avroig un dneyvontvan ırv odor rs dm. Bol. Prov. 21, 16: arg 
mhuvauevog 2E cdov dizmoouvng. 8 20: & ödois dir. nepinarw. 12, 28: &v odoig 
Sdızamodvng Cur, 6dol dE urnomarov es Hüvarov. 16, 31: orepowog KauymoEwg 
7908, dv de odorc dixuwodrng eugloxeru. Miih. 21, 12: nhFev yag Iòvvm g0g 
Unäs iv 0dw dixwmevivng (j. &ozouan). Dal. 2 Betr. 2, 15: xuralımovres evdeiov 
odov. Act. 13, 10. 2 Betr. 2, 2: du’ odc 7 odog rs uAmdelag PraopnunmFroera. 
Analog ift 7 ödös, ai ödol rov Heov, xuplov, ſoweit e8 bie Wege bz., welde Sort von 
ben Menſchen eingeſchlagen wißen will, dgl. Bf. 25, 12: tie korw ivdownog 6 Poßov- 
“uevog Tor wuguov ; vouodernoeı auro tv 6do 7 nosrloaro. So Mtth. 22, 16: 
mv 0dov ou Feon Ev ade Hıöloneıs (Marc. 12, 14. Sue. 20, 21). Hebr. 3. 10: 

dei nkovavraı rn zogdia " avtol de our Eyvwoav Tag odorg uov. Pi. 18, 22: ipv- 
Aka rag ödodg xuglov. Gen. 18, 19: guAakovoı tüg 6dovg xuglov moriv dnan- 
se Deut. 10, 12. Pi. 25, 4. Uct. 13, 10, vgl. mit Jer. 6, 16. wi. 18, 31; 
# 11. 1Rön. 3, 14. Dagegen werden mit demfelben Ausdrud die Wege, welche Gott 
ſelbſt einichlägt, fein Verfahren u. Handeln bz. Röm. 11, 33. Apof. 15, 3. Auch At, 
18, 25: xarmyntevos mv 6dov Tov xuglov. DB. 26: ürgıBloregov EE63evro auro 
any Ton Heov 060» ſcheint dem Zufammenhang angemeßener ın dieſem Sinne erflärt 
werben zu müßen: Die Wege, welche Gott (zur Erwirkung u. Offenbarung des Heils, 
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"behufs Ausführung feines Heilsratſchlußes) eingefhlagen hat; vgl. Zölduoxev axgıBaos T 
negi zoo Tv 8. 25. Bgl. Pf. 18, 31; 77, 15. 20; 103, 7; 145, 18. Je. 55, 
8. 9. Es erübrigt nun noch €) der Gebraud) des Worted in den ct. zur Bz. der im 
der hriftlihben Gemeinfhaft zur Darftellung fommenden Lebensrichtung; 
Act. 24, 14: zur mv OdOv Tv Alyovow uigeow ovrwg hargsin rw noroww Fein. 
22, 4: Todım mv 0d0v 2dlmka. Ohne nähere Beftimmung Act. 9, 2: div Tivag 
don tig 0dov ovrag. 19, 9: xuxoAoyovvreg ımv 0dov Zvamıov rov nırdovg. DB. 23; 
24, 22. Zur Erklärung Ddiefes Ausdrudes kann man fhwerlid auf 777 vom Cultus A 
nah Am. 8, 14 (nad) der Erflärung der Targ.) zurüdgehen. Denn abgejehen von ben H 
wider dieſe Erklärung erhobenen Bedenken (Hitig) ift dieſe Stelle zu vereinzelt u. bemeift 
am wenigften, daß 777 alleinftehend eine beftimmte religiöfe Richtung bz. Eine Ans” 
lehnung an den Sprachgebauch der Prof.:Gräc. ift weniger ſchwierig nachzuweiſen, ſofern 
wenigftend in Einer Stelle unbeftritten das Wort von philofophifhen Syſtemen oder 
Schulen fteht: Lucn. Hermotim. 46: &yeıg uol Tıva eineiv andonsg 0dod neneigpaudvor 
dv gıRovopig, zoi Os ra te Ilv$ayogov xul IMarwvog zul Agıororilovg ui Kov- 
olnnov xoi ’Enıxovgov xal wv Uhr Asyoueva idwg TeAevrwv ulav Elhtro LE anaoov 
odov amd Te boxımaoos zul neigen nasov wg uovm üysı wWwI0 ırg eidaovlag; 


Bol. Act. 24, 14. ; 


Er 


Me9odeia, n, [utFodos das Nachgehen, Verfolgen — von dem geordneten, funft- 
mäßigen Verfahren in der Behandlung eines Gegenftandes; wetoderw ſyſtematiſch zu d 
Werke gehen, etwas kunſtmäßig, methodiſch thun oder betreiben, z.B. oi ra dryusom em 
neFodevovres, die die Steuern eintreiben — bei Du Gange. Bon den rhetorifhen Kunft 
griffen der Redner, Philo de vit. Mos. 635, A: or oneg uedoderovow oi Aoyodigur 
xoi 0opıoTal, mngaoRovVTeg . . . . döyuara zul Aöyovs. Ueberhaupt — überliften. 
Polyb. 38, 4, 16. Bgl. Chryf. zu Eph. 6, 11: uedodevon: dort To enarrocı zul du 
ovvrouov Aktiv. 2 Sam. 19, 27: uedwdevoer dr To dovim oov, 77272 sm. So 
auch uEsodos — Till, 2 Mec. 13, 18: xureneloaoe din ueFodwv Tovg Tomovg. Ar- 
temid. 3, 25: ana xol uetodos.) — Meberliftung, Lift, Runftgriff — wie 
es ſcheint nur Eph. 4, 14; 6, 11 u. zuweilen in der kirchl. Gräc. Hesych.: zeyva. 
Zonar.: tmıßovial, tvedguı, Doro. Eph. 4, 14: ngög Trv usdodeluv ng Aug. 
6, 11: orzvaı ngös Tag uedodslas Too dınßorov. Luther: Liftige Anläufe. 


H 
+ 
5 
R 
' 
Otxos, ov, 6, Haus; LXX — na. a) die Wohnung. Mitb. 9, 6. 7 u. öfter. H 
Mit 0 oixos Too Heov wird zweierlei b;.: zuerft der Tempel (ſchon Exod. 23, 19; ’ 
34, 26. Jeſ. 6, 24) als Stätte der Heildgegenmwart Gottes, vgl. Gen. 28, 17. 22. 
Er. 29, 42—46; 25, 8; 27,.21; 40, 34 fi. 1Kön. 8, 18: oixodousiv olxov Ta 
Ovönarı voü Heov. E. 43,4: dbEn xvolov donAFev eis Tov oixov. Üct. 7,49: 
noiov olxoy olxodoumoert wo, Aysı xugıog, 7 TIG TOMog TiG xaranalocuc uvm; So 
Mith. 12, 4; 21, 13. Marc. 2, 26; 11, 17. Luc. 16, 27; 19, 46. 90h. 2, 16. 17. 

Act. 7, 47. Lediglich 0 orxog zur Bz. des Tempels Luc. 11, 51; vgl. 2 Chron. 35, 5. 

Ez. 43, 4. 12. 0 olxog vumr als Tempel Israels Mtth. 23, 38 vgl. mit Jer. 12, 7. 

Pi. 84, 4. Jeſ. 64, 10: „umfer heiliges u. herrliches Haus, darin dic unfere Väter 


gepriefen, ift vom deuer verbrannt” (Bun). ©. meine Schrift über Mith. 24. 25, 
©. 2. — Sodann ift 6 ofxoc Tov Feov Benennung der Gemeinde Gottes, wenn auch 


u 


— 


Sa hun 







Oixog — Oixelos 637 


nicht, wie Deligih zu Hebr. 10, 21 fagt, durchgängig bibl. Benennung derſelben. Denn 
in den meiften neuteftamentl. Stellen, welde hierfür angezogen werben können, ift eben 
nicht unmittelbar die Gemeinde Gottes, fondern der Tempel Gottes bz., vgl. Hof. 8, 1 
mit 9, 8. 15. Pſ. 69, 10 mit Joh. 2, 17. Aber Ier. 12, 7 zeigt, wie nahe beide 
ee fih berühren, u. Röm. 15, 3 wird Pi. 69, 10 auf die Gemeinde Gottes bezogen, 
4 wie Joh. 2, 17 auf den Tempel. Num. 12, 7 aber, moran Hebr. 3, 2 ff. anſchließt: 
Ä Mwüors — ®& ölw TW ol» uov muorog dorı, Ni varı 8127593, bj. unzweideutig 
das Bolt Gottes als das Hausmwefen Gottes, deffen Verwaltung Moſi befohlen it. Man 
kann daher nicht jagen, daß dieſe Bz. Israels hervorgegangen fei aus dem Begriffe des 
 Haufes als Familie (Keil zu Sad. 9, 8), fondern «8 bz. das Bolf oder die Gemeinde 
ebenſo wie den Tempel ald Stätte der Gegenwart Gottes, vgl. Leo. 26, 11. 12, fo 
lange freilich nod nicht ſich dedend, bis daß die neuteftam. &xxınola da ift, von melcher 
gilt, daß fie das ift, was im A. T. der Tempel vorbildete, die Stätte der Gegenwart 
- Gottes; 1 Tim. 3, 15: nwg dei dv oiew Feov Avaorg&peodu, nrıs koriv Ennimola FeoV 
f Lovros. Bgl. 1 Cor. 3, 16. 2 Cor. 6, 16. Eph. 2, 19. Daher Hebr. 3, 6: od olxög 
 Eauev russ. 1 Petr. 2, 5: wc Aldoı Lürreg olxodousioge, olxos nvevuntxög xıh. 
Bgl. Eph. 2, 22: xaroıxyrngiov Tov Foo dv nvevuarı. — Hebr. 10, 21: Zyovrec — 

izg&a ueyay Eni Tov olxov tov Feov fteht der Ausdrud nicht von der Gemeinde Gottes, 
- wogegen jhon der Zufammenh. mit V. 19, fondern vgl. mit 9, 11; 10,19. Pf. 36, 9 
von dem himml. Heiligtum (m &d«w» ra» neayuarwv, 7 uellwv xal Tehsıorlga vum). 
; b) Hausgenofenihaft, Familie Thuc. 1, 137. Xen. Cyrop. 1, 6, 17. (Häufiger oixie.) 
Earth. 10, 12. 2uc. 1, 27. 69. Act. 10, 2; 11, 14; 16, 15. 31; 18, 8. 1 Cor. 
1,16. 2 Tim. 1, 16; 4, 19. Tit. 1, 11. Lue. 2, 4: 25 0r%ov xai nargıag Aaßld ift 
- dahin zu verfiehen, daß die zwölf Stämme gvAai genannt werden, welde ſich in ninaun, 
 nwrgıel, gentes, teilten, deren Angehörige o?xo, Familien bildeten, vgl. Num. 1, 2. 
1 Chron. 23, 11; 24, 7 u. d. ©. Winer, Realwörterbuh, Artikel „Stämme“. Ofxos 
- "Iogarı Mtth. 10, 6. Act. 2, 36; 7, 42, vgl. Luc. 1, 33. Act. 7, 46 ift ein häufiger 
| altteftamentl. Ausdruck, welcher das Volk mit feinem Stammpvater zuſammenſchließt (vgl. 
- Röm. 9, 6). ©. Ruth 4, 11. — ©) das Hausweſen Act. 7, 10. 1 Tim. 3, 4. 5. 12. 
= Hebr. 3, 2. 


£ 


Oixeiog, a, ov, zum Haufe gehörig, verwandt, ſyn. ovyyerrs, doch mehr die nächſte 
Verwandtſchaft bezeihnend; gegenüber @A%orouog, fremd. Im N. T. fubft. odxeior, Haus: 
genoßen, Eph. 2, 19: vxerı Zore Elvor zul magoızoı, ah Lore ovunolitoı Twv aylor 

x Raeioı Tod Heov, „Angehörige des Haufes Gottes“, vgl. V. 19 u. olxog, b; zrap- 
oıog. Lev. 25, 23: Zum yao 2orw 7 yn, dıorı ngooyAvror xal mugomoı Lore dvwmuov 
uov. Auch 1 Tim. 5,8: & de rıs Wr ldlmv zul uahıora Tov olxslwv ov moovoeL 
ift es das Masculin.; denn wenn man ed ald Neutr. nimmt, fo bz. ra !dıa die eigenen 

Angelegenheiten, u. & olxer« müßte die fpeciellen häuslichen Angelegenheiten bz., mas in 
folder Unterfheidung u. Specialifierung nicht nachzuweiſen ift; vielmehr fteht es ganz wie 
70 idıa von Privatangelegenheiten, ef. Thuc. 2, 40: Zvi de Tois avroig olxelwr ana 
zol mokırızıv Inıuöhsıh. Daher idıcı — die Angehörigen überhaupt, olxeio« — bie nächſten 
Angehörigen. Vgl. Ief. 3, 5: 6 ofxeiog Tov nurgog = Tax mia. Ferner vgl. Lev. 
18, 17; 20, 19. Dies liegt auch bei zoovoeis am nädften, welches gewöhnl. mit dem 
Gen. von Perfonen verb. wird. Zu Gal. 6, 10: oi oixeimı ıng nlorewg cf. Polyb. 5, 
87, 3: olx. arg rovglag. 4, 57, 4: Auv olxelovg Ovrag av Towvrwv ?yyagnucrwv. 
14, 9, 5: nuvıo Tv olxeia vig ueraßokng. 
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Oixéco, 3) intranf. wohnen, gewöhnl. mit folg. &, wie Röm. 7, 17. 18. 205 
8, 9. 11. 1 Cor. 3, 16. An diefen Stellen übertr. auf fittl. bzw. geiftige Verhältniſſe, 
Röm. 7, 17. 20: 7 olxovon dv kuoi auagıla. V. 183 oöx olxei tv Zuol Öyasor. 8, 9:5 
nvevua Feov olnei &v üniv, wie 1 Cor. 3, 16, wofür Herod. 2, 166: ovzos 6 vonög 
!v v700 oiseı nicht anzuführen ift, da daſelbſt entſchieden nicht vöuog, fondern vowis, 
pagus zu lefen ift, wie das vorhergehende Koraoıpiwv de oide aAAoı vouol zioı u. Die 
unmittelbar fi anfdließende nähere Beftimmung: avriov Bovßaorıog nörog notwendig 
machen (gegen Pape, Wörterb.). — Bon ehelichen Verhäliniffen 1 Cor. 7, 12: oixeiv wer 
ovrod. B. 13: olxeiv wer avrig, wie Soph. Oed. R. 990: IIökvßog NS wre uEra. — 
2) tranf. bewohnen, felten bei Hom., häufig bei Hdt. u. den Att. 1 Tim. 6, 16: gas 
olwv ungooıov. Vgl. Gen. 24, 13. Prov. 10, 30. 2 Mec. 5, 17; 6, 2. Daran 
ſchließt ſich der Gebr. des TPartic. » olxovudvn sc. yr, zunähft „Die von riechen be- 
mohnte Erde im Öegenfag der Barbarenländer — Hät. 4, 110; Dem. p. 242,1. 85, 17, 
Schaef., app. 1, 477; Maetzuer, Lycurg. 100 —, dann als die Griechen unter röm 
Herrihaft famen, der ganze orbis romanus, ... . erft fpät der ganze bewohnte Erdkreis“, 
Paſſow, Wb. Was nun den bibl. Sprachgebr. betrifft, fo könnte 7 oixovuevn Er. 16, 35 
das Land Canaan zu bz. feinen; es ift jedoch offenbar nur ungeſchickte Ueberfegung des 
hebr. naWi2 yas, das bewohnte Land im Gegeniag zur Wüfte. Aud Jos. Ant. 8, 13, 4; 
negınäuyag xura naoov mv olsovukvnv Imıroovrag ı0v ngogrenv 'Hiiav. 14,7, 2: 


’ - x \ 2 , * — J N x ’ ” x x -= 
a0vıWv Twv x0ra Try olxovudvnv Iovdalwv xoı osßouevov Tov Feov, erı dE ai av 


ano rs Acius zu ırg Evgwnng eig auto ovupegpoviav fteht e8 nit vom jüd. Lande; 
vgl. zu der erjten Stelle 1 Kön. 18, zu der anderen Act. 24, 5. Es bz. ſtets entmeder 
die ganze bewohnte Erde, die ganze Welt im Allgem., oder wie diejelbe in der einbeitl. 
Zuſammenfaßung des römifhen Reiches jih darftelt. Bei den LXX nur das Erftere, 
2 Sam. 22, 16. Pf. 18, 16. Jeſ. 34, 1. Pi. 9, 9; 20, 8; 49, 1; 96, 13 =ban. 


Sp auch in den Apokr. Sap. 1, 7. Bar. 6, 62 2. Dagegen im N. T. jowol iu diefem 


umfaßenden Sinne, 3. B. Hebr. 1, 6. Act. 17, 31 vgl. mit Pf. 9, 9, als aud in dem 
beihränfteren Sinne vom röm. Neihe, Luc. 2, 1: 887%Ie diyua nuga Koloapog Av- 
yovorov anoygapeodaı naoav ı7v olxoyuerny. ct. 17, 6, — ein Sprachgebr., der 


jedoh nichts gemein hat mit der urſprüngl. Begrenzung: auf die Welt der Griehen im 
Unterjdiede von den Ländern der Barbaren, fondern welcher die umiwverfaliftiihe Tendenz 
des römischen Reiches ausdrückt. Dies feftgehalten, wird die Frage überflüßig, ob etwa 


an irgend welchen der übrigen Stellen des N. T. das Wort die ganze Welt oder nur 


dad römiſche Reich bz. ſei Mith. 24, 14. Luc. 4, 5; 21, 26. Act. 11, 28; 19,975 


24, 5. Apok. 3, 10; 12, 9,16, 14. — Eigentüml. ift dem N. T. die Bz. à olxonuevn 


—2 


n u&hhovga Hebr. 2, 5, ſyn. alor uelAoy, von dieſem jedoch unterjhieden wie Zeit u. 
Raum, u. Hebr. 2, 5 gewählt mit Rüdfiht auf 1, 6. 10. 11. Es ift mit feiner 


Wahl niht 0 xoauog ueAAmv gejagt, gegenüber 6 xocuog ovrog, da die Bz. xuouog 


don einen ſittl. Gehalt hat u. dem entjpredhend nur x. odrog fein fann, vgl. unter - 


xoouog ©. 516 ff. 


Ilogoınzo, a) an der Seite wohnen, Richt. 5, 17 nad dem Aler.: Aore ach 


xnos nag’ alyıalov Fahuoowr (vgl. den tranf. Gebrauch Isoer. 74, D: “EAdnwes zw 


Aolov nagoıxodow, die Küfte von Afien bewohnen); bei Jem. wohnen Richt. 17, 11; 


vgl. Pi. 61, 5; benachbart wohnen, öfter bei Thue. So in der bibl. Gräc. nur Pf, 
94, 17: rag Booxù; naguemos TW GN 7, Wuyr, wov (an diefer Stelle — a). An 
allen übrigen Stellen der bibl. Gräc. jteht es Mb) in einem der Beeren Gräc, fremden, 


erſt in der fpäteren Gräc. ſich findenden Sinne von Fremden, die ohne Bürger— 





dieſem Sinne geben die LXX das bebr. 73 dadurch wieder (felten anders, 3. B. xaroı 
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reht m Heimatsberedhtigung irgendwo wohnen, Diod. Sie. 13, 47: of nug- 
oxoVvres vo. Julian. c. Christ. 209, D: dovisson d8 ae xal ago 00, Im 
ev, 
7100080x20Faı U. Q.), zumeilen aud un. Vgl. Gen. 12, 10; 19, 9; 38, 275 47,4, 
Exod. 6, 4. Ruth 1, 1. 2 Sam. 4, 3. Richt. 17, 8. 9. 2 Kön. 8,1 vgl. mit Pf. 
61, 4. Jeſ. 16, 4. Ier. 44, 14, alſo — als dremdling irgendwo wohnen. (Zweimal 
auch tranfit. Gen. 17, 8. Ex. 6, A: a7» yrv dv RapWwenxa0w, dgl. unter a.) So im 
N. T. Hebr. 11, 9. — Luc. 24, 18 lefen Tdf. Treg. Welle. 00V uövog nogoreig Ie- 
govo., aljo tranf., während Rec. Lchm. 2» “eo. lejen, bei den LXX die gewöhnl. Ver: 


bindung, zuweilen es. 


Ilogoızia, as, 7, nur in der bibl. u. kirchl. Gräc. — a) das Wohnen in der 
Fremde ohne Bürger- u. Heimatsrecht als Beiſaße, LXX = um Pf. 119, 54. 5 Pi. 
120, 5. Sap. 19, 10. Sir. Prol.; Sad. 9, 12. Im N. T. Akt. 13, 17 u. übertr. 
1 Petr. 1, 17: 709 zig nugoıxiag vv yoovov. Luther: „fo lange ihr hier wallet“, 
vgl. 1, 1: äxiexroig nugenidruos dıiaonogas. 2, 11. 12: ziv uvaorgogp?v vumv Ev 
vols &9veoıw. So Philo, de Cherub. I, 160, 47 sqq.: Fkuoroc yap nuov Wwonso eg 
xowrv nokıv apixra Tuvde Tov x00u0ov, Fo 100 yevkoews 0V wereiye, x agpıxöusvog 
mager, uörpıg av Tov ünovsumdvra vor Plov xoovor duavıdron — in Beziehung 
auf Zen. 25, 23. Vgl. auch Quis rer. div. haer. I, 511, 40 bei Loesner, observ. phil,, 
P. 476. Carpzov, sacr. exerc. in ep. ad Hebr. p. 518. %) die Fremde als Wohn 
ort deſſen, der dort fein Heimatsredht hat; jo 2 Esr. 8, 34: of AYovres ix Tre alXua- 
Awolas vioi ıng napoias. Yudith 5, 9. 1Esr. 5, 7. Dal. Sir. 41, 5. 


IIaooızos, ov, a) benachbart. In diefem, in der Prof.-Gräc. gemöhnl. Sinne ift 
dad Wort der bibl. Gräc. fremd, vgl. nugoıxia, magoweiv. Es bz. vielmehr entfpr. dem 
Gebr. der letzteren bb) ven, der ohne Heimatsberehtigung wohnt (in der Prof.-Gräc. uer- 
09x06) LXX — 5, Gen. 15, 13: ndgoıov Foraı To om&gua 0oov dv yn ovx (die. 
Er. 2, 22: nugoxög ei dv yy ahhorgla. 18, 3, Lew. 25, 23. 35. 47. Pf. 39, 13), 
119, 19. (Häufig ift 73 auch — ngooyAvrog Er, 12, 48. Leo. 19, 33. Num. 9, 14; 
15, 14. Joſ. 20, 9. Jer. 7, 6. Sad. 7, 10) = aWin Er. 12, 45. Lev. 22, 10; 
25, 6: zw napoizy rw ngooxuuevw noog 08, weldes Gen. 23, 4. Pf. 39, 13 — nop- 
eziönuos, der kurze Zeit an einem fremden Orte anmejend iſt. aim ift eigentl. der 
Beifaße, im Unterſchiede von 3, der fih nur vorübergehend aufhält, wird aber öfter, wie 
Gen. 23, 4. Lev. 25, 35. 47 mit 3 zu Einem Begriff verbunden, im Gegenfaß zu 
ats Num, 9, 14; 15, 30, my Deut. 1, 16 — u. fo ift auch 1 Betr. 2, 11: ws 
nogoixovg zul ruperwönuovs Ein Begriff, indem rugenid. Die in muugorz. ausgedrückte 
Heimatloſigkeit flärker heruorhebt, wie Eph. 2, 19: ovxdrs done νο xoi nugoımoı daB 
legtere diefelbe Bed. hat im Verhältnis zu Evo. Der Begriff ift mannnigfacher Anwen 
dung fähig. Während Lev, 25, 23. 35 Israel ald Gottes Gaft u. „Schugverwandten“ 
erſcheinen läßt, vgl. Pi. 39, 13, hebt Pi. 119, 19 vgl. mit Hebr. 11,9. 14 ff. die 
irdiſche Heimatlofigfeit in Rüdfiht auf eine andere, Zufunft hervor. 1 Petr. 2,43 bz 
die Chriſten im Verhältnis zur Welt, Eph. 2, 19 dagegen die Heiden in ihrem natürl. 
Berhältnis zu den ayloıs, welches durch ihre Belehrung zu bem ber ovumokicau geworden 
it. Es bezieht fih nicht auf die alte, fondern auf Die neuteftamentl. Gottesgemeinde. 
(Die unter oixeiog angef. Stelle Lev. 25, 23 ift nit als Sachparallele zw betrachten.) 
Sonft noch Aet, 7, 6: mupoxog dv yr üdhorole, 7, 29. 
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Oixodöuos, ov, 0, der ein Haus oder überhaupt etwas baut, Baumeifter, 3. B. oe. 
gooyuwv sel. 58, 12. 2 Kön. 12, 11 u. a. Im N. T. Act. 4, 11: 6 Aldog 0 &on- 
FernFeis dp vuwv ıWv orxodoumv Cchm. u. Tdf. ftatt olxodouovvrwv Pi. 118, 22, 
Mtth. 21, 42). ES find diejenigen, die am Tempel bauen — reſp. an bein, mas im 
neuteftamentl. Sinne Haus Gottes ift. 


Oirodoudo, a) ein Haus bauen, überh. etwas bauen, nöAıy, nupyor, tagyovg X. 
Mith. 7, 24. 26; 21, 33; 23, 29; 26, 61; 27, 40. Marc. 12, 1; 14, 58; 15, 29, 
Quc. 4, 29; 6, 48. 49; 7, 5; 11, 47. 48; 12, 18; 14, 28. 38; 17, 28. Joh. 
2, 20. Act. 7, 47. 49. Bilvlih u. übertr. 1 Petr. 2, 5: ws Agoı Iwvreg 0lx0do-+ 
ueiode, olxog nvevuarızog. Mith. 21, 42: Aldor 0v ansdoxiunoer ol olxodouovvreg. 
Marc. 12, 10. Luc. 20, 17. 1 Betr. 2, 7, vgl. unter olxos. Gal. 2, 18: & yuo & 
xorö\voo Tavıo nahv olxodoun. Mtth. 16, 18: mi zavın 1A neron olxodounew 
uov ımv Exximolov. Röm. 15, 20 von dem apoftol. Wirken: 2’ ar.ov Feudlıov ol- 
xodouo. &) Ein der heil. Schrift eigentüml. umeigentl. Gebrauch de Wortes von Ob— 
jecten, auf melde es fonft nicht angewendet werden fann, ift der Prof.-räc. fremd. Xen. 
Cyrop. 8, 7, 15: un ovv & 0i Feol vprymvrau ayaga &ls olxsıörnta adElpois uoraıa 
note nowonte, OA Zni Tavro evFVg olxodoueite aa Yılıza Eoya ift das Wort durch 
das voraufgegangene oixsıöryg veranlaft. Nur das Hebr. des U. T. bietet die Voraus— 
fegung des neuteftamentl. Gebrauh8 dar. Dort wird 32, bauen. von der Herftellung u. 
Beförderung des Glüdes u. Wohles Jem.'s gebr. Mal. 3,15: zul vuv russ uaxagilo- 
uzv aANorgiovs, zul Avoıxodouodrraı nivreg noMÜrTEg Ovoua, xul avı&ornoav tw FEW 
xl 2owdmoav. Pf. 28, 5: xuseleis avrovg xal ov un oixodouroag avroug. er, 
42, 10; 12, 16; 31, 4: olxodourow oe al olxodoundnon nagFevog "Ioourı. 33, 
6.7: largtvow avr’v xal norow xol &grvmv xoi nlorıw‘ — 0lxodourow wuToVg 
PEN xol TO noöregov. Ser. 1, 10; 18, 9. Hiob 22, 23: mar Ind77Y aNön-Dn. 
(Man fieht, e8 wird namentl. wi von dem von Gott gewirften Gluck u. Wolſein gebr) 
Vgl. 1Cor. 8, 1: 7 ayanıy olxodousi. 10, 23: navre F&eorıv, aA. 0v narra Ovu- 
plosı‘ mavıa F&orw, al 0v navra olxodouer Gegenüber xusuıgeiv Pf. 28, 5. 
Kohel. 3, 3. Jeſ. 49, 17; xarardew, Röm. 14, 20; vgl. 2 Cor. 10, 8: ni (2Eovolas) 
Eöwxev 6 xvo. ls olnodounv za) ovx eig xaFalgeoıw wur. 13, 10. Bol. avoxod - 
ueiv Act. 15, 16 aus Am. 9, 11. Im N. T. bz. e8 eine auf den chriſtl. Heilsftand 
des Obj. u. deſſen Förderung bezügl. Thätigkeit, die Beförderung des Werkes Gottes Röm. 
14, 19. 20, des Wachstums „in der Gnade u. Erkenntnis Jeſu Chrifti" 2 Betr. 3, 18, 
die Ausgeftaltung des inwendigen Lebens Eph. 4, 16 insbefondere innerhalb der Hriftl. 
Gemeinſchaft, innerhalb deren diefe Thätigfeit fich geltend machen fol. Vgl. jümmtl,. 
betr. Stellen. Verbunden mit nogoxokev 1 Theſſ. 6,721 magaxaltire arrkovg zul 
olxod weite eis ov Eva, vgl. 1 Cor. 14, 3: 6 noognrevov avdgwmnong Aurzt olzodowv 
za napaxıyow xol nogauvslar. 1 Cor. 10, 23 vgl. m. B. 24. Röm. 14, 19 vgl. 
m. B. 20. 1Cor. 14, 4: 6 Aolwv yAwoon Eavrov olxodonei ö 8 aoognrei | 
Exxlımolar orodoue. 8.17. Katachreſtiſch 1 Cor. 8, 17: 7 owveidnog avroo „a09evoös 
Ovrog olxodoumFrostu eis To a dwAoFvra EoFew. Med. Act. 9, 31: 7 uw ovv 
Exxhmola — — olodouovudrn xal nogevouevn TO gYOßw Tov xvpiov xl. Val, 


olxodoum, ee ©. meine Schrift „Ueber den bibl. Begriff der Erbauung“ 
(Barmen 1863). 
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Oirodour, *, ungewöhnl. in der Prof.-Gräc., jedoch von Ariſtot., Plut., Diod., 
Ael., Philo, Joſ. zuweilen gebr., ſ. dariiber ausführlich Lobeck, Phryn. 487 sqq., eigentl. 
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Das Bauen, der Bau als Handlung; dann aud das Gebäude. a) das Bauen, übertr. 
die Erbauung, in dem eigentüml. neuteftam. Sinn von olxodoueiv: Die Förderung 
des Heilöwerfes Gottes innerhalb der Hriftl. Gemeinde an dem Einzelnen 
wie an dem Ganzen. Röm. 14, 19. 20: a eng eorung dudxwpter xal Ta TTS olxo- 
Jouns uns eis aAAmkovg. u Evenev Po« uaros xarahve TO &oyov tov Feov. 2 Cor. 
10,58; NS (££ovoiag) Zöwxev ruiv 0 xUgLog F olxodoum xal 00x eig xudulotou vuwv, 
wie 13, 10. Exh. 4, 12: &g olxodoun rov SWUUTOg Tv Xv, weyor rd. V. 13. 
V. 16: & oᷣ nav 70 0Wuu — Tv wrenoıw Tod oWuarog more eg olnodoum» 
Euvrov 2v üyann. Außerdem noch Röm, 15, 2. 1 Cor. 14, 3. 5. 12. 26. 2 Cor. 
12, 19. Eph. 4, 29. %) der Bau, das Gebäude. Mith. 24, 1. Marc. 13, 1. 2. 
1 Chron. 29, 1. &. 40, 2. Bildlih 1 Cor. 3, 9: Heov yap dauer ovveoyol‘ Feov 
yawoyıov, Feov olxodoun kore. 2 Cor. 5, 1: olxodoun 2x eo Lxouev, vgl. Das vor 
aufgegangene olxi« u. das B. 2 folgende odxmrrwov. Eph. 2, 21: naoa olxodow, ouwr- 
uguohoyouulvn avstı eis vaor üyıov ?v xupio von der chriſtl. Gemeinfhaft; nuoa odx- 
— alleö, was gebaut wird, wie 1 Cor. 3, 9. Vgl. ovroxodouesir. 


’Erorzodousw, a) worauf bauen 1 Cor. 3, 10: ws oopog Gepyırixtwv Feuehor 
tedeınu, ahhosg ÖE Enomodouei. Exuoros de Plenerw nwg Enowodous. B. 12. 14. 
Eph. 2, 20: Enowmodoumderres ini Tw Yeuehlo av anoorolwv xıl. ©. olxog T 
50 von der dyriftl. Gemeinde. Dann b) aufbauen, erbauen in demfelben Sinne wie 
olxodoueiv Act. 20, 32: nugarideum vuüs To Iew xal TW Aöyw Tng Xügırog avtoD, 
10 Ödwvaulvw 2noıxodounoa zu dovvu xAmgovouiav Ev Tois myınoudvos maoı — 
die Hinführung zu dem Ziele der Heilswirkjamkeit Gottes, die Weiterführung des an— 
gefangenen Heilswerkes Phil. 1, 6. Vgl. damit die Berfciedenheit der Tempora Col. 
2,7: dv Xw neginareire, 2ggıLlwulvoı zul Enmoıxodonovnevo:ı dv avıw. Außer 
dem noch Jud. 20: Zmoodouoürres Euvrovg 17 ayıwrarn ıuwv nlorea, dv nveiuarı 
aylo n900Ev KöuEvoL. 


Zvvorrodousw, gemeinihaftlih , zufammen, zugleid bauen, &) bei Gemeinjdaft ber 
Subj. — mitbauen, 1Eör. 8, 65: ovvomodourowuer vuiv. In der Prof.-Gräe. 
gemwöhnl. Jedoch b) bezügl. de8 Obj.: zufammenbauen, Plut. Thes. et Rom. 4: &x 
zuulhov &y olsmırgiv. Diod. 13, 82: ovrwxodouovvra oi xloveg rois tolyoıs. So 
bildl. Eph. 2, 22 vgl. mit B. 19: ovunoriroı. Man darf das dv o xol Uueis 0vV0LX0- 
dousiode &g xurownrrgov Tov Feod dv nv. nicht ertlären durch eingebaut werden, wo⸗ 
durch das eig xuroız. xcA. nicht zu feinem Rechte käme. 


Oixovöuog, 6, der dad Haus, das Hausmwejen, Vermögen verwaltet (Plat., Xen., 
Ariftor., Plut.), überhaupt Verwalter. LXX = many 1 8ön. 4, 6; 16, 9; 18, 3. 
gef. 36, 3. 22. Fuc. 12, 42; 16, 1. 3. 8. Gal. 4, 2. Röm. 16, PER vg 
nökews, Stadtrentmeifter. Uebertr. 1 Cor. 4, 1: olzwg ruäg AoyıLkodw vdgwnog ws 
ınnorag Xv zul olxovöuovg uvornolov Heov. Tit. 1, 7: de yag tov Enioxonov 
avtyranrov elvan ws eov olxovöwov. LPetr. 4, 10: eig Eavrodg TO Xapıoua dınxo- 
voovres WG xahol olxovouoı mumlng zagırog $eov. Um diefe Uebertragung zu verftehen, 
ift zu berüdfichtigen, daß der olxov. nach zwei Seiten hin Stellung zu nehmen bat: rüd- 
fihtl. des HErm, dem er verantwortlid ift, 1 Cor. 4, 2. Luc. 16, 1ff., u. dann 
xüdfihtl. derer, an denen er im Namen feines HErrn handeln foll Quc; 12, 42: 0% 

Sremer, Bibl.stheoL Wörterb. 6. Aufl, 41 
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:aga doriv 6 nuorog olxovönog 6 Yoovıuog, Ov zuruornosı 0 xUgiog dl TrG Ieoanelag 
dudovan tv xupw orrouergwv (zu B. 43 vgl. Mtth. 19, 28). Zu 1 Petr. 4, 10 vgl. 
ovrov Mith. 25, 14—30 mit 1 Cor. 12, 28; 7, 14. 26. 


Oirovouia, rn, Verwaltung des Haufes, Vermögens (eined eigenen oder fremden 
Xen. Oecon. 1); übertragen aud auf Staatövermaltung Aristot. Polit. 3, 11: 7 Baoı- 
Asian nolwg Hal EIvovg Evüc n helovos olmovouda). Zuc. 16, 2. 3. 4. Paulus über— 
trägt das Wort auf das ihm amvertraute Amt 1 Cor. 9, 17: olxovonlav neniorevune 
sc. Tov eayyerlleodaı B. 16; vgl. olxorouoı uvornolwv Feov 4, 1. Sopmeriger iſt 
das Derhänbnes des Ausdrucks Ki den übrigen Stellen Eph. 0 ih ru To 
uvorrgiwv ToV FEANUaTog — xara any euduxiav avrov vv nooeFero dv avro eig 
olxovonuiav TU mAmpwuaros row namwv. 3, 2: eye rxoVoure T7v olxovoulav Trg 
yapırog Tov Feov ıng dodelong wor eg unög. B. 9: Pwrlouı navrag Tis m olxovo- 
ula Tod uvornolov Tov dmoxenguuudvov ar). vo Pro] vov — r noAumolsAog 
— todo Heov. Kol. 1, 25: ne (sc. rs — Zyeroumv Öıuxovos xara znv 
olxovoulav Too Heov Trv Öoseoar wor &c öuũ — zov Aöyor Tov HeovV. 
1 Tim. 1, 4: oflrıwss Inrnoss naugeyovow uarkov 7 olxovouiov FEo0 nv !v niore. 
An legterer Stelle joll olxovoula Fzov offenbar das bz., was dem Zimotheus obliegt u. 
in Rüdfiht worauf er dasjen. meiden fol, was daran hindert; Daher — oixovoudar oixov 
Ieov, wonad) denn aud) Col. 1, 25 fi erfl.; zu z7v doseioav wor dort vgl. Luc. 16, 3: 
Gpougpeitaı nv olxovoulavr an tuod. An den Stellen des Epheferbriefes aber bz. es 
offenbar zwar aud etwas, mas dem Apoflel zu thun obliegt, jedod nur fo, daß ver 
Apoftel daran beteiligt ift, während e8 an u. für ſich darüber hinausgreift u. auf die 
mit dem nANEWwun Ta xugwv eingetretene Heildverfündigung u. Heilszueignung ſich 
bezieht. Wenn man nun verfuht hat zu unterjheiden, jenachdem das Wort die Thätig- 
feit eine8 gebietenden oder untergeordneten Subject bz., — im erjten Falle Einrichtung, 
Beranftaltung, im zweiten Berwaltung, Berrihtung (Harleß zu Eph. 1, 10), fo ift 
Died ohne DBerehtigung des Sprachgebrauchs. Otxovowia bz. entweder &) act. eine 
verwaltende Thätigfeit, einerlei ob des Eigentümers oder des Dienerd (cf. Xen. Oec. 1); oder 
e8 bz. b) paſſ. die Verwaltung, Einrichtung, die Hausordnung, aud 3. B. die Dispofition 
einer Schrift oder Rede (Plut.). Im Ddiefem paſſ. Sinne ift e8 an den Gtellen des 
Epbel jerbriefes zu nehmen, Die chwierigſte Stelle iſt 1, 10: xura Tv zudoxiav uvrov 
nv ngo&Fero tv auıW Es olxovoniar ToV AmEWuaTog Tr xaugwv. Es fragt fib, mas 
als Dbj. der orxov. zu denfen ift bzw. was verwaltet werden fol. Hofmann faßt als 
ſolches das nANEwua Twv xogwv u. will den Ausdruck nach dem erfl., mas olxovoneir 
zo nIyo. T. x. heißen würde, u. dies foll nach Analogie des Ausdruds olxovoueiv Tnr 
Ünv Lucn. Histor. conser. 51 ein auf das Zeitenvollmaß —— Handeln bz., wel⸗ 
ches demſelben eine zweckentſprechende Verwendung giebt. Indes oxorv. za Gnν bz. nicht 
die Verwendung, ſondern die Geſtaltung des Stoffes u. nicht um die Seftaltung ded Are. 
T. x. handelt es ſich, da dasjelbe ſchon an u. für ſich eine Geftaltung der xupoi ift, aus 
der nicht wie aus der vAn etwas andere® hergeftellt wird. Das zAro. r. x. bleibt, was 
es iſt; es ift ein Zeitpumkt, in welchem etwas geſchieht, nicht aus welchem erſt etwas 
gemacht wird. Das Dbj. der oixor. iſt in dem Relativ 7 gegeben: der göttl. Ratſchluß 
ift e8, die eudoxio, welde verwaltet werden fol bzw. zur cixov. beftimmt ift. Der Gen. 
zov mo. T. x. fol nun aber nicht eine harakteriftiihe Eigentümlichkeit angeben (Meyer), 
fondern bz. ganz allgem. das Verhältnis der Zugehörigkeit: die Verwaltung des Heile- 
ratihlußes gehört dem Vollmaß d. i. dem Ende der Zeiten an, wie Calov u. Rückert 
richtig erklären: dispensatio propria plenitudini temporum. Auch 3, 2. 9 ift Obj. der 






Se Werl Be rc u —— 


da as 


PT) 


—— 


—— — 2 DR — 


ed —— 


an 






ee 


af ae ae Ge ee ie Fee 


| u 


| 








— — N 
{ Oixreipo — Oixripög 643 


oixov. das Hall, B. 2: 175 xagıros. B. 9: roẽ uvoryotov neml. ſofern es nad) feſt⸗ 
geſetzter, göttlich beſtimmter Ordnung den Menſchen mitgeteilt wird. 


Oixteipo, att. Fut. ofxreow, Aor. @xrega, in der bibl. Gräe. ſtets oieraonow 
Er. 33, 19. 1 Rön. 8, 50. Pf. 102, 14. Jer. 13, 14. Mid). 7, 19, Then SER 
wxreionoa Pl. 4, 2; 59, 6; 67, 2. 2 Rön. 13, 23 u. ð. Vgl. Lobeck, Phryn. 741. 
— bemitleiden, von ofros, das Bellagen, Mitleid. Conftruiert wird e8 zıre Zr m, 
Jem. beflagen, bedauern wegen etwas Xen. Oecon. 2, 4, auch zwöc fvexu, ſowie bloß 
zwög. Auffallend Yer. 13, 14: 00x olxreıpnow and dınpFopäg avrwv. Es unterſcheidet 
fih von &eog, Accc jo, daß dieſes hilfreiche Bethätigung des Mitleid, orxrog nur die 
Bezeugung desjelben bz. Pillen: „oixrog piti6 qui se manifeste par des signes ou une 
demonstration.“ Demgemäß oixreiow von der Empfindung u. ihrer Aeußerung, nicht 
aber von der daraus hervorgehenden hilfreichen Bethätigung; vgl. gegenüber uaxagllew 
Xen. An. 3, 1, 19. Plut. de and. poet. 8 (27, D): oixrelgeıw a&ıov 7 Bdekurreodau 
any Yılonkovriov. De superst. 1 (165, A): zavroc (sc. xglosıg xol vroAr yes) aEıov 
dorıy oixtelgeır Oon xai Övayeguivew. Daraus erklärt fih, daß e8 von den hebr. Syn. 
jr u. omn bauptjähl. dem legteren entipriht; jr gemöhnl. — Zzeiv, weniger häufig 
oixr., ebenfo or Pi., dagegen orxrıguög regelmäßig — pwann, feltener Acoc, ſowie 
om regelmäßig — olztiouwr, nur einmal — Aeruwv, dagegen an regelmäßig — 
Aeruwv u. nur einmal — oixriouw. Bol. oa = ra onlayyva 2 Cor. 6, 12; 
7, 18. ®rov. 12, 10: ra onlayyva twv Gosßwv uveheruova. Phil. 2, 1: omd. xul 
oixrıguol. Kol. 3, 12: omi. oixtıguov. 

Im 4. T. ift es übrigens völlig ſynon. mit ZAseiv u. bz. ebenſo wie diefes die hilf- 
reihe Bethätigung des Erbarmens, aljo = barmherzig fein, ſich erbarmen, nur 
daß es im Verhältnis zu Mzeiv, eos das ftärfere Wort ift, indem es den Affect mehr 
zum Ausdrud bringt u. das Schwergewicht auf ihn fallen läßt. Vgl. nicht bloß wo es 
— m wie Bf. 4, 2; 67, 1; 102, 14: xupog ToV olkreıpjou avrrv u. a., ſondern 
auch — om Pi. 102, 14: avaoıag olxreiprosg ıyv Iuwv. 103, 13. Jeſ. 30, 18. 
ger. 21, 7: 09 peoouaı En’ avrois xal oVv un oixteprow wvrooc. Thren. 3, 31: 
6 Tansıvwoag olzreıpros. Mid. 7, 19. Auch vgl. gegenüber opyr, opyiLeoIa:, nicht 
gegenüber Iuuöc, Pf. 60, 1: unwow ruäs nal xaFeihes ruäsg, weyloIng zul Wxrepr- 
ouc ãc. Bi. 77, 10: oixrıguoi — 0eyr. 

Beide Ausprüde, EAzeiv u. oixreigeıw, werden wie jr u. Dr borzugämeife von Gott 
gebr., feltener von Menſchen, von denen oixr. Prov. 12, 10. Pf. 37, 21; 112,5. om 
1 Rön. 8, 50. Pi. 103, 13. Nody mehr wie eos, ZAseiv tritt olxrelgew, olxtıguög 


‚hinter gagıg zurüd, welches das fpecif. neuteftamentl. Wort für bie rettende u. erbarmende 


Liebe Gottes ift, ſ. Acoc, zagıs. Am meiften tritt ofxreiow zurüd, welches ih im N. T. 
nur einmal Röm. 9, 15 in einem Citat aus Ex. 33, 15 findet (verb. m. ZAseiv zur Erſchöpfung 
des Begriffs), während olxzıpuös, oixt/gumv ſich wenigftens einige Male finden. Dies 
wird hauptfählich damit zufammenhängen, Daß olxrelgeıw wie olxrog u. Derivv. in ber 
Brof.-Gräc. eben nur den Ausdruck der Empfindung bz., u. wol nur zum Zeil damit, daß 
olxrıpguös, oixtiguwv in der Prof.-Gräc. faſt ungebräuchl. find. 


Oixriguös, oo, 6, a) Mitleid, Barmherzigkeit; fehr felten in der Prof.-Ör. 
oft bei den LXX, bei denen es jedoch außer Sad. 1, 16; 7, 9; 12, 10. Dan. 9, 18 
* 
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ftet8 im Plur., anfchließend an oranA, für welches es ftändige Ueberf. if. Mit Aus- 
nahme von Sad. 7, 9 u. Dan. 9, 24 fteht e8 nur von der Barmherzigkeit Gottes, an 
letzterer Stelle auffallend mit dem Gen. Dbj. oir. nevycwv. Bon Öott 2 Sam. 24, 14. 
1 Kön. 8, 50. 1 Chron. 21, 13. 2 Chron. 30, 9. Neh. 1, 11, 9, 19. 27. 28. 31. 
Bi. 25, 6; 40, 12; 51, 2; 69, 17; 77, 10; 79, 8; 103, 4; 106, 46; 119, 77. 
156; 145, 9. ef. 63, 15. Thren. 3, 22. Dan. 1, 9, 2, 18; 9,9. 18. Hof. 2, 19. 
Sad. 1, 16. Häufig namentl. in den Pf., verb. mit eo. — Im den Apofr. ift ed 
feltener, einmal von Menſchen 4 Mec. 6, 24; von Gott im Plur. Geb. Man. 7. 3 Mec. 
2, 20; 6, 2. Singul. Sir. 5, 6. Bar. 2, 27. 1Mec. 3, 44. 

Im N. T. von Menfhen Phil. 2, 1: ondayyva zul olxtıguol. Col. 3, 12: ond. 
oirrıpuoo (Rec. -wv). Bon Gott Röm. 12, 1: dia tüv olkr. r. 9v. 2 Cor. 1, 3: 
6 nano zwv olar. Ohne nähere Beftimmung Hebr. 10, 28. 

b) Auffallend, aber nicht umerflärlich fteht e8 im Sing. Dan. 9, 18 in der Bed. 
Gebetsklage, Gebet, u. fo mögl. Weife auh Sad. 12, 10: rvevum xagırog xal 
oixtıguov, am beiden Stellen = nm ınn. 


Ointigumv, ov, ovog, felten u. nur in ber fpät. Gräc., mitleidig, barm- 
herzig; LXX regelmäßig = oinn, einmal = jun Pf. 145, 8. pm Pl. 109, 12. 
ann Thren. 4, 10; überall außer an den beiden legten Stellen von Gott u. dann ſtets 
mit Asruwv verb. zur Erſchöpfung des Begriffs, zumeilen aud noch mit unxgosvuog u. 
TLOAVENEOG. 

Im N. T. nur dreimal, Luc. 6, 36 von Menihen, Luc. 6, 36 u. Jac. 5, 11 
von Gott, an letzterer Stelle verb. m. nulvonAayxvoc. 


"OM op, Tut. 0%o, (vgl. im N. T. 1 Cor. 1, 19 nad) LXX 0%&ow), Aor. wAson, 
Perf. II 6Awa, wie die meiften Perf. diefer Art intranf. in der Ber. des Med. oAAv- 
nor, OAoduoı, wAöumr. Döperlein, homer. Gloſſ. 2163, vergleicht oAwia mit 6AoAvLw 
fehreien, heulen, weldes von Curtius wegen des verſchiedenen Stammvocald (v in oAo- 
MC) gänzlich abgemwiefen wird. Schenkl, Wörterb., nimmt als eigenil. Form oAroı an 
u. hält einen Zufammenh. mit dem lat. volnus, vulnus, für mögl. Das Wort findet fi 
als Simpler meift nur in dichterifher Sprade; in Profa anoAvu. Es bz. I) wie das 
lat. perdere in ftärferer u. ſchwächerer Bed. a) zu Grunde richten, verderben; bezüglich 
lebender Wefen meift — umbringen, töten. — Soph. Oed. Col. 395: viv yap Hol 0° 
ooFovcı, nodoFe Ö’ wAhvoav. D) verlieren — indem fi das Subj. leidend verhält, 
Hom. Od. 19, 274: Eralpovs wAsoe xol via. Namentl. ISvuov, wuxrv u. a. = daB 
Leben verlieren. 2) Med. u. Perf. II intranf. verderben — umfommen, zu Grunde 
gehen; von lebenden Weſen meiltens im Falle eines gewaltfamen Todes. Doch auch, ohne 
den Verluft des Lebens einzuſchließen, oAwla — id; bin verloren, zu Grunde gerichtet, 
ruiniert. Der Grundbegriff ift feinenfalld der der Vernichtung, fondern vielleiht der des 
Verderbens, der jhädigenden Gewalt, melde das Subj. ausübt oder (intranf.) nicht hindern 
Tann. — Im N. T. nur anoAAyuı; dagegen haben LXX das Simpl. an mehreren Stt. 
= a8 Hiob 4, 11. Prov. 1, 32; 10, 29; 11, 7. nya Hiob 18, 11. rn Prov. 
2, 22. 78 Ser. 48, 1. 15. 18. 20; 49, 3. 9, vgl. 31, 2. 


 Anöhhons, Imper. noAve Röm. 14, 15 von dem feltenen anoAAdw (Sir. 49, 7) 
ſ. Kühner 8 343; Krüger 36, 11, 2. 1, a) verderben, zu Grunde richten; Hom. vom 
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umbringen in der Schlacht; jelten in der Proſa — töten, Synon. dınpselgew. Plat. 
Rep. 10, 608, E: zo ud» anoAAvor xul dınpdeigov nüv Tb xuxov eva, to dR owLov 
xol wpehovr To ayaor. Im N. T. Mith. 2, 13; 12, 14; 21, 44 u. 8, 16%or. 
1, 19: anoAa Tr» ooplar rov oopwr (Jej. 29, 14). — b) um etwas kommen, ver: 
lieren, gegenüber Auußaveıv, Eye, evploxeıw (Plat. Parm. 163, D; Phaed. 75, E.) Xen. 
Hell. 7, 4, 13: &pvyor xol moAlovg ev avdgas, roll dE oniu Anwieoer. Mith. 
10, 42: 09 un anoAdon Tov woFov avrov. Marc. 9, 41. Luc. 15, 4. 9. Joh. 
18, 9; 6, 39. 2 Joh. 8. 2) Med. u. Perf. II anoAwAu durch Gewalt zu Grunde 
geben, intranf. verderben, gegenüber owIrva. Bemerkenswert iſt die Berwünfhungsformel: 
anokolumr, xaxlora anorolumv, vgl. Hiob 3, 3: anoroıro 7 rudon. Das Perf. II = 
es ijt aus mit mic; ic bin zu Grunde gerichtet, verloren. Mtth. 8, 25: oWwoov ruag, 
anolküneda. 9, 17. Marc. 2, 22; 4, 38. Lue. 11, 51; 13, 3. 5. 33; 16, 17; 
21, 18: IglE dx 175 xepaing Tuwv 09 gm anoAmrau, vgl. Aet. 27, 34; 5, 37. Job. 
6, 12. 1 Cor. 10, 9. 10: anöl. uno Tıvog, ef. Xen. Cyrop. 7, 1,47. — Behr. 1, 11. 
YJac. 1, 11. Apok. 14, 18 u. a. Joh. 6, 27: 7 Aowoıs 7 anoAkvuevn, vergänglide 
Speife gegenüber 7 ulvovon eis Lwrv alwrıor. 1 Petr. 1, 7: yovolov To unollv- 
uevov. — Bemerkenswert it der Gebraudy des Part. Perf. II ro anoAwAog Luc. 19, 10. 
Mtth. 18, 11: #A9e 6 viög ToÜ arde. owonı to anoAwAog, welder ſich an den Ausdr. 
ta nooßara Ta anoAwiore oixov ’Iogarı Mtth. 10, 6; 15, 24 vgl. Luc. 15, 4. 6 
anſchließt. Diejer Ausdrud ſtammt aus Ez. 34, 4. Pi. 119, 175 vgl. Jeſ. 53, 6 u. 
bz. die Schafe, die nicht mehr bei der Herde find, für diefe u. den Hirten verloren find, 
vgl. 1 Sam. 19, 4. 20, daher — no0ß. nAurwueva 1 Petr. 2, 25; vgl. Mith. 18, 
12. 13. 14. Auf dem beilsöfonomifhen Gebiet, auf weldem Pf. 23; 100, 3; 95, 7 
gilt oder gelten fol, werden aljo damit diejenigen bz, melde nicht innerhalb der Heils— 
gemeinjhaft fi befinden. Zweifelhaft ſcheint ed, ob hierauf der eigentüml. neuteftamentl. 
Gebraub von anoAlvoIau ſich gründet. 

Dem N. T. neml. eigen, ohne Analogie in der Prof.:Gräc., ift die Anwendung des 
Wortes, namentl. des Med., auf das ewige Gefhid des Menfhen, u. zwar jpeciell 
bei Baulus u. Johannes, während fih in den fynoptifchen Evangelien fat nur Anflänge 
daran finden. So Yoh. 3, 16: wu näs 0 nıoreiwv ec avTov um anoAmTon, Ar 
Em Tor ulwvrıov. 10, 28: Lwrv ulwvıor Öldmuı avroig xal 00 um dnölwvran. 
Röm. 2, 12: 600: Gröumg Fuaprov, ayoumg xal anoloivrar. 1 Cor. 15, 18: ot x0ı- 
underres &v Xo anchovro. "1 Cor. 8, 11: amoAdvraı 6 dosevav — di Ov X 
aneIavev (vgl. Röm. 14, 15). 1Cor. 1, 18: oi amoAAtuevor gegenüber owLöuernt. 
Ebenſo 2 Cor. 2, 15; 4, 3. 2 Theſſ. 2, 10. 2 Betr. 3, 9: um BovAousrög Tıvag dno- 
MosIu. Bol. den entiprehenden Gebrauch des Tranfit.: Yac. 4, 12: eig doriv 6 vouo- 
Herns zul voırrs, 6 Övvauevog owoaı zul anoh.looı. Joh. 6, 39: va mäv 0 dedwne 


2* 2 228 - c 4 
uoı un unolow FE avrov alla draorrow avro dv cn 2oxamm ru. (18, 9; vgl. 


17, 12). Nur Anflänge an diefen Gebraud finden fih in den fynopt. Evv., in welden 


Anflängen überdies das tranſ. aroAkr'ya vorherriht (außer Mtth. 5, 29. 30: avgmpegeı 
yüg 00 %va Gnöhnras Ev Tov uelüv oov zul un Öhov To owua oov BAnIn eis yalv- 
vor). So Mith. 10, 28: 6 Övvauevog zul wuxrv xal omum ümoktouı dv yelvvp. 
10, 39: 6 e&iomv ıtv wu. avrov amoMlosı wen, zul 0 unoAoag Trnv vvxn⸗ 
alrov Everev Zuod eoros avırv. 16, 25. Luc. 17, 33: 06 2üv Imron ‚növ vrxi⸗ 
abroũẽ negınortoaosuı, anoklosı uvıry, zul 06 tar anoAon, Lwnyovnos „werv. 
Marc. 8, 35: anoldsıı — owoeı. Luc. 9, 24. V. 25: ri yap wgeitiru avdgw- 


mog #0d/0ag Tüv xoouov ÖAov, kuvroy ÖE unohous n Immwsels; vgl. Marc. 8, 37: 


ti yag üvrahkoyua 176 Yuyis avrov; Luc. 9, 56 Rec. (mo wvyag amoMocı in den 
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Handichriften wechjelt mit wuxas unoxreivan). Die ftärkfte Parallele in den fynopt. Evo. 
ift der bildl. Ausdruf Luc. 15, 24. 32: venpöog Tv zul Emo, zul amolwiog xal 
eioEdn. Man wird nicht fagen können, daß in diefen Stellen «7044. ſchon an u. für ſich, 
wie in den paulin. u. johann. Schriften, fih im eigentl. Sinne auf das ewige Heil reſp. 
Unheil des Menfchen beziehe. Es hat noch ganz die Art einer uneigentl. Redeweiſe an 
ſich, ſowol wo es ein verftärkte® Syn. von anoxrelvew ift (Mith. 10, 27. 28), als wo 
es im Öegenfaß zu evpioxew fteht. Auch der Spradgebraud des A. T. bietet infofern 
feine Anfnüpfungen dar, als keins der entſprechenden hebr. Verba je in dieſem bejtimmten 
Sinne gebraudht wird (Ta8, dem es hauptfächl. entfpridht, 397, n7> Hi. u. Ni, TaWr, 
nnd Pi. u. Hi. u. a) In den meiften Fällen ift a0. ein verftärftes Synon. von 
Gnoxrelveıw reſp. anosvroxeı. Jedoch ftehen Ausiprühe wie Pi. 1, 6; 9, 4. 6; 
37,20; 68, 3; 73, 27; 83, 18; 92, 10. ef. 41, 11; 60, 12 dem neuteftamentl. 
Gebrauch ehr nahe. Vgl. aud das intranf. arwisıa, Untergang, Berberben, welches an 
einzelnen Stellen des A. T. in innigfter Verbindung mit dem Hades fteht u. ſomit zur 
Bz. des Zuftandes nad dem Tode dient; Prov. 15, 11: adryg zal anwatıan — TITZN. 
Pi. 88, 12: un dinyrosoi vis iv Tupw To Ehtog 00V, zul ınv almFeıav oov dv Tr 
anwıelo, vgl. B. 13. Hiob 28, 22: 7 anwisıa zul 6 Favarog eimav. 22, 6: yuurös 
6 dbns Evwmıov avrov, xul oVx Zorı neoıBoAaov zn anwkein. An diefen Stellen 
= iR. Erwägt man, daß dies Wort außer Hiob 31, 12 nur bier ſich findet, daß 
es aud im nachbibl. Hebr. den Hades hy. (728, 89728, 89728, Dal. Levy, chald. 
Wörterb., welher noch Jeſ. 53, 9 citiert: NTaRT mn, „der Tod der völligen Vernich— 
tung, der Bertilgung vom zufünftigen Leben“), daß e8 ferner nach Apok. 9, 11 jedenfalls als 
ein bebeutungsvolles, bezeichnendes Wort angefehen wurde — vgl. die von Wetftein hierzu 
citierte Stelle Emek Hammelech 15, 3: „Infimus Gehennae locus est Abaddon — 
unde nemo emergit“ —, fo liegt e8 nach diefem Allen doch am nächſten, daß hieran ber 
neuteftamentl. Gebrauch namentl. des intranf. anoAvosa: anliegt zur Bz. des voll= 
ſtändig abgefhloßenen Untergangs. Immerhin mag man fid zugleich an jene 
Bz. „verlorne Schafe“ erinnern, die Sachlage wird doch vielleiht eher die fein, daß der 
Zuftand der verlornen Schafe und auffordert, an dieſes aröAAvosa zu denten, als um- 
gefehrt. — Auch in den altteft. Apokr. findet fih amoAAveIcı in diefem Sinne nicht. 


—  Zwerröhhvu, U) tranfit. zugleich verderben, mit einander zu Grunde richten, Thuc., 
Dem., Blut. Gen. 18, 23. Deut. 29, 19 — 20. Bi. 26, 9 =rox.. 2) Me. u. 
Perf. 2 intranf. mit einander zu Grunde gehen, Hrdt., Thuc., Plat., Blut. u. a. Gen. 


19, 15. Num. 16, 26 — 20. Gap. 10, 3. Sir. 8, 15. So im N. T. Hebr. 
°F. 


Arohtıo, 7, in der Prof.:Öräc. zuerſt bei Polyb. 6, 59, 5; Blut. u. a., aber im 
Ganzen ſelten. a) tranf. das DVerlieren, der Verluft; Mith. 26, 8: eds ln anwAsıa 
avrn; Marc. 14, 4. Cf. Theophr. Char. eth. 15: orı anoAAvoı xul TOvro TO Geyugıor, 
== verſchwenden. Pol. 1. ©.: ol uev xrnoausva no0g Tyv Tronow, ot Ö' Froiua naga- 
Außovreg ngog ν anwiav eupveis elolv. Mb) intranj. Verderben, Untergang; fo 
häufig bei den LXX, ohne bei. Ausprägung für einen beftimmten hebr. Ausprud, 3. B. 
Ta8 Inf. Prov. 11, 10; 28, 28. 8 Deut. 32, 35. Hi. 21, 30. Jer. 18, 17 u.a. 
and, ad Hi. u. Niph. u. a. Plut. consol. ad Apoll. 28 (116,0). Apophth. lacon. 
221,C. In den Apokr. namentl. bei Sir. 3. B. 9, 9; 16, 9; 20, 25; 41 10 u. a. 
Sap. 5, 7. Im N. T. vom Zuftande nad) dem Tode, in weldem der Ausſchluß vom 
Heil eine abgeſchloßene Thatfahe ift, indem der Menih ftatt gemorben zu fein, was er 
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werden konnte, verdorben, zu Grunde gegangen ift, vgl. anörvosu gegenüber yiyreogaı 
häufig bei Plato, Parm. 156. 163, D. E; Rep. 7, 527, B; Conv. 211, A; anfchließend 
an FIIR Hiob 28, 22; 26, 6. Pi. 88, 12. Prov. 15, 12, f. unter anoAkvuı. Apok. 
17, 8: uilisı üvaßaiveı dx 175 aßVvooov zul eis inwcıav vnoysı. V. 11. Gegenüber 
von noio Phil. 1, 18; Lan Mith. 7, 13. VBgl. Hebr. 10, 39: rueis de 00x kouev 
vnooroAns eis anwııar, aaa niorewg es neginolyow Cwnc. Röm. 9, 22: outon 
voyns xarngrioutva &ls anwkeav, vgl. B. 23: & noonroluaoer lc Hour. Phil. 3, 19. 
1 Zim. 6, 9. Act. 8, 20. 2 Betr. 2, 1. 353,7. 16. 0 viog tig anwieiag Joh. 17, 12 
wird Judas genannt; ebenjo 2 Theſſ. 2, 3 der Antihrift. Der paſſ. gedachte Ausdrud 
tft nicht zu vergleichen mit dem act. oınınun 023 Jeſ. 1, 4, LXX richtig: vior avouoı, 
vgl. vior eng Baodsias u. a., ſ. vioc. 


; Arcohhbev, Apot. 9, 11 grieh. Name des ayyskog ıns aßbooov; ovoua ara 
Eßogoiori Aßaddww (f. anokkum) — Verderber, von ano, einer Nebenform zu 
enöhkouı, welde ſich zuweilen bei Plato u. a. findet, Sir. 49, 7, im N. T. Röm, 
14, 15; ſ. anoAkvunı. 


"Oporos, a, 0», von öwös, zufammenhängend mit ua, dem latein. simul, similis, 
althohdeutih sama (idem), „jammt“, Curtius 322; — gleihgeartet, gleidhartig, 
glei, vgl. zoiog, olos, ſ. u. — Es bz. die Uebereinftimmung der Qualtität, während 
1oos zunächſt auf Die Quantität gebt; öuorog vergleicht, !oos (fansfr. vishu — nad) beiden 
Seiten, Curtius 378) liegt auf gleicher Linie, wägt ab u. fteht von gleichem Anteil, gleichem 
Befig u. ſ. w., u. bz. 3. B. die Billigfeit, Gerechtigkeit des Nichterd oder eined Urteils, 
während ouorog den Richter mit anderen vergleihen, das Urteil al übereinftimmend mit 
einem anderen Urteil fennzeihnen würde. ’Ioorns b3. Öleihmäßigfeit, Rechtögleichheit, 
Gerechtigkeit u. Billigfeit, ouororrg die Uebereinftimmung, 3. B. des Weſens, der Art, des 
Anſehens, eines Bildes ꝛc. Plat. Legg. 8, 848, B: ır» ng ouornrog looryta m 
vour, now anodıdorw ıyv avırny. Das Berbum ioovv — gleihftellen, ouowur — 
gleichmachen, übereinftimmend machen, vergleihen. Of. Aristot. Kat. 6: ro Asuxor Ioor 
TE zul avı00v 03 navv ah Oyoıov, Wore Tov nooov uähkov av ein idıov To Ioov Te 
xai avı00v hlysodaı. "Ouoros u. ioog unterſcheiden fih nicht wie Aehnlichkeit u. Gleichheit 
in der Mathematif, jo daß öwoog weniger wäre als toog ; fie legen nicht einen ver- 
fhiedenen Maßſtab an, fondern bz. dasjelbe von verſchiedenen Gefihtspunften aus, jo daß 
fie in vielen Fällen mit einander vertaufht werden fünnen, wie fie denn aud zur Ver— 
vollftändigung u. Verftärfung des Begr. fehr häufig mit einander verb. werden, vgl. z. B. 
Plat. Parmen. 140, E u. a. Oi owoıoı 5. B. bz. als term. techn. in Sparta biejen., 
welche gleihe Rechte auf die obrigkeitl. Aemter ꝛc. hatten im Unterſchiede von den Uno- 
seloveg, bei den Perfern ouorıwor, vgl. Hermann, gried. Staatöaltertümer, $ 47, 10; 
Sturz, lex. Xen.; Xen. Hell. 3, 5, 5; Rep. Lac. 10, 7 u. a.; oi 1001 xai oworoı bei 
Thue., Dem. u. a. — die ganz gleihe Rechte u. Stellung haben, oi 200: alleintehend 
findet fi) aber nicht. Sonft auch oi du. die Gefinnungsgenoßen, Parteigenoßen, 0 ou. 
von dein Freunde Plat. Gorg. 510, B, cf. Conv. 195, B. "Ouoog ift das gemeinfame, 
3: B. uoloa das gemeinfame Geſchick oder Loos, an welchem Viele oder Ale Anteil haben, 
welches fie teilen, ion woiga das gleiche Roos, das gleiche Geſchick, Il. 9, 318; 11, 705, — 
ein Unterſchied, der ſich dann fehr Leicht verwiſcht, Plat. Rep. 5, 472, D: zm» dxelvorg 
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oigov onorarnv Few. Nicht bie Aehnlichkeit, welche einen Unterſchied 
offen läßt, die bloße Aehnlichkeit bz. Öwuorog, ſondern die Aehnlichkeit, 
welche in der Uebereinſtimmung been) daher ſehr häufig &v xui önoıoy — 
ein u. dasſelbe; vgl. Öuoros mit folgendem olog z. B. Xen. Hell. 4, 2, 11: zul TEvT® 
Öuoog & oldonep ul TohhG, derfelbe mie font. Marc. 14, 70 Rec.: zol n Aahle 
cov ouowle. Wo toog u. Öuoıog wie in ber Mathematik unterſchieden werden, fließt 
360g jeden Unterfchied aus, während Ho» nicht ſowol einen Unterjchied hervorhebt, 
ſondern vielmehr die Uebereinſtimmung im Unterſchiede oder trotz des Unterſchiedes bz., 
Aristot. Metaph. 9, 3. 

So auch in der gefammten bibl. Gräc. — gleihgeartet, glei. Bei den LXX 
nicht häufig, nur einmal entfpr. der Vergleihungsartifel > Ezech. 31, 8. Am häufigſten 
rm neben yevog Lev. 11, 14. 15. 16. 19. 22. Deut. 14, 13—18. — Gen. 2, 20: 
oöx eigidn Bon$os Suouog avıro, — 19223, vgl. Hi. 37, 23: ovx evgloxopev GAdov 
ouıoıoy ın loyıi avrod. Prod. 26, 4. Hohest. 2, 9. — %ef. 14, 14: — — 
To vyiorw = 771, dgl. Dan. 3, 26: n deaoıg Tov Terdgrov Oyola vio Neov. 
Tas: Inglor Fregov Öuoıov ago. — Hi. 41, 25: ovx Eorıv ovdiv Emil 176 yrg 
duoio wro — on. Ebenſo in den Apokr., vgl. Sap. 18, 11: ouola Ölen dovkog 
äua deondrn xoAaodeig xul Imuöorng Paoıla Ta our ndoywv. Sap. 16, 1: di’ 
önola &noM40Inoav o&twos. 11, 14. Judith 12, 3. 3 Mec. 11, 20. Sap. 13, 7: 
noWenv pori⸗ — ouolav. nooıw 100 xAalwv. 15, 16: ovdeis yüo auro õoio⸗ uv- 
— logie nAaooı Hv. 4 Mer. 14, 14: ra aAoya Iwa öuolar ig ra 8E avrwr 
yevvuuva ovunaseiov xal oropynv Eye Tois avdgwWnos. So zur Bz. der Wefen 
gleicher Gattung, Sir. 13, 14: nav [wov ayana To Ou0ı0v aurw zal nag avdgw- 
nos Tov nAnolov our”. 27, 9: nereıwa noöc Ta Ouoıa avroic xarurvos. 28, 4. 
In avFownov Ouowv auto ovx Eye Meoc. Sir. 13, 15, vgl. m. V. 16. Tob. 8, 6. 
Gleichgeartet, Jemandes Gleihen, Sir. 30, 4: Huoı0» yap avrw xurlıre wer” 
auzov. 44,19; 45, 6; 48, 4. 1Mec. 9, 29. Gleich in der Erſcheinung Tob. 7, 2: ag 
Ouoıog 0 veavioxog oörog To ade uov. ©. aud unter Ouolwg. 

Niht anders im N. T. So ftellt es =) die beiden Gebote, melde die Summe 
des Geſetzes bilden, gleich Mith. 22, 38. 39: auun doriv n ueyurm xal newın dvroin. 
devr£on Öwolon or. Mare. 12, 31. Das übrige, was gleicher Art ift, bz. e8 Gal. 
5, 21: sol co — rovroio. nachdem ſchon eine Reihe koya rg oopxog aufgezählt ift. 
Bol. Jud. 7: 70» öuoo» TEONDv Tovros dxnogvevoacon x. Ferner vgl. Joh. 8, 55: 
Foo Ouorog vuwv Yevorng, ein Lügner eured Gleihen. Mtth. 11, 16: ouoia Lort 
nowdaploıs. Luc. T 31. 223 Ebenfo die Öleichheit, nicht Aehnlichkeit gemeint, Act. 
17, 29: yevos o0v Undgyovres Tov Ssoũ 00x Opelhousv vonilen, xovoo aoyðod 
r MIw, yapaynarı teyvng xol &vdvunoewg avdownov TO Yeiov Eivaı öyoıov, vgl. 
Röm. 1, 23. Apg. 18, 18: Tis omola ır moAa 17 ueyaan. 13, 4. 1906. 3, 2: 
Suoioı avro Zoöuede, mo die Gleichheit nicht zu beziehen ift auf die ſittl. Qualität, 
welde V. 3 u. 2, 29 nur Borausfegung für die dereinftige Gleichheit mit Chrifto (B. 5) 
in feiner zufünftigen Offenb. 2, 28 u. dem jegigen Stande feiner Herrlichkeit Joh. 17, 24 ift. 

b) Bei Borausfegung des Unterfhiedesd bz. es die Uebereinſtim— 
mung, welde troß desjelben vorhanden ift, wie Job. 9, 9: aAAoı eyov Ore 
08105 Zorıv, @AAoı Eheyov ' ovxl, dAAa Ouorog avro 2oriv, wo wir „ähnlich“ überfegen 
müßen. Dagegen iſt die Heberjegung „gleih“ beizubehalten, wo es in Bildern u. Gleich— 
nifjen ſteht. Mtth. 13, 31. 33. 44. 45. 47. 52; 20, 1. Luc. 6, 47. 48. 49; 12, 36; 
13, 18. 19. 21 (bei Mare. cc). Apok. 1, 13. 15; 2, 18; 4,8. 6.7; 9, 7.10.19; 
3415-13, 2.11 214), 104.16,7135 Bla. 
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- Eonftr. wird e8 wie in der Prof.-Gräc, meiſt mit dem Dat., m. d. Gen. nur oh. 
8, 55 (hm. Weite. ou). Jeſ. 13, 4. Die in der Prof.:Öräc. gewöhnl. Breviloquenz, 
daß dasjenige, was an zwei Subjecten übereinftimmt, nicht wiederholt, fondern als Ueber- 
einſtimmung mit dem 2. Subject ſelbſt gefaßt wird, wie önolav Tuis dodkug eiye ırVv 
2o9rra Xen. Cyrop. 5, 1, 4 findet ſich auch im der bibl. Gräc. häufiger, Hi. 37, 23. 
Dan. 3, 26. 4 Mec. 14, 14 (f. oben). Sap. 11, 14. Jud. 7. Apof. 9, 7; 10, 19; 
16, 13. Bgl. 1E8r. 5, 67: ouolwg yao vuiv Gx0Vousv TOD xvolov Mur. 


Ouoioc, gleich, gleicher Maßen, gleicher Weife, ebenfo, bz. volle Uebereinftimmung ; 

“bei den LXX felten, Prov. 19, 29. Eith. 1, 18. Ezech. 45, 11. In den Apokr. Sap. 
6, 8: Huolos noovoesi nepi navrwv. 11, 11: anövrec ol napovres OLolwg &reuyovro, 
15, 7. Sir. 24, 11. Tob. 12, 3. 1 Er. 5, 67; 6, 30; 8, 20. 2 Mec. 10, 36. Sir. 
18, 9: rwv avrav Ouolwg xal ayagür xal zırduvwv ueralmpeosa. AMec. 11, 15: 
ig Tu avra yo yerındlvtes zal Tonpevrec uno TÜv avrWv xal anosvroxev Opel- 
rousv öuolws. Im N. T. Mtth. 22, 26: öuolws zul 6 devreoos. 26, 35; 27, 41. 
Marc. 15, 31. Lue. 3, 11; 5, 10. 33; 6, 31; 10, 32. 37; 13, 3; 16, 25; 17, 
28. 31; 22, 36. Job. 5, 19; 6, 11; 21, 13. Röm. 1, 27. 1 Cor. 7, 3, 4. m. 
Gebr. 9, 21. Jac. 2, 25. 1 Petr. 3, 1. 7; 5, 5. Iud. 8. Apot. 2, 15; 8, 12, Be 
merfenswert ift Marc. 4, 16: zul ovror ouolwg &loiv ol xrA. vgl. 3. 15. Luc. 16, 25: 
andlußss tu ayası 00V &v 75 Cor o0v »al Aalapos ouolws ra ara. Zu Röm. 
1, 27: öuolwg re xal oi @0geveg (Tdf.? Treg. W.) vgl. Xen. Cyrop. 1, 6, 25: zwr 
öuolor FWudrwv oi avrol novor 00% ouoiws Antovra Goxovrog TE ardoos 20 
idıwrov. De re equ. 1, 3: ouolws Palvovon To TE loyvoorarw xol TW uala- 
xwrarw Tov modös. Hiernady ift zu überfegen: gleichwie auch die Männer, wo— 
gegen die von Griesb. Lchm. Tdf.“ aufgenommene Lesart des ler. öuolws de xal 
— ebenfo aud die Männer, vgl. Pol. 4, 87, 7: ouolmge ÖE zul repl TovV ufhkovrog 


dıerake. 


"Ouoseng, og, 7, die Gleichheit; Uebereinftimmung u. dadurd bewirkte Aehnlichkeit; 
Plat. Tim. 75, D: ra vevou xurkm nepl Tov Toaymhov 2x0AAmoev ouowrntı. Charm. 
166, B: öuowrnra rıva Imreigs wirrg tuis alas. Legg. 8, 836, E: 799 77G eixövog 
öuodenta. Tim. 81,D: zu udv Tig Toopng eloıivru ovxerı Övvaron Teurev lc 
öuoornta £uvrois. Pol. 6, 53, 5: 7 de eiwr Eorı nooownov eig Ouowrnta dın- 
Pepövrwg ZEsıpynoudvov zul xar& mv nAdow wol xaro. ımv vnoygagrv. Plut. de 
aud. poet. 7 (25, 0): zw» dE ouosrnra Tov uAmFoüg ou mookelne. Ad princ. iner, 
3 (780, E): üoywv de elxwmv Feod Tov nüvra x0ouovvrog, ou Deidlov deouevog nAar- 
TOvrog ».... ., aAh avrog uvrov eis ouonryra He dı’ ugerig xusıorag. Weberall, 
auch wo ein Unterfchied vorliegt, wird nicht auf diefen, ſondern auf die Uebereinftimmung 

aufmerkſam gemacht. Im der bibl. Gräc. jelten. LXX nur Gen. 1, 11 = 7% (f. ououog): 
xora YEvog zul xaF° öuomrnre. Apokr. 4 Mec. 15, 3: wuyng de xal mogpig 6 oo- 
ya &ig wıxpbv noıdog Xapaxıroa Favuaorov tvanoopoayikovre. Gap. 14, 9: &- 
sßıaoaro cn Teyvn Trv ouoiörnra ls To xahhıov, hier von dem Bilde — Aehnlichkeit. 
Im N. T. nur Hebr. 7, 15: xu9” öuowornta Meiyıo. avioraraı iegeig Fregog, ein 
anders als die levitiſch gearteter Prieſter, deſſen andere Art die des Meld. iſt. 4, 15: 
nensıgaogEvov xarı navra #0 ouomrnta Zwols au., Luther richtig: „gleichwie wir“. 


' Ouoıdw, wuolwon, wuoloxa; Röm. 9, 29: uowInuer ft. wu.; jo aud der 
Aler. Ief. 1, 9, wie ZEomoAoyeiro Tob. 11, 16. ovouaogn 1Mec. 14, 10 u. a, 


% 
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ſ. Sturz, de dial. mac. et alex., p. 124; gleihmaden, übereinftimmend machen, in ber 
bibl. Gräc. auch glei achten, für gleich halten; Vaſſ. gleih werden, gleichen. 1) Act. 
a) gleich, übereinftimmend maden, z. B. &dwiör rıvı. Eur. Hel. 33. Plat. Parm. 
148, B: @uolov dE nov 10 Freoov. So LXX = 7m7 def. 40, 18. 25, 46, 5: tivi 
u wuowoore; Iere, texvaoaode. &. 31, 2. Hof. 4, 5. Sap. 13, 14. ‚Sir. 36,25% 
38, 27; 45, 2. So nidt im N. T. b) gleid achten, vergleichen. So * 
ſelten der Prof.Gräc. Plut. Cim. et Lucull. 1, 5: ou yao a&ıov opoumoaı Tw vorio 
Teiyeı Tg @xoonolewg . . . tovg iv New nohsı Furauovg ara. Cf. ouolworg , Ber- 
gleihung, Luen. pro imagin. 19. Werner vgl. apouowüv. LXX = 727 Hohesl. 1, 8. 
Thren. 2, 13. Apokr. Say. 7, 9. Sir. 37, 24. Im N. T. Mttb. 7, 24; 11, 16. 
Marc. 4, 30. Luc. 7, 315 13, 18. 20. — 2) Am häuf. in der prof. wie in ber bibl. 
Gräc. das Pafl. suoovosa gleihgemadht werden, in den hiftor. Tempp. — gleid 
fein, gleiden. Piat, Rep. 6, 498, E: ürdgu agern zupıowußvov zul wuoıvuevor. 
Thuc. 4, 92, 6: or xon ‚urmo9Evzug Tuag Toüg Te nosoßvr&govg Suowsrvun. 
5, 103, 2:0 vu .. u Bovkeode naseiv, unde ouowIrvan Tois nohroıg. So 
LXX = 7m Niph. Jeſ. 1, 9: wc Touooga iv wuowInuev. ©. 31, 18. Hof. 4, 6; 
12, 10. Sad. 1, 12. Bj. 144, 4: Avdownogs uaruorytı wuowWen, ai nudon GUTOD = 
woE oxıa nagoyovow. Bl. 89, 7: Ti ouowäFroetsı TW xuplo vr viois Sv; Pl. 
83, 1; 49, 13. 21; 102, 7. — ben Niph. Pi. 28, 1; 143,7. = nie Niph. 
(millfahren, nachgeben) Gen. 34, 15: 2 rovrw oo Imoösusda Tuiv. B. 22: dv 
TOVTO uovov öuowInoovron mu oi avdg. DB. 23, vgl. oil Ouoı von den Gleich 
beredhtigten. — Im den Bildern u. Gleichnifjen — gleihen, ähnlich fein, Hohesl. 2, 17; 
7, 75.8, 14. Eed. 32, 2 = 7n7 Niph. — Im den Apofr. Sir. 13, 1; 25, 11. 
1Mec. 3, A. Bon nachgebilveter Aehnlichkeit bei mangelnder Gleichheit nur Bar. 6, 39: 
Toig ano Tov ogovg AMIos wuowudvor ol Ta Evkıva xui Ta neglygvoa xal Tu TEQI- 
apyvoın, oi dE Fegonslovres avra xuraoyvvFroovre. — Im N. T. Mtth. 6, 8: 
un ovv ouowdnte avrois. ct. 14, 11: o0 Hoi ouowäErres arIgwnors zurßnoav 
— „als den Menſchen gleihe”, als unferes leihen, vgl. Eur. Bacch. 1348: opyas 
noensı Feovg ovy ouowvoda: Boorois. Hebr. 2, 17: weile xara navra Toig adeh- 
Polis onowsnvan, nicht „gleich werden“, jondern gleihen. Röm. 9, 29 aus Jeſ. 1, 9. 
In den Gleihniffen 7) Bao. T. 0vE. wuoıwFn, Huowdroerel rırı Mith. 13, 24; 18, 23}; 
227235,25, 1, ıngl.7, 26. 


“"Ouoiwoıs, zug, 7, a) act. das Gleihmahen, Vergleichung; in legterem Sinne 
Luen. pro imag. 19; im erfteren Plat. Epin. 990, D: zwv 00x Ovrwv ouolw» aAlmkoıg 
vos agıduwv ouolwors. Gewöhnl. u. in der bibl. Gräc. ſtets bb) paſſ. das Gleichgemachte 
u. zwar (im Unterfchiede von ouolwue) nicht das Bild, die Sache jelbit, fondern das, was 
darin übereinftimmend mit anderem, die ‚Züge, desjelben, Die Uebereinftimmung, Aehn— 
lichkeit; Plat. Theaet. 176, B: guyn dE öuolwoıs Fe xura To Övvaror ' önolwaıs 
dE Ölxoıov zul O010v wera Poovroswg yevéo dai. Aristot. de plant. 2, 6% mohküxıg iv 
pvrois aANO PvTöv yerväroı 0% TOoV avToV eldovg xui Ing avıng OoMWOEWG, WO — == 
Gattungsgleichheit, Gattung. Plut. de adulat. 9 (53, C). Sext. Emp. hypot. pyrrhon. 
75: x0F ouolwow xolvew, nad Analogie. Im Ganzen nicht häufig in der Prof.⸗ 
Gräc. LXX == nmar BI58,5 Fuuög, MWVToIg xura za Ouolworv ms Opeug. Gen. 
1, 26: zur’ eixova nuerdgav zul 20° ouolworw. So ac. 3, 9: Tovg AvdewWmovg 
a onolwaw Heov yeyoröras. — Eine Bed. Bild anzunehmen ift auch Ez. 1, 10: 
ouolwarg gooumav avTWv 71000. WIEWnoV xrı. nicht erforderlich, wo — an 
Arist. 1.1. zu erinnern iſt; demgemäß auch nicht Dan. 10, 16: wg Ouolwoıg vioo ovF0. 
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zworo Tüv yaurwv oo, weldes vielmehr — wie einer, der zu den viois are. gehört. 
Ez. 8,10 nad dem Aler.: ao ou0lworg gonetov xul xrıvovg, hier = nn, gried, 
gedacht aber niht — Bild, fondern: lauter Gleichheit oder lauter Gattung von xc. 
J 
t. Tim. Loer. 94, A. Phaedr. 205, B: ouowuara dıxawovvng xal owgpooodvng. Aristot. 
! Eth. Nik. 5, 12. id. Hermen. 1: ra nusruara ng woyng ouoiwuare TWv noayudıov 
Fu. d. Das Wort ift in der Prof.:Gr. felten, bz. nie (auch bei Ariftot. nicht) abstract 
- die Gleichheit oder Uebereinftimmung, jond. ſtets concret das übereinftimmende, überein- 
ſtimmend bergeftellte, gleichgemachte Abbild, fyn. eixwr, nur daß in ouoiwun das Ber: 
- Hältnis zu einem Anderen, die Uebereinftimmung im Vordergrunde fteht u. den Begr. beftimmt, 
während zixw» den Gegenftand repräfentiert, vgl. Deut. 4, 16: um nowronte vuiv Eav- 
- zoig ykunov ouoliwua, naoav £ixova Ouolwua agosvıxov 7 Imhvxov. Jeſ. 40, 19: 
zixova Enoinoe tert . . . Ouoiwua xareoxevaoer avrov. Vgl. aud) Plat. ad princ. 
- iner. 3 unter our. Ouolwua ift ein ftärkerer Ausdrud als eixwv, letzteres fann aud 
das Urbilv fein, ſofern es darſtellt, was abgebildet wird, ou. nie. Eixwv fann wenig 
Uebereinftimmung zeigen, ouolwua aber enthält die möglichſte Uebereinftimmung. 
Bei den LXX findet es fich jehr häufig. ES ift die gemöhnliche Ueberjegung für 
am (felten Hnolwors, je einınal Ououos, 2öfw, eixwv); ebenjo für man (zuweilen no00- 
Ösıyua, je einmal öuodwoıs, uoggpn, tUnog), ſowie man (zweimal —= dösa, einmal 
4007), dagegen D5x gewöhnl. — eixwv, jelten — ouotogu. Wie fehr «8 dad Bild als 
“ etwas einem anderen gleichgemachtes bz., erhellt aus den o. a. Stt. Deut. 4, 16. Jeſ. 
40, 19, jowie Er. 20, 4: ov nomosıs oewvrw AdwAov oLdE navrog ouoiwun 000 dv 
To ovg. »rA. vgl. Deut. 4, 25; 5, 8. Wie entfchieden die Uebereinftimmung beachtet fein 
will, zeigt Jeſ. 40, 18: zivı uowuarı ouowoare avrov (vgl. B. 25: tivi ue wuow- 
care), wo e8 nit wie eixav» — Urbild, jondern — meldem Gleichen wollt ihr mid 
vergleichen ? wo ift ein Gleihes, dem ihr mic vergleihen fünnt? Daher erklärt ſich auch 
der Uebergang in die Bed. Geftalt, aud wo nicht an Abbild gedacht wird, wie Deut. 
4, 12: Zulyoe zbpuog moos ünüs dx uLoov ToV nvgog . . . zul ouolmuu our eidere 
ah. B. 15: ovx eidere nav ou. dv 17 rudoo. 

So b;. nun ou. a) das Gleichgemachte, das Abbild, = nm 2 Kön. 16, 10. 2 Chr. 
4,3. = man Deut. 4, 16. 17. 18. = mımn Er. 20, 4. Deut. 4, 16. 23. 25; 
5,8. =obx 1 Rön. 6, 5. 11.— 1Mec. 3, 49. ©ir. 31, 3; 38, 28. Das Gleiche 
Jeſ. 40,18 — nm. b) Die Geftalt, wie etwas ift, in der etwas gejehen wird. So 
— rıınn Deu. 4, 12. 15. = mmam Joſ. 22, 28: idere ouolwuu Tod Yvoraoın- 
odiov volov (dagegen vgl. 2 Kön. 16, 10: dmlores tò on. rov Fvo. — das Abbild 
des Altars, Pi. 144, 12: neowexooumulven ws onoliwua va0ov). = nm &. 1; 6: 
dv 10 ulow ws öuoloun reoougwv luwv zul an 7 Öguoıg avrav ' önoloua ns 
now in wroic. B. 16: ro eidog av ooy@v ws eldog Fagoels, zul Onolwua &v Toig 
Teoocgow. B. 22. 26; 8, 2: Onolmun ws eldog avdgwnov. 10, 1. 10. 21. 22: 
öu. woei oreplwua. 23, 15: ouolwuu viov Baßvkövog. So denn auch Ez. 8, 8; 
10, 8, fowie Pf. 144, 12: nAAugavro ırv Joker avımv dv onomuurı 4OOXoV 
FoFovrog yöogrov — nm. Es ıft erfihtlih, daß auch in diefer Bed. ja in ihr erſt 
recht nicht an den Unterſchied zwiſchen Gleichheit u. Aehnlichkeit zu denken iſt, ſ. u. Owouog- 
Nur vie Bed. des Abbildes, das Moment der Vergleichung ſchwindet. 

Nach dieſer Lage des Sprachgebrauchs ijt nun aud ber neuteft. Gebraudy des Wortes 


c ’ r s R — 

Quoiwue, roc, ro, das Gleichgemachte, Bild, Abbild. Plat. Parm. 132, D: rà 
uev-&idn Tavra wong nagudeiyuare Zoravaı dv 17 plosı, Ta dE ala roiroc doı- 
Evan xul Eivaı ÖL owuare. 133, D, wo ai ?ddaı u. deren öuowuora unterſchieden werden. 




























652 "Onorog — "Ayopıda 


zu beurteilen. An u. für fi fönnte ou. dasſelbe mie das pafl. ouolwoıg , neml. die 
Uebereinſtimmung, die Aehnlichkeit bedeuten. Allein dem Sprachgebr. wenigſtens iſt dieſe Bed. 
fremd. Nötig aber iſt ſie an keiner Stelle. Dagegen iſt aber auch nirgend die Bed. 
Abbild anzumenden, fondern überall fteht e8 in der aud im A. T. häufigften Bed. 
Geftalt u. zwar als Concretum, nicht Abstractum. So Apok. 9, 7: ra Suomuure 
tüv axoldwr dyoıoı Innoıg nromaowsvog eg noheuor. Röm. 1, 23: rihakuy ırv doßan 
tov apFdorov Feod Ev önowuarı Erovog pFagrov avFo. zul mereiv@v xr). wozu vgl. 
Pi. 144, 12. Was hier als ee bz. wird, ift Er. 20, 4. Deut. 4, 16 ff. als ou. bz., das 
aber, mas an die Stelle Gottes geſetzt wird u. was ſich darftellt, ift eine Geftalt u. zwar Ges 
ſtalt eines Bildes ıc. Ebenfo Röm. 6, 5: ouuyvroı yeyovauer To onomwuerı tor Fararov 
adrod — wir find zufammengewadfen nicht mit der Gleichheit oder Aehnlichkeit, jond. mit 
der Geftalt (Reproduction) feines Todes felbft, welches die Taufe ift, vgl. ovvsragnuev D. 4. 
B.10: 77 ou. anlIavev. B. 11: AoyileoFe iavrovg elva vexgorg ger 7m ou. al. 
5, 24: oi zoo Xv zmv oaoxa. oravgwoov. Kol. 2, 11. 12. Es heißt nicht To Fa- 
voro, weil fein Tod durch die Taufe fih an und veproduciert. — Iſt Die Bed. Aehnlichkeit 
abzuweiſen, jo wird auch Röm. 5, 14: 000 ur ouagrr/oavrag Zni TW ou. T7g nape- 
Büoews Ada allein in der Bed. Geftalt (Reproduction) verftänd!. u. bedeutungsvoll, denn“ 
es iſt Sünde gemeint, welde als Geftalt der Sünde Adams diefelbe reproduciert, jo daß 
fie zum og. zeug. A. wird, oder unter der näheren Beftimmtheit, daß fie ein ſolches eu. 
ift. Danad) ift dann aud die Möglichkeit verſchloßen, die beiden nod übr. Stt. Röm. 8, 3 
u. Phil. 2, 7 anders zu faßen. Röm. 8, 3: 6 Feos Tov viov airov neues dv OuoıwW- 
narı 00pxog Auopriag. Es ift niht nur nicht an eine bloße Aehnlichkeit mit Hindeutung 
auf den Unterfcied zu denken (wogegen ſ. unter öuorog), was bei ouolwua nie der Fall 
iſt; es ift auch überhaupt nicht an ein Abbild der o. «. zu denken. Als was der Sohn 
auftrat, u. ſich darftellte, fein Manifeftationsmittel war ein ouolwua o. @.; er war eine 
Geftalt des Fleifhes der Sünde, mie wir. Vgl. 6 Aoy. oap& &yevero Joh. 1, 14 u. 
&v oagxi Amvdwg 10). 4, 2. Ebenfo Phil. 2, 7: 27 ouowuerı avdownwv yero- 
uevog, geworden, was u. wie die Menfchen find, fo daß er dadurh ein ouoiwua av- 
Hownov war zul oxrmarı eve. wg Fo. ©. numentl. Holften in den Jahrbb. für 
prot. Theol. 1875, ©. 451. Derf., zum Ev. des Paul. u. Petr., ©. 437, welcher nur 
den Unterfchied zwifchen der Bed. Bild u. Geftalt nicht . genügend beachtet. Zeller in 
den Jahrbb. für wißenſchaftl. Tyeol. 1870, ©. 301 ff. jchreibt dem ou. gerade die beiden 
Bedd. zu, welche unbedingt abzumweifen find, neml. Die des Abstr. Aehnlichkeit u. die des 
Unterſchiedes von Gleichheit, u. fo die Mehrzahl der Eregeten. Vgl. aud das Compoſ. 


apouoımua unter aporoıdw. 


Ayouoıdo, abbilden, ähnl. machen. Paſſ. ähnlich werden, in den hilter. Tempp. 
ähnl. jein, u. zwar als ein Abbild, wodurch fich gerade Dad Comp. von dem Simpl. unter 
jeidet, vgl. Plat. Rep. 3, 395, B: @v Te wlunte torıw apouswuore, Das Öuolwum 
braudt nicht immer ein apouorwua zu fen. Died ift ebenjo wie der Unterjchied zwiſchen 
der Bedeut. des Act. u. Paſſ. zu beachten für die einzige neuteſtamentl. Stelle Hebr. 
7, 3 von Melchiſedek: apwuoıwueEvos dE Two vio Too Heod, „als ein Abbild gleichend 
dem Sohne Gottes“, womit alle dem Verfaſſer aufgebürdeten unzutreffenden Vorftellungen 
hinfällig werben. Das Adj. apouoog ift felten, fiber wie e8 fheint nur im Prol. des 
Siraciden: zögov 00 wxgäs muıdelag &pouoıor, entweder — eine Ueberjegung von nicht 
geringer Bildung, oder nad Analogie von zUnog T7c dıdaxns, Ertvmog, VnOTUnwog ger 
dacht. Das Verb. apouorov» findet ſich nicht ganz felten bei Plat., Xen., Ariftor., Blut. 
u. zwar 1) das Act. a) — abbilden, Xen. Mem. 3, 10,2: 10 «aid &ön Rpouoı- 








————— 


"Oporg — "Ovoux 653 


- — x [2 D 
OUVTES ... . . Ex nohlwv ovvayorres ta 88 &xG0orov xuhlıora, OVTWE vhu Ta OWuare 


xoAa note Qulveodur. Plat. Crat. 427, B. C: apouooov Toic yokuuacı Tu koyo, 


wo der Dat. nicht Die Bezieh. anzeigt, fondern dat. instr. — res literis exprimere. Cf. 


Aristot. Metaph. 13, 5: apouoıov» Tais ynpas Tas uoppäs zov purov. Gewöhnl. 
aber b) ähnlich maden, zwi Xen. Eq. 9, 9: 77 xadapiryrı Alm dei autor ügo- 
worovv. Plat. Rep. 3, 396, A: ovdE uuwvoubvors apouooor avrodg dv Aöyoıc oud’ 
!v koyoıs. 2, 382, D: rw ande To weudog. Crat. 424, D. 426, D. Aristot. Pol. 
1, 2: woneo dE zul ra &idn Euvrois apouowvow oi Ardewnoı, oürw xal Todc Blovg 
zwv $ewv. Rhet. ad Alex. 8: roig twr noAAwv 7Fe0ı Üpouolov Tag ORVvToo noukeıg 
örı uakıore. Ber Plut. ſtets eos rı, Aleib. 23, 4: 0 zaumıdov noog tv EEadvvarei 
00a To Atvxov apouoıodv &avrov. Aemil. P. 1, 1: Aponooov oüg rag dxelvwv 
oger&g röv Piov. Dion. 10, 2. Arat. 1, 2. ad prince. inerud. 3 (781, A).. Daher €) zu- 
weilen, aber jelten f. v. a. vergleichen, f. ouooo»; Plat. Rep. 8, 564, B: ovc dr 
dpmuoıovusv xnproı, Toug uev xEvroa Exovor, Todg dE axevroos. Ibid. 7, 517, B. 
An die Bed. ähnl. machen fohließt dann 2) die Bed. des Paff. an = ähnlid wer: 
den, reip. ſich ähnlich darjtellen, bzw. in den hiſt. Temp. gleihen. So Plat. 
Rep 3, 396, BR: unre uaiveodaı unre uawoudvors apouoorodsu. 6, 500, C: ravıa 
wiueioFal Te xal orı udkıora apouoıwvodu. Tim. 50, D. 68,C. Vir. eiv. 270, E. 
Aristot. Hist. animal. 6, 23: uEyedog Tov owuarog zul 7 loyis w ImAı apouoıov- 
za (parall. yiveraı). Hiſtor. Tempp. — gleiden, ſ. Plat. Sophist. 240, A: eidwiAor 
— ro npog raamdıvov dywuoıwu8vov Eregov. Tim. 31, A. Parmen. 132, D: xa9 
500 uvro apwuoıwsn. Rep. 3, 416, B: avri Evundywv euuerov Öeonorag ayolas 
apouowdwcrw. Tim. 46, A. So an den wen. Stellen der bibl. Gräc. Bar. 6, 71 
(epist. Jer.): vexo® Zoguubvw dv oxoreı apwuolorın oi Hei aurwv Eukwor ri. 
6, 63: Tavra dE orTe Taic Adluıs oVre Teig Övrausoıw wvrwr opwuoıwulva Loriv. 
6, 5: eulaßrdmre 00V un zul vis AyouowdErreg Tolg aropvAoıs ApouıwdrTe. 
Bol. das Paſſ. von öuoür, dızmoiv. So auch Hebr. 7, 3: aywuowuevog |. oben. 
Delisih, der Meifins als Berföhner, ©. 13: „alle altteftamentl. Typen find Copieen, 
zu denen der Meſſias das Driginal iſt“. 


"Ovopa, ro, desjelben Stammes wie vorg, yıyvaorw, neml. INO, urſpr. vielleicht 
oyroua (jon. ovvouo), vgl. das lat. cognomen, fanöfr. naman von gnä — noscere; da— 
ber wol f. v. a. Kennzeichen; — Benennung, Name, u. zwar a) gemöhnl. ber 
Eigenname; bei Hom. bloß von Perfonen; jpäter aud von Saden. Im N. T. außer Marc. 
14, 32. Luc. 1, 26. Apok. 3, 12; 13, 17 nur von Perfonen, Mtıh. 27, 32. Marc. 5, 22. 
Luc. 1, 5. 27 u. d. Die Nennung des Namens wird eingeführt durd orönarı (Ken., 
Plat. vgl. Krüger $ 48, 15, 17) Muh. 27, 32. Luc. 1, 5; 5, 27 u. a. wobei ber 
Name felbft in dem vom Hauptwort regierten Caſus fteht; der Accuſ. Tovvoun = TO 
dvoua nur Mith. 27, 57. Mb) Der bei weitem größte u. eigentüml. Teil des neuteftam. 
Sprachgebr. gründet fi auf die Bed. des Namens u. ſchließt fih hierin nur an den Vor: 
gang des U. T. an. Das hebr. od bed. urfpr. wol Zeichen, Kennzeichen, vgl. Jeſ. 
55, 13 neben nix: Zora ec Dvoua zul Es omueslov aiwvıov. Gen. 11, 4: marmiyr) 
Du vom Turm zu Babel. Der Name ift das Zeichen deſſen, der ihn trägt; er repräs 
fentiert das, was an feinem Träger charalteriſtiſch ift ober fein fol u. als foldhes zu Tage 


tritt; vgl. die Namengebung der Tiere Gen. 2, 20 mit dem Nachſatze: nynw> DINN, 
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AD MI, Tw dt Ada ou zuoddn BonFos dyoıos avrw. Gen. 3, 20; 5, 2. 29: 
16, 11; 17, 19; 27, 36, die Namen der Finder Jakobs u. a. Insbefondere tritt 
Dies beroor bei Namensänderingen wie Gen. 17, 5. 15. Ruth 1, 20 u. a. Bon diefer 
Bedeut. des Namens finden fid in der Prof Gräc. Spuren in der Entgegenjegung von 
Namen u. Sade, z. B. Eurip. Or. 454: Ovoue, Epyov Ö’ ovx &xovam ol pihoı. Bl. 
Apok. 3, 1: ovoua Eyes Örı Irc, xai vengog el. Dieſe Bed. der Benennung einer Perjon 
ſ. Mtth. 1, 21: woddouıs To dvoua arrov Tv’ awrog yag owos Tov Auov ar). 
3. 23. 25. Luc. 1, 13. 31. 63; 2, 21. Marc. 5, 9: Aeyıwv Ovoud wor, Orı noAkol 
Zowev. Apot 19, 12. 13; 9, 11 vgl. 13,17, 15, 2 u. a. Darauf beruht der 
Namenswerfel u. die Beilegung eines Zunamens; Marc. 3, 16: ZueInev ovoua T@ 
Zıuorı —— B158g1l. Mith 16, 18. Luc. 9, 54. Uct. 4, 36; 13, 8. Phil. 
2,7% &xagloaro auto —* nèo nür övoua. Hebr. 1, 4: TOooVTW xgeittwv 
yevouLevog TWrv dyybhav d0W dınpogwregov rag WVToUg Ken no0vOLLNKEV ovoga. Hiermit 
hängt denn aud die Boden. von Ausſprüchen zuſammen wie Apok. 2, 17: zw vızwure 
dwow — Oroum xawor. 8, 12: yonyo Im arıov To dvoua ToV Feov uov — Xu 
To — uov To xuwor. 22, 4. Der Name repräfentiert feinen Zräger, vgl. = 
4,3: @v ru ovöuura &v Bißkw Lwng. Luc. 10, 20. Act. 1, 15. Act. 19, 13: 
xtionour de tıvg twv — EEupxıorwrv ovonakeı eni rovc Xovras Ta nveiuote Ta 
novnga To ovoua Tov xvplov Ir. 26, 9: ngös To ovou@ Iv ro® NeLwgeiov ol 
tvorzia noaku. Eph. 1, 21: vnegavm nuong ügyrs . . . zul navrög Ovöuarog 0v0- 
uoLouevov x). ev. 18, 12 u. a., woraus jib das PAuntilev £is To Ovoud wog 
Mith. 28, 19. Act. 19, 5 erklärt, vgl. 1 Cor. 1, 13: 7 eis To ovoua Ilaviov EBu- 
nriognte; B. 14. 15, wo Paulus jagt, er felbft habe Niemanden getauft, damit Nie 
mand ſage, fie feien auf feinen Namen getauft, vgl. 1 Cor. 10, 2: nuvtec eis tov Mwü- 
or !Bonıloavro. Röm. 6, 2: 8 Xv br (f. unter Bantilw). Dod it zwiſchen eig 
TO 0v0ua Twog U. &g Tıva nod) der Unterfhied, daß der Name Ausdruf nicht deſſen ift, 
wer, ſondern was einer ıft. Vgl. Mith. 10, 41. 42: &lc ovoyıc no0@rTovV, dıxalov, 
nasnrov ri — Marc. 9, 41: * ya av zorion vuag notrgı0v vdarog dv övöuarı 
orı Xv Lore. 1%etr. 4, 16: ei dd wc Xowriavog, un aloyuv&odw, dofalktw de Tor 
Heov iv TO Ovouarı tovrw (neml. über den Namen eines Chriften, defjentwegen ihm das 
Leid zugefügt wird). Act. 3, 16: Zorep&woe To ovoua avrod. Durbgängig neml. fixiert 
der Name für Andere das, was Einer tft, reſp. das, mas Einer für Andere tft, vgl. 
die Namen Ismael, Iſaak, Jakob u. defjen Söhne, Mofes, die Kinder des Proph. Jeſ. 
7, 3; 8, 3 ꝛe., wie ſchon daraus erhellt, daß der Name von Anderen gegeben wird, wo: 
gegen: die bejonderen Fälle nicht ſprechen, in melden ſich Jemand felbit einen Namen bei— 
legt — nit um jeinetwillen, jondern für Andere. Dagegen jpriht nicht Apof. 2, 17: 
vvoua zuvor, 0 ovdeig older ei un 0 Auußarw», welches zu vergleichen it mit 2 Sam. 
12, 25: Nathan nannte Salomo’8 Namen Yedidja IT" nara. Ebenſo verhält es ſich 
ja mit dem Namenmwechjel Abraham, Israel, Petrus u. a. Taufen auf den Namen ꝛc. 
ift alfo taufen auf das, mas Einer für den zu Taufenden it, u. es ift aljo nicht bloße 
Umſchreibung der Perfon, jondern der vollitändigere Ausdrud. Vgl. Mtth. 18, 20: 
ovrnyuivor eig To 2uorv Dvouo. Died ift insbefondere nun da zu beachten, wo von dem 
Namen Gottes oder Chrifti die Rede tft. Der Name Gottes bz. alles das, mas Gott 
für die Menſchen ift, u. fol dies fo zu erkennen geben, daß die Menſchen dem entſprechend 
Gott kennen ſollen; er it für die Menſchen Ausprud deſſen, was Gott if. Daher 
2 Sam. 6, 6 von der Bundeslade: 2p’ mv EnexirIn To dvoua Tov xuplov Wr Övva- 
uewv xodmusvov ni twv xepovßiv En avrrs. Es ift die Repräfentation Gottes, die 
damit auögedrüdt ıft. In feinem Namen ift Gott den Menſchen zugemwendet, vgl. Gen. 
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16, 13 u. namentl. Exod. 6, 3: Ih bin erſchienen dem Abraham, Iſaak u. Jakob 
Day maria Km aa Hr da. Er. 3, 15: 94 Sub mar m os mon — 


u. wo etwas davon offenbar ift, da it der Name Gottes. Bol. Er. 20, 24: &» nwr} 


Ton 00 2üv dmovoudow ro dvoua uov ix zul 7&w noog 08, zul evloyrow 08. 
1 Kön. 5, 3: 00x ndivaro olxodouronı olxov TW Ovouarı xuplov vgl. mit 3, 2: okoc 
zw zvglow, hebt. 177 ab. 8, 43: Onws yrwoı nurres ol Aaol To ovoud 00v — alſo 
der Name Gottes ift Ausor. (Offenbarung) defjen, was Gott al8 Gott der Heils— 
offenbarung ift (vgl. dösc, jowie die Zufammengehörigfeit der erften u. zweiten Bitte 
im Gebete des HErrn), u. nicht nur Ausdr., fondern für die Erkenntnis u. den Gebraud) 
der Menſchen bejtimmte Mitteilung derjelben, vgl. oben Er. 20, 24. 1 Kön. 14, 21: Fr 
(mökıv) 2Eehkäaro ups Hogu To ovoua avrod txei. 2 Kön. 21,4. 73,23, 27.2: Chr. 
6,33; 33, 4. Pi. 48, 11: xara ro ovoua cov, 0 Feog, 0VTWwE xul rn ulvenls 00V kni 


7a negara ins yrs. Jeſ. 26, 8: nad deinem Namen u. deinem Gedächtnis fteht das 


Begehren der Seele. Jeſ. 18, 7. Jer. 14, 7: xp2 may au) mm Mapa MAR. 
Jeſ. 52, 6; 63, 14. 16. 19; 64, 1, vgl. Joh. 17, 6: Zyarkomoa oov To 0v010, Toig 


— awdownog. DB. 26. 12, 28: dofaoov oov To dv. Hieraus erllären ſich die mannig— 


fahen Wendungen, in welchen von dem Namen des HErrn die Rede ift, ſowie auch Er. 
23, 21 von dem Engel, der Israel leiten u. behüten joll: japa mV. (Zu beachten 
ift, daß DYTN, worauf Debler in Herzogs Nealencyfl., Art. „Name“ aufmerkſam macht, 
nicht eigentlicher Gottesname iſt, nicht nom. propr., ſondern appellativum.) Der Unter: 
ſchied zwiihen ovoua u. do&a Tod FeoV, xvpiov dürfte nur der fein, daß dieſes die 
Erſcheinung deſſen ift, was Gott für ung ıft, ın feinem Namen aber dies für uns in 
der Art fund wird, daß dadurch unjer Verhältnis zu ihm beftimmt werden foll; denn der 
Name fol von und genannt refp. geheiligt werden; er dient u. ift beftimmt für 
das Berhältnis u. den Berfehr von Perfon zu Perfon. Ebenjo bz. im 
N. T. ver Name Chrifti das, war Chriftus ift, Marc. 6, 14: Pareoov yag &yevero 
To ovoua wwrov, u. bj. dies für und — er ift die unfere Anerkennung erfordernde 
Bergegenwärtigung u. Nepräfentation deſſen, was Chriſtus iſt, vgl. die ſchon angef. 
Stelle Hebr. 1, 4. Phil. 2, 9. Act. 3, 16; 4, 12: oux Zorw dv am ovderi n owın- 
oia’ ovdE yao dvoua Zorır Eregov — ro dedoutvov dv ardgwnoıs dv ode WFT Vo 
nuas. 9, 15: Paoraosı To vous wow Evumıov EHvöv. Apot. 2, 3: xgareis To 
Dvoud wow. Daher der Ausdrud mioreiw eig To Ov. avror Joh. 1, 12; 2, 23; 
3, 18. 1 90h. 5, 13. ro üvöu. tod viov r. Fv 10h. 3, 23, vgl. Act. 3, 16: 
ni ı7 nloreı Too Ovön. avıom. Man muß ſtets berüdfihtigen, daß in Dem 
Namen nicht bloß Liegt, was Chriftus ift, fondern daß eben dies in dem Namen ung, 
unferem Bewußtjein gegenwärtig fein fol, daß wir den Namen gebrauchen follen. Daher 
dnızaliodan To dvou. t. xvo. Uct. 2, 21 u. d. 2 Tim. 2, 19: mag 0 Oroualwr To 
Övouu xvolov. Dann werden auch ſolche Ausbrüde far, wie Job. 20, 31: va mı- 
orevovıeg Lwrv Eyyre dv TW ovöuarı avrov. (Bgl. Joh. 17, 5. 6) Röm. 1, 5: 
ünaxonv nlorewg — Uno Tov Ovöuurog avrod. Mith. 19, 29: dorię aprxev ade- 
poug n adelpas ... . . Evener Tov öovouurog nov. 24, 9. Marc. 13, 13. Luc. 21, 
12. 17: 2009 woonuwvo — din To Ovoua mov. Joh. 15, 21. Bgl. Joh. 17, 
11. 12: 2rro0v» avrorg iv TW Ovöonari oov. Act. 5, 41; 9, 16; 15, 26; 21, 13. 
Insbeſondere ift auf Diefe Vergegemwärtigung deffen, was Einer ift, in feinem Namen 
Küdfiht zu nehmen bei der häufigen Wendung, daß etwas geſchieht, Einer etwas thut im 
Namen Gottes oder Jeſu Chrifti. Diefes moriv rı dv ovönarl viwog iſt der Prof.-Öräc. 
fremd, u. wol nicht deshalb, weil (Buttmann, Grammatik des N. T., $ 147, 10) in 
Folge orientaliſchen Einflußes etwas dem Begriffe der Präpoſition urſprüngl. Fremd— 
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artiges u. dem gewöhul. Sprachgebrauch Widerſtrebendes beigemiſcht wäre, neml. die Bel 
des hebr. 2 als Bz. des Mittels (bei Perjonen — dıa c. gen., adjutus, opera) ſond 
weil eine folhe Wertung des Namens der Brof.:Gräc. fremd ift. (Wir Dürfen mol an⸗ 
nehmen, daß erſt das Chriſtentum den Gebrauch des „im Namen ꝛc.“ in die occidental. 
Sprachen eingeführt hat.) Allerdings iſt dad 2 in dia in manchen Fällen die Bz. des 
Mittels, aber nur in den wenigften. So Pi. 118, 10. 11. 12: 7W ovouarı xuglon. 
zuvraum abrois. Bi. 54, 3: 6 eos, & ww röpar! cov awaov ie (ogl. Mith. 
9, 34: dv w dpyovrı av damoviwv Eußarhtın ta domovıw). Wir werden nicht fehl‘ 
gehen, wenn wir in ben meiften Fällen das 2 in ndn als das 2 der Begleitung nehmen, 
3: B. Aal AIeıav iv rip. xvolou 1 Kön. 22 162 Chron. 18, 15. 1Sam. 
17, Ab: ou &oyn 005 ue &v gougulg — x0y0 mogEVoLLAL o06 cE iv Ovöu. xvoiov 
Isov. Mid. 4, 5: nopevoousda iv Ovöu. xug. 1 Kön. 18, 32: wxodoumoe Mäονοç 
iv öyöparı xvgiov. 18, 24: Boare &v Ovouarı FHewv vum, xd enızah£ooucı Ev TO 
öv. xvplov rov Feov uov. Die Vergegenwärtigung Gottes zc., die der Name ausdrückt, 
ſetzt bie betr. ‚Handlung oder Wirlung in Beziehung zu ihm, gründet fie auf ihn, in 
häufig IT Ovou. 3. B. evÄoyeiv Eni’to ov. aurov Deut. 21, 5; Audeiv, ngopnrevsıw mi 
zw öv. Ser. 11, 21; 26, 16. 20. 2 Ehron. 33, 18. Dies — ſo weit gehen, daß der 
Hanpelnde als Stellvertreter des Bezogenen auftritt, vgl. 1 Kön. 21, 8: &yoawe) 
Bıßkiov ini To ov. Axsöß , wo jedoch in einem anderen Valle eine andere Uebertragung 
gemählt ift Eſth. 8, 8: youvare zul Uneis dx Tov Ovöu. uov. V. 8: zov Puoıkdwg 
Znırokavroc. B. 10: dıa Too Baoıldwg. Jedoch muß der Contert auf die Stellvertretung 
hinweiſen, u. dieſelbe darf nicht im Entfernteften zur Regel gemacht werben. Nicht immer 
vertritt der Handelnde den, auf den er ſich bezieht; dieſe Beziehung foll vielmehr darauf 
bhinweifen, daß der Bezogene die betr. Handlung vertritt; vgl. Jer. 14, 14: weudn 
oi npoprraı neopyTevovow ini To Ovüuori uov, 00x andorerla avruvg xul 00x dverei- 
Auumv avrovg. 29, 23. Das dv üv. wird diefem Zn’ ov. ganz gleich gefegt, vgl. 1 Sam. 
25, 5: Zowrnoare avrov Eni tw Ovöu. uov eig eignvnv mit B. 9: Aulovoı Toüg A0- 
yovg Tovrovg Ev tw üröu. Aavid. Ferner neben euAoyer ri tw or. audh &v 2 Sam. 
6, 18. 1 Chron. 16, 2. Audeiv, noopnreisw dv ov. Sad. 13, 3. 1 Chron. 21, 19. 
Did. 4, 5. Aud der bloße Dativ in denfelben Verbindd, gopnreisv zw ov. Ser. 
26, 9; 29, 21. Auleiv z@ öv. Jer. 44, 16. Deut. 18, 22. 7; vgl. Mith. 7, 22. Zac. 
5, 10. Im Allgemeinen wird man jagen müßen, daß darin die Angabe des rundes 
liege, auf den hin die Handlung oder Wirkung erfolgt, welder dazu berechtigt, oder der 
Rückſicht, welche die Handlung veranlaßt u. beftimmt 2c.; vgl. für diefe Bed. des Dat. Winer 
$ 31, 6. Unzweifelhaft ift dies überall der Fall, wo ui zo or. fteht, vgl. Mith, 18, 5: 
05 Av Ökönra Ev noıdlov Toovrov Zni Two Orv. uov, Marc. 9, 37. Luc. 9, 48, Mare. 
9, 39: 06 noımoeı duvanın ni TO 0v. uov. Luc, 24, 47: arena Eni To ür lo. 
Mıth,. 24, 5: moAdol yag Bedaorras emi To Ov. wov Ayovres &yw El 0 X. Mare, 
13, 6. Luc. 21, 8: Buntilew Ei to or. Act. 2, 38. Dasfelbe ift bei &v ov. der Fall 
Luc. 9, 17: 7a dumörın vnoraoosruı mir dv TO Ov. vov. Mith. 21, 9: doxuusvog &v 
or. xvolov. 23, 39. Joh. 5, 43; 12, 13. 1 Cor. 6, 11: anelovouode — % To 
or. Te mg lv xoi iv zo nveinarı Tov HEov nur. ct. 16, 18: wogayy&kks 00: 
dv ovön. lv Xv Eder om wur. 2 Theſſ. 2, 6. Phil. 2, 10: wa dv zo or. lv 
nũv yovv zum. So vgl. alveiv, do&abeır &v öv. u.a. 1 Betr. 4, 16. Pi. 105, 37: 
1 Chron. 16, 10. Dies kann bis zum Ausdrud der der Bermittelung fortgehen, zur Angabe 
des Mittel, z. B. Act. 4, 10: &v zo öv. lv Xv oÜrog naplornxev vyırc. Marc. 
16, 17; 9, 38. Luc. 9, 49. Act. 4, 7. (Jedoch wird in diefem Tale auch dia rov 
a — Act. 4, 30: zepara Yivsodaı dia Tov ov. Tor aylov naudög Gον lv.) Aber 
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daß es fo in inftrumentalem Sinne fteht, ift wol der feltenfte Fal. Das, was die 
Handlung begleitet u. harakterifiert, grieh. gedacht die Sphäre, in der fie ſich bewegt, — 
dies ift je nad) feinen verſchiedenen Seiten die Bed. des iv iv. (ef. Lys. in Agor. 130, 
42: antxrewar &v Tour ın noopaosı die Begründung). So euxagıoreiv iv 0v. Toü 
20. ruov lv Xv Eph. 5, 20: ulıeiv dv To Ovöwarı Joh. 14, 13. 14; 15, 16; 
‚ 16, 23. 24. 26. So wenig eugamoreiv &v öv. Xv ein Dankſagen an Chrifti Statt, 
(gl. Pi. 89, 13. 17: To Ov. 00v ayallıdoovrau), ſo wenig ift, um dies gegen eine 
ſcheinbar tieffinnige Erkl. zu bemerken, das adzeiv dv Öv. Xv ein Beten, in weldem der 
| Betende als Stellvertreter Chrifti ericheint. Vielmehr ift e8 umgekehrt ein Beten, für 
vwelches Chriſtus ſelbſt eintritt, welches Chriſtus vertritt, ſich gründend darauf, daß 
Chriſtus uns vertreten hat u. vertritt, alſo auf die von Chriſtus ausgeübte Vertretung. 
Zu owayIrva 2v 70 Oröuarı tod xuplov 1Cor. 5, 4 vgl. Mith. 18, 20: ovrny- 
uevoı Eis To 2uov ovoga. Die Begründung giebt e8 aufer den angeführten Stellen an 
- Soh. 10, 25. 1 Betr. 5, 14. Jac. 5, 14. Joh. 14, 26 u. a. 
Dgl. Dehler, Art. „Name“ in Herzogs Realencyklopädie, 2. Aufl. 10, 411 ff. 
©. Baur, Art. „Name“ in Riehms Handwörterb. des bibl. Altertums, S. 1053 ff. 
Leyrer, Art. „Name“ in Zellers bibl. Wörterb. 2, 293 ff. 


OII, Stamm des Fut. zu ogdw: Oyouaı, Aor. Paſſ. &pIrv, Tut. Paſſ. 6pI7- 
 ouaı. 


IIoöowreov, 70 = 16 moög rois wryi udpog, das Angefiht, wie uerwnov, Stirn, 
= 10 uera roog was. Bei Homer u. den Att. bz. zo. da8 Angeſicht u. im weiteren 
Sinne das was gejehen wird, Anſehen, anfehnl. Erſcheinung; gemwöhnl. von Berfonen, 

felten von Tieren, noch feltener auf Dinge übertr. ©. Lexx. Dann aud) das Vorderteil, die 
Front (jofern das Angeficht die Richtung beftimmt), gewöhnl. vom Heere, aud von Schiffen zc. 
Erſt in der fpät. Gräc., öfter bei PBolyb., die Berfon, bei Luen. die Perfon, die auf der 
- Bühne auftritt, Luen. de calumn. 6, anjhließend an die Bed. Maske, Larve, bei Dem., 
Luen., Poll. vol. lat. persona. „Pro homine ipso, quatenus aliquam personam 
sustinet, Aristot. Rhet. 2, 517. Epicur. Stob. Eel. 1, 218 et innumeris Polybii, 
- Dionysii, aliorumque locis. £xeiva ra noöowna, illi, Longin. 14, 56. ImAvxov ng. 
Artem. 2, 36. Melamp. Div., p. 462. iegurıxiv no. Apsines TExv. 287. Eesırov 
Synes. Ep. 154. 293 et saepissime apud Jurisconsultos graecos.“ Lob. Phryn. 380. 
In diefer Bed. in der kirchl. Gräc. fynon. undorucıg, Bıörng von der Trinität. In der 
bibl. Gräc. jedoch ſcheint e8 in diefer Bed. nirgend vorzufommen, aud nicht in der Ber: 
- bindung no00wnov Aaußavev, |. unter b. — Abgefehen von einigen eigentüml. plaftifhen 
- Berbindungen, die fi) auf den hebr. Spradgebraud von DB zurüdführen, dedt fid) der 
neuteftamentl. Sprachgebrauch vollſtändig mit dem der Prof. Gräe. Es bz. a) Angeficht, 
- Antlig; Mith. 6, 16. 17; 17, 2. 6; 26, 39. 67. Luc. 9, 29. Apof. 10, 1. et, 
"6, 15. 2 Cor. 11, 20 u. d. Das Angefiht beftimmt die Richtung, u. die Richtung giebt 
das Biel, die Intention, Abfiht am, jedoch ohne dieſelbe inhaltlich zu beftimmen, vgl. 
1 Betr. 3, 12: Op9uruoi xuglov in} dıxalovs zul wru wrod elg Öfnow uuror, 71000- 
 wrov ÖE #volov Zmi nowövrag xaxd, vgl. Apot. 20, 11: 00 üno ngoewnov Epvye 
xrr. Daher plaftiihe Ausdrücke, zu denen die Prof.-Öräc. fein Analogon bietet, Luc. 
| 9, 51: aurodg To ng00Wwnov avrov Zorigı&e To nogeteodaı es Teo. Nod) auffallender 
B. 53: 10 nodownov avrov 7 mogevöuevor elg Tep. Bgl. Jer. 42, 15: dur vueis 
&remer, Bibl.stheol. Wörterb. 6. Aufl. 42 
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date To —— — ec Alyunıov. V. 17: 0i Hrres To ng00wmoy avauy eg 
yrv Ay. tvoweiv eine. 2 Sam. 17, 11: To no0owWnov 00V ogevOLLEvOrV ev — 


ara. Mit dem Angefichte wendet fi} die Perfon 2c. Iem. zu; Exod. 33, 15: & u 


aurog 00 ovunogein —= Dh TE J Daraus erkl. ſich die Wahl des Ausdr. 
Luc. 9, 51. 53, denn Die Gegenwart in Serufalem war e8, die Jeſus erwählt hatte u. 
um dereniwillen die Samariter ihm die Aufnahme bei ih verfagten. Diefer Ber. bed 000- 
wrov entiprehen auch Die präpof. Verbindungen mit eic, iv, xord, no0, und —= vor 
Iem. 2 Cor. 8, 24: mw &dakw rg aydnı div — brdazviuevo Es nobownor 


av 2xxAmoıwv. Cf. Eur. Hipp. 720: 8 nobouno- rwos ayızreioda, Sem. unter bie ü 


Augen kommen. 2 Cor. 2, 10: xexagoun — dv ngoownw Av. Apok. 6, 16: xoU- 
ware Fuüs ano n000W0V zov xrl. 20, 11; 12, 14. Act. 3, 20; 5, 415.7, 45, 
ara ngöownor, vor Augen, unter den Augen It. 3, 13. 2 Cor. 10, 1. 7, vgl Sal. 


2, 11: xar& nobownov aurıw avr£ornv, wovon fih da8 avrıormvar zur nobouno-⸗ ———— 


Deut. 7, 24; 9, 2. Richt. 2, 14. 2 Chron. 13, 7 nur fo unterſcheidet, daß in jenem 
Tolle xara sc, abverbiell fteht, wie Polyb. 25, 5, 2: xara zo. Ayeır ins Geſicht 
fagen; Plut. Caes. 17: 7 xara no. Evrevkıs mündl. Unterredung. Allgemeiner Luc. 
2, 31. n06 npoownov twög Mtth. 11, 10. Marc. 1, 2. Luc. 1, 76; 7, 27, 9, 25. 
Act, 13, 24: noò ngoownov is E0oodov avrov — angeſichts. — VBgl. Hebr. 9, 24: 
Zupariodnyu To ng. tov Iv. Durch die Zuwendung des Angefihtd will Die Perjon 
gegenwärtig fein, vgl. oben 2 Sam. 17, 11. 2 Cor. 10, 1: xara no. gegenüber azwr. 
Act. 20, 25: ovxerı Oweode To no. uov. Im ihm ift die Perfon zu erkennen, u. in 
ihm prägt fi aus, was ihr eigentüml. ift. Gal. 1, 22: ayvoorusvog TO ngoouno 
Cot. 2, 1. 1 Thefj. 2, 13; 3, 10. Act. 6, 15: &idov To no. avrov wor no. ayyekov. 
1 Cor. 13, 12: no00wnov ngög nooownov BAenew, vgl. mit Gen. 32, 31. — 2 Cor. 
3,7: un divaodaı arevioaı ig To no. Mwüolwg due Try Öofav Tod mo. wurov vgl. 


®. 13. 18 mit V. 15. Daher auch 2 Cor. 4, 6: ng0s Pwriouor TTS yvwoewg Ing 
dö&ng Tod Heoo dv no. Xv nidt — Perſon. Dies ift es aud), was den Ausdr. mg00- 


wrov Tov eov beftimmt: Die Gegenwart reſp. die eigene Herrlichkeit Gottes, Hebr. 9, 24. 
Mith. 18, 10. Apok. 22, 2. 1 Cam. 13, 12. 1 Kön. 13, 6. Dan: 9, 13. Ihren. 4, 16. 


Bi. 31, 13; 42, 6. Erod. 33, 14. Vgl. Erod. 33,:20. 23. — E8 erweitert ſich 


ao. num 


b) zu der allgem. Bed. Anfehen, Ausfehen, Öeftalt, bei Pind. u. den Tragg., | 


jevod in der Prof.-Gräc. verhältnismäßig feltener ald in der bibl. Gräc. Mith. 16, 3: 
zo no. Tod ovo. Luc, 12, 56. Act. 17, 26. Jae. 1, 11: 7 eunoensıa Too mgooWneV 
Tov xogrov anwiero. Es ift mehr als wahrſcheinl., daß ſich hieran die bibl. Redensart 
Aaußdvsv ng00W@nov von parteiiiher Nüdfihtnahme auf den äußeren Schein anſchließt, 
Luc. 20, 21. Gal. 2, 6. Sir. 4, 22; 32, 13, fo daß zo. nidt in der Bed. Perſon 


zu nehmen ift. Der Ausdr. ift entftanden durch das hebr. D1I> xiv3, gegenüber na ans 


1 Kön. 2, 16. 17. 20. 2 Chron. 6, 42. Gerade diefer Gegenfag macht e8 wahrſcheinl., 
daß O2 wie zo. in der Bedeut. Angefiht bzw. Anfehn zu nehmen find. Weiter fpricht 
dafür noch dies, daß DI» in der Bed. Perſon nicht nachweisbar iſt u. auch mit Suffixen 


* 


u 


nie zur bloßen Umjchreibung der Perfon dient, fondern ftet8 mehr oder minder ihre irgend- 
wie beteiligte Gegenwart ausdrüdt, |. unter a. Die Bergleihung aber ded parall. Aus- 


drucks PAdnew eis mo., Ogür nn no. Mare. 12, 14. Mtth. 22, 16. 1 Sam. 16, 7, 
vgl. Lue. 20, 21, ſowie da8 Iavualeır nooowna Jud. 16 erhebt die Wahrfheinlichkeit 
zur Gewisheit. Bel. Hiob 34, 19, wo Savualer ng. — DE 82. Bon bier aus 
erklärt fi) aud das doku mgoownov Sir. 32, 15. — Eine andere ‚Stelle, in welcher 
dem Worte die Bed. Perfon beizulegen wäre, findet fih im N. T. nicht. Die einzige 


4 






ON — ’Opyr 659 


fonft nod hierfür beigezogene Stelle 2 Cor. 1, 11: Yu && noAAüv no00Wnwv To &ic 

ruas xaugıoua dık roAkor ergagıornd7 oͤneo nu@v erledigt ſich dadurch, daß es ſchon 

durch die noAlwr verwehrt it, in dx moAA. zo. nidht® als eine Umfchreibung der Berfon 
zu jehen; es ift dabei vielmehr an Joh. 17, 1. Luc. 18, 13; 9, 29 u. a. zu erinnern 
u. noAlöv nooowza zu conftr., indem das Angeficht des Dankenden zu Gott gewendet 
ift; dia nor.» nad Analogie von di’ oAlywv, Boaykov, mAsıövwv bei Berbiß des 
Redens zu faßen (Hofm.), dürfte durch den Sprachgebrauch nicht zu belegen fein. Der 
ganze Ausdrud hebt nachdrucksvoll das freie, freudige evyapıoreiodu hervor. — Nicht 
im Evangelium u. den Briefen des Johannes. 

r HgoowrroAypia , n, parteiiſche Rückſichtnahme, Parteilichfeit, nur in der neutef. 

— m. kirchl. Gräc. Röm. 2, 11. Eph. 6, 9. Col. 3, 25. Jac. 2, 1. Ebenſo n000WnO- 

Arnıns, nooownoinnteo Uct. 10, 34. Jac. 2, 9. angoownkrntwg 1 Petr. 1, 17. 


Eörrgoowreew, in der Prof.-Gräc. nit nachmeisbar, erft bei firhl. u. byzantiniſchen 
Schriftſtellern, von dem in der Prof.-Gräc. nicht ſeltenen eungoownog, der ein ſchönes 
Angefiht, Ausfehen hat, Xen. Mem. 1, 3, 10. Plat. Alec. 1,132, A. Charm. 144,D, 
Suid. — zuuoppos. Auch übertr. auf Wort u. Reden, u. hier aud im Gegenfage 
von Schein u. Wirfluhfeit — gleißend, 3. B. Hdt. 7, 168, 2: vnexglvavıo uiv ovrw 
eungoowra. Dem. 19, 149: hoyovg eUnpooWnovg zul uudtovs. Daher —= ein ſchönes 
Ausiehen haben, al. 6, 12: Hlovor zunpoownrou tv oogxl, vgl. unter ouo& u. 
Mtth. 23, 28, fowie unter apdoxw. 


"Opyh, #6, 7, gar nicht bei Homer (dafür Fuwoc), einmal bei Hef., von da ab 
fofort häufig; urfprüngl. der Trieb in pſychol. Sinne (vgl. voyaw ſchwellen, treiben, 
3. B. von Pflanzen, von der Brunft der Tiere, von dem natürl., nicht wollüftigen Ge— 
ſchlechtstriebe ꝛc.), jomol von der Gemütsanlage im Allgemeinen, indoles, Plat. Legg. 10, 
908, E: roig uev Un’ üvolag üvev xuxrg voyns Te xul nIovg yeyernulvovg, als in8- 
bejondere von dem das Berhältnis u. Verhalten zu Anderen beftimmenden, 
in demfelben ſich zeigenden Triebe, u. zwar fowol von der Liebe, als vom 
Zorn, erftereß jedoch jelten, 3. B. Opyas Zmupegsıv rıri — lieben, feine Zuneigung Iem. 
zuwenden, Thuc. 8, 33, Schol.: z0 Zmıp£gew opynv Eni vov yapileoFu xul Ovyywgeir 
Frarrov oi ügyaicı. Bornemlihd vom Zorn, fynon. Iorög, mit welchem es mehrfach 
der Berftärfung halber verb. wird, u. von weldem es ſich fo unterjheidet, daß Houös 
die Gemütsbewegung, 0gy7 die Erfheinung u. Aeußerung derfelben, Hvuog die innere 
Empörung, öpyr7 den ausfahrenden Unwillen bz., Ivröos den aufwallenden, öpyn den aus: 
brechenden Zorn; vgl. das in der bibl. Gräc. häufige Foum opyiLeoIu. Thuc. 2, 11,3: 
xol 2E OAlyov ra nohha xal di’ opyis wi Emıgeiproeg ylyvovran. So definiert Zeno 
nach Diog. Laert. 7, 113 die öpyr ald zuumglas dnıIyula vo doxoüvrog ndınnadvan 0V 
mooonxövrws, dagegen Fuuös ald opyr apyoutvn. Sehr häufig findet fih oeyr zen Ian, 
| öoyrv oder opyn nosioda, dagegen Ivy xoroda fehr felten, Fyuov oder Hvuw mor- 
oda nie. Inſtructiv ift auch Thuc. 2, 11, 5: ol Aoyıosum Hayısım xoWuevo Fvum 
nhiora 26 2oyov »uFlorayraı. Plat. Euthyphr. 7, B verbindet 2xI0& xui opyai, ftellt 
| 


= 
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Epinom. 976, A: nveöuarog öoyr u. gQıkla, venti iram et favorem einander gegenüber, 

was fi bei Iumög nicht findet. Diefer Unterfhied macht e8 möglih, öeyn u. Iunog 

gefondert unter den Aeußerungen widerwilligen u. abgünftigen Verhaltens aufzuzählen Col. 
’ 42* 
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3, 8: unodeosE .. . vorm» Fyyör xoxiav Ahaognyular alozooroylav. Eph. 4, 31: 
naoa nıxola xol Fuuog zul oeyn zul xgauyn zul Pluogpmula . . » ovr naon xoxig, 
während auf der anderen Seite der Unterfhied doch nicht groß genug ift, um eine wirkliche 
Berichiedenheit zu begründen, fo daß die Verbindung gerade diefer beiden Synonyma dem 
Ausdrud Fülle u. Schmuck verleiht, vgl. Lucn. de calumn. 23: wsic ecoonẽe u 
soynv xul Tov Hvuov Eblyee ui Tehog trv anokoylay nooodusvog Eyvw army xura 
Tov YlKov noowEvugevog, wogegen oo u. Iyuog nie in Verbindung mit dem in 
Proſa feltenen xoRog, dem poetiſchen xörosg u. namentl. nicht mit wnrug erſcheinen, 
welches letztere den bleibenden, nachhaltigen, unverſöhnlichen Zorn der feindſeligen Ge— 
ſinnung, Groll bz., Diog. L. 1. c.: wirıg dE korıw 007% nenalumulrm xal Enixorog, 
drurnontizn ÖE. 

Für die bibl. Gräc. ift e8 nun zuvörderft harakteriftiih, daß urrig. ihr fo ‚gut wie 
fremd ift. Bet den LXX findet es ſich geſichert nur Gen. 49, 7: duzuragarog 6 Fvuög 
avrov (AR) Orı wsodng xal N uns — a >) ori Zoxknovivdn. Del. 16, 6 
von der Sünde Moabe: m Üßoıs uurov xul 7 yumnıs avrov, InNI297 FiRz, handſchriftl. 
13, 9 von dem Gerichtötage Ihvhs Hulon xvolov wivıdog xal Ogyrg ft. Svuov x. 0., 
das Verbum smvio, fortdauernden Groll hegen, anhaltend zürnen — u, den Zorn be 
wahren Lev. 19, 18. Bi. 103, 9. Jer. 3, 12. Außerdem finden fih wumıs, unvio 
reſp. umso Sir. 27, 30; 28, 6. 7; 10, 6. An u. für fi würde dieſes jeltene 
Vorkommen von urvıs nit viel bedeuten, wenn es nicht bei den Griechen der term. techn. 
wäre für den unverſöhnlichen Zorn der Gottheit, der Götter, nicht bloß bei den Dichtern, 
fondern aud bet Hrdt., Plat., Ael. u. a. Der bei weitem größte Teil des bibl. Gebr. 
der Wörter Iyuog u. 0oyn bzw. der entſpr. hebr. Bezeichnungen bezieht fih num aber ° 
auf den Zorn Gottes; von menfhl. Zorn ift verhältnismäßig nur felten die Rede. Dem 
grieh. Sprachgebraub hätte fomit ſcheinbar urvıs näher gelegen als opyr reip. Fuuög. 
Daß die LXX das Wort dennod nicht hinübernahmen, fondern coyr u. Huuos einjegten, 
hat nun aber feinen guten Grund, u. zwar nicht darin, daß zervıs etwa zu mythologiſch 
gefärbt wäre, fondern darin, daß der Zorn Gottes, Ihohs, thatjählih etwas durchaus 
anderes ift, als die urvıs der grieh. Götter. Die urrıg der Götter ift unerbittlih u- 
unverföhnlid, fie zeigt fid) ebenfo in den durch 36016 verdienten Strafgerichten, als in dem 
Neide u. Halle der Götter, — die unvıs der Götter fließt ein ſataniſches Moment 
in fi. Vgl. Nägelsbach, hom. Theol., 3. Aufl. v. Autenrieth 1, 14 ff. nahhom. Theol. 
1, 31ff. Sie entipriht dem «ei PFovepov To Ieov, ſ. unter Mdoxeotu ©. 435 ff. 
Anders aber der Zorn Gottes. Derfelbe ift nicht ſchlechthin unabwendbar, geht aud nicht 
aus einer von Natur den Menſchen abgewendeten Gefinnung hervor, fondern wird hervor— 
gerufen durch der Menſchen Sünden, ſei e8 dur Unbotmäßigkeit, Abfall u. Abgötterei 
oder duch ihren beharrlihen Widerftreit gegen Gottes Willen, u. äußert fid) endlich, meift 
als Ende der göttl. Geduld in den wolverdienten Strafgerichten bzw. dem endlichen Ge— 
riht, f. u. Von Gott heißt e8 Pf. 103, 9: ovx dig TElog Opyıodrosruu ovdE eis Tor 
alova ymri. Jer. 3, 12: Merumv 2y0 eu xol od umvıw vuiv eg Tov alavo, CE 
war für die LXX unmöglich, unvıs dom Zone Gottes zu gebrauden, während auf der 
anderen Seite die Griechen ooyr höchſt felten von den Göttern ausſagten u. dann nur 
bon einzelnen Zornesäußerungen, Iyuös fo viel ich ſehe nie. 

Bei den LXX entjpr. mun ogyr, u. Iorög den hebr. Synonymen dR, HPT, man, a, 
Par, 7929, MER, 739, u. zwar fo, daß von den beiden häufigſten By. de u. ran 
letztere vorzůgsweiſe durch Ivuog (75 mal), feltener durch ooyr (23 mal), IN 87 mal 
durch uwös, über 100 mal durch 0pyr; wiedergegeben werben ; ji, an, men, 137 öfter 
durch ooyn als durch Houoc, NIT, 123, 722 faſt gleichmäßig durch beide. Daneben 
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finden ſich für 993 neben Iuros noch Znırlumos, aneıln, arwAsıa, Meyuog, für 095 
noch ogylos, nagügyıona, nagopyıouög, für Maar nod) ogurua, für nep je einmal 
£ magoSvoLLOS, MUuPOEYoHLS, für 737 zuxgalvw, tapsoow, für om einmal övedıouog, 
Vereinzelt werden 53, m», bm, TIP, URT durch Suuög, 120, 2, Kon, ERS, BO 





durch oeyn, je einmal 9 durch ooyn u. durch Fuuög überfegt. Von den betr. Verbig 

wird HEP vorzugsweiſe durch opyiLeosau, fehr felten durch Youovodaı, mr häufiger durch 

Fvuovosoı, HIN gleihmäßig durch beide wiedergegeben. Alles zufammengerehnet finden 

ſich Ivuog u. 0Ey7 gleich häufig, u. zwar vorwiegend vom göttl. Zorne, am häufigften 

beide Bzz. verbunden, Iuuög opyzs, feltener 6gy% Iouos Num. 12, 9. 2 Chron. 28, 11; 
engl. Iuuocodun üpyr, opyilioIaı Fyuo; oder mit xai verb. oder einander parallel; 
alleinſtehend findet ſich Fouog weit feltener als ooyr. Ein fonderliher Unterschied läßt 
fid) faum erkennen; nur dürfte bemerkenswert fein, daß sin u. 79 je einmal durch 6054 
wiedergegeben werden, wo Suwöc ſich ſchwerlich geeignet hätte, Num. 11, 11: &mıdeivaı 
zmv ooyrv Tov Auov Tovrov dm’ Zuf nad dem Aler., wogegen Bat. ogu, — nun. 
Gel. 26, 21: dor xuguog ano ToV üyiov indya mv ooyrv Emi ToVg Fvomovvrog Enl 
Tr yrs —= 719, aljo opyn die Vergeltung für jr die zu büßende Miffethat. Nah Pi. 
30, 6: 0977 dv 1o vum oov xal Lwr dv 70 JAmuarı arrod (j. u. HArnua) dürfte 
oeyn vorzugsweiſe der ſich äußernde Unwille, Iuuög der Ummwille des Gemütes fein, — 
dgl. die obigen Bemerfungen über den Spradgebraub der Prof.:Gräc. 

Der Zorn Gottes ift Dad Gegenteil des Wolgefallens Gottes (Pi. 30, 6: 
TEI, Sdzaa) u. erfheint in den den Ausflüßen feines gnädigen oder Heilswillens ent: 
gegengejegten Wirkungen. Demgemäß bz. die genannten hebr. Ausdrüde refp. Fvuöc u. 
0pyn deu ſtrafgerichtlich fi vollziehenden Unwillen Gottes im Gegenſatz 
zu MAcoc, Mecuy, olxreiger, olxtıguös, ayarav, Owrnola, greoFau, vgl. Jeſ. 60, 10: dia 
yap OpyHP uov Znürusa oe zul dia Esov myanmoa 08 (Ep). Deut. 13, 17: va 
Gmoorgugn #5 Uno Iyuov T7g Ogyis avrod zul Öwon 001 &og zul non oe. 2 Chr. 
20, 8. Ex. 32, 12: nuioa 175 ogyig Tov Fvuov oov zul Wewg yerod ini ıf xx 
Tod Auov oov. Pi. 78, 38. ef. 12, 1; 63, 6. 7. Ser. 36, 7. &. 7, 8; 8, 18. 
2 Chron. 12, 7. Prov. 27, 4: areheruwv Ivuog xul o&ea 0oy%. Was den Ummillen 
Gottes erregt Richt. 6, 39: un dr, öpyıodrrw 6 -Fuuög oov dv Zuoi xul Aulrow Erı 

ünos, Öen. 18, 30. 32 — jo daß er fein Angefiht abwendet —, vgl. das parall. 
Gnoorgepeuv To ngoownov Yer. 33, 5. Deut. 31, 17. 2 Chron. 30, 8. 2 Kön. 24, 20 
u. a., vgl. Ser. 32, 31 mit B. 30: oa» nowivıeg TO mormoov zur OpPFarluodg 
Hov ... . napwpyıoar ye dv Toig Eoyoıg Tor yepwv arrov — alſo die Urſache feines 
Zornes ift die Abgötterei Israels, vgl. Deut. 6, 15; 7, 4; 9, 19. 26; 32, 21. Num. 
25, 3. 2Kön. 13, 3; 22, 17, die Abtrünnigfeit Jeſ. 5, 25; 42, 25. Ep. 7, 8. Leo, 
26, 28. 2 Chron. 24, 21, das Murren des Volkes in der Wüfte Num. 11, 1; Adans 
Diebftiahl Joſ. 7, 26, Saul Ungehorfam, Davids Bolfszählung 2 Sam, 24, 1, die 
Entheiligung des Namens Gotte8 Ey. 20, 13, des Sabbaths Neh. 13, 18, die Nichte 
achtung des Geſetzes durch Bedrückung der Wittwen u. Waıfen Erod. 22, 23, überhaupt 
die Sünde, auagria, aotßeu, avoula, adızla, axaIagola Jeſ. 13, 9; 48, 9; 65,5 ff. 
Ezech. 9, 8; 20, 13. Hi. 19, 29: Iuuöog yüp Zn’ uvouovg inektioeran. 36, 12. 
13. 17: 00x toreoyosı ÖE and dixulwov volun, Ivuog dE En’ Wolßes Zoran. Nah. 
1, 2: Zudıxov x era Suuov toVg vnevavıloug arrov. Das Gegenteil des Zornes 
ift deshalb vergebende Gnade, Vergebung der Sünden, dgyıdvan, xahinreır rag ünugrlag 
Pi. 85, 3. 4. Mid. 7, 8; vgl. Pi. 6, 2: un tw Ivum oov EilyEns ne, unde ır 
ooyj oov nudeiong ue. Pi. 32, 1. 2. 4. — Uber nicht bloß über Israel ergeht 
Gottes Zorn, wenn e8 den Bund bricht, fo daß nur in Rückſicht auf dad Bundesverhältnis 
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Gottes zu Israel der Begriff zu beſtimmen wäre (Ritſchl), ſondern auch über die Heiden, 


die 29vm, u. zwar nicht bloß über die Dränger bzw. die Berführer Israels, wie Num. 


22, 22 über Bileam, Ief. 13, 3; 14, 6 über Babel, vgl. Jeſ. 30, 27, 63, 3 über 
Edom, vgl. Jer. 18, 23; 10, 25: dexeov Tov vuov 00v Zni £9vm Ta um eldöra 08 

. örı xaregayov tiv Iaxwß, Pi. 79, 7. Hab. 3, 12. Pf. 78, 50 über Eghpten, 
Ez. 20, 34, fondern 3. B. auch über Sodom u. Gomorrha, Adama u. Zeboim Deut. 
29, 22, über Niniveh Ion. 3, 9, fo daß man fagen fann, daß alle beharrlihe Sünde, 
welche fi in der Nichtachtung bzw. Verachtung Gottes u. feines Willens verfeftigt, ſchließ— 


lih den Zorn Gottes hervorruft u. zum Ausbrud bringt, freilih immer erft ſchließ— 


Lich, vgl. die Verbindung des Zornes mit der Verhärtung Israels 2 Chron. 30, 8. 
Bi. 95, ſowie die Drohung mit der fohlieglihen you ooyrs, als melde fih der Tog 
Ihvhs ausweifen werde, Thren. 2, 1. Zeph. 2, 2. 3 (vgl. unter ru£oe), ſo daß Die 
einzelnen Sünden, wie Achans Diebftahl, Davids Bolfözählung ꝛc. als bejondere Höhe 
punkte des fündigen Verhaltens anzufehen find, als Sünden, in denen ein bejonderes Maaf 
von Gottwidrigkeit fih ausfpridt. 2 Er. 8, 22: xcto rov Feov Zni nuvrag tovg In- 
Tovvrug avrov lg ayusov, xal xouTog avrov xal Ivuog uvrod ini navrtag toüg 
!yxoraksinovrag wurov. Die göttl. 0. ift nie der Unmille an ſich, jondern die 
Berhätigung desfelben. 

Der Zorn Gottes bringt die Vergeltung, arranödooıg u. &udlamoıs, vgl. Exod. 
22, 23. Jeſ. 66, 15. Lev. 26, 28. Ezech. 25, 14 —17. Mid. 5, 15. &. 16, 38; 
24, 8. Nah. 1, 2. 6. Zeph. 3, 8. Selten wird auf ihn das glüdlihe xoivew zurüd- 
geführt, wie Ez. 7, 8: Zuxew mv doyr mov ini 08 zul ovvreifow Tov Fuuov wov 
&v ool, zul xoıwd 08 dv Toig Odoig 00V zul dwow ini oe nuyre ra Böckiyuard oov. 
&. 5, 15: & 17® nomoai ue dv 001 xoluara dv &adıxrocı Fyuov uov. 24, 13: 
dun\row Tv Ivuov uov, V. 14: xara tag odovg 00V xgıw@ oe. Zeph. 3, 8. Jer. 
2, 35, wogegen xoloıs u. Fuuög Ser. 10, 24 einander entgegengefegt find: zuidevoor 
Tuag xugıe nArv dv xoloe zo un vr Ivuo. Hi. 36, 17: oUx voregros de un 
dıxalwv xgluo, Fvuos dE In ao8ßeıs Eoraı. Nie wird er mit der Gerechtigkeit Gottes 
in Verbindung gebracht, fondern fteht im Gegenfag zu ihr, vgl. Bi. 69, 25: dxgeor dm’ 
aToVg zmv Ooyrv oov mit B. 28:- un eloeAIErwor» dv dinawovrn oov. B. 29: 
uera dixalwv m yoaprrwoav. Ja von der Gerechtigkeit Gotte8 wird Die Abwendung 
vom Zorne erbeten Dan. 9, 16: Ödonora, xura Tr» dıxumovvnv 00V AnooTgaprTWw 0 
Fvuos 00V xul 00yN 00V ano rg nolswg (obwol B. 17: in unferen Sünden find 
wir zur Schmad geworden), mo Theodot. corrigiert: 2v naoıw Eenuoovivn oov. Dies 
beruht auf dem Gefihtspunfte, unter dem im A. T. Gottes Richten u. Gotte8 Gerechtig— 
feit vorwiegend angefhaut wird, |. u. xglvw, Öixuog, dixaovrn, indem des Richteramtes 
u. der richterlichen Gerechtigkeit Zweck ift, den Leivenden, den Bebrängten Recht zu jhaffen, 
fie als die Gerechten hinzuftellen, die Sünden zu vergeben, Mid. 7, 9: 605 xugiov 
vnolow Orı Huagrov www, Fwg Tod dizamonı adrov Tv Ölanv uov xui noınosı TO 
xplua uov xal Zmoßsı we els TO Pas, Owouaı ırv dinuovvn avrod, vgl. oben Pſ. 
69, 29; 2, 13, vgl. m. B. 12: ur note weyioF #5 zul Gmorsiode LE 6dov dıxadag, 
Darum ift es aber nicht ausgeſchloßen, auch das ftrafrichterl. Handeln Gottes in fein Richten 
einzuſchließen u. auf Die Gerechtigkeit Gottes zurücdzuführen, wie denn beide Begriffe au 
im N. I. nah diefer Seite hin zugleich verwendet werden. Ebenſo verhält e8 ſich mit 
dem Zufammenhange zwiſchen dem Zorne u. der Heiligkeit Gottes. Obwol die Heiligkeit 
Goties ſich ebenfo im Gericht wie in der Erlöſung bethätigt (f. u. &ysog), wird doc der 
Zorn höchſt felten mit der Heiligkeit in Verbind. gebracht, wie Jeſ. 10, 4 ff. vgl. mit 
V. 17, 26, 20. &. 20, 21; 36, 18 ff. Pf. 78, 38 vgl. mit V. 41, wogegen Hof. 
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_ 11, 9: 00 ur nomow ara ın7 doyYv Too Ivuov mov... . duörı Hoc yo el xol 
oux üvdgwnog, dv vol ayıos. Ez. 36, 34. Es wäre aber ebenfalls irrig, in dem Zorne 

Gottes nit eine Bethätigung feiner Heiligfeit zu fehen. Heiligkeit u. Gerechtigkeit find 

- durchaus foteriologish beftimmte Begriffe, deren eigentl. Erſcheinung die heilſchaffende 

Selbſtbethätigung Gottes, fo daß Gericht u. Zorn nur als der entiprechende Gegenſatz 
dort eintreten, wo die Objecte dieſer göttl. Bethätigung verſagen. 

Als Wirkung des Zornes Gottes erſcheint alles, was Sündenſtrafe iſt, was Gegen⸗ 
teil der Barmherzigkeitserweiſungen iſt (ſ. o.); ſo die gerichtl. Erlebniſſe Israels in der 
Wüſte, die Hingabe in die Hand der Feinde, der Aegypter Untergang im roten Meer, 

die Wegführung Israels in die Gefangenſchaft, die Verödung u. Verwüſtung des Landes, 
alles Elend u. Verderben, welches gerichtsmäßig herbeigeführt wird, Exod. 22, 23; 
32, 11. 12. Num. 22, 22; 25, 3. 4; 32, 13. Deut. 6, 15; 7, 4; 9, 19; 29, 
22. 26: zul woylodn x: Ivu® Eni ımy yiv kxelvmv inayayeiv in avııv xura maoug 
Tüg Mus Tag yeyomuudvas Ev 10 Pıßkio ToV vouov rovrov. B. 27; 31, 17; 
32, 22. Richt. 2, 14. 2 Kön. 13, 3; 24, 20. Bi. 78, 49. 50. Jeſ. 5, 25; 9, 12, 
17. 21; 10, 4; 13, 3. 9; 14, 6; 30, 27; 34, 2. Jer. 4, 26. Bf. 20, 10; 56, 8; 
77, 10 u. a. Die Zornesoffenbarung bringt das Gegenteil des ayasor, daher Fuuog 
u. ayaFov einander entgegengejegt. 2 Er. 8, 22: xelo zoo Ieod rumv dmi nivrag 
Tovg Imrovvrug avrov &ig ayaFor, zul x0ur0g avrod xul Fuuog aurod ini muvrag 
Todg Eyxurahsinovrag avrov. Selbſtverſtändlich concentriert ſich dieſes gerichtl. Handeln 
Gottes in der Berhängung des Todes, wie auf der anderen Seite Gerechtigkeit, Heil u. 
Leben correfpondieren, vgl. Pi. 95. Joſ. 7, 26. Thren. 3, 42. Pi. 85, 4 vgl. V. 7: 
Cwovv. Pſ. 90, 7. 11. Diefer dem U. T. geläufige Gegenfag zwiſchen Leben — 
Hal, u. Tod — Unheil verwehrt es, der Hypotheſe Ritſchls zuzuftimmen, daß der 
Anlaß, „die Borftellung vom Zornaffect auf Gott zu beziehen“, urjprüngl. in den Er— 
fahrungen von unerwarteter gewaltſamer Bernihtung des Lebens folder Israeliten Tiege, 
welche ihre Berpflihtung gegen den Bund gröblid verlegt hatten (Rechtf. u. Verſöhn. 
2, 125), — eine Hypotheſe, welche den Zmwed hat, einen Unterſchied zwifchen alt= u. 
neuteftamentl. Weife vom Zorne Gotte® zu reden darin zu finden, daß im N. T. die 
Borftellung vom Zorne Goite8 nicht mehr zur Beurteilung gegenwärtiger Erſcheinungen 
verwendet, fondern nur noch eschatologiſch Bezugen werde; darüber f. u. Nicht bloß Act. 
5, 1f. wird der Zorn Gottes nit erwähnt, fondern auch nicht 1 Sam. 6, 19, vgl. 
2 Chron. 26, 19. 20. 

Die Zurehnung der Sünden u. ihre Bergeltung anftatt der Zu— 
wendung der Barmherzigkeit u. des Heils erfolgt durd den Zorn Gottes 
(ogl. Jer. 18, 23: un aIwwons rüs Udızlas avıov xal Tug auupriug auıwv amd 
noo0owWnov oov un takelhymg .. . dv zug Fuuov oov nolmoov tv avroig. Lev. 26, 28: 
nudwvow Unüg dyw Entäxıg zura Tag unagriog vuov). Iſt er eingeiveten, fo bedarf 

8, damit der Zorn Gottes aufhöre, einer Sühnung Num. 17, 11: E&Aaoaı negi 
avıov " Eike yap 6pyr, And ngoownov xvglov, vgl. B. 12. 2 Chron. 29, 10 vgl. 
V. 8, des Ablaßens von der betr. Sünde, der Belehrung 2 Er. 10, 10 ff. 2 Ehron. 
30, 8; ©. 32, 12 ergiebt die Fürbitte Mofis das Aufhören des Zornes, Sof. 7, 26 
bewirkt die Beſtrafung des Schuldigen die Befreiung des Volkes von dem Zorngericht, vgl. 
Deut. 13, 17 ff. Es ift aber feftzuhalten, daß einerfeitö Die Vethätigung des Zornes 
Gottes als ſchließlich eintretende gerichtl. Selbſtbethätigung Gottes nicht ſchlechthin ab⸗ 
gewendet werden kann, wenn die Zeit dafür gekommen iſt, denn ſie iſt ein durch menſchl. 
Verhalten hervorgerufenes Verhalten Gottes; höchſtens nach ihrem Eintreten kann ſie wieder 
abgewendet, die völlige Auswirkung gehemmt werden, ſo daß Gott wider Abſtand nimmt, 
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fi abwendet von feinem Zorn, Hof. 11, 9. 2 Chron. 12, 13; 29, 10. 2 Esr. 10, 14. 
Num. 25, 4. Darauf zielen die Gebete der Bußfertigen, der Leidenden u. Bebrängten 
in den Palmen u. bei den Propheten. Daher ift zu unterfcheiden zwifden dem Zorne 
Gottes, defjen Aufhören erbeten u. gefudht werden fann bzw. Object Der 
Erldfungsverheißung ift — vgl. Pl. 90, 7. 9; 30, 6; 78, 38. 50; 103, 9. 
gef. 10, 25; 54, 8; 60, 10. Mid. 7, 9. 18 — u. zwifden einer Offen— 
barung, Bethätigung des Zornes eis r£log Pi. 79, 5; 103, 9. Jeſ. 57, 15, 
vgl. Ez. 5, 13; 6, 12. Pf. 44, 24; 74, 1; 89, 47, u. folder Art ift der Zorn am 
ſchließl. Gerihtstage. Andererſeits aber gilt ed, dem Zorne Gotted zuvorzufommen 
Deut. 13, 17; 6, 15. Zeph. 2, 2, u. dazu ift insbefondere das “Prieftertum u. ber 
Dienft am Heiligtume verordnet, daß Gottes Zorn nicht über Israel entbrenne, Num. 
18, 5: guiakeose Tüg Yvluxag Twv üylov xal Tug Qulaxug rov Fvornornolov 
xoi ovn Foto Fvuög tv Toig viois Togarı. So fteht das cultifhe Leben Israels in 
Beziehung zu dem Zorne Gottes, u. angefichts des Verhältniſſes des Opferdienſtes zu 
den Sünden des Volkes u. der Einzelnen kann der Begriff des Zornes Gottes nicht 
dahin befchränft werden, daß der Zorn Gottes die Vergeltung für den eventuell im 
Eultus ſich vollziehenden Abfall fer, fondern die Anfhauung wird die fein, daß ber 
Opferdienft den Zweck hat, den durch die Sünde fonft verdienten Zorn abzumenden. 
Die cultiihe Verfündigung, u. zwar nicht bloß der Abfall (vgl. Bi. 50. Jeſ. 1) führt 
Die Zorneöbethätigung herbei, welche abgewendet werden ſollte. So liegt denn nun die 
Sade fo, daß zu unterſcheiden ift zwifhen dem drohenden Zorngericht, welchem der 
Opferdienſt zuvorfommen fol u. zwifhen dem eingetretenen Zorngericht, um deſſen 
Aufhebung gebetet u. auf deffen Wandlung gewartet wird Pi. 85, 6. Jeſ. 10, 25; 
54, 8. Mid. 7, 9 u. a., u. diefe Wandlung bringt die meffian. Zeit. Im Zufammen- 
hange damit ergiebt ſich die Erkenntnis, daß die Konfequenzen der Sünde, mo u. wie fie 
erſcheinen, wie 3. B. in der Verkürzung des Lebens Bj. 102, 11. 12. 24. 25, über- 
haupt im Tode u. der demſelben voraufgehenden Mühjal zc. Pſ. 90 auf den Zorn Gottes 
zurüdzuführen find. Angeſichts des Verhältniſſes aber der verheißenen Erlöfung zu dem 
Gerichte, welches über Israel lagert bzw. zu dem Zorn u. Gerichtöverhängnis des Todes 
muß e8 als irrig bz. werden, die Erlöfung nicht auf den [hon vorhandenen 
Zorn Gottes zu beziehen. Vielmehr bezieht fie fih — foweit e8 fih um das weis- 
jagende Element des Cultus handelt, in erfter Linie auf den zufünftigen Zorn, dem be— 
gegnet werden foll, dagegen in der ‘Prophetie auf den ſchon gegenwärtigen Zorn. Im 
übrigen vgl. unter Maoxeodaı. So ift Zorn Gottes der Ausdrud. für die zur Be— 
thätigung gelangende gerichtlicye Oppofition Gottes wider die Sünde. Der göttl. Un— 
wille ift vorhanden auch vor feiner gerichtl. Bethätigung, wie die Anfhauung von der 
noxgosvula, der Geduld Gottes bezeugt, denn dieſe ift nur ein Aufſchub feiner Aeußerung; 
er wird u, entfteht nicht erſt mit der Gerihtsvollziehung. Wo aber vom Zorne Gottes 
die Rede ift, Liegt ſtets die Vorftellung des ausbrehenden Unwillens vor. 

In den Apokr. tritt von den beiden grieh. Ausdrüden Svuoc faft ganz zurüd; es 
findet jih von Gottes Zorn nur Bar. 1, 13; 2, 13. 20. Jud. 9, 8. Sir. 5, 6: 
eos xal 0E7n7 rap’ avıo xal ini anagrwAovg xarunadosı 6 Fvudg avrov. 18, 23; 
39, 28, abjolut ohne Genetiv Sap. 18, 21; 19, 1: roig dE aosßoı ulygı Telovg 
arelerumv Hvuds avkorn. Dagegen ift öpyr die geläufige Bz. des gerichtl. ſich bethätigen⸗ 
den Unwillens u. Widerſtandes Gottes gegen die Sünder geworden, nur daß davon ber 
hältnismäßig weit weniger die Rede ift ald im A. T. 1 Meec. 1, 64; 3, 8. 2 Mec. 
b, 20: 0 xuraleıpdeig $v 77 Too navroxgdropog Öoyf nah ?v 77 Tov weyakov 
dsonorov xarallayı nera naong doäng tnavwgIwdn. T, 38; 8, 5: rg doyns rot 
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xvolov Eis EAzov rganelong. 1Esr. 8, 21; 9, 13. Jud. 9, 9. Weish. 5, 20 ;:11,.9; 
16, 85-18} 20. 23. 25. Eir. 5, 6; 7, 16: wrosntı Orı Vpyr 00 xoovıei. 16, 11: 
og Yog zul ogyn nup” avıo, Övvaorng Lhaouov zul dxxkor ooyrw. 23, 16; 
33, 7; 39, 23; 44, 17: Nwe . . . dv zum ooyns Lyevero brramayım, dia Todrto 
yevi dn xarahhsuna v, ya. 45, 19; 47, 20. Geb. Man. 5: dvunoorarog 7 ooyn 
TTS Emi auaprwloug uneırg oov. 

Auf dieſer altteftamentl. Grundlage ruht num aud der neuteftamentl. Begriff 
des Zornes Gottes. Opyn bz. auch im N. T. ſtets den ſich äußernden, das Wolwollen 
verfagenden, insbeſondere in Vergeltung ſich bethätigenden Unwillen u. fteht 1) von 
menjhl. Zorn Eph. 4, 31: naoa nızola zul Hvuog zul doyn al Plaopyula aeINTw 
ap vuwv o0v ndon xuxia, vgl. B. 32: ylvsoge df eig ÜAANAoVg yonorol, vonkayyvaı, 
xugılöusvor &avroig xır. Col. 3, 8: anoFeogE . . . 0ey7v Yvuov zaxiav Pkaoynular. 
1 Tim. 2, 8: moooedyeodaı . . . Znalpovrag 60lovg zeipug Zweig deyng xal dıakoyı- 
ouov. Jac. 1, 19. 20: Taxgüs eis To axovonı, Boudüs eig To Aadrouı, Poudvg ec 
opyiw * ogyn yag ardgos dixaoovvnv Feod 00% 2pyaleruı, wirkt nicht, was das Urteil 
Gottes für fih hat. Wie fehr der Gedanke an Vergeltung, an Strafvollziehung bie 
Borftellung beitimmt, ift insbefondere erfihtlih Nöm. 13, 4 von der Obrigfeit: "eov 
dıuxovög darıv Exdızog eig Ogyrv TO To zuxov nouooovr. DB. 5: dio vayan ino- 
T40080F9uı 09 uovov dıa Tyv Opyrv alla al dia Tv ovreldnow. Bon Jeſu wird 
8 ausgefagt Marc. 3, 5: megıßlewanevog avrovg uer opyrs. Bgl. vpyileoIa Mith. 
5, 22; 18, 34; 22, 7. Luc. 14, 21; 15, 28. Eph. 4, 26; von dem gegen Gott u. 
die Gemeinde Gottes ſich bethätigenden Wiverwillen Apof. 11,18; 12, 17. — 2) vom 
Borne Gottes, a) von einer in der Gegenwart vorliegenden Bethätigung des vom 
Heile ausſchließenden, das Heil verfagenden Zornes Gottes 1 Theff. 2, 16: ZpIaser in’ 
avrodg 7 0oyn eis reAog, vgl. oben Bi. 79, 5; 103, 9. Jeſ. 57, 15 x. Es ift jedoch 
zu beachten, daß der äußerlich wahrnehmbare Gerichtsvollzug nod nicht eingetreten it, 
fondern der Ap. nur die Act. 18, 6 entipredhende Sachlage im Auge hat: ro alua zumv 
im Thy zepahmp Tucv' xusugos 3W ind Tod vör eig Ta £Ivm nogevooua. Vgl. 
2 Cor. 3, 14; 2, 16. Ferner nod Luc. 21, 23: Zora doyn To Aow rovrw, vgl. 
B. 22: ruloaı drdızroewg avral elcı Tod nımoInva novıan Ta yeygauueva, ſowie 
B. 24: üyoı oo nAmowsaoı zuıgoi tIvov. Außerdem von dem im U. T. berichteten 
Zorngeriht Gottes über Israel in der Wüſte Hebr. 3, 11; 4, 3: Quooa dv rn ooyn 
nov* ei eloelevoovran eis Tyv zaranavolv uov, vgl. 3, 17: wv Ta xwAa Inneoev dv 
zr 2oruo (Pi. 95, 8 ff. Num. 14, 22 ff.). 

An allen übrigen Stellen fteht es b) nit wie im U. 2. von irgend welchem in 
verfchiedenen Ereignifjen ſich äußernden Zorne Gottes, um dieſelben nad ihrer Bedeut. zu 
werten, fondern von dem Zorne Gottes, welher gegenüber der dem Willen Gottes 
fi entgegenftemmenden Sünde vorhanden ift u. dereinft fih vollziehen 


wird, fo daß im N. T. der Zorn Gottes ein wefentlid eshatolog. Begriff ift 


u. von der im Endgerichte ſich vollziehenden Verſagung des Heiles fteht, wo ji dann 
abſchließend derſelbe göttlihe Unwille bethätigt, der zur Zeit des A. B. im den manıtig- 
fahen Gerichten über das abtrünnige Israel, über feine Feinde, ſowie aud) itber bie 
heidniſche Gottesverachtung erging. Daher die Bz. 7 oeyn r 2oxoudvn, udAkovoa Luc. 
3, 7. 1 Thefj. 1, 10: Tv zov Gvögevov nuäg and Trg oeyns uns gexoueums. Mıth. 
3, 7: Quyeiv and ı7G werlovong ogyns. Eph. 5, 6: dia Tavım yap Esl. ©. 5) 
kogeru,n 0oyn7 Tod Heov ini Toig vioug Ing unaı$elag. ‚Col. 3, 6: di „& Foxerau 
n 0oyn rov Head. Röm. 5, 9: dixumdErregs — wm“ 4 avrov no Tr 
deyns, wonach aljo die opyr das Gegenteil der dixalwarg vollzieht, die Zurechnung u. Ber 
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firafung der Sünde. 1 Theff. 5, 9: orx FIero Tuus 0 9 eig 0eyrv alla eig negı- 
nolnow owrnoiog. Diefe abihliegende Verfagung des Heiles durch Verhängung der ftraf- 
gerichtl. Vergeltung erfolgt an dem in Ausficht ftehenden Tage der Gerichtsoffenbarung, 
welcher deshalb als rulon ooyrg gekennzeichnet wird Röm. 2, 5: »ura mv oxAnoornea 
00V xul austavontov xupdiuvr Imouvellss otuvr® 00y7v tv Fulga vEyrs xal dızao- 
xgioiag Tov Heol, 06 anodwos Erdorw xara ro. &oya uvrov. Es wird aber auf der 
anderen Seite nicht verfannt werden dürfen, daß die Sachlage nicht fo vorgeftellt wird, 
als wenn diefer Zorn Gottes bis dahin überh. nicht vorhanden wäre. Während er in ber 
Apofalypfe lediglich in feiner Fchließlichen, der Endzeit angehörigen Erſcheinung uns be⸗ 
gegnet Apot. 68 Ir N seyn uov zul 6 xug0g ıwv vergwv xgıdmvor. 6, 17: 
N ruudga N ‚neyahn Kl; doyms avToV. V. 16; 14, 10; 16, 19; 19, 15), wird Job: 
3. 36: 7 00yn Tor For uva in avTov * wol pie. Anfhotung vertreten, daß der 
Zorn Gottes ſchon auf den Betreffenden laftet, wobei nicht bloß an das 7dn xExgırau 
B. 18 u. überhaupt an die johann. Anſchauung zu erinnern ift, daß, mas der Zukunft 
angehört, ın der Gegenwart jhon vorhanden ift, wie das Heildgut ded ewigen Lebens, jo 
aud) der Zorn Gottes, — fondern insbefondere daran, daß die meſſian. Hoffnung Hoffnung 
auf Aufhebung des vorhandenen, feit lange ſchon über Israel verhängten Zorngerichtes ift, 
Wie die 0097 7 uildovon Mtıh. 3, 7. Luc. 3, 7, fo nimmt aud) diefe opyr7 uvovon 
nur eine allteramentl, Anſchauung auf, u. beide fließen ſich niht aus, denn Die Hpyr 
n ufkovoa ift nur der endgiltige Abſchluß von diefer. Aehnlich wenn aud nicht ganz 
glei wird über Die paulin. Anfhauung zu urteilen fein. Zwar ift aud ihm die göttl. 
ogyr ein weſentl. eschatalogifher Begriff, wie aus den o. a. St. ſich ergiebt, wo fie ale 
das Gegenteil des durch die göttl. Gnade beihafften Heiles erjcheint, melhes in der End- 
entiheidung des zufünftigen gerechten Gerichtes Gottes verhängt wird über Die, die es 
trifft, Die vio 77G aneıdelas. Nicht aber erft diefe find es, deren Verhalten endlich den 
göttl. Zorn hervorruft, fondern zexva opyrs find aud Andere, die dem Evangelium gegen- 
über no nicht haben Stellung nehmen fünnen, u. zwar zeöwa g@ice ooyrs in Gemäß: 
heit der Zuudyuian ng 00gxög, in welhen fie wandeln, Eph. 2, 3, ſ. u. Ueber ihnen 
ſchwebt der Zorn Gottes, welher die endgiltige Verſagung des Heiles herbeiführt. Diefer 
Zum wird nicht erft wirklich an jenem Tage, was aud indem roxukunreren 0oy7 Feod 
on ovgavoo Röm. 1, 19 nicht liegen würde, wenn bier trog des Präf. von dem endgerichtl, 
zufünftigen Zorne die Rede wäre; denn die Inftanz, welche Ritſchl dafür anführt, daß 
onoxaA. bei Paulus eine Enthülung bz., durch welche das enthüllte erjt wirklich werde, 
ift, wie unter azoxer. ©. 451 gezeigt ift, ſchlechterdings hinfällig. Aber e8 geht auch 
nicht an, das Präf. Röm. 1, 19 aus lebendiger Vergegenwärtigung der Zukunft, oder wie 
Ritſchl will, daraus zu erklären, daß der Apoftel alles, was ihm auf Grund altteftamentl. 
Weißagung hinfihtl. der Zukunft gewis fer, präfentiih — aljo nit in der Form der 
Weißagung oder Verweiſung auf die Zukunft, fondern in der Form eines Lehrfages aus- 
zubrüden. Died ift der Fall 1 Cor. 3, 13, wo der Apoftel feine Ausfagen von der 
- Zufunft mit einem folden Lehrfag, neml. daß der zufünftige Tag &v zuol anoxaköntermn, 
begründet. Aber dies gilt für unfere Stele um jo weniger, ald das unmittelbar vorauf- 
gehende dixuoovvn Feov &v 1W evayy. ünoxoköntero nicht zuläßt, dasſelbe Wort in 
der gleichen Zeitform fofort anderes zu faßen. Die in dem Evangelium vorhandene That 
ſache, durch welche es dvvams Heov ic owrnolov narıı Two miorworrı ift, fteht der 
ebenfalls vorhandenen Thatfadhe gegenüber, daß Zorn Gottes, Gericht Gottes überall ſich 

offenbart, wo Menſchen die Wahrheit in Ungerechtigkeit niederhalten. Das iſt, die vor— 

handene, nicht erſt zukünftige Lage, aus der die Gotteskraft des Evangeliums vermöge der 

in ihm dargebotenen dıx. 9v errettet. Dieſe vorhandene Zornesoffenbarung legt der Ap. 
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dar in dem im Heidentum wahrzunehmenden gerihtl. Walten Gottes B. 24. 26. 28, 
deſſen endliche Krönung dur ein abſchließendes Gericht V. 32 gewis ıft, welchem Heiden 


u. Juden 2, 5 unabweisbar entgegengehen,, wenn fie fih nicht dur das Evangelium 


retten lagen. So rettet die Gnade vom zufünftigen Zorn 5, 9, indem fie dem ſchon 
gegenwärtigen Zorn entnimmt. Daß der Apoftel ven gegenwärtigen Zorn in etwas 
anderem fieht, ald Joh. 3, 36, Liegt daran, daß er nicht von Israel, fondern von den 
Heiden redet; daß er auch ein über Israel vorhandenes Zorngericht fennt, zeigt 1 Thefl. 
2, 16. Was noch das an’ ovgavoo betrifft, jo ift dafür, daß dies nicht auf eine DOffen- 
barumg des großen Gerichtstages hinweiſt, an Mith. 21, 25 zu erinnern. 

Während fo die Verwandiſchaft zwifhen paulin. u. johann. Anſchauung nicht zu ver- 
kennen ift, ift aber ein anderer Punct nicht zu überfehen, an weldem Paulus fit) mehr 
mit der Apofalypje als dem Ev. Joh. berührt. Er fieht neml. die Gegenwart bzw. die 
Geſchichte auch als eine Zeit der Langmut u. Geduld Gottes an, welcher der zufünftige 
Tag des Zornes in Ende maht, Röm. 2, 5: Iroavelleıs oeavra 0gyrv 2v udn 
oeyns, vgl. B. A: IN roũõ mAovrov TNS XONOTOINTOg WToV xul ng Wvoxng #ui TrG 
uoxgosvulas xzaraggoveis; 9, 22: Idwv 6 Ic Zrdcikaotu Tmv 0EyHv . . . Mveynev 
& nohln naxgosvula oxein Ogyrs zarnorioutva eis anwhsıav („fertig zum Verderben“, 
ſ. xeraprilw S. 163). Bgl. Apot. 6, 10. 17. Darauf bezieht fih auch Röm. 3,0% 
um adızog 6 Is 6 dmıpiowv Tv doyyv; Mit dem Gedanken an den Zorn Gotteß 
verfnüpft fih ganz jelbftverftändlich der Gedanke an den zufünftinen Tag des Zornes, mag 
nun Darauf reflectiert werben, daß Zorn Gottes ſchon fund u. offenbar ift, oder daR er 
annoch zurüdgehalten wird durch tie Geduld Gottes. Ueber der Welt fhmebt er, bis er 
endlih rückhaltlos fih bethätigt an denjenigen, welde, ftatt die Rettung von demſelben 
anzunehmen, bei ihrem zurfyeıw ımv und. &v adızia, weldes fie bisher ben bethätigt 
haben, beharren als vior ns ancıdEag Eph. 2, 2. Diefer ſich dereinft rückhaltlos 
bethätigenden opyn, auf welde fih ro io ro alwrıov To Tromasuivor 1a dıaßoAm 
Mttb. 25, 41 zurüdführt, jollen die Gläubigen das Gericht über ihre Widerfadher über: 
lagen Röm. 12, 19: un äuvrovg Zudınovvres alla dore Tonov ır ooyn. Dieſer 
dereinft auöbredende Zorn ift es auch, um defjentwillen alle ihm in Folge ihres Wan— 
deld in ven ZmiImulaı ng ouoros Berhafteten rexva giosı opyns find, weil u. fo 
lange fie demfelben verhaftet find, vgl. V. 4—7, ſowie 1 Thefj. 1, 4, wonach die Er- 
löfung eine Errettung von dieſer Zornverfallenheit if. Das pvoa Eph. 2, 3 will ver- 
ftanden werden auf Grund der &utvuiu rs oagxrog U. terva Yücsı opyns befagt nicht, 
daß fie der öpyr nicht entgehen können, vgl. die vior Tr Pucıeiag Mtth. 8, 12, welde 
trogdem, daß fie dies find, verworfen werben. 

Bol. Ritſchl, Rechtfertigung u. Berföhnung II, 119 ff., ſowie deſſen Schrift de 
ira Dei, Bonn 1859. Weber, vom Zorne Gottes, Erlangen 1862. v. Orelli, 
altteftamentl. Prämiffen zur neuteftamentl. Berföhnungslehre, in Luthardts Zeitſchrift für 


hriftl, Wißenfhaft, 1884, 1, ©. 22 ff. 


nr 


"Opdös, 7, or, gerade, u. zwar U, a) aufrecht, im Gegenfage zu dem Dar: 
niederliegenden, verb. mit orzva, iorava; fo im N. T. Act. 14, 30. Vgl. Bar. 
6, 27. 1Esr. 9, 46. &. 1, 7. Daher 3. B. im Gegenſatz zu dem Zerftörten, vgl. 
Bar. 6, 27. bb) übertr. von Standhaftigfeit, gutem Mut, froher Erwartung. So in 
der bibl. Gräc. nur Mid. 2, 3: 09 um nogeidnre ogdol = m man 8b. 4Mec. 
6, 7: boFov elye nal Axhıym Tor Aoyıouov. 2) gerade, im Öegenfag zum Krummen, 
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0x0Aov, vgl. gegenüber xugrog 1 Kön. 20, 11; Daher von der Richtung — gerade 
aus; a) ſinnl. Hebr. 12, 13: rooxıas 0gYas nomoare nah Prov. 4, 11. Jer. 31, 9: 
0öds, womit e8 aud Prov. 12, 15; 14, 12; 16, 25 verbunden ift. Prov. 4, 25: oi 
opsuruol oov 0oFü Bkentıwoar — 53, jedoch haben die LXX, wie das parall. Ilxaıa 
zeigt, e8 wol nicht dem Hebr. gemäß finnl. verftanden. b) ſehr häufig übertr. = richtig, 
wahrhaftig, recht, gut, ſyn. AmIwög, Ölaaog, z. D. Aöyog, uugtvg, vouog, xara TO 
doF0v Öixalew u. a. So bei den LXX = 757 (gemöhnl. ev$Vc, Selten Ölxaog, ver 
einzelt ander), auch Tr, oryun, Prov. 8, 6 gegenüber oxolıuv V. 5. 21, 8; 
gegenüber zugdvouog 11, 6; dus 12, 6; anuldevrog 15, 15, 16, 13: R0yog oF0g 
parall. gern Ölxua, vgl. Mid. 2, 7. Prov. 23, 16. Mid. 3, 9: ro 0036 Öıaorg&pev 
parall. BdeAvoosodar zoluu. Bgl. veIWwg xolvew Sap. 6, 5. Aoyılsodaı 6, 4. io- 
Asiv Deut. 5, 28; 18, 17 = Sm; Num. 27, 7. Gen. 40, 16. Ex. 18,17 = sid. 
Gen. 4, 7: 0. nooogägew. 1Mec. 11, 43: now. Prov. 11, 2: nogeveodu — 
"una. €. 22, 30: wvaorefpeoda. So niht im N. T.; auch nicht 60800ũ, bei den 
LXX Eſth. 7, 9. 2E8r. 6, 11. Gen. 37, 7 in finnl. Bedeut. wie aud Sir. 27, 14. 
Bar: 6, 27. Uebertr. 1E8r. 1, 21: 00I9wIn ra koya ’Imolov dvwnıor Tov xuglov 
avrov tv xugdig Ange zvoeßelag. 


"AvooI6o, aufrichten, Hot., Xen., Plat., The. u. a, u. zwar a) maden, daß 
etwas fteht u. beſteht, LXX — 72, namentl. vom Throne Davidg 2 San. 7, 13. 
16. 26. 1 Chron. 17, 12. 14 u. a.; Jer. 10, 11; 33, 2. Pf. 20, 9. Mb) maden, 
daß etwas wieder fteht, LXX = npt, Bi. 145, 14; 146, 8: xuguog üvogdor nav- 
Tag Tovg xursppayubvovg. Sir. 11, 12: dx ranewaoeng. So im NR. T. Hebr. 
12, 12: 7% nugukeiyulbva yovaro. ct. 15, 16: 77» oxyvrv Javeid Tv nentw- 
xviav, parall. avaorge&gew, aus Am. 9, 11, wo LXX Groxodoueiv. Ball. Luc. 13, 13: 
arooſoſn ft. vweIwdn, wie dfter bei den LXX, namentl. bei den mit o anfangenden 
Berben, 3. B. öuororv, öuoAoyew u. a. ©. Buttmann, ©. 30. Stuyz, ©. 124. 


ErravdoIworg, wg, 7, von dem in der Prof.Gräc. viel gebr. ZruvogFomw, wieder 
berftellen, wieder in den früheren, beferen Zuftand verfegen, 3. B. molıreiar, Plov, To 


no0v; 2Mic. 2, 22: Todg uildovrug xuruhveoIa vouovs EnarogIoocı. 5, 20 


0 xoraAuıp$eis &v T7 ToV navroxgarogog 0oy7 mulıv dv 17 Tov ueyalov deonorov 
xarallayr era naong Öoöns EnavweIwIn. Uebertr. — Fehler wieder gut machen, 
Med. feine Fehler wieder gut machen, vgl. Enavogdwun nuaptruarog, cdıznunrog bei 
Blat., Ariftot., auch Dem.: Twv Exovoiwv xul axovolwv Auaprnustwv — welder Aus- 
drud ſich harakteriftifcher Weife in der bibl. Gräc. nicht findet. 2 Mer. 15, 17: En 
apeırv napogumooı xal Woyas vewr Enavoodwocı (Fritzſhe: iravrdowon). Daher 
Inovöodwoıs a) Wiederheritellung 1 Mec. 14, 34. 1 Esr. 8, 52. b) übertr. = 
Beßerung, Plat. Tim. Lover. 104, A von den Künften u. Wißenfchaften: Zmi za roc 
wvyög Enuvogduosı TaxFeoaı un Yewv Te xol vouwv. Plut. de aud. poet. 34, B. 
35, E. De rat. aud. 16 (46, D): vovSeolag ngog Enavoodwow nFovs Voneo Paguax 
duxvovrı Ayw xowuerns &Alyyorrı. So im N. T. 2 Tim. 3, 16 von der heil, Schrift: 
wpehog . . . noog FAeyuov, mgog dnarig$wow, noög nwndelav xrA. Phil. allegor. 
1, I, 60, 43: &. #9ovg. Plut. Lyc. 25, 2 f. u. dusogwang. 


ArögIworg, &wg, 7, von dog, in rechte Lage, Richtung, Ordnung bringen 
entfpr. der Bed. von 40966 entweder überhaupt in die rechte Nichtung, Aristot. de part. 


ee Se a Ey nn 





Oedé — ’ Eridioodc 669 


animal. 4, 9; Ordnung Isoer. 4, 181, daher feftitellen, LXX Jeſ. 16, 5; 62, 7 
= 723, rihtig, gerade maden, odods Jer. 7, 2.4 — som. Gap. 9, 18 RER 
zns Sap. 7, 14), oder — wieder aufrichten, wiederherftelllen, beridtigen, fo 
namentl. in der fpät. Gräc. Pol., Plut., Diod. u. a. adırnuara Pol. A, 24, A — 
deln, corrigieren. Häufiger das Med. als das Act. Daher diogdwoıs a) richtige Ein— 
richtung, richtige Ordnung, Plat. Legg. 1, 642, A. Polyb. 1, 1, 1; fo jedoch felten; ge: 
wöhnl. b) Wiederherftellung, Wiederzurehtbringung, Arist. Pol. 6, 8. Polyb. 3, 118, 18: 
zur ‚mokreuudtwv, aud im fittl. Sinne 3. B. Pol. 1, 35, 6, wo dıöoY. erklärt wird 
= n dal 10 Pöhtiov werüdenns. 2, 56, 14: Tönteoguı — En) dogs wos zul ua- 
Iyosı. Diod. 1, 75 wird die Strafe ala aglorn diboIWworg Tor Auaprnuctwv bz. 
Jos. Antiqu. 2, 4, 4: ueravom En oduvn yermooulvn, obx in) du0gIWoe TWv Tung- 
zyußvwv, bier im fittl. Sinne — delietorum emendatio; ef. ibid. 10, 4, 1: 7& auug- 
zruara diogFovv ovverws. Plut. Lye 25, 2: dnaweiv n weyew ls vovdeolav xal 
digg won. De rat. aud. 40, D: ngös rwa dioggwow 7 gYuhaxıv Tov onolwv Sc. 
auaprmuczwv. In der bibl. Gräc. nur einmal Hebr. 9, 10: dixamuura oupxös ueyoı 
zugov Öi0gFwosws FInıxeiueva, u. hier wol entfpr. dem voraufgehenden nugaßokı — 
releıwoaı DB. 9 in der erfteren Bed. — rechte, tihtige Ordnung, fo daß der Ausdruck 
xg0v0: anoxuruordosws ct. 3, 21 nicht zu vergl. ift. Lediglich der Zufammenhang 
konn entjheiden, ob dıog9. in der erften oder zweiten Bed. zu nehmen if. — Dagegen 
diogdoua, weldes Lchm. Tdf. Treg. Wefte. Act. 24, 3 ft. zuropdoua leſen, — Ber: 
beßerung, vgl. Aristot. Pol. 1, 13. Plut. Num. 17, 4: 6 negl Tor vouov dup)mua 
= correctio legis, Berbeferung eines Geſetzes. 


ErıdrogI6o, außer Tit. 1, 5 u. daran ſich anlehnend in der kirchl. Gräc. bisher 
nur nachgewieſen in einer Infchrift Boeckh, inser. 2, 409, 9: al d? rı xu ES RR en 
Zuıdiog3wou, weldie das Act. belegt, während Tit. 1, 5 die Lesart zwiſchen der act. u. 
med. Form ſchwankt, Tdf. Treg. Welle: andınov oe 2v Korın vu 1a Aslnovra dm- 
dıog9won, Lhm. Zridıwoswong. Da von dıogFovv beide Formen gebräudl. find, nur das 
Med. gebräuchlicher, jo fheint ZrridıogIwon vorzuziehen zu fein. Für die Bed. dürfte zweierlei 
Ausſchlag gebend jein, neml. der Gebr. von Zuidiwgsworg in der Rhetorik, u. das Obj. 
Ta Asinovra. Letstered legt den Gedanken an die Bedeut. „Beßerung“ nahe, fofern das 
Behlende ein Mangel ift, dem abgeholfen werden muß, nicht bloß ein nod nicht aus— 
gefüllter Reit; dıogdouv ra Aeinovra läßt nur an einen Defect denken, im Unterſchiede 
von 7% Aoına. Cf. Philo, in Flace. II, 535, 15: yoyorag vnoygagpas yulv, Enildag 
#ui negl Trg Twv heınoulvov tnavogswoswg, wo die Bed. reparatio eorum quae nobis 
desunt nad dem Zufammenhang nicht zweifelhaft if. Dazu fommt, daß es bei den 
Rhetorikern Bz. einer rhetoriihen Figur im Gegenjag zu meodiögdworg ift, wodurch ber 
Redner vorher (7g00.) oder nachher einen von ihm beabfichtigten oder angewendeten ſcharf 
zugefpisten Ausdruck beridtigt refp. zurechtftellt, vgl. Herodian. de figuris, in Walz, rhett. 
graeci, 8, 596. Tiber. ibid. 535, Anonym. ibid. 698. Demgemäß würde ZmudiogFov- 
osaı ra Aslnovra —= die Mängel wieder zurebtbringen. Keinenfalls meift dmi 
auf Früheres, was der Schreiber ſchon gethan, dem Das nun folgen fol, was Titus aufs 
getragen wird, fondern wie in Zuavogdovv auf einen früheren oder anderen beieren Zu: 
fiand des Objectes, in den dasſelbe zurüdverfegt werben fol. 
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“Optio (von 6005, Grenze), a) begrenzen, die Grenzen feftfegen, vgl. Num. 34, 6. 
3012413, 27; 15,11; 18,19. 79 väumlichen auf zeit. Verhä iltniſſe übertragen: Zeit 
beſtimmen, cf. Plat. Long. 9, 864, E: Or 1oövov 6 vöuog weıoev. Jos. Ant. 6, 5, 3: 
lc Tor worouedvov xaugör. So Uct. 17, 26: ögloug mooterayulvovg #0goVg zul Tag 
— Trg xaroınlag arov. Hebr. 4, 7: rusgav. Dann bb) überhaupt: feft- 
jeßen, beftimmen, 3. B. vöuov, Huvarov, Inulav u. 0. Prob. 16, 30. Ad. 11, 29 
gar — aluyor — beihliegen. Luc. 22, 22: xura 0 woroutvov. Act. 2, 23: 
N oouévn BovAn tod Heor. Mit perſönl. Obj. u. doppeltem cc. finbet es ſich ſehr 
ſelten in der Prof-Gräc. Im N. T. Act. 17, at: uehkeı ‚given erv olxoyuermv iv 
ardgl @ wguoer. Act. 10, 42: airög dorıv 6 worouevog Uno tov Feor xgırs Luvror 
xal vero@v. Aus der Prof.-Gräc. wird hierfür als Beifpiel angef. Meleag. Anthol. Pal. 


12, 158, 7: 08 yao Feov @oıoe dalımv — wozu einfegen, bejtimmen. Mit doppelten ° 


Accuf. aub Inylor Tov Iavarov Dinarch. 98, 6. Falſch ift es, wenn gejagt wird, daß 
Dies nicht eine Declaration oder einen Beihluß in Betreff Iemandes bz., jondern die Ein- 
fegung in ein Verhältnis, eine Function ze. Wenn Letzteres auch nicht ausgeſchloßen ift, 
fofern e8 Confequenz der betr. Declaration, Beltimmung ze. ift, fo läßt ſich doch nicht 
nachweiſen, daß ogfLew in diefen Fällen etwas anderes ald eine Declaration, eine autori= 
tative Feftfegung in Betreff Jemandes bz., etwa eine Einwirkung auf das Dbj. Legteres 


liegt aud nicht in der angef. Stelle Meleag. 1. 1., ef. Eurip. Hel. 1670: ögiLeıw Heov, 
8 g 0 


j. v. a. den Eultus eines Gottes einführen. Dagegen führen andere Beifpiele auf Die 
Bed.: Iem. für etwas erflären. Cf. Xen. Mem. 4, 6,4: 6 ra negl rovg Feovg vinuue 
eldws 00IWE Av evoeßrg woroudvog &iy. So namentl. im Med. Xen. Mem. 4, 6, 8: 
00Iwg ür ögıLolusda Örxalovs eva toUg eldorug Ta negi avdowWnovg vowna. Hell. 
J— oollovrau Tovdg evepyerag avrev Avdgag ayadovg eivaı. Plat. Theaet. 190, D; 
187,C. Aristot. Eth. 3, 6: ro» g@oßor opikovra nooodoxiavr xurov. Es kommt 
lediglich auf den Zuſammenh. an, ob eine erflärende oder eine jeftjegende Bejtimmung 
gemeint ift, ob es heißt: erklären für etwas oder zu etwas; erklären, beftimmen, was Jem. 
tefp. daß er etwas ift, oder erklären, beftimmen, was er fein jol. Letzteres ift offenbar 
der Fall an den beiden angeff. Stt. Act. 17, 31; 10, 42. Dagegen ergiebt der Zu— 
jammenhang Röm. 1, 3: Tor viov avrov Tod yeroudvov x ontguarosg Jaßıd xare 
000x0, Tod HgLoFEvTog viov HEoV dv dvrausı xara nveiua ayıWourng LE UvaoTaoswWg 
verowv, daß es hier — „für den Sohn Gottes erklärt werden“, neml. daß er es jei, 
nicht daß er es fein folle, da Leßtere8 nicht dem voraufgehenden Tod vior avrov roV yar. 
entfprechen würde, u. eher ein voraufgehendes regt rov Imoov oder Xgıorov erforderte, 
Wenn vd. Hofmann z. d. St. dagegen geltend macht, daß der Aor. die Erklärung fordere: 
„der dazu beftimmt worden ift, Sohn Gottes in Kraft ꝛc. zu werden“, während jene Er- 


klärung das Partie. Perf. erheifhe, jo könnte man mit entfchieden größerem Rechte das 


Öegenteil behaupten — vgl. Act. 10, 42; Curtius, Gramm., $ 492. 502 —, wenn 
überhaupt der Contert diefe Auffaßung zuließe. 


Agogilw, abgrenzen, 3. B. ro ogog Er. 19, 23. Plat. Crit. 110, E: xaraßol-, 


vav TOVG ÖgOVg . . . noög Faların apopilovrag rov ”dowmov. Daher abjondern, 
trennen, u. zwar a) abfol. etwas von anderem abfundern, trennen, abſcheiden, daß es 
für fi fei, nicht mit anderem zufammen. So oft bei Plat., Ariſtot. Plat. Hipp. maj. 
298, D: apwoploare Too rd&og To Tavın ndv 7 Adyere xarov. Bei den LXX entipr, 
es feinem hebr. Wort vorzugsweife; es fteht für 572 Hi. neben dem gebräudlicherem dıu- 
orellv auch dinxmglev, diopilew; — DM Hi. neben dem gewöhnl. apauıgeiv. — 130, 
gemöhnl. anoxAsleır. — nm Hi. neben Zmıßardsır, avapegeır, avoıgeiv u. a. Meift 
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abfol. — trennen, abfondern, für 30 Lev. 13.070,20 31; 33, 60. 54; 


14, 38. 46. Num. 12, 14. 15. Vgl. = Ya Deut. 4, 41. Joſ. 16, 9. Jeſ. 
56, 3: Gpogioud ipogız we xlugıg And tod Auov avrod, vgl. m. Lev. 13, 11: dgo- 
giel avrov Orı Crutuprös dorw. So im N. T. Mith. 13, 49: Todg zorndorg &x 
uEoov ta» dixalwv. 25, 32: Tu noößara and zw Zolpov. Vgl. Act. 19, 9: wc 
dE Tives Zoxknglvorio xai Nneldovv xaxoAoyovVvreg . 

rotc uasyras. 2 Cor. 6, 17 das Med. mit paſſ. Aor.: 


6) \ 3.0 2 — > ’ 

« ÜATOOTOS OT GUTWr aPLWoLoE 
Yımy * ⸗ > m x 
ESchdtare &x ufoov avrov xai 


E agpogiodnte, nah Jeſ. 52, 11. Ohne nähere Angabe des Gebietes Gal. 2, 12: ink 


orehhe xal apwgılev Euvror. Luc. 6, 22: Ira apmwepiowow vuas ſyn. anoovrayw- 
yovg norowowv vuäs. Für diefen Gebrauch finden ſich feine meiteren Belege; der Sinn 
ergiebt ſich durch den Zufammenh., indem folgt: zui Ovsdiowe xul &rßaAwoı To dvoua 
vuov ws zovnoov. Es ift zu erinnern an Lev. 13, 11. Jeſ. 56, 3, ſowie namentl, an 
san = diaotähhew 2 Esr. 10, 8: avadeunTıodroera — 7 inugäıs avrod xul 
aurog dtnoraknostuu ano xxhmolag TFS ueroiae. Ferner pwerouLvov — Dar Lev. 
27, 21, weldes font — aradeua, w. |. b) relat. abfondern zu einem  beftimmten 
Zwede; jo namentl. ri, wa Warrı xvolov — 9 Di, u. TO xvolo —= Dh, beides 
von der ſogen. Hebe, mann, Er. 29, 24. 26. Lev. 10, 15; 14, 13. Num. 18, 24. 
&. 45, 1. 13; 48, 9; vgl. Num. 8, 11: apogıei Augaw Tois Aecvirac arodoua 
&yavıı xuplov nup& rov viov Tog. Ferner Lev. 20, 26: 6 Heöc vumr 6 apogioag 
Uuas uno navıwv row 2Ivüv elval 401, dgl. von den Freiftäbten Deut. 4, 41 (727) 
u. Joſ. 21, 27. 32 molas agweoulrau — op. So U. 13, 2: apopioare woı 
tov Bugvaßay zul Suvhov ec To oyov 6 noooxeximuc avrovc. Röm. 1, 1: #Antog 
anöorolog Apwpınulvog eic zu. For, vgl. B. 5. Gal. 1, 15: udörnoer 6 apopioug 
ne &* x0ıklag untoig wov al xallous . . . Tva wayyekilouaı xrr. Es ift hier nicht 
fonon. ayıslerv, mit dem es fih nur felten verb. findet (Er. 19, 23; 29, 27), fondern 
eher ſynon. &xAfyesoIaı in feiner eigentüml. bibl. Bed., vgl. ev. 13, 11, u. b3. die Ab- 
fonderung u. Beftimmung zu befonderem Dienft, wie Saar —= diaotäikew Num. 8, 14. 
1 Ehron. 23, 13. 2 Eör. 8, 24. Das x xoAlas umroös uov benennt nicht den Drt, 
woher, jondern ift Zeitbeftimmung wie 02% Richt. 16, 18. Ye. 44, 25.49, 1. 5, vgl. 
Ser. 1, 5: mo6 700 us niaomı 08 dv xoıhla mit Jeſ. 49, 5: 0 nAuoag us dx xoklag, 
alfo — feit da ih im Wutterleibe war. 


Arcoduogilw, findet fih in der Prof.-Gräc. nur Aristot. Pol. 4, 4 in der Bedeut. 
genauer beitimmen, in Betreff jedes Einzelnen beftimmen (nicht „bis ins Einzelne‘), entſpr. 
Öduogilew in der Bed. beiſtimmen, discernendo definire, fo daß «ro die Auseinanderhaltung 
der unterfchiedenen Momente, Teile hervorhebt u. fo dad dıw verftärkt. Danach will Hofm. 
Sud. 19 erklären: (n Zoyarov Tov yoovov Eoovraı dunaiatar xara TOg Euvrüv Enı- 
Iyulas mopsvousvor Tüv doeßeuwwv) ovvol eloıw oi anodıogiLlorre;, indem er rwv Kaeß. 


davon abhängig fein läßt — Philoſophen der Gottlofigfeit, „welche die Gottlofigfeiten zum 


Gegenftande einer alles Definierenden Denkthätigkeit machen“. Allein zu dieſer gewaltſamen 
Verſchränkung der Wortſtellung (vgl. V. 12. 16) nötigt die Bed. von anodıogiLeır nidt. 
Diefelbe richtet fih nad) der von Juogilev, u. e8 liegt fein Grund vor, dieſelbe auf den 
Sinn zu beſchränken, welchen das Beiſpiel von Ariſtot. darbietet. Anodıogikew wird fih zu 
dıopiLew verhalten nicht bloß wie anodıngeiodu, in der Abteilung (dıang.) von einander 
unterjceiden, eine Unterabteilung machen, zu dungeiosa, fondern auch wie unodıaorelhm, 
von einander abjondern, zu dınorillw. Gerade bie Dicompofita mit ano u. dia find 
fehr felten u. find offenbar zu ſehr nad Bebürfnis gemachte Bildungen, als daß ſie eine 
nad irgend einer Seite hin firierte Bed. eines Wortes verträten. Zıogilew aber findet 
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ſich ebenfo häufig in anderer Bedeut., ald der des Definierens ꝛc. Ohne Dbj. mie hier 
onodıoo. (denn der Zuſatz Euvrovg wird mit Recht feit Lchm. allgem. geftrichen) findet 
fi) droolLew Joſ. 15, 47: 7 Iuracoa diopilı —= madıt die Grenze. 2 Chron. 32, 4: 
dvipgake . . . Tor noranov Tov diogilovra dia ng nökewg — ber eine Trennung 
macht mitten durch die Stadt, durch fie hinſtrömt; vgl. auch die Ueberfegung des hebr. 
723, des mol für umeblere Zwecke beftimmten Hintergebäudes des Tempels, durch 7O 
diogıkov Ezech. Al, 12 ff. Analog würde man or anodıogibovres die dunuisror nad 
ihrer Bed. für die Gemeinde ale ſolche bz, welhe Trennungen, Spaltungen anrichten (Luth- 
— Rotten machen), im Gegenfate zu B. 20: vueis de Znoıxodonovvres Euvroug 
7 @y. iu. nloreı, vgl. 2 Petr. 2, 1: weudodıdaoxuroı olrıveg nugeıadsovow aigkosıg 
enwieus u. V. 2. Gal. 5, 20. 1 Tim. 4 1ff. Die Analogie des Spradgebrauchs 
— u. diefe allein, nicht der Gebr. des Wortes felbft kann hier in Betracht fommen — 
fpriht nicht gegen diefe Faßung, denn jedes tranf. Verbum kann ohne Dbj. ftehen, wenn 
lediglich der Begriff, den es ausdrüdt, in Betracht gezogen werden foll, vgl. Koh. 3, 4. 6: 
x01005 ToV xuFeltiv xal xougog Tod olxodoueiv . . . Tov Qviakuı . . . Tod Eußukeiv. 
Dagegen kann nicht ein Accuf. Euvrovg ergänzt werden, welder dem Begriff erft feine 
beftimmte Beziehung gäbe. 


IIooogilw, zuvor beftimmen, zuvor feftfegen; felten u. nur bei Spät. In der bibl. 
Gräc. nur im N. T. a) mit fahl. Obj.: 1 Cor. 1, 7: 7 (ooplar) ngowWgıoev 6 Feög 
n00 TWv alavwv eis doku nuwv. Mit folg. Acc. c. Inf. — zuvor beſchließen (mie 
Öpileıw sq. acc. c. inf.) Act. 4, 28: dou — n Bovin 00v noowgıoe yer&odaı. )b) mit 
perfönl. Obj., wo ein doppelter Accuf. bzw. ein Erfag des zweiten Accuj. erfordert wird 
(f. oeilew), wie Röm. 8, 29: ovg noofyrw, xul nEOWOLE Ovuuogpovg Trg Exovog 
Tod viov avrov, vgl. Eph. 1, 5: mooogious ruag eig vioteoiav. Eph. 1, 11: & © 
xol ErlmoWImuevr nooogodevreg — Es To eva #rı. DB. 12. Diefe Zielbeftimmung 
it offenbar Aöm. 8, 30 aus B. 29 zu ergänzen: vug de ng0WgLOEV, TOVToVG xl ExG- 
Aeoev. Denn zooogiLev iſt ein lediglid formaler, nicht (mie rooyırworer Röm. 8, 29) 
ein felbjtändiger an u. für fih ſchon vollftändiger Begriff. Eben deshalb handelt es ſich 
aud nit fowol darum, wer Die einzelnen Objecte der Beſchlußfaßung find, fondern um 
das Ziel, um das, waß fie fein follen. Dieſes, das fogen. zweite Object, gehört zum 
Weſen des Begriffs; jene find accidentiell, gehören der Geſchichte an, während das zeo- 
ogiLew jelbft vor der Gedichte liegt. ©. mpoywwWorsv, Ex)Eyeır. 


"Ostos, a, ov, aud ö, 7, Plat. Legg. 8, 831. Dion. Hal. A. R. 5, 71: zrv öoov 
voyrw. 1Tim. 2, 8: olou o0lovg yeooag. Außerdem findet fih das Femin. in der 
bibl. Gräc. nur noch Prov. 22, 11: oolac xagdias. Gap. 7, 27: dc wuyas oolac. 
2 Mer. 12, 45: oola zul woeßng 7 Zuivor. Sonft ſtets das Mascul. oder Neutr., u. 
zwar meift fubitantiviert, —= heilig. Es ſcheint urfprüngl. ein auf göttl. wie menſchl. 
Recht beruhendes Pietätsverhältnis zu bz., fei ed, daß dies Prädicat demjenigen beigelegt 
wird, der ein folhes Verhältnis zu beanſpruchen hat, fei es, daß es demjenigen zukommt, 
ber in foldem Pietätverhältnis („von Gottes- u. Nechtöwegen“) fteht, alfo fowol von 
oben nad) unten, als von unten nad) oben, ehrwürdig u. ehrfürdtig, Xen. An. 
2, 6, 25 werden oorı zul AAnIeıuv aoxovrres u. dniopxoı zul Adıxoı einander ent: 





Oocioc 673 


gegengeſetzt. Od. 16, 423: ob ooln are Ödntev aAdrdoıow, i. q. nefas. Aesch. 
< m 4 er * - | N De?) 

Sept. 1010: ‚eowr mOTOWW» v0L0S Wr uouprs urEg TEFvnxev OPP. riopxoi zul Adızoı. 

So heißt Xen. Cyrop. 7, 5, 56 xwgiov 6010» eine heil. Stätte, melde als ſolche vefpectiert 


Werben muß w. nicht Betreten werden darf, Dagegen Aristoph. Lys. 743: & nomı’ 


Eneiduiꝰ inioyes Too Torov Frog üv ec dorov andIn ywglov eine Stätte, deren 
Betretung dur Recht u. Herfommen geſchützt it, jo daß in dieſer Hinficht jogar dem 
zwgiov PEßnAov das Prädicat Sorov zukommt. Mit Ilxmoc verb. 3. ®. Plat. Legg. 2, 
663, B: Liv Tor 600» xul dixaor Piov it e8 zu erklären nad) Plat. Gorg. 507, B: 
gl lv avoWnovs Ta m00FKo0VT« nodrtwv Ölxu” üv noarron, neoi ÖE FeoVc OcLe. 
Polyb. 23, 10, 8: nugaßrvau xal ra 005 TOVg Ardownovg Ölxuıa zul Tu nO0g ToVg 
Feovs doiu. DBgl. Luc. 1, 75 unter oorörng. Ducang.: „Observat Goarus ad Eucho- 
log. p. 402: qui nunc Confessor in Latinorum officiis habetur, si monachus sit 6ouov, 
si communem in civitate vitam duxerit, dixuo» nuncupari.“ In Berbind. mit ieoog, 
3. B. Thuc. 2, 52: &5 ödıywoiar Zrganovro zul icowr xal bolor ouolwg. Plat. Legg. 
9, 848, B: xooueiv ımv mol zul Toic 1eg0lg zul Tois ooloıs menſchl. heil. Dinge, wie 
pro aris et focis dimicare. Cie. in Phil. 2: repetebant praeterea deos penates, patrios, 
aras, focos, larem familiarem. — Bol. unter äyıoc ©. 34f. 

Die bibl. Gräc. gewährt nun die eigentüml. Erſcheinung, daß ein von den LXX 
fogar als term. techn. gebr. Wort dem N. T. faft fremd wird. Die LXX neml. jegen 
600g bisweilen für 77 Prov. 20, 14. Tirb Prod. 22, 11. om Provd. 29, 10, 
on Prov. 10, 29. ovan Frov. 2, 21 parall. Io. Am. 5, 10: Aöyov door 2Bderd- 
Euvro. TS) Deut. 32, 4: Feog mıorög zul our korıw adırla, Ölxuoc xal dorog xloıog. 
Diss Deut. 29, 19: ooıw uoı yövoro, ftändig jedoh — or, mweldes nur Ser. 3, 12 
= d.enuov, Prod. 2, 8 — eukußovuevos, Pi. 89, 29 u. 2 Chr. 6, 41: Ton = 
of viol oov, neben Pſ. 132, 9. 16 — ol dal oov; Mid. 7, 2 — zoeßrs, Ale. 
wrußrg, jonft überall — 80405. Die Bedeut. om ift nad) der von om zu beſtim— 
men (vgl. Hupfeld zu Pi. 4, 4). Diefes — Zuneigung, Güte, ift Ausdrud gemorden 
für die heil. Liebe Gotte8 gegen fein Volf Israel, „u. zwar ſowol als Duelle, wie in 
Folge der Ermählung u. des Bundes zwifchen Beiden“ (Hupf. a. a. D.); übertragen auf 
die Menſchen (vgl. Gen. 21, 23, wo LXX = dixawovvn), fteht e8 „nicht etiva von der 
entſprechenden Bundesgeſinnung des israelit. Volkes gegen Gott“ (auch 2 Chron. 6, 42 
vgl. Sei. 55, 3; 57, 1 nicht), „Tondern fait ausjhliegl. von der Liebe u. Barmherzigkeit 
gegen andere Menſchen kraft des heil. Bandes (Bundes)... Im Sprachgebrauch faft 
ftet8 von oben nad unten, felten von unten nah oben“ (derſ.). or nun, von Gott 
Ser. 3, 12 u. Pf. 145, 17, ift nad Hupfeld eine pafj. Form, u. bz. den, dem "on 
eigen ift, mit 7orz begabt, u. von Menſchen im Verhältnis zu Gott bz. es fie nad) ihrem 
durch die Tom Gottes bedingten Stande. (orısom abfolut nur Pf. 149, 1. 5; fonft 
ſtets mit Suffigen Gottes.) Nah Delisih zu Pi. 4, 4 fol es jedoch nicht paſſ. Bedeut. 


haben, „denn Gott felbft beißt Pſ. 145, 17 on u. nad) 12, 2 vgl. Jeſ. 51, 1 iſt 


ron ſ. v. a. on Um, alſo nicht der, welcher om erfährt, der Begnadigte oder Se 
liebte, fondern der, welcher “om übt (Prov. 11, 17), d. i. Menſchen nad Gottes Willen 
u. Gott jelbft (ogl. Ser. 2, 9 mit Pf. 144, 2) zum Gegenftande feiner Liebeöbethätigung 
macht“; indes fann die feltene Verwendung des Wortes im act. Sinne fehr wol abgeleitet 


- fein aus der urfpr. pafj. Bed. indem dem or als foldem normaler Weiſe ein Verhalten 


eignet, an welches fofort gedaht wird, wenn er genannt wird. Jedenfalls werden fo die— 
jenigen vorzugsweiſe genannt, in denen das Verhältnis zwiſchen Gott u. ſeinem Volte zu 
feiner normalmäßigen Erſcheinung fommt (vgl. Röm. 9, 6. 7. Pf. 50, 5), u. fo ergiebt 
Cremer, Bibl.theol. Worterb. 6. Aufl. 43 
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fi) als Nebenbeveutung pius, sanctus, vgl. 2 Sam. 22, 26. Pi. 18, 26: era oolov 


601w09%on, ſo daß parall. Bj. 97, 10: ol ayanwvıeg Tov xvorov, vgl. Pi. 31, 34: 
—— x gu ie 2* ms Ni r — * Een c 
dyanır oure Tov xUgL0V nüvres 08 00101 avrov. WI. 72, 2: dovAog. — TON = 00106 


Deut. 38, 8. 2 Sam. 22, 26. Pl. 18, 265 4, 4; 12, 2; 32, 6; 43, 1; 86, 25, 


ger. 3, 3: Pl. 145, 174.16, 89-149, 1. 55-50, 55 62,,115 797 20209:06, 9 
Pi. 132, 9; 145, 10; 30, 5; 31, 24; 37, 28; 85, 9; 97, 10; 116, 15; 132, 16; 
148, 14; 149, 9. 

Es dürfte fein Wort der griechiſchen Sprache fi befer zur Wiedergabe des Ion 
geeignet haben, als gerade doiocç, ſofern e8 eine durch irgend welches Recht oder Her: 
kommen gefeßte Heiligfeit 63. Zu bemerken ift noh, daß omg in der Prof.-Öräc. nur 
felten u. nur da von Perfonen gejagt wird, wo es allein oder in Verbindung mit dlxuog 
fteht, alfo mol die Gottbezogenheit vorwiegt; nicht aber, wo iegög daneben erſcheint (f. o.). 
on nur von Perfonen. LXX jedoch Jeſ. 55, 3: ra 001 Japßid, die Bundeserweifungen 
Gottes an David, die David eigentüml. zu Zeil gewordene heil. Bundesliebe Gottes. 
Deut. 29, 19: 004 wor ylvoıro — Ya Dibd. Dal. Sap. 6, 10: oi gpulakavtec 
solws za don 2 Mer. 12, 45: dola zal evoeßng 7, Zmivowm. — In den Apokr. aufer: 
dein 05 oo: Sap. 4, 15 parall. or &xisxroi r. $. 10, 17; 18, 1. 5. Sir. 39, 24. 
1 Mec. 7, 17. Bol. dc naides ayadywv Sap. 18, 9; 10, 15: Auov or ui 
onfoua husuntov. Sir. 39, 13: vior 60. Sap. T, 27: wuyn öola. Geb. Aſarj. 64: 
00101 zul Tareıvoı xoodia. Bald geht es auf das Verhältnis zu Gott, wie Sap. 4, 15, 
bald auf das Verhalten. 

Auffallend könnte es nun erjcheinen, daß die Sprache des N. T. einen verhältnis- 
mäßig jo geringen Gebraud von diefem Worte macht. Es findet fib nur Act. 2, 27; 
13, 35 in dem Citat aus Pf. 16, 8: oh dwoag Tor How oov #rA. Hebr. 7, 26: 


To0VTog Muiv Engenev apyısgeis, 00106, axaxog xrh. — vffenbar in dem theofratifchen 
Sinn des altteftamentl. Ton. Apok. 15, 4; 16, 5 von Gott, wie Jer. 3, 12. Pi. 
145, 17. — Ueber Act. 13, 34: ra 00m Jaßid aus Jeſ. 55, 3 ſ. o. Zu 1 Tim. 


2, 8: no00sdyeoI0ı tnuigovrag oolovs yeigas vgl. Pi. 32, 6; 16, 8. 1, fowie 
Plat. Eutyphr. 14, E unter oowrns. Sodann nod Tit. 1, 8 unter den verjciedenen 
vom Biſchof erforderten Prädicaten unmittelbar neben dYxmos u. demgemäß wie in 
derfelben Berbindung in der Prof.Gräc., wie ja auch dixmog hier im Sinne des 
profanen Sprachgebrauchs fteht (ſ. S. 278, ſowie 1 Theff. 2, 10 unter oolws), etwa 
— gewißenhaft. Ufo als eigentümlihe Perfonalbezeihnung der Genoßen des 
Neuen Bundes u. in feinem befonderen bibl. Sinne finden wir e8, obgleid man es er— 
warten möchte, nicht. Dagegen tritt an feine Stelle reſp. an die Stelle de der altteft. 
&xhoyr, entſprechenden hebr. To das neuteftamentl. 0 ayıoı (daS hebr. ansisp ift nur 
felten im A. T.; ſubſt. nur Deut. 33, 3. Pf. 16, 3; 34, 10; 89, 6. 8. Hiob 5, 1 
vgl. 15, 15; präbicativ nod an einigen anderen Stellen), volftändiger ayıoı xal nyann- 
uevoı Col. 3, 12, u. Died Letztere dürfte als der eigentl. Erfag des altteftamentl. 
Wortes zu betradıten fein, vgl. ©. 52f.; nad der Auffaßung von Deligfh würde eher das 
feltene 0 ayıoı zo muorol Eph. 1, 1. Col. 1, 2 entſprechen. — Bgl. Al. Schmidt, 
Ethik der alten Griechen 1, 308. 338. Meinfe, der platon. u. neuteft. Begriff der 
sorwırg, Studien u. Krit. 1884, ©. 743 ff. 


“Ooiog, in der Brof.-Gräc. alleinftehend — juste, pure; oolwe Klum — rite; 
häufig verbunden mit Juxalog, 4. B. Plat. Rep. 1, 331, a: 06 av dixalwc zul 
oolwg Tov Piov duayayn, u. dann gottesfürchtig. 1 The. 2, 10: dolwe zul 
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 Öixalwg ol auduntwg vuiv YernImuev, vgl. 2 Cor. 5, 11: eldörec odv row poßov 
- 2 

Tov xvolov ardgwnovs neldoue. Say. 6, 10: ot pulukavrss Holws Ta don bouw- 

 Hroovean. 


“Oowörng, 7, die in der Leiftung der Pietätspflichten ſich ausprägende Heiligkeit im 
relig. u. ſoe. Leben, z. B. Diod. Sie. exe. 546, 52: zng Te mög Yordic OO10TnToG Ku 
rg ngog Feovg evoeßslag. Plat. Eutyphr. 14, E: &morrun doa aitroews xal dboswe 
$eoig 7 öoorng üv ein. Schol. ad Eurip.: 00. Alyeraı ro noog Fer LE ars 
yeröuevov dixamr. Cie erſcheint neben owpgoovvn u. dixaovvn Plat. Prot. 329, 0. 

7 ei den LXX nur Deut. 9, 5 — wöv;, 1Kön. 9, 4 — on, beidemale onuorng zupdlas 

als fittl. velig. Qualität. Prov. 14, 32: 0 nenoıdog tn Eavrov oowıntı Ölxouog in 
offenbarer phariſäiſcher Veränderung des Textes, ſ. Deligih z. d. St. Defter noch im 
Bud der Weish. 2, 22: ovdE wuoFor rAmıoav ooorntog. 5, 19: Arıyeran donida 
dxaranayntov ooırmra. 14, 30: adixwg Wuoour dv ÖoAm xurapgovrourtes vo0ry- 
rog. Es reprüfentiert hier offenbar den Begriff, melden es in. der Prof.:Gräc. hat 
(übertr. auf Gottes Verhalten 9, 3: va dıdan Tov xoouov tv oowrntı xl dıxao- 
oUrvn, zul !v wwdUrmtı Wuyis xglow xolvn), wie auch bei den LXX. Dagegen im 
N. T., wo ed nur zweimal, beidemale mit dıxaoouvn verbunden Luc. 1, 75: Au- 
roæacu m Feb iv oororntı al dir. vamıov avrov. Eph. 4, 24: 6 xuwög ardg. 
6 zara Feov xrıodeis dv dx. xai darsryru ıng aAmdelag wird e8, da dir. bier un 
bedingt im fpec. bibl. Sinne zu nehmen ift, etweder als Synon. zu dir. zur Berftärfung 
des Begriffs zu faßen fein, oder nad dem unter öosos Bemerkten = die Art u. Bes 
Ichaffenheit eines in den Bund Gottes aufgenommenen Menſchen. — Später wurde ooı- 
orng tirchl. Ehrentitel. 


’Avdoros, unheilig, profan, pietätslos; auch im paſſ. Sinne, z. B. vews 
ivöcıosg von einem unbeſtatteten Toten. — LXX Ezech. 22, 9 avooın moıiv. Sap. 
12, 4. 2 Mec. 7, 34; 8, 32. 3 Mec. 2, 2; 5, 8. 4 Me. 12, 11. Im N. T. 
1 Tim. 1, 9 mit BLPnkog verbunden, vgl. 2 Mec. 7, 34. 3 Mec. 3, 2. 2 Tim. 3, 2; 
yovsüoıw amsı$eis, axagıoro, avocıı. 


Oöpavds, ö, der Himmel, ſanskr. Värunas, „Umfaßer des Alls“ nad Bopp, von ber 
Wurzel var, deden, Curtius 350; hebr. ara, wahrſcheinl. ein Plur. der Abstraction, 
wie DITbR, Den, brain Hiob 16, 19; vgl. alwves, ra ayıo u. a. Daher aud) ber 
in ber Prof.-Gräc. ungebräudl. Blur. ol ovgavoi (etwa — alles, was Himmel if), welcher 
in Betreff der Votftellungen vom Himmel gewis nicht zu urgieren if. Der einzige Aus— 
druck — um dies gleich hier zu bemerfen —, welder auf eine Mehrheit vom Himmeln 
hindeutet, 2 Cor. 12, 2: wg Tolrov ovgavov, fönnte ganz gut erſt aus diefem Plural 
abstrabiert fein; übrigens f. unter b. Sonft kommt der Singular wie ber Plural 
in fo gleihmäßigem Zufammenhange vor, daß ein Unterſchied ſich ſchwerlich begrün— 
den läßt. 
a) Im phyſiſchen Sinne: der die Erde überrölbende u. umſchließende Himmel, 
unter welchem die Erde u. Alles, was auf ihr fi befindet, a. zwar — der Ausdr. 


D 
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ind 10V ovomvov in erfter Linie weniger ein Abhängigkeitsverhältnis, ald eine ge— 
wiſſe Einheit veffen, was fo bz. wird, amdeutet. Luc. 17, 24 (wozu vgl. Winer 
522; Prov. 8, 22). Col. 1, 23: 5 xrloıs n Uno Tov ovgarov. Act. 2, 5: ano 
nuvıoc F9vovg Tav vno Tov org. 4, 12: ovdE yag Dvoud £orıw Ereg0v Und Tov. 
ovoovov. Dgl. mr nnn Köhel. 1, 13; 2, 3; 3, 1. Plat. Ep. 7, 326, 0: ww 
ind zov ode. avdounwv. Es iſt eine finnvolle, über die Erde hinausmweifende Bz., wenn 
3. B. die Erde jelbft n Um oVgwvov genannt wird Prov. 8, 28. Hiob 18, 4; 2, 25 
34, 13 = yas, >an, vl. Hiob 38, 13. Exrod. 17, 14. Bi. 36, 6. — Er iſt der 
Ort der Geftirne Mith. 24, 29. Hebr. 11, 12. Apok. 6, 13 u. a., ber Wolfen Mtth. 
24, 30 u. a., deſſen Kräfte u. Erſcheinungen die Erde beeinflußen Mith. 16, 2. 3; 
24, 29 (f. unter dvvanıs). Sat. 5, 18. Mit ihm zufammen bildet die Erde Das 
Ganze der Schöpfung, Mith. 5, 18; 24, 35. Marc. 13, 21. Xuc. 12, 56; 16, 17. 
Act. 14, 15. Iak. 5, 18. Bol. et. 4, 24: 0 noıroag Tv oVo0vOv al Tmv mv 
xol nv Yulacoov zul nivra & !v avroic. Plat. Euthyd. 296, D: zoiv 0v00v0r 
nal yav yerkodoı. (Bgl. au Eph. 1, 10. Sol. 1, 16. 20). Der Plurel Mtth. 
24, 29. 31. Mare. 13, 25. 2 Petr. 3, 5. 7. 10. 12. 13. — Bol. 2 Petr. 3, 7: ot 
vor ovgavoi zul? y7. DB. 13: xuwovg orEmvoDg zul mv za — no00d0xmuev. 
Apof. 21, 1. 

b) Die relig. Betrachtung verbindet mit dem Himmel, welcher die Erde überragt u. 
umſchließt, die Vorftellung von der Wohnung Gottes Mith. 5, 34: Io0vog Lori Tod 
Ieov. Act. 7, 49. Apok. 11, 19: 0 vaog r. 9. &v 1® ovo., jo daß fi neben der 
Bz. oVpavoo xol yns zügig Act. 17, 24. Mtth. 11, 25 die andere harakteriftiihe Bz. 
findet 6 Feög Tod ovgavov Apok. 11, 13, &2 Tor, Neh. 1, 5. 4: TTO00EVKEOFOL 
kvwnıov Tod Feov rov ove. 2, A u. a. Gen. 24, 7; vgl. Pi. 96, 5. Daran fliegt 
fih das im Munde des HErrn bei Mtth. jehr häufige 6 zurro uov, vumv, 6 dv Toig 
ovo. Mith. 5, 16. 45. 48; 6, 1. 9; 7, 11. 21, 10, 32. 33, 12, 50; 16,.173 
18, 10. 14. 19; 23, 9. Bei Marc. nur 11, 25. 26. Luc. hat diefe Bz. nicht; nur 
6 norro 6 2 ovgurov dwoa 11, 13; dgl. Sir. 48, 20: 0 üyıog EE oVgMvoV Tuxd 
dr xovoev aorov. Luc. 11, 2 ift die Lesart unfiher, Auch Joh. kennt den Ausprud 
nit. Es wird im diefer Weife zunädft die Erhabenheit‘ Gottes audgedrüdt, vgl. Pf. 
115, 3; 2, 4; 11, 4. Kohel. 5, 1. 2 Chron. 20, 6. Hebr. 8, 1: & dein tor Ho0- 
vov TrS ueyalwoivns Ev Tois ovoarois. Pi. 68, 13: 6 Znovgarıng — u, wie auch 
auf profanem Gebiete, cf. Aristot. de mund. 2: rov x0ouov To ürw, Ie00 olxmırgıov, 
Dieſe Erhabenheit u. ſchlechthin übergeordnete Bed. des Himmels für die Erde liegt einer 
ganzen Reihe von Ausfprühen u. Ausvrüden zu Grunde, wie 3. B. Röm. 1, 18: üno- 
xahönteran ooyn Feovd an orgwvov. Col. 4, 1: Eyere xUoıv 2v ovoaro. Hebr. 
7, 26: vymköregog zov oiguvov. Joh. 3, 13: 6 viog Tov avdownov 6 Wr !v ru 
ovoaro. Sie verleiht den Zeihen vom Himmel Mtth. 16, 1 (vgl. Mit). 24, 30) 
überhaupt den Offenbarungen Gotte8 u. feinem Reden ihren Wert, vgl. Hebr. 1, 25: 
el yag &xelyoı 0U% LElpvuyov Eni yrs nagammoauevor Tov xonuarilovre, now uarkor 
ruels oi zor an ovoarwv anoorospöouevor. Was vom Himmel ift, das ftammt von Gott 
u. gilt unbedingt für die Erde u. für die ‘zum Himmel hingewieſene bzw. auf denfelben 
angemiefene Menſchheit (vgl. Bengel zu Mtth. 6, 10: „coelum est norma terrae“); vgl. 
Mith. 21, 25: to Püntıoua Tov Iwarvov nos 77; 2E orgavor n ?E tv9ounor; 
vgl. V. 26: Zar einwuev 2E 00g., dos ru du Ti ovv oix Zmoreioare auro; Joh. 
3, 13. Bol. gwrn && ovo. Luc. 3, 22. Marc. 1, 11. Gal. 1, 8: Zar — äy⸗ 
yehog 8E oð cuoũ evayyehiinrar vuiv:u. a. Deshalb Hat der Hingang Chriſti in den 
Himmel die Bed. der Erhöhung desfelben zu göttl. Ehre u. Herrlichkeit Marc. 16, 19. 
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Ruc. 24, 51. At. 1, 10. 11; 2, 34, vgl. mit Joh. 3, 13. Hebr. 4, 14; 8,01; 


9, 24. 1 Petr. 3, 22 u. erheifht von den Menſchen für Chriftum unbedingte Anerkennung 
u. Unterordnung, vgl. Act. 2, 34—36 mit Eph. 1, 20—22. Phil. 2, 9—11. Aber 
nicht die Erhabenheit u. Ueberordnung allein iſt es, welche dem Himmel eignet. Derſelbe 
bildet eben eine andere höhere Ordnung der Dinge, ſich von der diesſeit. Ordnung unter— 
ſcheidend, wie die Bewohner des Himmels, die Engel, von den Menſchen Mith. 22, 30: 
ws ayyskoı dv TO ovgaro eloiv. (Der Himmel die Stätte der Engel Mith. 24, 30. 
Marc. 12, 25; 13, 32. Luc. 2, 15; 15, 7. 10; 22, 43, ©al. 1, 8. 90h. 1, 52 
u. a., auch der böfen Engel bis zu einem beftimmten Zeitpunfte, vgl. Luc. 10, 18. 
Apok. 12, 7f. Eph. 6, 12.) Dies, daß der Himmel eine höhere Ordnung der Dinge 
einſchließt, ſieht man 1Cor. 15, 47: 6 noWrug avdownog dx yns xoinog, 0 deitepog 
avFownos 2E ovgavod (andere Lesart: av9o. 0 xUorog E ove.), vgl. B. 48. 49. Joh. 
1, 52. Deshalb beſteht zwiſchen Himmel u. Erde der Unterſchied unvergänglichen u. ver- 
gänglihen Weſens, Mtth. 6, 20: Inoavgilere Univ Iroavoovg dv oVgov@, Omov oVTE 
ong our Bowoıs apurilc. Luc. 12, 33. Marc. 10, 21. 2 Cor. 5, 1: dv n tnt- 
yaos nucv olzia ToV OxNvoVS zur ..... Eyouev olxiuv — almvıov roç 
ovgavois, vgl. DB. 2. Phil. 3, 20. Col, 1, 5. 1 Petr. 1, 4: ei xAnoovoulav ÜPIag- 
Tov zul updarıov zul Audgayrov, Termomulvnv tv oveavois. Hebr. 10, 34. Bol. 
Hebr. 12, 28: Auoı.elav aoukevrov nagukuußavorres. 2 Cor. 4, 18. Eine Empfindung 
dieſes Unterſchiedes zwifchen Himmel u. Erde findet ſich aud auf prof. Gebiet, z. B. Aristot. 
de coel. 1, 3: nurrzs yüg üvdownoı negi Fewv Fyovor unokmyıw, al nüvres Tov dvw- 
Turm To Helm Tonov ünodıdoaow, zul Paoßaooı zul Eiimves, 600ıneE eivaı vouilovan 
Heoug, Ömkovorı ws To aFardarw ro aFararov ovvmorzulvov. Der an dieſen 
natürlihen fih anſchließende jittl. Unterfhied des Himmels von der Erde (Mtth. 6, 10: 
Yondrrw 10 Höhmua 00v wc dv org0r@ xai Emil yrg) wirft weniger beftimmend auf 
den Gebraud; des Wortes ein, wenn diefe Borftellung auch anderweitig (ſ. avw, y7) ge 
wich tvoll hervortritt. 

Während nun auf altteſtamentl. wie auf prof. Gebiete hauptſächl. die Erhaben— 
heit u. Herrlichkeit es iſt, welche den Charakter des Himmels ausmacht, tritt im N. T. 
noch eine weitere Erkenntnis hinzu, welche an beide Momente ſich anſchließt, ſowol daran, 
daß der Himmel Gottes Wohnung iſt, als daran, daß er eine höhere Ordnung der Dinge 
in ſich begreift. (Das Fehlen dieſer Erkenntnis im A. T. wird wol mit der altteſtam. 


Eschatologie zuſammenhängen.) 


Da neml. der Himmel die Wohnung Goties ift, fo iſt jede Beziehung des Menſchen 
zu Gott zugleih eine Beziehung zum Himmel, u. der fündige Menſch weiß fi wie 
von Gott jo vom Himmel gefhieden, Luc. 18, 13: oVx meer oVdE Todg OpIaAuodg 
Znagaı eig Tov ovguvöor. B. 15. 18. 21: nungrov eig Tov ovoarorv. Daher bie 
Richtung zum Himmel Hin beim Geber Marc. 6, 41; 7, 34. Joh. 17, 1 u. ö. Bol. 


auch Mtth. 18, 18; 16, 19. Damit hängt ed zufammen, daß der Himmel bie 


Stätte der Heilsgüter (der Ort der Geligfeit) ift, welde den Charakter des Him— 
mels als einer höheren Ordnung der Dinge an fid tragen. Vgl. Col. 1, 5. 1 Petr. 
1, 4. Joh. 3, 13 u. namentl. die durchgängige Bezeichn. des Reiches Gotted ald Pucı- 
hela Tov ovoavor bei Mith.; ſ. Buoıdela. Bol. Mtth. 5, 12: zuoIog vr 
nohvg ?v Tois ovgurois. Marc. 10, 21: Es Inoavgov dv 10 ovoavw. Hebr. 
12, 23: 2uxinola nowrorozwv (noyeygauulvov v ougavois. Luc. 10, 20. Apok. 
11, 12; wie denn aud vom Himmel herab die Heilsmitteilung erfolgt Joh. 6, 31 ff. 
B. 33: 6 yag ügros zoi Feod Zoriv 0 xurußalvum dx Tod — zul dı- 
dods zw xooum. ®. 32: od Mwüorg dfdwxev vuiv 1ör ugrov dx Tod ovgavon, 
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GR 6 narso mov diöwow vulv Tov ÜgTov Ex ToL ovgavov Tov oAmFıwvov, u. in der 


ſchließl. Heilsvollendung die Stadt Öottes vom Himmel herniederfommt, Apok. 21, 2. 10. 


Bol. Zrovodvıog. 

Was nun endlich das Verhältnis der Pluralbezeihnung zum Singular betrifft, fo 
läßt ſich ſchwerlich ein Unterſchied nachweiſen, vgl. 3. B. Marc. 10, 21 mit Mtih. 
5, 12. Marc. 12, 25 mit Mith. 22, 30. Dazu kommt bie Beobahtung, daß zwar 
bei Mith., Baul., Hebr., 2 Petr. ſich häufiger der Plural ale ber Singular findet, 
bei Mare. Dagegen nur 1, 10. 11; 11, 25. 26; 13, 25, bei Lucas unbeftritten nur 
Act. 2, 34; 7, 56, während Luc. 6, 35; 10, 20; 11, 2; 21, 26 Die Lesart be= 
firitten wird. Johannes hat im Evangelium den Plural gar niht, in der Apof. nur 
12, 12; in den Briefen findet ſich das Wort nur an der unächten Stelle 1 Y0h. 5, 7 
im Singular. Ueberhaupt ift nur 2 Cor. 12, 2 wirflih von einer Mehrheit ver 
Himmel die Rede: donaydrra Ews relrov orgavoo. Vergleicht man B. 4: ngndym 
es Tv nugadeıoov mit Apot. 2, 7; 21, 2. 10, wonach das Paradie® im Himmel 
ift, jedoch an der Stätte, welde ingbefondere die Stätte der Herrlichkeit Gottes ift, 
vgl, Apok. 21, 23; — vergleicht man ferner Hebr. 4, 14: diehmludora Toig orga- 
voug mit 9, 24: elomFev 6 Xg eis Tov ovgaror, vv Zugawıdrvan TO 1000070 
Tod Heov, fo ift die Sache vielleicht fo zu denken, daß Paulus drei concentriidhe Kreiſe 
unterjheidet: den Himmel im phyſiſchen Sinn, welder die Erde überragt u. über fie 
binausweift; den Himmel im allgemein religiöfen Sinne im Gegenfage zur Erde u. im 
Diefem wieder die Stätte der centralen Heilsgegenmart Gottes im Paradiefe. Es märe 
nicht undenkbar, daß die Pluralbezeihnung dem Apoftel dieſen Ausdruck an die Hand 
gegeben hätte. Auf ähnliche Entftehung weifen auch im Betreff der rabbinifhen An— 
ſchauung die bezüglihen Quellen hin, cf. Schoettgen, hor. hebr. et talm. zu ber 
Stelle. — Was übrigens das Verhältnis des Himmels zur Allgegenwart Gottes 
betrifft, die in der Schrift anderweitig fo ftarf betont wird, fo ift eben zwiſchen All 
gegenwart u. Heilögegenwart gerade fo zu unterfcheiden, wie zwiſchen Allgegenwart u. 
Dffenbarung. 

Ueber ovoavos ald Gottesname oder eigentl. richtiger als Erſatz desſelben Luc. 15, 
18. 21 — nicht aber Joh. 3, 27. Mtth. 21, 25. Mare. 11, 30. Luc. 20, 4 (Grimm), 
f. ©. 190f. Rojenthal, das erfte Maftabäerbud, 1867, ©. 10. Keil, Comment. 
über die Bücher der Makkabäer, ©. 20 ff. ©. auch Zrovearıog, in der Prof.:Gräc. 
Gottesname, in der bibl. Gräc. höchſtens als Epitheton Gottes. 


Ovoavıog, in der bibl. Gräc. nur zweier Endungen, in der Prof.-Gräc. gemöhnl, 
dreier, himmliſch, beionder8 von den Göttern. Nicht bei den LXX (Dan. 4, 23 
ſ. u. E&novg.), felten in den Apofr. 2 Mec. 9, 10. 3 Mee. 6, 18. 4 Mec. 9, 15; 11,3. 
Als Epitheton Gottes 1Esr. 6, 15. Im N. T. orgarıan ovgarıog von den Engeln 
Luc. 2, 13. ovoavıg Önraola Aet. 26, 19, vgl. V. 13; vgl. odeavın omusio im 
phyſ. Sinne Xen. Cyr. 1, 6, 2. Sonſt nur bei Mith. 6 rare vuov 6 ovpmvıog 
Mith. 6, 14. 26. 32 u. 5, 48; 23, 9 Rec. ft. 6 2v Tois ovgarois. Dann 6 narre 
mov 0 ovganıos Mtth. 15, 13; 18, 35. Ueber die Bedeutung dieſer Bz. f. unter 
0VvEuVOG. 


Odoavösev, vom Himmel her, nur bei Hom., Hef. u. fehr vereinzelt bei fpät. 
Dichtern; nicht bei den LXX, in den Apofr. nur 4 Mec. 4, 10. Im N. T. Akt. 
14, 17; 26, 13. 
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Ertovgdnuog, 0», himmliſch, was an oder im Himmel ift (nit überhimmliſch), 
hauptſächlich von den Göttern or &r. Hom., Plat., Luen.; fpät. auch z. B. z& Enovoavıa 


ze) ra und yrv Int@v Plat. Apol. 19, B — Himmelserfheinungen, weriwgu. Bei den 


LXX nur Pi. 68, 15 fubftantiviert 6 novgavıog — "TU u. Dan. 4, 23: mv EE- 
ovolav Trv Enovgurıov nah dem Aler., Bat.: orgavı0» — NRW. Selten in den 
Apokr. ald Epitheton Gottes 3 Mec. 6, 28; 7, 6. Außerdem 2 Mer. 3, 39. 4Mec. 
4, 11. Nie ald Bezeihn. oder Name Gottes, wie in der Prof.:Gräc. Im RN. T. als 
Adj. nur Mith. 18, 35 Nec.: 0 nurro uov 0 en. (j. unter ovowvög, nurho), ſowie 
mit and. Subft. Hebr. 3, 1; 6, 4; 11, 16; 12, 22. 1 Cor. 15, 40. Subft. of u. 
Phil. 2, 10 ſ. unten. Sonft ra ir. Die Bedeut. beftimmt fih nad den verfchiedenen 
Borftelungen vom Himmel. So a) r& !novoarın das Himmliihe als das über der 
Erde Erhabene, — ol orouvol, Eph. 3, 10: raic voxais xal ruis LEovolaug Ev Tolg 
rovgavioıg, vgl. mit 1 Cor. 4, 9. Eph. 6, 12: ra nrevuarıza cr novyolag tv Toig 
!movgurioıs, vgl. Apof. 12, 7. 8. Co auch Mith. 18, 35: 0 narye uov 6 dn. (Tdf. 
Treg. Weite, 6 ovgwrıos). Dann b) was dem Himmel als der höheren, göttl, Ord— 


, nung der Dinge angehört, 1 Cor. 15, 40: owuara Erovguvın. DB. 48. 49. Hebr. 


12, 22: “leoovooiru Znovgarıos. Eph. 1, 20: ixadıoev dv dekın avrod dv To 
!novgavioıs. Joh. 3, 12: ra Zaovo. gegenüber za Zulyeın, von derjenigen Ordnung 
der Dinge, melde die Güter des Heil vollendet in ſich beſchließt; jo «Aroıg Zrovgarıog 
Hebr. 3, 1. dwosa inove. 6, 4. 11, 16: xoeirrovog cofyovra [nareldog], rovr’ 
Forıv Znovgariov. Daher ra Zrovgarın die Geſammtheit diefer Güter Eph. 1, 3: 0 
euhoynoug nues &v naon euhoyla nvevuarız)) &v rois Enovguvloıc. Cph. 2, 6: owr- 
20910 dv Toig dn. Hebr. 8, 5: oxıa Aargevovor av in. 9, 23: avra a n- 
ovoawıw. — Phil. 2, 10: 0: Zmovgarıos, welche fih innerhalb dieſer Ordnung der 
Dinge befinden. Zu der Trichotomie dieſer Stelle: Zmoveavıoı xal Eniyeıoı zul #u- 
zax$övıoı ef. Hom. Il. 8, 16: 6000» &veo$° Aldew, 000v ovgavog 2or ind Yalns. 
©. unter yr. 


Oyeiw, öperrow, ügehov, ep. operov, welches in diefer Form zur Conj. geworben 
it (— utinam 1 Cor. 4, 8. 2 Cor. 11, 1. Apof. 3, 15 mit dem Indie. Prät,, Sal, 
5, 12 mit dem Ind. Fut.) = ſchuldig fein, verpflidtet fein. 1, a) jhuldig 
fein, zunächſt eine Geldſchuld zu bezahlen haben, Mith. 18, 28. Luc. 7, 41 ; 16,5. % 
Philem. 18. LXX in diefem Sinne nur Deut. 15, 2. Jeſ. 24, 2. 0 opelkwv ber 
Schuldner (Ariftot.) Ezeh. 18, 7. Im den Apokr. 1 Mec. 10, 43, 13, 15. 39. zo 


operhöuevor die Schuld, Xen., Plat., Mtth. 18, 30. 34. — Daran fchließt ſich Ib) der 


in der Prof.-Gräc. ſehr feltene Gebr. von der Strafe, die Jem. nad) Geſetz u. Recht zu 
zahlen ſchuldig ift, 3. B. ind un Phaßnv ogyelkeıv Lys. 1, 32. Cf. Plat, Crat. 
400, C: Zws av &xrion Ta ogpeıhöneva parall. dem voraufgehenden Ölanv ‚sıdovan. Ge⸗ 
wöhnl. wird jedoch das abgeleitete öpAraxiro fo gebraucht. In dieſem Sinne findet ſich 
öpero = ſchuldig fein, ftraffällig fein bei den LXX in ber misverftandenen Stelle 
Brov. 14, 9: olxiaı napavouwv oyeıroovoı xudugıowör, olxlı Öf dixalcov denral. In 
den Apofr. Sap. 12,15: zov u Opelkorra xokuodrvau zuradızdoaı ahAoTgLoV oðusvos 
tus 076 during. 4Mec. 11, 15: anodvroxev Ogpelkouev. V. 3: reg! nhıövwv 
üdırnusrwv oyahrons Tr ovgarip diem rıumglov. Tob. 6, 13: oyarnosı Huvarov 
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xara ı7v xolow ans Plßhov Mawvolws. Der Dat. Gap. 12, 20: — „gar 
voro, die dem Tode verfallen find (ef. Plut. Luc. 21, 6: Mı$edarnv anasav opä- 
Aöusvov Tois AovaovAAov Fordußos (enthält die entgegengejette Vorftellung wie Sap. 
12, 15: opellwv xoAaodnvan, nit: fie ſchulden den Tod, fondern fie gehören dem Tod, 
werden ihm geſchuldet). — Im N. T. Ioh. 19, 7: ogelcı onoFureiv. Abſol. Mith. 
23, 16: 86 av öudon br To vum, oudlv dor‘ 0 Ö iv ouson 87 TW XEvoW Tov 
vaoo, ögeihsı, u. ebenjo B. 18, woran fih dann anſchließt 09. wi eine Schuld gegen 
Jem. auf ſich haben (durch Verſäumnis, Verfehlung) Luc. 11, 4, mas ſich mit der urſpr. 
Bed. unter a nahe berührt, ſ. Röm. 13, 8; umderi under Ogelkere & un vo ahkrhovg 
oyarav, vgl. B. 7. Gerade bier erhellt zugleich deutlih die Anfnüpfung dieſes in der 
altteſtamentl. Gräc. alleinigen, in der neuteſtamentl. den Evo. eigentüml. Gebr. (in denen 
auch opelksıy in der unter 2 verzeichneten Bed. außer Joh. 13, 14. Luc. 17, 10 fi 
nicht findet), fir den in der fpäteren Gräc. gar feine Analoga vorliegen, an das nach— 
bibl. Hebr., in weldem ein u. dasjelbe Wort Sm von der pof. Verpflihtung wie von ber 
Schuldverhaftung fteht; jo bz. ar jomol den, ber verpflichtet ift, etwas zu thun, wie 
auch den, der ſchuldig oder ftrafbar ift wegen Gefegesübertretung, |. unter opelinue. In 
erfterer Bed. entfpriht e8 opeiw 2) wozu verpflichtet fein, müßen, follen, jynon. dei, 
welches mehr die Nötigung bz., 69. die perfönl.sfittl. Verpflihtung, jenes die Notwendige 
feit, dad Mußen, dieſes das was gefordert bzw. erfordert wird, vgl. ©. 250. Bei dem 
LXX u. in den Apofr. nicht in diefer Bedeut., dagegen im N. T. mit folg. Inf. Präf. 
oh. 13, 14. Röm. 15, 1. 1 Cor. 7, 36; 9, 10; 11, 7. 10. 2 Eor. 12, 11. 14. 
Eph. 5, 28. 2 Thefl. 1, 3; 2, 13. Hebr. 5, 3. 12. 1905. 2, 6; 3, 16; 4, 11. 
3 Job. 8; mit Inf. or. Luc. 17, 10. Röm. 15, 27. 1 Cor. 5, 10. Hebr. 2, 17. 
Mit dem Accuſ. Röm. 13, 8, vgl. 1 Cor. 7, 3 die Lesart cr yural . . . zer O@Eıho- 
uevnv züvomv anodıdorw ftatt ögyeırv. 


Opern, 76, 7, nur in der neuteftamentl. Gräc. (vgl. Lobeck, Phryn. p. 89 sq.) 
a) Schuld, welde bezahlt werden muß, Mtth. 18, 32. Ib) Verpflichtung, eine Yeiftung, 
die man Sem. fhuldet, Röm. 13, 7. 1 Cor. 7, 3. h 


"Ogsıherng, ov, 0, in der Prof.-Gräc. bei Plat., Plut. u. a. nur — der Schuldner, 
nie der Schuldige; in der bibl. Gräc. nur im N. T. u. in beiden Bedd. 4, a) ber 
Shuldner, Mith. 18, 24: op. uvoiwv Tularıwv. Allgemeiner — der Jemandem 
zu einer Leiftung verpflichtet ift, mit dem Dat. Röm. 1, 14: “EAiyoı. 8, 12: 000xi. 
Mit dem Gen. Röm, 15, 27. b) der Schuldige, Mtth. 6, 12: aprxuer Toig 
opemkraıs ruov, die ſich an uns verſchuldet haben, darum unſere Schuloner find, Ges 
nugthuung ſchuldig, ſ. unter ögemuo. Luc. 13, 4: doxeire OTı avroi Oo@eherau 
äyEvovro noga navros are. in Beziehung auf ein vermeintlich ergangenes göttliches 
Strafgeriht (finnvoll fteht B. 2 das ſchwächere auaprwAog), wie anna, Part. Paſſ. 
von Sm, nicht bloß den gejegl. zu einer Leiſtung Verpflichteten, fondern namentl. den für 
ſchuldig Erklärten, Straffälligen bzw. den ſchuldig Geworbenen bz., arm in den Tar—⸗ 
gumim den Sculobeladenen, den Frevler im Unterfhiede von dem Gerechten, dem Schuld- 
Iojen, 097; jo wird 3. B. das MWeltreih Am. 9, 8 anaım anıobn das fündhafte 
Reid genannt, anderwärts Conftantinopel ana annp, die ſchuldbeladene Stadt; vgl. 
Levy, bald. Wb. über die Targumim 1, 253; neuhebr. u. chald. Wb. über die Tal- 
mudim 2, 20. 43. Dafür in der Prof.-Gräc. opAwv, apAnıus. — 2) Der Ber: 
pflichtete, im fittl. Sinn, entſpr. öperw 2, Gal. 5, 3: napröpoua: navri av- 
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: Iounp negızeuvoudw OTe Ogeıhdıng dotiv 6A0v Tov vouor nomoo. Da 8 fih bier 
iedoch weſentl. um die Vorſchriften des Geſetzes in Betreff der Opfer ze. handelt, fo 
- wird vielleicht der Ausdruck ebenfalls dem nahbibl. mr entjpr., indem dasfelbe im Tal- 
mud von demjenigen fteht, der durch eine Sünde jhuldig ift zu opfern, 3. B. nina va, 
die in Folge einer Sünde Sündopfer dringen müßen; nSwn japb ammnST %s quis- 
quis debet, reus est, aut tenetur offerre sacrifieium a Buxtorf 8. v. am. 
Dadurd wird der Zuſammenhang mit V. 4: xarmoyrdnte and Xv olrwec iv vouw 
Öixmorode, Trg xupıros 2Eenloure noch ftraffer. Deligih: aus am ann 
nYirsbans. Bol. hiefür auch Prov. 14, 9 unter OpEllm. * 


a 


1 


"Ogeilmue, zog, zo, a) in der Prof.-Ör. nur die Schuld im Sinne von debitum, 
aes alienum, nicht culpa oder reatus. Plat. Legg. 4, 717, B: dnorivew Ta nowra Te xal 
utyıora operruora. Aristot. Eth. Nik. 8, 15; 9, 2. Im Ganzen jedod) fehr felten, 
gewöhnl. To OgpeAöuevor, Ta Ogyeıhöueva oder yodos, jenes aud von anderen Verpflich— 
tungen, 3. ®. Lohn, Steuern, diejes von aufgenommenen Schulden u. von abzubüßenden 
VBergehungen. Das verwandte opAnua findet ſich aud von der gerichtl. zuerfannten Geld— 
firafe. Bei den LXX findet fih opermua — debitum, Schuld Deut. 24, 12; ebenjo 
1 Er. 3, 19, fowie 1 Mec. 15, 8: op. Baoıkızov von Abgaben; fonft nicht in der alt= 
tejtam. Gräc. Im der neuteftam. dafür 70 ogYeAouevov, |. operw. Nur Röm. 4, 4 
von dem jchuldigen Lohn: 0 wioFos ou Aoyileruı xara xagır a). xara opelhmun, in 
ber Prof.: Öräc. concret zo Öpeıkönevor, cf. Plat. Rep. 1, 332. C: duevosiro ev Yag, 
Örı Tour en Öixaov, TO n000r7x0v EXUOT Gnodıdovaı, TovTo de Wwvouaoe Ogperhöuevov. 
b) Dagegen findet ſich das Wort in der vrof⸗ Gräc. nicht wie Mtth. 6, 12: age nniv 
Ta oyehnuara ruav wc xal nueis apmzapıey Tois opeıkkraug nur, wo es ſyn. dudorio, 
nagunTwuu ſteht, ‚dal. D. 14: av yag air vois ürdguimos Ta RagunT@narı uva. 
Luc. 11, 4: apeg nuiv tag auapriag rumv, al yag wvroi Apionev navri opelhorrı nuwv. 
Es liegt hier nicht eine einfeitige negative Betradhtung der Sünde als Unterlaßung der 
Pfliht vor; eher fann man jagen, nugant. bezeichne das, was einer hinter ſich hat, op. 
was er durd) das nupanr. vor fih bat. Denn das Wort fchließt an das nachbibl. Sir, 
RI77, Kmain an (f. u. Oper, Ogperkıng), — weldies 1) das debitum, creditum, by 
a” debitor, ereditor, 2) officium debitum gegenüber "sn, dem Freiwilligen, u. endlich 
3) alö term. techn. — culpa, reatus, peccatum bz., f. Buxtorf, Levy a. a. DO. In legterem 
Sinne bz. aan die Sünde, jofern fie geküßt werben, für fie Genugthuung geleiftet werden 
muß (f. ünbdıxog), 3. B. Targ. zu Bj. 109, 7: anamb mn mimbxı, fein Gebet 
werde ihm als Sünde angejehen; 2 Sam. 12, 13: Tan Hay8 177, Jehovah hat deine 
Sünde weggenommen; Deut. 22, 26: »ıapb 7 nam, audgrmua Huvarov; Yen, 
20, 20: 5ap? man, auapriar arrov Arıyovrou. Das Verb. ar bj. eigentl. fhul- 
den, ſchuldig d. i. verpflichtet fein, ſodann aber auch ftraffällig fein, Pael am fündig, 

ſchuldig machen, verführen, ſowie fhuldig machen — verurteilen, 3. B. Je. 34, 5: 8my 
nab nam, ein Bolt, das ich zur Beftrafung verurteilt habe. Vgl. Dan. 1, 10: 
on) NONTNE am, ein Ausdruck wie Plat. Luc. 21, 6 ſ. unter opeiw, Thevbot.: 
xuradızaoare Tv nepaktv uov ıo Paoıkei. Ithpa. fündig, ſchuldig werden — verführt 
werden, u. fhuldig werden — verurteilt werden. Sonach ift die Sünde Ogpeiinua, fofern 
fie dem Sünder die Verpflibtung zu büßen, Genugthuung zu leiften, Strafe zu leiden 
“auferlegt. Das ift aud die Sadhlage Mtth. 18, 22f. vgl. Luc. 11, 4. Es iſt bedeut⸗ 
ſam, daß nur das Ev. Mtth. dieſen Ausdr. hat, für den Luc. auagrlag ſetzt, u. Delitzſch 
hat nunmehr in der 5. Aufl. des hebr. N. T. Luc. 11, 4 ft. wınsan richtiger ebenfalls wie 
Mith. 6, 12 wrniahr gefegt. Daß Luc. opelkeır, operkıng ‚gebr., opelinua aber nicht, 
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dürfte davan Liegen, daß letzteres im Sinne von culpa, reatus dem grieh. Ohre nod viel 
fremder flingen mußte, wenngleih im Gebet zu Gott an ein mögliches Misverftändnis bes 
Ausdrucks (vgl. Mtth. 18, 32) nicht zu denken ift. Eben diefem Befremden, welches der 
griech. Redende empfinden mußte, wird es zuzuſchreiben ſein, daß das Wort ſich weiter 
im N. T. nicht findet. Nicht im Ausdruck an u. für ſich, ſondern im Inhalte der Bitte 
liegt die Schärfe des Gegenſatzes, in welchem zu dieſem «pes nulv Ta opernuara ruwv 
das Gebet des Apollonius von Tyana Philostr. vit. Ap. 1, 11 (bei Tholud, Bergpred.) 
fteht: @ eo, dolmre uoı Tu Hperöueva — SC. iumv avıwv oder wol, nicht uov. 


1. 


llaıs, dos, 6, Kind, Knabe, zuweilen aud 7; mais, Tochter, Mädchen; jo öfter bei 
Homer, fonft feltener, Xen.,  PBlut., vgl. Xen. Cyrop. 4, 6, 2: ana zul apodvwn 
zoidwv. In der bibl. Gräc. einige Male Gen. 24, 28 vgl. V. 57; 34, 12. Deut, 
22, 15. 16. 23. 25. 28 "7. Ruth 2,6 = "73. Luc. 8, 51.54. a) in Rüd- 
fiht auf die Abftammung, Das Kind, der Sohn, 3. B. naidwv nurdes, Kindesfinder. 
So fehr felten in der bibl. Gräc. — 72 Prov. 4, 1; 20, 7. 751 2 Kön. 2, 24. Kohel, 
4,13. "22 Brov, 29, 15. 3Mec. 5, 49, öfter 4 Mec., wo auch der Ausdruck os 
——— naides 6, 17. 22, vgl. 9, 18; 18, 1. 23, wofür LXX viol. Im N. T. nur 
Joh. 4, 51. b) in NRüdfiht auf das Alter — Kind, Knabe, Od. 18, 62: nais 
&7 &wv. Xen. Hell..7, 5, 15: «al nuidasg xai yeouırdoovs. Plat. Conv. 204, Bi 
IrTdov . . . TovTo yendy zul naudi. Tim. 22, B: “Eldnwes aeı naiöts Zore, yEomv 
de Elinv ovx Eotıv. Luen. Dial. meretr. 4, 3: äncioég Zorı zul neis Er. Durch 
dieſe Rückſicht unterſcheidet fih mais von viog bzw. rexvor; während legteres die Abkunft, 
viög die Zugehörigkeit betont — f. unter r&wor —, unterfheidet zus die Finder als die 
jüngeren, die jungen Leute von den Alten. Es wird deshalb aud je nad dem Gegenfat 
ob zu YEowv oder zu ben Erwachſenen überhaupt, nicht bloß von den Kindern im Kindes— 
alter gebr., fondern auch ſyn. veaviag, venrioxog, jedoch feltener, 3. B. zuis xoen, ein 
junge® Mädchen. In der bibl. Gräc. val. ix udog, von Jugend auf Gen. 46, 35. 
2 Mec. 6, 23; 15, 12. Im NT. — Kind, Knabe Mith. 2,16. Ic 0 nic Luc, 
2, 43. Berner Mtth. 17, 18; 21, 15. Luc. 9, 42. Dagegen — junger Menjh Act. 
20, 12 jynon. veavias B. 9. So bei den LXX = "92 Gen. 18, 7; 22, 3. 5.19. 
Num. 22, 22. 1 Kön. 20, 15. Neh 6, 5. Hi. 1, 15. 17; 29, 5. Prow. 1, 4; 29, 
15. 21, welches nod öfter — nudagıov, daneben auch — zaudior, veavlonog , veog, 
jomie 7993 (f. oben) neben venug, noudloxn, xoguoıov, noggEvos. Endlich €) im Anz 
ſchluß an den Altersunterſchied (vgl. Xen. Mem. 3, 16, 6, ſowie “93 — mais, während, 
wo nidt ein Dienftverhältnis vorliegt, zuudiov, rrardagıov geſetzt ift), fowie an die mit 
dem Altersunterfchiede gefeßte Unterordnung (vgl. ebenjo bei nosoßvregog die Ueber 
ordnung) bzw. an die Pflicht des Gehorfams bz. e8 auch den Diener; jedod im Ganzen 
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nicht häufig in der Prof.-Oräc., zunächſt in der Anrede nal, noldes, Xen. Cyneg. 6, 18. 


Plat. Charm. 155, A. Conv. 212, C, erft in der fpäteren Gräe. völlig ſyn. dovAog Plut. 


Alecib. 4, 5. De adulat.24 (65, 0). 31 (70, E) u. a. Nicht bei Thuc., Dem,, Ariftote, 


Luen. Es ſcheint ein milderer Ausdruck als dovrog u. feine Synon. zu fein u. nur die 


. Unterordnung zu betonen, wogegen dovroc die Gebundenheit u. Unterwürfigfeit hervorhebt. 


In der bibl. Gräc. ift dies num der vorwiegende Gebr. des Wortes bei den LXX, indem 
8 fat ebenſo häufig wie dovAog dem hebr. 233 entipr. Ein Unterſchied ift faum auf 


zufinden; allerdings ift edvau, yivsodal Tıvı dovhov, eis doüror häufiger ald zuidau, etc 


maida, aber letzteres findet fih doh auch z. B. Gen. 47, 19. 25. 2 Chron. 10, 7; 
12, 8. Ser. 34, 11. 16. Daß das Verhältnis des noig zu dem HErrn ein näheres, 
der Abſtand des dourog größer, erniebt fh 2 Sam. 12, 24: mogevsnrw O 6 Baoıledc 
“ui ol nuldes WVToV uer& ToV dovkov 00V (vgl. 1 Sam. 25, 41), indes tritt dies nur 


ſelten hervor. Im einzelnen Büchern ift vorwiegend dovAog gebr. (Sam. Kön. Pfalm.), in 


anderen zais (Gen. Chron. Jeſ. Ser. Ez.). Insbefondere auch wird der Ausdr. 7779 34 
gleihmäßig durch Jovdos u. aig zuglov überfekt, Bgl. 30f. 1,.1:.718, 12.821887 
14, 7, 22, 2.4. 5. — 2Sam. 7, 5ff. 1Kön. 8, 23 ff. ift comfequent dovAog xvo. 
geſetzt, 1 Chron. 17, 4 ff. wechſeln dovroc n nos x. In den Pi. fteht mit wenigen 
Ausnahmen (18, 1; 36, 1; 69, 19; 86, 16) doökog, in Jeſ. dagegen ebenfo mit wen. 
Ausnahmen (48, 20; 49, 3. 5; 63, 17; 65, 8) marc xvo. 20, 8; 22, 20:41,.8, 95 
42, 1; 43, 10; 44, 1. 2. 21. 26; 45, 4; 49, 6; 50, 10; 52, 13. In den Apofr., 
in denen zwar wis öfter — Diener, findet ſich noig FEoV, xvolov feltener ald douAos — 
vgl. Sap. 9, 4. 5; 12, 7. 20; 19, 6. Bar. 1, 20; 2, 20. 24. 28; 3, 36. 1 Esr. 
6, 27 — im Ganzen aber beide Ausdrücke nit oft. Im N. T. nois —= Diener (u. 
zwar öfter als in der Bedeut. Kind) Mtth. 8, 6. 8. 135.14, 2. %e.)7 7 71 245% 
15, 26. n. xuglov Luc. 1, 54: ’Iooayı. 1, 69 u. Act. 4, 25: Aaßld. Un den 
übrigen Stellen von Chrifto mit Beziehung auf die altteftamentl. Weisfagung von dem 
mim 729 Mith. 12, 18 (aus Jeſ. 42, 1). Act. 3, 13. 26; A, 27. 30. Dagegen 
wird in den übrigen Schriften, namentl. den paulin. Briefen, für das befondere Dienft- 
verhältnis, in welchem Jem. zu dem Gott des N. B. fteht, doödog gebr., in der Apok. 
leßtere8 aud von den Gliedern des N. B. — Iladtoxny bei den LXX u. im N. T. 
nur — Magd; nudiov, nadagıov beiderfeit8 nur — Kind, refp. Knabe. — Vgl. Höhne, | 
zum neuteftamentl. Spracdgebr. II. viös, rexvov, nuis, in Luthardts Zeitſchrift f. kirchl. 
Wißenſchaft ꝛc. 1882, S. 57 ff. 


Hadevw, uripr. ein Kind aufziehen, fo jedoch felten 3. 8. Xen. Rep. Lac. 1, 3; 
gewöhnl. — erziehen, von der auf die geiftig=fittl. Pflege u. Ausbildung des Kindes 
zum bewußten Wollen u. Handeln gerichteten Thätigkeit, m. rw& xax0v, oWpoora, &lg, 


006 ageryw, teyvmv u. a. Plat. Apol. 24, E: ode Toug veoug nudesew olol diol 
col Behrlovg noıiv. Xen. Mem.1, 3, 5: dialrn ÖE nv yuynv dnaldevoe zul To Wa. 


Verb. mit vovSereiv Plat. de aud. poet. 4 [20, E), aud mit dem Acc. der Sache m. ru 


"ng007xovra Xen. Mem. 4, 2, 23; von aller dahin zielenden Einwirkung durd Ein- 


richtungen, Anordnungen, Unterweifung, Xen. Rep. Lac. 2, 8, meift jedoch von intellect. 
Einwirkung, daher unterweifen, unterrichten, fyn. dıdaoxeıw Plat. Theag. 122, E; daher 
nenodevuevog, gebildet, im Gegenfage zu analdevros, Zdıwrng, namentl. von den Philo- 
fophen, Plat. Prot. 342, E u. a. 

Der bibl. Sprachgebraud entfernt ſich hiervon fehr bedeutend. 1) Im Sinne bon 
Unterridt, Bildung fteht e8 in der altteftamentl. Gräe. gar nicht, auch nicht in * 
Apokr. Nur Act. 7, 22: Mmalöρ Mwiorg nοqy oopla Alyunılav.. 22, 3: 
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noou vous nodag Tauakını nenoudevudvog xara axglßeıuv ToV narowov vouov. Durch- 
gängig nimmt es vielmehr 2) von dem hebt. 707, 787, für welches es Die LXX regelmäßig 
feßen (nur Hi. 4, 3 = vovdereiv), entſpr. der häufigen Verbind. desfelben mit Mair 
(meift — Alyyew, Prov. 3, 12 — nadevew) die Bed. zurehtweifend erziehen, 
Zucht üben, zühtigen an, in welder es der Prof.-Öräc. gänzlid fremd ift, u. zwar 
in Abfiht auf das relig. eben, im fittl.relig. Sinne u. in fittl.relig, Abſicht, fo daß es 
fogar — aufer in den Apofr. — felten von Zuredtweifung durch Wort u. Lehre, meift 
von thätliher Einwirkung — züdtigen fteht. Nur in den Apofr., fpec. bei Sir. — zuredt= 
weifen, ſ. aud unter zuıdein. a) zurebtweifen, Deut. 4, 36: & rov ovg. dytvero 
7 gwvn avrov nadevoni oe. Parall. dıdaoxer PB. 94, 10: 6 nodeiwv £Ivm ovyi 
Meykaı, 6 dıddorwv ardownov yrocw. B. 12: uaxagıog 6 iv$ownog 0v av 00 nadevong 
xUgLE xl dx TOD vouov oov dıda&ng avrov. Denn e8 handelt fid ſtets um ben Zwed des 
anoorgepew xejp. Znioroipew. Ez. 23, 48. Ser. 31, 18. Sir. 18, 12. Bol. Prov. 
29, 19: Aoyoıs ov nadevgnoeraı olxeıng oximoog. Daher noch Prov. 9, 7 nit dem 
xax06, fondern dem oogyog die nudeln, jenem rıuwola gebührt. Während bei nudeln 
in Sir. u. Sap. mehrfadh die Bed. der Zurechtweiſung fih abſchwächt zu der fittl.-relig. 
Unterweifung, verliert naudeveıw kaum je die Beziehung auf das, was diefe Unterweijung 
zurüdzumeifen hat. Nur im Berf., Tut. u. Aor. Paſſ. tritt fie hie u. da zurüd, ohne jedoch 
ganz gejhwunden zu fein. So Sir. 40, 29: dvıo Zmıorruwv zul menadevuevog Yv- 
Hakeraı. 6, 31: div Ins nmdevdron. 21, 12. 23: dvng zen. gegenüber aypowr. 
26, 14: 00x Eorıw avralkayua nenwdevuirng woyng. Tob. 4, 14: 10dı nenadev- 
uevog tv ndon Graorgogn oov. Cap. 6, 26, jedod vgl. 21, 15: Gvtownog ovveti- 
Couevog Aoyoıg Ovsdıouov ?v nuous Teig nulgug 0® un nadevdn. 31, 9: are 
nenowdeyuevos Eyvw noAla, xal 0 moAuneıgog &adınyroste: ovveow. 34, 19; 42, 8. 
Bol. Pi. 2, 10. 11. In den meiften Fällen ift e8 b) — zühtigen, parall. dyyxen, 
Bi. 6,2; 38, 1: un To Ivo &kyEng we, undE 7 ooyn o0v nudevorng us. 94, 10; 
39, 12: &v &Üeyuois vnto üvoniag Enoldevoog ürdownov. Prov. 9, 7. Jer. 2, 19, 
u. zwar gewöhnl. von der Züchtigung durch göttl. Gerichte Lew. 26, 18: Zur Ewg Tovrov 
un vnexovontt uov, zul 710009700 ToV nodevon vuüg Entaxıg Zul Tais Guagriuug 
vuov. B. 24. 28. Jeſ. 28, 26. Ier. 6, 8. Hof. 7, 12. Ezech. 23, 48. Jer. 31, 18, 
deren Zweck, entipredhend der Bed. des göttl. Richtens (ſ. xoirer, xoloıg) nicht das Ver— 
derben, fondern das Heil ift, Ser. 10, 24: nuldevoov ruas zuge, nArv 8v xglosı zal 
um & Ivuw. 30, 11: nadevow 08 tv xgloa, Leönb, Ier. 46, 28: eis xolua. Pi. 
118, 18: nmdeiwv Znoidevo? us 6 xUgıog zul zo Foraro ov nagedwxt e. Cap. 
11, 9: öre yag insıgaodnoov xulneg tv Eikeı naıdevgusvo Eyvwoar mag Mer OEyng 
xgwöuevor aosßeig tBaoavilovro, vgl. B. 10; 3, 5; 12, 22: ruag ovv nuıdevrwv 
Tovg EXI0VS nur tv wugiörmtı Moorıyois, Wa 00v Tiv Ayadornta weguvoger 
xolvovteg, xgıwöuevor de ngoodoxwuer Ereoc. Ebenſo 2 Mec. 6, 16. Daher im N. T. 
1 Cor. 11, 32: xgwöuevo dE vmo Tov xuglov noudevousda va un 0vv TO x0oum@ 
xoraxg.Iwev. Hier überall ift zuderw — zühtigen im Unterſchiede von ftrafen, 
alfo ſ. v. a. Zucht üben; der Begriff der Züchtigung im Verhältnis zu dem der Er— 
ztehung u. in feinem Unterſchiede von dem der Strafe ift erwachſen aus diefem bibl. nuu- 
devev, wie es fid) notwendig gegen den fehrt, der zu erziehen ift, damit er ein merzau- 
devutvog werde, dovAeiwv TW xvoiw. Daher aud von menjhl. Erziehung durch Zuch— 
tigung Prov. 19, 18: naldeve viov oov. 29, 17. Sir. 7, 23: naldevoov Ta Tenva, 
xayyov Ex veoinrog Tor ToaymAov avrwv, vgl. Ser. 17, 23. Sir. 30, 2. 13. 12. 
Katahreftiih im Sinne von uaozıyoov 1 Rn. 12, 11. 14. 2 Chron. 10, 11. Bgl. Deut. 
21, 18; 22, 18. 
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‘ Im. N. T. abgejehen von der ſchon angef. St. 1 Cor. 11, 32 in demfelben Sinne 
ber Züdtigung behufs Erziehung Hebr. 12, 6: 9 yag üyanı Kögug nudele, 
B. 7.10. Apok. 3, 19: Soovs üv yılw Myxw zal noudedw. Nicht anders aud in 
- ben Paitoralbriefen, nur daß 2 Tim. 2, 25: & noaVTnTı nadEvorTa Tode Wwrudıen- 

Yeudvovg, unnore Own mvroig 6 Feog werdvomv elc enlyvwow üAmseas. Tit. 2, 

12: n gagıs . . . nadevovo« ruäs {va CornoCusvor ... oWpoOrwWg zul Öıxalog zul 

evoeßog Lrowuer von geiftliher Einwirkung (nicht bloß Zuredtweifung, vgl. Pi. 16, 7), 
_ dagegen 1 Tim. 1, 20: ovs nugldwxa To vararı va nadevIWcı un Bhuogpmusiv 
(gl. 1 Cor. 5, 5) von göttl. Züchtigung Im nicht fittl.svelig. Sinne ſynon. uaorıyovv 
Luc. 23, 16. 22 (vgl. Iob. 19, 1). 2 Cor. 6, 9: wc nowevöero: xal un Favarov- 
yevor, wie 1 Rön. 12, 11. 14. 2 Chron. 10, 11. — Perftanden werden konnte nur 
deverw in fittl.=velig. Sinne der Züchtigung behufs Erziehung nur unter Vorausſetzung 
derjenigen Einwirkung, welche die göttl. Wahrheit bzw. die Religion der Offenbarung 
überall mit ſich brachte, wo ſie verkündigt wurde. 


Tœideicq, as, n, act. Erziehung, Unterweiſung, Unterricht, Bildung; fodann pafl. 
jomol das Gefammtgebiet deſſen, worin unterrichtet wird, als Die ‚gewonnene Bildung, in 
ber unter nwdeve» angegebenen Beſchränkung. Im der bibl. Gräc. dagegen entjpr. dem 
bibl. Spracdhgebr. von zudecıv, jedoch infofern davon unterſchieden, dag in den Apokr. 
das Moment der Zühtigung behufs Erziehung mehr zurüdtritt al8 bei nudevcıw, wenn 
auch nicht jo fjehr, daß ed, aud mo ed den Habitus des menadevuevos oder aud daß, 
mas als Unterweifung dargeboten wird, bz, eine andere Ueberſ. vertrüge als „Zucht“, 
mie es denn auch ftetS im fittl.relig. Sinne fteht. a) activ. Zucht, ſowol Zuredt- 
weifung als Zühtigung, bei den LXX fländig = "om, welches nur je einmal durch 
vovF£frnua, dıdaoxakla, vouos, vopia (auch Unrxoos, nadevrng, nwudeveıw) wiedergegeben 
wird. Es bz. nie bloße Unterweijung, aud Sir. 50, 27 nidt: naıdelav ovv£oewg 
zoi Zmıorr ung aoaka iv To Bıßklo rovro, denn fie ift zugleich. für die anuldevro: 51, 23 
beftimmt, f. anuldevros. Parall. &Reyyog Prov. 12, 1: ö dyanav noidelu⸗ — - 
owv Eiygovs. 15, 10. Bgl. 13, 19; 15, 5. 32; 3, 11: um oAıywgeı nudelag 
ævolov umdE drkvov um wvrov Eheyyouevog. 5, 12; 6, 23; 22, 15: oaßdos xal 
nude, wie Sir. 30, 33. Hi. 20, 3: m. Zvrgonrg uov. Deut, 11, 2. Bf. 50, 1% 
Prov. 15, 5. Daher verb. mit HAiyıg Jeſ. 26, 16: ev Faryeı Auxoẽ * adidelu oov 
ruiv. Bol. Jer. 5, 3. Prov. 24, 32: Üoregov yo uETevonoa, dneßkeya Tod &- 
MEaodaı nurdelov. Diejer Sinn ift fo durchſchlagend, daß aud Jeſ. 53, 5 nicht anders 
zu erfl. ift: maudela elorvng nuov in ovröv. Aus den Apokr. (namentl. Sir. u. Sap.) 
vgl. Sir. 22, 6: uoorıyes al nudeln. 23, 2; 51, 26: Tüv Tedxnhov Univ Uno- 
Here imd Luyov zul krudekaodn n wuyn vuav nandelw. 42, 5: un aloyuvdrg negl 
nudelog rervov nollng. 18, 13 vgl. mit V. 12; 35, 14 mit V. 17. Die Verbind. 

dlyeodaı, duölyeoduı, Auupßavev, &xhlysoduı, wuoev naldsav U. 4. find * Er 
weifung annehmen, lieben ꝛc. Prov. 3, 11; 4, 1. 13; 5, 1258, * 12, — 
15, 5. 32; 19, 20. 27; 23, 23; 24, 32. get. 2, 80; 5, 3; 7, 28; 17, 23 33 
33; 35, 13. Zeph. 3, 3. 8. Verb. mit poßog rov xuglov Zeph. 3, 8. Sir. 35, * 
Zweck: alodmoıs, yrwaıs, ueravo Prod. 12, 1; 8, 10; 24, 32, vgl. Jer. LT, 3: 
loxktovvov rov un Ölaodaı mordelav. Sir. 23, 2.3. Iſt die ——— x 
thatſächl. Züchtigung, fo gilt 2 Mee. 6, 12: Aoyilsodaı Tag Tıuwplag um mgög 0 Pr 00V 
ara noog mudelav Tov yEvovs ruov elvan 7, 33: ed dE yagıv EnınkrSeug zul mar 


o Co ud \ I nakır xaror.ayrostaı Tois Euvrov 
Seins 5 Liv bog rumv Pouykwg Inu oyıoron x j08 
Demgemäß im N. T. Hebr. 12, 5. 7. 8. 11 von ber Züdtigung, Eph. 6, 4 
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u. 2 Tim. 8, 16 — Zurechtweiſung — Dies Die einzigen Stellen des N. T. — In dem 


Apokr. findet es fih noch b) paſſ. ſowol von dem, worin bzw. wozu zurechtgewieſen wird, 


als von dem Habitus des ‚nenadeuuevog. Erſteres Sir. 21, 19: nedaı * noolv uνον 


rov noidelu. DB. 21: wg x0ouog yovooo poorlum nadeda. 9, 1: um Jıddeng tm 
osavrov naıdelav novnoov. Letzteres Sir. 1, 14: vogpia xol nadeia POßog xuglov. 
8, 10: uavFavew nowdelov. Sap. 1, 5: üyıov nvevua nadeiog pevserou Ö0Aov xrA. 
vgl. 2, 12; 3, 11. 


ITaudevrig, oö, 6, &) Erzieher, Lehrer. Plut. Lye. 12, 4: n. $levFeplag. (Ar 
mill. 10, 3: 1. xol dıddoxurog. Defter bei Plat. Im der bibl. Gräc. felten. Sir. 
37, 19: @vro navoroyos moAkov nadevrrg. b) An den wenigen andern Stellen ent- 
ſprechend dem bibl. zuderew im fittl.relig. Sinne 4 Mec. 9, 6, u. zwar = ber zurecht— 
weiſt, süchtigt, Hoſ. 5,2 (= om). SHebr. 12, 9: nuregug &lyouerv nadevrag. Röm. 
2, 20: N. apgbrur, duddona.ov vnaiov, wo noudevrrg u. dıdaoxar.og ſich unterſcheiden, 
wie 4.90. u. vin. 


’Arcaidevrog, ov, ungebildet, ununterrichtet, Xen. Plat. Dem. u. a. Bei den LXX 
im relig.-fittl. Sinne, etwa — zuchtlos, der Feine Zucht angenommen hat 
oder annimmt, Prov. 17, 22: viog an. — »=2. 15, 13: ovx ayanr osı anai- 
devrog Tovg a „>. EL) 24, 8. Bol. anmdevoia Hol. 7, 15. 
Ebenfo Sir. 22, 2: ala gun nargog Ev yevvros onadeirov. Sap. 17, 1: ai xolosıg 
cov Övodınynroı, dıa TovTo Anald. wuyoi ZnhavrImoav. Sir. 6, 19; 8, 4; 10, 3; 
20, 18. 23; 51, 23. Vgl. anadevola Sir. 4, 25; 21, 24 vgl. mit ®. 22f. 
23, 13. Im RW. T. nur 2 Tim. 2, 23: ag dE uwoas xal unaudevrovug Imrrosug 
nagumov, AdDg ori yerıwor uaxos. In folder Verbindung felten; z. B. yroum dx- 
ueArg xor On. bei Xen.; an. toogn Plat. Tim. 86, E; grue an. Phaedr. 269,B. Es 
find fomit Iyrrosıs, welde nit von der zudera beeinflußt find, — bier im Blid 
auf den religiös= fittlihen Zweck: welde nicht unter heiliger, religiöfer Zucht ftehen, 
ungezudtet. 


ITaıdaywyoös, ov, 0, urjprüngl. der Sclave, der die Knaben aus dem Haufe zum 
Gymnaſium führte, dann Erzieher, defjen Aufgabe die zudela, freilich aus dem 
Stande der Unfreien, jo daß 3. B. der Philofoph zwar dıdaoxuros, aber nicht naudo- 
yoyos, dagegen der zuuday. zugleih dıdaoxaros fein konnte. In der bibl. Gräc. nur 
bei Paulus Gal. 3, 24: 6 vouog nudaywyos nuwv eig Xv, wo das eig nicht ver— 
leiten darf, an ben urfprüngl. Begriff zu denken, vgl. Plut. Num. 15, 1: naudaywyia 
oog To Yeiov. Dem gefammten bibl. Gebraud von nadevew, nudeln entfprehend u. 
gemäß der paulin. Anfbauung von der Bed. u. Wirkjamkeit des Geſetzes ift die Ueber- 
fegung Luthers durch „Zuchtmeiſter“ die angemeßenfte. Dem entipr. auch B. 25: A- 
Iodons dE Tig niorewg ovaerı vno nudoywyov tous (vgl. 4, 2). Auch 1 Cor. 
4, 15: 2av yao uvolovg nuudaywyovg Ente iv Xw, all 0ov moAkovg naztgug ch. 
bürfte diefe Bed. feftzuhalten fein, vgl. B. 14: oön Zvroenwv vuäs yoapw Tadra, ar 
WE TEwa mov dyanıca vovderwv. Ok. Plut, Lyeug, 17,12 BOOGEINOR ol 71080- 








4 
Pvregaı IN SOON MODE ara Toimor Tıva nüvzes olöuevoı navrwv xal NOTEQEE 


eivaı Ol „daywyoi xol ‚HOXovtss, WoTE unte x01g0v ünolelneodoı, une xwolor 
EoNUOV TOV vovderoüvreg TrV Ouaptavovra zul x0AuLovTog. 
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ö Maraı, bz. die Vergangenheit im Öegenfage zur Gegenwart = in der Vergangen— 

beit, fowol ſchon lange her, vor Zeiten, ehemals, fonft, früher, als ſchon länger 

- ber im Unterfchiede von eben Eingetretenem, eben Gejchehenem. So fteht «8 gegeniiber 
vu» Plat. Theaet. 239, B. Phil. 15,D. Tim. 19, D u. gegenüber &erı Plat. Theaet. 
142, A. ow£ Xen. An. 4, 5, 5: of OWE mp00LWVTEs — 08 ndaaı n#ovres. In der bibl. 
Gräc. felten. Es ift zu unterſcheiden, ob das, was in Rede fteht, vorüber ift, Tange 
ber oder länger her vergangen, oder ob es ſchon lange oder länger da iſt. a) vor 
Zeiten; was dahinter Liegt, vorüber iſt. Hebr. 1, 1: add & I Aurons Toic 
nargao dm &oyarov zwr — — ak. mu. 2Petr. 1, 9: Am Aaßiw 

„ Tov x0Fagtouov To» aha AUTOV auaETnudtov, von den 00YEYovOTa au. Röm. 3, 25 
fo unterfchieden, daß die au. nicht als in der Vergangenheit gefhehen, ſondern als einer 
Vergangenheit angehörig bz. werden, melde jegt in Folge des xusapıouds vorüber ift, 
Bgl. Deligih, hebr. N. T. zu beiden Stellen. Say. 12, 27; 11, 14. So aud von 
dem, was zwar noch nicht Lange her, aber doch Ion vorüber ift, — ſchon länger her 
Marc. 15, 44: & nam unedarer (ECchm. Treg. Wefte. 707). b) ſchon lange, 
ſchon länger, von ſolchem, was nicht vorüber, ſondern von lange ber, von länger 
ber il. So Zufag Eiih. 2, 7: ci nuaı xl viv Övoueveis. Xen. An. 4, 5, 5: 
ol nahaı Frovres. 3Mec. 4, 1: rc MOOKATEOKIEOWUENS vrois nahm xura dıd- 
vor@y, HETG napgmolug vor ixpawoudvns aneyseloc. So Iud. 4: of lan n90YE- 
yoauuevor eis Tovto To zoiua. Hierher dürfte auch zu rechnen fein Jeſ. 37, 26: oo 
Tavıa rxovoag nuhaı, & &yo Erolmoa. Mtth. 11, 21 u. Luc. 10, 13: nalaı av uET- 
evonouv. Plat. Rep. 6, 506, B: 70Fu zal raAoı zaraparrg otı »ık. 1, 336, B: tie 
vuas naher phvagla yeı. 


Heahkauög, &, ov, alt, u. zwar ſowol von dem was früher war, als was ſchon 
lange ift, a) was früher war, der Vergangenheit angehört, was in früheren Zeiten 
war; jo namentl. von Menjhen, die in früheren Zeiten gelebt haben, ni uAmol, die 
Alten, Hom., Plat., Plut. u. a. Plat. Crat. 418, B: oi nulmoi ci rufteooı, cf. Xen. 
Mem. 3, 5, 9: oi naAuöraroı ngoyovcı. Üyrop. 5, 5, 8: ol nalaı zoöyovoı. Plat. 
Legg. 8, 848,D: oi nahaı -avF0. Sp Sap. 12, 3: TovVg nalmovg olanrogag TrG 
aylag 00v yrs wiorous. 2Mec. 6, 21: ol nal yoöovo. Im N. T. fo höchſtens 
2 Cor. 3, 14: 7 narlua dındran. Da jedoh dındren bier von den Schriften des 
Alten Bundes (dui 17] avayvwosı ng n. Ö.), jo ift eher Aöyoı nuAaıol von den auß der 
früheren Zeit ftammenden Mythen Xen. Cyneg. 13, 17. nuermög Aiyog Plut. Phaed. 
70, C u. 8. zu vgl., alfo unter b gehörig. bb) was von Lange her ift, alt an Jahren :c., 
ſchon lange da, von früher herftammend; ſowol gegenüber zuwög ale veos, w. ſ, So 
meiſtens in der Prof.-Öräc., LXX u. N. T. ſtets; verb. m. iudriov, Ouxu0G, 00x0G, 
olvog u. a. Lev. 25, 22; 26, 10. Ief. 9, 4. 5. Jer. 38, 11. Mtth. 9, 16. 17. Marc, 

2, 21. 22. Luc. 5, 36. 37. 39. 1 Cor. 5, 7. 8. 10h. 2, 7: EvroAn moi. MV elyere 
an’ üoyrs. Bgl. Plat. Legg. 1, 636, B: m. voumov. 2, 659, B: 6 m. vöuog. Lys. 
6, 5l: xura To vorumov TO nulaıv xai aoyoiov. Sa aud 2 Cor. 3, 14, vgl. Hebr. 
8, 13. — Mith. 13, 52. Als Präd. von Perf. befagt es, daß bzw. was fie von 
früher oder von lange her find; fo von Gott Dan. 7, 9. 13. 22: 0 maluıog rusgwv 
(= pin?), vgl. menahomwulvos nueowv Suf. 52, u. zur Sache Deut. 32, 17: eo 
xowvol xal noboparoı, ovg our Hdsoav oi marlors. Pi. 55, 20: 6 Unaoxwr no6 
av alovor. (Bgl. dagegen Plat. Phaedr. 274, 0: oi nur. Heol die früheren Götter.) 
Bon Menjhen, z. B. gPiRog, Eeivog, der das von alter Zeit her ifl. Sp in dem paulin. 


" 
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5 nuaıog avdo, gegenüber zumwög Nöm. 6, 6. Eph. 4, 22; v£og Gvuxamouuevog Co 
3, 9; jedoch ift die Beziehung zugleid) auf das DBergangenfein nit abzuweiſen. W 
wir (6 m. M ovIo. Röm. 6, 6) von früher her find im Unterſchiede von dem Dur 
Ehriftum beſchafften u. durch die Taufe zugeeigneten Heileftande, u. was wir aljo geweſe 
ſind bzw. ſein ſollen, was der Vergangenheit angehört u. angehören ſoll, bz. der Ausdr., 
der, abgejehen von den Vorausfegungen, welde bie Heilöverfündigung barbietet, dem 
Griehen wenn auch zunächſt nur annähernd, doch trog feiner Fremdheit verftändlich fein 
fonnte im Zufammenhange mit dem Begriffe der zudıyyeveoia W. 1.; ferner f. urdow- 
noc, ©. 139. 


ITeheuörng, zog, 7, Alter, das Altfein, Langeherſein, Plat., Aeſchin. Div Caſſ., 
jedoch im Ganzen ſehr ſelten. Im der bibl. Gräc, nur Röm. 7, 6: dovievew Ev za 
voryrı nveöuorog xol 00 nokmörntı yoduuarog. Indem das zıv. an die Stelle des 
yoauno tritt, iſt letzteres im Verhältnis zu Diefem etwas der Vergangenheit Anheim⸗ 
gefallenes, welches, ſofern es noch geltend gemacht wird, aus einer nun vergangenen Zeit 
ſtammt u. feine Berechtigung mehr hat. Vgl. Hebr. 8, 13. 


ITorcıdo, alt machen, Paſſ. alt werden, in beiden Bebd. von zururs. Das Aet. 
wie es fheint nur bei den LXX u. im N. T. a) zu etwas Vergangenem machen, bemirfen, 
daß e8 der Vergangenheit angehört oder anheimfällt. So LXX = pn» Kal u. Hiph.- 
letzteres — Act., erſteres — Paſſ. Hi. 9, 5: 6 nalaımv don, yparall. zuraozoipwr 
ovra (— pnY Hiph.), alſo = er maht die Berge zu etwad Vergangenem, Dagewejenem. 
Ebenfo 32, 15: inuralwonv Aöyovs, fie haben aufgehört zu reden. 14, 18: Ogog zi- 
nrov neositaı xoi nereon nalauwInosraı tx Tov Tonov avrig. Namentl. aber — 754, 
verfallen, hinſchwinden, maraovogan — vergehen, veralten; jo von Kleidern, Schuhen, 
aber auch von Perfonen. Act. Ihren. 3, 4: !nalalwoer ouoxu yov zul Öfgua uov, 
6074 wov ovvergnvev. Jeſ. 65, 22: Ta yüo Zoya Tav movwv avror nraAumwoovow 
01 Exdextoi uov — verbrauchen. Paſſ. Deut. 29, 5. Joſ. 9, 5. 13. Neh. 9, 21. Pl. 
102, 27. Jeſ. 51, 6. &. 47, 13. Bi. 49, 15: 7 PorIeın aur@v nalaumInoerau Ev 
zo üdn. Pſ. 32, 3: naluuwIn Tu 00Te mov. Bon Perfonen Hi. 13, 28. Jeſ. 50, 9, 
Pi. 18, 46. Bol. Sir. 14, 17: näoo 0008 wg iuatıov makuovraı" n yag baden 
ir ulwvog Ouvarw anosary. Bar. 3, 10: Znaduwäng dv y7 ahloroie ... 700- 
&Aoylodng uera twv eis üdov. Plat. Conv. 208, B: 7 To unıöv zul maAmovuevov 
Ereoov vEov Eyxarakelneır gegenüber TO navranucı To avro ası eva. Tim. 59, C: 
Plut. cur. Pythia 4 (396, B): öp &uvrov nalmovuevog 0 gahxog Amonvei zul uesinor 
zov dov. — So im N. T. Luc. 12, 33: Bolddvrın wm nokmovueva. Hebr. 1, 11 
aus Pf. 102, 27. Mb) alt mahen; fo das Act. Hebr. 8, 13: dv zo Akyew xawnw 
nenokaloxe TIv noWenv, zu etwas Alten gemacht, was der Vergangenheit zwar no 
nit anheimgefallen ift, aber bald anheimfallen muß. Paſſ. alt werden, von langer Zeit 
her da fein. So öfter bei Plut. owog nalmovuevog, nakrıodraı. De puer. educ. 8 
(5, E): uövog yag " vovg nuhmovuerog avnßa zul Ö xeövog ralla zarı dpaıgwv TO 
yroa moootlInoı nv Zmorrunv. So bei den LXX — prn>Y Hi. 21, 7: Goeßeis Cowon, 
nenoAulwvror xal %v nAovrw. Lev. 13, 10: Area naAvmovuern — dr Ni. Sir. 
9, 10; 11, 20. Suf. 52. Zu Hebr. 8, 13: 70 de nuAmortusvov xal ynouoxov 2yydg 
apavıouov cf. Plut. Conv. disp. 7, 3, 4 (702, 0): zo de (sc. Auıov) ovx &yov dıa- 
Avonv ..... Taxv nalamwvror xal anoyngaoxeı, woraus erhellt, daß zul y7o. nicht Präd,, 
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jondern Berftärkung zu ar ift, &yyus ap. aber nicht Appof., fondern Krädic. (gegen Hof- 
mann 3. d. St.) = was alt u. abftändig wird, ift dem Verſchwinden nahe. 


Ilasyw, InuFov, nelooua, nenov>a (dgl. mev$og), im Gegenſatze zur freien Thätig- 
feit = einer Einwirtung von außen gegenüber ſich Teidentlih verhalten, daher ſowol ed nunyew 
als xuxws naoyeıv, jedoh jo, daß zaoyew ohne Zufag ſtets im ſchlimmen Sinne fteht, 
f. Paſſow. Daher = etwas Uebles erfahren, erleiden. Bei den LXX felten, nur &. 
16, 5. Am. 6, 6. Eſth. 9, 26. Defter in ten Apokr. 4, a) etwas erfahren; fo 
nur einmal in der bibl. Gräc. Gal. 3, 4: roouüra Znadere eixr, wo der Zufammenh. 
es verwehrt, an Leiden zu denken, vgl. oo» V. 5. Plat. adv. Colot. 7 (1110, 0): zog 
yapg oöto naoyovow Eoraı Towvrov (sc. zomuu Asvxov), ovx oraı dE Toig ur nu- 
oyovoı. Cf. Kypke, observv. sacr. 2, 277, welder nody vermweift auf Jos. Ant. 3,15, 1; 
vnouviooı ylv boa nasovres EE urrov xul mar evegysowv ueralußovreg dydgı- 
To: ngög aurov yövowro. Dion. Hal. 7, 5l: ravrag vuiv 6 druog, w Bovin, Tag 
xulüg auoßds, av$ Wr InaFe nohkuv Ovrwv xl ueyalwv . . . ankdwxer. — Sonft 
ſtets b) etwas erleiden, Erfahrung eines Uebeld, mit Acc. des Obj. ovder xuxov Act. 
28, 5. nasruare 2 Cor. 1, 6. oAlyovr 1 Betr. 5, 10. norla Mith. 16, 21; 27,19. 
Marc. 5, 26; 8, 31; 9, 12. Luc. 9, 22; 17, 25. romwvıa Luc. 13, 2. zaora Luc. 
24, 26. 2 Tim. 1, 12. öoa Xct. 9, 16, vgl. Apot 2, 11. Hebr. 5, 8. 1 Thefl. 
2, 14. Meift aber ohne Dbj. — leiden, einmal xuxws zaayer Mtth. 17, 15, Lchm. 
Fre (vgl. Treg., Weite); ovrwg Luc. 24, 46; adixwg 1 Petr. 2, 19, fonft aber ohne 
folde Näherbeftimmung Mitb. 17, 12. Luc. 22, 15. Act. 1, 3; 3, 18; 17, 3. 1 Cor. 
12, 26. Sehr. 9, 26; 13, 12. 1 Petr. 2, 20. 23; 3, 17; 4, 1. 15. 19.. Die Ur 
ſache, Beranlafung durch dıas ru, dia zero Mith. 27, 19. 2 Tim. 1, 12. 1 Betr. 
3, 14, vgl. 2 Mec. 6, 30; 7, 18. 32. Ejth. 9, 26. AMec. 9, 8; 10, 10. zugl 
zwog 1%etr. 3, 18; im N. T. meift ondo wog Act. 9, 16: dmg Tod Ovöumrög 
yov. Bhil. 1, 29: info Xv. 2 Theff. 1, 5: Une Trs Bao. r. 9.; vom Leiden Chriſti 
unfertwegen 1 Betr. 2, 21; 4, 10: uno ruwv. 3, 18: negi auuprwv Enade Ölxaog 
uno adızwv (Lhm. Topf. Treg. Weſte. andIavev ft. Enader),. 2) von Empfindungen, 
Stimmungen, Gemütdzuftänden, die durd Eindrüde von außen entftanden find, Plat., Thuc. 
u.a. So Ez. 16, 5: zov nase rı dnl 00 — bun, u. Um. 6, 6: orx Enaoyor 
oodEv m 17 owıgpn wong = om Niph., (bei Plat. mgög tıva, 3. B. Eryx. 
399, C. Gorg. 485, A). 


ITasncös, 7, Ov, nur in der fpät. Gräc., mehrfah bei Plut., u. zwar gewöhnlich 
gegenüber anausrg u. verb. mit Ivnrös, — den Eindrücken, Leiden ausgejeßt; 
ſo Plut. de anim. procreat. 27 (1026, D): Ivyrn xal negl 1a owuara nasnen lg 
176 wuyrs. Amator. 19 (765, B): $vmıa nasnta. Pelop. 16, 5: “Housing zul 
Arvvoos ?x jerußokig ügern 16 Fvmtov wul nasmrov wnoßurövres. Num. 8, 7. 
Die bloße Möglichkeit oder Fähigkeit ſcheint es fehr felten zu bz., 3. B. Plut. Plac. phil, 
2. 7 (887, D) coll. Sext. Emp. adv. math. 10, 311. (Cie. de nat. deor. 3, 12: m. 
Yioıg, patibilis natora, Empfindungsvermögen.) Act. 26, 23: ed nasnrög ⸗ X, 4 
nowrog 2E dvaoıaoswg za. entfpr. der Verb. mit Iymrög bei Plut. Oft bei Just, M. 
dial. e. Tıyph. 36. 39. 68: ai ygugal zov Xv xal nasntov zul ngooxuvnror xul Heov 
dmodewviiovow u. a. ©t. Ign. ad Polye. 3, 2: röv du’ nuüg nasmıov, Tov xura 
nüvru ıo0n0v di Tuag Unoueivarın. Ad Eph. 7, 2 gegenüber unasng. 

Eremer, Vibl.stbrol. Wörterb. 6. Aufl. 44 
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ITa9nua, os, ro, 1) da8 Xeiden, maß erlitten, ertragen wird, meift um Plural; 


in der bibl. Gräc. nur im N. T, der Singul, nur Hebr. 2, 9: dia To nasmua voi 


Juvorov, wo es weder —— noch zuläßig iſt, 7ä9. in der feltenen Bed. Erleiden 
ſynon. vrouorr zu faßen (Grimm), denn nicht auf das Verhalten Chriſti, fondern auf das 
MWiderfahrnis fommt e8 an, vgl. das voraufgehende nAarrwudvov. Sonſt ſtets der Plur. 
Röm. 8, 18.2 Cor. 1, 6. 7. 2 Tim. 3, 11. Hebr. 2, 10, 10, 32. 1 Petr. 5, 9. 
Ta na$. Xv. 2 Cor. 1, 5 u. 1Petr. 4, 13 b3. ebenfo wie Phil. 3, 10. 1 Betr. 5,1 
das was Chriftus gelitten hat, 1 Betr. 1, 11: za eis Ay nusruora, das was Chriftus 
leiden folte, gemählt wegen B. 10: ol neol 17 &lg vuas Zugıros noopnreiourtes. Zu 
Col. 1, 24: iv Tois nasru. Undo vumv vgl. naoyev Uno, fowie 2 Cor. 1, 5. Phil. 
3, 10. — 2) ſyn. za%og, von den Affeeten, Stimmungen; fo erſt bei Ariftot., nur 
feltener als n«9og, f. Bonitz, index Aristot. 554. Ar. Metaph. 4, 14: aoerr, zul 
xuxia tov. na$mucewv uEoog Tı. Poet. 1: 797 zul aan zul nousag. Rhet. 2, 22: 
199 zo nam va Eac. Polit. 1, 5: ra yao ulla Zom ou Aoyov aloFuvöusva, 
ara nad tan vnmoerei. Plut. Pomp. 8, 6. &o rechnet Ariflot. sog u. gopog 
unter die zus uare. ©. unter maIog. An u. für fih vox media u. als folde ges 
braucht 55. zusrumnca erſt fpät die verwerfl. Affecte oder Triebe, unter deren Herr- 
ſchaft fi der Menſch leidentlich verhält, Plut. de occulte vivendo 2 (1128, E): zovg 
voowösıg Biovg zul Ta TIGE Woyrg nadsrnara (wie denn nad) Ariſtot. die zusruare 
überhaupt der xusugoıs bedürfen, poet. 6). Demgemäß bei Paul. ra nusrunru zaw 
auaorumv Nöm. 7, 5 vgl. m. B. 14. Gal. 5, 24: ol 100 Av iv odoxa dorat- 
eWwouv oliv Tois nagruaoı zul Enıdvwias. Die zasru. find die Regungen der Sünde, 
welde den Menſchen beherrihen u. unter fih zwingen, ihn nötigen (vgl. Röm. 7, 25), 
während .er ſich den Zug. bingiebt; die zus. fnechten ihn, während er von den Zu. 
fih fnechten läßt. 


Tddoc, ovs, ro, 1) das, was Jemand erfährt, erleidet, gegenüber Zpyov, zone, 
noa&ıg, 3. B. uuxagıov nüFog ndoysıv Plat. Hipp. min. 363, D, gemöhnl. — Reiden. 
Dann namentl, 2) von den Affecten der Seele, den Empfindungen u. Trieben, 
weldye man nicht frei u. willfürlih im fid) erzeugt, ſondern von denen man Gingeriommndh 
wird, zunächſt im guten wie im böfen Einne, Plat., Ariftot., na Ar. Eth. Nikom. 2, 4: 
Ta &v 17 vorn yıwöueva Tgia lort, nad Övrdueis Flac . . Ayo dt nadn ur 
—— doy v, großer, I0u005, PIovor, yugdv, Pıkiav, ulvog, noFov, Lrkov, EAeov, 
0LWg vlg Enerm dor 3 7 in. Dann bei den Stoifern abnorme u. natimvibrige Triebe, 
ald Aeußerungen u. Strebungen einer verdorbenen Vernunft, Aoyog zovno0g, gebadtt, 
f. Grimm zu 4 Mer. 1, 1. Daran johließt fi der paulin. Begr. Röm. 1, 26: zup- 
£dwxev. uvrovg 0 Heoc elc nagn orıwiag. 1Theſſ. 4, 5: un & naga EmiFvrdug 
vgl. DB. 4, die Zuduuia (m. ſ.) als dasjenige gedadt, was Den Menſchen hinnimmt, 
wovon er. ſich knechten läßt, ſ. unter nogmua. Auch Col. 3, 5: vergwouze odv Tu udn 
va ent rg yis, nogveiav, uxa$ugolav, ndöoα, Zusvular wann» xaı ırv nAsoveklur 
nrıg Zoriv eöwAorurgeia xrA. ift nit an ein jpecielle8 ic aus dem Gebiete der 
jog. Fleiſchesſünden zu denfen, fondern Die Ausdrüde folgen ſich klimaktiſch, u. zwar Liegt 
die Steigerung in Der immer umlahender werdenden Bz.; axay. umfaßt mehr-als zogv. 
(j. Röm. 1, 24), nasog aber ift nicht mit Meyer u. a. zu beſchränken auf das Zowruxor 
nu$oc Plat. Phaedr. 265, B tefp. auf die axoacia, das nugovodu: 1 Cor. 7, 5. 9, 
was ohne jegl. Beifpiel, denn die don Meyer bafür angef. St. Plat. Prot. 352 enthält 
gar nichts von irgendwelchem na$og u. Dem. 805, 14 (26, 18) verwehrt das roig &- 
wiprng ger Ogyns naseoıw inaxoAovderv diefe Beſchränkung. Es ift vielmehr alle den 
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Menſchen knechtende Leidenfhoft gemeint, über welde die ZuuIuruia zur. infofern noch hin- 
ausliegt, als in ihr der Menſch ſich ſelbſt dirigiert bzw. knechtet. Das höchſte Maaß u. 
die höchſte Steigerung - der Weltverfunfenheit u. Öottentfremdung in der mAsove&la zu 
ſehen, fann auf bibl. Boden nicht befremden. — Aufer an diefen Stellen findet ſich z&- 
sog innerhalb der bibl. Gräc. noch ſehr oft in 4 Mec., deſſen Inhalt 1, 1 die Beant: 
wortung Dev Frage: e aurodonorög Zarı zwv nusur 6 eioeßrs Aoyınuds. Der Ber- 
jaßer aber hat nicht den ſtoiſchen Begr. der as u. ebenmäßig nicht den paulin., fondern 
echt jüdiſch-phariſ. den im fpäteren Semipelagianismus auftretenden Begriff der pura 
naturalia, denn die zus find ihm die xwruara ToU oWuarog u. 0088uıs Ing Wwuyrg, 
melde an u. für fih nit dem Weſen u. Inhalte der Vernunft zumider find, aber von 
derjelben civilifiert bzw. in Banden gehalten werden müßen (1, 29: Eönuspot, DB. 35; 
Pıuovy), um nicht zur Gefegesübertretung u. damit zur Sünde zu werden. VBgl. aud) 
Grimm, Commentar zu 4 Mec. 


Zvurraoyo, zufammen, mit Iem. zugleid) leiden oder das Gleiche, dasfelbe Leiden, 
Plat. Charm. 169, C: zavuro» rovro. In der fpät. Gräc. (Pol., Plut.) häufiger als in 
ber claſſ. In der bibl. Gräc. nur Röm. 8, 17. 1 Cor. 12, 26. 


Zuurrasdjs, &, mitempfindend, gleich empfindend; fpeciell dann = mitleidig. 1 Betr, 
3, 8 ſteht e8 aber in erfterer Bedeut.: zurres OLLOPgOvEG, ovunadeis, yıladerpoı, &U- 
onkayyvoı, taneıwöggovss, vgl. 1.Cor. 12, 26. Nöm. 12, 15. Stob. Floril. 74, 61*® 
(Phint.): dei dd av zivouovudvar mökır, Okay autav di’ Ökag Terayulvar, ovunasa 
TE zul Ouovouov Tuer. Pol. 10, 14, 10: noös To Fug0og Zußaltiv zul ovunageig 
momomı Tovg ruguxakovuevovs. 2, 56, 7. Aristot. Probl. 14, 40: ovunadrs dorıw 
0 (xg0arns To ddorrı. 


SuuraIEeo, a) mitempfinden, diefelbe Empfindung haben, zwi, Ariftot., Blut. u. a, 


zugleich leiden Plut. Coriol. 29, 4. bb) Mitleid Haben; in dieſer Bedeut. häufiger als 


ovunaozev. Plut. Timol. 14, 1. Mit dem Dat. ſowol der Perf. als der Sache, Ifokr., 
Dion. Hal. u. a. Plut. Marcell. 19, 1: duxovoo zul rw uelkovrı yiveodaı ovu- 
nasrocı.. De cap. ex inimieis util. 9 (90, F): zov dE xul nialowrı ovunasr- 
oavra zul dendEvrı ovAhußögerovr u. a. In der bibl. Gräc. nur Hebr. 4, 15: ra 
GoFeveinıs. 10, 34: rois deoulos (Lıhm. Tdf. Treg. Weſte. ftatt deouoig nov ec. 
Hofmann). 


MergıorraIEw, gehört wie yergonagrg, nergionadea der ſpät. Gräc. an; von 
Diog. L. 5, 1 als ariftotelifh überliefert, nad einem Fragm, bei Stob. Floril. 1, 71 ſchon 
von dem Pythagoräer Archytas gebraudht, in der Schriftſprache jedoch erſt ſpät vertreten, 
Blut., Dion. Hal., App. Iof., Philo. Merguonusrg — der in feinen Einpfindungen 
Maaß hält. Diog. L. 5, 31: pn e (0 Agıoror.) Tov oopov ur elvaı uev anadr, 
uergionadn 8. Derſelbe Öegenfag Sext. Emp. 3, 235: &v uev Tais doSuaroig unasrg 
eva, dv ÖE Toig xarnvayzaoudvos yergionade. 236: ws ev Yag undgwnog lodyr 
Tıxög ndoyeı, u mooodı&ulwr ÖE Orı Toro 6 maoyeı xunov dorı Plocı, nergionadeiv. 
Insbeſondere ftehen nerguonudrg, nergonadee, ergionadeiv von bem Maaphalten in 
Zorn u. Schmerz, jo daß nad dem Zufammenhang ſich beftimmt, was gemeint ift. © 
3. B. in Schmerz Plut. Consol. ad Ap. 3 (102, D); de fratern, am. 18 (489, 0 u 9; 
mehrfach bei Bhilo; im Zorn Plut. de ira cohib. 10 (485, 0): ovurwg oru⸗ elmeiv ngös 
Tüv Fyuov * Araorgäpaı uev Öüvaooı zal dingYeigm zul zarufakeiv, ——— ÖE xai 
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— zul Yelsandaı al xagTEOr,0aL noaörmtog dorı xal ovyyr@uns xal uergionadelag, 
wofür als Beifpiele Camillus, Metellus, Ariſtides, Sokr. angef. werden. Adv. Col. 22 
(1119, C). Dion, Hal. Ant. Rom. 8, 61: oux inıv auTov Toig Toonog ... ovde dn 
16 ddıulAaxtov xal uergionases, Onore di ovoynS TW y&voro. Jos. Ant. 12, 3, 2. 
Daß es nicht ſchlechthin |. v. a. Nahfiht üben, fondern — den Zorn mäßigen, fid 
mäßigen, jo daß für Nadhfiht u. Vergebung Raum bleibt, erhellt Philo, Allegor. 3, 1, 
113, 1: Mwvorg Ö8 6Aov tov Hyyov dxräuvev xal onoxonteıw oleraı dev Trg wuyng 
00 uergionadev, aha Ovvolwg unaFeuv ayanwv. Der usroonasrg ſetzt dem Zorn 
ein Ziel, ftatt fi ihm hingeben oder ihn ſich auswirken zu laßen. Krebs, observv. scr. 
e Fi. Jos. 3. d. St. vermeift auf Jos. Ant. 5, 7, 7: es ixerelag Ero&novro tod FeoV 
zo $volas Inkpeov, nuguxuhoivres avrov nergiloavra zul moog ıyv denow av- 
tov vnaydivıa navdouosuı ıns ooyng. Mit ovunasrs hat ed nichts gemein, 
wie man durch den Dat. Hebr. 5, 2 vgl. mit Hebr. 4, 15 verleitet geglaubt hat. Der 
gu. ift ſeines Zornes Herr, fein uergonadeiv fommt Toig nlurwudvorg zul @yvoovow ZU 
Gute, — er ift maßvoll geftimmt gegen die Sünder, deren Sündigen dem entjpredend 
durch diejenigen Ausdrücke bz. ift, melde zugleich die Nachſicht u. Entihuldigung in An— 
fprud) nehmen. Der Dat. bei Verben der Stimmung f. Krüger 48, 8. Vgl. Wetftein, 
Kypke, Carpzov, Bleek z. d. St. 


KuaxroraIEw, a) Unglück, Mühſal leiden, überh. leiden, Xen. Mem. 1, 4, 11: 
Tırov xuxunageiv. Pol. 3, 72, 5: !xuxonadeı To oreuronedor Uno TE Tor wuyoüg 
xoi Zvörios. So Ion. 4, 11 — bar. Yac. 5, 13. 2 Tim. 2, 9. bb) Uebel er- 
tragen, Aristot. Eth. Nik. 10, 6: mguyuureicodoı xai xaxonadeiv rov Piov anavre 
To nuilev yapgw. So 2 Tim. 4, 5: vjpe dv naoıw, xuxonadnoor, Eoyov nolnoor 
eüayyeMorov. 2, 3 Iefen Lchm. Topf. Treg. Welle. avyxuxonasnoov ws xaA0g roR- 
Tuwrng. 


Koxronaseia, as, 7, a) Leiden, Mühfal, Unglüd, Iac. 5, 10. Mal. 1, 13. 
2 Mic. 2, 26. 27: 7dewg Trv xuxonaseıev vmolooner. Thuc., Pol., Plut. u. a, 
b) das Ertragen des Leidens, verb. m. vnouorn 4 Mec. 9, 8: zusis dE dia Trode rung 
xuronaselag xul Unouovig Ta Tig ageıns IA oloouer. Yac. 5, 10: vmodaryum 
Außere Tng xuxonuselas zul T7G uaxgosvulag Tovg nonp. Beſagt xaxor. die Thatſache, 
daß das Leiden ertragen ift, jo weifen vor. u. uuxgo9. auf das wie hin. So Plut. 
Num. 3, 5: guosı de no0g naouv dgermv €U xexgaudvog TO 7Iog, Erı uaAkov avror 
—— dıa nudeiag zul xuxonaselag. 


SuyraxoraIseo, außer 2 Tim. 1, 8; 2, 3 (f. xaxonaIEw) nur in der firdl. Gräc. 
= zufammen, zugleih mit Jem. leiden. An beiden Stellen fordert P. den Tim. auf, 
mit ihm zu leiden, was in feinem Beruf gelitten u. ertragen werden muß, u. drüdt dies 
an erfter Stelle durh ovyxuxonasnoor TO evayy. aus, nahdem er zuvor angedeutet, 
mad dem Zeugnis Gottes u. feiner Zeugen von der Welt her widerfährt. 3, 9 wird 
wg zuAog orgarıwrng Xv Iv nicht deshalb Hinzugefegt, weil xuxoraseiv, zuxonkFeıa 
beſonders von den Mühfeligfeiten u. Beſchwerden gebraudt würde, die e8 im Kriegsdienſte 
zu ertragen gilt, denn folder Gebraud) des Simpl. ift nicht fo durchſchlagend, daß er die 
Vorſtellung beherrſcht, ſondern um ein neue Moment B. 4 hinzuzufügen, 
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Hatew, von narog, der betretene Weg, moher das deutihe „Pfad“, ſ. Weigand, 
deutſches Wörterb, 2, 330. Curtius 270. — treten, betreten. LXX zuweilen — 777, 
aud vereinzelt — 757, 77°, 0n7 u. a. a) treten, betreten, roißov Hi. 22, 15. Jeſ. 
42, 16. zönoy Deut. 11, 24; vgl. Jeſ. 42, 5. b) treten, worauf treten, Am. 2, 7: 
ini Tor yoov Tag yas. Luc. 10, 19: duuvo oyewv, vgl. xuranurev Pi. 91, 13. 
Häufig orxov, Afvov, ülıwa u. a. Jeſ. 25, 10. Richt. 9. 27. Neh. 135: Io. Se 
48, 33. Ihren. 1, 16. Jeſ. 16, 10. Ioel 3, 13. Im N. T. Apof. 14, 20; 19, 15, 
Mebertr. mit Füßen treten als Zeichen der Beratung, des Haſſes zc., 3. B. doxıa, Tuuag 
Fewv u. a. So Jeſ. 1, 12: 77V wuArv gov. Apok. 11, 2: 17» now ınv aylar. 
Luc, 21, 24. Häufiger in diefem Sinne xaTanareiv, Niedertreten, zertreten, — DM, 
FYXD, AR, oı2 Pi. 7, 6. Jeſ. 28, 3; 63, 6. 18. &;. 34, 18. Jeſ. 5, 11. Pf. 56, 
2. 3; 57, 4. 1Mec. 3, 45. 51: 7a üyın oov xuaronenaıyra xal Beßriwraı. 
Im N. T. Mith. 5, 13; 7, 6. Luc. 8, 5. Hebr. 10, 29. 


Ilsgırarso, &) finnl. berumgehen, umbergehen, LXX mehrfah — Tb Kal, Bi. 
u. Hübp., wofür jedoch gewöhnl. nogereodu. Gen. 3, 8. Exod 21, 19. Efth. 2, 11 
u.@ ©ir.'9, 135; 10, 26. Su. Ssu.a mML. naga ınv Fahacoav Mtth. 
4, 18. Marc. 1, 16. Zmi 175 Iar. Mitth. 14, 26. Marc. 6, 48. 49. Joh. 6, 19, 
ini 17» Ya). Mith. 14, 25. ini 1a dazu Mtth. 14, 29. Enavw Tıvog Luc. 11, 49, 
tv 70 ieow Marc. 11, 27. Joh. 10, 23. & ın Tahır., ’lovd., 2» roig ’Iovd. Job, 
7, 1. 54. önov Is Joh. 21, 18. Abſol. Mtth. 9, 5; 11, 5; 15, 31. Marc. 
2, 9; 5, 42; 8, 24; 12, 38; 16, 12. Luc. 5, 23; 7, 22; 20, 46; 24, 17. Joh. 
536, 5,8. 9. 11. 12. Uc. 3, 6. 8,9. 12; 14, 8, 10. Rpof. 2, 1:29 828 
b) übertr. in der Prof-Gräc. von dem unterrichtl. Verkehr der Philofophen mit ihren 
Schülern S im Umhergehen lehren u. dißputieren, wie ed Ariftot. zu thun pflegte, zreol- 
nurog die Disputation, auch von der ariftotel. Schule gebr. Daran fließt aber der bibL., 
namentl. neutejtam. Gebr. des Wortes im übertr. Sinne ebenfo wenig an, wie die Bed. 
von axoAovdeiv, w. ſ., vgl. nugaxoAovdev 17 dıdaozalig 1 Tim. 4, 6. 2 Tim. 3, 10 
mit 2 Mec. 9, 27: nugaxokovdoürra 17 &um moocıgeosı, weldye8 mit dem ambulando 
erieilten Unterricht nichts zu thun bat. Vielmehr ftammt diefer Gebraud des Wortes 
— wandeln im fittl bzw. fittl.:relig. Sinne dem altteft. 75, wie denn der den modernen 
Spraden eigene Begriff des fill. Wandels ledigl. der Sprade der heil. Schrift entftammt. 
Während die LXX 757 aud in diefem Sinne gewöhnl. durch mogereodu wiedergeben, 
mit Zufägen wie vouw, nooatayuuoır, dv vönoıs, Ev 6dW xvoiov, oniow Paukiu, ua- 
ralwv, zwv !vdvunudewv, !vamıov zvgiov u. a., ſehr felten aber durch neoınareiv 
(2 Kön. 20, 3. Prov. 8, 20. Kohel. 11, 9, in den Apofr. gar nicht), fteht Dagegen tm 
N. T. nog. jehr felten in diefem Sinne (Luc. 1, 6. Act. 9, 31; 14, 16. 1 Betr. 4, 3. 
2 Betr. 2, 10; 3, 3. Yud. 11. 16. 18), dafür namentl. im paulin, u. johann. Sprad- 
gebr. zegınareiv (außerdem nur Marc. 7, 5: xura ı7v nugadoow zwv ngsoß. Akt. 
21, 21: zoig EIeoı. Hebr. 13, 9: dv Bowuaoı), wobei noch der Unterfchied obwaltet, 
daß bei Paulus die pfycholog. Beftimmtheit, im A. T. das Gebiet u. die Richtung betont 
wird, während Joh. wie mehrfach bei Jeſ. u. zumeilen in den Bf. die bildl. Ausdrucks— 
weile dr gwri, oxoria liebt. Es findet fih @) im joh. Spradgebr. dv 77 oxoria Job, 
10, 23. i Job. 2, 11. &r zw oxore 1%0h. 1, 6, vgl. Joh. 11, 9. 10. Ye. 9, 2; 
50, 10. & zo gwri 1905. 1, 7. ws 10 Ywg Eyere Joh. 12, 35. dia Tod Pwrog 
Apok. 21, 24. Bol. Jeſ. 60, 3. Pi. 89, 16. Sonft nody m. yera rivog Joh. 6, 66. 
Apof. 3, 4. xudws dxeivog 10h. 2, 6. dv amdeian 2 Joh. A. 6. 3 Joh. 3. 4. 
Bol. 600 aAndıwn Sei. 65, 2. yuurös Apok. 16, 15, vgl. Jeſ. 20, 2; |. u. yurwog. — 
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db) Im paulin. Spradgebr. bildl. nur Röm. 13, 13: wg dv nudoa evoynuovws. Eph. 
5, 8: wc zeuva gwrog. Mit adverb. Beſtimmung oxnuorwg 1 Theſſ. 4, 12. axgı- 
Bos Eph. 5, 15. rang 2 Theſſ. 3, 6. 11, vgl. 1 Theff. 4, 1: dElws rov Heov 
100 xakoörrog rk. 1 Theff. 2, 12, vgl. Eph. 4, 1. Col. 1, 10. 1 Cor. 7, 17. & 
Em$unions Eph. 2, 2. 27 naganıwuaoır Eph. 2, 10. Col. 3, 7. &r zawäınrı Corg 
Röm. 6, 4. vr oopia Col. 4, 5. &v uaraörntı vov voog Eph. 4, 17. dv ayarın Eph. 
5, 2. xura ayarmv Röm. 14, 15. X Col. 2, 6. zara ooora Röm. 8, 4, 
2 Cor. 10, 2, vgl. & oaoxi 10, 3; xura nvevua Röm. 8, 4. nveruar Öal. 5, 16. 
2 Cor. 12, 18. xora ardownor 1 Cor. 3, 3. dın nlorews, ov di eidovg 2 Cor. 
5, 7. Altteftamentl. Beifpiele für diefe Ausdrucksweiſe liegen nicht vor; es iſt eine ſelb⸗ 
ſtaͤndige Weiterbildung altteſtam. Sprachgebr., für welche nogeveoda. ſich weniger eignete. 


IIucp, Toög, 6, Vater, im Plural die Vorfahren; aud als ehrende Anrede 
Süngerer an Aeltere. Uebertr. wird e8 von dem erften Urheber einer Einrichtung, Kunft ꝛc., 
von dem Begründer eined Zuſtandes gebr., 3. ®. Plat. Menex. 240, E: ou uovov zav 
OwusTwv TWrv nustlowv naregag a.“ za ng &evFegias. Hiermit iſt jedoch Röm. 
4, 11. 12. 16. 17. 18 nicht gleichzuſetzen; V. 11: es 70 var Aßgacıı narega nürtov 
miorevorrww, wie B. 12. zeigt: zul markgn negıroung Tois ovx 2x megiroung jüvow 
aa zul Toig OTo1yoVoıw Tois Iyveoı ıng &v axgoßvoria niorewg TOV margog Nov 
Aßousu, denn es handelt fid) nit um das zeitl. Verhältnis, fondern um die mehr als 
fittl. Lebensgemeinfhaft, welche mit Abraham zufammenfhließt, wie das onigua B. 13. 16 
zeigt, Gal. 3, 1 ff., ſowie auch Joh. 8, 33. 37. 39. 41. 42. 44. Ilegıroum ift wie 
2xAoyn niht Bz. der Handlung, fondern des danach benannten Volkes Gottes. 

Im Ganzen ift der bibl. Sprachgebrauch nicht verfhieden von dem der PBrof.-Öräc, 
Eipentüml. ift nur dem N. T. die By. Gottes als Vater, welde nit ein natürl. 
Berhältnis zwifhen Gott u. Menfhen ausdrüden fol, wie das grieh. zurno ardowv Te 
Iewv re von Zeus, cf. Jos. Ant. 4, 8, 24: naryg Tov nürros avdgwnwv yevovg (vgl. 
Hebr. 12, 9: Toug oapxog ruwv nuregug gegenüber zw zarel ıW@v nvevudrwv), auch 
niht dag durd Die götil. zoövow u. evvom gejegte ethifhe Verhältnis. Bol. Tholud 
zu Mtıh. 6, 9: „Was die Heiden in diefen Namen bineinlegten, giebt Diod. Sie. bibl. 
V, 72 an: noregn ÖE (adrov ng000yogevsTra) dıa Tmv Yoovrida zul 177 zuvoav 
mv eis ünavras, Erı de zul To doxeiv Mono KEyNyor Evan Tov YEvovg TWv ürdow- 
zwv. So ſetzt auch Plut. de superstit. 6 dem Trouwrıx0v das zargıxov entgegen u. 
jagt, daß der deamıdatuwr . . . mit Unredt in der Gottheit nur das Erftere anerfenne.* 
Vgl. Zinzow, Zeög naryo u. Fedg narro, eine religionsgefhichtl. Parallele, in Luthardts 
Zeitſchrift für kirchl. Wißenſchaft u. kirchl. Leben, 1882, ©. 189 ff. Ewald, die Lehre 
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der Bibel von Gott, Bd. II, ©. 208 ff. Vielmehr bringt die neuteftam. Bz. Gottes ale 4 


Vater das befondere Bundesverhältnis einer von Gott gejegten Liebes- u. damit ‚zugleich 
neuen Lebensgemeinihaft zum prägnanteften Ausdruck, vgl. viög, zexvor, adeApos. Died 
erhellt ſchon daraus, dag im Verhältnis zum A. T. dieſe Bz. Gottes eine entjchieden neu— 
teſtamentl. ift, u. zwar nicht jo, als ob etwa einem altteftamentl. Barticularismus gegen- 
über jene ſchon dem Heidentum nicht fremde Anfhauung aufgenommen wäre, nad) welder 
Gott der Allvater fein fol. Vielmehr ift diefe neuteftam. Bz. grade durch die altteftam. 
Heilögefhichte vorbereitet, u. ift nicht eine Abſchwächung u. Verallgemeinerung altteftam. 
Anfhauung, fondern Erfüllung u. Vertiefung derſelben. Auh im A. T. wird das Vater: 
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verhältnis Gottes zu Israel als die Concentration der gefammten aliteftamentl. Heils- 
öfonomie hervorgehoben Deut. 32, 6. Ief. 63, 16. Ier. 31,9. Mall; 65,2, 10: 
Ser. 3, 4. 19, u. in entipr. Weife, nur häufiger das Kindesverhältnis Israels zu Gott 
Er. 4, 22. Deut. 14, 1; 32, 19. Ief. 1, 2. Ier. 31, 20. D0R>1,r105, 712 Ba 
Joh. 8, 41: Eva nureon Eyouer Tov Heov.. (Zu Bi. 89, 27. 28 vgl. vios, c.) Uber 
Died geht auf das befondere Bundesverhältnis, welches Gott durch erwählende Liebe zwiſchen 
fh u. dem ganzen Volke gejegt hat, auf weldes jih dann nicht bloß Israels Beftand 
als Bolt, fondern vor Allem die Ausjiht auf dıe Erlöfung zurüdführt. Es kennzeichnet 
die Apokryphen, wenn fie nicht bloß einfach diefe Anihauung feithalten, wie Tob. 13, 4: 
zul Fe0g wirog narro ruav eg müvıag Todg ulwvac, vgl. mit Jeſ. 63, 16, fondern 
diefelbe verallgemeinern u. aus dem bejonderen Bundesverhältnis ein Naturverhältnis 
maden, wie Sir. 21, 1: nareg zul Ölonoru Lwrg uov. B. 4: narzo nel BEE Lwic 
aov. Hier wirkt die Anfhauung des Heidentums ein, u. e8 Liegt nichts weniger vor als 
etwa eine Vertiefung zu individuellem NKindesbewußtfein, vgl. Sap. 14, 3: n den 
mureg Öınzvßegva noovom. Ferner vgl. 3 Mec. 6, 3, wo die Anrede Gottes mit 
rareg den frönenden Abſchluß des Gebelsanfangs bildet, aber parallel fteht B. 2: zw 
nöoov Ötuxvußegvav Ev olzuıguoig zriow. Ebenſo B. 8 vgl. mit B. 9: moAvflee, twr 
Owv oxenaora. Es läßt ſich dies niht mit Pf. 68, 6 vergleichen, wo Gott jpeciell 
der Witwen Bater genannt wird. Einmal nur erideint zurro als Ausdrud individuellen 
Kindesbewußeins Sap. 2, 16, wo von dem Gerechten gejagt wird: aAulovereran narlou 
Feor, u. bier prägt ſich ſchon eine Zufammenfaßung der altteftamentl. Verheißungen aus, 
wie jie Paulus 2 Cor. 6, 19 giebt. (Eigentüml. u. ihwterig ift Sir. 51, 10: Enexale- 
oaumv xUgıov nureoa xvplov wor, zu vergl. mit Pf. 110, 1? Nach Ewald a. a. O. 
©. 210 märe vgl. mit 23, 1. 4 xvolov nov zu freien; Dagegen Fritzſche: „haud 
dubie erravit interpres, cum verteret x. zugiov uov, scriptor videtur "7787 an zardou 
Aov xal xugıov exarasse. Zu Hiob 34, 36 vgl. Deligih. Dort ift as nicht — mein 
Bater, fondern dialektiſch — „ich bitte flehentlih“”, auf eine andere Wurzel, etwa 13, 
nad dem Arab. zurüdzuführen.) Im Ganzen aub ift diefe Bz. des Bundesverhältnifjes 
jelten im 4. T.; fie findet ſich nur an den angef. Stellen u. die Vorftelung beherricht 
nit das gefammte Leben u. Denken wie im NR. T. Died zeigt ſich auch nod in ber 
nahbibl. Literatur der Synagoge. Zwar fehr allgemein findet der individuelle Vatername 
fi bei den Rabbinern in den Jahrhunderten nad) Chrifto. In der nationalen Bes 
ziehung gebrauden ihn die Gebete u. auch das Kaddiſch. Doch ift beinerfenöwert, Daß 
ſelbſt als Gemeinfhaftsprädicat ihn zu gebrauden eine gemwiffe Scheu abhielt. Jer. 3, 
4. 19 überjegt der Targumift das "as nur durd "2329, Jeſ. 63, 16 nur vergleihungs: 
weife: ‚Du bift unfer Herr, u. deine Wolthaten find fo zahlreidy über uns, wie eines 
Baterd über feine Kinder.‘ Nah den vorhandenen Borlagen fann man nicht anders 
glauben, als daß der conftante Gebrauh des zurre vum» in Ehrifti Rede an feine 


Duünger etwas Ungewöhnlides haben mußte.“ Tholud, Bergpredigt, zu Mtth. 6, 9. 


Mit Recht macht Achelis, Bergpredigt, zu Mith. 6, 9 darauf aufmerfjam, daß im U. T. 
Diefe Bz. Gottes u. diejenige Israels als Sohn oder Kinder Gottes gebraucht werde, 
um die Verpflichtung Israels zur Treue gegen Ihoh zu begründen u. um Das 
Misverhältnis Israels zmwifhen Sofein u. Seinfollen in frappanter Weife zu bj. (Deut. 
32, 6. 19. Ief. 1, 2. Mal. 1, 6; 2, 10), u. damit verbunden um die Unverdient— 
heit des Erbarmens Ihvhs dem treulofen Israel gegenüber ins Licht zu ftellen 
(Ser. 31, 9. 20. Ief. 63, 16; 64, 8), jo daß die Kindſchaft Israels zwar in Gottes 
Erwählung u. Berufung beftand, dem aber Israels Verhalten zu Gott u. darum auch 
feine dermalige Lage nicht entſprach. Daraus erklärt ſich, daß einerſeits gerade in dem 
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„drangvollſten Ringen um Erlöfung“ (Emald) Jeſ. 63, 16; 64, 8 diefer Name hervorbridht, 
andererfeit8 aber Feine conftante Benennung Gotted daraus wird, vielmehr gerade jener 
Appell an Gott als Vater auf die Heilszukunft hinweiſt, welder diefer Name 
eigentüml. fein muß. Vgl. wir nun 2 Cor. 6, 18: xul Eooumı vuũ⸗ &lg nurega xab 
Uneis 80809 yo eg viodg xul Ivyartong, Akycı aigıog mavroxgarwe, — eine Stelle, 
die fi fo nirgend im A. T. findet u. Die offenbar nichts ift, als eine Zufammenfaßung 
der altteftam. Verheigungen (vgl. oben Sap. 2, 16), fo liegt e8 nahe, in ber Bz. Gottes 
ald Vater im Munde Chrifti eine eben folde zufammenfaßende Zurüdmeifung auf 
das A. T. fpeciell auf das altteftamentl. Bundesverhältnis nad feiner Verheißungsſeite zu 
finden. Das Neue u. Eigentümlihe befteht dann nit ſowol in dem Gebrauch des Vater⸗ 
namens ſelbſt, ſondern in der individuellen Application: aarno vum», nicht ruwv (io 
nur Mith. 6, 9), oov (jo, mit dem Pron. Sing. nur Mtth. 6, 4. 6. 18), aber nicht im 
diefer dem A. T. nicht fremden Application an u. für fib, u. nod weniger darin, daß dieſe 
Application ſich auf den Jüngerkreis beſchränkt, fondern darin, daß diefelbe durd das ö 
zero uov im Munde Ehrifti vermittelt ift u. Dadurch auf dad nunmehr verwirflidte 
Berhältnis hinweift, welches im A. T. Obj. der Verheißung war, ſ. u. So nimmt ber 
Ausdr. zorro zum U. T. dasjelbe Verhältnis ein, wie z. B. Auoıkela rwv ovgavu, 
u, die Einführung diefed Namens in die das gelammte religiöfe Bewußtſein u. Verhalten 
beherrſchende Stelle ftimmt zu der angebrodhenen Heilszeit. Der VBatername Goıtes ift 
der fpezifijch neuteftamentl. Name Gottes, weil die neutejtamentl. Zeit der Erfüllung ift. 
Er weift auf das nunmehr verwirklihte Verhältnis u. Verhalten Gottes hin, welches bis 
dahin Berheifung u. Sehnſucht des Volkes war. Er ift ſomit nichts weniger als 
Ausdrudeiner etwa Jefu aufgegangenen u. durch ihn vermittelten neuen 
Öotteserfenntnis, u. bz. dennodh die Gegenwart einer neuen, höchſten Gottesoffen- 
barung, aber freilich einer längft verheißenen u. erfehnten. — Dieje Auffaßung wird nun 
entſchieden zunädft dadurch beftätigt, daß die Imdividualifierung das Vaterverhältnis 
Gottes, ftatt e8 zu verallgemeinern,- beſchränkt auf den Kreis der Jünger d. i. ber 
Ölaubenden, vgl. Luc. 12, 32: gm Poßov, To uıxgov nolurıov' oTı EUdoxnoev 6 nurrE 
vuov dovvan vuiv try Puorelovr mit Luc. 10, 21—24. Mith. 10, 20: 0ov yag 
Uusig 2ore ol Aukoüvreg, AU To nverum Tov naro's vuwv To Aukovv &v vuiv. Zwar 
ift es au viel gefagt, daß Chriftus dieſe Bz. nie in der Anrede an die Volkshaufen ge= 
braude, vgl. Mith. 23, 9 mit B. 1, u. die betr. Stellen der Bergpredigt mit Mtıh. 
5, 1. 28. Der Ausdrud findet ſich noch Mith. 5, 16. 45. 48; 6, 1. 4. 6. 8. 1A. 
15.48-26.82;:7,. 11. 21; 10, 29; 18, 14. Mare. 11, 25,26. YueiB7SE 
12, 30. Aber er hat eben für die Jünger ein befondered Gewicht u. einen bejonderen 
Wert, vgl. Joh. 20, 17, die einzige Stelle, in der da8 . vwv bei Joh. fih findet: 
mogELov ÖE np0g Todg Ade)povg uov xal eine auroig Avaßalvw ng0g Tov nareoo uov 
»oi narEga Yuav. Mith. 13, 43: Tore ol dixwoe Erkauyovow . . . tv 17 Paoıleim 
Tov nuroog avıwv. Died führt [bon hinüber zu jenem innerlihen u. fpeciellen Vater— 
verhältnis Gottes, wie ed im der neuteftamentl. Gotiesfindihaft der Gläubigen zur Er— 
ſcheinung fommt u. den Inhalt u. u. Umfang der evang. Verkündigung ausmadıt 1905. 3,1. 
Röm. 8, 15. al. 4, 6; vgl. Is narye num» Röm. 1, 7. 1Cor. 1, 3. 2 Cor. 1, 2. 
Gal. 1, 4. Eph. 1, 2. Phil. 1, 2; 4,20. Col,.1,-2. :1.:2hej- 2.2.78: 3. 712 75 
2 Thefj, 1, 1. 2; 2, 16. 1Tim. 1, 2. Philem. 3. Zu Eph. 4, 6: * Heog xl 
auiie nüvımv * V. 3—5. Sodann aber wird die obige Auffaßung, wonach dieſes 
aarno im Munde Chriſti eigentl. u. eigentüml. neuteſtam. iſt u. die centrale Erfüllung 
der Verheißungen bz. * dadurch beſtätigt, daß das 0 nurzo vuwr nicht bloß entſchieden parallel 
geht mit dem 6 narrye mov, So Mid, 11. 21; 10,.29. 32. 33,18, 10, 
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14. 19; 20, 23 mit 13, 43 u. a., ſondern durch dasſelbe vermittelt wird, Der 
Gebrauch des Vaternamens Gottes bängt unauflöslid mit dem meſſian. Selbſtbewußtſein 


Jeſu zuſammen. Weil Jeſus ſich als der Sohn Gottes d. i. als Meifisa weiß, muß er 
Gott feinen Vater nennen; aber damit ift fofort der Batername Gottes für das Volk der 
Berheißung, die Gemeinde Gottes bzw. die mefj. Gemeinde im Sinne der Verheißungs— 


erfüllung gegeben. Eben darin iſt es auch begründet, daß Niemand den Vater kennt 


x 


als nur der Sohn u. wen es der Sohn will offenbaren Mtth. 11, 27. Denn nur 
der zum Zwed der Erlöfung von Gott erforene, der Sohn Gottes (f. viog, 1) kann wißen, 
daß die Zeit jegt da iſt, im der das Vaterverhältnis Gottes fib bethätigt u. damit 


erſchließt Noch deutlicher erſcheint dies in dem abfoluten 6 zurr/o, neben 6 nero 


nov Muth. 11, 27, vgl. 24, 36 mit 25, 24; 26, 39, wo Chriſtus offenbar in Bes 
treff des Rindesverhältniffes nicht ſich den Yüngern, fondern die Jünger ſich co— 
ordiniert, wofür befonders wichtig, daß Chriftus nie — außer in der Gebetsanweifung — 
rn. ruov jagt; e8 ift alfo bei alletem immer nod ein einzigartiges Verhältnis Chrifti zum 
Vater (bedeutfam für den Begriff des 0 vioc r. 9). Luc. 9, 26; 11, 13. Bei den 
Synopt. 6 narzg Mith. 11, 25. 26. 27; 28, 19. Marc. 13, 22. Puc. 9, 26; 10, 
21. 22; 11, 2. 13. 0 nurye wov Muth. 7, 21; 10, 32. 33; 11, 27; 12, 50; 
15, 13; 16, 17; 18, 19. 35; 20, 23; 25, 34; 26, 29. 39. 42. 53. (Marc. 8, 38; 
14, 36.) Luc. 2, 49; 10, 22; 22, 29; 24, 49. (22, 42; 23, 46). Vgl. Act. 1, 
4. 7. Namentl. findet fih bei Joh. dieſes abfolute 6 zurzo, welches das zw. Chrifto 
u. dem Bater bejtehende Verhältnis u. zugleich das Verhältnis Gottes zu den Jüngern 
tejp. zur Gemeinde Gottes bj. Vgl. Joh. 4, 21. 23; 5, 45; 6, 27; 10, 15; 14, 8. 
9. 13. 16; 15, 16. 26; 16, 3. 25 mit 20, 17. Grade diefe letztere Stelle zeigt, daß 
bem weiteren Baterverhältnis Gottes das befondere Sohnesverhältnis ChHrifti zum Vater zu 
Grunde liegt, vgl. Joh. 5, 17. 18: murloa Wow Fheye Tov Ieov. Die joh. Stt. find: 
1, 14. 18; 13,1. 3; 3, 35; 5,19. 20. 21. 22. 23. 26. 36. 37. 45; 6, 27. 37. 
(39 Rec.). 44. 45. 46. 57; 8, 16. 18. 27. 29; 10, 15. 17. 30. 36. 38; 12, 26. 
49. 50; 14, 6. 8. 9. 10. 11. 13. 16. 24. 26. 28. 31; 15, 9 16. 26; 16, 3. 15. 
16. 17. 23. 25. 26. 27. 28. 32; 18, 11; 20, 21. An vielen dieſer Stt. iſt 0 narze 
zunächſt nur — 6 narzo uov, an ebenjo vielen aber fließt diefe Bz. auch das Ber: 
hälinis Gottes zu den Züngern entjhieren ein; es ift eine Benennung Goites, die im 
Munde Chriſti auch für diejenigen, zu denen er redet, beſondere Bed. hat u. ihnen für 
ſich ſelbſt u. ihr Berhälinis zu Gott Aufihluß giebt. Man vgl. daneben 0 name 
nov bei Joh. 2, 16; 5, 17. 43; 6, 32. 40. 65; 8, 19. 28. 38. 49. 54; 10, 18. 
BEE aA, >12. 20: 21: 28, 28; 15, 01.08-10.18. 23. 24; 16, 
10 (17, 1. 5. 11. 21. 24. 25); 20, 17. Offenbar ruht jenes weiterreihende ͤ 
nurno auf dem 6 zurro yov; was Gott für Jeſus ift m. wodurch Jeſus der 
Chriſt ift, ift er (in Chrifto u. um Ghrifti willen, vgl. Gap. 14, 6 ff. 1 Joh. 


2, 22. 23) auch für Andere (vgl. Joh. 1, 12). Beſonders vgl. das 0 zuryo im 


Munde ded Evangeliften Bob. 1, 14. 18; 13, 1. 3 u. 1%0b. 1, 2. 3; 2, 1. 13. 
0 16:,.02,1028.:9245: 8, 15: 4, 14 (b, 7 Bee). 2 90h. 3; 4. 9 Ebenſo 
Act. 2, 33.) Dagegen Apok. 6 narzo mov 2, 27; 3, 5. 21, vgl. 0 nung avrov 
1, 6; 14, 1. — Ganz dieſelbe Anfhauung tritt ums nur objectiviert in den apoſtol. 
Briefen entgegen, wo dem IgG narno num (j. oben), Moc 0 nurzo 1 Cor. 8, 6; Heog 
nurne Gal. 1, 1. 3. Eph. 6, 23. Phil. 2, 11. Eol. 3, 17. 1 Thefl. — 2 Tim, 
1, 2. Zit, 1, 4. 1 Betr. 1, 2. 2 Petr. 1, 17 (2 90h. 3). Yud. 1; 0) 673 xal narnp 
1 Cor. 15, 24. Eph. 5, 20 (Eol. 3, 17 Rec.). Sac. 1, 27; 3, 9; 0 ang Röm. 
6, 4. Eph. 2, 18; vgl. Röm. 8, 15. Gal. 4, 6. 1 Perr. 1, 17 — die Vollbezeichn. 
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“0 9 xal narno ToD zuglov yuuv Tv Xv Röm: 15, 6. 2 Eor. 1, 3; 11, 31. Ep 
1,353, 14. Col. 1, 3.7 2'Pete. 1, 3 zur Eeite geht. (Näheres |. unter vlög, Tezvov.) 
Das 0 narıjo rwv olauıgumv 2 Cor. 1, 3; ıns döäns Eph. 1, 17; zwv Ywrwv Jac. 
1,17 ift nähere eigenſchaftl. oder richtiger heilsgeſchichtl. Beltimmung (pas an legterer Stelle 
Bz. alles Heiles f. u. 400). Iſt aorno die eigentüml. neuteft. Bz. Gottes, u. iſt Die oben 
gegebene Erklärung richtig, daß in diefem Namen Gottes fid) die Erfüllung ver alttejtam. 
Verheißungen concentriert, fo ift zarno der eigentl. Erfat des altteftamentl. 1777, u. er» 
fegt den ungenügenden Erfag desſelben durd 178, zugros, welches ſich als neutejtament!l. 
Bz. Gottes in der alles Neden fo durchſchlagend beitimmenden Weife, wie im U. — 
im N. T. zorro, nicht findet. Dem entſpricht auch, daß 71777, ganz abgefehen von der 
ſprachl. Erklärung, der fpecielle heilsötonom. Name Gottes im U. T. ift (vgl. Hofmann, 
Schriftbeweis 1, 87 f.) u. dies ift im N. T. 0 nurre. 


ITeroıd, 7, a) was nad dem Vater benannt wird, demfelben gehört, von dem— 
felben herrührt (Adj. zurgıos) — das Geſchlecht, die Herkunft — fo bei Herodot ſynon. 
yivsoıg 2, 143, cf. 146; 3, 75. Dann b) der Stamm, fynon. gun, Hrdt. 1, 200: 
sol ıov Bußviwriwv gYvAul rogeis. Außer an dieſen Stellen ſcheint es in der Prof. 
Gräc. nicht gebräudl. zu fein. Häufiger dagegen in der legteren Bedeutung in der bibl. 
Gräc. Bei den LXX — nnaÖn Exod. 6, 15. Deut. 29, 18. ev. 25, 10. Am 
vollſten entfpriht ad ma Er. 6, 25: adımı ai apyal nurgıag Asvırwv zuru yerkosıg 
ovıov. Num. 1, 18. 2, vgl. V. 16, hier wie häufig, wo ed der Context geftattet, 
den einfachen a8, mian entfpr. Vgl. überh. Exod. 12, 3, 6, 25. Es iſt im Al: 
gemeinen enger als gun, meun, u. bj. die Familiengenogenfhaft des Geſchlechtes u. 
Haufes innerhalb Des Stammes, verb. mit ol«oı nargıwv, nurgıag, wonach aljo bie 
Reihenfolge vom Allgemeineren zum Befonderen wäre: gYvAn, zargıa, oixog. Exod. 
12, 3, Rum. 1, 224.205 2,2. 2 Chron. 17, 14 vgl. mit Rum. 17 165 I 
al. norgui av gYvAwv Num. 32, 28 vgl. mit 31, 26. Joſ. 19, 51. Num. 1, 44. 
Bgl. Yuvith 8, 2. Tob. 5, 10. 11. 18. 1, 4; 5, 4 u.a. Go Luc. 23, 4:5 
oixov zul nurguag Javid. Im weiteren Sinne €) — Bolt, Volksſtamm, Geſchlecht 
Act. 3, 25; br rw ontouari 00V tvevAoynIHoovraı nuom wi nargıal ung yro, Öen. 
12, 3 = ms nhevn->>, vgl. Pi. 22, 28; 96, 7. 1 Chron. 16, 28 die Ber: 
bindung ai nazgun or 2$vov. Die Stelle Eph. 3,14. 15: xdunw Ta yovard 
uov noog Tov narkon ToV xuglov Hucv Iv Xv, 2£ 00 naoa nargık tv oVgavois #ai 
ni yrg Ovoudbera wird ſchwerlich zu erklären fein: von welchem Alles, was nad einem 
Bater benannt wird, feinen Namen trägt, neml. den Namen einer zurgud, IX na, 
Denn abgefehen von dem etwas fernab liegenden u. an diefer Stelle nit gut unmittelbar 
zu verwertenden Gedanfen, daß jedes Verhältnis zwiſchen Vater bzw. Stammvater u. Ges 
ſchlecht auf göttl. Urfprung zurüdzuführen fei, fann zaoa nargıa, nahdem Der arg 
nicht umbeftimmt gelaßen, fondern genannt ift, nur Diejenigen azgai bz., welche auf 
diefen narro fih zurüdführen, die zargıoi der Kinder Gottes ſowol im Himmel mie 
auf Erden. Dann gewinnt die Zufammenfaßung der zurgıwi iv ovgavoig zul Zni yrg 
— vgl. Hebr. 12, 22. 23 — jpecielle Bedeutung für einen Context, der mit dem Hin— 
weiß auf die Vollendung u. die Ewigkeit — V. 19—21; vgl. 4, 13 — ſchließt, u. es 
wird nicht grade unbedingt nötig fein, unter . 2v ovg. fpeciell die Engel als aba 23 
zu verftehen, namentl. wenn man daran denfen will, daß zargı“ wie nurze auf die neu— 
teftamentl. Heilsoffenbarung zurückweiſt u. auf die Zugehörigkeit zur Heilsgemeinde ſich 
beziehen wird. Somit dürfte die Ueberjegung Luthers: „über Alles, was da Kinder heißt“, 
fi) am meiften empfehlen. s 
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- - Habow, nad Eurtius 270 zufammenhängend mit paulus, paucus, pauper, auf: 
hören maden, in der bibl. Gräc. nur felten das Act, im N. T. nur DER 310 
LXX 9i. 6, 26. Jeſ. 58, 12. Pf. 34, 14. prov. 18, 18; Apofr. nur Med. 1) Act. 
= aufhören maden, 1 9. 6, 26 — beendigen; zwi riwog maden, daß em. 
bon etwas aufhört, abläßt, in der Brof.:Gräc. feltener mit ano, in der bibl. Gräc. Pf. 
34, 14. 1 Petr. 3, 10; felten mit dem bloßen Gen., Prov. 18, 18: ürrioyiag nadeı 
xAroos, cf. Ol. 4, 35. Il. 4, 191. — 2) Med. u. Ball. — ablaßen, aufhören; 
„das Med. fteht in der Negel, wo ein Ablafen nad eigenem Willen u. freien Entſchluß 
ausgedrüdt wird, das Pafl. wo von einem Aufhören durch Äußere Gewalt oder hemmende 
Einwirkung die Rede ift“, Paſſow. a) mit näherer Beftimmung, wovon ablaßen, 
womit aufhören, gewöhnl. mit Bartic. Präf., Gen. 11, 6, 16, SEP Da EN 
27, 30 u. (= >, gewöhnl. ovvreieiv, öfters auch xdeiner). Tob. 5, 22; 
14, 1. 1Mec. 2, 23. Sir. 28, 6 u. a. ImM. T. Luc. 5, 4. Uct. 5, 42:5,.18% 
13, 10, 20, 31; 21, 32. Eph. 1, 16. Col. 1, 9. Hebr. 10, 2. Mit dem Gen. Er. 
32, 11. Joſ. 7, 26. Jeſ. 1, 24; vgl. den Gen. des Inf. Ier. 51, 58: rov avayır)- 
oxev. 2 Sam. 15, 24. Er. 9, 28. Defter mit ano Pf. 34, 14. Jeſ. 1, 16; 2, 22. 
ser. 26, 3. 13. 19; aub mie in fpät. Profa mit dem Inf. Ier. 31, 36: 2av navowv- 
Taı ol vöuoı odrOL Und ng00u 10V tov, .... . xul to ylvog "Iogur) nuvoeran yerkodaı 
&drog zura no0ownöv uov. Einmal aud mit dem Dat. Hi. 32, 1: Znutouro Toß 
Sruaow. Cinmal mit & 1 Chron. 21, 22: nuvoera n nAnyn && tod Auoo, vgl. Jef. 
1, 24: oð natosrui uov ö Ivuog Ev Toig vnevarrlog, 2, 22: navoaoFE vuiv uno 
Tod uvdgwaov. — Das Perf. nönayum — id) höre auf, bin fertig, ale fort: 
bauernder Zuftand, in der alttejtam. Gräc. öfter, aber ſtets paſſ. gedadyt von dem was zu 
Ende gebradt ift, womit e8 zu Ende gefommen ift, Jeſ. 24, 8. 11; 26, 10; 32, 10; 
33, 8 f. unter b. Paffivifh wird es aud zu faßen fein 1 Petr. 4, 1: 6 nadwr vugxl 
renevru Guugriag. Lexicaliſch ift Die Bed. des zen. au. nit unbedingt zu entſcheiden, da 
damit ebenfowol ein Verhalten bz. fein fann, wie Isoer. 19, 6: zenavueron tig 00y76 
avımv üx0000FE zul Toug Myyovs 7dn Hehovres anodfysode, vgl. nuvouogu Tg 
ooyns, ıns Üßoews Hrdn. 7, 10, 9; 2, 4,1, als auch ein herbeigeführter Zuftand, wie 
Aristot. Oecon. 2 (ed. Bekker, 1352, 22, a): rorg voudoyovs nenavoFaı Trg ng0PaOEWg. 
Dio Cass. 46, 49: zug aoyrs ws zul naga ra nürgın anoönunoas Enuosn. 45, 12: 
nenuvulvor ı7g orgureiag En’ avıry audıg averinImoov — vom Ablauf eines auf Zeit 
übertr. Amtes. Nun macht aber 1 Betr. 4, 1 jhon auupria wahrideinl., daß das Ende eines 
Zuftandes, nicht das Ablaßen, fertig fein mit einem Verhalten gemeint ift, vgl. Plat. 
Legg. 6, 784, C: vovFerovoaı zul uneıLovouı navoveov MVLIOVg TTG Kuupriag xul 
Guusias, cf. Hipp. Min. 372, E, wo auugrio wie aaa nicht als ein Thun, fondern 
als Beihaffenheit gedacht ift; entichieden jedoh wird die Frage durch Das 1 Petr. 4, 2 
folg. finale is 70 umeerı . . . Bıwonı, welded nur fynon. Ausdruck für zer. au. wäre, 
wenn letzteres ein Verhalten bezeichnete. Nicht ein Verhalten, fondern ein Widerfahrnis 
ift es, weldes das mit eig 70 xıA. auögedrüdte Verhalten bezwedt. Das Widerfahrnis 
aber ift angegeben durh 6 zuswr ouoxi, feine Bedeut. durch rer. ay., fein Zweck durch 
eis 70 xrı. Es ift daher an Röm. 6, 11: vexgorg 7 üupria vgl. B. 6. 7 zu er 
innern. (Bgl. auch Bengel, v. Hofm.) — b) abfolut aufhören, ablagen, zur Ruhe 
kommen :c. je nad dem Zufammenhange, 3. B. Gen. 49, 19. Jeſ. 13, 21 = yın. 
Er. 31, 16. ef. 16, 10; 24, 8; 33, 8. Ser. 31, 36 = naVÖ, am legterer Gtelle 
(j. oben) zuerft au — Wim. Er. 9, 34: ui gwval !navoavro zul n zuhula. V. 35: 
nenavrur 6 Terog = Yan. — ©ir. 18, 6; 23, 16; 34, 17. al. Hi. 6, 7; 14, 11. 
Auch nucoıv nuleoFaı Ser. 48, 2. Das Perf. Paſſ. = zu Ende fein, Er. 9, 35. 


* 


| 
| 
| 


700 IIæbo — ’Avaravaız 





deſ. 16, 103 24, 8. 11; 26, 10; 32, 10; 33, 8. — Im N. T. Luc. 8, 24: Zuav- 
oavro (SC. 6 avenog zul 6 — roũ — xl &y@vero yakıın. 11, 1: &navoare 
sc. no00vwyouevog. Act. 20, 1: uera zo novoaosaı tor Fogvßor. 1 Cor. 13, 8: 
yAaooaı naloovTa. 


Avanadı, Fut. Med. avananoouaı Upot. 14, 13 Lchm. Tdf. Treg. Weſte. en- 
avananaoyaı Luc. 10, 8 Tdf.s, Weſte. nah Analogie des ſehr ſpäten u. feltenen Aox. 
inciny, vgl, Buttm. $ 114. Rühner 8 343, aufhören maden, rıvd Tıvog, namentl. aus- 
ruhen laßen, zur Ruhe bringen, Med. ausruhen; oft in ber altteftamentl., 
feltener in der neuteftamentl. Gräc. 1) Act. ausruhen machen, LXX — n77 (ueben 
xatunaveıv), ano tıwos 2 Sam. 7, 11. 1 Chron. 22, 9. Jeſ. 14, 3. Ohne Zufag zi, 
etwas aufhören mahen, Sir. 18, 15. a. wa, Jemandem Erholung, Ruhe verjhaffen, 
1 Chron. 22, 18: üvenavosv vuag xunhoder. — Ez. 34, 15 — ya Hiph. Prov. 
29, 17: nuildeve viov 00V xal ovanavosı os. ir. 3, 6: 6 eloaxorwv xvolov ava- 
rorosı untlon avrov. Sach. 6, 8: uvenuvouv Tov Iupör ov Ev vn 000ũ = 
yex vısa mama ana. Im NT 1 Cor. 16, 18: uvenavour To £uov nvevua 
zul Cuav — erquiden. Ebenfo Philem. 20: dvanavaor uov 1a onkayxva, vgl. B. 7. 
Mith. 11, 28: zuyw avanavow vuös, ſ. u. avanavoıs. Gegen den Gebr. der Prof.- 
Gräc. mit dem Dat. — Yem. Ruhe geben 1 Fön. 5, 4. 2) Med. u. Paſſ. ausruhen, 
a) von etwas, ano Twv &yIowv 1Chron. 22, 9. Eſth. 9, 22. uno zwv noldlumr 
Eith. 9, 16. Bol. &x uaxeac üvanenavutvog odov Plat. Crit. 106, A. Apof. 14, 13: 
dx Tov xonwv. Gewöhnl. jedoh Mb) wie aud im der Prof-Gräc. abjolut — aus— 
ruben, ruhen, LXX = mu, Yy27, OU, upW u. vereinzelt anders, u. zwar zunächſt 
ausruhen von Arbeit oder Widerwärtigfeit Er. 23, 12. Deut. 5, 14. Eſth. 9, 17.18, 
Di. 3, 18. 17. 26. ef. 14, 7. 30; 57, 20. Ser. 49, 23. Ezech 41. So m 
N. T. Mtth. 26, 45. Marc. 6, 31; 14, 41. Luc. 12, 19. Das Paſſ. Thren. 5, 5: 
3dıwyInusv, Exonıcoausv, 00% wvenavdmuwv. So das Perf. 2 Cor. 7, 13 fynon, 
nogaxe&sınoFa, vgl. Philem. 7; ſ. unter navw. (Vgl. auch Jeſ. 14, 4 fofort.) Daran 
jhließt fih die Bed. zu Ende fommen, fertig fein Ser. 42, 10; fein Ende finden, 3. B. 
vom Sterhen Plut. Pomp. 80, 4. Consol. ad Apoll. 16 (110, F): zoregor oygpegörrwg 
avenalouro Tov Piov &xkınav. Co Eir. 22, 9; 45, 23. Bol. Prov. 21, 16: arae 
mAavıwmuevog 2E 60V dıx. dv ovvaywyı yıyarıwr Gvanavoosıuı. Jeſ. 14, 4: wg 
Gvantnavıoı 6 anaav xal avaninavraı 6 Znıonovdaorrs. Dann abgejehen von dem, 
was etwa voraufgegangen — ruhen, Eleibend —— ſein, ſogar — harren, warten; 
erſteres = 72%, Jeſ. 57, 15: Üwiorog &v aylorg dvanavönevag, parall. zaroıxwr. 
13, 21; 32, 16; 34, 17; ferner = nm Prov. 14, 33: &v xuodia ayasın uvdgog 
EEE — nach einigen Handſchriften, während andere das Verbum ganz aus— 
lagen. Kohel. 7, 10: Iuuög ν xoAnw apporwr avanarosraı. Jeſ. 11, 2: aranaı- 
oetaı Em avrov nvevua Tov Heov. Bol. Sad. 6, 8, ſowie Prov. 21, 21. So im 
N. T. 1 Petr. 4, 14: 76 ig Öoäng xul'To Tov Heov nverua dp vuag Gvanarerat, 
Bol. Znavanavsodaı Luc. 10, 6. Num. 11, 25. 26. 2 Kön. 2, 16. Im Sinne von 
ruhen — warten fteht «8 Dan. 12, 13: avanadov ‘ &rı yap nuloa zul won eig ava- 
mArgwow ovvrelsiag [ui avanavon) zul avaoıron eig Tov xAreov 00V sig ovvrölser. 
So Apof. 6, 11: wu avanavoavraı Fri yo0vov uxgov Ewg nAmpwowoı xıh. Der 
Prof. Gräc. ſcheint e8 in den beiden legteren Bedd. fremd zu fein. 


‚Avdrravoug, &wg, n, ftetö paſſ. a) Beend igung, Ende, Xen. Hier. 2, 11: xad 
dıa onovdwv zul dı siorvng yiyveraı noAluov aranavoıs. So in der bibl. Gräc. nur 
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Hiob 7, 18; 21, 23 wie arναεαοαν vom Sterben. b) das Ausruben, die 
Erholung; Plut. de puer. educ. 13 (9, 0): 7 Wvanavoıs Tür novov sprvud dor. 
Defter bei Xen., ſelten bei Plat., mehrfad bei Ariftot., Plut. u. a. Oft bei den LXX 
= mm, min, (daneben auch xuranuvoırs), u. regelmäßig — nad, ſowie vereinzelt 
anders; oft bei Sir. Es fteht vom Ausruhen von der Arbeit oder von voraufgegangener 
Unruhe u. Widerwärtigfeit Gen. 8, 9. Thren. 1, 4. Ruth 1, 9. Ier. 45, 3. Mid. 
2, 10. Pi. 115, 7; vom Sabbat Er. 16, 23; 31, 14; 35, 2. ev. 16, 31 28,9 
24. 40, 25, 4. 5; vgl. B. 8. — Sir. 6, 27; 11, 17; 20, 20 u. d. Ferner — 
Ruben, Bleiben, ohne Rüdjiht auf voraufgegangene Unruhe oder Mühe, Bi. 132, 8. 
1 Chron. 28, 2. Im N. T. felten, Apot. 14, 11: ovx &yovow avanavoıw 2»... di 
n000xvvoVvreg To Fnolov don der Unterbredung ihrer Qual (nicht wie Sap. 4, 7 von 
der Ruhe der Seligen; vgl. Sir. 38, 23); 4, 8: aranavoı ovx Fyovow Tutoag al 
vuxtog Ayovres, ohne Unterbredung. Plut. Lye. 22, 2: köroıs dvdounur &xelvorg ınS 
eis Toy möktuov UoXj0EwWg Uvanavaıy elvaı Tov nöhsuor. Zu Mtth. 11,29: EUOTGETE 
ayanavoıw Tai wuyeis vuav vgl. Bi. 115, 7: Eniorgewov wuyrn yov ec ırv avo- 
ravoly 00V, Orı xiouoc eungykımok 08, B. 8. 9. Sir. 6, 27. Dagegen €) = Blei: 
ben Mtth. 12, 43. Luc. 11, 24. 


Eravanalı (But. Med. iruvanarooucı Luc. 10, 6 Tdf.s Weſte. |. avan.), nur in 
der fpät. Gräc. u. fehr felten, das Act. nur Richt. 16, 26 nad) dem Alex.: Znava- 
zavoov ue dr xır. laß mich ausruhen, indem ich mich jtüße ꝛc. Sonft ſtets Med, 
LXX = 775 Niph. u. 7%, u. zwar a) worauf ausruhen, Hrdn. 2, 1, 2: &6 Unvor 
KOTEp£DOVTO xaTEyoVoaıg TE Taig zEgoi Ta dogarın Enavenavovro, fie ruhten aus, in- 
dem fie fih auf die Hände ftügten, melde x. So = 758 Niph. 2 Kön. 5, 18: ui 
Trg xerpög, fi auf die Hand ftügen. 7, 2: ni zrv yeon. Ez. 29, 7. — 2 Kön. 
7, 18: 1m xegl. Mebertr. 1 Mec. 8, 12: nero ÖE Twv pilwv xal TWv Inavanavo- 
ubvov avroig von Bundesgenogen. Mid. 3, 11: Zai Tor xvgeov Inavenavovro, vgl. 
ef. 14, 6: avenavouro nenoıdug. So Röm. 2, 17:8 dE.... nuvanavn vou@ 
xai xavyaooı dv Few. Mb) worauf ruhen, f. unter wur, LXX = nm Num. 11, 
25. 26: 70 nveuum rt. $. dal wa. 2Kön. 2, 16 das Perf. in präjent. Bedeutung ; 
f. u. navw. So Puc. 10, 6: Znuvanaroeraı En’ avrov 7 elomvn vucv (Mtth. 10, 13: 
EpxsoFuı ini Tıva.) 


Kararcadıo, teild Berftärtung des Simpl., teild, u. fo in der Prof.Gräc. faft ſtets, 
im feindl. Sinn = aufhören madhen, ri etwa8 beendigen, Med. u. Paſſ. aufhören; Hom., 
Hrdt., Xen., Plat., Ariftot., Pol., Plut. u. Sp. Der bibl. Gräc. eigentüml. ift der Gebr. 
des Act. in tranf. u. intranf. Bed., — letzteres in der Prof.-Gräc. höchſt felten u. nur 
poet., 3. B. Diod. Sic. 12, 14 in einem poet. Citat u. Eur. Hec. 918 — wogegen das 
aud in der Prof.-Gr. nicht häufige Med. in der bibl. Gräc. nur Er. 16, 13. Hi. 21, 34. 
1) tranf. a) aufhören madyen, beendigen, 3. B. ızv opyr» Pi. 85, 4 — nos. Num. 
25, 11 = zw. 2Chron. 16, 5: To Eoyov. Neh. 4, 11; 6, 3 =maön. Jem. 
oder einer Sache ein Ende machen. Deut. 32, 26: xuraonavow LE ardgunuv To un- 
uöovvor avıwv. &;. 30, 13: ueyıoravag. Dan. 11, 18, 9, 26: Fuoraorngior. Hof. 
1, 4: Puorsiov, mzön. bb) Iem. zur Ruhe bringen, fo daß er Ruhe hält, wovon 
abläßt, Act. 14, 18: xardnavoav rovg oghovs 700 ur Yıar avToic. Vgl. Ta vn 
&oyns Hrdt. 4, 1, 1; 6, 64. Erod. 5, 5: m 0vy xurunavower avrovg uno va» 
foyavy — madn. Dann €) Iem. zur Ruhe bringen, fo daß er Ruhe hat; in dieſer 
Bed., wie es ſcheint, in der Prof.:Gräc. ſelten oder nie mit perſönl. Obi., da die Präp: 
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xara in feindl. Sinne genommen wird; dagegen in ber. bibl. Gräc. meiftenteild. jo — 
Iem. Ruhe verfchaffen vor u. von — Feinden u. Drängern, verb. mit omlew 1 Chron; 
32, 22. So Er.. 33; 14. Deut. 3, 20; 12, 10. Sof. 1, 13. 15; 21,.46;-22, 45 
23, 1..1 Chron. 23,25. 2. Chron.»14, 7 = mu. Deut. 5, 33: Onwg xurunavon 
oe = jınn end. So Hebr. 4, 8: ed yap aurovg ’Imoovg xurenavgev. Dei ben 
LXX aud x. zwi 1 Chron. 23, 25. 2 Chron. 14, 6; 15, 15; 20, 31.— 2) intranf. 
a) womit aufhören, im Gegenfaß zu “oyeodar, mit dem Part. Präf. Gen. 49, 32. Er. 
31, 17; 34, 33 = Hs3 of. 11, 23 = op. Bgl. Inf. m. zov 1 Kön. 12, 34 — 


a. Mb) abjolut: aufhören Gen. 8, a — on. 9010,20. a je Ende 
nehmen Hof. 11, 6, ebenfalld — 7} Ihren. 5, 14 = naUd. Gemöhnl. aber 
€) = ruhen wie 1, c, in der Prof.: Gike. in diefer Bed. nicht gebräudl.; von we- 


noveoIaı reip. nareoIuı unterfhieden. wie:ruhen. von ausruhen bzw. aufhören, vgl. Er. 
31, 17: 17 nulon 17 EBddun Znavonro xul xuremavoer (nah dem Al.; Bat ums 


gekehrt zurenavoe zul En... So — mu Exod. 20, 11. = naö Gen. 2, 2. 3. Erod, 
34, 21... = 330 %f. 2, 1.. Im. N. T. Hebr. 4, 4 aus Gen..2, 3: xurfn. ano 
Tov Eoywv exrov, nicht — ausruhen von, fondern ruhen, nachdem die Zoya beendigt 


find, vgl. oben 1, a. 


Kararsravoıg, &w5,r, a) in der Prof.-Öräc. act. das Aufhörenmahen, Beendigung, 
3. ®B. 176 Aaoıming Her. 6, 67; tvgurrov 5, 38 — Dertreibung. Ferner — Be: 
ruhigung, Stilung (des Windes, Theophr.). In der bibl. Gräc. Dagegen ftet bb) pajl- 
— Ruhe, u. zwar teil® von dem dur die göttl. Führung u. Heilsbethätigung bes 
ſchafflen Friedensſtande des Volkes Gottes Deut. 12, 9. 1Kön. 8, 57 — num (da= 
gegen Richt. 20, 43 nad der Lesart des Alex. — Ende, Niederlage); 2Mec. 15, 1: 
N. 1776. x. nulga vom Sabbat; teil s von der Gegenwart Gottes unter feinem Bolfe als 
dem Endziel ſeines hellonden, Pi. 132, 14: wm n x. nov ig alıva aluvog, de 
KATOIX70W OTı noeriodun⸗ avırv. 2 Chron. 6, 41: zul vor ardorndi xigıe 0 36, 
eig Trv xaranavoiv 00V, 00 xal n xıßBwrog Tr loyvog 00V, iegeig 00V &vörouıvro 
Wrnglav, zul. ol riol. 00V evyowsNTWonv ev. oyatois. Jeſ. 66, 1: zoiov orxov olxo- 
douronte nor; xul noiog Tinog ı7S xorunacoswg uov; (vgl. von der Bundeslade 1 Ehr- 
6, 31. Num. 10,36) u. hiernach Pſ. 95, 11: & eloeAeioovrı eig TIv xaran. wov. 
Co im N. T. Act. 7, 49 aus Jeſ. 66, 1 u. demgemäß aub Hebr. 3, 11 (aus PB. 
95, 11). ®. 18; 4, 1. 3. 5. 10. 11 von der Heildgegenwart Gottes. 


IIeido, zeiow, Freıca. Poet. auch Aor. II IuıIov, Hom. nenıyov. Das Paſſ. 
reſp. Med. neidouu, nelooua, EnetoInv (Hom. ZuıFounp); mit dem 2. Perf. zenoıda, 
welches jedod in der att. Proſa fehr felten ift. Wahrſcheinl. zufammenhängend mit dem 
lat. fido, dem deutfchen „binden“, ſ. Curtius 261. 

4) Actio: überreden, durch Worte gewinnen, bewegen. Mtih. 27, 20; 
28, 14. Act. 12, 20; 13, 43; 18, 4; 19, 26 gegenüber ver Vergewaltigung, 2 Cor. 
5, 11: arIgwnoug meidonen, ci. Xen. Mem. 1, 2, 45: ol. 0Atyoı Toüg noAkodg ur 
neloavtes, aAla xonrovvreg. Diefe Bed. beftimmt fich näher nad dem Context, z 
begütigen, beſänftigen, ſtillen Act. 14, 19 cf. Xen. Hell. 1, ?, 4: Tomvra Aeyorzeg 
Eneıdov Tov Inpor. 1 Joh. 319 — Tag xugdlas 7 rudr, Mtith. 28, 14: dar 
üxovosr Tovro nl roũ myeuövog, Mei neloonev avTov xul Unäg aqegipwous ‚0- 
Sogev. Jem. erinnern, für ſich geivinnen, zu B. Tods dixaorag Apyvolw. Bol. doga 
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Feoıg nelse, da uidolovg Bamunas Heſ. bei Plat. Rep. 3, 390, B. Eurip. Med. 
964: neiden ‚dwga zul Heong Aoyog, fiber melde Anſchauung vgl. unter iAdoxeoIau, 
ſynon. docoxe. So Gal. 1, 103 aprı ardowmors nei n Tor Bor; 7 Ina 
urdowno agoreıv; — Wozu man Jemanden überredet, wird durh va Mtth. 27, 20, 
durch den Inf. Act. 13, 43; 26, 28, den Accuf. („Iem. etwas einreden“) ct. 19, 8: 
nel$ov Te neoi vjs Bao. ı. $ ausgedrückt, vgl. ‘den doppelten Aceuſ. Act. 28, 23: 
ned avrovg Ta nei Tod Mw (an beiden Stellen läßt Tdf. die Subftantivierung 
durch 7a aus); — mit gewinnenden Worten wovon reden; ef. Saph. O. C. 1442: um 
näiF & un de. 

2) Das med. Pafl. (vgl. Krüger $ 52, 6) = fih überreden, überzeugen 
laßen, Act: 17, 4; 21, 14. Luc. 16, 31: & Mwvodwc .xal Tüv noogntuv ovx 
GxoVovow, OVdE düv Tıg ix vexowv avaoın, naogroovre. — überzeugt fein Act. 
26, 26. Luc 20, 6. Röm. 8, 38; 14, 14; 15, 14. 2 Tim. 1, 5. 12. Hebr. 6, 9; 
13, 18. Dit dem Dat. der Relation rei (nit dynam. Dativ, da dieſer ſich in der 
Regel nur von unperjönl. Begriffen finder) fih wofür, für IJem. überzeugen, ge: 
winnen laßen, ihm nadıgeben, gehorchen, vertrauen, Act. 28, 24: oi ev Enel- 
Horro zoig heyoudvars, oi dE nalorovv. 27, 11: 7@ vavrınow Zneidero uahhov ij 
Toig ıno tod Ilavlov Aeyouevors. Act. 5, 36. 37. 40. Gehorden Iac. 3, 3. Röm. 
2, 8. Hebr. 13. 17. al. 5, 7; fid) Ienf. vertrauen Act. 23,. 21. — Der Gebr. des 
2. Perf. zenoı du — fi) haben überzeugen laßen, eine Meberzeugung haben in Betreff zc., 
fit) worauf verlaßen, vertrauen, ıft umfangreiher als der des Perf. Pafl. zensıoueı, über: 
zeugt jein, glauben. =) formal: dasjenige oder derjenige, in Betreff defjen ich eine Ueber— 
zeugung habe, fteht in der Prof.:Gräc. in der Regel im Dativ; der Inhalt der Ueber: 
zeugung wird durch den Yaf. angefügt, Phil. 1, 134. Dal. 2 Cor. 10, 7: di zug nenoız 
ev uvıo Xv eva. Auch ohne Dat. mit folgendem Acc. c. Inf, Röm. 2, 19: nd 
nous osuvrov 0d7yov eivauı. Cf. Soph. Aj. 769: nenoı$a Toür Zmionaosıw xA8og, 
„ich hege die Zuverfiht, dieſen Ruhm zu erlangen“. Mit or. Phil. 1, 6: nenoıdwg 
eUro Tovro Orı, wo avro rovro abjol. Accu. — eben deshalb 1, 25. Im Uebrigen 
weicht die bibl. G:äc. darın ab, daß fie verbindet zenoıFEvar En rıwı, örı Luc. 18, 9. 
ini zıwa orı 2 Theſſ. 3, 4. 2 Cor. 2, 3. &s wa örı Sal. 5, 10. B) ohne weitere 
Inhaltsangabe: fein Vertrauen worauf fegen, etwa — ſich ſelbſt Jem. anvertrauen, fi 
ihm bingeben. zen. rıri Phil. 21. Zul rwı Hebr. 2, 13. 2 Cor. 1, 9. Luc. 11, 22: 
Marc. 10, 24, Zul zwa Mith. 27, 43. & rıı Phil. 2, 24; 3, 3. 4. Im relig, 
Sinne Mtih. 27, 43. Marc. 10, 24. 2 Cor. 1, 9. Phil. 3, 3. 4. Hebr. 2, 13; 
Bol. zenoidnoıs. Es ift hier ein eigentümlicher Unterfhied zwiſchen der alt= u. neu— 
teftamentl. Gräc. zu verzeihnen, IlenorIEvar dient den LKAX — melde andere Formen 
von reiIw als dies Perf. mit feinem Plusquamperfectum außer Prov. 26, 25. 1 Sam. 
24, 8. 1 Kön. 20, 33. Eſth. 4, 4 nicht haben — zur Wiedergabe von mus (Daneben 
fait gleich Häufig Amilw, einmal Iuggeiv u. das Part. — doyalsıa), m&2 (neben &- 
zeis, eigrvn), mann, feltener — on, wofür gemöhnl. nie, jowie = ro Niph. 
(zuweilen anders), vereinzelt auch — nm Hiph., mn Pi. u. a. Es ſteht namentl, von 
dem hoffenden Vertrauen auf Gott u. ift bei den LXX das eigentl. Wort für das gottz 
bezogene Verhalten des Vertrauens, an deſſen Stelle der neuteftamentl. Heilögegenmart 
entſprechend u. im umfaßenderen Sinne das neuteftamentl. miorevew tritt. So 3. 2. 
2 Kön. 18, 20. 21. 22. Pf. 25, 1; 114, 16; 118, 8; 125, 1; 135, 18. Prov..16, 
20; 28, 25; 29, 25. Jeſ. 36, 7; 50, 10 u. a. (Sm den Apokr. feltener; mit dem 
Dat. Sir, 35, 23, gewöhnl. ui zu Iew 2 Mec. 8, 18; 7, 40. Sap. 3, 9; 16, 24. 
Suf. 35. Geb. Aſar. 16. Vgl. auch Sap. 14, 29: awuyoıg menowsoreg eöwAoıg). 
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68 bz. im Unterſchiede von nuorerew das Vertrauen deſſen, der Hilfe erwartet, 
während miorevew den Heilsbeſitz mit ſich führt. Im N. T. tritt diefer Gebrauch deg 
Wortes nur fporadifh an den a. St. auf. Daß das Wort in der Prof.:Gräc fih vom 
relig. Verhalten oder gar als Charafteriftif desfelben nicht findet, ift leicht begreiflid. 
Horner kennt ein meiIeoIaı auf die Zeihen u. Wunder der Götter, nie aber ift e8 bie 
Berfon der Götter, welcher der musouevog nelderau. 


Ieroiſnois, &wg, 7, Zuverfiht, Vertrauen. Nur ber ſpãt. Gräc. angehö rig oſ., 
Bhil., Sext. Empir.). Lob. Phryn. 294: nenoiſnoicç oux siontan, ak yroı nıorevev 
N nenoıdEvon. LXX 2 Rön. 18, 20. Aqu. Pf. 4, 9: eig nenoidmow xudiosıg ue. 
LXX: u’ Anidı xarwxıoag we. Aqu. u. Theodot. Hof. 2, 18, wo LXX Anis, Symmach. 
org. Im N. T. 2 Cor. 1, 16; 3, 4; 8, 22; 10, 2. Eph. 3, 12. Phil. 3, 4. 


Arceıdhg, kc, ungehorfam (der fih nicht überreden läßt, hart, trogig, 3. B. xuxug 
x0i ansıdng xwoog von der Unterwelt Ath. 13, 597, B, wenn es bier nicht im activen 
Sinne fteht: niht gewinnend, nidyt einladend, wie es ſich zumeilen finder). Röm. 1, 30. 
2 Tim. 3, 2: yorevow uneıdeis. Act. 26, 29: &. 17 ovoaria Ontuoig. Ohne nähere 
Beftimmung bei den LXX von dem, der fih dem Willen u. den Offenbarungen Gottes 
entzieht reſp. widerftrebt (f. anadew) = a Num. 20, 10: axoroure uov oi aneı- 
Ieis, Anrede Moſis an das murrende Volt beim Haderwaßer. Ser. 5, 23: zo Au 
Tovıw &yavidm xugdia arrx0og zul unssng, zul Lörhıvor. Bol. Jeſ. 30, 9. Sad. 
7, 12. "5 Deut. 21, 18. — Sir. 16, 6: &9vog aneıdEs parall. ovvaywyn opag- 
zwiwv. Sir. 47, 21. — Ebenfo im N. T. Luc. 1, 17: Zuuorodyar anuseg dv P00- 
vrosı dıxalav. Tit. 1, 16: Bdervxroi Ovres xaı aneı$eis. 3, 3: Gvonroı, ansı$eig, 
nharwuevor. 


Annas, ungehorfam fein, im Gegenſatz zu nelFoum, ſich überreden laßen, ges 
horchen. Plat. Phaedr. 271, B: r- wer neldera, n7 de ones. Bol. Röm. 2, 8: 
Ensı3ovoı utv 17 almdela, neidoulvos Ö8 zn adızia. Act. 17, 5: oi anedovvreg 
Tovdoioı, gegenüber B. 4: xul tıves EE aurwv IneloInade. 19, 9: ws dE Tives 
tox).nguvovro xul nnelFovv V. 8: neiIwv Ta'nepi ıng Bao. vr. $. Daher 
der jhöne Gegenfag 1 Petr. 3, 1: wu xal el tıves anadovm To Ayo — üvev Aoyov 
xe007IH00vr0u. Es fteht Be den LXX fehr häufig, im N. T. durdigängig von dem 
Berhalten derer, melde fid dem Worte u. der Offenbarung Gottes entziehen, nicht bloß 
feinem Willen u. Gebot ungehorfam find, Io. 5, 6. Deut. 1, 26, fondern aud feine 
Heilsanerbietungen nicht annehmen, vgl. Jeſ. 36, 5: dui za nenoıdas orı aneıdeig wor; 


Deut. 9, 23: 7nedroute Tw oruarı xugiov — xul odx Enıorevoure wur@. (Daher 
geradezu — fein Vertrauen haben Sir. 41, 2: aneı$ovvrı xul anoAwAexörı Unouovnv. 


2 1, 28?) Hebr. 4, 6: oi ngoregov zuayyelıodevres oVx HonAdor dıan anelgeıor. 

1 Petr. 4, 17: Twr uneıdoivrwr tw Tod Feov zvayyello. Es umfaßt alle Beziehungen 
des Verhaltniſſes zu Gott, Deut. 9, 7: Gneı$ovvres dısreliite xal mg0G xUg10v. B. 24: 
änudourres Te To mgös, xUgıov Gino ung meudgus 9 NS !yvachn ı nur. Daher der Gegenſatz 
nıoteiev Joh. 3, 86: 0 miorelwv eig Tüv viov gegenliber 0 BE unuıdav To viw. 
Act. 14, 1: wore aioreũou noAv nArFog, V. 2: ol dR Gneidoüvreg Tovdaioı. 1 Betr. 
2, 7: Univ Toig miorevovon — onudoron de Hebr. 3, 18: you un tosleioe- 
ou &g vv xoTanavoıv avroũ roĩc anasnouoıw, vgl. B. 19: orx nduynoav sioeh- 
Heiv di’ anıoriav. Bol. vnaxon niorews Röm. 1,5 u. a Es iſt dies nicht als eine 
ſchwächere Bedeut. des Wortes zu nehmen, ſondern der Unglaube wird hierdurch ala das 
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twiderwillige u. widerſprechende, unfolgfame Wiberftreben gegen bie Heilsoffenbarung ge- 
fennzeichnet, vgl. Ief. 65, 2. Röm. 10, 21: enetoon Tag yeipüg uov — Auov 
ünaFoivro al avrıllyovre., Röm. 11, 31: nneldnoov To vneriow Hs, melden 
Widerftreben das neidew reſp. neigeosaı (ſ. oben) ſinnvoll gegenüberfteht. — Mit näherer 
Beltimmung Joh. 3, 36: zo vio. Nöm. 11, 30: zo Hew. 1 Petr. 2, 8; 3,1: w 
Ayo. 4, 17: To wvayy., Röm. 2, 8: 7 ande. Röm. 11, 31: To Ale. Ab⸗ 
ſolut Act. 14, 2; 17,5; 19, 9. Röm. 10, 21; 15, 31. Hebr. 3, 18; 11, 31. 1 Betr. 
2, 7; 3, 20. wnıoreiv ift feltener, dagegen amıorog, dmıorla häufiger als anmeusrg, 
ansldeu. — Bei den LXX ift es an den a. Stt. — ="n, wie auch gef. 50, 5; 63, 10. 
Deut. 32, 51. — mind Joſ. 5, 6. = 7m Jeſ. 36,5. = od sel. 65, 2. Hof. 9, 15. 


Anreise, as, 7, Ungehorfam. Nicht bei den LXX. Im N. T. nur dem Ge 
brauch des Verbi entjprehend: der dem Worte u. Heilswillen Gottes fih wider— 
fegende Unglaube, ver. Unglaube als Wiverfeglichteit gegen den Willen Gottes, 
ftärter als das fynon. amoria (Hebr. 3, 18. 19), weldes den Unglauben im Berhältnig 
zu dem Verhalten Gottes bz., vgl. Deut. 9, 23: yneısroare To onuarı wvolov . . . 
za 00x Zmioreisure air. Daher oi vior ı7s ansıdelas Eph. 2,2; 5,6. Col. 3, 6. 
Sonft noch Hebr. 4, 6. 11. Röm. 11, 30. 3. 


Ilıorös, ijt wol unzweifelhaft urfpr. adj. verb. von neidew, nelgeoIuı, fo daß 
fh die allgem. angenommene zwiefache — act. u. pafl. — Bedeut. auf die verfchiedenen 
Bedd. von zeideoIaı zurüdführen ließe: geboren, daher folgfam, treu; vertrauen, daher 
vertrauend. Cf. Xen. Hell. 2, 4, 30: zrv ywour oixeluv zul mıor!v noıiodeı. 2, 3, 29. 
Tit. 1, 6: zeava &yov zıord vgl. m. 1Tim. 3, 4: Tem &ysıv dv dnorayy. Aus diefer 
Bed. unterwürfig, folgjam, entwidelte fih fodann die fogen. paſſ. Bed. treu, dem man vers 
trauen fann, zuverläßig, z. B. ögxıa mıors, texumgın mıora, uügtvs, ayyehog, PihaE, 
Eraigog mıorög. Doch ift wol bald die directe Beziehung auf das Verbum dem Sprach— 
gebrauch abhanden gefommen u. mıorög parall. mit ziorıg gebraucht worden, da die oben 
angegebenen Spuren der uripr. Bed. folgſam verhältnismäßig fehr jelten find. (Sie finden 
fi aud nocd bei amıorog, amıoreiv.) Daher wird es für die Darlegung des thatſächl. 
Spradgebr. am rictigften fein, die gewöhnl. Unterfheidung zwiſchen einer act. u. paſſ. 
Bed. wie bei anderen Berbaladjectiven feftzuhalten, vgl. 3. B. res considerata, eine wol= 
überlegte Sache; homo consideratus, bedädhtig, befonnen. Deshalb 1) treu, zuverläßig, 
dem man trauen u. glauben kann. =) Zunädjft von Perſonen: dovAos Mtth. 24, 45; 
25, 21. 23. olxovöuog Luc. 12, 42. 1Cor. 4, 2. duaxovog Eph. 6, 21. Col. 1, 7; 
4, 7. Bgl. Luc. 16, 10—12; 19, 17, 1 Cor. 4, 17. Col. 4, 9. 1 Tim. 1, 12. 1 Cor. 
7, 25. 2 Tim. 2, 2. 1 Beir. 5, 12. Apof. 2, 10. 13. udorvg Prov. 14, 5. Pi. 89, 36. 
Jeſ. 8, 2. Ser. 42, 5. Der Bereich, in mweldhem die Treue zur Erfheinung kommt ober 
tommen fol, angefügt durch 2» 1 Tim. 3, 11. Luc. 16, 10. 12; 19, 17; Emil mit 
Accuſ. Mtth. 25, 21. 23; der Accuſ. Hebr. 2, 17: muorög Wexugevg TU ngög Tor 
Feiv, eis To IuoxeoFaı Tag suugriug Tod Auov, ift nicht mit nuoTös, fondern mit 00% 
zu verbinden, u. nicht ſowol Prov. 25, 13: ayyeAog mıorog ToUg Unoorelkuvrag avror 
(wo der Accuſ. durch das zu ergänzende wgperer beftimmt ift) ift zu vergl., als 1 Sam. 
2, 35: Wwoortow duuvro dpyısglu nıotov, 6g nuvra Ta dv [77 vugölg uov xal Te 
v 17 Won mov momoeı, vgl. 1 Sam. 3, 20: muorög Zunovr) el ngopNEnV yevEodar. 
22, 14. — Von Gott 1 Cor. 1, 9: muorög 6 Heög di’ oo &rhrdmre arh., vgl. mit 
B. 8: 65 zol Beßaıwosı vuag Fwg tehovg xrh. 1 Cor. 10, 13. 2 Cor. 1, 18. 1 Theſſ. 
5, 24. 2 Theff. 3, 3. 2 Tim. 2, 13. Hebr. 10, 23; 11, 11. 1Joh. 1, 9: muorig 

Gremer, Bibl.-theol. Wörterb. 6. Aufl, 45 
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totı xul Otumos, vgl. Deut. 7, 9; 32, 4: Feog mıarög za 00% Eotıv adızla dv au, 
Öixuog zul 00105 von. Jeſ. 49, 7. 1 Betr. 4, 19: @s mıor@ xrıor nagarıIodu- 
var rüc wuyüs. Die Treue Gotted offenbart fid) nad al’ diefen Stellen in feinem Ver— 
halten als der Gott des Heiles, daß er neml. eben dies iſt u. bleibt u. als folder ſich 
erweift in der Durdführung feines Werkes — daß er ein Gott ift, dem man vertrauen 
fann, vgl. hebr. MITaN, |. zlorıg, u. dies iſt wichtig für den Begriff des Glau— 
bens, f. amioreiv. — Auf Grund diefer durdgängigen Bed. der Treue Gottes erklärt 
ſich auch die ſonſt ſchwierige Stelle 2 Tim. 2, 13. — Von Chriſto 6 udorug 6 mıorög 
Apot. 1, 5; 3, 14; 19, 11. — b) Dann von Dingen : zuverläßig, ſicher, feſt, gewiß; 
worauf man fi verlaßen, was man glauben fann. So 5. B. orxos 1 Sam. 2, 35. 
dindren Pi. 89, 29, vgl. Ief. 55, 3: dındrooum vuiv dıadnenv olwvrıov, ta Dow 
Aavid ra mıord (Uct. 13, 34). Tonos Jeſ. 22, 23. 25. 0600 Jeſ. 33, 16. —F 
— Pi. 19, 8. @vrohn Bl 7. Im N. T. außer 3 Joh. 5: zuorov morig 
Züv 2oyaon eg Toig adeagoic nur 6 Aöyos 1XTim. 3, 1. 2 Tim. 2, 11. Tit. 1, 9; 
3, 8, verbunden mit mdong anodoyng a&ıos 1 Tim. 1, 15; 4, 9, mit dAmIwög Apet 
21, 5; 22, 6. — Diefe pafj. Bedeut. ift bei den LXX * in den Apokr. die einzige, 
entſpr. dem hebr. jaxı (nur je einmal dEı0uorog U. Huvuaorog), ON, IN (nur 
Deut. 32, 4). Im N. T. dagegen ift auch 

2) die in der Prof.-Öräc. gerade nicht häufige act. Bed. zahlreicher vertreten: ver— 
trauend, reſp. der neuteftamentl. Bed. von zriorıs, nıorever entſpr. — gläubig. Aus 
der Prof.:Gräc. vgl. Soph. O. C. 1031: aA 209° orw od oröç av Zous Tade, 
ſowie noch einige andere Stellen namentl. bei den Tragg. Plat. Legg. 7, 824. At. 
16, 15: xexoixord ue nor TO xvolo eva. 1®etr. 1, 21: muorovg eig Heov, wo 
A. zuorevovrag leſen. Joh. 20, 27: un yivov Gnıorog, alla mioröog. Act. 16, 1. 
180077,01422 Cor: 6,15. Sal, 3, 9. Col. 1, 2.7im. 4,10: 125 8,16, & 
Subftantiviert oö zuoroi die Gläubigen Act. 10, 45: 01 &x negırounig nuoroi. Eph.1,1. 
1 Tim. 4, 3: Toig miwroig al Eneyvonooı mv armdear. 4, 12. Apok. 17, 14: 
05 wer aurod »Antol zul dxhextol zal mıorol. ©. niorıs. Im Sinne von gläubig 
findet ſich das Wort nicht bei Matth, Luc., 1 u. 2 Theſſ., 2 Tim., Tit., Hebr,, 1 u. 
3 Joh. MUeberhaupt findet ſich miorös nit bei Marc, Röm., Phil., Philem., 2 Joh. 
Es ift bemerfendwert, daß die Glieder de8 A. B. nah ihrem normalen Verhalten zu Gott 
u. feiner Selbftbethätigung nicht al8 zuorol bz. werden; wo dies geſchieht — LXX nur 
Pi. 101, 8: ol opIaluol nov dmi Too miorovg rg yig, in den Apofr. Say. 3, 9. 
Sir. 1, 12. 21 (Fritzſche: nolAwv ft. mıiorav); 1Mec. 3, 13: 2xxInoia nuorwv, — da 
ift es ſtets — jan), treu, vgl. 2 Mec. 1, 2. 1Mec. 2, 52. Das entjprechende altteft. 
Wort würde Ton fein, |. 000g, wofür im N. T. einerfeits oi uy. zul myanmıudvor, 
andrerſeits ſoweit damit das Verhalten zu Gott bz. wird, ay. zal zuorol. Ilorog im 
Sinne von gläubig ift eben ein durchaus neuteft. Begriff, vgl. Gal. 3, 23: ng0 
too ÖE dev Trv nlorw, der dem paulin. Begriff des Glaubens entipr., ſich aud in 
den johann. Echriften |. 3. |. nur ausnahmsweiſe Joh. 20, 27. Apok. 17, 14 findet. 
Nimmt man hinzu, daß auch 1 Petr. 1, 21 die Lesart ihmwantt, jo wird man ihn wol 
als paulin. Urſprungs bz. dürfen. 


IIıor6o, 1) Act. a) treu machen, rıva ögxoıg Thuc. 4, 88, Jem. durch Eide 
treu machen oder binden, indem man ihn Ihmören läßt. Mit fahl. Object — etwas 
befräftigen, 2 Mic. 7, 24: di doroy niorov chi nonasır xcA, Bol. 12, 28: 
miorwoarrog ÖE avrov dia mAorwv Tov OgIOLDV Anoxataornoa Tovcovs xıh. Daran 


ſchließt fi mit Leiter Wendung des Begriffes Ib) die Bed. beftätigen, u. zwar zunächſt 
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mit ſachl. Obj., 70 dyua 5 &Adinous nlorwoov Ewg Tod aluvog 2 Sam. 7,25 — pn 
vgl. 1 Kön. 1, 36: yoro ovrws! miorWon xUQL0S 6 Feog Too he wov * > 
m VON); ſodann mit perſönl. Obj. 1 Chron. 17, 14: muordiow ardv dv olkı a 
xal &v Paoıhela aörod Ews aldvos = 12. In diefer Bed. fheint das Act. in 1 
Prof.Gräe., in der es überhaupt ſelten iſt, nicht leicht vorzukommen, wol das Med. mı- 
orovosal Tı, etwas glaubhaft machen, beftätigen, Plut. de mus. 3 (1032, A) u. a 
Daran fließt fi bei den LXX 2) das Paſſ. a) — betätigt werden 1 Rön. 8 26: 
m0rWdiro To omud oov Aaßid zo nurel wow. 1 Chron. 17, 23: 6 Aöyog = — 
morwINTw Ewg alwvog. 2 Chron. 6, 17. 2 Sam. 7, 16: IOTWIHOETOL 6 01%0G uuTod 
zul n ßuo. avrov Ewg alwvog Zvanıöv yov, parall. 6 Foovog arwoswudvos. Auch zo 
ovoua xvglov. 1Chron. 17, 24. 2 Chron. 1, 9, Bol. Bi. 93, 7: Ta Hugrögıa 
oov Zmiorwsnoer ogpodon, überall — ur Niph. Daher Ib) von Perfonen — treu 
werben, treu fein, Pi. 78, 37: 7 dE xuodin worwv orx oda ner aöron, orde 
tmorwinouv dv ıH duagnen avrov. V. T: yercc NS 00 xarelduvevr fv Tn xug- 
din avıng zul 00% LmorwIn werk 100 Jod To nVeuua WVTTG. Ebenfo Sir. 
271..195.29,-8, 

3) In der PBrof,-Gräc. ift faft nur das Med, gebräuchl. — fih gegenfeitig Bürg— 
ſchaft Leiten, davon abgeleitet in mannigfaden Wendungen, 3. B. zıwa ſich Jemandes ver- 
ſichern, zi fomol — für etwas einſtehen, etwas bekräftigen, als — ſich überzeugen, feſt 
glauben u. a., woran ſich das Paſſ. ſchließt (meiſt Aor. ZruorwInv) ſowol — ſich für 
ſich ſelbſt verbürgen (med. Paſſ., ſ. Krüger 8 52, 6), als — überzeugt werden, glauben. 
Die in der bibl. Gräc. vorgegangene Veränderung iſt eine analoge wie z. B. bei Plervc- 
oouaı. In der neuteftamentl. Gräc. findet fih das Wort nur 2 Tim. 3, 14: o de 
udve iv ols Zuadeg zul Zruorwdng, eöwg apa Tivwv EuadFes. Es könnte dies an das 
Act. 1 Chron. 17, 4 (f. oben) anſchließen — worin beftätigt werden, etwa — vergemiffert 
werden. Es liegt indes in der altteftamentl. Gräc. durdaus fein Grund vor, von 
dem Spradgebraud der Prof.Gräc. abzujehen. Dem wuursuvew entfpriht das zuozov- 
09a, dem Lernen das Ueberzeugtwerden reſp. überzeugt worden fein oder glauben 
(unterjbieden von dem Med. in derjelben Bed. wie überzeugt worden fein u, fid) über— 
zeugt haben). An der für die Bed. vergewifjert werben a. ©t. Phil. L. Alleg. 3, I, 
128, 48 jteht e8 einfah in der erften Bed. des Paſſ. verbürgen, cf. ibid. lin. 37. Es 
dürfte auch zu den Sennzeihen der eigentüml. Gräc. der Paftoralbriefe gehören (ſ. unter 
xuhög, Evoeßrs), daß miororoduı in diefem Sinne hier gebraudt wird, indem es als 
Correlat zu uardareır (anders ald in dem ariftot. Ausfprude der miorevew Tov uav- 
Harovro, |. u. uardarw) den Gedanken fhärfer ausdrüdt, als dies duch das zum term. 
techn. gewordene u. ganz beftimmt religiös gefärbte zuoreveıw möglich wäre, 


Iliorıg, 7, der Glaube; ein Wort, weldes, wenn irgend eines, Bed. hat fie bie 
Entftehungsgefhichte der neuteftamentl. Sprade, der Sprade des Chriftentums, indem bier 
alle ſprachbildenden Elemente, der Vorgang ded U. T., die Bed. des Wortes auf relig. 
Gebiete in der Prof.-Gräc., fowie die Fähigkeit des Woites, die hriftl. Anſchauung wieder— 
zugeben, zufammentreffen, um einerfeit8 dem Geifte des N. T. das pafjende Wort zu 
bieten, andrerjeit8 eben dies Wort mit fpecifiihen Inhalte zu erfüllen. 

In der Prof.:Gräc. bz. zlorıg — wie mıorog auf zeider zurückweiſend, doch wol 
weniger davon abgeleitet, ald von demfelden Stamme u. nad) Analogie von muarög gez 
bildet — zunädhft das Bertrauen, welches ich habe, welches man in Jem. oder in etwas 
fest; parall. damit die Ueberzeugung, melde man hat u. vertrauensvoll, in gutem 


Glauben hegt (Annahme, fynon. Ho&a). An die Bedeut. Vertrauen jhließt fih die im 
45* 
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Sanzen feltenere Bed. Treue, welche man gelobt oder hält, z. B. Hrdn. 7, 281: ryoeiv 
tiv niorw #al zov Öoxov. Dion. Cass. exc.: zn» moög Ngwva nlorıw r’omos. Jos. 
B. j. 2, 12: undeulov yvvoina Tmgev ırv noög Eva niorw. Polyb. 1, 7, 9: niorw 
diornoeiv (vid. Kypke, observy. ser. ad 2 Tim. 4, 8), Sodann Unterpfand der 
Treue, Bürgihaft, Verſprechen, Pfand, Eid, z. B. Thuc. 5, 45: niorıw doüval rı 


Bürgschaft geben. Soph. Oed. C. 1632: dög wor xegos ang nlorıw. Phil. L. Allegor. 


3, I, 128, 49 von dem Schwörenden: 6 de eos avrod niorıg Erw xai uugrvolo Be- 
- > - ’ 
Baworarn. Prov. 15, 28: zugdiaı dızalwv ueherwor nloreıs" oroua de aoeßav ano- 





xoiveron xaxo, u. parall. Ueberzeugungsmittel, Bemweisführung, Beweis (Plat., - 


Ariftot.). — Für die erfte Bedeut. Vertrauen vgl. Hdt. 3, 24: nioreı Aaußaveır Twö, 
Jem. vertrauendvoll, in gutem Glauben zum Freunde maden. Soph. Oed. C. 950: ziorıw 
loxey tv), Jem. Vertrauen ſchenken. Xen. Hier. 4, 1: üvev niorewg ng noog ahkn- 
%ovg. Auch im paſſ. Sinne: Vertrauen, welches man genießt, welches einem geſchenkt 
wird, Credit, Glauben, den man findet, 3. B. Aristot. Eth. 10, 8: &ya ri niorw, eine 
Sache verdient oder findet Glauben; öfter bei Bolyb., ſonſt im Ganzen feltener. Der 
Bed. Vertrauen parall., wie ſchon gejagt, fteht die Bed. Ueberzeugung (vgl. neideoduı), 
©laube, Dem. 18, 215: niorıw &yew Tivös, an etwas glauben; miorıg nepl Tıvog u. a, 
Es iſt eine Weberzeugung, die auf Vertrauen, nicht auf Erfenntnis fi gründet; eine An= 
nahme, die mit Vertrauen gehegt wird, fynon. Joa (f. unten); dem bemußten u. jelbft- 
gewiffen Wißen entgegengefegt, jo daß in diefem Sinne 6 mıorevmv dem &idwg gegen= 
überfteht, iorıs der Zmornun, cf. Plat. Rep. 10, 601, E: zov arrod apa oxeVovg 6 
uev noımtrg niorıv oodrv FEaı (syn. d6&a 0097 602, A), nepi xahlovg TE Hol noVN- 
olas, Evv@v ıW &ldorı xal avaynulouevog uxover nag& Tod &idorog, 0 dE yomısvog 
eruormunv. In diefem Sinne wird zlorıs auf religiöfem Gebiete ge 


braucht vom Glauben an die Götter, von der Anerkennung derfelben, die nicht auf Wißen 


u. Erkenntnis fi gründet. "Dies erhellt insbefondere Plut. Mor. 756, B: doxeis — Ta 
axivıjta zıweiv ing neol Fewv ÖöEng dv Eyouev, nel Exaorov L0Yov anuıTWv 
xal amodsıdıv" agxel yaon nargıog zul malaıa nlorıs, Ag or“ Eorıw 
— u, 3 m 4 2 , Ir ja a \ ‚ € 

eineiv ovd Ovevgeiv Terumgıov Evapykoregovr — aA gm Tıs avın xal Blog ipe- 


I \ \ | yı EIER: \ ’ \ f ie 
0TWOa xoın 100g Evotßeav, &av Ep Evög Tagarınra xal oaAsuntaı To Beßaıov avıng 


xul verouonevor, Zruogeirg yiyveraı naoı xal Unontog. 402, E: mv ÖE &10eßn xal 
nürgov um moolodm niorw. Plat. Legg. 976,0. D: U’ korov z® nei Yewv 
oyovre eig zdorıv. Eurip. Med. 413. 414: Iewv Ö° ovxerı niorıg Gguge. Plut. de 
puer. educ. 14 (10, F): £ni 17» zwv avdownivwv wuvornolov nlorıvy To ano tor 
Hewv uerap&owur Poßov. Kharakteriftiih ift, daß von diefem Glauben nit wie im 
N. T. vom Ölauben das Berbum morevew, fondern vozilen gebraudt wird, die all- 
gemeine Annahme u. Anerkennung ausdrückend, cf. Xen. Mem. 1,1, 1: ooc rn nor 
vonileı Feorg 00 vorilwv. Plat. Hrdt. u. a. (Die eigentl. Entwidelung des neuteft. 
Begriffs |. unter uoreiw.) 

Gerade dieſes Moment des Glaubens, eine Anerkennung, welde von dem e2d&va ſich 
unterſcheidet, finden wir auch in dem neuteſtam. Begriff ſowol bei Paulus als anderswo, 
Hebr. 11, 27: nloreı xardlınev Alyunıov . . . . Tov yap düpazov WG ogwv &x00- 
zeoyoev. Hebr. 11, 1: Zorı de niorıg Amıboulvav Öndoranıg, noayuarwv FheyXog 
00 PAkemouivov. Röm. 4, 18: noo !inida in Anidı niorevoev. Joh. 20, 29: 
nuxagıoı ol um Würreg xal muorevouvres. 1 Petr. 1, 8: ei dv aptı un OpWvreg nu- 
orevovreg de xcx. Bol. auch Aöm. 15, 13 das Verhältnis zwifhen mıorevew u, Arte, 
vgl. mit Röm. 8, 24. 25; ferner das Verhältnis zwiſchen niorig u. &idog reip. eideongau 
2 Cor. 5, 7: due nlorewg yüg negmarovur, od dia eidovs (f. u. &idog, ©. 339 f.) 
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Doch iſt dies nicht das weſentl. u. hauptſächl. Moment des Begriffs, ſondern nur ein unter 
Umſtänden nebenhergehendes, indem u. ſoweit ſich in der Uebung des Glaubens herausſtellt, 
daß er zugleich ein Verhältnis zu Unſichtbarem iſt, vgl. Joh. 4, 42; 11, 45. 1 Tim. 4, 3: 
Tolg nıoroig xai dneyvwxocı ııy ahrIear. Philem. 6 u. a. Si. da das Sehen den 
Slauben unter anderen Umftänden nicht ausſchließt, ſondern bewirkt, refp. der Glaube damit 
nit aufhört, daß ein Schauen vorhanden ift oder eintritt, Yob. 20, 27. 10h. 1, 1ff. 
Luc. 10, 23. u.a. Vgl. aud) das Verhältnis von muoreiew u. yırWoxsıy Unter YırWaxw. 
Das Hauptinoment ift, wie fih unter zmiorevw tlar herausftellt, ein zweis bzw. dreifaches: 
eine Ueberzeugung, melde jedoch nicht den Charafter der prof. iorıg trägt, eben nur eine 
Annahme zu fein, die in gutem Glauben feitgehalten wird, ohne Nüdjiht auf ihre Be: 
gründung (vgl. 1 Per. 3, 8: Fromoı dE ai moog anokoyiav nervt Tw alrovvrı vuag 
Aoyov neol tig dv vuiv Inidos. 1, 21: Wore nv niorw vv xol Brida elvaı ec 
Heov), jondern eine überzeugte, ihre8 Grundes gewiffe (1 Betr. 3, 15; 5, 12) Anerfennung 
der göttl. Heilsoffenbarung rejp. der Wahrheit (vgl. 2 Thefj. 2, 11. 12); ein hierdurd 
erforberier u. gejegter Anſchluß des Anerfennenden an das Objec: der Anerfennung, alfo 
die perjönl. Gemeinſchaft mit dem Gott u. HErrn des Heiles (jo namentl. bei Johannes) 
u. Hingabe an ihn, u. eudlich ein Verhalten unbedingten, aber völlig gewiffen, überzeugten 
Vertrauens — wie Dieje Momente namentl. in der Darftellung der Apoftelgefdichte je 
nad dem Conterte ſämmil. bervortreten. 

Indem nun Das Wort zur Bz. des Glaubens herübergenommen wird, welches auf 
dem relig. Gebiete der Prof. Gräc. dasjenige bz., an deſſen Stelle die driftl. miorıg treten 
will, wird zugleid Die Bed. desjelben in Anfprudy genommen, melde da8 Wort zwar 
fonft aud bat, nur daß davon eben auf relig. Gebiete in der Prof.-Gräc. nicht Die Nede 
ift — neml. die Bed. Vertrauen oder die Bz. des perjönl. Berhältnifies zwiſchen 
dem Subj. u. Obj. Denn wenngleid nicht fremd, doch ungewohnt war es den Griechen, 
nlorıs Iewv ald Vertrauen zu verftehen, cf. Soph. Oed. R. 1445: viv y iv ro Jen 
nlorıw pegoıs, weil ein joldes Berhalten an u. für fih nit den Grund— 
anjhauungen von vem Weſen der Gottheit entiprad, f. Mewg, IuoxeoIa 
neideosaı. Und bier jhließt fi der neuteftamentl. Begriff de8 Glaubens an den Vor— 
gang des U. T. an, ohme aber gerade von daher feine eigentüml. Fülle u. Beftimmtheit 
zu nehmen, melde vielmehr erſt mit der neuteftamentl. Heilsoffendarung felbft eintritt, ſo— 
fern diefe den Glauben ald das völlig neu fid) geftaltende Verhalten des Menſchen zu feinem 
Gott bedingt, daher Gal. 3, 23: ng0 tod de &Adeiv av niorw u.a. — Died namentl, 
im paulin. Sprachgebr., während bei Joh., welder niorıg nur 1 Joh. 5, 4 hat, mıorevew 
das Berhältnis zu Chrifto b3. (Das Nähere f. unter nıorevw.) 

Auf altteftamentl. Boden neml. wird verhältnismäßig wenig vom Glauben geredet 
u. dad Gejammtverhalten gegen Gott u. feine Offenbarung meiftens anders bz., neml. der 
Gefegesöfonomie entſprechend als ein Thun feines Willens, Wandeln in feinen Geboten, 
Gedächtnis des HErrn (Erod. 3, 15 u. a.); nur als eine Species erſcheint das Trauen, 
Hoffen, Harren auf den HErm (mo2, Son, mp, Enilew, nenodEvar, vroutvew X.) 
Dagegen im N. T. tritt ziorıg ald Bz. des Öefammtverhaltens auf, vgl. Act. 17, Ban 
Röm. 1, 5 u. a. 9a, Taulus ſcheidet die neuteftamentl. Zeit eben als die Zeit des 
Glaubens von der altteftamentl. Zeit, Gal. 3, 23; vgl. ct. 6, 7; 17, 13; indes vgl, 
Röm. 4. Es handelt fih, wo die fitl. Forderungen des Geſetzes hervorgefehrt werben, 
niht um Ölauben oder Zweifel, fondern um Gehorfam oder Ungehorfam. Indes fehlt 
den U. T. ald dem Teft. der Verheißung nit das Moment des Glaubens, Es wird, 
u. Died gerade an bedeutjamen Stellen, vom Glauben geredet, u. dem entfpridt es, daß 
z. B. Hebr. 11 ſich gerade mit dem Glauben der alttefiamentl. Zeit bejhäftigt, ſowie 
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daß bei Joh. der Glaube als die Confequenz bes bisherigen Verhaltens zu der altteftam. 
Offenbarung erſcheint, Joh. 5, 24; 12, 44; 5, 46; 12, 38. 39. Der Vollbegriff des 
Glaubens fest die Heildgegenwart u. vor Allem die Berföhnung voraus, f. unten.) Im 
A. T. wird vom Glauben geredet zunächſt in den Anfängen ber Heilsgeſchichte, bei Abra= 
ham Gen. 15, 6; bei Israel Er. 4, 31: xai Eniorevosv 6 Aaog nach dem Bericht Moſis 
von der ihm zu Teil gemordenen Gottesoffenbarung, vgl. V. 1. 5. 8. 9; Er. 14, 31 
nad der Vollendung des Auszugs u. dem Untergange der Aegypter: ZpoßnIn dE 6 Aaög 
tov xUoıov, zul Inlorevoe TO en zu Mwvon To Feoanovrı avrov. Bgl. Pl. 
106, 12. — Deut. 9, 23, wo e8 fi um die gebotene Einnahme Ranaans handelt: 
Ineı$roure To druarı xvolov tov Feod ıumv, zul 0%% Znuorevoore aurw. Bgl. Deut. 
1, 32. Bj. 78, 22. 32; 106, 24. — Ex. 19, 9, wo e8 die bevorftehende Geſetzgebung 
u. Bundſchließung gilt: 2dov &yw zugeylvoum roög 08 dv orilm vepähng, iva üxovon 
6 Auds Ankoivrog uov nos 08 xal 001 mıoreiwmorw &ig rov alova. Man könnte jagen: 
bei der Grundlegung des N. T. im U. T. wird vom Ölauben geredet. — 
Dann 2 Chron. 20, 20, wo es fih um Entſcheidung handelt, als Joſaphat das Bolt 
wider die Ammoniter u. Moabiter führen will: Zumioreioure iv xvplo Iew vumv, zal 
Zuruorev91,0e09e" dunioreioate dv ngoprTn avrov zul svodwdnosose. Vgl. Jeſ. 53, 1; 
7, 9; 28, 16, ſowie nad der Predigt Jonas zu Niniveh Jon. 3, 5: Eniorevoar oi 
üvdges Nivevn 0 He. Insbeſondere aber wird das verfehrte Verhalten, die Abmen- 
dung vefp. der Abfall von dem Gotte des Heiles als Unglaube bz. u. Tas > ift fait 
häufiger al8 der pofit. Ausdr., Bi. 27, 13. 2 Kön. 17, 14. Pf. 78, 22. 32; 106, 24. 
Num. 20, 12. Deut. 9, 23. Jeſ. 7, 9; 53, 1. Num. 14, 11. Als Berhalten eines 
Einzelnen findet ſich glauben nur Pf. 106, 10; 119, 66. Das in all diefen Fällen 
angemendete Berbum ax u. zwar 2 TART, nicht 9, Hiph. von IN, feſtmachen, bauen, 
ftügen, bz. feft fein (Hiob 39,24), fefthalten an etwas, ſich darauf fügen, worauf ver— 
trauen (Hiob 39, 12; 4, 18; 15, 15), refp. etwas für gemwis, zuverläßig halten (1 Kön. 
10, 7. 2 Chron. 9, 6. Klagel. 4, 12. Ser. 40, 14), einer Sahe gewiß u. ficher fein, 
Deut. 28, 66. Hiob 24, 22. Im Berhältnis zu Gott bz. e8 das Sihfefthalten an ihn, 
das auf ihm ſich ftügende, fih ihm hingebende fefte Vertrauen, welches ſeines Gottes ge= 
wis ift u. dadurch dem Subj. felbit Halt u. Feftigfeit verleiht, 2 Chron. 20, 20: an 
mas DIOR mn. Jeſ. 7, 9: may aD 2 myman N> Dx. Das Wort ift für 
das Verhalten zu Gott ſchon fo ausgeprägt, daß es auch ohne nähere Beftimmung jelb- 
ftändig eben dies Berhalten hingebenden Vertrauens u. vertrauensvoller Erwartung gegen 
den Gott des Heiles bz., wie Jeſ. 7, 9; 28, 16. Pf. 27, 13; 116, 10. Es entſpricht 
nicht dem Gebr. des prof. miorıg auf relig. Gebiete, fondern dem Verbum miorever ber 
trauen, welches aber, wie jhon gejagt, weder zur Bez. relig. Verhaltens überhaupt, noch 
ber relig. org entipr. gebr. wurde. (Näheres |. u. Mrdean ©. 109 ff.) 

Nun aber findet ſich für dies Verbum ma ſcheinbar nicht das entſpr. Subftant. 
Denn war entipriht dem Part. Kal. refp. Niphal., van, yaxı, u. bz. die Feſtigkeit, 
Beſtändigkeit, Zuverläßigkeit, alſo im Grunde nicht ein Verhalten, ſondern eine Qualität, 
einen Zuſtand, Ex. 17, 12. Jeſ. 33, 6; vgl. Jer. 15, 18. Außer an dieſen Stellen 
bz. es eine Eigenſchaft von Perſonen, ihre Zuverläßigkeit, Treue, die ſie in ihrem 
Handeln beweiſen, nicht aber das Vertrauen, mit welchem ſie ſich ver— 
halten. So von Menſchen, LXX 2Chron. 19, 6. If. 11,5 — uAnden, fonft 
= niorıg 1 Chron. 9, 22. 2 Chron. 31, 18. Jer. 7, 28. Bol. 2 Kön. 12, 7; 22,7 
(mo Luther das hebr. Diwy om mImana, dv nioreı Znolovv, zwar nicht finn= aber ſprach— 


widrig überfegt: fie handelten auf Glauben). 1 Chton. 9, 26. 31. 2 Chron. 31, 12. 155. 


34, 12. Prov. 12, 17. 22 (noıwv niores gegenüber xeiln wevdn). Ser. 5, 1. 3; 
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7, 27, 9, 3. Bon Gott LXX dreimal — niorıs Bi. 33, 4. Ihren. 3, 23. Hof. 
2, 22 (jonft ſtets — alrFeu) bj. es die Treue u. Veftigfeit, weldhe feine Heilsöfonomie 
Garakterifiert Pf. 40, 11; 33, 4; 36, 6. — Pi. 88, 12 neben on (f. doroc), wie 
89, 2. 3. 25. 34; 92, 3; 98, 3; 100, 5; vgl. 89, 6. 9. 25. Hof. 2, 22. Bi. 
96, 13 finnvoll gegenüber u. parallel pıx. Es fei gleich hier bemerkt, daß die Bezug: 


nahme auf diefe ar Gottes bei Paulus — ſ. Röm. 3, 2 ff. u. unter miorog, anı- 


oreiv — den paulin. Begriff des Glaubens ald Vertrauen entſchieden beftimmt. — Nun 
findet ſich msm8 von Menjhen nur felten als Qualität ihres relig. Verhaltens, zunächſt 
= nlorıs 1 Sam. 26, 23: xugog Zmiorokpe Exaorw xaura Tag dixuoovvag aurod 
zal ırv alorıv avurod. Jer. 5, 3: zuge oi opFuAol oov &c nlorw. Sodann 
— alrdea 2 Chron. 19, 9: ourw momoete iv POßW xuglov, armdeia xal dv Arge 
zagdie. Jeſ. 11, 5 don dem Sproß der Wurzel Jeſſe: zul Eoraı dixuooirn ELwoudvog 
zrv boyvv avıov zul ahndeln eihmulvos ras mievgus. Daß e8 an diefen Stellen etwas 
Anderes als Ehrlichkeit, Redlichkeit bz. vielmehr Treue bzw. Bundestreue, erhellt namentl. 
Ser. 5, 3 vgl. mit V. 1. 5 (Mtth. 23, 23). Vgl. aud of mıorol unter mıorog. Aber 
es ift doch nicht ein Verhalten u. nit was wir Glaube nennen u. was jan bz. 
Nun erübrigt nur noch Hab. 2, 4, die Stelle, welche fo entſcheidend für das pauliniſche 
nlorıs it: mm Ämamana praeı, LXX: 0 d8 dixmog &x niorewg uov Lrosa (Cchm. 
6 de dir. uov &&n.L). Offenbar ift diefe Stelle von den LXX nicht verftanden worden, 
weshalb fie das Suffirum der dritten Perſon in das der erften verwandelten u. auf bie 
Bundestreue u. Zuverläßigfeit Gottes bezogen, oder fie find einer anderen, von Hieron. 
bezeugten Lesart n2mor2 gefolgt, melde auf ſolchem Misverftändnis des Textes beruht. 
Bgl. Kautzsch, de vet. test. locis a Paulo ap. allegatis, Lips. 1869, p. 7189. Es 
fteht aber Ias bier rüdjihtlih des Verhaltens, welches der Gerechte gegenüber dem 
Hohmut des Chaldäerd zu den Heilsverheifungen Gottes einnimmt; es bz. nicht dies 
Berhalten jelbft, jondern die Qualität des Verhaltens: die Treue im Harren auf 
die Erfüllung der Verheißungen B. 3. Bon hier aus zur Bz. des Verhaltens jelbft 
it nur Ein Schritt, den die Synagoge gethan hat, indem dad talmudiihe rn, 
RNMDYT geradezu den vertrauenden Ölauben bz., f. Levy, chald. Wörterb., u. auch 
an dieſer Stelle fo erflärt wird, wie denn auch Symmach. u. Theodot. € de dixmog er 
&avrov nloreı C. Ag. zur dir. dv nioreı avrov L. überjegen. So ſehr fern dürfte dies 
aud der altteftamentl. Sprache ſelbſt nicht liegen, indem z. B. Abraham, von dem ed 
Gen. 15, 16 heißt: ma ran, Neb. 9, 8 jas2 genannt wird, vgl. Pi. 78, 8. 
Bol. Weber, Syſt. der altiynag. paläft. Theol., ©. 295: „Es wird der Ölaube Abra— 
hams im Unterfciede von der HınR des Fürwahrhaltens in Bereſch. Rabba C. 52 aud- 
drüdlih Smo2m eine fefte Zuverfiht, ein rückhaltloſes Vertrauen auf Gott genannt.“ 
Wenn daher Paulus die Stelle Hab. 2, 4 die LXX corrigierend wiebergiebt: 0 .d8 di- 
x0u0g 2x nlorews Croeroı Röm. 1, 17, bezogen auf das Evangelium, Die erfüllte Ver: 


heißung, fo giebt dies nicht bloß den Sinn richtig wieder, fondern wird nod) überdies 


„durch die fonagogale Tradition aufs glänzendſte beftätigt“, Delitzſch, Habat., ©. 50—53. 
Keil, Heine Proph. z. d. St. Aber — u. das ift für den neutejtamentl, Sprachgebrauch 
ſehr beveutfam — nirgend bz. bei den LXX niorıg Glaube, u. wie bei den 
LXX, fo ſteht es aud in den Apofr., mo e8 regelmäßig — Treue, gemöhnl, im 
Berhältnis von Menſch zu Menſch, im Verhältnis zu Gott nur Say. 8, 14. Sir. 1,243 
15, 15 (40, 129; 45, 4. Auch 4 Mec. 15, 21; 16, 22 bi 7 ngog Heov na. vgl. 
mit 17, 2 nichts anderes als Treue. Nur. Sir. 49, 10: Avrgwoaro wirovg dv nlore 


Bmldos könnte f. v. a. Vertrauen der Hoffnung fein, vgl. V. 6 u. 48, 20, indem bie 


Erlöfung erft nad; längerer Zeit eintrat. Bei Joſ. findet fid niorıg in der Bed. Glau⸗ 
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ben, Vertrauen, aber nicht relig. Sinne (während er das Verb. mioteveiy im religiöfen 
Sinne gebraucht), bell. jud. 2, 13, 3: oUdE Toig — nioriç Tv, fie vertrauten 
nit einmal mehr ven Freunden; ibid. 5, 13, 3: zov de dnuor nahıv Eni niorw 
n000xuAEiro ' Fu0005 de To raw xol TOIG OTAOIAOTOIG Euninkıs &uninteu mgög Imv 
oyır auTod. Bon der Treue Gottes c. Ap. 2, 27, 2: oo Feov ınv niorw loxugür 
770,080, XR0TOG. 

Sp bietet diejenige Seite des Judentums, melde in der an die heil. Schrift ſich 
anſchließenden nachbibl. Literatur ihre Bertretung findet, den Begriff des Glaubens, wie 
er durch das Subftant. zlorıg bz. wird, nicht dar, wmenngleid er, wie die Literatur Der 
Synagoge bezeugt u. wie aud aus ber Anwendung des Berb. —— (w. ſ.) erhellt, 
nicht ſchlechthin unbekannt war. Allein zıoreveıw als eine Aeußerung u. Bethätigung relig. 
Berhaltens u. riorıs als darakteriftiihe Bz. desjenigen Verhaltens zu Gott, in weldem 
das gefammte relig. Leben feinen Concentrations- u. Ausgangspunkt hat, find doch . 
ſehr von einander unterſchieden; auch vgl. den begeidinenben Ausdruf Sir. 35, 23: 
nıo1eiwv vouw mo008x&ı dvrokals xal 6 nenoıFos KUlw 00x Durtwdr vera. 

Dagegen findet fid) miorıg u. zwar in centraler Bed. für das relig. Verhalten bei 
Bhilo. Vgl. u. a. de migrat. Abr. I, 456, 38 mit Bezug auf Deut. 10, 21 (xugior 
Tov 9209 00v PoßyIHoN zul avrw uorw )argesoeıg xal mpog avrov xoAAmFron): Tig 
oBv 7 “oa; ıls; evolßsın Örnov zul nioris’ aguolovoı yag xui £vovow ai ugera; 
pFagro prosı dıavowwv. Kai 760 Aßoaau nıoTevoag eyylieım FEW Akyeraı. De Abr. 
IL 39, 39: zov de poovnasws xai 00Plog, TnS 006 Heov niorewg &gaoderra. ib. 18: 
ırv ng06 10 'Ov niorw avro (t@ AP.) nagrugovcıw oi zenouol, ınv Baoıklda tar 
ogerwv. Quis rer. div. haer. J. 485, 43: r Teleuoraın ügerwv niorıs. Andere 
Stellen ſ. bei Grotius, Carpzov, Wetftein zu Hebr. 11, 1. Schneckenburger, annotatt. 
in ep. Jac. 130 sq. Dähne, jüd.zalerandrin. Neligionsphilofophie I, 392 fi. Siegfried, 
Philo v. Aller. ©. 307. Schlatter, der Glaube im N. T. ©. 83 ff. 548. Daß aber 
diefe philon. miorıs piyhologiih betrachtet wie auch nah ihrem Object nicht zufammen= 
fält mit der neuteftamentl., legt fhon der Ausdr. 7 noog To ür niorıg nahe. Es ent- 
geht Philo nit, daß der Glaube an Gott u. jeine Berheifungen gegenüberfteht dem 
Bertrauen auf die finnl. u. irdifhen Dinge, Quis rer. div. haer. 1. c.: uovw FEW weis 
Eregov ngoonagaknyeus oð —D zuotevou dıa um oög z0 Frrör © ovreLsöyusde 
ovyyereu, öneQ Mãc zul zoruaoı xai döEn, xol aoyn xol @plloıs, oͤyelg TE xol coum 
oWwuntog xul aAoıg norkoig avanslFeı nenınrevxeva. Allein das Object de8 Glaubens 
find nit eigentl. die Berheigungen in ihrer heilsgefhichtl. Bed., fondern Gott als das 
wahre u. reine Sein, zo or, u. das Nichtfehen auf das Sichtbare Läuft hinaus auf ein 
dem Gegenjage zwiſchen dem reinen Sein u. der Materie, zwiſchen Geift u. Sinnlichfeit 
entſprechendes Verhalten. 

Wenn ſomit das N. T. den Begriff des Glaubens mit ſiegendem Nachdruck in das 
relig. Leben u. Denken einführt, ſo iſt dieſe Thatſache vorbereitet genug durch das, was 
Philo u. die ſynagogale Literatur — dieſe an u. für ſich fo verſchiedenen Strömungen 
israelit. Theol. u. relig. Lebens — im Anſchluß an das A. T. uns bezeugen. Aber es 
kann nicht überſehen werden, daß der eigentüml. neuteflamentl. Glaubensbegriff ſich keines— 
wegs damit deckt. Abgeſehen von, der eigentümlihen unter zuorevew zu beſprechenden 
Erjheinung, daß dad Evang. u. die Briefe Joh. ziozıg nur einmal aufweifen, muozevsıw 
Dagegen jehr häufig, fliegen die fynopt. Evangelien unverkennbar in mehr naiver Weiſe 
an den vorhandenen Gebraud an, wenn fie vom Glauben reden, nur daß fie einen weit 
reicheren Gebraud) von dem Worte machen u. denfelben energifher betonen, ohne ſich mit 
Differenzen in Betreff des Begriffs auseinanderzujegen. Bei Paulus aber, dem das 
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Subftant. vorzugsweiſe angehört, ift die Auseinanderfegung mit der Synagoge — philon. 
Philofopheme werden erft in den Baftoralbriefen vornehm u. kräftig zurüdgemiefen — 
unverfennbar. Denn das zw ÖE 2oyaloudvw 6 uoFoc ov royileraı xara agıv aAhı 
KOTa opellmuu "To de ur, &oyaloubvw, miorevovrı ÖR im Tov dıxmoürre tüv a0eßrv 
koyileran n niotıg avrod eig dıxwwovvnv Röm. 4, 4. 5 erinnert unzweideutig an die 
vabbin. Lehre von der TION MIST, dem Verdienſt des Glaubens, indem derſelbe als eine 
Leiftung angejehen wird, welche der Erfüllung der Thorah beigeordnet ihren entfpr. Kohn 
findet, vgl. Weber a. a. D. ©. 292. 295. 

Durch die altteftamentl. Anſchauung wird es nun nabegelegt, als Grundbegriff des 
‚ meutejtam. Glaubens das feſt ſich ftügende Vertrauen zu erfennen, wozu dann das 
dem prof. Begr. eigne bzw. analoge Moment der Anerkennung u. Ueberzeugung in Betreff 
der Heilswahrheit, rejp. (vgl. Hab. 2, 3) das Berhältnis zu unſichtbaren Objecten fommt, 
welches Hebr. 11, 1 ausdrüdl. aufgenommen wird. Weldes diefer Momente je das vor— 
wiegende ift, richtet ſich nah dem Contert u. ift meift nad) piyholog. Gründen zu ent— 
Iheiden. Im Ganzen können wir ziorıs als ein mit Weberzeugung gehegtes Vertrauen 
faßen, welches den ſich entgegenſtellenden Widerſprüchen Trotz bietet, im Gegenſatz gegen 
dıuxgiveoda, zweifeln, von dem, deſſen Vertrauen wankend iſt, vgl. Mith. 21, 21. Jac. 
1, 6. Hebr. 10, 39. Marc. 4, 40. Hebr. 6, 12: dia niorewg zul naxgosvulac. Apok. 
13, 10: @dE Eorıw 7 Unouorr xul n niorıg Twv ayiav. 14, 12: 7 Unouor; zWv 
uylov, oi TmgoÜrreg . . . ırv niorw Io. (Näheres insbejondere zur Begründung f. u. 
noTeVey.) 

Zunächſt nun finden wir ziorıg ſcheinbar als Bz. eines im einzelnen Falle ſich fund- 
gebenden Vertrauens. So namentl. in den fünopt. Evo. bei den Berührungen Einzelner 
mit dem HErrn, Mith. 8, 10: orde iv zw ’logarı Tooavınv niorıw evgov. Luc. 7, 9. 
Mith. 9, 2: Zdwv 6 Is 17» niorw orrar. Marc. 2, 5. Luc. 5, 20. Mith. 9, 29: 
xor& ırv miorıw yerıdntw Tuiv, u. in dem häufigeren 7 niorıg oov ofowxt oe Mith. 
9, 22. Marc. 5, 34; 10, 52. Luc. 7, 50; 8, 48; 17, 9; 18, 42; vgl. Mtth. 15, 28%; 
usyoln 00V 7, niorıg‘ yarndrrw 00: wg Hehe. Daß damit jedod nicht ein vereinzeltes 
Vertrauen, jondern der Ausdr. u. die Bezeugung eines Verhältniffes zu Chriſto bz. fein foll, 
erhellt aus den anderweitigen Ausdrüden mie Luc, 18, 8: nArv “ viog Tod dvdownov 
Adv üga &igros ırv nlorıw ini 175 ya; vgl. mit Mtth. 8, 10. Luc. 8, 25: moon 
niorıs vuav; Mare. 4, 40: zi Achod dore oVrwg; nwg ovx Eyere nlorıv; Luc. 22, 32: 
va un exheinn n niorıg oov. Es ift der Glaube als ein vertrauensvolles u. feiner Sache 
gewifjed Verhalten gegen die Gottesoffenbarung in Chrifto, vgl. Kuc. 17, 5: nooodeg 
ruiv niorw. DB. 6: el &yere niorıv wg x0xr0v owanewg aıh. Mtth. 17, 20; 21, 21 
vgl. m. Marc. 11, 22: &yere niorw Heov. Auch das Moment der überzeugten Anz 
erfennung ift den fynopt. Eov. wenigitens im Gebr. von muorevew nidt fremd. — Weber: 
haupt ift ziorıg, entjpr. dem altteftam. ma, das anerfennende u. ſich feithaltende, ver: 
trauensvolle Verhalten zu Gott u. feiner Offenbarung, weldes jeinem Worte gegenüber 
nit bloß ein Fürwahrhalten u. Anerkennung, jondern aud) Anwenden besfelben ift, Hebr. 
4, 2: ovx wgpehnoev 0 höyog ng Unorg Exeivovg gm ovyaerguulvog ır nlore Toig 
oxovouow. 6, 12: wiumtai twv dia niorewg zul uuxgosvulag #AmpovouOUrTWv Tüg 
Znayyehlas. (Es liegt in Pas eben nicht eine Wirkung auf da8 Obj., fondern es bz. eine 
feft ſich anſchließende u. rückwirkende Beziehung des Subj. zum Obj., u. Died giebt das 
jo ſubj. geartete ziorıg wieder.) Auf neuteftam. Gebiete wird jenes Verhalten zur ver— 
trauensvoll ſich hingebenden Aneriennung u. Annahıne der Heilsoffenbarung in Ehrifto, ja 
kann bier erft recht zur Erſcheinung u. Geltung kommen, fofern bier erſt eriheint, worauf 
es mit aller Sotteöoffenbarung abgejehen war u. alſo aud erft das Verhalten des Men- 
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{hen ſich völlig geſtalten könnte. Dem gegenüber — u. dies betont Paulug — war de 
Charakter der altteftamentl. Offenbarung der einer Erziehung zum Glauben, Gal. 3, 23 
noo ov de Helv ıyv nlorıv Uno vouov Zpoovgovusda ovyzerheiogdvon &g Trv weh 
Movoav nlorıv anoxalvpdivan B. 24: 6 vouog nadaywyog ruov yEyovev. Bgl. Röm, 
11, 32: ovv£äxdeıoe yag 6 Feoc ToVc nuvrac eis aneldteıuv, wo ToVc nüvrag. 
Heron. 9, 30. Uct. 17, 31: miorw naguoyov naocıv. Dagegen — u. dieſe Seite 
der Betrachtungsweiſe hat ja ebenfalls ihre Berechtigung — faßt der Hebräerbrief den 
Glauben als das harakteriftiifihe Verhalten gegen den Gott der Heildverheifung u. Heils— 
offenbarung auf dem Gebiete der gefammten Heilsöfonomie ſowol des U. wie des 
N. T. Hebr. 11, während in der Apoftelgefh. (die Deligih demfelben Berfafler zuſchrei⸗ 
ben möchte) die Betonung des Glaubens als insbeſondere charakteriſtiſch für das Gebiet 
der neuteftamentl. Offenbarung auftritt, Act. 6, 7: unrxovov rn nloreı (vgl. Röm. 1, 5 
16, 25). 13, 8: dworolwo ano ıng niorewg. 17, 31, vgl. Gal. 1, 23. In den 
paulin. Schriften wird zwar die Notmendigfeit u. das Vorhandenſein des Glaubens auf 
altteftamentl. Gebiete nicht verfannt, wie die Berufung auf Abraham u. Hab. 2, 4 zeigt, 
doch wird einerſeits der fi überall herausftellende Unglaube betont (j. Röm. 11, 32), 
andrerſeits dem entſprechend (Gal. 3, 18 ff.) der Grundzug altteftamentl. Verhaltens als” 
bedingt durch das Verhältnis von Geſetz u. Verheißung bzw. Evangelium angejehen Sal. 
3, 12f. — u. bei folder Lage der Sache, welder die Unterſcheidung bon zagıs u. 
ögyelkma entfpr., ftellt fi) al8 vorwiegend im Begriff des Slaubens da8 Moment des 
unbedingten Vertrauens heraus (obwol, wie jhon gejagt, das Moment der Anerkennung 
niht fehlt). Die Verheißung ald das Correlat des Evangeliums ift das neuteftamentl. 
Element der altteftamentl. Defonomie u. erfordert Glauben Gal. 3, 22, vgl. 4, 21 ff, 
aber die Abwefenheit eines ondoua w Zuryyerraı Gal. 3, 19 (f. meoiıng) bedingte die 
Dazwiſchenkunft des Geſetzes, u. dies ift nicht ein vorog niorewg, jondem Eoywv (j. vouog), 
welches als foldhes dazu dient, durd) den Nachweis der Sünde zum Glauben zu erziehen 
Röm. 3, 19. Gal. 2, 22. 23, indem derjelbe nichts Anderes übrig läßt, als ein Ver— 
trauen auf den Gott der Önadenverheißung, das der Erfüllung dieſer Verheißung gegen- 
über nunmehr eintritt. Daraus erflärt fih die Gegenüberftelung von ziorıg u. koya- 
— yaoıs U. Opellmuun — reſp. ziorıg u. vouos Gal. 3, 23, wo niorıs das von Gott 
erforderte fubjective Verhalten, »owug die objective altteftamentl. Zuſammenfaßung der 
Forderungen Gottes bz.; ein Gegenſatz, der mit zlorıs in die Subjectivität verlegt, was 
oh. in dem Gegenfag von yaoıg zul ande zu vouos (Joh. 1, 17) rein objectiv aus 
drüdt; vgl. den ebenfo gearteten Gegenfag von Eidos u. niorıg 2 Cor. 5, 7. Vielleicht 
foll diefe paulin. Form des Gegenfages zugleidh die Nichtverwirklichung des Geſetzes herz 
vorheben, welches als foldhes nidht wie im Glauben die Gnade Lebenselement des Subj. 
werden fonnte. Ilorıg gegenüber Eoya |. Röm. 3, 27, 28; vgl. 4, 2.5; 9, 32. Gal. 
2, 16; 3, 2. 5; vgl. 3, 12. Eph. 2, 8. Gegenüber vouos Röm. 4, 13. 14. 16; 
9, 30. Gal. 3, 11. 12. 23—25. Daß diefer Gegenfag fih eben nur findet, wo ber 
Gegenfag alt: u. neuteftam. Heilsöfonomie u. des entſprechenden Verhaltens zur Sprade 
fommt — im Römer- u. Galaterbrief —, ift fo felbftverftändlich, daß der Mangel dieſes 
Gegenfages ſich nur denen fühlbar machen kann, melde den Apoftel fi faum zu einem 
anderen, als diefem Einen Gedanken befähigt denken fünnen oder mögen. 

Meberfehen wir nun den Gebrauch dieſes vorzugsmeife paulin. Wortes, welches ſich 
bei Joh. nur 1Joh. 5, 4. Apok. 2, 13. 19; 13, 10; 14, 12 findet, fo dürfte der— 
jelbe am einfachften folgendermaßen zu ordnen fein: &) mit näheren Beftimmungen: Hebr. 
6, 1: m. imi Heov. 1Theſſ. 1, 8: 7 m. üaucoy 7 noog Tov Heov. Marc, 11, 22: 
m. HeoV. 2 Theſſ. 2, 13: m. uAndelas. Col. 2, 12: ovrnykognte du ars nlorewg 
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zrs — roũ Scoũõ ToV Lyelouvros Tov Xv u verowv. Phil. 1, 27: 7 7. Tod 
elayyeklov. Verner m. eig Xv A, 24, 24; 26, 18. Col. 2, 5. Act. 20, 21: m. ns zov 
xUgLov Nur; vgl. Philem. 5: M Zac nE0g Tor xıgıov. 1 Tim. 3, 13: dv nioreı zn 
dv Xo Iv. ©al. 3, 26. Eph. 1, 15. 2 Tim. 3, 15. Röm. 3, 25 ift jedoch iv To avrod 
oinarı nicht mit m. zu verb. Mit dem Obj.-Gen.: x. Iv Xv, m. Xv Röm. 3, 22. Gal. 
2,16; 8, 22. erh. 8, 12. Bil 3, 9. Sal. 2, 20: ev nloreı [m Ti ToV viov ToV Feod 
xrA. Act, 3, 16: Zni cn mloreı ToV Ovöuurog aurov. Jac. 2, 1. Äpok. 2, 13; 14, 12. 
Ueberall ift der Gen,, wo er nicht Gen. desjen. Subj. ift, welches den Glauben Kernel, 
wie Röm. 4, 16 u. a., der Obj⸗ Genet., wonach denn auch die oben angef. Stelle Col. 
2, 12 ſich erflärt. Zu xara miorıv Euherrov Tit. 1, 1 vgl. Apok. 17, 14: xArrol 
zal &xlextol xal nıorol. D) ohne nähere Beltimmung: der Glaube, welcher ſich mit 
entihiedener Anerkennung u. überzeugtem Vertrauen zur neuteft. Heilsoffenb. verhält u. Dies 
felbe zu f feiner Stütze macht. Hier ift befonterd wichtig der Ausdr. Act. 3, 16: 7 zlorıs 
* dı@ Tv Xv, der durch Chriftum vermittelte Glaube, — ein Ausdr., der wol hinweiſen 
fol auf das vom A. T. her befannte Verhalten, welches hier durch Chrifti Bermittelung ent: 
ftanden ift, neml. ſchwerlich durch Wirkung Chrifti (Röm. 7, 5), fondern dadurch, daß der 
Blick auf Chriftum es ift, welder diefen Glauben zu Wege bringt u. durch melden er befteht, 
vgl. 1 Petr. 1, 21 Gebr. 12, 27). — Außer an den a. Stt. der ſynopt. Evv. ze. noch Act. 
14, 22: Zuudvew ır n. 16,5: 2oregeovvro 17 n. Col. 1, 23. 1 Betr. 5, 9. Röm. 14,1: 
Gogeveiv 17 n. Röm. 4, 19. 20. 1 Cor. 16, 13: orrxere &v ın n. Röm. 11, 20. 2 Cor. 
1, 24; 13, 1: eva & ı7 n. 1Tim. 2, 15: udvew d n. 2 Tim. 4, 7: Tnoeiv 
ziv n. 2 Cor. 8, 7: negiooedew 15 na. 10, 15: aw&avoufvng Tre n. EN 2 Theſſ. 
1, 3. Col. 2, 7: Beßfmovoda: &v 77 m. 1Tim. 1, 19: %wv rn. Jaec. 2, 1. 14. 18. 
Tit. 1, 13: vyenivew dv on m. 2, 2; 2 Cor. 5, 7: dia niorewg negınarev. Röm. 
1, 17: && n. Ziv. Gal. 3, 11. Hebr. 10, 38; vgl. & m. Irv Sal. 2, 20. Ferner 
dınorokyar and zig n. Uct. 13, 8. 2 Tim. 2, 8: Gvarg&novo ı7v two n. 1 Tim. 
1, 19: megi Tr» n. dvavaynoav. 4, 1: @nootroovioi twes rg an. 1Tim. 5, 8: 
zrv n. movnron. DB. 12: 779 mowımw n. 19ımoar. 6, 10: dnenkavndnoov and 
ers n. DB. 21: neol z7v n. 7oroynoorv. 2 Tim. 3, 8: aboxımoı negi ıyv m. (Cha⸗ 
rafteriftifh für die Paftoralbriefe diefe häufigen Ausdrüde für den Abfall u. f. w.) So— 
dann das paulin. ix niorewc eva, ol &x n. al. 3, 7. 9. 12. 22. Röm. 4, 16; 
3, 26. Bol. Hebr. 10, 39: Zouev niorewg — „dem lauben gehören“, vgl. Röm. 
14, 22. 235 2 nlorews dixuovv, drzowovosu, die Anfnüpfung der Rechtfertigung 
an den Glauben bezeichnend, Röm. 3, 20: dixumaosı negırourv 4 niorewg xol 0x00- 
Bouroiav dia iñc n. vgl. Gal. 3, 14. Röm. 5, 1. Gal. 2, 16; 3, 8. Öixawotvn 
nloreug Nöm. BLEI, 80; 10,6 Phil. 3, 9: un mv kurv dixao- 
obynv ınv &x vöuov, alla ırv dıa — Xv, ımv dx Heov dınaadvnv dm em 
nloreı. Bol. Röm. 1, 17: 2 nlorewg eis nlorıw. 4, 5: Aoyilera 7 n. airov eig 
dtarıooörnv. B. 9. Die nlorıg erſcheint verb. mit — Eph. 6, 23. 1 Theff. 3, 6; 
5, 8. 1m. 1, 14; 4, 12; 6, 11. 2 Tim. 1, 5. 13; 2, 22. Gal. 5, 6. 1 Co. 
13, 13. Apok. 2, 19; mit Anis, vnouovn 1Cor. 13, 13. 2 Theff. 1, 4. Apof. 13, 10. 
Außerdem findet das Wort fi) noch Act. 6, 5. 8; 11, 24; 14, 27; 15, 9. Röm. 1, 
=12:3.81394,-125°5, 25 10, 8 175 12, 6. 1Cor. 2, 85,016, 14: 17. 2 Cor, 
1, 24; 4, 13. ©al. 5, 5. 22; 6, 10. Eph. 3, 17; 4, 5. 13; 6, 16. Phil. 1, 25; 
2, 17. Col. 1,4. 1 Chef. 1, 3; 3, 2. 5. 7. 10. 2 Chef. 3, 2. 1 Tim. 1, 2. 4; 
2,7,3,9 4,6; 6,1202: Sim. 1,8; 3,10. 21 86 Philem. 6: 
önws 7 xowwvia tig nloreug 000 dveoyng ydımıaı dv dmıyyaosı narıdg üyadov Tov 
dv fuiv dic Xv D. Gebr. 10, 22; 13, 7. Iac. 1, 3. 6; 2, 1. 5. 14.17. 20. 18, 
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22. 26; 5, 15. Daß aud für Jacobus das Vertrauen u. nit die bloße Anerkennung 
das Hauptmoment des Glaubens bildet, zeigt eben die letztere Stelle: m eugn rrg nlorewg 
0W081 Tov xuuvovra, wie auch 2, 1. Die Werke des Glaubens find ihm daher folde, 
weldye das documentieren, was eben Glaube ift, ohne welche der Slaube zu einer bloßen 
Anerkennung herabfinkt, Jac. 2, 19, als Glaube vexoa ift. — 1 Betr. 1, 5. 7. 9. 21. 
2 Betr. 1, 1. 5. Sud. 3, 20. — 8 erübrigen nod einige Stellen, in welden zierıg 
ſcheinbar nicht dieſes Vertrauen auf die Heildgegenwart in Chriſto bz. fann, zunächſt Röm. 
12, 3: wg 6 Heog Zufoıwe wueroov nlorewg, vgl. Act. 17, 31: niorıv mapaoywv nü- 
ow. Nun find nad) B. 6 offenbar die Charismata als dies verfchiedene wergor m. zu 
foßen, d. h. der Glaube ift u. fol allen Gläubigen gemeinfam fein (vgl. B. 6: xaze 
trv avoroylav ns rn.) u. ift die geineinfame Orundlage der Charismata. An ein ver 
ſchiedenes Maß von Glauben, einen verjchiedenen Stärfegrad deöfelben zu denken, berechtigt 
weder der Contert (vgl. B. 4 ff.), noch überh. der paulin. Glaubenöbegrifl. Wenn eine 
ſolche Verſchiedenheit aud) vorhanden ift, jo beruht dieſelbe doch nicht auf göttl. Verteilung, 
denn der Glaube als Gottesgabe ift überall der gleihe. Nicht die Ausdrüde ueroov vopiag, 
nBns u. a. find, wie Weiß will, zu vergleihen, da fie das Vollmaß der Weisheit, der 
Jugend zc. bz., fondern die Charismata felbft refp. das einzelne Charisma werden als 
ueroov riorewg bz. fein, niht um die Größe des Glaubens zu unterjheiden, jondern als 
der der Bethätigung des Glaubens von Gott fpeciell zugemiefene u. für diefelbe verjchieden 
abgemeßene Kaum u. Bereih, wie weit derjelbe, in welchem Maß u. nad) mweldyer Rich— 
tung hin ev fi in der Gemeinde zu bethätigen bat, vgl. Lucn. salt. 82: vnepßaıworrwr 
TO uErgov Trg wuroswg zul niga Tod Ökovrog inırewöorrwv ai ei ulya vı deika 
Öko, vnegueyedes dnidewvoubvov. Hiernach ıft ufroov n. ein Maß, welhes der Glaube 
inne zu halten hat. — 1Cor. 13, 2 erklärt fi leicht Dur Vergleihung von Mtth. 
21, 21. Luc. 17, 5. 6, u. hieran wird fid) wol am leichtejten 1 Cor. 12, 9 anſchließen. 
€) In der Bed. Treue findet ſich m. wie das altteitam. mIwag von Gott Röm. 3, 3. 
Bon Menfhen Mtth. 23, 23. Tit. 2, 10. Zu erfterer Stelle vgl. Sei. 5, 1ff. — 
Zu Cal. 5, 22 vgl. die Verb. mit dem dort folg. zeaurng auch Sir 1, 24;45,4. — 
Eine Bed. doctrina fidei anzunehmen, ift überall überflüßig., 


Ihorevw, &) vertrauen, ſich verlaßen, zıri, 5. B. zuic onovdais, Fer Heoparors 
u. a. Polyb. 5, 62, 6: nöAsıs miorenovon. Taic TUOUROKEVOIS Kal TUic Oyvoorno1 zwv 
torow. Aeschin.: &yw dE nenıorevawng Nxw NOWIOVv ev Toig Feoic, devtegov dE Toig 
vöuoıs. Soph. Philoct. 1360: Jeoig re mıiorevoavra toic T Zuoig Aöyoıg. Dem. Phil. 
2, 67, 9: oi Ioppoürreg xul TLETLIOTEUKOTEG auro. Thuc. 4, 108, 4; 92, 7. Mit 
dem Dat. der Perf. u. dem Accuf. der Sache, z. zwi ru — einem etwas anvertrauen; 
Luc. 16, 11. Ioh. 2, 24; im Pal. zıotsvouul Tı, mix wird etwas anveriraut ; ohne 
Object: mir wird Vertrauen geſchenkt, Röm. 3, 2. 1 Cor. 9, 17. Gal. 2, 7. 1 Thefl. 
2, 4. 2 Thefj. 1, 10. 1 Tim. 1, 11. Tit. 1,3. — bb) Befonders häufig bz. zuorevew 
zırı Jemandem trauen, Ölauben Ihenfen; glauben, für wahr halten, anerfennen was er 
jagt (davon überzeugt fein). Soph. El. 886: 70 Aoyop. Erweitert mioredew zwi Tu, 
Jemandem etwas glauben; z. B. Kur. Hec. 710: Aöyoıs Zuoioı nlorevoov zude. Xen. 
Apol. 15: umdE Tara ein nuorevonte ıw FED. Dann allein mıoredsw rı, etwas 
glauben, anerkennen, z. B. Plat. Gorg. 524, A: & 0 denxowe muoredw arnIN Evan. 
Aristot, Analyt. pr. 2, 23: morevouev ünavıa 7 dia ovAAoyıouoo 7 di’ InayWyrS. 
Id. Eth. 10, 2: morsvorru 06 Aöyoı. Auch zuoreisıv neol, vneo Twog, Plut. 
Lye. 19, wo miorevew felbftändig fteht: in Betreff einer Sache ſich gläubig, anerfennend 
verhalten, während 5. B. Joh. 9, 18 die nähere Beftimmung binzutriit: ovx ämiorevonr 
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od negl aVToV, Orı 7 Tupkög xal av£ßkewer. Dem. pro cor. 10: zw) UoTeUW 
vneo Tıvos. Im religiöfen Sinne von miorıc wird «8 in der Prof.-Gräc. mindefteng 
ſehr jelten gebraucht, jedoch findet es fih als Öegenfaß des Atheismus, wie 
Plut. ‚de superst. 11, j. unter daoıdaluwv ©. 248 f. Aristot. Rhet. 1 la rg — 
nparwrsgoı udv odv xul Mhoyıordrepoı dia Tyv eurugiav ol, v 0° dxokouder 
Bärıorov n9os N eirvyia, Örı Yilödeol Kloı zul &xovoı Moog To Felüv wg, 
niotsvovreg dia Ta yıyvöusva ayaya ano rc Tuyns. Es ift aber auch bier fein an 
u, für ſich religiöfer Begriff, ſondern der Zufammenhang ergiebt wie Plut. 1. c., was 
geglaubt wird. 

In der bibl. Gräc. finden ſich al’ diefe Conftructionen, denen fie noch die Verbindd. 
or. Ev rıvı, im U. T. Jer. 12, 6 Pſ. 78, 22. Dan. 6, 23, ſowie Sir. 35, 21: u 
zırı, im U. T. Jeſ. 28, 16; Zul zıva Sap. 12, 2 hinzufügt. Bei den LXX entfpr. e8 
regelmäßig 2x7 (einigemale = Zumoreveıw ?v, Deut. 1, 32. 2 Chron. 20, 20, in den 
Apofr. m. d. Dat., ſowie eis rıva Eir. 38, 31. Zul zwı 3 Mic. 2, 7; ferner je ein- 
mal — xarumıareicw dv Mid. 7, 5 u. neideoFn Prov. 26, 25) u. fteht im nicht: 
relig. Sinne Gen. 42, 20; 45, 26. Deut. 28, 66. 1 Sam. 27, 12. 1 Rön. 10,87 
2 Chron. 9, 6; 32, 15. 18; 9, 16; 15, 15. 22. 31; 24, 22; 29, 24; 39, 
11. 24. Prov. 14, 15. Jer. 12, 6; 40, 14. Thren. 4, 12. Hab. 1, 5; im religiöfen 
Sinne mit Dat. Gen. 15, 6. Exod. 4, 5. 8. 9. 30; 14, 31; 19, 9. Num. 14, 11. 
2 Rön. 17, 14. Pi. 78, 32; 106, 12. 24; 119, 66. Ief. 53, 1, fowie er. 25, 8 
= mö); & m Bi. 78, 22. Dan. 6, 23. Zul tivı Ief. 28, 16; abjolut Num. 
20, 12. Pi. 115, 10. Sei. 7, 9, vgl. Inf. m. zoo Bl. 27, 13. Im den Apofr. im 
nicht religiöfen Sinne zwi 1Mec. 7, 7. Tob. 2, 14. Suſ. 41. 1 Er. 4, 28. Sir. 
12, 10; 13, 11; 19, 15; 36, 31; 35, 22. & Sir. 35, 21. zwi nı Gap. 14,5. 
Das Paſſ. fahl. 3Mec. 3, 21 u. a., perfönl. miorevoual Ti, id) werde betraut, Zuf, 
Eith. 6, 5: zwv miorevdErıwv yeıgilev Piwv Ta nosyuora, vgl. ohne Obj. = ih 
finde Vertrauen 1 Sam. 27, 12: Zmioreidn Aaßid v rw Ayxovs opodga. Im relig. 
Sinne n. rıwi Sap. 16, 26; 18, 6. Sir. 2, 6. 8; 11, 19; 35, 23. Jud. 14, 10, 
4Mec. 7, 21. Zul tıva Sap. 12, 2. Abſol. 1 Mec. 2, 59. Sir. 2, 13. Während 
im 4. T. die Anwendung des Wortes auf das relig. Verhalten nur einen Teil u. nicht 
einmal den größten des Sprachgebr. ausmadıt, findet fih m. im N. T. außer Ioh. 9, 18 
u. der Gonftr. miorevouul rı {f. 0.) nur im relig. Sinne. Schon dieſes Verhältnis 
zeigt, wie viel mehr als im U. T. der Begriff des Glaubens in den Vordergrund tritt. 
Dem entjpriht aud formell die größere Mannigfaltigfeit ver Verbindungen; die Conftr. 
&v Tırı, &iS Tıvo, welde in der altteftamentl. Gräc. doch nur ausnahmsweiſe ftatt haben, 
überwiegen fafl die Verbind. m. dem Dat.; feltener Zul rwı, dni vwa, häufig z. orı u. 
ganz beſonders das abjolute mıoreverw, deſſen Vorkommen in der altteftamentl. Gräc. ein 


ſehr feltenes iſt. Es bz. wie niorıg das der göttl. Heilsoffenbarung allein entfpredhende 


menſchl. Verhalten, u. e8 fragt fih nun, ob der Grundbegriff der des Ber: 
trauend oder der der Anerfennung ift. 

In Betreff der altteftamentl. Gräc. fann die Entfheidung faum zweifelhaft fein. 
Zunächſt uorevew zwı, wo e8 das Verhältnis zu einem Knechte Gottes wie Mofes bz., 


— ihm glauben, was er fagt oder berichtet, ſich überzeugen laßen, Exod. 4, 5. 8; 


19, 9. Ief. 53, 1, vgl. Er. 4, 30: Zulorevoev 6 Auog omusloıg, fowie B. 8: küv de 
un nıorevowol 001 umdE elouxovowoı ı7rs Pwvns Tod omuslov Tov noWrov nıoTeV- 
vovol 001 T7G Pavrs Tov omueiov devr&pov, u. die noch auffallendere Berbind. V. 9: 
dar un mıorevowol 001 (sc. rw xvolw) roig Övol omusloıs. Daß aber damit nicht das 
bloße Fürwahrhalten der Worte gemeint ift (vgl. rois Aoyoıs, 6rumow, Aukovomw 1 Kön. 
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10, 7. 2 Chron. 9, 6. Jer. 25, 8. Thren. 4, 12. Hab. 1, 5), fondern zugleid |. v. a. 
Sem. trauen u, vertrauen, erhellt 2 Chron. 32, 15: gm otv unararw vuag "Ele- 
xlac ol um nenoıFevan Duos now xara TavTa, zul un nıotevere aurQ, orı 0v um 
düvnru 6 og . » » » TV Won T0v Aaov avrov xrA.; vgl. namentl. Jer. 12, 6: 
un miorevong tv avroig Örar %arroovow. So wihtig unter Umftänden das Moment 
der Anerfennung it, wie gef. 43, 10: va yroze xal nuorevonte zul ovvnTe or &yw 
eu, ſo ift e8 doch nirgend das einzige u. kaum irgendwo das erite, vgl. auch Prov. 
14, 15: axaxog morescı navri Ayo. Der Begriff fann fib wie Gen. 42, 20; 45, 26. 
Hab. 1, 5 darauf reducieren, niemald jedod wo es ein relig. Verhalten gilt. Das mıorevew 
fließt das edoaxovew in ſich, u. bezwedt nicht ein bloßes Gehorchen, wie e8 z. B. 2 Kön. 
17, 14 ſcheinen könnte: odx 7xovoav xal Zoxınguvav Tov vwrov MuTWv inEo Tov vWror 
tov nartowv orte, wo der Aler. binzufügt: ot obx Zniorevoar zuglo FED uvrWv, 
allein weder hier nod irgendwo, wo z. im relig. Sinne fteht, iſt Dies ber eigentl. Inhalt 
des Begriffs; nicht einmal in den auffallenden Berbindd. Pf. 119, 66: Tuig Zvrokaig 
o0v ?niorevon u. Sir. 35, 23: 6 nıorevwr vöum ngoofye Evrokais iſt dies der Fall, 
vgl. Dafelbft das parall. zu 6 nenodws zvolw ovx Aurrwdroeroı. Denn es han- 
delt fich hier wie überall, wo von miorevew die Rede ift, um ein Berhalten, welches 
zum Seile führt, denn das Obj. des nıoreveır iftim N. T. ſtets ein joterio- 
logifhes, auch Ion. 3, 5: xul Znlorevonv ot üvdgss Niwevn TO Iew, denn die Flucht 
des Jonas 1, 1. 2 erklärt fi nur dadurd, daß feined xrguyua Zweck die Errettung 
Ninivehs von dem drohenden Gerichte war, vgl. 3, 10. Demgemäß ift z. — ohne 
Widerfprud u. Bezweiflung trauen u. vertrauen bzw. je nad) dem Context ſich 
anvertrauen. Vgl. Ex. 14, 31: &yoßrIn 6 Auog Tov xUgı0v zul Eniorevoav ıW FED 
xa) Mwvon t@ Heoanovrı avrov. Deut. 9, 23. Num. 14, 11: Ewg Tivog oð ıoTeV- 
ovol uoı Zul nacı Toig omusloıs; Pi. 78, 32: ovx Eniorevonvy Tois Favuualoıg 
avvov, vgl. B. 22. So auch rw Aoyw r. xvo. Pi. 106, 12. 24. Jer. 25, 8 vgl, 
"12, 6. Insbeſondere fält dies in der Verbind. moreicıw rw Hew, ſowie in dem abſol. 
mıorereıw hervor, erftered Gen. 15, 6. Num. 14, 11. Deut. 9, 23. (Exod. 13, 31). 
2 Kön. 17,14. rt. 9. Bi. 78, 22. Dan. 6, 23. Zus mit Dat. Se. 28, 16: 6 
nıorevwv Em awıo (Sc. AIo xrı) ov un »oruoyvvI7 (Bat. abſol. 6 zıorevww); 
letzteres Num, 20, 12: 00x Zmiorevoare ayıcoar we xıı. Pſ. 116, 1. Jeſ. 7, 9, 
Bol. Pi. 26, 13: miorevw Tor Tdeiv Ta ayaIa xuglov. Dbject u. Endzwed des 
Ölaubens ift immer Heil, mit einem Worte: Glauben ift ein meffian. Be— 
griff, fofern alle heilsmäßige görtl. Führung u. Bethätigung im Zufammendh. fteht mit 
dem meifian. Heil u. auf dasſelbe binzielt. Daher aud) die Verb. mit &Anilew Pi. 78, 22, 
(Vgl. für dieſe auf Heil gerichtete Tendenz ded miorevew u. a. aud Deut. 28, 66: 
PoßnITon Yuloug al vurtog xal ou muoreioag tn Lw7 oov. Hi.15,22: ur mıoreverw 
ünoorgugmvan ano oxorovus. DB. 31. Jer. 12, 6: un morevong ?v avrois orı Auky- 
covoLı n0g 08 Kahl.) 

In den Apofr. tritt nur die Beziehung auf die Heildverheifung zurüd, während die 
pſychol. Beftimmtheit diefelbe bleibt, — Endzweck des Glaubens bleibt aber Heilserfahrung, 
menn auch nit im mefjian. Sinne; miorevew ift trauen u. vertrauen, Sap. 16, 26: zo 
énud c0v Torg vol niorevovrag dıarmoei. Sir. 2, 6: niorevoov air zul avrulmperal 
cov, parall, Amıcov En’ uvror. V. 8: 0i Yoßovuevor Tov xÜgLov mioTeVoare arı@ 
parall. Anioare eig ayada. 11, 20. 4Mec. 7, 21: nemiorevxwg To Ieo vgl. B.19: 
noTeVorteg öTı Iew ovx unodvroxovow ara Lwor Iso. 2Mec. 3, 12. (Auch Ju— 
bit, 14, 10 dürfte biefe Beziehung nicht abzumeifen fein: 2da» nurıa 00a Znoinoev 6 
$s 'Iogarı Eniorevos tw Iew oPOdon zul negıerluero Tyv oapxa x. xal mroooerddn 
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ngös vor olxo⸗ Iog. — wurde gläubig). Vgl. Sap. 14, 5: Maylorm Kilo mı- 
—— — ⸗ Vxss. Sap. 12, 2: zoug nagunintovrag zur’ okiyor — xol 
ev a ae vnoOLUrroxWwv vovFeTeic va unallaylvres TNS xuxiag nIOTEÜ- 
RP: — MEY OLE a 18, 6. Abjol. 1 Mec. 2, 59: TUOTEÜORVTES towInoav 8x pko- 
yöos. Sir. 2, 13: oval zuodie mager "re od morelc — fein Vertrauen auf Gott 
- feten. In den Apofr. verallgemeinert ſich der Begriff des Glaubens zu dem des allgem. 
Gottvertrauens, eine DBerallgemeinerung altteftamentl. Gedanken, wie fie 3. B. bei zario 
&xAoyn, ngovoa fih näher u. noch ſchärfer ausprägt. Die Erwartung, daß bei 3 
> fepbus die Sache nicht anders Yiegen werde, betätigt fi im vollften Maße; zu- 
 oredew ift bei ihm fein allzu feltener Begriff, bz. aber nur im ——— Se 
trauen auf die göttlihe Vorſehung, cf. c. Ap. 2, 16, 6; 2, 30, 2. Ant. 3, 14, 4 
u. a, wogegen bei Philo zwar aud feine Beziehung auf die Heilsverheißung vorliegt 
aber jein Begriff vom Glauben beſtimmt wird durch den Unterfcied zwiſchen dein Un- 
wandelbaren u. dem Gemwordenen, zwifchen Gott u. Welt, Unendligem u. Endlichem, 
Geift u. Meaterie. 
Niht an die Apokryphen nüpft das neuteftamentl. mıorevew an, fondern an dag 
A. T., indem der meſſianiſche Gehalt des Begriffes ſich darin ausprägt, daß er fic ſtets 
auf bie Sottesoffenbarung in Chrifto, auf die Heilsgegenwart bezieht, vgl. Joh. 
3, 36: © uoreiwv ls Tov vior Eye Lwrv alwvıor ‘ 6 dnssov To vio 00x Oyeran 
Cory, ah 7 0pyr Tod Feov uever in’ wurov (zu diefem were vgl. unter opyr 
©. 666). Dei dieſem meſſian. Öehalte fann es nicht auffallen, daß der Begriff nicht 
wie im U. T. nur zerfireut auftritt, fondern in hervorragender Weife einen der neuteftam, 
Sundamentalbegriffe oder den Fundamentalbegriff ſelbſt bildet, fo daß auch das dem 
A. T. in diefem Sinne fremde niorıs (m. ſ.) ihm zur Seite tritt. Es fennzeichnet die 
jobann. Schriften u. ihr eigentüml. Erwachſenſein aus dem Boden des altteftamentl. Ge- 
danfenfreifes, daß in ıhmen — abgefehen von der Apok. — niorıs fi nur einmal 1Joh. 
5, 5 findet, fonft nur wie im A. T. moreleıw, während Paulus von dem Subſt. einen 
weit umfaßenderen Gebrauch macht als von dem Berbum. Dagegen ift der mefjian. Ge 
halt des Begriffes bei Joh. fo entjhieden ausgeprägt, daß die Beziehung des Glaubens 
auf Gott äußerſt zurüdtritt (Joh. 14, 1. 10h. 4, 16; 5, 10), während dieſelbe bei 
Paulus der Beziehung auf Chriftum gleichfteht. 
Diefer meſſian. Charakter ift zu beachten bei Entjheidung der Frage, welches Mo- 
ment das ausſchlaggebende fei, ob der Grundbegriff der der Anerkennung oder der des 
Bertrauend fei. Die Erfenntnid des Zufammenhangs mit dem A. T. macht von vorns 
herein das legtere wahrſcheinlich. Jedoch ift eine gewiſſe Verſchiedenheit namentl, zwiſchen 
dem johann. u. paulin. Sprachgebr. nicht zu verkennen, indem bei Johannes, bei dem es 
fi) vorzugsweiſe um das Berhältnis der Perfon des ottgefandten handelt, der Gedanke 
der Anerkennung den Ausgangspunkt bildet, von dem aus der weitere Inhalt u. volle 
Umfang des Begriffs ſich entfaltet u. erjchliegt, während bei Paulus da8 Moment des 
rüchaltlofen Vertrauens an die erfte Stelle rüdt, etwa — dem Öotte unſeres Heiles ſich 
rückhaltlos, ohne Widerftreben u. Widerſpruch überlaßen. 
Für die nähere Beftimmung des Begriffs wird es am zuträglicften fein, zumächft 
den johann. u. paulin. Sprahgebr. zu unterjdeiden u. danach den ber übrigen neuteftam, 
Schrr., ſoweit er nit zur Vergleihung herangezogen ift, in Betracht zu nehmen. 


A. Der johann. Sprahgebraud. 
Während der paulin. Gebrauch von der Berbind. zuorevsıw rır) ausgeht u. nioTevev 
zı oder mit einem Erſatz des Acc. durch ozı u. a. nur eine fehr untergeoronete Stelle 


= 
| 
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einnimmt, geht umgefehrt der johann. Gebr. von zioteisw Tı veip. orı aus, fo daß hier 
befonders deutlich ift, wie entfchieden Art u. Inhalt des Glaubens von feinem Object be: 
ſtimmt wird. a) morelev cu, etwas glauben, für wahr halten, gelten Tagen, an: 
erfennen, wovon überzeugt fein u. ſich danach richten, f. o. unter b. So Joh. 11, 26 
mioreveig roũro; vgl. V. 26. 26. 1 Joh. 4, 16: rueig HvwWxauer xal —— 
zrv ayanıy * Ya 6 ds dv nuiv. Bgl. das objectlofe m. Joh. 10, 25: einov vun 
xal oð nuorevere. Aus ben übrigen neuteftamentl. Schriften ‚gehören hierher Act. 13, 41: 
Eoyor ov (Rec. [) mw un RıoTeVonte av nis — — ogl. Mith. 24, 23. 26 
Luc. 22, 67: 2Züv vulv einw, ov um mioredonte' &üv ÖE wrrow, oð um unoxgLFTTE 
Aus dem paulin. Sprahgebraud 1 Cor. 11, 18: u£oog tı mioreio u. im relig. Sinn 
nur 1 Zum. 3, 16: Zmorevdn dv ‚röouin. b) mit folg. Inf. nur Yct. 15, 11: dx 
ung zag1706 tod xvolov Tv zıoTevoner oWwFTvo xuF OV Toonor x0xEv01. €) mi 
folg. örı Mtth. 9, 28: muorevere Orı PER roũro nomoan; Mare. 11, 23: & 
av... . um diaxgıd dv 7 zogdia avrov, ala mıoreun orı 0 Aake — V. 24 
nıorevere orı Außere. Act. 9, 26: un niorevorreg orı Zorı uadnırg. Jac. 2, 19 
od niorevag Örı ee 6 Feog Lorıw. Bol. Act. 27, 25: mioreiw yag To 2207 et 
ovrws Zora xaF° 0v Toonov Aehulmral or. Im diefer wie in der unter b aufgeführten 
Eonftr. zeigt fi deutlih, wie abhängig der Begriff des mıorevew von feinem Object ift 
Reicht Jac. 2, 19. Act. 9, 26 der Begriff des Fürmwahrhaltend aus, fo vertieft fich der: 
jelbe Mtth. 9, 28. Marc. 11, 23. 24. Uct. 15, 11 fofort zu den des Trauens bzw 
des überzeugungsvollen Vertrauens. Ebenſo in den paulin. Schriften, denen fie zwar nid) 
fremd ift, jedoch nur ſelten angewendet wird, neml. Röm. 6, 8: ze? ÖE anesavouev odı 
Xw nıoTevonev Orı zul ovLnoouev avıo. 1Theſſ. 4, 14: &? yag muatevouev örı I, 
avuéourn. Röm. 10, 9: za» mioresong &v ı7 xupdia 00v örı 6 "ei 
avrov rycıgev &x vengwv, owIHon. Meberzeugung u. Vertrauen fliegen ſich zufammen 
u. je nad Umftänden wiegt Das eine oder das andere Moment vor, mie Nöm. 10, 
vgl. mit V. 10. 6. 8 das der Ueberzeugung u. Anerfennung, 6, 8 u. 1 Theff. 4, 14 
das des Bertrauend. Ebenſo Hebr. 11, 6: muorevouı der Toy 7700080X0uEvov To Heu 
oTı Eotıw xrA., dgl. mit B. 1; 4, 3. 

In den jobann. Schrr. findet fih nun biefe Verbind. behrdert häufig; doh. 4, 21 
niorevE woı, OTı Eoyerau “ga. 8, 24: Zw ‚rag un mioTevonte 7) !yw iu, @no- 
FaveioIEe Ev Tais auaprioıs vuwv. 10, 38: va yr@re zul miorevonte (al. YIrWORNTE 
{ti 27 Zuol 0 nano nayo iv to nargi. 11, 27: 2yo neniorevxa Önı od eo X: 
6 viog ToV HeoV 6 &g Tov x00U0v &I080XOLEVoG. Sal 6, 69; 11, 42: wa zuorev.- 
wow OT 00 we an£oreihag, vgl. 17; 3913, 191. moreionte dra⸗ — dr 
2/0 äyı. 14, 10: ot — or ?yo iv T@ rargl xal 0 narrg & oi dorıv 
B. 11: mioreder? or Orı iyo dv tw n. xıh. el 82 un, dıa co !oya aUTa muoTevere 
16, 27: ex jelbit, der Vater, hat euch Lieb, tenn ihr habt mic geliebt xai nenuoreixar 
@tı 2YO ap“ TOD aToog &inAdor. V. 30: 9 Tovrw morevoner Otı ano Jeov &ör) 
He. 17, 8: — andws oru zagü coV —— zo Znlotevouv OT 00 u 
antorelas. V. 21: va 0 vᷣouo⸗ msrevon ori OU ue Anloreılag. 20, 31: yeyou- 
ron vo norei onre oT1 Is Zoriv 6 Xc 6 vioc toV Seo. 1 Joh. 5, 1: 6 mıorevwi 
er Is koıv 6 X B. 5:6 viög Tov Heor vgl. mit V. 10. 

Legen dieſe Stellen e8 jhon nahe, daß bei Johannes in zuorevcıw an erfter Stell 
der Begriff der Anerkennung enthalten ſei, ſo Erlen ſich dasſelbe auch aus ander 
Keeitigen —— So vgl. 3, 12: & 7a Eniyeıan einov vuiv, xul 00 TUOTEVErTE 
WG &üv ein Undv Ta Enovgarıa mıorevere; mit V. 11: HagTVgoVULEr xul Trv uogQ 
rvoluv nuwv od Aaußavere. Berückſichtigt man ferner die Verbind. mit yırwoxeır 6, 39 
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10, 37. 38 (j. u. Yırwoxw, vgl. Jeſ. 43, 10), beſonders aud 17, 8. 21 u. a. fowie 
das Berhältnis der Werke Chrifti u. überhaupt des Sohnes zum Glauben Joh. 4, 48: 


FEN 


Zav un omusia xal vigare tönte, o® ur moreionte. 10, 37. 88; 14, 11; 6, 36: 
Ewgüxore ne zul od muorelere. 20, 8: eide xal niorevoe. 20, 29: örı Iwguxdg we, 
nemiorevxus  uaxügıoı ol un ldovreg xal mioreioavres. Bol. B. 25; 1, 51; 4, 
39—42: oVxerı dia Trv anv Auklar mıorevouer ‘ uvTol yüg uxmxöumer zul olduper 
- HTı oVrog dorıw AAMF@G 6 OWTnE Tod x0ouov. 

Doc ift bei dem Begriff der Anerkennung nicht ftehen zu bleiben. Diefelbe fett fo: 
fort u. fchließt in jih ein perfönlihes Verhältnis des Glaubenden zu dem, was er 
glaubt, nemlidh zu der Heilsoffenbarung bzw. Heilsgegenwart, um mweldie 
e8 jih überall Handelt, uw. dies perfönl. Verhältnis, in welchem das Object des 
Glaubens beftimmend einwirkt auf das Verhalten des Subjecte® zu ihm, ift das des 
Trauens u. Bertrauend, — im der Verbindung mit orı zu der Thatfahe u. ihrer 
Bedeutung, u. daraus ſich ergebend di) in den Verbindungen zıri, eig Tıva zu der 
Perſon Chrifti refp. Gottes. Daf miorevew ruvi ſich bei Johannes anfhlieft an das 
zoTeVer Tı, reſp. an den Begriff des Fürmwahrhaltens u. der Anerkennung, zunädft alfo 
nicht — Jemandem anerkennen, fondern — anerfennen, was Jemand fagt, 
feinen Worten trauen, erhellt Joh. 2, 22: dniorevonv Ti yoopn xal m Aoyo @ 
einev 6 Iv. 5, 47; 12, 38 (vgl. Luc. 1, 20; 24, 25. Xct. 24, 14; 26, 27. 1Soh. 
4, 1). Zunächſt auch nur in diefem Sinne faßen wir Joh. 5, 46: & yap dmuotevere 
Mwüsoei, Zmorevsre av Zuol‘ nepl yag 2uov kxeivog Eoyawer. 8, 31: Meyer — moog 
Todg nenıorevxöorag auto Tovdulovs‘ ’Ear vusis ueivnre dv To Aoyo zw Zuo (vgl. 
3. 30: ravın orv Aukovvros mokkoi Zniorevouv eig avrov, u. hiermit wieder B. 24: 
örı 2yw ein). 8, 45: örı ırv arrdeav Ayo, ou nıoreert wor. DB. 46. 10, 37 
vgl. mit B. 36; 14, 11. Uber e8 ift nicht zu überfehen, daß aud in dieſem Falle 
Dbject des Glaubens nit das Wort als Ausdruck eines fordernden Willens, fondern 
als Ausſage eines Sachverhaltes, eines Thatbeftandes erfheint, mit 
dem die, die e8 hören, ihm anertennend rechnen ſollen. Vgl. unter anmelden der Unter: 
ſchied von amıoreo. Es ift überall das Selbftzeugnis Jeſu, worum es ſich handelt, 
wenn er davon redet, daß man ihm glauben foll — u. daraus ergiebt fih dann die Ans 
erfennung Chrifti felbit, auf welde Joh. 5, 46 vgl. mit V. 37—39 entjdieden hinweiſt. 
(Man beachte auch das ſynoptiſche miorevew vi Mtth. 21, 26. 32. Marc. 11, 31. 
Luc. 20, 5; vgl. Luc. 7, 29: oi reAmvaı 2dıxulwonv Tor Ieov PontıiodEvreg ch.) 
Hieran ſchließt ſich nun die einzigartige St. 1 Joh. 3, 23: aürn doriv m dvroin avrod tva 
nI0TEboWuer TW dröuarı tod viov avrov lv Xv (fonft eig To ov. Soh. 1,12; 2, 23; 
3, 18. 10h. 5, 13). — Der Name Iefu ift das, was von ihm gilt, u. deſſen Anz 
erkennung ift des Vaters Gebot (vgl. Joh. 6, 29; 16, 9). Bgl. noch 1 Joh. 5, 10: 


ö c ‘ x eo‘ * — u x li > » m « x IoTedWr 
6 nıoreuwv elg Tov viov ToV HeovV Eye TrV MogTupiav &v ww o un 


zo Few wevornv nenolmeev airör, orı 0v nenlorevaev els nv nagrvglar Tv 
ueungrögmnev 6 Heög mepl Tod viov uirov. Das morevew TW FED, Gotte Glauben 
ſchenten, bemeift ſich in der Anerkennung feines Zeugniffed, m. eis Tmv agruglar, U. 
‚onfequent in der Anerkennung defjen, für den das Zeugnis eingetreten ift. Ferner ogl. 
Joh. 5, 38: Öv ündareıhev dueivog, rodıy tueig od morevere mit V. 39: (ei Yoapal) 
Hagrvgovom regi Zuov m. V. 37: 6 nluyag us narno, dxeivog peuagrvonxe rregl 
Zuod. B. 24: 6 rov Aoyov nov üxovwv zul nıoredov vi nöuyarıl ne. Daß es ſich 
dieſen muoredeıw 15 No oder roig d/uaoıw avrod V. 47 um das oben bz. Weſen des 
‚Glaubens handelt, erhellt aus dem felbftändigen mıorevon. des V. 44. Die Anertennung 
des Zeugniffes Gottes, des Selbftzeugniffes Chrifti — fomit die Anerfennung Ehrifti, 
Gremer, Bibl.stheol. Wörterb. 6. Aufl. . 46 
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dies ift das erfte Moment im Begriffe des Glaubens bei Johannes. Wie mit dem 
nıoTelev TW sem das oT. eis 17V uugrvolar avrod reip. eig Tov viov zufammenhängt, 
fo mit tem morevew TW Xo das mioreev eis Tov Xv, weldes an manchen Stellen 
einem voraufgegangenen oder folgenden x. orı entjpr., vgl. 8, 24: &üv Yag m TUOTEÜ- 
onre or Yo ey anoFaveiode Kuh. mit B. 30: raira avrod Aukorvrog noAkol Eni- 
orevoav eig avrov. 11, 42: fva moreiowow Örı OU ye antoredug, vgl. mit B. 45: 
noAkol odv — Henodyivor — Eniorevonv eg avrov. Daß aud in dieſer Verbindung 
— morwew dic — das erfte Moment das der Anerkennung fei, erhellt deutlih Joh. 7, 5: 
ovdE yuo oi AdeApoi avrov Eniorevov eig evrov, vgl. B. 3. 4. 48. 31. VBgl. aud Joh. 
12, 46: 0 mioreiwv &äg tud mit V. 48: 6 aserov Eut zal un Auußavwv tu 
oruara nov. Schwerlich ift in dieſer Berbindung eis avrov ein Erfa des Dativ, 
fondern zoretew fteht in ihr urſprüngl. jelbftändig — ſich gläubig verhalten in Bezug 
auf ꝛe., wie z. B. Plut. Lyk. 20: mel dv odv Toirwv zal zav Toovrar tmıorokov 
oVTE Anıorzoaı Hadıov odre mıorerooı. Unfer deutſches „woran glauben“ ift wol erjt 
aus: dem neuteftamentl. miorevew eg entitanden. Vgl. Joh. 6, 29. 30 die Abwechſelung 
zwiſchen zırı u. eig tıva. Es findet fih morevew eig Xv Joh. 2, 11; 3, 16.18. 36; 
4, 39; 6, 29. 40 (47); 7, 5. 31. 38. 39. 48; 8, 30; 9, 35. 36; 10, 42; 11, 
25. 26. 45. 48; 12, 11. 37. 42. 44. 46; 14, 1. 12; 16, 9; 17, 20. 190h. 5, 13. 
Vgl. insbeſondere für die Bedeut. anerkennen, fi) anerfennend verhalten 11, 25—27; 
12, 44 mit 1 90h. 5, 10. Die einzige johann. Stelle, an der eine andere Präp. fteht, 
ift Joh. 3, 15, wo Lchm. en avrov, Tdf. & aur@ ftatt Rec. dc aurov lieft — u. 
hier bedingen innere Gründe dad dv refp. &mi, f. unten. 

Es ift jedoch offenbar nicht zu verfennen, daß gerade hier dem job. Begriff des 
Glaubens mit dem Begriff der Anerkennung nidt völlig Genüge geſchieht— 
Nirgend ift es eine bloße formelle Anerkennung wie Jac. 2, 19: morevag otı eic 6 Feög 
Zortıv. Mit der Anerkennung fchließt ſich ftetS eine beftimmte Bethätigung derjelben (vgl. 
9, 38: miorevw zuge‘ xal 000EKUVN0Er avro, mit B.35: ou mioreiag eig Tov vior 
tod Ieov; V. 36. 30. 31) zufammen, ein durch dieſelbe geſetztes Verhältnis zur Perſon, 
u, dies ift dad Anhangen (fein Jünger werden 9, 27; 5, 46; 8, 31; ſ. uasnıng); 
vgl. 11, 48: 2av Apwuer. avrov OVTwg, nurıss mıoTeloovoıv Eis avTov xal &hevoovras 
oi "Pouaioı xır. 16, 31: aprı mioreiere Vgl. B. 32: xaud uövov aprre. 10, 26: 
dueis 0% mıoTevere, 0V yao dore ix TWv nooßarwv Twv Euov vgl. mit B. 27: r& 
noößeru Ta Zua Ing Pwvrg mov axovsı — xal axoAovFovci uoı. 6,69; 
1, 12. Dies Beides ift offenbar auch in dem more Tri Joh. 6, 30 vgl. mit 
V. 29 enthalten: ri or» noxis 0v onusiov, va Wwgev zal mioreiowulv 001. DB. 29: 
va rioreronte es Ov ünloreev 6 eos. Vgl. namentl. aud Mith. 27, 42. Mare. 
15, 32: 6 Xg 0 Paorkeug rov Togur." nurapdrw vov ano oravgov, va Wwuev zul 
nıorevo@uev. Erſt die Vereinigung diefer beiden Momente: Chriftum anerkennen 
u. ihm darum anhangen, thut dem johann. mıoreder» fein Genüge, u. hieraus 
exkl. ſich das Hinübergreifen in den Begriff des Vertrauens, fich verlafen, Joh. 3, 19: 
vo nüg 6 nıoreiov tv wurp, wo aber nun aud eine andere Präpof. gewählt ift, bes 
dingt durch die Beziehung auf die eherne Schlange V. 14 (Td. &v, Lhm. dr avror). 
Weshalb nun an der einzigen Stelle Joh. 14, 1: muorevere eig Tov Heov ul eig dus 
nıorevere das Wort vertrauen bz. fol u. nicht vielmehr feſthalten, weldes ſich jehr 
leicht an die fonft durchgängige Bed. anfhließt, ift um fo weniger einzufehen, als man be: 
denfen muß, welde Kriſis dort bevorfteht. Man vgl. übrigens, worauf Weiß, johann. 
Lehrbegriff, S. 23, aufmerkfam macht, wie dieſes zuoreverw ſofort B. 2 an die Untrüg- 
lichkeit des Wortes Chrifti fih anſchließt. 
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Nun ift zu fagen: Bei Joh. bz. miorevew die Anerkennung Chrifti als des Heilandes 


- der Welt (vgl. 4, 39 ff), feines Verhältnifjes zum Vater u. des dadurd bedingten Ber- 


hältniſſes zur Welt (ſ. moredew örı), u. die aus diefer Anerkennung vefultierende Gemein- 
fhaft mit ihm, das ihm Anhangen. So fteht dann E) das in Ddiefer Weife beftimmte 
moreveır abjolut Job. 1, 7. 51. 18; 4, 41. 42. 48. 53; 5, 44; 6,47. 64; 9, 38; 
10, 25. 26; 11, 15. 40; 12, 39. 47; 14, 29; 16, 31; 19, 25; 20, 31 (vgl. 
3, 12; 6, 36; 20, 8. 25. 29). Solches Anhangen hat zur Volge den Empfang u. 
Defig der Heilögüter, vgl. 6, 68; 10, 26. 27: vueis 00 miorevere, o yao tote dx 
Tov nooßarwv zur Zuwv‘ Ta nooßara ıu &ua TTS Pwvrs uov axoveı zul GxoAov- 
Hovol wo zayo Lwrv ulwwırr didwm uvroic. So 8, 12. 16) 18. 365 ‚6,35; 
40. 47; 7, 38, 11, 25. 26; 20, 21. Bgl. 5, 39; 8, 24; 1, 12; 12, 36: We zo 
Püs Eyere, nuorevere ig To Qws, Tva viol Pwrdc yeryode. DB. 46: 2yw Pwg elc Tür 
x0ouov Erkvda, iva nüs 6 mioreiwr &g dud dv ı7 oxoria ur uelon — Dies vgl. 
mit 8, 12: 0 axoAovd@r kuoi oo um negınarron dv ın oxorla al. FE To Pwc 
ans Long. 11, 40: da» miorevong own ı7v Öökuv Tov Seor. 

Man erkennt, daß ſprachl. das johann. miorevew an den prof. Gebraud von ziorıg 
auf relig. Gebiete anſchließt, nur daß es nicht wie diefes eine „Annahme in gutem Glau— 
ben“ bz., fondern in voller, feiter, Flarer Ueberzeugung. Bol. die Berbind. 
von z. u. eiödvar Aristot. Anal. poet. 2: dei miorevev Te zul eidkvaı TO nooyua KTh. 
‚ . insg lousv dın Tu noWra zul mıorevouev, ai xeiva lousv TE xmi TIOTEVOuEv 
mahhoy zrh. u. ö. Died liegt aud in ziorıs an der einzigen johann. Stelle 1 ob. 
5, 4. Geſchichtl. aber ſchließt es an das altteftamentl. muorevew an u. zwar nicht ſowol 
an das mioreiew ro en oder dv eo, als vielmehr an das mıorevew im Verhältniſſe 
zu den Boten u. Knechten Gottes, vgl. Joh. 5, 46, jowie 14, 1 mit Ex. 14, 31: Zul- 
orevoav zw Few zul Mwvon T® Heganovrı avrov. 


B. Der paulin. Begriff u. Spradgebraud. 


Zwar liegt aud im paulin. Sprachgebrauch in zuorevcıw entſchieden das Moment der 
überzeugten Anerfennung, wie es in der Verbindung mit dem Acc. refp. orı u. ähnl. ſich 
ausprägt, |. o A, a, u. vgl. Röm. 4, 20: ivedvvauwdn zn nioreı dovg dokar zo Jen, 
fowie die vnaxon niorews Röm. 1, 5; 16, 26 u. das Verhältnis des muorevew zu 
xmgvoosv Röm. 10, 14. 16. 1 Cor. 15, 2. 11. Eph. 1, 13. Allein a) moreiew r, 
findet fi nur zweimal, u. beide Mal fteht es nicht im relig. Sinne, 1 Cor. 11, 18: 
uigog Tı nıorevw. 13, 7: 7 aydnn nüyra mıoreveı, WO ſchon an letzterer Stelle der 
Begriff des Vertrauens vorwiegt. Bei b) mıorevew örı aber will der Begriff oder die 
pſycholog. Geftaltung des mıorevew durchaus, wie fid) ſchon oben ergab, nad feinem Obj. 
beftimmt werben, u. daß das Berhältnis des Subj. zu diefem Obj. zugleid das des Ber: 


trauens ift, ift an den wenigen Stellen, an denen ſich diefe Conftr. findet — Röm. 6, 8; 


10, 9. 1 Thefj. 4, 14 ebenjo klar, wie daß an der einzigen Stelle, wo x. €) mit dem 
Inf. erſcheint, Röm. 14, 2: 0g yev mıorevcı payeiv navre, der Begriff der Ueberzeugung 
nicht ausreicht, fondern zz. Das überzeugte Vertrauen bz., mit welchem der Betreffende thut, 
was von ihm ausgefagt wird, vgl. den Gegenfaß: 0 de aosevwrv, wie denn auch —— 
bier entſchieden im relig. Sinne ſteht, vgl. V. 1: röv dd aodevovvre 7 nioreı. Ueberh. 
aber ift für den paulin. Begriff von entſcheidender Bedeutung die zwiefache oder dreifache 
Beobachtung, erfilih daß im Spradhgebr. des Apoftel8 die altteft. Anfnüpfung in ausbrüdl. 
Gitaten zu Tage tritt — Röm. 4, 3 u. Gal. 3, 6 aus Gen. 15, 6; Röm. 9, 33 aus 
gef. 28, 16; Röm. 10, 16 aus Jeſ. 53, 1; 2 Cor. 4, 13 aus Pf. 116, 10; vgl. bei ziorıg 


Röm. 1, 17. Gal. 3, 11 aus Hab. 2, 4; daß zweitend dem entfprehend nicht wie bei 
46 * 
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Johannes das moreveıw im feiner Beziehung auf den Knecht Gottes bzw. auf Chriftus, 
fondern die direfte Beziehung des Glaubens auf Gott im Vordergrunde fteht 3 fowie end» 
lich drittens, daß das abfolute ., welches einen verhältnismäßig bedeutend breiteren Raum 
einnimmt, diefeg Glauben an Gott in feiner Heilsbethätigung bz. Dal. befon- 
ders Röm. 3, 5 das Verhältnis unferer amıoria zur nlorıs Feod. Demgemäß bildet 
d) die Berbind. mıorevcır rivi reſp. &g rıva die Örundlage des paul. Begr., u. dies by. 
dem unter niorıg gefundenen Ergebnis gemäß das überzeugungspolle u. zuver- 
ihrlihe Vertrauen auf Gott in feiner heilfhaffenden Gelbftbethätigung 
In u. durch Chriftus Während es fih für Johannes (vgl. Ev. 5, 24; 12, 44; 
5, 46; 12, 38. 39) nur um die Confequenz des bisherigen Verhältniffes zu dem Gotte 
der Heilöoffenbarung refp. feinen Boten u. Zeugniffen handelt, Liegt bei Paulus in iorıg, 
mıorevew die Rüdfiht auf die Neugeftaltung, man möchte faft fagen Neubildung 
eines Berhältnifjeg zu Gott. Für den Unterfchied zwifchen Ueberzeugung u. Bertrauen 
vgl. 2 Tim. 1, 12: oida © nenlotrevxa xoi nensıouaı orı Öwvarog Zdorı av 
nogasremv yov gQukakoı. Da es fidy auf die Heildgegenwart bezieht, auf eine nicht 
erſt erhoffte u. erwartete, fondern gefhehene u. vorhandene Heilsbethätigung Gottes (vgl, = 
Eyouev Trv ünolirowow Eph. 1, 7. Col. 1, 14), fo ift der Glaube nit ein ſich hin— 
gebendes, fondern ein hinnehmendes Vertrauen, oder vertrauensvolle Hinnahme 
der Heildgnade, während er altteflamentl. die vertrauensvolle Erwartung derjelben ift. 
II. zwi findet fih außer 2 Tim. 1, 12 noch Röm. 4, 3. Gal. 4, 6: Zulorevoe ’Aßoaauı 
To sen Tit. 3, 8: va Poovrißwoı xalav Eoywv nooioraoFu MenIoTEvxROTEG Fo. 
Für den Orundbegriff des Vertrauens vgl. aud die Verbindnng mit ISapgeiv 2 Cor, 
5, 7. 8 u. bie oben angeführten Stellen Dem. 2, 67, 9. Thuc. 4, 108, 4, ſowie Sir. 
2, 12—14: ovai xapdiaıg Öeilaig zul gegol napsıufvang, xal auaprwio Zmißalvorrı 
Eni dvo oißovs. Oval xapdig nagemevn, "rı 00 miorevcı" dia TOiTo 00 oxenachH- 
ostaı" oval vuiv Tois AnolwAtrooı nv vaouoviv. Statt des Dativs findet fih dann 
weiter mıorevew Emil rıva, u. zwar Röm. 4, 5: mi tov dixamürre Tor G0eßrn. DB. 24: 
In Tov Eyelgarın lv. Das nıorsveiv eic bz. ftet8 die Directe Beziehung des 
Glaubens auf Chriftum Röm. 10, 14. Gal. 2, 16. Phil. 1, 29; ebenfo Zmi mit 
Dat. 1 Tim. 1, 16. Röm. 9, 33. Vgl. für diefeg nicht mit dem johann. miorever eig 
identiſche m. Sir. 38, 31: nwres odroı ec xelong uvrov tveniorevoav. Außer an 
diefen Stellen findet fid) zuntever @) ohne nähere Beltimmung als Bezeihn. des über: 
zeugungsvollen,, vertrauenden Verhaltens gegen den Gott der Gnade, der Heilsverheißung 
u. Heilsgegenwart Röm. 1, 16; 3, 22; 4, 11. 18; 10, 4. 10; 13, 125 15,281 
1 Cor. 1, 21; 3, 5; 14, 22. 2 Cor. 4, 13. Gal. 3, 22. Eph. 1, 13. 19. 1 Thefl. 
1, 7, 2, 10. 13. 2 Theſſ. 1, 10. Vgl. insbefondere Röm. 4, 6: xurdvarı 05 int- 
0TEvOE Feov ToV Lwonovrrog Todg vergodg xal xuÄodvrog Tu un Ovra wc Ovra. 
V. 18: map’ Anida in’ Anldı dniorevoer. . 
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©. Iborevew in den übrigen neuteftamentl, Schriften. 


Bei Jacobus tritt 2, 19 die Anerkennung ale Hauptinoment heraus, V. 23 da— 
gegen das Vertrauen, u. es ſcheint unter Vergleihung deſſen, mas Jacobus fonft von 
der niorıs jagt, als fege er voraus, daß unter Umftänden, welche er 2, 18 ff. bekämpft, 
der Glaube zur bloßen Anerkennung zufammenfhrumpfen müße. 2, 19: n. or. 2, 23: 
To Jen aus Gen. 15, 6. Abfolut 2, 19: zul ra dauorın nıorevovon zul Yolooovaı. 

Bei Petrus verbinden ſich ebenfalls die beiden Seiten der’ Anerkennung reſp. des 
Anhangens u. des Vertrauens, vgl. 1 Betr. 1, 8 mit 2, 6. 7; 1, 21. Es findet ſich 


ıoteisıw eig Xv 1 Betr. 1, 8; Tovs dıa oo Xv nıotevovrag eis Iv 1, 21 CEchm. 
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Tdf. Treg. Weſte. mıorovg); ini ro Xw 2, 6 aus gef, 28, 16. Abſolut 2, 7. — 


Im Briefe Judä nur V. 5: vo devTe00» Todg un miorevoovrac Umuhoev wie daß 


bebr. Tan nn. Im Hebräerbriefe m. örı 11, 6. Abſol. 4, 3, vgl. unter zlarız. 

Bergleichen wir num noch den Sprachgebrauch der Apoſtel geſch. u. der ſynopt. 
Evv., fo ſehen wir, daß je nad) dem Kontext die Anerfennung oder das Vertrauen in 
den Vordergrund tritt. Erſteres ſ. Act. 11, 21: noAdg Te agıduos 6 muoretaac ink- 
oret vx⸗ &ni Tov xügiov. 18, 8: niorevor xal ZBantikovro u. fo auch das jelbftändige 
mıorevaw Uct. 2, 44; 4, 4. 32; 8, 13; 13, 1; 15, 7, Vertrauen 10, 43; 13, 39 
u. a. Es findet jih mit dem Dativ 5, 14; 16, 34; 18, 8. eis 10, 43; 14, 23; 
19, 4. ämi mit Uccuf. 9, 42; 11, 17; 16, 31; 22, 19. Selbitändig noch 13, 48; 
14, 2,015, 8; 17, 12. 34; 18, 27; 19, 2. 18; 21, 20. 25. In den Iynopt. Eov. 
= amerfennen u. anhangen Marc. 9, 42. Mtıh. 18, 6: m. eig Zul. 27,42: in aröv 
(andere Lesart Zr’ aurw oder das einfahe m. vgl. Marc. 15, 32). Selbftändig Marc. 
15, 32; 16, 16. 17. 2uc. 8, 12. 13. 50; vgl. 1,45. — vertrauen Marc. 1, 15: m. 
& 1w evayy. Selbitändig Mith. 8, 13; 21, 22. Marc. 5, 36; 9, 23. 24. Luc. 8, 50. 

Die altteftam. Berbind. muoreveıw &v findet fih im der neuteft. Gräe. aufer Marc. 
1, 15. Joh. 3, 15 nirgend. Im der alttejtam. Gräc. noch Zumuoreveıw Deut. 1, 32: 
dv 10 Ayo Toirw ovx dverioreioore xuglo To IEB zuav = ER 757 99797 
mim DIAEn. 2 Chron. 20, 21: axodoare uov... dumoreioare dv xvolo Hew 
vuwv zul tumıorevdrosode‘ dumioreioare dv ngogrIN avrod zul sodwdrocoFE, 
— ar bzw. 282. Deiter in den Apofr., mit Dat., Zul zwı u. ec wa, felten 
aber im relig. Sinne wie Sir. 2, 10. Zun. vouw Sir. 36, 3. Das Wort ift nad 
Sturz, de dial. mac. et alex., p. 164 ale. Karamıoreisw » Mid. ,5 — AR. 

Das Berbum fehlt in 2 u. 3 Joh. u. Apof. 

Nah allem enthält der neuteſt. Begr. des Glaubens drei Hauptmomente, melde 
fich gegenfeitig fordern, wenngleich je nach Umftänden das Eine oder Andere bejonders hervor: 
tritt: überzeugungsoolle Anerkennung der Heilsoffenbarung u. des in ihr vorliegenden 
Sachverhaltes, ſich hingebende Gemeinfbaft (Anhangen) u. ſchließl. zuverfichtlibes, feiner 
Sache gewiſſes Vertrauen (u. damit zugleid Hoffnung) auf den Gott des Heiles oder 
auf Ehriftum. Bei feinem der neuteft. Schriftfteler bleibt eins diefer Momente völlig zurüd. 

Eine ſprach- u. religionsgefhichtl. Unterfuhung der Worte iorıg, nıorevew fehlte 
bisher. Einzelnes f. in „Verſuch über den neuteftam. Begriff des Glaubens”, Tübingen 
1779 (von dem Berf. der Schrift über die wahre Lehre Pauli vom Gefeg, ſ. u. vuuog). 
Außer den einfhlägigen Partieen ver Schriften zur bibl. Theol. von Neander, Schmid, 
Baur, Weiß, Reuß, Holiten, Pfleiverer u. a. vgl. Köftlin, der Glaube, fein Weſen 
u. f. w. 1859. Hofmann, Schriftbew., 2. Aufl, 1, 581 ff. Schöberlein, Art. 
„Glaube“ in Herzogs R.-Enc. Riehm, Lehrbegriff des Hebräerbr., S. 700 ff. Nicht 
zugänglid war mir die Schrift Koolhaas, diss. philol. I et II de vario usu et con- 
structione vocum ziorıg, ruorog et nuoreveıw in N. T. Traj. ad Rhen. 1733. Neuer= 
dings hat Schlatter in feiner Schrift: der Glaube im N. T. (Leiden 1885), S.11—105 
aud der ſprachgeſchichtl. Seite der Unterfuhung dankenswerten Fleiß zugemendet u. ind 
befondere den Sprachgebr. der Synagoge, des Polybius, Joſephus, Philo in ausführlicher 
Vollſtändigkeit dargelegt. 


Arıoros, ov, &) paſſ. unzuverläßig, treulos Od. 14, 150. Hdt. 9, 98. So wol 
an der einz. St. der altteft. Gräc. Jeſ. 17, 10: göreyua unıorov xal onfgua Anıorov, 
‚erflärende Ueberf. der LXX für 7 nyarn ouny2 02, Bz. der von Yörael aufgenom- 
menen heidn. Eulte, weldye die LXX durch das Epith. an. nad) ihrem Werte u. ihrem 
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Erfolge fennzeihnen, vgl. B. 9. Da amıoreiv, welches fih zwar nit bei den LXX, 
aber in den Apofr. findet, dort nur in der Bed. Unglaube, fid ungläubig verhalten, jo 
fönnte man auch bier amıorog ald Charakteriftit der heibn. Culte nad ihrem Weſen u. 
Verhältnis zur göttl. Offenbarung nehmen, wogegen jedoch ſpricht, daß zıorog bei den 
LXX nur paff. Bed. bat, vgl. amioria Sap. 14, 25. Bon Saden — unglaubmürdig, 
unglaublih, Act. 26, 8. D) act. nicht vertrauend, mistrauiſch; fo in ber Brof.-Gräc. 
Hom. Od. 14, 150: Juuos dE Tor aler üruoros. Hdt. 9, 98, 3: Tovg Pupßagovs 
noırosıv ünlorovg roicı "EAAyoı. Sonft fommt es in diefer Bedeut. in der Prof.-Öräc. 
nit vor; nur öfter — 6 um neıFöuevog, ungehorfam, bei den Tragg. Die Bedeutung 
reulos, perfidus gehört unter a, f. mıuorog. Es könnte feinen, als ob der neuteftamentl. 
Gebrauch — ungläubig, von dem, der fih ablehnend verhält gegen die göttl. 
Heilsoffenbarung, fih daraus entwidelt habe, vgl. 12, 46: duxorourası avrov zal 
TO ufpog aurov uera Tav Aniorwv Frosı mit Mtth. 24, 51 fynon. vnoxgıtns. Üpok. 
21, 8. Doch mahen die übrigen Stellen wahrfheinl., daß es dem neuteftamentl. UoTog 
entfpriht u. daran fih anſchließt. 1 Cor. 6, 6; 7, 12—15; 10, 27; 14, 22 — 24. 
2 Cor. 4, 4; 6, 14. 15. 1 Tim. 5, 8: ı7v nlorıw Tovnraı zul Eorıv aniorov Xelowv. 
Tit. 1, 15: Toig dE wewauusvorg xol anlorois. Joh. 20, 27 — der nicht anerkennt, 
was ihm in Betreff der Heilöthatfahen mitgeteilt wird. Insbeſondere vgl. Mtth. 17, 17. 
Marc. 9, 19. Quc. 9, 41 — der fein der Heilsoffenb. entfpr. zuverfichtl. Vertrauen hat. 


Amioriq, 7, a) Treulofigfeit, Unzuverläffigfeit, Xen., Plat., Iioer., Bol. 
u. a. Sap. 14, 25. b) Mistrauen, Xen. Anab. 2, 5, 4: Zdo&E nor eig Aöyovg 
001 Adeiv, Onws, el Övvalusda, 2Efkoıuev aMdr)av nv amıorlav. Heſ., Hrdt., Tragg. 
u. a. Bei PBlat. öfter in der Bed. Zweifel. So Marc. 16, 14. €) In religiöfem 
Sinne öfter bei Plut., 3. B. Coriol. 38, 4: zwv udv Ielov Ta noAlü #0 Hodx)eırov 
azıorin dıagvyyava un ywworsogu. Alex. 75, 2: ovrws aga dewor utv anıorla 
n006 Ta Fela xol xurappöryoıs avıWv, demıv Ö' avdıs r deıdaruorie. De super- 
stit. 2 (105, B). Unglaube im neuteftamentl. Sinn, ſei e8 Mangel an Anerkennung, 
ſei e8 Nichtanerfennung Chrifti Mith. 13, 58: ovx Zmolmoev Zxei Övrausıs noAlüg dia 
zrv anıoriav avrov. Marc. 6, 6, vgl. Luc. 4, 23. 24.. Der Mangel an Vertrauen 
auf die Kraft Chriſti Mtth. 17, 20. Marc. 9, 24; überhaupt der Mangel an Vertrauen 
auf den Gott der Verheifung Röm. 4, 20: eis de ırv Znayyeklar Tor Feod ov dıs- 
xolIn TH anoria xrA., u. der Heilsoffenbarung, Hebr. 3, 19: xupdia morngl amıoriag 
® To AnooTnvoL ano Feov Lwrrog, fofern died Vertrauen der fich darlegenden ziorıg 
Gottes entfpreden fol Röm. 3, 3; 11, 23: amıoria gegenüber Zrmudvew Tr xororöryri 
V. 22. V. 20. 1Tim. 1, 13: ayrow@v Enolnoa dv amıoria — Verfagung der Ans 
erfennung. Vgl. Röm. 10, 16. Ueber den Unterfhied von ange |. d. W. ©. 705. 
So ſonſt nirgend in der bibl. Gräc. 


. Anıorew, a) Sem. fein Vertrauen fchenfen, „fidem alieujus suspectam habere“ 
(Sturz). Xen. Cyrop. 6, 4, 15: ovg udv nuoresovrag aAArAoıg — Tovg ÖL anıorovv- 
Tas. Bal. Röm. 3, 2: Zmiorevgnoo» Te Aoyıan Tov Feov. B. 3: e nniornoav Twvsg, 
un n Onıoria aur@v Trv niorw Tov Feor xarapyrosı, aljo den Mangel an dem der 
Treue Gottes entiprehenden Vertrauen bezeihnend; zulorıs Ieod — IM, ſ. ziorıs. 
Bol. das Paſſ. Sup. 12, 17: ioyur Evdeikvvoau amıorotuevog int Juri news teleı- 
orntı — dem man mistraut, an deffen vollfommene Macht nicht geglaubt wird. 2 Tim, 
2, 13: ed amıorovuev, Exelvog miorog ueva. Dann bb) bezweifeln, 3. B. rois 
Aöyors Plat. Phaed. 77, A. Vgl. Marc. 16, 11. 16. Luc. 24, 11. 41. Act. 28, 24: 
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0i uev Enel$ovro Toig Asyoudros, 0 dE Tniorovv — nicht anerkennen, Bol. Jos. c. 
Ap. 2, 39, 3. 2Mec. 8, 13. Sap. 1, 2: evploxeru 6 xıQlog Toig un neioalovow 
avror, Zuparideru ÖE Tois um dmiorovow ur. 10,7: ARUIOTOVONS Yoyig urnusov 
tormrvia orrim CAog. 18,13. Im relig. Sinne bei Plut., f. u. derowWaiumv, ©. 249. 


"Oluyorrıoros, ov, nur in dev neuteftamentl. u. firhl. Gräc. — Heingläubig, von 
geringem Vertrauen, Mttb. 6, 30; 8, 26; 14, 31; 16, 8. Luc. 12, 28. Wichtig 
für die Beftimmung des Glaubensbegriffes. 


lleipa, r, zufammenhängend mit zep«w, durchdringen, peritus, experiri, periculum 
ete., jowie mit dem deutſchen fahren, erfahren, Curtius 272. a) ac. = Verſuch, 
Probe, 4Mec. 8, 2. Daran fließt fi) bb) in der altteftam. Gräc. der Gebr. des 
Worted — neıpaouös im Sinne fowol von Berfuhung wie Anfehtung, anſchließend 
an den Gebr. von zeiow im feindl. Sinne, Verſuch gegen Jem., Thuc. 7, 21, 5: idva ovv 
Ixehevev ν neioav Tor vavrızod zal un anoxveiv. So — Berfuhung Deut. 33, 8: 
Zneipaoo» adrov iv neigen — 22. — Unfehtung Sap. 18, 20: zwyaro de zul dı- 
zulov meiga Iararov. DB. 25: 7v yo yörn n neioa ig 0eyrg ixarn. Auch die 
dur den Berfuh gewonnene, erprobte Erfahrung, 3. B. eis neloar Twog &oysoFaı, 
fennen lernen; 2» zeioa Tıvog yiyvsodaı, mit Jem. befannt werden; rreigav &yev, wißen 
Xen. Mem. 4, 1, 5. 2 Mec. 8, 9. Im NR. T. nur neigav Aauparev, Hebr. 11, 29: 
aloreı dıßnoav 17V &ovdouv Iaraooar ws din Empag yns, Tg negur Außovreg ol 
Alyinrıoı zarenosnour. DB. 36: Zunuyuov xzol uaoriywv neigav ußov. Die Phrafe 
wird in zwiefahen Sinne verwendet, activ — einen Verſuch maden — fo Hebr. 11, 29. 
Deut. 28, 56 —, pafj. — die Erfahrung maden, erfahren 11, 36. Möglich ift diefe 
anfcheinend bedenkliche doppelte Auffaßung nicht ſowol dadurch, daß neiga in beiden Bedd. 
nadızumeifen ift, als dadurd, daß aud die Bed. von Aaupßureıv eine zwiefache ift, neml. 
eine rein act.: nehmen, ergreifen; zeipur Aaupß. einen Verfuh unternehmen, wie &oyor 
Auußüvsıv Xen. Mem. 1, 7, 2. Hrät. 3, 71, 2: zn» Emıyelonow Tavım — um ovrw 
ovvrayuvs ußolkos, aAh Eni To owgpgovdoregov avrıv Aaußaveı. Sodann eine mehr 
paffive: empfangen, befommen. Gerade dadurd ift es möglich, daß nun auch Die Bed. 
von Aaup. ſich ändert je nach der Bed. feines Objectes, u. es ift in feiner Sprache etwas 
Auifallendes, wenn nebeneinander ein Wort bzw. eine Phrafe in zwiefaher Bed. fid) findet, 
wo es ſich um nichts Anderes ald den Uebergang von act. zu paſſ. Bed. bei einem Ber: 
balfubft., wie meio« ift, handelt. Während e8 in vielen der gewöhnl. citierten Belege 
zweifelhaft fein fann, ob nicht die paſſ. Bed. der act. vorzuziehen fei, Steht zreiour Aaupß. 
jedoch unzweifelhaft in act. Sinne Xen. Cyrop. 6, 1, 54: Huußave Tov aywyiov nei- 
gu» ' zul moh® Haov Tye vu oxrw Leöyn Tov mugyov #TA., rn ach. Mem. 1, 4, 18: 
zw» ewv neigav Aaußarns Ieganeiwv, el Tı 00i Heroovor arı. Füur bie allerdings 
bhäufigere pafj. Bedeut. vgl. Diod. Sic. 12, 24: ııv Ivyarlga Önxrewev, wa un Trg 
Üßosws Außn neipav U. a. 


Ilsıodo, att., wofür in der fpäteren Gräc. u. ſchon bei Homer zeoabw ſich findet, 
Verf. Paſſ. zeneipauu, a) Act. = verfuden, probieren, fid bemühen, Mit 
dem Aceuſ. der Perſon — Jemanden verfuhen, d. i. zu verführen ſuchen, einen feind= 
lichen Verſuch gegen ihn unternehmen, ihn in feindlicher Abſicht auf die Probe ftellen. 
Plut. Brut. 40: zodg Pllovg Zni Kaloauga neıgar, aufzureizen ſuchen. (Namentl. fonft 
von der Verführung zur Unzudt.) Daran fliegt ſich Hebr. 4, 15 an: neneigaudevor 


728 Ilspa — Tleuwdlo 


kur navıa 09° Önorornra xwols üuugrias. Jedoch ift hier mehr der bibl. Gebrauch 


von reroabw auf das Wort übertragen, da es in jo fpecieller Bedeutung in der Prof. 
Gräc. doch nit gebräudl. ift, u. wo es von der Verführung zur Unzucht fieht, beftändig 





— 
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ein entſprechendes Object wie yuraixa hat, auch namentl. das Perf. Pafj. in einer 


anderen an das Med. ſich anſchließenden Bed. gebraudt wird; |. unten. — Gewöhnlich 
b) Med. verfuhen, fih bemühen, Act. 9, 26 Rec. Tdf.“: äneıparo, Dagegen Lchm. 
Tdf.s Tr. W. Zneloabev. 26, 21. 2 Mec. 2, 23; 10, 12, 11, 19. 3 Mec. 1, 25; 
2, 32. 4 Mec. 12, 2, bier überall mit folg. Inf. Mit dem pafj. Xor. Zneıpadnp, 
während Zneıpaoaum» außer bei Thuc. in der att. Gräc. ungebr. it, vgl. Krüger zu Thuc, 
2,5, 3. So in ber bibl. Gräc. Sir. 31, 10: 06 oux Znsıgadn ollya older, vgl. B. 9 
parall. üvro nenudevutvos, 6 nokuneıgos. Bol. auch 1 Mer. 12, 10: Znsigadmuev ano- 
oreihoı. In der Prof.-Gräc. häufig mit dem Genet. der Perf., Jem. verfuhen, ihn auf 
die Probe ftellen, u. zwar gewöhnl. im feindl. Sinne, fowol ſinnl. vom Kampfe: ſich 
mit Jem. verfuchen, meffen, fih an ihm verfuchen; jo auch reiyovg neıgaosuı, einen Ber- 
fud auf eine Feſtung machen, Thuc. 2, 18 cf. Hrdt. 8, 100; als aud fittl. jih am 
Jem. verfuchen, ihn auf die Probe ftellen, „meilt ald Ausdr. des Mistrauens, wenn man 
Argwohn gegen Iem. hat, ihn deshalb aud aufs Glatteis zu führen fucht, um Dabei feine 
Zuverläßigfeit, Wahrhaftigkeit oder Anftelligfeit zu erproben“ (Paſſow). Der fittl. Begr. 
der Berfuhung, wie er dem bibl. mepaleıw eignet, liegt aber doch nit darin u. ift durch 
diefen Sprachgebr. nur ermöglicht u. angebahnt. Es handelt ſich Hauptfähl. um die zu 
gewinnende Erfenntnid in Betreff Jemandes. Cf. Plat. Ep. VI, 323, A: neneiguuivog 
’Eouorov nAdove n od — fennen. So ift das Perf. Paſſ. in der Bed. (erprobt haben, 
fih verfuht haben, eigentl. paſſ. gedacht) aus Erfahrung fennen, erfahren fein, fynon. 
niorauoı, gebräuhl. Cf. Xen. Hier. 2, 6: neneıgaudvog old. So 1 Saın. 17, 39: 
0v neneipouo (— me), font = nugaber; Na RD, id habe e8 nicht verfugt). Sonft 
findet fih das Wort nicht in der bibl. Gräe. 


IIsıod£w, neorow, Paſſ. menelgaona, Eneıgaodnv, Med. Enzıpaow Apok. 2, 2 
Rec. ohne handfehriftl. Bezeugung; bei Homer u. in der fpät. Gräc., jedod im Ganzen 
felten, = naodo, verfuhen, probieren, von doxımaler zunähft jo unterſchieden, 
daß ze. einen Rraftaufwand erfordert, doxıaleır dagegen einen intelleciuellen Act bz. 
— unterfugen, prüfen, muftern — billigen. Bgl. doxualer za dınploorre Röm. 2, 18. 
Eben darin nun, daß near, neıgalsır nicht ohne Kraftaufwand zu denken ift, dürfte die 
Erkl. für den Spradhgebr. Liegen, in welchem dieje beiden Worte von allen Verſuchen ges 
braucht werden, die eine gewiſſe Anftrengung u. Energie erfordern (4. B. adEveog neıgar, 
nl. 15, 359, feine Kraft verfuhen, während ein arro doxuuoFeis ein — als mündig — 
anerkannter Mann ift), Speciell aber von denjen. Verfuhen, die fih gegen etwas oder 
Jem. richten, Schol. zu Aristoph. Pl. 575: & negalovoı uEv Tag nrepvyag, Intaodas 
de 0v divarıoı. Dagegen fpriht nit reıeaLw in der Bed. ausforihen, ausfragen, Od. 
9, 281: as Yüro neıgdlwv, Zus Ö od Audev eidöra moAld, aAAG wur aryopgov no0c- 
&gmv Öokloıg Enkeoow,. Denn es ift ein gegen Jem. gerichteter Verſuch. Dies Moment 
des Yeindlihen fehlt nun in doxualew, welches vielmehr jo jehr nad) der entgegengefegten 
pofitiven Seite fid) wendet, daß e8 in die Bed. billigen übergeht, während zepaler das 
Reſultat wenigftens nody unentschieden läßt, obwol es ein beftimmted negatives Nefultat, 
den Gegner zu fällen, beabfihtigt. Cf. Plut. Mor. 230, A: &? doxtuor Eye zwi Toonw, 
neıgabero 0 noAugpılog, mit Isocr. 1, 25: doxinule Todg plRovg x tig nrepl Tov Rlov 
Arvxiag. Zac. 1, 12: uaxagıog avne Os vnouiver neıguouov, Or Öbxıuog Yerbusvog 
#rh. vgl. m. V. 13! 2 Cor. 8, 22: 09 Sdommuaonuev Ev noAkoig moAkuxıc onovdaior 





- Hesipx — Tleıpalo 729 


övra vgl. mit Apok. 2, 2: Enelouoag Tovg Alyovrag Euvrodg unootöhovs elvaı zul 00x 
dlolv, zul euges avrovg wevdeis. So heißt doxudleogu bewährt fein, bewährt er: 
funden werben 1 Petr. 1; 7. 1 Tim. 3, 10. 1 Thefj. 2, 4: xuIwg dedoxıudoueda uno 
Tov Heov mıorevdnvun To ewayy&hor. Damit vgl. Hebr. 4, 15: meneiguuevovr zur 
nayTo 208 OvMODTTTa Xwgis vuogrias. Da jedod) reipaleır, neıpav, ſobald der feindl. 
Zweck nicht oder doch weniger in Betracht kommt, an u. für fih noch indifferenter ift als 
doxıualeı» u. in ganz allgem. Sinne gebraudt wird, wie z. B. das Bart. Perf. Paſſ. 
1 Saın. 17, 39 u. a. (j. zeugaw) — erfahren, geübt fein, fennen , fo fünnen neıgaleır 
u. doxıuaber faft völlig ſynon. ftehen, wenngleich ein gewiſſer Unterſchied immer bleibt;, 
vgl. 2 Cor. 13, 5: duvroug meipulere ed dort dv 17 nioreı, Eavrodg doxuilere” 7) 
OUx Zmıyıwworere Eavrovg orı Xg Ic dv üuiv; ei wit adöxıuol dore. Pi. 26, 2: do- 
xluuoov us, xUgıe, zul melgaoov we. Sir. 27, 5. Und da aud bei doxmumler ein 
unerwartetes Refultaı eintreten fann, jo können beide Worte ſogar im üblen Sinne ſynonym 
fiehen, wie Hebr. 3, 9 Rec.: Zneipaodv we oi nareges vuwv, $öoxiunodv we, wo jedoch 
die richtigere Lesart den mit diefen Bzz. fich verbindenden Borftellungen beßer entipricht : 
dneloaoav oi nurtgeg vuov doxıuaoig. Jedenfalls aber, wo es ſich entfhieden um 
feindl. Erprobung, event. um Berfuhung handelt, fann nur meıoualeı», 
niht doxımalsıy gebr. werden. Daraus erklärt fi) denn, daß eintretenden Falls 
zeıgabeır aus der immerhin noch allgemeineren Bed. anfechten in die beſtimmte Bed, 
zur Sünde verjuhen übergehen (vgl. Jac. 1, 2. 12 mit B. 13. 14), u. daß das 
eine Mal von Abrahams Berfuhung geredet werden kann (Hebr. 11, 17), während es 
ein andere Mal heift: undeis newalöusvog Meyer orı ano Heov nerpdaloua. Zwiſchen 
doxıudler u. neıgaler viva beſteht jomit ein Unterfhied wie zwiſchen prüfen bzw. er: 
proben u. verſuchen, nur daß zeugaler nicht immer in diefer concreten Bed. fteht. Im 
N. €. findet e8 ſich jedoh in der Bed. erproben nur felten, f. unten. 

Die LXX verwenden negalew durhgängig für das hebr. mo, prüfen, auf Die 
Probe ftellen, in gutem u. böfem Sinne. Im N. T. im guten Sinne nur Uct. 16, 7. 
(24, 6.) Ioh. 6, 6. 2 Cor. 13, 5. Apok. 2, 2. Es findet fih 1) neuoaler rı, etwas 
verſuchen, probieren, Act. 16, 7: äneioalov nogevdnvor. 24,6: To iegov Enelonoe Be- 
Bnhaooı. Bgl. Deut. 4, 34: ei Zneioaoev 6 I oeIwv Aupeiv Euvro EIvog dx 
uloov £Ivovs dv neıgaoum zul Ev omueloıs xrA.; vgl. Deut. 7, 19; 29, 3 unter zeıga- 
auös. Dhne Obj. Nicht. 6, 39. 2) neıpulew rıva, Jem. auf die Probe ftellen Dan. 
1, 32. 14. 1Rön. 10, 1: 7A9e neugaoaı avıov tv airiyuacı. Im ſittl. Sinne je nad) 
dem Subj. a) — prüfen, auf die Probe ftelen, Od. 9, 281: &g Yaro neıguLwr, due 
d 00 Addev eidora zolhh. Plut. Cleom. 7, 3: 16 ur nowrov dieragagdn neıgaLeoFo 
doxwv * we Ö8 dneio$n ur wevdeoIu Tov dinyovuevov, hier |. v. a. aufs Glatteis führen. 
So von Gott — auf die Probe ftellen Gen. 22,1: 6 Heog ineloaoe rov Aßo. Deut. 13, 4: 
neıgaleı xugıog 6 He0g 00V vuäg eldlvaı el ayanäre zov Heov vuwr. Richt. 2, DR 
too neıguoaı Lv worois zor ’loguy%., el Puhuooovra: Try 0d0v xuglov. Richt. 3, 1. 
Pi. 26, 2: doxiuuoov ye, xugıe, xai melgaooy we. Hiemit vgl. im N. T. Hebr. 
11, 17. Joh. 6, 6. — 2Cor. 13, 5. Aehnl. Plut. Apophth. lac. 230, A: — reöngꝙ 
neıgulerm 6 mokögihog; Aryyia, vgl. Six. 6, 7 unter neıgaanog. — b) = auf die 
Probe ftellen entweder aus Mistrauen, oder in feindl,, böjer Abfiht, verſuchen, zu vers 
führen ſuchen. Im Sinne des Mistrauens namenil. zov Feov neıgabesıv Exod. 17, 
2. 7. Num. 14, 22. Jeſ. 7, 12. Pi. 78, 56. Deut. 6, 16; 9, 22; 33, 8. Bol. 
Act. 5, 9; 15, 10. 1 Cor. 10, 9. Vgl. Mtih. 4, 7. Ruc. 4, 12 ixneıpalew. — 
Apok. 2, 2. Dann entfhieden um Jemand in die Gewalt zu befommen u. zu verderben 
Mith. 16, 1; 19,3. 22; 18, 35. Marc. 8, 11, 10, 2; 12,15. Suc. 11, 16; 20, 23 
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(oh. 8, 6 Nee.) von den Verſuchen, Chriftum zu verwickeln. Daran ſchließt fih meos- 
Cewv zunächft von den Anfechtungen u. Leiden, die den Gläubigen den Ölauben erſchweren 
u. damit ihr Heil bedrohen, 1 Cor. 10, 13: ovx &uaeı vnäg neguosrnvarn uno 6 ÖÜ- 
vaoFe, Apok. 2, 10, vgl. zeıgaouög — u. ſpeciell — verfügen zur Sünde Mith. 4, 1: 
n&gaoghjva Uno TOD dınßohov. 4, 3: 6 neıpabwv, vom Teufel, wie auch 1 Thefl. 
3,5. Marc. 1, 13. Luc. 4, 2. 2 Eor. 7, 5: un negoln vuag 6 oaravag. Üpof. 
3, 10. Of. Trench. s. vv. doxıudlo, neıgaLw: „while reıgulsır may be used, but ex- 
ceptionally (?), of God, doxıudlew could not be used of Satan, seeing that he never 
proves that he may approve, or tests that he may accept. “Ohne beftimmtes Subject 
das Paſſ. neouoInvar verfuht werden Gal. 6, 1: um zal cv negaadrS. Hebr. 2, 18; 
4, 15 al, 37 Rec). a re 2 umdeis nreıgalouevog ‚heyero ötı Ano Heov neigd- 
Loy. 6 yag Feog Onelgaorög korı xaxav, negaleı de avrog ovölva, DB. 14: Exa- 
oroc ÖE meıgaberon und ng Wing Enı$vulag EEehrouevog xoi derenlouevog. — Ueber 
die Antnüpfung an den prof. Sprachgebrauch ſ. unter neıoaw. Der bibl. Begriff der 
Berfuhung im Gegenfage zur Prüfung, welde die religiös-fittl. Bewährung bezwedt, fehlt 
der Prof.-Gräc.; |. rreipaouos. 


ITsıgaouög, 6, att. neigaoıg, welches — Verſuch, aud von der Verführung zur 
Unzucht, Thuc. 6, 56; der Begriff von zeipaouos ift jedoch umfaßender. In der Prof.= 
Gräc. nur an einer Stelle nachgewieſen — Diosc. praef. 1: Tovs ini naswv ‚megaonovg 
von ärztl. Experimenten —, während bei Ariftot. repuorıxog ſich findet; 7 dinhezrien 
nsıpaotıx) need Wr 7 Yıkocopla yrwgıorıxı, 7 ÖL oopıorızı yawouevn, ovoa Ö' ov, 
Metaph. 3, 2; De sophist. elench. 2: Aoyoı zeıgaorızoi (im Unterfhiede von dıdwoxadı- 
xol, dundextıxoi U. 2giorıxol) oi &x TWv ÖoxoUrrwv TW anoxgwouerw xal avayzalor 
dtvaı T@ nooonomwvuevw Eye mv truorrun. Dagegen häufiger in der bibl. Gräc. 
u. dort 1, a) Erprobung, Prüfung, Sir. 27, 5: oxein xepautwg doxıuale mug, ul 
neıguonog av dguinov &v Öikoyiou® wvrov. DB. 7: 700 — un Enawlong ür- 
don, voürog yag ntıguouös awIoWnwov. 1 Mec. 2, 52: Aßoaau &v neıpeou® evoddn 
mıorog, wie Sir. 45, 20 — auf zepaler rva 2, a zurüdzuführen; dagegen b) an 
n&gaosaı vejp. zeipabeosu ſich verſuchen, ſich bemligen“, anschließend (ſ. n&g40): die 
Bemühung, neben omuelov, Tegug Deut. 4, 34: Zuelpuoev 6 Heog eloeıIwv Außeiv Eavrw 
E9vog — ?v neıpaoum xol dv omuslois. 7, 19: Tovg NEIIROUOLG TOVg ueyakovg og 
idooav oi opsaluol 00V, Te omusia xal ra regura ueyala. 29, 3 — on), etwa 
ſynon. dem neuteftamentl. dvraueıs, wie das deutihe „KRraftproben“. Nach Deut. 8, 16 
kann e8 jedod dahin erflärt werden, daß die TIhaten Gottes zur Erprobung Israels ge— 
ihehen find. Sodann 2) im feindl. Sinne von eıpaleır va 2, b u. zwar a) An— 
feindung, Anfechtung, in welder Jem. auf die Probe geftellt wird, ſei's aus Mis- 
trauen, ſei's um zu fällen oder zu verderben, ſtets fo, daß es ſich um feinen fittl.-velig. 
Beſtand handelt, vgl. Mith. 26, 41: —B va un dodlInte dig neıgaouor T‘ 
ev — ngösuuor, n de ugs aogerns. Marc. 14, 38. Luc. 22, 28. 40. 46; 
8, 13: dv xu@ neipaouod aploravreı, vgl. mit Mith. 13, 21; yevoudung de Halyeus 
r Öwyuod . . . oxavdarileru. Es find Anfehtungen finnl. Art (Act. 20, 19: dov- 
Miwv TW xuplw era — negpuouwv TOv ovußarrwv or dv taig ZnıBoviaic row 
"Iovdalor) mit fittl. Tendenz; a 1 Petr. 4, 12: m Sevlleode tr dv iuiv mvgwoe 
ngös neıpuouov vulv yowoudon. 2 Per. 2, 9: olde xuguog edoeßeic &x n&ıgaooV 
Ve; vgl. B. 8: Buoavileıw (Isoor. 1, 12 ſynon. doxıuader, die Erforſchung der 


ee 


Wahrheit bezeichnend, nur daß von da das Wort in die Bedeut. foltern übergeht, dann 


— quälen; daher in der BVorftellung nodh zufammenhängend mit zeuoaLew). 1 Cor: 
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10, 13..3ac. 1, 2. 12. 1 Petr. 1, 6. Apof. 3, 10. Bol. Sir. 2, 1: — ngoofoxn 
JovAzverv xvolo, Eroluaoov Tıv woynv 00V eis negaouov, vgl. V. 4. 5; 6, 7: 49, 
‚xra00ı @Plhov dv neıgaoud xınooı avrov. 36, 1. Hierher gehört auch Gal. 4, 14: row 
n&ıgaouov vuov (jo jegt allgem. ft. mov) rov dv ın ougxl wov ovx Eovdevrioore xıA, 
ſofern die äußere Erſcheinung des Ap. u. feine Feiden etwas Hinderlihes waren für feinen 
Beruf, indem feine Hörer u. Lefer, überh. feine Gemeinden daran etwas zu vermwinden u. 
zu überwinden hatten. — Sehr nahe Liegt num der Uebergang zu Mb) der rein fittl.- 
relig. Bed. Verfuhung, welche den Heilsftand gefährdet, indem fie der Bewährung 
entgegenwirkt, vgl. zAurav, Mtth. 24, 11. 24, |. neopaleır refp. neıpaleodaı 2, b. So 
1 Tim. 6, 9: Zuninrovow eis neıpnouovr xal naylda za dmuFvulag moAlüc WavorTovg 
xaı Bhußspas, altıves Bud llovoı rovc av$oumovs eis 0AEFo0v xol anwaıor. Dies 
die einzige neuteſt. Stelle, in welder es gebraudht wird wie zeupaleoIu Jac. 1, 13. 14. 
Sonft entweder wie zergaleoFar Tov Heov don dem gegen Gott fi kehrenden Mis- 
trauen, — fo Hebr. 3, 8: 7 zulon too neıpuouov — man Er. 17, 7. Deut. 6, 16; 
9, 22. Pi. 95, 8 (Deut. 33, 8 — neoa) — oder wie neıpabeıv ta von der Ber: 
fubung zur Sünde; jo nicht in der altteftamentl. Gräc. Im N. T. Mith. 6, 13: m 
&loev&yuns ruüs Es Tov neıgaouor, aha gvooı ruäcg ano Tov novnoov liegt offenbar 
beides zufammen in dem Worte: Anfehtung (durch Leiden) u. Verfuhung (durch Reizung 
u. Luſt). Die Schwierigkeit der Stelle löſt ſich durch Beobachtung des Zufammenhangs; 
slop£osıv eig Tor neıpaouov ift niht — neıpilew tra, jondern das Gegenteil von gr- 
09 2x neıgaouov 2 Betr. 2, 9, u. fteht dem av nepaosHvar 1 Cor. 10, 13 nahe. 
Die Bitte fteht parallel der Weifung Mtth. 26, 41 vgl Luc. 22, 31f. Man wird 
nicht irre gehen, wenn man dieſes eioy. eis r. m. vor Allem als das Gegenteil der in 
der fünften Bitte erbetenen Vergebung der Sünden faßt u. damit als da8 Gegenteil von 
1 &or. 10, 13. Apof. 2, 10; 3, 10, alfo von gerichtliher Hingabe jeitend Gottes an die 
Berfuhung, vgl. namentl. Apof. 3, 10: xuyw oe no70W Ex ng Woug TOV neipaouod ng 
uellovong EoyeoFaı dnl inc olxovulvng Ohng megdoaı ToÜg xaroıxovvrag kml ung YTS- 
Es kann ſich ſchon wegen des folgenden Gegenfage® Ma gvomı Tuag ano Tov novngo® 
(j. unter movnoö5) nicht beziehen auf das AunnIrvuu ed d£fov koriv Ev nowwlkoıs negaouoig 
1 Betr. 1, 6. Iac. 1, 2, fondern wie zepuouög im feindl. Sinne, fo muß aud das 
iop£o. eig r. rn. etwas Feindliches fein, wo Gott wider und ift, vgl. 2 Chron. 32, 31. 
Bi. 22, 1; 27, 9 u. a, u. dies ift er nicht in feinen Prüfungen, fondern in der Hin— 
gabe des Menfhen an die Mächte der Sünde. So erhält die Bitte auch namentl, es 
wicht als Bitte der Gemeinde. — Das auferteftament. Gebiet kennt den Begriff der Ver⸗ 
fuhung im Unterfhiede von der Verführung nicht. Die dem zulegt erwähnten anſcheinend 
am nädften liegende Vorſtellung von der Bethörung der Menſchen durch Die Gottheit ent⸗ 
ſpricht nicht einmal dem Nöm. 1, 24ff. ausgeführten Gedanken. — Ueber den Begriff 
der Berfuhung vgl. Bilmar, theol. Moral, $ 13. Köfter, die bibl. Lehre von der 
Berfuhung, Gotha 1859. Palmer, Art. „Verfuhung‘ in PRE.! 17, 143 ff. in ber 
2. Aufl. von Kähler. Außerdem in ven Lehrbücern ver Ethik von Harleß, Schmid, 
Wutttke. 


Arseigaorog, ov, Verb.⸗Adj., öfter bei Joſ.; im der Brof.:Öräc. antlouroc in den 
Bedd.: under ſucht (mepuler rı), 3. B. oldev ünelgarov Tv, nichts blieb unverſucht, 
Dem. 18, 239; ferner — unerfahren (zeıguoua:, neneigauoı, |. n&00W), unfun: 
Dig. Anslonorog bei Heliod. von einer unberührten Yungfran ; ſonſt bei Joſ. auch 
— unerfahren. Dagegen Maxim. Conf. 1, 8, b: „navrelüg odüvns anelguorog, qui 
tentari non potest.“ Cf. Cie.: „animi valentes morbo tentari non possunt, corpora 
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possunt “ In facultat. Bedeutung auch Jac. 1, 12: 0 yao s auneipaorog dorı xordv, 
DI \ 2 — J J 
nugaleı de avrog ovdiwa -— im Gegenſatz zu B. 11: uaxagıog avro 05 vnouever 
reıgaouov, vgl. unter neıgabeıv, — unverfuhbar. Cf. Ign. ad Philipp. 11 2 mg 
neıoulsı tov anelgaotov, ZrılaFönevog Tod vouoderov nugaxehtvoutvov ' ori ovr ex⸗ 
neiohosıg #igıov Tov téor 00v; Phot. c. Manich. 4, 225: n&ıguleıv Erıxeıgr,oaot 


\ 2 
Tov uneigaoToV. 


’Exrseigetw, ausprobieren, außproben, erproben; der Prof.Öräc. fremd, felten bei 
den LXX, = 782 Deut. 8, 16 — prüfen, reale 2,a; 6, 16 — verfuden, neıpd- 
Cew 2, b. Im legteren Sinne ftet8 im N. T. Mith. 4, 7: xugıov, Luc. 4, 12. Bf. 
78, 18. — 1Cor. 10, 9: 70v Xv. Bgl. Puc. 10, 25. 


llirtw, reoovunı, Eneoov, in der bibl. Gräc. feit Lchm. Tof. in der alex. Form 
des Indic. Ereou, nentwxa, &) finnl. — fallen, ftürzen, LXX — 52), mit dem ed fih 
faft völlig im Spradgebraud dedt, Mtth. 7, 27 ꝛc.; fih niederwerfen, Mtth. 2, 11 :c.; 
niederfallen, zerfalen, Act. 15, 16: oxwn Japid r nentwxvie. Hebr. 3, 17. Häufig 
b) übertr. — ind Berderben geraten, zu Grunde gehen, cf. Soph. Trach. 84: r os- 
owous$a 7 nintouev. Dem. 16, 31: dar Onßeicı owIwcı zul um n&owoı. Pol. 
1, 35, 5: noAlrerun Ggdnv nentwaög. 10, 33, 4. So Apok. 17, 10: oi növıe 
Ineoav, 6 eig Zorıw. 18, 2: Eneoev, Eneoe Baßviwv 7 ueyarn. Luc. 16, 17: zoo 
vouov ulor xegalav neoeiv (vgl. Mtth. 5, 18: nugdoyeoda). 1 Cor. 13, 8: 7 ayanın 
ovdEnore ninte. Ruth 3, 18. 1 Sam. 3, 19. Died €) im ſoteriologiſchen 
Sinne Röm. 11, 11: gr Enraav va neowow; vgl. B. 22: Eni ev ToUg neoörtag. 
Gnotouia, Zni 2 08 yonoroıng Feod, 2ür Emuueivng ın xomorormtı. 1Cor. 10, 12: 
6 doxwv koravaı Phentrw um non, vgl. V. 8: Eneoar dv wa nulon ah. Röm. 
14, 4: xvolo orra& N inte. Bol. Pi. 141, 10. Prov. 11, 28; 24, 16. 17. Ko- 
bel. 4, 10. Sir. 1, 30; 2, 7. nıwoıs Luc. 2, 34. Im fittl. Sinne —= fehlen, 
irren, fteht es jelbfländig ohne Zufag felten oder nie, Plat. Phaed. 100, E: zovrov 2xo- 
uEVoS Myovuaı O0 Av more nevelv, Ah Gopaktg eivaı, alſo nicht wie im deutſchen im 
Gegenjag zu einer gewiſſen fittl. Höhe, jondern im Sinne einer Gefährdung des Subjects, 
im Grunde genommen aljo dem bibl. Gebraude jehr verwandt. Aud in Berbind. wie 
lg xaxoımta, avavdolar, opyrv, oder mit dem Dat. Övongaktug, aloyurn u. a. hat es 
mit dem deutihen „fallen“ im ſittl. Sinne nicht gemein; es ift hier — hineingeraten in 
etwas, der Schande verfallen, in Zorn geraten x. Auch in der bibl. Gräc. fteht es 
nirgend im ſittl. Sinne, auch nicht Prov. 24, 16: intaxıg yYüp neoeiru Ölxuog xal 
dyaornastau, oi dt aoeßels aoFevroovow tv xuxois. Bgl. B. 17: dür non 0 &xI0ög 
cov, um Enıyagjs in avro. Bi. 37, 24: Örav neon od naragax$roeru, Örı xigLog 
arrıormgite yeion avrov. Bi. 27, 2; 20, 9. Demgemäß ift auch Hebr. 4, 11 zu 
erfläven: vo um &v tw wirw rıg vnodelyuarı nlon ıng ansıdelag, WO &v weder wie 
in m. &v Ooupaig, &v nayidı Bj. 35, 8; 141, 10 u. a. ſtatt des Dat. (vgl. uoxotog: 
sel. 3, 24), noch auch wie Das Dichterifche zuinrew dv ftatt eis, 4. B. iv Önvo. Pind. 
Isthm. 4, 39. &v xAvdwrı xul gpgerov Tagayuarı Eur. Herc. fur. 1092, fondern wie: 
Eph. 4, 16. Thuc. 1, 77: dv Tois önoloıs vouoıg Tag xeloug noiv, |. Kühner 
8 431, 1, 3, c. So erklärt fih aud das Tw auto vnodeiyuarı T.0. = inda 
Art, wie eben dieſes Beifpiel des Unglaubens e8 zeigt, denn nicht „dasſelbe“, jondern 
„eben diefed“ heißt 7. a., u. nicht &v 77 aurn ar. heißt e8, weil nicht dieſer Unglaube 


“ 


Into — Ixpertou.x 733 


nad) feiner Art, fondern zugleih nad feinen Confequenzen vorgeftellt wind, modurd er ein 
nöd. if. — Apok. 2, 5: wumuöveve odv nos nentwxus xal uetevonoov ift zwar 
nicht hiernach zu erklären, da der Zufammenh. nicht auf ein Fallen aus dem Heilsſtande, 
ſondern auf ein Verhalten hinweiſt; aber es iſt auch nicht an eine ſittl. Bed. des ine 
zu denken, ſondern oder ſteht wie fonft mintew Ex zwog — wo heraus geraten, hier 
aus der zeWrn ayarın u. damit zugleid aus dem Zuftande, in weldem der HErr nicht 
etwas xar’ aurov hatte B. 4. — Bol. Hupfeld zu Bi. 20, 9. 


IHoperirrto, a) finnl. daneben fallen, binfallen, — zufällig worauf ftoßen, wohin 
geraten, zufällig eintreffen ꝛc. So nirgend in ver bibl. Gräc. b) übertr. — hinfallen, 
hinfällig, zu nichte werden; fo nur Ejtb. 6, 10: sr, nuguneoarw oov Aöyog — BD), 
vgl. Ruth 3, 18. Luc. 16, 17 unter zinrw. €) Im fittl. Sinne — daneben fallen, 
fehlen, ſich verfehlen findet es ſich zumeilen bei Polyb., 3. B. neben ayvoriv, 18,19, 6: 
zoig 0’ oAoıs nguyuaoıv ayvociv Epn zul nagunintev avrov, wo alfo zugleid die Ent: 
ſchuldigung ind Auge gefaßt wird. VBervollftändigt durch hinzugefügten Genetiv 12, 7, 2: 
ırs almselas, 8, 13, 8: rov xusnxovros. Bol. 3, 54, 5: TG odov am Wege vor 
übereilen u. denjelben verjehlen. Cf. Polyb. 16, 20, 5: nei 175 Twv Tonwv oyrolug — 
dıa To ueyahnv eva THv naganıworv, oUx wxynoa yoaya. 15, 23, 5: eig romveew 
ayvoımw 7 xal nuguntwow Tod #usrxovrog Trev. Cinmal fo bei Xen. Hell. 1, 6, 4: 
orı Aaxedarmörıoı ulyıora nuganintoev dv a Öıuklarrtew ToVg vavagyovg. Weitere 
Beilpiele für diefen Spradigebr. aus der Prof.-Gräc. fehlen. In der bibl. Gräc. dagegen 
außer Eſth. 6, 10 nur fo, zwar mit dem Unterſchiede, daß in der bibl. Gräc. der Ausdr. 
die Schwere der Sünde durch das, was durch Ddiefelbe zu Stande gekommen ift uw. damit die 
Schuld ver Sünde bervorhebt, vgl. = nun &. 22, 4: > rois aluaoıw avrwWv olc 


. Zelyeasg nugantnrwzas zu Ev Toig dvdvurucol 00V ols tnoteiç tuimivov. An den 


übrigen Stellen — rn, weldes ein bewußtes (verjtedtes), trügerifches, treulofes Handeln 
bz. Dies wird Ezech. 14, 13; 15, 8; 18, 24; 20, 27 durch upon. wiedergegeben, 
1 Chron. 5, 25 — wderew. 10, 13: avoueiv TO Ho. Bgl. 2 Chron. 12, 2. 
Deut. 32, 51. Num. 5, 27. Lev. 5, 21. If. 7, 1; 22, 20. Ferner — ügiornw 
2 Chron. 26, 18; 28, 19. 22; 29, 6; 30, 7, hier überall anoorrvu. and Tov xv- 
olov. — Ez. 14, 13: yn n &ar Guäprn uoı Tov nagantoeiv nupanıwuo. 15, 8: 
3° ov naglneoov noganrwuarı. 18, 24: dv T@ naguntwuarı avrov W nagensos, 
zul dv zaig üuaprlug avrov als ruagrev, iv arrois anodwveitu. 20, 27: Ewg Tov- 
Tov nagweyıoar pe ol murlges vuov dv Tois naganıwuaoıw uvrov dv olg nugkneoav 
dig 2u£, vgl. nagan. eig bei Polyb. von jeindl. Angriff. Es wird aljo das ſchuldvolle 
Außerachtlaßen deſſen fein, woran man fi verfündigt, nicht die Unachtſamkeit u. Unbedacht— 
famteit. Man wird mehr auf inzew, ſich ftürgen, als auf m. — fallen zurüdgehen 
müßen, vgl. die Lerifa unter zinrw. Daher Hebr. 6, 6: “duvarov yüp Tovg ünas 
gwrioHtrraus — zul nupanso’vrag, nuhıy avarawilev ec ueravom xrh. 3. B. 
Carpzov bemerft: x. eandem quam anoornvu und Feod Lwvrog 3, 12 notionem habet 
hebr. 59%, i. e. ad Judaicas superstitiones vel gentilismum relabi. — Im Bud der 
Weisheit findet es fi im laxeren Sinne des prof. Spradgebr. 6, 10: va uäsnre 00- 
plav xol un nagandonte. 12, 2: rovg nagunintovrog nor’ ohlyov &yyus. Sonft 
nicht im der bibl. Gräc. 


IHopdrrrwue, zo, nur in ber fpäteren Gräc., u. aud dort felten gebräuchlich, 
1) — Fehler, Irrtum, z. B. eines Schriftſtellers (Longin. de subl. 36, 2); im fittl. 
Sinne bei Polyb' 9, 10, 6 — Berftoß, Verſehen, Verivrung Häufiger bei den LXX u. 
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im N. T. u. hier nicht in dieſem laren Sinne Vgl. Sap. 3, 13: uoxagie 
0TEIOR r uluvtoc, tic 00% gro xolınv &v ruganrunarı, 10, 1 von der Sünde 
Adams: 7 oopla — EEellaro avrov dx napantauarog Idlov. — E. 14, 13; 15, 8; 
18, 2a =, weni; oben). Ferner = 23, Verkehrtheit, Eʒ. 3, 20: &v rw — 
oro&peiv dixaıov ano rg dıxamaunne @UTOV oil noıren NOGÜNTWUN. 


18,26. — = vis &. 14, 11: wa un walvorrau etı &v rüoı Tolg nUgunTW- 
uaow arıav. 18, 22. Hiob 36, 9: avayyskei avroig Ta nagent. aurwv Orı loyv- 
ovow. — — Verletzung, Dan. 6, 22: !vunıov dt 00T nopdntwua ovx 
Zroinoa. Dann auch zuweilen ſchwächer, neml. = nis’md, Verſehen, Verirrung Pf. 


J Mit Ausnahme von Bi. 18, 13 ſteht es überall 
von folder Sünde, "welche ale Schuld angejehen u. als jolde dem Sündigenden bewußt {ft 
oder wird. ITopanrouo ſchließt nicht, wie in der Prof.Öräc, Die Entfhuldigung 
ein (f. noganinreıw neben ayvosiv), jondern aus u. bz. die Sünde als eine Berfehlung 
u. Berlegung des Rechts, |. Sap. 3, 13, bzw. in ihrem Gegenfage dazu. Daher könnte 
man es als jynon. mit zugapaoıg anfehen, welches die Sünde als Ueberſchreitung der 
befannten Lebensordnung u. damit als Schuld kennzeichnet, vgl. Röm. 5, 14: Zul rovg 
un üuugryoavrus ini TW ‚Suowparı — —— Adayı u: B215% aux ws To 
NAQUT NL, 0UTWE xul TO yagıoua, \ . B. 19: dia Ing maguxorg TOU Evög a. Damit 
ftimmt der Gebr. von. nugünt. dort, wo es fih um Zurehnung reip. Vergebung hanbelt, 
Mith. 6, 14. 15: ayıwaı re naganı. Marc. 11, 25. Röm. 4, 25: nagedoInN din va 
NODONT. nu. Röm. 5, 16: To yagıoua ix nolkwr —— as dızalwua. 
d. 20: vöuos nageionader iva nktovöon to nogant., vgl. Sal. 3, 19. 2 Cor. 5, 19: 
ur, koyılouevog orrois Ta „mogant. avzwv. Kol. 2, 13: xagıoausvog rıiv nüvra Te 
nogant. Eph. 1, 7: n “peoıg Tov naganı. Bgl. aud) das vexgoi Tois nagent. zul 
eis an. Eph. 2, 1. 5. Col. 2, 13. Indes hat es doch nicht ganz die Art von zugd- 
Baoıs, weldes nur einmal (Hebr. 9, 15) in Verbindung mit der Erlöfung erwähnt wird, 
fonft nur, wo es Zurechnung u. Beitrafung gilt (vgl. Hebr. 2, 2), während nagunT. 
im paulin. Spradgebr. (wo es fih außer Mith. 6, 14. 15. Marc. 11,25. Yac. 5, 36 
allein findet) gerade häufig in Verbindung mit dem Erlaß der Strafe fi findet, überall 
jedoch, um die Bedeutſamkeit der Erlöfung oder Vergebung. gerade durch dieſen Ausdruck 
zu fennzeihnen. Nur Gal. 6, 1: div xui nooAnpIn Ardewnog & twı mugantwuarı 
Iheint e8 anders zu fein. Indes fol aud bier wol durch die Wahl des ftarfen Aus- 
druds die Pflicht um jo dringender eingefhärft werden, worauf die Betonung des xurag- 
tibew &v nveiuarı noavınrog hinweiſt; e8 ift alſo eine Sünde, welche unwillkürlich das 
Gegenteil, aljo Zorn bewirkt. Vielleiht wird man jagen müßen, daß zupaßacıg die 
Sünde ald Handlung objectiv wertet gegenüber der erkannten Lebensordnung, in zaganrt. 
aber zugleich NRüdficht genommen wird auf den duch fie gefchaffenen Zuftand, das Er- 
leiden des Subjects, weldes die geſetzte Ordnung verfehlend, daneben hinfällt, wodurch 
das Wort geeignet wird, ſowol eine befonderd große Berfhuldung zu bz., (LXX, vgl. bei 
Philo in den von Mangey aus Nicol. Dam. gefammelten Tragmenten 2, 648: orar 
awFownog xaroedwon Plov tvagerov dı’ 00x708WS xul ayadrg nolırelag xol Eorıw und 
nürıwv Eyvwousvog, orı Eorıv evoeßrs xul goßoluevog Tor Feov, xol Exnıeon Eis Auag- 
tiav, TovTO 2otı napontwua‘ Avııdev yag Es TO VWog ToV ovguvoi xui nentwxer 
eis Ta nvdußva Tov adov), als überhaupt alle Sünde auch vie unbefannte, nicht ge- 
wollte (Pi. 18, 13. Sal. 6, 1), fofern diefe nur als ©egenfag des Richtigen refp. 
Schuld ins Gewicht fällt; ‚m. is mortal sin“, Trench. Der Ausdrud liegt Activität 
u. Paffivität des Subj. zufammen, daher Röm. 5, 18 gegenüber duxaiwun, u. bz. bie 
Sünde nad ihren Folgen für das Subject. Vgl. nuginıwun, Niederlage. 
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; So iſt e8 möglich, daß zugunr. der Bedeutung des Verbi gemäß eben auch fynon. dein 

| Gattungsbegriff uuogria, vgl. Röm. 5, 20: va nAsovaon To nupdntwun‘ od de 
erkeivooer r au, u. umſchließt auupria u. nugaßaoıs. — Es findet ſich noch Röm. 
5, 15. 17. 18. Daß es mit z. eine eigentüml. Bewandtnis babe, bezeugt auch Die 
Thatſache, daß es wenigitens in der früheren kirchl. Gräc. fehr felten ift u. dort nur in 
dem in der Prof.:Ör. gebräuchl. Sinn, vgl. Herm. Past. mand. 9, 7: nogantwua Tı 0 
00 ayvosis. 4, 4, 4. Barn. ep. ad Hebr. 19, 4. -— 2) Niederlage. Diod. 19, 100. 
Röm. 11, 11: To avrw@v nueuntwuarı n owrnola rois EIveow. V. 12. Bol. 

 nintew V. 11. 


Iren; es nAeos), U) relativ: vol, angefült; Marc. 8, 19. Joh. 1, 14 
u. a. 2) abſolut: vollftändig, ganz. 2 Joh. 8. — LXX gewöhnl. — xdn, auch — 
sad, DaV. f 


IDng6o, vol maden, velat. anfüllen; abfol. erfüllen. LXX = xdm. Zu: 
nächſt räuml., u. dann auf andere Verhältniſſe übertragen. X) relat. etwas vollmachen, 
anfüllen, entweder z/ zuwog, oder fo, daß das Subj. den Inhalt des Obj. bildet. a) ri 
zıwog, local: Mtth. 13, 48. Joh. 12, 3. Ueber. Act. 2, 2: edpgoodvns. Röm. 
15,*13: zagas, wie 2 Tim. 1, 4. Uct. 13, 52: yupag zul nveiuarog aylov. Röm. 
15, 14: yrwoewg. Luc. 2, 40: oopiag. Act. 5, 28: nenkngweure nv TegovoaAruı 
rs Ödıdayrg vywv. Selten, aber doch zuweilen in der Prof.Gräc. mit dem Dat. (5. 8. 
Eur. Herc. fur. 372; Plut. de plac. phil. 1, 7: ovuneninowutvor näoı Toig aya- 
Hoi), wie Röm. 1, 29: adızla. 2 Cor. 7, 4: nugarkhosı. Statt deſſen & Eph. 
5, 18: mAnoovode dv nveiuarı gegenüber un nedvoreoFe olvw. Kol. 2, 10: Zord 
dv arıo nenkmowudvor, wo ſich die Erklärung „von Chrifto erfüllt fein“, am einfachften 
u. ungezwungenjten dem Zuſammenhang anſchließt u. venjelben meiterführt, vgl. Eph. 
1, 23, während ein jelbitändige8 AnooVodu, menimowgevog im fittl. oder foteriolog. 
Simme — rÄAuog nah Analogie von Phil. 4, 18 nicht nachweisbar ift. Vgl. aud) 
Huther zu Col. 4, 12, wo entweder zen)mowudvor mit iv navri Hehruarı zu verbinden 
oder nad gemwidtigen Handſchriften mit Tdf. Treg. Welle. zenAngopognuevor zu leſen 
it. Ein Grund, aus Scheu vor der Verbindung zA700v0Fuı &v mit Harleß das Ver— 
bum jelbjtändig zu nehmen u. an all diefen Stellen die zu wenig contertmäßige Er— 
Härung: befriedigt fein, Genüge haben (aljo im foteriologifhen Sinne vom Heilsftande) 

vorzuziehen, Liegt wol nicht vor. Analog ift dad Amgovodu eig nav To nArgmuu 
tod Feov Eph. 3, 19 ftatt des bloßen Accuſ. wie Phil. 1, 11: xuonov dixmoovrng 
(upnuv Rec). Col. 1, 9: 77» Zntyvwow tod Hehruarog wvrov. Auch diefe Conftr. 
ift ver Prof.Gr. fremd (vgl. das intranf. ° He'g — nenimgwxeı uaxagıörnta Plut. de 
plaeit. phil. 1, 7), aber doch feftzuhalten, weil ein abfoluted zAmgovodu in entſprechen- 
dem Sinne nicht nachzuweiſen reip. unpafiend ift. Vgl. Joh. 17, 23: rereAuımulvo 
sc &v. Xen. Cyrop. 2, 1, 5: Apruxouar Ayovor innlus eg Oxraxıoyıklovg üyew, 
Das nv To nano. r. 9. ift das Biel, auf welches es mit dem AmooTodaı abgefehen 
it. — 6b) Das Subject bildet den Inhalt des Objects Act. 2, 2: 17x05 Enirowoev 
ÖAov zov olxov. Joh. 16, 6: 7 Avnn nenirgwxev vuov tiv xoodlav. Act. 5, 3: 
dmitowoev 6 ouruvas ν xugdlar oov, Yerouodul oe xıı. . Eph. 4, 10: To mAr- 
owua Tod Ta ndvra tv. nücı nAmgoyubvov. Für das Med.’ an letzterer Stelle vgl. 
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Xen. Hell. 6, 2, 14: Tag vous Emro00T0 zul Todg rgımgapgovg Tviyaale. 6, 2, 35: 
autos nAMEWoLEvog mv vavv &blnkeı. Ebenſo bei Dem., Blut., Polyb. 

2) abſolut: erfüllen, 3 2. Luc. 3, 5: QdoayE nImpwsrnoeru. Mith. 23, 32: 
rAngwWonre vo u£toov TWv naregwv vuor, ball. Dan. 8, 23. 2 Mec. 6, 14. 1 The. 
2, 16: eis To avanımowonı aurwv Tag anogriags, AMec. 12, 15: zmv ec dv @- 
—— Vgl. 2 Cor. 7, 1: Znırekeiv ayıwovvnv. So in der Prof.-Gräc. in verſchiedenen 
Wendungen, z. B. eine Zahl vol machen, eine beftimmte Zahl abfolvieren, einen Wunſch, 
ein Verſprechen erfüllen, Handlungen vollbringen etwas ausrichten Act. 19, 21; vgl. 
1 Kön. 7, 51: aveninewgn To Foyor 0 Enoinoe Zolwumv xrA.; nimowsrvau befriebigt 
gefättigt fein, vgl. Phil. 4, 18. In der neuteft. Gräc. noch mannigfaltiger, ſyn. reieiv, 
teAsıovv, — beendigen, abjhließen, 3. B. ra oruara Luc. 7, 1, vgl. Mtth. 7, 28, 
1 Kön. 1, 14. Zoyov Act. 14, 26. Apok. 3, 2, vgl. Act. 19, 21; 12, 25. &£odor - 
Luc. 9, 31, vgl. doönor ct. 13, 25; vollftändig herftellen, z. ®. unaxon 2 Cor. 10, 6. 
xooa Joh. 3, 29; 15, 11; 16, 24; 17, 13. 1Joh. 1, 4. 2 Joh. 12. Insbeſondere 
von den Weißagungen: va nAnewIr To nd Mith. 1, 22; 2, 15. 17. 23; 4, 14; 
8, 17; 13, 35; 21, 4; 27, 9. n yoagr, ai yoapal Mtth. 26, 54. 56. Marc. 
14, 4915,28. Quc, 4, 21. Joh. 13, 185 17, 125-19,7245 36: Act: 1, 162888 
2, 23. 0 Aoyos Joh. 12, 38; 15, 25; 18, 9. 32, vgl. Act. 13, 27. Im Anſchluß 
daran Ruc. 24, 44: dei nAnowsrvan navra. Act. 3, 18: Feog.. . Zuinowoer ovrwg. 
Luc. 22, 16: Ewg Örov nAnowsn &v ın Baoıkela T. F. — verwirklichen (vgl. zu Luc. 
22, 16 unter Paola). Auch To evayyeh. Röm. 15, 19 u. Col. 1, 25: rov Aöyor 
7. 9. Bgl. avanımoovv Mtth. 13, 14. Dies fliegt fih am das prof. mAnpouv try 
Znayyeklay Ar. Epiet. 3, 23; tag vmooy£osıs Hrdn. 2, 7, 9 an. Der Ausdr. ift gerade 
fo gedacht wie AmEo0v ınv Enıdvulav Pi. 127, 5; naoav sudoxriuv ayaswovung 
2 Theſſ. 1, 11. za afırunro zwos Bi. 20, 6. DB. 5: naoav ırv Bovirv o0v nAy- 
ewo0, fo daß er auf Einer Pinie liegt mit nAN000v Tor vöuor, das Gefeg erfüllen, ver: 
wirflihen Hdt. 1, 199: &erimomı To» vouov. So Röm. 13, 8. Sal. 5, 14. Bgl. Mtth. 
5, 17; 3, 15: naoov dinaoovvyv. Röm. 8, 4: "va To dixaimum Tod vouov Am- 
ewIN & ru. — 1Mee. 2, 55. Auch mAng00v xuıgov ift nicht, wie man gejagt hat, 
helleniſtiſch, refp. der bibl. Gräc. eigentümlich, fondern findet ſich ebenfalls, wenn aud 
vielleicht jeltener, in der Prof.:Gräc., z. B. Plat. Legg. 9, 866, A: dar de — roig 
xoövovs un 2&IÄN nimooOv anoSevovusvog Tovg elgmußvovg, Si tempora non vult com- 
plere peregrinationis praescripta, — abjoloiren, von der Beendigung, dem Abſchluß eines 
beftimmten Zeitraums, fei e8, daß er im Voraus oder rüdblidend gemeßen wird. So im 
A. T. = nn, Kal u. Piel. Gen. 29, 21. Jer. 15, 12. Thren. 4, 18. Sir. 26, 2. 
Gen. 25, 24. Xev. 12, 4; 25, 30; vgl. B. 29 — vun. Gap. 4, 13. Tob. 8, 20; 
10,1 uw. a. Dgl. Uct. 7, 23. 30; 9, 23; 24, 27. Joh. 7, 8. Speciell von den 
Zeiten der Heilsöfonomie Marc. 1, 15: zenirpwraı 6 xaıgog vgl. Gen. 29, 21, von 
der nunmehr abgefhloßenen Vergangenheit u. dem damit eingetretenen Zeitpunfte, fo: daß 
diefer Ausdrud durchaus nichts befagt von einem Höhepunkt der Entwidelung oder ähnl,, 
fondern gerade das Gegenteil: die Zeit ift zu Ende, ſei's die Wartezeit oder die Weltzeit 
je nad) dem Conterte; ift letzteres gemeint, fo ift zugleich an dem Ausdrud ra Em zwv 
olwvov zu denken, fo daß die Ankunft Chriſti im Gegenfag bzw. im Zujammenh. fteht 
mit dem Eintritt der in Ausſicht geftellten göttl. xoloıg w. ſ.; vgl. aud unter zAnpwmua. — 
Luc. 21, 24: Ayoı od nImewsWoı xuıgoi 2Ivav. 


IDsjowue, os, co, ftet8 im paſſ. Sinne, nur verſchieden, je nachdem es auf das: 
‚relative oder auf das abfolute zmgodv zurüdzuführen ift. — 1) velatio: a) dasjenige, 
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deſſen etwas voll ift, womit etwas angefüllt iſt, Füllung; z. B. die Bemannung der 
Schiffe; die Einwohnerſchaft einer Stadt, z. B. Aristid. II, 282: maideg de ol yurai- 
xug zul nüyru Tu rg mölwg nimowuare. So rd nArowuu ıns yrs 1 Cor. 10, 26. 
Bi. 24, 1. ser. 8, 16. &. 12, 19; 19, 7; 30, 12. z76 olkouu&ıns Bi. 50, 12; 
88, 12. ins Yahaoons Pi. 96, 11; 97, 7. 1 Chron. 16, 32. Kohel. 4, 6: mArompm 
dgaxog eine Handvoll. Ebenjo Joh. 1, 16: dx Too mAnGWuaTog adron Tusic navres 
Mußogıev, vgl. B. 15: nArong zupırog xal aAmFelus. Marc. 8, 20: miowv onvoidww 
nImpwuara xhuouarıw. 6, 43. Auch b) — das, wodurch etwas voll, was hinein: 
gefüllt, ergänzt wird, complementum, z. B. Plat. Rep. 2, 371, E: nirowua dr nolwg 
tor zul woswrol, etwa — zu einer rechten Stadt gehören auch Kaufleute. So Mith. 
9, 16. Marc. 2, 21 von dem auf einem Riß im leide gefeten Fliden. Bol. iva- 
aAmgoüv zb vorkonua 1 Cor. 16, 17. Phil. 2, 30. avravanınpoörv Col. 1, 24. — 
2) abjolut das, was voll gemacht, ‚erfüllt, vol, ganz ift; z. B. Gefammtheit, Nöm. 
11, 12: 76 zrryua aurwr — 70 nırgmun avıwr. B. 25: To nArowun tüv 2Hvor. 
15, 29: mA. evioyiag Xv. Col. 2, 9: när 10 nIrowue rg Ieorntog, die Fülle, 
die Geſammtheit alles deſſen, was Gott ift, |. Ieorzs. Dagegen 1, 19: 2 arrWo &- 
dOxnoE nur To nAEwua xaroırom ift wol mit Hofmann das nür zo niromue auf 
za navra B. 16 zu beziehen — die Gefammtheit alles deſſen „was ift“ unter Ber: 
gleihung von Eph. 1, 10. Da in jedem Falle ein Genetiv zu ergänzen ift, fo ſpricht 
nicht dagegen, daß A. fonft nicht in diefer Bed. vorkommt; Daher zu ergänzen zw» nur- 
zwv aus DB. 20. Auch Eph. 3, 19: wa nAmpwsnte eig nav TO nArowua Tod Feov 
it ſchwerlich an die Fülle defjen, mas Gott ift, zu denken, fondern die nah Gott be- 
nannte, weil von ibm ftammende Fülle, das Vollmaaß feiner Gnaden u. Gaben. 
Denn an ein Wahstum der Einmwohnung Gottes (vgl. 2 Cor. 6, 16. Joh. 14, 23) ift 
innerhalb des bibl. Gedankenkreifes nicht zu denfen. — Vom Abſchluß einer Zeit (f. 7A700W) 
Sal. 4, 4: nAIe To nArowmua ou zoovov. Eph. 1, 13: zwv xurgwv. Nad) dem unter 
Anooũ/ Bemerkten unterſcheidet fih dieſer Ausdr. von Ta Ten Twv alwrwv 1 Cor. 10, 11 
(ogl. mAmpoür u. ovvreisiv verb. Tob. 8, 20) nur dadurch, daß legterer den Zeitraum, 
erfterer den Zeitpuntt bz.; inhaltl. befagt Gal. 4, 4 nichts anderes, ald was Sad). 14, 7 
bildl. ausgedrüdt ift: ngog Eontguv Eora Pag. — Bon der Verwirklidung des Geſetzes 
Röm. 13, 10: nArgwua ovv vouov n ayann. — To nArowua tod Xv, die Fülle 
Chrifti, rou za nuvıa 2v nacı nhmooyudvov, wird Eph. 1, 23 die Gemeinde genannt, 
weil in ihr offenbar wird u. fi) darlegt, was Chriftus, 6 ra nurru dv naoı nAmgovuevog 
ift, der Inhalt feines Weſens, welder 4, 13 das Maaß angiebt, auf welches es mit der 
olxodour zoü owuarog Tod Xv B. 12 abgefehen ift. Einen zwar geiftreiben, jedoch 
weniger wahren Gedanken ergiebt die von Calvin, Hofmann, Kolbe vertretene Erklärung, 
die Gemeinde erfülle Chriftum; oder gar, ohne fie ſei Chriftus deſſen leer u. bar, was 
ihn zum Chriftus mache (Hofmann), mIrgmua im Sinne von 1, a. 


Avarcımodw , a) auffüllen, ausfüllen, an Stelle von Anderem oder Fehlendem; fv 
Gen. 2, 21: avenirowoe ougxa avı’ vers, wo aber der Accuſ. deſſen, mas zur Aus: 
fülung dient, nit dem prof. Sprachgebr. entſpricht. Obj. ift der Ort, die Stelle xc. 
So 1 Cor. 14, 16: 6 üranınowv Tor Tonov Tod Idıwrov, wo aber nit erflärt werben 
darf: der den Play ausfült d. i. inne hat, vom Pla in ber Gemeindeverfammlung 
(Wendt), denn überall bz. diefe Ausdrucksweiſe (z7» Eiger, xuger u. a.) nidt dad Ein: 
nehmen einer Stelle, fondern das Eintreten eined Andern au die betr. Stelle, ſo pPlat. 
Tim. 79, B: dvanı. rν Zögwv, neml. den verlaßenen Sig. Ibid. 17, A: 70 vneo Tov 
änovrog üvanımooov wegog, für Die Abweſenden eintreten. So an allen von Kypke, 
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observv. sacr. angeführten u. feitdem wiederholten Etellen. Deshalb muß zomog in ber 
Bed. Stelle, Stellung gefaßt werden, u. 6 avanı. Tov Tonov r. 10. ift derjen., der fonft 
zwar nit Zduwrng innerhalb der chriſtl. Gemeinde ift (ſ. V. 23. 24), aber gegenüber 
dem mit Zungen Redenden die Stelle einnimmt, die fonft der Idiot hat, denn V. 16 ift 
von Gemeindegliedern die Nede im Unterfhiede von V. 23. 24. (Mit Recht vermeilt 
Elsner, observv. sacr. u. nad ihm Hofmann für diefe Bed. von romog auf Arr. Epiet. 
2, 4, 5: gilov ov dvvaoaı Tonov Eye, dovhov Övvaocı). Analog ift die hebr. Phrafe 
PmIaR Dipn nd, die Stelle der Bäter ausfüllen — ihnen gleih fommen, f. Buxtorf 
s. v. DIpn. — b) vollftändig machen, z. B. mv aArJeıav Plut. Cim. 2, 4. Dem. Epp. 
1, 10: 7» idlav ooyrv. So 1 KRön. 7, 51: Eoyov. Gir. 24, 26: oüveoıw. en. 
15, 16: ounw yag üvanenızowvran ai auogria (55), vgl. 1 Theff. 1, 26 — das 
Maaß der Sünden ganz voll machen (alfo Berftärfung von zAngorv in derfelben Ber- 
bindung). Meift in der bibl. Gräc. von der Zeit, Exod. 23, 26: Tor agıduovr rww 
rusoov 00V uvanıngwv uvanıngwoo — vollenden, wie überall, wo es fih um Zahl- 
begriffe handelt. Dagegen ai nudonı avanınpovvrar — tommen zu ihrem Ende, Eſth. 
2, 12; 1, 5. Gen. 29, 28. Ex. 7, 25. Lev. 12, 6. Ief. 60, 20: araninowsroortes 
ai ruloaı Tov nev$ovs oov. So niht im N. T., f. nAngoov. Dagegen wie zAngoUr 
von der Erfüllung des Gefeged u. der Verheifung, u. zwar wie es fcheint ftärfer als 
das Simpl. — ganz, bis zur Bollftändigfeit, bis zu Ende erfüllen, fo daß rAngoıv die 
Thatſache an fih, avanı. die Modalität derjelben betont. So kommt Mtth. 13, 14: 
OvonAmoovraı avrois n noopnreia das avroig zu feinem Rechte. 1Esr. 1, 54: eig üva- 
nAnoworw 6ruarog xuglov. Gal. 6, 2: zul oVrwg dranımowosre Tov vouov Tov Xv. 


Avravarıımodo, dagegen ergänzen, vgl. Gen. 2, 21: arvenirowoe odoxa dvr’ 
ovurng. Sehr felten in der Prof.-Gräc. Dem. 14, 17 von Gegenfeitigfeit der Subjelte: 
avravanAmpoüvtag TIO0g Tov EUNOEWTATOV We Torg anogwrarevg. So ürravanırowans 
Epifur bei Diog. Laert. 10, 48 — gegenfeitiger Erfag. In Bezug auf das Obj. Die 
Cass. 44, 48: iv’ boav xu9° Exaorov auto» x Tov vorLoudvov moög To Tehsırarov 
xl NS Tıung xal ing 2Sovoiag Zveösı Tod ix 175 napa Tav üllwv ovvreisiog Grt- 
ovonımowdr, von einem, dem alle oberften Staatsämter, die fonft jedes befonders über 
tragen u. vermaltet wurden, zufammen übertragen wurden, damit ihm nad feiner Geite 
hin irgend eine Ehre fehle. Mehrfach bei Apollon. Alex. de synt. 1, 19; 3, 255. 330. 
(Cf. Tittmann, de synon. N. T. I, 230.) 1, 19: à avrwrvuuia (pronomen) — ürzava- 
nAmgovoo xul my How TOV Ovöuurog xal Tyy Ta&ıv Tod Gruatog — ergänzend für 
etwas eintreten, jo daß der Unterfäied von avanınpov» nur darin liegt, daß die Stelle 
vertretung noch beſonders ausgedrückt ift, |. oben Gen. 2, 21. Im der bibl. Gräc, nur 
Col. 1, 24: vor yalow dv Toig nusruaow ünig ünor xal ürrovoninoo Tu vorepn- 
uora ww IMyeov Tod Xv iv 17 oogxl ov ündo Tov oWuorog avrov. Daß an 
dem, was Chriftus gelitten, etwas fehle, was ihn nicht habe betreffen können u. nur den 
Apoſtel in feiner einzigartigen Stellung als Heidenapoftel treffe (Hofm.), kann der Gedanfe 
nicht fein; ebenfo wenig aber, daß des Apoftels Leiden nun ergänze, was bisher nod) an 
feinen eigenen Leiden gefehlt Habe (Meyer), wofür kaum avarıngovv oder noooavund. 
hätte gejagt werden können, fondern höchſtens zAngovv. Da der Leib Chrifti, die Gemeinde 
«8 iſt, der das Leiden des Apoftels zu gute kommt, fo wird avravanımo@ jagen, daß der 
Apoftel mit feinem Feiden eintritt für das, mas der Gemeinde an der vollen Leidens— 
gemeinjhaft mit Chrifto noch fehlt, indem auf ihn ſich concentriert, was die Welt von 
Haß gegen Chriftus u. feine Gemeinde getrieben thut. Es ift der flärkfte Ausdr. dafür, 
daß die Leiden des Ap. um des Ev. willen der Gemeinde zu gute fommen 2 Cor. 1, 5.6. 
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3 Eph. 8; 13, u. entfpr. ber Thatſache, daß Verfolgung vor Allem die Häupter der Ge- 
meinde trifft. ©. unter nasmua u. vgl. Calvin, Bengel, Thomafius z. d. St. 


Ilgooavareımgöo, hinzuergänzen, durch Hinzuthun ausfüllen, Ariſtot. u. Spät. In 
der bibl. Gräc. nur 2 Cor. 11, 9: To vorepmus ον noooavenArowoav ol adehpol. 
| 9, 12: 7 dınxovia ırg Asırovgylag Taurng ... np00avaninoovca Tu vorspruata Tüv 

Oylov, jowie Sap. 14, 4. Es unterfheidet fih von dvravanı. fo, daß es nicht den 
Erſatz, ſondern die Aufhebung des Mangels ausdrückt, von ivarı. jo, daß e8 die Art 
u. Weife, wie dem Mangel abgeholfen wird, bz., fo daf das Moment der Vertretung 
binwegiällt. Sap. 14, 4: va ımv Asinovoa» tais Baodvoıs n000WvonAmewowoı #0A0- 
om ift gedadt wie Angouv &&0dov Luc. 9, 31. Plut. Cie. 17, 4: zo x0:wv, fein 
Berhängnis erfüllen. 


Exrrehmodw, ausfüllen, ganz anfüllen, fowol a) in Bezug auf Feblendes, welches 
zu ergänzen iſt, als b) in Bz. auf das Game — erfüllen; Hrdt., Xen. Plat. Bei Hrdt., 
Pol. auch wie nAngovv von Verheißungen u. Verſprechungen. In der bibl. Gräc. ſelten 
u. nur in legterem Sinne — zAngov», u. zwar 2 Mee. 8, 10: zöv @0o0v, den Tribut 
abtragen; zn» Emıßoviny 3Mec. 1, 2. V. 32: 70 zig noodloews. Act. 13, 33: &n- 
ayyskiav. — Bei den LXX einmal Er. 32, 28: rag xeioug, die Hände füllen, gewöhnt. 
zAngovv, entjpr. 7° pn von der Uebertragung des Priefteramtes :c. > 


"Errehngworg, ws, 7, Ausfüllung, Erfüllung, nur bei Spät., öfter bei Philo. Im 
der bibl. Gräe. nur Act. 21, 26: 160 Tusgwv. 2Mec. 6, 14: noos dunrgworv 
Guagrıwv, vgl. zu beiden Stellen unter zAy000v, avarı. 


Zuurehmoöo, zufammen füllen, fomol a) füllen helfen, als b) ganz voll füllen, 
indem Bieled eingefüllt wird, völlig erfüllen Diod. Sie. 1, 2: 2& anırrwv ovunAmgovulvng 
rg eidamovias, cum ex omnibus beatitudo compleatur, häufig in der Prof.-Gräc. In 
der bibl. Gräc. nur in legterer Bed.; in der altteft. Gräc. nur ovunArewaorg 2 Chron. 
36, 21: draw Eßdourxovru. Ebenfo 1 Eör. 1, 55: nurıa Tov yo0v0v T7g donuwaewg 
avırg Es ovunkrowow !rwv &Bd. — bi8 zur Vollendung von 70 J., d. i. 70 Jahre 
lang, nicht bis 70 3. zu Ende find. Dan. 9, 2: eis ovunknowow tonuwoewg “Ieo. 
&ßd. Ernm — 70 3. dienen zur Vollendung, nicht zur Beendigung der Zr. “Ieo., Dazu, 
daß fie voll da iſt. Dadurch untericheidet fi der Ausdrud von dem Simpl. reſp. ava- 
zAmoovv, u. jo wird die Ausdrucksweiſe verftändlih Act. 2, 1: dv rw ovuninoovoda, 
zmv ruloav ırg nevrexoorng d. i. als der Tag da war, nicht als er beendigt war, u, 
hiernach Luc. 9, 51: dr TO ovuninoovodu Tas Fulous tig Wwahruyens avrov — als 
die Tage feiner var. da waren, aval. wie Test XII patr. Levi 18 u. in ber kirchl. 
Gräc., ſowie avarauıparır Marc. 16, 19. Act. 1, 2. 11. 22. 1 Tim. 3, 16 vgl. mit 
(Tob. 3, 6. 1Mec. 2, 58. 2 Kön. 2, 11) Sir. 48, 9; 49, 14 von der Aufnahme zu 
Gott, der Plur. &i Ha. mit Nüdjiht auf die zwifhen Tod u. Himmelfahrt Chrifti Liegende 
Zeit, vgl. Joh. 8, 21. Act. 10, 40. 41. Nicht als Zeitraum, fondern als Zeitpunkt 
fommen fie in Betracht, defjen Eintritt bedingt ift durdy das, was voraufgegangen. Aehn: 
lich gebr. Joſ. das Simpl. Ant. 6, 4, 1: 2£eöfyero, Töv xugov yerkoduı" nAnowIEvrog 
F uvrov xuraßag — tnopevero, — mas nur möglid ift, wenn es fid um ben Zeit» 
punkt handelt, wogegen fonft Aroo0» die Beendigung bz., Ant. 4, 4, 6: resougd- 
xo0rov Frog nenimowxviav dp’ od zyv Alyunrov xarklıne, vgl. Gal. 4, 4: mArgmua 
To xoovov, nicht Tov xugov. — Außerdem nur nod Luc. 8, 23: ovveningoüvro Sc. 
Ta nAoia vdarı. 
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—— nur in der bibl. u. kirchl. Gräc. u. erſt ſehr ſpät auch anderswo, 
ſ. u; = ein nAng0gooos fein u. als folder handeln — voll tragen, voll machen, er⸗ 
fühlen, a) = nAnoovv, vgl. Luc. 1, 1: zepi zwv nenAmoopognutvwv dv iniv nooy- 
uarov mit ct. 19, 21: ws de Inkmgusn tuvro. Wie aber nAngovoFoı reip. nAmow- 
Irvoı nicht id yevlodaı, yayorbvar ift (vgl. Apok. 21, 6), fo mod meniger 
nenAmoopopyu. eva. Indem zAmpopogelv fi) nah Hofmanns richtiger Bemerkung zu 
Amoovv verhält, wie reAsopogeiv (bi8 zu Ende austragen) zu reieiv, wird das ausgedrüdt 
fein follen, daß es zum Abſchluß gefommene Thatfahen find, von denen ber Berf. redet, 
die als ſolche Gegenftand der apoftol. Verfündigung u. des apoftol. Unterrichts V. 2. 3 
bilden. An eine Bed. „zur völligen Gemwisheit bringen“, ift um fo weniner zu benfen, 
als viefelbe nur bei perfünl. Object ftatt hat u. dort ganz deutlih als abgeleitete Vor— 
ftellung erſcheint; daß 2 Tim. 4, 5. 17. Kohel. 8, 6 von dieſer Bedeut. feine Rede fein 
kann, ift jelbftverftändlich. 2 Tim. 4, 5: ru dınxoviar ‚gov nAmgopögnoor. 4, 17: va 
di‘ &uov 70 xrovyua nAmgopoondn. Vgl. nAnoovv ro evayy., zov Aöyov T. $. unter 
).no0w, 2. Ebenſo — ningovv Kohel. 6, 8: Zumgogyogndn 7, xagdia Tov n0MORL, 
niipy> a5 nam, wofür Eſth. 7, 5 voluür gejegt if. bb) Hieran fließt fih am leichteften 
Röm 4, 21: Amoopogndeis örı 6 Znryyeıroı Övvarog dorı rh., entiprehend dem 
voraufgegangenen Zvedvrauwdn n nioreı, etwa wie unfer deutſches wovon voll fein, 
Test. XII patr. Gad. 2: ZnAnoopoenIn» ırg aramploews avrov, id war ganz davon ein 
genommen, voll davon, ihn zu töten. Nöm. 4, 21 — völlig überzeugt fein, ın 
welcher Bed. es ſich in der kirchl. Gräc, dann öfter findet; Röm. 14, 5: &axuorog Ev ıw 
dio vor ——22 So erklärt auch Heſych. Zuuorwgn ' eneiodn, Emhmgogogt;97. 
Ign. ad Magnes. 8: eig ro ziimgogogndnvan vous aneı)oVvras, örı ds Heöc 2oTıy. 
Ibid. 11: EN &v 17 yevvıos xul TW nase xal m avaoıaosı TH YEvo- 
nen Ev xuıW Img mysworlas Ilovziov IIMérov. Id. ad Smyrn. 1: zero 
eis tov Kögıov ruwv, aAmI@g Ovra xrA., bier wol in der Bed. in völligem Glauben 
ftehen, wie an der betr. Stelle der längeren Recenſion der ignat. Briefe unzweifelhaft ift. — — 
Die Bed. des Paſſ. völlig überzeugt, feft jein, dürfte auch Col. 4, 12 ftatthaben: va orte 
Tehtıoı Kol nenAmgopopnußvor dv navri Felruarı tov Heov. Bgl. Huther z. d. St. — — 
In der. Bed. Jem. überzeugen (zufrieden ftellen) findet es ſich fpäter bei Phot. bibl. 41, 
29: moAAois Ogxoıg zul Aoyoıs nAnoopogrouvrss MeyaßvLov. — Die ältefte Spur des 
Wortes ift die a. St. Kohel. 8, 6, weshalb man es für eine aler. Bildung gehalten hat. 


Ilmeogoeia, as, n, Bölligfeit, Fülle, nur in der neuteft. u. firhl. Gräc, u. 
zwar ſtets in der von AmgoWogei» mit perſönl. Obj. abgeleiteten Bed.: völlige Gewid- 
heit; jo wo e8 mit einem Gen. verb., Hebr. 6, 11: 77» avım Zvdsikvvodu onovön 
mgög Tiv nAmgopoglav Trs ÜAnidog üygı tEhovs, vgl. 3, 6: zmr nappyoluv xui TO xuu- 
xnuo ng Emldog ueygı Teovs Beßalar xorkyev. Nicht die Hoffnung fol völlig gemacht 
werden, ern wir ſollen von der Hoffnung ganz erfüllt ze. 10, 22: ngooegywuede nEra 
amdırg xul xupdiag dv zelmgopooig niorews, vgl. Röm. 4, 21. Col. 2, 2: zav vo 
nAor Tog TS nAmEoWoglas ırg ovv&ocwg, Luther: aller Reichtum des Sehe Verſtandes. 
Dieſe Bed. wird beſtätigt durch 1 Theſſ. 1, 5: To evayyelıor nur &yornm . Ev nAngo- 
pogia mon. Sp in ber kirchl. Gräc. Ign. ad Magn. 11: zavıu 6 yvoug iv ——— 
xal mıorevoog. Hesych.: nAngoWogla* Beßauieng, wie Theophylact zu 1Theſſ. 1,5 
eril., welder zu Hebr. 10, 22 bemerkt: miorıg 7 annoprıou&vn xal relsıordın. Für die 
Ableitung von A. zıwa ſpricht auch die eigentüml. Erklärung, welche Hefyh. von dem 
xar oib⸗roc Hab. 2, 5, dem von ſich eingenommenen dünkelhaften u. aufgeblaſenen Manne 
giebt: 6 uera EETRPIEE mıoreiwv. f. Ernesti, glossae sacrae Hesychiü, p. 176. 
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: MAmotov, adv. Neutr. von Analog, a, ov (von niag), nahe, nahebei Joh. 4, 5; 
o nAmoios, der Nahbar, der Nächſte; öfter bei Homer, feltener bei den Att., welche 
das adverbiale nAnolo» jubftantivieren: 6 Amolov, der nächſte, nemlich der Mitmenſch. 
LXX = 27 Exod. 2. 13; 20, 17; 21, 14. Deut. 5, 18. Lev. 19, 13, womit der 
Volks u. Stammesgenofe bz. wird, überhaupt die Verbindung, die Zugehörigkeit ; vgl. 
1 Sam. 15, 28; 28, 17; wo David Sauls Nächſter genannt wird. Vgl. aud Wr — >”, 
der Eine, der Andere Gen. 11, 3. Nicht. 6, 29 u. a. Dann = mn» 5, 21; 19, 15 
(Gemeinfhaft, Verbindung). — ng Gen. 26, 31. Lev. 25, 14. Zoel 2, 8. Dieſe 
altteſtamentl. Begrenzung des Ausdrucks auf die Volksgenoßenſchaft ꝛc. (vgl. Mtth. 5, 43) 
vertieft ſchon die profane Anſchauung, in welder 0 nıAnolov quivis alius ift, ſogar Der 
Gegner, wenn er fih nur in der Nähe befindet, wie Dem. Conon. 15 eben den Gegner 
ald 0 mAmolo» benennt (vgl. Act. 7, 27. Jac. 4, 12!) Plat. Rep. II, 373, D: à zwv 
zkmolov ywoa, — Nachbar; Theaet. 174, B: ô nAyolov xol 6 yelrw. Es ift Bz. 
eined zunächſt rein äußerl. Verhältniſſss — der Nebenmenjd. Polyb. 12, 12, 4: 
MIXEOG Yag yeyovog xul anagaiınrog dmruumng twv nölac, eixotws üv xl Und ww 
ninolov aUTög unapuıırTov Tuyyaroı xarmyoplag, wo oi nälag, ol nınolov — alü, 
Der altteftam. Vertiefung u. Berinnerlihung ſchließt fih nun die neuteflam. Erweiterung 
an, welche in das Gemeinfhaftsband auch diejen. eingeſchloßen wißen will, melde nicht in 
die Volksgemeinſchaft eingeſchloßen find, Luc. 10. 29 ff. Indem derjenige, mit dem id 
eö gerade zu thun habe, als mein Nächſter bz. wird, fol ich das Band der Gemeinſchaft 
fejthalten u. pflegen, welches ihn mir jo nahe rüdt, daß ih mid felbft nidt von 
ihm trennen fann; uyanrosız Tov nımolov vov ws oeavrov Led. 19, 18. Mtth. 5, 43; 
19, 19; 22, 39. Marc. 12, 31. 33. Luc. 10, 27. Röm. 13, 9. YJac. 2, 8. Bol. Hebr. 
8, 11. Eph. 4, 25. Röm. 13, 10; 15, 2. Während im bibl. Begriff des Nächten 
der Ausdruck einer der Blutöverwandtihaft gleihen Stellung liegt, iſt 6 n&Aug bloß Der 
Andere, der äußerlich bei mir fteht, auch wenn er mein Gegner ift, Dem. Conon. 15. 
Daher ſchon Gataker, opp. cerit., p. 526 u. nad ihm Brund zu Soph. Ant. 479: 0v yag 
dundieı gooveiv uly, borıg dovkig korı rwv nölag, das bloß jheinbar Chriftlihe des 
Ausdruded andeuten, Legterer mit den Worten: „Insubide vertit Johnsonus, qui servus 
est proximi. Oi nÄug sunt alii, 6 nÄAug alius quivis.“ Nägelsbach, nahhomer. Theo- 
logie 239 (5, 2. 29). „Durd die riftl. Anfiht von der allgem. Liebe erhalten weiter 
manche bürgerl. Ausdrüde einen relig. Nebenfinn, den fie außerhalb des Chriftentums nicht 
haben konnten... . Thie nahiston (Superlat. von nah) find im althochdeutſchen die bürgerl. 
Nachbarn... Im diefem Sinne gehört das Wort der althochd. Sprade an ohne Bes 
ziehung auf Tas Chriftentum. Wenn dagegen das althochd. ‚der nahisto‘, unjer „ber 
Nächte‘ jo viel heift ald Menſch, Mitmenſch überhaupt, fo fonnte Died nur dur einen 
Glauben geſchehen, der alle Menſchen für Brüder u. Nahbarn erklärt... . . Denn erft 
durch die Auffaßung des Chriftentums, wie fie Chriftus im Gleichnis vom barınherzigen 
Samariter ausfpriht, erhielt der altteftamtl. Ausdruck wirklich feine weltumfaßende Be— 
deutung.“ R. v. Naumer, die Einwirfung des Chriftentums auf die althochd. Sprade, 
©. 401. Bgl. auch Yulurdownia, S. 141 ff. Während Israel u. feine Theologen über 
die Frage nad dem Umfange u. damit nad den Grenzen der Nächſtenſchaft nicht hinaus» 
gekommen, lehrl Chriſtus eine andere Frageftellung, nemlich: bin ich nicht hier der Nächte, 
der in Anſpruch genommen wind? Luc. 10, 36, jo daß der Umfang des Begr. nicht durch 
Beſchränkung des Obj. ſich ergiebt, ſondern durch eine in der jedesmal ſich aufdrängenden 
Znanſpruchnahme des Subj. beruhenden Entſchränkung. Vgl. Gal. 6, 10. 2 Petr. 1, 7. 
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Ilvew, wehen, hauen, Mtth. 7, 25. 27. Luc. 12, 55. Joh. 3, 8; 6, 18. Act. 
27, 40. Apok. 7,1. 


Ilveöue, zo, I, a) phyſ. der Wind, Joh. 3, 8. Hebr. 1, 7. 1 Kön. 18, 45; 
19, 11. Si. 1, 19. Pf. 104, 4; 147, 18; 148, 8. Kobel. 1, 6 u. a. — b) pönfl, 
der ausgeatmete Saud 2 Thef. 2, 8: 0v 6 xiguog üvalwosı TO nveiuarı TOD 
ortöuarog avtov. Plat. Tim. 79, B. Der Atem ald Zeichen. Bedingung des Lebens, 
Odem, 3. B. ro nveuum yes di Tıva Polyb. 31, 28, 4 — Sem. das Leben ver- 
danken; zö zw. dpıdvar Eur. Hec. 571. Aesch. Pers. 507: zayıora nveuu untgonker 
Blov von gewaltfamer Tötung. Dann €) = Lebensfubitanz, Leben, Aristot. de mund. 4: 
oVölv yap 2orıv Üveuog nArv ürg mokög GEwv zul 0005 ° dorıg üum xul mvevum 
Ayerar. Alyerar dt Erlowg mvevua 7 te dv Qvroig xal Lwoıs xal dın navıwv dınkovon 
Zunpvyös Te xai Yovıuog ovola. Cf. Eurip. Suppl. 533: dnfAFe mveuua uev moog 
ol9koa, To owua Ö 25 yiv. So, im phyfiolog. Sinne, öfter in der Prof.-Öräc., 
namentl. in dichterifher Sprade u. bei Spät.; in pfydholog. Sinne ald Moment des 
menſchl. Wefens u. feines Perſonlebens nie. 

Anders in der bibl. Gräc., in welder zwevua vollftändig dem hebr. 77 entjpricht, 
zwar auch zunächſt phyfiihd — Wind, dann phyſiologiſch — Atem, Lebensodem, Leben, 
fodann aber IH) im Zufammenh. mit der relig. Grundanfhauung von der Entitehung u. 
dem Weſen des menfhl. Lebenöbeftandes bzw. von dem Berhältnifje zwiſchen Gott u. 
Menſch u. mit dem, was die Schrift vom Geiſte Gottes jagt, vorwiegend im pſycho— 
logifhen Sinne, u. dies in foldem Umfange u. mit folhem Nahdrud, daß 3. 2. Die 
modernen Sprachen den Begriff des Geiftes, fpeciell die deutſche wahrſcheinlich jogar das 
Wort „Geiſt“ erft dem Einfluße des Chriftentumd verdanken, |. R. v. Raumer, über Geift 
u. Seele nad) dem Grundbegriff ihrer german. Venennungen, bei Delisih, bibl. Biyhol. 
2. Aufl., ©. 119. VBgl. aud Hildebrand, Art. „Geift“ in Grimms deutfhem Wörter: 
bu‘ VI, 1, 2, ©. 2623 ff. Dem bebr. 77 entipricht bei den LXX faft überall in der 
Bed. Wind Avenos, Dagegen im phyſiolog. u. pfyholog. Sinne regelmäßig reüun, nur 
daß im rein phhfiolog. Sinne zumeilen zvor; (Gen. 7, 22. Jeſ. 38, 16, vgl. Sap. 2, 2. 
Sir. 30, 29. 2 Mec. 3, 31; 7, 9; im pfiyholog. Sinne nur Prov. 1, 23; 11, 135 
bier aber Tevigl. ganz im Allgem. von dem Inneren, der Innerlickeit des Menſchen), 
vgl. einmal aim Hi. 6, 4; im pſycholog. Sinne zumeilen, aber ſehr felten wuyr (Gen. 
41, 8. Ex. 35, 20, vgl. ökıyowuyos Jeſ. 54, 6; 57, 15. Prov. 14, 31. oAıyowoyia 
Pi. 55, 9; vgl. Judith 17, 19: aAryoyiynoe TO nvevua avrwr), xupdia Ez. 13, 3. 
Ivuös Bi. 15, 13. Prod. 18, 14; 29, 11. Ezech. 39, 29. Sad. 6, 8. voog el. 
40, 13. Poornas Sof. re et andere erflävende Uebertragungen wie Aöyog, 
PFEYuo, oroua, doyn u. a. (nv. fteht außerdem = nun Jeſ. 38, 12. mad 1 Kön. 
17, 17, fowie durch Misverftand des hebr. Textes Hi. 7, 15. Jeſ. 11, 3). 

Ilvevua wie m, u. woyn wie Wp find ihrer Grundbed. nad gleih u. bz. den 
Lebensodem, nur mit — Unterſchiede, daß. nvevua u. 7 etwa den Atem ald Bedingung, 
vw) u woyn als Erſcheinung des Lebens, beide demgemäß die Innerlichkeit des Menſchen, 
das wodurch er lebt u. was in ihm lebt, bz. Inwieweit nun nicht bloß ein begrifflicher, 
ſondern ein ſachl. Unterſchied zwiſchen beiden beſteht, muß der Sprachgebr. ergeben, in 
welchem zunächſt zu unterſcheiden iſt das zweoun des Menſchen u. das rveüue Gottes. 

1) Vom menſchlichen aveũu. a) Am nächſten liegen dem Sprachgebr. der Brof.- 
Gräc. Ausprüde wie Luc. 8, 55: Znlorgewe zo mw. avırc. Ez. 37, 8 von Toten: TR 
Da mm. Hab. 2, 19 vom Gögenbild: apa a made, vgl. Apot. 13,15: 20097 
avım dovvaı nvevua TH eixovı Tod Inolov, va zul Auklon n raw. Apok. 11, 11: 
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zw. Cwrg dx ou Feov EiomAdev avrois. Jac. 2, 26: TO ouuu xweis nvevuuroc vexod 
ioru. Doch reicht dieſe Aehnlichkeit nicht weit. Denn auch as een 
iſt rein phyſiologiſch gemeint, während in den angef. Stt. der bibl. Diction zv. pſycholog. 
gefaßt ift, dgl. namentl. Apof. 13, 15. In der h. Schrift neml. erſcheint b) das zv. als die 
eigenil. Innerlichteit des Menſchen, u. zwar als ſeine ſelbſtbewußte Innerlichkeit 
das was in ihm lebt, im Gegenſatze zu ſeinem owuo, feiner ouo&, 1Cor. 5, 3: 
an0r Typ 0WuaFi, nagwr de zo rv., 707 #engıza we nagwv. Col. 2, 5: 77 ougxl Ans, 
ahlı TW nv. ouv vuiv el. 1 Cor. 5, 5: eis OAsdo0v oupxös, va TO nv. 0097, 
vgl. 1 Betr. 4, 6: va zaudwaı uEv xura ardownovg oupxi, Loc ÖL xurk Heov — 
porı, |. u.; 1Cor. 7, 34: Wan ayla xai T@ owuarı xul to zw. Daher 1 Cor. 
2. 11:7 rag olde_ Ta Tov ardownov & un To nv. ToV avdo. To dv avra; Marc. 
2, 8: &mıyvovg 0 Is To mr. avrov. Luc. 1, 80: dxparmovro To = 2, 40: 
&xgaraıovro zo nv. (fehlt bei Topf. Tr. W.) nAngoVuEevov oopias. An diefen Gegenfat 
wird auch zu denlen fein Apok. 1, 10; 4, 2: 2yevoumv v nveuuor xri. vgl. m. 2 Cor. 
12, 23: eire dv owuarı, elite dxrog, Xweis Tod owuurog. Entſcheidend dafür u. gegen 
die Faßung ded zw. von dem den Menſchen ergreifenden Geiſte Gottes — wofür Mare. 
1, 23; 5, 2 nicht berbeigezogen werden können, da dort der betr. Geift näher bz. ift — ift 
21, 10: annveyze we &v avevuarı. Sollte der Geift Gottes gemeint fein, fo würde wie Luc. 
4, 1 der Art. ſtehen müßen: 7yero dv To mv. eig rrv Eomuov. — Dieje Innerlichkeit ift auch 
zunädft gemeint Mitb. 5, 3: arwyoi zo rv., doch |. u. Auf dieſes zw. führen ſich bie 
BWillensäußerungen-zurüd, Act. 19, 21: ZIero 0 Ilavdog &v zo mr. vgl. Mith. 
26, 11: 16 ur nveiua no0oFvuor, wie auch alle Affectionen des perſönl. Le— 
bens darauf zurüdwirfen, Act. 17, 16: nzupwäuvere 70 nv. aurod dv auto. Joh. 
11, 33: &veßgıuroaro to nv. 13, 21: Zrapaydn rw mw. Marc. 8, 12: avaorevasag 
zo nr. avrov. Luc. 10, 21: nyaklıaouro Ev TO nv. (wo jedoch Tdf. Tr. W. zw 
&yio hinzufügen, wodurch eine ganz andere u. wie es ſcheint fremdartige Vorſtellung ent» 
fteht, |. u.) Im diefer Beziehung ſteht es vielfah mit yuyn oder xupdia parallel, vgl. 
1 Cor. 5, 3 mit 1 Thefj. 32, 17: ngoownw 0v xugdig. Act. 19, 21 mit 11, 23: 7 
nooHosı ng xugdias. Joh. 13, 21 mit 12, 27: vor N Woyn ov TErdgarton. 
Mtıh. 26, 38. Ioh. 14, 1. 27: un raguoododw vumv n xagdla. Lue. 1, 47: ueya- 
Ava n yuyn uov Tov aUgiov zul Fyakhlace TO nvevua uov Eni »rh. 1Cor. 16, 18: 
üvknavos yap Tb Zuov nreuuu zal ro vuav. 2 Cor. 7, 13: avantnavraı To mv. 
abroũ and narıwv vuov vgl. m. Mtth. 11, 29: avanavow Tais wouxais (Philem. 
7, 20: 14 onkayzva). Bgl. Bi. 23, 3: Saidı Ws. Ferner dgl. Gen. 45, 27. 
Hof. 2, 11. 1 Sam. 30, 12. Pf. 76, 13. Ex. 6, 9. Pi. 51,19; 34,19. ef. 66, 2; 
25, 4. Brov. 16, 32; 25, 28. Mith. 26, 38. Marc. 14, 34. Joh. 12, 27. 3 Joh. 2. 
Act. 14, 22; 15, 24. xCf. Roos, Fundamenta psychol. ser. II, 21—32.) Allein trotz⸗ 
dem ift ein Unterfhied im Gebraud) von yoyr u. zvevgo nicht zu verkennen, welcher auf 
einen ſachlichen Unterjdied beider führt. Wenn e8 Jak. 2, 26 beißt: 70 owua xweig 
nveuuarog vergov Lorıv, jo würde es dem bibl. Sprachgebr. durhaus fremdartig fein, 
ſtatt defien zweig wuyrs zu fagen, obwol z. B. von Seelen der Geftorbenen die Rede ift 
Apot. 6, 9; 20, A. Troy der Beteiligung des nveoua (vgl. oben, ſowie aus dem U. T. 
Bi. 51, 14. Er. 35, 21, fowie die Redensart MIng TH 1 Chron. 5, 36. 2 Chron. 
21, 16; 36, 22. 2 Esr. 1, 1 u. a.) an bem Wollen u. Begehren fommt als Subject 
des Wollens nie das mv. vor, fondern das Subject desſelben, Subject der Zu: u. Ub- 
neigung, des Gefallens u. Misfallens ift nur die Seele (def. 26, 8. Hi. 23, 13. Prov. 
21, 10. Mid. 7, 1. Deut. 12, 20; 14, 26. 1 Sam. 2, 16. Pſ. 42, 3; 63, 21.0; 
f. u. woyn). Die wugn wie das ny. find Subject des Erkennens u. Selbſtbewußtſeins 
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(deffen Organ die xagdla), vgl. Hi. 7, 21. Pf. 139, 14. Brov. 19, 2. 1 Sam. 20, 4. ; 
1 Chron. 28, 12. Bi. 77, 7. 1 Cor. 2, 11, u. dod würde ſchwerlich 1 Cor. 2, 11 3 
av. 100 dvdo. To iv wur auch abgefehen von der Parallele mit dem Geifte Gottes mit 
A Yoyn vertaufght werden fünnen. Dem owLeır zn» yuynv als Gegenſatz des anoloae 
entfpribt 1 Cor. 5, 5 owLew To zv., u. doch würde Luc. 17, 33 u. Parallel. nit der 
Tegtere Ausdrud ftatt des erfteren ftehen können. Das Sterben wird zwar ſowol als ein 
Aufgeben des zveoua, wie als ein Darangeben oder Abſcheiden ber yoyr bz., — eritere® 
von Chrifto Mith. 27, 50. Luc. 23, 46. Joh. 19, 30, von Stephanus Act. 7, 59 vgl. 
Luc. 8, 55. 1 Kön. 17, 21; letzteres von Chrifto Joh. 10, 15. 17. Marc. 10, 45 u. 
außerdem Joh. 15, 13; 13, 37. 38. Mtıh. 10, 39. 1Mof. 35, 18. Aber ganz unmögl, 
im bibl. Sprachgebr. würde es fein, Joh. 10, 11 etwa To nvevua TıFevan Unde Tıvog 
oder Mtth. 20, 28 TO nveüun dovra Avrtgov uvıi noAlwv zu jagen. Werner werben 
Yoyn u. owua, nveuue ü. owua einander entgegengefegt, aber ohne daß überall der eine 
Gegenfag für den anderen eintreten fünnte (f. Die o. a. Stt., fowie unter vıyr). Dagegen 
werden odo& u. Yoyr trog der Unterfdeidung Gen. 9, 15. 16. Lev. 17, 11. 14, vgl. 
mit Gen, 6, 17: xarapdeionı naoav ougxa dv 7 Lori nveuna Lwrg, nie wie odgE u. 
rvedua einander entgegengefegt (ausgenommen 1 Petr. 2, 11: anexeode ougxızavy Emu- 
Ivuv aftweg orouteiovroı xura ıng wuyrgs — wo aber nit o&o& u. yuyn wie 
00.08 u. zw. wider einander ftreitende Mächte find), nicht einmal in dem in den oben 
a. Stt. vorliegenden allgem. Sinne des Gegenfates der Innerlichkeit zu dem leibl. Dafein, 
gefhmweige denn in der weiter unten zu befprehenden näheren Beftimmtheit, als wider ein- 
ander ftreitende Mächte, wie denn z. B. nie von der Seele im Verhältnis zur oao& ge 
fagt werden würde, was Baulus Gal. 6, 8 fagt. Vor allem aber wird die wur, Wn2 
ald das Subj. des Lebens vorgeftellt u. dient demgemäß zur Subjectöbezeihnung, dagegen 
av., mm nie. Vgl. 1 Cor. 15, 45. Gen. 2, 7. Ez 18, 4. 20. Roos, psych. ser, 
U, 9: „primus Adam anima viva... vocatus est, spiritus nunquam; secundus 
Adam Christus dieitur spiritus, quamvis ipse ante plenam sui glorificationem etiam 
animae suae mentionem faceret“, eine Beobachtung, welde freilich in dieſer Form nicht 
richtig ausgedrüdt fein dürfte, denn daß Chriftus hier u. 2 Cor. 3, 17 als mv. bz. wird, 
hat einen andern Grund, j.u. 2. Il. ift nicht etwa Perfondz. Chrifti u. dient eben nie 
zur Perſonbz. wie yoyr, aud nicht in dem unbeftimmten Sinne „lebende Wejen“, wie 
in der PBrof.räc. je u. dann, vgl. Ath. 12, 530f.: ?yw Nivog nuiuı. nor Lyevoum 
nvevuo, vüv de ovaer ovdev, aa y7 menoimuar, ſowie in feinem Epigramm: nveiua 
yag ei wivov (cf. Steph. thes. s. v.). Giebt e8 fomit eine beftimmte Grenze, 
über weldhe hinaus zveüua u, yuyn nit abwechſelnd gebraudt u. mit 
einander vertaufht werden können (f. u. yvyr, fowie meinen Art. „Geift“ in 
HerzogsPlitt, PRE.? 5, ©. 1 ff.), fondern fi fharf voneinander jheiden, jo wird nur 
noch die Frage entftehen können, ob es nur verjdiedene Gefichtspunfte find, unter denen 
die Innerlichkeit des Menſchen bald als nv., bald als w. bz. wird, aljo ob bloß bie 
Bzz. lid von einander unterfcheiden, oder ob zwiſchen zw. u. w. im Menſchen ſachlich unter- 
ſchieden werden muß. Zu legterem nötigen Hebr. 4, 12: ayeı wemouod® woyns xal 
nveuuuarog. 1 The. 5, 23: 6A0xAn00» vuwv To nveuua xol 7 Wwuxn zul To We 
oueuntwg . . . . wmondein. VBergegenwärtigen wir uns, daß Seele u. Geift zwar mol 
unterjhieden, aber nicht wie Seele u. Leib, Geift u. Leib von einander ges 
[hieden werden fünnen, u. berüdjihtigen wir die oben angef. Stellen Jak. 2, 26. Ez. 
37, 8. Hab. 2, 19. Apof. 11, 11, ſowie namentl. den unter 6 verzeichneten Gebr. von 
nveuua, wo an die Möglichkeit, yuyr einzufegen aud nicht mehr im entfernteften zu denten 
ift, u. endlid Das Verhältnis des heil. Geiftes zu dem menfhl. rw. (2, d), jo werden wir 
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nyeuua, IN als das Lebensprincip unterfcheiden müßen von der wuxr, vn als dem 
Subject des Lebens; die Seele trägt das zw. in fih, u. dasfelbe verhält fich felb- 
fändig wirkſam u. empfangend in allen Beziehungen des Empfindungs= u. des Trieblebens. 
Was dann das Berhältnis von zw. u. xapdia betr., jo ergiebt ſich an der Unmöglichkeit, 
das Sterben mit einem ähnl. Ausdr. durch das Wort Herz zu bz., wie durch zagadıdövau 
70 nv., tudevan an woghv xuh., obwol e8 von demfelben heißt: &x tavıns #&odoı Lwrg 
Prov. 4, 23, daß das Verhältnis ſich folgendermaßen Har legen dürfte: der Geift Brincip, 
die Seele Subj., das Herz Centralftätte u. Organ des Lebens, ein Verhältnis, 
welches es mögl. macht, event. auch alle drei Bzz. von der Innerlichfeit des Menfchen zu gebr. 

Eben dieje Unterfheidung zwifhen Geift u. Seele ift der heiligen 
Schrift eigentümlidh u. das eigentlich Charakteriftifhe in derjenigen Vorftellung vom 
Weſen des Menjhen, mit welchem die Dffenbarungsreligion rechnet. Sie ift der ber 
Dffenbarungsreligion eigentüml. Ausdrud, das in ihr ſich darbietende rechte Wort für das 
Bedürfnis, welches z. B. Plato veranlafte, in der Seele zwifhen einem niederen u. höheren, 
fterblichen u. unfterblihen, vernünftigen u. unvernünftigen Teile zu unterfcheiden, u. daher 
wird es ſich jchreiben, daß die modernen Spraden unter dem Einfluß des Chriftentums 
widerftandslos den Begriff des Geiſtes aufgenommen haben. Näheres ſ. in meinem Art. 
„Geiſt“ in Herzog-Plitt a. a. D. ©. A. 

Es ift nemlıd nicht genügend, dad nveüua einfach als das Xebensprincip zu bz., 
fondern es ift von Gott ſtammendes, göttliches Lebensprincip, mie dies ſchon an 
den Stellen deutlich ift, im denen zw. fowol dem Menſchen wie dem Tier beigelegt wird 
Kobel. 3, 19. 20. Jeſ. 42, 5. Bi. 104, 29. 30, — vgl. Hebr. 12, 29: 0 nurre 
Tov nvevuarov gegenüber of rs oupxog ruwv nareges, ſowie Num. 16, 22; 27, 16: 
Siaa-5as mim or, mo die LXX in Folge ihrer eigentüml. Metaphyſik bzw. ihrer Auf- 
faßung des Gegenſatzes zwiſchen Geift u. Fleiſch als zwiſchen Geift u. Materie wie aud an 
and, Stt. etwas ganz anderes hineinbringen durd ihre Ueberfegung: Feog zur nveuusrwv 
al maons vugxög. Der Geift iſt göttl. Lebensprincip der Seele, das dem Einzelleben 
immanente, aber nicht mit ihm identifhegöttl. Lebensprincip, — daher die 
Unterſcheidung von Leib, Seele u. Geift 1 Thefj. 5, 23, mit welder Die fonftige Unterſcheidung 
des Geiſtes von der Seele (f. o.) ftimmt. Ueber die Frage, ob Didotomie oder Trio: 
tomie, ſ. u. wuyr. Seine Unterjhiedenheit von der Seele prägt fih infonderheit darin 
aus, daß es ihm ebenfo eigentümlih u. mit feinem Begriffe gegeben ift, Iwonoovv zu 
fein, wie der Seele, wuyn Coca zu fein (1 Cor. 15, 45 vgl. Joh. 6, 63. 2 Cor. 6, 3), 
u. wog Coca wird nun ebenjo wie zy. jomol dem Menſchen wie dem Tiere beigelegt Sen. 
1, 24; 2, 7; 9, 10. 16. 2ev. 17,10. 11. 14. 15. Uber der Menſch ift trogdem etwas 
beſonderes Gen. 2, 20 (hebr. u. LXX); 1, 26. 27, u. dies befondere prägt fic gerade in 
dem Lebensprincipe aus, welches er in feiner Seele in fid) trägt, wie er denn auch fein Leben 
nit vermöge der die ganze Schöpfung durhmaltenden u. beftimmenven Lebenäfraft Gottes 
hat wie die Tiere Gen. 1, 24 vgl. V. 2, nicht als von der Schöpfung in Krafı des Geifte® 
Gottes hervorgebrachtes Naturproduft (ogl. Kohel. 3, 19. 20), fondern dasjelbe in bejonberer 
Weiſe empfangen hat vermöge befonderer, unvermittelter göttl. Mitteilung. Dem in ber 
Natur maltenden Lebensprincip ald Geift von Gottes Geift fteht jelbitändig gegenüber das 
im Menſchen wirffame Levensprincip, ebenfall® Geift von Gottes Geift. Auf diefer Unter» 
fchiedenheit wird es beruhen, daß zr., 77 bei weiten nicht in dem Umfange der übrigen 
Greatur beigelegt wird, wie we), daß bie Vorftellung bei zw. ſofort etwas ſpecifiſch⸗ menſch⸗ 
liches im Auge hat, vgl. Hab. 2, 10. Apok. 13, 15. Im Menſchen iſt nemlich: 

€) das nveöua als göttliches Lebensprincip damit aud) ‚don vornherein 
Brincip des ihm eigentümlihen von ihm geforderten, ihm eigentüml. obliegenden 
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8 
gottbezogenen u. damit ſitthich beſtimmten Lebens (vgl. Gen. 1, 26. 27 
mit Eph. 4, 24. Col. 3, 10), weldes die Seele in fih trägt u. in ſich regieren laßen 
foll (weshalb z. B. von der Seele gefagt wird, was von dem von Gott ftammenden, 
ftet8 göttl. Art in ſich tragenden Geifte nicht gefagt werden fann: fündigen, ſterben). E& 
erfcheint namentl. thätig oder leidend in ‚allen Beziehungen des auf Gott bezogenen, ded 


veligiöfen Lebens Pf. 34, 19; 51, 19. Jeſ. 61, 1; 66, 2. Pf. 31, 6. Jeſ. 26, 9; 
38, 15—17. Pf. 78, 8; 32, 2. Prov. 16, 2. Pf. 51, 12. ©. 13, 2. Jeſ. 29, 24, 


Im N. T. ift e8 namentl. Paulus, der mit Diefer im 4. T. vorliegenden Anjhauung 


oder Erkenntnis rechnet, wie denn gerade bei ihm die pſychologiſchen Grundanfhauungen 
des A. T. ihre vollfte Verwertung u. bewußte Auögeftaltung gefunden haben. In den 
übrigen neuteftam. Schriften außer an den unter b fhon angef. Stt. nur 1 Petr. 3, 4: 
6 xounTog Ting xaodiug ivdownog iv TW APFugTw Tov noulwg zul novglov nveuua- 
cos. 4, 6: va zgıdwor uiv xara üvdowmovs swugrl, [wor ÖE xaura Iv nveruarı. 
Joh. 4, 23: noooxvveir dv nvevuarı xal aAmYeia. In den fynopt. Evb. nur Luc. 
1, 47: nyalılaoe To nv. uov. 1, 80: dxparuovro mvevuarı (2, 40; 10, 29 f. o.). 
Marc. 2, 8; 8, 12 ſ. o.; fowie Mtth. 26, 41. Marc. 14, 38: ro udv nv. noösvuor, 
N dE 0005 a0sevrg u. Mith. 5, 3: oi nıwyoi to nıv., die in ihrer Innerlichkeit, wo 
die Selbftbeziehung zu Gott wurzelt, unter dem Drude von Entbehrung u. Bebürftigkeit 
leiden, ohne daß darum diefe Bedürftigfeit ſchlechterdings nur geiftiger Art zu fein braucht, 
vgl. nevdouvres B. 5. To mv. ift hier nicht — entgegen der Berb. 777 2» „die Gabe 
des Meſſiasreiches“, u. darum aud nicht or zr. T. vw. „danach die echten Söraelitenfeelen, 


melde ihres Mangeld an wahrhaftigem göttl. Leben inne geworden waren u. in dem ver: 


heißenen Geifte Ihvyhs das mußten, was allein im Stande war, ihrem Elend abzuhelfen“ 
(Achelis). Was in diefer Erklärung richtiges ift, ergiebt fih aud, wenn man vielmehr davon 
ausgeht, daß zunächſt, entiprehend dem altteft. VBorgange, die äußere u. innere Lebenslage als 
in Mebereinftimmung gedacht werden, vgl. mAovoıog u. ol nenıorevxöres Emmi Toig gonuaoı 
Marc, 10, 24, fomie P]..10, 2. 12%: 173 1263 14,'65,292,,27. 3068 
41, 14 u.a. (mM > u. ran), ferner Provd. 23, 4; 28, 11. 20. ©ir. 13, 2. 
4. 22. So ift diefe Faßung des Ausſpruchs Chrifti keine Beihränfung im Berhältnis 
zu-ber bei Luc. 6, 20: uaxapıoı 05 nrwxol, nody weniger eine Uebertragung der Armut 
des altteftamentl. Tiras „auf das geiftl. Gebiet, während die urfprüngl. ausihliegl. Be— 
ziehung auf die leibl. Armut wegfällt“ (Adelis), fondern nur Hinzufügung des auch bei 
Luc. anzumendenden Gefihtspunftes, unter dem die zrwyol angefehen werden als jolde, 
Die innerlich in dem Quellort ihres gottbezogenen Lebens unter den Entbehrungen leiden, 
die ihre Lage mit ſich bringt; fie haben nichts anderes, als daß fie ihre Zuflucht zu Gott 
nehmen u. auf deſſen Hilfe warten. Ihre äußere Lage bringt zugleich eine innerliche, 
veligiöfe Entbehrung, die äußere Bedürftigfeit eine religiöfe mit fih u. kommt unter diefem 
Geſichtspunkte in Betracht, vgl. Mith. 11, 5: rwyoi evayyelilovraı. So erſt ergiebt 
ſich dann auch, daß Diejenigen Ausnahmen unter den Neichen, denen ihr Reichtum nicht 
zur Hinderung ihres gottbezogenen Lebens gediehen ift, nicht ausgeſchloßen find, ſowie das 
tihtige Verftändnis der Mahnungen 1 Cor. 7, 29. Jak. 1, 9. 10; vgl. Ser. 9, 28. 
Pi. 62, 11. — Im all diefen Stellen ift e8 die Rückſicht auf die Gottbezogenheit des 
Lebens, melde die Wahl von zverun beftimmt, u. eben diefer Geſichtspunkt ift es, Der 
aud den paulin. Sprachgebrauch beherriht, nur daß, wie man wol jagen darf, Paulus 
mit vollem Bewußtfein u. Klarheit über die Tragweite dieſes Begriffes von demſelben 
Gebrauh macht, mährend der Gebrauch desfelben bei den übrigen Schriftftellern mehr in 
inftinetivem Anſchluß an den von Israel her gemohnten Spradgebraud erfolgt. Der 
Geift ift es, durch den bzw. in weldem der Menſch für u. vor Gott lebt, Röm. 1, 9: 
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To In Aurgevw dv TO mv. uov, wofür 2 Tim. 1, 3: & kargeim iv xadapa ovv- 
&drosı, denn die ovveid. ift die Beflimmtheit des Selbftbemufitfeind duch das göttliche 
Lebensprincip, den Geift, Nefultat der Wirkfamkeit des Geiftes im Herzen; auf der 
anderen Ceite aber wird die ovveid. auch beſtimmt durd das eigene Verhalten u. bedarf 
daher in einem Yall mie der obige einer näheren eigenfcaftl. Beltimmung, was bei zw. 
nie der Fall ift (während bei xuodia dieſelbe ftehen u. fehlen kann, 3: B. xasagüg Tr 
%., 8x xagdiag, vgl. unter ovveiönoıs u. xapdie). 1 Cor. 14, 14: 70 nveiua wov 
moooewyerau, vgl. B. 15. 16, wo nicht nur wie Joh. 4, 23. Eph. 6, 18: dia naong 
— zul denoewg n000EVXOUEvOL iv navTI x010@ &v nveiuarı die Beteiligung Des 
Geiftes als des tiefften Grundes des Gebetölebens gemeint ift, ſondern ein Beten, welches 
nur im Geifte, unvermittelt dur den »ovg u. damit ohne bewußten Ausdruck zu finden, 
geſchieht; ebenjo B. 15. 16: YuAdeıw, euloyeiv mvesuarı, u. demgemäß auch B. 2: 0 yag 
Aulov yAcoon, nvevuorı kahl uvornole. Phil. 3, 3: mveunarı In Aargevew (wenn 
dort nicht Feov zu leſen it, |. 2, d). Eph. 4, 23: dvaveovodu To mveiuarı Tov 
vo05 vum» — denn es giebt aud eine ſarkiſche Beftimmtheit des vos, vgl. B. 17. Col. 
2, 18. Röm. 1, 28, ſowie Röm. 7, 23. 25. Diefe Bedeut. des Geiftes für das gott 
bezogene Leben beftimmt auch den Ausdruck 2 Tim. 4, 22: 6 xUgog uera Tod nvevuurog 
oov. Philem. 25: m yaoıs Tov zug. Tv Xv usra 10V nveduorog vuov. Gal. 6, 10. 
Phil. 4, 23 (ef. „et cum spiritu tuo“). 1 Cor. 6, 20: do&aoate Tov Heov iv ıW 
oWuarı vuov zul &v To nv. duov, wo allerdings die Worte xu — vu. mit Lchm. 
Tdf. Tr. W. wol zu ftreihen fein werden. 

Um diefer feiner Stellung u. Bedeutung willen im Zufammenhange des gottbezogenen 
PBerjonlebens ift der Geift des Menſchen es auch, weldem Gottes Geift d. i. Gott in 
feiner neuteftamentl. Heildgegenwart (f. u. 2) begegnet, Rim. 8, 16: MuTo TO nvevun 
(sc. vioFeolas) ovunagrvgei to nv. rumv orı tewa Io Loubv, |. u. ovuuagprvoew, 
Bgl. 1 Eor. 2, 11. Auf diefem Contact, welder im Glauben u. für ven Glauben ftattfindet, 
beruht es, daß der Glaubende in feinem Geifte des erlöften Lebens teilhaftig ift, die That: 
ſache der Erlöfung feines Lebens inne wird u. befigt, Röm. 8, 10: ed de X &v vum, 
To udv owya vergov di’ auapriav, ro ÖL nv. Cor dia dixuoovvnv, WO dıxamovvn 
nicht etwa eine ſittl. Beihaffenheit, fondern wie überall ıf Zufammenhange des Gedanfen- 
ganges dieſes Briefes der Stand deſſen, der im Ölauben das Urteil Gottes für fi hat, 
die im Glauben ergriffene u. Beſitz gewordene Geredtigfeit, jo daß von irgend einer 
durch naturhafte Einmohnung des heil. Geiſtes gewirkten Art von justitia infusa, ſei's 
im römiſch-kathol. oder im oſiandriſtiſchen oder irgend welchem anderen Sinne nicht die 
Rede ıft. — Um ſo verſtändlicher wird Das 7, yapıg era Tod nv. vuwv an den angef. 
Stellen, ſowie 1 Cor. 5, 5: eis 0Aedgov oupxog, va To nv. owdn. Die ſchon durch 
den Gegenfag der Innerlichkeit des Menſchen zu feiner Leiblichkeit u. deren Bed. fir fein 
Dafein u. fein Sofein bedingte Gegenjäglichkeit von oug& u. nvevue (f. o. b, u. dgl. 
Eol. 2, 5. 1 Cor. 5, 3 ow@ua u. nv. 1 Petr. 3, 3. 4) vertieft ji Damit zu einem 
fittlidereligiöfen Gegenjag (melder Röm. 7, 18. 20. 25 in dem Gegenſatz von 
voũc U. 0ugE, vönog Tov voog U. vöuog dv raig uöhow enthalten iſt). Dieſer jo ges 
artete Gegenfag ift zwar nicht dem Paulus eigentümlich, fondern Liegt auch Mtth. 26, 41 
u. Parall. fowie in 1 Betr. 4, 6 vor, ift jedoch bei Paulus am ſchärfſten auögeprägt u. 
am bewußteften verwertet, indem er nicht bloß Röm. 7 bie Selbſterlenntnis bis zu der 
Unterſcheidung des Ich von Ich in der dort vorliegenden Klarheit u. Schärfe vertieft, 
fondern namentl. in Folge der neuteſtam. Geiſtesmitteilung (j. 2) zur Erkenntnis des 
in dem Berfonleben des Menfhen, in feinem Glaubensleben fid zu erfahren 
gebenden Gegenfages zwiſchen dem heiligen Geifte Gottes u. der oaoE 
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führt, der ſpecifiſch meuteftam. Erfheinung des altteſtam. Gegenfages von “iya u. m 
oder DIR (f. 2, d). Es iſt nicht, wie noch in der 4. Aufl. verſucht worden, zu unter 
ſcheiden zwiſchen veöua al8 dem dem Menjhen von Natur eignenden göttl. Lebensprincip 
u. nveöun als feinem durch göttl. Geiftesmitteilung erneuerten Lebensprincip. Denn wenn- 
glei, wie namentl, Röm. 8, 10 erhellt, daß zverum es ift, welches durch die Heildgnade 
das Leben als erlöftes befigt u. erfährt, fo beruht dies doch nicht auf einer Erfüllung 
etwa des uveuua mit neuem zıweüge, jondern auf dem Glauben, u. es ift u. bleibt das 
dem Menjhen von Natur eigene, das natürl. zıv., welches diefe wie auch die Köm. 8, 16 
gezeichnete Erfahrung madt. Der Geift als neuteftamentl. Heildgabe ift nie 
des Menſchen eigener Geiſt; nie heißt e8 von ihm zo Zuov, vum» nveuua. Er 
ift, obwol im Glauben dem Menjhen einmwohnend u. gegenwärtig, im Glauben von ihm 
ergriffen u. feitgehalten, dod aud dem Gläubigen gegenüber jelbftändig, iſt u. bleibt zw. 
ayıov, zw. Tov 00, Xv. Bgl. unter 2, d, fowie namentl. aud den Unterſchied zwiſchen 
vvxixöc u. vsvuatıxog Ss. V. wvxıxös. 

2. Bom göttl. nvedua. Wie der Begriff des menfhl. zveuum von der Inner= 
lichkeit des Menſchen auögeht, jo ift e8 nun aud mit dem Beariff des Geiftes Gottes. 
a) Wie das nvevun des Menſchen deſſen Innerlichkeit ift, fo ift auh 1 Cor. 2, 11 zo 
nvsöuo Tod Fo dad Innerſte Gottes, welches ſich erihliegt in der Offenbarung. Aber 
es verb. ſich damit fofort eine 2. Vorftellung, melde das vorwiegende Moment des Begr. 
auf altteft. Boden bildet u. im N. T. feinen ſcharf formulierten Ausdruck findet , Indem 
b) der Geift ald Lebenskraft in Betracht fommt. Das die Creatur belebende Krincip 
ift neml. Gottes u. eignet Gott in urfprüngl. Weije. Deingemäß ift der Geift Gottes 
das Öott eignende u. fhöpferifh fih ermeifende Lebensprincip der 
Creatur. So gleih Gen. 1, 2: Dora 2759 nomaa DyTor mm. Denn der der Creatur 
einwohnende Lebensgeift, welcher die Exiſtenz der Creatur bedingt, ftammt von Gott u. 
Bindet fie an Gott Pf. -104, 29. Hi. 12, 10; 33, 4; 34, 14. Jeſ. 42, 5. Gott ift ein 
Gott der Geifter alles Fleiſches Num 16, 22; 27, 16, für die Menſchen 6 narro Wr 
avsvuarov im Unterfdiede von oi z7g ompxos nuov nareges Hebr. 12, 9. Wo Leben 
ift, da ift Geiſt, u. der Geift weift auf Gott zurüd, denn er ift Gottes Zeihen u. Gottes 
‚eigen, u. Darum ift der Geifb der Creatur das von Gott ftamınende, auf ihn zurück⸗ 
weiſende u. die Creatur auf Gott hinweiſende Lebensprincip derſelben, Geiſt von Gottes 
Geiſt, u. als ſolches der Punkt, wo Gott u. die Creatur ſich berühren. Daß der Geiſt 
Gottes Die zeugende, tragende u. erhaltende Kraft alles geihöpfliben Lebens ift, iſt 
durchgängige Anſchauung des A. T., die im N. T. ihren Ausdrud findet in dem dem 
Geifte feinem Wefen nach zufommenden, als jelbftverftändl. betrachteten Epitheton Tworosoor 
Joh. 6, 63. 1 Cor. 15, 45. 2 Cor. 3, 6, deſſen völlige Bedeutung u. Tragweite ſich 
freilich aud erft im Zufammenhange der neuteftam, Heilsoffenbarung u. Lebenserneuerung 
erſchließt. Daher zw. Feov Lwvrog 2 Cor. 3, 3. — Sofort ift nun der Geift Gottes 
die Kraft, in der Gott wirft, — daher die Verbindung mit dvrarıs (m. |.) Luc. 
1, 35: nveüua ayıov Inekeroeraı ini 08 Hol duvanıs vyiorov Znioxıaoeı 001. Bol. 
Luc. 4, 14. Röm. 1, 4; 15,13. 1 Cor. 2,4: iv anodeikı nvevuntog xui Övrauewc. 
Sal. 3, 5. Eph. 3, 16. 1Theſſ. 1, 5. 2 Tim. 1, 7. Hebr. 2, 4. Luc. 24, 49: fwc 
ov Evövonode LE Üyovg divanır vgl. m. Act. 1, 5. Vgl. aud den Ausdrud 1 Cor. 
5, 4: ovvaydörıov vuov xal Too duod nveiuaros adv 77 Övraus Tod xuglov Tuwr 
Iv, wo nicht (ogl. Röm. 15, 13) oiv zw av. ay. gefegt ift, weil es ſich zunächſt um 
ein Gericht handelt, vgl. 2 Thefl. 1, 7. Berner vgl. den altteftam. Gegenfag zwiſchen 
oa u. m Jeſ. 31, 3, ua u. Dimon, [. u. ouo& B, b. Bel. Jeſ. 40, 7. 2 Chron- 
32, 8. Jer. 17, 5, fowie weiter unten e u. d. 
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— UBS die Kraft, in der Gott wirkt u. feinem innerften Weſen nad ſich bethätigt, ift 
der Geiſt Gottes es auch, auf den E) alle Selbfterweifung u. Selbftbethätigung Gottes 
oder die Dffenbarung in ihrem ganzen Umfange zurüdgeführt wird, weshalb aud in 
der heil. Schrift meift in dieſem Sinne von ihm als dem Vermittler der Selbſterſchließung 
u. Selbitbethätigung, ald Quell u. Mittel der zöttl. Dffenbarung die Rede ift. 
Auf Grund des unter @yıog beſprochenen Verhältniſſes zwiſchen Gott u. Welt heißt er mm 
mr Sp Wi. 51, 13. Jeſ. 63, 10. 11, vgl. Pi. 143, 10, jedod noch fehr felten im 
A. T. u. nie bloß WIPT TI, noch weniger BIT 17), wogegen in der rabbin. Piteratur 
die Bz. Up I (mv. ayıwodvng Röm. 1, 4) term. techn. für den Geift des göttl. 
Wirkens, der göttl. Offenbarung ift, um ihn als Geift des Gottes zu kennzeichnen, der 
in ſeinem Verhältnis zu Israel ald der Heilige fund wid. Diefe Bz. ift ed, welche nun 
im N. T. aufgenommen wird als durchgängige Bz. des Geiftes Gottes, vgl. unter &yıos 
©. 52, nv. üy. — Geiſt des Gottes der Heilsoffenbarung, in welchem u. durch welden 
der Unterfhied Gottes von der Welt wie fein Verhältnis zu ihr fih zu erfennen u. zu 
erfahren giebt (audy das gerichtl. Verhältnis Joh. 16, 8). So wird er genannt ſowol 
in feiner ſpecifiſch neuteitamentl. Erſcheinung, fofern er als Geift der göttl. Heilsgegemvart 
diefelbe der Welt bzw. der neutejtamentl. Heilsgemeinde vermittelt, wie auch als der, auf 
den fih alle Offenbarung, aud die altteftamentl. zurüdführt, jo daß 3. B. auf der einen 
Seite dem vonog beigelegt wird, nveuuorıxog zu fein Röm. 7, 14, während auf der 
anderen Seite die Gejegesötonomie ald dıuzorin youuueros anoxtelvovrog unterſchieden 
wird von der dınzoria nveiuuros Lwonowürrog 2 Cor. 3, 6. Röm. 2, 29. Es iſt der- 
jelbe heil. Geift Gotte® in feiner Heilsoffenbarung oder derfelbe heil. Geift, durch welchen 
Gott altteft. von jenfeitö ber ſich außerordentlicher Weife in Beziehung fegt zur Welt durch 
Machtthaten (vgl. Sad. 4, 6) oder durch Ausrüftung, Erleuchtung feiner Knechte zc., u. 
in weldem er in der nunmehr vorhandenen neuteft. Heilszeit eine neue, bis dahin nicht 
vorhandene Weltgegenwart in feiner Einwohnung in der neuteftamentl. Heildgemeinde ein 
gegangen it, vgl. Act. 2, 16 ff. Ihm entftammt die Kunde der Propheten, dad mag 
diejen zu hören u. zu jehen gegeben ift Num. 24, 2. 1 Sam. 10, 6. 10. 2 Sam. 23, 2. 
gef. 42, 1; 61, 1. Mid. 3, 8. Sad. 7, 12. Neh. 9, 30, vgl. im N. T. Luc. 1, 15: 
nvsvuarog üylov nAmosroera. Yuc. 1, 41. 67; 2, 25—27; er rüftet alle diejenigen 
aus oder ift die Amtögnade derer, melde im Gottes befonderem Dienfte ftehen u. fein 
Werk in der Welt bzw. in feinem Bolfe zu treiben haben, Gen. 41, 38. Exod. 31, 3; 
35, 31. Num. 24, 2; 27, 18. Nicht. 3, 10; 6, 34; 11, 29; 14, 6. 2 Sam. 23, 2. 
1 Kön. 22, 24 u. a. Daher Marc. 12, 36. Mtth. 22, 43: Iaßid dv nveinarı are 
avrov xüugıov, dgl. jür dieſes dv, entipr. dem hebr. 2, Pi. 48, 7. gef. 4, 43511) % 
Dafür Act. 11, 28: kormve dia rov mv. 2 Petr. 1, 21: Uno nveinarog ayiov gEpd- 


 uevor Üdkmoar Und Feov üvdowno. Daher auch geradezu der heil. Geiſt Subj. des 


prophet. reſp. des Schriftwortes Act. 1, 16: ooeine 76 nv. 70 üy., wie namentl. im 
Hebräerbrief das Wort der heil. Schrift U. T. al ein Adye, Ömkoüv, uugrvgeiv des 
heiligen Geiftes bz. wird Hebr. 3, 7; 9, 8; 10, 15. Er wird in bis dahin nicht ges 
wejenem Maaße den Meſſias ausrüften Gef. 11, 1. 2; 61, 1, u. wird im der Heilszeit 
dem ganzen Volke Gottes zu eigen werben Joel 3, 1. Jeſ. 44, 3. 4. Ez. 36, 26 ff. 
Durch ihn ift Iſaals Geburt ermöglicht gegenüber der Geburt Ismaels xura ougxa Gal. 
4, 29: 6 xar& ouoxa yervdeis Lölwxe Tov xora nveöue, vgl. den altteftam. Gegenſatz 
von ma u. m. Durch ihn wird die Geburt des Meſſias bewirkt Mith. 1, 18: eugd9n 
dv yaoroi Eyovoa dx nreuuarog ay. DB. 20: To Yüg dv avın yaındbv dx nv. lorıw 
aylov. Luc. 1, 35: av. üyıov Zmehevoeron ini 08. Er wird Jeſu bei der Taufe als 
Ausräftung für feinen Mefftasberuf zu Teil Mtth. 3, 16. Marc. 1, 10. Luc. 3, 22. 
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Act. 10, 38: Eyoıwev avrov 6 Ic nvevuorı aylo xal Övvdue, jedoch nicht ohne daß 

ein Unterſchied zwiſchen ſeiner meſſianiſchen u. zwiſchen ſonſtiger theokratiſcher Ausrüſtung 
ſich zu erkennen giebt Joh. 1, 33: 29 iv üv Yöng To nveöua xaraßaivor xal ulvor 

dm osrov, odrög dorıw 6 Panıllwv iv mv. ay. B. 32, jo daß an ihm Jeſus Die ihn 

von allen übrigen Knechten Gottes unterjheidende Ausrüftung hat, deren er trog feiner 

Geburt && av. für feine meffianifhe Aufgabe bedarf (vgl. den Unterfchied zwiſchen Gnaden— 

fand u. Amtögnade), u. hat fie in dem Maafe, wie er fie bedarf, neml. Job. 3, 34: 

ou yag ix utroov Ildwaı To m. 80. 0 %c. An dieſer Stelle handelt es ſich — vgl. 
unter orua ©. 383 — um die Erfüllung der Heilöverheißung, u. wenn Gott Diefelbe erfüllt, 
fo giebt ex den Geift, welcher Inhalt diefer Verheißung ift Se. 11, 2; 44, 3. 4 2c.) dıdovan 
zb nv. nie von der altteft. Ausrüftung!) nicht nad einem begrenzten Maaße für eine bes 
grenzte Aufgabe, fond. rüftet den Meſſias jo aus, daß er im Unterſchiede von allen übrigen 
Knechten Gottes fo wirken fann, wie es nicht einmal der Täufer vermocht, ſond. erft in Aus= 
fit gefteltt Hat 1, 26. 27. 33). Daher Mith. 12, 28 Zv mv. Ieoü (über dies 2 |. 0.) 
yo &ßarım ra Öaovıa 12, 18. Marc. 3, 29. Luc. 4, 18. Mtth. 3, 11: Buntiosı dv 
av. üy. Marc. 1, 8. Luc. 3, 16. Joh. 1, 33. Bon hier aus u. im Zujammenh. mit dieſer 
neuen Weife der Wirkfamteit des h. Geiſtes in u. dur Chriftus will dann aud Luc. 9, 55 
verftanden werden: oöx oldars molov nveduorog 2ore (von Ihm. Tr. Tdf. DW. getilgt, 
von W. als bedeutſame Lesart des vecidental. Terted am Rande aufgenommen). Hierher 
gehören auch die Stellen Mtıh. 4, 1: Is vix)ßMV eis ımv Eomuov vUno tod nv. Marc. 
1, 12. Luc. 4, 1. 14: vnforgewev dv 17 dvvaue Tod mv. eg trv Iar., ſowie Röm. 
1, 4: Tov ögiodevrog viov Heod dv Övvüusı xara nv. ayıwovvng LE Wvaordoswg 
verowv. 1Tim. 1, 16: !yaveowIn ?v oogxi, &bıxcwIn &v nv. 1 Petr. 3, 18: Ia- 
vorweg utv ougxi, Lwonomdeig de nvevuarı, denn daß bier unter zw. nicht etwa im 
Gegenjag zur Leiblichkeit das innere geiftige Wefen gemeint ſei, wie 4, 6, wodurch bie 
Twonoinoıs jedenfalls nach dieſer felben Analogie nicht zufammenfallen würde mit ver Auf— 
erftehung, wenn diefe nicht etwa troß 1, 3. 21 als eine rein „geiſtige“ gefaßt fein joll, — 
daß vielmehr der Gegenſatz zwiſchen zw. u. oao& derfelbe ift, wie Röm. 1, 4, ergiebt 
das fofort folgende: dv © xal Toig dv gvlarn nveiuaoı mopevFeig ixrgvker. B 
nyevuarı xngvoosıv Tann aller fonftigen Analogie des bibl. Sprachgebr. nad) nichts anderes 
heißen, ald in Kraft des heil. Geiſtes predigen, vgl. &v nveiuarı Auleiv, Bantilev x. 
Nicht abgegrenzte Gebiete find ed, rüdfichtlih deren dad. IavarwdIr van u. LworomIrvor 
von Chrifto gilt, fondern es find entgegengefegte Mächte, melde ihm beides vermittelt 
haben. Ebenſo ift 1 Tim. 3, 16 das zw. nicht fein eigenes zuv., in deſſen Sphäre feine 
dıxoiworg erfolgt ift, fondern es ift das göttl. zuw., in deſſen Sphäre die duxalwoıg Chriſti 
liegt. Hebr. 9, 14: 65 dia nveunarog alwviov Euvrov ngOOTveyYXEr auwuor To Heu 
im Gegenſatz gegen zo aoseveg der erften dıadrxn u. ihrer Ordnungen, melde nur auf 
Zeit wirffam waren, ueyoı xuıgor diogdwWaewg xeiueva, — daher hier nv. aiuvıor, 
welches nicht den Geift de8 Perfonlebens Jeſu, ſondern feinen Amtögeift bz., dem hier das 
Präd. alwrıov beigefügt wird, ftatt fonft &y. aus den angegebenen Rüdfihten. Auch gehört 
hierher der Gegenfag zwiſchen zveuun u. ode& wie er Joh. 6, 63 vorliegt: To nvenuc 
dorı To [wonomvv, 7 Yag oügE or“ wpelti ovdEv' ra gruara & yo Aelakraa vuir, 
nvevua 2otı xal Cor korıv. Ueber Ioh. 3, 6 ſ. u. 

Diefer felbige heil. Geift Gottes, in welchem u. durch melden ſich Gott in feiner 
gefammten DOffenbarungs- oder Heilswirkſamkeit bethätigt, ift e8 nun auch, den Chriſtus 
eben um deswillen d) als den Geift der Onaden: oder Heilsgegenwart Gottes 
verheißt, in welchem das Heil als endlicd) gegenwärtig gewordenes nunmehr Eigentum feiner 
Släubigen werden fol, Lue. 11, 13: dwosı nvsüun Ayıov Toig alrovow avriv. Act.1,5 


dgl. V. 4: negıuevew Tv Enoyyellav Tot naroos, — denn die Geiftesansgiegung als 
die Vergegenwärtigung des Heiles bzw. Gottes in feiner‘ Gnade ift der eigentliche Inhalt 
u. darum auch die Erfüllung der Verheißung; daher aud die artikulierte Bz. 7 mayyerla 
roũ maroog, vgl. Gal. 3, 2. 5. 14: Yu nv Znayyeılav Too nveuuarog Außwuer. 
Diefer Geift, in welchem Gott der Welt in neuer Weife innerhalb der neuteftamentl, 
Heilögemeinde gegenwärtig ift, — der Geift, wie er Die Heilsgabe des Neuen Bundes ift, 
mitgeteilt den Genoßen des N. B., ift e8, welder x. 2. als zw. &yıov innerhalb der 
chriſtl. Gemeinde bz. wird, oder an den gedacht wird, wenn im Zufammenhange des 
chriſtl. Glaubenslebens vom heil. Geifte die Rede ift. Bon ihm gilt deshalb 90h. 7, 39: 
Tovro ÖE eine megi ToV mv. 00 Zuelkov Auufävew ol miorevovres es aurov' odnw 
yag Tv nveuue üyıov, örı Is ovdtnw 2do&uodn, vgl. 1, 32.36; 6, 63. Ihn verheißt 
Chriſtus feinen Jüngern als den @AAog ugaxinrog Job. 14, 17. 26; 15, 26; 16, 13 
(j. zugaxınrog ©. 475f.), der Gottes Sade auf Erden vertreten fol, deffen Sendung u. 
Mitteilung der eigentlihe Zweck des Heilswerkes Chrifti ift, Joh. 14—16, vgl. oben 
7 Znayyekla r. narg., u. deſſen Gegenwart den Jüngern, den Gläubigen die Gegenwart 
Chriſti auf Erden mehr als eriegt. Demgemäß ift er der Geift Gottes u. Chrifti, in 
weldem Gott u. Chriftus gegenwärtig find, ohne mit ihm identifictert zu werden, vgl. 
Röm. 9, ff. Gal. 4, 6. Phil. 1, 19. 1 Petr. 4, 14. (Daß 2 Cor. 3, 17: 6 de xuguog 
co nvevua Zorıv feine ſolche Identificierung vorliegt, ergiebt gleich das folgende: od de zo 
zv. xvolvo. Der HErr ift, was das Geſetz, das yoga nicht war, neml. To Iwozorovr, 
u. darum zo zw., u. ift dies in der Gegenwart feines Geiftes.) Darauf beruht e8, daß von 
dieſem in der neuteft. Heilsgemeinde gegenwärtigen h. Geiſte in gleicher Weife geredet mird, 
wie von Gott u. Chriftus, von ihnen unterſchieden felbftändig wirkend u. doch von ihnen 
ungejhieben, darum coordiniert Mtth. 28, 19: ABuntilovres eis To Dvoua Tov nareog 
xol TOV viov xul ToV ayiov nvevuaros, der Bater Duell, der Sohn Mittler, der 
heil. Geift, das perfönlihe Gut der Verheißung u. Erfüllung. 2 Cor. 13, 13: 
7 yüpıs tod xuglov Tv Xv zoi 7 @y. T. SV zul N xowwvila TOD ay. mv. uerk navıav 
vuav. 1Cor. 12, 11: nüvıa ÖE Tavra dveoyel To &v zul auro mv. dumgodv Exdorw 
xadwg Bovkera. Eph. 4, 4—6. Joh. 14—16. 
An diefem mit der Beiftesausgießung gegenwärtig gewordenen u. der Gemeinde ebenfo 
wie Jeſu 1 Joh. 1, 33 verbleibenden heil. Geifte (Act. 2, 4. 17. 18. 33. 38; 8, 17; 
19, 2 u. a. 1%0h. 3, 24: iv zovrw yıwWorouev örı ubveı &v üuiv, iu Tor mv. 0 
zuiv Eöwxev) hat die Heildgemeinde die Thatſache ihres Heilsftandes, den er beftätigt 
(vgl. opeuyilsosaı Eph. 1, 13; 4, 30. 2 Cor. 1, 22. PAeßmoiv Hebr. 2, 3) vgl, 
1 Cor. 2, 12: 00 70 mv. rov x0ouov Außouev, aA.a To nv. 10 dx Heov, Iva idwuer 
Ta Und Tod Iv zapıodEvra vuiv vgl. mit B. 11. Röm. 5, 5: à àydan rov Feov 
unlyurar dv Taig wagdlaıs mucv du mveinarog üylov roö dodEvrrog ruiv. Röm. 8, 
15. 16: auzd 70 nv. ovuagrugei To mv. ruwv (beftätigt unferem Geifte ſ. ouuıug- 
rvolw), drı Lousv Teva Iv. Ferner vgl. 1 Petr. 4, 14: 70 nveiuu 175 döäng zul 
Övrausmg zul To Tod Yu nv. Ep vnas ivanaverar Deshalb eriheint er auch in engfter 
Berbindung mit der Sündenvergebung Act. 2, 88: BanrıoIrrw Exaorog vuwv Enl T& 
övöuarı Tv Xu eis üysoıy zwv ünapruv vv zul Aipeode ımv Öwgeiv roV üy. 
a. u. ift damit Angeld u. Unterpfand, dogußar, u. Erftlingegabe, unapyn, der zu: 
fünftigen Vollendung u. Erlöfung an und, 2 Cor. 1, 22; 5, 5. Eph. 1, 13. Röm. 
8, 23. 17, vgl. dnapyn, oggaßwv. (Hiermit wird bie Ausdrudsweiſe 1 doh. 4, 23: 
dv Toü nveiuarog avrov Öfdwaev ruiv — vgl. 3, 24: dv ToUrW yır@aRony drı 
uva dv nuiv, àx Tou mv. od ruiv Kwxev. — Act. 2, 17. 18: ano Tov nv. nov. 
vgl. 1 Cor. 2, 12: 70 nv. 76 dr Heod Zußoper zufammenhängen). Daher die Ber- 
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fündigung wider ihn, das Mieverhalten gegen ihn fo ſchwerwiegend, vgl. Mith. 12, 
n de rov nveuuurog Phaopnulo orx dpeIroeran. Eph. 4, 30: un Avneite 10 
zu üyıor vo tapguylosnre eig nudgor Gnolvroworws. 1Theſſ. 4, 8: aderei 
dövra To nv. avrov To üyıov eg vu. Act. 5, 3: vevauodaı To nv. To ayıov- 3 
B. 9: neıpaooı TO nv. Tod xuo. Hebr. 10, 29: 10 nv. ıng yugırog dvußoloag. 7 
Er macht die Gemeinde zum Tempel Gottes d. i. zur Stätte ſeiner Gegenwart (ogl. 7 
xurdnavors tod Iv Hebr. 3, 12. Num. 10, 33. Pf. 132, 8. 14. ef. 11, 10, i 
1 Cor. 3, 16: voog Hv tore xol Tb nv. od FeoD olxel &v vuiv. ph. 2, 22: 
— eig xaToıntrgLov ToV IV dv nv, vgl. 1 Petr. 2, 5: olxog nvevuntırog, — 
wohnt aber nicht bloß der Gemeinde als Ganzem ein, fondern jedem Gliede der neuteft. 
Gottesgemeinde, Iedem Heilsgenoßen als ſolchem, vgl. den Ausdruck Hebr. 6, 4: ufroxo 
yerndövres nveluorog aylov, wo nicht ſowol von der Gemeinde ald von den im der 
Gefahr des Abfalls ftehenden Gliedern derſelben die Rede iſt; ferner ogl. den — des 
Numerus Röm. 8 11: & 70 nveiua Tov &yelgunzog Iv oixei Ev Univ 2... dia To 
&roıxouvros dv cuiv m. mit 8.9: nreuuu 9 gv olsei &v Univ ER; et TıG mreönn 9. 
ovx Eye. Vgl. B. 14: "001 nvevuen sv ayorzan odrou vio $v slolr. 2 Tim. 
1, 14: ırv zahl nagadrenv pülakor dıa avtiuutoc aͤylov Tov Eyoımovvrog dv nuiv. 
Daher auch Nöm. 9, 1: ovuuaprveoVong uoı ing orvadroewg dv nv. ay. vgl. Röm, 
1, 9. 2 Tim. 1, 3), wo ganz gewiß nicht der Apoftel daran denkt, daß ber beilige Geiſt 
in feiner Eigenſchaft als Geiſt der Gemeinde feines Gewißens Zeugnis beſtätige. Röm. 
8 16: avro To nr. ovunagprvgei to zw. ruov, vgl. B. 9. Demgemäß kann der Up, 
in feiner doch den Einzelnen geltenden Ermahnung 1 Cor. 6, 19 jagen: ra owuara 
vumv voog 100 2v vuiv aylov nv. Dem entipricht Die jedem Einzelnen geltende Not» 
wenbigteit der Wiedergeburt als einer Geburt 25 üdarog xal mveuunrog Joh. 3, 637 
av ur ug — — vdarog xul nveuuorog, vgl. Aare dv mv. ap 
1,83; Val. Tit. Eowoey Twüs dıa Aovzgov ‚makıyyevsoiug zul GraxaırWoswWE 
nvsuuarog ay. mit 5 — Tuev yag note zul nei @röntor xrA., jowie 1 Cor. 6, 11:2 
wal TaVTa Tiveg ne" ara anelovonoIE, ah yınosnte, ara LdixamwInte iv TO 
övöuarı tod xuglov Iv Xv zul dv TO nveiuerı Tov Fod muwv. Dieje Wiedergeburt | 
wird aber deshalb als ſolche bz., weil fie Errettung des Lebens von dem Verderben, dem 
Gericht des Todes ift — vgl. Zowoev ruag Tit. 3, 5, fowie die Lwr aiwvıog ald 
Gegenfaß gegen den Tod Joh. 3, 14—16 —, alſo Heilszueignung, u. nicht etwa weil 
fie Erneuerung, Neuausrüftung des religiös: fittl. Lebenstriebes, des menfhl. zweuun ift. 
Durch die Begabung mit dem heil, Geifte d. i. durch die beilzueignende Wirkjamfeit des 
heil, Geifted wird der Einzelne Heilsgenoße u. damit Glied der Heildgemeinde, — nicht 
umgefehrt, — ſo daß er fortan, mas er von Ehrifto oder von Gott her ift, hat u. erfährt, 
nur in diefem Zuſammenh., aber ftet8 auf Grund der zu Zeil gewordenen Gaben es heil. 
Geiſtes ift, hat u. erfährt. (Nur will nicht vergeßen fein, daß die Stätte der Gnadengegen- 
wart Gotte8 auf Erden, alſo des h. Geiftes, die Stätte von der her er wirft, die Heild- 
gemeinde ift, jo daß es feine Wirkfamteit desſelben, auch feine grundlegende Heildzueignung, 
außerhalb u. getrennt von der Gemeinde giebt Act. 2, 38. 41; 8, 17. Gerade Died darzuthun 
ift der. Zwed des Act. 10, 41 ff. berichteten ausnahmsweiſen Vorgangs; vgl. aud 19, 1 ff.) 
Die Stätte feiner Gegenwart u. Wirtjamfeit im Menſchen iſt das Her als Herd u. 
Mittelpunkt des Perſonlebens 2 Cor. 1, 22: 4 dovg, Tor ’v_Gggaßwva Tov ‚Aveönarog &v Taig 
xagdlug nur. 5, 5. Gal. 4, 6: Eandore.v 0 6 9 To nv. Tod vioo auod eig Tag 
xogdiag yuwv. Röm. 5, 5: 7 ayany tod Fo duntyuror 2v Teig xapdloug Hucv dm 
nvevuarog Ay. Tod dogEvTog nuiv, nit aber, als wenn von dort aus eine naturhafte 
Wirkſamkeit desſelben nad Art eines von felbft ſich durchſetzenden neuen fittlihen Natur: 
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iebes ftattfände, was durch 2 Petr. 1, 3: wc növra ruiv ng selog Övvauswg avroü 
7 ‚g0g Turn xal evolßeay dedwonuerns vgl. mit B.4: wa yamose Helos xowwvol 
 püoews nicht bargethan wird; denn wenn gleich die begabende göttl. duvauıs B. 3 der 
Br it, ſo iſt darum doch nicht die sea pics V. 4 das, was wir ald Natur von 
dem Princip des Perſonlebens unterſcheiden, ſondern es iſt damit, wie das folgende dzo- 
vuyoric “ra. zeigt, nur die dem ſündigen u. der PIog« anheimgefallenen x0ouog ent: 
gegengeſetzte Art gemeint. Wie die angef. paulin. Stt. zeigen, hat u. erfährt der Ehrift nur 
im Glauben den h. Geiſt d. i. Gott in ſeiner Gnaden- u. Heilsgegenwart, vgl. namentl. 
das arro co m. Gvunaprvgei To nv. zuov Röm. 8, 16 (f. ©. 593), ſowie Gal. 
3, 5: 0 00v Emıyoony@v vuiv To nv. zul Evegywv Övrauss dv div FE Foywr vouov 
n ?& üxors niorewg; Eph. 1, 13: nıoreboarrec !opoayloInte TW nv. ırg Enayyeıag 
16 ay. Gal. 5, 5: zueis yag nvevuarı dx nlorewg ınlda dmmoovvng ümerdeyousda. 
2 Cor. 4, 13: &yovres To ovro mv. zig miorewg. ph. 2, 18: Exouer Ti» n000- 
aywyrv 0i Auporsgoı ?v Evi mveuuarı no‘g Tov naregn. Naturhaft wirkt der Geift 
als Geift der Prophetie, als Geift der altteftamentl. Amtsgnade, ja aud der neuteftamentl. 
Charismata, aber nicht als Geift des neuteftam. Heilsftandes, als Geift der Kindſchaft, 
welcher den Glauben vorausjegt, fördert u. fordert, vgl. 1 Cor. 6, 17: 0 de xoAAwuevog 
To xvolw vr nverus 2orı. Auch der anfheinend dem dv veuuarı Auksiv ic. nad: 
"gebildete Ausorud 2v mveiuarı eva von den Gläubigen Röm 8, 9: Öueis de ovx 
lore iv ouoxi ak Lv nvevuurı, eineo nveuum Heov olxei 2v vuiv Spricht nicht für Die 
- Borftellung einer naturhaften Wirkfamfeit des heiligen Geifte® als neuen Lebensprincipeß, 
fondern fteht dem ziva dv X glei u. ift hier um des Parallelismus oder des Gegen- 
ſatzes willen zu dem eva dv oapxi gewählt, um die beftimmende Macht des Geiſtes der 
des Fleifhes gegenüber zu fielen, vgl. B. 14, ohne damit anzugeben, daß er au nad) Art 
des Fleiſches wirke, was durch die aus dem Zufammenh. ſich ergebende Erkenntnis von ber 
- Art u. Wirkſamkeit des Geiftes ausgefhloßen ift. Ja, es muß vielmehr gejagt. werben, daß, 
wenn der Geift Gottes als neues Lebensprincip die Stelle des natürl. zweuue einnähme, 
ſtatt dem Menſchen gegenüber felbftändig zu fein, gerade diefer Ausdruck 2v zw. eivar nicht 
hätte gewählt werden können, da das Verhältnis der owo& zum Berfonleben u. ihre Stellung 
in dem Organismus der menſchl. Natur e8 zwar möglich macht, &v oagxi eivaı zu fagen, 
die Stellung des menſchl. mv. aber einen analogen Ausdruck unmöglich macht, wenn nicht 
etwa — wovon ja bier nicht die Rede fein fann — am jened dv zw. yeyovevar Apot. 
- 1, 10 gedacht werben follte. Eben das &v zw. weift auf bie Selbſtändigkeit des Geiftes 
hin, von dem hier die Rede ift, auf den heil. Geift Gottes, nicht auf den Geift al, wenn 
auch „erneuertes“, doch immerhin menſchl. Lebensprincip, u. dann muß aus dem Context 
ſich ergeben, im welder Art dieſes dv mveuuarı eivar zu denken ift. — Durch die von dem 
heil. Geifte ausgehende Stärkung des Glaubens (vgl. Röm. 1, 11: va ru uueradw zagı- 
qua öuiv nvevuarırov eig To ormgıydnvon vuas. Vgl. 1 Petr. 5, 12: Emunaprugwv 
Tavımy elvan ahyIn yagıv too Fu eis Hv orire) kommt die Kräftigung des imvenbigen 
Menſchen zu Stande Eph. 3, 16: va dam vuv . . . Övrausı xouruwsnvar dıa zov 
 nveiuarog avrod eig Tov Em awFownov, deſſen Aufgabe es ift, den Ölauben u. Heils= 
ſtand zu bewahren u. zu bewähren im Gegenfag zu dem uns in unſerer cags Inechtenden 
vouog auagrius Röm. 8, 2: 0 vöuog Tod nv. ıng lung iv Xw Tv nhevIEgWoE we 
(of. W. 08) nd To0 vöuov ırs ünugrlas xal ToV Favkrov. 
Bon hier aus ergiebt fi abermals in der dem altteftamenil. Gegenſatz von Yiya u. 
mm, Diga u. Dion entjpredende, aber von den Genoßen des neuteftamentl. Heiles, den 
Gläubigen, in neuer Weife, neml. innerhalb ihres Berfonlebend erfahrene 
Gegenſatz dieſes wvevnu gegen die oug&, wie ihn Paulus durchführt, u. welcher nicht 
ESremer, Bihl.-tfeol. Wörterb. 6. Aufl. 48 
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zuſammenfällt mit dem Gegenſatz von nvevua U. o0gE, wie er vorliegt Mith. 26, 41: 
TO udv nv. noo9vuov, n dE ouoE moderne. 2 Cor. 7, 1: uoAvouog cugxog zul nv. . 
Gal. 6, 8: 6 oneowv 2 TIv 00080 . . . lg ro nvevua (f). Col. 2, 5: 77 oaom | 
ans, alla To nv. ovv dulv el. Phil. 3, 3: ol nveiuarı Hew Aargevovreg xol 
ovx dv oagxl menoıFores, e8 fei denn, daß hier, wie wahrfheinlid ift, av. Heov gelefen ı 
werden muß. Der Gegenfag zwifchen zw. u. oagE im neuteftamentl. Sprachgebr. ift ein ı 
vierfacher: 2) menſchl. mv. @) die Innerlichkeit in Gegenſatz zu der nad ihrer Subftanz ı 
bezeichneten Leiblichkeit, ©) das göttl. Lebensprincip des Menſchen im Gegenſatz zu diefer ı 
nah ihrer Subftanz bz. ſchlechten Leiblichkeit. 2) göttl. av. a) als Princip des göttl, . 
Offenbarungswirkens im Gegenfaß zu der osg& u. der in ihr beruhenden Art des menfdl. . 
Dafeind, der Geſchichte Röm. 1, 4. Gal. 4, 29 u. a. (j. u. c). D) als neufeftamentl. . 
Heilsgabe, Geift der neuteftamentl. göftl. Heilsgegenwart im Gegenſatz zu der oug&, wie 
fie die durd fie den Menden überfommene u. eigene fündige Beftimmtheit einſchließt. 
Diefe lettere, den paulin. Schriften eigentüml. Geftalt des bei Yoh. fo nur 3, 6: zo; 
yeysvvnu£vov ix 176 000x095 0008 2orıw, nal TO Yeyevvnuvov dx ToU mveiuurog nvevua ! 
zoru (vgl. für die Anfnüpfung dieſer Ausdrucksweiſe 6, 63) zugeipigten Gegenſatzes darf | 
als Die vollendetite Auffagung u. Erſcheinung des altteftam. Gegenfages zwiſchen m m, 
Sioa bz. werben, wie fie auch nur auf Grund der neutejtamentl. Heildgegenmart erfannt : 
u. erfaßt werden fonnte. Ueberall, wo er fi) bei Paulus außer an den unter 1,bu.e; | 
2, 6 angef. Stellen findet, ift e8 nicht der Gegen ſatz des dem Menjden von: 
Natur eigenen göttl. Lebensprineips zur oao&, DEE vöuog Tov voog zu dem vouog ' 
ng Ouogriog Ev Tois uehow Röm. 7, fondern des dem Chriften eignenden 
heiligen Geiſtes, defjen er im ©lauben teilhaftig ift, des Geiftes, der ihn als 
Glaubenden beftimmt, Fräftigt, vegiert, zur o@ge&, u. eben meil der Ehrift diefen Geift im 
Glauben hat, erfährt er den Gegenfag vdesfelben zur oug& innerhalb feines Perſon— 
lebens, ohne daß darum das zveuun äyıov an die Stelle feines ihın von Natur her 
eignen zvevum getreten oder mit demfelben eine Natureinigung eingegangen wäre. Daß 
dieſes zw. ay. gemeint ift, erhellt deutlih Aöm. &, 9: oux Zore dv oagxt, aAl dv nveu- 
uarı, eineg nveiua Io olxel &v vu, wonad aud V. 4: zur& oupxa, xarı zıv. reQt- 
narely, V. 5: 0i xara odono Ovres, oi aura nıv., B..6: TO Poormua Trg 000x0g — 
Tov zw. zu verftehen it, bgl. 2.2: 0 vöuog ToV nv. Ing Lwrg . F Nevdcovoẽ uẽ 
ano TOD vouov ıng auugriag zo Tor Favarov mit B. 14: 6001 nvevuarı FEov Ayov- 
za, fowie insbeſ. B. 16: avro To nv. ovueervgei TO nv. Huv, wo die Unterfheidung 
zwilchen dieſem Geiſte u. unſerem Geiſte ausdrücklich vollzogen ft. Daß nun V. 10: 8 
de Xhv Tui, To ‚nev oWwua@ vexg0v dıa Aumgriar, To d8 nvsduo. Lwn dıa dıxaıo- 
ovvnv nicht To zw. üy., nicht das B. 9 gemeinte zıw., fonbern das menfhl. zw. gemeint 
ift, ergiebt der Gegenfag zu owue, weshalb auch nicht 10 zw. Xv wie V. 9, —— x 
gelebt if. — Röm. 8, 13: ed yag xaru ougna Cire, uöiiere anodvroxew' ed ÖL 
nveönarı Tüg nouseıg Tov OWURTOg VUVaToOUTE 6702098. Sal. 3, 8: !vapkauısvon 
nyeönarı vov 0ugKi imreltiode, vgl. mit V. 5: 6 owv Iruıxoonywv TO nV. 5, 16: 
nveiuor negnireiode xal Zmudvulor sagxös oð un teikonte. DB. 17: 7 yao oagE 
Zufvusl xora Tov rıv., To de nv. Kata TG vapxög. B. 18: & de nveiuarı &ysode 
(gl. Röm. 8, 14). B. 19: 1à Eoya tig oagxög, wogegen V. 22 parallel nicht 7a 
&0y6, jondern 6 nugmög Tov nv. Demgemäß wird aud wol 6, 8: 6 oneowr ec rıv 
oGoxu . . . eig To nv. hierher gehören. In biefem Gegenſatz will der Ausdruck Gal. 
5, 22 verftanden fein: & [ouer nrsöuarı, nveiuarı xol ororxüuer. Dal. 2 Cor. 
12, 18: ov zo avıw mw. negIenaTroauev; Bon diefem Geifte fih immer völliger be 
fümmen, immer mehr regieren zu laßen u. fo feiner immer völliger teilhaftig zu werben, 
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iſt des Chriſten Aufgabe Eph. 5, 18: un us$loreo$e 0ww.... aa nAmgoVoFeE 
& m. (ſ. unter 900). Eph. 6, 18: moooevgöueroı ν nv. 2, 18. Die wuyırol 
(m. ſ.) find feiner nicht teilhaftig Sud. 19: yuxıxoi mveuna wu Loves, wogegen 2 Tim. 


* > x „ R — m n} > 
1, 7: ou yag &dwxev nuiv 6 Is nvevun Öellas ardı Jvrauswg xul ayanng. xal 


CWpg0vL0 0D, wonad aud wol 1 Cor. 4, 21: & dußdo AIw nQ0g vuas, 7 dv üydan 
nvevnari ve ngavrmrog (vgl. B. 20: 03 yüp dv Adyo ı; Buoıhela Tor Head ROH 
Övvausı. 2 4), fowie Sat. 6, 1: vusis ol zveuuarıxo) xarogrilere Tov TOIDrov iv 
ay. nguvınrog vom heil. Geifte zu verftehen find. Vgl. mr. miorewe 2 Cor. A, 13: 
viodeoias gegenüber dovisias Röm. 8, 15, wo übrigens die Bed. von viogeol« (m. 1) 
ebenfalls gegen die Auffaßung fpricht, daß der heil. Geift eine Natureinigung mit unferem 
zıy. eingebe. Er ift es, — wie dies aud) feinem Wefen als der Vergegenwärtigung des 
Gottes unferes Heiles entjpriht, — durd den wir der Weltgemeinfhaft entnommen ung 
in der Gemeinſchaft Gottes befinden, 1 Cor. 6, 11. 2 Theff. 2, 13: ayınouog nvsuuatog 
wie 1 Petr. 1, 2. Er iſt das Gemeinfhaftsband der Heilsgenoßen Phil. 1, 27: OT KerE 
dv Ei mv. Eph. 2, 18. Phil. 2, 1: & zıs xowwvia nvevuarog. Eph. 4, 3: Tnosiv 
Try Evormıa Tod nv. D. A: © owua xal &v av. Bol. 1 Cor. 6, 17: 6 dE Korio- 
Evog TW xuplo &v nvevua Zorıv. Diefer heil. Geift ift es, der an die Stelle des alt: 
teftamentl. yosuua (m. .) tritt. Röm. 7, 6: wore dovieev nuag ®v xaworytı nvei- 
uurog zul ov nakmorntı yodunaros, vgl. 2, 29: mepıroun xogdlag Ev nv. 00 yodu- 
norı, wo nicht nur äußerlihe — & oapx! — u. innerlihe — xugdtaus —, fondern zugleich 
altteftamentl. (yg.) u. neuteftamentl. (rv.) Beſchneidung entgegengefegt werden u. Paulus 
nur den als wirklichen Zovduiog anerkennt, der ſich die neuteftamentl. Heilsoffenbarung u. 
Heilömitteilung gefallen läßt; nicht aber redet er von dem Juden abgefehen von der neu— 
teftamentl. Heilsoffenbarung, alfo von dem altteftamentl. Juden. — Denfelben Gegenfas 
zwiſchen zw. u. yo. |. 2 Cor. 3, 6 unter e. 

©) Auf die Wirkjamfeit dieſes mit dem altteftamentl. Geifte Gottes als Princip der 
Offenbarung iventifhen, aber nunmehr in neuer Weife wirkſamen, in der Heildgemeinde 
gegenwärtigen u. den Heildgenoßen eignenden Geiftes führt fih nun aud die Fähigkeit 
der Yünger zurüd, ihre befondere Aufgabe im Dienfte der neuteftamentl. Heilsoffenbarung 
bzw. der Heilögegenwart zu erfüllen als eine duaxovia mvevuurog ov yoauuarog 2 Cor. 
3, 6. Mtth. 10, 20: 16 zw. ToV nargog vuwv Aukovv dv vu. Marc. 13, 11. 
Luc. 12, 12: öy. mw. dıdakeı Una. oh. 15, 26. 27: To mv. zug urmFElag ——— 
uagrvgrosı mıegi Zuov zul vusis be uagrvgeire. 20, 22: Außere mv. üy. ruν 
Ute rag uuapriag aplarıaı avrgis. Bgl 1Cor. 2, 4. 10ff.; 7, 40: xura rw 
kunv yvounv' dor de zayo nv. Ju Eye, wo offenbar der heil. Geift des Chriften= 
ftanded gemeint ift (vgl. 1 Cor. 10, 11. Eph. 3, 4). Bgl. 2 Cor. 6, 6: owvıorarreg 
&avrolg wg Feov dıazovoı dv nv. ay., was nicht auf des Apoftels fonderlihen Beruf 
geht, jondern auf den Chriftenftand überhaupt, aber jenen einfhließend. Weil es berfelbe 
heil. Geift Gottes u. Chrifti ift, der die Knechte Gottes im Alten Bunde von jenfeitd her 
zeitweilig bzw. eben nur für ihren befonderen Beruf ausrüftete, ohne als Geift der Ge— 
meinde oder des Heildftandes gegenwärtig zur fein (vgl. Num. 16, 3 ff.), u. der nunmehr 


“in der Gemeinde des N. Bundes bleibend u. fo gegenwärtig ift, daß das Verhältnis, in 


weldem er zu ihren Gliedern fteht, zugleid; ein anderes ift, als in welchem er zu Den 
mit befonderem Berufe betrauten Gliedern der altteftamentl. Heilögemeinde ftand, fo ift 
diefe Befähigung der in befonderem Berufe ftehenden Glieder der neuteftamentl. Gemeinde 


mit der der altieftamentl. Zeugen trog jenes Unterſchiedes dod fo jehr übereinftimmend, 


daß Die der Letzteren 1 Petr. 1, 11 zurüdgeführt werden kann u. muß auf zo &v aurorg 


zw. Xv 1 Betr. 1, 11. Es ift immer der in der neuteftam. Heildgemeinde gegenwärtige 
48* 
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heil. Geiſt, welcher die Apoftel erfüllt u. 3. B. prophetifche Aufſchluße wirkt, mie der Geiſt 
Gottes dasſelbe in den altteſtamentl. Zeugen gewirkt hat, ohne daß beides im Ausdruck 
unterſchieden würde, vgl. Act. 1, 16; 28, 25 mit 20, 23: zo mv. To 0y. xara nohw 
dtauogrügeral noı Ayor. 1 Tim, 4, 1: 70 de m. oͤnroc ya. Aect. 7, 51: üueis 
del zw mv. TO &y. Avrınintere wg ol muaregeg vuov va — u. eben dies ermöglicht 
der Gemeinde die ‚Prüfung ber Geifter, 1 Joh. 4, 1: un novr nv. nıotevere ala do- 
xıualere TU Aveluata de Io korlv. DB. 2. 6: dx ToVTov YrWoxogev TO nv. ng 
aAmYelag nal To nv. eng ah. vgl. mit 3, 24; 2, 20. 27. Darum fann Paulus 


fagen 1 Thefl. 5, 19: zo mw. um oßevvure, — un tEovFeveite, navıo de 


doxıuabere. Des heil. Geiſtes voll redet Petrus Act. 4, 8 u. beruft fih auf denſelben 
heiligen Geiſt, wie er ausgegoßen iſt Aet. 5, 32: zul russ 2ouev uÜgTVgEG zur 0n- 
uirwv Tovtwv zo To mv. To ayıov 0 Edwner 0 Heog Toig nedagyovow avıo. 8 
wird unterfchieven werden müßen zwiſchen dem, was dieſer Geiſt für alle Glieder der 
Heilögemeinde gleichmäßig ift u. in ihnen wirft, u. zwifchen befonderer Wirkſamkeit des— 
felben für alle im Zufammenhange des Heifatebens der neuteft. Gemeinde ſich ergebenden 
Aufgaben, vgl. Aet 13 huırovgyorvron dE avrwv To xvoig — . Eine To MV. zo 
üy. agogioare dr nor Tov Bagvapßav zul Iuvhov eis TO Eoyorv 6 moooxezhmumı aLrovg. 
B. 4: Inneupdbvres Uno Tod ay. mv. gl. 4, 12 mit 8. 15; 13,9; mit V. 52; 
4, 31; 15, 28: edoße To nv. ıw ay. xol ruiv. 16, 6: Ben uno Tov a. 
nv. 8. 7: 00x eluoev avroüc ro nv. Iv. 20, 28: vuag To mv. 16 ay. EHero 
Zrıoxonovs. 21, 4: rw IlevAw Meyov dia Tod nv. um tmußaivew eig Teooo. B. 11. 
Nicht einmal der Unterfhied wird gemacht, daß in biefen Fällen ſtets die volle articulierte 
Form 70 vw. To @y. angewendet würde — diefe fteht aud) z. B. 8, 18 (Tr.) vgl. m. B. 17; 
10, 44. 47 u. a. —, fondern e8 heißt auch 4, 8: nAnoseig nveiuaros aylov. V. 31; 
6, 3. 5; 7, 55. Aus diefem Unterfchiede der allgem. u. bejonderen Wirkjamfeit des— 
jelben heiligen Geiftes der neuteft. Heilsgemeinde, wie er inäbefondere in den Yagiouara 
innerhalb der Gemeinde als fonderlihen Wirkungen dieſes Geifted (ſ. zupıoua) zu Tage 
tritt, erhellt gerade, wie ſehr das Verhältnis desſelben zur altteft. u. neuteft. Gottes- 
gemeinde ein verſchiedenes ift u. wie berechtigt die Act. 2, 16 vorliegende Auffaßung der 
neuteftam. Heilsgemeinde als der dur die Ausgiefung des heil. Geiftes zur Stätte der 
bleibenden Gegenwart Gotte8 gemachten Gemeinde ift (eine Auffaßung reſp. eine Thatſache, 
mit welcher die Erwartung einer neuen Geiftesausgiefung in ſchneidendſtem Widerſpruche 
fteht). Alles was in der Gemeinde vorhanden ift von Gaben u. Kräften zum Zweck ihrer 
Erhaltung u. Erbauung, ift ebenfo Wirkung diefes in ihr vorhandenen, nicht außerordent- 
lid) den Einen oder Anderen nur überfommenden Geiſtes, wie der Glaube u. das Leben 
der Gemeinde felbft, vgl. Act. 20, 28: (sc. nouriw) vuas To nv. Gyıov &Iero 
tmıoxonovg. 1Cor. 12, 11: nduro ÖE TaUra vepyei To &v Kal TO RUTo mv. dınıgovv 
— —— Vsl. Röm. 12, 3ff. 1Cor. 12, 12 ff. 27 ff. Daher auch 
Die Wöglicteit eines Cnhovv Ta rveuuarınd 1 Cor. 14, 1 u. das Wort 1 Cor. 14, 32: 
nvsöuaru mOOPNTWV noopreos vrorsooera. (über den Plur. f. unten). Wo der heil, 
Geiſt in folder Weile wirkt, findet eine parowoıs Tov zır. ftatt 1 Cor. 12, 7, ſich dar— 


legend in dump£oeıs xapıoucrwv B.4, deren eine ganze Reihe aufgezählt wird B. 8-10 


vgl. 14, 2. 12. 14. 15. 16, vgl. negrouoi nveuuarog Hebr. 2, 4 — nicht als wenn es 
nur dieſe Charismata gäbe, fondern dies find diejenigen, welche die korinthiſche Gemeinde 
fannte. Für alle orbentlihen u. bleibenden, wie für alle außerorbentl. u. zeitweiligen Be— 
bürfniffe bat die neuteftam. Gemeinde an diefem in ihr gegenwärtigen Geifte Gottes bie 
Gewähr de Befiges der jederzeit erforderlichen Kräfte, deren Erweckung nur von dem 
Ölaubensverhalten zu der göttl. Heilögegenwart abhängig ift, vgl. 1 Cor. 12, 31; 14,1. 
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2 Tim. 1, 6: avamıurorw oe Avalwnvgeiv TO zupıoua Tod 0, 6 Zoriv dv 00 dia 
Ing Enıdkoewg Taw xaugwv uov. — — Ueber 7& Enta nveiuara tod Io Apok. 4, 5; 


5, 6; 1, 4 vgl. Hofmann, Schriftbeweiß 1. 200, nad welchem „der Geift nicht, wie er 


in Gott, fondern wie er für Gottes Walten in der Welt ift, gemeint fein wil. Darum 
eriheint er denn auch in feiner göttlichen (richtiger mol geſchichtlichen) Mannigfaltigfeit, 
gleihwie die Kirche in der Siebenzahl der Gemeinden. Die Siebenzahl ftammt aus dem 
Geſichte. Wo dagegen die Kirche als die Braut angejhaut wird, da ift dann auch ber 
Geift der Eine“ Apok. 22, 17. Indem der Geift fih in dem Wirken der einzelnen Berfon 
fund giebt, Liegt es nahe, von folder Wirkjamteit fo zu veden, wie 1Joh. 4, 1: u 
nayri nveöuarı mıotevere, aa doxıudlere Ta nvevuure, ed da Feov doriv. B. 2: 
dv TOUIW Yırworste TO nv. Tov Hu’ ma» mv. 0 öuoAoyei Tv Xv dv ougai Ankvdoru 
&« Tod Fu dorl xal nür nv. xıh. Jede purkowoıg too zw. (1 Cor. 12, 7) erfcheint 
jelbit als ein z»., man fönnte fagen als individualifiertes w., u. von da erflärt ſich ber 
Plural 1 Cor. 14, 32: nveuuara ng0pNTÜy YogpNTUIGg Unorkooera. 

Daß des heil. Geiftes, wie er als Geift der neuteftamentl. Heilsgegenwart Gottes 
vorhanden ift u. wirkt, vornemlid in den paulin. Schriften Erwägung geſchieht, dürfte 
feinen Grund nicht bloß in der ſcharfen u. Klaren Unterfheidung der alt= u. neuteftamentl. 
Heilsötonomie haben, welche das paulin. Denken oder vielmehr das Glaubensbewußtſein 
des Apoſtels beherrſcht, — denn dann wäre ein gleiches auch im Hebräerbrief zu er 
warten —, fondern zugleich in dem Bebürfnid des Ap., feine Ausführungen pſychologiſch 
zu geftalten im Anſchluß an die pſychologiſchen Grundanfhauungen des A. T., welche bei 
ihm auf Grund u. in Berfolg der neuteftamentl. Heilserfahrung u. der dur fie bewirkten 
Selbfterfenntnis einen weit reicheren Inhalt u. ſchärfere Zufpigung gewinnen (f. u. oao8). 
Obwol nun aber abgejehen von den Evv. u. Act. in den nihtpaulin. Schriften von dem 
heil. Geifte im neuteft. Sinne viel feltener die Rede ift — nur Hebr. 2, A. Jak. 4, 5. 
1 Betr. 1, 2. 22; 2, 5; 3, 18; 4, 14. 1905. 3, 24; 4, 2. 13; 5, 6. 8 tgl. 
zeoioua 1 30h. 2, 20. 27). Apof. 2,7. 11. 17. 29; 3, 6. 13. 22; 22, 17 — fo 
gehört doch gerade diefe Erkenntnis zu den hervorftehendften Einheitöpunften aller neuteft. 
Schriften; jelbft die Ausfagen des joh. Ev. von dem h. Geifte als zupaxAnros, wenn diefe 
Bz. beſagt, daß er Gottes Sache bei uns vertritt, bildet nur den ſcharf formulierten 
Ausdruck für die überall vorliegende Anfhauung von feiner Bed., ebenfo wie das johann. 
uevew Joh. 1, 33. 190h. 3, 24, vgl. das paulin. oixeiv, das petrin. olxog nvsvuarınög- 
Mit dem johann. Zryyew Joh. 16 vgl. die paulin. anoderkıs nveuuarog xal Övrauswg 
1 Cor. 2, 4; mit Joh. 16, 10 vgl. 1 Tim. 3, 16. u. f. w. Sogar der paulin. Gegenſatz 
zwiihen zw. u. yodypa ift, wenn audy nicht fo ausgedrüdt, dem johann. Ev. nicht fremd, 
ſ. u. 3 zu Job. 4, 24. 

3) Ausgehend von der Bz. der Innerlichkeit des Menſchen als zw. liegt es nabe, 
zur Bz. eines Wefens, welches der Leiblichkeit entbehrt oder derjelben nicht bedarf, fo daß 
fih alſo nur das darftellt, was bei und die Innerlichkeit ift, |. z. |. nur Leben, Hauch, 
eben das Wort zu gebrauchen, welches dieſe Innerlichleit bz. So Luc. 24, 37: 2doxovr 
nveuua Fewgeiv. B. 39: nveiuu ougxas al oorta ovx &yeı. Darauf beruht es, daß 
die Geftorbenen als Geifter bz. werden Act. 23, 9: ed de nveüua Ehalmoev ar * 
ayyelog; 1Petr. 3, 19: roig Ev pvhaxr nysbuaoıv dungußer. Hebr. 12, 28: nveu- 
uara dıxaloy Terekimulvov. Die Rüdjiht auf die Eriftenzweife ift es, welde diefen 
Ausdr. beftimmt, der aud im nachbibl. Hebr. fid) findet (ef. Buxtorf, lex. talm. ed. Fischer, 
p. 1099). Sonft ift wol von Geelen der Geftorbenen die Rebe Apok. 6, 9: vvxal 
zov kopayubvor, vgl. 20, 4: ai wuyal rwy menkexioulvem, wie aber werben bie Ge: 
ftorbenen felbft als Seelen bz. (mit Ausnahme des vätfelhaften Sprachgebr. Lev. 19, 28; 
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21, 25.22, 4. Num. 5, 2; 9, 6. 10, f. meinen Art. „Geift“ in PRE.?, 5, ©. 3), 
weil die Seele als folhe zwar den Tod überdauert, Die By Yuyr aber — vgl. wıyr 
Coca — al8: term. techn. ſtets das Einzelweſen in feiner ftofflihen Organifation ober 
in feinem bießfeitigen Dafein bz., nie in feiner durch ben Tod herbeigeführten Seins— 
weife. Der eigentüml. Unterſchied, der fid fo ergiebt, daß die Geftorbenen Geifter, die 
Lebenden Seelen genannt werden, während man vielleiht eher das Gegenteil erwarten 
mödte, hat aber mit dem pfycholog. Verhältnis von Geift u. Seele nichts zu thun, ſon— 
dern bat feinen Grund nur darin, daß zwevum geeignet ift, die Erxiftenzmweife zu bz. — 
So werden auch die Engel rüdfihtlich ihrer Erxiftenzweife zveiuora genannt Hebr. 1, 14: 
zw. herovoyıra, u. unter Vergleichung diefer Stelle dürfte fid) die Erklärung von 1, 7: 
6 n0ıWwv Tovg ayy&hovg avTov nvesuuta #ul Tovg Aırovgyoog rvoOog pAoya , wonad) 
zw. u. zvoog PAoya die Erjheinungsformen der Boten u. Diener Gottes, ald die richtige 
berausftellen), wogegen Act. 23, 9 der oben angeführte Unterfchted zwifhen ayyelog u. 
zv. In der talmud. Literatur jcheint II nur bon den Dämonen gebrauht zu merden, 
freilich ftet8 mit einem bezeihnenden Zufag, — f. u. 4. — Un diefes die Eriftenzweife 
bezeichnende zıv. fließt nun auch Joh. 4, 24, wie dort der Zufammenhang ergiebt, an: 
zreöua 6 Feog, d. h. Über der finnl. Vermittelung u. Beſchränktheit des Daſeins er: 
haben, vgl. Act. 17, 24. 25. 1 Kon. 8, 27. Jeſ. 66, 1. Act. 7, 48. Daß Died der 
Inhalt dieſer Ausfage ift, ergiebt der Gegenfag zu V. 20. 21, während fonft mehr 
darin Liegt vgl. Jeſ. 31, 3. Pf. 56, 5 u. a., was nur hier nicht zur Sprade kommt. 
Die Ausfage mv. 6 Heog enthält nichts neues, — nicht einmal die Confequenz, die der 
HEır zieht: ToVg ngooxvvoVvrag uvrov dv mv. wu aAmdela dei ngooxuveir ift ſchlecht- 
hin neu (ogl. 1 Kön. 8, 27); men ift nur der Umfang, in welchem Chriftus fie unter 
gleichzeitiger Anerkennung des derzeitigen Rechtes der fogen. israelitiſchen „Beſchränktheit“ 
(8. 22) geltend macht: ovre iv To Opa Toürw ovre dv “IeooooAluoıg B. 21, indem er 
auf die der Geiftigfeit Gottes entfprechende Innerlichkeit des Betenden verweilt im Gegen: 
jage zu der Aeußerlichkeit der gefegl. geordneten Anbetungsftätte, welche gerade. als ſolche 
dem Truge Raum läßt Jeſ. 29, 13. Mtth. 15, 8, woraus ſich der Zuſatz 40. erll., 
nur daß berfelbe nicht zu beſchränken ift auf die ſubij. Wahrhaftigkeit im Gegenfate zur 
Heuhelei der Form — denn darin würde ja eine Verurteilung des foeben in feiner Be— 
vehtigung anerkannten israelitiihen Cultus liegen —, fondern die aA. bz. die noooxVrno1c 
als eine folde, welche wirklich Gott hat u. findet. Damit ftimmt denn aud das Eoyerau 
@ga xrh. B. 23. Die fubjective Wahrhaftigkeit u. das temporäre Recht ift aud) bei der 
Anbetung Israels in Ierufalem nicht ausgefhloßen, aber troß des negınareiv &v ük., 
dovAzvew To xug. dv ar. 1 Sam. 12, 24. 1 Rön. 2, 4. Pf. 144, 19 verhält ſich bie 
altteft. Anbetung zur neuteft. wie die oxıa zur aA.; fie ift eim Abbild u, Vorbild der 
Anbetung, wie fie werden fol, vgl. 1, 18, — u. dies erft, niht das av. 0 Fc, 
ift das fpecififh neuteftamentlihe in dieſem Ausſpruch Chriſti, vgl. 
Bengel: tacite novi foedoris suavitatem innuit. Daher auch hier die Bedeutſamkeit des 
Vaternamens Gottes. Vgl. den im Hebräerbriefe ausgeführten Gegenfag zwiſchen ougE 
u. ovveidnons, dixomuora oapxos Hebr. 9, 9. 10. 13, f. u. oao&, fowie den paulin, 
Gegenfag zwifhen zw. u. yoduna namentl. Röm. 2, 29; 7, 5, u. den job. Gegenfag 
zwifhen vöwog u. xagıg xal aA. 1, 18. 

4) Anschließend daran, daß das zw. bie eigentl. Lebenskraft ift — vgl. die Ber 
bindung u. den Parallelismus von mv. u. divanıs — wird eine das Leben von innen 
heraus beftimmende Macht zw. genannt, u. in Analogie de mv. ayıo» werden die fata= 
niſchen Mächte ſo bz. So Eph. 2, 2: To nveuun To vor dvepyovv dv Toic vioic 
rs anedelog, vgl. mit 2 Cor. 4, 4: dv ole 6 Ic To alavog Tovrov ErupAwoe 
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za voruora uw üniorwv — gegen die Bemerkung Bengels: non hic ipse princeps 
dieitur spiritus, sed spiritus est h. 1. principium illud internum, ex quo fluunt actiones 
| infidelium, oppositum spiritui filiorum Dei. ft der Iegtere Gegenfag richtig u. ift eben 
biefer Geift der Kinder Gottes der h. Geift, fo ift aud jener Geift nicht der Ungläubigen 
eigener Geift, fondern fatanifher Geift. Vgl. Eph. 6, 11. — Wenn Röm. 11, 8 nad 
ef. 29, 10 ein mw. xararvkewg, man man ald Gabe Gottes bz. ift, fo ift dies die— 
jelbe Anfhauung wie Nicht. 9, 23. 1 Sam. 16, 15. 23; 18, 10; 19, 9, wo ber 
16, 15 77% oa genannte Geift V. 23 oda mn ſchlechthin genannt wird, vgl. 
Pi. 143, 10, indem diefe das Leben im Böfen beftimmende, bannende Maht als von Gott 
geſendet auftritt, ohne darum Gottes eigener Geift zu fein. Vgl. &. 36, 27. — Ganz 
beſonders werden die Dämonen als zw. bz., freilich ftet8 mit einem Zuſatz, nvevun 
0x4Iagrov Mtıh. 10, 1; 12, 43. Marc. 1, 23. 26. 27; 3, 11. 30;:5,12.)8:533; 
6, 7; 7, 25; 9, 25. Luc. 4, 36; 6,18; 8, 29; 11, 24. Act. 8, 7. Apok. 16, 13, 14; 
18, 2, vgl. Luc. 4, 33: mw. dauuoviov axaFagrov, fowie mv. zovnoov Mtth. 12, 4b. 
Luc. 7, 21; 8, 2; 11, 26. ct. 19, 12. 13. 15. 16. av. aoseveiac Luc. 13, 11, 
zıv. ahahov xal xwpov Marc. 9, 17. 25. Ohne Zuſatz nur Marc. 9, 20, aber mit 
Beziehung auf dad B. 17 vorausgegangene zw. alalov. Luc. 10, 20: 7& nveiuare 
vuiv Unoraooerau, dgl. B. 17: za damivın. B. 19: naoa 7 Övvanıs Tod 2xIooV. 
Luc. 9, 39: zvesun Amußaveı aurov zul alpvng xgole xal onagaoosı avrov. Bl, 
Act. 16, 18: ITavios Zmoroyas To nv. einer mit B. 16: nadloen Eyovon nveöun 
nvFwvu. — Der Ausdrud Marc. 5, 2: arIownog dv nv. axadagrw, ähnl. wie das 
&v zıv,. Mtth. 22, 43. Luc. 2, 27 u. a., ift = in der Gewalt, in der Macht desfelben 
befindlihd. — Beachtenswert, daß fih zw. von Dämonen bei Matth. jehr felten, während 
daıuovıov von den Synoptifern gleihmäßig gebr. wird. 

Nah all diefem wird man nun für zvevue im Allgem. zwei Bedd. unterfcheiden 

müßen: Geift als Lebensprincip oder ald das Reben beftimmende Madt, u. 
Geift als Erjheinungsform. Daß von dem legteren Gebrauch des Wortes nicht 
auszugehen ift, als beitehe das Wefentliche des Begriffes in dem Gegenfage zur Sinnlic- 
feit, Endlichkeit, lehrt ein Blick auf das altteftam. a7, mweldes fo entjhieden u. umfaßend 
wie nur mögl. die eigentl. Grundlage des Begriffes bildet, u. welches wejentl. u. an erſter 
Stelle die Lebendigkeit, die Lebenskraft in fi befaßt, wie fie überall, wo Leben ift, fid 
zeigt u. auf Gott fi zurüdführt, jo daß der Geift nicht ſowol u. nicht bloß Gott u. die 
Greatur von einander unterfcheidet, jondern vor allen Dingen die Creatur an Gott bindet. 
Die in der Ueberfegung der LXX vertretene Anſchauung, welche an die Erſcheinungsform 
anfaüpft, ift, wie aus dem Verhältnis der Ueberfegung zum Grundtert erhellt (ſ. o. ©. 745, 
fowie unter oag£), nicht die bibl., jondern aus der griech. Philofophie übertragen, — wo— 
mit den fharffinnigen Ausführungen Holftens (f. u.) der Boden entzogen ift. 
Bgl. u. a. Roos, fundamenta psycholog. ser. 1769, cap. II. Bed, Umriß ber 
bibl. Seelenlehre II, 10 ff. TH. Harnad, Jeſus der Ehrift, ©. 150ff. Delitzſch, 
Syſtem der bibl. Pſychol. 2. Aufl., 1, 292 ff. Holften, zum Ev. des Paulus u, Petrus, 
S.365ff. Wendt, die Begr. Fleifch u. Geift im bibl. Sprachgebr. 1878. v. Zezſchwitz, 
Prof.-Gräc. u. bibl. Spradgeift, ©. 33 ff. Auberlen, Art. „Geift* in PRE.', fowie 
meinen Art. „Geift“ dafelbft in der 2. Aufl. u. dort die Literatur. Glosl, ber heil. 
Geift in der Heilsverfündigung des Paulus, Halle 1888. 


Ilvevuarındg, 7, Or, in der Prof. Cräc. nur im phyſ. u. phyſiol. Sinne, gewöhnt. 
in erſterem — windig ac. (Ariftot. Theophr. u. a.), mas zum Atem gehört, hauchartig; 
im pſycholog. Sinne ſelten, z. B. Plut. de san. tu. 13 (129, 0) bei gewiſſen Kranfheitö- 


re 
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erſcheinungen det orontiyu xui pirnuoveveı, &v umdev 7 nvevuarızov, Orı uuarınov 
dorıw alrıov Umoorolrg zwos nm »uFugoewg Öeogevor, vgl. vorher: 70m ÖE zul ta Ing. 
wuxis zıwiuara Tb 0W@ua umvvsı moog v00ov Zmiogahg Eye. In der bibl. Gräe. 
nur im N. T. (u. zwar außer 1 Petr. 2, 5 — vgl. das Ado. Apof. 11, 8 — nur in 
den paul. Schrr.) u. dort nur im religiöfen reſp. veligiö® oder ſoteriologiſch-pſychologiſchen 
Sinne, — dem heiligen Geifte angehörig oder durch das rw. ay., den Geift Gottes be— 
ſtimmt, geiftlid. a) im relig. Sinne: dem Geifte Gottes, dem heil. Geifte, durd den 


fi) ale Gotteswirkungen vollziehen, angehörig, von demſelben beftimmt, von ihm herz 


rühren. So 1Cor. 10, 3: rd avro Powum nvevuorındv Zyayor. DB. 4: nöuu 
nvevuarırov Erıov. Hier handelt e8 ſich um Speife u. Trank, wie fie durch beſonderes 
göttl. Wirken zu Stande gekommen find, wodurd fie ſich von fonftiger Nahrung unter— 
ſcheiden (vgl. unter zveuun 2, b), Exod. 16, 12— 25; 17, 5. 6. Deut. 8, 15. Der 
Ausdr. nvevuarızn neron weift auf den Urfprung des Waßers hin als nicht dem fihtbaren, 
natürl. Telfen eigen, aus dem e8 quoll, fondern — vgl. Deut. 8, 15 mit Er. 17,6 — 
fofern e8 der HErr, der Feld Israels Deut. 32, 5; 15, 18, aus dem Felſen quellen ließ, 
auf welchem er fid) zeigte. Der Zuſatz axorovdovo« foll nur klar machen, welchen Fels 


der Apoftel meint, neml. nicht den in Horeb Er. 17, 6: anna mer. — Hieher ges 


hören auch die Ausbrüde yaooua nvevuarızov Röm. 1, 11 u. Ta nveuuarıza von den 
Geiftes- oder Gnadengaben Röm. 15, 27. 1Cor. 9, 11; 14, 1: Imkovre 1a nvevuarıza 
= gavegwosg Tov nvevuarog 12, 7. 1Cor. 2, 13: nvevuarızoig nvevuerıza OvY- 
xolvovris — 1a Uno Heov xagıodbvra vuiv DB. 12, nrevuarızois — v diduxroig 
zveuuarog B. 13. Eph. 1, 3: evloyla nvevuarızn. Ebenſo 6 zvevuarızög, der vom 
Geifte Gottes ergriffen if, 1 Cor. 14, 37: & rıs doxei myoPHıng eva 7 mvevuarızög. 
Bengel: propheta species, spiritualis genus, vgl. Hol. 9, 7: mm WM, Grdownog 6 
nvevuaropogog. 1 Cor. 12, 1: neei dE Twv nvevuarınov 0% FA vuas ayvoeiv, vgl. 
B. 3: ovVdeis &v nv. Heov Iadlwv. Diefes jubftantivierte 6 zw. ift nicht zu verwechſeln 
mit 6 zw. im foteriolog.:pfycholog. Siune, |. b, da es ſich hier nicht um die allgemeine, 


fondern um die charismatiſche Wirkſamkeit des heil. Geiſtes handelt wie bet dem m WR 


Hoſ. 9, 7, vgl. Uno mveduaros Ieov Yegouevoı amd Heov Avdo. 2 Betr. 1, 21. dv 
nvevuorı Mtth. 22, 43.— b) im foteriol.pfyhol. Sinne: von dem h. Geifte der Heils- 
zueignung als dem neuen, neugegebenen göttl. ——— beſtimmt, 1Cor. 15, 44: 
onelgeron aaa Woyınov, eyeigeran owuu ArEvuaTınöv. &d Eorı ou wuzıxöv, gorı xul 
nvevuorızov. V. 46: 0m) no0vor To nvevuarızov GANG yoxıxov, Enertu. To mvevuatızov, 
vgl. B. 50: 0üpE ui alua Bacıkelar Foo xAngovoyumooı 0v dvvarraı. So ſubſt. 
6 av., ber vom heil. Geiſt beſtimmt iſt, Röm. 8, 14: 6001 nveuuore FEoV ayorran. 
V. 11: 70 avtũno Tov Eyeigavrog 2 x vergiv olxct dv dir. „Gegenüber 0u_0xWw0S 
1 Cor. 3, 1: 00x ndvrndnv Aaljoaı Uni wg nvevuorınolg a ws ‚vagnivorg. Gegen: 
über Wuxınös (mw. f.) 1 or. 2, 15: ö rvevgarınds ‚avaxglveı rare. Goal. 6, 1: 
vusis 0i nvevuarıxol zaragrigere Toy TOIDTOV dv nvsvuarı nguörnros. Eph. 5, 19. 


Col. 3, 16: wdal nvevuorıxai. Col. 1, 9: ovveoıg nvevuorıxn, won dem, was der 


das Heil zueignenbe heil. Geift gewirkt. Nirgend ift nvsvuarızöos — geiftig im 
bloß pfyholog. Sinne (nveöua 1, a), ſondern ſtets S geiftlid im relig. Sinne, 


u. zwar fo, daß dabei an ben heil. Geift Gottes in feiner Wirkfamfeit in der Geſchichte 


der göttl. Selbſtbethätigung u. in feiner Wirkſamkeit als Princip der Heilszueignung u. des 
Heildbefiges, an den Geift der götl, Önaden= u. Heilsgegenwart im Sinne von avcũuo, 2 
gedadt wird. Demgemäß ift auch orxog mvevuuarızag 1 Petr. 2, 5 nicht — ayeıgonointog 
(de Wette), da fi) dies von jelbft verſteht für ein ſolches Haus, ſondern da damit 
das Reſultat des voraufgegangenen zul auto ws Aldoı Lüvres olxodousinde angegeben 


| 
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werden ſoll, jo muß damit diejenige Eigentümlichkeit des Hauſes bz. fein, welche aus ber 
Eigentümlichkeit der zuſammenzufügenden Steine ſich ergiebt, die in einem vom heiligen 
Geiſte Gottes gewirkten u. durchdrungenen Leben ſtehen, vgl. Eph. 2, 22: zuromrr/oıov 
Tod HE0V dv nveuuarı, Ebenſo 1 Petr. 2, 5: averdyxaı nvevuarızdg Svolas. Der der 
deutſchen Sprade eigentüml. Unterſchied zwiſchen geiftig u. geiftlich, melder dem Ein: 
fluß des Chriftentums feine Entftehung verdankt, muß der griech. Sprache ſchon um des— 
willen fremd fein, weil fie zveuua im pſhcholog. Sinne nicht kennt. Daß er in der heil, 


Schrift fi nicht findet, hängt mit dem fpecifiich-religiöfen Inhalt u. Endzwed berfelben 
zufammen. 


Ibvevuerizos, nur in der neuteftamentl. u. kirchl. Gräc. u. dort wie das Adj. im 
N. T. im relig. Sinne — geiftlid, in einer vom heil. Geifte beftimmten oder gemirkten 
Weife, nad) Art des heil. Geiſtes, 1 Cor. 2, 14: wuxıxog de avdo. . . Ta ToV mvei- 
uarog Feed . . ou Övvaraı yravaı, ori nvevuarızag avaxgiveran. Apok. 11, 8: Arıs 
(sc. 7 nölıs 7 weyarr) xaheireı nvevuarızag Iodoun zul Alyunrog. 


lHoyenv, &vos, 6, Hirt, nad Curtius 281 von. der Wurzel pa — ſchützen, Sanskr. 
päjüs Hüter. Bei Hom. u. Heſ. Beiwort der Fürften, m. Aawv. In der bibl. Gräc. 
a) der Hirt, myH, Gen. 4, 2; 13, 7. 8 u. d. Mith. 9, 36; 25, 32. Marc. 6, 34. 
Luc. 2, 8. 15. 18. 20. Dann übertr. b) von den Fürften refp. Führern, die für das Bolt 
forgen; jo von Mofes, der das Volk durchs rote Meer führte Jeſ. 63, 11. — Ser. 3, 15. 
Sad. 11, 5. 8; von Heerführern Jer. 6, 3. Doch wird das Subſt. von Fürften felten 
angewendet (vgl. zoruaiveıs 2 Sam. 5, 2; 7, 7), Öfter dagegen der Plur. von der Obrig- 
keit ald den Hütern u. Pflegern des Rechtes zu Gunften des Volkes, deren Misverwaltung 
die Propheten entgegentreten Jer. 23, 1 ff. &. 34, 2ff. Sad. 10, 3 u. a. Ser. 2, 8: 
DIR — Dam min Yon] — DD, ol legeig zal ol Gvrsyousvor TOoV vouov 
zul 08 moueves zal oi ngopyraı, vgl. unter zolvw, »grrng, am deren Stelle in der mefl. 
Zeit Ihoh felbit als Hirte fih feines Volkes annehmen u. ihm Recht u. Heil (dıxamoovvn 
‘zo owrnole, |. dızawovvn, dızaıow) {haffen wird Jeſ. 40, 11. Ez. 34, 11. 12, bzw. 
feinen Knecht, den Meſſias zum Hirten geben will Ez. 34, 23; 37, 24. Jeſ. 40, 11 
So ift danı Pi. 23, 1 Ausdruck der Zuverfiht, daß Gott dem Bebrängten u. Unter 
drüdten Recht u. Heil ſchaffe, u. das hiernac gezeichnete Bild ſchließt das ein, was unter 
dıxaıw, dızawwovyn nad dem foteriolog. Inhalte diefer Begriffe zur Sprade gekommen 
ft. Darnach find dann die neuteftamentl. Bilder Mtth. 9, 36 u. Parall., fowie das 
Gleichnis Joh. 10, 2 ff. in ihrer foteriolog. bzw. meffian. Bed. zu verftehen, u. ebenfo 
Sebr. 13, 20: 6 dE Heog ırg elglung 6 (vayayav dx vergüv Tov nova TWv 700- 
Barwv tov ulyav tv aluarı dundheng ulwviov. 1 Petr. 2, 25: Tre yag wg nooßura 
mhuvwusvor, UM Ensorgupnre voy ini tov nova zul dnloxonov Tav yoxor vuwv, 
wo zo u. Zuilox. ſich jo unterfdeiden, daß der z. das Heil ſchafft, der dm. bewahrt, 
vgl. Act. 20, 28. 1 Petr. 5, 2. Daran fließt fi e) Eph. 4, 11 die Bz. ber Ini- 
oxonoı reſp. ngsoßuregoı der chriſtl. Gemeinde ober ihrer ryoruero im Unterſchiede von 
u. in Verbindung mit den dıdsoxaroı ald montves: Kal mördg Edwxe Tovg uev ümo- 
oröhovs, rodg de noogphrag, rodg dE edayyeluorag, rodg d2 nouevag xal dıduoxahoug, 
für welche Verbindung vgl. 1 Tim. 5, 17; 1 Petr. 5, 2ff., für ben Unterſchied 1 Cor. 
12, 28. 29 xvßeovnoss u. dıuödoxaroı. Ser. 2, 8. Im Mebrigen ſ. unter moalvw, 
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IToıuaivo, nouavo, &roluave, weiden; LXX = 7199, weldes jeltener — Booxw 
Gen. 29, 7 u. a. a) von den Hirten, Gen. 30, 31 u. ö. Luc. 17, 7. 1 Cor. 9, 7. 
b) von Fürften, Heerführern — Ienfen, regieren, verhältnismäßig jelten fowol in der 
Brof.-Öräc. wie in der. bibl. Gräc., 2 Sam. 5, 2; 7, 7. 1 Chron. 11, 2; 17, 6; vgl. 
Bf. 49, 15: © nooßara dv üdn #Hevro, Ibvarog nowuavei MVToVG, x0l KUTARVLED- 
00vow vvrar ol &uteig To nowi zul m BorFea aurov nakuwsnoera. Seltener von 
den Vertretern oder Gliedern der Obrigfeit im Allgem., wie Ser. 6, 3; 22, 22; 23, 2 
(f. unter om»), dagegen €) oft von Gott, als der feinem Volke Recht u. Heil ſchafft, 
der des Unterdrüdten u. Bebrängten Hilfe ift u. das mefjian. Heil giebt, Pſ. 23, 1; 
28, 9; 80, 2 (78, 71F.). Jeſ. 40, 11. Ep. 34, 10. 23. Mid. 7, 14. Bol, Sad. 
11, 4 ff., ſowie die Ueberfegung der LXX Pf. 37, 3. Im Anſchluß hieran im N. T. 
vom Meffias Mtih. 2, 6: oavei Tov Auov uov aus Mid. 5, 1—A. Apok. 7, 17 
von feinem heilfchaffenden u. bemahrenden Wirken, deſſen Kehrfeite (mie bei xgiveıw) ein 
nooivew dv Gußdw odnoa Apot. 2, 27; 12, 5; 19, 15, deſſen Dbject die Dränger 
der Gemeinde refp. die 2997. Damit eng zufammen hängt zoruaivev von dem bemahren- 
den u. fürforgenden Dienfte derer, die im Dienfte u. in der Nachfolge Chrifti orueveg 
feiner Gemeinde find, denen die Bewahrung des Heilsftandes derjelben befohlen ıft, Act, 
20, 28: moooeyere Eavroig xal navri TW nomvio, tv @ Vuag To nveuum To yıov 
£9ero 2nıoxonovg noalver Try &xuhmolav Tov xuglov ara. 1 Betr. 5, 2: noavare 
To 2v zuiv nolurıov Tod Heov. Joh. 21, 16: noluawe Ta nooßara mov (f. agyı- 
noiumv). Bgl. Ser. 3, 15; 23, 4. Daher fatachreftiih Jud. 12: &uvzovg moıuaivor- 
tes, dgl. Ser. 6, 3. Ez. 34, 2 u.a. — Bol. auch Pooxw im übertr. Sinne Jeſ. 5, 17; 
14, 30; 49, 9. &. 34, 2ff. Joh. 21, 16. 


IIoium, n, &) die Herde, LXX — > nur Gen. 32, 16. Im RN. T. Luc. 
2, 8. 1 Cor. 9, 7. %b) Uebertragen auf das Volk rejp. die Gemeinde Gottes als das 
Dbject der heilihaffenden Bethätigung Gottes Mtth. 26, 31: ra ngoßara rig molurng, 
wo in der Grundftelle Sad. 13, 7 bloß za noößara. Joh. 10, 16: ia molurn &g 
nom. Es ift die Öottegemeinde, wie fie im Heilsftande u. Heilsbeſitze ſich befindet. 


©. nolurıov. 


IIoiuvıov, ov, to, Herde, LXX — 7%. a) die Herde, namentl. ro» ooßarwv, 
Gen. 29, 2.3 u. d. W) übertr. auf das Volt Israel Jer. 13, 17: 16 . xvolov, 
vgl. Sad). 10, 3. Er. 34, 1, indem es nit fowol die Gefammtheit (Menge) bz. fol, 
fondern das Bolt als Obj. des heilichaffenden Wirfens Gottes. Im A. T. faft nur in 
ausgeführter bildl. Rede Pi. 78, 52. Jeſ. 40, 11. Yer. 13, 20; 31, 10. 24. ed. 
34, 12. Im N. T. nur von der Gemeinde Gottes, wie fie durch die göttl. Heilswirk- 
jamfeit geſammelt ift u. im Heilsftande ſich befindet, |. ou», was an den betr. Stellen 
beachtet fein will Luc. 12, 32. Act. 20, 28. 29. 1 Betr. 5, 2. 3. 


Aoxırcoiunv, wog, 6, Erzhirte, nur im N. T. u. dort nur 1 Petr. 5, 4 von 
Chrifto im Unterfhiede von den nosoßvrepoıg Tov noruviov Tod Feov, welche im Dienfte 
u. in der Nachfolge Chrifti mouEvng find als folde, die für die Bewahrung des Heils- 
ſtandes der Gemeinde Gottes zu forgen haben, defjen Beihaffung u. Vollendung von Chrifto 
berrühtt, |. zoıurv, noıualvw. 
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Hop; 4, 0v, zufammenhängenb mit mit zövog, Arbeit, Mühe; rrevia, Armut; 
— — läftig, ſchlimm, widrig; im ſittl. Sinne S ſchlimm, böſe; in beiden Fällen Gehenſab 
gegen xemorög. — 1, a) im phyſ. Sinne = ſchlimm, ſchlecht, z. 8. ‚moymgöv 
one ein Fränfl. Leib; zorng& Toopn von verborbener Nahrung; novnęũs Eyeıv, in 
_ übler Lage fein, Thu. 7, 83. Xen. An. 7, 4, 12: ore dv movngoig Tonoıg oxmviDev 
xol nAmolov eier ei nohtguuoı von ſchwierigem u. gefährlichem Terrain. Arist. Eth, 
- Nikom. 3, 6: z0_de Atyeıy os ordeig Erw» ovno0g od üxwr nüxag xrr. Apok. 
16, 2: Axoc xzuxor zul zovno0r = ſchwer; vgl. Hiob 2, 7: Enuoe Tov 'Iwß Vue 
„rovnow. (In diefem Sinne bei den Attifern o»n005 accentuiert.) Mitth. 7, 17. 18: 
xagnol moymgal, drüchte, die nicht taugen, gegenüber xuhög; vgl. Ser. 24, 8: za oüxo 
Ta novnga, & W Bewsroorruu ano nOVNglas artoD. Mith. 6, 23: dav ÖE 0 0p- 
Fahuos 00V novng0g 7, 0h0v TO oWua 0x018v0r Forar, ein krankes Auge, gegenüber 
> ankovs B. 22. Luc. 11, 34, hebr. TUN, on, geſund. Cf. Just. Mart. Apol. I, p. 34: 
dx Yeverng MovngoVS vyıig nenomnevan. Sen. 41, 19. — Aud von unheilbringenden 
widrigen Dingen, z. B. novno& Povievuaru, unheilvolle, ungünftige Ratſchläge. Ar. 
Lys. 517. rovngoi &veuoı, widrige Winde, Dion. Hal. Ant. 1,52. So zudonı aovnooi 
von ungünftiger, ſchwerer Zeit Eph. 5, 16; 6, 13: & nudon zn novnoa. Gal. 
1,4: önos &äkyraı Tag &% rov Eveorurog alavos zovnoov. Bgl. Gen. 47, 9: 
uxooò zul Oval yeyovanın ai rulgaı or irwv arg Lwrg uov. Pf, Al, 2: &v 
rulou novnoG gloera autor 0 zÜgıog. 37, 19. Rohel. 9, 12. Mid. 2, 3 u.a. An 
verſchied. Sit. verb. fih, wie bei zuxos, b) die finnl. mit der fittl. Bed, wenn u. jo 
weit, was Jem. Uebles geſchieht, zugleich an ſich ſittl. verwerflih if. So det 28,21: 
Adonoe A reol 000 ovngür. 3 Joh. 10: höyos, novno0is pAvagwv ruac. Mith. 
5, 11: orav — &inwoı nur novnoov Erna x0F° vucv yevdöuevor (Tdf. aF° vuov 
nur novnoov). Ebenfo Zvduuruure novnos, feindjelige, böfe Gedanken Mtth. 9, 4 vgl. 
Mare. 7, 22: öp$ukuog novnoos als Specied von ra zovnoa, wie Mith. 15, 19: 
| Bunkoyıoyo! „movngot, Joh. 2, 4. 1Tim. 6, 4: vnövomı Os gl. 2 Tim. 4, 18: 
svoeral HE 6 xUgQL0G Uno navrog ‚Eoyov zorngov za oWosı ag ırv Bao. avrov, bl. 
B. 17. Das Neutr. jelbjtändig 76 zovnoov, das Uebel, welches das Böſe refp. 
die Böſen zufügen; dagegen wird nie das im Bergeltungswege von Gott 
verhängte Uebel von den LXX durch ro zo». bz., fondern durch xuxov, zaxık, 
— die einzige Eigentümlichfeit des Gebr. von xuxög bei den LXX — u. dieſem Sprad= 
gebr. der LXX entjpr. aud das neuteftam. zov. Nur zumeilen findet fi or. bei biefen 
Uebeln als Adj., 3. B. Moc, v0005 u. a., am auffallendften Deut. 6, 22: Fdwxe zuguog 
anpzio wol teguru „neydhu zul noynoàᷣ dv Alyonro & Dapao. Jeſ. 23, 15: Znakeı 
| KU010G 0 eds !p vuäs ndvra Ta oruora va novnoa, was aber fofort deutlid wird, 
wenn man erwägt, daß in diefen Fällen xuxös die omueia u. onuara in durchaus unge 
_ wößi, Weiſe qualificieren würde. So nun 10 zov. im N. T. Mtth. 5, 39: um @rı- 
 ornvon To novno@. benfo dann aud die beftrittenen Stellen 2 Theil. 3, 3: 0 uguog 
| guhäseı vnüg an⸗ roũ rovngod, vgl. 8. 2.5. doh. 17, 15: odx dowrw va Gong 
auroüoc 2x Toü xoouov, alh iva ınoNong wvroüg fx Tod novnooũ, vgl. die Anknüpfung 
dieſer Bitte an den Haß der Welt V. 14. Mtth. 6, 13: Hvomı ruäg Und Tov novngov. 
Was dieſe letztere Stelle betrifft, jo ift die zugleich finnl. u. fittl. Auffaßung des ano Tod 
o. durch den boppeljeitigen Charakter des voraufgehenden eupuouög geboten, vgl. 1 Cor. 
10, 10—13. 2 Petr. 2, 9. ac. 1, 2. 12ff. 1 Petr. 1, 6; 4, 12—14. (Doch muß 
man fid hüten 76 ovnoov als das Böſe, mweldes wir tum, zu faßen, da in allen 
Fällen, wo zo». fo doppelfinnig fteht, e8 das Böſe, weldes wir leiden, 
B. ; dgl. die o. a. Stt.) Gegen die Erklärung, melde zoö mov. als Genet. des Mase. 
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nimmt, ift einfach zu erwidern, baf fein einziger unmittelbar ſich aufbrängender Grund 
oder Anlaß im Gonterte vorliegt, um dieſe Möglichkeit zur Notwendigkeit zu erheben. Erſt 
die dem Charakter des Gebetes fremde Reflexion findet Gründe für ſolche Auffaßung, bie 
fih fofort als irrig erweiſt, wenn man, worauf Stier aufmerkſam macht — ſtatt ano 
Tod novnooũ zu ſetzen vetſucht ano Tov dunßokov. Es ift auch nicht abzufehen, warum 
die obige weite u. volle Deutung des ovn00v nicht genügen follte. Vgl. aud unter 
0VE0I0ı1. 

2) im fittl. Sinne = ſchlimm, böſe, entſpricht es etwa unſerem deutſchen unnütz, 
wer nicht taugt. Es iſt neml. im Griech. zunächſt der Gegenſatz von xomorög, dieſes von 
Perſonen gebraucht, die ihrem Beruf ſorgfältig nachkommen, u. ſich dadurch bewähren, 
3. B. von einer tüchtigen Hausfrau, guten Eltern, guten Bürgern. IIovnoös ift bie 
concrete Erſcheinung eines xuxog; bz. dies mehr das Weſen u. den Charakter, jo fteht 
jenes mehr rückſichtlich der Wirkung u. des Wertes feiner Handlungen. Cf. Eur. Hec. 596; 
6 novnoog ovdEv MAAo mv narog. Iſt zaxog Weſensbezeichnung, fo novnoos Wertbz., 
indem e8 die Eigenfhaft nad ihrer Wirkung, xuxos nah ihrem Weſen, ihrer Art bi. 
Hinſichtlich der Grundbed. legt es fi der Betrachtung nahe, daß zovnoog im fittl. Sinne 
das Böſe bz., fofern e8 einen abftoßenden Charakter an ſich trägt, etwas Wider- 
wärtiges ift (died neml. dürfte der allgem. Gefichtspunft fein, unter welchem das phyſ. 
u. fittl. zov. fi) begreifen ließe). Anders Plat. Soph. 228, D, f. unter zovnoiu. Was 
den Umfang des Begriff angeht, fo vgl. z. B. Xen. Mem. 2, 6, 19. 20: OUTE yag Tovg 
novmpoTG 00W pikovg ahhmhors Svrausvous eva’ WS yap dv N ayagıoroı A Queheig 
n nAeov&xtuı N Amoro N angureig avgownoı Övvawro giAoı yer&odu; 01 ney odv 
orngoi may Zuoiye ÖoxovVow ahoig &xFool mahov N — nepuneran Ara, 
urv — 000 ww Toig xonorois oi ‚moyngoi NOTE ovraguöosr eig yıklar nu G yag oi 
Ta norngä MOLOTYTES TO TU Tomura guoovor pikoı. yivowı av; &ı de dM wal 
01 KOETTV GoxoÖVTeEg Ar). 

Bei den LXX ift e8 die häufigfte Ueberfegung des hebr. >72, welches bedeutend feltener 
durch xuxog wiedergegeben wird, dagegen das Subft. 797 gewöhnl. — ra xaxa, 7 zaxia; 
über den Unterfchied in der Mebertragung durch zovnoog* oder zuxog, |. zuxog ©. 463. 
Das hebr. 97 aber bz. das Böſe (ebenfalls zunächſt finnl.) al8 das Unangenehme, Mis— 
fällige (Fürft, hebr. Wörterb.), oder als das Feindſelige (Gefenius); es ift häufiger als 
sun, welches feiner Grundbedeutung nad dem adıxos entfprehen dürfte, aber als bie 
eigentl. velig. Bz. des Böfen gewöhnl. durch aoeßrs, auch durch auaprwrog U. aronog 
wiedergegeben wird. Während adıxog in der bibl. Gräc. im Unterfchiede von Ilxuog nur 
im foc. Sinne fteht, auogrwrög im relig. Sinne, xoxös im phyſ. u. fittl. Sinne, ift zov., 
fomeit e8 nicht im phyſ. Sinne ſteht, ſittl. relig. Bz. des Böfen, ſowol als Adj., wie 
namenil. ſubſt. zo mov. Bvarrı, Zvavılov, tvamıor xvolov u. ohne diefen Zuſatz. Im 
N. T. verb. mit arIownog Mith. 12, 35. 2 The. 3, 2. 2 Tim. 3, 13. LXX 1 Sam. 
25, 3. Eſth. 7, 6. Gen. 28, 8; 38, 7, vgl. die Charafteriflif Marc. 7, 21—23. Eoya 
1 30h. 3, 12, gegenüber — 2 Joh 11.7 90h. 3,.195.7,57. Col. 1, 21; vgl. 
Luc. 3, 19. 2 Esr. 9, 13. Kohel. 4, 3. 6adıovpynua Act. 18, 4. ivro Act. 17,788 
ytved Muh 12, 39. 45; 16, 4. Lue. 11, 29. zidog 1 Theſſ. 5, 22. xuuynoıs Jac. 
4, 16. xuodia or. Ehe Hebr. 3, 12, wo an. die Art der zornoia näher bes 
ftimmt. Vgl. Ser. 11, 8. Prov. 26, 23. ouvelönons Hebr. 10, 22. doviog Mith. 
18, 32; 25, 16. Luc. 19, 22. Ilovngoi, oi zovngoi Mith. 5, 45: mi novmooVg al 
Se 99, 10; 13, 49; 7,0. Luc. 6, 35; 11, 13. 6 nov. — wer böfe ift 
1 &or. 5, 13. Deut, 17, 7. Dagegen 6 mov. 8. de8 Teufel Mtth. 13, 19. Eph. 
6, 16: a Bin Tod mov. 1905. 2, 13. 14: verwrxare Tov mov. 5, 18: 6 mor. 
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90x ünrterm aurov. 3,12: Kaiv dx Too novnooẽ Fr, vgl. 8. 10: 7a Tewa, Too 
HeoV, — rov dınßolov. Zweifelhaft kann e8 fein, ob man Mith. 13, 38 Ta rewwvu 
Too movngov — ou dıußoAov erfl., oder es ald Gen. Neutr. nehmen fol, wofür aber 
Kaum die Öegenüberftellung « r. rg Auosias ſpricht sc. Too Heov. Vgl. zo noyngor, 
das fittl. Böſe Mith. 5, 37. Röm. 12, 9. Ueber 1Joh. 5, 19: dx ToV Jeou dauer 
zul 7) x00u0g OAog dv To nor. zeiten |. u. xeiuae ©. 491. — Vgl. das altteft. »)N, 


g x x 

70 nor., Ta mov. 3. BD. Deut. 4, 25; 9, 18. Pf. 51, 6. Ief. 65, 12; 66, A. Num. 
82, 13 u. 0. — Außerdem noch nreuuara zovnow die böfen Geifter nach ihrer Wirk 
: fomteit benannt Mtth. 12, 45: 16 axadaugrov nveuuun — nuporkaußaveı u Euvroü 


 inta Frepo nvevuara novnootegw Euvrov. Luc. 7, 21; 8, 2; 11, 26. Act. 19, 12, 
#13. 15. 19. Richt. 9, 23. 1 Sam. 16, 14ff.; 18, 10; 19, 9. Sonft meift dxd- 
 sagrov, w. |. g 


; IIovneie, 7, X) phyſ. — ſchlechte Beihaffenheit, 5. B. zuonwr, opPsarlumv u. a. 
: fo = 20 Ser. 24, 2. 3. 8 Dann — Uebel, Unglüd 734 Neh. 1, 3; 2, 17. Ser. 
48, 16. Kohel. 2, 21; 11, 10. 2) ſittl. Schlechtigkeit, das Böfe, LXX —= >, n, 
m. zwar zunächſt a) im allgem. fittl.velig. Sinne, ſynon. auopria, davon aber infofern 
ſich unterſcheidend, daß zor. die Verwerflichkeit ftärker betont, indem das Verhalten als 
auf das Böfe gerichtet, aus böfem Willen bervorgehend gekennzeichnet werden fol, vgl. 
Plat. Theaet. 176, B. Soph. 228, D: es gebe dvo zuxwv yErn in der Seele, zo uerv 
movnolu xuhoUusvov Uno Tür nolkwv, vooog avıns ougloraza Or, To ÖE Ayvom 
xo.oVoı. Selten erſcheint in der bibl. Gräc. die zov. als Eigenfhaft der Perfonen wie 
gef. 47, 10. Pi. 73, 8; 141, 4; 7, 10. Deut. 31, 21; gemwöhnl. als Eigenfhaft der 
Handlungen, des Verhaltens (f. auupriu) Dan. 11, 27: ai zugdiaı aurar eig novnglar. 

gef. 59, 7: eis mov. roeyovow. Pi. 28, 4. Jer. 44, 22: ano npooWnov movmglag 
 nooyusrwv vucv zul ano tor Pöckvyucıewv vucr. Daher der Plur. ai zov. Jer. 
6, 29; 32, 32; 33, 5. Jeſ. 1, 16. Sap. 19, 13 (fonft in den Apofr. nur der Ging.). 
Ebenſo bz. e8 im N. T. ſtets das Böfe in gefteigerter Erſcheinung, vgl. den Gegenfat 
1 Cor. 5, 8: umde 27 vun zuxias zul nornolog, ahh Lv alvuog eihıxgwelag xal 
UmYelus. So heißt e8 Act. 3, 26: dv To Unoorgepsıw Euuotov Uno TWv movngLwv 
vuov mit Beziehung nicht auf das fündige Verhalten im allgemeinen, fondern auf bie 
befondere Sünde Israels, vgl. B. 23. 19. Jer. 44, 22. Eph. 6, 12: 10 nvevuarıza 
rg novnolas harakterifiert dieſe Geiftwefen als im entſchiedenen Gegenſatze gegen Gottes 
Heilswirkſamkeit bzw. gegen die Hebr. 1, 14 gefennzeichneten zvesuara ftehend, denn 
Gott ſchafft wol zuxs (Se. 45, 7), nie aber zo ovngov, ſ. unter novnoog. Daher 
bz. zovnoio auch Ib) fpeciell die Boshaftigfeit, Argliftigfeit, Arglift, melde 
darüber aus ift, anderen Böfes zu thun; vgl. .Erod. 32, 12: uera movnolas LEnyayer 

GVToVg Umoxteivun 2v Toig 00801 xt. 10, 10. Richt. 11, 27. Pi. 55, 17; 94, 23, 
So Röm. 1, 29: menimowulvovs naon adızla novnoia nhtoveilu zaxlg. Marc. 7, 22: 
" uoıgeiaı mheoveäloı movnglaı Öohos. Luc. 11, 39: ydusı agnayrg xal noynoluc, ſowie 
in der Erzählung vom Zinsgrofhen Mith. 22, 18: yvodg de 6 Is Tr» movnglav avrwv 
elne Ti we negalere; 
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pas, ia, Ü, att. im Mas. u. Neutr. Sing. mgaog, 0, Fem. u. Plur. ftets 
von momis. Im der bibl. Gräc. findet ſich euos mit Sicherheit nur 2 Mee. 16,12; 
bei den LXX u. Sir. 10, 14 nur zgavs; im N. T. ift nunmehr an ber einzigen Stelle, 
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mo noch Griesbach noüog las, nouüg hergeſtellt Mith. 11, 29, u. ebenſo das Subſtant. 
nowürng ft. mgaorns. Das Fem. kommt in der bibl. Gräc. gar nit vor, das Neutr. nur 
1 Betr. 3, 4. Die Form mit @ hat jedenfall® nur Beredhtigung bei roaos, ift jedoch 
aud bier von den meiften Neueren aufgegeben, vgl. Kühner $ 146, 1. Buttmann 
8 64, 2. Winer $ 5, 4. Curtis 283. Lobeck, Phryn. 403 sq. 

Die Bedeutung würde feine Schwierigfeit machen, wenn nicht abgefehen von 1 Petr, 
3, 4 die drei Übrigen neuteftamentl. Stellen an ben oltteftamentl. Sprachgebr. anſchlößen 
u. dieſer wieder beeinflußt wäre durch das entſprechende hebr. Wort. In der Prof.-Gräc, 
— janft, mild, fpmon. WAewg , nErguog, Pılay$gwnos, evuevrg, cf, Plat. Legg. 7, 
792, E. Rep. 8, 566, E: naoıw wg zul noaog Evan —— Polyb. 18, 20, 7: 
mohsuovyrag yüg dei ToVg ayadovg „arögas Pugeis eva xal Suuinoig, Frrwusvovg 
dE yevvolovg ni ueyaAöpoovos, yırövräg yE ury uerglovg Koi REBR zul pılardaw- 
mov. 21, 13, 6; 9, 23, 2 verb. m. zuegos. 3, 52, 6 m. evhafins- 10, 26,18 
Ömuorinög. 3: 98,5, u. Moxos. Xen. Cyrop. 6, 1, 37: ngäog Te xui cuyrdum 
zuv vIownivwv uugrnuaron. Isoer. Nic. 19, D: neaog paivov TO Tag Tıuwolag 
Idrrovs nowiogaı Tov uagravoudvov. Gegenüber xurerog Plat. Rep. 6, 493, B. 
Legg. 1, 634, C. Piouog Plat. Legg. 1, 645, A. Symp. 197, D: nguörnte ev — 
— — d° ogißwv. Rep. 2, 376, 0: de ngös utv covg oixelovg nodovg 
elvan, mög de Tovg — xukenovg. — — noder Ga noGov xal ueyahoyvuov 
NFog zVgN00Ev ; dvarıia yüg nov Huuosıdei ngasia gvoıs. Hiernach ift e8 alfo weſent⸗ 
lid Bz. des fanftmütigen, freundlich, gütig u. gnädig handelnden; von entſpr. erleiden 
findet es ſich ſeltener, wie Plat. Crit. 43, B: ws dadiwg avınv zul noawg p£gsıs, U. bj. 
dann mehr die Bewahrung des Gleihmutes, Öleichgiltigkeit u. Unempfindlichfeit. Im 
der altteftamentl, Gräc. dagegen ift es weſentlich Bz. des fanftmütig, fill, ohne Wider- 
jtreben, in der Hoffnung auf Gott das Unreht u. die Vergewaltigung Duldenden, u. 
nur felten oder vielleicht nie (wenn nicht Sad. 9, 9) Bz. des fanftmütig handelnden. Es 
entjpr. neml. bei den LXX ben beiden hebr. Wörtern 72 u. 59 (mur Joel 4, 11:0 
npoVG Eorw uaxnırns aus Misverftand des hebr. Textes anders, indem nr wol auf m 
zurüdgeführt wurde.) Es ift das eigentl. Wort für 79 Num. 12, 3. Pf. 25, 9; 34, 35 
37, 115 76, 10; 147, 6; 149, 4, neben zansıwog Prov. 3, 34. Jeſ. 11,4. Zeph. 2, 3, 
vgl. zanelvwoıg Prov. 16, 20, während es durch nrwyos Pi. 69, 33. Prov. 14, 21. 
gef. 29, 19; nevng Pi. 10, 18; 22, 27 wiedergegeben wird. Dagegen wird 29 nur 
Hiob 24, A. Jeſ. 26, 6. Sad. 9, 9 durch zoavc überfegt, ſonſt hauptſächl. durch rwxog, 
dann durch udvng, taneıvög u. feltener durch aoserns, dxnintw u. a. Hiernach ſcheinen von 
den LXX 729 u. »>> für gewöhnl. unterſchieden worden zu fein wie Verhalten u. Zuftand. Es 
ift aber nicht zu verfennen, dak an den Stellen, an welden e8 — 7:7, vielleiht — aber aud) 
nur vielleiht — mit Ausnahme von Pf. 76, 10 u. Num. 12,3, ebenfo gut hätte durch 
nTwxog wiedergegeben werben können, ohne den Siun zu ändern, denn überall wird von 
den Drny9, omas dasfelbe ausgefagt, wie von den Dr2>. Ja man muß fagen, daß 
an ben een Stellen, namentl. Bj. 37, 11 (f. u.) der Gedanke an Schärfe, Beftimmt: 
heit u. Fülle verlieren würde, wenn nicht die Lage, der Zuftand, in dem fi die nmIY 
‚befinden, mindeftend im Vordergrunde flände. Nirgend find die or13> ſolche, melde wie 
Polyb. 18, 20, 7 als Sieger, alfo von oben herab, zeuurng beweifen, ſondern ſtets find 
es Leidende, Bergewaltigte, nit im Beſitze von Gewalt befindlihe. Hiefür vergl. auch 
Die Ueberf. der LXX Joel 4, 11: 0 news Eorw uaxyers. Hiervon ausgehend hat 
Hupfeld zu Pi. 9, 13 das Borhandenfein eined Unterjhiedes zwiſchen 39 u. >39 mit 
Entſchiedenheit beſtritten u. will die nur im Plur. ſich findende Form DI2P u. mar num 
als „eine wie es fheint bequeme u. beliebtere Nebenform“ gelten afen. Dagegen 
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fpricht Freilich die Thatſache, daß an mehreren Stellen das Kethibh donz“ das Keri or yY 
neben ſich Hat (Pf. 9, 13; 10, 12. Prov. 3, 34; 14, 215 16, 19), u. umgefehrt Pi. 
9, 19 u. Ye. 32, 7 das Kethibh Dr das Keri dody, Mac) dem jonftigen Berhältnis 
zwijhen Kethibh u. Keri dürfte dies nicht Lediglich in antiquariſchen Intereſſen der Mafo- 
vethen begründet fein, fondern auf einen gewiſſen Unterſchied der Bedeutungen binweifen, 
der freilih nad dem oben gefagten fein allzugroßer fein dürfte. Gefenius, Hitzig, Delitzſch 
faßen 29 als paſſ. Form zur Bz. des „im Zuſtande der Gebeugtheit durch Leidens— 
widerfahrniſſe, 29, befindlichen“ (Delitzſch zu Bi. 9, 13), 727 dagegen als aet. Form, 
Hitzig — beugend neml. den Geiſt, daher ſtill, demütig, oder nad) Delitzſch entſpr. der 
neutriſchen Bed. des Verb. >>, „welches wie das Subſt. 7129 zeigt, nit Das Yeiden, 
fondern die Leidentlichfeit d. i. Demut u. Sanftmut bedeutet“. Darin bat Hupfeld Recht, 
daß auch bei »2> der fittl.-velig. Geſichtspunct nicht abgemwiefen werden kann, mofür er mit 
Grund auf Pi. 18, 28. Jeſ. 66, 2. Prov. 3, 34 vermweift, aber auch noch Pſ. 37, 14; 
72, 2; 140, 13. Jeſ. 3, 15; 49, 13. Ez. 16, 49 u. a. hätte anführen fünnen, — 
u. ebenjo ifi ihm darin Recht zu geben, daß 12» nicht den fittl. Begriff allein zum Aus- 
drud bringt, fondern weſentlich u. in erfter Pinie ebenfalls die Leidenslage, vgl. Bf. 69, 33, 
Prov. 14, 21. Jeſ. 29, 19; 61, 1 u. namentl. Pf. 37, 11, wo der Satz, daß die 
Er129 das Land befigen werden, erſt dadurch fein volles Gewicht erhält, daß fie die Unter- 
drüdten u. Bergewaltigten find. Demgemäß ift die nadte Unterfdeidung von Hulsius, theol. 
Jud. p. 163, daß >» = conditione, 99 — virtute humilis fei, fo nicht aufrecht zu 
erhalten. Auf der anderen Seite ift aber nicht zu verfennen, daß 139 nie wie mehrfad 9 
bloß conditione humilis bz. (vgl. Pi. 109, 22. Jeſ. 58, 7. Lev. 19, 10; 23, 22), fo 
daß ein urfpr. Unterſchied beider Bilvungen anerkannt werden muß, u. zwar dahin gehend, 
daß »2y urjprüngl. conditione, 729 ſtets conditione ac virtute humilis bz., wofür aud) 
noch darauf verwiefen werden fanı, daß das Gubftant. >> nicht das Xeiden, fondern 
das Verhalten des ftil u. demütig unter das Leiden ſich beugenden bz. Prob. 15, 33; 
18, 12; 22,4. Zeph. 2, 3, ja fogar einmal von der ſich niederneigenden, herabbeugenden 
Gnade Gottes ſteht Pi. 18, 36, vgl. przrm2r Pi. 45, 5. Daß nun die DI im 
demſelben Lichte erfheinen, wie die 2127, Liegt nicht daran, daß auch 2y die Bed. conditione 
ac virtute annimmt, oder wie Hupfeld e8 ausbrüdt, daß beide Wörter gleihmäßig das 
fittl. Correlat oder das, mas Nebenbegriff der Niedrigfeit u. Armut fein foll, nemlich 
Demut u. Sanftmut aufnehmen follen (fo wie umgefehrt der Uebermut Correlat des Reich— 
tums), weil die Armen u. Bedrängten „ſtillſchweigend als unfchuldig leidende, als fromme 
Dulvder vorauögefegt werden“, fondern hat einen anderen Grund. Die o>r find ftets 
conditione, die 0127 ftet8 conditione ac virtute humiles, erfheinen aber gleihmäßig als 
folhe, für die Gott namentl. in feiner ſchließlichen Heilsoffenbarung eintritt. Denn e8 
ift Grundanfhauung des U. T., daß in der ſchlechten Wirklichkeit des Lebens u. der Welt 
die Armen u. Elenden wie die Wittwen u. Waifen redjtlo8 find u. der Vergewaltigung 


unterliegen, ohne widerftreben zu können, fo daß Gott u. Gottes heilfhaffende Gerechtigkeit 


ihre einzige Hoffnung u. Zuflucht ift. Vgl. Pi. 10, 2. 14; 12, 6; 14, 6; 35, 10; 
37, 14; 40, 18; 69, 30; 70, 6; 72, 2. 4; 74, 21; 109, 22. Jeſ. 3, 14. 15; 
14, 32; 32, 7; 58, 6. 7. &. 18, 12; 22, 29. Am. 8, 4. Prov. 14, 20; 19, 4. 
Hi. 29, 12; 34, 27. 28 u. a. Ihr Leiden ift ein Unrecht leiden, — fo dürfte richtiger 
zu fagen fein, als mit Hupfeld, daß fie als unſchuldig leidende, als fromme Dulder 
vorausgeſetzt werden, wodurch der Geſichtspunct verſchoben wird, Nicht als Rechtſchaffene, 
ſondern als Unrecht u. Gewalt leidende kommen ſie in Betracht. Daran ſchließt ſich erſt 
die weitere Erſcheinung, daß der Welt u. den Gewalthabern gegenüber die eudeig 17 
xagdia Pi. 37, 14; 140, 13, Die Ola ſich in dieſer Yage befinden, ja Daß die Welt 
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ftellung des Volkes Gottes die der am59 ift, wodurch ſich ſchließlich der Parallelismus ber 
Dms>9, DuTan u. des Volkes Gottes Pf. 72, 2; 149, 4. Jeſ. 49, 13; 54, 11 erflärt. 
Nicht der Arme ift vechtihaffen oder wird als folder voraudgefegt, fondern der Recht— 
ihaffene ift arm, wird unterdrüdt, vergewaltigt, wie es denn eine ſtets giltige Kegel ift, 
daß der Gottesfürdtige dev Welt gegenüber ſtets in der ungünftigeren Stellung fid 
befindet. Ex kann nicht widerftreben, denn er hat u. findet außer Gott Niemanden, ber 
ſich feiner u. feines Rechtes annimmt. Dies ift die Lage des 9, — er fann nidt 
wiberfireben, u. wird dann zum 139, d. h. er widerftrebt aud nit; der mrwyög 
wird fo in Confequenz feiner Lage zum zeug, der Keidende zum Dulder, 0 m 
dvriorag To novnew Mtth. 5, 39, worin wir die ſ. 3. |. authentiihe Erklärung des 
ngavs aus dem Munde defjen, der felbft zonvs zul runsırog 17 zuodia war (1 Petr. 
2, 23) fehen dürfen. Gott, der der gerehten Sache zum Rechte verhilft, nimmt fi) des 
Armen u. Unterdrüdten an u. wird fi feiner annehmen. Er bat nicht bloß als 129, 
fondern ſchon weil er >> ift, das Urteil Gottes für ſich. Dies ift der fittlich=religiöfe 
oder beßer foteriol. Gefichtöpunct, unter dem die D’>aN, D7P, Day u. f. w. beirachtet 
werden, u. aus dem fic, beides erklärt, ſowol daß fie es unterſchiedslos find, für melde 
Gott eintritt u. für welche das meffian. Heil beftimmt ift u. bereitet wird (vgl. 2 Sam. 
22, 28. Pi. 69, 3. Jeſ. 61, 1 u. a), ald daß aud die Dumas, DI ummillfürlich 
fittl. gewertet werden wie die 07129 u. fo auch diefe Bezeichnungen den fittl. Nebenbegriff 
aufnehmen, vgl. nrwyos, ransırös. So ergiebt fi für die Bed. von ngavs, daß es zu 
vergl. ift mit zrwxög, mit welchem es übereinftimmt al8 Bz. der Lage, conditio, u. von 
welchem es ſich dadurch unterjcheidet, daR es das Verhalten in diefer Lage u. ihr gemäß 
zum Ausdrud bringt. Der nrwyog wie ber 37 leidet, der zonis wie der 139 duldet; 
jener ift der Vergemaltigte, der nad) dem, was ihm Unrecht geſchieht, in Betracht kommt; 
er leidet u. fann nit widerftreben, — dafür wird Gott fid) feiner annehmen, ihn 
erhöhen u. fein Recht ans Licht bringen. Diefer widerftrebt nit, fondern geht 
den unterfien Weg — dem entjpriht das enigegengefegte Verhältnis, in meldes 
Gott ihn fegen wird. 

Wie wichtig dieſe altteftamentl. Anfhauung zunähft für die beiden Makarismen ber 
Bergpredigt Mtth. 5, 3. 4 (vgl. Luc, 6, 20 ff.) ift, Liegt auf der Hand. Zunächſt 
ergiebt fih, daß ſachlich fein weſentlicher Unterſchied zwiſchen der Necenfion bei Lucas 
u. ber bei Matth. if. Der Text des Lucas führt den gleichen Gedanken in mo möglich 
noch mehr altteftamentl. gefärbter Weife aus. Die nrwyoi Luc. 6, 20 ff. u. zrwxoi 
To nveöuor: Mith. 5, 3 find diefelben DHiag, DmIy (f. u. zrwyog), u. ihrer gegen- 
wärtigen Unterbrüdtheit entfpricht die Verheißung. Die woues Mtth. 5, 4 find die DI, 
u. ihrem gegenwärtigen Verzicht entfpriht Die Form der Verheißung. Es ift aber über- 
haupt zu beachten, Daß die arwyol, nousis, nevrdoüvres (Jef. 61, 2. 3; 66, 10. Sir. 
48, 24), newwvres xal Önywrres ınv Öixaodvnv (vgl. unter dizuuodvn ©. 282), 
ja ſchließlich alle Objecte der Seligpreifungen diefelben find, die in Volge u. im Zu— 
jammenhange mit ihrer Lage auf das Heil Gottes ſehnlichſt warten, nur daß fie jedesmal 
unter verſchiedenem Gefihtspuncte in Betracht kommen, wodurch ſich eine klimaktiſche Ge— 
ſlaltung der Makarismen bei Matth. ergiebt, zunächſt im Verhältnis der beiden Hauptteile 
V. 3—6 u. V. 7—10 reſp. 12 zu einander, u. ſodann im jedem einzelnen Teile von 
Satz zu Satz — woraus freilich nicht eine Stufenfolge in der Entwidelung des inneren 
Lebens gemacht werden darf. : 

Auch reaös in der Anwendung auf Jeſus ſchließt fih an den altteft. Sprachgebrauch 
an. Dies iſt ſelbſtverſtändl. Mith. 21, 5 bei dem gerade hierin den LXX entjprechenden 
Citat aus Sad. 9, 9 der Fall: od 6 Buoıleig oov !oyerul co — zul Emußmaag 


0 


pet; 769 
zur, LXX: idov 6 Baoıevs Eoxeral 001 Ölxmos xul oWlwv, wvrög nowVg xol 
Zuußmewg xuı. Sie haben das hebr. war suin pınz falſch gefaßt u. darum auch 
falſch überfegt; ftatt auf die Situation haben fie es auf die Xction bezogen, während 
es — dixuog zul owlousvos, einer der Gottes Urteil jür ih Hat u. dem Gottes 
Heilsthat widerfährt, nicht „der mit Heil von Gott begabt iſt“, wodurch nur zu leicht 
der Gedanke verwifht wird. Indem fie num das wm zum folgenden ziehen, ge— 
winnen fie einen Gegenfag, den fie freilich wiederum mildern, indem fie "29 wie Hiob 
24, 4. Jeſ. 26, 6 durch zeavc ftatt durch mrwyög oder raneıvog überſetzen u. ſich dabet 
angefihts de8 B. 10 u. im Unterſchiede „von Hiob 24, 4 u. Yef. 26, 6 (wo >» eben: 
falls — noaüs) wahrſcheinl. von der Polyb. 18, 20, 7 vertretenen Anfhauung leiten 
lagen. Denn der Erſatz des suis durch owlwr ft. owlouesvog fpricht wenigſtens nicht 
dafür, daß fie hier noaug in dem fonjtigen alttefiamentl. Sinne gefaßt haben, in mel- 
chem die army Object der göttl. Heilöberhätigung find. Dies hindert aber nicht, für 
Mtth. 21, 5 diefen Sinn beizubehalten, denn ſchwerlich wird abfichtslos das dixuog xul 
omLwv der LXX ausgelaßen fein, welches zu diefer Auffaßung nicht paßte. Dafür fpricht 
aud der Bericht über diefen Einzug Jeſu in Ierufalem Joh. 12, 16, nad weldem die 
Jünger die Thatfahe der Erfüllung der Weißagung Sacharjahs erft nad) der Verherr— 
lichung Jeſu durd die Auferftehung verftanden. Der meſſ. König erfcheint in unerwarteter, 
vielmehr gegenjäglid zu allen Erwartungen fi verhaltender Geftalt, felbft einer dem hat 
geholfen werden müßen, nicht wehrhaft u. Gewalt übend, nicht gerüftet u. zu Roſſe. 
Was der Prophet im Bilde fhaut u. verfündigt, erfüllt fih buchſtäblich, u. gerade dieſer 
Eontraft, der vor der Auferftehung den Jüngern das Verftändnis verſchloß, wird ihnen 


äter klar. Jeſus zieht als ">>, ranevog = WI, nomvc ein, 0 un @wrıorag To 
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Es erübrigt nun nur noch Mtth. 11, 29: pure zov Lvyov mov dp vuag xol 
uasere an’ Zuod, Orı nomög Elm al Tansıvog TH xagdie. Das Ten. 17 x. weilt 
unzweideutig in das U. T. zurüd, vgl. Pf. 34, 19: Zyyug xugiog Toig avvrergiunevorg 
Trv zagdlar xal ToVg Tansworg TW nveiuarı owos. Bf. 76, 10: vr To avaoııva, 
&lc xoloıw Tov Feov TOV oWon nüvrag Tovg nous ı7 xogdig. Es iſt nicht zu über- 
ſehen, daß der Zuſatz 77 x., rw zw. je nad) Umftänden entweder die Völligkeit der Lage 
oder wie bei vdug 77 x. Bi. 37, 14 die Völligkeit des Verhaltens ausdrückt, je nad: 
dem das Adj. einen Zuftand oder ein Verhalten fennzeihnet. Es ift nun die Frage, ob 
bier die Selbftausfage Chrifti auf feine Page oder auf fein Berhalten fi bezieht, — 
beides wäre bei der eigentüml. Sachlage in Betreff der bibl. Begriffe ngaus u. ran. 
an u. für fih möglich. Nur würde im erfteren Falle Jeſus ſich felbit ale Borbild u. 
Mufter desjenigen Glaubensverhaltens Hinftellen, welchem Gottes Heil, die Branavong 
zrs wuyrs gewiß ift. Im legteren Falle aber, wenn zeaüg u. ran. das Verhalten bz., 
würde ſchwerlich an die Vorbildlichkeit Chrifti zu denken fein, ſondern — u. Died ent= 
spricht auch allein der Tendenz des ganzen Ausſpruchs mie insbeſondere der Aufforderung 
Zoure rov Luyöv nov u. der Verheißung &ym ivanodow vuag — an fein Verhalten 
gegen die, die er zu ſich einlabet. Die ganze Stelle gehört zu den höchſten Ausdr. der mei]. 
Selbftbezeugung Jeſu, u. damit ſtimmt ed, daß er auf ſich felbft Gottes 1727 Pi. 18, 36 
vgl. Pi. 45, 5 überträgt, vgl. Pi. 113, 6. gef. 57, 15. Anſpruchslos u. nicht richter⸗ 
lich rechtend u. vergeltend tritt er den Mühſeligen u. Beladenen entgegen u. legt ihnen 
nicht ein unerträgliches Joch auf. — So hebt ſich Mtth. 11, 29 allerdings aus dem 
fonftigen Gebraud von ngwvs heraus, aber nicht anders alg wie Gottes 5777 fih von 
der der Menfchen unterfheidet, ſ. o. 
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Ilpgoßus, vos, 6, a) alt; im Sing. nur Nom., Ace. u. Vocat. in diefer Bedeut. 
gebräuchlich, in der bibl. Gräc. in dieſer Bed. nur Jeſ. 13, 8 u. Superl. nosoßvrurog 
4Mcc. 9, 11; bb) fubft. der Gefandte; fo im der bibl. Gräc. Num. 21, 21; 22, 5. 
Deut. 2, 26 = on; Pi. 68, 32. Jeſ. 21, 2; 37, 6, 57, 9; 63, 9; öfter 1Mee, 
Davon noso Beveıv, Öefandter fein, als Gefandter handeln, Xen., Plat., Thuc., Dem. 
u. a. In der bibl. Gräc. nur 2 Cor. 5, 20. Eph. 6, 20 von der apoftol.. Thätigfeit, 
diefelbe nach Seite ihrer Würde bezeihnend, mit welcher die hinter dem Gefandten ftehende 
Macht denfelben befleivet, 2 Cor. 5, 20: vundg Xv ovv moeoßerouer ws Tod Feod napa- 
xuAovvrog di’ muäs, vgl. arov&, anooroAog. Gewöhnlicher als der Pofit. ift der Com— 
par., deſſen Gebrauch ſich nad einer anderen Geite hin erweitert. 


ITgsoßdregog, a, ov, a) älter, Luc. 15, 25: 0 vios avrov 6 ngsoßvrepog (Joh. 
8, 9). 1 Betr. 5, 5: venregoı vnoraynre ngeoßvräposs. 1Tim. 5, 1. 2. ct. 2, 17. 
b) oi nosoßureooı — die Vorfahren, Hebr. 11, 2: & ravrn yag Zuagrugndmour ok 
nesoßvrigoı. Mith. 15, 2: 7 naoadooıs rwv ngeoßvrägov, Marc. 7, 3. 5, fynon. 
apyoroı Mith. 5, 21. 27. 33. Bgl. Sir. 44, 1 nardges. Im diefem Sinne wol ſchwer— 
lih in der Prof.:Gräc. — €) Bz. einer Würde, einer amtlihen Stellung, vgl. das Amt 
des nooßvg in der ſpartaniſchen Verfaßung, die yepovala, den senatus, die Xelteften der 
Aegypter Gen. 50, 7, der Moabiter u. Midianiter Num. 22, 7; hebr. orıpr, zunächſt 
fi) an die natürlihe Würde des Alters anfchliegend u. auf derſelben beruhend. Wir 
finden folde Aelteſte @) in Israel als Vertreter des gefammten Volkes, deren Ent- 
ſchließung für das ganze Volk gilt, Exod. 3, 16. 18; 4, 29 vgl. mit V. 31; 19, 7 
vgl. mit B. 8, u. es find wahrſcheinlich die Vorſtände der Geſchlechter u. Familien nad 
Mafgabe des Eıftgeburtsrehtes, vgl. 1 Kön. 8, 1. 3. Aus ihnen wählt Mofes auf göttl. 
Geheiß ein befonderes Collegium von 70 Männern, welche mit ihm „die Laft des Volkes 
tragen follen“, Num. 11, 16, u. alfo nicht mehr Nepräfentanten des Volkes find, vgl. 
Deut. 27, 1 mit Exod. 19, 7. Iof. 8, 10. An diefe fliegt wol, wenn aud vielleicht 
nicht in hiftorifher Kontinuität, die Inftitution des Synedriums an, neben weldem das 
Inftitut der Aelteften dur ganz Israel hergeht, Suf. 5. Judith 10, 7. 1Mee. 12, 
6. 35. Luc. 7, 3, vgl. Mith. 26, 59: 01 dE apxısgeis zul ol nosoßvrego: zul To 
ovv£ögıov 6Aov Cchm. Tdf. Treg. Wefte. verwerfen x. oi. zre.). Luc. 22, 66: owvryn 
To nosoßvregıov TOD Aaov upyısgeis TE xal yoauuareis, xul drhyayov avrov eig To 
ovr&dgıov &uvrwv. Bei dem Borhandenfein von Xelteften in jeder Stadt als Ortsobrig- 
feit (Quc. 7, 3) wird zu unterfceiden fein zwiſchen den Aelteſten x. 2., melde in Verbind. 
mit den Hohenprieftern das Synedrium bildeten (f. rosoßvrigıorv), aljo den Xelteften, 
welche des ganzen Volkes Obrigfeit oder Richter find, u. den im ganzen Rande ſich findenden 
Uelteften jedes einzelnen Ortes. Im N. T. verbunden mit den apyıegeis U. Yonuuureis 
Mtth. 16, 21; 26, 3; 27, 41: Marc. 8, 31, 11, 97; 14, 43. 535 15, 1. ®üc. 
9, 22; 20, 1. Uct. 6, 12; vgl. Mith. 21,23; 26, 27. 57; 27, 1. 3.12; 28, 12. 
Luc. 22, 52. Act. 4, 5. 8. 23; 23, 14; 21, 1; 25, 15. Dol. Winer, Realwörterb., 
Art. „Xeltefte”, „Synedrium“, „Synagoge“; ſowie diefelben Art. in Herzogs Realenchkl. 
u. Riehms Handwörterb. Schürer, neuteftamentl. Zeitgefh. IL, $ 23, ©. 145 ff. Keil, 
bibl. Arhäolog., $ 143. | 

An diefe Einrichtung ſchließt fih 5) wol wenigſtens zunächft der Name mgsoßuregor 
ald Bz. der rzooeorwres 1 Tim. 5, 17 innerhalb der hriftl. Gemeinden an, welche überall 
(xar' Euximolav Uct. 14, 23; xara mov Tit. 1, 5) beftelt wurden (xadıordva Tit. 1,5; 
xegoroveiv Act. 14, 23 — ermählen). Die erfte Notiz über diefelben Act. 11, 30, 
wo die antiohenifhen Jünger ihre Gaben für die Brüder in Judäa an die Presbyter 
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ſchicken, u. zwar, vgl. 12, 25 am die Presbyter zu Jeruſalem, läßt vermuten, daß wir 
die Anfänge des Presbyterats Act. 6 in den fieben fog. Diakonen vor und haben, melde 
den Apofteln helfend zur Seite treten follten, f. duaxovog; vgl. 1 Betr. 5, 1: noso- 
Burkpovg Todg dv vu nupaxalo © ovungeoßvregos, ſowie die Gemeinschaft zwifchen 
den Apofteln u. Aelteften Act. 15, 2. 6; 16, 4; vgl. 4, 22: an. xal no. sul n Exxh., 
B. 26: xai oi adeApol. Ihnen werden dann, fofern fie in Abweſenheit der Apoftel in 
deren Arbeit eintraten Act. 20, 17. 28 ff., die Diafonen in derſelben Weife, nur vielleicht 
für geringeren Umfang der Arbeit, zur Seite getreten fein, wie früher fie felbft den App, 
Ueber ihren Wirkungskreis finden wir die betr. Andeutungen Act. 15; 20, 28 ff. 1 Tim. 
5, 17. Iac. 5, 14. 1 Petr. 5, 1. Bol. Zuioxonog, die griech. gefärbte Bz., welche von 
rg. ſich unterjheidet al8 Bz. der Bürde von der der Würde. Außer den angef. Stt. no 
Act. 21, 18.— 2 Joh. 1 u. 3 Joh. 1 nennt fid Johannes 6 nosoßvrepog ohne weiteren 
Zuſatz, u. fraglich ift e8, ob der Apoftel des Alters halben (vgl. Phil. 9) oder des Amtes 
wegen (1 Betr. 5, 1) fih fo nenne. In der Pegel vereinigt man beide Beziehungen 
unter Priorität der Tegteren. 

Es erjcheinen nun nod EC) in der Apofal. 24 Xeltefte zugleih mit den vier Lww 
um den Thron Gottes Apok. 4, 4. 10; 5, 5. 6. 8. 11. 14; 7, 11. 13; 11, 16; 
314, 3; 19, 4 (Bertreter Israels u. der Völfer, refp. der alt= u. neuteftam. Gemeinde? 
vgl. Jeſ. 24, 23). 


IIgeoßvregıov, zo, 1) das Xelteftenamt, Suf. 50. 2) das Collegium der Xelteften, 
u. zwar 3) ro ngeoßvrlgiov Tov Aaov apxısgeis te xoi yoouuereis Yuc. 22, 66 Bz. 
des Synedr., fi verhaltend zu den mosoßvreooı, wie die 70 Xelteften in ihrer Stellung 
über dem ganzen Volk zu den geoß. der einzelnen Drte, den Ortsobrigkeiten; ebenfo Act. 
22, 5: 6 apxısgeug xul nav To noeoßvrigiov. Ib) das Aelteften- Collegium der chriſtl. 
Gemeinde 1 Tim. 4, 14. 


Zuurrgeoßbregog, 6, nur 1 Betr. 5, 1 u. in der kirchl. Gräc. 1 Petr. 5, 1: ngeo- 
Burlpovg oliv rodg tv vuiv napaxalo 0 ovungsoßvregog xrA., wo es fid um die Er 
innerung handelt, über der Würde nicht der Bürde zu vergeßen (B. 2. 3), ift es abfichts- 
volle Gleihftelung u Betonung der eigenen Würde des Apoſtels der chriſtl. Gemeinde. 


Itwyös, 7, ov, arm, vgl. arwoow, ſich büden, ſcheu flüchten; ſtärker als zevns, 
der mühevoll leidende Arme, wogegen rwyög der Bettler, oder vielleicht richtiger der 
alten deutſchen Anfhauung entfpr. von dem, der ind Elend ziehen muß, bet Elende, der 
„mit dem weißen Stabe durchs Land zieht“. Der zung ift der, der nicht genug erwerben 
fann, der rrwyög der Unterftügung heiſcht. Mith. 19, 215; 26, 9. 11. Marc. 
10, 21; 12, 42f.; 14, 5. 7. Luc. 14, 13. 21; 16, 20. 22; 18, 22; 19, 8; 21, 6. 
Joh. 9, 8 Rec. 12, 5. 6. 8; 13, 29. Röm. 15, 26. Sal. 2, 10. Yac. 2, 2. 3. 5. 6. 
Apof. 13, 16. Uebertr. Gal. 4, 9: aosevr, zul nıwya oroyela, die nichts zu geben 
vermögen, ſ. orosxeiov. Anders mit Bezug auf den Heildftand u. Heilöbefik Apok. 
3, 17: ntwyög xal ruphög xal yuuvös. Dies iſt eine Weiterbildung des Gebrauchs, 
welche wahrſcheinl. hervorgegangen ift aus ber Mith. 5, 3; 11, 5. Luc. 4, 18; 6, 20; 
7, 22 u. im Bilde aud Luc. 14, 13. 21; 16, 20. 22 aufgenommenen altteftamentl. 
Anfhauung, welde unter moavg erörtert worden ift, wonach die Armen ir als bie Recht⸗ 
loſen u. Vergewaltigten, Unrecht leidenden — es find, für welche das Heil Gottes beſtimmt 


ift, arwgoi srayyerlkovron Mtth. 11, 5. Luc. 7, 22; 4, 18: nveuuo xvglov dr due, 
49* 
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od &ivexev Eyoıol we evayyekloaodaı nrwyois aus Jeſ. 61, 1. Daher der Makarismus 
Luc. 6, 20: uaxdpıı oi nrwyol, drı vuerega koriv n Bao. r. I. Mtth. 5, 3: ua- 
«gi. ol nrwgoi To nveluarı, orı avıav doriv 7 ao. r. ovg. Ueber die altteftam, 
Grundlage diefer Mafarismen ſ. unter zonüs. Es bleibt hier nur nod darzuthun, 
daß Mtth. 5, 3: or zrwyoi zw nv. feine Beſchränkung im Verhältnis zu Luc. 6, 20 
enthält, melde etwa dadurch ausgeglichen würde, daß Luc. 6, 20 unmittelbar die Jünger 
angerebet würden. Der Zuſatz zw zuv. bewirkt nirgend im A. T., dem er entſtammt, 
eine Beſchränkung, fei e8 dur Unterfheidung der Innerlichkeit von der finnenfälligen 
Aeußerlichkeit oder der Bewußtheit von der Unbemwußtheit oder gar durch Beziehung des 
16 rw. auf die neuteftamentl. Heildgabe (Achelis), mas in den betr. altteftamentl. Ver: 
bindungen md nie bebeutet; dgl. mammaaı 29 Jeſ. 66, 2. mr 897 Pi. 34, 19, 
nm Down 027 Jeſ. 57, 15. mm ift in diefen Verbindungen ſtets des Menjhen Inner: 
lichkeit, in welder er unter feiner. Lage leidet, jo daß es nicht eine Beſchränkung, ſon— 
dern eine Berftärfung ausdrüdt. Vgl. ab-2V> Pi. 34, 19 u. fonftige Verbindungen 
mit 35, 3. B. Pf. 109, 16: 235 8937 ram 29Wn, durch welde, wie ſchon unter 
noods gejagt, nicht eine beftimmte Art, fondern die Völligkeit deffen, mas das Adj. bz., 
zum Ausdrud gebracht werden fol. So auch Mtth. 5, 3 die zr. rw vr. die zr., weil 
fie tief innerlih u. namentl. in der Innerlichkeit ihre gottbezogenen Lebens unter ihrer 
Armut, Bedrängnis, Rechtloſigkeit u. Vergewaltigung leiden. Ilrwyos entfpr. bei den LXX 
bauptjähl. a9 Leb. 19, 10; 23, 22. 2 Eam. 22, 28. Hi. 29, 12; 34, 28; 36, 6. 
Bl. 10, 2; 12, 6; 14, 6; 22, 25; 25, 16; 34, 7; 35, 10; 37, 14; 40, 18; 
68, 11; 69, 30; 70, 6; 72, 2; 74, 21; 86, 1; 87, 16; 102, 1; 109, 22; 140, 
13. gef. 3, 14f.; 41, 17; 58, 7 vgl. ®. 6. Ez. 16, 49; 18, 12; 22, 29. Am. 8, 4. 
Hab. 3, 13 (feltener — raneırög, aoderrg u. a. ſ. unter ngavs). Sodann — Tiras 
(1 Sam. 2, 7. Eſth. 9, 22. Pf. 9, 19 vgl. V. 17. 18; 72, 12 vgl. B.13f. 82, 3.4; 
109, 16; 132, 15. Prov. 14, 31; 31, 20. Ief. 14, 30. 57 Pf. 72, 12; 113, 7. 
Provd. 19, 4. 17, 22, 9. 22, 28, 3. 8; 29, 14. Se. 10, 2; 14, 30. Ser. 5, 4; 
39, 10. Am. 2, 7; 4, 1; 8, 6. Hi. 34, 27 f. Lev. 19, 15. 2 Rön. 24, 14; 25, 12. 
3 Pſ. 69, 33. Prov. 14, 21. Jeſ. 29, 19; 61, 1. Außerdem noch — WN u. ber 
einzelt a5, Dim u. a. Berner nevng = Was, 53, 99) Jeſ. 10, 2. Kobel. 6, 8. 
Prov. 31, 9. 20. Pi. 9, 13. 19; 72, 12; 74, 21; 109, 16. Deut. 15,.11; 24, 
14.) 22 (Pf. 10, 18; 22, 27) 7 u. vereinzelt anders. Diefe Stellen geben zugleich 
das vollſtändige Material für die hier in Betracht kommende altteftam. Anfhauung, vgl. 
namentl. Pf. 82, 3. 4. Hi. 34, 27f. Bi. 10, 2; 37, 14; 72, 2; 140, 13. Ief. 32, 7. 
Hiernad würden Mtth. 5, 3 die nrwxol To av. = nm 77, die none B.4— on2> fein. 


Iwpöw, von 70005, Bz. einer Steinart (Tuffftein, auch einer Marmorart) u. dann 
übertr. Bz. einer knochenartig verhärteten Geſchwulſt, Knochengeſchwulſt, Gichtknoten ꝛc. 
Davon 20060 = verſteinern; dann eine Knochengeſchwulſt verurſachen, verhärten. Daran 
ſchließt der neuteftamentl. Gebrauch, welcher zwpow auf das Misverhältnis des Menfchen 
zur göttl. Selbftbezeugung anwendet, fyn. oxAnovveodau, oxAmooxagdia. Daß es nicht auf 
ein Adj. zwoos, blind, zurüdzuführen ift, zeigt Marc. 6, 52: n yap n xapdia aurur 
nenwg@uern vgl. m. Mith. 13, 15: Zuaydvdn 7 x. Tov Aaod Todtov. Joh. 12, 40: 
UpAmoer wirwy Todg oPFuRuods xul Enuewor aruv viy xapdiav aus Jeſ. 6, 10 
= nör, wo LXX Znoyivdn. Daß es von hier auf ra voruare übertr. wird 2 Cor. 
3, 14 vgl. V. 15, Liegt ebenfo nahe, wie bie Mebertragung auf die Perfon felbft Röm. 
11, 7:08 Aoınoi Enwpwsnoar (Bail., vgl. B. 8). Es bz. die duch Widerftreben gegen 
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die Eindrüde der göttl. Bezeugung in gerichtl. Folge eintretende Unfähigfeit, weitere Ein- 
drüde zu empfangen u. ſich helfen u. retten zu laßen, alſo die gerichtl, bewirkte Empfin- 
dungölofigteit gegen die Gegenwart u. den Heilswillen Gottes, cf. Hesych.: zwoewoıg 
aruodmoie. — Bei den LXX findet es ſich einmal Hi. 17, 7: nEnWEWVTa Yag ano 
veyns oi Opsaruol uov — >, wo der Aler. nen’owyra lieſt. Es ift nicht unmög- 
lich, daß das von Suid. u. a. Lexikographen angeführte, ſonſt nicht nachweisbare ———— 
blind, erſt auf Grund dieſer Stelle gebildet iſt. Daß nenwowvroı hier die Blendung, 
Unempfindlichkeit der Augen mit einem von einem anderen patholog. Zuftande hergenom- 
menen Worte bz. fann, liegt um fo näher, als Joh. 12, 40 Tugkovv U. nwgorv, wenn 
aud mit verfchiedenen Obj. doch fynon. nebeneinander ftehen. 


IHIogwoıs, &ws, 7, Berhärtung, Plut., Galen. Im N. T. übertr. auf die innere 
Empfindungslofigfeit gegen die göttf. Heilsoffenbarung, Marc. 3, 5 u. Eph. 4, 18: 7. 
zrg zupdlus. Röm. 11, 25: n. ano ueoovg zw Iogarı yeyorer @ygıg xrA. von der 
gerihtl. Verhärtung Israels während der zusoor 2Ivwr. Vgl. Theodoret zu Eph. 4, 18: 
WO. 7 loyaryv avakynolav ?xuheoe, bei Ernesti, glossa sacr. Suid. s. v. Harleß 
3. 2. ©t. 





P. 


“"Pavrilw, Zoavrıoa Hebr. 9, 19 ft. Zooavr., Bart. Perf. Paſſ. pegavrıouevo. ftatt 
'togarr. Hebr. 10, 22 Tdf., ebenfo Lchm. Treg. Wefte,, nur daß fie deo. ſchreiben; 
ſ. Buttmann S. 29; Winer $ 13, 1, a; in der Prof.-Gräc, dawvw, — befprengen. 
Das Wort ift auch bei den LXX feltener als gaww u. Compof., u. findet fi nur Pf. 
51, 8 — sun, Lev. 6, 27. 2 Kön. 9, 33 (außerdem Gavriouog w. f., u. einmal Zmı- 
garrilw Lev. 6, 20), Dagegen galrw — 1: Lev. 6, 20. rm Lev. 8, 11, welches Er, 
19, 21. 2ev. 4, 17; 5, 9; 8, 30; 14, 16. 27; 16, 14. 15. 19. Num. 19, 4 — 
eulvw, Lev. 4, 6. 8. 30 — npoogulvw, Led. 14, 7. 51. Num. 19, 18. 21; 8, 7. 
= mepıgoaivw, Led. 6, 20 — inıparriiwo. Das Berhältnis zwiihen darzilw u. 
daivo ift dasjelbe wie zwifhen Banılw u. Banrw (©. 181), alſo eigentlich — das Be- 
fprengen betreiben, die Beiprengung üben. > bz. wie pr den rituellen Act der Blut: 
fprengung bzw. des Sprengmwaßerd von der Aſche der roten Kuh Num. 19. Letzteres 
Wort wird gebraudt, wenn das gefammte Blut verfprengt wird, erjtered im alle ein 
Teil am Altar ausgegoßen wird (daher LXX für pr in der Negel moooylaır Lew. 1, 
5.11; 3, 2. 8. 13; 7, 2. 14 u. a.). Die Blutfprengung aber ift die Form ber 
Mebertragung des Opferblutes behufs Bermittelung feiner fühnenden Wirkung, die Form 
der an die Sühne fih anfchließenden Reinigung; daher mit folg. xausagilev, apayvile, 
ayıdlav, EEihaorsoFaı Lev. 8, 11. 30; 14,7. 27; 16, 14. 15, vgl. V. 16.19. Num. 
8, 7; 19, 19. Es iſt bisher nicht genug beachtet worden, daß die Blutfprengung in 
der Regel nur an das Heiligtum hin refp. an den Altar erfolgte behufs Entfündigung 
deöfelben — ſ. zusugilev, ©. 454 f. — u. nur in befonderen Fällen eine Sprengung 
auch an den Menſchen bzw. das Bolt erfolgte oder erfolgt ift, — eine Beobachtung, die 
für die Bed. der altteftamentl. Opfer — un Övrauevan xara ovveidnow Telsıwonı Tov 
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Aorgsvovra (Hebr. 9, 9) — von der größten Wichtigkeit iſt. Eine Beſprengung ber 
Perſonen fand nemlich nur ftatt bei der Bundſchließung Erod. 24, der Priefterweihe bes 
aaronitiihen Geſchlechtes Exod. 29, 21, bei der Keinigung vom Ausfage, u. durd das 
Sprengwaßer von der Aſche der roten Kuh bei der Verunreinigung durch Tote Lev. 14. 
Num. 19. Letztere beide Fälle find ebenfo verwandt wie Ausfag u. Tod, u. die erfteren 
beiden barmonieren offenbar ebenfalls. Hier handelt e8 fih um die principielle Gründung 
einer Verbindung zwiſchen Gott u. feinem Volke, — daher die Application der Sühne 
nad beiden Seiten durch den Mittler. Dort handelt e8 fi um die Aufhebung einer 
Gemeinfhaft mit dem, was dem Geriht über die Sünde angehört, während e8 dem 
Charakter der Opfer als interimiftifher Sühne entſpricht, daß nur eine Wirkung auf 
Seiten Gottes ftatthatte, u. eine folhe auf Seiten des Menfhen einmal nur bei dem 
grundlegenden Anfang u. dann dort eintrat, mo Ausſatz u. Gemeinfhaft mit dem Tode 
vermöge der Zugehörigkeit beider zum Gericht das Bundesverhältnis eigentl. auflöften. So 
wenigſtens ſcheint die Sahe angefehen werden zu müßen, um zu begreifen, daß die neuteft. 
Befprengung mit dem Blute Chrifti (Hebr. 12, 24: alua gavrıouov) nur an 
Er. 24 (vgl. 1 Petr. 1, 2 mit 2, 9: vueis de yevog Exkexrov, PBaclkıov ieparevum, 
&9vog üyıov xr). nad) Er. 19, 6) u. Num. 19 anfhließt u. eben auch als nad beiden 
Seiten hin erfolgend refp. erfolgt gedacht ijt, Hebr. 9, 13. 19. 21. 23; 10, 22, obwol der 
anderweitigen Befprengung des Heiligtums oder des Altars, wie fie im regulären Opfer- 
cultu8 vollzogen wurde, Er. 40. Lev. 8, 30 feine Erwähnung gefhieht, doch vgl. Jos. 
Ant. 3, 8, 6, welder berichtet, daß die Hütte u. die zu ihr gehörigen Geräte mit dem 
Blute der zavpoı u. xorol befprengt feien, teilweife analog der Blutfprengung am großen 
Berföhnungstage, vgl. Hebr. 10, 22 mit 9, 14. 


“Pavriouds, 0, die Beiprengung ; nur in der bibl. u. kirchl. Gräc. LXX Num. 19, 
9. 13. 20. 31: vdwe davriouod, — 72 2, Waßer für Unreinigfeit; 31, 23 = 16 
vdwp Tov ayrıouov, welchem das Blut Chrifti auf dem neuteftamentl. Gebiete ald alzın- 
Gavrıouov Hebr. 12, 24 entipr., vgl. Hebr. 9, 13. 1 Petr. 1, 2: &s gavrıauor ai- 
maros Tv Xv — die Zuwendung der durch Chriſtum geleifteten Sühne bezeichnend u. 
zwar Die grundlegende Zumendung. Hiemit vgl. auch 1Ioh. 5, 6: oöröc dorw 5 Ader 
di vdarog xal oluaros xrı., ovx dv zw üdarı wovov xrh. (Altteftamentlich ift es die 
Form der Reinigung, melde durd die Sühne bewirkt wird.) 


Pbopat, in der att. Proſa ſelten; gar nicht z. B. bei Xen., Plat., Thuc.; auch 
nicht bei Ariftot. Ueber den or. Zovoaunv, Aor. Paſſ. Zevosgnv ftatt &oo. |. Winer, 
$ 13, 1, a. Buttmann ©. 29. — herausziehen, herausreißen, retten, be— 
wahren, ſynon. owLev, nur daß diefes noch entfchievener dad Moment der Bewahrung 
ober der Wieberherftellung, Reſtauration einfhließt. Synkop. aus Fepvoumı, Fovounaı, 
daher urfprüngl. |. v. a. Zpvoua, &pvw, ziehen, reifen. „Die Bedeutungen folten eigentl. 
mol jo geordnet werben, wie der Zufammenhang mit der Sanskritwurzel vfi darthut: 
1) wälzen, d. h. fohleifen, zerren, ziehen; 2) mit etwas ummwideln , umringen, einhüllen, 
bededen (vgl. volvo, volumen, volva), d. h. ſchützen, ſchirmen, abmwehren, retten“; Schentl. 
Je nad) dem Context bz. e8 fowol retten aus, als bewahren vor einer Gefahr, 
retten und (nicht oder) bewahren, indem die einheitl. Vorftellung des Wortes notwendig 
beides zuſammenſchließt; die Rettung zugleih Bewahrung, die Bewahrung Rettung; je 
nad) Umftänden tritt das eine oder andere Moment in den Vordergrund. Man kann auch 
nicht jagen, daß in gewiſſen Verbindd. die eine oder andere Bed. anzunehmen fei. Sowol 
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ohne Angabe der Situation mit dem bloßen Aceuſ. der Perſ., teoſu va, als auch wenn 
es heißt g. zıw& Tivog, M Twog, ano ziwog, überall finden beide Bedd. ftatt. So bvsosal 
Tıya — retten Hrdt. 4,187: 7» dE xalovoı ta nadla omaouös dmıyevnto, Ledonral 
oꝙu üxog' TE«yov, 0dgov oneloavres Gvorru oplas. Dagegen — ſchützen, verteidigen 
Hät. 6, 7: Zo&e neLov uEv orgarov un avAkkyeır Avriäoor Ilfgonoı, aAla Ta Teiyen 
@veodaı avrovg MiAmolovs. Der Unterſchied ift nur, ob die Gefahr fhon gegenwärtig 
oder noch bevorftehend ift, ob fie wirklich oder bloß möglich iſt; fie ift vorhanden, nur in 
verſchiedener Weife u. das beir. Subj. wird ihr entzogen. Kamphauſen, Gebet des HErrn, 
zu Mtth. 6, 13 will unterfheiden, ob es heiße 6. ano oder dx, erſteres — bewahren 


vor, letzteres — erretten von, aus. Die Bed. der Präpof. ſpricht nur fheinbar dafür: 


ano von etwas weg. retten, 2x heraus, — der Spradhgebraud aber dagegen. Denn beide 
Berbindd. finden fi in beiden Bebd. u. zwar jo, daß lediglich aus dem Contert zu er- 
ſehen ift, welche Vorſtellung vorherrſcht. Of. Hrdt. 5, 49, 2: gvoaose "Iuvas !x dov- 
Aoovvns — retten auß der Knechtſchaft. Luen. Asin. 33: ovrog Zoproaro us dx Tov 
Sayarov dewi dm wol Bovisvouuerog „undauog“, pn, „anoopasng Ovov zul aheiv 
xol &yFogpogeiv Övvausvov, jhügen, bewahren vor dem Tode. Mit ano wird es in 
der Prof.Gräc. entjchieden ſehr jelten verbunden; nur Soph. Oed. R. 1351 wird citiert: 
O5 Zu dno Te Yovov iogvro xurdowoer, wo die in zwei Momente zerlegte Handlung 
für 20. die Bed. bewahren fordert, — eine Stelle, welche aber von dem gemeinen Sprad- 
gebrauh fo ſehr abweicht, daß die Handſchrr. die Gloffe Aufl u’ oder Avod in ben 
Tert aufgenommen haben. Häufiger dagegen findet fih HVeoIm uno in der bibl. Gräc., 
wenn aud nicht ganz jo häufig wie 6. &x, u. beide Verbindungen in beiden Bebeut. 
Nicht einmal kann man fagen, daß bei HveoIu ano die Bed. hüten die vorherrſchende 
wäre. “Pvsosa entipr. bei den LXX ba, vr Hiph., es Hiph., mes, unbe Pi. u.a, 
hauptſächl. >2> Hiph. Im den meiften Fällen wird es mit &x verb. Vgl. Gen. 48, 16: 
6 ayyehog 6 Gvöusvog ue dx nüvıav TWv naxrav (o83). Er. 14, 30: 2x xepös rwr 
Aly. = »r). Ebenſo Riht. 8, 34 u. a. — retten von. In derfelben Bebeut. ano, 
fogar mit 2x abwechjelnd, vgl. 2 Sam. 19, 9: 2opvoaro nuag and narıwv av EXIEWV 
— zul avrog LEellero ruäg dx yegög arropvrwv. Pi. 18, 49: 6 gvorng mov 8 
IyIov Öpylkaov . . . . ümo üvdgis üdixov dvon us, wo 2 Sam. 22, 49: 25 avdgos 
adınuczav 6bon we (= >82). Wi. 17, 13: gion aıv wuyrv uov Uno «oeßovg 
(— vbe) ift e8 entſchieden — retten von, vgl. V. 14. Ebenſo Pi. 39, 9: ànòo naoWv 
Toy dvomov uov 6ioal we (983). Ep. 37, 23: Hboouaı wvroVg Uno naowv Tav 
dvouuv av Tuügrosav ?v uvrais al xaFagıc avrovs (PN). Dagegen vgl. Sap. 
10, 13: 7 oopla 2E auapriag kopucaro arrov — bewahren vor, mit Nüdfiht auf 
1Mof. 38, 7—9. — Mit Prov. 11, 4: ovx wpeiros unagyovra dv nulgg Fvuov 
xal dıxowouvn guceraı ano Fovarov vgl. Tob. 4, 10: H.enuoodvn Ex Fararov gveron. 
12, 9 — wo beidemale troß der verfchiedenen Präpof. offenbar dasſelbe ausgedrüdt 
werden foll. 3 Esr. 8, 60: Zpgvoaro rag imo tig eloödov dno nuwrög &xdoov giebt 
die Züricher Ueberfegung ganz richtig: er errettete und von allen feindl. Angriffen. 1 Mer. 
12, 15: 2ogvodnuev uno wv &yIowv ruov. 3 Mec. 6, 10 i Övoaueros Mãc ano 
yIoöv gepös. Pf. 120, 2. Auch Pf. 18, 30: dv ool gvodnooumaı uno neıgarmglov 
gehört Hierher. — Dagegen —= fhügen, bewahren Pſ. 140, 1: &5eAov we xUgıe E23 
vo. novngod, ano avdgos aölxov Gvoal ue, wo e8 bem hebr. Ixd entfpricht, Ebenfo 
Hiob 33, 17: TO ÖE owuu wvrot Uno mrwuurog Zoglaaro (Ta2). Sprichw. Be 0 
va 6vonral us Uno 0dov xuxrg wol urr0 üvdgög Auhovvros undev nıorov. Das Ber- 
hältnis ift dies: 6VeoFuı dx ift häufiger als 6. ano u. bz. feltener als Diejes 
bewahren; aber g. an’ bz. doch nod häufiger retten als bewahren. Dies 
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ift für die Erflärung von Mith. 6, 13: Hvom muag ano Tod novngov injofern wichtig, 
als nun nicht eo ipso feftfteht, daß es hier heiße: bewahre und vor dem Böſen — nur 
Die pofitive Wendung für die voraufgehende Bitte. Irrelevant aber ifi e8 für die Trage, 
ob es fih in diefer Bitte zugleich oder hauptſächlich oder lediglih um Bewahrung vor Sünde 
u. Fehl in der Zukunft handle (Camphaufen, Adelis). Denn diefe Frage wird dadurch 
entfhieden, daß außer etwa Sap. 10, 13 gvsosaı fih nie auf ein Thun feines 
Dbjectes, auf ein Verhalten desfelben bezieht, fondern ſtets auf ein 
von außen her kommendes Leiden, fo daß zo zov. hier unbedingt nur Sünde u, 
Uebel, das uns angethan wird, bz. Dabei fragt fi nun nur, in mwelder Situation der 
Bittende ſich befindet, ob drohendem Unheil gegenüberftehend, oder von demfelben jhon 
umfhloßen. Der Begriff umfaßt aber Beides, u. dem entfprehend umfaßt auch oVeoduu 
bier Beides: Erlöfung von gegenwärtigem u. noch zufünftigem Böen, von allem, mas 
unter diefen Begriff fällt, f. zovnoös, u. fo allein ift e8 dem Charakter dieſes Gebetes 
angemeßen. Die Bitte bezieht fi darauf, daß der Weg der Kinder Gotte dur viel 
Trübjal geht, Act. 14, 22. 1 Thefj. 1, 6. 2 Thefi. 1, 6. 7. Apof. 2, 10; 7, 14; vgl. 
die. Hlyıs iv tw x0ouw Joh. 16, 33, u. die Stellung Israeld ald des Knechtes Gottes 
in der Welt (Pſ., Ief.), fowie den Ausſpruch 2 Tim. 4, 18. Joh. 17, 15. Die endliche 
u. abfhlieglihe Erhörung der Bitte bringt die Parufie, vgl. Hebr. 9, 28. Apok. 7, 14. 
St Die voraufgehende Bitte eine Bitte um Bewahrung des Glaubens, jo ift Dies eine 
Bitte des jih bewährenden Glaubens, fo daß fie ebenfo jelbftändig ift, wie Die 
durch xl aneinander geſchloßenen. 

Im N. T. findet fih a) gieodal rıva Mtth. 27, 43. 2 Betr. 2, 7. — b) % 
Röm. 7, 24. 2 Cor. 1, 10. 2 Tim. 3, 11; 4, 17. 2 Betr. 2, 9; vgl. Luc. 1, 74 


Aor. Pal. — Col. 1, 13. 1 Thefj. 1, 10 ſynon. Avreovv, anoAvroovv, owLer im 
joteriolog. Sinne, vgl. Luc. 1, 74. Röm. 11, 26. — €) ind Mtth. 6, 13. 2 Tim. 
4, 18. — Röm. 15, 31. 1 Thefj. 1, 10. 2 Thefj. 3, 2 dem Zuſammenhang entfpr. 
= bemahren, da es fid) um die Zufunft handelt. — di) abjolut Röm. 11, 26: 7&e 


ix Sıwv 0 Qvönevos, — 85. Der Urt. fteht generiſch. 
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Zapk, xös, Fleiſch. A, Spradhgebraud der Brof.-Gräc. 

a) ald Subftanz des menſchl. u. tier. Leibe unterſchieden u. verb, mit oorea, OoToV» 
u. alu, Aristot. Hist. an. 3, 2: apyui zarıwv roirwv (xdorewg ündvos Toxov nre- 
ev xrA.) To TE 00ToVv zul odos, cf. Bonitz, ind. Aristot. s. v. Eur. Med. 1200: 
oügxes d° am o01&wr. ... . ün£ogsov. Bei Homer, der nur einmal zur Bz. eines ein- 
zelnen Fleiſchteiles Od. 19, 450 den Singul. gebr., fowie bei den Tragg., aber auch bei 
Plat. u. Ariſtot. der Plur. zur Bz. der Maſſe, der Singul. Bz. der Subftanz (Pafjom), 
3: B. oupxos Bıßowoxew Soph. Trach. 1054 u. ö. Aristot. Meteorol. 2, 3: zo 0° 
öowrı ovrexgwouglng &x TWv oapxwv. Bon xodas dadurch unterſchieden, daß dieſes das 
geſchlachtete Fleiſch, das Fleiſch als Speife bz. — Als Subſtanz des Leibes bz. es auch 
b) den Leib ſelbſt nach feiner Subftanz; fo im Gegenjag zu voög Aeschyl. Sept. 622: 


= 
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yYigovra Tov vovv, oüpxa d’ rBwou» pipe, woran fih €) der von Epikur u. feiner 
Säule vertretene, von Plut. mehrfah aufgenommene Gebraud von oae& im pſycholog. 
Sinne anſchließt, die Leiblichkeit, ſofern fie das Mittel u. in nabeliegender Verkehrung das 
Subj. des ſinnl. Genufjes bzw. der ſinnl. Empfindungen if, — Sinnlichkeit, „corpus 
hominis vivi ejusque vita animalis“, Wyttenbach, animadverss. in Plut. opp. Mor., de 
sanit. tu. 126, C. So citiert Plut. den Epifur de tu. sanit. 22 (35, 0): noög ırv 
Yuroyulvnv oagxog evorddeur, ſowie mehrfach in der Strift non posse suaviter vivi 
secundum Epicuri decreta, 3. B. c. 2 (1087, B): nüoa dia owpxog drurspnng xivnog, 
&p mdornw Ta zul xagay Wwoxrc avansunoulvns. F: Hdova — — Eayır ua 
zul oßfoıw dv 17 oapxi Auußavovow. 1088, F. 1089, D. E: z& ev rÖöuevov ung 
00gx0g TO xalpovrı T7g wuyng unsgeidovres. 1090, A. E. F al. 1096, C: ai ng 
00px0g Zruıdvuiar, von den auf finnl. Genuß gerichteten Begierden; ibid. D: 7& tod ow- 
uorog nam, cf. Diog. Laert. 10, 145: &? oe 7 dıavom Tov rg 00px0S TeAovg xal 
negarog Außovou Toy Zmuhoyıouov, al Todc inte Tov ulwriov Poßovs dxkrouou, Tür 
nayrehn, Plov nagsoxsvaoe. In demfelben Sinne gebr. Blut. felbft das Wort de virt. 
et vit. 3 (101, B): zaig uev yap T7S oupxög rdovais 7, Too OWuAaTog zvxguola xat 
vyisıa Kwgav xal ylrscır didwon * ın dE wuxn ovx korıy &yyerkodan y7Fog 0vÖR yapır 
Beßaiuv. Consol. ad Apollon. 13 (107, F): zo yap un dedoviwosu omexi zul Tois 
nase0ı Tavıns dıayeır, vg Wr xuruonWusvos 6 vooc rs Hvnırs wvanlunkaraı 
Yhvaplas, zvdamov Tı xui waxdgıov. Conv. VII sap. 16 (159, B): rovzo 2orı re 
Aiooyua zig 0upxos muwv. De sera num. vind. 22 (565, B). De exil. 1 (699, 0): 
um Ing 0ugxög nuv$areoda rı nenovge, unde ng wuyrg el dıa To Ovuntwua TovTo 
zeigwv y£yove. Convival. disp. 5 prooem. (672, E: 1» wuyiv wong Zxuayeiov 7) 
xurontgoy eixövas zul idwiu Tov tv oapxi yıyvoubvav aloIroswv dvadsyoudrm. 
ibid. 6, 2, 1 (688, D). ibid. 8, 9, 3 (734, A). Sonft ſcheint in diefem Sinne odo& 
nicht gebraucht worden zu fein. 


B. LXX u. Apokryphen. 


Bei den LXX entipr. ougE neben xpeas (tejp. owuu, |. unter b) dem hebr. Hinz 
u. zwar mit dem Unterjhiede, daß xg&us, welches ſich nur als Uebertr. von iya findet, 
nur von dem zur Speiſe dienenden Fleiſche fteht, jei e& zur gemöhnl. Speife Num. 11, 
13. 18. 1 8ön. 17, 6 u. ö., fei es von dem des Opfers Lew. 7, 5ff. Pf. 50, 13. 
Jeſ. 65, 4 u. a. Nur einmal findet ed fih als Subftanz des Leibes Hivb 10, 11: 
Öfouu de zul xglug me dvkövoog, Gorkois de zul vevgoıg ie Beigoug, wo es aber rein 
als einer der Beftandteile des Leibes, aljo rein ftofflich fteht, während die Verbindung 
Öfona u. 0ugE 3. B. Lev. 13, 18. 24. 38. 39: dv rw dfgmarı rg 0ugxos. Ihren. 
3, 4: ina)ulwoe oapxu uov xal Ölouu uov, 0orla mov ovrerguyer anders geartet ift. 
Nie fteht oup& vom Opferfleifh, u. wo es ald Obj. von guyeiv erfheint wie Gen. 40, 19. 
Lev. 26, 29. Deut. 28, 55. 1 Sam. 17, 44. 2 Kön. 9, 36. Hiob 19, 22; 31, 31. 
Di: 27,2; 79, 2. Rob. 4, 5. el. 9, 20; 10, 18; 49, 26. Yer. 19, 9. &. 32, 5. 
Sad. 11, 9. Dan. 7, 5, ift dies ſtets etwas Unnatürliches u. dient meift zum Ausdrud 
eines Gerichtöverhängniffes, wie e8 denn aud in diefer Verbindung ftetd vom Fleiſche der 
Menſchen ſteht, während xoeas tieriſches Fleiſch iſt. Nur einmal ſteht in dieſer Weiſe 
xofuc Sach. 11, 16: za xoda zwv dxkerıwv xurapayeraı, aber im Zuſammenh. eines 
Bildes, welches zur Wahl dieſes Ausdrucks nötigte. } 

Indem fo der Begriff von odo&, dem Gebr. der Prof.-Öräc. angemeßen, ein engerer 
ift, als der des hebr. "iya, erweitert er fih im Anfhluß an das hebr. Wort über den 
Gebr. der Prof.-Gräc. hinaus. Es bz. a) wie dort die Subftanz des menſchl. u. 
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tierifhen Leibes, unterfehieden u. verbunden m. oor&a, oorovv, ulua, vom tierifhen 
Reibe jedod nur Lev. 4, 11. Gen. 41, 2. 3. 4. 18. 19: inta Boss, Exhexral, he- 
rroi tois ook (vgl. Sad. 11, 16). Ezech. 23, 20: Toav wc Ovwv al 0UpxEG W- 
zor, DID2 Dam Miya TUR, wo jedoch ougxes ſyn. aldora; fonft ftetd vom Menſchen. 
Meiftenteil8 fteht in diefem Sinne der Blur. Gen. 40, 19. Num. 12, 12. Hi. 2, 5; 
6, 12; 13, 14; 14, 22; 19, 20; 21, 6; 33, 21. 25. Sad. 14, 12. Dan. 1, 15 
u. an ben meiften Stellen, wo o. Object von Yayeiv. Der Sing. in diefem Sinne nur 
Gen. 2, 21: aveninowoe ougxa avr avıng. Ep. 4, 7: eis T7v yobav Tg 0m_xog 
awıng. Lew. 13, 10; 18, 24. 38. 39. 43. 2 Kön. 4, 34; 5, 10. 14. Thren. 3, 4, 
So auch in der Verb. oup& xal vorka, 3. B. Pi. 102, 6: &xoAAndn T' Oorovv uov rn 
oapxi uov. Hi. 2, 5: Ayo TWv 6oTWv avTov zul TWv oupxov aurov, u. namentlid 
00ToVv &x TWv 0orewy Tivog xal 0agE &x Trg 0upxog tıvog Gen. 2, 23; 29, 14, von 
der Verwandtichaft, contrahiert voro®v Tıvog za oagE Tiwvög ei Richt. 9, 2. 2 Sam. 
29, 13: Oorea xal odpxss Tıvög, wo von mehreren die Rede ift, 2 Sam. 5, 1; 19, 12. 
1 Chron. 11, 1, vgl. m. 2 Sam. 19, 13, u. nod fürzer bloß o. rıvog, Gen. 37, 27: 
adEyog nur xai 0ugE numv Zoriv, vgl. Neh. 5, 5: viv as ook aörpmv numv 
capE ruwr, ws viol avrwr viol nur, eine den griedh. Ohre jo fremdartig klingende 
Ausdrucksweiſe, daß die LXX Jeſ. 58, 7 pDarnn 85 Ivan durch ano rar olxelor 
Tov onfguorog 00V 09x vmegorer wiedergeben, vgl. Lev. 25, 49: amd zwv olxelmr av 
capxwv avrod &4 TFS PvAns avrov Avrowra avrov. 18, 6: arde. npög navra ol- 
ae 000x0g MvTov 0v np008hvosraı xrı. — Nad) diefer feiner Subftanz wird b) der 
Leid felbft benannt, Er. 30, 32: (Eiaıov alsıuua yoloews üyıov) Zmi ougxa avdoW- 
nov ou xeiognoeraı. 2 Kön. 6, 30. Led. 21, 5 der Plur., weil von mehreren die Rede 
ift: Zul Tag 0ugxag avrwv 0v xurareuovow tvrouldag. So in der Berb. von xapdia 
reſp. yuyn u. ougk Pi. 16, 9; 38, 8; 63, 2; 84, 3. Robel. 2, 3; 11, 10. Ezech. 
11, 19, 36, 26; 44, 7. 9 (vgl. Pf. 28, 7 = 35) u. ohne diefen Gegenſatz Bi. 
38, 4; 109, 24 (doch V. 22: xupdia); 119, 120. Kobel. 5, 5. Doch ift diefer auch 
in der Prof.-Öräc. nit häufige Gebraud) von oug& verhältnismäßig felten bei den LXX, 
welche in diefem Falle Aiya meift durch owua wiedergeben (font für ma, 922 u. ver⸗ 
einzelt anders, meift — Leichnam) Lev. 6, 10; 14, 10; 15, 2. 3. 13. 16. 19; 16, 
4. 24. 26. 28; 17, 16; 19, 28 (an der Parallelftelle 21, 5: cqdoxtc). 22, 7> 1Rön. 
21, 27 (parall. 2 Kön. 6, 30: oag8). Hi. 41, 15: oupxes de OWuarog avTov xex0- 
Iyyraı = 937 192 Yaen. Prov. 5, 11: Trixa (ev xaurargıßmoı OuExEG OWuRTög 
uov — IRÖr Frida mi592. Der in ber Berbind. cos zul 6oreu Tıvög reip. ouoE 
Tıvos von der Berwandtihaft auch gebr. Plur., wenn von mehreren die Rede ift, zeigt, 
daß o. zunächſt |. v. a. die Subftanz des Fleiſches in ihrer concreten Erſcheinung, dann 
ber nach feiner Subftanz benannte Leib, u. wie ſehr die Rückſicht auf die Subftanz, der 
Gedanke an den Stoff vorwiegt, zeigt Pi. 38, 4 vgl. m. V. 8 u. Bi. 109, 24, wo die 
dichteriſche Schilderung des leibl. Zuftandes aud noch Ausfagen über die ooreu, Yovara 
u. |. w. binzufügt. Zieht man den poet. Spradhgebr. nicht in Betracht, fo bleiben nur 
nod wenige Fälle übrig, in denen oao& den Leib, die Leiblichkeit bz. Daß Gen. 17,13: 
Zora 7 Ö1asnen mov int Tig ouoxöcç dwöv nur an die Bed. Leib zu denken ift, zeigt 
D. 17: megiräuveoda mv odgxa. DB. 24. 25: megieräuvero tiv odexu ig &x00- 
Avorlas avrov, vgl. B. 11. Lev. 12, 3, wo das Wort im geihlechtl. Sinne genommen 
ift, wie Ez. 23, 20 u. vieleicht auch Kohel. 5, 5. — Nicht an o. in der Bed. Leib, ſon⸗ 
bern an a. als Subftanz des Leibes knüpft €) die Erweiterung des Begr. im Berhältnis 
zum prof. Spradhgebraud an, daß neml. o. die gefammte lebende Creatur, ins— 
befondere die Menjchheit, den Menſchen bz., fpeciel im Unterfchiede von Gott oder dem 
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Ä Geifte Gottes. Zunächſt ift e8 Prädicat der Creatur, PIRZB, 539.9, 31, 3 
(hebr.) Fleiſch ift die Creatur nad) ihrer Erſcheinung u. der Bedingung ihres Dafeins, 
u. durch das Fleich gehört fie zufammen , wie bei den Menſchen das Band des Fleiſches 
die Verwandtſchaft begründet. So heißt es von Mann u. Weib Gen. 2, 24: Eoovrau 
oi dto eis ougxa uiar, u. Gen. 6, 3 heißt e8 von den Menfhen: dıa Too eva arodc 
ougxas (der Plur. wie oben von der Verwandtſchaft bei Mehrzahl der Subj.). Sodann 
wird e8 Subject3bz. wie Pi. 56, 5. Deut. 5, 26, u. fpec. heißt die gefammte Yebende 
Creatur mäoa oag&, näher m. o. dv m kori nveöuu Long Gen. 6, 17; 7, 15, vgl. 

„wort looa Ev naon oagxi ini ıng yrc Gen. 9, 15. 16. m. 0. xwouudmn ini Tg 
yns Gen. 7, 21. ev. 17, 11.14: alua naong ougxos ov Paysose, orı yuyh ndons 

capxog alum avrov Lori. Num. 18, 15. Pi. 136, 26 u. b. Insbeſondere wird darunter 

die Menſchheit verftanden Gen. 6, 3. 12. Pi. 65, 3; 145, 22. Ief. 40, 5. 6; 66, 

16. 23. 24. Ser. 25, 31. Joel 3, 1. Sad. 2, 13. Nicht von dem Gegenſatz von 

ayuyn reſp. vous u. oao&, welder den Gebraud von odp& bei Epifur u. Plut. beherrſcht, 

geht diefer Gebrauch aus, u. ebenſo wenig ift derſelbe anzufchließen an ouo& von ber 

Leiblihkeit im Unterfhiede von xupdia«, wuyn reſp. voög (f. A, b u. c; B, b), fondern 

die Ereatur heißt jo, weil die oup&, die Trägerin u. Vermittelung ihres Dafeins (f. o.), 

ihre Art darſtellt, neml. vor allem ihren Gegenfag oder Unterfhied von Gott 

u. dem Geifte Gottes, denn Fleiſch ift nicht Geift, welcher Gottes ift u. nur von 

Gott her der Ereatur eignet, vgl. Num. 16, 22; 27, 16, wo die LXX nimm or 

ipa-5>b durch Heog rwv nvevudrwv zul maong ougxog Überf. u. einen ganz anderen 

Gegenfag zwiſchen zw. u. o. hineinbringen; Jeſ. 31, 3: Egypten ift Menſch u. nicht Gott, 

feine Rofle mm x>ı y2, LXX: innwr 000xuG xul ovx 2orı Pongau — ein Zeichen, 

daß die LXX den eigentl. Sinn der hebr. Bz. nicht verftanden oder verfehrt haben in 
den ihnen aud fonft geläufigen Öegenfag von Geiſt u. Materie. Gottes 

Geiſt erhält u. vernichtet die Ereatur, melde Fleiſch ift, Sei. 40, 7, vgl. Hi. 12, 10; 

34, 14. Pi. 104, 29. 30. ALS Fleifh in diefem Unterſchiede u. Gegenjage ift fie ohn— 

mädtig u. hinfällig, Bi. 56, 5: iv ro Heu Anıca, ov PoßnIrooum Ti nomosı no 

ou. Bi. 78, 39: ZurnoIn Orı ougE eloı, nveuua mogevonsvov xul 00x Fruorg&por 

(ar. nit im Sinne von Geift, fondern — Hauch, Wind). Jeſ. 40, 6: nücu oagk 

yöorog xul nüoa doku uvdgwnov ws avdog yoorov (vgl. B. 7: Lingavdn 6 xogros 

zul To avdog Zälneoe, wo der Bat. u. Aler. die Worte: örı nveiua xvolov Envevoev eig 
avro auslaßen). Der Gegenfag zwiſchen dem Fleiſche d. i. der Creatur, in&befondere dem 

Menſchen u. Gott ift aber nicht bloß der zw. Unkraft u. Kraft Pi. 56, 5. 2 Chron. 32, 8: 

uera avırov Agayloves ougxıvor, ned’ ruov ÖE wüguog 0 Ic ruwv. Ser. 17, 5: &mı- 

xardontog 6 avdgwnog ds riv Unida Eye in’ avdgwnov xal ornglosı oagxa Pgaylovog 
uurov Zn wirov zul and xvplov anoory 7 xapdia avrod, ſondern zugleid ein ſittlicher 

Gegenfa Deut. 5, 26: ri yag oügE Frıs 7xovos Pwrrv Heod Lwvrog ... . xal In- 

oetoı; vgl. Er. 33, 20. Jeſ. 6, 5, denn alles Sleifh hat feinen Weg auf Erben ver: 

derbt Gen. 6, 3. 12. 13 vgl. mit 1, 31, u. darum wird das Gericht Gottes über alles 

Fleiſch geben Jeſ. 40, 5—7; 49, 26; 66, 16. Jer. 12, 12; 25, 31; 45, 5. Ezech. 
20, 48; 21, 4. 5. Sad. 2, 13; aber auch bie Heilsoffenbarung ift beftimmt für alles 
Fleiſch Jeſ. 40, 5ff.; 66, 23f. Joel 2, 28. Sad. 2, 13, u. zwar wird fie eine 
Geiftesausgießung fein Joel 2, 28 vgl. Jeſ. 44, 3. Ez. 36, 26. 27. 

Dies ift der altteftamentl. Begriff von os — "va; mit welchem aud die Apokr. 
rechnen, nur daß das Verhältnis reſp. der Gegenſatz zu Gott nirgend Ausdr. findet, die 
Niedrigkeit u. Hinfälligkeit nur ſelten Sir. 14, 17. 18; 40, 8, am ftärfften Sir. 28, 5: 

abròc oüoE ww dtarngel urvıv, ig Eıhaoera og ouuprlog avrov. Als Subftanz des 
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(menihl.) Leibes Sir. 19, 12. Judith 14, 10; vgl. den Plur. Gap. 12, 5; 19, 21. 
Sir. 38, 28. Judith 16, 17. 2 Mer. 9, 9. aMec, 6, 65575.1359203 15, 12, 178 
Bar. 2, 3. Vgl. den Ausdr. owua oupxog avrov Sir. 23, 16. Die Leiblichkeit, den 
Leib je bz. odoxeç, Sir. 25, 25; 34, 1; Dagegen odos Sir. 44, 20 wie Gen. 17, 13, 
vgl. 7 0. 176 axgoß. avrov Judith 14, 10. Ilaoa 0008 findet fih ganz wie im U. T. 
Sir. 1, 85. 13,155 17,047018,712530, 29, 38. Sud. 231013 03: Nur 
0608 Tivog don der Verwandtſchaft findet fid nit. Dagegen findet ſich vereinzelt eine 
zwiefache Erweiterung der Auöprudöweile, neml. das der nadhbibl. hebr. Phrafe DI) on 
(ea. ala) entipr. cagE zaı ala Sir. 14, 18; 17, 18 (vgl. 1 Mec. 7, 17: oagxas volr 

00V xal uiuara avrov 270), ſowie der Yusdr. Tu Ing ougx0s nad AMec. 7, 18: 
0001 us svoeßelug ryovooVOLw £E öAng xaodiag, ovT01 uovoı Övvarraı xgureiv TWv Ing 
0ugxös naswv, welcher Härter noch an die enudygiaı TTS 0Ugx0G, TA Tod OWuaTog nam, 
im Unterfhiede von der Yuyr vejp. dem vovg bei Plutarch (tefp. Epifur) erinnert, als 
an den ın altteftam. Geleiſe ſich bewegenden Ausdruck Sir. 23, 16: ardownog nogvog 
&v owuatı 0ugxOg avToV 0v un navonta Ewc av davon NUR. 

Joſephus teilt den bibl. Gebr. von 0agE nit u. ebenſo wenig rechnet Philo mit“ 
diefem Begriff. Zwar handelt er von ihm in der Schrift de gigantibus I, 266, 32 809. 
im Anſchluß an Gen. 6, 3. Lev. 18, 1 u. ſagt: alrıov ırg aveniornuoodvng 7 o0g& 
za 7, ngös 000x0 oinzlworg. Die von dem gYopTog Tüv sagxuv beſchwerten Seelen 
avi uev Akeneıw elg Tag oVguviovg negiwdovg advrerovcı, zorw de Ervoseloaı Tov 
un yEva Binlog Ölamv Terganodwv yF neoospeilwvrar. Aber der Ausdr. paßt dod nicht 
in fein Syftem. Was er, um ſich wenigftens biblifher Bzz. zu bedienen, von der ougE 
als der nad) der Subftanz benannten Leiblichkeit ausfagen müßte, jagt er vom owum auß, 
deffen Geringſchätzung er in der Bz. desfelben ald 70 ovupva vexgov nur im Gegen= 
fage zu To &v xoarıorov To & nuiv, wuyn r, vous ausdrüdt. Was aber Ethiſches oder 
Ethiſch-Religiöſes in dem bibl. Begr. der oaoE enthalten ift, fann er um deswillen nicht 
verwerten, weil feine Unterjheidung zwiſchen der durch die Verbindung der Seele mit dem 
Leibe entftehenden aioInoıg u. dem vovs ihn auf andere Wege führt, zufammenhängend 
mit der intellect. asket. Haltung ſeines Syſtems, welche alle8 Gewicht auf dieſe beiden 
Seiten der geiftigen Natur des Menſchen u. ihre Auseinanderjegung fallen läßt; vgl. die 
Auseinanderfegung über das Weſen der Seele in der Schrift Deterius potiori insidiatur 
I, 206, 41sqg. Nicht daß die Schrift den Menden oue&, jondern daß fie ihn wuyr, 
nennt, bildet den Ausgangs: u. Mittelpunkt der philon. Piychologie, melde dann weiter von 
der der griech. Philofophie entftammenden Ioentificierung von woyn u. voüg beherrſcht wird. 
An die Stelle der relig.ethifhen Betrachtung u. Beurteilung des Menſchen tritt die in— 
tellectuell= asketiſche. Vgl. Carpzov, sacr. exereitatt. in ep. ad Hebr. ex Philone Al. 
p. 106. Dähne, alex.-jüd. Nel.-Bhilof. 1, 288 ff. Siegfried, Philo von Aler., 
©. 235 ff. Die genuine Verwertung u. Weiterbildung des altteftam. Begr., zu mwelder 
fid) die philon. Anthropologie vein entgegengefegt verhält, findet fih im N. T. u. fpeciell 
bet Paulus. In der nachbibl. fynagogalen Literatur ſcheint von dem altteft. Gehalt des 
Vegr. nur MiDa reſp. 993, NYi2, 8902 zur Bz. des Menſchen nad „Seiten feiner Ohn⸗ 
macht u. Bergänglichkeit, ſowie am —— in demſelben Sinne (ſ. u. aiua) übrig geblieben 
zu fen, ſ. Burtorf unter "08; Levy, Wörterb. über die Targumin ebendaf.; eine 
ethifchereligiöfe Färbung findet fi nicht. 


C. Der neuteftamentl. Begriff u. Spradgebraud. 


Zuvörderſt ift zu bemerken, daß oug& außer 1 Cor. 15, 39 u. Apok. 19, 18 im 
gejammten neuteftam. Sprachgebrauch nur von der menſchl. ouoE fteht. 


4) in den nicht-paulin. Schriften. 

a) Wie in der prof. u. altteft. Gräc. bz. 0095 zunädft das Fleiſch rein als Subftanz 

u. zwar ald Subitanz des Leibes, aus der u. den ooreu der Reib befteht, Luc. 24, 39: 
zvevua oaoxa (jo Lhm. Treg. Weite. Tdf.', wogegen Tdf.: oupxas) zul oorta ovx 
&yeı. Der Plural odexes font nur in der Verbindung 00pxag TIvog Yayeiv Jac. 5, 3. 
Apot. 17, 16; 19, 18; vgl. B. 21: nurra Ta Hoven Eyopr&odnouv dx Tv oapxWv 
 evrov, wovon dasjelbe gilt, wie von dem gleichen altteftamentl. Ausdrud, f. unter B. 
Wie 0090E zul vorea die Subitanz des Leibes bilden — welcher Ausdrud dann verkürzt 
wird zu dem einfachen oag& (ſ. o. B, a) —, fo bilden odp& xai ala die fubftantielle 
Baſis, Die Träger des menfhl. Lebens (vgl. ev. 17, 14: Yuyr naong 00Exog alua 
avrov koriv), Hebr. 2, 14: nei oUr ra nudia xexoıvWvnxev MlUaTog Hal 00_xÖG, Kal 
autos noganimolwg yerloyev av adrov, u. darauf beruht Joh. 6, 53. 54. 55. 56 
Die Auseinanderlegung des 7; oagE wov (sc. 77 dyw dwow vneo TS TOD x00u0v Lwrs 
B. 51) in oao& u. ala, jenes als Sowors, dieſes als röorg zum ewigen Leben betrachtet. 
b) Als Subftanz der menſchl. Leiblichkeit oder des Leibes bz. o. diefen jelbft in feiner 
Subftantialität u. Eigenart (wu als Organismus); fo in den altteftamenıl. Citaten 
Act. 2, 26 (aus Pf. 16, 9), vgl. 3. 31: ovd? 7 0008 avrov eide diapFogar. B. 30 
Rec.: Ta zura oupxu avaoınasıy ov Xv. Hebr. 10, 20: dik Tod xuramerdouaros 
Tour Eorı Ing oupxös avrov, vgl. B. 10: owua. B. 20 kommt es auf die Qualität 
des owue an u. ebenfo 1 Betr. 4, 1: naoyew oapxi. B. 2: To Zmikomov dv oopxi 
Bıwouı yoovor, jowie 3, 21: ov oupxog Anögeoıg Gunov, Ga ovveuroewg ayadrg 
Znegwrnua xr)., denn own u. ovveldnoıs würden, wenn überhaupt das Sprachgefühl 
zuließe, fie einander gegenüberzuftellen, nur die Aeußerlichkeit u. Innerlichkeit unterſcheiden, 
während die oup& die ſchlechte Aeußerlichfeit gegenüber der edlen Innerlichfeit bz., indem 
es den Leib nah feiner Eubjtanz mit einem Worte bz., weldes zugleich ein Welturteil 
einfhließt. Die o«o& ift e8, in der wie durch die der Menſch fein Leben u. zwar fein 
inweltliches Leben hat, oder das Leben, durch welches u. in welchem er den Menfchen zu= 
gehört u. unter ihnen weilt, 1 Betr. 4, 2, daher Hebr. 5, 7: dv rais rweonıg TnS 0ag- 
x05 avrov. 12, 9: rovg Trg oupxog rumv murtgas (gegenüber To nurgl zwv nvev- 
usrwv, vgl. Num. 16, 22; 27, 16), worauf die Bedeut. des Ausfpruches Chrifti Joh. 
6, 51 beruht: 6 apros 6» &yw dwow Unep ıng Tov x0ouov Lwrg, 7 0ugE wov Loriv. 
Während nuoudıdöoru To nveium Joh. 19, 30 die Thatfadhe der Lebenshingabe ausdr. 
u. rı$lvor ırv wog» 10, 17 die individuelle Befonderung dieſes hinzugebenden Lebens, 
das Sichfelbithingeben betont, handelt es ſich Joh. 6, 51 um die Qualität, tarum daß 
es dies irdiſch oder menjhl.=leibl. Leben Chrifti ift, welches durch feine Hingabe zum 
Lebensbrot, zum Mittel neuer Lebenserzeugung werden foll, vgl. V. 52. 53. Zuo& zu 
fein, ift die Eigenart des menjchl. Leibes; in ihr das Leben zu haben, die Eigenart des 
Menſchen, weshalb es aud von den Eheleuten heit wie Gen. 2, 24: Foovru oi dvo eg 
- oapxa ular Mith. 19, 5. Marc. 10, 8, vgl. Mtth. 19, 6. Marc. 10, 8. Indem jie 
es ift, welche Ehrifto dazu diente, fein Heilswerk auszurichten, indem er als unjeres Glei— 
hen auftrat, ift er 2» ouoxi inkvdws 1 Joh. 4, 2, vgl. 1, 1. 3. 7; 2, 2; 3, 8; 
4, 9. 10; 5, 6, denn die ouo& ermöglicht fein Sterben, vgl. Hebr. 2, 14: va dıa tor 
 Iavdrov xarapyron »rı. Das Bart. Präſ. 2 Joh. 7: 06 um öuoAoyodvres lv Xv 
koyouevov dv oagxi bezieht fih auf die Doctrin, das Perf. auf die geſchichtl. Thatſache. — 
Demgemäß ift Chriftus Yavarwdeis uev oagrl 1 Petr. 3, 18, nas>wv owexi 1 Petr. 
4,1. — Ws Bz. der Leiblichkeit des Menfhen nad ihrer Qualität fteht €) die vags 
in gegenfäglidem Verhältnis zu der ihrer Qualität nad bezeichneten Innerlichkeit 
des in ihm vorhandenen göttl. Lebensprincipßs, zu dem mveuua, u. zwar zunächſt rein als 
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der Gegenſatz zw. dem Lebensprincip u. der den Naturzuſammenhang vermittelnden odet 
Hebr. 12, 9: 6 nurno TWv nveyucrwv . . . ol Tag 00pxög mumv narepes Num. 16, 
22; 27, 16; vgl. Gen. 6, 17), nicht wie 3. B. bei Paulus als Gegenfag bloß ber 
Innerlichkeit u. der Leiblichkeit, wie Col. 2, 5, f. u. Sodann als Gegenfag der ſchlechten, 
neml. fündig beftimmten, zu dem göttl. Lebensprincip ſich gegenſätzlich verhaltenden Leibliche 
feit; jo 1 Betr. 4, 6: Wva xeudwor ev xura avIgwWnovs oagrl, Lwoı ÖdE xura Heor 
ayeiuor u. Mtth. 26, 41: To uev mv. ngoFvuov, 7 de 00gE uosevrg. Marc. 14, 38. 
Diefer Gegenſatz ift verwandt, aber nicht identifh mit dem unter e zur Sprade fommenden 
Gegenfag zwiſchen Fleifh u. Geift Gottes. — Weil in der augE die Eigenart des Menſchen 
zur Erfheinung fommt, fo dient oag& d) zur Bz. des Menſchen in Diefer feiner 
Eigenart, Mtth. 19, 5: Zoovımı 0: dvo eis oupxa wiar, B. 6: Wore ovxirı oh 
dto ad 0005 wa, Marc. 10, 8 u. naoa oug& bz. Mtth. 24, 22. Marc. 12, 20. 
Luc. 3, 6. Joh. 17, 2. Act. 2, 17. 1 Petr. 1, 24 wie im A. T. zwar nit alle Ereatur, 
aber doc die ganze als Fleisch ſich darftellende Menfchheit. Inden ihr Chriſtus eingegliedert 
wurde oder ſich eingliederte, fann nun aud von ihm gejagt werden 6 Aoyog oupE £yevero 
Joh. 1, 14, nur durch feinen Urfprung (00x &x Feruarog oagxög Joh. 1, 13, vgl. Joh. 
3, 6: 70 yeyerynudvov dx TrS aapxog oapE tor) u. wie, diefer Urſprung es mit ſich 
bringt von ihr unterfchieden, fonft aber fo von der oagE beitimmt, daß feine Selbfthingabe 
in den Tod Hingabe feines Fleiſches ift, f. 0. Was aber dieſer Ausfage ihre bejondere 
Bedeutfamfeit verleiht, ift, ergiebt fi) Daraus, daß e) wie im U. T. die oagE vor allem 
den Unterfhied zwifhen Menfh u. Gott zum Ausdrud bringt, Mtth. 16, 
17: 0008 xai ala ovn &nakvype 00 all 0 narre uov 6 dv Toig ovgavois (f. o.), vgl. 
Joh. 1, 14 mit V. 13: 0i 00x 2£ aluarwv oVdE ix Hehrumtog oupxos ovde dx He 
Inuaros üvdoog ah dx FeoV Eyevvrdnoav, welcher Unterfdied der Ausfage Joh. 1, 14 
vgl. m. B. 1 erft ihr ganzes Gewicht giebt: 6 Aoyog, 80 ar Heog no Ss Tor Feov, ougE 
&y&vero, ‚ohne Darum den, der im der cag5 u. durd fie viog ardownov Joh. 5, 27 u. 
deſſen oues die 0ag& Tov viov Tod urde. iſt Joh. 6, 53, ſeiner Unterſchiedenheit von 
TR odos zu entkleiden: al &Henoduedu nv dokar avrod doSav ws uovoyzvovg nupa 
n07g0g «ra. Denn wenn aud dieſer Gegenſatz zwiſchen Menſch u. Gott, oa u. DrTdR 
ein Gegenſatz zwifhen Fleiſch u. Geift, oa u. 7 ift, ſo fließt doch Chriſtus damit, 
daß er von feinem Fleifche als dem Mittel ſeines Heilswerkes redet, nicht von fih aus, 
daß er des Geiſtes mächtig fer; im Gegenteil er ift der erfte u. einzige unter Allen, welche 
o0g8 find, der des Geiſtes mächtig ift, Job. 1, 32. 33; 3, 34; darum fagt er, wo er 
betont, daß To axeũuo !orı To Lwonoovv, nicht r * nuv 0Ux Ogpehei — ſon⸗ 
dern 7 — ouꝝ Opeke ovdev Joh. 6, 63, denn nit 7 — im allgem. „ſondern 9 
00gE mov aAndng torı Powoıs xei ro alyıc mov ahmdrs &otı nos 6, 55. Bol. 
Hebr. 9, 14: dc avtiuoroc alwviov Eavror ngoonveyxev auwuov tw FEW, dgl. 10, 
20: evexalvıoer ner dor neüogaror xal Lwoav dıa To KOTUNETAOLATOG TOUT EoTı 
TnS 00gxoög aurod. 1%etr. 3, 18: Iavarwdeic uev vagxl, Iworomd#eig de nvevuarı, 
vgl. unter mveöun ©. 750. Was feine geios bzw. ihn im feiner ode von zücu odoẽ 
unterſcheidet, iſt das, was ihn befähigt, der Erlöſer zu ſein, die Menſchen dagegen der 
Erlöſung bedürftig — denn ſie ordnen ſich nit Gott u. feinem Geifle unter, ſondern 
folgen ihrer eigenen Art, der in ihrem irdifch= leiblichen Beſtande vorhandenen von Gott 
abgemwendeten, nicht auf Sort gerichteten Begierde, fondern auf eben dieſes durch die ocot 
vorhandene, beſtimmte u. zugleich gelennzeichnete Leben 1Joh. 2, 16: mov To iv to »Öouu, 
n Enid yula ens oaoxoe xol ” Enıdunda av opsalumv xalr Ghalovelu ToV Biov 0vx 
toru &x Tov mazgös, aa dx TOD x0ouov torb vgl. V. 17: 7 Zm$ua zoo xöo nor 
— 70 Idrmua Tod Heov. 1Petr. 4, 2: dc mo unxerı avIownwv Frudvuiaug ara 
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Yelrnarı Jeov Toy dnikoımov dv oupx) Bıwoaı Xoüvov, vgl. mit B. 1: 0 nadwv owpzi 
& nenavrau suagriag (j. u. navw). Daher der Vorwurf xura ı7v oupxa xplvere Joh. 8, 15 
sc. 0V — Es ſind zwar nicht die fündl. Begierden im Allgem. gemeint, wenn 2 Betr. 
2, 18 von Zmidvuias ougxog die Rede ift, fondern vgl. mit B. 10: roög dniow Cupxög 
dv Enıdvnias aoned mogevou£vous (f. U. wiwowög) die x. 2. fogen. Fleiſchesſünden, vgl. 
Jud. Exnopvevoaoau zul aneFovou Onlow oupxog Erkpus. B. 8: odoxu ev 
nucivovorv, mit dem altteftamentl. "Sa im gefchlehtl. Sinne Lev. 12, 3. &. 23, 20. 
Kohel. 5, 5 zuſammenhängend (ſ. oben B, b), aber daß der Ausdruck in dieſem ſpeciellen 
Sinne ftehen fann, beruht doch darauf, daß bei der Menſchheit fo wie fie ift, Sünde u. 
odos oder ein Misverhältnis zu Gott u. feinem Lebenstriebe (nvesua) thatfähl. aneinander 
gebunden find, denn dadurch wird das onlow oupxog nopsveoda zugleich zu einem zoo. 
dv Emdvulaıg wuowov u. ift ebenfo vom Böfen, wie das xoiveır zura oupxa. Dieſer 
Gegenfag findet feinen jhärfiten, dem paulin. Gegenfag zwiſchen oue& u. verum ent: 
Iprehenden Ausdrud Joh. 3, 6: To yeyevunudvor ix TrS 0upxog oug& dorıw, zul To 
yeyevunulvov &x ToU nVevuarog nvevud Lot. 

So jelten ſich oag& in den fynopt. Evo. u. der Apoftelgefh. findet, fo repräfentieren 
doch die obigen wenigen Stellen jhon nicht bloß alle Züge des altteft. Begriffes, o. als 
Bz. der Subftanz der Leiblichkeit Luc. 24, 39 (Act. 2, 26. 31), als Bz. des Menfchen 
u. der Menfchheit nad diefem Prädicat Mtth. 19, 5. 6. Marc. 10, 8. Mtth. 24, 22. 
Marc. 13, 20. Luc. 3, 8. Act. 2, 17, fondern kennzeichnen aud den Unterſchied von 
Gott Mith. 16, 17 u. führen Ddiefen Gedanken meiter zu dem eined Misverhältnifjes zu 
dem göttl. Zebensprincip u. der von demſelben beftimmten Innerlichkeit Mtth. 26, 41. 
Marc. 14, 38. Die beiden legteren Momente fehlen in den lucan. Schriften, in denen 
das Wort am feltenften ifi. 

Reicher ift der Gebr., den die jobann. u. petrin. Schr. bzw. der Brief Judä, ſowie 
der Hebräerbr. von dem Worte mahen. Nicht neue Momente fügen fie hinzu, nur das 
Gejammtbild der Borftellung wird einigermaßen voller. Während der Sprahgebraud des 
Hebräerbriefs fih auf oup£ als Bz. der Leiblichkeit nad der durch diefe Bz. zugleich ge— 
werteten Subftanz bejchränft, ift e8 doch nicht lediglich — Leib, fondern dient dazu, das 
irdiſch-⸗menſchl. Dafein ſelbſt zu harakterijieren. Rein als die Subftanz, melde mit dem 
Blute die Baſis u. Vermittelung unſeres dadurd qualificierten. Dajeins bildet, er— 
fcheint e8 Hebr. 2, 14, vgl. 12, 9. Im ihr ift Chriſtus erfchienen, fo daß fein inwelt— 
liches Dafein u. fein Heilswerk durch fie bedingt war u. nad ihr fih geftaltete 5, 7; 
10, 20. As die harakteriftiihe Erſcheinung unſeres Dafeins ift fie e8 auch, melde in 
ihrer Präponderanz die altteft. dıxamuara zu dıxomuara owgxög machte 9, 10 (ugl. 
dvroAr; ougxivn 7, 16 mit dia mveduurog ulwriov 9, 14), u. auf welde die Wirkſam— 
feit der altteftam. Heilsordnung wegen des Geiftesmangels ſich beſchränkte 9, 13: zovg 
xsxowwudvovg ayıdla ngög Tmv Trg oupxog xuFagornra (vgl. Num. 19, 7) d. h. die 

Wirkungen wie die Satzungen der altteftam. Heilsötonomie haben an der als oopE quali= 
ficierten leibl. Erſcheinung des Lebens ebenfo ihr nächſtes Obj. wie ihre Grenze. Erreicht 
wird nur dies, daß die owo& nicht hindert an der Gemeinfhaft u. Genoßenſchaft der alt= 
teftamentl. Heilsöfonomie mit ihren Verheißungen u. Hoffnungen , vgl. Röm. 8, 3. 7. 14. 
cf. Apol. C. A. 254: „dicebantur in lege quaedam propitiatoria sacrificia propter 
significationem seu similitudinem, non quod mererentur remissionem peccatorum coram 
Deo, sed quia mererentur remissionem peccatorum secundum justitiam legis, ne illi pro 
quibus fiebant exeluderentur ab ista politia*. Das U. T. drüdt ſich nie ſo aus wie 
der Hebräerbrief, aber der Begriff der odot, mit welchem der Hebräerbrief rechnet, iſt doch 
fein anderer, als der altteftamentl., u. beruht auf dem altteftamentl. Gegenfage zwiſchen 
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Sleifh u. Geift, Hebr. 9, 14; 12, 9, fortgebildet wie Mtth. 26, 41. Marc. 14, 38) 
u. das noog ırv ıng — KUFaHOTNTE , welches aud der vugE die Sünde zurechnet, 
bat feine altteftamentl. Vorausſetzung am Der Forderung des Ni 779 Leo. 14, 10; 
15, 13. 16; 16, 4 u. 8. = 

In den johann. Schriften ift es zunächſt der Gegenſatz zwiſchen gottheitlichem u. 
menſchlichem Sein, welcher in der Bz. des letzteren nach der es qualificierenden cagE ſich 
ausprägt, u. welcher zugleich der altteſt. Gegenſatz zwiſchen göttl. Geiſtesmacht u. Fleiſches— 
ohnmacht iſt, Ev. 1, 14; 6, 63; 3, 6, u. dieſer Gegenfag bringt dort, wo er fi ber 
oagE gemäß als Gegenfag bethätigt ober bethätigt wird, ein Begehren u. Hanteln hervor, 
welches als der ouoE gemäß ſündlich ift Ev. 8, 15. 10h. 2, 16, was ebenfalls ab⸗ 
geſehen von Gen. 6, 3. 12 zwar feine altteſtamentl. Ausdrucksweiſe ift, auch weiter geht 
als Mtth. 26, Al, aber ebenfo wie Dad noog ırv rg 0agxog zadagornta des Hebräer: 
briefes genau im Verfolg der Linie liegt, auf welcher der Begriff von Tina ſich bewegt, 
u. ebenfo verhält es fih mit den einfhlägigen Ausfagen der petrin. Briefe u. des Briefes 
Zudä, fomol wo oue& u. Sünde wie 1 Petr. 4, 1 in Zufammenhang erſcheinen, als mo 
der. ſpee. Begriff der Fleiſchesſünden auftritt 2 Petr. 2, 10. 18. Yud. 7. 8. 23. 

2) In den paulinifhen Schriften. 

Den umfaßenpften Gebrauch macht nun Paulus von diefem Begriff u. bringt alle in 
demfelben Liegenden Momente fo zur Geltung, wie fie fih im Lichte der Heildgegenmwart 
u. Wirffamfeit des heil. Geiftes erjhließen, u. zwar fo, daß der altteftamentl. Gegenſatz 
zwifchen m u. Sid2 zum Gegenfage zwiſchen dem neuteftamentl. nvsvun üyıov U. 0008 
wird, in welchem Fichte dann die odos, wie fie auch erfahren wird, als odp& aumgrlag 
eriheint, während der Mtth. 26, 41 ausgedrüdte Gegenfag nunmehr anders ausgedrüdt 
wird u. als Gegenfag von vovg u. oao& ſich darſtellt. 

a) >. ift zunächſt Bz. der Subftanz des Leibes, verb. m. oorda Eph. 5, 30: ui 
loudv TOD OWuaTog avTod fx ng 00gx0g avTod xui dx TWv oor&wr avrov (vgl. Luc. 
24, 39). Aleinftehend 1 Cor. 15, 39: 0ov naoa oue& n aurn oug&, alln ÖE oagE 
xıyvov x. (Die einzige paulin. Stelle, an der a. aud don anderen Creaturen gebraucht 
wird),. vgl. B. 38. 40: owua. 1Cor. 6, 16: 6 xoAAwusvog TH nögvn &v owum 
Zorıv, Eoovraı yag oi dVo Eis oapxa uiav. ph. 5, 31 vgl. mit V. 28 (Mtth. 19, 
5. 6. Marc. 10, 8). In der Verbindung o. x. aiua Dagegen wird auf die Qualität 
veflectiert, |. das folgende. Selten wird bb) der Leib jelbft nad diefer feiner Subftanz 
benannt, welde ihn harakterifiert, u. dies im Gegenfage zu der mit zvevua by. 
Innerlichkeit, — das erfte Moment dieſes von Paulus am reichten verwerteten Gegen— 
ſatzes; vgl. Col. 2, 5: 77 oagxi aneıu alda T@ nvevuor odv vuiv ul mit 1 Cor. 
5, 3: anov TO owuarı, nagwv dE To nveuuer. Col. 2, 5 ift oag& gewählt, wie 
ſchon V. 1: 70 neoownov uov dv oapxi, weil die leibliche Abweſenheit mehr als über- 
wogen u. erfeßt wird durch die Gemeinfchaft des Geiftes oder im Geifte, hinter welde 
alles, was odos heißt, weit zurüdtreten muß. Vgl. auch 2 Cor. 7, 5: ovdeuiav Foynxev 
avsoıy 7, 0008 rumv mit 2, 13: ovx Zoynxo aveow To nveuuarl uov. 1 Cor. 7, 28: 
Ip dE TH oogxi Eovanw. 5, 5: eig oAedoov TrG 0vugxog va To nreuun wir. 
Ueberall aber, wo oug& den Leib bz., ift e8 die Art der Leiblichfeit, melde in Betracht 
fommt u. an melde durch die Bz. derfelben nad ihrer Subftanz erinnert wird, u. dieſe 
Art ift gegeben teil8 mit ihrem Gegenfag gegen die Innerlichfeit de nveuun u. feine 
Art 2 Cor. 7, 1: noAvandg oupxog xal nıv., reſp. der xuodin Röm. 2, 28: 7 dv zw 
yavson tv Guoxt negıroun gegenüber V. 29: negıroum xupdlag 2v nveunarı 0% yodu- 
narı (wo Übrigens ww. von dem neuteft. heil. Geifte, wie der Gegenfat zu yoazma zeigt, 
nit von der Innerlichkeit, welde mit xawodia bz. if). Eph. 2, 11: ra EIvn Ev oapxi 
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oi keyöuevon dxgoßvoriu Und eng Aeyoudvng negırouig dv ougi x&ponomrov. Col. 
2, 13: @x00ß. ırs oagxos. Gal. 6, 13: Yu dv 77 vuerkon 00x xuuynoortau 
dgl. Deut. 10, 16. Ezech. 36, 26; 44, 7. 9, ſowie Yoyn u. oag& 3, B. pf. 63, 2: 
84, 3, teils u. vor allem mit ihrem Unterſchiede von Gott u. dem Geiſte Gottes, welcher 
ih in ihrer Hinfälligfeit, Schwäche u. Hilfsbedürftigfeit ausprägt 2 Cor. 7, 5 vgl. mit 
B.6: ar © nogaxaAWv TOUS Tuneıvodg nugERÜNEOEV Muag 6 9%. 26or. 4 11; 
wa r Lom too Tv gareowıj iv 77 Ionen oopxi nuor. Phil. 1, 22: zo Liv dv 
oapxi, B. 24: 70 Inıuöver 7 ougxi vgl. B. 20: ws nüvrore zul vor ueyakvv$roerau 
Xs iv TO owuar! uov, dire din Long, &ire dia Savarov, u. welder ein gegenfägliches 
Verhältnis zu Gott u. feiner Bezeugung überall mit ſich führt, wo fie fih als 6. geltend 
macht, 2 Cor. 10, 3: iv ougxi yug negınarodvres 00 xarck 000xu OTparevöuste, 
Röm. 13, 14: 170 oapxog ngöror wı mowiode eig dmıtvnlac. Man darf, um dies 
nicht zu verwifhen, in all diefen Fällen oagE nicht durch Peib überfegen, höchſtens durch 
„Fleiſchesleib“; in den meiſten Fällen aber genügt nicht bloß die Ueberfegung „Fleiſch“, 
jondern wird aud allein dem Gedanken des Apoftel8 gerecht, fofern e8 fih ihm nit um 
den Leib als folden, jondern um das, was ihn conftituiert bzw. um feine Art handelt ; 
vgl. Sal. 6, 13: Iovomw vuas neortlureoda va dv T7 vuerlou 00gxi KavyHowvra 
mit V. 12: 600: Fovow zingoownnon &v oopxi, ſowie Röm. 4, 1-10. 11. 2 Cor. 
11, 18: xara ouoxa zavyaosu. Phil. 3, 3. A: nenorsEvan Guoxi, &v oogxi, vol. 
DB. 5. Röm. 4, 1: 1/ 2oovuer Afoaau evoyxevan zara oaoxa; vgl. B. 10. 11. Col. 
2, 13: vexgoi &v 77 awoßvoria rs ougxos vuor. So fehr handelt es fid) dem 
Apojtel um den Begriff der gcigk, um das, was die o«gE vepräfentiert u. was in ihr zur 
Erſcheinung kommt, daß ihre Erſcheinung felbft zurüdtritt u. €) die altteftamentl. Bz. der 
Menſchheit naoa oagE ſich außerordentl. felten bei ihm findet, Röm. 3, 20: 09 dixuw- 
Irosteı naoa 0008 ivmnıoy avrov, ohne dv. d. Gal. 2, 16; außerdem nur noch 1 Cor, 
1, 29: Önwg un xuvy/oero naoa 0ugE dvunıov tod Feov. Hierher dürfte aud) noch 
die Verbindung oapE xai alua zur Bz. defien gehören, was der Menſch in feiner von 
Gott u. allem nicht irdiſchen Weſen unterihiedenen Eigenart ift, Gal. 1, 16. 1 Cor. 
15, 50. Eph. 6, 12. 

Dagegen fommt di) dem Apoftel die odos al& folde, melde wir an uns tragen 
u. welde unfer Dafein beftimmt, in Betracht als dasjenige, was den Naturzuſam— 
menhang der Menſchheit vermittelt u. zur Erfheinung bringt, vgl. Gen. 
2, 23. 24. 1 Cor. 6, 16. Gal. 4, 23: 0 ev ix rng noudlorng xura oupxa Yeylv- 
vnra. B. 29: 6 zara oügxa yervndels gegenüber 6 ara nveüua, wo x. 0. f. v. a. 
nad den in der oao& vorhandenen Bedingungen der menjchl. Natur; Röm. 8, 9: za rexvu 
zig ougxog gegenüber zrg Enuyyehias, vgl. 4, 19. (Daher die ups Object der Wolluft 
— nicht bei Paulus — Yud. 7. 2 Petr. 2, 10. 18, vgl. Sir. 23, 16 u. unter B, b). 
Daher auch o. von der Berwandtihaft Röm. 11, 14: ei nwg nagalnkoow yo v 
zrv odoxa vgl. m. 9, 3: Undo row adeApav uov rwv ovyYEr&v uov xara 0ugxu. 
9,5: E ww 6 Xc ro xara ougxa. 1, 3: dv onlouurog Aavid xara oupxu. 1 Cor. 


- 10, 18: AAlnere Tov ’logarı zara ougxa. DBgl. im U. T. Jeſ. 58, 7. Richt. 9, 2, 


2&am. 5, 1; 19, 13. Gen. 2, 23. — Die ougE ift die menſchl. Art nicht abgelöft von 
ihrer leibl. Erfheinung, fondern in derfelben u. durd fie, durch melde Chriſtus To x0r% 
osoxa Röm. 9, 3 ein Glied des Volkes Israel bzw. der Menjchheit ift, 1 Tim. 3, 16: 
Eyarıgmın bv oauprl. Col. 1, 22: iuag unoxurnkhaker  ıW ouarı Ti ouoxòöc 
avrov (vgl. Hebr. 10, 20; 12, 9. 1 Joh. 4, 2), u. dies geht jo weit, daß ed Röm. 
8, 3 heißt: 0 Heög Tov Euvror viov neuyas ν Ouomuarı 0ugx0g auugriag (ſ. unter 
öuolwge), vgl. unter f£ — Der oagE nemlih haftet e) alles an, was des 
Eremer, Bibl.stheol. Wörterb. 6. Aufl. 50 
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Menſchen natürliche Art kennzeichnet, vgl. 1Cor. 3, 4: avdownoı parallel 
V. 3: oupxıxol 2ore zul xar avdownov nigınareire. Röm. 6, 19: ar$oonwov )Eyw 
did rw dodevelay tig owgxog vv, weshalb dieje natürlibe, auf der Naturbafis be= 
ruhende, von ihr herrührende u. durch fie wirkſame u. zur Erjheinung kommende Eigenart 
ald xura ougxe bz. wird 1 Cor. 1, 26: oogoi xoa o0oxa parall. B. 27: Tod xoouov, 
vol. B. 20. 21. 25. Daher der Gegenfag gegen bie xcwn »tloıs 2 Cor. 5, 16. 17 
u. der PBarallelismus mit 6 nuruog ivdownog Röm. 6, 6; 8, 3 ff., während fie anderer= 
ſeits parall. 6 Em vd. 2 Cor. 4, 16. 11. Col. 1, 24. Diefe dem Menſchen durch 


die odos u. in ihr von Natur wegen eignende Art wird ſtets unter relig. Geſichts— 


punfte angefhaut, — e8 ift die Art, welde dem Menſchen Gott gegenüber auf der 
Bafis feines im Fleiſcheswege vermittelten Dafeins u. fomit in feinem Fleiſche eignet, u. 
fo geftaltet fid denn der altteftamentl. Gegenſatz zwiſchen Gott u. Menſch, zwiſchen m7T 
u. 3, wie er Röm. 1, 3. 4, wenn aud) den in ſchärferer Form vorliegt: rov yero- 
ulvov &x onguurog Aavid xura ougxu, ToV 0g109Evrog viov Feov Ev Övrausı zata 
nveöua ayıwovvng vgl. 1 Tim. 3, 16: ipaveowdn Ev oagxi, 2dızuwdn Ev row. (f. unter 
dıxardw, dıxwoovvn) zu dem Gegenſatze zwilhen zveuue u. oogE mit der Maßgabe, 
daß es das neuteftamentl. avevum ayıov ift, ber Geiſt der Heilögegenwart 
Gottes, wie ihm die Glieder des Neuen Bundes erfahren, Röm. 8, 3: ol um ZOTa 
ouoxa negınaroüvreg aAAı xura nveuua. Gal. 3, 3: vapfduevon nveiuarı vv 00gxi 
Zuureiitoge. Gal. 6, 8: 6 onelowv eig TIv ougxa Euvrov Ex Ing 0ugxog Fegioeı 
pPIogiv, 0 ÖE oneiowv eig To nverua dx Tov nreiuarog Iegiosı Lwrv alwvıor. Daß 
diefer Gegenfag nicht zu verwechſeln ift mit dem unter c beſprochenen Gegenſatz der oagE 
zu der durch zveoum bz. Innerlichfeit des Menfchen bzw. mit dem Gegenjag zu dem rege 
des Menſchen abgefehen von der Einmohnung des heil. Geiſtes, jondern ein Gegenfag ift 
zu dem heil. Geifte der göttl. Heildgegenwart, zeigt Nöm. 8, 4—9. 12—15. B. 5: 00 
JOD XaTa 0UOXU OVTEg Ta TG 00EXOg PEOVODOW, ol dE xura nveuuu Ta Tov nv. B. 9: 
Uusig ÖL 00x 2ore dv oupxi alla iv nv. eineg nvevua Feov olxei &v vuiv. 3. 10: 
X iv iu. B. 11: dia Toö 2vowxovvrog uvrov mv. dv vu. V. 13. 14. 15: 
Maßere nvevua vioteoing. al. 5, 16: nvevuarı negınareite zul Erudvgiav 000x05 
ov gm verlonre. DB. 17: 7 yao oapE Lmıdvuei xura Tod nv. ah. V. 18: 8 de 
nvevuori üyeode. DB. 19. 22: 7% Foya rs oagxos’— 6 xugnug toi nv. Bol. 
V. 24: 0i de 1 Xu mv oagxa Zoravowour mit Röm. 6, 6: 0 nakuıog rucv 
arIownos ovvsorovowsn. al. 5, 25. Vgl. unter zveuua 2,d. Dieſer Gegen— 
jaß ift (abgefehen von Joh. 3, 6) fpecififh paulinifh, fo daß nunmehr der 
Gegenjag zwiſchen owo& u. nvevua bei Paulus in feinem vollen Umfange erfheint, nem— 
lich 1) als Gegenfag der ugs zum menfhlihen zw. @) als Gegenjag der Leiblic- 
feit zur Jnnerlichkeit, &) als Gegenfag der ſchlechten Leiblichkeit zur Innerlichkeit des gött— 
lihen Yebensprincips im Menden; 2) ald Gegenjag der ouo& zum göttlihen nvevuu. 
a) zu dem zw. als Princip aller göttl. Selbitbethätigung, D) zu dem neuteftam. heiligen 
Geifte Gotted. S. u. arevun ©. 754. In diefem legteren fpecififch = paulin. Gegenjag, 
jowie ihm gemäß prägt fih nun 

f) die aud in den übrigen neuteftamentl. Schriften vorhandene, aber nit jo um: 


faßend u. reid) vermertete u. ausgeſührte Anfdyauung von dem Zufammenhangezmwifden 


osoL u. Sünde in der Art aus, daß co. im ausgejprodenen oder voransgejegten Gegen- 
jage zu diefem zvevun die durd fie dem Menſchen überfommene u. eigene 
ſündige Beftimmtheit einſchließt. . Sie ift vag& auuprias Röm. 8, 3, denn fie 
iſt von der Sünde beftimmt u. überträgt mit dem Leben zugleich die Sünde u. ihre Con- 
fequenzen. Der Leib iſt ein owua 17G ougxog in diefem Sinne Col. 2, 11, vgl. 1, 22, 
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mwodurd die Ölieder des Fleiſchesleibes Sig des vöuog Trg auapriag werden Röm. 7,23 
vgl. mit V. 5: Ore yap nu & 17 v0gxl, Ta nasruara Tv auogrıav dvepyeito 
dv Toig ußzoıw ruov. Sie ift Sik der Sünde Röm— 7, 20: 7 olxovon dv Zuol — 
V. 18: zovVrdorıv dv 77 o0gxl uov — auopriu, vgl. 8, 13, woraus zugleih erhellt, 
dab die oagE nicht etwa felbft wie nvevun ein Princip, neml, Princip der Sünde ift, 
fondern nur Sig u. Mittel verfelben, weldye aber als ſolches u. als Trägerin der Lebens— 
vermittelung dem vera gegenüberfteht u. in der Form eines Princip8 als eine die 
Perfon beftimmende Macht wirkt, vgl. Röm. 8, 5: of xurd oaoxa Ovres mit B. 8: 
oi Ev oapxi ovres. 2 Cor. 10, 2. 3: 20 00x yap nepınarodvres 0V xurd 0aoxu 
oroarsvöusda. Der Apoftel fheidet zwiihen o@e& u. vong, in meld letterem der Geiſt 
als das allgem. göttl. Lebensprincip wie in dem Gewißen functioniert, u. ſagt Röm— 
7, 25: üga otv aurog &yw 70 er vol bovieiw vouw Her, 7 8 Gugxl vorm 
suogriag, u. fann bier nicht wesen anwenden (mie Mtth. 26, 41), um des anderen 
Gegenſatzes zwifchen o6gE u. aveöua willen, mit dem er rechnet u. den er Cap. 8 ver: 
wertet. Auf der anderen Seite aber wird aud der vorc wie das nvevua von Der 0uoE 
beeinflußt — je nahdem die Perſon ſich zu ihrer mit dem Fleiſche ihr angeborenen Art 
verhält, fo daß der vor, mit dem man nad) Röm. 7, 25 Gotte dienen fol (vgl. ooua 
1 Cor. 6, 20. Röm. 12, 1, nie fo 0agE!), event. ein vorg rg ouexög ifl Col. 2,18: 
yvowvuevog und TOU voog Trg ougxös avrov. ph. 2, 3: nomwirres ra Iehruara 
T7G 0ugxög zul rwv dıarowv zur Erklärung des avaorgkgeodu dv taic Zrıgvulaus re 
cuoxòôcg, vgl. owun TIG vapxoc noch Röm. 7, 23 vgl. mit V. 5, 20. 6, 13, fomie 
xara oagxa Irv parallel den noasas Tod owuaros Röm. 8, 12.13. Ferner Poörnus 
ı75 ouoxog Röm. 8, 6. 7. B.5: zu ırc 0ugx05 gyooveiv, jowie -trugvwia vrg 0Rpxög 
Gal. 5, 16. 24, vgl. B. 17. Eph. 2, 3. Röm. 13, 14. Col. 2, 23: iv apeıdia oW- 
uurog — ngog nimoworıv is ougxos. al. 5, 13: is ügogurv Ti ougzi. Es 
fommt darauf an, nad melder Seite hin die 0405 ins Auge gefaßt wird; daß aber der 
Gedanke an ihren Zuſammenh. mit der Sünde nicht erſt herbeigeholt oder beſonders aus— 
gedrüdt zu werden braucht, zeigen Stellen wie Röm. 8, 3. 1 Cor. 5, 5. 2 Cor. 12, 7: 
va ur vnegaiowucı 2d097 uoı 0x0M0y rn oagxi. Bgl. 1 Petr. 4, 1 ff. 

Wenn nun gleidy dem oberflähl. Eindrud nad) die paulin. Art von der 00gE zu 
reden nah verwandt zu fein ſcheint mit der Art, wie Plutarch nad Epikurs Vorgang von 
ihr ſpricht, u. dieſe Berwandtfchaft erit recht betätigt zu werden ſcheint durch die Entgegen- 
fegung von o. u. voöüs Röm. 7, 25, fo fann doch auf der anderen Seite nicht verfannt 
werden, daß die Zuuduuia rg owupxog bei Plut. nur ein Bruchteil deſſen find, was Paulus 
7a nasruuru TOv Muaprıow dv Toig ueheoıw ruav Röm. 7, 5 oder ru koya ng 
ougxog Gal. 5, 19 nennt. Die Zmidvulaı ung 0. bei Plut. unterſcheiden ſich von der 
paulin. Zmsuula o. Gal. 5, 16 genau fo wie ihr beiderſeitiges Gegenteil, vous bei 


| Plut. u. nverum sc. ayıov bei Paulus. Die cdaos bei Plut. ift die Sinnlichkeit, ra rov 


ne — A 


owuarog nasn, wi Fu. 175 0., ın 0. dedoviwosu. bz. nur die finnl. Genußſucht. 
Die oagE bei Paulus iſt die ſubſtantielle Naturbaſis unſeres Lebens, durch welche u. mit 
der und die Sünde in all ihren Verzweigungen überkommt u. eignet. Die paulin. An 
ſchauung von der o4o& wurzelt vollftändig in der altteftamentl. Ausdrucksweiſe u. bringt 
nur den ganzen Inhalt diefes für die altteftamentl. relig. Anſchauung von der menſchl. 
Art fo wichtigen Begriffs auf Grund u. im Zufammenhange feiner perfönl. Sünden⸗ u: 
Heilserfahrung, auf Grund feiner Erkenntnis u Erfahrung des nveuuu 
ayıov d.i. Gottes in feiner Heildgegenwart zum vollen Yusdrud u. geht 
alfo aus von dem altteftamentl, Öegenjag von ia u. DITDN oder nı", 


vgl. 1 Cor. 3, 1. 3. 16. Der von Blut. vertretene Sprachgebr., der gt * Lateiniſchen 
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3. B. bei Seneca begegnet, geht aus von dem Gegenfage zwifhen dem vous u. der 
Sinnlichkeit; er bietet einen Anknüpfungspunkt dar, bei dem die ev. Verkündigung einſetzen 


kann, nicht aber aus dem heraus die Anſchauung ſich entfaltet, wie denn der voog bei Plut. 


unter Umftänden ebenfo fehr unter den Vegriff des vous zus vagxog, der Felruara mg 


vapxts zul Twv dinvorwv fält, wie unter Umftänden fid in feinen Aeußerungen der Röm. 
7,25 ausgebrüdte Gegenſatz zur 0008 ausprägt. Es wird fomit bei der Bemerkung Wytten- 


bachs zu Plut. Mor. p. 126, C verbleiben: „Epicurea consuetudo loquendi manavit ex 


3 


er 


colluvione vulgi; ecelesiasticus oapx(s usus latissime ille patens ex Hebraeo fonte fluxit.“ 


Bol. u. a. Holften, über die Bed. des Wortes 06908 im Lehrbegriffe des Paulus, 
1855 (wieder abgedrudt in der Schrift desſelben „zum Evangelium bed Paulus u. Petrus“ 
1868). Wendt, die Begriffe Fleiſch u. Geift im bibl. Spradigebr., 1878, ſowie meinen 
Artitel „Fleiſch“ in Herzogs Realencykl., 2. Aufl, Bd. 4, ©. 573 ff. u. dafelbft Die 
Riteratur. Glosl, der heil. Geift in der Heilsverfündigung des Ap. Paulus. Halle 
1886. I, 1: der Stand im Fleiſch. 


Zagnırdg, Zagrıvos. Die Lesart ſchwanktt Röm. 7, 14. 1 Cor. 3, 1. 3. 2.Cor. 
1,12. Hebr. 7, 16. oapxıos ift unbeftritten Röm. 15, 27. 1 Cor. 9, 11. 2 Cor. 10, 4. 
1 Betr. 2, 11; hm. Tof. Treg. Wefte. Iefen auch 1 Cor. 3, 3. 2 Cor. 1, 12 0U.0X1%0G. 
oagxıvog ift unbeftritten 2 Cor. 3, 3. Bei den LXX nur OGpxıwog, während ougxızog 
2 Chron. 32, 8 handſchriftl. wenig bezeugt ift. 


Sagrındg, r, öv, |. v. a. xara oagxa, dem Fleiſche eigentüml., a) was die oag& 
als Keiblichfeit angeht Röm. 15, 27: ei yag Tois nrevuarızois avraw ExowwWvnoav Ta 
297, Opellovow al dv Tois vagxıois Aerovoyrou avrois. 1 Cor. 9, 11: & music 
duiv To nvevuarıza konelganev, ulya Ed rueis vmor Ta oogxıza Feplomusr; 6b) Bon 
der oagE als der menſchl. Natur in ihrer Leibl. Erſcheinung beftimmt, vgl. unter ou98 zu 
Deut. 5, 26 x. 2 Cor. 10, 4: 1a Omnia ıng orgarelag nuWv 0V ougxıxa aha dvvara 
zo $eo, vgl. Jer. 17, 5 u. a. St. ©) Der oag& als der fündhaften menſchl. Natur 
eigen 1 Petr. 2, 11: antysoFoı Tv oupxıxwv Erufvwov, alrweg OTgUTEVOVTRL Kata 
tig yuyrg. Cf. Polye. ad Phil. 5: naoa Znıdvula xura Too nveuuutog oTguTeVErG, 
cf. 8. v. ZmIvula; über 1 Cor. 3, 3. 2 Cor. 1, 12 f. unten. 


Iaonıvos, n, 0», von Fleiſch, fleifhern, 2 Cor. 3, 3: oux dv nial Aıfivaug, ar 
dv nkofi xapdias oagxivons. Vgl. 2 Chron. 32, 8: era avrov Powxiores oWpxıvor, 
us$° ruov de nvgos 6 Hoc nuwr. Vgl. Zuf. Eph. 4, 7: Iavuaodrva Baoııkda 
oaoxıwov eis alwvo. Ez. 11, 19 u. 36, 26: xaodin oagxlvn gegenüber Audıvr. An 
allen übr. Stt., ausgenommen 1 Cor. 3, 3, wo Lchm. Tdf. Treg. Welle. oupxıxoi, Cod. 
DFG oöexıvo, 2 Cor. 1, 12, wo nur FG oogxtvn leſen, ift in den neueren Terted: 
vecenfionen o&pxıvog dem oapxıxög vorgezogen. Letzteres ift der auferbibl. Gräc. fremd 
(nur bei Aristot. H. a. 10, 2: örav de oagxıxW@rega 7 Tyv Xo0av Ta omusia), woher 
fi) da8 Eindringen von oagxıvos in den Text erklären ließe. Da aber in den o. angef. 
Stellen omgxırög unbeftritten ift, fo ift zu vermuten, daß das maffivere o@exıwog durch das 
abstraetere vopxıxog erſetzt werden ſollte. So Röm. 7, 14: 0 de vugxıvög alu menoa- 
uivos Und Tıv Auapriav, entgegen 6 vonog nvevuarıxög Lorıw, WO oupxıwog einen fehr 
guten Sinn giebt; vgl. V. 18: oux oixei 2» Zuol rovr’ Eorır &v T7 vapx! uov ayasor. 
Vgl. Pi. 78, 39. Der Unterſchied ift wie oagE eu u. xara oagxa ul (Röm. 8, 5). 
Ehenfo 1 Cor. 3, 1: oux ndvvndnv Aalmocı dulv ws mvevuarızoig AAN ws oapxlvoıg, 
wo Die ftärkere Bz. gewählt ift, während V. 3 (außer in Cod. DFG) oapxıxoi, B. 4 


gar ardgwnoı erjdeint, indem die Thatfache, daß die Corinther oapxızol u. ardowaoı 
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find, den Apoftel zu dem Ausdruck odexıwoı berechtigt, da fie nur ihre fündhafte Menfchen- 
natur hervorkehren, nicht aber daß der Geift Gottes in ihnen wohnt, vgl. B. 16: ovx 
oldure OTı . . . Tb nvesum Too FeoD olner dv cu. 2 Cor. 1, 12 ift oaoxivn ſchlecht 
bezeugt (FG), u. entipr. dr TOpia Vapxıny dem oopos xara odoxa 1 Cor. 1, 26. 
: Dagegen Hebr. 7, 16 ift die Lesart 6 0V xarı vouov dvroirg ougxivng yeyovev Statt 
 0apxıxng von Griesb., Lchm., Tfd. aufgenommen, wo die Gefegesvoricrift ZvroAn oaexivn 
— genannt wird, meil fie das Prieftertum an die natürliche Abſtammung Fnüpft u. ſ. 3. ſ. 
mit dem Fleiſche verwachſen ift. 


Zeßw, vom Stamme oe, vgl. latein. severus, griech. oeuwoc. Es enthält die 
Grundvorſtellung ehrfürchtiger Scheu, ftaunender Verehrung (Curtius, Schenfl), u. wird 
bauptjähl. von dem Verhalten der Menſchen gegen die Götter gebr. — ſie ehrfurchtsvoll, 
in heil. Scheu verehren. Das Act. meiſt nur bei den Tragg., dagegen: bei Homer u. 
den Att. meijt Med., Präf. u. Imperf. mit paſſ. Aoriſt. ZocpInv. Das Tut. veßroouaı, 
Diog. L. 7, 120. Zoewaum» Phot. 19, 7. Hesych.: 0£ßeodaı‘ aldelogan, tvrolnsodu, 
no00xvreiv, uloxvveodu (über legtere Bed. ſ. u.). Xen. Mem. 4, 4, 19: &yo uv Peovg 
olumı Tovc vouovg tovrovg (Se. ayodpovs) Toic rgoWnorg Feivar' xol ya nagu naoıw 
avoWnog mowrov voulleru Feoüg oßßew. Id. Ag. 11, 1: zu 1800 xal dv Toig no- 
Atwloıg 2o£ßero. Ueberhaupt wird e8 dann von jedem Pietätöverbältnis gebraucht, Xen. 
Cyrop. 8, 8, 1: oi upyöusvo: Kügov ws narega &adßovro. Hell. 7, 3, 12: 6» avdgu 
ayaov xowouuevoı EIayav Te iv TI ayoga zu WG agxmylınv vis nöhwg ofßov- 
za. — Es ſteht in trani. u. intranf. Bedeut. a) tranf. ehren, verehren, fürdten — von 

dem Verhalten gegen die Götter u. alles, was Öoov ift (f. aosßng x.) Plat. Phaedr. 

251, A: ws Heov alßerwm. Legg. 17, 777,D: 6 gvosı zul ur nAuorwg oEßwv wmv 

dienv. So jteht e8 bei den LXX — 8 Joſ. 4, 14: Onwg yrooı navra Ta &$vm 

Ins yrs drin Övramıg Tod xuglov loxvou Zotıw, zul va vusis 0o&ßnoFE xugı0v Tov 

Heov ruor dv nerri Eoyw. 22, 25. Hi. 1, 9. Ion. 1, 9: Tov aigıov Heov Toü 

ovgavod 2yw ofBomaı. Bgl. Lei. 29, 13 parall. zzuav. Sap. 15, 6. 18; Bel u. 

Drade 4, 23 von heidn. Eultus. Dagegen Geb. Ajarj. 9. 67 o£B. zov Yeo» im bibl. 

Sinne, 2 Mec. 1, 3 mit dem Zuf.: ul mov avroü ra Felruara xopdia ueyaln xal 
Ay Bovkoubn. 3 Mec. 3, 4: zul TO Tovrov von mohrevöusvo. Bel u. Drade 
B. 5: ou ofBoumı eidwia yeıgonointu, ara rov Lavra Feov. Sonft x77 meilt — 
yoßeiode. Im N. T. Mtth. 18, 9. Mare. 7, 7 nad Jeſ. 29, 13. Act. 18, 13: 
nug& Tov vouov üvuneldeı oVrog ToVg ardgwmovg o@ßeodaı Tor Heov. Üct. 19, 27 
von heidn. Eultus. Act. 16, 14 u. 18, 7 von der Gotteöfurcht derer, die nicht Juden 
find, vgl. 10, 2: Kogvnlıog evoeßrng zul Ypoßoluevog Tov Yeöv. Cf. Jos. Ant. 14, 
7, 2: ndvımv av ara Trv olxovulvomv Tovdalo zu oeBoulvwv Tov Heov. * 
J ‚b) intranſ. Heſych. — ulogureosu, ſich vor dem Unrecht ſcheuen. Es ſcheint den relig. 
Charakter ſittl. Scheu zu bz., fo daß es nicht eigentl. intranſ., ſondern nur objeetslos 
— gottesfürchtig, zu gottesfürchlig ſein, um etwas zu thun. Auf dieſe Annahme führt 
der neuteftamentl. Gebr. des abfol. 696604 — gotteöflicchtig fein, von Profelyten, Act. 
13, 43: ol oeßöuevoı npooyAvro. 17, 4: ot otß. "Erhmves. B. 17: ol Tovd. xoi 
oeßöusvon. 13,50: oi d2 Iovd. nagwrovvar tag oeßoykvag yuvoixas, vgl. das ebenſo 
abfolute oi poßouuero: 2 Chr. 5, 6. Daß ed dann im ber Prof.“Gr. nur von der Scheu 
vor dem Unrecht gebr. wird, nicht von der gemwißenhaften Ausübung deſſen, was Recht if, 
erkl. ſich aus dem Charakter der Gottesfurcht, vgl. auch das pof. euoefrg, welches eiſt durch 
die Zuſammenſetzung jo pofitiv wird. Plat. Tim. 69, D: osßouevoı wolvew 10 Helov. 
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Seßaloucı, — o£ßouoı, enigemale bei Homer u. in der fpät. Gräc. Im N. T. 
ne, an * N 
Röm. 1, 25 vom heidn. Cultus: 2ordaodnoav xul Elurgevoav 7m xrioe nogu TOov 
xTIOOvTa. 


SiBaoua, ro, nur in der fpät. Gräc. ftatt ofßag, a) Öegenftand heiliger, ehr⸗ 
fürchtiger Verehrung, in der bibl. Gräc. nur im heidn. Sinne, Sap. 14, 20: Tov noo 
öAlyov rıumdFvra av$ownor vor ofßaoua Fhoyloavro. 15, 17. Bel. 27. Sp Act. 


rl 


17, 23: ovaIewowv Ta op. vuov. 2 Thell. 2, 4: 6 Ureouıgouevog Zmi navra heyom 


usvov Heov 7 o£ßooum, wozu vgl. Dan. 11, 36. 37. Jud. 8. 2 Betr. 2, 10. Auch 
wie oßas, b) — ofßaoız die Ehrfurcht, die Erweiſung ehrfürchtiger Verehrung. Clem. 
Alex. Strom. 7, 829: nerno oeßaouerı xal oıyn oeßaorog. 


Aoeßis, &, Acc. aoeßrv Tdf. Röm. 4, 5, dagegen Treg. W. aoeßr, cf. Sturz, de 
dia. mac. p. 127 sqq. Buttmann 8, 12; — gottlos, ohne Scheu u. Ehrfurdt vor Öott; 
nit —= irreligiös, fondern poſitiv: der das Gegenteil von dem verübt, mas die Gottes— 
furcht erheiſcht; abzuleiten von dem abfoluten (intranf.) oßzoFaı iſt es Die velig. Bz. 
unfittl. Verhaltens. Pausan. 4, 8, 1: Iewv aosßrg — der ſich an den Ööttern 
verfündigt, vgl. aoeßeiv. Xen. Anab. 2, 5, 20: rg0nog ngüg Fewv aoeßnd, ngög ar- 
Jowzwv alogoog. Cyrop. 8, 8, 27: prui yag Ilooag — xul aoeßeor&govg negl Feovg 
xol Grooıwrlgovg nepl ovyyereis zul Adırwr&povg eg ToVg orkovc. 8, 7, 22: urnore 
G0sßEs umdev und? avooıv une nomonte urte BovAevonre. LXX = son, non, Hi. 
8, 13; 15, 34; 27, 8. Prov. 11, 9. Jeſ. 33, 14. a Ez. 20, 38. Am bäufigiten 
= su Gen. 18, 23. 25 u. ö., vgl. sy vorn Hiob 34, 8; 36, 12 — wa), 
aosßeis, u. zwar fo, daß am häufigften aosßrs, weniger häufig auuprwros, noch jeltener 
Qvouog, vereinzelt Adıxog, muparouos, $voxos, movngög, o#xAmoog zur Uebertr. von 4 
gebr. wird. In den Pfalmen wiegt aumprwiög vor, namentl. wo es fih um das Leiden 
der Gerechten unter dem Drude der Frevler u. Sünder handelt; aoeßrg erſcheint dort nur 
im 1. Buch, aber auch hier nicht vorherrfhend u. fat nur, wo das Leiden des Gerechten 
nicht unmittelbar den Gegenfag bildet (1, 1. 4. 5. 6; 9, 6; 10, 2.15; 11,5; 12,9; 
17, 9. 13; 26, 5; 31, 18; 36, 28. 35. 38); außerdem findet fi auaprwAog = »ön 
nur noch 2 Chron. 19, 2. Prov. 24, 19. Ief. 14, 5. Ezech. 33, 8. 11. 19 (jonft 
= bon, Kon). Aosßıs findet fih namentl. Hi. Prov. Kohel., wo aljo nidt das 
Verhalten der Gottlofen gegen Andere, die Bedrückung der Gerechten, fondern ihr Mis— 
verhalten gegen Gott u. Gottes Wege den Inhalt des Begriffs bildet. Außerdem Gen., 
Er., Deut., Jeſ., Jer. fat überall — >. Arvonog, weldes nur die Nichtachtung 
Gottes concret als Nichtachtung feines Geſetzes bz., ift bei Ezech. die vorwiegende Ueber— 
tragung von vun, 3, 18. 19; 13, 22; 18, 20—27; 21, 25. 29; 33, 8. 12 (nur 
33, 8. 3. 11. 14 aosßrg), außerdem nur noch felten. Adıxog fteht nur im foc. Sinne. 
So ift aoeßrs in der altteftamentl. Gräc. die eigentl. Br. deſſen, der das Urteil Gottes 
wider fih bat, weil er im Misverhältnis zu Gott fteht u. Dasjelbe berhätigt. Häufig 
fubft. in den Apokr. Sap. 3, 10; 4, 16; 19, 1. Sir. 12, 6 u. ö., in denen dosdng 
vorherrſcht, aruopr. nur bei Sir. faft gleich Häufig, bei dem auch Avowog nicht ganz felten 
ft. Im N. T. tritt e8 außerordentl. zurüd, vgl. unter adızog ©. 299, denn dasjenige 
Berhalten, welches dort entſpricht, ift da8 der amıoria. Gegenüber dixmos Röm. 4, 5; 
5, 6. Er. 23, 7. Synon. auoprwAts Röm. 5, 6. 8, damit verb. 1 Tim. 1, 9. 1 Betr, 
4, 18. Jud. 15. Außerdem 2 Petr. 2, 5; 3, 7. Jud. 15, 4: 0 aosßeig ırv Tov Feod 
numv xügıra uerarıdtvres eis aotkyeıar xul Tov Jövor deonormv al xupıv Nur 
Ivy Xv opvolusvor. 
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Aoßee, 7, Öottlofigteit, ſynon. adıra. Xen. Oyrop. 8, 8, T: did tiv kxelva 
nepi ev Heovs aotßeıav, negl dE avdgwnovg adırlar. Apol. 24: noAknv £avrois 
ovradevan aofßeınv xar adıziav. Es ift Bz. u. Wertung des heidn. Verhaltens, Röm. 
1, 18: Zmi naoav aoe&ßeıav xaı adırlav av$ornwv Tv ırv ar dev dv adırla zare- 
zovrwv, |. aoeßeiv u. evoeßen. Bei den LXX — 7 Pf. 32, 6... 33, 9. un 
Proo. 4, 17. Roh. 8, 8. Hof. 10, 4. myWy Deut. 9, 45:25, 3. Prov. 11, 5; bäuf. 
= om (neben adızla, Avouos, avouia) Bi. 73, 6. Jer. 6, 7. &. 12, 19. Obadj. 10 
Mid. 6, 12. Hab. 1, 3; 2, 8. 17. Zeph. 1, 10. Mal. 2, 16. — m &;. 19, 57; 
23, 27. 29. 35. 48 (daneben avowia u. vereinzelt anders), am häufigften aber — yon, 
wofür aud, aber weniger häufig aumpria u. avouia, feltener adıra u. a. Im N. T. 
außer Röm. 1, 18 noch 2 Tim. 2, 16: nei nAdor yao ng0x0Wovow uosßelas. Fit. 
2, 12: iva agvnosusvo ınv aofBeav zul Tac xoowmag EruFvulos oWgpoorwWg zul dı- 
zulws zul evoeßos Lrowuer. Yud. 15: ra Zoya aosßelos. Der Blur. Röm. 11,20: 
Jud. 18 häufig bet LXX Pf. 5, 11; 65, 4. Ser. 5, 6. Thren. 1, 6. Ezech. 18, 28. 
30, 31; 21, 24; 37, 23. Am. 1, 3—13; 2, 1—6; 3, 14; 5, 12. Mid. 1, 13; 
3, 8. Jeſ. 59, 20 entjpr. dem hebr. dxxid. Der Sing. — swo nur 1 Sam. 24, 12. 
Prev. 28, 13. Mid. 1, 5; 6, 7, während oa u. mar gewöhnl. durch den Singular 
überjegt werben. 


AoeBeo, gottlos handeln, fi verfündigen an etwas, was wir heilig halten jollen, 
71005, negl Tıva, TI; 3. B. noog ra Heia, nei Elvovg, 2 uvorroia (Xen.); eis 2 Mec. 
4, 38. Selten mit dem Accuf. in derjelben Bedeut. Häufiger ohne Zufag — freveln- 
Bei den LXX ift e8 nicht gerade häufig, — "Wo ef. 59, 13. Jer. 2, 8. 29; 3, 13. 
Ho. 7, 13; 8, 1. Am. 4, 4. Zepb. 3, 11. oa Prov. 8, 36. Ier. 22, 3. BZeph. 
3, 5: eig Tor vöuor. Auch — Fun 2 Sam. 22, 22. Hi. 9, 20; 10,7. 15; 34,10. 
Pi. 18, 22. Kohel. 7, 18. Dan. 9, 5. Bereinzelt = 7a, Tr. Noch weniger häufig 
it e8 im N. T. Ueberhaupt find die in der Prof.-Gräc. häufigen negativen u. ftarfen 
Ausdrüde adızeiv, aoeßeiv, avooın norev in der h. Schrift meit feltener, als das in ber 
Prof. Gräc. weit weniger fittl. u. noch weniger religiös gewertete pofitive aumpraveır 
(melhem aosßeiv parall. Sap. 14, 9. Sir. 15, 20), worin fi einerfeit8 die ernftere 
fittl. Anfhauung ausſpricht, welhe das „wehlen“ höher wertet; andererſeits eine größere 
Humanität, indem fie nicht fofort alles mit den ftärkften Namen belegt, was wirklich fündig 
if. Daß e8 ſtärker als auuprarer |. Thren. 3, 41. Dan. 9, 5. Es bz. gewöhnl. ein 
Aufgeben, Verneinen des Willens u. Weges Gottes, vgl. uno Fe00 aosßeiv 2 Sam. 22, 22, 
Pi. 18, 22. Zvavrı xvpiov Hiob 34, 10. eig 9v Jer. 2, 8; 3, 33. Hol. 7, 13. 
x0T& Tod vouov wov Hof. 8, 1, u. nur in diefem ftarfen Sinne, in weldem es nicht 
bloß dem ayvosiv zal nAaraodaı entgegengefegt, ſondern aud) ftärfer noch als nagapanız, 
ift der Ausfprucd gerechtfertigt Sap. 14, 9: dr iow wonra Iew xal 6 aoeßav xal r 
ao8Bea avrov. Im N. T. nur im fehr ftarfem Sinne 2 Per. 2, 6: vnodeayum weh- 
Aövrwv Gosßeiv (von Sodom u. Gomorrha). Jud. 15. — Jeſ. 59, 13: nosßrouuer 
xoi Zysvoausda xoi anlornuv omıoFev 10V HeoV rumv, vgl. V. 12. 


Eioeßig, &s, gottesfürdhtig, voll heiliger Ehrerbietung, bei Plat. Euthyphr. 5, C 
parall. u. abwechſelnd mit Sorog; Lucn. de calumn. 14 verbunden mit gıloeog. Xen. 
Apol. 19: yeyevunudvov 2E eboeßoüg voor. Mem. 4, 8, 11: ewoeßrs ueiv ovrwg, 
dore umdlv üveu ring mv Feov yrauıms rowv — aljo der fih in feinem Thun u. 
Laßen von der Ehrerbietung u. Furt Gottes beftimmen läßt. infeitiger u. nur das 
religiöfe, nicht auch das fittl. Verhalten bezeichnend ibid. 4, 6, 4: 6 Ta nei Todg Feoug 
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vona ddws — 6 vonluwg wg dei Tıumv ToVg Heovg — evoeßns Zorı. Den eigentl. 3 
Umfang des Begr. ſ. unter evodßem. Dgl. noch Plat. Phil. 39, E: dixmos avro za 
evoeßis zul dyadog navrwg. Der älteren Gräc. fremd findet ſich das Wort u. feine 
Derivata meift bei den Tragg., von Xen. an aud in der Profa. Selten bei den LXX, 
nur, fo viel befamnt, Jeſ. 24, 16; 26, 7 = prix. 32, 6 = 272. Dagegen häufig 
bei Sir, 11, 15.. 20; 12,.24 45 39,27; 42, 32 u. d.,- jowie 4 Mec., u 32. 1E 
7. 16; 10, 15; 13, 1; 15, 20 u. d. Das N. T. ſchließt fi der Abneigung der LXX 
gegen dies Wort an u. fett es bezeihnender Weife Act. 10, 2. 7 von Cornelius: euoe- 
Ars ul Yoßovusvog tüv Heov. Act. 22, 12 ift das handſchriftl. ſchlecht bezeugte eu- 
vers der Rec. feit Lchın. durch eukaßıs erfegt. Außerdem nur nod 2 Petr. 2, 9: oide 
xUg10g EVOEBEIS &x neououwr gvsodar, aölxovg de xıA. wie bei Jeſaja. Ueber das 
Adv. u. Subſt. in den Paſtoralbr. ſ. — — 


Eöoeßws, in der geſammten bibl. Gräc. nur Tit. 2, 12. 2 Tim. 3, 12, ſowie im 
4. Buch der Macc., in welchem evodßea, evosßrg, euosßerv mit Vorliebe gebraucht wird 
dem Inhalt u. Charakter des Buches „de rationis imperio“ gemäß, in weldem israelit. 
Glaube u. Gottesfurcht in der Sprade u. Weiſe griech. Philoſophie u. griech. Lebens ſich 
auszudrücken ſucht. Dort das Adv. 7, 21: 16 ngög oAov Tov J“ Yılooogiag xuvoro 
evoeßug Yıhoooyw — fromm, gottesfürchtig (Fritzſche ftreiht ewo.). Außerdem nur 
ul 2 Tim. 3, 12: In zvoeßwg Ev Xw lv, ſowie in ächt griech. Verbindung 2; 128 
va 0gvn0Quv0 Tnv aoeßeor zul Tag xoowıxüg dnıtuulas oWgpgovws ul dixalwmg 
xaı zvoeßws Irowuev iv TO vov alavı, im Sinne von evoeßrng Xen. Mem. 4, 8, 11. 
Die aoeBeıa bz. die Nichtachtung Gottes, die Abwendung von Gott, wie fie Das 
Heidentum charatteriſiert. Ueber den Gebrauch in den Paſtoralbriefen ſ. unter wvodßeı« 
u. xaAöoc. 


Eiosßeia, n, Frömmigkeit, die gute jorgfältige Bewährung der Gottesfurht (eu—). 
Luther; Gottfeligfeit. Nägelsbah, nahhomer. Theol. 3, 1, 2: „Die Anerkennung ber 
Abhängigkeit von den Göttern, dev Ausdruck menjhl. Unterwürfigkeit, der Tribut der Hul- 
digung, den man in ber Gewisheit Leiftet, ihrer Gnade zu bedürfen, das ift die woddeın, 
infofern fie hervortritt in Handlung u. Wort, d. i. im Opfer u. Gebet.” Ebendaſ. 2, 23: 
„evoeßeiv U. owgpgoveiv (die Anerfennung u. Einhaltung der Schranten der eigenen Natur) 
bedingen ſich ſo ſehr, Daß der evorßav ein sopgwr negi Todg Seovg (Xen. Mem. 4, 
3, 2), der ow@pgwr ein evosßav negl Tovg arsewWnovug ift, wie jelbft der Sprachgebr. 
bin u. wieder zu erkennen giebt, wenn evoeßeiv vom rechten Verhalten des Menſchen 
gegen Menjhen gebr. wird; vgl. Fühler, foph. Theol. 2, 54.“ Und wie swggoveiv U, 
evoeßeiv zur Bz. des fittl, —— Geſammtverhaltens bei einander ſtehen, jo auch wvoßen 
u. Öınaoovrn, legtere — owgpgoovvn, Nägelsbach 5, 2, 27. Plat. Deff. 412, C: dı- 
xaoovyn megl Feovc. Vgl. Schmidt, die Ethik der alten Griechen I, 307: „Sp wird 
der Hippolytos des Euripides an einer Stelle (1307—1309, vgl. 656) gerecht genannt, 
infofern er Phädras Werbung zurüdwies, aber fromm, inſofern er den ihr gegebenen Eid 
nicht brechen wollte." Vgl. Tit. 2, 12: owpoorws xul dixulws zul wworßüg Liv. — 
Dei den LXX felten, Prov. 1, 4. ef. 11, 2,3,6—= mim DR), ſonſt noch Ezech. 
16.42: Bron. 13, 11, Häufig 4 Mec. Son, 10, 12...@:.49 8; .2 Rec. 13. 
12, 45. 1@8r. 1, 21. Bei Joſ. gegenüber &löwAoAuzgeio. Im N. T. außer Act. 
3, 12 nur 1m 2 en Tit., 2 Betr., u. zwar in dem unter evoeßr.g angegebenen weiteſten 
Umfange 2 Betr. 1, 3: ra 005 Cor» zul evoeßsav. B. 6. 7.1 Tin. 2, 2:,3,.168 
To 175 evoeßelag Avorroov, denn erſt im Chriſtentum ift wirkliche svo. Hana u. diefe 
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fließt die Gemeinſchaft mit Chriftus u. durch Chriftus mit Gott ein. 4, 7: yıuvale 
dt osavror ngog vocßaer. B. 8; 6, 3. 5. 6. 11: dexuworvn, evolßeu, niotıg xr). 
2 Tim. 3, 5: uöopworz evorßelus. Tit. 1, 1: aAygen r, »ar’ evolßsav. Es ift 
beachtenswert, daß, wo einmal feftfteht, was das uvorro10v ırg evoeßelac 
gegenüber den prof. Anſchauungen ift, das Wort unbedenklich zur Bz. des hriftl. 
Geſammtverhaltens herübergenommen wird. — Der Plur. analog wie aodßewı, dıxao- 
ovra u. a. 2 Betr. 3, 11. 


EioeßEo, fromm fein, gottesfürchtig handeln, gewöhnl. zeoi, zoog zıva, felten mit 
dem Aecuſ., wie Act. 17, 23: 0 (al. öv) ovr ayvoodvreg zioeßeire. 1 Tim. 4,5: Tor 
idıov olxoy eroeßeir — feiner Pflicht in Bezug auf x. in Öottesfurdt Genüge leiften, 
vgl. Schmidt, Ethik der alten Griechen I, 305 ff. Nicht bei den LXX. Defter 4 Mec. 


Idevöw, der Prof.-Gräc. fremd. Nur 1 Betr. 5, 10 — ftärfen. Hefyh.: 09e- 
„wos Zmoyvoa, Övvauwor. Falſch Pape, obwol ex es mit Hefych. belegt, = oHEvw, 
welches intranj. — ftark fein, vermögen, divaodaı. — Bon ovog, poet. — Stärke, 
Kraft, Macht, in Profa nur zuvri over, verb. mit xurk zo divarov bei Plut. Thuc. 
Xen. LXX Hiob 16, 15: z6 de 09vog uov eig yrv Eoßsoav = ap. Hiob 24, 14 
— mm. 4, 10. 3Mec. 2, 2. e 


Aosevig, &, ohnmãchtig, kraftlos, a) in der Prof.» Gräc. fait nur ſinnl. — 
ſchwach, fraftlos, unvermögend; wuxpos Te zu aloxoog zul aoFevig gegenüber xuAdc, 
u£yas, ioyvgög Xen. Mem. 2, 6, 12. So von Körperfräften u. von einzelnen Sinnen, 
von ber Zahl des Heeres, von einer Feltung zc. Xen. Cyrop. 8, 7, 6: yrous doss- 
vEoTEgov Tng veorytos yıyvöuevov. 2 Cor. 10, 10: ui ev Zmiorolal, gYnolv, Bageia, 
zul loyugal, 7 dE nugovoia Toü owuwrog aogevng zul 0 Aöyog Hovdernulvos. 1 Cor. 
12, 22 von den Öliedern. 1 Betr. 3, 7 vom Weibe: ao Fev£oregov 0oxE005. — 1 Cor. 
1, 25: 10 aoderis rou Heov loyvgoregov tov avdgwnwr Loriv — mit Beziehung auf 
den gefreuzigten Chriſtus B. 23. — B. 27: 1a aosevr, tod xoouov Ebelkaro 6 8, 
va #oraozövn 1% loxvga. 1Cor. 4, 10. Hiermit dgl. fynon. zung, — hebr. ir 
Prob. 22, 22; 30, 14. — wö E. 17, 14: Paola a. Num. 13, 9. Hi. 4, 3 
— 791, 1&am. 2, 9: xuguog dosern moıroe Tov avridızov oo» — nnn. Dann 
= frant Mith. 25, 39. 43. 44. Luc. 9, 2; 10, 9. ct. 4, 9; 5, 15. 16. 1 Cor, 
11, 30. — bb) übertragen auf geift. Gebiet, Hebr. 7, 18: 70 zrg ivroirg aodenes 
zu avwpehts. Gal. 4, 9: za dosevn zul nrwya oroyein. So fehr felten in ber 
Prof.Gräe., bei Thuc., Ariftot. verb. mit Aoyog, ovAkoyıouög. Hät. 4, 95: "Eiinvur 
0 10 GoFeveorary oopiorn IlvIuyooy. Zumeilen bei Joſ. €) Gar nicht findet es 
fih in der Prof.-Öräc. u. bei den LXX von fittl. Zuftänden. So zunächſt 1 Cor. 8, 
9. 10; 9, 22: 0 dosevng, oil aoseveis, von denen, die von fittl. Bedenfen gedrüdt, der 
2Eovola entbehren (8, 9), vermöge deren der Apoftel fprehen kann: zuvra yo Ekeorı 
1 Cor. 6, 12; 10, 23. So fteht 1 Thefj. 5, 14 «os. neben oAıyowvxos. GBgl. 
voseropvyos A Mec. 15,4.) Daher 1 Cor. 8, 7: ovrelönog aosevng odoan. Dffenbar 
ift diefer Gebraud des Wortes ebenfo durd das gegenüberftehende ZEovoiw hervorgerufen, 
wie durch Abkürzung des vollftändigen aoFeveiv 7 nioreı Röm. 14, 1; vgl. aoseveiv 
2.2. 21. 1Cor. 8, 9. 11. 12; dodErnun Röm. 15, 1. — Anders fteht e8 Röm. 
5, 6: ru yao No ovrwv Fucv Goserov xarı zugov Uno aoeßov untdurev. Da . 
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angevns, aodveıa, aosereiv ſich nirgend im N. T. abjolut von ſittl. Ohnmacht finden, 
fo hat es große Schwierigkeit , e8 etwa mit Beziehung auf den Gedanken Röm. 7, 18 
vgl. mit Mitth. 26, 41: Ti uev nveium noösvuor, 7 de 0ao& aoFerns Syn. dem folg. 
auogrwodog DB. 8 zu faßen, weshalb es Fieſche, Hofmann der Befähigung zur Liebe 
Gottes durch den Empfang des heil. Geiſtes V. 5 gegenüberftehen laßen, fo daß es durch 
dieſe Gegenüberſtellung ſeine Bed. empfangen ſoll. Allein V. 5 iſt von ſolcher Befähigung 
nicht die Rede, ſ. u. ayarn ©. 16. Man muß daher aosevrs im Gegenſatze zu dem 
B. 1—5 namentl. B. 2. 3 geſchilderten Zuftand u. Vermögen des Gläubigen vom Zus 
Stande des tem Heil u. Leben ferne ftehenden,, sum Tode wunden Sünders verftehen, 
vgl. Bf. 6, 2: Menoov we zuge Orı a0Fevrg eu" Ivomı ue xigı, Or dragayın va 
0070 uov xı). — bbnN. Bol. aoserev Pſ. 9, 4: a0Ferroovan xol anolovvraı ano 
nooownov oov. Pi. 107, 12: Zranewwdn dv xönoıs r zaodia avıwv, roFErneor 
xoi olx #v 6 BonFv. Zu vgl. wäre etwa vexoos. Vgl. Sap. 13, 17 parallel ayv- 
X06, vExo0G. 


‚Ao#veaa, rn, a) fiml. Ohnmacht, Shwahheit 1Cor. 15, 43: asigera 
2v aoseveia, &yeigeran dv Övraue. 2 Cor. 13, 4. Zu 1 Cor. 2, 3 vgl. 2 Cor. 10, 10. > 
Sal. 4, 13. — — 11, 30; 12, 5. 9. 10. Hebr. 11, 34. LXX jelten, Kobel. 
12,41 — »aU. Pi. 16, 4 — na8?, anders Ser. 6, 21; 18, 23. Hi. 37, 7. — 
Dann Krankheit — 8,417. Luc. 55448 ,8,02:5187 11. 12: Sb: Be 
Act. 28, 9. 1 Tim. 5, 23. bb) übertr. auf geifiges Gebiet: Ohnmacht, Mangel an 
Kraft u. Fähigkeit (nicht in der Brof.-Gräc.) Röm. 6, 19: avdowmırovr Ayw dıa mv 
aoFEvsiay TTS 000805 vıov, dgl. mit Mtth. 26, 41, 1 Cor. 3, 1. Röm. 8, 26: 70 
nvevua ovvovrilaußovera ın Goseveia vv. Es ift die von der oug& ausgehende 
u. wiederum aud in ihr zer Erfheinung kommende Schwädhung der Xebensfraft, des göttl. 
Lebensprincips in all feinen Ermeifungen,, nad feiner metaphyſ., eth. u. intellect. Seite 
bin. Vgl. Hebr. 172285 0 uos Pe ardgn movg as larger ag xıEgel Eyovrag 
aosEvsıav, 6 Aoyog de Trs 00xWUOALag TG UETR Tov vouov viov eig TOv aiOva 
terekeıwudvor. Vgl. 2 Cor. 13, 4. Gerade darin liegt die eigentüml. Bed. der 
menſchl. aosEveo u. ihr naher, wenn auch nicht notwendig verurſachender Zufammenhang 
mit der Sünde, Hebr. 4, 15: 00 yoo Era Goxısgka un dvvänsvor vunadrooı 
Tuls aosevelug rıuwv, neneıpaulvov ÖE xara nova xaF° buowdrntea xwels auaprias, 
vgl. 5, 2: wergionasev dvvausvog Toig Ayvooroı xal nAurwutvorg, Znel zul avrög 
li aoHveur. Als 80Hveıa tig o@pxos iſt fie gerichtl. Folge der Sünde, event, 
auch wieder die Urſache derjelben, nur daß fie dieſelbe eigentüml. dharafterifiert. Vgl. 
ayvokw, üyrou. 


"A0IevEo, a) ſchwach, kraftlos fein 2 Cor. 12, 10; 13, 4; vgl. 2Cor 0, HR 
Sal. 4, 13. 2 Cor. 11, 21 u. a. Häufiger — frank fein. Mtth. 10, 8; 25, 36. 39. 
Mare 6, 66 Luc, 4, 40; 7, 10; 9,:2. Ich. A, 465 5,3. TB, 
376. Yet. 9.375519, 125.20, '35.0Bhil: 2,-265.97; 2 Tim. 4,202 9ae. 5, 14 
b) auf geiftig: ſittl. Gebiet wern. 2 Cor. 13, 3: Xg eig duag our 00Feve, la dv- 
vorei tv zu. Röm. 8, 3: 6 vouog noddver dia rs oapxos. Speciell noch bei 
Paulus von demjenigen, die nicht im Vollbeſitz der chriſtl. 2Eovoia find durch Mangel an 
Energie des Glaubens, an Erkenntnis ꝛc., ſ. o deric, Sp Röm. 14, 2: 21. 1Cor. 
8, 9. 11. 12. 2 Cor. 11, 29. Bol. aodeveiv 17 nlore Röm. 4, 19; 14, 1. — 
In dem eigentüml. Sinn von aosevem findet e8 fih nicht, wie — — nicht in 
dieſem Sinn von aodeveiv. Letzteres bz. eine Qualität des Glaubenslebens, erſteres 


J 


8 
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eine Qualität der menſchl. Natur. Das Subft. zu dosereiv in legterem Sinne ift ao9E- 
aa. — Vet den LXX daS gemöhnl. Wort für SU, außerdem fir eine Reihe anderer 
Wörter wie burg, 57, br, "ep u. a., aber immer nur vereinzelt. 


Aoseryua, ro, Schwäche; Luther vortrefflich: „Gebrechlichteit“ im Sinne von 
a0gFeveiv zn nlore. Röm. 15, 1, vgl. 2 Cor. 11, 29. In der Prof.-Gräc. fehr felten, 
von aosEveıu zu unterſcheiden wie eine Einzeleriheinung von dem Gefammtzuftand, vgl. 
Aristot. de animal. generat. 1, 18: x«ui roir aosHvnun ovrlßn toi. 


Ixavöakov, zo, mit feinen Derivv. nur in der bibl. u. firhl. Gräc., fomit wol 
alerandrin. Form für oxavdaAndoov, weldes das frumme Stelholz in der Falle bz., an 
dem die Lockſpeiſe fist u. das, vom Tiere berüht, losprallt, die Falle zufhlagen macht u. 
das Tier fängt, Poll. 7, 114; 10, 156; met. oxavddindg ioras nwv Ar. Ach. 687, 
Einer der einem Anderen gleichſam Wortfallen ftellt, um den Gegner darin wie in Schlingen 
zu fangen“, Paſſow. Daß oxarduro» mit feinen Derivv. nur der bibl. reſp. kirchl. Gräc. 
angehört, liegt an dem Begriff, der ſich in der bibl. Gräc. damit verb., welcher außer— 
halb des Offenbarungsgebietes nicht vorhanden iſt. Es entſpr. bei den LXX dem hebr. 
Spin (daneben auch zuweilen — rayis, welches ſonſt — ns, nöN), u. unterſcheidet ſich 
bon dem diefem Wort eigentl. entipr. nuyls jo, daß bei zayts ſtets nur die Rückſicht auf 
die im Hinterhalt lauernde oder verborgene Schädigung des Betr., auf das Erleiden vor- 
waltet, während bei ox«rdaror zugleich an ein Verhalten deffen, der eben durch dies Ver 
balten zu Schanden kommen fol, gedacht werden fann. Nicht überall findet dies bei oxard. 
ftatt, z. B. nit Pf. 140, 6; 141, 9; 69, 23 — upin, mo es völlig parall. nuyis, 
ſowie Pf. 50, 20, wo rıdeva -.oxavdaror paral. xauradudeiv. Pi. 119, 165. Lev. 
19, 14. 1 Sam. 25, 41 = Sion. Dagegen eine Berlodung oder Beranlafung zu einem 
Berhalten, welches das Verderben des Betr. mit ſich führt, bz. e8 Richt. 2, 3: Foovraı 
Tuiv eig ovvozas xoi oi Fol aurwv Eoovraı vuiv eig oxavdarov, vgl. B. 2: odde Toric 
Heoig avıwv moooxvvnoere. T, 27: Znoinoer avro Tedewv eis ’Egwd zul Fornoev 
avTo tv moltı wurov zal tenogvevoe näs ’loo. Onlow uvtov dxel zul dydvero to Te 
dewv zul TO 014m avrov eis oxwhov, Uler. oxdvdaror. 1 Sam. 18, 21: MAdod avırv 
euro zal Zora wur es or. In den Apofr. vorwiegend von einem im Hinterhalt 
liegenden Berderben Jud. 5, 1: ZInxev dv roig nedloıg axavdarla. 1Mec. 5, 4; 27, 23: 
dv Toig Aöyoıg 000 dwoeı oxaydahov, überhaupt was Jem, verlett, woran er fi ftößt 
Sir. 7, 6; nur einmal wird vielleiht auch am das durch ox. herorgerufene zum Ver: 
berben gereihende Berhalten gedaht Sap. 14, 11: dıa rovro xal dv dwAns Livwr 
Zmuoxonn Eoroı, drı dv xriouarı Heod eis Böllvuyum iyerıdyoav al eig oxdvdake 
wıyals wIgumwr zul eis naylda moolv upoovov, vgl. Richt. 7, 27; jedoch auch 
Pi. 106, 36. 

Im N. T. beftimmt ſich dagegen der Begriff ded axavduror vorwiegend durch die 


Rüdjiht darauf, daß dasfelbe ein Verhalten hervorruft, welches zum Verderben gereicht, 


u. feltener bz. es bloß eine verborgene, unerwartete Urfadye des Verberbens. m) Letzteres 
ift der Fall Röm. 9, 33: idov riInmı iv Iıwv Aldor moooxöuuerog zul nerguv 0x0V- 
dahov xul 6 mıoreiow in mrw 00V »armoxvvdnoero, wie 1 Betr. 2, 8 aus Jeſ. 


.8, 14, wo LXX Siusn me — nergag nrwua, parall. AFov moooxouneu. Ebenſo 


Röm. 11, 9 aus Bi. 69, 23. Val. Lev. 19, 14: anbvarıı tuploö 0v nooosraeg 


c - I, ‘ “ * 
 oxavdakov. Pſalt. Sal. 4, 27: gvoera ruäs ano navrog oxuvödhov nugavouov parall. 
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ano ar Iownwv doAlwv xal auagtwAov. b) Dagegen ift an den meiften Stellen das 
oxdvöakor etwas, was zu einem zum Verderben gereihenden Verhalten Beranlafung — 
Urſache zur Verderben bringenden Verſündigung, zum Fall; Apok. 2, 14: 06 2dlduexe 

10 Barux Bahtlv ondvdahor !vanıov tov viov 'Ioganı, yayeiv eidwiöFvra zul nog- 
veroaı, vgl. Nicht. 7, 27. So 1 Cor. 1, 23: nusig ÖE ungVooouev Xv doravgwusvor 
Tovduioıg Ev oxdvdakov, Eiveoı dE umglar (vgl. Böehvyuog zul ordvdurov 1 Sam. 
25, 31), u. ebenjo Gal. 5, 11: 70 oxurdarAov rov oravgov. In dieſem Sinne kann 
das Verhalten Iemandes für einen Anderen zum zgooxouuu 7 ox0vda).ovy werden Röm. 
14, 13 u. es gilt. oxoneiv todg Tüg dıyootaniag zul Ta oxavdaka naga ırv dıdayıv . 
rotvras, denn die ox. find das, was anderen zur Abwendung von dem Heile Gottes 
(bzw. zum Abfall f. unter oxardarilw) u. dadurd zum Verderben gereict, Mtth. 18, 7. 

Luc. 17, 1. Vgl. Lev. A, 3: oyu naua> som moem jmDITOR, dar Gudorn Tod 

Tov Anov Auagreiv. Um dieſes Gegenſatzes willen iſt ox. €) das, woran man als an 
einem Greuel Anftoß nimmt, vom Standpunfte deſſen aus, der es von ſich weiſt (iynon. 
Bdervyuosg 1 Sam. 25, 31), wie Chriftus zu Petrus fpriht Mtth. 16, 23: oxavduL.ov 

ei Zuoo, Orte 09 gYoveis a Tod Feod ala ra rwv uvIgwnav. Dagegen 1Joh. 2, 10:7 
6 dyanı Tov adeApov avrov iv w Ywri udveı zul 0oxdvdakor ovx Eorıv dv avr@) 
gehört unter a, dgl. V. 11: 00x olde mov vnayaı orı 7 oxoria Eripkwoe ToVg. 
OpPFuAuodg avrov. . 


Sravdahkiiw, nur Apokr., N. T. u. kirchl. Gräc., fowie Ag. Pſ. 64, 9. Prov. 
4, 12; vgl. Jeſ. 8, 15: oxurdakwgHnoovraı, nicht bei den LXX, — Daß betreiben, was” 
zum Sal u. Verderben Jem. gereicht. =) ohne Beziehung auf das Moment der Ver— 
führung = Jem unvermutet ins Verderben ftürzen, Paſſ. = unvermutet? 
ind Berderben geraten. So nur Sir. 9, 5: nupdEvor un zuruuavdave, unnore 
o#0vÖahoIng vr Tois Emriwios avıng. 23, 8 parall. zaraluıpIrvou. Auch Sir, } 
35, 13 dürfte hierher gehören: 6 Inrwv vouov kunimodnosrsı avrov zul 6 Unoxowo- 
uevos oxavdarıogroera dv avro. — b) Dagegen Pfalt. Sal. 16,7 u. im N. T. ſtets 
von der Beranlaßung zu widergöttl. Verhalten u. dadurd herbeigeführ- 
tem Berderben, Luther — ärgern, deteriorem facere et offendere, jo daß das Aet. 
etwa — MÜergernid geben, Paſſ. — Mergernid nehmen, wenngleid) dieſe Ueberfegung 
nicht in allen Fällen angemeßen ift. Bfalt. Sal. 16, 7: Zuıxournoov uov, 6 I, am 
auagrias novngüg xal ano aan yrvaıog oxardalılovons apgova, vgl. B. 8: ul um 
OneTnoatw je xuAAog yvvamog napavouovong. So das Act. Mtth. 5, 29. 30: 
8 OpFaruös, n xp: . . onawdniileı oe. Ebenſo 18, 8. 9. Marc. 9, 43. 45. 47. 
1 Cor. 8, 13: ed Bowua oxavdakllsı tov adeApov uov — va un Tov MbeRpov uov 
oxovdarlon, dgl. V. 7—12. Nicht von der Verführung, fondern nur von der Ber: 
anlaßung zu widergöttl. Verhaltem u. dadurch herbeigeführtem Verderben, auf meld, leg- 
terem Moment dann der Hauptnahdrud Liegt, fteht e8 Mtth. 17, 27: va un oxawda- 
Mowuev avrovs. Joh. 6, 1: Tovro vuäs oxavdakllı; Dagegen — hinterliftiig ins 
Berderben loden oder leiten, bewirken, daß Jemand einen Weg einichlägt, auf meldem er 
unvermerft zu Fall u. ind Verderben gerät (bzw. abfällt u. verdirbt) Mith. 18, 6: dc 
d av oxovdarlon va Twv wıxg@v ToiTwv Tov nuotevöyrwv eig Zul. Marc. 9, 42 vgl. 
B. 43 ff. Luc. 17, 2. Das Paſſ. — geärgert werden, d. i. von einem oxarduror. 
getroffen werden, bzw. |. v. a. etwas für ein ox. halten (j. oxardaAor, b), Mtth. 15, 12: 
0 Dagıoaioı axovoarres Tov Aoyov Zoxavdaklodnoer, fie hielten e8 für ein ox., vgl.. 
9, 3: böroç Phoognuei. 24, 10: oxavdarlıosroovran moAAoi, vgl. 13, 21: yerouerng 
IMlıyewg din Tov Aoyov eudvs oxavdarlera (Marc. A, 17) mit Luc. 8,13: % 20100 
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ar 
megaonov “pioravrar So aud Joh. 16, 1: ruura rehahmea vuiv, Yva ur oxav- 
Öuladnre. Mith. 26, 33: & navres oxardahıodhoovru dv coli, &yo ovöfnore oxuv- 
ÖadioIrooun. Röm. 14, 21: 64 adepis vov noooxonta 7 oxavdakllera n 


 00Ferei Treg., während Tdf. Weſte. bloß noooxönte. Bol. ©. 512f. 2 Cor. 11,2% 


Tis aogerei — vis oxuvdarllerun; Die Verbindung oxavd. & rırı Mtth. 11, 6; 13, 
57; 26, 31. 33. Marc. 6, 3. Luc. 7, 23 wie Sir. 9, 5; 35, 13 ift nicht inftrumental 
zu faßen, fondern bz. das, worin das oxurd. geliehen, gefunden wird oder mas als ox. 
aufgenommen wird, ſ. ox&röakor, b. 


Ixinpös, a, 0v, troden, Dürr, vaub, hart, 3. B. yr, EuAdr, 70, @reuog u. |. w. 
Bon Leibesbeſchaffenheit: fteif, hager. Uebertr. unbeugfam, hart, unnadgiebig, unbarm- 
berzig u. f. w. LXX = moin (aub = oxnporguzmaog, oximpoxigdıog, 0xAnoo- 
nE00WRog), Mur vereinzelt anders, z. B. = vn, >58, yes ua. a) ſinnl. nur 
felten in der bibl. Gräc., Prov. 27, 16. Jac. 3, 4: aveuos. Bi. 17, 4: odos. Sap. 
11, 14: Aldos. Sonjt b) übertr. &oya, harte, ſchwere, nicht zu bemältigende, mühfame 
Arbeit Ey. 1, 14; 6, 9. Deut. 26, 6. dovieie 1Rön. 12, 4. 2 Chron. 10, 4. gel. 
14, 3. Hierher gehört Act. 26, 14: oxAmoov 001 n005 xEvrow Aaxıilev. — adyrdoveg 
2 Me, 6, 30. Aultiv, unoxgiveodar, Ödtizvivon 0Amoa — hart, berb, unfreundlic, 
unbarmberzig Gen. 42, 7. 30. 1 Rön. 12, 13. Pi. 60, 5. Aöyog Yud. 15, vgl. zeio 
1 Sam. 5, 7. Amos Jeſ. 8, 21. Dal. 1 Kon. 14, 6: 2yw elmı MnooroAog noog 08 
oximoos. Auch Joh. 6, 60: oxAmpög korıv 0 Aoyos ovrog' tis düvaraı avtod uxoveıv; 
ift nicht nad Analogie des oxAnga gYoaoıg von jelbftverftändl. bildl. Rede (vgl. Dion. 
Hal. de Thuc. 30: oxAnoayaoyo» ırv AEw), jondern — zurüdftoßend, herb, vgl. V. 61: 
Tovrto vuas oxavdahileı; wie auch fonft oxAmoa Adysır in der Prof.-Öräc. gebr. wird. 
Bol. auch Jeſ. 21, 2: gPoßeoov To (paua zul oxımpor avnyy&hn wor, was fi nicht 
auf die Schwerverftändlichfeit bezieht. Im piyholog. Sinne — hart, unbeugfam, un= 
nadgiebig, 3..B. FMoc, Hohesl. 8, 6. Suuös el. 28, 2. ToaymAog Deut. 21, 27 
(gl. oxAmoorguyn.os Exrod. 33, 3. 5; 34, 9. Deut. 9, 6. 13. Bar. 2, 30: 0 ur 
Gx0V0woi uov, Orı haog Oxhmoorgazmhös Lorıw. Sir. 16, 11). oxAmoös ııv xagdlur 
Prod. 28, 14 gegenüber eviußeu. Sir. 3, 26. 27: xupdia oxımoa PagvrInoerau 
mövoıs zul 6 auaprwiog ng00I%08 üuupriav Ep unagrios (vgl. oxımgoxagdia, 
ox).mooxaodıos ©. 490, fowie Num. 16, 26: anooglodnte ano wv Ardgnwnwv Taw 
oxkmoov Tovrwv, wo es — »%UN. ferner vgl. Ez. 2, 4: vioi 0x%moongoowno: xl 


‚orEgE0x0g8ı0ı). Auch — hartherzig, unbarmherzig Jeſ. 19, 4. 1 Sam. 25, 3. 2 Sam. 


3, 39. Mith. 25, 24. Nach welder Seite hin die oxAmoorns gemeint ift, kann ſtets 
nur der Zufammenhang ergeben, da der Spracgebr. fid nicht wie in dem bibl. axAn- 
ouren nad irgend einer Seite firiert hat. 


Zuhmodeng, rmros, n, finnl. Härte, Herbigteit, übertr. von harter, ftarrer, unbeug: 
famer, oder aud; wilder u. graufamer Sinnesart, jedoch felten fo in der Prof.:Öräc., ges 
wöhnl. (Plat. Ariftot. Plut. u. a.) von der Leibesbefhaffenheit. In der bibl. Gräc. fehr 
felten, a) finnl. Jeſ. 4, 6; fonft b) übertr. — Strenge Yef. 28, 27, wo Die LXX 
das coner. yıı abötract überfegen; 2 Sam 22, 6: oxAmpormis Favarov = Wpin. 


Pſychol. nur Deut. 9, 27: gun EmißAyns dml vv oxAmoornta Tov mov Touröv xal 
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Ta aoeßnuure, = wR, vgl. u. oxAmooc. Nicht in den Apokr.; im N. T. nur Röm, 
2,5 im Sinne von Deut. 9, 27. 


FIrhmovvo, nur in der fpät. Gräc. (Hippofr. Galen.) — hart, fteif machen, härten, 
u, u. zwar in ſinnl. Bed. Außerdem nur in der bibl. u. firhl. Gräc., LXX Xct. 
— möpn, Pafl. = Tin, fowie zuweilen au — pin Kal. u. Pi. wo dies >> zum 
Obj. hai. So wird das Wort in der bibl. Gräc. zum term. techn. von der Herzen®: 
verhärtung, von der Sprödigfeit u. Unbeugfamfeit des Unbußfertigen gegen Gottes 
Heilsoffenbarung, wie 0x%n005 zuweilen, oxAnooxuodin, 0x%n00xu00105, 0x.700T04XmhOG 
jtet8 gebr. werben, |. unter arAngoxugdla ©. 490. Selten ſteht es anders, wie Gen. 
49, 7: Znixardparog 6 Fvuog arrov Hrı witddrg, wol n wivıg avrwr Orı foxımouvdn 
von rüdfihtslofer, ftarrer Unnachgiebigkeit. Vgl. Richt. 4, 24: yeio oxAmovvouevn. 2 Chr. 
10, 4: Tov Lvyov. 2Rön. 2, 10: Zowingvvag rov alımouosu. 2 Sam. 19, 43: 
ZoxıngivIn 0 Aoyog, ſ. unter oxAmgoc. Sonft ſtets im velig.zfittl. Sinne, 1) das Act. 
— hart machen, verhärten a) mir menſchl. Subj., oxAmovvew Tov ToaymAov Deut. 
10, 16. 2 Chron. 30, 8; 36, 13. Neh. 9, 16. 17. 29. Ser. 7, 25; 17,23; 19, 15. x 
1 Er. 1, 46. Tov vorov 2 Kön. 17, 14. Tas zupdias Pi. 95, 8 Im N. 7. 
Hebr. 3, 8. 15; 4, 7 aus Pi. 95, 8. Hier überall = Wpr. Vgl. Exod. 13, 15: 
Zoxingvve Dogaw anooreilcı ruüs. bb) mit dem Subj. Gottes, von der gerichtlichen 
(gegenüber zer Röm. 9, 18) Verhärtung, welde Die Sünde durd Hingabe an die Sünde 
ftraft (vgl. Röm. 1, 21. 24. 26. 28: naoldwxer uirovg 6 Ic eis adoxıuov voor) u. 
zwar in der Art, daß er dem Unbuffertigen, der ſich nicht befehren laßen will, 
die Befehrung erfhwert u. ſchließlich unmöglich macht oder den ſich verhärtenden nun 
aud) jeinerfeits verhaͤrtet. Erod. 7, 3: oxhnpvro Tv xogdiuovr Degaw. Deut. 
2, 20: To avevua aroo — möpT. Außerdem mv xupdiaer Exod. 4, 21; 9, 13; 
10, 20. 27; 11, 10; 14, 4. 8. 17 von der göttl. Verhärtung Pharaos — = * 
(vgl. Joſ. 11, 20: xatiogiev Tyv xugdiav. Jer. 5, 3: oTegs0üv To nE00WROr). 
Röm. 9, 18: aoa 00V Ov Heiz zei, Ov dE Hlcı orkmouveı mi Bezug auf die Ver: 


härtung Pharaos. 2) Paſſ. = hart werden, verhärtet werden, in den Präteritis 
= hart fein (vgl. 2 Sam. 19, 43: Zaximeuvdn 0 Aoyos üvdgug lovda vndo Tor 
Aoyov avöoos ’Ioganı) — Ep nur in den nicht hierher gehörigen Stellen 2 Sam. 


19, 43. Richt. 4, 24. Gen. 49, 7. Dagegen = pin, Zaxkagurdn r xoodie D. Er. 
7, 22.8, 19,9, 36. So im WR. 8. ‚Debr. 3,13: va um arhngvrd Tıs 2E vuwr 
anaın TnS Eee Act. 19, 9: wc dE Twes oxımgvvovro xal rneigovv — als aber 
etlihe hart waren, wo aljo die Annahme einer med. Bed. nicht notwendig it. In der 
Bed. hari geworden fein findet fi der Aor. nur Sir. 30, 12: IAuoov Tac nhevoug 
uvTod Ws Forı vrnuog, un note oxkmgvvdeig anasyron 001. 


Ixonös, oÖ, 0, vom St. oxen, oRenToum, O0Xon&w, oxonY, Oxoniu, per meta- 
thesin zufammenhängend mit fpähen, vgl. Curtius ©. 168. 1) Späher, Kund— 
Ihafter, — Wächter, Auffeher, Hom. Soph. Xen. Plut. LXX regelmäßig — "ok, 
1 Sam. 14, 16. 2 Sam. 18, 24 ff. Jer. 6, 17. &. 3, 17 u.a. — 2) dag, none 
man räbt, das Biel, Hom. Soph. Plat. Ariftot. Plut., LXX Hi. 16, 18: xorlornof 
uE Wong oxonòv Thren. 5, 12 = mwn. Sap. 5, 22. Im N. T. mm Phil. 
3, 14: xara oxonov dıwxw dmi To Bowßetor. 





Ironie — 'Eruoxerton 
aRerTou 799 


Romed, nur Präf. u. Imperf., orEnTogeı ergänzend, welches in diefen Temporibus 
nicht gebräudlid ift, S auf ein Ziel hinfehen, Adıt geben, eigentl. ſpähen, mit dem 
Accuf. Röm. 16, 17. 2 Cor. 4, 18. Phil. 2, 4; 3, 17. 2 Mec. 4, 5; mit folg. "un; 
Luc. 11, 35. Gal. 6, 1. — Zuſ. Eſth. 6, 7. Nicht bei den LXX. 


"Eruorerroucı, in der Prof.Gräc. gewöhnl. nur in den abgeleiteten Tempp., wäh- 
rend Präj. u. Imperf Znioxondw (da8 Prüf. Eruoxenrouu einmal bei Hippofr.) In der 


bibl. Gräc. dagegen das Präſ. Er. 32, 33. Ruth 1, 8. 1Sam. 11, 8; 15, 4; 20, 6. 


9i. 35, 15. ®. 8, 5; 27, 4. Ier. 13, 21. Sir. 2, 14; 7, 22. 35; 17, 27. Iac. 
1, 27. Hebr. 2, 6 (aus Pi. 8, 5). Während es ferner in der Prof.Gräc. reines De— 
ponens ijt u. ein paſſ. Aor. nur beim Simpl. u. aud dort nur höchſt jelten fich findet, 
bat die altteftamentl. Gräc. zwei paſſ. Aor. in paſſ. Bed., in welcher ih fogar aud) das 
Partic. Perf. findet; jo ZreoxpInv Ser. 3, 16. 1C8r. 2, 18. Ensoxdnnv Num. 1, 19; 
4, 39. 43. 50. Ridt. 20, 15. 17; 21, 3. 9. 1 Sam. 20, 18. 25. 27. 2 Sam. 
2, 30. 1 Chron. 26, 31. Neb. 7, 1; 12, 42. 1 Eör. 6, 20. Das entfpr. Tut. Zroxe- 
zrooua 1 Sam. 20, 18 u. das Bart. Perf. neoxsuuevos in paſſ. Beveut. Num. 4, 
47..49; 26, 64, während der Ind. Endozenta Num. 16, 5 u. a. in act. Bed.; vgl. 
Krüger $ 39, 14, 2.3. Es bedeutet auf etwas fehen, genau befehen, befihtigen, 
beobachten, — unterfuben, überlegen. Der Gebrauch aber berührt fib nur wenig mit 
dem der Prof.-Öräc.; vielmehr entjpr. es in feiner Anwendung u. feinen Bedd. dem hebr. 
pe, für welches es das ftändige Wort ift, außer wo dieſes von gerichtl. Heimſuchung u. 
von der Beftellung einer Aufficht ſteht; im erfteren Falle mwecjelt Zruox. mit dem etwas 
häufigeren Zxdızeiv, im legteren mit wen. Ausnahmen mit xadroravaı. Außerdem entjpr. 
dnıox. zuweilen Ip2. ST, einmal Om verb. mit naguzarev Hi. 2, 11. Es bz. deingemäß 
a) juhen, unterſuchen, ri, neo zwog, wie in der ProfGräc. So — "pa, U 
2€dr. 4, 15. 19; 6, 1. Lev. 13, 36; 27, 31 u. a.; fyn. &ulnrev Ep. 34, 11: &- 
Introw ra ngößura yuov zul Zmioxkyouc wvra woneg Imrei 6 nom To noluvıor 
avrov ?v nuloa Orar 7, yvöopos za vepäln tv ulow nooßdrwv dtnxexwoiouevor. 
Hieran dürfte ſich auch Act. 6, 3 anfhliefen: Zmuoxdyuode avdgag 006 KOTEOTHOOUEV 
ent ıyS xotluc tavıng — Jem. ausſuchen, erwählen, daß er die Aufficht überfomme über 
etwas, eine Anwendung des Wortes, die an pp — xudıoıaraı anklingt, u. wofür fi 
Num. 27, 16 vergleichen läßt, wo pp in diefer Bed. durch Zruox. wiedergegeben wird: 
Iruoxeyaodw zigLog 6 Feb TÜV nvevuarwv xl nAONS 0UQXOG avdownor dnl Trg 
ovvaywyng ravıng. Ferner — pp, juhen was man vermißt, Daher aud — ver— 
miffen 1 Sam. 20, 18. 2 Kön. 10, 19. %) bejidhtigen, muftern, pe von ber 
Zählung des Volkes Num. 1, 3 u. d. 1 Sam. 13, 15. 2 Sam. 2, 30 u. a. Synon. 
doxualew Pi. 17, 3. €) Jem. aufjuhen Jer. 3, 16. Sad). 11, 16; beſuchen, fid 
freundlich, Tiebreih nah ihm umfehen, 1 Sam. 17, 18: rovg adeApovg vov Emuoxeyn 
is eiorvıv zei 60w üv yonlwor yrwon, Diow> Tippen. Ridt. 15, 1. Erod. 3, 16- 
‚Ser. 23, 2. So im N. T. Mith. 25, 36. 43. Act. 7, 23; 15, 36. Sac. 1, 27. 
gl. Plut. de san. tu. 13 (129, C): zo roöc gYiAovg Lmuoxentögsvor 0 FevoVvrac. 
Auch bei Dem. Xen. u. 4. Daran fliegt ſich der befondere Gebrauch als term. techn. 
— pp von heilbringender göttl. Gnadenheimſuchung, um Jem. wolzutun, 
To ayadwonı aurovg der. 32, 41 (hier — rw). So zunächſt mit näherer Beſtim— 
mung (vgl. 1 Sam. 17, 18. Richt. 15, 1). Pf. 106, 4: urhodnte nur aögıe dv ıf 
ödorxia Tod Auov 00V, iniozeya Tuüs dv TO owrnglp oov, u. dann ohne Zufag Gen. 
21, 1; 50, 24. 25. Ex. 4, 31: 2ydom örı dneoxdyaro 0 Heog Tovg viovg log. xol 
örı sldev aurov vw iyw. 13, 19. Ruth 1, 6. 1 Sam. 2, 21. Pf. 8, 5; 65, 10; 
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80, 15. Jer. 15, 15; 29, 10. Zeph. 2, 7. Sad. 10, 3. Stets beendigt dieſes göttl. 
Znioxinteodu einen Zuftand der Entbehrung, des Elendes. So im N. T. Luc. 1, 
68. 78; 7, 16. Act. 15, 14. Hebr. 2, 6 aus Pf. 8, 5. Im diefem Falle ſtets mit dem 
Accuſ. der Perfon. Dagegen A) fteht es aud wie pp je nah dem Zufammenh. von - 
gerihtliher Heimfuhung, dann aber nie mit dem Accuf. der Perj., fondern | 
genau wie po mit dem Accuf. der Sade, welche geftraft wird, bzw. wie 53 p2 ober 
dx — ini rıva von der Berf., über welde die Heimfuhung ergeht. So Zmuox. rag 
avouias Bi. 89, 33, vgl. Thren. 4, 22. Jer. 14, 10. &. 23, 21; auch Zn zwi, wegen 
etwas, Jeſ. 5, 9. 29. Dann Zmıox. ànl wa se. Tag dvouios, üuogriag Ier. 9, 24; 
11, 22; 30, 20; 36, 31; 44, 13; 49, 7. Sof. 4, 15. Sad. 10, 3. Bol. Zmioxt- ” 
wouoı &p vuas Eis novnod Der. 44, 29, wie eig eionvmv unter c. Wie bewußt u. 
beftändig diefer Unterfchied zwifchen dem heilbringenden Zruox. zıva u. dem gerichtl. Er 
tıvo, zeigt Sad. 10, 3, wo ſich beide Verbindungen in ihren unterfhiedenen Bedeutungen ° 
unmittelbar neben einander finden. 


ad ee 


"Ersionoren, 7, wie es ſcheint fall nur der bibl. u. kirchl. Gräc. angehörig; nur 
Lucn. Dial. Deor. 20, 6 ift aus der Prof.:Gräc. befannt u. hier — Beſuch. Sonft fteht 
in der Prof.:Gräc. da8 auch bei den LXX gebräudl. Zuioxewis, Befihtigung, Unter 
ſuchung, Beſuch. — Defter bei den LXX u. in den Apofr., LXX = ps, ıpe, D’yyD. ° 
u. zwar 1, a) ompe, Beſichtigung, Mufterung, Zählung (i. Imoxentouaı), act. 
Er. 30, 12; paſſ. das gezählte, gemufterte Volk, die Gezählten, Gemujterten, Num. 7, 2; 
14, 29; 26,43. b) Beauffihtigung, PB, von dem Auffihtsamte Num. 4, 16. 
Pl. 109, 8 So im N. T. Act. 1, 20 aus Pſ. 109, 8 von dem Apoftolate des Judas 
(ogl. das Amt der zgsoßvregoı u. xgıral u. Mtth. 19, 28 für den Inhalt diefer Bz. 
u. dadurd mittelbar für die Bz. der nosoßvrego: ald Znioxonoı). 1 Tim. 3, 1 von dem 
Amt eines Zrloxonog oder mosoßvrepos. Dann 2) — Heimfuhung, in dem zwie— 
fahen Sinne von Zmioxenrouol va u. ul tıva (f. daf.), jedoh das Subft. in beiden 
Bedd. mit dem Gen. des perfönl. Obj. a) von der göttl. Gnadenheimſuchung in ' 
heilbringender Liebe Gen. 50, 24. 25. Ex. 3, 16; 13, 19 = m. Sap. 2, 20; 3, ° 
7. 13; 4, 15: yugıg au eos dv Toig Eerrois adrov zul kimuoxont dv Tois boloı 
ovrov. Gir. 18, 20; 34, 6. 1E8r. 6, 5, vgl. 3 Mec: 5, 42. So im N. T. Aue. 
19, 44 vgl. m. 7, 16; 1, 68. Ebenſo 1 Petr. 2, 12 f. u. b. Für den Zuſammenh. 
dieſer Bed. mit 1, b vgl. Hi. 10, 12: 7 de Zmioxonn oov Zpurakl mov To nvevue. 
b) von gerichtl. Heimfuhung Jeſ. 10, 3. Ser. 8, 12; 10,5 — mp2. Ver. 6, 15 
= pp. te. 19, 20 = mp2. Sir. 16, 16; 23, 24. Sap. 14, 11; 19,16. &o 
(wie aud) Zruoxentoua) nirgend im N. T., aud nit 1 Betr. 2, 12, vgl. mit 5, 6, 
wenn dort &v zum Znıoxonrg zu leſen ift, u. nicht bloß dv xugw. Die ruloa imı- 
oxonns 1 Petr. 2, 12 ift wie xuoög Zmoxonng Sap. 2, 20; 3, 7 im guten Sinne die 
Zeit, wo Gott Hilfe bringt. 


N 
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’Errionorcog, 6, Wächter, Auffeher, 3. B. Hom. Il. 22, 255 von den Göttern: 
wugrvgo: Eooovroı xa tnioxonor wouovıdev „fie werden über das Halten der Verträge 
wachen“, Pape. Plat. Legg. 4, 717, D: näüoor Intoxonoc &tayIn Neuss. Plut. 
Cam. 5: Hol xomorwv Enloxonoı zal novng@v Foywr. „Im Athen hießen fo befonders 
bie in bie unterworfenen Städte gefchidten Männer, welde bie Angelegenheiten derſelben 
Teiteten“ (Bape). LXX = TPB, PB, "ppm, Num. 31, 14. 2 Kön. 11, 16. Richt. 
9, 28. 2 Chron. 34, 12. 17. Num. 4, 16 u. a 1Mee. 1, 51. — Sap. 1, 6: ze 
xagdlag Entoxonos amIng — Erforſcher. Im N. T. von den Presbptern Act. 20, 28: 


u‘ 
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 ng00Exere TO nouvlp dv. vuäg Tb nveium To üyıov EIero kmioxonous — alfo das 
Amt der wachſamen Furſorge bezeichnend, welche diefelben zu üben haben, vgl. 1 Betr. 
3 5, 2. — Phil. 1, 1 erſcheinen die Zuioxonoı, wie fonft die nosoßvregoı, neben den dıa- 

x0ovoıs, u. ebenfo 1 Tim. 3, 2 der Zmioxonog neben denfelben B. 8, vgl. Tit. 1, 7 mit 
®. 5. Of. Clem. Rom. 1 ad Cor. 42: xara Xwoos o0v xl nöktıc of anooroAoı xn- 
 QUODOVTES xuFiorevov TUS unapxas aörwr, doxıudonvres To nveduarı (ovvevdornodong 
ag Enehmolug naong c. 44) eis Zmioxömovg zul diaxövovg rw ueAlövrwv muotevew, 

Kal TOVTo 0v xurüg' dx yap dn moAliv zoovwv Lykyganro nepi Znıoxonwv zul dun- 
rer. Oörws yéo nov Ayaı m yoapn' xaraor/ow Todg drıoxönovs wurwv dv dı- 
 x0100Ur7, zul Tovg Ötuxovovug avıov dv nloreı (el. 60, 17). Hiernad wird man 
fagen müßen, Daß mgsoßvregog Bz. der Würde, Iniox. Bz. der Bürde ſei. Vgl. aud 
1 Pelr. 5, 1. 2: ngeoßvr&ooug nupaxuAd * noudvare — kmıoxonoövres. Für den In- 
halt der Bz. ſ. u. Zuoxonn. — 1 Betr. 2, 25 wird Chriftus als nourv al Enloxonog 
Tor wuywv bz., wie 1 Petr. 5, 4 als apyınolunv gegenüber den Presbytern, aljo in 


2 


demſelben Sinne wie von dieſen &. gebraucht wird. 


Erıoxrorio, in der Prof.-Gr. faft nur Präf. u. Imperf. zu Zmoxemroua, w. ſ.; 

worauf binfehen, beobachten, zufehen, wie e8 um etwas fteht, 4. B. Xen. Hell. 3, 2,11: 
tnıioxonov dE Tüg nöhsıg, Eupa Ta udv ua xuhwe !yovoas, nad Iem. fehen, 3. B. 
Kranke befuchen, militäriſch — muftern (Xen.); beauffihtigen, 3. B. 797» noAıreiav, Plat. 
Rep. 6, 506, A. Bon der Fürforge der Götter Ar. Eq. 1173: tvooyas n Heog 0’ 
 Zmuoxone — Aht geben. Im N. T. Hebr. 12, 15: Zmioxonovvres un Tg vorepWv 
@no zug yaprrog. 1Petr. 5, 2: noudvare zo dv vu noluvıov Tov Feod, imıoxo- 
moVvTES ur avayzaorwg — Ermahnung an die Presbyter —, wo Tdf. Weſte. jedoch 
&nıox. tilgen, während Treg. es beibehält. Bei den LXX nur vereinzelt, 3. B. Eith. 
2, 11 = 7; Prod. 19, 23 — p5 u. Deut. 11, 12 = % in der Bedeut. Auf: 


fiht üben. A 


"Ahhorgıosrcioworrog, 6, 1 Betr. 4, 15, nur in der bibl. Gräc. u. nur an diefer 
Stelle: un ap rıs vucv nuoyern ws Poveug 7 #lnıng N nanonoös 7 ws aAkorgıo- 
enioxonog' ei dE ws Xooriavög xrı. Zur Erklärung kann namentl, Plat. Phaedr. 
230, A dienen: 0v duvauul mw zara ro Ae)yırov yoduua yrövan duavrov ' yeholov 
dE uoı Qalveru, Toür Erı üyroovvra a ahkörgın oxoneiv. Danach ift die Erklärung 
des Decumen. rihtig: 6 ra arlorgım negısoyalöusvog, va üpogum Aodoplus Exp: 
Es find die Sünden wider das achte Gebot gemeint. Irrig daher Luther: „Der in ein 
fremdes Amt greifet“, wie es fih in der kirchl. Gräc. findet. 


Zx6tos, ovs, ro, in der Prof.-Ör. urſpr. ov, ö, fo bei Hom. ſtets, bei den Tragg. 
meiſtenteils, ro ox: bei Xen. zuweilen neben 6 ox., öfter jedoch bei Plat., vorherrſchend bei 
Ariſtot. Plut., nirgend aber ift das Masc. fo ganz verdrängt, wie in ber bibl. Gräe., in 

der dasjelbe fih nur Hebr. 12, 18 als Bariante u. zwar nit ftatt des Neutr. fondern 

ft. Copog findet. = Finfternis, LXX Tön u. ben übr. Derivv. von Tun, a) ſinnl. 
Mith 27, 45. Marc. 15, 33. Luc. 23, 44. Uct. 2, 20; 13, 11. Gen. 1,2. 4u.a. 
Im N. T. meift b) bildl. u. übertr., entjpr. dem altteft. Gebr. von Tun zur Bz. des 

Unheils, Verderbens, Todes im Gegenfag zum Licht ald der Bedingung des Leben u. 

Woljeins, ſ. Pas, vgl. parall. oxıa Iarrov Hi. 3, 5. Pf. 107, 10. 14. oAladmum 
i Cremer, Bibl.-theol. Wörterb. 6. Aufl, 51 
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Bi. 35, 6. To nıxpov Jeſ. 5, 20. Bgl. ax. oxhmoov Jeſ. 5, 30. (Vgl. Apok. 16, 


10: Zyvero ı, Baoıkela aörov doxorwuern — 0xorodv in der Prof.-Öräc. fo nicht ges 
bräuchl., erft bei den Byzant. = töten.) So Hi. 17, 19; 19, 8. Pi. 18, 21; 88, 13; 
112, 4. Ief. 9, 2; 29, 18; 42, 7; 58, 10 u.a. Mid. 7, 8: ur Enigapk yon 
IxIod uov orı nentwxu, nal Ovaornoonaı ‘ dıorı für xudlow iv TO oxore, xUugıog 


pur ge. So im N. T. Mtth. 4, 16 aus Jeſ. 9, 1. Luc. 1, 79. 1 Petr. 2, 9: 


100 dx ox0rovg vuüg xuhloavrog eig Tb Fuvuuorov avrov Ywg. Im diefem Gegen- 
faße zum Heil ift es Bz. der Verdammnis Jud. 13. 2 Petr. 2, 17, fowie in dem Aus— 


drude zo oxörog To 2&wregov, am weiteften vom Lichte entfernt, Mtth. 8, 12; 22, 13; 
25, 30. Dies berührt fih mit dem Gebrauche von axorog in der Ilias — Tod (bei 
den Tragg. auch don der Unterwelt). — Auch Mith. 6, 23: ed orv To Pos To dv ool 
oxöros 2oriv, TO 0x0rog n000v dürfte vgl. mit Luc. 11,35 hierher gehören, da erft 
durch diefe Faßung — Finſternis — Unheil, Verderben — der Ausjprud fein volles 
Gewicht erhält. Ebenſo 2 Cor. 4, 6. Act. 26, 18, vgl. Joh. 3, 19. — Dazu kommt 
©) im N. T. eine dem X. T. fremde Erweiterung des Gebraudes, damit zufammen- 
hängend, daß Unheil u. Sünde zufammengehören (vgl. „heillos“), u. daran anfnüpfend, 
daß die Finfternis verbirgt Pf. 139, 11. 12 u. daß die Sünde das Licht, in mweldem fie 
offenbar wird, zu fheuen bat, vgl. Joh. 3, 19. In dieſem fittl. Sinne wird es im 
A. T. nicht gebr. Im N. T. namentl. bei Paulus. Der Zufammenhang mit oxöroe 
— Unheil. erhellt deutl. 2 Cor. 6, 14 vgl. mit 4, 6. Eph. 5, 11 vgl. m. V. 8; die 
Anfnüpfung an die Vorftellung von der verbergenden Finfternis ſ. 1 Theil. 5, 4. 5. 1 Cor. 
4, 5: gYwrloe Tü xgunta Tov 0x0ToVg zul Yavsgwosı Tüg Povlag TÜV zaupdımv. 
Beides zufammen Joh. 3, 19. So noch Röm. 13, 12. 1 Joh. 1, 6. Daran jcließt 
dann der Ausdruck 7 2Sovoia Tov oxorovg Luc. 22, 53. Eph. 6, 12: KOOULOXOLTOQEE 


⸗ 


Tov oxérovç Tovrov, wogegen Col. 1, 13: 2evoaro nuag ix rrg-2Eovoiag Tod oxörove 


xol uerdornoev eis ırv Bao. ara. Fein Anlaß ift, an eine andere Bed. als die unter b 
gegebene zu denken. — Röm. 2, 19 wird ebenfalld an die unter b angegebene Bed. zu 
denfen fein: nenoıdug 08 oeurtov ödnyor eivam Tuplov, Pag Twv dv oxöreı, neudevrtv 
apoovwv, ſofern das dv oxoreı eva ald Confequenz des rugAög eva von der Rat: u- 
Hilflofigfeit, vgl. Kohel. 2, 14. 


Sxotia, as, n, Binfternis; in der Prof.:Gräc. ſehr ſpät u. felten, von Thom. 
Mag. als ungebräudl., von Möris als unattifh bz., |. Moeris ed. Pierson, p. 354 sq.; 
in der bibl. Gräc. bei den LXX nur Mid. 3, 6 — Ten; Hi. 28, 2 = ber. Gonft 


nur im N. T., u. zwar außer Mtth. 10, 27. Luc. 12,3 nur Ev. u.1 Joh., wo oxorog 


nur ausnahmsweiſe Joh. 3, 19 u. 1Joh. 1, 6. a) ſinnl. Mtth. 10, 27. Lue. 127% 
Ioh. 6, 17; 20, 1. bb) übertr. wie oxdrog, u. zwar unter Vorwiegen des Gedankens 
der Unfeligteit, de8 Verderbens, vgl. Joh. 12, 35: nepınareire Ws To Pag Lyere, Ya 


Cm \ - \ 
un oxorlo vuas narolaßn. DB. 46: &yw Pws eis Tov x0ouov Irkvda, Wa müs 6. 


‚ en m , \ 7 er. \ * 
A > - ’ a c 
1OTELWV EIG EUE &v Tm Xorg um uelvm. 8, 12: 890 eu To Qag Tov x0ouov ' © 


dxohovFüv Luoi 0% um negınarnon dv ıM oxoria, ad Eı To ws Ti Loc. Bol. 
1 Joh. 2, 8. 9. Aber wie das Licht nicht bloß als Bild der Seligfeit, fondern als bes 
feligend gefaßt wird, fo ift aud die Finfternis Unfeligfeit bewirkend, oh. 12, 35: ° 

ngınaTOV ven 0x0Tig, 00x ode nov vnaysı, vgl. 1905. 2, 11: Sur 7 oxoria FE 
yAwoe ToVg cpFaAuodg avrov mit B. 10. So ift oxoria nicht bildl, Bz. der Sünde, 


jondern Confequenz der Sünde, dv oxoria eva, ueveıw Wirkung der Sünde, u. wiederum 
Urſache der Sünde, 1 Joh. 2, 9: 0 Adyar iv rw Yuwrl evar xul Tor adeApov avroo 


uioov Ev Ti oxoria koriv Es aprı. Dadurch ſchließt ſich das job. oxorio noch näher 


nr 


n 
Br 
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an altteftam. Ausdrucksweiſe an, als das paulin. oxöros. Erſt durch diefe Beobachtung 
gewinnen die johann. Ausſprüche ihr volles Gewicht, namenil. Joh. 1, 5: 70 gwc iv 
sr oxoria yalveı, xol 7 oxotia auto 0V xeer&laßer, vgl. 1905. 2, 8, fowie Joh. 3, 19: 
adrn doriv n xeloıs, Orı To pws Ankuder eig Tov xoouor zul nyannoav ol &vdownoı 
ualkoy To 0x0T0g n ro gws — das ift eben das eigentl. Undenkbare u. Unnatitrliche, 
Der Begriff beftimmt ſich duch den Gegenfat zu gws. Iſt Gott als Licht Quellort des 
jeligen Lebens u. der entfprechenden Lebensbethätigung, letztere aber Folge des erfteren, fo 
liegt darin aud der foteriolog. Inhalt des Sabes 1 Joh. 1, 5: Or 0 96 us im 
xoi oxorla tv aurw ovx Forıv ovdewia, welder als ber Inhalt der von Chrifto ver: 
nommenen u. von den Apofteln veproducierten Verkündigung bz. wird, was ſchwerlich an- 
gienge, wenn oxoria im ethiſchen Sinne gemeint wäre, 


Zopös, 7, öv, nad Curtius 512 zufammenhängend mit oopns, dem lat. sapere, 
althochd. saf, „Saft“, jo daß die finnl. Grundbed. „ſchmecken“; nicht bei Hom. u. Heſ.; 
doch hat Homer an einigen Stt. das Subft. vople. — weife, zunächſt von jeder heroor- 
ragenden, als Erfahrenheit ſich ausprägenden Kunde u. Vertigfeit in irgend welcher Sache, 
ſei e8 Handwerk oder Kunft, daher — gefhidt, erfahren, fundig, verſtändnis— 
doll. So bei Hom. das Subſt. vopia rexrovog I. 15, 412. oopös xvßegvneng. Pind. 
Nem. 7, 25. Dann aud von der Gewandtheit u. Erfahrenheit in allen Angelegenheiten 
des täglichen Lebens, flug, verftändig, u. endlich namentl. in der att. Gräc. von der 
tieferen Einfiht in den Grund u. Zufammenhang der Dinge u. ihrer Gefeße, wie fie der 
Philojoph teils erjtrebt, teils befigt, — weiſe; ſ. Lexx. Im der bibl. Gräc. bei den 
LXX = on, weldes nur zuweilen — ovverög (jias, Sraidn), Yoorıuog (Maya) 
u. zwar a) von folden, die mit Runftfertigfeit begabt find, Ex. 28, 3; 35, 9. 25: zaic 
xegoi vndev u. a. 1 Chron. 22, 16: reyvirar zul olxodouoı AlIwv zul Textoves Evlav 
xol mag 00@0g tv navri &oyw. 2 Chron. 2, 7. 13. 14, meift in diefem Falle o. tn dıavola 
Er. 28, 3; 35, 25; 36, 1u. a. 77 xuodia Er. 35, 9, zurüdgeführt auf göttl. Begabung 
Er. 28, 3: Aulnoov näoı Tois oogois ı7 dınvoiw og dveninoa nveiuarog 00Plag zul 
alosroswg. 36, 1: mus oopos rn dinvola, @ 2d6In vopla xal Zmornun dv aw- 
Tois ovvıEva noiv x. Dann b) von der verftändnisvollen Erfahrenheit u. Ge— 
ſchicktheit zur Verwaltung der öffentlichen Angelegenheiten, Deut. 1, 13: döôre Euvroic 
üydgus vopods zul Zmiornuovag nal ovverovg els Tüg Yihug Tubr, zul xaraothow 
?p' vuov ryovulvovg vuor. V. 15, vgl. 16, 19. 2 Sam. 13, 3. 1 Kön. 2, 9. Jeſ. 
19, 11. 12. €) von hervorragender Kenntnis u. Erkenntnis aller Dinge 2 Sam, 14, 20: 
.Ö.xUglög Hov 00P05 zung oopla ayy&hov Tov yravoı nivıa zu tv ın yn. 2 Chron, 
2,12: Kwxe ro Jaßid viov vopor zul Erıorausvov bmornunv xal oVveow, inäbefondere 
von der Erkenntnis verborgener Dinge Gen. 41, 8. Jer. 9, 16, vgl. Dan. 2, 12 ff.; 
4, 3.15; 5, 7. 8.16. Hier fegt nun bie befondere Wendung ein, die der Begriff 
in der heil. Schrift nimmt. Zunächſt hat diefe Weisheit, wie fie in der Welt fi 
zeigt u. gefhägt wird, Gott gegenüber feinen Beftand, Hi. 5, 13: 6 xurulaußarwr 
0opodg ?v zn gyoovrosı, BovAnv dE nohunkonwv Eölornoewv. Pſ. 49, 11. Ser. 8, 8.9; 
9, 22. Jeſ. 29; 14. Denn d) die rechte Weisheit ift die Erkenntnis u. das Wißen um 
Gottes Recht u. Gefeg Deut. 4, 6; 32, 6. Prov. 10, 9, der wirkl. Weife darum zu- 


gleich Hixuog Kohel. 9, 1, von welchem alle Ausfagen der Prov. u. Kohel. gelten, vgl, 
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Pf. 107, 43. (Im den Pfalmen nur hier u. 49, 11.) ©. unter copia. Demgemäß 
iſt zwiſchen oopois im weltl. Sinne u. zwiſchen aopois in diefem Sinne zu unterjcheiben, 
nur daß die Weisheit im legteren Sinne nicht zu beſchränken ift auf das Verhältnis zum 
Gefet Gottes, fondern wie dieſes in allen Verhältniſſen des Lebens, privaten u. öffentl, 
fi) bewährt, vgl. Prov. 14, 1; 29, 8. 9. 4 
In den Apokr., in denen fih das Wort namentl. bei Sir., feltener Sap. u. 1 Esr., 
überh. aber bedeutend ſeltener als das Subſt. findet, iſt es — mit Ausnahme etwa von 
1 Esr. 4, 42, wo e8 = Hug, u. 3,5. 9,5,6,m es — verſtändnisvoll, einfihtig — 
ſtets in dieſem letzteren fittl.:xelig. Sinne gebr., parall. dixmos Gap. 4, 17. poßovusvog 
zov Hedv Sir. 10, 24 vgl. B. 23; 18, 26; 36, 2 u. a., u. bz. den, ber durch Gottes” 
Führung u. Gabe u. verſtändnisvolles Aufmerken das Berftändnid der Natur u. Geſchichte, 
des Seienden u. Seinfollenden, der Werke u. der Wege Gottes gewonnen hat u. dem— 
gemäß fih hält u. wandelt, vgl. die Beihreibung Sap. 7, 15fj. 2. 21: 000 TE tor 
xounrù xol &uparn Eyvor, 7 yag narıwv teyvirig LölÖaEE ne oopla. Der alſo Weife 
reſp. Gerechte fteht einfam, verfannt u. verfolgt da unter feinem Gefhleht, Sap. 4, 7 fe 
aber nI7F0s vopwv owrneia xoouov Sap. 6, 25. Ueber 4Mec. 7, 23: uovog ya 
0 00905 xul üvdgeiög korı Twv nasav xvorog ſ. unter oopla. Als Prädicat des bie 
Welt ſchaffenden u, regierenden Gottes fteht e8 nur einmal Sir. 1, 6: ec 2orı 00@ög, 3 
poßegög opoden. 
Der Spradgebr. des N. T. fteht Hierzu in einem eigentüml. Verhältnis. Indem 
der religiössfittl. Begriff des oopög demfelben, abgejehen von Mtth. 23, 34. Yac. 3, 13 
u. wenigen a. St. fremd ift, u. indem auf der anderen Seite oopös faft nur im üblen 
Sinne fteht, könnte e8 ſcheinen, als ob das altteftamentl. vopos in eben dieſem Sinne 
almählih den Sprachgebr. beherricht hätte, — ein um fo wunderliherer Vorgang, als” 
doch die relig. Vertiefung des Begriffs in den Schriften der Chofhma durch Mtth. 23, 24. ° 
Sac. 3, 13 unbedingt anerfannt u. aufgenommen wird. Es dürfte ſchwerlich auf einer 
bloßen Zufäligfeit beruhen, daß oopos in diefem guten Sinne fo felten, vorherrſchend 
aber im üblen Sinne fi findet. Die Erklärung dürfte anderswo zu fuchen fein. Erwägt 
man die Bed., melde der Begriff de nam u. der mnan in ber theol. Schule Israels 
u. dem von der Schule fo ſtark u. durchgreifend beeinflußten velig. Leben u. Denken des 
Bolfes gewonnen, wie davon das Bud, des Siraciden u. der Weisheit Zeugnis geben, — 
bevenft man ferner die Berflahung, welche Begriff u. Sahe ſchon in diefen Schriften 
namentl. in Vergleih mit den Provv. gefunden haben, u. nimmt man dann das vierte 
Buch der Macc., die befannte Schrift de rationis imperio dazu, in welchem diefer Begriff 
der Weisheit in völligfter Verquidung mit dem griedh. Begriff des PıAoco@og erjheint — 
ſ. u. oopla —, fo dürfte fi ergeben, daß e8 gerade der altteftamentl. Begriff des non, 
nur eben im feiner im Lauf der Geſchichte mehr u. mehr ſich durchjegenden Entartung ift, 
welchen das neuteftamentl. oopös sensu malo aufnimmt u. fein Verdiet darüber fällt. 
Dafür Sprit ganz befonders die Zufammenftellung de8 oopös u. yoauuarevs 1 Cor. | 
1, 20, das auf die Schriftgelehrten u. Dberften des Volkes ſich beziehende Wort des 
HErrn Mith. 11, 25. Luc. 10, 21, fowie die Berurteilung der oopla TWv apyovrav 
Tor alwvog TovTov, ol Tov xugıov 175 doEns doravewow. Der altteftam. Bes 
griff der 1727 gilt in feiner Reinheit aud nod im ET copia; im 
ihrer geſchichtl. Erjheinung aber bzw. in ihren Bertretern, den naar, iſt 
diefe Weisheit fo vollftändig eins geworden mit der Gott abgewandten | 
menfhl. oder weltl. Weisheit, der YıRovopla xal xevn anarn xure Tyv napd- 
dooıw Ardounwv, xara Ta oToyeio Tov xoouov Col. 2, 8, daß fte unter das Urteil 
des U. T. felbft über bie vermerfliche Weisheit fält, wie denn Paulus 1 Cor. 1, 19 
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teſtamentl. Urteil ſich beruft. 


(aus Jeſ. 29, 14) u. 3, 19. 20 (aus Hi. 5, 13 u. Pi. 94, 11) gerade auf dies alt: 


Es findet ſich voꝙöc a) als Epitheton des ſach- u. kunſtverſtändigen Arbeiters 1 Cor. 
3, 10: ws 00@os apyırsrwr. Bon dem Verſtändnis u. der Tüchtigkeit für öffentl, An- 


gelegenheiten 1 Cor. 6, 5: ovx Br dv vuiv ovdels 00P0g os dvrnoeru dıaxpivarn dv 
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ueoov Tod aderpod; Mb) anklingend an die dem U. T. eigene religiöſe Vertiefung des 
Begr. Röm. 16, 19: Am de vmäs oopodg eva eis To ayasor, aregolovg O &ig To 
xaxoy, eine Ausdrucksweiſe, die auch den Griechen fympathifh berühren mußte. Ebenſo 
Eph. 5, 15: AAlnere vv üxeßos müs nepımareite, un ws oopor dA wc 0ogol, 
&Sayogulöuevon xuA., wo die relig. Seite jhon ſtärker hervortritt, vgl. V. 17: un yivere 
epgoves (häuf. Gegenjag des vopog in den Provv. u. Kohel.), Aa ovriere tl ro #H- 
Ama xvolov, u. noch entſchiedener Jae. 3, 13: Tis oopös xal Zmorrumv dv üuiv; 
deSarw &x Ing zahg avaoreopig Ta Eoya avrod tv ngadrntı voplas, vgl. ®. 15.17: 
rn, üvwder copla (vgl. Ief. 11, 2. Weish. 1, 4 u. a.). 1Cor. 3, 18: & rıc doxe 
00pöS zlvar Ev vuiv dv TO allrı Toirw, uwpds yerdodw, va ybrnrar vopös. Aus: 
drüdlih aber wird der altteftamentl. Begriff anerfannt u. aufgenommen Mtth. 23, 34: 
ÜnooTE.Wm ngOG duäs neopiitag xal copooc xal youuuarsis, vgl. 13, 52. — Als 
Epitheton Gottes findet es fih Röm. 16, 27: mövog oopög Heog, wie aud Rec. Beng. 
1 Zim. 1, 17. Jud. 25 leſen. Bol. 1 Cor. 1, 25: 76 uwoor Tov Heod oogpwrenov 
zur ordgwnwv Zoriv. €) im üblen Sinne von der der Welt als folder entftammen- 
den u. eignenden u. damit das Misverhältnis der Welt zu Gott zum Ausdr. bringenben 
Weisheit, welcher aud die Weifen Israels verfallen find, entfprehend dem Begriff des 
xoonos innerhalb Israeld u. was damit zufammenhängt (f. xöouos, &xhertog); ſo zus 
vörderſt mit Bezug auf die Weifen Israels Mith. 11, 25: &xgvwas Tadra uno oogwr 
zo) ovverwv, zul antxuhvypug tavıa vnriors. Luc. 10, 21. Vgl. 1 Cor. 1, 20: mov 
G0pög; NOV youumarsis; mov oulmtntrg Tov olwvog Tovrov; wo die Weifen inner- 
halb u. außerhalb Israels unter das gleihe Urteil fallen als oopol xura vagxa 1 Cor. 
1, 26, vgl. ®. 25. 27; 3, 18; 1, 19; 3, 20. Röm. 1, 22: gaoxovres eva 0ogpoi 
Zuwgarsnoav, vgl. B. 28: napldwxev uvrovg 6 IgG eig adoxımov voor. — Dhne ab: 
wertended Urteil Iediglih im prof. Sinne eines oopös fteht es Röm. 1, 14: "Eiinol 
te xul Bupßapoıg, 00PoIg Te zul avontoig opahlıng eiul. 


Zopia, m, Weisheit, wird ebenfo wie das Adj. zunächſt von jeder ſachverſtändigen 
Vertigfeit u. Gefchidlichfeit in Handarbeit u. Künſten gebrauht (Hom., Pind., vereinzelt noch 
bei Xen., Plat.), jodann befonders von dem Berftändnis u. der Befähigung für die Kunft, 
namentl. Dichttunſt u. Muſik, auch Skulptur u. Malerei, Xen. An. 1, 2, 8: 'Evravdu 
Akysraı Anohhov Endeiguı Magovav, vırloug tollovra oi negi ooplag, cf. Mem. 1, 4, 
2. 3, wo Homer, Sophofles, PBolyfleitos, Zeuris als folde aufgeführt werben, welche Emi 
oopig bewundert werden. Dann bz. es die Erfahrenheit u. Geſchicktheit in allen An- 
gelegenheiten des privaten u. öffentl. Yebens, Plat. Legg. 3, 677,0: e& ru regung nv 
dyöusvov onovdalas zugmulvov 7 nokırımg 7 nal oogplag Twög Erkgug, u. endlich die 
tiefere Einfiht in den Grund u. Zufammenhang der Dinge, in die Bed. u. Aufgaben des 
Lebens, melde als ſolche fi mit der owgpgoovrn part u. ihrem Inhaber eine Stellung 
über den Dingen u. den von ihnen ausgehenden Affectionen giebt, vgl. Xen. Mem. 4, 
6, 7; 3, 9, 4; 4, 5, 6. Plut. de justo 375, C. Aristot. Metaph. 1,1: tiv bvoua- 
Loudvnv ooplay negl Ta noWra alrın zul Tag ügyag Unohanpavovon nüuvres. ibid. 9: 
Sms dE Imrovong täg ooplus negi TÜV Yarepwv To alrıov, in biefem legteren Sinne 
aber gewöhnl, giAovopia, jo daß die oopla mehr praktifh u. fittlid geartet, die QrAo- 
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oopla intellectuell gerichtet ift, Plat. Menex. 247, A: naou Zuorrun ywoLouevn dı- 
xooVvng xal TAG ang Aperng navovoyla ov oopla galveroı. Im der fpät. Oräc, 
wird das Wort immer feltener, während e8 gleichzeitig in ber altteftam. u. hellenift. Gräc. 
eine hervorragende Stelle einnimmt. 

Bei den LXX entfpr. e8 mit wen. Ausnahmen, in denen an feiner Stelle poownoıs, 
ovveoıs, Zruornun (nie yrooıs) gefett ift, dem hebr. non. Dasfelbe fteht wie das Adj. 
BIN, 00pös, a) von hervorragender Befähigung u. Gefhidlichfeit zu kunſtvoller Arbeit, 
1 Chron. 28, 21: näg noögvuog dv oopla ara nücav Texyvyv, zurüdgeführt auf göttl. 
Begabung, auf den Geift Gottes Ex. 31, 3; 35, 29; zur Berftärkung des Begriffs verb. 
mit alosnoıg Exod. 28, 3, ovveoıg 35, 33, Zmuornun 36, 1. Häufiger aber bz. es 
b) ein über das Maaß der durchſchnittl. geiftigen Befähigung u. Entwidelung binaus- 
gehendes Maaß von Begabung, Erfenntnis u. Erfahrung, mweldes den, der darüber ver- 
fügt, in den Stand fest, über alles Nedhenfhaft zu geben 1 Kin. 4, 33, Verborgenes zu 
fennen u. zu erfunden, 2 Sam. 14, 20: 6 xuprög mov oopög xuswg vopia ayy&kov ToV 
yrovoı navra To iv ın yn‘ Dan. 2, 30; 5, 12. 15, Gericht zu hegen u. das Recht 
zu pflegen 1 Kön. 10, 19, u. aud) dies auf Grund u. in Kraft göttl. Begabung 1 Kön. 
4, 29. 2 Chron. 1, 10ff. Vor allem aber ift Weisheit €) das Berftehen des Rechtes 
u. Willens Gottes als deſſen, mas aller Dinge Grund u. Halt ift, was einem Volke Be— 
ftand u. Vorrang giebt vor anderen u. den, der fie hat, zum guten Ende leitet u. führt, 
Prod. 28, 26: 05 nenoı$e Yoaoslg xapdia 6 TOIDTOG apowv, 6g de nopeverau copia 
owInoeTa, u. in diefem Sinne heißt e8 Hi. 28, 28: dev 7 Feooffea 2orı vopla, 
70 dE antyeosaı and xaxwv Zoriv Enıuormnun. Pſ. 111, 10: aoyn ooplas poßos xvglov 
xtı. Prob. 8, 10; 16, 4. Pi. 37, 30: oröua dıxalov ueerrosu voplav an 
y.d000 ovrov Aulmosı xoloıv, vgl. 49, 4. Diefe im tiefften Grunde u. Gehalte relig. 
Weisheit, mit welcher fi die noudeln im bibl. Sinne (f. naıdevw) verbindet u. melde 
dadurch eigener u. fremder Sünde entgegenwirtt u. den Menſchen bewahrt, ſchließt auch 
die übrigen Gebiete des bewußten u. mollenden Lebens von ihrer Bethätigung nicht aus, 
unterftellt fie aber, wie überhaupt das ganze Leben u. Gejammtverhalten ihrer religiös: 
fittl. Zucht, indem fie zugleich zur Meifterihaft u. Führerſchaft befähigt, |. unter copöc. 
Sie erſcheint wie oben unter a parallel bzw. verb. mit peovn0LG, ovveoıs, kmuorrun, 
3. B. Prov. 4, 7; 8, 1; 10, 24. Jeſ. 33, 6, unter denen fie der Zmorrun am nächſten 
fteht, welche das Sichwerftehen auf etwas bz., während oopia die Eigenfhaft deſſen ift, 
dem Zmornum im weiteften Umfange eignet. Bon goovnoıs unterſcheidet fie fi als 
Weisheit von verftändiger Mlugheit, ovvsorg ift verftändnisvole Auffaßung u. abſchätzende 
Keflerion. Mit yrwoıs findet fie ſich zufammengeftelt, namentl. im Bud Kohel., 3 2. 
1, 16. 17. 18; 2, 21; 9, 10. Prov. 30, 3; bei diefer beftimmt fih das Subj. durd 
das Obj., während die vopla activ u. productiv ift; yr@woug ift ein Verhalten zu beftimmten 
Objecten oder ein erworbener Beſitz, der das Verhalten beſtimmt, cogpla eine Eigenſchaft, 
welche dad Verhalten hervorbringt u. Objecte zu fhaffen, herauszuſetzen vermag; oopia fteht 
über &ruorrun, Yvwoıg, ovveoıs, Peövnoıs, indem fie nie ohne dieſe ift, fie alle hervor⸗ 
bringt, jelbft aber nicht von ihnen hervorgebracht wird, Prob. 10, 25: n o0pla avdg! Tiere 
yoovnow. Kohel. 1,18: &v nAndeı oopias mAnFog yvwoewg. Sie eignet dem, ber fie 
bat, nicht von felbft, ſondern als Gottes Gabe, u. ift ebenfo Frucht u. Wirkung von 
Meyyog u. nodeln, wie fie felbft diefe übt Prov. 2, 6. 105 37 18; 29, E30 
Sie eignet darum A) an erfter Stelle Gott felbft, von dem fie kommt, u. als folde vom 
Menden unabhängig vorhandene Weisheit Gottes, von Gott unterfchieden Prov. 8, 21 ff. 
Hi. 28, 24 ff., iſt fie diejenige Eigenſchaft Gottes, welche ſich in ver bewußt zweckvollen, 
Maaß u. Ziel fegenden Schöpfung u. Erhaltung der Welt bethätigt, Prov. 3, 19f.; 
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8, 21 ff. Hi. 28, 24 ff., fowie in der Durchführung feines Willens, in der Leitung der 
Gedichte u. Geſchicke, Jer. 10, 11; 51, 15, in der bie Thatſache einer Rechtsordnung 
auf Erden fi gründet, welche u. in welcher fie felbft erfannt werden will, eine fittliche 
Macht, melde ſich durchſetzt, Prov. 8 Uff. Sofern fie fo in Natur u. Menschheit waltet 
u. fi) erfennbar macht, in ihren Ordnungen fi darftellt, Liegt es nahe, fie nicht ſowol 
bon Öott zu unterjheiden als vielmehr fie als etwas objectiv lebendiges anzufehen, dem 
ebenfo wie Gott u. der Welt Selbftändigfeit eignet, Hiob 28, 24 ff. Brov. 8, 21 ff. 

Demgemäß ift die Weisheit das geftaltende Princip der Ihaffenden u. waltenden 
Macht Gottes u. ebenmäßig die von Gott ftammende geitaltende Kraft des entfprechenden 
menjhl. Berhaltens gegen Gott u. Welt, die das Herz mit Furdt Gottes u. Per: 
trauen auf Gott erfüllt, vor der Zudtlofigfeit u. dem Selbftvertrauen bewahrt, Prov. 
* 26. Kohel. 12, 1 ff, u. den Weg zum Leben aus Sünde u. Gericht erkennt 

ur 8% 

Ihr gegenüber giebt es eine nicht von Gott ſtammende menſchl. Weisheit mit Ueber- 
mut, Selbjtvertrauen u. Selbftherrlicfeit gepaart, die dem Gerichte Gottes unterliegt u. 
vor Gott zu Schanden wird, Jeſ. 29, 14. Jer. 9, 22; f. u. 00@P0s. 

Mit jener Weisheit religiös-fittl. Art u. göttl. Abkunft rechnen unter den Apokr. 
namentl. Sir., Sap. u. Bar. Im Bud) der Weish. bethätigt ſich die Weisheit Gottes 
in ber von ber heil. Schrift berichteten Gefhichte im Zurehtbringen des durch die Sünde 
Berkehrten, u. ift als Gottes Weisheit zugleih Eigentum derer, die bie Wege u. Das 
Walten Gottes erfennen, verftehen u. fih zur Nachachtung dienen lafen, ſ. namentl. 
Sap. 10, während im Buch des Siraciden die menfchl. Weisheit als auf dem Grunde 
ber Furcht Gottes erwachſende Lebensflugheit erfheint, die Weisheit Gotte8 aber im Zus 
fammenhange mit feiner Alwißenheit dahin gefaßt wird, daß er, wie die nicht näher aus— 
geführten weyalsia ırg ooplas uvrov beweifen, feines Rates bedarf; er weiß allein zu 
handeln u. zu walten, 42, 17 ff. In beiden Schriften macht fi) ſchon eine Verflachung 
des Begriffs geltend, indem die ſcheinbare Weiterführung des bibl. Gedanfens von der 
in der Heildgefhichte ſich bethätigenden Weisheit Sap. 10 dieſelbe nicht bloß zufammen- 
wirft mit der göttl. zoövow (m. f.), fondern fie auch noch in der Art der ftoifchen. Weltfeele 
auffaßt 7, 22 ff., während der Siracide die menfhl. Weisheit fchlieglih als nüchternſte, 
jelbftifch gerichtete Verſtändigkeit erſcheinen läßt. Die große religiössfittl. Energie der Provv. 
u. Kohel. weicht einer behaglichen u. jelbftgefälligen Reflexion, bis dann im 4. Bud der 
Macc. eine Definition u. Beſchreibung erfheint, welche mehr von dem griech. vefp. ftoifchen 
Begr. der gılooopia, ald von der bibl. vopia an ſich trägt, nur daß in der Ausführung 
„ſtoiſche Moral u. moſaiſche Gefegesftrenge mit einander verihmolzen“ erſcheinen: vopla Zorl 
yroocıs Felwv zul ivdgwnivwv ngayuarwv zul rovrwv alıiov 1, 14, cf. Cic. de oft. 
2, 43: „princeps omnium virtutum est illa sapientia quam oopla» Graeci vocant. Pru- 
dentiam enim quam Graeci Pgövnoıw dicunt, aliam quandam intelligimus, quae est rerum 
expetendarum fugiendarumgue scientia; illa autem sapientia quam principem dixi rerum 
est divinarum atque humanarum scientia.“ Vgl. Grimm, Comment., ©. 288. Das 
Hauptgewicht ruht auf der intellectuellen Seite, auf der fid die Apathie des MWeifen 
aufbaut. 

Philo dagegen führt in feiner Weife den Gedanken von der jhaffenden u. welt: 
verwaltenden Weisheit Gottes weiter, jedoh um den Preis, der fid bei Erwägung feiner 
Logoslehre ergiebt, |. u. Aöyog. Von dem bibl. Gedanken bleibt im Grunde nur das 
Wort; die geſchichtl. Bethätigung u. Erſcheinung der göttl. Weisheit verflüchtigt ſich in 
Allegorieen u. die lebensvolle Bethätigung der dem Menſchen zu Teil werdenden Weisheit 
wird zur apathiſchen Asleſe, vgl. Siegfried, Philo von Alexandria, ©. 215 ff. 
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Das N. T. dagegen fest bei dem genuinen altteftamentl. Begriffe wieder ein u. mar 
in der Art, daß derfelbe, wenn aud) nicht in dem gleichen Umfange in Anfprud; genommen 


wie im A. T., doc gerade in feinem Centrum erfaßt u. verwertet worden if. a) Die 
Weisheit Gottes erfheint zwar nicht wie im U. T. als das orbnende u. ziwedjegende 
Princip der Weltihöpfung u. Erhaltung, aus welchem Gefeg u. Recht Israels quillt, aber 
es ift doch nur eine Schärfung u. Concentrierung des altteftamentl. Gebantenganges, wenn 
fie mwefentl. in ihrer Erſcheinung u. Bethätigung in dem heilſch affenden Verhalten Gottes, 
ſpeciell in der fpecififch neuteftamentl. Heilsoffenbarung u. den Wegen Gotte8 mit feinem 
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Bolfe bzw. feiner Gemeinde gefehen wird, auf denen er, wißend was er thut, dies fo tut 
u. zu Stande bringt, daß fein Tadel u. feine Beanftandung weder gegen den Endzweck | 
jelbft, noch gegen die Art u. Weife feiner Erreihung auffommen kann. Am nädften 


ftehen ver altteftamentl. Ausdrucksweiſe Apof. 7, 12: 7 evloyia xal mn d05a xol 7 00- 
pio xal 7 evxagıoria xal 7 Tıum xal m düvag xal n loyus tw Io nucv. 5, 12: 


m > 7 — 
aEıög korı TO Ügviov . . . Aaßeiv ν Övvauın xal nAovrov xol ooplav xrA., woran 


fi) dann Röm. 11, 33 auf die Ausführung Cap. 9— 11 zurückſchauend anſchließt: & 
PaIos nAovrov zul 00plus zu yvwoews Feod. Leicht ift von hieraus der Uebergang zu 
den. übr. paulin. Stt., in denen die Weisheit Gottes in feinem in Chrifto ausgeführten 
u. an der Gemeinde durchzuführenden Heilsratſchluß ericheint, 1 Cor. 2, 7: Ankoduev Ieov 
ooplar dv uvornolw ty anoxergyuuonv, Ivy noowgıoew 0 I url. 1, 21: v m 
00pig Tov Jeod ovx Eyvw 6 xoouog rov Hv. ph. 3, 10: va yywaodn vor... 


dia Trg txxımolag 7 nohvnolsılog 00pla Tov Feod xara mooFeoıw xrh. Hiernach will - 


denn aud 1 Cor. 1, 24 die By. Chrifti ald Heov duvanıs zal Food copia verſtanden 
fein. In einer an Prov. 8, 21 ff. erinnernden Weife wird von diefer heilsgeſchichtlich fich 
bethätigenden Weisheit geredet Mtth. 11, 19: Zdıxuwdn 7 oopla uno rwr Tenwur 
ovrns (mo Tdf. Treg. Weſte. Zoywr Iefen, Treg. jedod das in der Parall. Luc. 7, 35 
unbeftrittene r&xvov bier wenigftens ad marg. ftellt), vgl. unter duxuuw ©. 290. Am 
Härten erſcheint dieſe Objectivierung der Weisheit Luc. 11, 49: dıa Tovro zul n oopla 
Tov HEoV Eimev' OnooTelW Es avrovg nO0PITuS xal Amootolovg . . . vw &ulnendn 
xtA., wofür Mtth. 23, 34: dın Tovro &y0 anootel.w og vuas neOPITaG zul GOpoDg 
xoi yoounareis, wo Chriftus das Subj. Es iſt bei Luc. nit ein Citat, fondern eim 
Ausſpruch des Ratſchlußes Gottes, ausgedrüdt wie Pf. 110, 1: einer 6 xÜpuog T0 xv- 
glp wov, dgl. Hofm. z. d. St. Dieſer Concentration der.göttl. Weisheit auf ihre heils- 
geſchichtl. Bethätigung entfpr. nun aud die neuteftamentl. Ausfagen b) von der menſchl. 
Weisheit, jomeit diefelbe im Sinne der altteftamentl. Vertiefung des Begriffs gefaßt wird. 
‚Ohne relig. Beziehung fteht e8 wie in dem entfpr. altteftam. Sprachgebr. Mith. 12, 42. 
Luc. 11, 31: 0. Zooumvos. At. 7, 22: o. Alyvariov. Sodann Apok. 13, 18: 
wde no. Boris. 17, 9: @de 6 vous 6 av ooplar von der Fähigkeit, Verborgenes 
zu erkennen u. zu erfunden, wie 2 Sam. 14, 20. Dan. 2, 30 x. Dagegen im altteft, 
velig. Sinne von dem Verftändnid des Willens u. der Wege Gottes u. der Fahigkeit da= 
von Zeugnid zu geben Mitth. 13, 54: mode zovrw 7 oopia avın; vgl. das vorauf- 
gehende Edlduoxer. Marc. 6, 2: Tis 7 oopla n dogeiou rovrw; Luc. 2, 40. 52, vgl. 
V. 47; die oopla des Jeſustnaben ift der Grund feiner ovveorc u. anoxgious. Wie 
entſchieden die Befähigung zu felbftändigem Handeln, Reden u, Zeugen zc. darin Liegt, 
erhellt Zur. 21, 15: dwow vuiv oroua zul ooplav. Ast. 6, 10: owx I0xvov üvtı- 


a m m T m 
orjyar TM 00pia x0i TW nrevuor @ Mültı. 6, 35 7, 10. Col. 1, 28: vouderoiv- 


Tg nuvra avownov zul dıddonovrss n. d. dv naon vopie. 3, 16. Die Beziehung auf. 


den Heilsratſchluß u. Heilswillen Gottes ſ. namentl. Eph. 1, 8. 9. Col. 1,79 5288 
iv w dol nuvreg ol Imoavooi Tng Voplag xul yruosig anöxgvgor, vgl. B. 8. 1 Cor. 
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#3,:20; x yerndn nuiv oopla and Heov. 2 Betr. 3, 15: xurd mv dodtion wirö 
vopla» Eygarper vuw, u. fo wird man mol Aöyos voplas u. Abyog yraosws 1 Gr. 
12, 8 fo unterſcheiden dürfen, daß letzteres zu dem erfteren fi) analog verhält, wie bie 
egunvela YAwooov zu den yon yAmooov B. 10, fo daß A. ooplag ein über das bi8- 
berige u. allgem. Verſtändnis des göttl. Heilsrates u. Willens binausgehendes Verſtändnis 
enthält, welches der A. yv. klar legt u. anwendet. Ihre praftifche Bed. für ‘die Bewäh— 
zung des Chriftenftandes ſ. Col. 4, 5: copla negınareite moog Tovg FEw Tov x0100v 
Sayopalöuevor, |. vopög, u. nad diefer der altteftamentl. Tao in neuteftamentl. Be- 
ftimmtheit entjprechenden Seite erfheint der Begr. im Br. Jac. 1, 553,18. "IR 
Sie ift befondere,. der Heilswirkſamkeit Gottes bzw. dem Geifte Gottes entftammende Gabe, 

ſowol mo es fi um auferordentl. ald mo «8 fih um allgem. chriſtl. Befähigung handelt 
Mare. 6, 2. Act. 6, 3. 1 Cor. 12, 8. Eph. 1, 8. 17. Col. 1, 9. Iac. 1,38:,18; 
15.17: 7 wer oopia, u. fteht auch in diefer Hinfiht ebenfo wie inhaltlid gegenüber 
©) der 0. Iniysog wuxwn Iac. 3, 15; oogxın 2 Cor. 1, 12. arIewrwr l Cor. 
2, 5. ardowalvn 2, 13. rov alwvog tovrov 1 Cor. 2, 6. ToV xoouov rovrov 1, 20; 
3, 19; vgl. 1 Cor. 1, 17. 19. 21; 2, 1. 4. Col. 3, 16. — Ueber das Berhältnis 
des Begriffes zu den Synon. poörnotg, aüveoıs, yvwoıs Eph. 1, 8. Col. 1, 95 2, 3 
ſ. 0. ©. 806. — Bgl. Dehler, die Grundzüge der altteftamentl. Weisheit, Tü— 
Bingen 1854. Derjelbe, Theol. des A. T., 8 235 ff. Schulz, altteftamentl. 
Theologie, ©. 346 ff. 512 ff. 815 ff. 4. Aufl, ©. 477 ff. 512 ff. Delitzſch, Comment. 
zu den Prov., Einleitung $ 4. Siegfried, Philo von Aler., ©. 23. 215 ff. u. a. 


Ireppa, roc, zo, Same, Saat, fowol das, was gefät wird als den Keim neuer 
Frucht in fi tragend, als auch das Gefäte, die aus der Ausfant erwachſene Saat. Im 
erfterem Sinne bildlich Jos. Ant. 11, 5, 3: nugexureı dE Tov Heov onkouu Tı zo) 
helyayov Ex uns Tore ovupopüs avrüv zul alyualwolas negıowoavre zul dh eg 
Teoooöhvua zul Try olzsiav yFv ünoxuraor/oarre. Ibid. 12, 7, 3: Ta aloyıora 
nativ zul umde onloua To0 yEvovg vuov ünoheipdnvor. Plat. Tim. 23, B: negı- 
huıpdivrog note ontguuros Poaykos. So LXX —= Mu Deut. 3, 3: Znarasauev 
aurov Ews Tov um xurahmeiv avrov onloua. ef. 1, 9: ed gm xigiog vußaw$ 
äyxarkkınev ruiv ontoua u. aus diefer Stelle Röm. 9, 27. So auch Jeſ. 14, 22: 
ano. avrov dvoua zul zaraksınua za) ontoue, “321 791 OnUr Od. 15, 9: apm 
70 ontou« Mwoß xui To xura).oımov Adana, a nurse. Auch Ief. 6, 13: onegum 
ayıov 70 orrıwua wvrng dürfte hierher gehören. Aus den Apofr. vgl. Sap. 14, 6: 
Untlınev alovı onlgua yerloews. 18. 8, 87: Zug Tov um xarakıneiv dilur xal 
ortpoua zul bvoua nuov. — Urfprüngl. eigentl. von Pflanzenfamen gebr. wird or. dann 
aud übertr. auf Lebende Weſen, u. danad) ift der Sprachgebrauch zu ordnen; hebr. >41. 
4) von Pflanzen, a) Same; im N. T. Mith. 13, 24. 27. 32. 37. 38. 2 Cor. 9, 10. 
Der Blur. Marc. 4, 31. 1 Cor. 15, 38 wie aud in der Prof.:Öräc. von verjchiedenen 
Gattungen von Samen, Süämereien, ev. 26, 16. Dan. 1, 12; anders Jeſ. 61, 11. 
b) das Gefäte, die Saat; 1 Sam. 8, 15: xal r& ondouare vv xal Tovg auneld- 
yag vuov unoderrwor, hebr. Dar, die einzige St., an der der Plur. von s77 ſich findet, 
Aler. 76 ondouw Ua. — 2) übertr. auf lebende Wefen, a) vom männl. Samen; fo 
bei Xen., Plat., Ariftor., Plut. u. a., ſ. Lexx. Aus der bibl. Gräc. vgl. Lev. 15, 16; 
17, 18 u. 8: Nicht im N. T.; zu Hebr. 11, 11 vgl. unter xarußoan ©. 177 f. 
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Nur 1I0h. 3, 9: nag 6 yeyerrnusvog du Tod Feod auapriov ov mol, Orı onegum 
avrov dv avr wire Müpft an diefen Gebr. an u. on. zoo ift nad) dem Zufammenh. 
die göttl. Leben wirkende Gotteskraft in den Gläubigen, der fie ihre göttl. Art verdanken, 
alfo der ihnen zu Teil gewordene heil. Geift, vgl. Joh. 1, 13. DBgl. Huther z. d. St. 
»b) von der Nachkommenſchaft. Diefer Gebr. des Wortes nimmt in der bibl. Gräc. 
entſprechend *97 die breitefte Stelle ein u. berührt fi) mit dem poet. Gebr. von ondoua 
in der Prof.-Gräc., ift aber mit dem legteren nicht zu ibentificieren; vielmehr bleibt, wie 
fi zeigen wird, das bibl. oneoua volftändig unbeeinflußt u. hält ſich ftreng an das 
hebr. #97, durch welche Beobachtung die Gal. 3, 16 anſcheinend vorliegenden Schmwierig- 
feiten fi dann, wie fich zeigen wird, einfach erledigen. 


Dr re 


In der Prof.:Gräc. findet ſich oneoua von der Nachkommenſchaft, wie gejagt, nur 


im poet. Spradgebr. bei Pind. u. den Tragg., denen alle von Georgi, vindiciae 
Ni. Ti. ab hebraismis p. 87 sqq. gefammelten Beifpiele angehören. Thuc. 5, 16, 5 ift 
einem Orafeliprude entnommen, u. an der einzigen Stelle der Profaifer Plat. Legg. 9, 
853, 0: ardownoı te xol ardownav omiguacı vonogerovuer ift der Ausdr. mit Bes 
wußtjein als ein bilvlicher gewählt, hergenommen von pflanzlihem Samen um einer ſogleich 
folgenden bildlichen Ausführung willen. ALS poet. Ausorud ermangelt ondoun in dieſem 
Sinne aud fo fehr der feften Grenzen, innerhalb deren es gebraudt wird, daß es z. B. 
Soph. O. R. 1077: rovuor 6’ 3yw, el owıxgov Zorı, andou ideiv Povinoouaı den 
Bater bz., alſo an 2, a anſchließend, vgl. Soph. Oed. Col. 214: zivog & one&guarog 
Eelve nargogev; während on. von der Nahfommenjhaft an die Bedeut. Saat (1,b) ans 
Ihließt. Berner bz. on. aud nicht zunächſt collectivifh die Nachkommenſchaft, am wenig- 
ften die gefammte Nachkommenſchaft, fondern zunächſt u. meiftenteil$ den Einzelnen, 
das Kind, den Sprößling, Sohn oder Tochter; fo Aeschyl. Choeph. 496: om&oua 


Ildonıdwv. Sept. 456: Meyagevs Koeovrog ontgua. Prom. 705: "Ivaysıv on., die 


Tochter des Inachus; feltener dagegen collectiviſch — die Gefammtheit der Kinder, Ge: 
ſchwiſter (niht einmal eigentlich Nachkommenſchaft), z. B. Soph. Trach. 1147: 
zaheı To nüv uoı on&gua Tov önoövov. Eur. Med. 669: naldwv Zpswriw orlow 
onWws yEvorro wor. Defter bei Aeſchyſ. Daß aber auch diefe collect. Bed. ein rein poet. 
Gebr. des Wortes ift u. nicht im mindeften auf einem irgendwie befeftigten Sprachgebr. 
beruht, erhellt daraus, daß ftatt dieſes collect. Sing. fih mehrfach der Blur. findet. Soph. 
Oed. Col. 600: yas dung anmAadnv mgos Tav kuavrod oneguarwv. 1275: & onto- 
Har avdoog Tovd', Zual d’ Oyaluovec. 

Das bibl. ondoum dagegen ift entfpr. dem hebr. sr in erfter Linie ein Collectiv- 
begriff, ja man fann fagen nur Collectivbegriff, indem an den wen. Stellen, an denen 
es von einem Einzelnen fteht, wie Gen. 4, 25. 1 Sam. 1, 11, diefer Einzelne die Nach⸗ 
kommenſchaft ift u. in ſich beſchließt, bzw. repräſentiert, vgl. 1 Sam. 2, 20: dxorioni 
001 »ögtog on£guo Ex ng yuramog tavıng mit 1, 11: dwg 77 dovin oov on£&gua 
‚avdgog = DiWar >97, proles mascula. Zu Gen. 4, 25: &Eardornot uoı 6 Feoc on. 
Eregov üvzi ABEL 0» üntxrewe Kaiv vgl. B. 26; 3,15. Außer an jenen beiden Stt. 
in Beziehung auf einen Einzelnen nur noch Gen. 21, 13, fowie 2 Sam. 7, 12. 1 Chr. 
17, 11 in der David gegebenen Berheifung, an letzterer Stelle: Parns Inapn 
Para MT SR TIER. Wie Jeſ. 59, 21: 79ar Hay Sem Far En zeigt, bi. Sat 
zunächſt die unmittelbare Nachkommenſchaft, die Kinder, Gen. 21, 18; 15, 3, daher auch 
on. einmal = 72 Deut. 25, 5; jedoch vorwiegend die geſammte Nachkommenſchaft, welche 
ſich auf Einen Stammvater zurückführt, daher Gen. 13, 16: noınow To onkpua 00V wc 
mv aumov wng yns. 15, 13. 18; 22, 17: Andro mindovo To onfoua oov. 
28, 14; 32, 12 u. a. Daher e8 aud in die Bed, Geſchlecht, Stamm übergeht, z. B. 
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Mana sr, ehbr>; Ir, stirps regia 2 Kön. 11, 1; 25, 25. Ser. 41, 1, u. vom 
ganzen Volt Israel Esr. 9, 2: naonyIn onlouo To üyıov dv Aaolc Twv yoıwv, wenn 
nicht dieſe Stelle unter 2, a gehört. Ja «8 bz. in Ausdrüden wie om. zu» dodlmr 000 
Pi. 69, 37; Prov. 11,18: on. dıxaiwv, Jeſ. 65, 23: on. evAoynutvor, TI oma ser, 
Je. 1, 4: DIR IT, on. novngöv, Jeſ. 57, 4: MU I, on. avouov, Bi. 37, 28: 
wre sr wie fonft yoronua, eine geiftigefittl. Gemeinſchaft ohne Rüdfiht auf Stammes: 
genoßenſchaft. Cf. Gesenius, thes. s. v. Speciell wird IM, oneoua von dem Volke 
Israel als der Nachkommenſchaft Abrahams oder Jakob Israels gebraucht, zu der dann 
Ismael reſp. Ejau mit ihren Nachkommen nicht gerechnet werden, vgl. Gen. 21,512 :0e 
Ioaax xın$noeral 00: onfoun mit B. 13: xal rov viöw Trg naudloung eis EIvog ulya 
nomod avTov, Orı onloum o0v or. Gen. 28, 4. 13. 14. Pſ. 105, 6. Jeſ. 41, 8. 
ser. 33, 25. 2 Kön. 17, 20. Jeſ. 45, 25. Jer. 31, 36. 37. Neh. 9, 2. Außerdem 
noch don einzelnen Geſchlechtern, wie dem Geſchlechte Aarons, Davids u. a. 

Ueberall ift — jene feltenen Ausnahmen abgerechnet — O7 u. demgemäß ordoua 
ein Eollectivbegriff, an deſſen Stelle der Blur. ſich nirgend findet, u. bleibt e8 auch 
in den altteftam. Apofr. Sap. 3, 16; 10, 15; 12, 11. Sir. 1, 13; 10, 19; 41, 6; 
44, 11. 12. 13. 21; 45, 15. 21ff.; 46, 9; 47, 20ff. Tob. 1, 1. 9; 4, 12. Geb, 
Alarj. 12. 1 Mec. 5, 62; 7, 14. 2 Mec. 7, 17. 3 Mec. 6, 3. Nur Suf. 56 wird 
ein einzelner angeredet: omlpua yavaar xal odx Iovdu, Tö xuAdoc ?Ennarnoe oe, aber 
jhwerlih anders, als wie man auch im Deutfchen mit dem Abstractum „Brut“ Jeman⸗ 
den ſchilt. 

Ein Collectivum bleibt or. auch im N. T. vgl. Apok. 12, 17: user twv A0ı- 
mv Too on&guarog avıng sc. Trs yuramös. So bj. es die unmittelbare Nachkommen— 
Ihaft, Kinder Mtth. 22, 24. 25. Marc. 12, 19—22. Luc. 20, 28. Der Ausdruck dx 
ontguoros Aavid Yoh. 7, 42. Röm. 1, 3. 2 Tim. 2, 8 könnte unter 2, a geftellt wer- 
den, jedoch wahrſcheinlich ift auch bier die Bed. Nachkommenſchaft, vgl. Pi. 89, 5: auoon 
JIavid rw dovip uov' ws rov almvog Eromaow To ontgua oov, xul olxodounew eig 
yeysav zul yertüv Tov Ioovov oov, welde Stelle zuriidweift auf 2 Sam. 7, 12. ‚Bol. 
Act. 13, 23: zovrov (sc. Javid) 0 Feög ano Toü ontguarog zur” inayyeklar Nyaye 
zo Ioganı owriga Ir. An allen nod übrigen Stellen or. Aßoaa Luc. 1, 55. Joh. 
8, 83. 37. Uct. 3, 25; 7, 5. 6. Röm. 4, 13. 16. 18; 9, 7. 8; 11, 1. 2 Com. 
11, 22. Gal. 3, 29. Hebr. 2, 16; 11, 18. Dei dieſem ſich ſtets gleichbleibenden 
Sprachgebr. fpeciell aud bei Baulus ift e8 von vornherein nicht leicht denkbar, daß Gal. 
3, 16: zw de Aßonau 2oo&Imouv ai nayyeılaı zul To ontguarı aörov. o Mysı " xal 
Tois on£guaow, wg ini molkiw, aM ws Ep’ Ävög‘ zul TO omepuari 00V, üg Lou 
Xoıoros der Ap., welchem fonfi der Sing. ſtets ein Collectivbegriff ift, den Singular u. 
Plural unterſcheide wie Nachkomme u. Nachkommenſchaft, zumal V. 29: ed de vuelg Av, 
öga To "Ißocau ongua dort, zur dnayyeklav #Amgovouoı, worauf ®. 16 binausblidt : 
Oxgıs or In To onkoua & dnryyerraı, unzweideutig orfpua collectiviſch fteht. Daran 
braudt das ög Zorı Xoıorög B. 16 nicht irre zu maden, denn Chriftus d. h. der Meffias ift 
wie Iſaak die Nachkommenſchaft Abrahams, diefelbe in fich befchließend u. darftellend, vgl. 
Röm. 9, 7: 0oud’ örı eloi oniguu Aßgasu, nüvres venwva, ah iv "loaox Ansn- 
vera 001 ondgyua. Auch Spricht nicht das og dorı Xg die Folgerung aus, welde ber 
Apoftel aus dem Singular zieht, fondern diefe ift V. 17 — 29 enthalten u. Tommt erſt 
BD. 28. 29 zu dem Schluß, den der Apoſtel anſtrebt: ümavres yap vusis eg ort dr 
Xw Iv. ei de vueis Xv, üga tov APßo. antgua kork, xara rw Enayyeklar xanoovolaos:. 
Das 06 Eorı Xſ iſt nicht Deutung des Sing. oneoua, als wenn es hieße 7 de on. tori 
Xs, jondern Erinnerung an das, was die Leſer fo wie fo wißen, daß die Nadtommen- 
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ſchaft Abrahams in dem Meffias ſich darftellt, u. daß von da aus die Frage zu beant⸗ 
worten ift, wer denn zu den Erben der Berheißung gehöre. Es giebt zwar omde- 
uaro Aßoasu, Nachkommen ſchaft en Abr., neml. außer Iſaak bzw. Israel aud) nod) die Linien — 
Ismaels reſp. Eſaus, aber nicht den Nachkommen ſchaften, ſondern der Einen Nah: 
kommenſchaft, melde ſtets allein gemeint ift mit dem or. 4P. u. welde in dem Meſſias 
uns vor Augen ſteht, oder auch melde durch Chriſtum vermittelt wird, gilt die Verheißung. 
Nahfommenfhaften aber würden es fein, wenn e8 darauf anfäme, da8 doc nur zwiſchen⸗ 
eingefommene Gefeg zu halten, ſei es, daß dasſelbe als eine Zuthat zur Verheißung aufs 
gefaßt wird oder al8 eine Beihränfung, während der Verheißungsbund feinen bleiben läßt, 
was er ift, fondern ihn zu einem Verhältnis zu Chrifto nötigt, in mweldem alles andere, 
alle Befonderung u. Scheidung ihr Ende findet; daher die Erinnerung an die Wirkung der 
Taufe B. 27. Inkouora ald Collectivum, dagegen ortgua von einem Einzelnen zu faßen, 
Tiegt nicht bloß dem Spradgebr. des Paulus fern, fondern würde aud nicht einmal dem 
oben aufgezeigten Sprachgebr. entſprechen, von welchem die Lefer des Gal.-Briefes ſchwerl. 
eine Ahnung gehabt haben. Ihnen dürfte ondoua in der Verwendung an unferer Stelle 
nur aus dem dur; die bibl. Gräc. beeinflußten Sprachgebr. befannt gemwejen fein. Wie 
wenig aber diefer Gebr. mit jenem poet. ondoue zu thun hat, ergiebt ſich ſchließl. noch 
aus einer. Beobachtung, welche das für Gal. 3, 16 gewonnene Ergebnis ihrerſeits nur 
beftätigt. Die griechiſch jehreibenden jüdiſchen Schriftfteller neml. meiden orzdoua im Sinne 
von Nachkommenſchaft vollftändig, gebrauden Dagegen — u. dazu nur an ſehr wenigen Stt. 
— den Plur. ondouara. So der Berf. der ald 4.3. der Macc. unter des Joſephus Na— 
men gehenden Schrift de rationis imperio 18, 1: 4 rwv Aßgaumiwv omsguarwv 
anoyovoı naides Togumkirar. Werner Jos. Ant. 8, 7, 6: naig ovrog Av, Idovuaiog 
ykvos, &x Bacıkırwv oreguarwv (vgl. To onloua ıng Puoıksiag 2 Rön. 11, 1. 2 Chron. 
22, 10. & Tov ontouaros twv Paoıldwv 2 Kin. 24, 45), ſowie endlich Phocyl. 18: 
ontguara um xAernrew, mißverftändl. Umfhreibung von Lev. 18, 21: ano Tov ondoua- 
rôc 00V 00 Öworıs Aurgevew xrı. Dies die einzigen Stt., an denen bei hellenift. Schrift: 
ftellern fid) der Ausdr. findet, während wenigftend dem Joſ. der Gebr. von ondoue dochh 
jehr nahe gelegen hätte. Offenbar Elingt das altteft. ondpua dem griedh. Ohre fremd u. 
die Helleniften gebr. den Plural wahrfheinl. in Anlehnung an ondouara bei den Tragg., 
wie wenigftens angefihts der gehobenen Diction 4 Mec. 18, 1 u. ebenjo für das Gedicht 
des Phokylides wahrſcheinl. ift, jo daß als profaifcher Beleg nur Jos. Ant. 8, 7, 6 übrig 
bleibt. Möglich, dag diefes ondouara beeinflußt ift durch den im nachbibl. hebr. zuweilen ' 
fi) findenden Blur. ner Miſchn. Sanhedrin 4, 5; Onkelos zu Gen. 4, 10, melder bie 
ſpäteren Nachkommen, der Sing. >77 dagegen bie unmittelbaren Nachkommen, die Kinder bz. 
ſoll; dgl. Geiger in der Zeitfchr. der deutſch-morgenl. Gefellfhaft, 12 (1858), ©. 307 ff. 
Diefer Gebr. des Plur. würde nur den Blur. bei Iof. a. a. O. begreifl, machen, nicht 
aber an den beiden anderen Stellen, am wenigften bei Phokylides. Für Gal. 3, 16° 
aber trägt dieſe Beobachtung gar nichts aus, denn erftlich wird diefer Unter 
ſchied zwiſchen Sing. u. Plur. dod nur höchſt jelten im nadbibt. hebr. gemadt, u. der i 
Sing. ift aud hier das gewöhnliche, u. zweitens trifft die ſe Unterfheidung zwiſchen SF i 
von der unmittelbaren Nachkommenſchaft u. miryT von den fpäteren Geſchlechtern nicht 
im Öeringften mit dem von Paulus hervorgehobenen Unterſchiede zwifchen eis u. noAlol 
zufammen, denn aud der Singular ift u. bleibt an den von Geiger beigebrachten Beleg 
ftellen, mas er felbft nur verfäumt zu bemerken, ein Collectivum. Eben darum erübrigt 
"für ©al. 3, 16 nur zu unterscheiden zwifchen Nachkommenſchaft u. Nachkommenſchaften, 
u. an Gen. 21, 12. 13 zu denken, wozu dann Gal. 3, 28: ovx %ı Tovdainc ande ö 
Eid vorzüglich paßt; daß aber Paulus an die verſchiedenen Nachkommenſchaften 
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Abrahams denkt, dürfte auch Gal. 4, 22 ff. bezeugen, fo daß von einem rabbinifierenden 


Berfahren des Apoſtels nicht im entfernteften die Rede fein kann. Im Uebrigen ift bei 
der vorgetragenen Erklärung die Schwierigkeit, Xc B. 16 collectiviſch faßen zu müßen, 
wofür man auf 1 Cor. 12, 12 verweift, nicht vorhanden. — Vgl. Wiefeler, Hofmann, 
Meyer u. U. z. d. St., fowie Tholud, das U. T. im N. T, 6. Aufl, ©. 61ff. 


Surenhusius, AlUßAog xaraklayns, P. 573 849. Nirgend ift der Sprahgebraud von 
oneoua gründlid unterſucht. 


Zraupds, ou, 6, bon der Wurzel ora in Torzu, lat. instaurare, restaurare, 
Curtius 212; 4) Pfahl, Paliffade, Hesych.: oravgol' oi xaranennyorss oxökonsg, U- 
gaxss, xzal nüvre ra Eorwra Eüla. Hom. Hrdt. Thuc, Ken. 2) Richtpfahl, ein 
Marterwerkzeug für die Strafe des avaoxoAonilew Hrdt. 4, 202, um ſchwere Verbrecher 
graufam zum Tode zu bringen, vgl. Hom. Il. 18, 176; in der Form 3) des vierarmigen 
Kreuzes (2 Sam. 21, 5—9?) von den Puniern zu den Römern gefommen; f. Zöckler, 
das Kreuz Chrifti, S. 70. „Die Kreuzeöftrafe galt für die furhtbarfte u. höchſte (summa 
supplicia, supremum, crudelissimum teterrimumque, Cic. Verr. 5, 64), u. wurde urfpr. 
nur bei Sclaven angewandt, fo daß Freuzigung u. servile supplicium gleichbedeutend (Cie. 
pro Ciu. 66. Phil. 1, 2. Liv. 22, 23. Plaut. Mil. 2, 4, 19. Tac. Hist. 4, 3, 11; 
Ann. 3, 50 etc.), doch auch bei Freien, aber nur humiles u. Provinzialbemohner; cives 
durften nicht gefreuzigt werden. Die Verbrechen, welde mit diefer Strafe belegt waren, 
find Straßenraub u. Seeräuberei, Meuchelmord, Fälſchung u. falſches Zeugnis, Aufruhr 
u. Hodwverrat”; Pauly, Realencykl. Art. „erux“, 2, 768 fl. Sie wurde erft von Con- 
ftantin gegen das Ende feiner Regierung in Rüdfiht auf das Chriftentum abgefhafft. Den 
Eindrud derjelben bezeugt die Bergleihung, welche Plut. von ihr hernimmt de sera num. vind. 
9 (554, A): 7 udv owuarı rwv zohuloulvwv Exaotog xuxovgywv inp£geı TOv avToV 
oravgov ' n dE zuxla TÜV xolaornolav Ep Eavııv Exuorov LE avıng rexralveran, dewn 
Tıs ovou Biov Ömwovgydg olzıgov zul our aloybrn gößovg Te noAhodg zul may 
yahna zal yeraue)eiag zul Tagayüs anusorovs Eyovros. Es ift fomit Todesftrafe, 
Schandpfahl u. Marterwerkzeug zugleich. Ueber die Art u. Umftände der Kreuzigung 
ſ. Zödler a. a. D., Beil. 7, ©. 433 ff. Im der bibl. Gräc. nur im N. T. (oravoow 
Eiih. 7, 10 — „bon. Zuſ. Eſth. 6, 15), u. zwar a) von der über Chriftus durch die 
röm. Obrigfeit verhängten Todesftrafe Mtth. 27, 40. 42. Marc. 15, 30. 32. Luc. 23, 26. 
Joh. 19, 25. 31. Phil. 2, 8. Hebr. 12, 2: önlusıwve oravgor uloyivng xarapgornoag 
vgl. Gal. 5, 11: 16 0oxdvdarov Tod oravoov. Das Tragen des Kreuzes zur Richtftätte 
(j. Plut. a. a. D., Artemidor. Oneirocrit. 2, 56: 0 udiwv oravgw no00nAovodaL 


-no6regov avröv Baoraleı.) Mith. 27, 32. Marc. 15, 21. Luc. 23, 26. Joh. 19, 17. 


Das Anheften des Schulotiteld Joh. 19, 19. u. Parall. vgl. Zöckler ©. 434. Un das 
Tragen des Kreuzes feitens des zum Tode Verurteilten ſchließt ſich p) der Ausdr. Mtth. 
10,38: ö6 od Auupüvsı Tbv oravgov avrov zul üxohovdel Onlow uov. 16, 24: ding. 
Ic Önlow uov 3Feiv, (napvnodoIw Euvrov zul Apurw Tov oraugov avrod zul dxo- 
Movderw uoı. Marc. 8, 34; 10, 21. Luc. 9, 23; 14, 27: dorıs ov Paordleı Tov 
oravoöv Eavrov zul Koyero Onlow uov, ov Ölvarcı elval wov wasnens. Bon der 


- bekannten Sitte hergenommen ift das Bild verftändl. auch abgefehen von ber Kreuzigung 


Chrifti (gegem Meyer u. a.). Durch die Hinweifung aber auf ſich ſelbſt u. das ihm be= 
vorftehende Ende feines Weges nimmt Chriftus dem Bilde die Beziehung auf eine wirkliche 


! 


Verſchuldung, jo daß nur die Beziehung auf das den Jüngern von der Welt her bereitete 
Leiden übrig bleibt, durch welches die Welt fie von ſich ausfcheidet, alfo die Beziehung auf 
Schmach u. Tod, vgl. Hebr. 13, 13: rolvuv Zeoxwueda noog uvrov FEw T7G nagen- 
BoArs tor Oveudıouor avrod geoovres. Demgemäß fteht or. in dieſem Ginne von dem 
Leiden um Chrifti willen (vgl. Herm. Past. Vis. 3, 2, 1: eivexev Too ovouarog), wie 
auch nod Chryf. erfl., während Theophyl. es zugleih auf z@v ırg oagxog Fehruarwv 
mv v&xgworw beziehen will, vgl. Ign. ad Trall. 11, 2, ein Gedanke, der durch Gal. 5, 24 
(f. oravodo), Röm. 6, 6 (f. ovoravgow) nicht geftügt wird. €) An die Bed. des Kreuzes 
todes Chrifti knüpft ein inhaltlich hervorragender Teil des paulin. Sprachgebrauchs an; fo 
wenn das Wort der apoftol. Verkündigung ald 6 Aoyos 0 Tod oravoov 1 Cor. 1, 18 
bz. wird, vgl. Eph. 2, 16: va dmoxarala&n Tovg auporlgovg . . . rw Hew dıa ou 
oravgod, d. i. durch den von Chriftuß erlittenen Tod der Schmach u. Schande; Col. 1, 
20: edomvonomang dia Tov uiuarog Tov oravgov avrov. 2, 14: 2öulelyas To zu zumv 
ysı06yoapov . . . xal auto nonev ix ToV ufoov ngoonAWoag avıo To OTavow, wo⸗ 
nad fein Tod das Urteil u. die Gerichtsvollziehung über unfere Sünde in fi fließt 
(vgl. Sal. 3, 13 unter xaraga), weshalb alles darauf anfommt, va un xevosn ö 
oTavoog Tod Xv. Indem Chrifti Kreuz auf der einen Seite da8 Denkmal des Berhält- | 
nifjes zmwifchen ihm u. der Welt ift, auf der anderen Seite dasjenige, woran die Erlöfung 
u. der Heilsitand gefnüpft ift, ergiebt fi dem Apoftel die ein zwiefahes enthaltende Aus: 
fage Gal. 6, 14: Zuoi de um yövormo xuvyaodaı Ed um dv TW oravod Tov xvolov 
ruov lv Xv, di’ ov Zuoi xoouog Zoravgwraı xayo noouw. Deshalb ift die Gegner 
Ihaft des Kreuzes ChHrifti eine Gegnerſchaft der auf diefem Wege der größten Erniedrigung 
ftatt auf dem Wege der Macht- u. Herrlichfeitgerweifung (Bhil. 2, 5 ff.) vollbrachten Er- 
Yöfung, Phil. 3, 11: &xIoodg Tov or. av Xv. Gal. 6, 14: wa zw oraveo Xv ur 
diwxovron. 5, 11: Agua xurroynro To oxavdar.ov Tod oravogod. — Es unterjceidet 
fi Diefe paulin. Art von dem Tode Chrifti zu reden von der der johann. u. petrin. 
Schriften u. des Hebräerbriefes, melde, wie auch fonft Paulus, von dem Blute bzw. von 
dem Opfer Chrifti ausfagen, was hier vom Kreuze ausgefagt wird, dadurch, daß es nicht 
die Opferidee als ſolche ift, weldhe hier betont wird — dann heißt es aiua zov or. Col. 
1, 20 —, fondern das, was Chriftus von der Welt her widerfahren ift, ift als das 
Bollmaaß der Berwerfung Chriftt in munderbarer Weife Mittel der Erlöfung gemorben, 
u. eben diefe Eigenart des fonft als Opfertod bz. Todes ſoll hervorgefehrt werden, — 
Vgl. das die früheren Arbeiten antiquierende Werk von Zöckler: Das Kreuz Chrifti. 
Religionshiſtoriſche u. Firhl.:arhäologifhe Unterfuhungen. Gütersloh 1875. Art. „erux“ 
in Pauly's Realencykl. der clafj. Altertumswißenfhaft 2, 768 ff. Winer, Realwörterb., 
Art. „Kreuzigung“. 


814 Iraupog — Irauptw 


ZIravoow, 1) Pfähle oder Paliffaden machen, einſchlagen, daher mit Paliffaden ver- 
ſehen, damit befeftigen, Thuc., ‘Diod.; oravewua Berfhanzung, Xen. Thuc. Plut. Diod. 
2) von der Strafe der Kreuzigung — kreuzigen, fynon. oxoAonitev, beide jedoch felten 
in der Prof-Öräc., gewöhnl. araotavgovv ſyn. dvaoxoAonilew, cf. Ken. An. 3, 1,17: 
dc x0l Too odeApov zul TEdvmxorog Anoreudv Try xeparv xal Tiv yeiou Uveotan- 
owoev. Ber Hrbt. ift avaoxoAonider häufiger, auch fpäter z. B. bei Polyb. findet ſich 
legtered nody neben avaor., doch nimmt der Gebraud von avaor. zu u. ift bei Polyb. 
boriviegend, — vielleicht zufammenhängend mit der um diefe Zeit fallenden Einführung. 
der Kreuzeöform von den Karthagern her. Bei Plat. Gorg. 473, C dürfte e8, wenn 
man die Bed. bei Xen. in Betracht zieht, wie bei diefem noch — aufpfählen, aufſpießen 
jein; daß Polyb. nicht mehr die Form des Auffpiefens im Sinne bat, dürfte durch 
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8, 23, 6 erhellen. 1, 11, 15; 1, 24, 6; 1, 79, 4 ift e8 als punifhe Todesftrafe be— 
richtet, 5, 54, 5 als ſyriſche. — Das Simpt. Eſth. 7, 10. Zuſ. Eſth. 6, 1 — on 
aufhängen. 

Die vorzugsweiſe Verwendung des Simpl. in der neuteſtam. Gräc. dürfte damit zu— 
ſammenhängen, daß es den neuteſtamentl. Schriftſtellern mehr auf die Thatſache der ſo 
gearteten Strafe, als auf die Art ihrer Vollziehung durch Hinaufheben (arcor.) ankommt. 
(Artemidor gebraucht nur das Simpl., Oneirocrit. 1, 76; 2, 73). Es ſteht im N. T. 
a) von der Kreuzigung Chrifti Mtth. 20, 19; 23, 34; 26, 2: 27, 22. 23. 26. 31. 
35. 38; 28, 5. Marc. 15, 13. 14. 15; 20, 24. 25. 27; 16, 6. Luc. 23, 21.0238 
33; 24, 7. 20. Job. 19, 6. 10. 15. 16. 18. 20. 23. 41. Uct. 2, 36; 4, 10. 
Apof. 11, 8. 1 Cor. 2, 8. 2 Cor. 13, 4. Der ſchreiende Widerſpruch, in welchem dieſe 
entehrendſte Strafe mit dem ſteht, an welchem fie vollzogen wurde, findet feinen Ausprud 
1 Cor. 2, 8: rov xupo» 176 doäng !oravowoav. Daher X koravowulvos der dia- 
tafteriftiihe Ausdrud für den Inhalt der apoftol. Verfündigung 1 Cor. 1, 23; 2, 2. 
Sal. 3, 1 (Mith. 20, 19; 28, 5. Marc. 16, 6), bedeutfam durd) das, was weiter von 
ihm gilt: ZoraveoIn EE aoserelus, ara In 2x Övvausws Foo 2 Cor. 13, 4, ſowie 
dadurch, daß es vmeo rum» geſchehen, vgl. 2 Cor. 1, 13: un Ilavdog Zorevowgn unge 
vuov; Dies leitet über zu b) der Uebertragung des Wortes Gal. 5, 24: os de row 
Xv lv ırv oaoxu 2oravpwoav oUv Toic nadruaoı za Tais &rıgvuloıs, was nicht 
von der fogen. Heiligung, der fortgehenden Bekämpfung der fündl. Füfte zu verftehen ift, 
fondern von dem, was in u. mit der Gemeinfhaft mit dem Gefreuzigten geſchehen u. 
gejest ift, hier als Selbitthat, Röm. 6, 6 als Widerfahrnis ausgedrüdt u. nad) dem unter 
nakouoc Bemerkten zu verftehen; denn die oag& als beftunmende Macht gehört bei denen, 
die zov Xv find, der Vergangenheit an, vgl. B. 25: ei Imuer nvevuorı. Ebenſo ift 
demjenigen, der Chriſto angehört, im dieſer Gemeinfhaft mit Chrifto widerfahren, was 
Chriſto von der Welt her miderfahren ift: Zoravowran rw xoouw al. 6, 14, wie 
hinwiederum dieſes Verhältnis zu dem efreuzigten für ihn mit fi bringt, daß darin 
an dem was Welt heißt, vollzogen ift, mas fie Chrifto angethan: dı’ od Zuol xdouog 
loravowraı. 


Avaoravodw, Freuzigen, eigentl. auf das Kreuz hinauf bringen, and Kreuz 
bringen, nie aber — wieder freuzigen, ſ. u. oravoow, u. jo auch Hebr. 6, 6 von der 
Sünde des Abfalld: uruorauvpovvras Euvroig Tov viov Too Feov xal nagadeyuariLov- 
Tag, vgl. mit Hebr. 10, 29: 6 zov viov Toü Heov xurenarnoog xol To alum tng dın- 
Iran xowov 7ymoauesvos, was darauf hinweiſt, daß die Vetreffenden Chriftum für nichts 
Anderes gelten laßen, als diejenigen gethan haben, die ihn gefreuzigt haben, vgl. 1 Cor. 
11, 27: Moxoc Tod owWuarog al Tov alu. xvolov. Allerdings bz. ava in manden 
Compoſ. ſowol hinauf als zurüd, 3. B. avuoxeviler, üvankeiv u. a., aber ber 
Sprachgebr. von zuaor. ift zu conftant, u. die clafj. Färbung der Gräc. des Hebräerbr. 
läßt e8 begreifen, daß an Stelle des in der Prof.-Gräc. ungebr. Simpl. das Compofitum 
gewählt ift, m. außerdem nötigt der Zufammenhang, namentl. zagadeyuariev Tov vior 
too Feov nicht bloß nicht zu der Faßung „wieder freuzigen”, fondern viel eher zur An— 
erfennung der Bed. kreuzigen. 


Zvoravgdwo, mitkreuzigen, niht in der Prof.-Gräc. a) von der Vollziehung 
der Kreuzesſtrafe an mehreren, Joh. 19, 32 wa zwı, wie aud Lchm. Tdf. Treg, 
Weſte. Mtth. 27, 44 ftatt adv zwı leſen, während diefelben Marc. 15, 32 our ftatt 
des Dat. der Rec. leſen. I) übertr. Röm. 6, 6: 6 nulmog rumv avFownog ovr- 
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sotavowdn, vgl. unter normos ©. 686. Mit diejem Widerfahrnis iſt zugleich das 
Verhältnis zum Geſetze gelöſt Gal. 2, 19. 20: dia vouov vouw antdavov va Yew 
700‘ X ovreoravgwucı, vgl. 3, 13. 


PERLE? Er he 
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Trellw, oreo, Loreıa, Eorakra; Aor. Paſſ. toralıv. Zuſammenhängend mit 
Tormuı bedeutet es eigentl. ftellen, a) wohin ftellen, ausrüften, jenden. Med. ji 
rüften, mit folgendem Accuf. — wozu, 3. ®. ırv mogelav. Polyb. 9, 24, 4 © 


2 Mec. 5, 1. Sap. 14, 1. Im N. T. 2 Cor. 8, 20: orelAouevorı ToVTo un Tıg 
nuös uwuronra. Dann bz. e8 auch bb) ftellen, feftitellen, zurüdftellen, hemmen; jo im 
nautifhen u. medicin. Sprachgebrauch, z. B. die Segel einziehen, mit u. ohne ioria von 
Homer an; einen Blutfluß hemmen ꝛc. Uebertr. 3. B. orelaoduı %öyov gegenüber zung- 
en0ia Yoconı Eur. Bacch. 669. Cf. Philo de legg. spec. 772, E in Lösner, observv. 
Philon. ad 2 Thess. 3, 6: „recta diseiplina inhabitans animo, x#9° &xdoryv rulguv 
dmowmuvroxsı Tng Av$ownörnrog and TWv vymküv xal vnegoyawv drrionwou Kl 


orölrovoa.‘ Das Med. von Perfonen in der Bed. fi zurüdziehen Polyb. 8, 22, 4, 


m * - > I 
Bol. Mal, 2, 5: Dwxa uuro iv Poßm Yoßeiogul ue xal Uno ngooWmov Tov 0v0- 


uorög mov ord\lsoIauı avıov — man Niph. So 2 Thefl. 3, 6: orldlodaı vuag 


x > - > ’ - 
Uno nOYTog AÖEPOD OTuxTWg megINaToVVToG. 


Arcoor&kheo, 8) abjenden, entfenden, neml. zu einem bejtimmten Zweck, wo— 
durch e8 fi von eures unterfheivet, welches nur die Uebermittelung bz.; zıva eis, roög 
tı 3. B. Mtth. 15, 24; 20, 2. Luc, 4, 43: eig roõũto ondorakum. Hebr. 1, 14: eis 
dınzoviav u. d. Mit folgendem Inf. xmodooer Mare. 3, 14. Luc. 9, 2. Audroaı Luc. 
1, 19. Auch mit doppeltem Accuf. Act. 3, 26: aneoreıhev avrov evkoyovvre. 7, 35: 
ToiTov 6 I Opxovıa xal Aurgwryv ineorslev. 190b. 4, 10: anloreıhe Tor vior 


» m \ c \ 3 \ - — 
avrov WMaouov zul. DB. 14: 0 narno antoraixe Tov viov OWwrrga Tor x0ouov. Es 


ift aber nicht richtig, wenn v. Hofmann zur Stütze feiner Anfiht, nur als der Menſch— 


gewordene werde Jeſus Sohn Gottes genannt, fi) darauf beruft, daß der einfahe Accuf. 


aud das bz., was einer durd die Sendung fei oder werde (Schriftbew. 1, 118). Dies 
ift nur dann der Fall, wenn die Bz. des Obj. dem enthaltenen Auftrage entſprechend ge= 
wählt ift, wie 3. B. Marc. 1, 2: ünooreliw Tov ayyslov uov n0 nO00WROV V0V. 
Luc. 14, 32; nosoßelov, wie 19, 14. Man wird aber ebenfo wenig jagen können, Gott 
babe Jeſum gefandt, daß er fein Sohn fei, wie man anoorAktır Todg dovlovs Mtth, 
21, 34 ff.; dvo uadrrag 21, 1; ieoeis Joh. 1, 19 nicht fo erflären fann. Bol. Mare. 
12, 6: ru Evo eixev viov ayanıyrov" untoreılev avrov. Mith. 21, 37: voregov de 
Gm£oreike nodg avrodg Toy viov avrod. Vgl. namentl. 1Joh. 4, 14: 6 zarne 
Anlorahxe Tov vidv OWTNE@ Toi x0ouov, eine Stelle, melde wenigſtens für 
den johann. Ausdrud entfcheidend fein dürfte. Vielmehr legt fih die Gottesſohnſchaft Jeſu 
vor feinem Eintritt in die Welt um jo unabweisbarer nahe, als es nicht bloß einfach 
heißt: 0 Heog andoreıe Tov viov aurov, oder Üv Anlorerev 6 Ieög Ioh. 3, 34 wie 
von Johannes aneoralutvos napa Food Joh. 1, 6, fondern auch hinzugefügt wird eis 
zov xöouo» Joh. 3, 17; 10, 36. 1905. 4, 9, u. daß dies nicht bloß eine Sendung 
an die Welt fei u. etwa von feinem öffentl. Auftreten an zu rechnen jei, wie man nad 
Joh. 17, 18 denken könnte, jondern aud im die Welt, erhellt Joh. 16, 28: 8E7AHov &x 
703 morgog wu Arivda eg Tiv xoouov" num Aplmwı Tov xbouor zul rrogeone 
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zoög To». nareou. Daß Iefus gejendet fei von Gott, will u. foll den Auftrag, den 
er auszurichten, u. die Autorität, die Hinter ihm fteht anzeigen, Joh. 3, 34: dv nk 
oreıhtv 6 Feog, Ta Oruara rov Yeov Anke. 5, 36. 38; 6, 29. 575.7, 295.8, 42; 
11, 42; 17, 3. 21. 23. 25; 20, 21. Mtth. 10, 40. Marc. 9, 37. Luc. 4,18. 43; 
9, 48; 10, 16. Art. 3, 20, u. fteht dem ap £avroo Foxeosaı gegenüber Joh. 8, 42; 
5, 43; 7, 28. Daß e8 Gottes Sohn ift, den Gott gefendet, dharakterifiert die Bed, 
der Sendung, vgl. mit den johann. Stt. Mtth. 21, 37; 23, 34 ff. Gal. 4, 4; Bengel 
zu Joh. 17, 3: „Ratio sub qua Jesus Christus agnoscendus est. Missio praesupponit 
Filium cum Patre unum.“ — bb) wegſchicken, entlaßen, auch verbannen Marc. 5, 10 
u. 5. Luc. 4, 18: anooreih reIgavoutvovs iv aplosı. — Bei den LXX neben a- 
noorellw das gewöhnl. Wort für now, nur N mad = karelvew. 


Arcöorolog, or, eigentl. Adj. entjendet. Dann fubft. der Gefandte; felten in 
der Prof.-Öräc., 3. B. Hrät. 1, 21; 5, 38, gemwöhnl. ze&oßvs im Plur. vgl. 2 Cor. 
5, 20. Eph. 6, 20). Defter bei Dem. Bz. der Flotte, 3. ®. 3, 5; 18, 107. LXX 
nur einmal = mı>5S 1Kön. 14, 6. a) allgem. Abgejandter, Joh. 13, 16: ovde 
ano0rolog uellwv Tov neuyarrog aurov. 2 Cor. 8, 23: anooroAoı dxxAmov. Phil. 
2, 25: vumv anoorolog zul Atırovpyos mg xoslag uoo. D) als term. techn. zur Bz. 
der Apoftel. Bielleiht ift e8 gerade der feltene Gebr. der Worted in der Prof.Gr., der es 
geeignet macht zur bejonderen Bz. der Zwölf, die Chriftus fih ausgewählt, feine Reichsboten 
u. grundlegenden Zeugen zu fein, vgl. Luc. 6,13: zgo0epwWvnoE ToVg uasmTag avroV, xal 
dxheEauevog (m aurov Öwdexu oVs xal anoorokovg wvouaoer. Möglich, daß die 
Bz. an das nachbibl. Todx von den Brieftern, Synagogenvorftehern zc. anknüpft, welches den 
betr. je nah dem Zufammenh. als Delegierten der Gemeinde oder Gottes bz., vgl. die von 
Levy, hald. Wörterb. über die Targ. unter n5w a. Stt. Kidduſch 23, b: „die Priefter 
find (bei den Opfern) als von Gott Gefandte anzufehen, denn fie fünnen unmöglich als 
von und Geſandte angefehen werden, da mir felbft doch fein Opfer opfern dürfen“, u. 
dazu vgl. Berachoth 5, 5: ının> oıR Su mas „der von Jem. Beauftragte ift wie er 
(der Auftraggeber) ſelbſt“. Anderwärts ift rmdw der Synagogenvorſteher, der Präjes des 
Synedr. als „der Delegierte“, d. h. der Gemeinde. Schließt an. an pode an, fo liegt 
in der Bz. ſchon eine Abrogierung der altteftam. Inftitutionen, vgl. Mith. 
19, 28. Uct. 1, 2: Zvreidusvog Toig amoorohoıg dia nvevuarog aylov oug E&eMEaro. 
B. 8: 2009 uov uügrvges — Ews doyarov tig yrs. Iſt es hiernach zunächſt Bz. 
des Amtes, neml. beauftragt zu fein von Chrifto mit dem Zeugnid von ihm an bie 
Welt — vgl. Joh. 17, 18 —, fo ift e8 aber aud weiter Bz. der Autorität, welde 
fie für ihr Amt Haben. Vgl. unter anooriilm. Röm. 10, 15. Beide verbunden ind: 
bejondere bei Paulus Röm. 1, 1. 1Cor. 1, 1; 9,1.2; 15,9. 2 Cor. 1, 1, 12, 12. 
Sal. 1, 1 u. d. Zu anoororog EIvav Röm. 11, 13 vgl. GnootoAn TÄG megIToung 
Sal. 2, 8; dudaoxurog 2Ivav 2 Tim. 1, 11. Es it fpeciell Benennung der Zwölf 
reſp. Elf, welchen Paulus zugefellt wird, u. Died auch bet Paulus 1 Cor. 15, 7. 9, u. 
rechtfertigt fich als ſolche durch die von Chriſto felbft vollgogene Auswahl. Daneben aber 
©) ſcheint e8 in den erften Zeiten aud im weiterer Beziehung auf alle diejenigen anz 
gewendet zu fein, welche von Chrifto zeugen, vgl. Act. 14, 4. 14 mit 12, 2 u. auch bet 
Paulus, 2 Cor, 11, 13. 1 Theſſ. 2, 6 (ſchwerlich iſt Röm. 16, 7 hierher zu zählen). 
Aber gerade da neben diefer allgemeinen jene fpecielle Verwendung für bie Zwölf ſich 
findet, daß es alſo ebenſo wenig bloß im ſpeciellen Sinne, als bloß im weiteren Sinne 
ſich findet, u. dies auch bei dem Heidenapoſtel Paulus — ſpricht nicht für, ſondern gegen 
die irvingiſtiſche Annahme von einer Fortſetzung des Apoſtelamtes. — d) Einmal wird 

Sremer, Vibl.etbeol. Wörterb. 6. Aufl. 52 
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das Wort von Chriſto gebraucht Hebr. 3, 1: xaruvoroate Tov UnooroAov xul oruoie 
re Öuokoylas nuwv Iv wol nad) gef. 61, 1. Luc. 4, 18. Marc. 12, 6. Mtth. 21, 37, 

Koh. 3, 34 u. a. DBengel: „ar. qui Dei causam apud nos agit; aoy. qui nostram 
causam apud Deum agit.“ 


’Arcootolh, 7, a) act. die Abfendung, Entfendung; Thuc., PBlut.; Deut. 22, 7. 
Entlagung, Loslaßung, Befreiung, Kohel. 8, 8. Mb) paſſ. Sendung — das, mas ge 
{hit wird, 3. B. Geſchenke, 1Rön. 9, 16. 1Mec. 2, 18. 2 Mec. 3, 2. DBgl. Hohesl. 
4, 13. — Im N. T. €) das Apoftelamt Act. 1, 25. Röm. 1, 5. 1 Cor. 9, 2. Gal. 
2, 8, vgl. Znuoxonn. 


Zroryeioy, zo, von ororyos, Reihe, oroyew in einer Reihe ftehen oder gehen, bz. 
das Glied einer Reihe, xara ororyeiov nad oder in (alphabetiſcher) Neihenfolge, 
Curtius 195. Im Sprachgebr. ift e8 firiert auf die By. a) der Buchſtaben, nicht ale 
Schriftzeihen, fondern als Glieder einer Buchftabenreihe, als Beftandteile bzw. Grund- 
beftandteile u. Anfänge der Silben u. Worte Plat. Crat. 434, A: ra oroyeian 2E ww ra 
nowra Ovöuara Tıg Evvdnosı. Deff. 414, E: oroıyeia yarıs Pwvn aouvserog. Cor- 
nut. theol. graec. epit. 22: nheovaLovros Tov oroyyslov. Ariſtot. u. a. ra orout, 
das Alphabet, Xen. Mem. 2, 1, 1: oxonoue/ ——— ano rg Tgopns doneg or“ 
Tv grogelu .. . . Joxei yoöv uo 7 TpopN apyn eva‘ ovdE yüp Cum y av rıg 
& gu Te&poro. bb) Seit Plato Bz. der Grundftoffe, Elemente, aus denen die 
Welt u. alles in der Welt befteht, Plat. Theaet. 201, E: ra zoewra oiovnegi oToı- 
za TE wv rueis te Evyxelusden xal Tara, feit Ariſtot. unterfchieden von dem fynon. 
opyal als die causae materiales von den formales, cf. Bonitz, ind. Arist. s. v., daher - 
ogyol TE xl OTOLXEIa, oft verbunden Plut. de plac. phil. 1, 2 (875, C): OTOLXEla ud 
xahoöuer yv, vöwp, adoa, nvg; Erde u. Waßer aber ſind aus der vm ãuoopoc 
xal deuöns geworben, daher ihre aoyn, denn aoxas dE Alyouer Orı ovx Eysı Tu npOTE- 
oov 88 00 yervazaı. Daher Ta oToıyea in populärer ı Redeweiſe = Dad woraus die 
Welt befteht, Cornut. 26: rov Ardkavrun — &xeıw wuovag. naxgas, Tas Twv oTorxelwv 
Övrausıg, x0F° as Tu uv avwpeoy Zorı, ta dR var 0pegn. In der altteftamentl. 
Gräc. nur fo u. nur in den Apokr. Sap. 7, 17: dddvaı ovoraow xöonov zul coyta⸗ 
oroyelwv. 4Mec. 12, 13: roꝛe ouoonaseis zul ?x tWv uurwv yeyovorag oToLyelwv. 
19, 18: di’ zavıwv yap Ta oroyeia uedapuoböuee. Mehrfach bei Philo u. Joſ. 
Im N. T. 2 Petr. 3, 10. 12, wo beide Male ovowvol u. croixelo unterſchieden werden, 
letzteres aber nicht von den Gern zu verftehen ift, Die man in fpät. Gräe. ovpavın 
oroyeio (Just. M. apol. 2, 5. Theophil. ad Autol. 1, 4. 9) u. aud wol, aber ſehr 
felten bloß oroigĩo nannte, ſondern von der Erde, der diesſeitigen Schöpfung, vgl. 
V. 13, mo xuwovs oVgavovg xal zur yrv an bie Stelle von ode. — oroyeio tritt, 
mweil hier der letztere Ausdruck wegen des beabfihtigten Schlußſatzes Zr ol dıx. xaroıxei 
nicht paſſen würde. gl. Just, M. dial. c. Tryph. 285,0: 7 orı nos. Eavrov &leyer 
6 * nomomuev ...n on 006 Ta oToıyeia, Tovrlor zrv yiv xal Ta ala Ouolmg 
EE av voovuer Tov vownov yeyorevarı. — Später wird ororxeia aud) €) verwendet 
zur Bz. der erften Anfangsgründe, Grumdbeftandteile des Wißens ꝛc., bei den Att. 
noch ſehr felten; gewöhnl. mit hinzugefügtem Gen., z. B. Cornut, 14: orosyeiov a 
delas dor! TO pooav moös To 9eiov xrA. Plut. de puer. educ. 16 (12, C): dvo yae 
Tavra wonegel OTOLXela ng ügsrng eolv, Anle Te Tuuns xal Poßos Tıuwolas. Of. 
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eAwv dokwv. Ibid. 44 — Unterrigt in den Anfangsgründen. Vgl. Galen bei Wetftein 
zu Gal. 4, 3: umdE ra oroyein zig Imnoxgerovg eyung Emioranivos. Ohne hinzu: 
gefügten Gen. Plut. Mareell. 17, 5: vnoHous — xusapwrigoıs ororyeloıs ygapö- 
uevou. In dieſem Sinne Hebr. 5, 12: duddoxew ziva Ta oToxeia Tic Goyrs Tv 
Aoylov Tov Feov, wo ırg apyng den Begriff verſtärkt — die allereriten Anfangsgründe, 
vgl. den Gegenfag von didaoxarog u. vrnuocg V. 12. 13. In diefem der fpäteren Gräc. 
eigenen Sinn muß es aud, wie das dre Ausv vrmıor zeigt, Gal. 4, 3 u. ebenmäßig 
V. 9, ſowie Col. 2, 8. 20 genommen werden. Gal. 4, 3: oörws — st. ws 0 »An- 
g0vöuog ?p 600v Xo0ovov shnuög dorıw, Und Erurgonog 2oriv — al Nuss Ore Tusv 
vraıı, Und Ta 0TOyea Tov xoouov zude dedovAmudvor. Bol. 3, 24: 6 vöuog 
nodaywyos nuwv yeyovev. 4, 4: Tovg und vouor. Daß der Bergleihungspunft nicht 
lediglih in dedovAmuevor liegt, jondern daß die ororyeia Too x0ouov den dnırgönog 
xr). entipr. u. alſo das Gefeg bz., wird durch V. 9 beftätigt: wc Znıoro£&psre nakıv 
ni Ta a0Fevn xul mrWya ororyea olg nuhır avwdev dovAsvon Here, vgl. 2. 10: 
nutgag nagerngeiose zul unvag xal xapodg zul tviavrovg. Sollte der Apoftel um 
deöwillen, weil das Gejeg e8 mit Tagen, Monaten zc. zu thun hat, von einer Knechtung 
unter die Elemente reden, aus denen die Welt beſteht, ſo würde dem zwar nicht dedov- 
Awue£voı, wol aber ois nahm dovAsvew FE). entgegenftehen, denn diefer Ausdruck würde 
Abgötterei bz. Wollte man dies dem früheren Heidenftande der Leſer V. 8 entfprechend 
finden, jo würde der Ap. das Gejeg Israels — denn von der Zeit unter dieſem Gefeße 
u. von der Bergangenheit des Gottes Israels (6, 16) redet er zweifellos B. 3 — dem 
Heidentum gleichftellen, u. es bliebe außerdem die Frage, inwiefern er die Knechtung unter 
das Geſetz ummisverftändlic als eine Knechtung unter die ftofflihen Elemente, aus denen 
die Welt befteht, bz. fünnte. Tage, Sabbate, Feſte ꝛc. find dod nicht dieſe Elemente, 
Mit Unrecht beruft man fih auf die älteften Exegeten. Diefe haben unter den or. r. x. 
nicht ſowol die Elemente, als in erfter Linie die Geſtirne verftanden, nad) denen die 
Tage ꝛc. fih richten, ſ. Suiceri, Thes. s. v., u. erft in zweiter Linie an Waßer u. Teuer 
gedacht. Daß dazu der Gen. rov xoouov nicht paßt, liegt auf der Hand; mie wenig 
aber eine joldhe Erklärung Col. 2, 8. 20 paßt, zeigt dort V. 17, wo es von biefen or. 
heißt: & Zorıv oxıa twv uehhovrwv, To dE owua Xv. Uebrigens aber kennt Theo- 
phylaet aud eine andere Erklärung: rıvdg de Tor oroxemwdn xal elonywyırov vouov 
dvönoav, u. dies ift das Richtige. Im Verhältnis zu dem, was das nAngwua Tov Xgövov 
gebraht B. 4, zu dem vu» de yvövres rov Fr, uaakov dE yrwodkvres uno Heov, bot 
Die vergangene Zeit in dem für das unmündige Kindesalter des Erben beftimmten Gefege 
nur ororyeio, Anfangsgründe. ALS Berfon betrachtet, ift das Geſetz maudaywyog u. dni- 
zoonog gewejen; feinem Inhalte nad bietet e8 nur ororxein (vgl. Hebr. 7, 19: ovder 
yap Zrehsiworr 6 vönos) u. auch diefe find nur nrüxa zul aodevn oroixelo V. 9 
(vgl. Hebr. 7, 18: dıa TO wvıng aodeves zul avwpehts), denn es bietet nicht einmal 
etwas vom Ganzen; es enthält nichts von den dem Erben beftimmten Gütern, fondern 
bietet nur oxı& ww uehkörrwv, co de owuu Av Col, 2, 16, u. eben darum können u. 
müßen fie diefer Heildgegenwart gegenüber als or. rov xoauov bz. werben. Diejer Gen. 
ift num freili nicht gen. part. wie in or. nudelag, reyvng, fondern gen. poss. reſp. 
qualitatis. Das Gefeg verhält ſich nad) dem, was es barbietet, wie der xoauog zur Baoı- 
Mein vr. 9. (1 Cor. 15, 50), zu rà Znovgarıa (ogl. 4, 21 ff), zu Xc (Col. 2, 20), zu 
dem Lebensgebiet derer, melde eds X» gelangt find (Gal. 3, 24), die mit ihm zum neuen 
Leben erwedt u. durch ihn in den freien Beſitz der Güter eingetreten find, Die oroixelq, 
welche das Geſetz darbietet, tragen, wie auch die Beſtimmungen — 10 zeigen, 
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die Art des xoouos an fih, wie fie fih denn auch auf dad | losmiſch bedingte u. geſtaltete 
Leben beziehen. Vgl. Col. 2, 20: ei OneFüvete avr X Gmb iv oroıgeluv ron 
xoouov (vgl. Gal. 6, 14: di’ 00 Zuoi x0ouog koravgwra xy x0ouM), ti ws Covreg 
&v nooum doyuarlleode; Das Geſetz bildet u. bietet bie ‚elementare Erziehung u. Unter 
weifung für diejenigen, welde nod feine andere Lebensfphäre haben als den xoouog, U. 
darum find diefe aroryeio ſolche, welche dem Gebiete des xoouos angehören u. ſeine Art an 
fi) tragen, daher Eol. 2, 8: xurc rm nogadocıwv dvdgwnuv, xara Tu 0Toxeia Toü 
x00uov xol 0V xara X», wo or. r. x. dasjenige inhaltlich wertet, was durch — —— 
ardo. feinem Urſprunge nach gekennzeichnet iſt (hier nicht identiſch mit dem vouog radu- 
yoyog). Es find Anfangsgründe, welde die Art der Welt, nicht aber Chrifti 
u. feines Reihes an ſich tragen. Die ältere Literatur ſ. bei Wolff, eurae philol. 
zu Gal. 4, 3; die neuere bei Meyer» Sieffert zu Sal. 4,3 u. Grimm, clavis s. v. 
Außerdem vgl. Deligfh, horae hebr. et talm. in ber Zeitſchr. für die ‚gefammte luther. 
Theolog. ꝛe. 1878, ©. 404 ff., welcher or. r. x. „als in Dingen ber äußeren fihtbaren 
Melt ſich bewegende“ erkl. u. auf zo üyıor xoouixov Hebr. 9, 1 verweiſt. 


Irpepw, orokyo, Aor. TI Pafl. doroagpmr, drehen, wenden, auch intranf. fi wen- 
den, wie Act. 7, 42. Ueber diefe intranf. Bed. vgl. unter ayw ©. 68. Paſſ. (. u. 
enooTg&pw) ſich wenden, Act. 13, 46: orospousda äc ra &Ivm u. d. In fittl. Bed. 
— ſich ändern, eine andere Richtung einfhlagen, wie Mtth. 18, 3: dav un orgapirte 
xol ylrmode ws tu nadla u. Joh. 12, 40: Ya un 1dwoı Tois opFaruois xal von- 
owor 17 xapdia xal orgogwow (Lhm. Tdf. Tr. W. ft. Zmiorgapgwow) findet es ſich 
weder in der Prof.-Gr. nody bei den LXX. 1 Sam. 10, 6 fann nicht verglichen werben: 
Zpohsiraı &nt ve mveoua xuglov xal mgopyrEWoRg uer’ avrwv, xal orgapnen &ic &vdgn 
oAAov, eher 1 Rön. 18, 37: Eorgewag Trv xapdiav Tov Aaov rovrov önlow vgl. Act. 
7, 39. Uber es bleibt die Schwierigkeit, daß die Richtung nicht angegeben it. Man 
muß das abfolute org&peogoı herbeiziehen — ſich von der eingefhlagenen Richtung um— 
menden, wie Pf. 78, 9: koroapnoa» iv rudoo noAuov, fo daß nicht das wohin, fon 
dern da8 woher bzw. die Wandlung oder Wendung die Hauptfade if. — LXX = Ten 
(auh = uva-, ümo-, &x-, imi-, xara-, ustoorg&pw, ueraßarım). — Das Wort für 
die fittl.velig. Wandlung ift am, |. u. anoorgegpeıwv, Zmuorg&pew. 


"Anoorveegpw, Aor. antoroevo, Perf. antorgopa, med. Paſſ. Aor. aneorgapmp, 
Tut. anoorgaproouo. Num. 25, 4; 32, 15. 2 Sam. 11, 15 u. a., wogegen das med. 
Wut. anoorgeyoua: in der bibl. Gräc. nicht vorfommt. Zunächſt tranj. — ab-, weg— 
menden, machen, daß etwas oder Jemand umfehrt; dann intranf. fi) abwenden, umfehren, 
Paſſ. = fih ab» oder wegwenden, daher z. B. Jem. verabfheuen; dann auch — fliehen, 
abfallen zc., je nad) der vorliegenden Situation, nur nie abfolut von fittl. Umkehr oder 
Beßerung. Hom., Hrdt., Xen. Soph., Plut. Daß das Paſſ. als med. Paff. u. nicht als 
Med. gefaßt fein will, bezeugt abgefehen von dem der bibl. Gräc. eigenen Fut. amo- 
oreapr oo. u. dem der gefammten Gräc. eignenden Aor. anzoroapnv das andere Com— 
poſ. xaraoreepw, von dem da8 Med. in wirklic med. Bed. fteht — id unterwerfe mir, 
dagegen da8 Paſſ. — id; werde unterworfen. ©. unter c. 

Das Wort ift in der meuteftamentl. Gräc. in demſelben Maaße jelten, wie e8 in 
der altteftamentl. Gräc. häufig ift, in legterer — "ro Hi., "nd Hi., naw Hi., an, 230 
Kal u. Hi, me u. a, namentl. aber — am Kal u. Hi., welches nur noch häufiger 
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= inorgigpo, auch — Wwvaorgkpw, inavaoıgkpw, inooreigw, ſowie mehrfach durch 
andere Synonyma wiedergegeben wird. 1) tranf. a) abwenden, — ON, 3. DB. uado- 
xlav ano wos &x. 23, 25. Hi. 33, 17: üvdownov and üdıriac. Prov. 4, 27: zür 
noda amd 6dod xaxic. — non, ſtets in der Verbind. To nooownov ano Tivog oder 
bloß 70 ngoowno» Er. 3, 6. Deut. 31, 17. 18; 32, 20, jowie namentl. in den Pf. 
(gumeilen in diefer Verb. auch — Tor 2 Chr. 30, 9. 0m Ez. 7,22. Jeſ. 38, 2 u.a. 
Sr 1Rön. 2, 16 u.a) may u Drop, Tor öpdahuov Pi. 119, 37. Prov. 
28, 27. Jeſ. 1, 15. So im N. T. 17» axomw imo vis dhmdeius 2 Tim. 4, 4, vgl. 
Ser. 44, 5. Röm. 11, 26: amooroeye dosßelas ind Ioxwß (aus Jeſ. 59, 20), vgl. 
‚&. 23, 48. — Luc. 23, 14: wc anoorg&povza Töv Auov — abmwendig maden, vgl. 
2 Chron. 18, 31. Ser. 41, 10 in anderer Situation. b) ummwenden, maden, daß 
Jem. oder etwas umkehrt, aljo — zurüdbringen, zurüdführen, = swör Gen. 24, 5. 
6. 8. Deut. 28, 68. 1 Sam. 6, 21. Ser. 30, 3 u. a. So im N. T. Mith. 27, 3: 
Ta TQIdxovra apyvgıa (Tb. Treg. Weite. Zorpewer). 26, 52: andorgeWwoy Trv uaXar- 
edv 00V eig Tor Tonov wurrg. Ferner = rm aufhören madhen, Gen. 24, 5. 6. 8. 
Deut. 28, 68. 1 Sam. 6, 21. Jer. 30, 3 u. a. maun &. 7, 24; 12, 23; 16, 40; 
23, 27. 48; 34, 10. Hof. 2, 11. ©) Paſſ. = abgefehrt, abgemendet werden, daher 
— ſich abfehren, fih abwenden; dann — umgekehrt, umgewendet werden bzw. umfehren, 
zurüdfehren. Daß dasſelbe als med. Paſſ., nicht al8 Med. zu faßen ift, ergiebt 3. B. 
Pi. 35, 4: Gnoorgageinoar eis Ta Oniow zul xaruoxvvdelnoonv oi Aoyılousvol woı 
»ax&. 40, 15; 70, 3; 129, 5 vgl. mit Jeſ. 42, 17: avrol de ansorgapnoav es 
Ta Oniow (hier überall — 3%). Der Zufammenhang ergiebt, ob es in paſſ. oder refler. 
Bed. fteht; in erfterer 3. B. 1 Sam. 30, 22. Gen. 43, 12 u. a., in letzterer Joſ. 22, 
16. 18. 29: anoorgaprvu ano zuglov — , fyn. anoorzvaı. Jer. 25, 15: àno- 
oroupnte Exuotog uno ırs ödov avrov. Pi. 18, 38 u.5. — am. 1Kön. 10, 14 
— rn» Im NR. T. nur Gnoorgipeodal va, fich von Sem. abwenden, bei den LXX 
faft ſtets ano oder 2x, mit dem Accuf. Jeſ. 15, 6: av unsorgagpng ue, Akysı xUguog, 
öriow nogevon — wur. Hof. 8, 3 — nr, in ber clafj. Gräc. nur zumeilen mit dem 
Accuſ. Ar. Pax 666: uiros anoorgaproeru wvrov 6 narre. Eur. Suppl. 171. Xen. 
Cyr. 5, 5, 36: 7) zul gılrowm oe; xal oVx ünoorg&yn we wong ügrı; fpäter öfter 
3. B. Pol. 9, 36, 6: 177» Altwiaw gQıllav, aufgeben, zurückweiſen. Bei Plut. ano- 
org&peodul zı, etwas verabſcheuen. Mith. 5, 42: zov Ihovra amö oov darloaodaı 
un @noorgagpns. Philo, quod det. pot. insid. I, 209, 23: ‚9 08 ‚are uyados wv xul 
Mewg ToVg infrug orx dnoorgipera. Hebr. 12, 25: oi Tov un ovgurWv UNOOTEE- 
göusvo. 2Xim. 1, 15; 4, 4. Zit. 1, 14. 1 

2) intrani. ſich abwenden, ſich abkehren reſp. umkehren, z. B. uno tc aronias, ex 
Tov avoumv, dx ans dixawovvng, &. 3, 19. 20 u. ö., aud) unmittelbar neben dem 
tranf. a. 3. B. Ezech. 18, 8. 17: Trv yeion unoorgepew uno adızlag vgl. mit 
B. 21. 23. — wi. So im N. T. U. 3, 26: &» 1w wnoorg&pew Fxuorov uno 
Toy novngWwv vucv. 

Abfolut im relig.-fittl. Sinne — ſich befehren, fyn. ueravoeiv, Zmiorgegpe fommt 
e8 außer Ief. 30, 15: Örar dnoorgugpeis orevaärng, rote owsnon nicht vor; ünoorgk- 
geosaı mpög Toy xugıov Jer. 3, 12 in einigen Handſchrr., Vat. u. Alex. aber — 
Synon. ueravosiv, aber nicht im relig. Sinne, ſteht es abſolut 1 Sam. 15, 29: ovx 
ünoorokıpeı oVdE ueravonosı xugiog. 


Eroreipw, wohin wenden, wohin ummwenden, der pofit. Ausbrud neben 
dem negativen Onnorg&pew; mie das Simpler tranf. u. intranſ., jedoch gewöhnl. in ber 
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* 
Prof.-Gräc. tranſit. gebr., jo daß der intranſ. Gebr. eigentl. nur objectslofer Gebrauch 
des Tranfit. ift, wie er fi bei den Verbis der Bewegung mehrfad findet u. bei dieſen 
überhaupt nahe Liegt, ſ. unter yo ©. 68. Xor. Paſſ. Znsoroapmv. Bei den LXX 
bildet e8 mit (vaoreipw, anoorg&yw die gewöhnl. Ueberf. von md Kal u. Hiph., wos 
für jedody je nad) dem Zufammenhange vereinzelt aud; eine Reihe anderer Wörter ans 
gewendet werben wie ancoxeoſus, dntoyeoFu, Wvaßalveır, ueraßahheır, anmodıdoran U. a. 
Ueberall jedoch, mo es in relig.fittl. Beziehung fteht, wird amoore. u. Emiore. gebraucht, 
u. zwar vorwiegend das letztere. Außerdem entipr. Zmuore. auch nod Ta, 330 Kal u. 
Hi. mp u. vereinzelt anderen hebr. Ausbrüden. A) tranf. a) jinnl. 3. 2. zrv xEioa 
1 Rn. 22, 34. Thren. 3, 3 u. d. xaragar Neh. 13, 2. To ovoua 2 Kön. 23, 34. 
u aluora eig xepahrv 1Rön. 2, 34. Eml oe Trv Odivnv Alyonrov Deut. 28, 60. 
So in mannigfadhen Verbindd. wie zoo0wnov, alyuarwolor u. a. Ez. 34, 4. 16: To 
aravousvov Zruorokyo. Ball. Ser. 4, 1 ſ. u 2, a. So nicht m N. T. — b) im 
relig.- fittl. Sinne, 77» xagdiar 2 Chron. 6, 37: ul Zmuorokywor xapdiav avrwv. 
Ihren. 5, 21: Enlorgewov ruäs xugıe noos oe xal Zmiorgaupyooussa. 2 Chron. 19, 
4: Enlorgevev avroVg dni xUgıov Heov Toy norlowv avrov. Mal. 2, 6: — 
dnloroeyev no adıziag. Sp im N. T. Luc. 1, 16: noAAodg Zmorgkyer Eni xuguov 
zov Heov. B. 17: Morotuos xapdlug naregwv Ent texvo nal ansıdeig dv Yoovr.o& 
dixoiwv, wofür in der Grundftelle Mal. 4, 5: anoxareorros. Jac. 5, 19. 20: ö 
Zmorekyos auaprwiov dx mAavng 6dov avrov. Sp zuweilen, aber jelten, in der Prof. 
GSräc. bei Plut., Ariftot. u. a. Luen. conser. hist. 5: oda ou moAkovg avrrav Zmuorgk- 
yoy. 2) intranf., vefp. objectölos: ummwenden, umfehren, a) finnl. Hohesl. 6, 12: 
Iniorospe, iniorgepe 7 oovAauirıs. 1Rön. 19, 6. 2 Kön. 1, 5. 2 Sam. 15, 27 ud, 
Im N. T. Mith. 10, 13; 12, 44; 24, 18. Marc. 13, 16. Luc. 2, 20; 8, 55; 
17, 31. Act. 9, 40; 15, 36; 16, 18. Apok. 1, 12. Bali. = fih ummenden, um: 
fehren, nur im or. 2: Zueorospnv u. felten Fut. Zmiorgaprooua. Ser. 4, 1. So 
2 Kön. 20, 9. 10; 23, 20 u. d. Im N. T. Mtth. 9, 22; 10, 13. Marc. 5, 30; 
8, 33. Joh. 21, 20. Mb) übertr. auf das geiftige Gebiet von dem, der feinen Sinn, 
fein Verhalten ändert fei’8 zum Guten oder zum Böen ꝛc., Pi. 85, 7: ou Zmuorokyag 
Cowoeıs nuas. Gal. 4, 9: Zmuoroepere nahıyr ini Ta.a0sern al MTWya OTOyEld. 
Neh. 9, 28: wc ürenavoorro Inlorgewavy noımowı TO movngov dvwmuov oov. 2 Petr. 
2, 21: Zmorgeyo (Tdf. Tr. W. Unoorokyu) dx Trg nagadoselong avrois aylas iv- 
toAns. (B. 22: xiwr Emiorokwas dni ro Lrov 2Eloaue.) Ball. Ser. 11, 10: iue- 
orgaynoav Zni Tas adınlas Toy narkowv ovrwv. Insbeſondere ift das Wort zum 
Ausdruck geworden für die Befehrung, die Umkehr des Sünders zu Gott unter buß- 
fertiger Abfehr von der bisherigen Abwendung von Gott, dem bisherigen fündigen Ver— 
halten; vgl. 1 Sam. 7, 3: & 7 An rn xagdia Uumv vueis dmiorg&pere mög xUgıor, 
neguöhete eds aAkorgiovg dx uloov vuwv zul Ta on, xai Eromaoare Tüg xapdlag 
vudv 05 xUgıov zul dovAvoare aur@ uva. 1Rn. 8, 33: duaprroorral 001 #ul 
tmiorg&ivovoı ol 2EouoAoyroovroı To Ovöuari oov. 2 Chron. 6, 24. 26. 37. 38; 
24, 19; 30, 9. Zwifhen der altteftamentl. u. neuteftamentl. Gräc. befteht der Unter: 
ſchied, daß im N. T. das Activ die Negel ift, das Paſſ. nur 1 Petr. 2, 25 (f. u.) u. 
Rec. Joh. 12, 40, wo jedoh Topf. Tr. W. oroapwor ft. Zruore. lefen. Bei den LXX 
dagegen findet fid in diefer Bezieh. zwar nicht vorwiegend aber doch faft gleich haufig das 
Paſſ., ſ. u. — Vollſtändig unter Angabe des negat. u. pofit. Momentes Act. 14, 15: 
vayyelılöusvoı vuag and Tovrwv uoralov tnıoro&pew ini Heov Lovra. 1 Theil. 
1, 9: noog tov Iv ano ıwv edwAwv. Act. 26, 18: ano oxörovg ec — xol Trg 
ESovolug ToVv oaraya Eni Tor Feov. Bgl. das bloße negative anoorodper Act. 3, 26: 





— 
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_?v 10 anoorgäpev Exaotov and Tv novngıwv vuov. Am auffallendften ift Act. 15, 
19: ano zur Fvwv Emi zov Ir. Häufig wird das negative Moment ausgelaßen u. 
bloß das pofitive angegeben, Act. 9, 35: Zudorgewar Zni Tor xugıov, wie 11, 21. 
2Cor. 3, 16: mpog xUgıov. Urt. 26, 20: dni ToVr Her. (Bgl. "Luc. 1,-16. 17 


% 


unter 1, b u. ebenda Jac. 5, 19. 20, wo bloß das negative Moment, wie Act. 3, 26 
bei anooro&ge). Defter auch alleinftehend — ſich befehren, Luc. 22, 32: o0 nore 
Zruotofyus orTngL00v Todg adeApovg oov. Mith. 13, 15: unnore — tmioroeywor 
aus Jeſ. 6, 10. Marc. 4, 12. Act. 28, 27. (Luc. 17, 4: 2a» Zmorgeyn Myor' ue- 
zaro@, gehört unter 2, a, aud wenn man nicht mit Tdf. Treg. Weite. Zul oe leſen 
will.) Berbunden mit ueravoeiv Act. 3, 19: weravonoare odv xul kruorokyare, vgl. 
26, 20, ſchließt es au das muorevew ein Act. 11, 21: muorevoas ntorgewev Eni 
Tor xugıor, vgl. Act. 26, 18 u. Luc. 22, 32: &dendnv negi 00V wo ur &ulelny n 
alorıs oov, jowie mit dem Zulorgswar Act. 9, 35 das häufigere Erniorevouv, fie 
wurden gläubig. 

Was nun das Paſſ. betrifft, welches fih im N. T. außer an der unficheren Stelle 
oh. 12, 40 nur 1 Petr. 2, 25 findet: 7re yap ws neößara nAavausvor, aA dne- 
oreupyre vuv ini Tov nova xal Enioxonov Twv yuyor vuov, ſo liegt es nahe, 
nah Analogie ded Eruorgaprvar der LXX von der Belehrung es auch hier vefleriv zu 
faßen: ihr Habt euch befehret, vgl. Jeſ. 44, 22; 45, 22; 55, 7. Ser. 3, 10. 14; 
4, 1; 5, 3; 24, 7. Hof. 14, 2. 3. Joel 2, 12. Bj. 7, 13; 22, 28. Deut. 30, 10, 
wie denn überhaupt bei den LXX wie in der Prof.-Gräc. das Paſſ. von oro&pev u. 
Compoſſ. gewöhnlich vefleriven Sinn hat. Indes es findet fih doch auch in rein paffiver 
Bedeutung, vgl. Jer. 4, 1: 2av Zmuorgapn looarı. ngog uf, EnıotToupnostau 
Thren. 5, 21: Znlorgewor nuas xigıe npög 08 xal tmuorgaproöusde. Mal. 3, 18: 
Zmuorgupr0s0IE zul Oweode ach. vgl. mit B. 17 (vgl. Dagegen das Futur. reflexiv 
Sad. 1, 3. Jeſ. 19, 22. Mal. 3, 7. Deut. 4, 30. 39; 30, 8). Handſchriftlich gut 
bezeugt ift Hof. 7, 16: Znsorgagnoor eig ovdlv ftatt omeorodp. des Dat. u. Uler. 
1 Betr. 2, 25 ſcheint nun dieſe paſſ. Bedeut. doch vorgezogen werben zu müßen, nicht 
bloß weil es fih in dem Zufammenhange um das handelt, was den Lejern widerfahren 
ift, nicht was fie gethan haben, fondern vor allem das vu» widerſpricht der refleriven 
Faßung, u. ebenſo fpriht das Bild für die paſſ. Bed.,, vgl. die wenn aud nicht völlig 
gleiche Situation Ez. 34, 4. 16: zo anolwmAög Inrnow xal To nıuvwusvov Emıorg&yo. 
Bielleiht darf auch daran erinnert werden, wie confequent die neuteftamentl. Schriftiteller 
fiatt des von den LXX angewendeten Paſſ. nur das Act. — ſich befehren gebrauchen, 
eine fhon in den altteftamentl. Apofr. ſich findende Erſcheinung, in denen ebenfall® nur 
das Act. von der Belehrung fteht Tob. 13, 6; 14, 6. Yudith 5, 19. Sir. 5, 7; 17, 
20. 24. Angeſichts dieſes von den LXX abweichenden Gebrauchs verliert die paſſ. Bed. 
ihr beiremdliche. 

Die Belehrung ift eine Abwendung von einem Verhalten u. einem Zuftande u. ebenfo 
pofit. der Eintritt in ein Verhalten u. einen Zuſtand, nemlich in die Heilsgemeinfhaft, 
den Heilsbefig aus der Heilsferne, der Heilsentbehrung, vgl. 1 Petr. 2, 25. Act. 26, 18. 
2 Cor. 3, 16. At. 3, 19: es 1ö ZurıpIrva iuwv Tas anagrlag. 26, 18: zov 
Außeiv adrodg Apesıv üuagrıv xal xhrgov dv voig nyıwoulvos ri nloreı ım es duk. 
Zac. 5, 20. hen dadurch unterſcheidet e8 fid von neravoeiv (m. |.), welches nur das 
Verhalten betont, als die Bekehrung von der Buße. Die Belehrung fhließt Buße 
u. Glauben zufammen u. damit das Verhalten u. das Verhältnis, in welches man zu 
ftehen kommt, vgl. Act. 20, 21. 
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’Errorooph, 5, das Sichumkehren, Sichwohinkehren Sir. 40, 7. &. 47, T. — 
Im N. T. nur einmal — Belehrung Act. 15, 3: dudımyovuero Tru Zmorgopmv zw 
23vör. Bol. B. 19. Sir. 49, 2; 18, 20: Zruorgogn moös Feov. 


Iolw, ouow, ZowInv, o8owouu., von owg (odoc), wozu die Nebenformen caoog- 
(Hom., Herodot), owos (owıog) Herodot, Thuc., Xen, Dem., Plut., = heil, gejund (lat. 
sanus, althochd. gasunt?), daher — heil machen, retten, erhalten, 3. B. x no- 
Auov, dx uwddvov, dx Javarov, 35 Aldao u. a., ſowie ohne nähere Beltimmung im 
einer je aus dem Context fid) ergebenden Beziehung. Bon Kranken = heilen, berftellen, 
namentl. im Baffio — gefund werden, genefen. Dann — bewahren, 3. 2. Tu Unagyovte, 
das Beftehende erhalten (Thuc.); Tovs vonovs, die Gejege aufredt erhalten (Soph., Eur.), 
unterf&hieden von gYvAdoosır, fie beobadhten, halten. Häufig ift in ber Prof.-Gräc. der 
Gegenfaß zu ünoAkdvan, anosvroxev. Cf. Xen. Cyrop. 3, 2, 15: oupWs anolwAvau 
vouloavrsg vov avapawvousda 080wouevor. 3, 3, 45: ol yev vınWvreg owLovrar, 06 
2 peuyovreg anogvmonovow. 3, 3, 51: aigerwregov dorı uuxouevovg Gnosvroxsv 
uar.ov 7 yevyorrss owLeodu. 4, 1, 5: möTegov 7 agern uühkor 7 n Quyn owlLe 
Tas wvxäs. Aristoph. Av. 377: 7) wwAußeıo owleı nüvra. Phavor.: giessa, @v- 
adootuvy. Vgl. unter gvouo. Plat., Dem, Polyb. Bei den LXX = 523 Niph. u. 
Hiph., vba Pi., Ni. u. Hiph., u. namentl. ws, j. u. b. 

a) Im Allgemeinen — retten aus Gefahr, vom Tode ꝛc. Mith. 8, 25: owoor, 
ünolkuusda. 14, 30; 27, 40. 42- 49. Marc, 3, A: wog oWwouı N Amoxteivor. 
15, 30. 31. Luc. 6, 9; 23, 35. 37. 39. Joh. 12, 27: 0@0o0v ue dx 175 woas Tau- 
inc. Act. 27, 20. 31. Hebr. 5, 7. Bon Kranken = ihnen helfen, fie heilen Mtth. 
8, 25. Imsbefondere 7 iorıg oov ofowxe oe Mtth. 9, 22. Marc. 5, 34; 10, 52, 
Luc. 8, 48; 17, 19; 18, 42. Namentl., wie aud in der Prof.-Öräc., im Paſſ. = 
gejund werden, genefen Mtth. 9, 21. 22. Mare. 5, 23. 28; 6, 56. Luc. 8, 36. 50. 
Soh. 11, 12. Uct. 4, 9; 14, 9. 

b) Inöbefondere im heilsöfonomifhen Sinne: retten, gerettet werden vom Tode, 
Gericht 2c., anſchließend an das hebr. swr Hiph. u. Niph. Diefes wird von den LXX 
durch owlev, üraowler, dıwowLev u. daneben auch durd) 'GveoIu, 2£uıgeiv, auvveodur 
wiedergegeben, dagegen Xx) nur durch owrrela, owrngıov, einmal aud durch Aecoc Jeſ. 
61, 10, IWW, mymöm ſtets durch owrnela, (owrro), u. MYnS wird mit wenigen 
Ausnahmen (2 Sam. 10, 11) von einer durch Gott gewirkten Rettung reſp. Heil, Glück 
gebraucht im Gegenfag gegen Trübfal, Elend, Bedrängnis von Feinden. Vgl. Jeſ. 26, 1. 
Pi. 3, 3. 9; 149, 8. Hiob 13, 16. Yon. 2, 10. 2 Chron. 20, 17. Pi. 62, 2, vgl. 
V. 3. 7; 140, 8. Insbeſondere dann aber auch im mefl. Sinne, Hab. 3, 8, vgl. 2. 13. 
Pf. 118, 15. 21. If. 12, 2. 35 49, 8, vgl. mit ®. 9. 10; 52, 7. Pi. 14, 7; 98, 
2. 3. Jeſ. 6, 1; 51, 6. 9. Dgl. Gen. 49, 18. Pi. 119, 166. 123. 174. Man 
vgl. den häufigeren Ausdruck „das Heil Gottes“, „mein Heil“ im Munde Gottes Jeſ. 
56, 1; 51, 6. 8. Ex. 14, 13; 15, 2. Pſ. 67, 3; 50, 23; 91, 16. Gen. 49, 18, 
welch' letztere Stelle („Herr, ich warte auf dein Heil“) von den jüngeren Targumim ums 
fchrieben ift: „Nicht auf die Erlöfung Gideons, des Sohnes Joas, harret meine Seele, 
denn fie ift zeitlich, u. nicht auf die Erlöfung Simſons, denn fie ift vorübergehend; ſon— 
dern auf die Erlöfung des Meffias, des Sohnes Davids, die du durch dein Wort deinem 
Bolt, den Söhnen Israels, zu bringen verheißen haft; auf dieſe deine Erlöfung harret 
meine Seele, denn beine Erlöfung, Ihoh, ift eine ewige Erlöſung.“ (©. Keil z. d. ©t.) 
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Nah dem oben angef. Stellen ift mern ein ſpecifiſch meffian. Begriff — vgl. namentl.. 
sel. 49, 6. 8.9; 52, 7; 45, 47: Tooun owlera Uno xvolov owrnolav alwrıov vgl. 
mit Hebr. 9, 12: alwria Aurgwang. 

Dieſe meffianifhe Errettung, welche Israel erwartet u. melde ihm verbeißen , er— 
ſcheint ebenfo wie die in den Pfalmen von den Gedrückten u. Bedrängten erbetene Nettung 
überall ſinnlich beftimmt als Errettung von der Bedrängnis dur Feinde, Errettung der 
Armen u. Hilfsbebürftigen von der Vergewaltigung, Befreiung aus der Knechtſchaft, Rück— 
fehr in das Land u. Erbe der Väter, Herftellung eines gefiherten Friedenszuftandes 2c., 
balz ei. 12, 2. 3; 19, 20; 25, 8. 9; 80, 16; 835, Aff.; 43, 3. 11. 12; 46, 
17. 20; 46, 7. 13; 51, 6. 85 56, 1. Ser. 11, 12; 14, 8. 9; 23, 6; 30, 7. 
10. 11; 31, 7. Sad. 8, 7; 9, 9. 16; 10, 6; 12, 7. Dan. 12, 1. Sie ift eine 
Bethätigung der Macht Gottes Pi. 138, 7. Jeſ. 59, 1 u. a.; ihr Princip ift die Barm- 
berzigteit (Pi. 6, 5; 31, 15; 109, 21. 26. Hof. 1, 7 u. a.) u. Gerechtigkeit Gottes, 
welde ſich der gerechten Sache Israels annimmt u. dieſelbe ans Licht bringt, ſ. unter dl- 
xcuoc ©. 274 f., jowie die Heiligkeit Gottes, der um feines Namens willen Israel nicht 
verderben laßen will u. kann, f. u. ayıos ©. 47 ff. Auf Seiten Israels ift fie bedingt 
durch die gerechte Sache Israels, weshalb aud ihre VBorausfegung die Belehrung Israels 
ift, Jeſ. 45, 22. Cap. 58; 59, 9ff. V. 17. 20. Ser. 4, 14 u.a. Die geredhte Sache 
Israels ift aber die Verheißung, die e8 hat, u. fein Glaube, feine Hoffnung auf Gott; 
ſ. auch unter xolvw, xgloıs. Immerhin jedoch bleibt der Begriff trog dieſer ſittlich— 
religiöfen Bedingtheit der Errettung ein wejentlih finnlih beitimmter, u. es könnte 
deinen, als ob die neuteftamentl. owrnola« dod etwas weſentlich andere wäre, als 
diefe altteftamentl., wenn fie als eine Errettung von der Sündenfhuld, von der anwise, 
der göttl. öpyr, u. dem xuraxgıua bz. wird, deren Weſen in der Vergebung der Sünden 
befteht, j. unten. Allein e8 darf nicht überjehen werden, daß die Xeiden Israels, deren 
Wandlung die Verheißung anfündigt, Gerichtsfolgen der Sünde des Volkes find, u. daß 
darum das Heil eine Bethätigung der göttl. Vergebungdgnade ift, wenn gleich ſelten dieſer 
Zufammenh. ausdrückl. ausgefprohen wird, wie Jeſ. 33, 22, vgl. mit B. 24; 43, 24 ff. 
&. 36, 29: owow vuag ix nuowv Ta axasagowv vuor. Pſ. 130, 8. Ser. 31, 
33 ff. Sad. 13, Uff. (Bol. Pf. 51, 16: gvoal ne 2E oiucıwv, 0 6 I Tg 
owrnolas uov vgl. m. V. 20.) Dem entfpriht Luc. 1, 71: owımolur 25 Exdgwr 
yumv al dx yegpog navrwv av wiooörrwv Fuäsg dgl. mit B. 77: Tod dovvaı yrooıw 
owrnolusg To kam uvrov iv aplosı auaprıwv avraov, Mith. 1, 21. Daß nun im 
N. T. diefe Seite der owryeola in den Vordergrund tritt, ift leicht verſtändlich. Daß 
aber jene andere — die nationale Hoffnung — erjegt wird durch die Nettung von Tod 
u. Berdammnis, liegt an der Geftalt, welhe im Zufammenh. der neuteft. Heilsbeihaffung 
das Verhalten Israels annimmt, vgl. Mtth. 21, 43. Der geiftlihe (nicht bloß geiftige) 
Gehalt des Begriffs ift auh im U. T. vorhanden u. ift im N. T. u. A. T. der gleiche; 
die Erſcheinungsſeite ift im N. T. eine andere, weſentl. beſchränkt auf geiſtl. Güter, Lwr 
alovıog, bedingt durch die Geftalt, melde die Erlöfung geſchichtl. empfängt, u. die finnl. 
Seite der Sache liegt nicht mehr diesſeits, fondern jenfeit8 der gegenwärtigen Ordnung 
der Dinge, vgl. unter Avroow. 

Sp ift nun auch owLer mit Derivv. ein melfian. Begriff, eine Thätigfeit reſp. 
Wirkung des Meſſias bezeichnend, u. fteht zunächſt mit erläuternden Beſtimmungen als 
Rettung von dem Gerichtsverhängnis des Todes Jac. 5, 20: swou auyrv tx Jovarov, 
vgl. 4, 12: eig doriv 0 vonoderng, 6 Övvauevos 0wooı xul unoAlooı ‚Kur. 6, 9). 
2 Cor. 7, 10: 7 yüo xara Heov Au uerdvomw eis owrnglav — toyaberaı' 7 de 
T05 x0ouov Aönn Iavaror »orepyaleraı. Erlöſung vom Zorne Röm. 5, 9: 0w3n00- 
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ue$o di’ avrov am opyrs, vgl. 1 Thefl. 5, 10, von ber unwheıo vgl. Phil. 1, 9 
gegenüber anoAvvuı Mtth. 16, 25. Marc. 8, 35. Luc. 9, 24. 56. 1 Cor. 1, 18, 
2 Cor. 2, 15. 2 Theff. 2, 10. Mtth. 18, 11: owonı To onorwroc. Xuc. 19, 10. Jud. 5; 
gegenüber xoivew, »araxoivew Joh. 3, 17; 12, 47. Marc. 16, 16: 0 miorevong — 
owhoeru, 6 8 (mıiornoag xarangıdnostu, vgl. 1 Cor. 5, 5: va To nveüum oosn 
2v 17 Nuten too avolov. 3, 15. 1 Petr. 4, 18. Daher o. ano Twv auoprıwv Mtth. 
1, 21, vgl. Que. 1, 77. Uct. 5, 31. Luc. 7, 50. Yal. 4, 12. Pofitiv entiprechend dem 
doeAder ec ııv PB. T. ovg. Mith. 19, 25 vgl. B.24. Marc. 6, 24—26. Luc. 18, 25. 26; 


* 
J 


Fa = a⸗ 


az 


13, 23. 24. 2 Tim. 4, 18: owosı eg ımv Baoıkelar avrod. Bol. Eph. 2, 5: Ovrag 
nuäg vexgodg Tols naganıwuaocı ovrelwonoinse To Aw, xdori Eore 08e0wou&vo.. Daher 
dann felbftändig u. alleinftehend — errettet werden vom Verberben, von der Berdammnis, dem 


Gericht, Luc. 13, 23: ei oAlyoı oi owLöuero; Aet. 2, 47: moooerideı tous owlLoue- 


vovg — 17 urımole. 1 Cor. 1, 18. 2 Cor. 2, 15. Luc. 18, 26: ris dvvaruı ow- 


Ivo Mith. 19, 25. Marc. 10, 26. Joh. 5, 34; 10, 9. Luc. 7, 50: rn niotıs 00V 


otoum? 08, nopevov eis &ignvnv, vgl. B. 48. So aud Mith. 10, 22: 0 de vnouelvag 


‚dc tehog odrog owFrosran, 24, 13. Marc. 13, 13, indem der Zufammenh. e8 unmögl. 
macht, etwa an Xebenörettung 2c. zu denken. Mtth. 24, 22. Marc. 13, 20. Act. 2, 21; 
4, 12; 11, 14; 15, 1. 11; 16, 30. 31; 27,31. Röm. 5, 10; 8, 24; 9, 27; 10, 
9. 13; 11, 14. 26. 1 Cor. 1,21; 7,16; 9, 22; 10, 33; 15, 2. Eph. 2, 8. 1 Thefl. 


2, 16. 2 Thef. 2, 10. 1 Tim. 1, 15; 2, 4. 15; 4, 16. 2 Tim. 1, 9. Tit. 3, 5. 
Hebr. 7, 25. Jac. 1, 21; 2, 14. 1 Petr. 3, 21; 4, 18. Apof. 21, 24. Das Activ mit 7 


dem Subj. Gottes 2 Tim. 1, 9; 4, 18. Tit. 3, 5, Chrifti Mtth. 1, 21. Joh. 12, 47. 
1 Tim. 1, 15. Hebr. 7, 25. Mit anderen Subjecten, 3. B. iorıs, Luc. 7, 50. Jae. 


2, 14; Aoyog Jac. 1, 21. 1 Cor. 1, 21; PAantıoua 1 Petr. 3, 21 (vgl. Tit. 3, 5). 7 
Wenn Menſchen da8 Subj. diefes mefftanifhen owLe» find, jo bz. e8 nur: zu demfelben 


verhelfen, wie Röm. 11, 14: & nws — owow wog 2£ avrwv. 1Cor. 7, 16: ed zov 


” \ = , ; , 3 — ’ ! 
avdou, ııv yvvalsa owosıs. 9, 22. 1 Tim. 4, 18: osuwvTor OWwosıs zul TOUg MxovovTag. | 


Zac. 5,20: 6 Zmiorg&yas aunprwior dx nAüyns 0dov avrov oWwosı yuxhv dx Favarov. 
Jud. 23: obc de iv Poßw owLere. — Daß man den überdies feltenen prof. Gebr. des 
Wortes von fittl. Beßerung nicht vergleichen kann, verfteht fih won ſelbſt. Eher ließe ſich auf 
die Bed. glüdlic) machen reſp. glüdlih werden verweilen, 3. B. Plat. Hipp. min. 233: 
2v de Toüro Havudoıov Exw ayasov, 6 ne owlLe. Theaet. 176, D: oi owsnoOueroN, 


die glüclic fein wollen. Vgl. Kähler, Art. „Seligfeit” in R.E.?, 14, 71ff. 


wre, 7005, 6, Retter, Befreier, Erhalter; bei den Griechen ein häufiges Attribut 
der Götter, insbefondere des Zeus, jedoch nicht von ferne an den bibl. Begriff anftreifend, 
fondern in da8 Gebiet der mo0v0:u gehörig. „Imprimis pericula passuri vel periculis 
defuncti Jovi owrngı supplicabant“, Sturz, Lex. Xen. So waren die Diosfuren ow- 
znoss der Schiffer, für die Aegypter der Nil ꝛc. Sonft wird es ſynon. evegydrng ver 
dienitvollen Männern als Ehrentitel beigelegt, Feldherren, Staatömännern x. — LXX 
— sur Pi. 24, 5; 27, 1. Seſ. 17, 10. Mid. 7, 7. Hab. 3, 18. yewin ef. 45, 
15. 21. nomör Pi. 62, 2. 7. Jeſ. 12, 2.— 1Sam. 14, 39. 2 Sam. 22, 3 Name 
Gottes. In den Apokr. Sap. 16, 7. Sir. 51, 1. Bar. 4, 22. Judith 9, 11. 1 Mec. 


4, 30 — überall mit Ausnahme von Nicht. 3, 9. 15 von Gott als dem Gotte alles - 
Heils, aller Hilfe, insbefondere des meffian. Heils, f. unter owLw. Bol. Bi. 88, 2; 


89, 2; 140, 8. Jeſ. 33, 3. Deut. 32, 5. Pi. 35, 3. Im N. T. a) Benennung 
Gottes ‚Luc. 1, 47. 1.Zim. 1, 1; 2, 35 4, 10. Tit,-1, 35.2,5105.3,4; Ybbs 


uvo IB owrngı nur dıa Iv Xv To0 xvglov nuwv do&a ur. Die in den Bafloral: 
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riefen jo Häufige ungeſcheute Benennung Gottes als owr,/o wird fih auf den Borgang 
des U. T. zurüdführen, um fo mehr, als es wie dort ſtets mit dem Gen. Obj. verb. ift; 
daß es in den übrigen neuteftam. Schriften jo felten von Gott u. überhaupt felten an- 
gewendet wird, dürfte damit zufammenh., daß es als Bz. de8 Zeus in der Prof.:Or. fo 
gebräuchl. war, daß 3. B. aus der Sitte, dem Zeus owrno bei Gelagen den dritten Becher 
Weins zu widmen, ſprichwörtl. Redensarten entſtanden waren, wie ro Teitov TO oWrre, 
Ag Toltov owrrgoS xagıw — aller guten Dinge find drei. Es verhält ſich mit dem 
Gebrauch dieſes Wortes wie mit anderen, z. B. xuNög, woeßng, die an u. für fih auf 
dem Gebiete der Prof.:©r. einen beftimmten u. veichen Umfang u. entſprechende Verwendung 
‚ haben u. gerade in ben Paſtoralbr. ohne Scheu zum Ausdr. hriftl. Gedanten aufgenommen 
werden. — Sonft wird owrre D) nur von Chrifto gebr., 6 WERE Tov xoouov Joh. 4,12. 


190. 4, 14. — Act. 5, 31: rovror 0 Heog aExnyov zul owrron vipwoer. Luc. 
2, 11. Act. 13, 23. Phil. 3, 20. 2 Tim. 1, 10. Tit. 1,4; 2, 13: 3, 6. 2 Betr 1, 
1. 11; 2, 20; 3, 2. 18. Eph. 5, 23: auroc dom wrno Tod owuarog. — Bol. 


Hebr. 2, 10: 0 agxmyos Tg owrnelas. 5, 9: alrıos owrnolas alwviov. 


Zorngia, 7, Rettung, Erhaltung; auch Wolfahrt, Wol, Glüd, 3: B. 7, 00 x01- 
vov o. Thuc. 2, 60, 3, aljo ganz wie das hebr. manwr, welches auch beide Bedeutungen 
verbindet, ſ. owLw. Bei den LXX regelmäßig — sur, med, mymön, felten anders, 
3. B. = bibu) Gen. 26, 31; 28, 21; 44, 17. — sorb5 2 Sam. 15, 14. Dan. 
11, 42. Im N. T. außer Act. 7, 25; 27, 34. Hebr. 11, 7, mo es im Allgem. — 
Rettung; Apok. 7, 10: n owrnoia To em numv. 12, 10; 19, 1, wo es glüd- 
wünſchend fteht wie das hebr. 2 rWir Pf. 118, 25; nur im beilsöfonomifhen Sinn 
— Heil, Erlöfung, Luc. 1, 71. 77, ſ. u. owlw. Gegenüber Savarog 2 Cor. 7, 10; 
onwksa Phil. 1, 28; 0pyr 1 Thefj. 5, 9. Joh. 4, 22: 7 owrnola dx twv Tovdalwv 
Zoriv. 2 Tim. 2, 10: owrnglag Tuyyarew ing 7 X. Hebr. 5, 9: owrrela alumıog, 
vgl. Jeſ. 45, 17: ombiv nywWn. Luc. 1, 69: xeous owrnglag. Uct. 13, 26: 6 Aöyog 
ıns owryelus radıng. Eph. 1, 13: 76 zuayy&Aior ns owrnglag vuor. Act. 16, 17: 
obs owrnolus. 2 Cor. 6, 2: rudoa owrnolag, vgl. Jeſ. 49, 8. Als zufünftig vor— 
geftellt 2 Theſſ. 2, 13. 1Theſſ. 5, 8: Anida owrnolas. Hebr. 1, 14: xAngovousiv 
owrnglar. 9, 28: opFrosraı Tois wurov anerdeyoukvois eis owrnglav. 1 Petr. 1, 5: 
poovocoßos dın nlorewg eis owrnolav Eroiumy anoxalvpIrvan dv za doxarw. vgl. 
3.9. Röm. 13, 11: vor yag 2yyoregor ruwv 7 owrnola n Ore Enıorsvoauer. Died 
nad der durchgängigen bibl. Anfhauung, nad welcher die Heildgüter, obſchon in der 
Gegenwart befigbar, der Zufunft angehören u. erft in ihr ſich vollftändig entfalten werben, 
vgl. 77 2Anldı kowImuer Röm. 8, 24. — Außerdem Luc. 19, 9. Act. 4, 12; 13, 47. 
Röm. 1, 16; 10, 1. 10.11. 2 Cor. 1, 6. Phil. 1, 19; 2,12. 1 Thefl. 5, 9. 2 Tim. 
3, 15. Hebr. 2, 3; 6, 9. 1 Betr. 1, 10; 2, 2. 2 Petr. 3, 15. Jud. 3. 


Zwrnjgıog, 0», vettend, heilbringend; in der bibl. Gräe. nur felten adjectiviſch, wie 
Sap. 1, 14. — Tit. 2, 11: Megdym n yügız Tod Feov 7 oWrrgog mäow ardowWmarg. 
Sonſt ſtets, wie auch häufig in der Prof.-Gräc., das Neutrum fubftantiviert ro swrngior 
= 7 owryoio. LXX, oft = nrw Pf. 68, 2; 116, 13. Jeſ. 56, 1; 59, 17. = wir 
Bi. 50, 24; 85, 7. 10. Jeſ. 51, 5. Selten im N. T. Pur, 2, 30: &dov ro owrn- 
gıöv oov. 3, 6: 76 owr. ToD „Heod, wie Act. 28, 28. Abfolut in demfelben Sinn 
Eph. 6, 17. — Bei den LXX nod term. techn. für die oınbw, die Heilsopfer, u. 
analog in der Prof.:Gräc. 


4 
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Iopa, zo, der Leib. „Die Beziehung von vum zu 0a0G, 0W0g, 0WG, ift Ded= 
halb ſchwierig, weil e8 nad Ariſtarchs Beobachtung bei Homer nur cadaver bedeutet“, 
Curtius, 3. Aufl., ©. 340; eine andere Vermutung |. 5. Aufl, ©. 696. LXX = "or, 
ſ. u. on; =, ma, mbar, dei3. — 1) bei Homer nur vom Leichnam, u. io 
aud häufig in der att. Gräc. Im N. T. Act. 9, 40. Mith. 14, 12; 27, 52. 58. 59, 
Marc. 15, 43. 45. Luc. 23, 52. 55; 24, 3. 23. Joh. 19, 31. 38. 40; 20, 12. 
Hebr 18, 11. Iud. 9.  LIX = 2. Deut. 21, 23. Iof. 8, 29. 1 Kön. 13, 22 ff. 
mm3 1&am. 31, 10.12. = 18" 2 Kön. 19, 35. Jeſ. 37, 36: owua vexgov. — 
2, a) der Leib des Lebenden Menfchen, LXX = nm Dan. 10, 6. Nah. 3, 3 u. 4, 
namentl. = 03 in beftimmter Beziehung (f. u. 0408) "Leo. 6, 10; 14, 10; 15, 3u. b 
Dos Dan. 3, 28. 2957480; 5,2857 5 Eu Ganzen felten im 4. T.; namentl. 
iſt nicht davon Die Rede im Berhältnis” zu woxr, Aveuum oder in feiner Bebeut. für den 
Menſchen. Im N. T. häufig; Marc. 5, 29: rw To oamarı orı iara. Mith. 
26, 12. Marc. 14, 8. 1 Cor. 13, 3; da8 Ganze des gliedl. Organismus, Mith. 6, 
22. 23. Luc. 11, 34. 36. Röm. 12,4: » Si owuarı udn nolld. 1 Cor. 12, 12: 
To o@ua &v dorı xal udn Eyeı nolla xrı. B.14: To owuu oVx korıv Ev uehog anae 
nord. V. 15—20. 22—25; belebt vom Geiſte, Jac. 2, 26: To owua yweis Tov 
nysvuarog vergov 2orıv, welhem, als der Innerlichkeit des Menſchen, der Yeib als die 
äußere Erſcheinung u. Selbitvarftellung gegenüberfteht, 1 Cor. 5, 3: wc anwv TO 0W- 
yarı, nogwv de ro nv. 2 Cor. 10, 10: 7) nugovola tov owuarog. Er ift das Ge— 
füß des Lebens refp. der wuyn, mit welder verbunden er den einen Teil des dichotomiſch 
betrachteten Beftandes menjhl. Weſens ausmaht (vgl. 6 FEwIer ardownog), jene den 
anderen Teil; wie in der Prof.-Gräc., fo aud in der bibl. Sprade. ©. wuyr. Mith. 
10, 28: yoßnInte nö)kor Tov Övrauevov zul vvx xal cwua anoklooı iv yevvn. 
6, 25: um ueguuvöre 07 Yuyn vuwv — undE To owuarı dur. Luc. 12, 22. 23. 
Wie bier verbunden, jo werden anderwärts beide entgegengefegt, wie Mtth. 10, 28: un 
poßeloge and TWv unoxtevvovrwv To OWua, Tv dE wuxnv un Övvaulvwv ünoxreivan, 
vgl. Luc. 12, 4, fondern eben eine Trennung beider möglid ift (vgl. 2 Cor. 12, 2. 3) 
u. ſich vollzieht im Tode, rüdfichtl. defien der Leib ald Hodvua, xeroxmengov 2 Cor, 
5,r1 ff. angejehen werben fann, 2 Cor. 5, 6: Zvdnuoüvris dv To owuarı. DB. 8: &x- 
dmurooı &x Tov owuarog. Über die Zufammengehörigkeit beider u. insbefondere die Bed. 
des Leibes für das Ganze des menſchl. Weſens ift doch jo groß, daß in Folge der Erz 
neuerung des göttl. Lebensprincips ao eine Reftitution des Leibe in der Auferftehung 
ftattfindet, Röm. 8, 10. 11: To ur o vergöv di auagriar, To dE nvevuu Lwr 
dıa Öunaoourne ' ei de To u roũ Eyelpatog Iv & vergov olxet &v unin, 0 Eyelgug 
X &v — Lwonomosı xol Ta Iynra oWuare Nuov dıa TOV Evoıxovvrog aUTo® 
nvevunıog &v vuiv, Über deren Berhältnis zu dem gegenwärtigen Leibe Paulus 1 Cor, 
15, 35 ff. Auffhluß giebt u. den Unterſchied nach gegebener Andeutung des Zuſammenh. 
fixiert in den Ausdrücken owuara Enovgarın — entiytiu V. 40; owun Wwuxıxovr — 
Avevuarınov DB. 44, — letzteres zu verftehen nad) dem Berhältnig zwilhen zveüun U. 
Yoyn in der durd die Sünde bzw. Erlöfung bebingten trichotomiſchen 
Anſchauung des menſchl. Weſens; 1Theſſ. 5, 23: 10 nveuun xal 7 wuyn zul To 
owuo, f. unter woyn. 

Ueberhaupt ift für das Berftändnis der bibl. Sprade u. Gedanken entſchieden feit- 
zuhalten die Notwendigkeit u. Bedeutung des Leibes für den Beftand des menſchl. Wefend. 
Der Leib als das Gefäß ded Lebens — melden Ausdruf wir nah 2 Cor. 4, 7. Dan. 
7, 15 wählen — ift eben das Mittel für die Erfheinung u. Darftellung des Lebens 
u. dient der wuyn mit feinem Organismus der um als Organ ihrer Bethätigung, 


— 


Lone 89 
2 Cor. 5, 10: wa xoulorten Exaorogs 1a dia roü Owuarog np0S a Enpukev, „wofür 
ihm der Leib das Mittel geweſen iſt“ (v. Hofmann). 1 Cor. 9, 27: vnwnıalo uov 
To ou, um nwg aAkoıg xmoV&as avroc adoxıog yovouaı. Hebr. 13, 3: avrol 
ovres &v owuarı.. Died beruht darauf, daß der Leib die notwendige Vermittelung 
für den Empfang u. Befiß des Lebens ift, vgl. die Schöpfungsgeſchichte, ſowie 3. B. Rev. 
17, 11. 14. Er ift die organifierte Baſis der menſchl. Natur, daher Hebr. 10, 5: 
wa de xarnoriow wor, don welder die Fortpflanzung ausgeht, Röm. 4, 19: 0V xure- 
v0n70E TO Eavrov oWua verexowudror. Gen. 30, 2. 2 Sam. 7, 12; 16, 11. 1 Cor. 
7, 4. Hieraus ergiebt ſich namentl. die Bed. des zourd 2orı To owud& uov im heil. 


Abendmal Mtth. 26, 26. Marc. 14, 22. Luc. 22, 19. 1 Cor. 11, 24, indem Chrifto 


fein Leib zur Vermittelung feiner Gemeinihaft mit uns u. uns alfo zur Vermittelung 
bzw. Feſtigung der Gemeinfhaft mit ihm dient, dgl. 1 Cor. 10, 16: xowwwin ro ale 
Haros Tov Xv. 

Mit diefer Bed. des Peibes für den Beſtand des menſchl. Weſens hängt nun weiter 
die Bed. desjelben für die fündige Natur des Menſchen aufs innigfte zufammen. Bildet 
er die Bermittelung für den Empfang u. Befig des Lebens, jo wird aud die fündl. Be- 
Ihaffenheit der menſchl. Natur durch ihn reſp. durch die den Leib conftituierende oapE ver⸗ 
mittelt, vgl. Col. 2, 11: & 1 anexdvos Too OWuaTog TnS oupxös. Hebr. 10, 22. 
Eol. 1, 22: vuüs amoxurAhuker iv TO oWuarı Ing 00gxoG avrov din Tod Fardrov, 
ſ. 0@g&, u. die von Gott u. feinem Leben tejp. dem göttl. Lebensprincipe des rvevue 
abgewendete verfelbftigte wog nimmt für fih u. die Sünde den Leib in Anſpruch, welcher 
doch ein „Zempel bes heil. Geiftes“ jein fol, vgl. 1 Cor. 6, 19: oix oldure drı zu 
oWuara vumv vaos Too dv vu aylov mvevuarog 2orıv; vgl. Röm. 12, 1. Col. 
2, 23. Job. 2, 21. Röm. 1, 24. Daher ift der Leib ein owua zic auuerlas Röm. 
6, 6 u. feine Glieder Organe derfelben, 6, 12. 13: un odv Baoıkevirw N Guogria dv 
10 Ivo vumv owuarı Es To vmaxovev Tai Zmıdvulars avroo, umdE nagıoravere 
za udn vuww önka adızlag 77 auoprie, vgl. Jae. 3, 2. 3. 6 u. es findet num bei 
den Wiedergebornen eine Entgegenfegung bzw. neue Einigung zwiſchen rvesun u. om 
auf Grund de mv. üy. ftatt, vgl. Röm. 8, 13: nvediuarı Tas nodkeg TOD oWuarog 
Javarovv. 1Cor. 6, 19. 20; 7, 34: Wan ayla xai owuarı xal nvevuorı. Das 
gegen ſpricht nicht Cor. 6, 18: nur auapınum — E&urog Tov owuarog dorıv‘ 6 dE 
nopveiwv eis To 1dıov omum auapraveı, indem der Apoftel nicht negieren will, daß die 
übrigen Sünden vermitteld des Leibes gefhehen, vielmehr nur dies behaupten will, daß 
feine Sünde (nicht auagrie, fondern ausormua 5 2üv nomen üv$ownog) die natürliche 
Bafis u. das Gefäß des menſchl. Lebens direct angreife u. eben damit für den Menfchen, 
namentl. aber den Wiedergebornen jo gefährlich fei, als die Hurerei, vgl. B. 15: ovx 
oldare orı Ta omuara udn Xv dori wrr. B. 16. 13. 20 — mas eben aus jener 
großen Bed. der Leiblichfeit ſich ergiebt. 

Das owum als die überkommene Baſis der menſchlichen fündig gewordenen Natur, 
die organifierte oup&, unterliegt num auch zuerft wieder dem Tode als dem Gerichte: 
verhängnis über die Sünde, daher omua Tod Iavarov Röm. 7, 24, u. zieht die Geele 
mit fi in dasfelbe hinein Mith. 10, 28, wenn nit eine Scheidung beider durch Er: 
neuerung des göttl. Yebensprincip8 der Seele, neml. ded vevua, ftattfindet, in ‚welchem 
Falle dann auch fchließl. der Leib dem Gerichtsverhängnis wieder entnommen u. ein pe 
nvevuarızoy wird (ſ. oben), vgl. Röm. 8, 23: umexdeyonevo umw Onokvrowow od 
oWuarog rumv, gegenwärtig aber das Leben des Geiftes auf der Folie des ſterbl. Leibes 
ſich um fo ſchärfer abhebt, Röm. 8, 10: &d de X dr vuw, To uv Dispo vergov 4 
‚auogrlav, ro Ö8 nveüuo Lon dia dimavovvnv. V. 11. 2 Cor. 6, 7: Exouer dE Tov 
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ꝰ noovod⸗ TorTov £v oorgaxtvong oxtitou. V. 10: navrore mv vergwaw roũ Iv w 


TO OoWuarı megLpEgovtes, Ivo xal n Com Tov lv dv TO oWwuarı ruwv yaregwdn. : 


Gal. 6, 17. Bhil. 8, 21. J 

Bei folder Sachlage nun wird die Betonung der nooogoo⸗ Tov OWyaTos Tv Hebr. 
10, 10, vgl. V. 5, verftändlih. 1 Petr. 2, 24: ras uugrias rucv aurveyner dv To 0W- 
uarı avrov Eni ro Eilov. Röm. 7, 4: — To von dıa TOV OWuarog Tov 


Xv. Eph. 2, 16: va Gmoxaranha&n Tovg apporegovs & —2 ouarı To He din 
Tod oravoov. 1Cor. 11, 24: our uov kori To 0Wu@ To ineo Uucv. 8. 27. 29. 
Der Leib Chrifti, die Darftellung u. Erſcheinung feiner menſchl. Natur, in welcher er ein 
önolmun owexds Muagriag Röm. 8, 3 war — biefer ift es, vermöge deſſen Chriftuß 


als Opfer für ung eintreten kann, indem barin fid) feine Zugehörigkeit zu und documentiert, 


Hebr. 10, 5: owua dE xarnoriow uoı — u. eben derjelbe ift ed, vermöge deſſen mir 
mit ihm in Verbindung kommen, Mtth. 26, 26 u. parall., ſ. oben. 


b) Uebertr. wird nun aud owua ald Bz. der Gemeinde Chrifti (vaya Xv), ſowie 


der Gemeinde nad ihrer Gemeinfhaft unter fih (&v owua) gebraudt. Es ift in legterem 


Falle die Einheit u. Gemeinihaft des Lebens u. Lebensprincips, welde diefen Ausbrud am - 
die Hand giebt, Eph. 4, 4: & owun zul Ev nvevun, vgl. m. B. 3: zmgeiv ırv Evo- 5 


vyra Toö nvevuarog. 1Cor. 10, 17: & owua oi noAlol ou. 12, 13: dv vi 
nvevuarı music novres es &v owua 2ßontiosnuev. Dffenbar ift e8 nicht ein concreter 
Ausdr. der Idee gliedl. Gemeinſchaft oder eine Abstraction diefer Idee, fondern dieſe jelbit 
ift erft für den Ap. notwendige Folgerung aus der Thatjahe des  owuu, weldes die 


Bz. einer naturnotwendigen Einheit u. en des Lebens ausdrüdt, vgl. 1 Cor. 
6, 16: 6 xoAAwuerog 17 — ev voyc torıv " Zoovroı yag oi Öto eis ougxa ular. 
Eph. 5, 28. Röm. 12, 5: & owua Zouev &v Xo. Was ferner die Bz. der Gemeinde 


als des Leibes Chrifti angeht, jo berührt ſich biefelbe damit ſehr nahe. Eph. 5, 30: 


un kousv Tov owuarog avrov. 1Cor. 12, 27: vueic de eore oa Xv zal nehm i 
dx uegovs. AS der von Chrifto als dem Geifte (2 Cor. 3, 17: 6 de xUguog To nvevun 


forıw. 1Cor. 6, 16: 6 »0AAwusvog TO xvolo Ev nvevua &orıv) belebte Organismus, 


der mit Chrifto in gleichgearteter notwendiger DVerbind. fteht, wie der Leib mit dem Geifte, 
wird die Gemeinde als Ganzes fo genannt Eph. 1, 23, 4, 12. 16; 5, 23. 30. Col. 
1, 18. 24; 2, 19; 3, 15. 1 Cor. 10, 16. 17; 12, 27, während die Einzelnen udn ° 


find 1 Cor. 12, 27. DBgl. 6, 15. 


€) Ferner dient owro zunähft bei Dihtern, dann von Xen. an aud in der Profa j 
zur Bz. der Perfon, z. B. Xen. Hell. 2, 1, 19: 2AsöFega owuare. Diod. Sie. 17, 46: 


olyuaıwra ownora — Rriegögefangene. Später (Polyb., Arr., Plut.) bloß owuara, 


zuweilen aud im Singul. von Sclaven, Leibeigenen. S. Lobeck, Phryn. p. 378. So 


Apok. 18, 13. Vgl. Gen. 36, 6. Tob. 10, 10. 2 Mec. 8, 11. 

d) In der Prof.-Gräe. findet fih owue aud in der Bed. Gefammtheit, das Ganze, 
3. ®. 70 zoü xoouov owua, Plat. Tim. 31, B. Diod. Sie. 1, 11. Jos. Ant. 7, 3, 2: 
Awölöng dE ırv Te xarw nölıv negılaßov zul TIv üxgav ovvanyas aurn, Zmolmosv ev 
owno. In diefer Bed. niht im N. T. 

Fur die Stelle Eol. 2, 17: a dor oxıa Twv ueAlovrwv, T6 de omun Xv 


it es nicht erforderlich, einen befonderen Gebrauh von owun — res ipsa aufzuſuchen, 


— ee A — 


welche Bedeutung das Wort hier durch den auch ſonſt gebräuchl. Gegenſatz zu oxia ere 


hält, der überhaupt den Ausdruck an die Hand giebt. Cf. Lucn. Hermot. 79: ovyb 


x \ \ — ’ 2 \ - - 
— Tig Qaly, mv oxıav vuüs Impevew, kuoavrag To o@ue. Jos. de bell. jud. 2, 
2, 5: oxıav almmoouevog Baoıktias, 75 Fonaoey Eavro To owun. Bgl. Col. 2,9 


unter owuartıxac. 
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Zwnerinög, 7, 0», leiblih, 1 Tim. 4, 8: 7 owuarımn yuwvaola, vgl. owuarız) 
8&ıc, Jos. de b. j. 6, 1, 6. Auch Gegenfag zu aowuaros bei Plat., Arift. Philo, de 
opif. mund. 4: ww aowuarwv WEur Tas owuurixüs 2Eouomwv ovolas. So Que. 3, 22: 
xaroßrvar TO nveüne üyıov owuarıw Ede WS negiorepiv. 


Zwuerirwg, leiblich, leibliher Weife, leibhaftig. Jedoch ift Col. 2, 9: > avı«. 
xaroızei mov To nirowua Trg Heornrog owuarıxag, ſchwerlich an die Bed. des oda 
als die Erſcheinung menſchl. Weſens zu denken. Vielmehr erjheint der Ausdr. gewählt in 
dem Gedanken an den V. 17 ausgebrüdten Gegenfag zwiſchen owua u. oxıa, den der 
Apoftel ſchon hier im Sinne hat, wie nicht bloß der Gegenſatz xura a oroyeia rov 
x0ouov — xzara Xv B. 8, fondern aud) die Ausfage V. 11: &v w neguerundmte negı- 
Toum üxeıgonomrw xrA. zeigt. Dadurd verliert diefe nähere Beſtimmung in Betreff des 
Wohnens des A. Iv ihr auffallendes u. nur fo begreift fih B. 10: xui Zore &v avrw 
nerknowuervor, defien Anfnüpfung an die Leiblichkeit Chrifti unter allen Umftänden für die 
Leſer eine äußerſt complicierte Gedankfenarbeit erfordern würde, Alfo — leibhaftig, wirklich 
u. völlig, nicht bloß finnbildlich wie in den Ordnungen u. Veranftaltungen des Geſetzes. 


Zioowuog, ov, nur Eph. 3, 6: eva ra Lv ovyrAmooröna zul oboowua xal 
ovuulrogu 175 Enayyekiag in die tirchl. Gräc. übergegangen. Es iſt ein felbjtändiger 
Begriff wie ovyxAmp., der nicht wie oyuuer. einer näheren Betimmung bedarf, — zu 
Einem Leibe vereinigt, neml. Glieder des Leibes Chrifti, vgl. owua von der Gemeinde 
— mit einverleibt. 





T. 


Tareıyös, 7, öv, I) local: niedrig, Sof. 11, 16. &. 17, 24. 2) übertr.: 
a) niedrig, unbedeutend, gering, ärmlich ꝛc. ꝛc., z. B. dvvarıs, unbedeutende Macht 
(Dem.); ai raneıvai Twv mohswv, ohnmächtige Staaten, Isocr. Or. 4, 26, 95. So Jar. 
1, 9: 6 adeApog 6 zanzıvög gegenüber 6 mAovong. 1 Sam. 18, 23 gegenüber &vdokog, 
2 Cor. 10, 1: xura nooownov udv tanewog dv vuiv — unbedeutend. Röm. 12, 16: 
un Ta vıpmka goovoüvres GAME Toig Tanewois ovvanayöuevo. So bei den LXX 
1 Sam. 18, 23 = vv, Urmer. Jeſ. 32, 7 = jrar; Lev. 13, 21 = DV, geſenkt 
u. b. bb) gevemütigt, niedergeſchlagen, gebrüdt, 3. B. Tansıvov noıiv Tıva Jem. 
demütigen (Jſocr.). Xen. Hell. 2, 4, 24: 75 $° voregalg ol uev TgLdxovra mürv In 
Tansıvoi zul Eomuoı Euvexddmvro dv rw Euredgim, 6, 4, 16: 0XvIOWNOVG xal Tanewovg 
nepiövrag — betrübt, niedergeſchlagen. Sp parall. Huıßöuevoı 2 Cor. 7, 6, vgl. = 
Y ef. 11, 4; 24, 4. 827 Pſ. 34, 19: 7. @w nvevuorı, parall. ovvrerguuuevos 
— You Hiob. 5, 11 u. a. Puc. 1, 52: gebemütigt. LXX namentl, — 3 (gemöhnl. 
— mrwyös, ud) mens, dodevig) Pi. 18, 28; 82, 3. Je. 14, 32; 32, 7; 49, 18; 
54, 11; 66, 2. Jer. 22, 16. Am. 2,7. Hieran ſchließt ſich e) die Bed. beſcheiden, 
demutig, Xen., Eurip., Plat. u. a., gegenüber ünsonpavog Xen. Ag. 11, 11; auch 
untervürfig, unterthänig Xen. Hier. 5, 5; Cyrop. 7, 5, 69. Dgl. Luc. T; 51. 52: 
dısoxögmioev Unegnpüvovg dravolg zugdlas avrür" xuFeihe Övvdorag uno Foovwv xul: 


—E 
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dywos tansıvovg, wo e8 nicht in der Bed. demütig fteht, aber ber Uebergang zu dieſer 


Bed. durch den Gegenſatz erhellt. — So Mtth. 11, 29: noavg eu xal Taneıvög am 
zagdig. Iac. 4, 6. 1 Betr. 5, 5 gegenüber Uneonpavoc. Bol. Prov. 3, 34: xUg10g 
Uneonpavoıg ayrızaooeran, Toneıwvoig de Oldwoı za — — 3. 29, 23: vous Grdga 
Tonewol, tovg de Taneıvöpoovag 2osldeı don xigg — Yon, welches ⸗ Tunewog 


Bf. 138, 6. Außerdem wird das Wort in der Prof.-Gräc. noch d) ſehr häufig im 
fittl. verwerfl. Sim gebr. — friehend, fervil, niedrig, gemein; Plat., Xen., Jſokr. 
u. a.; temeworng, unedler Sinn, Aristot. Rhet. 2, 6, neben zuxgowvyia, Diod. 16, 70, 
u. e8 ift eine beveutfame Eigentümlichleit des bibl. Sprachgebrauchs, daß LXX, Apokr. u. 
N. T. von diefer Bed. des Wortes nichts wißen, vielmehr e) an bu. c anfnüpfend 
den Begriff vertiefen u. zur Bz. der ebelften u. notwendigften aller Tugenden erheben, bie, 
Im Gegenfat zur vßoıs in jeder Form, nod etwas ganz anderes ift als bie bei ben 
Griechen der Üßoıs entgegengefegte owpgoovvn. Es geht aus von ">> al8 Bz. deffen, der 
unterdrüdt u. bedrängt nicht widerftrebt, fondern in Gottesfurcht u. Glauben feine Hoffnung 
auf Gott fegt (ſ. u. zoavc) u. bz. von da aus weiter den, der ſich untergiebt, unterorbnet, 
der vor Gott u. Menſchen fich felbft gering jhäßt, vgl. ransıvovv Euvröv, eine Borftellung, 
die der Prof.“Gräc. fremd ift, wenngleich eine Ahnung von diefer Tugend vorhanden if.” 
Was Nägelsbach, hom. Theol. 6, 13 bemerkt, daß das oıyy Hom. Od. 18, 141: ou 
dwoa Feav Exeıv. Dem. adv. Timoer. 52, 717: noısiv Ta dixaıe oryn der griechiſche 
Ausdrud für Demut fei, fo ift nicht zu überfehen, daß dieſe ſtille Faßung des Gemütes 
doch erft etwas von der Demut ift u. dieſe Bz. nicht ausreicht für den bibl. Begriff; 
namentl. was die vor Gott fi) Fundgebende Demut anbetrifft, die auf dem Grunde der 
Sümndenerfenntnis fi) erhebt oder doch mit terfelben ungertrennl. verbunden ift (vgl. ra- 
zeıvovv &avrov Luc. 18, 14), fo hat davon das Griehentum feine Ahnung. Die griech), 
Demut ift mwefentl. nichts Höheres als Beſcheidenheit, Anſpruchsloſigkeit, Selbſtbeſcheidung. 
Dies, u. nichts mehr, liegt in der Stelle Plat. Legg. 4, 716, A: oO Seo ae Evvenerau 
Dhen Twv anoktınoukvav Tov Helov vouov Tıumgos, NS 6 ev erdaortosy nehhoy 
Exöuevos Suröneran Tansırög xal rexoounuivos, dl de iS &Sugdeis uno ueyalavylas 7 
zenuaoı anaıgöuLEVog N Zuuöig 7 od uoros — ——— au veormtı xol avole, ———— 
7 vuxi⸗ ‚ned Üßgews, @s obr üpxovros OUTE TIvog nYsuovog deöuevog, alla zul 
arkoıc ixuvoc wr rysiodoı, »arahelnerau Eonuog Feov. Das gried. ranewog ift nichts 
als ein Moment der owpooovrn, u. im geraden Gegenjage gegen die bibl. Tureıvopgo- 
oUyn durchaus nicht der Selbſtgerechtigkeit entgegengeſetzt. Das andere Moment der Demut 
aber, Phil. 2, 3: 7 zaneıvopgoovvn almAovg nyovusvoı vneolxovrag cavtcö“y, ift dem 
griech. Begriff, der Suaoaden, zumider, welche zwar nicht felbftfüchtig, aber auch nicht im 
mindeften felbftlo8 Jedem das Seinegiebt. Daher erklärt es fich, weshalb wir zur fubft. 
Bz. der Demut im N. T. ein neugebildetes Wort — Tantıwopgoovvn — finden. — Be 
merfenöwert, daß im Gegenſatz zum bibl. Sprachgebrauch Tameıvög von Philo noch im 
üblen Sinne gebraucht wird. Ausführlihes |. u. zeug, mrwyög. 


Tareeıvoo, 1) loc. erniedrigen, Luc. 3, 5: Bovvög Tanswwdnoera. Jer. 31, 35, 

1,72, 11. 2) übertr. a) gering machen, erniedrigen, 3. ®. Xen. Mem. 3, 5, 4: re- 
Tanelvaraı 7 n zwv Adnvalov dofo. Phil. 4, 12: oda xal Tantıvovodan, oda zul 
mregıooswew. Vgl. 2 Cor. 11, 7.— Xen. An. 6, 3, 18: Jeöc Tovg nAtiov poOvoUr- 
Tas Tantırdoaı Bovkerau. &o 2 Cor. 12, 21. LXX fo befonder8 von der göttl. Des 
mütigung des Sünders durch Züchtigung, 1 Kön. 8, 35. 2 Chron. 6, 26. Bj. 119, 67. 

AL. 1857107 .,.301,.2,7113:17; 3, 16. Hiob 5, 5 u. a. Dem entiprehend ranzeırovosa: 
ſich beugen, 1 Betr. 5, 6: Be 00V imo zyv xo0Taıav xedoa Tov Feov. Yac. 
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4, 10 gl. vunsonpavog V. 6. Sir. 3, 18. So von der Lage, dem Verhältnis zu 
feinen Anfprücgen oder zu Andern, in das Jemand ſich verfegt oder verſetzt wird, 2 Cor. 
41,7: n suagriav dmolnou Zuuvrov raneırdv iva vu vwwsnte, Örı Öwosiv ro 
roũ Feov evayydkıov eVayyehıoagmv Oulv; Phil. 2, 8 von Chriſto: Zranelvwoer Eav- 
 ToV yeroyevog vnıxoog xrh. vgl. Hebr. 5, 8. Luc. 14, 11. Mtth. 23, 12, ſich beugen, 
D) fpeciell im bibl. Sinne, |. Tareırög, Mtih. 18, 4. Lue. 18, 14: Tansıvoöv duuror. 
Vgl. di. 22, 23: ransırWwans osavrov varrı xvolov. Pſ. 51, 19. Jeſ. 58, 3. 5. 10. 
Sir. 7, 17: un noookoyilov osaurov dv mir de auuprwaov ' tanelrwoov opodon tiv 
Yoynr 000, urrodmt Or opyH 00 xoovıe. — LXX namentl., = =39, 935 Hiph. u. 
Niph., vereinzelt auch — x57 Pi., >57 u. a. 


Teresivooıg, , Erniedrigung, A) aetiv Aristot. Rhet. Alex. 4: rwv udv dvdökor 
zanelrwoıs, rwv ÖE adoEwv avEnoıs. b) im N, T. wie auch bei den LXX nur pafl. 
von der Tage, in der ſich Jemand befindet, Luc. 1, 48. Act. 8, 33. Phil. 3, 21. ac. 
1, 10 — Niedrigfeit. Vgl. Plut. Mor. 7, A: taneivwoıc tms AMdewg, zu ſchlichte, ge— 
wöhnl. Darftellung. Nirgend in der bibl. Gräc. von der Gefinnung, auch nicht Prov. 26, 19: 
xgelooWwv ngwVFUuog uera TansırWorwg 7 05 dwwgeitan oxdia werk Üßororov. LXX 
= »» Gen. 16, 11; 29, 31; 31, 42; 41, 52. Deut. 26,7. 1 Sam. 1,11. 2 Sam. 
16, 12. 2 Kön. 14, 26. Neb. 9, 9. Bi. 9, 14; 22, 22; 25,18 u. a., ftet8 von einer 
Lage, welche ihrerfeits das Erbarmen Gottes hervorruft, vgl. nowic. 


i Tarreıvöpowv, ov, felten in der Prof.-Öräc. Ib) Plut. Fort. Alex. 2, 4: uuxooVg 
7 TUyn nal megidsis moi zul Taneıvöpgorag — Hleinmütig. - b) Dagegen bei den LXX 
Pro. 29, 3 = nn EB, demütig (nur hier). Im N. T. ebenfo 1 Petr. 3, 8. 


Tarreıvopgoodyn, 7, Demut, die Gefinnung des Tunevös im bibl. Sinne; das 
Wort ift in der Prof.-Gräc. wie aud den LXX fremd. Ueber die Bedeut. |. ranewoc. 
Act. 20, 19. Eph. 4, 2. Phil, 2, 3. Col. 2, 18. 23; 3, 12. 1 Petr. 5, 5. 


Texos, ovg, zo, fteht nicht, wie gewöhnl. angegeben wird, zunächſt im zeitl. Sinn — 
Ende, Aufhören, fondern bz. das Ende als das erreichte Ziel, den Abſchluß, den 
etwas findet, fei e8 als Ausgang, Beendigung, u. fo zugleid das Aufhören des Bisherigen 
einſchließend, oder als Erfolg, Höhepunkt, Gipfel, 3. B. moA&uov rElog, der Sieg; reAog 
avdoos das volle Mannesalter; von der Reife der Saat x. Es bz. nad Pafjom „nie 
zeitlihes Ende an u. für fih, mofür ſtets reAevrn zu brauchen ift, fondern wo r&og fo 
vorkommt, wie in Blov z&log, hat es ſtets den Nebenbegriff einer inneren Vollendung ; 
aud nicht ein räuml. Ende, was durch mrepas oder die Adj. Zoxarog u. axgog zu bz. ift“. 
Auch bei reinen Zeitbeftimmungen bj. es nie den bloßen Endpunft oder das Aufhören, 
fondern das qualificierte Ende, den Abſchluß, 3. B. Xen. An. 6, 1, 13: 77 uev voxri 
zaurn rovro ro &log &ykvero. 1, 10, 18: ravıng uev tig rulgag Tovro To Tekog 
Zyevero, Im Sinne von Aufhören findet e& ſich, wie e8 ſcheint, jedenfalls nur jelten im 
der Prof.-Gräc. Im N. T. Luc. 1, 33: 176 Paoıkelag avrov our Form rekog. Marc. 
3, 26: ov duvaruı ormvon ara Tehog Eyeı. Of. Xen. Cyrop. 7, 3, 11: orrog yes 
76 xahlıorov TEhog’ vırav yag rereheurnue. Doch entſpricht dieſe Stelle nidht ganz, da 
bier 7&Log, wie häufig, den Tod ald den Ausgang bz., den das Leben nimmt, 3. B. 
Ael. V. H, 3, 25: log euxieks, ein ruhmvoller Tod. — Es fragt fi nun, ob bie 

Cremer, Bibl.=theol. Wörterb. 6. Aufl. 53 
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Borftellung des erreichten oder zu erreihenden Zieles, oder ob ber Rückblick auf den bie: 
herigen Beftand u. Verlauf vormiegt. Letzteres ift am gewöhnlichſten; daher a) Ausgang, 
Ende, Abſchluß ꝛe. Mtth. 26, 58: dosAdav Erw Euudmro — Ideiv To Tehos. ac. 
5, 6: 70 r&log xvglov eidere. 1 Betr. 4, 7: ri To Tec twv Unesı$oöovrwv; 4,17: 
novrav Ö8 To TeAog Yyyırev. Kohel. 7, 3. Sp 1 Cor. 10, 11: a em av alw- 
vov — Foyaroı run Act. 2, 17. 2 Tim. 3, 1. Vgl. Dan. 11, 13; 1, 15. 185° 
4, 31. Neh. 13, 6. 2 Kön. 8, 3; 18,10. ©. u. ulwv. Berner ro r£Aoc, womit Mith. 
24, 14: Tore vksı To TeRog" Marc. 13, 7. Luc. 21,9 das Ende, weldes den gegenwärtigen 
Weltbeftand u. Lauf abſchließt, 1 Cor. 15, 24 dagegen zugleich das erreichte Ziel u. da— 
mit der Anfang einer neuen Ordnung der Dinge bz. ift. — Hebr. 7, 3: unte Long. 
t&roc war. ef. 9, T: Tg elorvng ovx Eorı TEAos = yp. Auf den Beſchluß, Ab: 
ſchluß ift zu reflectieren in den adverbiellen Ausdrüden eig r&Aog, entweder — bis zulegt, 
bis zum Abſchluß deſſen, worum es fi) handelt, Geb. Afarj. 10: ur zapadac nuag &äg 
Te.og dıa To ovoud oov. oh. 13, 1: eis TeAog Tyanyosv avroig, mo e8 den Ab— 
ſchluß des Liebeswerkes Chrifti gilt; Mtth. 10, 22; 24, 13. Marc, 13, 13, oder — 
zulegt, am Ende, fchlieglich, Luc. 18, 5 — in beiden Bedeutungen in der Prof.:Gräc. 
gebräudlid. Bei den LXX ift diefes eis r&Aog befonders gebräugl. — nz25, u. vers . 
einzelt anders, . fiet8 — bis zu Ende. Hi. 14, 20; 20, 75 23, 7. %: 9, u 1% 
10, 11; 44, 25 u. 5. (Außer in adv. Verbindungen ift zog überhaupt bei den LXX 
jelten.) Dann ws, axoı, uexoı telovg Hebr. 3, 6. 14; 6, 11. Apok. 2, 26. 1 Cor. 
1, 8. zo ro — ſchließlich 1 Petr. 3, 8 Plat. Legg. 6, 768, B; gewöhnl. ohne Art.; 
paulin. zo Aoımov). Zu Apok. 21, 6; 22, 13: Yo nr aoyn xei ro relog cf. Pind. 
Pyth. 10, 10: ardownwv T&og aexa Te, „menfchlicher Unternehmungen Ausgang u. 
Anfang‘. Zu Luc. 22, 37: xoi yap Ta negi Zuod eos Eye ift ſchwerl. das homer. 
Teog EmırıFevor uiIo, fein Wort erfüllen, zu vergl., da es fih nit um Erfüllung 
überhaupt, Sondern um die Erfüllung des Yesten handelt, was dem HErrn in Betreff 
jeine® Leidens noch in Ausfiht geftellt ift, &ru rovro .... . dei reisodrvar &v Zuol. 
b) Um das erreichte oder zu erreihende Ziel — Ziel u. Ende — handelt es ſich Röm. 
6, 21: To yap T&og Exelvwv Favarog. DB. 22. Phil. 3, 19. 2 Cor. 11, 15. Hebr. 
6, 8. — 1%etr. 1, 9: To Tog ing niorws. 1m. 1, 5: 76 TÜog Ti nag- 
ayysMag doriv ayarın dx xı)., vgl. Röm. 13, 10: mirewua Tod vouov ayarıy. Kohel. 
12, 13: z&log Aoyov' Heov Poßov, — Ni. (Dagegen Röm. 10, 4: zeAog yag vöuov 
Xs ig dixamovvnv navıi To miorevorrı bz. e8 vgl. mit V. 3. 5. Act. 13, 39 die 
Endſchaft, den Abſchluß, melden Die Herrfhaft des Gefeges in Chrifto gefunden hat.) 
2 Cor. 3, 13 vgl. mit V. 7. Ebenfo in dem adverb. eis r&Aog — vollftändig 1 Theil. 
2, 16. Am. 9, 8. Dan. 7, 26. Pi. 89, 47 (oft bei Polyb.); Ewg r&Rovg 2 Cor. 1, 13 
gegenüber ano ueoovg B. 14. 

T&og in der Bed. Abgabe, Zoll Mtth. 17, 25. Röm. 13, 7; LXX van, mon | 


Num. 31, 28 ff. Lev. 27, 23 ift nad den Neueren auf eine andere Wurzel zurüd- 
zuführen. | 


Telew, reldow, ft. att. reAw, Perf. reriexo, Paſſ. reriisoun, ein Ende, einen 
Abſchluß machen; etwas vollenden, nicht bloß beenden, ſondern vollbringen, durchführen 
peragere; überhaupt etwas ausführen, zu Stande bringen, z. B. releiv aLIAovs Kämpfe 
beftehen, Hom. Od. 3, 262. uöxIovs Mühfal aushalten Theoer. 24, 81. Zoyov Tekeiv, 
jowol ein Werk verrichten, vollziehen (Eur. Or. 834), als auch es vollbringen, vollenden 
Hom. Il. 7, 465. reieiv ta ieoa, sacra peragere, Xen.; npoordyuora Tereiv, Anz 
ordnungen ausführen, Plat. Legg. 11, 926, A. Häufig von Berfprehungen, Gebeten :c.: 
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fie erfüllen, erhören. Bei Beitbeftimmungen: zurüdlegen, abfolvieren, 3: B. Eros 0ydor- 
x00T0r reitiv Luc. Macrob. 10. Im N. T. a) zoVg Aöyovc rekeiv Mtth. 7,28; 19,1, 
vgl. 13, 53; 11,1. 79% uogrugiar, das Zeugnis vollſtändig ablegen Apok. 11, 7, zöv 
doöuov 2 Tim. 4,7. Mtth. 10,13: ras nolag — abfolvieren, ein elliptiſcher Ausdruck, 
dgl. Joſ. 3, 17: Moc ouverisoe mag 6 Andg dıanßalvwv ‚Iogdavnv ; überhaupt etwas voll- 
ſtändig thun Luc. 2, 39. Ball. rersioIm vollendet werden, Apof. 15, 1.85 17,1. — 
20, 3. 5.7: Ta yiha Erm. Joh. 19, 28: eidag 6 Is örı 7m navra TETELEOTON, Ivo 
releawIn 7 youpn. DB. 30: rerölsorun — welches fi) fomit auf die vollſtändige Aus- 
führung deſſen, wodurch die Schrift erfüllt wird, bezieht, vgl. Sef. 55, 11: Ewc iv 
TEL09n 000 av Ida. Dann auch — aber felten — finon. mAneo0r von der Er- 
füllung einer Weißagung, eines Wortes ꝛc., anſchließend an zog, Biel; eunnlle 
kommen erfüllen d. i. and Ziel bringen, Luc. 18, 31: releoIrosraı ndvra u ye- 
yoauuevo. 22,37. Apot. 10, 7. Act. 13, 29. 2 Er. 1, 1.— 2 Cor. 12, 9: 5 ya 
duvanıs dv aodersia rehktiru (jo Tdf. Tr. W.; Nec.: 7 yao dv. uov dv d. ree- 
odraı) — im Gebiete der Schwahheit ftellt fi die volle Größe der Kraft Chriſti dar, 
vgl. dort das Folgende. Mb) weniger mit Rüdfiht auf den Abſchluß der Handlung, als 
im Allgemeinen binfihtl. der Herftellung des Obj., wie &oyo» rekeiv, etwas ausrichten, 
vollziehen, ausführen, Sir. 7, 26; 28, 30. So Luc. 12, 50: &ws od zeAsoIn To 
Bartıoua. Röm. 2, 27: Tov vouor Tereiv, wie Jac. 2, 8. Gal. 5, 16: tmıdvular 
0agxoS 0V ur, tellomıe. 


Bon rERog, Abgabe, — Abgaben zahlen, fteuern Mtth. 17, 25. Röm. 13, 7. 


Teheıos, a, or; in der att. Gräc. gewöhnl. zweier Endungen, häufig dafelbft auch 
zeleos, volftändig, vollfommen. a) finnl., z. 3. von tadellojen Opfertieren, Er. 12, 5, 
von dem, woran nichts fehlt, 3.8. rAzıos Eviavrög, ein volle8 Jahr. Aristot. Pol. 1,1: 
olxla Ö2 TEhsıog dx dovimv zul Zevdlowv ovrloraraı. So Eoyov rölsov Jac. 1, 4. 
1 Cor. 13, 10: ro r&Asıov gegenüber 76 2x uepovg. MUebertr. 1 Joh. 4, 18: 7 reiela 
ayany. Bol. reisin zapdia 1 Chron, 28, 9. 1Kön. 8, 62 f. u. b. Häufig = aus: 
gewachſen, von Menfhen u. Tieren; vom Mann im Gegenſatz zu naudiov vrmıov. Pol. 
5, 29, 2. Plat., Xen. u.a. So Eph. 4, 13: eis avdoa Teltıov, eig uergov HAıniag xrA. 

ebr. 5, 14: reisimv dE Zorıw 7, oregen roogn. 1Cor. 14, 20. Phil. 3, 15 vgl. 
m. 8. 12. 1Cor. 2, 6 vgl. mit 3, 1, wozu vgl. 1 Chron. 25, 8: ZBukor xArgous 
xar& Toy wıx00v xol xara Tov ulyav, Tehtlov al uardarovrwv, ROmDy Tan. — 
Ueberhaupt was aufs Höchſte gefommen ift, am vornehmften, 3. B. vouog rÄAuog 6 ırg 
Mevdeglus Jac. 1, 25. Hebr. 9, 11: din rng uellovog xul vehsiorkgag oxrvns. So 
in der Prof.-Gräc. Bz. der Götter in ihrer Erhabenheit, des Adlers als TeAsıörarog 
nerervov Hom. Il. 8, 247 u. a., König der Vögel. Im mebicinifchen Sprachgebrauch 
TöAeıov voonue, die’ Krankheit auf ihrem Höhepunkt. — Pb) im fittl. Sinne: vollendet, 
vollfommen, untadelig, 3. B. dwonum rÄrsov neben dos ayadın Yac. 1, 17. Zuweilen 
bei den LXX = obV, pam, erftered ftet® in der Verbindung xupdia releia, 1 Kön. 
8, 62; 11, 4; 15, 3. 14. 1 Chron. 28, 9 (f. nAnons 2 Kön. 20, 3. 1 Chron, 29, 9. 
2 Chron. 15, 17; 16, 9; 19, 9; 25, 2); letzteres gewöhnlid — üumuog. Gen. 
6, 9: Nwe ardownog Ölxmog Teleıog wv dv 17 yevea avrov. Exod. 12, 5. Deut. 
18, 13. 2 Sam. 22, 16. Aristot. Eth. 1, 13: ügerr relela. Antonin. 7, 67: 7 
Tersıörng Tod nFovg. Sonft wol feltener in der Prof.-Cräc. alleinftehend im fittl. Sinne. 
Im N. T. Iac. 1, 4: wu Tre Tileıı zul OAöxımpoı dv yumderi Atımönevo. 3, 2: 
& rı: iv Möyo 0w nrale, oroc zeheıog arg. Mtth. 5, 48; 19, 21. Röm. 12, 2. 


Col. 1, 28; 4, 12. 
53 * 
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Tekeiws, vollftändig, ganz u. gar, 1 Petr. 1, 13. Xen. Cyrop. 3, 3, 38: rel&wg 
ayasös vn. Isoer. 20, A: vöuıde TeAlwg evdaornosw. Judith 11) E 2 Mi 
12, 42. 3 Mic. 3, 26; 7, 22. 1 

Teksiörng, N a) relat. Vollſtändigkeit, Vollendung, Plat. Deff. 412, B: airdg- 
eo, TELEI0TnG xTroswg ayayav. Sap. 6, 15: goovroewg teheiıng. 12, 17: duva- 
uewg tel. b) abſol. — Vollkommenheit im ſittl. Sinne Col. 3, 14: —— ori ovVr- 
dsowos ng reksıoınrog. Nicht. 9, 16.19: ei? dv aAmIela zul Teleıormtı Enoınoare em), 
wol = & xdodig relelꝙ 1 Chron. 28, 9. 1K6n. 8, 62. Prov. 11983 Teh&uorng a- 
Year ‚odnyiecı avroug = man. — Hebr. 6, 1: ne Tor Ts aoyrs Tod Xv Aöyor 
ini Tmv Tel&iornto peowuesa bz es entweder die orcot zoogn nad ihrer Beſchaffen⸗ 
heit im Gegenfag zu yala vefp. 176 Geyns Tod Xv Aöyog, aljo den Aoyog dixmoovung 
5, 13. 14, oder den Zuftand der rs. im Gegenſatz gegen Die vrmuoı 5, 13. Doch 
ift Exfteres wol das Einfachere u. Wahrſcheinlichere. — Das Wort ift nit bloß in ber 
Prof.-Gräc., fondern auch — gegen die betr. Angabe in Steph. thes. — in ber bibl. 
Gräc. jelten, bei den LXX u. Apokr. nur an den angef. Etellen. 


wu 


ev 


en 


Geier 


Tehsıdo, in der Prof.-Gr. auch rereow, a) vollftändig maden, vollenden; 
Herodt. 1, 120: nuvra irel&wor nomoas. Joh. 17, 4: ro Epyov Zreielvon 6 ÖdEdw- 
xus uoı Wa noımow. Act. 20, 24: releımoaı Tov Öpouov uov xal nv dıaxoviar Tv 
HMußov. 2 Chron. 8, 16: ap 75 ruloas 2Ieushıwdn Ewg ov Zreisiwoe Iuhmuov Tov 
olxov xuglor —= DV. 1 Fön. 7, 21; 14, 10 = pan. Beendigen, abfolvieren ’ 
Luc. 2, 43: Tag nu£oag. Plat. Polit. 272, D: Zn&udn yoövog Erelendn. Boll: 7 
fommen maden, fo daß nichts mehr fehlt; 3. DB. zur vollen Ausbildung, Reife ꝛc. 
bringen, Plat. Rep. 6, 487, A: reAlaıwdeloı vol Toorrog nudela Te xul kur. . 
498, B: &v 7 (Nıxie) 7 wuyr Telaovogoı üpyeran. Aristot. H. animal. 1,183 9 
uEv oTv xepaln naoı ürw no0g To 0Wum TO Eavrar' 60 aroWnog uovog — 7006 
To Tod öAov teliıwdeig Ey TOüTo TO wigiov. So Hebr. 2, 28: Tov Goxmyov Tug 
owrnolag dia nasmudrwv TeAeıwonı — ZU einem aoymyos Tg o. teA&ıog machen, 
nicht, wie Ritſchl, Rechtfertigung u. Berfühnung 2, 214 meint, fynon. ayıalev, vgl. 
u: Teheımdels &y@vero — oirıog owrnolas alwviov. T, 10: viog — Terelsıwudvog 
Begenheer Bgx1EQEIg Exovres Goderear. Ebenſo Joh. 17, 23: wa wor Terehtumuevon 
es ®v. Yac. 2, 22: 7 niorıg ovvr/oya Toig Eoyoıs avTov zul dx Tav Zoyar n nlorıg 
!releıwIn — wurde zur zlorıs teleia, vgl. B. 26: à nioric xwois Twv Eoywv vexgd 
Eotıv. Die hiezu angenommene Bedeut. des Paſſ. bewährt werden ift-fchlechterdings 
nicht zu belegen, am allermenigften mit Joh. 19, 28: wa reAsıwdr 7 yoapn, wo es fid 
um die abſchließl. Erfüllung der gefammten auf Thun u. Leiden des Meſſias bezügl. 
Weißagung handelt (f. u. reAew), unterfhieden von va nmAnewsn. Das Gejhehene ift im 
Berhältnis zur Weißagung ſo lange fein r&Azıo» als dieſer Abſchluß fehlt, cf. Hom. I. 9, 
456: Feoi Ö° Zreleıov Zragag. Luc. 1, 45 unter releloois. Bol. reAeiv. Auch Sir. 
34, 10 fpricht nicht für diefe Bed.: Ts Zdomuacdn Ev auto xal Erekeuwgn, vgl. reAzıog 
von fittl. Vollkommenheit. — Außerdem gehört hierher das johann. rereAtiwraı 7) ayarım 
Tov Heov iv tıı 1905. 2, 5; 4, 12. 17. 18 — fie ift vollftändig in ihm, es fehlt 
nichts von ihr, vgl. 4, 17. 18. — Mit Leichtigkeit dürfte fih hieran nun reAsıoov 
b) in der Bed. ans Ziel, zum Abſchluß bringen, anfhließen, Paſſ. and Biel 
gelangen, wofür aus der Prof.-Öräc. vgl. Plut. Mor. 111, C: Zoa — Luder uiv 
Yevvwusva, uion⸗ d° nulooug dxuaboree, delane de yngdvra xal — 70 Ipv. 
159, C: guyr dE ula [rwr adıryudrwv) zul —“ eis Öixaoovvnv Tereıot. 
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ee ine Dar & = ‚ ER Sr 

‚Ernyag xagıs ovy nrTov dtouevn Tov Aaußavorrog 7 Too didovrog; LE uu- 

| yoir yag Tehıovraı no0g To xaAov, Das Med. bei Jamblich. Vit. Pyth. 332: 

 Eneıra Ta Qvoıza nayzo avadıddoxe, Tr TE NFıRnv Pıhoooplav zul Aoyızıv Erehew- 
coro — abihliegen. Die Anerkennung diefer Bed. hält den Zufammenhang des Sprach— 
gebrauchs feft u. bietet fi ungezwungen dar Phil. 3, 12: ovx Or 7dn Aupßov 7 non 
tereleiwun:, dgl. B. 15: 000: odv TeAsıoı, TOvTo Poovwuer, wovon ed ſich unter 
ſcheiden muß; Phil. Lib. Alleg. II, 74: nore od» @ wuyn udkıora vexg0Wogeiv 00VITv 
vmolmyn" üpd ye oox drav TeluwIig zul Boußelwv za) oreparwv a&wäns; Ebenfo 
Hebr. 11, 40: un xwgis nuwv telewIoow. 12, 23: Ilxaoı tereleimudvo. Hier 

‚ beftimmt fih das Ziel nah 11, 39; 10, 36 als das xowiouodeı nv dnayyeklar. 
Vgl. auch TeAsovodau vom Sterben Ign. ad Trall. 3: dedeunı ud dia Kr, am 
ovöenw Xv ug eu‘ day dE TelıwIR@, Taya yerroouaı. Euseb. Vit. Const. 3, 47: 
roũ uEv ovVv Baoıkdwg Frelsıovro n wrrno‘ bei den Schriftftelern der firhl. Gräc. vom 
Maͤrthrertode. Luc. 13, 32: Zaosıg anorel@ ontgor zul avgıov, xal 7n tolın Tekeı- 
vu, vgl. B. 31. 33; Bengel: „finem naneiscor“. Diefe Bed. — zum Ziele führen, 
Paſſ. ans Ziel gelangen — genügt auch volftändig am den übr. Stellen des Hebräerbr. 
10, 14: wu yap np00pog« Terehsiwnev eis To Iimveres todc ayınloubvovg (vgl. 9, 13). 
7, 19: ovder yag Zreksiwoer 6 vouos. 10, 1: ordnore duvaraı Todg n000E0xouELvovg 
Teltunocı, vgl. B. 2: dia To umdeniav Eyew Erı ovveldnow Guaprıwv Tovg Aurgevov- 
Tus ünak xeradtaguevoug. 9, 9: Ivoiaı npoogpepovraı un Övrauevaı xora ovvelönow 
Telsıwonı 7» Aurgevovre. Es ift das aus dem Contert ſich ergebende erftrebte Ziel, 
bier die Entfernung des böſen Gewißens, wie 11, 40 die Erlangung der Verheißung, u. 
es ift weder nötig, reAsod» — dixamür, wie Tehsıoc ſynon. Iixaog‘ (Prov. 10, 29; 
20, 7) zu nehmen, woburd der Gebraud; des Wortes an den betr. Stellen fi völlig von 
den übr. Stellen entfernte, noch mit Köftlin, joh. Lehrbegriff, ©. 421 ff. e& als fyn. mit 
ayıclew, zusaplleuv (Hebr. 9, 13. 14), apaıgeiv auoprias (10, 10. 2. 4. 14. 11) 
zu erklären, dies Alles zufammenfaßend, „indem die Reinigung, Heiligung u. Vergebung 
den Menfhen zu dem macht, was er nad feiner Beftimmung u. nad den Zwecken, bie 
Gott mit ihm vorhat, fein ſoll“, mas ſich weder durch Einfachheit, noch durch Ungezwungen= 
beit empfiehlt. Es befagt einfah: im den Stand bringen, im melden dem betr. nichts 
mehr fehlt, weil er das Urteil Gottes für fih bat, — in den rechten Stand jegen. Von 
Bollendung des fittl. Habitus ift dabei nicht Die Nede; vgl. Hebr..7, 11 unter reAeiworg. — 
€) ſynon. row, ohne Betonung des Abſchlußes der Handlung zc., wie reieiv, Joh. 4, 
34; 5, 36. Eir. 50, 21. 


Tektiwoıs, 7, a) die Vollendung, das Gelingen, Diod. 2, 26: ünorgonal xuxuv 
za relsıworg ayaIov. Die Herftellung eines Ganzen, eines z&Asov, an dem nichts mehr 
fehlt, Hebr. 7, 11: el udv od» reksiwors dia vrg Asvirinng iegwourng Tv, dgl. B. 19. — 

Erfüllung einer Berheifung Luc. 1, 45. Judith 10, 9. Gegenüber veorns Jer. 2, 2, 
wie öfter bei Ariftot. Zuftand der Reife, der vollen Ausbildung x. Ib) Bei den LXX 
gewöhnl. (wie reAsıoov Tag yeigag — Non, fonft nAmgoöv w. ſ. — vodzen von dem 
Opfer beim Amtsantritt des Priefters Er. 29, 22 ff. Lev. 7, 37; 8, 21 ff. 


Tehtiweig, 6, der ein reAsıov herſtellt, etwas vollendet; findet ſich außer in Der 
tirchl. Gräe. nur Hebr. 12, 2: zöv ırg niorewg apynyov xal rekuwrzv Ivy = der den 
Glauben ans Ziel bringt, vgl. Polyb. 2, 40, 2: 76 dpxnyov uiv wol nad myeubva 17 
On Emıßohng Agarov voworlov . . . üywmıoıry ÖE nal teAeoıovpyov Tr5 noukewg 
x. ©. u. Ggxnyös. 


= 


ö 
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Zvyreiio, von Gemeinfhaft des Subjects in der Prof.-Öräc. felten, in der bibl. 
Gräc. gar nit; nur a) Mehreres zufammen beendigen, zum Ziele führen, ausrichten, 
berftellen, 3. B. rag vevg Pol. 1, 21, 3. So mit plural. Obj. Mith. 7, 28: Toig 
Ayorg. Act. 21, 27: Zuellov al into rutooı ovvrereiode. Luc. 4, 2. Erfa des 
Plur. ſ. Luc. 4, 13: ourreltaug zuyıa neıgaouor. So nun auch Marc. 13, 4: Orav 
udn Tavra ourreitioda zovro, deutſch: Alles zufammen. Ib) etwas ganz, vollftändig 
ausführen, wie ou» dfter in Zuf ammenfeßgungen , 3. B. ovuninoow, ouyräuro, Polyb. 
6, 53, 1: ovvrelovuevng tig dupooas. So Röm. 9, 28: Aöyor ovvreiwv einen Bes 
ſchluß ausführend (ef. 10, 23). Ihren. 2, 17: ovveräheoe orua avrov. Hebr. 8, 8: 
ovvrerlow — diagranv xowrv — vollziehen, wo jedoch das Wort (an Stelle des din- 
Iroouoı der LXX) auch rückſichtlich der Gemeinfhaft diefer did. für Israel u. Juda 
gewählt fein kann: ourreidow Zul tor olxov ’Iogarı xal ni Tor olxor ’Iovda dunsnanv 
xawrv. — Bei den LXX das gewöhnl. Wort für 7b>, vereinzelt = mivy, ann, DaW u. a. 


Zvvrelcia, n, Beendigung, Vollbringung, Vollendung, im Sprachgebr. häufig an— 
gewendet, wo weder mehrere Obj. nod mehrere Subj. (wie Plat. Legg. 10, 905, B: zwv 
Iewv 7 Evvrihsıo, das Zufammenwirken der Götter) eriheinen, ovvreleiv, b entipredend. 
Pol. 4, 28, 3: ovvrälsıov Aaußaveı 6 nökzuog. Strab. 17, 804: aprxe To Epyov negi 
ovvrähsuv. Sir. 21, 11: ovvrälsıa Tov Poßov xuglov oopla. 38, 28 u.a. Im 
N. T. nur ovvrälsıon Tod alovos Mith. 13, 39. 40. 49; 24, 3; 28, 20. rwv almvar 
Behr. 9, 26 (f. unter oda, ©. 94 f) — das Ende, der Abſchluß des Weltlaufs, ver 
Weltzeit, |. überhaupt unter adov. — LXX oft = 753, vereinzelt auch yp, pn u. a. 
Dem neuteft. Ausdr. entfpr. nur Dan. 9, 26: Ews xuıgov ovvreildas. DB. 27; 12, 4. 
Auch 9, 27: xara ovrräluor xagwv. 12, 13: eis owvıikov rusgwv. Theodot. 
Dan. 9, 27: wg rg ovvreisiag xoıgod. 12, 4: Fws xuıgod ovvreisias. Vgl. Sir. 
11, 27: &v ovvreisln vSocnov amoxalvyıs Eoywv avrov, vgl. B. 28: 00 Tekevrig. 
33, 24: dv ruloa ovvreiddeg rueowv Lwrs 00V xol dv xougw rekevırg. 39, 28: 2 
xuow ovvreieiog, hier alfo überall nicht im heilsgeſchichtl. Sinne. 


Tepvo, zeuw, Ereuov, rerunsa, trans, ſchneiden, in der bibl. Gräc. nur 
LXX u. Apokr. u. aud dort felten. — "mr vom Beſchneiden des Weinſtocks Lev. 25, 
3. 4. Jeſ. 6, 6. = 1 2 Fön. 6, 4. Dan. 2, 45. — yıp Er. 39, 3. Außerdem 
Sep. 5,12. 4 Mec. 9,.17; 10, 19. 


Korarour, n, Berfhneidung, Zerfhneidung, nur in der fpät. Gräc. u. zwar activiſch. 
In der bibl. Gräc. nur Phil. 3, 2 paſſ.: AAdnere 770 xorarounv, vgl. B. 3: rueis 
yoo lousv 7 negıroun oi nvebuarı Feod Aurgevovres, zur Bz. der jüd. Irrlehrer, of 
dv oagxi nenoıFores, indem ihre zzegırogun duch ihre Oppofition zur xararour wird, 
d. h. nicht „zu einem bloßen Einfchnitte, den fie am Leibe befommen haben" (Hofmann, 
Meyer, vgl. xarardurev Lew. 21, 5. 1Kön. 18, 28, mo übrigens xarar. ebenſo zer 
ſchneiden bedeutet, wie ef. 15, 2), ſondern zur Verſchneidung, welche von der Gemeinde 
Gottes ausſchließt, vgl. Deut. 23, 1: ovx eloeAevoeru IAodiag nude anoxsxouutvog ec 
&xxmolay xvolov, |. u. anoxöntw ©. 512. Ferner vgl. Jeſ. 56, 3. 


Ilsgıreuvo, vingeum ſchneiden, abſchneiden, beſchneiden, LXX —= bin mit negı- 
xcodaolLew vertaufht Deut. 30, 6, vgl. Lue. 19, 23, u. fo entfcieden nur von ber 
x. & jo genannten Veſchneidung, daß, mo dam mit anderem Object — abfhneiden, wie 
Hi. 14, 2. Pi. 90, 6. Pf. 118, 10. 11. 12 aud eine andere Uebertragung gewählt ift 
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 (enimıw, Gnonintw, aubvoun), obwol der prof. Spradhgebr. die Uebertr. durch negıT. 
zugelaßen hätte, namentl. Bj. 118, 10. 11. 12. Nur einmal fteht zegır. mit anderem 


Obj. als axgoßvoria reſp. adoxu, agoEvıX0v, viov x., neml. &. 16, 4: Tor Duyaror 
= ns, weldes Er. 4, 25 von der Beihneidung x. 2. Ier. 4, 4 entfpr. "0 Hi., aber 
auch im Sinne der Beihneidung : neguundnre (bin) To He vumv xal nregıtäusoHe 
(Mo ft. negıeldoda) Trv oxAmooxupdiar vuor. Sonft überall — Sm Gen. 17, 10. 
4 27, 21243734, 15, 17 Ex. 12, 44. 48. 
Dent 10, 16. 20.88.2083. 7,18. Ser, 4, 4; 9, 24. So bei Hdt. 
das Med. — ſich beichneiden 2, 36, 2: rü aldoin AAAoı uEv &woı ws Lykvovro, nv 
000: and rovrwv ZuaFor, Alyinrıoı de regırauvovraı. Ibid. 104, 1: uoüvor ndvrwv 
ovIoWnw» Köryoı zul Alyonrıoı zul AlHones negırauvorran in vexrs Ta aldora. 
Ebenfalld das Med. Diod. Sic. 3, 32. Jos. c. Ap. 1,22, 5; 2,13, 4,5: 6..Änt.»1, 
10, 5; das Xctiv Ant. 1, 12, 2. Paſſ. ebendaf. Das Med. bei Philo. Ber den LXX 
das Act. Gen. 17, 23. 27. Er. 4, 25; 12, 44. 48. Rev. 12, 3. 300, ee, 
Apokr. 1Mec. 1, 60f. 2Mec. 6, 11. 4 Mec. 4, 25. Das Paſſ. Gen. 17, 10. 12. 13. 
14. 26; 34, 15. Joſ. 5, 8. Jer. 9, 24. &. 16, 4. Das Med. mit med. Xor. Gen. 
17, 24. 25; 34, 17. 22. Deut. 10, 16; mit pafj. or. reſp. Fut. Gen. 17, 11. Ser. 
4, 4. Jud. 14, 10. Im N. T. das Act. Luc. 1, 59; 2, 21. Joh. 7, 22. Act. 7, 8; 
15, 5; 16, 3, 21, 21. Bei Paul. nur das Paſſ. refp. Med. 1 Cor. 7, 18. Gal. 2, 3% 
5, 2. 3; 6, 12. 13. Col. 2, 11, vgl. Act. 15, 1. 24. — Bol. Winer, Realwörterb. 
1, 156 ff. Riebm, Handwörterb., 168 ff. v. Drelli in PRE?, 2, 343 ff. Oehler, 
Theol. des U. T., 8 87 ff. u. A. Im N. T. kommt fie meift nad ihrer Bed. für die 
Zugehörigkeit zum Bundesvolke, alſo nah ihrer heil sgeſchichtl. Bed. (Judith 14, 10: 
megıeräueto Trv Odoxa TTS Gxgoßvoriag avrov xal ng00ETEIN EOG Tov 0lxoy "Iogarı, 
cf. Jos. Vit. 23: rovrovg neoıräuveodu: rwv Iovdalwv üvayxalovrwv, ed IElovow eva 
nag avrois), bzw. für die Verpflihtung unter das Geſetz in Betracht (vgl. Act. 5, 1 ff. 
Gal. 5, 2. 3 f. u. opardıng); nad ihrer Symbolit Col. 2, 11. gl. Philo, de 
sacrificantibus II, 258, 5 sqq.; de migr. Abr. I, 450, 41 sgg. 


Ilegıroun, 7, Beſchneidung, in der Prof.:räc. ſehr felten — das ringsum Be⸗ 
ſchneiden; im der bibl. Gräc. außer Jer. 11, 16 von der x. 2. ſogen. Beſchneidung der 
üxooßvorie (w. ſ.)) u. zwar bei den LXX nur Erod. 4, 26 = ba, Gen. 17, 12 
— ba Inf. Niph.; Yer. 11, 16 (Miöverftand des hebr. mama, Geräuſch) fteht es 
vom Abhauen eined Baumes. Nicht in den Apofr., felten bei Jos. Ant. 1, 10, 5; der 
Plur. ibid. 1, 12, 2: era Toowvrug rulgos Eos Eyovamw oi 'Iovd. moioga Tag 


 zegırouds. Defter dagegen bei Philo (vgl. defjen Schrift de circumeisioue I, 210—212), 


fowie im N. Z., in weldem e8 außer Joh. 7, 22. 23. Act. 7, 8; 10, 45; 11, 2 nur 
in den paulinifhen Schriften u. zwar a) activ. die Befhneidung als Inſtitution Joh. 


-7, 22. Gal. 5, 11: &2 negmounmv &ı xmgvoow. Col. 2, 11. Act. 7, 8: Eiwxer 


era dıadremv megrroung, |. dındran. Gewöhnl. aber b) paſſ. Joh. 7, 23: negı- 
zourv Aaußavar. Röm. 4, 11: onueiov Hope neorrours. Röm. 4, 10, wo zegı- 
zour formell axgoßvoria gleichfteht, &v zeoroun eva im Zuftande der Beſchnittenheit 
fein, gegenüber 2» axgoßvoria eva. Vgl. Röm. 2, 25. 26, wo megıroum ebenfalls 
— das Belchnittenfein, die Befhnittenheit; B. 27: xowein dx piotuc urgoßvoria Tov 
vouoy Eh0Voa 08 Tov dıa youuuaros xui negiroumg nagaßaıny vöuov, wo du ebenfo 
wenig — in ber durch Geſetzesvorſchrift u. Bejchnittenheit hergeftellten Eigenſchaft, ſondern 
vermittels Geſetzesvorſchrift ꝛe. nichts weiteres als ein nagußarng fein. Röm. 3, 1. 
1 Cor. 7, 19. Gal. 5, 6; 6, 15. Phil. 3, 5. Daran fließt fih €) m. als Be— 
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zeichnung Israels nad) biefer feiner Beſchnittenheit, Eph. 2, 11: vueis ra EIvn Ev oogxt, 
ol Asyouevoı axgoßvorla Uno rg Aeyoudvng regıroung Ev ougxi ‚KeigoRO1mToV. So 
Röm. 3, 30; 4, 9. 12; 15, 8. Gal. 2, 7. 8. 9. Phil. 3, 9: russ yag tour 
wgrouN. Sol. 314. Daher oi &% negırourg die daher ftammen, ihr angehören, 
nicht zu erklären wie oi &x vouov Röm. 4, 14. 16; 0: 88 &gıdelug Röm. 2, 8, fondern 
zein local, vgl. Col. 4, 11: oi ovres &a n. ct. 10, 45: 0 &x n. nıorol. So Act. . 
11, 2. Röm. 4, 12. Gal. 2, 12. Tit. 1, 10. 
Die Beſchneidung nad ihrer ſymbol. Bed. ſ. Röm. 2, 28. 29: m. xdodloc J 
aveüuorı. Vgl. Col. 2, 11: & ® xol meguetunsnTe negroun Gysıgonorıo, dv ih 
inexdiosı TOD owuarog Tng oogxog, dv TA negiroun rov Äv. Nach ihrer heils 
geſchichtl. Bed. ſ. Röm. 3, Uff.; 4, 11. Phil. 3, 5. : 


"Arregizumtog, oy, unbefdnitten, LXX ftändig = >22, |. u. axgoßvoris. Das 
Wort ſcheint jüd.-aler. Urſprungs zu fein, da es ſich im ber Prof.:Gräc. erft bei Plut. 
findet, de amore prolis 3 (495, 0) — umverftünmelt. Seine Verwendung entfpricht der 
zwiefahen Bed. der Beihneidung, indem es zunächſt a) in Rüdfiht auf die heilsgeſchichtl. 
Bed. derfelben die auferisraelit. Völker nicht bezeichnet, fondern kenn zeichnet u. die Nicht» 3 
zugehörigfeit zum Volke Gottes ausbrüdt, vgl. Gen. 17, 14. Er. 12, 48. Richt. 14, 
3. 15. 18. 1&am. 14, 6; 17, 26. 36; 31, A u. a. Buf. Ejih. 4, 12. 1 Me. 
1, 48; 2, 46. Inöbefondere vgl. Ez. 28, 10; 31,18. bb) in Rückſicht auf die ſym— 
bol. Bed. der Beſchneidung Lev. 26, 41: xugdia an. Ser. 9, 25: an. ı7 xapdie, wie 
auch Ezech. 44, 7. 9. — Ser. 6, 10: a. wra. Demgemäß im N. T. Act. 7, 51: 
0x mgorgaynAoı anspirunto xugdiug zul Tois wol. i 


"OgYorousw, eine Bildung mie HgFodeouew, ogFonodEw, xdiotouio, findet ſich 
nur in der bibl. Gräe. u. zwar zweimal bei den LAX Prov. 3, 6: ndoduc odois ou 
yragıle aurrv (sc. rv copla), iva ögForonn tag odovg oov. 11, 5: dixuuoovvn i 
Suwuovg ogForouei odovs, Modßeu dE zegıninreı Adızia, jowie einmal im N. T. 2 Tim. 
2, 15: onovdaoov osavrov Joxıuov naguotrooı TO FED doyarıv avenalogurrov, 
ögForouovvra Tov Aöyov Tys aAmdelag, u. von leterer Stelle aus übergegangen in die 
kirchl. Gräc. Bei den LXX entjpr. e8 beide Male Wr Bi., wofür mit demjelben Obj. 
Pi. 5, 9 ureudovew, vgl. Proo. 29, 28; 9, 15; 15, 22; 4, 26. Pi. 119,5. Für 
Prov. 3, 6 ift danach die Bed. Har — gerade madhen, den Weg ebnen, bahnen, 
entipr. dem Gebrauch von rdure» Thuc. 2, 100: ödovg evtelug Freue. Hrdt. 4, 136: 
Terumuevn 6dös, ein gebahnter Weg. Pind., Plat., Blut. Auch Prov. 11, 5 könnte fo 
gefaßt werden, doch dürfte der Gedanke an zeurer odor in der anderen Bedeut. „einen 
Weg einjhlagen, verfolgen“ vorzuziehen. fein, welche je nah dem Zuſammenh. namentl. 
dann ftatt hat, wo der Weg ſei es nach feiner Beſchaffenheit oder nach feinem Ziele näher 
beftimmt wird, |. die Lexx. Dafür fpricht nicht bloß das Epithet. aumuovs, fondern 
namentl. der eigentüml. geformte Gegenfab im zweiten Gliede. Jedenfalls wirft an 
beiden Stellen der Sprahgebraud von reuveır ein, 

Es fragt fih, ob dies auch 2 Tim. 2, 15 der Fall ift. Eine Uebertragung ber 
Bedeut. „einen Weg bahnen“ anzunehmen, ift abgefehen von der Seltenheit des Wortes 
ſchon um deswillen unthunlich, weil 60807. hier ein anderes Obj. als oͤdé, hat. Der 
Verſuch, den Ausorud als ein vom Opfern hergenommenes Bild zu erkläven (Mel, Beza) 
hat die Zufammenfegung mit 000g gegen fi, welches von der legalis vistimarum sectio 
ac distributio nicht gebraudt wird u. nur die Richtung, nicht die Richtigkeit des 
teuveıv bj. Dasſelbe gilt in Betreff der von Luther u. a., neuerdings von Bed ver- 
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tretenen Faßung von der richtigen Behandlung des göttl. Worte nad) feinen einzelnen Be- 
ftandteilen u. nah den einzelnen Bedürfniſſen (nad Luc. 12, 42f.) Die Richtigkeit dieſes 
Gedankens an fir ſich entſcheidet darum noch nicht für den Ausdrud an unferer Stelle. 
Zunächſt ift zu fragen, ob fih Teuer nicht wie oben mit od6s, fo auch mit Aoyog, 
on x. verbunden finde. Dies ift in Betreff des Simpl. allerdings nicht der Fall, wol 
aber findet fih owrräuvew jo verb. in der Bed.: das Wort kurz machen, ſich kurz faßen 
(mit u. ohne Aöyovg, häufiger aber mit demfelben), woran fih in der bibl. Gräc. der 
Ausdrud Aoyov ovrreisiv zul ovvrdurev Jeſ. 40, 22; Aoyog ovvrerumutvos B. 23 
vom ſcharfen, jharf zugejchnittenen, bündig beſchloßenen Wort anjhliegt (im N. T. Röm. 

9, 28). Dem fieht in der Anwendung von eurer auf das Obj. Aöyos unfer Ausdruck 
glei, jo daß optozoueiv Tov Aoyov ırs aAmdelas |. v. a. das Wort der Wahrheit fo 
foßen u. ausbrüden („zujchneiden“), daß es ein Aöyog oFos ift, vgl. unter 60066, d. h. 
daß es wirklich Aoy. zug ar. ift, vgl. uoopwoıs ırg evosßelasg V. 5. Daß es ſich wirt 
lih um diefe Sade, um die jharfe u. genaue Darftelung oder Bezeugung der Wahrheit 
handelt, dürfte fi) ebenjo aus dem 2pyarıs avenaloyvvrog V. 15, ald aus der Mah— 
nung V. 16 ergeben: ras de Beßnkovs xeropwring negıioraoo. Zu einer anderen Er— 
Hörung gelangt man auch nit, wenn man nah Analogie von xaworouew ein völliges 
Zurüdtreten des Begriffs von rue» annimmt, u. wie dieſes (urfpr. ein bergmännifcher 
Ausdrud vom Anhauen eines Gefteins) — neu mahen, neuen, Ändern, fo oedor. — 
rihtig machen erklärt. Im die kirchl. Gräc. ift e8 von unferer Stelle aus übergegangen 
als Synon. des Begriffs der Orthodorie. Vgl. Const. Ap. 7, 30: ogForoueiv dv Toig 
100 xvolov doyuaoıw. Euseb. h. e. 4, 3: 2E 00 zarıdelv Zori Auumoa Texunga Trg 
Te 100 üvdpög diavolug xui Trg anoorohrng ogForoulag. Theod. Stud. p. 474, A: 
Unodeumiwv ν ziv nlorıv zul tiv ip’ ünacar ögForoulav vor Aoyov ıng aAmdelag , 
(in Steph. thes. s. v.). Bgl. Chryfoft. bei Suicer: röure ra vodu xal Ta TomüTa 
ueru mohkig Tg opodgörnrog Zploraoa zoi Iuxonte ... ın uayalga Tov nvevuarog 
ndvyroFev To negırtov zul ahkorgıov TOD xmoVyuarog &xreus. Anna Comnena, Alexias 
14, 8 (ed. Schopen II, p. 301, 8): zovrovg zr» öpForouov &lduoxe niorıw ?EeMtyxov 

. 70 Öworgaundvov tig arıav wigkoewg. Ebenfo Decumen., Theophyl. Vgl. 2 Cor. 4, 2; 
10, 13. — Aus der älteren Piteratur vgl. Elsner, observatt. sacr. 2, 311 sqq. Kypke, 
observv. sacr. 2, 370sqq. €. H. Lange, idea doctoris sacri ex 2 Tim. 2, 15 deli- 
neata, in ejusd. obseryv. sacr., p. 267—345, wo die reihhaltigite Ueberſicht über die 
bis dahin verſuchten Erklärungen gegeben ift. 


Tednpe, fegen, ftellen, legen. 


— dvaridnu, a) aufftellen, Jem. etwas beilegen; avadlodu twi rı zus 
weilen — Iem. etwas vorlegen d. i. mitteilen, der Erwägung anheimgeben, 
3. ®. Plut. Mor. 772, D: zu ngabıw üvtdero Twv tralowv To. . Artemidor. 
Oneiroer. 3, 64: varı$lusvög tırı tüv kmiornuövav ro ivog. So Mid. 7, 5: ano 
ng ovyaolrov 00v Yühukuı ToV ivaslodaı avınz rı. 2Mer. 3, 9. Aet. 25, 14. 
Gal. 2, 2. — Speciell b) von der Aufftellung ber Weihgeſchenke, weihen, u. fo bei Den 
LXX = mb 1 Sam. 31, 10: ivdnxav 1a oxein avroo eig To Acragrelov. 2 Mee. 
5, 16. Judith 16, 19. Nicht aber von dem, mas das U. T. „dem HErrn heiligen“ 
nennt; vielmehr an den übrigen wenigen Stellen = DT, Lev. 27, 28. 29. Mid. 
4, 13. ran aber bj. der Vernichtung anheim geben; Ar neml. ift eigentlih S ab- 
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ſchneiden (vgl. Lev. 21, 18: Dar, ftumpfnafig), abtrennen, phön. DI verfluchen; Hiph. 
zerſchneiden (Jeſ. 11, 15°), gewöhnl. — bamnen, 5 für Jem., z. B. 277 =>, dem 
Schwerte weihen zur Vernichtung; mim>, dem HErrn weihen zur Vernichtung; allein— 





ſtehend überh. — der Strafe der Vernichtung weihen, Jeſ. 34, 2. 2 Kön. 19, 11. Jer. 
51, 3; neben WS T Dan. 11, 44. Vgl. das Hoph. Er. 22, 19. Lev. 27, 28. 29. 2 Er. 


10, 8. Died geben nun die LXX an wen. Stellen durch avarıJlvar Lew. 27, 28. 29. 


Mich. 4, 13. Avadeuariler Num. 18, 14; 21,2. 3. Deut. 13, 15. Iof. 6, 21. Richt. 


1, 17. Dan. 11, 14 (= >» Hiph. Deut. 3, 3) wieder, fonft ftet8 durch Verba, melde 
den Begr. des Verderbens ſchon an u. für ſich ausdrücken, Zomuovrv, 2£epmuovv, apariLev, 


anoAkvvau, 2E0AoFgevew, povevev. Diejes der Prof.Öräc. fremde Moment ift nun zwar - 


in den Begriff von warıdEvan aufzunehmen, jo daß ed, wie das hebr. — verbannen 
(Luther), aber die LXX haben avarıJEevaı doch wol zunädft nur als vox media gebr., indem 


fie den Begriff darch einen Zufag vervollſtändigen; vgl. Richt. 1, 17 (AL): min mm 


2 24 — * IE a 
avsFeuortıoav ovırv xal EEwlodgsvdnoanv avırv. Lew. 27, 28: nür de avaseua 0 
* De}; - N 3 > ⸗ > er ’ R - 304 

av wosn ardownog TWw xvolw — 0vx Anodwosta oVdE Avrowoeraı‘ TrOv AvasFep 
cı TE ”„ m g / - ? ’ a »>N , m 3, 8% 2 
oyıov ayiwv Eoroı Tw xvolw. DB. 29: xai nüv ovadeun 0 Euv WvaredN uno Tv 
> ’ > ’ 2 * 4 ir z 

avIowWnwv, ov Avrowsrostu, alla Savarw Fovarwsroereı. Erſt durch die mit dem 


hebr. Dan, Dam ſich verbindende Vorftellung erhält dann das abgeleitete avaseue bei 


den LXX u. im N. T. feine befondere Bed. 
Avadnua, co, Weihgefchenk, Luc. 21, 5, ſ. avadeun. 


Avddeua, ro, eigentl. die helleniftiihe Form des att. wasnum, Weihgeſchenk, vgl. 
. Möris: avadqua arrınas, avadeun Akmvızag u. findet fih in diefer Form Plut. 
Pelop. 25. So aud in derjelben Bed. 2 Mec. 2, 13 neben avadnua 2 Mec. 9, 13; 
Yudith 16, 19: eis wadnua ro Io Ewner, wo Aler. avaeuo. LXX nur avadsug 
= D77%, u. zwar in der Bed.: etwas von Gott oder Gottes wegen dem Berderben, 
dem Untergang Gemeihtes, Sad. 14, 11: zul odx Zora Wwageun Frı, zul xuToıRnO& 
Leg. nenoıForws. Bol. Num. 21, 3: üvedeusrıoev adrov xul Tag nohtıc arrov, xal 


— 


x ” - * J 
Znexalloavro TO Ovoua Tod T'nov &xelvov avaden =ımmn. Nicht. 1, 17: 2Ewio- 


> \ N ” — 
Foevoav uvrovg, xal Exadhsoe TO Ovoua TnG nohwg avageua. Deut. 7, 26: ovx 
’ 2 \ 3,0 g ⸗ 
eloolosıs Pöclvyua eis Toy olx0ov Gον, zul avadeua Fon Wong ToVTO‘ 700004 Fouarı 


noo00xY1eis xaı Bdelöyuarı BdeAvEn, örı aradeua 2orı. Sonft noch Deut. 13, 17; — 


20, 17.18. 1 Chron. 2, 7. Io. 6, 17. 18; 7, 1. 11. 12. 13. 15. Die Form 


avognua Led. 27, 28. 29 — einer vielfach mißverftandenen Stele — ift nicht binläng= 


lich geſichert. DIT wird ſonſt auch durch anwAsıa Jeſ. 34, 3; 2EoAödgevun 1 Sam. 
15, 21; oA&dgog 1 Kön. 20, 42; Ir, IM uyıs Mich. 7, 2 wiedergegeben. Bgl. 


auch die mehr finn- als wortgemäße Uebertragung Mal. 4, 6: un dar nurdso uw 
yrv aodnv. Bu beachten ift, daß die LXX an einigen Stellen, wo die Bed. des on 


ihnen zweifelhaft fein konnte, ob es etwa Gott Geweihtes oder etwas um Gottes willen 


bem Untergang Geweihtes, um Gottes willen Preisgegebene8 bz., dpsproua, dpwerosuevor, 


fegen, Lev. 27, 21. Ey. 44, 29. Daß Dam aber etwas dem Verderben Geweihtes u. 
ſpeciell etwas um Gottes willen dem Untergange Geweihtes Deut. 13, 16—18. Num. 
21, 1—3 bz., ift neuerdings allgemein anerkannt. Die etwa dagegen geltend gemachten 
Stellen Lev. 27, 21. Ez. 44, 29. Num. 18, 14 erledigen fih durch die im Lev. 27, 
28. 29 gemachte Unterſcheidung zwifhen Menſchen u. Dingen, welde Dam find, fofern 


neml. die Menſchen, melde bar find, getötet werben follen, die Dinge aber nach den an 
gef. Stellen event. dem Priefter zufallen; fie find nad dem etwa entprechenden deutſchen 
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Ausdrud” „verfallen“. Vgl. Deut. 2, 34. 1 Sam. 15, 3. 2 Chr, 10, 8. Wenn von 
dem Cherem gejagt wird, e8 fei ayıov aylor To xvolw Yev. 27, 28, jo foll es bamit 
aller menſchl. Gemeinfhaft entnommen werten, ohne daß über den Beftand u. Verbleib 
desſelben dadurd etwas ausgefagt wäre. Bol. Hengftenberg, Chriftol. zu Mal. 3, 24 
III, 655 ff. 

Im N. T. num findet fih arasnun Luc. 21, 5 in der Bed. Weihgefchent, avaFeun 
dagegen nur in der Bed. dem Fluch, dem Verderben Berfallenes, Verfluhtes, Gal. 1,8. 9. 
1 Cor. 16, 22: & zig 0% Qiel Tov xügiov, Yrw avadeun. 12, 2: Alyeı Avaseıa 
Is. Röm. 9, 3: muxöum yag avaseua eva avrog 3y@ And tov Xv. An letzterer 

“Stelle hat man avadeua von einem Act kirchl. Disciplin verftehen wollen, wie das hebr. 
Ban in der Synagoge den zweiten Grad der Ercommunication bz. haben foll (Dagegen 
ſ. ©ilvemeifter bei Tholuck z. d. ©t.). Indes zeigt das and zovd Xv (nicht zu ver- 
wechjeln mit zapa oder uno r. X.), daß es fid) nicht um Löſung der kirchl. Gemeinſchaft, 
ſondern um Auflöſung der Heilsgemeinſchaft mit Chriſto handelt, u. der ſonſtige Gebrauch 
des var bei Paulus (1 Cor. 16, 22. Gal. 1, 8. 9) zeigt, Daß es nicht eine Dis- 
eiplinarftrafe, fondern das dem göttl. Gerichte Anheimfallende oder Anheimgefallene bj. 
Zur Sade vgl. Er. 32, 32. Gal. 3, 13. 

Daß avaseın aud von einem unlösbaren Gelübde, gebrauht werde, „welches, 
wenn es einen Menjhen betraf, ihn dem Tode weihte“ (Tholud zu Röm. 9, 3) ift 
nicht nachzuweiſen, am wenigften durh Nicht. 11, 31ff., wo es fih nidt um ein 
ovadeue, jondern öAoxaurwua handelt, u. ebenfo wenig durch 1 Saın. 14, 24, vgl. 
B. 45 mit Le. 27, 29. Sole freiwillige Gelübde in Betreff eines Menfchen ftehen 
eben nicht auf bibl. Boden, u. ct. 23, 14: awadluarı avedeuariouuev Eavrovg 
undevos yevouodaı Ews 00 unoxteivwusv Tov IlavAov ergiebt fih durch eine Ber- 
gleihung von Deut. 13, 15; 20, 17 als Anwendung eines großen Wortes für eine 
geringe Sache, ſofern das ſonſt ſelbſtändige aradHuurı avaseuoriler Tıva bier beſchränkt 
wird durch das undevog yeioaodaı, bzw. als ein außerhalb aller bibl. Beredtigung 
ftehender Fanatismus. 


Avassuoriio, nur in der bibl. u. firhl. Gräc, LXX = o“nn, zum om 
machen, dem Fluche der Bernichtung preisgeben, häufiger — ZEolodogsiw Exod. 22,20. 
Deut. 2, 34; 3, 6. 9of. 2, 10; 10, 1. 28. 37. 39. 40; 11, 11. 12. 20. 21. Richt. 
1, 17. 1&am. 15, 9. 15. 18. 20. 1 Rön. 9, 21. 2 Chron. 20, 24; 32, 14; f. u. 
ivorldmu. Es findet fi) Num. 21, 2. 3. Deut. 13, 15; 20, 17. Joſ. 6, 21; 8, 26. 
Richt. 1, 17; 21, 11. 1 Sam. 15, 3. 2 Kön. 19, 11. 1 Chron. 4, 41. 2 Esr. 10, 8. 
Dan. 11, 44, u. bj. Iem. von Gottes wegen dem Fluche des Verderbens, des ——— 
ouöc, der &orumeıg x. übergeben, dem Untergange oder Verderben weihen, vgl. die Ver— 

Bindung von BdAvyua u. araseuo Deut. 7, 26. — In den Apokr. nur 1 Mer. 5, 5. 

Im N. T. avateuarilev iuvrov Act. 23, 12. 21; rad tuarı avadeuariler Envror 
B. 14 (vgl. Deut. 13, 15; 20, 17) fid (mit einem avasena, einer Verfluchung, Ver⸗ 
wünſchung) vor Gott u. von Gottes wegen dem Verderben weihen, vgl. Mare. 
14, 71: Oe no&aro avassuurilsıy xai öuyvyaı, = mit Fluch belegen; daß 
das Obj. nicht ro» I, u."fomit vage. nicht ſ. v. a. agreloduu in ben Paralleliftellen, 
ergiebt fid) aus der Berbind. mit öywuvaı, weldes Euvrov zu ovoFeu. zu ergänzen nötigt. 
Denn der Schwur richtet fi event. wider den Schwörenden, vgl. Mtth. 5, 36. Es ift 
barakteriftifch für das Evang. Marci, daß es hier (Petri Verleugnung) den ſtärkſten Aus- 
drud bat, vgl. die Parall. } 
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Aarvism, a) Act. auseinanderlegen, zurecht legen, verteilen, anordnen, 3. B. 
_ ayavos, TU vorupa u. a. Xen, Dem., Ariftot. ze. Jem. in eine Lage verjegen, beandeln, 
2 Mec. 9, 28: wc ErEgous duldnnen Hof. 11, 9: ri oe ‚Jasa, Egoalu ; &. 16, — 
ef. Luen. Nigrin. 38: av Tıvag Er&goug iv ım maria To auro rovro dıad war. 4 Mee. 
8, 8: 2av Öoyläwg we dıa9n0gE dıa 175 aneıdeiag vuov. Xen., Plat. u. a. In berg 
bibl. Gräc. gewöhnl. 2) im Med., in welhem e8 a) für ſich anordnen, das Seinige 
in Ordnung bringen, 3. B. jeine BWaaren zum Derfauf ausitellen; feine Rede orbnen, 
vortragen. Gewöhnl. b) über das Seinigeteftamentarifcd verfügen, disponieren, 
häufig bei Plat, Aeſchin., Ariſtot— u. a., mit u, ohne duagranv. So Hebr. 9, 16. 17: 
o10V Yo dadnen, Iavarov aväyen pcoœoduo⸗ tov dindeudvov' dındran yag ini ver 
xoois Beßala, Enei yın more loyveı Öre In 0 dindluerog. Mit hinzugefügtemn Dat. der“ 
Berf. = Jem. etwas vermachen, woran fid) Luc. 22, 28 anſchließt: wauyo dıunrideua 
zuiv, xadag dıeFero nor 6 norno mov Paoıkelav, wa EoInte xıı. Cf. Jos. Ant. 13, 
16, 1: mv Booustav eig Trv 'AdtEavdoor dıldero — Jem. etwas zuteilen. — Endlid 
e) findet ſich noch vonov duridenda Sap. 18, 9: xovp7 Ya E93 volaLov 00.01 nid 
ayadm xal Tov Ing Feörntog vouor &v — dı£$evro, tur wwrWv ouoliwg zul 
Ayadov zul zıwdürwv nerahnyeodau Tovg üylovg. Daß dies weder dem vouor a 

Gefege anordnen, noh dem vouov riFeoFaı, ſich ſelbſt, feinem Staate Geſetze geben, 

der Prof.:Gräc. entjpriht, ift von ſelbſt Ear, fo daß es alfo nicht nah Judith 5, 4 
erklärt werden kann: andornoav ano ıng odov Tg dıddero avroig, wo es — zuweiſen, 
verorbnen. Der hinzugefügte acc. c. inf. zeigt vielmehr, daß e& — übereinfommen, 
fein muß, vgl. 2 Kin. 23, 3: xai Eon 6 BaoıLevg nos Tov orükorv zai dıedero dia 
Iran Evwinıov xvolov Tov nogeVeodaı Oniow xuglov, Tor pvAaoosıy Tag &vrohag 
WVToD xt). zul Eorn müs 6 Auog dv ın dıasyen. Ausführen, vollziehen fann 8 nicht 
bz. wegen des Inf. Fut. Man vgl. auch Plat. Legg. 8, 834, A: dindeudvovg ad reg 
Tovrwv vouovg, die einzige befannte Stelle der Prof.-Gräc., u. an diefer Stelle bj. es 
Geſetze vereinbaren, vgl. 833, E: Evvrouosereiv, gemeinſam Geſetze geben. Dagegen 
diarıFEvaı vöououg = — Geſetze anordnen, Strab. Cf. Plat. Legg. 1, 624, A: ασ nu 
rdowWnwv vuiv Eilnpe yv altlav ing tor vouwv dıindEoews. (Vgl. Matthiä, Gramm. 
$ 492, b: „HoFaı vöuovg wird von einem Gefeggeber gejagt, der ſich den Geſetzen, 

die er giebt, jelbft mit unterwirft, oder von einem freien Staate, der ſich Geſetze giebt. 
Xen. Mem. 4, 4, 19: XS av 00V nein; orı o arIgwnoı WVTOVG (Todg ayoupoug. 
vouovg) EIevro; 'Eyo uev Feovc oiuoı Tovc vouovg Tovrovg Toig av Fowrmoıg Feivaı‘“). 
Von dem Simpl. unterſcheidet fih JtariIeoIm durd das Moment der Vereinbarung, 
Diefe Bedeut. des Uebereinfommens, der Vereinbarung (Arrangement) bat das Med. ud 
Xen. Mem. 2, 6, 23: dvvavıaı dE xal zyv Eoıw 00 Lovor dung, ara xal ovu- | 

yegörzws aMrloıg dinziFeoIcu, u. ebenfo Aristoph. Av. 440: 77 ur dıadwvrau — 
Inanv 2uol. Cf. Appian. Civ. 2, 8: dındEuevog Tovg Evoykoivrag —= mit den Gläu⸗ 

bigern ein Abkommen treffen. Vieſer Gebrauch des duariIeoFau ift wichtig für den bibl. 

Begriff von duagnen, dindramy dtarlIeodal zırı Hebr. 8, 10; noös tıva Act. 3, 35. 
Hebr. 10, 16. DBgl. Mtth. 1, 11: dungwusda duadnanv nera av. edvor zwv nur 
ruov. Sam: 10, 19: ORDNER mau, LXX: nurouoAnoa» era Iogurı, Com- 
plut. dıedevro diadran. ne gebr. ER durhgängig für ms in der Ted 
bindung n93 mn — duarldeoda diasHanv, worüber unter’ dıadrxn. 


ns —⏑———— 


Tai, n, bz. durchgängig in der Prof.Gräe. die für den Todesfall getroffene 
Verfügung Jemandes über fein Eigentum, alfo Teftament, u. dieg fowol im Singular - 
ale im Plur., ai diasrxu, die legtwilligen Verfügungen Jemandes (Ifoer., Iſae, Dem., 


FE WE ar ie 
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Plut.), z. B. tavrac Tas dindnaag dıddero (Iſae) Im diefem Sinne gebr. Paulus 
das Wort Gal. 3, 15: wdownov »ervowutnv duusnenv ovdcis user) Imidinrdo- 
getan. V. 17; d1adren ngoxenvgwulrn und Feov, parall. u. fon. # dnayyerla, Ebenſo 
der Hebräerbrief, 9, 16. 17: ömov yag dundnen, Iavarov dvayan pEossdaı Tod dın- 
Heudvov ‘ diadnen yag Ent vergois Beßala, Incl un more loxveı öre Li 6 dindLuevog. 
Entſprechend wird man auch den Plural Röm. 9, 4 — Teſtament faßen müßen, @&v 7 
vioseola xal n dbfa za wi diadrxu zul 7 vouostolu xol 7 Aurgela xal ai dnay- 
 yeklar. Eph. 2, 12: Evo Twr diaInKwv 75 Enayyeklas. Vgl. den Plural, melder 
den LXX fremd ift, in den Apofr. Sir. 44, 18: dıuayrauı alovog ErEInour moög Tov 
- Nws, iva ur Barıp$7 zaraxlvoum nmaoa oug&, ſowie Gap. 18, 22. 2 Mec. 8, 15 
u. a., mo derſelbe zwar nicht = Teſtament, aber doch in ſingul. Ber. fteht, f. u. ©. 850. 
 Aradren ist ſowol bei den LXX regelmäßig, als aud an den angef. Stt. des Hebräer- 
briefes u. ebenjo bei Paulus Wiedergabe des altteftament. ma, aber es ift fraglich, ob 
die Bedeut. Teftament dem altteftamentl. Worte entfpricht. Dies wird in der Pegel — 
Bund, Bertrag genommen ; dagegen von D. Schulz, v. Hofmann = Stiftung, Anordnung 
reſp. Gottesordnung, indem Legterer (Schriftbew. 1, 415) fagt, es fei na wie n779 
oder pr „erklärte Willensmeinung, die ein Verhältnis ſetzt oder ordnet, es fei nun ges 
bietender oder verheißender Weife: daher e8 auch, mo ſich Die Feſtſetzung auf ein gegen- 
feitige8 Berhältnis oder Verhalten bezieht, fo heißen kann, wie 2 Kön. 11, 17 mas 
me 05 nem Dun par Tamm par mm pa mans san, währen) 
2 Chron. 34, 31, welche Stelle ganz befonders für die Beveutung Bund ſprechen ſoll, 
MID ame naar na, offenbar nichts anderes iſt als ein Gelöbnis, zumal es dort 
heißt: mm s2ob mnas nFon“. So v. Hofm., indem er n‘ı2 mit 92 in ber Bed. 
von pp Ez. 51, 24) in Verbindung bringt, fo daß „n’Ia u. pi verwandte Begriffe 
fein dürften“. Dies wird von Deligic zu Hebr. 7, 22 einfady u. geradezu für falſch er= 
Härt, „da ein Berbum 772 feftjegen, beſtimmen, ſynon. ppm fid) weder etymologiſch noch 
im Sprachgebrauch nachweiſen läßt”. 

Die Frage ift num eine dreifache; erſtens: melde Bed. hat das hebr. na, nicht 
bloß an u. für fih u. etymologiſch, ſondern geſchichtlich als term. techn.? zweitens: 
was bebeutet das duadnen der LXX, womit diefelben mI2 überfegen? drittens: wie 

„verhält ſich dazu das neutejtamentl. dıadr7zn? 

1) Der Begriff von nn. 

Was zunähft die Bedeutung von mıY2 betrifft, jo find fämmtl. Leritographen u. 
ebenfo aud mit jedenfalls jehr geringen Ausnahmen die Eregeten des A. T. darin ein- 

verſtanden, daß es in erjter Linie u. hauptfähl, — Vertrag, Bund. Es wird abgeleitet 
von dem ungebräudl. 772 — fdeiden, welches in der Bed. ausfondern, auswählen fi 
1 Sam. 17, 8 findet, im Arab. eben dieſe Bed. hat u. mit 83, fhaffen, urfprünglich 
ſchneiden — formen, vgl. Ey. 21, 24, zufammenhängt. Dafür fpricht ſowol der Ausdr. 
aaa nm, einen Bund fliegen — im Anſchluß an den Gebraudy der Zerjchneidung von 
Opfertieren bei Bundſchließungen Gen. 19, 9 ff., als aud das parall. rin Jeir28, 15: 
Inoımoousv dıuandnenv era Tod üdov, zul uera tov Iavarov ovr&nxag, vgl. nam Jeſ. 
28, 18, welches ebenfall8 auf rm fcheiden zurüdzuführen ift. Dagegen macht v. Hof— 
mann geltend, daß ana Ez. 21, 24 fynon. pp ſtehe — richtig infoweit, als die Grund» 
bebeut. von pprı, ſchneiden, zufammenhängt mit fheiden, wie x73 mit ma. Daß aber 
nun hiernach nI2 fynon. pi, Beftfegung, Anordnung fei, ift ein Schluß, der durch den 
Sprachgebr. nicht gerechtfertigt wird, u. wenn v. Hofmann jagt, daß m72 wie mı2 ober 
pi „ertlärte Willensmeinung fei, melde ein Verhältnis fege oder ordne, es jei num ges 
bietender oder verheißender Weife“, fo Legt er in den Begr. gerade das Moment hinein, für 
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melches er bei feiner Ableitung feinen Kaum bat — die Segung ober Ordnung 


eines Verhältniffes, u. dies iſt doch Das harafteriftifde Merfmal des Be— 
griffes, welches ihn unterſcheidet von nı7y u. pr, u. melches als ſolches aud dur 


dies unwillkürliche Zugeftänbnis dv. Hofmannd anerfannt wird. Wenn weiter v. Hofmann 
fi) darauf beruft, daß der Knecht Ihohs als das perfünl. Gefeg der Gemeinde Gottes 
na heifte Jeſ. 42, 6, jo will doch diefe Erklärung an der anderen Gtelle gef. 49, 8 
durchaus nur höchſt gezwungener Weije pafjen. Und wenn v. Hofmann nicht begreifen 
kann, wie die Befchnet dung Gen. 17, 13 n92 heißen fünne in ber Bed. Bund, jo zeigt 
ein Bli auf den ontert B. 9 ff., daß fie na nur deshalb heißt, weil fie nIa mir 


05523 272 fein fol, V. 11, weil fie Bundesauflage war u. zugleich Bundesgabe jeitens 


Gottes, Unterpfand der Verheißung, Röm. 4, 11. Vgl. Gen. 9, 10. 12. 13. 15. 16. 
Freilich das ift falih, daß man in na ftetd den Ausdruck eines wechſelſeitigen Ver— 
hältniffes betonen will, denn es ift für den Begriff des Bundes völlig gleidgiltig, ob 
das gegenfeitige Verhältnis, wie Gen. 17, 9—11; 21, 27 u. a. oder nur das Ver— 
hältnis des einen Teiles zum anderen Zeile betont wird, wie Lev. 26, 45. Deut. 
4, 31. Ief. 9, 15. 1 Sam. 11, 1. 2 Sam. 23, 5. Gen. 14, 13 u. a. Bgl. ev. 
26, 45. Exrod. 23, 32 mit Nicht. 8, 33. Die Arsorudsweile ma mE Ser. 


11, 4. Joſ. 23, 16. 1 Chron. 16, 15—17 begründet fo wenig die Erklärung: Willens ' 


meinung, wie na a9, "nV u. a., vgl. Bi. 105, 8 ff. Dagegen wird z. B. mol 
na brpm Gen. 6, 18; 9, 9. 11 u.a, niht aber main Brp gefagt; vgl. Ser. 
34, 18: naar Mans Dipm. Andere Stellen, die für die Bedeut. Anordnung, Feſt— 
fegung zu ſprechen ſcheinen, wie Joſ. 24, 23, erledigen ſich durch Parallelen wie 2 Chron. 
23, 16. Bgl. Num. 25, 13: — — Div na na Han mit B. 12: 55 jn) am 
Bow mans. Sir. 45, 7. 15. Wenn die feier des Sabbats im Defalog fpeciell 
herausgehoben wird als Bis na Erod. 31, 16; die Schaubrote Leo. 24, 8, Das 
Salz des Opfers Lev. 2, 13 als TOR na nn, fo wird hier nı72 jo wenig 
Verfügung, Anordnung, Stiftung bz., ale man na Num. 18, 19. 2 Chron. 13, 5. 
Jene Stellen — Er. 31, 16 x. — ftehen Gen. 17, 13 parallel; Num. 18, 19 ver- 
gleicht fih mit 25, 13. 12. Ebenſo wenig folgt diefe Bedeutung aus den Bezeichnungen 


ber Bundeslade oder der Gefegtafeln jowol durd mIaT 778, mar nimm als Durd) 


mm ar, may nimm, vgl. 1 Kön. 8, 21: n9> NöRr mim) na DoTdR jiaR 
wmaR-dy. Deut. 31, 26: jiaR en ink Dani) TI min "eo ne mp 
99 ga Dim DImdR mimına. Denn es ift nicht abzufehen, warum nicht Die 


Thorah oder das Bud) der Ihorah Exod. 24, 7 ald nm = "90 bz. werden fann, aud 


ohne dag na u. min oder etwa nııy gleichbedeutend find. 


Wenn man die Stellen erwägt, in denen m’72 nichts anderes bz. kann, als Vertrag, ° 
Bund, wie z. B. Sof. 9, 6 ff. Richt. 2, 2. Hi..5, 23. Gen. 17, 2. Lev. 26, 9. Richt. ° 


8, 33. 1Sam. 18, 3; 23, 18. 1 Rön. 20, 34 u. a., u. anerkennt, daß auch bort, 


wo es von einer auferlegten VBerpflihtung oder einem Gelöbnis, Verjprechen fteht, es fih 


fiet8 um die Setzung oder Herftellung eines Verhältniſſes handelt, jo wird die ans 
ſcheinende Schwierigkeit fih in der von Gefenius (thes. s. v.) angedeuteten, von Dehler, 


Pi 


Art. „Teſtament“ in PRE!, 15, 564. Theol. des A. T. 8 80) u. Wellhaufen (Ge 
Ihichte Isreals 1, 435) angegebenen Weife heben. Das Vertragsverhältnis prägt fi 


aus u. fommt zur Erjheinung entweder in dem, wozu der Andere verpflichtet wird 
— in diefem alle ſteht Moa 3. B. von den Bedingungen, weldhe der Sieger auferlegt, 
von der Auflage, welche der Stärfere oder Höhere macht 1 Sam. 11,1. 2. 1 Kön. 20, 34; 
. bl. unten das Berhältnis von duagnen u. vonog, dvrolal, xolun in den Apokr. —, 

ober wozu der Eine ſich verpflichtet angefichts u. zu Gunften des anderen, in weldem 


ug 
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2 
Bälle na fomwol von der Selbftverpflihtung der Menſchen Gott gegenüber 
fteht 2 Kön. 23, 3. Er. 24, 7, vgl. Jer. 34, 8: era de 10 ovvreikon Tov Baoılda 
diagmanv MOOS mavra Tov kaov dv Teo. Tov xuAdonı avroic apeoıw, Ton nm an 
Ya D7> Sure) Or TE ma don der Vereinbarung eines Freijahres er als von 
der Selbitverpflidtung, d. i. Verheißung Gottes (daher der Eid Gottes). 
So fteht e8 dann aud von dem beiderfeitigen Verhältnis. Durch diefe Unterſcheidung ber 
Verwendung des Worted für die verfchiedenen Erſcheinungen eines Vertragsverhältniſſes 
[ Bereinbarung, Vertrag, @) die vereinbarte Auflage, Verpflichtung, D) das geleiſtete 
Verſprechen; 2) der vereinbarte Vertrag, Bund] wird der Sprachgebr. fowol der LXX wie 

der Apokr. exit ar, namentl. der Gebr. von dıasnxm als term. techn. für das Bundes: 
verhältnis zwifhen Gott u. Israel, defjen wejentlihe u. erfte Seite die Selbftverpflictung 
Gottes zu Gunften Israels ift — daher die Verbindung mit dem Schmwur Gottes, mit 
EAeog ꝛc. u. die Beziehung auf die Verheifung, — weldes aber nicht ohne Israel auf: 
erlegte Stipulationen, nicht ohne Auflage ift, weshalb ſowol die Beſchneidung, der Sabbat, 
als auch das Geſetz (Kißwrog rag dındreng) jo bz. werden, ohne dadurch den wefentlichen 
Verheißungscharalter des Bundesverhältniffes zu alteriven, u. welches dann ein Verhältnis 
ift, in weldem fih Israel befindet u. an welches Israel in feinen Nöten appelliert, vgl. 
ger. 22, 9 mit Er. 23, 32. Jer. 34, 18. Pi. 74, 20; 89, 28. Ser. 14, 21. Bar. 
2, 35. Geb. Ajarj. 10. Am häufigiten fteht Ma von dem Verhältnis, welches Gott 
feinerfeitö zu Israel eingegangen ift, u. wenn von der TI) man die Nede ift, fo ifl 
dies nicht ſowol das beiderjeitige Verhältnis, als der Bund, den Gott 
eingegangen tft, wie er von ihm ausgegangen ift u. in welden Gott aufgenom- 
men bat. Diefe Priorität Gottes ift wichtig ſowol für das duasnen der LXX ale 
inöbefondere für Die Wandlung des Begriffs im N. T. — Bgl. außer Gefenius u. 
Debler a. a. DD. noch 9. Schultz, altteft. Theol., 4. Aufl, ©. 401 ff. Guthe, 
de foederis notione Jeremiana, 1877. Bredenkamp, Geſetz u. Proph., ©. 22 ff. 

2) Die Ueberfegung der LXX u. die Apofr. 

Die LXX geben nI2 ftändig durch dunsnen wieder, außer 1 Kin. 11, 1 = %- 
toAr, Deut. 9, 15 — uagröpiov — eine durd den Contert nahegelegte Vertauſchung. 
Wenn gerade dieſe Uebertragung durch dundrem als ein Beweis für die Bed. von mI2 
— Feftfegung ꝛc. angefehen wird, fo wird dabei völlig überfehen, daß dıngHn«n in diefem 
ganz allgem. Sinn in der Prof.:Gr. eben gar nicht gebr, wird, Es ift dort term. techn. 
für die legtwillige Feſtſetzung des Teftaments. Höchſtens fünnte man vergl. diadr«n xol- 
uarog Sir. 38, 33 — Gerihtsordnung; Sir. 45, 17: wre — Eovalar iv dın- 
Inxoug xgıuarwv, |. jedody unten ©. 848. Es b;. ledigl. entweder ein Teftament oder einen 
Bertrag. Weiter würde e8 auffallend fein, daß es abweichend von dem fonftigen Verfahren 
der LXX nie außer an den beiden angef. Stt. durch diejen. gried. Ausdrücke erfegt wird, 
welde den angebl. Synonymis pr u. nr entjprehen. Und endlich erhellt die Bed. Ver: 
Arag, Bund, für dıadr«n ſowol aus den Stellen, in welchen mıI2 unzweifelhaft in dieſem 
Sinne fteht, vgl. 1 Kön. 20, 34: dv dıadram anoorelm oe’ xal dıldero avrw din- 
Irumv nal 2Eanloreihtv avrov. Jeſ. 28, 15: Emorroauer duasnemv yera Tov üdov, 
zul era Tov Iavarov ovvdnxag (letzteres — m), als aud) insbeſondere z. B. aus 
1 Sam. 18, 3: dı£dero ’Iwvadav zul Javid dv To ayanıv wrov = 71 nimm nIam 
na, wo dıeriIeoIa: — übereinfommen, fid) vereinigen, vgl. oben unter dirnidmu. 
Ferner vgl. 1Mec. 1, 11; 11, 9. So fließt das dıagn«n der LXX an die durch bie 
a. St. des Ariftoph. belegte Bed. Bertrag an. Man vgl. noch Sad. 11, 14, wo dıagnan 
= mn Verbrüderung, ſowie Gen. 14, 13: DIa8"n792 993 2m, od To0av GvrWuöro: 
Tod Aßodu, Schwurbrüde. Wo es = nn? — GEzech. 31, 7 — erklärt es fid) wie 
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Deut. 9, 15 dur eine naheliegende Verwechſelung; — Joſ. 4, 15: nun Rn — 


N xıBwröc Tyg dungnang Tod uagrvplov. — Das in der Prof. Grie. gebräuchl. ovr- 
Iren findet fi bei den LXX äußerft felten, nur Jeſ. 28, 15 — mn, parall. naa, 
dıindran, |. oben; Dan. 11, 6 = omun, Jeſ. 30, 1 = 732m, während e8 bei Aquila 


6, 18. 1 Sam. 6, 19. Bf. 25, 14; 55, 21; 89, 40. Se. 28, 15; 49, 8; 59, 21, 





i 


u. Symm., foreit die Fragmente reichen, die ftändige Ueberfetung von na ift — Gen. 


k 


Ser. 11, 2. Theodot. dagegen „er. 11, 2. 8 ding. — In den Apokr. owrdram im 
Sing. nur Sap. 1, 16, an ben übr. Stt. der Plur., welcher aud in der PBrof.-Gräc. in 


fingul. Bed. häufiger ift ald der Sing., u. zwar von der Im ma nur Sap. 12, 20: 
toig rargaoıw Öpxovs zul ovvsrxag Köwxag ayagoy vnooyeoswv, fonft von menſchl. 


Bündniffen 1 Mec. 10, 26. 2 Mec. 12, 1; 13, 25; 14, 20. 26. 27, in benjelben Ber- 
bindd. fonft dunsnen, vol. Say. 12, 20: Öoxovg xal ovvdnxag mit 18, 22: ögxoug 
norlowv vol dıashxag unouvroog. Ferner 1 Mec. 10, 26: ovvernoroare Tag mgog 


Auäs dindhrag mit Sir. 44, 18. Jer. 34, 8. 13 u.a. Es erhellt, daß dundrxm ben 
Gebr. von ovvIHen verdrängt bat, vgl. 1Mec. 11, 9: vr Imusdu ngog Euvrovg 
duaIranv mit 1, 1: dıadWwusde dindruny era av &Ivov, — Stellen, melde die 
Bed. Bund für dus. unzweifelhaft machen; vgl. auch Sir. 44 20; Apgaapı Guverr- 
0708 vouov vyiorov xal Ey&vero dv dıadnan mer uvurov zul dv o0gii av- 
tov Eornoe dıagnanv mit B. 22. Ferner vgl. 2 Diec. 1, 2: wnosen 6 % ırs dım- 
Inang auroo vis noog Aßo. 8, 15: dia Tag noog Teig narlgus aurwrv dindTrnag. 
1 Mec. 1, 15: andornoav ano diandrang üylag nal &levylosmoav Tois E&dveow. 
Sir. 44, 18. Bar. 2, 35: ormow avrois dındYanv aiwvıor Tov eival ue avroig eg Heov 
xal avrol Zoovzai goı Eis Auov. Es bz. aud mie na die Auflage, das, was Yen. bon 
dem Stärkeren, dem Sieger zc. auferlegt wird Sir. 14, 12: 7 yap dungen an’ alwvog* 
Jararo anodayn — alſo nidt ein zu erfüllende8 Gebot, fjondern eine Bedingung, der 


——** 


der Unterliegende ſich fügen muß, u. in dieſem Sinne vorher d. &dov; Daher auch die 


Verbindung mit dem Begriff der göttl. Reqtso dnungen Sir. 38, 33: —D x0l- 
naros od dımvondHoovrou. 45, 17: Ziwxev auro dv Zvrolais avrov Ekovolar dv dın- 


Irxous zoruarwv. V.7: — rôv Iaxcoß dıasnanv xol »oluara avrov ı0v 'Iog., 
wo aljo xoiuare vollftändig parall. diagnem, vgl. 17, 10: dundvenv alwvos Eormoew 
wir avrwv xal Ta xoluara avrod vnedeısev avrois, u. hieraus erklärt fih die Ber: 


bindung mit ZvroAal, vouog 42, 2: un, aloxvrIng ep vouov vwiorov xal dundnung. j 


39, 8; 28, 7; 24, 22: zavra navıa Bißkos dıadnang Feod Vwiorov, vouov Ov kve- 


zeilaro ruiv Mwvong, wo die Begriffe vouog u. dın$. zwar inhaltlich fi deden, jedoch 
fid) dadurch unterſcheiden, daß dıad. den vouos als die Vertragsftipulation, die Vertrags: ° 


auflage bz., welde Gott Israel für fein Verhältnis zu ihm auferlegt hat. So kann e8 
aud wie 2 Kön. 23, 3 die Selbftwerpflihtung, die Selbftauflage bz. Sir. 11, 18: org 
dv diadnen oov. Auf der anderen Seite aber bz. e8 auch nicht die Auflage, fondern 
die Bundeögabe, wie 3. B. Eir. 45, 7: Zoryoe ro Aapwv dindnanv aiwvos xal 
Könner mr isgarelav Iuod. DB. 24: dıa Tovro Loradn avrw dıadren Konwng 
mgoororeiv aylov xul Anov avrod. DB. 25: dındrenv To Javid — xAmpovouia 


Pooıkws viov EEE vioo uovov, vgl. 47, 12. 1Mec, 2, 54, u. von hier aus ift eg 


ſpeciell Bz. des Gnadenverhältniſſes Gottes zu Israel, in welchem Israel dann ſeiner⸗ 
ſeits ſich befindet, vgl. Sir. 44, 22: iv ro Ioaax Eornoew oürwg dın Aßgomuı Tov 
noregu Mur eukoylar novrıwv ardowrwv zal duadrzmy. 44, 11: & Teig dıasTrxoug 
Eorn To ontona avror. B.18: dındrxu aiwvog Lre$noav nodg arrov. 2Mec. 1,25% 
8, 15. 1 Mec. 4, 10. Geb. Ajarj. 10. Je nad dem Zuſammenhang fommt —— 
= nMa in einer dieſer Beziehungen in Betracht, welche alle darin wurzeln, daß Sagen 
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wie mr Bz. des zwiſchen Gott u. Israel beftehenden oder errichteten Vertrags - bzw. 
Bundesverhältniſſes iſt (außer den angeff. Orten noch 1Mec. 1, 15. 57. 584 2,.20: 
27. 54. 2 Mec. 7, 36 Sir. 16, 20; 41, 19; 45, 15. Judith 9, 13). Zugleich 
bürfte hieraus erhellen, was die LXX beftimmt bat, dunsnen ft. ovvsran zu wählen, 
Daß dies nicht geſchehen, um der Bed. „Bund“ aus dem Wege zu gehen, Liegt durch 
Stellen wie Sad. 11, 14. Jeſ. 28, 15. 1Mec. 11, 9, u. a. völlig auf der Hand, — 
dıasr«n iſt durchaus in die Bed. von ovvIren eingetreten. Bol. Joſ. 7, 11: nao&ßn 
zıv diadrny m. Ael. var. hist. 10,2: nagaßrvar Tas ovrInxas. Auch der Blur. duungnzuı, 
welden die LXX nicht haben u. welcher in ven Apokr. fih Sap. 18, 22. 2 Mec. 8, 15, 
“Sir. 44, 11. 18; 45, 17 findet, entfpricht nicht dem Plur. dunsInxe in der Prof.-Gr., 
fondern wie namentl. Sap. 18, 22. 2 Mec. 8, 15 zeigen, dem Blur. von duasr«n, wie 
er in der Prof.“Gr. in fingul. Bed. oder als Collectivbegriff in Gebraub if. Von dem 
prof. ovvInen aber unterfcheidet fih die na Israels dadurch, daß letztere nicht ſowol 
ein von zweien errichteter Vertrag wie ovrd. iſt, ſondern ein in erſter u. weſentl. Hinficht 
einfeitig hergeſtelltes Verhältnis zwifchen zweien, ein von Gott zwifhen ihm u. feinem 
Volke errichtetes Verhältnis, beftehend ſowol in der Auflage von Ordnungen, als aud u. 
wejentl. in der Zufage von Berheifungen, 5oxoı xai dinIrruu, boxoı zul ovvdrxo, Say. 
12, 20; 18, 22; vgl. Diejelbe Einieitigfeit in der Herftellung der dıas%«n, nur auf der 
entgegengejegten Seite, in der Eelbftverpflichtung des Volkes, 2 Kön. 23, 3: duddero 6 
Baoıkevg duadnamv kvamıov xuglov Tod nogedeoHa Onlow xvolov, rov gyvAooosıy tag 
vrolüg avrod xui Ta dixammara avrov dv naon xogdia ul &v naon Wuxn, Tov 
avaaızomı ToVg Aöyovg trs duadreng tavıng . . . mal Form nũc 6 Aaog &v 7 dia- 
Iran. Es iſt fomit nichts als eine finnige Vermutung, wenn Isidor. Pelus. II, ep. 196, 
um die Wahl von dıas. ft. ou» 3. zu erklären fagt: zn» ovvdnanv Tovrlorı am dnay- 
yehlav dundmam Ocu xune yoapn dıa ro Pfßaıov za anagaßarov ' ovvInxu ur 
Yao — avarolnovra, diadnaoı ÖE voumoı ovdauws. Es fteht diefe Aeußerung 
unter dem Einfluße der neuteftamentl. duu$., welches ſich eben dadurch von dem dıa$. der 
LXX unterjheidet, daß der Begriff des Bundes geſchwunden u. der des Teſta— 
mentes an feine Stelle getreten ift. 

Dies neml. ift jhließl. der Preis, um den welchen LXX die Einführung diefes Wortes 
an Stelle des hebr. m2 gelungen ift, — eine völlige Begriffsänderung, deren 
Möglichkeit u. Zuläßigfeit ihrerjeitS wieder begriffen werden mil. 

Während die Apofr. von diefer Begriffsänderung noch feine Spur zeigen, gebraucht 
Philo das dıasran der LXX nur im Sinne von Erbverfügung, Teftament. 
Der Zufammenhang mit dem Bundeöbegriff entgeht ihm nit, aber er ſucht demſelben 
gerecht zu werden, indem er de nomin. mutat. I, 586, 2 sqg. jagt: 27 ö nonuero 
Inv Tov ToOnov ToöTov zul xıngov zura dıadnxas Gmohelyeıv ouohoyet, Ta 
apuölorra dovvar utv In, Außeiv ÖE oopw. Dyoi 700 ‚row zıv IasInanv mov 
avi 180ov Zuov xul uva uloov oov (Deut. 9, 4). Jadrzuı d8 dm wgpehela yod- 
yovraı zu dwgeas atlwv “ wore ovußokor elvan duadrun zugıTog, MV ulonv 
EI mxev 6 eos Eavrov Te ogEyovrog xal avdgwnov haußävovrog. Of. de sacrific. 
Abel et Cain I, 172, 47 (mit Bezug auf Deut. 9, 4): diadnen JE dorı Heov Yu- 
Bohıxws ui yugırssg avrod. Cf. Carpzov, sacr. exercitt. in ep. ad Hebr. e Philone 
Al., p. 338 sqq. 418 sqq. 462 sq. 8 

3) — dieſelbe Erſcheinung findet ſich im N. F Die des A. T. wird 
Gal. 3, 15. 17 ganz ſelbſtverſtändlich als duandnen im Shine; bon) Zeftuıgant, Erb⸗ 
verfügung gefaßt u. dem gemäß iſt auch Gal. 4, 24: avra yag eloı dvo — A 
ev ind dgovg Diva, eg dovkelav yervooa, vgl. B. 26, nicht anders zu erklären. Die 
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ganze Art des Ausdrucks in Gal. 3, 15. 17 nötigt aber, biefe Bed. von diasren al . 
die dem Apoftel geläufige u. felbftverftänplihe anzufehen, u. ſomit ſowol 2 Eor. 3, 6: dia 
xovoı xowrg d., V. 14: avayvwoıs ıng nahuag Ö., als 1 Cor. 11, 25: Tovro vo 
morrgıov 7 xawı diadyem koriv iv tw Zum aluorı u. Röm. 11, 27: aurm avrois n A 
oh? Aue —R orav KPEWUML Tag aunprlag ovrwy im Sinne von Teftament zu 
verfiehen. Dann erübrigen in den paulin. Schriften nur noh Röm. 9, 4: wn viode- 
ola xal n d0&u xal ai diadmxo xai r vouodeolo u. Eph. 2, 12: Evo av dın- 
Inov 175 dnayyellag. Am allerwenigften nötigt hier der Plural zu einer anderen Auf⸗ 
faßung, da derſelbe auch im der Prof.-Gräc. in ſingul. Bedeut. gebräuchlicher iſt als der 
Singul., vgl. Plut. Pomp. 15, 2: 2öt.woe ÖE udhıora Zuhkog Orı 05 Louniio- 
oUx ewuevg elye tais dundrnoug üs Eyonyev. Caes. 68, 1: ine de av dıasnKor 
twv Katoapog avorxIeowv zvo&dn dedouern Poualwv ixaorw döoıg aEL0Aoyog u. a. 
ſ. oben. An die „mannigfaben Bundſchließungen“ wäre auch nad dem Sprachgebrauch 
der Apokr. nicht zu denken. Es läßt fi aber auch ber Grund erfennen, weshalb an 
beiden Stellen der Plural gebraudt if. Röm. 9, 4 konnte der Apoftel nicht fagen ör 
7 dnsnen, ohne feiner beabſichtigten Ausführung von vornherein die Spige abzubredyen, 
denn 9 ding. würde das, wovon er Gal. 3, 15. 17 redet, hier nur Israel vindiciren, 
at 6. aber bz. ſ. v. a. die Verheißung, wie denn biefe Beziehung auf die Verheißungen 
auch in den Apofr. die durchſchlagende ift. Eph. 2, 12 aber dürfte aus demfelben Grunde ” 
der Plural ftehen, ſofern 7 dıns. zur’ 2Eoynv dem Apoftel das neuteftamentl. Gut ift, 
dem gegenüber Israel davon nur dındnxu rg dn., die Verheißung in teftamentarifcher 
Form hat. Ob dabei der Ausdruck mAdxes ung dıadrxns vorgejhwebt hat, mag bahin= 
geftellt Bleiben. Die Codificierung der altteftamentl. Schriftenfommlung 2 Cor. 3, 14 
fonnte die Faßung von dıagnen Teſtament, fowie den Gebrauch des Plurals nur” 
begünftigen. . 
Nicht anders als bei Paulus Liegt die Sade im Hebräerbrief. Daß der Bedeut. 
Teftament das duasrung Eyyvos, weoleng 7, 22; 8. 6; 9, 15; 12, 24 entgegenftehen 
fol (Delitzſch), iſt nach Hebr. 9, 17. 20 vgl. mit V. 15, fowie nad) der oben a. Stelle” 
Philo de nom, mut. 1. c. nicht wahrſcheinlich, u. je ungezwungener u. felbftverftändlicher 
9, 17 die dindnen, von der Schon jo oft geredet ift (7, 22; 8, 6. &. 9. 10; 9, 4. 
15. 16) als Teſtament erfcheint, defto näher Liegt es, diefe Bedeut. an allen Stellen des 
Hebräerbriefes feftzuhalten. | 
Die wenigen Stellen, welche nun nod erübrigen, vermögen an dieſem Ergebnis nichts ' 
zu ändern. Ob Apof. 11, 19: 7 xißwros ırs diasrang r. K. — Bund oder Tefta: 
ment, wird faum zu entſcheiden fein u. ift für den Sinn irrelevant. Daß in den Ein— 
fegungäworten des heil. Abendmahls Mtth. 26, 28. Marc. 14, 24. Luc. 22, 20 dia. 
— Teftament, wird durch 1 Cor. 11, 25 mindeftend wahrfcheinl. gemadt. Luc. 1, 72: 
urnos vu dindnang aylas avrov, 0gx0ov öv wuooev nos "Aße. rov dotvaı ruiv ak. 
ift eine aus den Apokr. befannte Ausdrudsweife, in der dıas. von der Selbftverpflichtung 
Gotted, in weldem Sinne e8 mwenigftend inhaltlich nicht weit abliegt von der fonft neu— 
teftamentl. Bedeut. „Teftament“. Genau fo fteht e8 Act. 3, 25, u. nur 7, 8: Ziwxer 
avro dındranv nepırourg' xal oürwg LyEvvnosv Tov Iooux zul negiereusv avrov ſieht 
e8 von der Bundesauflage, der Verpflihtung, melde Abraham behufs feines u. feines 
Samens VBerhältnifjes zu Gott auferlegt ward. r 
Wenn fo die lucan. Schrr. u. Apok. 11, 19 in etwa fi fcheiden von dem Ger 
braude der paulin. Schriften u. des Hebräerbriefes, ſo Liegen fie Doch nahe genug, um 
die Lücke niht durch den Unterfhied der Bedd. Bund u. Teftament darftellen zu müßen. 
Es dürfte aber durd die aus Philo angef. St., fowie daraus, daß als Inhalt u. 
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Art der dındnen weſentl. die Verheißungen erſcheinen, Mar fein, wie diefer Uebergang von 
dıadnen — mn bei den LXX u. Upokr. zu nma = diadren — Teftament bei Philo 
u. im N. T. ſich vollzogen. Es ift der Begriff des xAngog, der mom2, welder ſowol 
nad dem Wortlaut der Verheißungen, als auf Grund des eigenartigen Verhältniſſes Is— 
raels zu Gott u. zu ven Verheißungen Gottes ſich mit dem Begriff der maa fofort ver— 
nüpfte, vgl. Hebr. 9, 15, ſ. xAnoog, xAmgovousiv, xaraxıngovousiv. Indem nun im 
N. T. an die Stelle des Bundesbegriffes der Kindfhaftsbegriff tritt, 
ift der Uebergang zu der Bed. Teftament faft unabweisbar nahe gelegt; 
zugleich aber begreift fih, weshalb trogdem der Begriff der dıadnxn in Bezug 


auf das meuteftamentl. Heildgut nur Dort angewendet wird, wo eine Beziehung 


auf das U. T. oder auf die altteftam. Heildoffenbarung vorliegt. Einen ſpeeifiſch 
neuteftamentl. Begriff bildet dıaF. nicht; er ift werwachfen mit dem der Verheißung; 
die Erfüllung läßt ihn zurüdtreten. — Etwas von diefem Sahverhalt hat Bengel zu 
Mith. 25, 28 angedeutet: „Ipsa vocabula na et diasrxn differunt, eamque habent 
differentiam, quae rei ipsi mirabiliter respondet, nam n%2 magis congruit oeconomiae 
veteri, quae habet formam foederis, dındrxn veconomiae novae, quae habet formam 


testamenti. — Foederis autem ratio non ita congruit cum plena filiatione quae 
est in N. T.“ 


IIgoriInuu, vorjegen, vorlegen, zunächſt a) local, z. B. Speile, ein Ziel xc., ‚etwas 
zur Schau ausftellen, öffentl. ausftellen, Exod. 40, 4 = 79; häufig auf im Med., 
4. B. Hrdt. 3, 148: nornpıa ygvosu« ngoseiro. Herdn. 6, 6, 2: tag eixovag Maki- 
uov xal Barßivov, zur Verehrung. LXX nur-felten, — ori Pi. 54, 5: 09 ngo&devro 
Tov Heov Zvwrıov aurov, vgl. 86, 14. — nnd Pjr101, 3: 09 moosdeunv oo 
opsarludvr uov rgayua novngov. Sol es in dieſer Bed. refleriv ftehen = sibi pro- 
ponere, fo bedarf ed, wie dieje Stellen zeigen, eines Zufages, weshalb auh Röm. 3, 25: 
Öv noo&dero 6 Ic ihaorr/gıov nicht willtürlich ein Euvro ergänzt werden kann. Ib) ein 
Ziel feftfegen, übertr. Strafe, Belohnung x.; Med. ſich etwas vorfegen. Röm. 1, 13. 
Eph. 1, 9, vgl. 3Mec. 2, 27. 


IToö3eoıs, 7, a) die Vorſtellung, Ausftellung, Aufftellung, Hebr. 9, 2: 7 ngo- 
Heoıs uw üpıwv. Mith. 12, 4: oi aproı 175 ngoFkoswg, wie Marc. 2, 26. Luc. 
6, 4. Hebr. nme ons, nam una Er. 25, 40. b) Vorſatz, Wille, Abſicht, 3. B. 
xora nooFeoıw diyevoutvos, Polyb. 12, 11, 6, bei welchem das Wort fid häufig findet ; 
1, 54, 1: 7a xura ırv mgöodeow uneröleoa. An eine zeitl. Bedeut. der Präp. wird 
hierbei nicht gedacht, fondern man hat von ber Localen Bed. derjelben auszugehen, wie in 


 mporldeodu. So = Borfag Act. 11, 23: 7 ngödeoıg Tng xaodlog. 27, 13: 1777 


Pi 


ngoFEosws xergarmaeva. Bon dem Ratſchluß Gottes, auf den ausſchließlich bie Erlöfung 
zurüdzuführen ift, 2 Tim. 1, 9: Tov 0Wouvrog nuüg zal nahloavrog — ov ward Ta 
koya nudv, alu zara iölar mgoseoıw zul xagıw. Daher Röm. 8, 28: ol xura 7p0- 
Stou #Amrol. 9, 11: zur dxkoyrv ng09. ſynon. evdoxla Eph. 1, 8. 9. Die zeitl. 
Beftimmtheit desjelben Liegt nicht in Diefem Worte, fondern wird durch Zuſätze angegeben, 


wie Eph. 1, 11: mgoogiodevreg xara mgoseow. 8, 11: xota nooseoıw rw ulWvwv 


— alavıos, vgl. 1 Er. 4, 40: 7 usyahsıoıng TWv nüvıwv olwvoy. — Auch = Ge: 


finnung, 3. ®. Pol. 4, 73, 2: n ng, Iw Exeı ngog rıva. So wol 1Tim. 3, 10. Dod 


vgl. Act. 11, 23: nagexaksı novrag ı7 ngoHosı ng xugdlas ngoouevew Tw xvolw. 
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Tirtw, re£ouor, Frexov, veroxa, gebären, hervorbringen, Mit. 1, 21. 23. 25; 
2,2. LXX ⸗— m. 


Texvov, To, Kind, u. zwar a) im phyſ. Sinne Mtth. 21, 28 u. d., von viog fo 
unterfchieden, daß r&xvo» die Herkunft, viog bie gebensgemeinfhaft, das Verhältnis aus= 
drüdt, wie denn z. B. z&xvov ebenfo wenig wie zurs von einem Adoptionsverhältnis fteht, 
vioFeolo, dagegen von ber Adoption, ein Unterfhied, der fih im N. T. aud in der Wahl 
der Ausvrüde röwo Ieov u. viol Feov von der neuteft. Gotteskindſchaft ausprägt (momit 
die Auffagung von Achelis, Bergpredigt, S. 44, nicht zu vereinigen tft, daß ber Unterſchied 
beider Bzz. ein gradueller ſei u. zwar der Art, daß viol höher ſtehe als zexva 9). LXX 
— 73, wofür jedoch häufiger viog mit dem Unterfchiede, daß rexvor fehr felten im Sing. 
(faft nur in der Anrede Gen. 22, 7. 8; 27, 18. 25. 26. 37. 43; 43, 29; 48, 19. 
1 Saın. 3, 6. 16; 4, 17; felten anders wie Gen. 17, 16. Deut. 28, 57), ſowie daß 
ed faft nur die Finder ver Eltern, die Jungen der Alten bz., nicht mie viog, vioi von 
meiteren Verhältniffen z. B. vior "Zoo., u. felten im übertr. Sinne fteht wie r&xva Iıuwv 
Joel 2, 23. Sad. 9, 13. Im dein unter b u. c zur Sprade kommenden Sinne jehr 
felten im A. T. Defter in der Prof.-Gräc. als freundl. Anrede Xelterer an Jüngere, 
ogl. 1 Sam. 3, 16 u. a; ebenfo in der heil. Schrift, jedoch nicht bloß auf Grund oder 
in Beranlaßung der Alteröverfhiedenheit, fondern auch, wo Autorität u. Liebe zugleid 
vedet, wie Mith. 9, 2. Marc. 2, 5; 10, 24. Mtth. 21, 28. Luc. 2, 48; 15, 31; 
16, 25. So bei Paulus in der Anrede an Timotheus 1 Tim. 1, 18. 2 Tim. 2, 1 (mo 
jedoch noch eine andere Rückſicht fi geltend macht, f. unten). Vgl. das johann. rexvia 
ob. 13, 33. 10h. 2, 1. 12. 28; 3, 7. 18; 4, 4; 5, 21; bei Paulus Gal. 4, 19. 
Dies ſchließt fih zufammen mit einer Eigentümlichfeit der hebr. Sprade, durch 72, na 
überhaupt ein Verhältnis der Abhängigkeit (Beftimmtheit) u. Zugehörigkeit zu bz., wie 
3. 3. mai 93 Er. 1, 4. mnmn a Pf. 79, 11. maria Pl. 89, 23 u. a. 
Dies Beides — die Zurüdf führung. der Eigenart gem. u. daraus dann folgend feine Zu— 
gehörigfeit mozu — werden die Momente diefer Ausdrudsmeije fein, u. zwar wird je nad 
Umftänden eines derfelben vormiegen. ine Stelle, wo beide Momente erfheinen u. ſich 
ſcheiden, ift Röm. 9, 7. 8: ov Ta Tewva T7G 0upxog Tavra Ta Texya Tov Feod, ad 
Ta ıexva ıng Enayyellag hoyibera eis ontgua, wo T. rov Feov die Zugehörigkeit bz., 
während 7. zns ongxös, — tig Enoyyehlas befagt, worauf Gotteskindſchaft zurüdzuführen 
ift. Bol. Sal. 4, 28. 31. Ioh. 8, 39: & Töwo Tov Aßpaau Tre, Ta &oya Tov 
Aßoaau Znoısite. 

b) Diefe Zurückführung der Eigenart Jemandes ift aber verhältnismäßig feltener; 
wir finden fie Eph. 5, 8: wg reura Ywrog meginoreire. DBgl. 2, 2: viol ansıdelag 
u. 0, ſ. viog. Tewa "dinlas Hof. 10, 9. Bol. Eph. 5, 1: ylveode otv wunal 
Tod Heov ws Teva ayarınca. Im&befondere tritt e8 hervor in dem johann. riwe rov 
960ũ 1 Joh. 3, 10; 5, 2 gegenüber ra rexvo rov dınßoAov, parall. &x Tov Heov, &x 
rov dıaß. vgl. 8, 10; dgl. dx ou Heov yeyerrroda 5, 1. To onegua Tod Hd 
3, 9. Bol. aud Phil. 2, 15. (Doc ift e8 nicht das einzige Moment des job. Begr. 
Vielmehr tritt 10h. 3, 1. 2. Joh. 1, 12; 11, 52 die Zugehörigkeit in den Vorder— 
grund, wie auch bei Paulus.) | 

Auf derfelben Vorftellung beruht e8, wenn das Verhältnis des Schüler, der Ge— 
meinde zc. zu dem Lehrer, dem Wpoftel durch zexwor bz. wird. Es ift die Abhängigfeit, 
welche in dem bie Eigenart beftimmenden Einfluß begründet ift, vgl. Philem. 10: repi 
ou Euod Texvov, 6 &ydrynoa dv Tolc deowoic. 1 Tim. 1, 2: TiuoI&p yrrolw rewo 
dv nlore. Tit. 1, 4: yrrolo tev@ xara zwi — 1Cor. 4, 14. 17. 2 Tim. 
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u 1, 2-3-I08. 4. Apok. 2, 23. — Bol. Io. 8, 39: € 1enva Tov Aßoaau Tre, vu 


&oya Tod Apgaauı Znowire, Bol. 1 Betr. 3, 6: 76 (Zapgag) Iyerr Imre rewa. — 
Hiermit vergleicht ih etwa das in der Prof.-Gräc. einzig gebräudl. maides uovoxuv, 
Yıloooywr, G7Toowv, dies jedoch nur als Umſchreibung des einfachen Orropes x. gebr. 

e) Auf der Abhängigkeit u. der Zurüdführung des Urfprungs ꝛc. beruht nun die 
Zugehörigkeit, welche als das Hauptmoment in diefen dem Kindesverhältnis entnommenen 
Ausdrüden hervoriritt. So 3: B. Kinder Serufalems Mtth. 23, 37. Luc. 13, 34; 
19, 44; vgl. Sal. 4, 25 ff. Bi. 149, 2. Ez. 16, 28. Bl. die Bz. des Gefindes als 
marıa Gen. 15, 3. Es ift allerdings eine innere urſachl. Abhängigkeit, vermöge deren 
allein diefe Zugehörigkeit ftattfindet ; ſonſt könnte dieſelbe nicht durch dieſen Ausdruck bz. 
werden. Was Jemand iſt, führt ſich auf ein Anderes zurück. Daß aber die ſpecielle Zu— 
gehörigkeit, wie ſie im Kindesverhältnis erſcheint — nicht Gemeinſchaft —, insbeſondere 
hervortritt, erhellt namentl. aus Verbindungen wie mnja 1Sam. 20, 31, Kind des 
Todes; mia 72 Deut. 25, 2. ya Prov. 31, 8. moi ma Esr. 1, 4. Ser. 
17, 7: on ma u. a. Jeſ. 57, 4: röwa unwieias (hebr. Sue-7b ift Dagegen wie 
Teva gwrös Eph. 5, 8). Vgl. weitere Beiſpiele unter vie Sp xuragag Texva 
2 Pelr. 2, 14. rewu gvos ögyis Eph. 2, 3 (f. ’oyr). Insbeſondere das paulinifche 
zerva Tod Feov Röm. 8, 16. 17. 21; 9, 8 u. bei 30h. &o. 1, 12; 11,.52..1 Iob. 
3, 1. 2. Bgl. Pi. 80, 16. Er. 4, 22: viös nowroroxög uov 'Ioganı. Das rewvu 
Unaxong 1 Betr. 1, 14 gehört nicht hierher, da vr. hebräiſchartiger Genetiv der Qualität 
it. Als Teva ooplas Luc. 7, 35. Mith. 11, 19 wird das Bolf Israel bz., nicht 
ſofern ſie ſind, was ſie durch den Einfluß der göttl. Weisheit ſein könnten, ſondern obwol 
fie dies nicht find, nur um das Verhältnis hervorzuheben, in welches fih die Weisheit zu 
ihnen gejegt hat, wie analog vior rrg Baouslag Mith. 8, 12 ſ. dixamow. Tritt in 
legterem Ausdrud die Zugehörigkeit in den Vordergrund, fo ift e8 Doc bei rev oopiag 
mwenigftens nicht die Zugehörigkeit, fondern die Abhängigkeit, welche den Ausdruck möglich 
macht, obwol es fih darum handelt, das nahe Berhältnis zwifhen Israel u. der Weis: 
heit hevorzufehren. Bon den Berbindungen, in welchen viös fo gejegt wird, unterfcheiden 
ſich dieſe Verbindungen in der Art, daß rexvov, wie es ſcheint, nie im Singular fieht. 
viög dagegen im Singular u. Plural, alſo aud das befondere Verhältnis eines Einzelnen 
ausdrüdt. — S. Winer $ 34, 3, 3. 


IIowrörorog, ov, erftgeboren; felten in der Prof.-Öräc. LXX = ioa, jub- 
ftantiviert 6, 7 ne., aud ra newrörox« die gefammte Erftgeburt Hebr. 11, 28. Exod. 
11, 15. Gen. 25, 31. Deut. 12, 17. &) adj. verbunden mit viog Mtih. 1, 25. Luc, 
2, 7: Erexe 709 viov avırg Tov nowroroxov, welder Zufag dem Zufammenhange der 
Erzählung nad die bisherige Yungfraufhaft der Mutter Jeſu hervorheben fol, vgl. den 
gewöhnl. Zufag im 4. T. diavoiyov unrgav Exod. 13, 2. 15; 34, 19 u. ö. Dann 
aber aud find die weiteren altteftamentl. Beftimmungen über die männl. Erftgeburt binzus 
zunehmen, daß fie dem HErrn heilig u. darum gelöft werden fol Num. 18. Luc. 2, 
23. 24. Ferner das Erftgeburtsreht, Familienhaupt u. Nehtönachfolger zu fein, Gen. 
25, 31; 49, 3. 2Chron. 21, 3, vgl. Luc. 1, 32. Mb) fubftantiviert: ⸗ ngWroroxeg, 
der Erftgeborene, ald Bz. Chrifti; zunächſt mit näheren Beſtimmungen: o ne. x TWr 
vexowv Col. 1, 18. 105 vexowv Apokt. 1, 5, rüdjihtl. feines in der Auferftehung ſich 
beurkundenden Vorrangs u. Vorgangs, Col. 1, 18: va ylynra Ev naoıw avrog neW- 
tevwv. 1Cor. 15, 20: anagyr TWv xerorumubvov. Um den Borrang u. Vorgang 
handelt es ſich auch Röm. 8, 29: . . . noowgıoe ovunogpovs Tg Eixovog TOD ‚viov 
arTod, &g To Eva avrov nowroroxov tv moMkois aderpors. Dasſelbe Berhältnis 
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nimmt Chriftus nah Col. 1, 15 zu aller Ereatur ein — nicht indem er ber Sreatur 
gleichgeftellt wird, fondern indem das Verhältnis der Creatur zu ihm dadurch beftimmt ift, 
daß er nowroronog noong xrlaewg ift, fo daß ohne ihn die Creatur nit fein würde u. 
nicht fein Tann, vgl. V. 16. Daß damit weder von Chrifto auögefagt wird, er ſei 
xriodſelc, noch don der Creatur, fie ſei rexHeion, erhellt insbeſondere noch daraus, daß 
das zeitl. Verhältnis, in welchem er zur Creatur ſteht, u. welches ein anderes, weit all» 
gemeineres iſt, als das des Vorganges eines Erſtgeborenen, noch beſonders nachgebracht 
wird V. 17, wos feinen Sinn hätte, wenn es ſich nicht in mowroroxog um den Vorrang 
u. überhaupt um die Bed. handelte, die Chrifto zufommt. Vielmehr zeigt das xal uvrog 
dorı noo nuvsov B. 17, daß das in nowroroxog liegende Moment de Vorgangs nit 
zeitlich in der Weife zu faßen ift, als bilde er den Anfang der Reihe. Je Flarer u. bes 
fiimmter im Allgem. die Anfhauungen find, defto weniger Verfängliches haben Ausbrüde 
wie diefer. Diefe Bz. auf Philo zurüdzuführen, hat um fo weniger Grund, ale das 
Subj. bei Philo — der Aoyog — nit im Geringften mit bem paulin. Subj. dieſes 
Prädicates, dem gefhichtl. Chriftus ſich dedt, ſ. u. Aoyos. — Hebr. 1, 6 wird Chriſtus 
nun ohne jede nähere Beſtimmung 6 ewröroxog genannt: örav de mul eloayayn Tor 
nowroToxov ig mv olxovußnv, u. da e8 fih V. 5 um den Unterſchied zwiſchen viocu. & 
ayysros handelt, B. 6 um die Anerkennung dieſes Unterfchiedes feitend der Engel, jo 
fönnte man vermuten, die Bz. rnewroroxog ftatt vios ſei hier eben um dieſes Vorranges 
willen gewählt, fo daß wir bier eine mit Col. 1, 15 analoge Ausdrucksweiſe vor und 
hätten, indem den Engeln ebenjo wenig wie bort der xrios ein Kindſchaftsverhältnis zu 
Gott (geboren fein) zulommt V. 5. Indes abgefehen davon, daß Col. 1, 15 durd den 
Zuſatz naong vrloewg näher beftimmt ift, kann e8 fich bier gerade deshalb nit um ein 
Berhältnis zu den Engeln handeln, weil denjelben V. 5 das Kindesverhältnis abgejprohen 
if. Vielmehr wird wie Exrod. 4, 22. Ier. 31, 9 daran zu denfen fein, daß dem Erft- 
geborenen naher andere folgen, alfo an das Verhältnis Chrifti zu den neuteftamentl. ° 
Kindern Gottes, vgl. auch 2, 5 ff., jo daß v. Hofmann mit Recht jagt: „der ald Sohn 
in die Welt Gelommene wird als der Erftgeborene in fie mwiederfommen, meil in ber 
Zwifhenzeit ihrer Viele ihm nad aus Gott geboren worden find“, aljo ro. &v moAkoig 
adehpois Röm. 8, 29 zu vgl. An das ne. &x vexgwr zu denken, Tiegt abjolut fein Grund 
vor. — Sinnvoll, wenn aud nicht durch diefe apoftol. Bezeichn. Chriſti beabfichtigt, ift die 
Bemerkung Preſſels (m PRE!, 4, 146), daß das N. T. beides, Laften u. Rechte der 
Erſtgeburt, in Jeſu Chrifto vereinigt ſchaue. 

Hebr. 12, 23 wird die chriſtl. Kirche &xxAnoia nowroroxwv amoyeygaundvar Ev 
oVguroig genannt, wol um ein analoges Verhältnis zu Gott auszudrücken, wie Exob. 
4, 22: „Israel ift mein erfigeborner Sohn“, u. vielleiht auch zugleih das Verhältnis 
zur übrigen Creatur Jac. 1, 18: eis To eva ruag ünapyrv Two TOv avTov xrioud- 
wv. Bgl. Hebr. 12, 16. 


Tortw, Ervnov, ſchlagen Mtth. 24, 49 u. ö.; verlegen, verwunden 1 Cor. 8, 12, 
LXX = > Hi., wofür jedoch gewöhnl. naraoow, daneben xonrw, rolw u. a. 


Törcog, 6, 1) der Schlag. 2, a) der Eindruf vom Schlage, Spur, Mal, Ioh. 
20, 25: 7. rwv rAwv, parall. Tonog rar 74. Defter in der Prof.-Gräc.r. 10 
ödörrwv, twv nAmyav u. a. Dann wird es vom epräge der Münzen, von Schrift 
zeihen, eins oder ausgehauenem Bildwerk gebraudht, cf. Pol. 9, 10: yoapai xai uno, 
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- Gemälde u. Bildwerfe; bei Isoer. 204, b bj. runoı beides, Defter = Bildfäule, Statue ; 

E Anth. 12, 57, 2: Hogpüs xwW@ög tunos. Hät. 2, 86: Eulwos TUnoc avdgwnosudng. 

So Akt. 7, 43: zoüg Tumovs, oõc dmoınoare npooxureiv avrois. Am. 5, 26 = pbx. 
Dann überhaupt b) Bild, Form, ſtets mit Angabe des Öegenftandes, 3. B. Opeos Tumor 

 @Alo0ceıv Eur. Bacch. 1332. Diod. 1, 24: Io eig Boos rınov ustonomdeloo. Hier 
Liegt die Bed. Borbild, Mufter ſehr nahe, cf. Plat- Rep. 3, 396, D: aurov Zxudrrew Te 
xol drioravaı eis ToVg xuxıovwy Tunovc. 2, 383, b: TOVG tönoucg Tovrovg Euyxwon 

⸗ol wg vöuoıs Av xEWun, obwol es nicht geradezu dieſe Bedeut. hat, vgl. 2, 383, a: 
Tovrov devregov Tumov eivaı dv w dei nepl Icwv zul Alyeır zul noıeiv; aber e& erklärt 

- fi) doc, wie e8 in der neuteftamentl. Gräc. in die Bed. Vorbild übergehen kann, die 
es daſelbſt außer an wenigen Stellen ſtets hat; 2 Theſſ. 3, 9: Yu duvrodc zUnov Öwuer 
vuiv eis TO wusioIe ruas. 1Tim. 4, 12. Tit. 2, 7.1 Theil. 1, 7. Ph. 3, 17, 
1 Petr. 5, 3. Act. 7, 44: nomam TI oxmwıv sata Tor TUnov dv Ewgaxeı. Hebr. 
8, 5; entſprechend Exod. 25, 40: naan. (Dies neben Am. 5, 26 — dhx die beiden 
einzigen Stellen der LXX). 4 Mec. 6, 19: xul avroi u8v nusig yeroiucda Toig veoıg 
aveßelas Tunog, Tva napadsıyua yevayısda iS wapopeylas. Das anderweitige row- 
zorvmog hat auch nicht völig dieſe Bed.; e8 bz. Urbild, Original. Dagegen aber fprict 
das in der Bed. Abbild, Copie zuweilen fi findende dvrirvnog für diefe Bed. — Nabe 
liegt nun die Verwendung des Wortes zur Bz. eines weißagenden Vorbildes, d. h. eines 
Bildes, dem es weſentlich ift, Vorbild zu fein; fo Röm. 5, 14 von Adam: 
ög &ore Tunog Tov uöllovros. 1Cor. 10, 6. 11. CA. Phil. de opif. mund. 36, 0: 
Zori de radra — deiyuara Tunwv Em Ülkmyoglar xakotvrwv. Cyrill. Alex. ad Amos 
VI, p. 315 (v. Suiceri Thes.): 0 zUnog ovx aAndem, uogpwow dE wähkov rc dAn- 
Felag siopgeı. 

An die Bed. Bild, Form, Geftalt ſchließt fih €) der Gebraud des Wortes zur Bz. 
des Umrißes, Entwurfs einer Schrift zc. an, fowie zur Bz. des ungefähren, allgem. In— 
haltes eines Buches, Briefe ꝛc. Arist. Eth. 2, 2: 6 Aöyog Tun® xol 0x angußws 
Mysım. 3Mec. 3, 30: 0 uev 176 dmioroing Tunog oürws kykypanıo. (Sonft Teo- 
zog 1Mec. 15, 2; 11, 29). So Act. 23, 25: ZmuoroAnv negıegovoav Tov TUnov 
zovrov. Ob das zunos didayng Röm. 6, 17 hieran anſchließt — Lehrform, vgl. 
1 Cor. 15, 2: rivı Aoyw eumyyekıosumv vuiv, oder ob e8 — Vorbild, was dem Zu: 
fammenh. ebenfo jehr entfpreden würde (dıd., melde ein runog ift), kann zweifelhaft fein. 
Das voraufgehende dnnxoroare paßt in beiden Fällen; das eis 0» nugedognre ift in 
beiden Fällen eine gleich ſchwerfällige Borftellung. = 


"Avrivurcos, ov, a) eigentl. was einen Gegenfhlag giebt, z. B. runog arrirunog 
— Hammer u. Ambo8; uayn avrirunog von einem lange zweifelhaften, higigen Treffen 
Xen. Ag. 6, 2. Daher — Widerſtand leiftend, hartnädig Efth. 3, 13. Dann b) = nad- 
gebildet, ähnlich; 76 avrlsunov Nahbildung, Copie, Heiyh.: dooc, Öuorog. Pol. 
6, 31, 8: wrirunog riseual ıvı —= Jemandem ähnlich. Wo ed fid) von runog unter 
fcheidet, bz. dieſes Die Vorbildlichkeit, avr/runog die dem Urbilde gegenüberftehende u. ent 
ſprechende Abbilvlichfeit, jo daß zunog im Gegenſatz zu arrir. das Urbild bz.; fo na« 
mentl. in der kirchl. Gräc., 3. B. Apophth. patr. in Cotelerii Monum, 1, 421, B: ovx 
Zorı pöosı 6 ügrog 6v Aaußavouer omua Xv, aAl dvrlrunov. Gregor. Naz. Or. 28, 
p. 509, B: ’4ßooau Ha Ivolar Elymv zul eng ueydıng avrirunov, jo daß alſo wie in 
diefer Iegteren Stelle der Antitypus das bz., was wir fonft runog zu nennen pflegen, 
weshalb auch Salmaſius jeden wejentlihen Unterfchied zwifhen runog u. avrirunog leug- 
net, f. Suiceri Thes. s. v. Da runog x. 2. das Vorbild, jo wird avrirunog nicht dieſem, 


| 


fondern dem apy&runog entgegengefegt, u. es wird 3. B. von Gregor v. Naz. der ehernen 
Schlange der Charakter des rumog abgefproden u. nur ber des avrirunog vindiciert, Or. 

42, p. 692: 0 xuAnovg dgıs xoeuaraı ev zara tuv daxvövrov OpEwr, 0vX WE 

Tunog de Tod vUneo ruwv nas'vroc, ak wc awrirunog. Im diefein Sinne fteht es 
Hebr. 9, 24: wrriruna Tv Amdıwrv, cf. Const. Ap. 4, 14: ra avslıuna uvorngw 
ToV OWwuarog xol aluarog Xv. Nur fehr felten bz. e8 €) das dem Vorbild, dem Typus 

entſprechende, durch das Vorbild abgebildete nach diefem feinem Verhältniſſe zum Vorbilde, 

wie Caesar. Quaest. ult. p. 208 (bei Suicer): naoı rois 0n0000v nadelag uereimpooe 
ÖrAov, avrirunov TrG negıToung Unopyew To owrrgiov Büantioua, während Cyrill. 

Hieros. catech. 2 die Taufe Avrirunov ov Tod Xv nusmuarwv nennt. Entſpricht 
avr. dem vorbildl. runoc, jo wird der rurog al8 Urbild betradtet, u. da ed doch dem 
zunog x. 2. wejentl. ift, was Eyrill. von Wler. zu Am. 6 (p. 315) jagt: 0 TUnog 00% 
ar Fea, Mbopwow ÖE uankov ing üdmselag elopigeı, fo erklärt ſich Die Seltenheit 
dieſes Gebr. von Avrirunog in dem Sinne, wie wir von Typus u. Antitypus reden. Es 
muß deshalb auch in hohem Grade fraglich erfheinen, ob 1 Petr. 3, 21 das Waßer ber 
Siündflut als mweißagendes Vorbild der Taufe gefaßt wird, oder nicht vielmehr in letzterer 
das Waßer nur in analoger Weife ald Rettungsmittel erſcheint, wie in der Sündflut, wofür 
aud die Form des Satzes ſpricht, namentl. da8 zul: 0"xal vuas avrirunov owLE 
Bontiouo. Nicht weißagendes Borbild ift das gegen feine eigentl. Beftimmung zum 
Rettungsmittel gewordene Waßer der Sündflut, fondern die Taufe ift ein der Gegenwart 
angehöriges Abbild von jenem. 
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“Yrordrwors, 7, &) Entwurf, Umriß eines Bildes, Pol. 7, 128, einer Wißen- 
ſchaft ꝛ c. Sext. Emp. hypotyp. pyırhon. 2, 79: zuvra wuev ugxei vor eimev ug iv 
Unorvnwoe xal Ed TO apırigiov xır. Daher b) — Bild, u. zwar nicht eigentl. 
Borbild, vnodeyuo, unoyoanua, jondern Abbild, 2 Tim. 1, 13: vnorunwow Eye vyısı- 
vovzwv Aoymv @v nag” Zuod 7xovoog. Timoth. ſoll (al Beifpiel für die vy. A.) ein 
Abbild der vy. Aoy., wie der Apoftel felbft fie ihm zu hören gegeben hat, haben. So ift 
aud Paulus 1 Tim. 1, 16 ein Bild aller derer, welde überhaupt jemals glauben wer— 
den — ein folhes Bild zu geben, tft der Zmed der ihm widerfahrenen Erbarmung; vgl. 
Hofm. 4. d. St., welcher zu 2 Tim. 1, 13 mit Recht auf die betonte Stelle aufmerkſam 
macht, die Unorinwoıs inne hat. Die Bed. institutio, Unterweifung, für diefe Sielle ift 
zu unwahrſcheinlich, da in den dafür angef. Büchertiteln es doch nichts anderes bz. als 
Abriß, wo es freilich fehr nahe lag, in diefem Yale, aber aud nur in diefem, es fynon. 
loaycoyn zu nehmen. Vgl. die von Wetftein angef. St. des Sext. Empir.: oruncbocicç 
yao eoyaryav Erıoı Twv ng0 Zuod Ta roıwura Bißkıo, xaFang Tıra Unoyoupas, Fregoı 
d eloaywyas 7 ovviyeas n vonyrous. Bol. aud die Bz. einer rhetoriſchen Figur, da 
etwas wie vor Augen gemalt wird, durd vr. Quinctil. 9, 2, 40. 
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“Yyır, &, gefund, a) phyſ., LXX felten, — "n, bibwn. Auch in den Apokr. nicht 
häufig; im N. T. Mith. 12, 13; 15, 31. Marc. 5, 34. Joh. 5, 6. 9. 11. 14. 15; 
7, 23. Uct. 4, 10. (Rec. noh Marc. 3, 5. Luc. 6, 10. Joh. 5, 4), ſtets im Gegenjaß 
gegen ein voraufgegangenes Leiden als wieberhergeftellter normaler Zuftand des Befindens. 
b) Häufig in der Prof.:Gräc. übertr. auf das geiftige Gebiet, be. bei Plato, doch im 
Allgem. kaum irgendwo fremd; jo bei Hrdt., Thuc., Dem., Ariftot., Blut., 3. B. von der 
Seele Plat. Gorg. 524, E: oudev üyıec Or uns wuyrs. 562, D: oxona Onwe anoparovuae 
TO xgırn wg vyıordınv ww Trv yuXrv, was ſich nicht auf die geiftigen Fähigkeiten, 
jondern auf fittl. Beihaffenheit bezieht, — öolws Peßıwaevan za wer aAm$elag ibid. C, 
im-Öegenfage zu dem rovng0G, der zum Tartarus verurteilt wird mit der näheren Bes 
fimmung, av re iaoıuog dur 18 ürlarog doxn eva. Demgemäß auch vyıLs 7I0c Rep. 
3, 409, D, u. fo im fittl. Sinne auch verb. ın. av/g Phaed. 89, D: opöden ti) muorev- 
0m ... zul nyroassaı narıanaol Te aAmIT eva vyıa za uorov Tv avdownov, Eneıra 
OAlyoy voTEgov eigeiv Tourov novngov Te al amıorov. Legg. 1, 630, B: mıorög xal 
vyırg gegenüber adızoı xui Üßoıorai xai apoordoraroı. Ueberh. ift bei Plato die Ver— 
wendung ded Wortes im jittl. Sinne vorwiegend, Phaed. 90, C: ovre TWv nooyuarwr 
ovdgvog ovdEr üyızz ovdE ABlßaıov ovrEe zwv Aöywv. Verb. m. dAn97/c Phaed. 69, B 
(agerr)). Phaedr. 242, E: undEv vyıs Ayorre undE aAm$Es, nichts VBernünftiges, Gutes 
u. Wahres, vgl. Hdt. 1, 8, 2 von einer umfittl. u. verderbl. Zumutung: riva Adysıg Aoyor 
00x vyıda, nehevwv ue Ölonowur try kurv Ieloaodaı yyurıv; üua d8 xıdorı &axdvo- 
ubvw ovvexdveran zul ınv aldw yüry. Auch von dem, was gut u. heiljam ift, Rep. 
6, 496, C: der Weife fennt die waria der großen Menge u. fieht, Orı oVder vyızz negl 
Ta wv nöohwv ngarre. So auch Thuc. 3, 75, 1: oVdEv uur@v Dyızs dinvoovusvor 
zn Tov un Evunkeiv anıoria, wozu Krüger bemerkt: „‚xomorov, ayasov, vgl. 4, 22, 2; 
beides fällt hier zieml. zufammen. Ar. Plut. 37: xor ueraßarovra Tovg TEOMoVS Eivaı 
navoügyov, üdızov, vyıEs undE Ev. So von den Weibern ui ovdev vyıs Thesm. 394, 
vgl. Dem. 41, 22: za umdev vyıs övro und amd, yodupara. Aristot. Met. 13, 3: 
yiveraı 6 uaxgog höyog, wong 6 twv dovlwr, üray umdev vyıLz Aywow. Plut. Otho 3. 
Cat. 53: vyıcs oudev Ölzuov Engarrev.“ Hät. 6, 100, 1: ovdev dyı@g Povkevua. Jos. 
c. Apion. 1, 22, 16. Bloß was rihtig u. wahr gebadıt oder gejagt ift, bz. es Pol. 
9, 22, 10; 10, 2, 4; cf. Plat. Rep. 584, E: & «ai Orreıg01 armselag negi noAlwrv TE 
Eav um iyıis dokas Eyovow. Der Zufammenhang muß entjcheiden, ob bloß an die 
Nichtigkeit oder fahl. an das Rechte bzw. Heilfame gedacht ift. Es erhellt aus dieſen Leicht zu 
vermehrenden Beijpielen, daß vyırs in diefem übertr. Sinne das Rechte bzw. Richtige bz., 
was nicht an einem Wehler leidet, fei es, daß es an fi betrachtet wird im Verhältnis zu 
feinem normalen Zuftande, jei e8, daß e8 auf feine Wirkung hin angefehen wird, fo daß 
in legterer Beziehung das Gefunde das Rechte u. Gute, in erfterer das 
Rechte u. Richtige ift. Bon hier aus ift der Gebraud von vyırs, vyıalver in den 
Poftoralbriefen zu verftehen, in denen vyırg Tit. 2, 8; tyıalvew öfter, fo daß Die „ges 
funde Lehre“ zu den für dieſe Briefe harakteriftifhen Berührungen mit dem Sprachgebr. 
der Prof,-Gräc, gehört. Tit. 2, 8: (veuvrov nagsxousvog) Aoyor vyın uxuräyyworov, 
va 6 2E dvarılag dvroinn undev Eyav Mytır negl ruov Yaukov, wo eö offenbar nicht 
bloß das richtige Wort bz., fondern dasfelbe feinem religiös-fittlihen Gehalte nach als das 
fehllofe, Rechtes u. Gutes ausfagende u. wirkende Wort. — Das philon. Aoyog vyurg 
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de Abr. II, 32, 29 bat hiermit nichts zu thun, da dort Moyos — ratio ift: won 


y, - ’ [4 # x c 
yurnw xexaFaguevn Er Twv naFIwv xal vOooNUATWy NOGEUNUEEOVVTWY TOVG vyıalvovrag 
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Aoyovg ETROUTTETO. 


“Yyıaivo, gelund fein, in ber bibl. Gräc. nur im Präf., in der altteftamentl. Gräe. 


nur phyſ. didri, in der neuteftamentl. Gräe. daneben meift übertr. &) phyſ. Luc. 7, 10; 
15, 27. 3 Joh. 2; bildlich Yuc. 5, 31: 0v xosiav Eyovow oi vyınlvovres Tov inrgov 


von den Sündern, welde der ueravom u. üpsoıg auagrıwv bedürfen. Mb) übertr. auf 
das geiftige Reben: von gefunden Sinnen, nüstern, verftändig, befonnen fein, recht u. richtig 


ze 


denfen u. wollen, Hrdt., Plat., Dem., Ariftoph., Polyb., Plut., 3. B. Hrdt. 3, 33: zag 
Yolvas vyıalvav, gegenüber 2£euavn. Hrdt. 7, 157, 2: to vyınivov ıns Eikadog als h 
Bz. der Patrioten, Die Dad Rechte u. Heilfame für Griechenland erftreben. Aehnlich bei 


Blut. Polyb. 28, 15, 12: oi viyıalvovres gegenüber oi de xivmıa al xoytxtaı. Plut. 


Aristid. et Cat. 4, 3: Blog xul olog vyıadvov im fittl. Sinne. In Berbindung mit N 


dö&a, Aoyog ef. Plut. de aud. poet. 4 (20, F): avraı Yag &loı iyınivovoaı regi Fewv 
IoEnı zul aAmFeis, Exeiva de nenhaoraı ngog Eanındır avdgwnwv. De puer. educ. 9 
(6, A): nudeln adıapFogog xal vyıolvovoa, institutio liberorum corruptelarum vacua 
et sana. Hiernach ift der Sprachgebr. der Paftoralbriefe zu verftehen, in denen iyınivewv 


® 17 nlore Tit. 1, 13, fowie 77 nloreı 2, 2 der Erkrankung, dem Siehtum ded 


Glaubenslebens gegenüberfteht, das mit dem anoorg&peoda. rv arydeav 1, 14 Hand 
in Hand geht, deſſen hödfter Grad 1 Tim. 5, 5: duspFaguevoı Tov voüv xul uneotegn- 
u£voı ırs aAmdelag, von dem aodeveiv ty niore jo unterſchieden, daR die Integrität, 
bei den dosevouvres die Energie des Glaubens leidet; vgl. Tit. 2, 2: vy. 17 niore, 
77 ayann, cn vnouovn. Zu der Berb. mit dem Dat. vgl. Jos. c. Apion. 1, 24, 4: 
oi d’ vyınlvorrss 17 xolosı nollrv avıwv uoxImolar xauradızalovow. Statt des ſonſt 
gebr. Uec. ftehen in der Prof.-Öräc. aud Präpof. mie zegi, dv. — Außerdem vyıalvovteg 
Aoyoı 2 Tim. 1, 13, die dad Rechte u. Richtige u. alfo Heilfame enthalten, vgl. 1 Tim, 
6, 3: el Tg Eregodidaoxukei xul un ngootyera vyınlvovor Aoyoıg Tois Tod xuplov 
nuov lv Xv xaı ın xar evoeßeov didaoxukla. Diefe Stelle entjcheidet über den 
Sinn; die qualitativ Anderes darbietende Lehre wird nicht ven Worten Jeſu jo gegenüber- 
geftellt, daß dieſe als die richtige Lehre bz. werben follen, was unerhört wäre; fondern 
die Worte Jeſu find, was jene Lehre nicht ift, neml. heilfam, ſ. vyırc. Daher vyıni- 
vovoa dıdaoxaAo von Luther mit Recht dur heilfame Lehre überſetzt, vgl. Die Gegenfäge 
dazu 1 Tim. 1, 10. — 2 Tim. 4, 3 ift es ebenfalls, wie der Gegenjag zeigt, die zum 
Rechten weifende Lehre gegenüber der verführerifhen. Außerdem noh Tit. 1, 9; 2, 1. 


Yiös, 6, der Sohn. Es find 1) die hebräifhartigen Wendungen zu berüdfichtigen, 
in welchen viog wie 16450, entfpr. dem hebr. 7a, 22, gebr. wird, um Jem. nah feiner 
Eigentümlichfeit zu harakterifieren, fei es, daß diefelbe worauf zurüdgeführt wird, fer es, 
daß fie als eine Zugehörigkeit ſich ausfpricht, wie fie beim Kinde ftatt hat, bedingt durch 
den Ausgangspunkt, welder das Verhältnis der Zugehörigkeit jet, alſo eine auf innerer 
Berbindung beruhende Zugehörigkeit. So werden die Menfhen nicht als &rIowno., fonz 
dein als vior zwv avdownwv bj. Marc. 3, 28. Gen. 11, 5. Num. 23, 19. Deut, 
32, 8. 1 Sam. 26, 19. Hiob 31, 33. Hof. 6, 7. Pi. 124, 2; 49, 3; 12, 2; 45,3 
u. ö. nicht bloß zur Umſchreibung, fondern weil der Ausdr. der Abftammung u. Zugehörigkeit 
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eigenſchaftl. wertet u. darum carakteriftifher iſt, als das bloße arIgwnoı. Bol. yevvnrol, 
yayrruare yvvomxav Mith. 11, 11. Luc. 7, 28, Hiob 14, 1. Sir. 10,18 u.a. vi 
arg gWnov &. 2, 1. 3..6. 8; 3,1.3. Au. MT finden ſich die Ausdrüde 
vioi Tov alwvog Tovrov Luc. 16, 8; 20, 34. zov Dwrog Luc. 16, 8. Joh. 12, 36. 
1 Thefi. 5, 5. zus ünsdeiang Eph. 2, 23; 5, 6. Col. 3, 6. viol ro NaTOOg Tod dv 
ovgarois Mith. 5, 45. iplorov Luc. 6, 35. vi dıaßorov Act. 13, 20, in melden 
die Rüdfiht auf den Ausgangspunkt der betr. Perfonen oder ihres Verhaltens vorſchlägt. 
Aud eine Analogie wird damit bz. Marc. 3, 17: vio) Peovins. Cf. Artemid. 2, 85, 
wo die Kinder zuroı der Eltern genannt werben. Dagegen um die Zugehörigfeit, ab: 
hängige Berbindung ꝛc. handelt e8 fih in den Ausdrücken of vio) TWy nEOPNTÜr xul tig 
dusnang Act. 3, 25, vgl. va rewa 175 vopiag Mtth. 11, 19; 776 avaordoewg Luc. 
20, 36; zwr porevoarıwy Mtıh. 23, 31; 70V vuupwvos Mttb. 9, 15. Marc. 2, 19. 
Luc. 5, 34; 1570 Buoısiag Mith. 8, 12; 13, 38, rov novnoov Mtth. 13, 38; viog 
yelvung Mith. 23, 15; Slorvng Luc. 10, 6. Bol. Mtth. 10, 13: a&ıos. Joh. 17, 12: 
© viog anwisiug, wie 2 Theil 2, 3. Anders vioc nugaxınoews Act. 4, 36, wozu vgl. 
Gen. 5, 28. Die Zugehörigkeit, wie fie dem Kindesverhältnis eigentümlich ift, ift 
aud im Begriff der Gotteskindſchaft das Hauptmoment, wie fi daraus 
ergiebt, daß dieſelbe als Heilsgut erſcheint, Mitb. 5, 9. 2 Cor. 6, 18. Apof. 21, 7. 
Luc. 20, 36. Röm. 8, 14. 19; 9, 26. Gal. 3, 26; abfolut vior ftatt viol Too Foo 
Gal. 4, 6. 7. Hebr. 2, 10. Bgl. viodsoia. — Während rexvov in diefen Verbindungen 
nur im Plur. erſcheint, ſteht viog aud von einem Einzelnen Mtıh. 23, 15. Luc. 10, 6. 
Soh. 17, 12. 2 Theil. 2, 3. Act. 4, 36; 13, 10. — Aus dem 4. T. vgl. Richt. 
19, 22: vioi nugavöuwv. 1 Sam. 20, 30: viog Sararov, 2 Sam. 2, 7. viol dud- 
mens 2 Sam. 13, 28. vioi anoıxlag 1 Er. 4, 13:8,-19; 

2) Die Bzz. Chrifti a) vios Aaßid, ver Nachkomme u. Erbe Davids u. ‚der an 
diefen fi Mnüpfenden Verheißungen u Geſchichte, Mtth. 1, 1: BlßAog yerioewg Iv Xv 
viov Aaßid viov Aßousu. Mith. 12, 23: umtı ovrog korw viogs Aaßld; 15, 22; 
20, 30. 31; 22, 42—45. Luc. 1, 32: dwos avrw xugiog 6 Feög Tor Hoovov Aaßid 
ToV noroog avrov. Marc. 10, 47; 12, 35. Luc. 18, 38. 39; 20, 41. 44. Sonſt 
nirgend. Es handelt ſich um Die unmittelbare Zurüdführung deſſen, was von Chrifto 
gilt, auf David ald Ausgangspunkt der Heilsverheißungen u. alle betr. altteftam. Weis: 
fagungen find zu berüdfihtigen, wie 2 Sam. 7. Ief. 7, 13 ff.; 11, 1ff. Ez. 34, 23 ff. 
u. a., wie denn auch die vollftändige Meffiasbz. in der nahbibl. Literauur 17 72 rn, 
f. oröoc. 

b) 6 viös rov avdgwnov, außer Act. 7, 56 nur im Munde Chrifti. Die Zurlid- 
führung dieſer Selbftbz. Chrifti auf Dan. 7, 13 wird ſich ſchwerlich begründen laßen, da 
es ji) dort um den Gegenſatz handelt, in welchem das Reich der „Heiligen des Hödjften“ 
B. 18. 27 gegen die tierifhe Geftalt der Weltreiche V. 12 fteht; da dort das artifellofe 
vergleichende WIR 232 offenbar, vgl. mit B. 18, einen Collectivbegriff vepräfentiert, 
außerdem aud Die Bergleihungspartifel in derjelben Weife ſich V. 4. 5. 6 findet, fo 
wird mit Recht an oıx 2 nwmı2 Dan. 10, 16; DIN ana nn Gzech. 1, 26; 
öuog vio evdocmov Apot. 1, 13; 14, 14 erinnert werben, an welchen Stellen überall 
nur eine Vergleihung vorliegt, welche Art u. Charakter kennzeichnen fol, die ich aber 
nicht mit dem ſchlechthinnigen 6 viig rov ardewnov zujammenftellen Läßt, es ſei denn, 
daß man den Sinn folder Bezeihnung daraus erjchliefe, nemlich Hertunft u. Zugehörig- 
feit zu den Menſchen. Daß dies aud in dem alle der Sinn des ws wios ardgwnov 
Dan. 7, 13 fei, wenn man es nicht bloß als Repräfentation eines Eollectivbegriffe faßt, 
ſondern in vermittelter Weiſe auf den Meſſias ſelbſt bezieht — wozu die neuteſtamentl. 
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Analogieen Apok. 14, 14. Mith. 24, 30; 26, 64 u. |. w. entfchieden veranlaßen —, 


ergiebt fid gerade daraus, daß Die Menſchengeſtalt troftvoll den Tiergeftalten gegenüber: 
geftellt wird. 

Daß aber gerade die Zugehörigkeit zu den Menſchen, die innerlih bedingte Zur 
gebörigfeit (ugl. Hebr. 2, 14) die Bz. 6 vios tor ardgwnov bejtimme, ergiebt ſich auß 
denjenigen Stellen, in welchen dem Menſchenſohne beigelegt wird, mas ihm als foldem 
nur in außerordentl. Weife eignen fann, fofern nemlich in denjelben nachdrucksvoll der 
Niedrigfeit, die in diefer Bezeihnung liegt, die Hoheit dejjen, der fi des Menſchen 


Sohn nennt, gegenübertritt. So Mith. 9, 6: LEovalur Eye 6 viog ToV avdowWnov ini 
T7G ns Ogpıbvar Auagrios, vgl. mit Marc. 2, 7: zig dvvaraı apıEvar auapriag ed un 


lc 0 Feös; Werner vgl. mit Mith. 9, 6 den B. 8: 2dökuoav Tor Feov Tüv Öovra 
!Eovolav Tome Tois avdownorg. Mtih. 16, 13 ff.: ziva Adyovaw oi arFownor 
vor Tov viov ToV ardownov; DB. 16: av & 6 Xc 0 viög rov Feov Lwvrog. 26, 
64: an’ aorı Oyeode Tov viov Tov ardownov xadruevov dr dekımv ng Övrduewg 
xol 2oxöuevov Eni Tov vepehov Tod ovgavov. Insbeſondere vgl. man für dieſe Auf— 
faßung die klare Scluffolgerung des HErrn ſelbſt Marc. 2, 27. 28: 70 oaßBarov 
din Tov ivdownov Lykvero xal ovX 0 rFownos dıa To oußPßarov * Wore xugLdg 
Zotıw 0 viog Tod dvdownov xal tod oaßßarov, jowie die Bezeichn. der Menſchen über 
haupt als ol vioi rwv wYIownwv Marc. 3, 28. Durd diefe mit der Hoheit Chrifti 


eontraftierende Niedrigkeit erklärt e8 fih, daß wir außer Act. 7, 56 dieſe Bezeihnung nie 


im Munde der Jünger finden; nur Act. 7, 56 fpriht Stephanus denen gegenüber, 
melde nur den Menſchen Jeſus kennen wollten, die eben dieſem gegebene Hoheit noch 


einmal aus. Es iſt feine Stelle vorhanden, welde zu der Meinung berechtige, als müße 


der, der fih 0 vios T. a. nenne, eben darum etwas weſentlich Anderes fein, als ein der 
Menſchheit innerliy Zugehöriger. Bgl. auch Joh. 6, 27: 7» 0 vios rov ivdewnev 


vuiv Öwor‘' ToVTov yüp 6 narhe E&peuyıoev 0 Feog, |. narrg. So erklärt es ſich, 


daß es die Juden aufs höchſte befremden konnte, wenn der, an deſſen Selbftbz. ald 6 viog 


Tov avdgwWnov fie feinen Anftoß nahmen, fih als Gottes Sohn, Gott als jeinen Bater 


B3:0 Bol. Soh, 5, 18. 27. 

Dennod wird e8 nicht genügen, in der Selbftbz. Chrifti als 6 vis rov avdewnov nur 
die Zugehörigkeit zum Menſchengeſchlecht zu finden, zumal. das altteft. o7s 73 als allgem. 
Bz. der Menfhen außer Marc. 3, 28. Hebr. 2, 6 (aus Fi. 8, 5) u. Apok. 1, 135 


14, 14 durchaus nicht in den neuteft. Spracdhgebr. übergegangen ift, ja ftreng genommen - 


nur Mare. 3, 28 in diefem Sinne übrig bleibt, da an den anderen Stellen ſchon ber 
Gedanke an den, dem dies Prädikat in fonderlicher Weife eignet, vorſchlägt. Dieſe Er- 


ſcheinung fteht offenbar in Zufammenhang damit, daß diefe Bz. als Selbftbezeihnung 


Chriſti im Sprachgebr. feftgelegt war, fo daß bei ihrer Anwendung ſich fofort der Gedanke 


an Ehriftus einftelen mußte. - Nun gebraucht CHriftus nur einmal das artifellofe viog &. 
im Präbifat von fih Joh. 5, 27: 0 narng 2Eovolav wre TO vid xglow mov Or 
viog WIEWNOV Eotiv, u. 88 muß auch hier, jobald man das Subj. u. das entferntere Obj. 


(0 zum... To vio) fid) vergegenwärtigt, fraglich erſcheinen, ob Jeſus hier nur feine 
Zugehörigkeit zum Menſchengeſchlecht auf Grund feiner Herkunft zum Ausdrud bringen 
will, oder nicht vielmehr feine Mefftanität, wie überall dort, wo er das artifulierte 6 viog 
7. a. gebraucht. Aber wenn auch das erftere, jo ift dies, daß er viög avdoewnon ift, doch 
nur das erfte, daß er 0 viog Tor ardownov ift, das zweite u. Hauptmoment in dem 


J 


Gebrauch dieſer Selbftbezeihnung. Die articulierte Bz. beſagt, daß er das, was der 


Geſchlechtszuſammenhang für jeden mit ſich bringt, in befonderer Weife für fid in Anſpruch 


nimmt u. damit in gewiſſem Sinne aus der Reihe der DIN heraustritt als der Ein= 
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zige unter feines Gleihen. Dies, aber auch nur dies ift das Wahre am der dem 
bibl. Borftelungstreife durchaus fremden Auffagung vom „Idealmenſchen“. Dies Einzige 
kann aber weder etwas fein, was den Begriff des Menſchſeins potenzieren , nod) was den 
Begriff der Menſchenkindſchaft alterieren würde, mie etwa die Annahme, daß er nur als 
der wejentlihe Sohn Gottes fih fo nennen könne, d. h. als einer der zugleih u. eigentl. 
etwas anderes bhöheres ſei. Was im vollſten u. eigenartigen Sinne demjenigen eignen 
muß, der ſich oͤ vioc rov arIewnov nennt, ift nicht ſowol das Menſchſein, als die 
Menihenfohnitaft. Unter allen Menſchenſöhnen oder Kindern ift feiner in dem Maaße 
Sohn oder Kind u. eben darum den Menſchen zugehörig als Er. Wo haben wir nun 


“im Zuſammenhange der Offenbarungsreligion die Vorftellung einer einzigartigen, in ganz 


ſpecifiſcher Weiſe wertvollen u. bedeutſamen Menſchen ſohnſchaft? Da bietet ſich ſofort 
das Protevangelium dar vom Weibesſamen, defjen Verheißung, wie Gen. 5, 28. 29 
zeigt, von Anfang an durchaus fpeciell u. perfönl. gefaßt wurde. Alſo nicht, wie v. Hof: 
mann ſagt, „derjenige Angehörige des ſich fortpflanzenden Menſchengeſchlechts, auf welchen 
ſeine mit dem Erſtgeſchaffenen als dem avdownog, welcher fein viöc avFoWnov war, 
begonnene Geſchichte abgezielt hat“ (Schriftbew. 2, 1, 81), jondern derjenige ihrer Kinder, 
auf den die fündig gewordene Menſchheit von Anbegiun gewartet hat u. warten mußte. 
Daher die Schneide des Ausſpruches Mith. 17, 22: ua 0 wi. r. 0. zagadtdooFaL 
ig zeigas avdownwr xıh. 8, 20: Die Füchfe baben Gruben ꝛc., aber des Menſchen 
Sohn hat nicht, wo er fein Haupt hinlege. Daher jelbftverftändlih: Age yag 6 viög 
T. a. 0000 TO unwkohöc. 

In der umter dem Einfluße des Chriftentums ftehenden nadbibl. Literatur der Syna⸗ 
goge findet ſich der Ausdr. Hieros. Taanith. 2, 1: „es ſprach R. Abbahn: ſagt ein Menſch 
zu dir, Gott bin ich, fo lügt er; des Menſchen Sohn bin ih, fo wird er es zuletzt 
bereuen; ich fahre gen Himmel — hat er es gefagt, fo wird er es nicht beftätigen“ 
(f. Debler, Art. „Meſſias“ in Herzogs Realenchkl., 1. Aufl., 9, 437; 2. Aufl., 9, 667). 

Hier wird offenbar das 6 viog r. a. als Meſſiasname anerkannt, vgl. auch Fürſt, neu— 
hebr. u. chald. Wb. 1, 29. Außerdem findet ſich der Ausdruck mehrfach im B. Henoch 
46, 2. 3. 4, 48, 2; 62, 9. 14; 63, 11; 69, 26. 27; 70, 1, wo zwar die An- 
knüpfung an die daniel. Stelle namentl. 6, 2; 69, 27 offenbar ift, ebenfo Flar aber 
auch, daß der Sinn des Auspruds fein anderer ift, al8 der oben ent= 
mwidelte, venn 62, 5. 9 wechſeln die beiden Ausdrücke „Sohn des Weibes“ u. „Men- 
ſchenſohn“, V. 5: „Schmerz wird fie ergreifen, wenn fie jenen Sohn des Weibes ſitzen 
fehen auf dem Throne feiner Herrlichkeit“, V. 9: „fie werden — — ihre Hoffnung 
fegen auf jenen Menfhenfohn u. ihn anflehen ꝛc.“ Auch die Aeußerung des Tryphon 
in Justin. dial. e. Tryph. 19: zavreg nueis tov Xy üv$ownov EE avdoWnuv mo00- 
doxwuev Yerrosodaı dürfte auf diefen Inhalt der Bz. hinmeifen. Durch diefen Inhalt 
des Begriffs befommt aud der Ausipruh Joh. 5, 27 erſt fein volles Licht. Ergänzt 
man aus dem Zufammenhange das Subject u. erfegt das Pronomen durch das ent- 
fprehende Subftantivum, fo lautet er, wie oben angegeben: 6 zarzo LEovolav Kiwxe 
TO vio xoloıw noıiv, Örı vios avdownov dorbv. Nach gewöhnlicher Auffaßung würde 
der Sat befagen: der Sohn des Vaters, den Gott erforen, hat vom Bater Macht em: 
pfangen, Gericht zu halten, weil er der Menſchen einer ift, womit man dann ct. 17, 31 
vergleicht, ohne zu bedenken, daß das dv avdoi @ wgıoev dort durchaus nicht Die Abficht 
hat, das Menſchſein des Heilandes als Grund feiner Weltftellung u. feines Richteramtes 
auszuſprechen. Dann könnte man aud alle diejenigen Ausſprüche berbeiziehen, in welchen 
bon ber Wiederfunft des gefchichtlihen Jeſus die Nebe if. Ebenfo wenig fann 1 Cor. 
15, 47 verglidien werben, wo war das Menfchfein Chrifti, aber zu ganz anderem Zwecke 
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hervorgehoben wird, vgl. B. 21: dı’ ardownov Javarog xal di’ avdewWnov araotamıg. 
vexoör, wo Chriftus nicht ſowol als Richter, fondern als Erftling der Erlöften, alfo al 

Gerichteter d. i. Geredhtfertigter (1 Tim. 3, 16. 1 Petr. 2, 23) erſcheint. Ueberdies wie 
käme ein folder Sat Joh. 5, 27 in den dortigen Bufammenhang hinein u. wo läge Der 
Anfnüpfungspunft für das Verſtändnis? Die paulin. Erkenntnis Röm. 5, 12 ff. 1 Cor. 

15, 21 ift doch ebenfo wie die Ausführung Hebr. 5, 1ff.; 2, 26 f. erft Ergebnis der” 
Geſchichte u. ſtimmt als ſolches allerdings aud mit dem A. T., welches die Zukunft der 
Menihheit von Anfang an an den Samen des Weibes bindet. Aber nirgend findet fih 
ein Gedanke der Art angedeutet, daß der Meffiad, um fein Werk ausrichten zu fönnen, 
Menſch fein müffe, oder gar, daß das Gericht nur von einem Genoßen unſeres Geſchlechtes 
gehalten werden fünne. Im Gegenteil, Ihvh ift e8, der es hält. Wir würden ſomit 
hier einen für Israel durchaus neuen u. vorläufig wenigſtens nod ganz unverftändliden 
Gedanken haben, mwelder auch in der von Weiß ihm gegebenen Faßung nit glüdlicher 
verftändli würde: nur als Menfd könne Chriftus den Menfhen das Wort verkündigen, 

von defien Annahme ihr Geihid abhänge Vgl. Hebr. 1, 1! Ganz anders Dagegen, 
wenn viog Avdgmmzov aud hier Meffiasbezeihnung ift, ohne Artikel, weil e8 Prädikat ift. 

Dann heißt es: der Vater hat dem Sohne, den er erforen, die Macht gegeben, Gericht ° 
zu halten, weil er vi. a., d. bh. des Weibed Same, der Menſchheit Hoffnung iſt. Das 

vergeßen Die Juden, obwol es jo nahe liegt, daR fie ſich Darüber nicht zu wundern brauden, 

denn die Auferftehung, von der fie wiffen nad Dan. 12, ift ja eine zwiefadhe, zum Leben 
u. zum Geriht B. 28. 29. Der, auf den fie hoffen, ift gerade darum, weil er die 
Hoffnung feines Geſchlechtes, feiner Brüder ift, aud Der, dem der Vater das Gericht 
übergeben hat, — darin liegt die Schneide des Ausfpruhes. So dürfte denn nad allem 
zu jagen fein: Jeſus nimmt mit der Selbitbz. als 6 vi. r. a. einen Ausdr. auf, melder 
der jüd. Theol. u. dem Gemeindeleben als Mefjias bz. menigftens nicht ſchlechthin fremd ‘ 
gewefen zu fein jcheint, welcher aber auf der anderen Seite jo wenig herrſchende Meſſiasbz. 
war, daß fie den Hörern ein Nätjel aufgab Mith. 16, 13. Yoh. 12, 34. Yejus als der 

Menſchenſohn iſt dann derjenige, der mehr u. völliger ald irgend einer ihrer Sprofjen den 

Mengen zugehört u. darum von ihnen Anerkennung u. Glauben folte erwarten dürfen. — 

Zur Literatur vgl. Baur in der Zeitfehr. für wißenſchaftl. Theol. 1860, ©. 274 ff. 

Hilgenfeld ebendaf. 1863, ©. 327 ff. Holkmann ebenvaf. 1865, ©. 212. Weiß, 
bibl. Theol. des N. T. 8 16. Schulte, vom Menſchenſohn u. Logos, S. 1ff. 
Nösgen, Ehriftus, der Menſchen- u. ottesjohn, S. 11 ff. Grau, das Selbftbewuft- 
fein Sefu, ©. 178 ff. | 

Die Bz. findet fih Mith. 8, 20; 9, 6; 10, 23; 11, 19; 12, 8. 32. 40; 13, 
41; 16, 13. 27. 28; 17, 9. 12. 22; 18, 11; 19, 28; 20, 18; 24, 30. 37. 39. ° 
44; 25, 13. 31; 26, 2. 24. 45. 64. Marc. 2, 10. 28; 8, 31. 38; 9, 9. 12. 315 
10, 33. 45; 13, 26; 14, 21. 41. 62. uc. 5,*24; 6, 5. 22; 7, 34; 9, 22. 26. 
44. 56. 58; 11, 30; 12, 8. 10. 40; 17, 22. 24. 26. 30; 18, 8. 31; 19, 105 
21, 27. 86; 22, 22. 48. 69; 24, 7. Job. 1, 52; 3, 13.14; 6, 27. 53. 62; 8, 285% 
12, 23. 345.13, 31. ct. 7, 56. 

So ift alfo 6 viog r. o. ein meffian. Begr. — meſſian. Selbftbz. Jeſu, von 
ihm gewählt um feiner Selbftbeziehung willen zu feinen Brüdern. Die, entſprechende 
Bz. des Mefjias von Seiten Gottes u. der Menſchen ift: 

e) 6 viog rov Heov. Es ift hierbei zuvörderſt der Unterſchied dieſer articulierten 
Bz. von dem artifellfojen viog Feov zu beachten, welches fid) zu jenem verhält mie wiog 
avFgwWnov zu 6 viog Tod arde. u. wie Specied zu Genus. Mit viog Feov wird num 
das von Gott ſelbſt durch ermählende Liebe gefegte Verhältnis des Volkes Israel zu ihm 
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bz., fofern das, was dieſes Bol ift, fih auf eine That der Fiebe Gottes zurückführt u. 
Gott ſich zu ihm bekennt. Vgl. nar/oe. Es iſt im Allgem. an Ausſprüche zu erinnern, 
wie Apok. 21, 7: Zoogaı auıw Feog xul avrög Form wor vios. 2Cor. 6, 18. Jer! 
31, 9 So heißt es: Israel ift mein erftgeborner Sohn, Erod. 4, 22 f.; aus Egypten 
babe ic meinen Sohn gerufen, Hof. 11, 1 (debr.). Bal. Deut. 14, 1; 32, 6. 18. 
Mal. 2, 10. Jeſ. 63, 8; 64, 8. Daß es ein beſonderes, auf Erwählung beruhendes 
Verhältnis ift, weldes nicht allen Menſchen zukommt, erhellt Deut. 14, 1. Pf. 82, 6 
dgl. mit V. 7. Pf. 73, 15. Speciell ſteht nun in ſolchem Verhältnis zu Gott David 
der König, u. derjenige, auf den Davids Königtum hinzielt 2 Sam. 7, 14. Bf. 89, 27 118 
2, 7. Es iſt ein Verhältnis der Zugehörigkeit zu Gott, von welchem die Geitaltung des 
ganzen Lebens abhängig if. Zu bemerken ift noch, daß diefe Bz. im A. T. ſich nirgend 
als menſchl. Anrede an Jemanden oder ald von Menſchen ausgehende u. angewendete 
Bz. Yemandes findet. Sie findet fih nur im Munde Gottes, u. darin Liegt ein bedeut- 
ſamer Unterfhied von der neutejtamentl. Bz. Chrifti. 

Daß das Wort des heidniſchen Hauptmannes unter dem Kreuze Marc. 15, 39 
(Mith. 27, 54): aAndws ovrog 0 avFownog viog Tv Senv nur ein ihm durch das 
Leben inmitten des israelitiihen Volkes nahegelegter Ausdruck für die Ueberzeugung war, 
daß Jeſus Gott für fi habe, Liegt nahe, vgl. Luc. 23, 47: Ovıwc 6 avFoWnog 0VToG 
Ölxwıos Tv. Dagegen der Hohn der Juden Mith. 27, 40: owoov osmvrov, el vioc & 
ToU For xal xuraßndı ano Tov oravgod enthält, wie die Aufforderung zu wunderbarer 
Selbitbethätigung beweift, den Begriff der meffian. Gottesjohnihaft, vgl. V. 43 den Ges 
danken an munderbares Eintreten Gottes: zenoıder Emil Tov Heov, gvoaosw vor, & 
Ilsı avror‘ Eine Yap Or Heov el viog. Berner vgl. Marc. 15, 92:0 Xs © 
Baoıh.eug tov Iogarı. xuraßarw vür ano Tov oravgov, iva Wwuiv xal mıorevowuer. 
Ebenfo Luc. 23, 27: & ov ei 6 Baoıkec rov lovdaiwv. Während in dem Worte des 
Hauptmannd die Vorftellung enthalten ift, melde Sap. 2, 16: aAulovevera nureou 
Heov ald der Glaube des Gerechten von dem frivolen Unglauben verhöhnt wird, fann für 
das Berftändnid der Berfpotiung Jeſu feitens Israels eben um der Vermeifung willen 
auf die ausbleibende göttl. u. eigene Wunderihat der Gedanke an die befondere meſſianiſche 
Gottesſohnſchaft nicht abgemwiefen werden. Im diefem Sinne fteht aud Luc. 1, 32: oöroc 
Mros ulyas ai viög Üyiorov AmIroerau zul dwosı air® xUgıog 6 Hs Tov Hoovor 
Aupßid roö nurgös avrov, u. ebenfo bei der Berfuhung Jeſu Mith. 4, 3. 6 u. Parall.: 
& viog ed roẽ Heov, ſowie in der Frage des Hohenpriefters Mith. 26, 63: ed on el 0 X 
6 viog Tov Ieovd. Marc. 14, 61. Luc. 22, 66. 70. Der Grundbegriff dieſer meſſian. 
Gottesſohnſchaft ift der eines an den meffianifhen Beruf gebundenen, mit 
demfelben durch göttl. Erwählung gejegten Standes, im meldem ber 
Meifiad in einzigartigem Näheverhältnis zu Gott Gott jo für ſich hat, daß derjelbe alles 
mit ihm teilt, auch feinen Thron, u. unter allen Umftänden für ihn eintritt, ihn legitimiert, 


ſchützt, rettet u. ewig erhält. Es ift die Gottesſohnſchaft des verheißenen Davidſohnes 


2 Sam. 7, 12—14. Pi. 2, 7; 89, 27 vgl. mit Bf. 110, 1. Mtth. 22, 42 ff. Pi. 
45, 7. Hebr. 1, 8. Beruf u. Stand fließen fi in Diefem Begriff der meſſian. 
Gottesſohnſchaft, oder jagen wir befer in dem meffian. Begriff der Öottesjohn- 
{haft zufammen. Daß diefe Gottesfohnfhaft auf Ermählung beruht bzw. daß bieje 
auf Ermählung beruhende Gottesſohnſchaft gemeint ift, erhellt auch mod bejonders Mith. 
3, 17; 17, 5: 6 viog mov 6 ayanyrös, dv w eudornon (Marc. 1, 113 9,7. Luc, 3, 22. 
2 Betr. 1, 17), wo das dv & ewdoxnon eben Die Thatfache der Ermählung ausdrüt, u. 
svdoxeiv u. vgl. Luc. 9, 35: odrig dorıw 6 viog uov 6 Exkekeyue vos, avroü üxovVere. 
Luc. 1, 35 wird dieſes durch Erwählung gejegte Verhältnis als verwirklicht durch Die 
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göttl, Bewirtung der Geburt Jeſu angeiehen: dio zul zu yervWusvov ayınv KAndroeru 
vioc Feov, während e8 Act. 13, 32. 33 unter Berufung auf Pi. 2, 7 auf die Auf- 


erwedung zurückge führt wird, ohne daß hier ein Widerſpruch vorläge. Man muß nur feſt— 
halten, daß in dem Begriff der Gottesfohnihaft Chriftt Beruf u. Stand zufammenfallen. 


Wie der Beruf, fo ift auch diefer Stand Iefu nicht ein erft durch die Auferftehung ges 


wordener, fondern ihm ſchon vordem eignender, u. fo wenig die Ausfage Act. 13, 33 die 
Luc. 3, 22; 9, 35 berichtete Thatſache ausſchließt, jo wenig fließt fie auch Die Zurüd- 


führung ik die Geburt in Rraft fonderlicher göttl. Bethätigung Luc. 1, 35 aus. Nah 


diefer Seite verhält ſich Die Aufermedung zur Geburt, wie das xui xugıor avrov zul Xv 


— 6 95 Act. 2, 36 zu dv Zyowag 4, 27 u. zu Eygıoev avrov 0 Feog nveiuarı 


oylo xai dvraneı 10, 36. 38. ferner vgl. Die Erwählung des 1m 729 vom Mutter: 
Yeibe her Sef. 49, 1. 5 mit feiner Berufung Jeſ. 41, 8. 9; 42, 1 u. a., u. etwa aud 
bei Paulus das 6 ayoploas we dx »oıllas umroog uov al. 1, 15 zu dem folgenden 
xol xaltoag dia Trg xapırog avrov. Die Ausdrucksweiſe Act. 13, 33 hängt zufammen 
mit der Bed. der Auferftehung Jeſu im Zufammend. feiner Geſchichte Act. 2, 36. 2 Cor. 
13, 4. 1 Tim. 3, 16. 1%etr. 2, 23. Eine eigentl. Schwierigkeit ift nicht vorhanden, jo 
lange man fefthält, daß es fih um ven Begr. der meſſian. nicht der metaphyſ. Gottes— 


* 


ſohnſchaft handelt. Auch der Anſchein eines Widerſpruchs würde verſchwinden, wenn das j 


avaoTroag I Act. 13, 32 wie 3, 26: vu noWTov araoTnoag ö Ic T0v nolda avtod 
On£oreıkev avrov glei dem hebr. opt nicht auf die Aufermwedung zu beziehen wäre, 
fondern nur die Erwedung, Aufftellung bz., vgl. 7, 37 (Calvin, Calov, Bengel, Hofmann, 
Overbeck), eine Erklärung, für welche ſpricht, daß V. 34 die Auferweckung ald avaoıroaı 
&x vexowr, alfo durch einen befonderen Zuſatz bz. wird u. überdie8 an andere altteftam. 
Zeugniffe angeſchloßen wird, ald das wuorron V. 32, vgl. Hebr. 1, 5, mo ebenfalls 
Pi. 2, 7 nicht auf die Auferweckung, fondern auf die erfte Einführung Chrifti in die Welt 
(vgl. V. 6) bezogen wird. Mit der Auferftehung jegt Paulus die Gottesfohnihaft des 
Davidsfshnes in Verbindung Röm. 1, 4: too ogiosEvrog viov Feod 2v Övvausı xara 
nv. ayıwovvng ?E araotaoswg vergwv, aber nicht, als wäre diefelbe erft der Anfang oder 
bie Herſtellung der Gottesſohnſ haft, f. u. gilen, wogegen ſchon 3: negl roũ viov 
avToü Tov yevoukvov ix ontguaros AJaßid xara oagxe, wonad der yerousvog dx om. 


JIapßid doch ſchon als folder Sohn Gottes ift, jo daß die Auferweckung nicht Declaration 


deffen ift, was der Davidsfohn von jegt ab fein fol, jondern deſſen, was er if. Röm. 
1, 4 aber belegt auf der anderen Seite, daß aud bei Baulus der Begriff der Gottes— 
ſohnſchaft Jeſu den oben angegebenen meffian. Inhalt hat. Ebenfo Hebr. 1, 1ff.: m 


doxarov TWv nusowv Tovzwv AaAmoev dv via, wo die näheren Beftimmungen B. 2. 3 


nicht als Prädikate zu faßen find, aus denen .fih der Begriff des Sohnes zufammenfegt, 
fondern befagen, was für ein Sohn der ift, der Gottes Wort u. Willen für ung vepräfen- 
tiert. Daß der Verfaßer mit dem theokratiſch-meſſian. Begriff der Gottesſohnſchaft rechnet, 


zeigt V. 5. 8, u. wenn er in dieſer Gottesſohnſchaft alles dasjenige enthalten fieht, was 
er Cap. 1 anführt, fo ifl dies ein Ergebnis der auf Grund der Geſchichte Jeſu gewonnenen 


Erkenntnis der Perfon Chrifti u. des darauf beruhenden Berftändniffes des A. T. — Daß 
auh Johannes mit demfelben auf dem A. T. zubenben Begriff, der meſſtan. Gottes⸗ 
ſohnſchaft rechnet, ergiebt Joh. 1, 34: xay® Emgaxa xol uaprugnxa OTı oVTog Lorıv 6 viög 
Tod Fe0V, was im ‚ul ſammenh. mit V. 33 nur bie Reini Jeſu ausdrüden kann, 


ogl. 3. 50: 0v & 0 vi'g ToV Heo0, od 6 Buoıkeds & rov Iogarı. Daran kann dag 


Prädikat 6 wovoyevng 1, 18; 3, 16. 18, 6 @v eis Tor xoAnov Tod noroög 1, 18, 
nit irre machen, denn es it auch hier wie überall im Ev. Joh. der Menſch Iejus, wel- 


chem das Prädikat der Oottesfohnihaft zukommt, vgl. auch 10, 34—36, wo Jeſus unter 
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Verweiſung auf Bi. 82,.6 ſich rechtfertigt: el Exelvoug eine Feoug, moög o0C 6 Aoyog 
dytvero Tov FEoV ... ov 0 name rylaoe zul üntorsıhkev eic Tüv x00u0v, vusig Aysre 
ori Bluopnusis, örı einov' viog Tov Feov eul; 

So wird zu ſagen ſein, daß in Anknüpfung an 2 Sam. 71122 
89, 27 vios oũ eigentüml. Prädikat des Meſſias iſt u. Jeſum als denjenigen bz., den 
Gott ſich für die Ausrichtung feines Heilswerkes erkoren u. für den er ſich zu fonderlicher 
Gemeinſchaft beftimmt hat, indem er in erfirender Liebe in der denfbar innigften Gemein— 
haft mit ihm fteht, in welder er alles mit ihm teilt. Damit tritt dann der Meſſias ebenjo 
aus der Reihe der vioi Feov heraus, wie ald 6 vioc Too erdownov aus der Reihe der 

+ vioi wIoWnwv, u. dies rückſichtl. derer, welche vior Heov werden follen, als newroroxog 
2v nokhoig adehpois Röm. 8, 29, rüdfichtl. derer Dagegen, welchen fpeciell bisher Dies 
Prädikat zukam (vgl. Er. 4, 22 f. Hof. 11, 1. Deut. 14, 1:c., f. o., Joh. 10, 35. 36) 
als derjenige, auf welchen ihre Erwählung weißagend hinwies. Er ift deshalb 6 vios row 
seo, dal. Mith. 26, 63. Joh. 1, 34. 50, u. das Bekenntnis Petri Mtth. 16, 16: oo 
el 0 Xg 0 viog vou Feov rev Lwvrog — vgl. Joh. 6, 69: od ed 6 üyıoc Tod Foo — 
ift Anerkennung Jeſu als des „Meſſias von Gottes Gnaden“. O vios Tov Son 
it Jeſus nad u. in feinem meijian. Beruf u. Stand. 

Nun aber entjteht das Bedenken, wie bei jolhem Inhalte diefer Bz. die Inanfprud= 
nahme derjelben ſeitens Jeſu von den Juden als Gottesläfterung angefehen werden fonnte, 
— eine Beurteilung, deren Ungerechtigkeit u. Unrichtigfeit zwar Jeſus felbft Joh. 10, 
37—39 aufdedt, deren Möglichkeit aber um fo mehr begriffen werden will, als Jeſus 
nirgend die darauf hin erhobene ſachliche Beihuldigung: zurdon 1dıo» EAeye Tov Feov 
Joh. 5, 18 oder oo avdownos Wr nowis osavrov Feov 10, 33 ſchlechthin zurückweiſt. 
Es ift aud nicht zu verfennen, daß die Gottesjohnihaft Chrifti, wie fie z. B. Hebr. 1 
ausgeführt wird, weit hinausgeht über das, mas wenigftend den nädften Inhalt des 
meſſian. Begriffes im Anſchluß an das A. T. bildet, u. das Gleiche gilt von Ausſprüchen 
Jeſu jelbft wie Mtth. 11, 27. Joh. 10, 33. Mtth. 28, 19 u. a. (f. Geh, Lehre von 
der Perſon Ehrifti, 1. Aufl. $ 6. 7). Ebenfo wenig fcheint diefer Begr. der Gottesſohnſchaft 
auszureichen für Diejenigen Ausſprüche, in welchen von der Sendung des Sohnes in die 
Welt durch den Bater die Rede ift wie Joh. 3, 16. 17. Röm. 8, 3. Sal. 4,4 u. a. 
Denn daß man die nit dahin erfl. darf: Gott habe Jeſum gefandt, daß er fein Sohn 
fei, ergiebt fih aus dem unter amoorillm ©. 816 f. bemerkten. Vgl. Joh. 16, 28: 
2ERNFOv dx oO nargog zul Arkvda eig Tov x00wor‘ mühır üplmı Tov x0ouov ul 
nopevoumn noog tor narkge. Nicht die göttliche Sendung ift e8, welche Jeſum erſt zum 
Sohne Gottes macht, fondern daß der Sohn e8 ift, der gefendet wird, giebt feiner Sen: 
dung ihre befondere Bedeutung, u. Hebr. 7, 3. Joh. 8, 54. 58; 17, 5 kann jeine 
Sohnſchaft ſchwerlich von feiner Präegiftenz getrennt werden. So ſcheint es denn, daß ber 
Begriff der Gottesjohnfhaft doch noch etwas anderes in ſich fliege ald Beruf u. Stand 
des Mefjias oder daß dem mefjianifhen Begriffe der einer metaphyſiſchen Gottesſohnſchaft 
zur Seite gehe. 

Iudes diefe Annahme wird durch mehrfahe Beobachtungen verwehrt. Es findet ſich 
feine Stelle, melde unter Abſehen von dem meffian. Begriffe eimen neuen oder zweiten 
Begriff der Gottesjohnihaft aujftellte oder das Bewußtfein verriete, daß mit dem mefjian. 
Begriffe nicht auszukommen ſei. Ueberall ift es der vorhandene, namentl. ‚beim Antritt 
des meſſian. Amtes Jeſu in feiner Geſchichte eingeführte Begr., welcher auch in denjenigen 
Ausſagen aufgenommen wird oder an den auch diejenigen Ausſagen anſchließen, in denen 
derſelbe nicht auszureichen ſcheint. Dies erhellt namentl. aus der Beweisführung, welche 
Zeſus Joh. 10, 34 ff. unternimmt, u. wird nicht dadurch widerlegt, daß dort ein Schluß 
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a minori ad majus vorliege, denn dies bleibt die dortige Beweisführung unter allen Um— 
ftänden. Ebenfo vgl. Joh. 5, 18 ff., mo die Ausführungen V. 19 ff. durchaus an den 
meſſian. Begriff anſchließen, obwol fie nur dazu dienen können, dem V. 18 berichteten 
Borwurf erft die rechte Unterlage zu geben ftatt ihn zu entfräften. Beſonders lehrreich ift 
auch Hebr. 1, wo unverkennbar mit dem mefjtan. Begriff der Gottesfohnihaft gerechnet 
wird u. doch cin metaphyſiſcher Inhalt unabweisbar zu fein fheint, vgl. namentl. V. 4. 
10. 11. Man kann unter feinen Umftänden von einem zwiefahen, neben= 
einander hergehenden Begriff der Öottesfohnfhaft, einem meſſiani— 
ihen u. einem metaphyſiſchen reden. Bielmehr wird man die Sachlage dahin 
beftimmen müßen, daß die meſſianiſche Gottesſohnſchaft, wie fie Jeſu eignet, 
eben als jolde, als mesfianifhe Gottesſohnſchaft ein jenjeitiges, jen— 
feit8 der Menſchheit Jeſu liegendes übermweltlides Berhältnis zum 
Bater einfhließe m. a. W.: die meffian. Gottesfohnihaft des Menſchen Jeſu iſt al 
ſolche übermeltliche, ewige Gottesſohnſchaft. 

Daß e8 fih in der That fo verhält, ergiebt ſich durch Die Unterfubung der Entftehung 
bzw. des Zufammenh. der betr. Ausfagen mit der oben erwogenen erften Reihe, welde Klar 
u. ungmeideutig den meffian. Begriff enthält. Daß Jeſus, wenn er von Gott als feinem \ 
Bater redet, diefen damit als narre rov viov Tov avdownov u. ſomit fih, dem viog 
tov arg. als den viog rov Feov bz., die Gottesſohnſchaft für fi, den Menjhenjohn u. 
als Menſchenſohn in Anjprud nimmt, ift Klar, vgl. Joh. 6, 27 mit B. 40 u. a. Aber 
eben damit jchreibt er fi ein Verhältnis zu Gott zu, wie e8 Niemandem fonft eignet, 
denn als diefer Sohn Gottes fteht ev in einer Öemeinfhaft mit dem Vater, wie Niemand 
fonft, u. der Vater ebenfo mit ihm, vgl. Joh. 5, 19 ff.; 14, 5—11. Der Bater teilt 
Ales mit ihm, u. e8 ift feine Verbindung mit dem Vater, feine Erkenntnis des Vaters ꝛc. 
möglih, als im Zufammenhange mit dem Sohne, Joh. 5, 23. Mith. 11, 27. 1 90h. 
2, 22. 23. Ev. oh. 1, 18. Darum ift er der uovoyerrg viog, 6 Wu eig Tov x0Anov 
ToV margog, der einziggeborene, ächte Sohn des Vaters im Unterjciede von allen Anderen, 
deren Gottesfindihaft auf feiner Vermittelung beruht Joh. 1, 12. 18, vgl. unter xoAmog 
©. 511. Ihm ift alles übergeben vom Vater Mtth. 11, 27. Joh. 5, 20— 22. Mtth. 28, 18. 
Diefe Weltftellung macht ihn zum HErrn u. König des Reiches Gottes, der zur Rechten 
des Vaters feinen Play hat, u. damit hängt e8 zufammen, daß er das, was er ift, ewig 
ift Hebr. 1, 10. 11. Denn fo wenig das Reich Gottes erft etwas werdendes, fondern 
etwas 77006 zaraßoAng x0ouov vorhandenes ift Mtth. 25, 34, fo wenig kann der Sohn 
u. König dieſes Reiches erft ein gemordener fein. Der Meſſias u. alſo Jeſus als Chriftus 
ift der geborene, überweltlihe u. alfo ewige Sohn Gottes. Es ift. eine durchaus richtige 
Empfindung der Juden Job. 5, 18, daß derjenige, der ſich ein ſolches Verhältnis zum 
Bater zuſchreibt, fi) damit gottheitliche Ueberweltlichkeit beilege, u. im Zufammenhange 
dieſes Zwieſpaltes erfolgen dann aud die noch mehr ſich zufpigenden Ausfagen Joh. 
8, 525. Es liegt im Begriffe der meffianifhen Gottesſohnſchaft, wie 
li Ddiefelbe in der Perfon u. Geſchichte Jeſu erſchließt, daß dieſelbe 
eine überweltlihe, ewige ift, u. es ift jomit nidt zu unterſcheiden zwiſchen meſſia⸗ 
niſcher u. metaphyſiſcher Gottesſohnſchaft, ſondern auch die überweltlihe Gottes— 
ſohnſchaft iſt meſſianiſche Gottesſohnſchaft, u. es iſt zu erinnern an 1 Betr. 
1, 20: ngosyvwouevov ev ng0 xuraßoArg x0040v, pareowdrrog ÖE in’ doxarov row 
xeovav di’ vuag (Apot. 13, 8%). Seine meſſian. Erwählung ift eine ewige Erwählung 
wie aud die unfrige, nur mit dem Unterfchiede, daß er war, als wir nod nicht waren, — 
alſo das Öegenteil von bloßer ewiger Geltung, 

Sp bleibt der Begriff der Goitesfohnihaft Chrifti auch für den präeriftenten ber 
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der meſſian. Gottesfohnihaft u, es ift u. bleibt der Menſch Iefus, welchem dieſe ewige 
Gottesſohnſchaft zukommt, welcher mefftanifher Sohn Gottes war, ehe er noch Menſch 
ward, u. e8 war der Sohn, melden der Vater fandte, ald die Zeit erfüllet war, u. lief 
ihn geboren werden von einem Weide, u. gab ihn hin, Joh. 3, 16. Röm. 8, 3. Gal. 
4, 4. Es find nicht verſchiedene in dem geſchichtlichen Jeſus Chriftus zufammentreffende 
Gefihtspunfte, unter dem er das eine Mal als meſſianiſcher, das andere Mal als über- 
weltliher Sohn Gottes angefhaut wird. Auf eine ſolche Doppelfeitigfeit des Begriffes 
führt nichts. Es ift der meſſian. Sohn Gottes, welchem nicht außerdem, fondern als ſolchem 
ewige oder überweltl. Gottesfohnihaft zufommt. Der meffianifhe Sohn Gottes ift 
 präeriftenter Sohn Gottes, d. h. präeriftenter Meſſias. Nur darin, daß die 
meſſian. Gottesjohnihaft, melde dem Menſchen Jeſus eignet, eben als folde eine ewige, 
übergefhichtliche it, u. daß derjenige, der als Meffiad Sohn Gottes ift, dies beides ewig 
iſt, kann die Löfung der Schwierigkeit liegen, welche zuerft emergifch empfunden, wenn aud 
nicht gelöft worden ift von Job. Aug. Urljperger in feiner Schrift: neue, dem Sinn 
beiliger Schrift wahrhaft gemäße Entwidelung der alten chriſtl. Dreieinigfeitälehre als der 
Berjuhe über die nähere Beitimmung des Geheimnifjes Gottes u. des Vater u. Chrifti, 
Frankfurt 1774. Ihm folgte Magn. Fr. Roos, von dem Namen Sohn Gottes, im 
den nad) feinem Tode herausgegebenen Abhandlungen verſchiedenen Inhalts, Nürnberg 1804. 
Aus der neueren Literatur vgl. Hofmann, Schriftbew. 1,116 ff. Gef, Chrifti Perfon 
u. Werk nad Chriſti Selbtzeugnis u. den Zeugniffen der Apoftel, 1870 ff. Beyſchlag, 
Ehriftol. des N. T 1866; die Schriften von Nösgen, Schulze, Grau, die ‘Darftellungen 
der neuteftamentl. Theol. von Schmid, Weiß u. N. 

Auer den angeff. Stt. findet fih 6 viog r. 9. Joh. 3, 16. 17. 18; 5, 25; 6, 69; 
0,735, 411,4 27; 20, 31. 1%0b. 1, 3.7; 3,8. 23; 4, 9.10.15; 5, 5. 9—13. 
20. Apok. 2, 8. 2 Joh. 3: 6 vios Tov nargos. Röm. 1, 3. 9. 10; 8, 3. 29. 32. 
16&or. 1, 9. al. 1, 16; 2, 20; 4, A. 6. Eph. 4, 13. Col. 1, 13. 1 Thefl. 1, 10. 
Hebr. 4, 14; 6, 6; 7, 3; 10, 29. Bloß 0 viog Mtth. 11, 27. Mare. 13, 32. Luc. 10, 22. 
Joh. 1, 18; 3, 35. 36; 5, 19—23. 26; 6, 40; 8, 35. 36; 14, 13; 17,1. 1 Joh. 
2, 22—24; 5, 10. 12. 2 Joh. 9. 1 Cor. 15, 28. Hebr. 1, 2. 8; 3, 6; 7, 28, 


Yiossoia, 7, a) die Adoption, Einfegung in das Kindesverhältnis; jo Diog. 
Laert. 4, 53: eiw$eı veavloxwv twör vioseolag nowiosa u. in Infhriften. Vgl. viog 
$er0c Hdt. 6, 57. Plat. Legg. 6, 929,C u. a. — viög elonolmrog Adoptivſohn. Test. 
Epictetae, Boeckh inser. 1, n. 2448, 3, 15: Avrıo#Hyng 'Iooxkeög, xara de vioFeolav 
Totvvov. Cf. Hesych.: vioderei" viono:di, ov gQvosı, ala Hoc. Im N. T. in den 
paulin. Schriften, Röm. 9, 4: @v m vioseola bezügl. des auf Ermählung beruhenden 
Kindesverhältnifies Israels zu Gott Deut. 14, 1; — Röm. 8, 15. Cal. 4, 5. Eph. 
1, 3 bezügl. des neuteftam. Kindesverhältniffes, entipredend dem paulin. rewa Heov im 
“ Sinne der Zugehörigkeit zu Gott, |. rewor, viös. Röm. 8, 23 wird die viodeolu nad 
ihrer der Zukunft angehörigen Geite gefaßt, vgl. Apof. 21, 7, gegenüber der gegenmär= 
tigen dovAsla rs pFopäs B. 21. Fraglich ift nur, ob vioFeola außer der Einfegung 
in das Rindfhaftsverhältnis auch I) das Ießtere felbft, fofern es auf Adoption beruht, 
bezeichne. Auf feinen Fall ift e8 jemals fo viel wie viorng, vgl. Eph. 1, 5, wo gerabe 
die Adoption es ift, welche als folhe dad Maaß der göttl. Liebe zur Anfhauung bringt. 
Zur Annahme der paffiven Bed.: „auf Adoption beruhendes Kindſchaftsverhältnis“ nötigt 
nicht durchaus Röm. 9, A, wol aber 8, 15, wo es dem Stande beö dovAog, der JovAsla 
‚gegenüber fteht. Eph. 1, 5 dagegen iſt mgoogiler eis viodeolaov — im Boraus zur 
Adoption beftimmen, wodurch dann aud das binzugefügte eig aurov fih erklärt. 
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Datvw, Para, Aor. II Paſſ. Zparıv, vom Stamme Ya, wie paog — 906 Licht, 
Curtius 296 f. 1) tranf. —= leuchten machen, erſcheinen laßen, ans Licht bringen. Da— 
von im N. T. wie in der übr. bibl. Gräc. nur das Paſſ. a) — erideinen Mtth. 1, 20; 
2, 13. 19. Marc. 16, 9. Luc. 9, 8; 24, 11; vom Erfheinen, Aufgehen der Geftirne; 
in der fpät. Gräc. ra pawouera die Geſtirne, welche fih am Horizont zeigen; jo Mtth. 
2, 7, vgl. 24, 30. Dann von dem Leuchten der Geftirne, Lucn. Dial. deor. 4, 3: 
00TEoo 00V PalveoFoı nomow xahlıorov. So Apof. 18, 23. Mtth. 24, 27. Phil. 
2, 15. b) Uebertr. —= hewortreten, ſich zeigen; von “Perfonen, Gegenftänden u. Zu— 
ftänden, Jeſ. 60, 2: ml 08 de Yarroeroı xUgiog = MIT. Num. 23, 3 = mp Wi; 
Jeſ. 47, 3 — m Ni. 1Me. 11, 12 u. a. Mith. 9, 33: ovdfnore &parn oirwg 
tv o Iooanı. 13, 26: Tore Zpovn zo a Lıbüvıa. 1 Petr. 4, 18. Yaf. 4, 14; 
fihtbar fein, Mtth. 6, 5. Hebr. 11, 3 ift Pawöuero nicht identiih mit ra Pienöueva, 
fondern galveodaı ift die Bedingung des PlkneoFar, Powoueva was gejehen werben 
kann, im Gegenfage zu omum Yeov vefp. more voeiv, Alenöueva dagegen was ges 
fehen wird. — DBerbunden mit dem Nomin. eines Part. oder Adj. — fih als etwas 
zeigen, al8 etwas offenbar erſcheinen Mith. 6, 16. 18; 23, 27. Röm. 7, 13. 2 Cor. 
13, 7. Zu Marc. 14, 64: 7xoVoore ıng Phuopmulas ri vuiv Qaiveraı; vgl. Prov. 
21, 2: nas avro @Qalvero Eavıo Öixos. — 2) intranf. leuchten, ſcheinen, Job. 
1, 5; 5, 35. 1 Joh. 2, 8. 2 Betr. 1, 19. Apok. 1, 16; 8, 12. zwi Iemandem 
leuchten Upof. 21, 23. LXX = Tan Gen. 1, 17. Exrod. 13, 22; 25, 37. PB.’ 
AI, 4; 


Dos, Pwrög, ro, contr. aus Paos (Hom.), das Licht; Gegenfag: oxorog, bellenift. 
oxoria, vös. U) im eigentl. Sinne finnl.: das Licht des Tages, der Sonne, der Ger 
ftirne, überh. das, was leuchtet, ſcheint, hell ift u. erhellt. Mtth. 17, 2. 5. Xuc. 8, 16. 
Act. 9, 3; 12, 7; 16, 29; 22, 6. 9. 11; 26, 13. Apok. 18, 23; 22,5. Das Licht 
ded Teuer bzw. das teuer felbit Xen. Hell. 6, 2, 19: 00 noıiv. Marc. 14, 54. 
Luc. 22, 56. Das Augenlidt — das Auge, Eur. Cyel. 629: &xxuleır to pwg Kuxiw- 
og. Bol. Mtth. 6, 22: 0 Adyvos Tod owmuarög korıv 6 Opdahuos . . . B. 23: 4 
oiv TO Das To v oo oxorog Zoriv (Ruc. 11, 35) — 6 opFaruog 6 2v vol, womit 
das Herz bz. wird, von welchem aus das Leben beftimmt wird (Prob. A, 23: dx rrg 
»agdlas EEodor Lwrg). Dann wird ed 2, a) übertr. in mannigfadher Weife, 3. B. von 
der Oeffentlichkeit (was hell it — mar yap To Quvepovusvor ps koriv Eph. 5, 13) 
Xen. Ag. 9, 1. Mtth. 10, 27: 0 Adyw vuiv dv ır oxorig einore dv To Pwrl. Luc. 
12, 3; von der Klarheit der Rede einer Darftellung (3. B. Dion. Hal. von der Ge: 
chichtsſchreibung des Thuc.) ꝛc. Vgl. Dan. 2, 22: yırwoxwv ra dv TO 0x0Te1, xal TO 
POS ner avrov Zoriv. In diefen Fällen ift pas objectiv das, was hell, klar ift. 
Daran fliegt fi das neuteft. Pac im fittl. Sinne (nicht im A. zT.) Röm. 13, 12: 
dnogöyeda o0v Ta Eoya Too oxdrovs (Eph. 5, 11. 12: zu toya Ta üxupna ToU 
0X0TOVE — TU xoup Yıröusva), övowusda dE Ta onka Tod Pwröog. Es wird das, 
was das Licht nicht zu ſcheuen braucht (vgl. Joh. 3, 20: nis 6 yauka nedoowv wuoel 
TO Pwg xal 00x Eoxeras nooc roͤ pog), ſelbſt Licht genannt durch den ſehr nahe liegen⸗ 
ben Uebergang der obj. u. tranſ. Bed. ineinander, woraus fi) denn auch Eph. 5, 8 ff. 
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erklärt. Licht bz. nun Gerechtigkeit, Wahrheit uf. w., überhaupt das Gegenteil der mit 


x 


Finſternis bz. Sünde (Eph. 6, 12), vgl. 2 Cor. 6, 14: rk ya ueroyn dıxaooivn 
zu avoule 7 Tis xoıwwvia Pwri ngög oxorog; 11,14: auroc yao 6 outavag uere- 
oynnarilera el; ayyehov pwrös. Bgl. Eph. 5, 8.9: 6 yag xugnog Tod Pwröc dv 
naon ayaswoirn zul dızamovvn xal armIela. Diefe ſittl. Bed. des Lichtes hängt im 
N. T. b) mit einem anderen Gebraud; des Wortes zunächft in tr anfit. Sinne zuſam— 
men: Dad, was hell macht. Im A. T. neml. bz. Licht den Zuftand ungetrübten Glückes, 
des Heiles, der Heilsgegenwart, wie die Finfternis den Zuftand der Heilölofigfeit; dies im 
Zuſammenh. damit, daß alle Lebensentfaltung u. Geftaltung vom Fichte bedingt ift, vgl. 
Gen. 1, 3. So num in Hiob 33, 30; Pi. 56, 14. Hiob 33, 28: n Con uov pig 
Oyerar, wo voraufgeht: 0Woo» wuyrw uov Tod un dev eis dıinpFogav. 3, 16: 
Wong vimı 01 ovx &ldor yos. Bol. B. 20, wo Fiht u. Leben einander parallel 
ftehen. Pi. 49, 20; 97, 11 hebr. So findet ſich auch im Griech. (u. Aehnliches wol 
überall) zo Püs ogav, Akne — leben; ec, 7006 To Pws Eoxeodaı, in die Welt 
fommen. Daher das Licht Bz. des Glüdes, Wolfeins, 5. B. Hiob 18, 5; 38, 15. 
Pl. 97, 11: pws wwerele To dızuliw xal Toig uk m xagdia eupooovvn. Eſth. 
8, 16. Pi. 112, 4. Insbeſondere ift nun R, Yoc bildl. B. des von Gott kom— 
menden Heiles, vgl. Pf. 27, 1: yon air mem. ef. 10, 17 von Gott: Zora 
70 pas logayı eis möge. Mid. 7, 8. Pf. 36, 10. Häufig ift dann Licht das Ob- 
jeet der Heilsverheißung Je. 9, 1; 42, 6; 49, 6; 60, 1—3. 19. Bgl. 
59, 9. Mal. 3, 20. Ser. 13, 16. Am. 5, 18. 20. Mid. 7, 9. Bl. bp in Pf. 
4, 7, 44, 4; 89, 16. Im diefem Falle ift pas zunächſt im tranſ. Sinne gedadt: das, 
was erhellt zc., ohne daß die Grenze zwifchen der tranfit. u. obj. Bed. genau einzuhalten 
wäre. So nun aud im N. T. zunächſt in den altteftamentl. Citaten Mtth. 4, 16 (Jeſ. 
9, 1). Act. 13, 47 (Se. 49, 6), vgl. Luc. 3, 32. Vgl. Ywogpögog 2 Petr. 1, 19.— 
Act. 26, 23: ed mowrog 2E avaoraoewg vergwv Pag ulhhı zarayyihlsır To Te kam 
zai zoig &3veoıw. Col. 1, 12: 7 ueoıs ToV xArg00 Tor aylav 7 TO Qwri. 1 Betr. 
2, 9: Onws Tüs ugerag Zuyyellmre TuV x 0x0rovg vuäg xahloavrog lg To Fav- 
uaorov avrod yws. Bol. ywrileosaı Hebr. 6, 4; 10, 32. Iac. 1, 17: naoa döcıg 
ayadyın — Uno Too nargös Tov Parwr, wo der Blural — alles was Licht ift. (So 
zumeilen in der PBrof.-Gräc. bei Dichtern Bz. von Glück u. Freude.) Dies ift auch die 
nächſte Bed. des Wortes im Ev. Joh. 1, 4: & airo Lwr yv, nal rn Lwn Tv TO Qws 
zöv ivdounwv — das, was Heil bringt 8, 12: 2yw zu TO Pig Tov xoouov ' © dx0- 


m > - Zar) n wen * - 
kovdwv Zuol 00 ur negınarron iv ım oxorla, ahk Esı 10 Pag rag Lwrg. 1, 5. 7. 


8. 9: 77 To gas z6 almdwov 6 gwrila ndvra üvdgwnor Egyöuevor eg Tov xoonov. 
Bol. 5, 35: rIeiroure ayurlındivar noög ago dv TW Ywri avrov. 9, 5 vgl. mit. 
V. 3. 4; 12, 35. 36. B. 46 vgl. mit B. 47. Indes nicht allein als Vermittelung 


ber Lebensentfaltung, ſondern aud der Geſtaltung des Lebens wird bei Joh. das Licht 


anzufehen fein, u. zwar einer Geftaltung, die dem Heil als Errettung aus dem Verderben 
der Sünde entſpricht (Act. 26, 18), fo daß Licht ebenſo der Unſeligkeit wie der 
Sünde (Unheil) entgegengejegt, ebenfo im foteriolog., wie im fitll. Simme, in 
erfter Linie jedodh immer im foteriol. Sinne zu nehmen it; vgl. Joh. 3, 19: 
To gwg &hmhuFev eig TOv x00u0v zul nyarımoav vi arIgmnoı nühkov zo oxörog 7 To 
gas’ mv yap avrar novnga a &oya. V. 20: nãc yag 0 gavku ngaoowv wıoel To 
Püg xıh. Daher üxoAovdeir ıw Ywrl Joh. 8, 12. Bgl. 11, 9. 10; 12, 35: 0 
neginarov dv Ti oxoria or olde nov vnayeı. V. 36. Pi. 43, 3. Died, daß das 
Licht Unfeligkeit u. Sünde ausjhließt, beftimmt aud den vom Sprachgebr. d Evangel. 
ſcheinbar abweichenden Gebr. im erſten Briefe Joh. 1, 5: 0 Heög püg dori xal oooria 
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db avro ovx Zorıv ovdeula. B. 7; 2, 9. 10. Bol. B. 8: n oxotia napayeraı xol 


70 pas To aAmIwov nd Yalrcı — welde Stelle nicht zu verftehen wäre, wenn g@ws 
an u. für fid etwa ein Bild der Heiligkeit Gottes wäre, fofern man fie gewöhnlich als 
Correlat der Gerechtigkeit faßt u. dabei die foteriolog. Seite derfelben überfieht. Dagegen 
ift pog, wie e8 im Gegenfag zur Unfeligfeit u. Sünde fteht, an diefen Stellen entſchieden 
mit Beziehung auf den Vollbegriff der Heiligkeit Gottes gefegt, wie auch Jeſ. 10, 17 
Licht u. Heiligkeit parall. ftehen: mass IöiTpı und InTigı-min mi (mo die Ueber: 
fegung der LXX ſchon die BVereinfeitigung des Begriffs der Heiligkeit zeigt). V Yeög 
pas 2 — Gott ift Quellort des reinen u. feligen Lebens. Ein analoges 
Ineinanderſein beider Bedeutungen beftimmt den paulin. Sprachgebr., in melden pas im 
fittl. Sinne offenbar anſchließt an das joteriolog. pws, vgl. 2 Cor. 4, 6 mit Eph. 
5, Sff. 1 Theff. 5, 5. Zu 1 Tim. 6, 16 vgl. Col. 1, 12. 1 Petr. 2, 9. — ©) Im 
tranfit. Sinne: das Licht, welches Jem. leuchtet (Joh. 12, 35) übertr. auf das ethiſch— 
intellectwelle Gebiet Röm. 2, 19: odnyor eva uplor, Pas wv Ev oxöreı, vgl. 
Sap. 18, 4: di’ Dr rushle To apFagrov vouov Pos To aiwvı ÖldooFa. Dal. 
aber pwritew 2, b. Eph. 1, 18; 3, 9. Richt. 13, 8. 2 Rön. 12, 2. Hof. 10, 18, 
In dieſem Sinne fteht aber gas namentl. nie bei Johannes. Diefer Gebraud ift 
wie aud bei den Derivv. in der neuteftamentl. Gräc. fpecififh paulinifh. Im U. T. 
nimmt er einen verhältmäßig ſehr geringen Raum ein, ſ. pwriw. — Bgl. unter 
0x0T05, oxotia. 


Dorilw, Tut. yorıw Apof. 22, 5 Tdf. Treg., dagegen Weſte. orioo, wie 1 Cor. 
4,5. LXX = "ms, 7% Hi., 79° Hi. u. vereinzelt anderd. 1) intr. a) finnl.: leuch— 


ten, feinen, glänzen, Num. 4, 9; 8, 3. Sir. 42, 16. bb) übertr. herrlich erjhei= 


nen, von Gottes herrl. Heilsoffenbarung Pi. 76, 5, vgl. Apof. 22, 5: ums 0 9 
pwrıel &m owrovs. Vgl. von den Erlöften Jeſ. 60, 1: Pwrilov, pwrtLov Iepovonınu, 
Fxsı Y0Q 00V TO Pos xrA. unter 2, b gehörig, vgl. Bar. 6, 67. Prov. 4, 18. Aud 
gehört hierher pwritew zwi, Jem. leuchten, d. ti. ihm Hilfe u. Heil angedeihen laßen, 
Mic. 7, 8: dv xaFlow ?v TO oxote, xvgLos Ywrıel won. Bol. 1 Sam. 29, 10: 
0g9üloare ?v 7 008 xal Pwriodrw vuiv xol nogevgnre. — 2) tranfit. erleuchten, 
a) finnl. 779 vörto, Bi. 105, 39. Tmv 0dov Tivog Neh. 9, 12. 19. Apok. 21, 23. 
Paſſ. erleuchtet, hell fein, Leuchten Pf. 139, 12. Apof. 18, 1. Luc. 11, 36. Mb) übertr. 
Pf. 18, 29: Pwriis Aöyvov uov xUgie, 6 FG u0v Pwrıeis To 0x0T0g uov. Kohel. 8, 1: 
copla avdowmov pwrii ngbownov avrov. Bol. Pi. 34, 6: mooodldare noög autor 
xl Pwriodnte xal Ta ng0oWna vuov 0v um xuruoyvvIn. Im diefem Sinne S Hilfe 


u. Heil geben (f. u. 65) Joh. 1, 9: 7r To poc To aAmdırov 6 gwrllı nuvra ür-. 


Yownov (vgl. Apok. 21, 23: 7 dokn Tov Heov Zpwrıoev avryv, xal 0 Mxvog avıng 
7 ogviov) entipricht dem joh. Gebr. von pas, u. fo wol aud Hebr. 10, 32: gorıod&- 
Tec nolrv aIAMOıw üUneueivare noImuarwv, wo der Gedanke nicht wie 6, 4 die Mög, 
lichkeit gewährt, an geſchehene refp. empfangene Unterweiſung zu denken; aber auch 6, 4 
läßt der Zuſammenh. mit dem Folgenden nur zu, an Heilserfahrung zu denken, vgl. 
Col, 1,13. Zu 10, 32 fann V. 26 nicht vergliden werden, da dort der Ausdrrud were 
To Aupßelo ıv Eniyvooıw ins alm$elag beftimmt ift durch den Gegenſatz &xovolos auag- 
Tavörıov.  — In amderer Beziehung 1 Cor. 4, 5: 6 xugiog Qwrioeı Ta xguara Tod 
GX0TOVG von der Offenbarung deffen, was das Licht ſcheut. — Außerdem erfcheint pwr. 
verb. m. opdaruoig — Jem. etwas fehen oder erfennen machen, Bi. 19, 9: 7a dixamw- 
nara xvolov vn evppalvorra xogdier, 9 &vroAn xvplov tnAavyrg pwrilovon opFak- 
novs. 119, 130: 7 dnAwoıs av Abywv 00V Pwriel zul ouveri vnniovgs. 2 Er. 9, 8: 
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Tod Pwrlou oPFaluodg ruwv zul dodva Lwonoinow wıxgav dv cn dovAe vum. 
Pi. 13, 4: Pwrıoov Toug OpFWuAuoVg uov, unnore vUnvWow ec Idvaror. Die Vor⸗ 
ſtellung iſt offenbar eine zwiefache; an den beiden letzteren Stellen bz. der Ausdr. ſ. v. a. 
„Heil ſehen laßen“, Heil erleben laßen, indem das Heil als vorhanden zu ſchauen gegeben 
wird; jo vielleicht auch Pi. 19, 9; vgl. Richt. 13, 23: & 0dv Povlera xvgLos Fava- 
zwoaı nuag, 00x av 2ölSaro ix TOv your Humv Ohoxavrwuara xal Fvolar zul od 
av Epwrıoev nuag ravra nayra nad dem Aer. Bar. 1,12: dworı xVg10g loyuv ruiv 
xoi pwrloeı ToVg opPFaluovg rucv zul Inoöusde. Dagegen Pf. 119, 130 vermittelt u. 
ermögliht die Erleuchtung erft die Erlangung des Heiles auf dem rechten Wege, u, 
fo auch Hoſ. 10, 12: Pwrioare &avrois Pos yrwosws (vgl. 2 Kön. 12, 2: Enolnoev 
Iwas To zwFEs Evwnıov xuglov naoas Tag nuloug üg !pwrıoev avrov 'Imdus 0 iepevg- 
17, 27. 28. Ridt. 13, 8 = m Hi). Im beiden Fällen aber ſteht die Erleuchtung 
mit dem Heile im Zuſammenhang, nur daß in dem einen Falle die Erleuchtung Wirkung, 
das Heil die Urſache iſt, in dem anderen umgekehrt. Erſteres auch Sir. 31, 20: vor 
vvxmvy xoi gwrilwv opIaluodc, iacıw dudovc lwnv zul zvAoylav, letzteres Ab, 17 
parall. dudaoxeıv. Die neuteftamentl. Stelle Eph. 1, 18: nepwrioußvovg ToVgs OpFal- 
MoVS ıng xapdius vuov eig To eldlvaı vuas tis dorw 9 nic ari. u. 3, 9: Qwrioau 
zig 7 Oolxovonia xrh. gehören zur zweiten Reihe, dagegen würden Job. 1, 9. Hebr. 
6, 4; 10, 32 zur erjten Reihe gehören, wenn man fie an diefe altteftamentl. Ausdruds- 
weiſe anliegen wollte. — Auch 2 Tim. 1, 10: Xv Iv Yurloarros Lunv aysapolar 
dıa Tov &iayy. ift nicht in erfter Linie — zu erkennen geben, fondern — thatfähl. ver— 
gegenwärtigen, weshalb aud ein Dativ des entfernteren Obj. fehlt. — Vgl. pwriouoc. 


Dwrıouds, 6, die Erleuchtung; LXX — "ir u. Pf. 90, 8 — ira; nur in ber 
jpät. Gräc., Plut, Sert. Emp. a) die von etwas ausgehende Erleuchtung; das davon 
ausgehende Licht, Sext. Emp. adv. math. 10, 224 (p. 522, 9 ed. Bekker): » uev rulou 
xora ov EE rAlov pwrıouov ovußalva, 7 dt vV& zura Pwriouov oregnow Tov 2E 
Alov Zmıyivera. Plut. de facie lunae 16, 17 (929, E; 931, A). So mit dem Gen. 
des Subj. Pi. 78, 14: wörynoer avrovs ?v Ywriou® nvgös. Bl. 90, 8: 6 air 
Yumv Es Pwriouov Tov no00Wnov oov, gemäß der pafj. Bildung des Wortes — unfer 
Wandel ift dazu beftimmt, erleuchtet zu werben von ꝛc., offenbar zu werden im Fichte 
deines Angefihts. Anders gewendet Pf. 44, A: Zowoev avrovg..... 0 Aooxlur oov 
za 6 Pwriouog ov nooowWnov oov. So 2 Cor. 4, 6: Auuwer dv Tais xuodlug 
Tudv nobg Ywrıouov 175 yvwoews rg ÖöEng Tov Feov, damit and Licht komme u. 
leudte die yrooıs zng d. T. 9. xrr. Ebenfo 2 Cor. 4, 4: Eis To um avyaonı Tov 
Pwrıouov Tov evayy. ns ÖöEng Tod Xv, damit nicht erglänze das Licht ıc. Mb) paſſ. 
die gefhehene Erleuhtung, das Licht als die entjtandene oder verbreitete Helle; jo LXX 
Hiob 3, 9: ic Ywriowuov un 9901, parall. oxorwIeln ra aorgu. Uebertr. Pf. 27,1: 
xUQ0S PWTIOuöG MOV #ul OWTnE nov. 


Davegds, d, öv, ſichtbar, offenbar 1 Cor. 11, 19. Phil. 1, 13. 1 Tim. 4, 15. 
Act. 7, 13; 4, 16; gegenüber xgurrög 1 Cor. 14, 25. Röm. 2, 28. Luc. 8, 17; be 
fannt Marc. 3, 12. Mith. 13, 16. Gal. 5, 19: gYareoa dE korı ra Eoya tig 0upRög. 
130h. 3, 10. Cf. Xen. An. 4, 1, 23: & wa eldeler Ulla oder 7 vo gyaregav. 
Auch — berühmt, 3. B. nörız, Xen. Cyrop. 7, 5, 58; vgl. Marc. 3, 12. To Yurvegür 
öffentlich; es Yaregor EoxeoFoı öffentlich werden, BVerftärfung von yrwadrrau Luc. 8, 
17: 5 00 yvwosHroeran zul eig pavegov In. Bgl. Act. 4, 16. Röm. 1, 19. Bei 


1 


den LXX ſehr felten, Deut. 29, 29 = nbm. Prov. 16, 5 = 7. Gen. 42, 16 =. 
ana Ni. Defter 2 Mec. 1, 33; 6, 30 u. a. i 
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Daveois, fihtbar, deutlich Act. 10, 3; öffentl. Marc. 1, 45. Joh. 7, 10. Nicht 
bei den LXX. Apokr. 2 Mec. 3, 28: Parsowg ırv Tov Hood dvvaorelav Eneyvwuörtsc. 


Daveodw, offenbar machen, zeigen, bekannt machen; felten u. (außer in der von 
Baldenaer verworfenen Stelle des Hrdt. 6, 122) nur in der fpät. Gräc. bei Dion Hal., 
Div Caſſ., Iof.; einmal bei den LXX Jer. 33, 6 — ba, deſſen regelm. Uebertr. ano- 
xoAdrntw, daneben avuxurunrw, dxrakuntw u. vereinzelt anderd (gegen Voigt, Funda— 
mentaldogmatif, ©. 201 ff.) Nicht in den Apofr. Häufig dagegen im N. Z., befonders 
bebdeutfam als Synon. von dnroxaröntew zur By. göttl. Dffenbarungsthätigfeit reſp. von 
Dbjecten göttl. Offenbarung. (Joh. 17, 6: 6 Dvoua rov marobs. Röm. 1, 19: 70 
yrworov Tod Feov. 3, 21: dixmoovvn Feod. 16, 26: uvornogv xrı. Col. 4, 4; 
1, 26. 2 Tim. 1, 10: xaoıs. Tit. 1, 1: 6 Aoyos r. 9. Hebr. 9, 8: 7 rov aylar 
dog. 1906. 1, 2: 7 Lwr. 4, 9: 7 ayany u. a.) Bon anoxukunrew unterſcheidet es 
fi wie darftellen von entdeden, jo daß im Verhältnis beider zu einander das 
anoxoAunteıv dem Pavegovv voraufzugehen hätte, vgl. 1 Cor. 3, 13: &xa- 
0Tov To Eoyov Warigbv yerrostaı' r yao nuoo dmAwoeı, Orı ?v nvgi anoxaköntern. 
Cf. Herm. past. vis. 3, 1, 2: dendeis ToV xuplov, wu or QarsoWon Tmv üno- 
xalvıyıy IV woi irınyyelliaro deikaı xrr. 8 bezieht ſich oroxaAvnteıv nur auf das 
Object, während in gavegovv eine directe Relation zu den Perfonen liegt, denen das 
Dbject fund werden fol. Vgl. Col. 4, 4: va garsowow To uvorr/gor mit ano- 
xoAuntew To wvorngiov Eph. 3, 5. Col. 1, 26; 3, 3. Tit. 1, 3: Zyarkowoe Tor 
%0yov avıovd 2v xmocyuarı. Vgl. namentl. die Verbindung xar’ anoxuAvyw 
Eyywglodn oı To uvorsgiov Eph. 3, 3. — 8 bedeutet Yavegov» fihtbar maden, 
zeigen, Joh. 2, 11: iyaveowoe nv dökav avror. 21, 1: ipareowos &avrov; befannt 
machen Joh. 17, 6. Röm. 1, 19. 2 Cor. 2, 14; vgl. iv raponola eva Joh. 7, 4; 
veröffentlihen 1 Cor. 4, 5. 2 Cor. 4, 4. Das Paſſ. — offenbar, fihtbar werden Mare. 
4,.22. Iob. 3, 21; 9, 3. 2 Cor. 4, 10. 11. Eph. 5, 13. 1905. 2, 19. Apot. 3, 1892 
15, 4. Hebr. 9, 8; erjheinen Marc. 16, 12. 14. oh. 21, 14. 2 Cor. 5, 10. 2 Tim. 
4,-105 32Betr. 1, 205 8,- 4.1. 0b. 1,-2;.2,28;5 3, 2. 9. Sehe yes 
befannt gemacht werden, Joh. 1, 31. Röm. 3, 21; 16, 26. 2 Cor. 3, 3; 5, 11; 7, 12. 
Col. 1, 26; 4, 4. Tit. 1, 3. Der von Voigt a. a. O. ftatuierte Unterſchied, daß 
Yavsgovv, Yarfgwoıs die göttl. Offenbarung überhaupt, ſowol die natürl. wie die über- 
natürl,, arzoxaAvyıs nur die übernatürl. Offenb. u. zwar bald die Manifeftation, bald 
die Erleuchtung durd) den Geift Gottes bz., ift ebenſo irrig, wie feine Angabe, daß die 
LXX fi bald des Verb. umoxar., bald par. bedienen zur Ueberf. von 53, 793, u. daß 
ed hierauf beruhe, daß das Streben, die übernatürl. u. natürl. Offenb, aud der Bz. nad 
auseinanderzubalten im neuteftam. Sprachgebr. nicht völlig zur Durhführung gekommen fei. 
Bon der fogen. natürl. Offenbarung fteht Pareooo» nur Röm. 1, 19, fonft nirgend, aud) 
povtgwoıs nit, u. höchſtens pavepis Röm. 1, 19 kann noch hierher gezogen werben. 
Zieht man diejenigen Ausſprüche in Betracht, in denen drroxaA. u. pavso. nicht wol mit⸗ 
einander verwechjelt werden fünnen — u. diefe geben den Ausſchlag —, 3. B. 1 Eur. 
14, 6. 2 Cor. 12, 1. Röm. 16, 25. Gal. 3, 23 für anox., Marc. 16, 12. 14. Röm. 
1,19. 2 Cor. 4, 10. 11. Col. 3, 4. 1 Tim. 3, 16. Tit. 1, 3. Hebr. 9, 8. 1 90h. 
1, 2,3, 2 für ga», jo dürfte e8 bei der obigen Unterfcheidung fein Bewenden haben müßen, 
welche zugleich erkl, weshalb Yaregoov eine reihere Verwendung findet als drox., indem 


BEA * * 5 3 dr 3 


1 Patvo — ’ Erıpaveıx 873 
nit nur an u. mit dem Obj. an u. für fich etwas gefchieht, fondern der durch das ürox. 
geihaffene Zuftand des Obj., fein Verhältnis zu den Menſchen in Betracht kommt, 
vgl. namentl. Gal. 3, 23: eig zrv ud. nlorıv anoxaAvpdrvan, WO YaregwäHvar einen 
ganz anderen u. zwar falſchen Gedanken ergäbe. Ferner Röm. 1, 17: dir. yao Feov 
dv TO ww. Anoxakınrero, während 3, 21: vori dE Xweis vouov dıx. Fv neyardowran 
Hogrvoousrn zul. Dies ift das Richtige an der in ihrer Allgemeinheit unrichtigen Be— 
hauptung Bleibtreus (die drei erften Eapitel des Nömerbriefes ©. 66), daß anoxar. die 
Erkenntnis angehe, gYarveo. die Erfahrung. Mit Recht erinnert Trench s. vv. an die 
Synonymität von anoxakvyıg u. Zuupaveıa, weldhe bei pardowoıs nicht ſtatt bat. 


2 


Davegwors, 7, die Offenbarung, Belanntmahung, 2 Cor. 4, 2: ng armdelac. 
1 Cor. 12, 7 werden die Charismata parkowaıs Tod nweiuarog genannt, weniger weil 
fie das nveöun zur Erſcheinung bringen, fondern im paſſ. Sinne, weil in ihnen das nv. 
offenbar wird. Das Wort findet fih nur noch in der firhl. Gräc. von der Erſcheinung 
Ehrifti im Fleifb u. feiner Wiederfunft zum Geriht, u. in diefen Fällen wahrſcheinl. im 
paſſ. Sinne — Erſcheinung; in act. Bed. jedoch 3. B. Chrys. in Psalm. 106 (1, 972, 
13): Zmro&wurrog rov HeoV &c Trv Twr dızalwv Yuuvaolav za Par&owow. 


’Eripaivo, über den Aor. Zrepara, von welhen fid der Inf. Eruparoı Luc. 1, 79, 
Imp. Zmipavor Pi. 31, 17 u. a. findet, j. Buttmann $ 101, Anm. 2. 1) tranf. wor 
bei, worauf zeigen, z. B. auf der Oberflähe; &v rois noayuaocıv Erupaiveoda Pol. 31, 
20, 4 — wobei gegenwärtig fein. Gemwöhnl. im Paſſ. fih öffentl. zeigen. Plut. Galb. 11: 
Zmıgarıyaı To Inu, ſich öffentl. vor dem Volke zeigen, erjcheinen, hervortreten, namentl. 
mit dem Nebenbegriff des Unerwarteten, auch Plöglihen; häufig aud von Göttererſcheinungen 
bei Herodot u. a., woran ſich vielleicht der meuteftam. Gebraud) namentl. von Zmugpareıa 
anſchließt, vgl. Gen. 35, 7. Tit. 2, 11: Zueyarn 7; xaoıs Tod Heod owrrguog naow 
 avdownog. 3, 4: nxomororns zul 7 Yıkavdownla Eneparn Tov OWrngog nuov Feov. 
In der kirchl. Gräc. häufig von der Menſchwerdung Chriſti. — 2) intranf. ſich zeigen, 
3. B. vom Tagesanbruch; Act. 27, 20: une de naov, une Gorgwv dmıyaworrwr. 
 erihheinen, leuchten Luc. 1, 79: Zmıpavaı roig iv oxöreı xıh. vgl. paivew zwi. LXX 
man, mb Ni., mar, ebenfo felten wie das Simpl. 


| ’Errıpavns, E, fihtbar; insbeſondere — berühmt, ausgezeichnet, vornehm ꝛc. ; B. 
“ öhsuog, yον, üvdges u. a. 1Mec. 1, 10. Im N. T. Act. 2, 20: n nuega rov 
 wolov ı; weyähm nal knupavtg, wie die LXX das hebr. wyin wiedergeben Richt. 13, 6. 
gZoel 2, 11. 31. Hab. 1, 7. Mal. 1, 14; 3, 24. 1 Chron. 17, 21. Sie feinen RT 
u. mn verwechfelt zu haben, vgl. 2 Sam. 7, 23. 


R 

4 ’Erıpavera, 7, das Erſcheinen, „beiondere vom Hilfe bringenden Erſcheinen der 
- Öötter, D. Hal. 2, 68. Plut. u. a.; auch von ber in außerorbentl. Begebenheiten ſich offen⸗ 
barenden göttl. Macht u. Borfehung, 7 iv Tais Heganeluıg Emıyaveıa Diod. Sic. 1, 25. 
- Plut. Them. 30. Camill. 16“ (Pape). Bgl. 2 Mee. 12, 22; 15, 27. — INT. 
von der Erjheinung, Offenbarung Yefu Ehrifti auf Erden 2 Tim. 1, 10, vgl. 1 Betr. 
1, 20. So fehr gebräugl. in der firdl. Gräc. Phavor.: 7 rov owrigog vuwv Iv Av 
voapxog olxovonia. An den übrigen Stellen des N. T. von ber Wieberfunft Chriſti 
2 Theſſ. 2, 8. 1Tim. 6, 14. 2 Tim. 4, 1. 8. Fit. 2, 13. — Sn 2 Mer. öfter von 
- einer wunderbaren Erfheinung, welche Gott zur Hilfe feines Volkes bewerfitelligt 3, 24; 
5,4; 2, 21; 12, 22; 14, 15; 15, 24. 3 Mee. 2, 9; 5, 8. 51. Vgl. Grimm zu 
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2 Mec. 2, 21; 3, 30. LXX nur 2 Sam. 7, 23 — ninyi. Um. 5, 32 — DRM, 
indem fie offenbar am letzterer Stelle das Wort mit DaRın verwechfelten, an erfierer 
nam mit INN: 


Onet, fagen; „derfelbe Stamm (ga) wie in palvo, indem ſich aus dem urſprüngl. 
Begriffe des Leuchtens, Zeigens der des Anzeigens, Sprechens entwickelt“ Schenll), ſo daß 
der Grundbegriff wol der des. Offenbarens iſt, wie Yrul in der Odyſſee, bei Herodot u. 
Tragg. eine göttl. Offenbarung durd Worte oder Zeichen (p/um göttl. Stimme) bz. Vgl. 
Curtius 296 f., Dichter gebr. fortwährend padvev u. ähnl. Berba von der Rede, 3. 2. 
Soph. Ant. 621: xAsıwov Enog nepavrau.“ LXX = ON, jelten ma. 


Ilooprheng, 6, wird zwar von den Wahrfagern gebr., Die den Willen der Götter 
in Betreff der Zufunft vorherverkündigen; allein dies nur in abgeleiteter Weife, indem das 
7100 ebenfo wenig temporal, vielmehr local zu faßen ift, wie in noögpaoıg, Vorwand, das 
was einer vor Jem. geltend macht, vorgiebt (zul 7 wAnITg xal wevdng alrla, Phav.). 
Es bz. den, der vor Jem. öffentl. redet, u. ift techn. Bz. für Den Dolmetjder 
des Oratels, Dolmetfher göttl. Rede. Diefe Bed. ift in der Prof.-Öräc. nie 
verloren gegangen. Cf. Pind. Fragm. 118: uavreiso Moioa, moopereion Ö' &yw. Plat. 
Tim. 72, B: 70 ı@v noopnıov y&vog ini Talg vdkoıs uavreiug xgıras inıxadıorävan 
vöuog‘ 00G udvreıg tnovoudLovol weg, TO mv nyvonxorsg Orı ig di alvıyumv ovroL 
Prung zul Parraoswg vnmoxgiai zul — uüvreis, noogitou dE uarrevoubrwv Öuxa- 
tara dvoudkowr üv. Dion. Hal. Ant. R. 2, 73: vos Muwreıs om600 un loaoı Tovg. 
nepi Ta Hein 7 damorın oeßoouorg EEnynroi ylvorroı xal ngogpyta. Eur. Bacch. 
211: Znei 09 @£yyos, Teigeoio, TO6’ 0vx ogAs, !yW@ neoprens coli Aoywv yerooua. 
Daher denn aud) im allgemeineren Sinne — Dolmetſcher, z. B. ze. Movowv Plat. Phaedr. 
262, D von den Cicaden. Sext. Empir. 227: 0 mgopneng rov Ilvggwvos Aöyar Ti- 
uwv. Lucn. Vit. auet. 8, mo Diogened auf die Frage: Ma ri uchoru eldlvaı GE 
Pouev; n iva vv teyvıv Yyas; antmortet: ZAevdegwrng Ey Tor avdownwv xal 
ioroög av naFav. To Ö’ 0Aov, ahmselas xal napemoiag meopyTng eva Borkoumı. 
Diod. 1, 2: zu» neogjtıw ns aAnFelag ioroglav. — Daß nun mit jener techn. Bz. 
der Dolmetſcher der Götter ſich insbefondere die Vorſtellung zoeoprru rwr werlovrov 
Plat. Charm. 173, C verband, lag fehr nahe. 

Bei den LXX nun ift zo. das ftündige Wort für wa) (einnal — Zadn 2 Chron. 
36, 15, einige Male = ıi7 2 Chron. 19, 2; 29, 30; 35, 15, fowie = 8% 1 Chron, 
26, 28. 2 Chron. 16, 7. 10), u. es entjpricht auch, wenngleich weniger der Grundbeb., 
aber dod dem Sprachgebrauch desfelben volftändig. Die Grundbedeutung ift ftreitig, ob 
es zurüdzuführen ift auf 823 — 2%, 922, „derjenige, in welchem die Gottheit die Rede 
hervorquellen läßt“, oder (Hupfeld) 823 = om), D7>, einraunen, „den eingeraunt wird“; 
ſ. Tholud, die Propheten u. ihre Weißagungen, ©. 21ff. Der Sprachgebraud da— 
gegen iſt klar; es bz. den, mit dem u. durch den Gott redet, Num. 12, 2; dem Gott 
feine Geheimnifje fund thut Am. 3, 7, insbefondere vgl. B. 8; u. Dies ift fo conftant, 
daß es bei der Webertragung des Wortes auf das Verhältnis Aarons zu Mofes heißt: 
ea mm pre as mine) Did nn Exrod. 7, 1, dgl. 4, 16: nm 
rmdas mtın mom mob or. Dann bi. e8 aud allgemeiner überhaupt ben 
jenigen, dem Gott feine Abſichten Fund thut, mit dem Gott redet, Gen. 20, 7 vgl. mit 
18, 17. — Philo, quis rer. div. haer. 510: eopnyuns yag tdıov uEv oudev uno- 
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PFEyyeraı, arkörgıa ÖE norte Unnyovvrog Erkoov. Daf die Borausverfündigung des 
Zufünftigen, fo ſehr fie zum Inhalt der Prophetie gehört, dennoch nicht den Begriff eines 
R23 conftituiert, erhellt namentl. aus der Verheißung Deut. 18, 15. 18 ff. vgl. mit 
Num. 12, 8. Daß e8 vielmehr der unmittelbare Verkehr mit Gott, die göttl. Mitteilung 
deſſen, was der Prophet dann weiter mitzuteilen bat, ift, welde einen Propheten macht, 
erhellt in&befondere noch aus der Notiz, daß die ältere Bezeichnung eines Propheten TR 
Schauer, Seher, gewefen, 1 Sam. 9, 9. Dasjelbe wird beftätigt durch das Verhältnis 
des anoxalunreoda zum moognreder 1 Cor. 14, 26—30, vgl. 1 Betr. 1, 12: ol 
ansxolipdn. Eph. 3, 5: vor ansxalupIn Tois ayloıs Anooröhoıg avrou xul ngopnTang 


dr nvevuarı. Daß fpecieller Inhalt der Prophetie nicht bloß Vorausſagung, fondern 


Weifung des Willens Gottes, insbefondere des Heilswillens Gottes fei, wird betätigt 
durh 1 Cor. 14, 3: 0 ngopnreiwv üvdownoıg Aakki olxodoumy xal napikkmow al 
nogauvFaov. Vgl. Ser. 1. Jeſ. 1. Ezech. 2 u. a. Zweierlei ift e8 fomit, was einen 
Propheten maht: der durch Gott jelbft vermittelte Einblid in Gottes Ge: 
beimnijfe, u. die Mitteilung diefer Geheimniffe — u. zwar find diefelben 
der Sache nad die Geheimniffe feines Heilsratihlußes u. was damit in Zuſammenh. fteht 
(Warnungen, Gerihtöverfündigungen 2c.), jo daß ihre Verkündigung bei den Propheten 
des Alten Bundes zur Vorherverfündigung wird, bei denen de8 Neuen Bundes zur 
Evangelifierung u. Verkündigung der erfüllten Heilsverheißung, fofern e8 ſich nicht wieder 
um das handelt, was trogdem noch zukünftig if. Daher Eph. 3, 5; 2, 20 Propheten 
neben den Apofteln als Grundlage der neuteftamentl. Gemeinde, nad 3, 5 unbedingt von 
neuteftamentl. Propheten zu verftehen, welde 4, 11 zwiſchen den Apofteln u. Evangeliften 
ericheinen. 1 Cor. 12, 28. Bol. wayyıoıng. Die Propheten find für Die neuteftam. 
Gemeinde dasjelbe, was fie für Israel waren, fofern fie die unmittelbare Verbindung der 
Gemeinde nicht mit dem heil. Geifte Gottes in ihr, jondern mit dem Gotte ihre Heils 
über ihr aufrecht erhielten, „Botengänger zwiſchen der oberen u. unteren Welt“, wie fie 
finnvoll genannt worden find (Fr. in BZellers bibl. Wörterb.). Für Die Stellung u. Bed. 
der neuteftam. Prophetie vgl. 1 Tim. 1, 18; 4, 14. 1 Cor. 14, 3; 13, 8. Apok. 11, 6. 


“ Daher das bebeutungsvolle Wort 1 Theff. 5, 20: neogyreiag um E5ovdeveire. — DaB 


deutſche „Weißagen“ hängt nicht im mindeften mit Vorherſagen zufammen, überhaupt nicht 
mit „jagen“ ; e8 fommt von wizac, abgeleitet von wizan — wißen; vgl. vorawizac, vorher 


wißend. Sanskr. vedas, h. Schrift. Lat. videre. S. Weigand, deutfhes Wb. 2, 1079. 


Im Allgemeinen nun werden im N. T. als oi ng. die Propheten des Alten Bundes 
b3.; 5 zo. von Chrifto mit Bezug auf Deut. 18. Joh. (1, 215) 6, 14; 7, 40; vgl. 
Act. 3, 22; 7, 37. moogpneng von Chrifto Mtth. 13, 57; 14, 5; 21, 11. Marc. 


6, 4. 15. &uc. 4, 24; 7, 16. 39; 13, 33; 24, 19. Joh. 4, 19. 44; 9, 17. Von 
neuteſtamentl. Propheten Act. 11, 27; 13, 1; 15, 32; 21, 10. 1 Cor. 12, 28. 29; 
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14, 29. 32. 37. Eph. 2, 20; 3, 5; 4, 11. Apof. 11, 10, 22, 9. — Einmal im 


allgem. Sinue von dem kretiſchen Dichter Epimenides Tit. 1, 12. Das Yen. noopntig 


Luc. 2, 30. Apof. 2, 20. LXX Exod. 15, 20. Richt. 4, 4. 2 Kön. 22, 14. 2 Chron. 
BEE 2DERT. 8, 3. 


IToogyrırös, 7, 6», zum Propheten gehörig, oder von demfelben herrührend; felten 


in ver Wrof-Gräc, z ®. Luen. Alex. 60. Niht bei den LXX. Im N. T. Rim. 
16, 26. 2 Betr. 1, 19. 


 Hoogyredo, Prophet fein, a) das Amt haben, Gottes Willen ꝛc. zu verfündigen, 
Eur. Jon. Al3: r/c noopnreveı Heoo; Dann meiſt b) — als Prophet auftreten, 


1 


weißagen, Berborgenes vermöge göttl. Mitteilung verfündigen Mtth. 26, 68. Marc. 
14, 65. Luc. 22, 64. — oh. 11, 51. LXX = 82 Niph. u. Hithpa. Ueber den 
Inhalt ſ. oben. Von den altteftamentl. Propheten Mtth. 11, 13; 15, 7. Marc. 7, 6. 
1 Betr. 1, 10. Iud. 14. Bgl. Luc. 1, 67. Joh. 11, 51. Bon der neuteftamentl, 
Brophetie Mith. 7, 22. Act. 2, 17. 18; 19, 6; 21, 9. 1 Cor. 11,4. 5; 13, 9; 
14, 1. 3. 4. 5. 24. 31. 39. Apof. 10, 11; 11, 3. — Das Augment tritt hinter bie 


Präpof.: zeoepnrevon. Lchm. u. Tdf. jedoch fehreiben Zngogpi,tevoa, ausgenommen 
Yud. 14 Lchm. no08p. | 
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IIoopnzeia, 7, a) die prophet. Qualität oder Thätigfeit; die Gabe oder das Amt 
des Propheten, Lucn. Alex. 40. 60. So Röm. 12, 6 neben dinxovio, dıdaozukla als 
Charisma. Vgl. ebenfo 1 Cor. 12, 10; 13, 2. 1 — 5, 20. 1Tim. 4, 14. Apot. 
19, 10: 70 nveuua rg noopnrelag. Apok. 11, 16: wi nusguı T7G ngoYpyLelag auvrwv. 
Sonft b) die Weißagung, das was gemeißagt wird oder ift; jo ftetS bei den LXX, bei 
denen e8 — 825 2 Chron. 15, 8. 2 Esr. 6, 14. Neh. 6, 12, vgl. 2 Esr. 5, 1. 
= m 2 Chron. 32, 32. Ebenfo bei Sir. 24, 33; 36, 20; 39, 1; 44, 3; 46, 1. 20, 
Tob. 2, 6. Mith. 13, 14: n noopnreia Hodlov Kr 1 Cor. 13, 8; 14, 6. 22.) 
1H:m 41,218... 2 Petr, 4,7201 217 Ayo 1, 3592277102785 19; 


Biaogpnuog, ov, die Ableitung ift unfiher; am wenigften wahrfdeinl. von BAanrew, 
da ed dann wol Blayipnuog heißen würde, wie Bioyipowv, wahnftnnig; eher von PAdE, F 
I&laff, träge, dumm, zufammenhängend mit Boadis; man fünnte verfucht fein, es mit 
PahAeıv zufammenzubringen, Eustath. ad Hom. Il. 2, p. 219: 6 raig prunıg Barkwv, 
Aoldogog. 8 bz. a) fynon. Aoidooog, dıaßorAog (Poll. 5, 118) ſchmähend, läſternd, den 
Ruf zu Grunde richtend; Ardn. 7, 8, 21: Prüogmua no)ha einwv is nv Poumv zul 
ovyaAmrov. Defter bei Plut. — Act. 6, 11: Oruora PAuopnua eis Mwvorv xai Tov 
Heov. Insbeſondere bb) bz. es ſchon in der Prof.:Gräc. das, mas gottesläfterlich iſt; 
wenigſtens BAaopnuew, Plospruia wird felbftändig — ohne befondere Angabe der Be⸗ 
ziehung auf Gott u. Göttlihes — fo gebr., z. B. Plat.. ‚Lege. 7, 800,0: & zıg öl 
nag00Tag Tois Bwuois Te nal iegoig — Phaopnuoi naoav Phoopnuiav u. ö. S 
Pidopnuos 2Mec. 9, 28; 10, 4. 36. Sap. 1, 6. Sir. 3, 16. Jeſ. 66, s— ml 
78, cultum exhibens vano numini. 

Es findet fih im N. T. aufer Act. 6, 11. Apok. 13, 5 fubftantiviert u. neh 
a) allgem. 2 Tim. 3, 2.2 Betr. 2, 11. b) fpeciell im religidfen Sinne Act. 6, 11. 
1 im. 1, 13. Apof. 13, 5. | 


Bloopnuie, n, Läfterung, Schmähung ; Kata Tıvog, Dem. ; ; &c va Hrdn. 8 
b3. den höchſten Grad der Verleumdung etwa — Verläſterung, cf. Dem. pro cor. 4, 
12, 3: eis ToVTov moAkaxıs antoxonye xal ueygı aloxgas Piaopnuiag. u) Mith. . 
15, 19 neben ——— Marc. 7, 22. Eph. 4, 31. Col. 3, 8. 1 Tim. 6, 4° 
Jud. 9: 00x &rökuumoe xglow Eneviyaeıv Phoopnulas, ogl. 2 Petr. 2, 11: xgloıg PAd- 
opnuwog. 8b) fpec. im relig. Sinne Plat. Legg. 7, 800, 0, s. v. PAaog@muog. Menand. 
fr..169. 1,Mer, 2, 6; vgl. 2 Mece. 8, 4; 10, 35; 15, 24. &. 35, 12 — J— 
vgl. Dan. 3, 29 = HB. So im N. T., A. ngös Tov Heov Apot, 13, 6. 7 zo 
nv. Ploogpnıla Mtth. 12, 31, vgl. Hebr. 10, 29: 76 veuua ug A&gırog evvßgilen, 
u. Phoopnusiv gegenüber EN 1 Petr. 4, 14. Mtth. 12, 32: eineiv xara too mv. 
Tod ay. (die Bed. des Redens wider den heil. Seit entfpr. der anderweitigen Bedeut. des 
Wortes im Bekenntniſſe; vgl. übrigens unter ayıog ©. 52). Ohne Zufag — Gottes⸗ 
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© Tößerung, Angriff auf heil. Dinge, vgl. Apof. 13, 6. So Mtth. 12, 31; 26, 65. Marc. 
24 T3, 28; 14, 64. ut. 5, 21. Io. 10, 33. Apot. 2, 9; 18, 1.5; ra 


Bleopnu£o , Läflern , ſchmähen; * Tıra, neol, ara Tıvog ſpäter auch BA. rıva. 
Hrdn. 2, 6, 20 verbunden mit xaxws ayogevew. Im relig. Sinne eg Seodc Plat. Rep. 
2, 381, E u. ohne Zufag Legg. 7, 800,0. Alc. 2, 149,0. LXX 2 Kön. 19, 6 
= 773, parall. ovediLev Ieov Lüvra V. 4; vgl. B. 22: rbva wveldioug xol Tiva 


" tßkaopnunoas; Jeſ. 52, 5 = yaın. 2 Me. 10, 34, 12, 1. — Im N. T. a) m 


Algen. ſyn. ovedilew, —— Mith 27, 39. Marc. 15, 29. Luc. 22, 65; 23, 39. 


- Röm. 3, 8; 14, 16. 1 Cor. 4, 13 (mo Andere Övopnuovuevo leſen). it, 8,2, 


2 Petr. 2, 10. Jud. 8. Mb) fpeciell: Gott oder Göttliche ſchmähen Apok. 13, 6: Plo- 
oprumoa To ovoua roũ HEoV xul ırv oxnvnv avTov xal Torg iv Tw ovgor@ oxn- 
roũvrus; daß es überhaupt — „einer Perſon oder Sache dasjenige Sein u. Leben, Die- 
jenige Weſensbeſchaffenheit abſprechen, welche fie fraft ihrer Beziehung zu Gott hat” (Schott 
zu 2 Petr. 2, 10), ift eine unbewieſene u. unbeweisbare Behauptung. — Mit Angabe 
des Objeets, gegen welches ſich die Handlung richtet: eis zo äyıov nv. Luc. 12, 10. 
Marc. 3, 29. Sonft mit dem Ace.; Act. 19, 37: zw Hear. Röm. 2, 24: To bvoum 
zov Feov. Apof. 13, 6; 16, 9. 1 Tim. 6, 1: 7 dıdaoxuklae. Tit. 2, 5: 0 Aoyog 
Tod Feov. Jac. 2, 7: To xulor övoun. 2Petr. 2, 2: odos ing arm$elas. Apok. 
16, 11. 21: zöv Heov. Ohne Object Mtıh. 9, 3. Marc. 2, 7; 3, 28. Joh. 10, 36. 
Act. 13, 45; 18, 6; 26, 11. 1Tim. 1, 20. 1 Petr. 4, 4. 2 Betr. 2, 12. Jud. 10. 


Doßas, 0, bon dem noch als poet. Nebenform von poßeioda vorhandenen pEßeoFaı, 
desjelben Stammes mit dem bdeutfchen „beben“, ſ. Eurtius 298. — Furdt, Scheu, 
Plat. Prot. 358, D: no00doxiav zıva Ay xux00 Toro, eire POßov eire dog nukkire. 
Legg. 1, 644, C: noög de rovroıw aupoiv ad Ööfas uehkövrwv, olv x0ıwov ulv Ovouo 
Anic, idıov dE Poßog uev n mo6 hunng Enis, Füpgos de 7 ng6 Tod &vavziov, |. aud) 
unter Anis. Bei Hrdt., Dem. verb. mit déoc, von dem es fih nad Ammonius fo unter: 
fheiden fol, daß letzteres moAuyoorıos xur0o® Unovom, Poßog de 7 naguvrixa mrönang, 
ein Unterſchied, der aber menigftens jpäter nicht mehr beachtet wird, u. ftatt deſſen Paſſow 
unter dog angiebt, daß Pößos, metus, die Furcht als geiftigen Zufland, dog, timor, die 
Empfindung einer Beängftigung als gemütl. u. förperl. Zuftand bz. Der Sprachgebrauch 
macht vielfady feinen Unterſchied; goßos, poßeioFa ift häufiger, deog, deidew vejp. de- 


‚Soxdvar feltener, Los fteht beſonders von momentaner Angft, gYoßos ift mehr etwas 


Bleibendes; auf der anderen Seite bz. poßeioFaı Beforgnis hegen, dedowevar Bedenken 


hegen. In der bibl. Gräc. findet ſich dedomeva fait gar nicht, nur Jeſ. 60, 14. Hi. 38, 


40 — mV, außerdem Hi. 3, 19. 25; 26, 13; 41, 2; nicht in den Apolr. u. im 
N. T.; — dog nicht bei den LXX; — in 2 Mec. g, 17. 80512722; 187165 
15, 23; im N. T. Hebr. 12, 28, wo jedoch Lchm. aldns, lief, — dagegen RR Ypo- 
Bela fehr häufig, u. zwar poßos als die ftänd. Ueberf. von mx (zuweilen evodßera, 
Heoodfe), RIM (einmal — rpöueg), | RS, mnmR (einmal ⸗ della), fowie = ns, 
welches feltener — Kkorasıs, Faußos, nronoig, vereinzelt — =, Mn, man, mama 
man u. a. Unter all diefen Bezeihnungen eignet 8° Das Befondere, dafs ed gebraucht 
wird von dem Berhalten des Menſchen gegenüber Gotte, daß es alſo im religiöfen Sinne 
fteht (zuweilen auch, jedoch felten 2), u. ebenfo ift es mit poßog, Yyoßaodu. Zwar 
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ift das eigentl. grieh. Wort für das Verhalten ehrfürchtiger Scheu vor der Gottheit o&- 
BeoIaı (— 8 u. Derivv. Joſ. 4, 24; 22, 25. Hi. 1, 9. Jon. 1, 9. ef. 29,13% 
jedoch wird auch vielfach poßziodtan, — gebr., u. zwar mit dem Unterſchiede, daß o&ß. 

das cultifhe u. relig.fittl. Verhalten zugleich einſchließt, poß. nur das letztere meint, vgl. 

Thuc. 2, 53, 4: Iiwv de poßos iv av$ownwv vöouog ovdeig Gneigye. Plat. Legg. 
11, 927, A: noWrov uEv ToVg avm Heodg poßelogwv, ol rwv sopavwr Img eonulag 
alognosıg Exovow. Soph. Ai. 253. Plut. puer. educ. 14 (10, F): Zni syv tüv ür- 
Hownlvwv uvornolwv niotıw Tov Uno twv Feuw ——— pößov. De aud. poet. 

12 (34, A). De superstit. 2 (165, B): z&og Zori 000 un vonlbe Feodg To um po⸗ 
Belo$uı. Liban. 4, p. 73, 22 ed. Reisk.: mag doxoc dx Tov mög ToVg Feovg poßov av 
?oydv Aaußavsı. Mebrigens findet fih aud dedı8vaı, aldeiodaı, aioyuveodaı tous eovs, 
j. Nägelsbach, nachhom. Theol. 5, 2, 64. Bon Tun, Tal Iewv, Tıuav ToVg $eovg 
unterjcheidet es ſich fo, daß dieſes fh borwiegend auf die Eultuöpewbkungen bezieht, Plut. 
Regs. Apophth. 172, C; eureheotarag Znoimoe Tag Fvolag, \va gel ToVg Feovg Tıuay 
Eroluws divmvrar, dagegen Poßog, Poßeioga: Überhaupt nit pofitive Leiſtungen meint, 
jondern ein — Verhalten, deſſen Inhalt im Grunde nichts anderes iſt, als Furcht 
por Gericht u. Strafe; das Ta moog Feodg xul Ta noog Yoveis zal pihovg dom xal 
— — D— Plat. Consol. ad Apoll. 1 geht erft daraus hervor, jedoch fehlt es 
3. B. bei Plut. niht an Zeugniffen dafür, daß im Grunde genommen ber poßos Feov 
nur als ein untergeorbneter Standpunkt gelten dürfe; es dürfe nicht heißen: Foßos Ta 
Heli, Toioı opgo0L Boorwn, ſondern Fügoog ta #. 0. ß., poßog de aggocı vol aya- 
elotoıs xol vonmoic, Otı xal Tyv movrog alılav ayadov Övvanın zul aoxnv Ws PAa- 
ntovoav vpogüvraı xal dediaoıw, cf. de superstit. 11 (170, E): wowv de Feovg xai 
poßovuevog u. a. Es ift dies aber eine Berfehrung der urſprüngl. Anſchauung, welde 
fih in der deinıdaruoria Geftalt gegeben hat; urfpr. ift die Furcht vor den Göttern ein 
durchaus berechtigtes, notwendiges fittl. Motiv Theogn. 1179: Yeovg aidov zul deidıyı" 
TovTo yap Avdon eioysı unF Eodew une Ayeır aoeßr. 

In der heil. Schrift erjheint die Gottesfurht zwar auch als Motiv des relig.=fittl. 
Gefammtverhaltens, wie wir denn Luc. 18, 2 einen ganz ähnl. Ausdrud finden, wie bei 
Thue. a. a. D.: Tov Heov um Poßovusvog xal vgwnor um tvrgemöqevog, aber fie 
ift nicht bloß Motiv wie Ex. 1, 17: &yoßrInoav ai uaioı-rov Feov. DB. 21. Lew. 19, 14. 
Prod. 3, 7: goßov de Tor ed xol Errıve ano IOvTog x0xod u. a., jondern zufammen- 
faßende Bz. des durchweg religiös bejtimmten Gefammtverhaltens, vgl. Yoßsoga. row 
Heov zul pvAacosır Tag tvroAäg avrov Deut. 4, 29 mit Prov. 13, 13: Poßeioda 
zyv Evrohrv, u. namentl. zufammenfaßende Bz. des relig. Verhaltens, vgl. namentl. den 
Ausdruck YoßsloIuı Heovg Erkpovs 2 Rön. 17, 7. 35. 37. 38 mit 1 Sam. 12, 24; 
poßeioHe Tov xigıv xai dovAvoare avro. 2 Kön. 17, 36: avrov PoßnsnoscFE 
x0l MUTO n000xvVr080F. Deut. 10, 12 u. a. Auch ift die Frucht Gottes ihrem Weſen 
nach nicht bloß Furcht vor ſeiner Macht u. ſeinem Gericht, Pſ. 33, 8: YoßnIıjrw Tov 
xvugıov ra0a m yn vgl. mit V. 9. Hi. 37, 24, fondern eine aus Ehrerbietung hervor- 
gehende Scheu, etwas ihm zuwider zu thun, vgl. den Ausdr. Lev. 19, 3: &xaorog na- 
Tega avrod ‚xoi unreoan avrov Poßsiod+w, jowie den Ausdr. Deut. 28, 58: goßeodtoe 
To — To Evruuov zul To Yavuaotöv. Neh. 1,11: Poß. To dvoua oov. 2 Chron. 
6, 31: Onwg Poßarraı naoag Hdovg vov WIDE tag ruegus xrı. Sie unterſcheidet 
ſich namentlich dadurch von der Deiſidaimonie, daß ſie demjenigen alle Furcht nimmt, der 
ſie übt, wie die hä iufige Aufforderung un gpoßov zeigt, vgl. au Er. 14, 31: ZpoßrIm 
6 Anog Tov xUgLov al Enlorevoov zo Iew xrı. Bi. 86, 11: vgowdnto n xapdla 


Ä 


uov ToV Yoßeiodaı TO ovoua oov. Deut. 28, 66. Luc. 8, 50. Bj. 128, 1; 135, 20: 





0 gpoßovgeroı Tov xUgiov ebkoynoate Tor xugıov. Vgl. Jeſ. 12, 2. Ser. 30, 10 
Pf. 33, 18, verbunden mit ZAmilew dm To Msoc mron. Ihr Grunigug jedoch Bleibt 
die Scheu vor dem Gericht Gottes, vgl. Pi. 90, 13: ànò zoo poßov oo Fvuov o 
welde das Gefammtverhalten beftimmt, u. von da aus wird das Verhalten beffen ber 
fih in Allem durch die Rüdjiht auf Gott beftimmen läßt, als Gottesfurgt —— 
bel en u. Kohel., in denen der Begriff PoRog 9600 fo ſtark bervortritt, mit Robel. 
Died tritt um jo deutlicher im N. T. hervor (ogl. 1 Petr. 1, 17. Bhil. 2, 12), 


als demjelben Im Unterſchiede vom A. T. eigentümlich iſt, daß es weit ſeltener als 
das A. T. mit dem Begriffe der Gottesfurcht rechnet; er findet ſich kaum 20 mal, — 


denn es iſt etwas anderes an die Stelle der Gottesfurcht getreten, entſpr. der Wandlung 
* die Erlöſung hervorgebracht hat, vgl. Röm. 8, 15. 1Joh. 4, 18, u. ſo — 
oßos, Yoßeioda ebenfalls zu denjenigen Begri ROT 
& — = on 3 jenig griffen, welche den Unterſchied zwiſchen A. u. 

Doßog findet ſich 1) im obj. oder vielleicht tihtiger paff. Sinne: das, was Furcht ein- 
flößt, was jchredt, gefürchtet wird, Gegenftand der Furcht; vgl. poßkw. Hef., Hom., Plut. So 
vi. 31,12: eyerndnv POßog Tois Yrworoig uov. Jeſ. 24,18 = ne. Ebenfo Gen. 31,53: 
wuooer 'Iuxwß xara Tov @Oßov Tov TRTO0g avroo, vgl. B. 42: 6 p0ßos "Inaux als 
Bz. Gottes — das, was Iſaak fürhtet. — Im N. T. nur Röm. 13,3: of Yap GoxovTeg 
00x E&icl Poßos Tw ayadıo Eoyw alla ro xaxo. 2) im fubject. oder im Sinne de8 
Berbalfubft. von der Empfindung a) der Furcht, Prov. 18, 8. Jeſ. 7, 25. €. 27, 28. 
Hi. 4, 13; 33, 15. Jer. 30, 5: gPoßos zul ovx Zorıv donvn u. a. Mtth. 14, 26; 
28, 8: yera Yoßov zul yapäs. Marc. 4, 41: ZyoßrInoar Yoßov ueyav. Luc. 1, 
12. 65; 2, 9; 5, 26; 7, 16; 8, 37; 21, 26: anowvgorrwv ardgwnwv and Yoßov 
x0i ngo0doxiug ww Enegyousvwv. Üct. 2, 43; 5, 5. 11; 19, 17. 1 Cor. 2, 3. 
2 Cor. 7, 5. 11. 15. 1 Tim. 5, 20. Apof. 11, 11. g@oßos xal Teouos Gen. 9, 2. 
Erod. 15, 16. Deut. 2, 25; 11, 25. Pf. 55, 6. 1 Cor. 2, 3. 2 Cor. 7, 15. Eph. 
6, 5. Phil. 2, 12. Bol. Marc. 5, 33: poßnFeou xoi Tofuovon. Berbunden mit 


dem Obj.-Gen. Gen. 9, 2: 0 gösoc üumv. Jeſ. 8, 12. Efih. 8, 17: dia Töv Yoßor 
‘ zov Tovd. u. a. Im N. T. Joh. 7, 13; 19, 38; 20, 19: dia Tv P. zwr ’Iovd. 


1 Petr. 3, 14 aus Jeſ. 8, 12. Hebr. 2, 15: Poßos Savarov. Apot. 18, 10. 15: 
tov Paoavıouod. Mit dem Subj. Gen. nur Deut. 28, 67: rög xagdlas. Hi. 4, 4. 


Insbeſondere fteht der Dbj. Gen. in dem Ausdrud bb) Yoßog xuplov, Jeod, 2 Sam. 


- 


23, 3. Prov. 1, 7. 29; 2, 5; 8, 13; 9, 10; 10, 28; 14, 28f.; 15, 17; 16, 4; 
19, 23; 22, 4; 23, 17. ®i. 5, 8; 18, 10; 34, 12; 111, 10; 119, 38. ef. 
11, 3. Jer. 32, 40, bier überall = 37%. Mal. 1, 6 = Yin. 1Chron. 14, 17. 
Pf. 36, 2. Jeſ. 2, 10, 19. 21 = ne. Prov. 10, 30 = 773. Im N. T. Aet. 
9, 31: nogeveoda: TO Yoßw rov xug. 2 Cor. 5, 11: eldores Tor YOßov Tod xup. 
7, 1: dmreleiv ayıwovvnv dv 9. 9. Röm. 3, 18 aus Pf. 36, 2. Einmal dv Poßo 
Xv Eph. 5, 21. Ohne Hinzugefügten Gen. ſehr felten Pf. 2, 11: dovisvoare z@ xuglo 
dv yoßo. Das neuteftamentl. abfolute Yößos aber ift zwar an vielen, ja den meiften 


- Stellen eine Furcht vor Gott u. feinem Gericht, entweder hervorgerufen durch befondere 


Ereignifje, wie bei den Wundern, oder überhaupt duch das, mas man von Gott u. 
Gottes Gericht weiß, jedoch durchaus nicht das, mas x. 2. Gottesfurdt heißt. Letzteres 
nur Phil. 2, 12: wera Poßov zul Toöuov Tyv kuvıov owınglavr xureoyaleode, vgl. 
B. 13. 1Petr. 1, 17: & narlou dnızaheiohe Tov angoownoirntwg xgivorem, Ev 
PORD . . . » Uvaoıgapnre. 3, 2: ımv dv Poßw ayvı» avaoıgoprv. 3, 15: era 
nonVytog xai Yoßov, aber nicht Mtth. 28, 8. Luc. 1, 12. 65; 2, 9 x. — ſ. oben 


* 
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unter a; vgl. Röm. 8, 15: oð yao EAußere nveuun dovAslag nah eis Poßov. 1 30b. 
4, 18: goßog oöx Zorıv iv ım ayann ach. Sub. 23. 1 Tim. 5, 20. — Eine Bed. 
Ehrfurcht anzunehmen geben die Stellen 1 Petr. 2, 18; 3, 15. Röm. 13, 7 vgl. mit 
V. 5 feine Veranlafung. 


Doßo, Fut. Paſſ. in der Prof.:Gräc. gemöhnl. in der med. Form gpoßmoouaı, 
aber Aor. 2poßyInv, das Fut. poßnIroouo nur felten u. als fut. exact, u. noch 
feltener der Aor. Epoßnosumv, dagegen in der bibl. Gräc. das Fut. regelmäßig Poßn- 
Iroouar, Aor. ZpoßnInr. 1) At. = Ihreden, ſcheu machen, in die Flucht ſcheuchen, 
zwi, Hom., Xen., Plat. u. a. In der bibl. Gräc. nur Sap. 17, 9: & undev avtödg 
tapoxwösg &poße. Sonft ſtets 2) das Paſſ. — ſcheu fein, fürdten, ſich fürch— 
ten, bei Homer noch ſtets — geſcheucht, in die Flucht getrieben werben, fliehen, jpäter 
verb. mit dedıdvan, rofusoIar u. a., gegenüber Iupgev fokr., Thuc., Plut.; |. Paſſow; 
LXX f. o. unter 6406. a) ohne Obj. = ſich fürchten; daß es eigentl. Paſſ., erhellt 
nod) aus der Conſtr. Poßeioda uno tiwog I. 8, 149 u. @oß. tivi, durch etwas im 
Furcht gefegt fein Il. 16, 294. Eur. Rhes. 37: Kooviov IIavög gouegg uaorıyı Yoßel: 
Gemöhnl. aber find in der Prof.-Gräc. andere präpofitionale Verbindungen, Uno Tıvogy 
zsgl Tivog Oder rırı, unkg Twog, moög m. Gen, Dat. oder Ucc., & rıvos, je nahdem 
es ſ. v. a. für etwas oder fid vor etwas fürchten. In der bibl. Gräc. findet es ſich 
abgefehen von der unter b zur Sprache fommenden Verb. m. d. Acc. nur ganz allein 
ftehend, p6ßor gpoßeiodn Pi. 53, 6. Yon. 1, 5. 1Mec. 10, 8. Marc. 4, 41. Luc. 2,9, 
yoßw Yoßeodu Ez. 27, 28, vgl. &v pißw pop. Jeſ. 33, 7, oder das ber Prof.:Gr. 
fremde poßsioga ano wog — Yan) Lev. 19, 30; 26, 2. Deut. 5, 5. 1Sam. 7,7; 
18, 12; 21, 12. 1 Rön. 3, 28. Neb. 4, 14; jo namentl. aud von der Gottesfurdt, 
f. c; einmal megi c. gen. Joſ. 9, 24: ZpoßrImur opodon nepi T@v wuyor Tune 
= für, wegen. — Im N. T. abjol. Mtth. 10, 31; 14, 27. 30; 17, 6. 7; 25, 255 
27, 54; 28, 5. 10. Mare. 5, 15. 33. 36; 6, 50; 10, 32; 16, 8. Luc. 1, 13. 30; 
2, 10; 5, 10; 8, 25. 35. 50; 9, 34; 12, 7. 32. Joh. 6, 19. 20; 12,15; 19, &. 
Act. 16, 385 18, 9; 22, 29; 27, 24. Röm. 11, 20; 13, 4. Hebr. 13, 6. 1 90h. 
4, 18. Apok. 1, 17. Mit folg. Inf. — fih fürdten etwas zu thun, Mith. 1, 20; 
2, 22. Marc. 9, 32. Luc. 9, 45. Mit folg. ur, unnwg, unnore, — fih fürdten, 
daß etwas gefchehe, eintrete, Act. 23, 10; 27, 17. 2 Cor. 11, 3; 12, 20. Gal. 4, 11. 
Hebr. 4, 1. Die Verbindung Poßeioga ano riwvog ift fehr felten im.N. T., nur Mtth. 
10, 28 u. Luc. 12, 4. D) goßeiodal rı, tıva, etwad oder Jem. fürchten, ſcheuen, ſich 
davor fürdten,. u. zwar zunächft davor bange fein, zurüdbeben u. aus dem Wege gehen, 
fih Davor zurüdziehen, Richt. 6, 27: 2yevn9n ws 2poßnIn Tov 01x09 ToV naroog avrod 
xl Tovg ürdgag TnS nokewg Too moon ruloos, zal Znoinoe voxros. 2 Sam. 3, 11. 
1 Kön. 1, 51. Pi. 23, 4; 27, 1; vgl. Pi. 56, 5. 12. Jer. 10, 5 u. a. Dann aber 
= fid vor Jem. fheuen, ihn fürdten, fo daß man ſich hitet, ihm zum Gegner zu haben, 
won „bange fein“ jo unterfchieden, daß dieſes die Gegnerſchaft vorausfegt u. darum Sache 
u. Perſon meidet, jenes die Gegnerſchaft als unter Umftänden eintretend anfieht, vgl. 
Röm. 13, 3. 4. Im eriteren Sinne ift poßeodul wa = den Gegner meiden, in 
diefem — die Gegnerſchaft vermeiden, fih vor der Gegnerfhaft Sem. hüten u. demgemäß 
ihm zu Willen fein, vgl. 1 Sam. 15, 24: ZpoßnInv Tov Auov xal mxovoa TG Pwwng 
ovrov,. In diefem Sinne fteht es E@) von der Furcht Gottes, gpoßsioFaı Tor Feor, 
xvgıov, dgl. mit der zulegt angef. Stelle noch Richt. 6, 10: eina vuiv ’Eyo xuguog 6 
Heos vuwv, ou poßnINosoFE Tovg Feovg Tov Anogenlov ».... xol 00x elon- 
#0V0orE ng Pwryng yov. Daß die Scheu vor Gott in dem Begr. Liegt, erhellt aus: der 
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Verbind. P. ano nooownov auron Kohel. 3, 14; 8, 12. 13. Hagg. 1, 12. 1 Chron. 
16, 30. Dan. 5, 21; 6, 26 (nie an’ avrov, wie Trommius mit falicher Berufung auf 
Pi. 22, 24 angiebt). Pf. 119, 120: ind zwv xoıuarwr vov &poßysInv; daß aber 
Gott nicht als der Gegner gedacht ift, dem man aus dem Wege zu gehen.u. vor dem man 
fih zurüdzuziehen hat (Er. 2, 14; 24, 30), liegt auf der Hand; es ift nicht wie in der 
prof. Deijidaimonie die vorhandene, fondern die eventuelle Gegnerſchaft Gottes, welde ge- 
ſcheut wird, fo daß an die Stelle des Sichzurückziehens vor ihm vielmehr das dovAsvew 
‚avıo 1 Sam. 12, 14. 24, Auroeveıw Iof. 24, 14, auto noooxvreiv 2 Kön. 17, 36, 
nogeveodn ?v Tuis odois avrov Deut. 8, 6, pvAaoosıv Tas dvroiac avrov Deut. 
"4, 29; 13, 4, ja das miorecw wurw Exod. 14, 31 vgl. Deut. 28, 66 tritt, welches 
alles in dem Begriffe des Puß. rov Heov eingeihloßen ift; vgl. Pop. zov nareoa xal 
untega Led. 19, 3. Joſ. 4, 14. Mal. 1, 6 mit dem ganz anders gearteten Adwrlac 
2poßrIn rov Baoıkda 1 Kön. 1, 50. 51. Der Begriff „Ehrfurcht“ thut aber dem pop. 
T. 9. nicht Genüge, indem er die Scheu vor dem Gericht Gottes zu fehr zurücktreten läßt, 
Del. aub 1 Sam. 14, 26: &poßrdn7 0 Auög Tor Ögxov xuglov. Roh. 9, 2: 6 ouria 
xol Tov Ö0xov poßovmeros. Prob. 13, 13: 6 poßoduevog &vroirv. Auch in Pop. 10 
dvoua x. tritt mit Rüdjiht auf Er. 20, 7 das Moment der Scheu nicht zurüd, Deut. 
28, 58. 2 Chron. 6, 33. Neh. 1, 11. Bf. 102, 16; 86, 11. Bgl. Lev. 19, 30: 
and rüv uylav uov PoßnFTosoFe. 26, 2. — Er. 9, 21: 6 Pop. To erua xvolov. — 
€8 findet fih Gen. 22, 12; 32, 11; 42, 18. Er. 1, 17, 21; 2, 31; 14, 31. Pe. 
19, 14. 32; 25, 17. 36. 43. Deut. 4, 10. 29; 6, 2.13. 24; 8,6; 10,12; 13,4; 
14, 23; 17, 19; 25, 18; 31, 12. 13. 1&am, 12, 14. 24. 2 Sam. 6, 9. 1 Rön. 
18, 12. 2 Rön. 4, 1; 17, 25. 28. 32. 33. 36. 39. 1 Chron. 13, 12. 2 Chron. 6, 
31. 33. Neh. 1, 11; 7, 2. Hi. 37, 24. Bf. 15, 4; 22, 24. 26; 25, 12. 14; 31, 20; 
33, 8. 18; 34, 8. 10; 55, 20; 60, 6; 61, 6; 66, 16; 67, 8; 85, 10; 86, 11; 
102, 16; 103, 11. 13. 16; 111, 5; 112, 1; 113, 19. 22; 118, 4; 119, 63. 
=: 79; 128, 1. 4; 135, 20; 145, 19; 147, 11. Prov. 3,7; 14, 2, 24, 21: Ro 
bel. 5, 6; 7, 19; 8, 12; 12, 13. Jeſ. 29, 23; 50, 10; 57, 11; 59, 19; 66, 14, 
ger. 5, 22. 24; 26, 19; 32, 39. Zeph. 3, 8. Mal. 2, 5; 3, 5. 16; 4, 2. Mm 
den Apokr. namentl. häufig bei Sir. Im N. T. dazegen felten, j. u. Poßos, Mtth. 
9, 8. 2uc. 1, 50; 18, 2. 4; 23, 40. Col. 3, 22. Apok. 14, 7; 15, 4; 19, 5. — 
11, 18: 70 dvoua oov. An allen Stellen tritt deutl. hervor, daß 406. 7. Ir etwas 
anderes ift, als das der neuteftamentl. Gottedoffenharung entiprechende Verhalten, vielmehr 
eine Borftufe desfelben Luc. 23, 40. Apof. 14, 7. igentüml. ift der Apoſtelgeſchichte 
Die Bz. poßovuevog ν Ir, of Poß. r. 9. von den Profelyten im Unterſchiede von den 
Ssraeliten Act. 13, 16. 26; 10, 2. 22. 25, fonft geßönero w. ſ.; vgl. 2 Chron. 5, 6: 
näoß ovvayoyn Togunı. xal oi Yoßovuevor zul ol Zruovvnyubvo arrov. Bol. Schürer, 
neuteſtamentl. Zeitgefhichte, S. 644 ff. 2. Aufl., 2, 548 ff. 


Dbw, Aor. Baff. iyinv, zufammenhängend mit lat. fui, 1) intranf. werden, auf: 
wachſen; jo in der att. Gräc. nur Aor. II: &u, Perf. neguxo u, Ball. gran; das 
Act. höchſt felten (TI. 6, 149; Aristot. probl. 5, 27). In der bibl. Gräe. Hebr— 12; 15 
nad Deut. 29, 18: un ris Zorır &v vuiv Ölla av gyVoroa Ev zo zul — Sir. 

14, 18: wg gukhov Ialkov ini ÖEvögov daolog Ta uEv xurußakleı, alla dE Pre. — 
-2) tranf. hervorbringen, Paff. werten, wachen; Puc. 8, 6. 8. 
2 Sremer, Dibl.ibeol, Wörterb. 6. Aufl, 56 
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Söugpvrog, ov, von oyugven, ovugveodar, zugleih wachjen, zufammenmwadfen, 
verwachſen ue. 8, 7: ovugpveiocı ai axavFaı), &) zugleich gewachſen, angeboren, 3. B. 
Zrıdvula, agern x. naxondeu 3 Mec. 3, 22. Dgl. oyupien Sap. 13, 13. b) zus 
ſammengewachſen, verwachſen; Röm. 6, 5: & yo ouugpvror yeyovanv TO OMOLWuRTE 
100 Iavarov avror, Aa zul Tng Ovaoraoswg Zooueda, zu erklären, nach 2.4.5 
vgl. unter ouolwun ©. 651. Es bz. nicht bloße Gleihartigfeit, fondern ein Verbunden— 
u. Aneinandergebundenfein, welches durch die Taufe zu Stande gebradt ift, V. 4; daher 
BD. 6: 6 nulmog nuwrv igwnos ovreoraugudn, vgl. unter nahauög ©. 687. — 
Plat. Phaedr. 246, A: Suupuro dvrdueı Unontegov Leiyous TE xo0l Hrıoxov. Lucn. 
de Mort. 16, 4: wong innoxevravgos Tıg re dis &v Gyunmsgurörtss av$ownog zul 
eos. — Bei den LXX zweimal, Sad. 11, 2: 6 devuos 0 odupvros (— "Az3), 
— der verwachſene, ineinandergewahfene Eichenwald. Dagegen Am. 9, 13: nmurres ob 
Bovvoi ovugvror Eoovra (= 3m Hithpa.), wahrſcheinlich — ineinander. bewachſen. 


.  Nedgvrog, ov, friſch aufgewachſen; mur noch in der bibl. u. kirchl. Gräc. (nad 
Pol. aud von Ariftoph. gebrauct) = veoyerig, ugrıyerig, vgl. agrıybrrnra ‚Bein 








1Petr. 2, 2. 1 Tim. 3, 6: dei o0v Toy Enioxonov — eva — un veöopvror, vu un 
TUpwFEig &c xoiuo Zun&on Tov duaßokov. -— IXX = »o), Hi. 14, 9: (ddvdoor 
ynoa0xov) mormoeı Hegrouov WOrEQ Heut Tf. 144, 14: ol vioi wg veopura 
idovudva Ev 17 veoryrı avıwv. Jeſ. 5 — pſ. 128, 3 = »nV. 

X. 


Xalpw, But. bei den LXX u. im N. T. yaproouaı, Aor. &xagnv; zufammenhgd. 
mit dem deutfhen gern, begehrten; althochd. ger — gierig; — ſich freuen, Wol— 
gefallen woran haben.‘ Der Inf. häufig als Örußformel, vgl. 2906. 10. 115 
im Briefeingange nur Jac. 1, 1, vgl. 2Mec. 9, 19, wofür im N. T. die Anwünfdhung 
der göttl. xagıs, verb. mit — sog xal Eionvn am die Stelle tritt. Das Particip 
in Berbind, mit einem verb. fin. — gern, willig, — LXX = bu Hi. (f. ayallıın), 
wod, mad, im Ganzen aber nicht häufig. E 


Kaqıs, 1706, 7, Aceuf. gewöhnl. xagır, doch auch (u. nicht bloß in der fpät. Gräc.) 
xagıra, wie einige Handſchrr. Jud. 4. Act. 25, 9; 24, 27 leſen. Ein Wort, deſſen Inhalt 
durch die fpec. Verwendung, die ed im N. T., —— im paulin. Sprachgebr. gefunden, 
in eigentüml. Weiſe beſtimmt u. namentl. begrem worden iſt. Man kann nicht ſagen, 
daß in den damit ſich verbindenden Vorſtellungen eine beſondere Abweichung von denen der 
Prof.-Gräc. enthalten ſei, indem die eigentüml. Momente des dadurch ausgedr. Begriffs 
nur in entſchiedener Weiſe hervorgekehrt werden; aber grade dadurch iſt es in der neuteſt. 
Gräc. ein ganz anderes Wort geworben, ſodaß won faft jagen möchte, dasſelbe habe auf 
das Chriftentum gewartet, um eine feinem eigenil. Sinne volllommen entfpr. Berwertung, 


u 


F 


ala ag ee 


v 
= 


Xaloo — Xöpıs 883 
ſ. 3. ſ. einen angemeßenen Wirkungskreis zu finden. Es bz. im N. T. das, was wir im 


Deutſchen Gnade nennen, ein Begriff, den die Prof.:Gräc. niht durch xagıs u. auch wol 


überhaupt nicht ausdrückte oder hatte, Man darf behaupten, daß dieſer Begriff, für wel: 
ben ſich das griech. yagıs trogdem vollfommen eignete, in feiner eigentüml, Beftimmtheit 
unterjhieden von dem mehr negativen verzeihen, erlafen — überhaupt erſt mit dem 
Ehriftentum aufgetreten u. durch dasfelbe eingeführt fei, vgl. xapileoIar. Und weiter, 
Daß vielleicht Feine Sprache außer der deutjchen ein fo congruentes Wort darbiete: althoch⸗ 
deutſch ginada, eigentl. Näherung, Niederbeugung (vgl. lat. propitius), z. B. diu sunne 
get ze guaden; dann Neigung, z. B. gnade haben zuo —; dann Niederbeugung zum 
Dante — Danf, z. B. genade siner dienste, die er mir enboten hat (Nibel. 1383). 
Vgl. Weigand, deutihes Wb. 1, 605. 

Es bz. nun xuoıs — eine an den Stamm von xalpew ſich wie nlorıs an neldev 
anſchließende Bildung — das gefällige, ſich Jem. zuneigende, bzw. ihm zufagende Wefen einer 
Perjon, einer Sade. U) objectiv u. meift finnl, von förperl. Anmut, gefäliger Arbeit, 
Schönheit der Rebe ze., 3. B. verb. mit xuAdlog, xoouog u. a. (vgl. Sir. 40, 22), im 
Gegenſatz zu osuworng, Winde, Plut. Mor. 67, E. zapsvwr zupırs, Reize, Eur. Tro. 
1108: x. Arrızn, Iwxgarırn, Luen. Zeus. 2. Dio Chrys. 257, Anmut. So im 
N. T. Luc. 4, 22: Aoyor rg gagırog. Col. 4, 6: 0 Aöoyog vuwr nuvrore dv gagızı, 
üları norvuevos. ph. 4, 29: Tva dw xugır Tois axovevow im Gegenſatz zu Aoyog 
ourgög, wenn nicht zagır dıdovaı — eine Woltat, einen Liebeödienft erzeigen, ſich an- 
ſchließend an das voraufgehende ayaFos roog olxodounv. Bgl. 1 Cor. 16, 3. 2 Cor. 
1, 15. Dod kommt e3 bier nicht auf die Woltat fowol, als auf die Annehmlichkeit an, 
vgl. Phil. 4, 6, u. dies wird in der Prof.:Örär. mehr durch yagır Ylgsıv Twi aus- 
gebrüdt, während zagır dıdovam — Woltat. — Vgl. Prov. 10, 33: gell avdgwr dı- 
xalwv unooraleı zagıras. — Col. 3, 16: dv ı7 yagırı adovres — rw Hew kann des 
als ächt anzuerfennenden Artifeld halber nicht hierher gerechnet werden. Oft bei den LXX 
in diefem Sinne = jn Bi. 45, 3: 2EegiIn xapıs iv xellsoi oov. Prov. 1, 9: ore- 
gavog xapltwv. 3, 22; 4, 9; 5, 19. mars Eſth. 6, 3 neben Sofa. TixT Prod. 
10, 33. Cbenfo in den Apofr. 2 Mec. 15, 13. Sir. 24, 16; 7,19; 26,13 1.0. — 
Bol. das Schwanfen einiger Handihriften zwiſchen zagıs u. zadxnua 1 Cor. 9, 16, jo: 
wie 1 Betr. 2, 19. 20 xagıg neben xAdog. 

Dann 2) fubjectiv: die Neigung (vgl. den abverb. Accuf. xuow — halber, eigentl. 
aus Neigung ꝛc. Luc. 7, 47. Eph. 3, 1 u. d.); das zugeneigte Weſen Jem.'s, freundl. 
Willigkeit, fowol des Gebenden als des Empfangenden; im erfieren Yale — Gunſt, 
Huld; im anderen — Dank, Verehrung, Huldigung. a) Gunſt, Huld, Geneigt— 
heit. Dies ſowol von der gehegten u. ſich bethätigenden Geſinnung im Allgem., Plut. 
Aristid. 4, 1: 00 wövor no0g evrolay zul yagıw ahhu ul ngog 0EyYNu xul 700g 
EyIoov loxugorarog Fr Uno züv dıxalwv wrrıorivar, als von einer Gunftbezeugung, 
einem Liebesdienft im Einzelnen. Letzteres ift in der Prof.» Gräe. das Häufigere, neben 
dogov u. a. (Ken., Plat., Plut.); ysow haußave, ünaureiv, dovvan. Bgl. oyũ 
voorol xagıv dovvan — nachgeben, begünftigen. So im N. T. Aet. 25, 3: alrovusvor 
xagıv. 24, 27, 25, 9: xagı (yügıras) zaradkodaı Tri, 2 Cor. 1,16. Beſonders von 
der Liebesſteuer der Corinther 1 Cor. 16, 3. 2 Cor. 8, 4: ınv xügır xal ırv xowwviay 
ins dunxovias ı7g dig Toug aylous. B. 6. 7. 19; 9, 8. Dann aber häufiger im 
N. T. von der Geſinnung — Geneigtheit, Huld; Gnade. So in ber Prof.-Gräc. 
verbunden mit euvoa Plat. Legg. 11, 931, A; Plut. Mor. 72, F. yıkla Plut. Lyc. 4; 
mgaorng Plut. Mor. 1108, B. Im Gegenjag zu 24900, oeyn» nioog Dem., Blut. u. 
Thuc. 3, 95: zw» Meoonvlov yagırı neosels, aus Öefälligkeit ie Meſſenier. 
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So im N. T. von göttl. uw. menfchl. Geneigtheit im Allgem. Luc. 1, 30, 2, 40. 52. 
Act. 2, 47; 4, 33; 7, 46. 

Insbeſondere aber bz. es die offenbar gewordene Geneigtheit Gottes gegen die fündige 
Menſchheit reſp. gegen einen Einzelnen, melde aus Freiheit bervorgehend ſowol Rechts⸗ 
anſpruche ausſchließt, als durch Verſchuldung nicht gehindert der Sünde vergebend gegen⸗ 
übertritt, daher gegenüber Zoya, vouog, anugria. Es ift das als Gnade zu bezeichnende 
Berhalten u. Verhältnis zur fündigen Menſchheit, 7 x&oıs rov Fed Röm. 5, 15. 1Cor. 
15, 10. 2 Cor. 6, 1; 8, 1. Sal. 2, 21. Eph. 3, 2. Col. 1, 6. 2 Thefj. 1, 12. Tit. 
2, 11: n xaoıs too Feov 7 owrnong. Hebr. 2, 95 12, 15. 1 Petr. 4, 10. Yud. 4. 
1 Betr. 5, 10: 6 Heog ndong yaoıog, welde an Chriftus gebunden, weil mit u. in ihm 
erſchienen iſt, 2 Tim. 2,1: 7 Xaoıs nd Xp. 1%®etr. 1, 13: telelws Einioore Emmi 
nv @pepouernv Öuiv yagıv iv anoxalsyeı Iv Xv. DBgl. 1 Petr. 1, 10: oi negi ing 
eg Duas yapırog noopntevoavreg, daher 7 xagıs Tod xvolov nuwv, Xv Röm. 16, 
20. 24. 1 Cor. 16, 23. 2 Cor. 8, 9; 13, 13. Gal. 1, 6; 6, 18. Phil. 4, 23. 1 Thefi. 
5, 28. 2 Theff. 3, 18. 1 Tim. 1, 14. Philem. 25. 2 Petr. 3, 18: aubüvere &v yagırı 
xcel yracdı Tov xvolov ruov Tv Xv. Apok. 22, 21. Bgl. die vollftändige Tormel in - 
den Eingängen der Briefe: xuoıs vuiv xol elorvn ano Feov nargüg nuwv xai xuglov \ 
Iv Xv 1 Cor. 1, 3. Röm. 1, 17 ꝛc.; xagıs, Ehzog, onen xıl. 1 Tim. 1, 2. 2 Tim. 
1, 2 (Tit. 1, 4). 2 305. 3. Dann meiftens alleinftehend 7 xagıs wie Röm. 5, 17: of - 
mv negı008lav ng yugırog xal ng Öwpsag ırg dixuwovvng Maußüvovres. DB. 20: 
00 ÖE Enksovaoev 7, auapria, vnegeneploosvoer 7 Xügıc. 

Zur Bz. dieſes Verhaltens u. Berhältniffes Gottes gegen die fündige Menſchheit, 
wie es mit u. in Chrifto gegeben ift, eignete fih aber xagıs ganz bejonders, ſofern es 
die freiwillige. Geneigtheit bz., Gunft, bei welcher von einer Verpflichtung zu berfelben 
nit die Rede fein fann. Vgl. Eph. 2, 7, wo die zapıs als Befonderheit der Yenozo- 
ns erſcheint: va ivdeiinran dv Tois ulmor Toig inegyoulvoss ro vntgßahkov mAoUTOg 
ENG Xagırog avrov dv yoyorörmz ?p nuas iv Xw Iv. Obwol diejeg Moment der 
Vreimilligfeit im prof. Sprachgebr. nicht noch befonder8 hervorgehoben wird, erhellt es doch 
in den meiften Wendungen, 3. B. Thuc. a. a. D.: rwv Meoorviwr yagırı neiodFeig; 
dann yagıs von der Willigfeit eines Weibes. In der neuteft. Sprache nun wird dasjelbe 
ausdrückl. betont, wenn xura xagır u. xora opeilnua Röm. 4, 4 vgl. V. 16 einander 
entgegengejegt werden, vgl. xagıoua gegenüber oywrın Röm. 6, 23; wenn die dxAoyn 
als 2xAoyn xapıros bz. wird Röm. 11, 5; vgl. B. 6: ei dE yagırı, ovxdrı 2E Eoywv, 
drei 7 Xugıg ovxerı yivercı yagıs" el de 2E Eoywv, orxerı Eorı yagıg, Zmel To &oyor 
orxerı Zorıv Eoyor. Eph. 2, 8. Röm. 3, 24: dıxmovuevoı Öwpear 7 uvrov Xapırı. 
Dem Gegenfaß der xupıs gegen opelimua, Loya entfpr. auch der Gegenfag gegen »owog 
Röm. 4, 16; 6, 14. 15. Sal. 5, 3. 4. Joh. 1, 17, u. als zweites Moment des 
Begriffes ſchließt fih hieran der Gegenfag gegen die Sünde, welde die Erweiſung 
der xapıs ebenfo wenig hindert, als die Zoya fie bedingen, fo daß der Umgiltigfeit der 
Werke angeſichts der Gnade die Nihtzurehnung u. Vergebung der Sünde, reſp. die uno- 
Iurowors u. als positive Gabe (died das dritte Moment) die duxuiwors u. was 
daran fih Inüpft, Son ꝛc., entfpridt; vgl. Röm. 5, 20. 21; 6, 1. Epb. 1,7: » © 
Eyousv Tv Onoldrowow. dın TOV MluaToSg MVTOV, TYP üpenır TWv naPanTWuuTWv 
xara TO nA0OVTog 76 Xagırog avrod. Röm. 3, 24; 5, 1: diumdbvres o0v dx ni- 
orewg — B. 2: di’ od xal zıv npooaywynv daynxanev es Taw Xagıy vadım dv 7 
Eorrxauev. Tit. 3, T: dıxawdEvreg vn &xelvov xapırı. Es ift nicht zu leugnen, daß erft 
in folder. Beſtimmtheit das griedh. Wort ein feiner Eigentümlichkeit völlig genügendes Gebiet 
der Verwendung gefunden hat, während es bisher einer abgegriffenen Münze geglichen. 
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In diefem Gegenfage nun gegen oyelimua, Koya, vouog, auapria finden wir 7 yaoıc, 

die Gnade, ald das Ipecif. neuteftamentl. Heilsprincip aufer an den angeff. Stellen noch 
Act. 13, 43; 14, 3. 26; 15, 40; 18, 27; 15, 11: dà TG Xagıros Too xuelov Iv 
mıotetousv owFnvar, vgl. B. 10. 2 Cor. 4, 15; 12, 9. Gal. 5,4: xarmoyn$nte ano 
Tov Xv — 175 yügırog 2Eenkoare, Eph. 2, 8: 77 yap xagırl dore 00wouEvor dia 
ens niorews. Eph. 4, 7. Phil. 1, 7: ovyxowwvors uov TG Xagırog nürrag Duäg 
OvTag. Hebr. 4, 16: 6 Foövos TuS xagıros. 10, 29: 10 nveouu TnS xu6ırog. 
12,15 s, varegeir and Tig xagıros Tod Feod. 1 Petr. 5, 12: Tauryv eivaı ar Xapıv 
Tov Heov, eig mv Eormxare. Jud. 4: Tv ToV Fo Tumv Xagıra uerarıdevrec eis Golk- 
yaoy zur. Ohne Artikel, wo e8 fih um den Begriff oder um einzelne Repräfentationen 
desſelben handelt — Gnade, wie fie einem Einzelnen oder in einzelnem Falle widerfahren 
ift, Röm. 1, 5: de’ 00 ZAußouer xagıv xai anooroAnw. 5, 15; 15, 10: xagırı dE 
Heov eu 0 alu, xal 7 xagıs wuror 7 eig duE 00 zen Byerndn. — ol iyw dAAı 
n xagıs rov Heov 7 00V Zuol. 2 Cor. 1, 12. Eph. 2, 5. 2 Thefl. 2, 16. Hebr. 2, 9; 
4, 16; 13, 9. Jac. 4. 6. 1 Petr. 2, 19. 20 (9); 3, 7: ovyaAmporöuoı xapıros Lwrc. 
4, 10: oixoröuo noıxling zugırog Feov. 5, 5. 2 Petr. 3, 18. 

Dan wird nicht jagen dürfen, daß das neuteftamentl, xapıs im Sinne von Gnaden— 
erweifung ftehe, analog der prof. Bed. Fiebesdienft, Ounftbezeugung. Dagegen ſpricht Die 
Unteriheidung von x&gız u. dwgov, vgl. Röm. 5, 15: 7 Xupıs tov Feov xal 7, dwoer 
dv yapırı. B. 17: 08 17V neoıoo0slar TAGS yagırog xel tig Öworag Trg dixamavung 
kuußavovres. ph. 2, 8, wo Feou zo dwgor nicht — yuoıs, fondern — zn xagırl 
tote 0sowoudvo. 4, T: Evi ixaorw ruwv 200997 7, xapıs xara Tb ueroov Tig Öwpeag 
tod Xv. So ift aub das bibl. zuoı dıdovaı nicht mit dem gleihen Ausdrud der 
Prof.-Oräc. zu verwechſeln, in mwelder es — einen Fiebesdienft erzeigen, während e8 in 
ber bibl. Gräc. — Gnade mwiderfahren lagen, vgl. Eph. 4, 7. 1 Betr. 5, 5. Jac. 4, 6. 
Röm. 12, 6: Eyovres yaplouara xara Tyv Xapıw Trv doseoov ruiw. 1Cor. 1, 4: 
ni 17 yaoırı ov Seo rn dodelon vuiv iv Xo Tv. 6,1; 8, 1. (Vgl. Aet. 11, 
21.) Dan beahte auch das von Paulus oder doch im chriſtl. Lebenskreiſe, wie es ſcheint, 
neugebildete gupıouun Gnadengabe. Danach find aud die Stellen zu verftehen, in 
melden Paulus rüdfihtl. feines Amtes von der ihm gegebenen Gnade redet, wie deutlich 
erhellt Eph. 3, 7: 00 Zyevoum» dunxovog xara 179 Öwosav Tyg Kugırog ToVv Heod ray 
dodeioav wor. 3, 2: nxoVoure oixovoniav Tig xagırog Tov Feov ıng doFelong or 
ec vuas. B. 8. Röm. 12, 3; 15, 15; 1, 5. 1 Cor. 3, 10. Sal. 2, 9. — Auch 
ift es nicht richtig, von der yagıg als eigentlid) einem favor Dei immanens die yagıs ald 
Aeußerung diefer Gefinnung per metonymiam zu unterfheiden; — xugıg ift nur bie ſich 
äußernde Geſinnung, wie fie im thatſächlichen Berhälniffe u. Verhalten Gottes gegen die 
Sünde erjheint. 

Was nun die altteft. VBorausfegung des neuteft. Wortes angeht, fo wird man das 
neuteft. g&oıg nicht mit gagıs der LXX verwedfeln Dürfen. Bei den LXX 
findet fi zwar yagıs meift al8 Uebertragung des hebr. jm, welches faft denfelben Umfang 
bat wie xagıs in der Prof.-Gräc. (je einmal = on Eſth. 2, 9; bvann Sen. 43, 14. 
msn Eſth. 6, 3, ſowie zweimal — yix) Prov. 10, 33; 12, 2). Es bj. neml. m 
Anmut, Lieblichkeit, Pf. 45, 3. Prov. 1, 9; 5, 19 u. a.; dann Zuneigung, Wolmollen, 
Gnade; wird durd Acoc Gen. 19, 19. Num. 11, 15, durch agdoxeın Prov. 31, 30, 
dnigapıs Nah. 3, 4, u. an den übrigen Stellen mit wenigen Ausnahmen durch xagıg in 
beiden Bedeutungen überfegt. Im der Bedeut. Huld, Gunft, Gnade findet es ſich haupt: 
ſächl. nur in den beiden Verbind. jr xx u. jm jm> von göttl. u. menſchl. Huld, Gen. 
6, 85 18, 35.30, 27. &. 33,.16. Rum. 11, 11. &. 3, 21; 11, 3; 12, 36 w.Ö, 
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Bol. Luc 1, 30. Hebr. 4, 16. Act. 7, 46. Aber jm bz. nit wie das neuteft. 
xaoıs etwas der göttl. Heilsöfonomie Angehöriges; es ift Fein fpecififch=foteriolog. Begr. 
wie yuoıs, wie denn auch zupiLeoIu den LXX fremd ift. Dem neuteftamtl. yapıs 
würde vielmehr das altteftamentl. or entiprehen, von ben LXX gemöhnl. durch EAeog 
wiedergegeben, w. f. "Ereos aber, obwol aud in ben neuteftamentl. Sprachſchatz auf: 
genommen, läßt doch eine weſentl. Seite des bibl. refp. neuteftamentl. Begriffs unberüd- 
fichtigt, fofern e8 nur das göttl. Verhalten gegenüber den Bebürfniffen des menſchl. Elends 
zu bz. geeignet iſt, dagegen nicht gegenüber der Sünde. Gerade dieſe Seite — das Ver⸗ 
haͤltnis der Gnade zur Sünde — darf nicht überſehen werden; darin erſt verwirklicht ſich 
völlig die Freiheit der Gnade, die freiwillige Geneigtheit, melde in &reog nicht Liegt. 
Den LXX aber lag Meog für om um fo näher, als ihm aud in ber Prof.-Gräc. 
eine religiöfe Bedeutung zulam, was bei yapıs — abgefehen von den Charitinnen — 
nicht der Fall war. 

Es erübrigt nun noch b) yagıs in der Bed. Dank, in melder es in der Prof.- 
Gräc. fehr häufig, im RN. T. Luc. 17, 9. Röm. 6, 17, 7, 25. 1 Cor. 10, 30; 15, 
57. 2 Cor. 2, 14; 9, 15. 1 Tim. 1, 12. 2 Tim. 1, 3. (Philem. 7 Rec.) Hebr. 12, 28 
fih findet. Der Zufammenhang dieſer Bedeut. mit der Grundbedeut. Geneigtheit erhellt 
namentl. durd Wendungen wie eurer yagır, eine Huldigung reſp. einen Dank dar— 
bringen u. a. ©. Lexika. 


Xogırdv, außer in der bibl. Gräc. nur in der fpät. (nachchriſtl.) Gräc., nicht bei 
den LXX. Einmal Symmach. Bi. 18, 26: era Tov xexapırwußvov gagırwaron. 
Zweimal beim Siraciden 9, 8: anoorgewor Opdahyov amd yuvaıxog KEaQLTWUEIT, 
wo aber andere zuuoppov Iefen; 19, 17: ovx Zdod Aöyog undo dünn ayator; xal 
duporsoa oga ardgi xeyopırwuero. Auferdem zweimal im N. T. Eph. 1, 6: eig 
Emaıvov ıng Öo&ns Tng xapıros avrov, &v 7 !yaplıwoev nuag ?v TO nyanmulvo, wo 
Theophylact, Theodoret, Dec. erfl.: 0oUg Zmrepauorovg, wEısguorovg, xapıdvrag Emolmoer, 
Chryſoſt. 0% uovor auoprnuarwv anrihakev, ala xal Znegaorovg Znolmoe. Die 
andere Stelle ift Luc. 1, 28: yalos xexopırwulvn, 6 xUgıog era oov, vgl. V. 30: 
coecg yag xagır naga vo Few (cf. Plat. Mor. 778, C: yapag yag ovdev Durwg yorınöv 
kotıv we xagıs). Theophyl. z. d. St. rovro yag 2orı TO xeyagırwoseı, TO evgeiv yagır 
apa TO Io, Tovreorıv apkocı Few, alſo ungefähr was fonft durch dexröc ausgebrüdt 
werden würde. Dies ift aber unrichtig; evoeiv xagır ift der Grund ded xeyapır. u. xa- 
oırovv heißt, wie am richtigften Hofmann zu Eph. 1, 6 ausführt, — YJemanden 
xaoıs haben madhen. Auf yaoıs im object. Sinne — Lieblichkeit gebt es zurüd 
Sir. 9, 8 liebreizend, Lieblih; dagegen auf yagıs im fubj. Sinne = Huld Sir. 19, 17 
— huldvol. Beide Bedeutungen in der Ueberfegung de8 Symm. Pi. 18, 26. Wenn 
feine andere Wahl wäre, fo könnte an den neuteftamentl. Stellen nur die erfte Bed. Plat 
greifen mit einer gewiſſen Umbiegung in die Begriffsiphäre von dexros, eine Bed., melde 
namentl. Eph. 1, 6 mit Beziehung auf den dort voraufgehenden Gedanken der Adoption 
nit unpaffend erjcheinen fünnte. Jedoch Luc. 1, 28 würde diefe Erflärung entſchieden 
unmögl. fein. Man muß daher mit Hofmann auf die göttl. xogıs zurüdgehen, yagırovv, 
= mit Önade begaben, von gupiLeoFa. unterichieden, wie begnaden von begnadigen, 
eine Bed., die an beiden Stellen dem Conterte entſpricht. 


Xeollouaı, zuploouaı (att. yapıovucı), xexogıouo. Nicht bet den LXX, einmal 


bei Sir., mehrfah in den Büchern der Macc. 1) als Deponens a) Jem. Gunft bes 


weifen, gefällig fein; Hesych.: maguoyeiv. Alyovraı yap wi yvvaines XopileoFoı, wi 
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705 ovvovolar Euvrag &xdıdovon. Auch vey7, Teic Zmedvulaıs, rdovoice u. a. So 
— mit dem Dat. Gal. 3, 18: 7@ de Apgaaı di inayyellas xeyaooru 6 Hoc — 
in der neuteftamentl. Bed. von yapıs — gnädig fein. Eph. 4, 32 u. Col. 3, 13 ge: 
hören nicht hierher. — Dann mit dem Accuf. der Sache: etwas gern, willig geben, ſpen⸗ 
den, jhenfen, 3. B. dwen, denow u. a. Sir. 12, 3, u. dem Dat. der Perfon, 2 Mec. 
3, 31. 33; 4, 32; 7, 22. 3 Mec. 7, 6. AMec. 5, 7; 11, 2. So ue. 7, 21: 
Tuphoig moAhois iyapioaro Pikneıv. Act. 27, 24: xexupıorul 001 6 96 nüvrac. 
Röm. 8, 32: ra nävra nuiv yapioeraı. Phil. 2, 9: !xaploaro avro ovouo. Auch 


zu einem vom Empfänger beabfichtigten Zweck, dem Willen desjelben hingeben, z. B. Plut. 


C. Gracch. 4: grous tr untei dendelon zugileoFa Tor Oxraoviov, ihn ihrem Willen 
aufopfern. So Act. 25, 11: ovdeis ue dvvaraı avroic xaploaosaı. 25, 16. Der ind 
Auge gefaßte Zwei muß ſich aus dem Context ergeben, vgl. Act. 3, 14: 7rroaoFe üvdgn 
gGorka yapıoIHvan vuiv. Hieran ſchließt ſich vielleicht am nächſten b) die dem N. X. 
eigene Bed.: verzeihen, Jem. etwas in Önaden erlaßen, an, Col. 2, 13: 
xapıoausvos Tuiv navra Ta naganronara (entfprehend dem Gegenſatz von yuoıs zu 
auagrie). 2 Cor. 2, 10: @ dE rı yaglleode. 2 Cor. 12, 13: yaploacIE yo mv 
adıziov. Bloß mit dem Accuf.: etwas vergeben 2 Cor. 2, 10, u. bloß mit dem Dat.: 
Jem. vergeben, gnädig jein Eph. 4. 32. Col. 3, 13: yagıLöuevor Euvrois av Tıg nos 
zıva En mouprv, xagwg zul 6 Xg Lyapioaro vuiv. Ohne jegl. Obj. 2 Cor. 2, 7. 
Diefe Bed. ift der Prof.-Gräc. fremd, denn die dafür wol angef. Stelle Dion. Hal. Ant. 
5, 280: goporiuwv utv avdounwv &gyov Lori rais Yıklas zapilsodu Tag &yFoos iſt 
feine völlige Parallele; es bz. hier ya. dasjelbe, was wir in diefem Falle durch opfern 
ausdrüden würden. Auch in den altteftamentl. Apofr. findet fi das Wort in dieſer Bed. 
nicht. Am erften vergleiht fih nod Jos. Ant. 2, 6, 8: rw ow xuılousvog nF — 
nachgebend; doch aud Dies ift nicht entſprechend. Luc. 7, 42. 43 ift ed einfach — ſchenken. 
Es ift eben eine im neuteftamentl. Ideenfreife neugebildete Anwendung 
des Wortes, in der fi der Einfluß des Chriftentums auf den Gebr. von yagıs Har 
darlegt. — 2) als Pafj. namentl. im Aor. &yapioInv u. But. Kanosnooua, geſchentt 
werden, zu Gefallen geihehen fein. Hät. 8, 5: roisı Eußösooı tyagıoro, e8 war ben 
Euböern zu Gefallen geſchehen. Plat. Phaedr. 250, 0: zavra uyrun xexaglod+w, der 
Erinnerung gewidmet. So Aet. 3, 24. 1 Cor. 2, 12: ra und ou Fsod xagıadvra 
zuiv. Phil. 1, 29. Philem. 22. 


Xdgioua, zo, außer 1 Petr. 4, 10 nur im paulin. Sprachgebr.; ber Prof.:Öräc, 
fremd. Philo de alleg. lib. 3, I, 102, 31 sqq.: Imrwv 6 dixmog ıyv Tür Ovzwr V- 
ow, &v Toirw evploxsı agıorov tugeun, yagıy Ovra voü Hov Ta ovunavıa yerkoswg de 
ovölr zupıoua, drı ye ovdE zınua. — — — Ömpei yap xal evepysola ol xagıoua 
Ieod ra nüvru bow 2v x0ouw zul abrög 6 xoouog korw, aljo — Geſchenk, u. zwar 
ein Geſchenk freier Geneigtheit, Gnadengefchent, bei Paulus aber wie aud 1 Petr. 4, 10 
in der dem neuteftam. Gebr. von xaoıs entjpr. näheren Beftimmtheit a) im Allgemeinen 
das Refultat der Gnadenerweifung Gottes, die durd die Önade u. ald Önade den 
Sündern dargebotene Gabe (etwa Begnadung, deren erfted Die Begnadigung) 
Röm. 5, 15. 16: rd di gaoıoua dx nol.ar napenrwuarwv es dixolwue; vgl. V. 15, 


wo TO yügıoma erweitert außgebrüdt wird: 7 xagıs Tov Nov xal 7 dwoea dv Xagını. 


6, 23: zu yao öyavın ring anagrias Iavarog‘ To dE xügıona rov Feov Con ulwvıog 
> Xo lv. Bgl. 11, 29, wo 7a xaplouora von den heilsgeſchichtl. Önadenerweifungen 
Gottes überhaupt. I) fpeciell das einem Einzelnen zu Teil gewordene befondere Onaden- 
geſchenk, wie 2 Cor. 1, 11: rd eis yuäg zagıouo, die an dem Apoſtel in ber ihm wider⸗ 


so 
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fahrenen Hülfe offenbar gewordene Onadenerweifung. Röm. 1, 11: va zı neradw xqͤ⸗ 
eioua vuiv mvevuarıxov lg To orngıysnvan Öuog, irgend etwas als vom heil. Geifte 
herrührende u. erfüllte Gabe, etwa Troſt, Erleuhtung :c., wie fie deſſen zur Stärfung 
bedürfen, denn e8 heißt nicht xagıoua vi, in welchem Falle an die folgende Bedeut. zu 
denfen wäre. Außer an diefen Stellen neml. ſtets €) von fpeciellen Onadengaben, melde 
der Chriſt in ſich trägt, TO dv 00) yagıona 1 Tim. 4, 14. 2 Tim. 1, 6, Bejonderungen 
des gegebenen u. in den Einzelnen in befonderer Weife wirffamen heil. Geiftes, Yarspwoauıs 
100 zw. 1Cor. 12, 7, wilde in der Wirkfamfeit, in dem Auftreten des Einzelnen in ber 
Gemeinde (vgl. das parall. duazoria. 1 Cor. 12, 4. 5), in jeinem Verhalten 1 or. 7,7 7— 
fih fund thun. 1 Cor. 1, 7; 12, 4: dinglous yagıouarwv eolv, 0 d£ ovTo nveüug, 
12, 9. 28. 30. 31. 1 Petr. 4, 10: &xaorog x0Ioc Yhaßz zapıoua, &g Eavrovg avTo 
dinxovodvres Ws zahl olmovöuoı moxling xugırog Feov. Den BZufammenhang ber- 
jelben mit der neuteftamentl. Heilögnade ſ. Röm. 12, 5. 6. In ihmen bejondert ſich 
die für alle gleiche Gnade, welche den Chriſten- u. Heilsſtand begründet, nach den Bedürf⸗ 
niſſen des gliedlichen Zuſammenhanges der Gemeinde, u. beſchafft die Befähigung zu jeder 
dieſen Bebürfniffen, ſowol den bleibenden wie zeitweiligen, entgegenkommenden duaxovia, 
nicht bloß „maturverklärende Begabungen, in welchen der Geift Gottes feine wunderbare > 
Macht erzeigt" (Hofmann zu 1Cor. 1, 7). S. meinen Artikel „Geiftesgaben“ im 
PRE?, V, 10 ff. 


Eöyxdoıorog, 0v, &) dankbar, Xen., Plut., Diod., Col. 3, 15 im relig. Sinne, vgl. 
ayagıoros Cap. 16, 19. Luc. 6, 35. 2 Tim. 3, 2. bb) anmutig, lieblib, Xen., Hrbt., 
Prov. 11, 16: yvrn eu. = m mo. 


Eiyagıorew, über das Augm. f. Buttmann $ 84, 5; vgl. euloydw, zudoxdw. 
= dankbar fein, danken, der beferen Gräc. fremd, Pol., Plut., Diod. Sic. Bei Des 
mofth. findet es fi ebenfo wie das Subſt. euyagıoria in den Dekreten der Byzantiner 
pro cor. 91, 92; dafür in der beferen Gräc. xupilsoIur, yagıs. Den LXX ift e8 eben= 
falls fremd, dafür euAoyeiv, weldes jedoch ein teils engerer teild weiterer Begriff ift, 
1. ©. 561 ff. In den Apokr., ſowie bei Philo u. Io. öfter; Iud. 8, 25. 2 Mec. 1, 11. 
3 Mec. 7, 16 im religiöfen Sinne — Gott danken, r« xvoio, owrngı. Ebenſo Sap. 
18, 2, wo es abjol. fteht, dagegen 2 Mec. 12, 31, wo e8 ebenfall8 abſol, vom Danf 
gegen Menjhen. Im N. T. außer Röm. 16, 4 nur im relig. Sinne mit u. ohne 79 
Ieo, u. zwar in den lucan. u. paulin. Schriften vorherrihend mit dem Dat. Es beſteht 
aber ein Unterfchied zwifchen dem mit dem Dat. verb. u. dem abſol. uyagıoreiv. a) mit 
dem Dat. fieht es überall, wo eine Gunft u. Hulverweifung, eine empfangene xagıs ober 
ähnl. den rund abgiebt, wo e8 als Dank für irgend ein Erlebnis ꝛc. erideint; fo Luc, 
17, 16. Xct. 27, 35; 28, 15. Röm. 14, 6. 1 Cor. 14, 18. Col. 1, 12; 3, 17. 
Der Grund angegeben durh vndo Röm. 1, 8. 1 Cor. 10, 30. Eph. 1, 16; 5, 20. regi 
mit dem Gen. 1 Cor. 1, 4. 1 Theff. 1, 2. 2 Thefl. 1, 3; 3, 13. Philem. 4. Zn mit 
dem Dat. 1 Cor. 1, 4. Phil. 1, 3. 5. dia m. d. Accuſ. Col. 1, 3, angefchloßen durch 
örı Luc. 18, 11. Joh. 11, 41: Röm. 1, 8. 1Cor. 1, 14. 1Theſſ. 2, 13. Apof. 11, 17. 
b) euxogioreiv Tı, zıva, etwas dankend preifen, 2 Cor. 1, 11: va zo ec mug Xagıoua 
dia moM@v eugagıoıydn vnio rumr. Röm. 1, 21: ouy ws Heov 2dokaour 7 muxapl- 
ormoay. Diefe der Prof-Öräc. fremde Conftr., welche ſich in der kirchl. Gräc, von der 
Confecration (f. zuAoyeiv ©. 562) findet, ift offenbar hervorgegangen aus €) dem abjol. 
&vyagıoreiv ſynon. evAoyeiv, u. giebt einen Fingerzeig für die Bedeut. desſelben, daß 
Died neml. den Lobpreis Gottes bz., der Feine andere Veranlaßung hat, als Gott 
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felbft u. feine geoffenbarte Herrlichkeit; vgl. Marc. 8, 6 mit V. 7. Mtth. 14, 19, fowie 
Mith. 26, 27 mit B. 26 u. 1 Cor. 10, 16. Auch 1Cor. 14, 17: xuAWs euxagıoreis 
it etwas anderes al B. 18: — T@ Hew, denn jenes ift der Inhalt des yAuo- 
0015 Aukeiv, während V. 18 ein Danfen für dasſelbe gemeint ift. So findet e8 ſich Mtth. 
15, 36. Marc. 8, 6. Job. 6, 11. 23 verb. mit dem Brotbrechen Chrifti beim Speifungs- 
wunder, Mith. 26, 27 parall. euAoyeiv B. 26 (mie Marc. 8, 6. 7) beim heil, Abendmal, 
u. ebenjo abwechjelnd Marc. 14, 22. 23. — Luc. 22, 17. 19 vgl. mit 1 Cor. 10, 16. 
Diefe Bed. erflärt auh die Ausfage Joh. 6, 23: Omov Epayov Tov Aprov euxagıoTr- 
curroc Tov xuglov. — Hierher wird nun au gehören 1 Theſſ. 5, 18: » nwr er 


 xagıoreite vgl. mit Phil. 4, 6, fo daß e8 nicht vom Danken für Alles, fondern von dem 


Lob Gottes in jeder Sache u. Lage fteht, welches mit jedem Gebet zu verbinden ift. Vgl. 
auch Eph. 5, 20. Diefes abjolute euyaporeiv ift nicht dasſelbe wie Dem. pro cor. 92, 
wo e8 — dankbar fein: aiwrı navri ovx sie euyapıorav xal nowv 6 Tı iv di- 
voran ayasor. 


Eögagıoria, 7, a) Dankbarkeit, Dem. pro cor. 91 parall. agerr. Polyb. 8, 
14, 8. Sir. 37, 11. Bufag Ejth. 6, 4. 2 Mec. 2, 27. Im N. T. Act. 24, 3. 
b) Dankjagung, Dant, nicht in der Prof.-Gräc., in der bibl. ftet8 im relig. Sinne Sap. 
16, 28. 1 Cor. 14, 16. 2 Cor. 4, 15. 1 Tim. 4, 3. 4. Col. 2, 7; 4,2. Bhil. 4, 6. 
1 Thefl. 3, 9: eugamoriuv rw Few anodovvaı negl two. 2 Cor. 9, 11. 12: euya- 
gıoria zw Feb. Der Plur. 2 Cor. 9, 12, €) Lobpreis Gottes, Eph. 5, 4: ropvela 
de... . unde ovouallodw dv vuiv, zasung nofneı üyloıs, xul alogoorns 7 Muwooroyla 
7, evrounehlu, & oUx avixev, aha uürkkor ewxogıoria. So aud Apok. 4, 9; 7, 12 
ſynon. evAoyle u. davon nur unterfdieden, wie Dank u. Anerkennung von der Iobpreifenden 
Erhebung, euAoysiv fynon. vyovr. 


Äapaxtrp, 7005, 6, von xapdoow, eintigen, eingraben, einfhneiden zc. I) activ: 
der etwas einſchneidet, einprägt, namentl. das Werkzeug dazu, Stempel ꝛc. Selten in 
Diefer Bedeut. Stob. Floril. 103, 27: ovöuara EIyxe Tois nodyuaoı, xapaxınyo aurwr 
yevöuevog. Ebenſo zupaxıns. Häufiger 2) in paſſ. Bed. Zeihen, Zug, Merfmal 
Cf. Plut. Mor. 856, D: e zul nAslovas zasupıFusose TOv Kagaxırowv ' agxodoı 
ÖE oiroı xuravonoıw TOV drdownov ns ngouıploewg xal Tod Teönov magaoxeiv. De 
plaeit. phil. 5, 11: (nöFer ylvovra ww yorlav ouowosg xol TiWv mooyovwv;) Oi 
Irwixol, an Too owuwrog 6Aov zul ig woyis plooIuı Ta onlguara xal Tag önod- 


— - - % ’ \ - c 
mas üvankarreoduı dx TWv auTWv yerav TOVG ü rinoucç xul TOUg XapExTn0uG, Wone- 


1 


guvei Lwyoapov und ouolav yowmudıwv Exiva Tov Bhtnonkvov. So wird es ſehr 
häufig = Zug, Merkmal, Eigentümlichteit, eigentüml. Bildung oder Geſtalt gebraudt, 
3: B. ıns yAwoons, rn dınakxrov (Hrdt., Diod., Dion.), vom Styl eines Schriftſtellers 


- oder von der eigentüml. Darftellungsweife, 3. B. gıröcopog, iorogıxög, von der Eigenz, 
tumlichkeit ganzer Völker, 3. B. "Eiinvızög (Dion. Hal.; 2 Mec. 4, 10; vgl. das Werf 


des Theophraft: 7Iıx0l zugaxrnoss. Man fünnte verfuht fein, diefe Bed. auf die Züge 
des Stempels zurüdzuführen, auf das Gepräge, welches berfelbe trägt. Of. Sext. Emp. 
Log. 1, 251: ai dia rwv duxıvlav ogyoayldss ul navras En’ ürgıßes ToVg Kagaxır - 


05 dvanoudrrorrar 10 xAmpw. Es liegen aber nod andere Stellen vor, melde deutlich 


zeigen, daß yagaxıng — freilid eine Ausnahme von den überhaupt feltenen Bildungen 
auf -7e, — im wirklich paſſ. Sinne zu nehmen ift = Gepräge, Ausprägung, Abdrud. 
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So Aristot. Rep. 1, 6: yapaxınoa Emßähheır. — 5 yap yapasıno &r&dn Tov 





onusiov. Id. Oecon. 2, 20: xoosrnos Zrıxöntew. lmen. Hermotim. 44: ri dee 


undE yoauuara yoagpoıner ent tov xArowv aha Tiva anneia zul ocooxri ouc on 


nor Aiyvario. ygdpovoı avri TOv yonuuarwv, xuvoxepühovs Tıvag Ovras zul Aeov- 
Toxepahovs av$ownovg. Cf. Plut. Mor. 214, F: &tunWsnoav oi Tor voaunarov za 
gUxTngES. Inöbefondere vgl. man nun Plat. Phaedr. 263, B: ovxov» zorv urkovra 


veyvnv Gnzogmen nerievaı nowrov utv dei TauTa 000 — xl — Tıvo 


XU00XTNOR ExaTEgov Tov Adovc. Vir. eiv. 289, B: 2 Tov voulouarog Iöka zul OPOa- 
yldwv xal mavrös xaooxrũoos, mo es offenbar = zdguyyıa. Phil. de plant. Noae 1, 
332, 32: einev avırv (sc. mv woyrv) Tov Helov sa dogürov elnöva, döxıuov EIN 
vouloog ovowdeioar ‚wol tunw3eioav opgayldı Feov, 7 6 7agaxEng kotıv aldıog Aöyog. 


cf. 336, 15: 6 uEv yao xara Imv elnova Feoü Rugax Fels nveöuarı, ovder dıapägeı xCh. 


Clem. Rom. 1 Cor. 33: arog ö ‚Inwovgyös xal deonorng Unavrov — Tv — rw 


70v Tai Wis avTov xal Auwuoıg Xeoolv EnAuoev, Tg EuvTov — JUORKTTOR. 
Es bz. hiernach xapaxıyo das Ebenbild als Ausdruck des Urbildes u. „über 


bietet durch den Nebenbegriff allfeitiger Gleichheit feine Synonyma — ex, arei- 
»orıoua “ Delitzſch zu Hebr. 1, 3). Bol. 4 Mec. 5, 3: gıkörenvu yov&wv nasn yuyng 
TE xol noggpns duosörnta EG wıxoorv nados xagoxınga Favuaoıv ZanooggaylLorra. 
Es findet fib im N. T. nur Hebr. 1, 3: dc dv anavyaoua tig ÖoEng xal Kapaxıno 


TN6 VN00TA0EWE avrov, wo das offenbar vorliegende Beftreben, beſonders fignificante Aus— 


drüde zu wählen, fowie die Bed. von anadyaoıa Ausſtrahlung (nit bloß Abglanz, 


* 


Wer 


Reflex) nötigen, nicht auf die Bed. Zug, Zeichen zurüdzugehen, fondern die aud, diefer 


Bed. zu Grunde liegende Bed. Abdrud, Gepräge — Ebenbild anzuerkennen. Die Stelle‘ 


ver 


des Clem. Rom. dürfte entjheidend fein. E8 wird yapaxıro an Stelle von Xapayum 
gewählt fein, weil legteres nur in geringem Umfange gebraudt wurde u. nur felten das 


Jem. eigentüml. Merkmal (das Charakteriftiihe einer Perfon oder ganzer Völker) bz., wozu” 


e8 fi um fo meniger eignete, als der Gedanke an das pafj. Verhalten des betr. Subj. 


“ 


a 


fi ftet8 heroorbrängen mußte. Xogoyua findet fih im N. T. Act. 17, 29. Apof. 13, 
16. 17; 14, 9. 113 15, 2; 16, 2; 19, 20; 20, 4 — ©epräge; Zeichen, Symbol. — 


Bei den LXX — nur ‚ste. 13, 28 Yon! der Narbe eined Brandmales: 6 yapaxıro 
zov KOTOxaluaTog — = ma naI8. 


2 a Fe = 


Xoixoc, 7, ôr, in der Prof.-Gräc. fpät u. fehr felten, in der bibl. Gräc. nur bei A 


Paulus 1 Cor. 15, 47. 48. 49 ale Verftärtung des V. 47 voraufgehenden 2x yrs U. 


drüdt den qualitativen Gegenfag zu 2E oroavou vefp. movparıog aus. An der entipr. 
Stelle des Schöpfungsberichtes haben die LXX nit das Adj., fondern im engen Anjhluß 


an den Grundtert das Subſt. xoũg als Epitheton des Menfchen, = "sy im Unterſchiede 
von THIS, Gen. 2, 7: Inkooev 6 I Tov üvdewnor xoüv and Trg yig, marsın y. 


u. 


Den LXX dient xoõc neben yr gleich häufig wie dieſes zur Uebertr. von "59, jedoch iR E 
yn das eigentl. Wort für yar u. mTs. Gen. 3, 10, wo man 005 erwarten fönnte, 
da RTNR voraufgegangen (ws Tov dmoorgeycn 08 Es ıav yav, Eng Arupdng), über 


jegen fie na "or dur) YA el xol eig yav EneheVon. 


An u. "für ſich iſt xovc feine entwertende Bz. „vgl. Gen. 13, 16: wg zer ——— 


TTS yrs, wofür Sir. 44, 21: vᷣo yovv arg yns. Ferner vgl. Sen. 3,14. 1 Sam. 2,53 


1 Kön, 16, 2. Hi. 42, 6. Pf. 112, 6 u. a, wo “Dr zur Kennzeichnung der. Niebrigfeit | 
dient, in welchen Fällen aber die LXX es durch yi7 wiedergegeben haben. Das yaulin. 


u 


a A nn ne ⸗ sa 
. I 


Apio — Kolaux 891 


xoixog dürfte aber entwertend gemeint fein, wie > an den angef. Stt., fo daß e8 ein 
Ausdrud it, wie 2 Cor. 4, 7: Eyouer rov FNoovoov TovTov dv doreaxivors oxksow. 
So iſt es auch gemeint in der bei Walz, rhett. gr. 1, 613, 4 ſich findenden Stelle: 
yuurol Tovroug Tod yoixov Bagovs, u. fo faft e8 auch v. Wilamowitz, commentariolus 
gramm. II, p. 17 (Gryph. 1880), welcher e8 als eine audacissima vocabuli novatio des 
Paulus bz., gleichwertig mit dem fpäter dafür eingefegten vAıxoc, Theodot. in Clem. Alex. 
opP. ‚ed. Sylb. p. 346, f. Wilamowig a. a. O. cf. Orac. Sibyll. 8, 445 sg.: © Ivmo 
meg fort, Ta »0owıxa nüvra hurgevos, zul gold mAuoHvrı Ta mar? Önordkone 
auTo. Hesych.: miAıvog, ynivog. Clem. Alex. (Zonar): Ynyeng xal ynivog. 


Aplo, beftreihen, falben, LXX — mwn, welches von der finnbildl. Salbung mit 
heil. Dele gebr. wird, wodurch die von Gott zu befonderem Dienfte in feiner Heilsöfonomie 
verorbneten Männer, neml. Priefter, Propheten u. Könige, nicht bloß geweiht u. geheiligt, 
fondern ausgerüftet wurden zu ihrem, natürlihes menſchl. Bermögen überfteigenden heil. 
Dienite, vgl. Erod. 29, 7; 40, 13; — 1Kön. 19, 16 — der einzige in Betreff der 
Propheten erwähnte Fall, u. es ift wol anzunehmen, dafs bei biefen eine Salbung nur 
bei ähnl. Uebertragung des Prophetenberufs durch die Propheten felbft ftattfand, indem 
bei unmittelbar göttl. Berufung die Natur des Amtes e8 mit fi brachte, daß an bie 
Stelle des Symbols notwendig die Wirklichkeit trat, die Ausrüftung mit dem Geiſte 
Gottes jelbft. — 1Sam. 10, 1; 15, 1 u. a. Pi. 89, 21.— Das Oel ift ald Sinn: 
bild des Heil (vgl. Jeſ. 61, 3. Vi. 45, 8), der Heilskraft, des Geifted Gottes zu 
nehmen, vgl. 1 Sam. 16, 13; 10, 1. 9. 10. ef. 11, 1. So Act. 10, 38: &yaoer 
avrov 6 Feog nvevuorı iylo xal Ödvraus. Das fynon. Pr, LXX Zuger, dxyeeır 
(momit der Ausdrud „Ausgiegung des heil. Geiftes“ zufammenhängt), findet fich felten 
von der hobenpriefterl. Salbung Exod. 29, 7. Leo. 8, 12; von der fönigl. Salbung 
1 Sam. 10, 1. 2 Rön. 9, 3; mn wird abgefehen von Erod., Lev., Num. meift von 
der königl. Salbung gebraudt, vgl. zauwros. — Im N. T. findet ſich xole» nur in 
dem an die altteft. Salbung fih anfchliegenden Sinne von der Weihung u. Ausrüftung 
zu heil. Dienfte Act. 10, 38. Luc, A, 18: Zyoıod ne evayyekloaoda. Hebr. 1, 9: 
Eyoıod oe — 6 Heog 00V Zur üyahkınoews magü Toug ueroxovug oov (Pi. 45, 8; 
vgl. Jeſ. 61, 3). Abfolut Act. 4, 27: Zmi Tov üyıov naida oov Iv, 0v Exgıoag. An 
diefen Stellen von der Salbung Jeſu zu feinem Beruf u. Stande (lettered Act. 4, 27. 
Hebr. 1, 9). Außerdem mit Beziehung auf Chrijtum als den Gefalbten 2 Cor. 1, 21 
von dem Beruf des Apoftel® u. feiner Genofen (®. 19; vgl. das Fehlen ded vv vuir 
bei xolouc nuäg). 


Xoioua, ro, a) die Salbe, LXX = min Er. 30, 25; 40, 9. Lev. 21, 10, 
indem fie mit goiouu üyıor das beſonders bereitete heil. Salböl bz. (ſ. zeiw‘. Daß «8 
aber 1 oh. 2, 20. 27, wo e8 allein im N. T. ſich findet, Mb) Die gefchehene Salbung 
bz. u. nit eine bildl. Bz. des Geiftes, ſondern des Geiſtesempfangs, ber Geiftesmitteilung 
ift (vgl. Joh. 16, 13 mit dem Zufammenhang unferer Stelle), liegt Doc bei den Aus— 
drücken zoioue Exere, !ußere am nächſten, u. der Ausprud erfheint gewählt, um her: 
vorzuheben, einerfeit8 was an ben Pefern gejhehen ift, anderſeits um durch die Rück⸗ 
weiſung ſowol auf die altteſtamentl. Vorgänge, als insbeſondere auf Chriſtum die Leſer 
an ihren Beruf u. Stand zu erinnern (ogl. 1 Betr. 2, 5. 9). In der Bebeut. Salbung 


a 
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haben e8 wol aud die LXX Exod. 29, 7: Anyıyn rov !ulov Tov xolouuroc xal enı- 
xeiis aurd — vgl. vas hebr. mW ya. — Ueber den Accent (xoloue, ſpät. xoloua, 
f. ®iner $ 6). 


Xquocos, 7, 6, gefalbt; 3. B. zo xoorov Lev. 21, 10, die Salbung. Haupt— 
fühl. 6 Xguoros, der Gefalbte, hebr. min, welches Bz. jedes mit dem heil. Dele Ge 
ſalbten iſt, zunächſt des „Hohenprieftere ter. 4,3.5.16; 6, 15. LXX 4, 3: 0 agxıgpedg 
ö wexgioudvog 4, 5: 6 ieoedg 6 xoıorös;, am ben übr. Stellen von dem Könige, LXX 
faft ſtets —= 6 yoorog, u. zwar meift Im Torin oder mit Suffiren Gottes außer Dan. 
9, 25. 2 Sam. 1, 21. Sp 1 Sam. 2, 10. 35; 12, 3. 5; 16, 6; 19, 2257245 
2,11; 26, 9211.16. 23. 2 Sam. 1,7147 165719, 225.227 517725 5 3. 2, 25 
20, 7; 28,:8:018, 513789, 89.52, 1827910237: Alogel. 4, 20. 2 Chr. 6, 42. — 
gef. 45, 1 von Cyrus, „weil für den Zweck der Erlöfung handelnd“ (Fürft); der Plur, 
Pſ. 105, 15. 1 Chron. 16, 22 von dem Volke Israel, reſp. Abraham, Iſaak u. Jakob 
Pi. 105, 8—12; vgl. Pf. 84, 10. Hab. 3, 13. Dann auf Grund von Dan. 9, 25. 
Pf. 2, 2 in den Targumim Bz. ded erwarteten Heilandes als des von Gott zum König 
u. Retter feines Volks Oefalbten (f. Baoıevs, Puoıela), „volftändig 777 72 mön“, 
Fürft, neuhebr. u. hald. Wb. 3, 271, vgl. Luc. 23, 2: Alyorra iuvrov Xv Paoıhea 
lvo, mit B. 37: ed oo el 6 Aaoıkeig twv Iovd., 00009 osavrov. DB. 39: oryl 0 
& 6 Xs; 0000v osavrov. 2, 11: 2rlyIn owrno ög korı Xg xigıog xrA. |. zugıog. 
Psalt. Sal. 17, 36: navres ayıon, xoi Paoıkevg aurwr xgıorog xigıos. Act. 2, 36. 
Marc. 15, 32: 6 Xc PBaoıeic Ton Togori. Act. 4, 26. 27. Es wird daher ber 
Inhalt diefer Bz. nad) dem unter Baoıhei s, Paola Bemerkten fi beftimmen müßen, 
u. zwar mi mit der Maaßgabe, daß Aaoıevs das Verhältnis zum Volke u. Herrihaftsgebiete 
bz., 6 Xs aber dies Verhältnis auf die göttl. Einfegung u. Ausrüftung zurüdführt u. 
damit anfchließt an die göttl. Verheißung eines folhen Helfers, ſowie hinweiſt auf die 
Paola Tov Feov, in welcher der Heilsratihluß Gottes verwirklicht wird. Im Munde 
Jeſu ald Appellativum Marc. 12, 35; 13, 21. Mith. 24, 5 (ohne Art. Marc. 9, 41); 
von fi ſelbſt Mtth. 23, 10; 24, 5. 

Mit dem Art. als 8 Appellatioum d. i. als inhaltl. EN der Perſon Jeſu (vgl. unter 
uavygavw) eriheint 5 Xc meift in ben Evv.; ohne Art. als Eigenname alleinſtehend im 
den Evv. nur Marc. 9, Al: & Ovouarı örı Xv ore, vgl. Act. 24, 24, ſonſt daſelbſt 
nur in der Verbind. Is Xc, vgl. Mith. 1, 16: Ic 0 Asyouevog X Dagegen in dem 
paulin. u. dem erften petrin. Brief findet fih Xc als Eigenname Röm. 5, 8; 6, 4. 85 
8, 10. 34; 9, 1 u. 8. 1 Petr. 1, 11. 19; 2, 21; 3, 16. 18; biefer Sat rien 
Röm. 7, ” 8, 11, vgl. 8. 10; 9, 3.5 — ofne beftimmte Kegel, vgl. 1 Cor. 6, 155 
11, 3 u. a. Dagegen als Appellativum erſcheint XS bier nicht, vgl. 1 Betr. 1, 115 
Ta dc Xy nasnuare. 4, 13: 1a tor Xv nasnuora mit Uct. 17, 3: dre Tov XV 
&sı nasev. 26, 23: & nasnros 6 x, wo es offenbar Appellativum ft; 1 u. 29088 
jowie in der Apof. fteht 6 Xc appellativiih, f. 1 90h. 2, 22; 5, 1. 6. Apof. 11, 153 
12, 10; dagegen wol als Eigenname 2 Joh. 9. ). Apok. 20, 4. 6. Als Appellativum auch 
überall, wo Ic 0 Xo geſchrieben ift oder ö 57 Is, wie Act. 17, 3; 18, 5. 28. — 
Dem Wedel in der Stellung Is Xs oder Xs Ic wird feine Bed. beizulegen fein. 





Avrigguovos, ö 6, Widerfacher Chriſti * 1 doh. 2, 22: 0 apvorusvog Orı F orx 
Ev X — 0 apvolusvog Tor narego xol Tov viov. DBgl. 4, 3, wo ald zo ro 
avzıyolorov (vgl. Mith. 21, 21. 1 Cor. 10, 24. 2 Petr. 2, 22. Jat. 4, 14) das 
antihriftiiche Weſen, das u —— zov Ir angegeben iſt. Alſo nicht wie — 
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= ter an Chriſti Stelle fteht, ftelvertretender Chriſt. Aber dennoch ift zu beachten, worauf 
Huther aufmerkfam macht, „daß bei den mit arrı im Sinne des Gegenſatzes gebildeten 
fubftantiv. Compoſitis das Subftant. ein Subj. ift, welches durch dvrı als im Gegen= 
ſatze gegen ein Subj. derfelben Art ftehend bz. wird“, fo avrıpırdcopog „ein Philo— 
fopb, der anderen Philofophen entgegenfteht“, avridıog der Gewalt gegen Gewalt fett, 
nicht bloß der der Gewalt miderfirebt, u. a. So überall namentl. wo Perfonen bz. 
werden, wodurch ſich der Einwand von E. Haupt zu 190h. 2, 22 erledigt, welcher das 
adjeet. avridvgog vergleicht, was der Thüre gegenüber iſt, u. daher in arriyo. nur daß 
‚Moment der Chriftusfeindfhaft finden will. So avriyaoros, der ſich an Chrifti Stelle 
fest, im Gegenſatz gegen Chriſtus als Chriftus auftritt, unterfhieden von wevdöyerozog 
Mith. 24, 24. Marc. 13, 22, welches weniger den Gegenfaß, als vielmehr den lügne— 
riſchen (heuchleriſchen) Erſatz Chrifti bz. ALS beftimmtes perfönl. Subj., nicht als Gat— 
tumgsbegriff, it avriye. entſchieden 1Joh. 2, 18 zu faßen, fobald die von Lchm., Tof., 
Treg., Weite. aufgenommene Weglaßung des Art. anerkannt wird, u. die Anlehnung für 
den dortigen Ausſpruch: rxodoare örı arriygıorog Eoyeroı iſt nicht bloß 2 Theſſ. 2, 3 ff., 
fondern im Bereihe der job. Schriften Joh. 5, 43 zu fuhen: av as In dv rw 
ovöuarı ı@ lölp, kxeivov Anuyeose, wie denn aud das neutrale To Tov avrıygloron, 
© axmnoare Örı Eoyeraı xol vüv dv T@ xooum Zoriv auf die Erwartung einer beftimmten 
hiſtoriſchen Perſönlichkeit als Antichrift x. 2. hinweiſt. Nur ſcheinbar wird das 6 avıiye. 
2, 22. 2 30h. 7 hierdurch ſchwierig. Der Art. 2, 22 ift offenbar analog dem vorauf- 
gehenden articulierten 6 weuorng, in generifher Bed., wogegen die Erklärung Huthers, 
Daß es eben der Antichrift jelbft jet, der in dieſen Perfonen auftrele, zu gezwungen erfcheint. 
Man wird die vielen Antichriften 2, 18 veip. Jeden der im johann. Sinne als folder 
auftritt, nicht bloß als moudpozo: des wirkl. Antichriſten, fondern als Verſuche desfelben 
betrachten müßen. 


Pevööygioros, 6, faljher Meſſias, von arriygıorog dadurch unterihieden, daß er 
fälſchlicher Weife fih als den verheißenen Meſſias hinftelt, während der avriygorog dem 
Meſſias fih entgegenftelt. Mtth. 24, 24. Marc. 13, 22, wo auch der Zufammenhang 
auf jüdifhe wevdozgsoro: hinweiſt. Bgl. Bengel zu Joh. 5, 43: „a tempore veri 
Christi ad nostram aetatem LXIV Pseudomessiae numerantur, per quos decepti sunt 
Judaei.“ 


Xguoriavös, 6, Bz. der Jünger (Anhänger, |. aasnıng) gefunt Chriſti, welche zu 
Antiochien zuerſt auffem u. im N. T. nicht als Selbſtbezeichnung der Chriſten auftritt. 
Act. 11, 26; 26, 28. 1 Petr. 4, 16, fondern als Bz. derjelben ſeitens der Heiden. 
Nicht zu vergl. mit 2 Cor. 1, 21, f. zolw. Vgl. Weiß, neuteftamentl. Theol, ©. 140: 
„8 erſchien den Heiden hier (Act. 11, 26) zum erften Male das Chriftentum nicht mehr 

als eine jüdiſche Secte, meil feine Belenner ſich nicht mehr an die jüdifhe Lebensweiſe 
banden, fondern als eine felbftändige religiöfe Gemeinfhaft, der fie den Namen xguorıavol 
. gaben.” - 
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Vox, Perf. Paſſ. Ayyyuor, Aor. bei Ariftoph. Zyuyyv; demgemäß Fut. wuyn- 
oo Mtth. 24, 12, wofür wenige Handſchriften yuynoouar leſen. A) atmen, hauchen, 
ausbauen, ausftrömen laßen, 2 Kön. 19, 24. 2) fühlen, abkühlen lagen, im Gegenſatz 
zu Seoualvew; häufiger bei Plat., Plut. Jer. 8, 2. Num. 11, 32 — nV. Bel. 
vuxoös kalt. Paſſ. erfalten, erlöſchen, Hdt., Blat. So Mith. 24, 12: woyroera % 
ayarın, vgl. Hohesl. 8, 6. 7. 


Poyn, n, von wixw, hauden (nad Einigen, vgl. Nägelsbach, nahhomer. Theol, 
2, 380, zurüdzuführen auf wiw — rim, wie Üyog — ünarog u. a.; Curtius da= 
gegen führt das Wort auf eine Sandfrit- Wurzel sphu, blafen, zurüd, mährend er für 
nrw ein andere Stammmwort aufmeilt [a. a. D. ©. 509. 702. 285]); der Haud, 
Odem ded animal. Lebens. In dem gefammten Sprachgebraud von Homer an jheint 
auyn Da8 Leben in der Befonderung des Einzelweſens, namentl. de Men— 
fchen (jeltener nur, u. wahrſcheinl. ex analogia, des Tieres) zu bz., welches bei Homer im 
Leibe eingefhloßen ift u. im Tode entweiht, aber in feiner Befonderung im Hades 
fortdauert, wenngleih unter Verluſt der Perfünlichkeit u. ihrer Fähigfeiten, welde ihm am 
den Leib gebunden erſcheinen. Beifpiele ſ. Lerifa. Daher wouyn überhaupt — das 
Leben des Individuums, vgl. wuyng oAsFoog Il. 22, 325. wur, wuxas www 
erdoIuı, apsrdoIaı u. a. Od. 22, 444. 11. 22, 257, u. fo bis in die fpätefte Gräc 
wuxrv agpı8vaı Eur. Or. 1171. wuyrv dıdövaı, anodıdövaı Hdt. 3, 130, 2, entftanden 
aus . Aidı dıdovan Il. 5, 654. Onegl T7G Wwuyng moög Todg noAswiovg ayav Xen. 
Mem. 3, 12, 1. zrv avrov wuynv Agvvuevog Luc. Philöpseud. 1. 7 agern warlor 
nn Qpvyn owLeı Tag wuxag Xen. Cyr. 4, 1,5. — Im Zufammenh. mit der eshatol. 
Borftellung entwidelte fi weiter der anthropol. Begr. von wuyn. Die Volksanſchauung, 
wie fie von Homer an im Volte lebte u. ſich entwickelte, giebt Plat. Phaedr. 70, A wieder: 
Ta negl Ing woxrs pri anıoriar nagexeı awsowWnosg, un, ?neıdav anakkayn Toü ä 
GWNLTOG , ovdauov Erı 7, aA dxelvn 17 nutoa JopIelgnral TE xul Gmokköntar, N 
v6 avdgwnog anoFarn, WFUG änuk\arrouvn Tov OWuaTog xal &xßalvovon, done 
nvsöua 7 Kanmvog dıuoxedaodeica , oiymıaı drantouevn ol ovdEv Frı ovdauon N. 
Cf. Xen. Cyrop. ® 3: c 7 wuyn, Ewg uiv iv dv Ivyro owuarı 7, LH’ Orav de 
Tovrov anorkayn, vegvmxev. Dagegen erhebt ſich die philoſ. Unterſuchung mit ihrem 
Reſultat Bel. Phaedr. 245, E; 246, A: nav yag OWuR , © Ev ‚wder zo — 9— 
— ode &rdoder au 2E aurov, &uwugon, ws Taueng „wans prasus vorne" 
dd eorı Tovro oUTws &xov, ur ao Tı Eva TO @UTO auTo xwouv 7) ayuXrv, = 
üväyans aydıror TE x0l aduvaror vuxn @v ein, u. Xen. Mem. 4, 3, 14 heißt ed: 
ar} guimov war, & 180 Tı xoi aAAo Twr ‚ardgwnlvan, Tov Felov METEyEN, cf. 1, 4, 13: 
oð Toivvv novor ngueoe To FEW ToV OWpuros Zruucimdrvo OA), Oneo ulyıorov Lore, i 
xal Try yuyrv xourlornv To wIewWnw ivegvoe. Nun ift e8 die Seele (nicht mehr 
wie bei Homer die Organe des Leibes), welche Sig des Willens, der Gefinnung, der 
Begierden u. Leidenſchaften ꝛc. ift (vgl. unter xopdia), u. yuyn dient mit owuon verb. S 
zur Bz. des Beſtandes menſchl. Weſens; cf. Xen. Anab. 3, 2, 20: epi Tas zuvrwv f 
Yoxag xal Ta 0Wuara auagravovo. Man jagt: An 77 wuxn Yoovziiew zwog, von“ 
ganzem Herzen für Jem. Sorge tragen, Xen. Mem. 3, 11, 10: & zn6 wuyng von 
Herzen gem u. a., |. Lexika. Man vedet von zwei Seelen, einer ayayn, BeArlar, xgu- 
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tiorn u. einer zaxr, novnga 2.5 |. Paſſow s. v. So erweitert fi die Vorſtellung dahin, 
daß wuxn die ethifh veranlagte, den Tod überdauernde Individualität 
des Menſchen ift — womit dann no pantheiftiihe Anſchauungen zufammen beitehen, 
Daß die Seele (Aristot. de anim. 1, 5) ein Teil des $Ao» jet, welde8 getragen von den 
Winden in den atmenden Menſchen eingehe, daß der Leib ein Gefängnis der Seele für 
ihre vorherbegangenen Sünden fei ıc., f. Nägelsbah, nachhomer. Theol. 403 f. Ueber: 
haupt vgl. Nägelsbach, homer. Theologie 2, 380 ff. Grotemeyer, Homers Grundanfict 
en der Seele im Programın der höheren Lehranftalt zu Warendorf 1853/54. Paſſow, 
— 

Im bibl. Sprachgebr. entſpr. bei den LXX yuxn dem hebr. we), weldes nur aus— 
nahmsweiſe anders, z. B. durch das refler. Pron. der 3. Peri., einmal durch von Prov. 
24, 12, owua Gen. 36, 6, nie durch zveüua u. xmodla wiedergegeben wird (doch 
vgl. unter oAryoyvxog). Auferdem ift . — burn Pi. 64, 2. man Bi. 74, 19.9i. 
38,39, jowie = 25, 225 an den unter xapdiu ©. 483 f. a. Stt., in denen allein eine 
Snaniprudnahme des Empfindungs: u. Trieblebens vorliegt, vgl. wuyıxas 2 Mec. 4, 37; 
14, 24. Zunächſt im altteſt. Spradgebr. bj. wp>, yuyy a) urſpr. ebenfalls — Leben, 
Odem, Bz. des in jedem einzelnen lebendigen Wefen befindl. Lebens, alfo das Leben in 
der Bejonderung des Einzelweſens Gen. 35, 18: nn > mon na22. Ve. 24, 18: 
vr nnn Veı man) mamavier man, das Einzelleben; bb) auch ohne Genet. des Subj. 
bj. e8 das lebendige Einzelweſen als jold eine Bejonderung des Lebens, 
ein Einzelleben, Individuum, vgl. Rev, 24, 18. Num. 35, 11: maada VBITn; 
Lev. 4, 2; 5, 1 u. a. St. fomol vom Menjhen wie vom Tier; volftändig min WB 
Gen. 1, 20. 21. 24. 30; 2, 7. Namentl. vgl. 2, 7: man v2 DIN mn m. B.19: 
ad RT man Ver Den Äbanpı mir 551, jedod vorzugsweiſe vom Menſchen, 1 Chr. 
5, 21. Joſ. 11, 14, denn ihm eigentüml. ift die Art, in welder er dies ift. Sogar 
von einer wer Gottes kann die Rebe fein Ser. 51, 14: Wera ninaz mim yanı; 
Am. 6, 8 (vgl. Richt. 10, 16. Ezech. 23, 18. Ier. 15, 1. Lew. 26, 11. 15. 30. 43, 
1 Sam. 2, 35. ef. 1, 14. Prov. 6, 16. Jer. 5, 9. 29; 9, 9). Die wer ift nad 
dem oben Gefagten €) das eigentl. Subj. des Lebens im Einzelweſen, nicht felbft Princip, 
trägt aber als das Subj. des Lebens das Lebenöprincip, MI, nvevua in ſich u. ift die 


Erjheinung desſelben, jo daß nm u. wn> gleichbedeutend gefegt werben können, Pf.  - 


31, 6 vgl. mit 16, 10. 2 Sam. 4, 9 u. a. ©t., vgl. Gen 1, 30: mın ve} JaTTdR 
mit 6, 10: Dam m ja Tg, Minab2, wo zwar wie Hiob 12, 10: Wm 13 WR 
BRmlaa mm => Die Worte nm u. üp: den Bzz. Tiya u. m (in Gen. 1, 30 
vgl. FIR non) correfpondieren, indes vgl. Lew. 17, 11: möar we. DB. 14: VD) 
pa, u. Num. 16, 22; 27, 16: Ywa-5a5 nimm vor. Doc) bleibt zwiſchen beiden 
Ausdrücken der Unterfhied, daß wp2 zur Bz. des Individuums felbft dienen kann, 77 nicht, 
weil es auch in feiner Bereinzelung nur Princip, nit Form des Lebens ift, vgl. Ez. 2, 2; 
3, 24; 37, 5. 8, vermittels defjen erft We) wird, u. bei genauere Unterſcheidung heißt es 
yoyn Loou, nveuue Cwonooör 1 Cor. 15, 45 (vgl. am wer u. Dram mmm). voo repräfen- 
- tiert das Einzelmefen, daher Gen. 16, 45. Exod. 1, 5 bei Angabe der Perfonenzahl — 
u. von Berfiorbenen Apof. 6, 9: yuxul zav Zogayudvov, Apot. 20, 4: zwv menehe- 
zıoufvov, vgl. die wechjelnden Ausdrüde Deut. 27, 25: pı 07 wn u. Jer. 2, 34: 
ornp> nivp> 09. Zwar repräjentiert auch nveuua Hebr. 12, 23: nreinara dıxalwv 
Tereksumudvon, das Individuum, dem es eignete, aber nicht wie wen), da We) nur da ift, 
wo ein Einzelleben in ftoffliher Drganifation ift, u. nur mit Rüdfiht hierauf fteht auch 
1Rpof. 6, 9 wugn vgl. B. 10: 70 alun vumr. Lev. 17, 11: 87 D72 Nasa vn 
vgl. mit V. 10: Dyne naar up vgl. u. zvevue. Cf. Roos, psychol. scr., p. 36 


J 
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(I, 2): „. . . ubi animae humanae, quatenus wD> est, aliquid tribuitur, non potest 
tota vis sententiae intelligi, nisi animam corpore vestitam tibi repraesentes, sed quae 
de illd tanquam spiritu dicuntur plene intelligi possunt nulla corporis habita ratione.“ 
Ebenſo Oehler, Sent. V. T. de rebus p. mort. fut., p. 13 sqgq. Nicht der wor als folder 
fommt die Perfönlichkeit zu, fondern nur dann, wenn fie die Seele des Menſchen ift, vgl. 
1 Chron. 5, 21 (worauf fih auch der Spradgebraud allerdings bald ſcheint beſchränkt zu 
haben, vgl. Gen. 46, 15. Er. 1, 5). Da fie dem Menſchen wie dem Tiere eignet, fo 
muß aud das, wodurch ein Einzelleben fih vom andern unterſcheidet, in ihr ſich geitalten, 
u. mas fpeciell den Menſchen anbetrifft, jo muß die menſchl. Berfönlichkeit, die fih auf den - 
Geift zurücführt (vgl. nvevua), in der wod, woyn, fid) ausprägen. Daher tft wos, won 
beim Menſchen das Subj. des perfünl. Lebens, deſſen Princip 779, nvevua, if. Daher 
fann aber auch, wo es fih um da8 der menſchl. Seele Eigentümliche, fie Unterſcheidende 
handelt, zreuun wie uyn gebraucht werden als Subſtrat des perfönlihen Lebens, 
f. nveuun. — Daher die öftere Gleichheit beider Ausdrücke, melde den Unterſchied beider 
nicht aufhebt. 

Im N. T. bz. wuxn das Leben in der Befonderung des Einzelmejens Apot. 8, 9:7 
zu Eyovıa yuyas. 16, 3: naoa wuyn Long an&Iuver. Sonft nur von Menden, u. 
zwar zunächſt da® dem Einzelnen eigene Leben Mith. 2, 20: Moövrec Tnv wuxrv ToO 
nadlov. Röm. 11, 3: Imrovoı 17» wuynv gov. Luc. 12, 20: Tnv wog oov 
anamovow. Act. 20, 10: 7 wur avrov dv avro koriv. Mtth. 20, 28: dovvm rrv 
wogiv artod Aurgov dvri now. Bgl. Marc. 10, 45. Joh. 10, 11: 77» wog 
tıIEvaı onéo twog das Leben daran fegen, hingeben für Jemand; vgl. B. 15. 17; 13, 
37.38; 15, 13. 1J0h. 3, 16. Act. 15, 26: oiv ardownoıg nugudedwxöcı Tag 
vuxùcg avrav Uno Tov Ovouarog xrı. Apok. 12, 11: ovx ryannoav zw wuyny 
avıwv ayoı Fararov. 1Theff. 2, 8: ueradovvan ıumw ... xal Tag Eavr@v Wuxas. 
Röm. 16, A: olrıwes vnèo Ing Wuyrg uov Tov Eavı@v Touymhov üneInxav. Act. 
20, 24: ovderog Aöoyov mowüuı nv wvxrv Tıulav Zuavro. 27, 10: Iewow Orı 
usta noAng Inulag Tov wuxav rumv uehheır EosoIaı tiv nAoüv. DB. 22: unoßoAn 
wuxrs ovdeuia Zora FE ruwr. Es ift nicht völlig identifh, ob es heißt rupadıdarau 
76 nvevua Joh. 19, 30, vgl. Mıth. 27, 50. Luc. 23, 46. Act. 7, 59, oder zn» wuxnv 
Act. 15, 26; vgl. Joh. 10, 11 u. a., indem letzterer Ausorud das Leben als Einzel- ° 
leben wertet, fo daß man z. B. nicht fagen würde zo nvevuua rıFevaı uno twog Joh. 
10, 11 u. a., nicht 70 nvevua dovvan Acroov arri now Mith. 20, 28; vgl. 2 Cor, 
12, 15: Yo de ndıora dunarrow zul &adunarnIHiooucsı Une TWwv Yıxov Uuwv. 
Bgl. ioa2 jun) or 1 Sam. 19, 5; 28, 21. Nicht. 12, 2. Hi. 13, 14; 119, 109: 9 
tıdEvar ımv wogry & ı7 yugl. 1Rön. 19, 2: om ın8 Up» TipınR Dun, — 
Irooumı Ir» wuxrv 000 xadwg yuyrv bvös FE avıwv, ſowie el. 53, 10: DYan-ar 
jun) nun u. dazu Deligih; We; Drw enthält ſtets den Gedanken: das Leben einfegen für 
etwas, ſ. E. Haupt zu 1Joh. 3, 16. Zu Mtth. 20, 28. Joh. 10, 11 vgl. den Aus 
druck avriyvgov AMec. 6, 29: avriyuyor avıwr Auße ımv kun wuyiv. 17,21: 
woneg irriyuyov yeyovorag ng Tod EIvovs auagriag. — Sonft kann zwar in vielen 
Fällen aveuua u. yoyn ſynon. gebraucht werden (f. unter zveoue) namentl. in den Ber 
ziehungen des Empfindungs> u. Trieblebens, vgl. Mtth. 11, 29: euprosre avunavoıw 
reis yvyals vuov (vgl. Ser. 6, 16, wo LXX Pin —= üyrıowös) mit 1 Cor. 16, 18: 
avinavoov To duov nvedua xal To vucv. Act. 14, 22: Zmiormollovreg tüg wuyag 
zwv uasntwv (vgl. ormollev Tag xapdiag 1 The. 3, 13. Yac. 5, 8). Vogl. den 
Parallelismus Luc. 1, 47: ueyalvvar 7 wuxr uov Tor xugıov xal myaaklaoe TO nveiuch 
Aov ini xrA.; daß aber dennod beide Bzz. nicht völlig gleichbedeutend find, ergiebt fich 
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Daraus, — 3. B. Mtth. 26, 38. Marc. 14, 34 ſtatt meglkumös orıw n yuyn uov 


706 $ayarov ſchwerlich würde gejagt werden können zo nveuud Hov, mährend Joh. 


12, 27: 7 won mov Ferügaxraı, vgl. 13, 21: ‚Erugaydn To nvevuor. Bgl. Uct. 


15, 24: Erdgabar vuas Aoyoıg dyaoxevalovres Tag wuyag vuwv. ef. 19, 8: Taga- 


xIroerau To nveuua Tv Alyvazlor dv auroig. Eine Entgegenfegung von woxn u. 
zvevuo findet ftatt Hebr. 4, 12: ayoı MEOLOUOV Youxns TE xol mVeduotog apumv xTA. 


indem auf das beftehende anormale Verhältnis der Seele zu ihrem göttl. Lebensprineip 


reflectiert wird, während anderwärts die Seele rein nad ihrer geiftigen Beltimmtheit in 


Betracht kommt als Trägerin des göttl. Lebensprincips, 3. B. 1 Petr. 2, 11: ünexeoge 
TWv 0agxızwWv Enıhvuiv otıves OrguTeVorra: xara Trg wor, wozu vgl. den Gegenfaß 
zwiihen 0405 u. nvevuu. Auf dieſem zwiſchen wuxn u. zrevua beſtehenden Verhältnis, 
nad weldem einerjeit vorn das zwerun in ſich trägt u. zur Erſcheinung bringt (ogl. 
Phil. 1, 27: orixere nvebuarı, wu vorn ovradhovvreg tn nloreı Tod evayy.), 


| andrerfeitg aber aud ein Misverhältnis der wuyn zum zweoue ftattfindet, beruht ein 


nicht unbedeutender Teil des Sprachgebr. ; dasjelbe ift namentl. fofern es fih um die Frage: 


ob Dichotomie oder Trihotomie? handelt, zu berüdfichtigen; f. unter wuxıxoc. So exfl. 


ſich denn auch 1 Theſſ. 5, 23: oAöxAngor (in allen Zeilen unverſehrt) vuwr To nvevun 
zul n won xol To wua — rnonseln, WO To nveüun das göttl. Lebensprincip (vgl. 
Röm. 8, 10), 7 wuyn das individuelle Leben, in welchem das zveuua zur Erſcheinung 
fommt, owua der von der uyn belebte ftofflihe Organismus, während andermärtß, 
3. DB. Mith. 10, 28, nur owua u. Yuyn nebeneinandergeftellt werden, owum u. rvevum 
aber eigentl. nie, wol oup& u. nveuua. Nur 1 Cor. 5, 3: anwv TO oWwuerı, nagwv 
dt 70 nveöuarı. Der eigentl. Gegenſatz zu nveuua ift oao&. Zone u. nveuuo fünnen 
von einander gejhieden, zvevue u. wuyn nur von einander unterjcieden werden. So by. 
won das im Leibe, ons, vorhandene Leben Mtth. 6, 25: um weouuvare 2 wurn — 
ti paynze, und to sauarı x. Luc. 12, 22. 23, vgl. Luc. 12, 19: ‚200 m oyn 
oo ' wur — — ivanavov, pays, nie, eugpgalvov vgl. mit B. 20: 79» wuxrv cov 
anuıtovoıw dmö cov. Tiefer gefaßt erſcheint vvxi gegenüber op Mith. 10, 28: um 
gyoßdode und TÜV Unoxteıvovrwov TO oWua, ımy dE wuynv u Övvautvwv ünoxreivon, 


fofern owua der von der yuyn belebte ftoffl. Organismus, wuyn das in demfelben vor— 


handene Subj. des Lebens, das Ich; vgl. Mith. 16, 25: 05 dv An rıv wur 
aurod 0Wwou, Anohlası avıry x. 10, 39. Marc. 8, 35. Luc. 9, 24; 14, 26: wuoeiv 
zmv Eavrov avuyov, dgl. mit Mith. 16, 24: anuprnoaosw Euvror. Joh. 12, 25. 


Bgl. Mith. 16, 26: Tl Wpeindroeru ardgwnog, &üv — nv wog avrod Inuodn; 


Marc. 8, 36 mit Luc. 9, 25: Eavrov anolloug 7 Immwdels. Im biefem Sinne ift 


| vorn ald genauere Umfchreibung des Subj. zu faßen Joh. 10, 29: Ewg nôre ırv wuxir 
dur aiosıg. Mith. 12, 18: eig 0v wöörnoer ” wur uov. Hebr. 10, 38: ovx 


eudoxer N wur uov. 3 Joh. 2: wodovral oov n woyn. Luc. 21, 19: & TA vno- 
 novf Yuiv “rnoa0de Tag yugag vuov. 1 Petr. 1, 22: rag wuyag vv Tyvınoreg dv 
en Unaxon us ahmdelug eg weh, 4, 19: nugarı$lodwouv Tas wvyüs aurov dv 


 dyasomoiios. Apot. 18, 4: 7) onwga vov rig Zmıduniag ug yuxig, wie es denn 


- 


‚überhaupt zur Bezeichn. des Individuums dient, Act. 2, 41. 43, 3, 23, 27, 22. 37. 


- Röm. 13, 1. 1 Petr. 3, 20. 2 Petr. 2, 8. 14. An den Stellen Eph. 6, 6: nowvr- 


F 
2 


tes TO Imum Too Heod ix wugrs. Col. 3, 23: 6 küv momre, bu wuyng toyaleode, 


entſpricht & wuxng dem voraufgegangenen dv amAoryrı »agdius u. jordert, daß Das 


ganze Subject ohne Rückhalt ſich bethätige. So auch Mith. 22, 37. Marl. 12, 30. 33. 

Luc. 10, 27. So ift denn wuyn als das eigentl. Subject des. Lebens dasjenige, 

auf deffen Rettung u. Bewahrung x. ed Angefihts Des Todes x, ans 
Cremer, Bibl.-theol. Wörterb. 6. Aufl. 57 
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tommt, daher Act. 2, 27: oux Eynaralehpag vyv wuyiv uov eis adov. B. 31. 
Röm. 2, 9: Hmyıs nal oTvoywola Ini ndoav uyrv vdownov Tov xaregyaloutvon 
16 xosov. 2 Cor. 1, 23: udorvon Tov Feov Emıxakoüuoı ini ınv Zum yugiv. Hebr. 
6,°195:10,.395118, 1%) Iaeı1y 21 D20 1 Per, 1,9, 22 BE Sonft findet 
fih wuyn noch Marc. 3, 4. Lue. 2, 35; 6, 9; 17, 33. Mith. 16, 26. Marc. 8, 37. 
Act. 14, 2; 4, 32. Phil. 2, 30. Hebr. 12, 3. — Außer den nachfolgenden Derivv. u. 
Compoſſ. finden ſich 4 Mec. noh avrhyvyos, öuöyvyos, Gosevowuyog. — Zur Literatur 


oe NVEUuM. 


Poyxınög, 7, 0», findet fih erft von Ariftot. an u. bz. zunächſt a) im Allgemeinen, 
was der Seele, dem Leben eignet, daher Iebendig, z. B. Plut. Mor. 1135, D: woxen 
Gouovin Teooagwv oroyelov. Dann fpeciel Ib) der Seele ale dem Einen Beftanbteil 
des menſchl. Wefens eigen, von ihr flammend ꝛc.; 3. B. Plut. Mor. 1096, E: 7; yag 
ünkoc ünorurvyautvovg Es oupxonoıiv Tov MvFownov 6hov, Wong Evıoı T0L0VGL, 
Tv yoxinv ovolav araıgoövreg. De plac. phil. 1, 8: OuArs, IIv$ayooas, Ilarwr, 
01 Irwixol, Öaluovas Unogyew ovolag ayuzxızas * Evan ÖE ol fowag TOG KEXWOLUEVaG 
wızas ı0v owuorwv. Im diefem Sinne, wie hier woyırn ovola, wird aud wol bie” 
Entgegenſetzung Mor. 1084, E zu verftehen fein: zo rveuun — 2x Quriwov wuxıxow 
yerousvov wo Andere, wie es ſcheint ungerechtfertigter Weile, gvoıxov ftatt purıxov lejen. 
Hieran ſchließt fih Die gebräudlichfte Anwendung im Gegenjag zu owuarıxos (Ariftot., 
Blut, Polyb. u. a.), 3. B. wozu Tölun, omuurın doun Pol. 6, 5, 7. wuyına 
n0In Galen. wuyırad — owuorıxal ndorval Aristot. Eth. 3, 16. So 4Mec. 1, 32: 
tv dE Znıdvuwv or ulv dor wuzixal, ai dE owuarızal‘ xal TOVTWv Auporigwrv 6 
Aoyıouog Erungarev galveran. Hiermit etwa ift woxıxwc in der Bedeutung von Herzen” 
2 Mec. 4, 37; 14, 24 (f. u. xaodla) zu verbinden. Dies die einzigen Stellen der alt- 
teftamentl. Gräc. €) Anders ift die Verwendung u. in etwa dadurch die Bedeutung de” 
Wortes im N. T. Dafelbft ſteht e8 nicht owum, owuerıxög gegenüber, jondern nur im 
Gegenſatz gegen nvevuarıxos, vevua u. zwar nicht gegen das allgemein menſchliche 
avevua, fondern gegen den heiligen Geift, wie er das. Heildgut der Erlöften if. Es 
ſchließt fi daran an, daß der Menſch als folder woyn Tooa ift 1 Cor. 15, 45, daher 
mas ihm eignet vefp. fein Leib ein omua wuxıxov B. 44, ein zur Seele gehöriger Leib, 
dx yrs xoixög. Dem entgegen ift Chriftus, der legte Adam, veuua Lwonomwvv, av Fow- 
nos 2E orgovovd V. 45. 47; entſprechend ift Das couo dann zuvevuorıxov bei denen, bie 
mit Ihm dem gleichen Lebensgebiet angehören, oi &movgarıoı B. 48, die mit Ihm — 
nyevuo find 6, 17; d. h. „wie wir getragen haben das Bild des Irdiſchen, fo werben 
wir aud tragen bad Bild des Himmlifchen“ V. 49. Es beruht diefe Anfhauung u. 
Ausdrucksweiſe auf dem anzuerfennenden Unterfhiede zwiihen dem menſchl. mweuun an u. 
für ſich u. dieſem Geiſte der Gnaden- u. Heilsgegenwart Gottes; ſ. zvevun, wuxr. 
Auf dieſem durch die Heilszueignung bedingten Unterſchiede, der der chriſtl. An— 
ſchauung mit der Thatſache der Heilszueignung ſelbſt ſofort geläufig 
werden mußte, beruht es num weiter, daß der Menſch an u. fur ſich als woxn Twoo 
u. daher Poxixöc ein anderer ift, als der mweuuarıxog, der vom Geifte der Erlöfung 
beſtimmte oder erfüllte, daß der Menſch als wuxıxoc demjenigen fremd ift, was als za 
ToV nVevuatog Tod Feov zu bz. ift, u. demgemäf; die dıdaxro) avIownlvng ooplas Aoyoı 
den dıdaxroi nvsvunrog gegenüberftehen 1 Cor. 2, 13. 14: wuxıxoc rdowWnog 0 
dvvoraı yrovar xrı. Es ift Har, daß wuyıxöc den Menſchen nicht etwa einfach als 
0ugxıxdg Oder Auaprwädg bj. u. hiermit abwechſeln könnte, fondern wuxıxöc bz. den 
Menden nad feinem Naturbeftande, u. weil der Menſch omoxıxoc u. auaprwaög ift, ſo 
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ift er in feinem Naturbeftande demjenigen fremd, was roü m». ift, u. fo erſt bz. Wwoyıxoc 
den Menſchen, wie er jegt ift, den fündig gewordenen Menſchen, wie er dem göttl. Lebens— 
princip fih entfremdet hat u. entfremdet ift. Es kann nicht leicht paffender übertragen 
werben, ald es von Luther gejhehen: der natürliche Menſch. Es ift eine, wenn 
man will, zwar phyſiologiſche, aber ethifd zu wertende Bz. 

Wie geläufig nun dem criftl. Denken diefe der Prof.» Gräc. natürlich fremde An- 
ſchauung war, zeigt fih Jud. 19: ovrol sioıw — woxixol, nvsiua un &yovres, d. h. 
fie find nicht8 weiter, al was fie yon Natur find; es wird nicht gejagt, daß fie über- 
haupt feinen Geift haben, foweit das weuua zum Beftande menſchl. Wejend gehört; 
Died müßte wm mweuua &yovres heißen; fondern daß fie fih nicht im Beſitze von Geifi 
befinden, da fie ihm doch befigen fünnten (gegen Bed, bibl. Piyhologie, ©. 53), 
jo daß mveüna im Oegenfag zu wuxıxös den heiligen Geift der Exlöfung bz. Es wird 
eben von dem zveüua, ſoweit e8 dem Menjhen won Natur eignet u. notwendig ift 
für feinen Beſtand al won Lwoa, abötrahiert. Ferner Jac. 3, 15, wo die drei Prä- 
diente der nicht von oben ſtammenden Weißheit Zmiyaog, wuxıxös, dumorıddng eine 
fortlaufende, auf immerliher Confequenz beruhende Steigerung ausdrüden: Zmiysıoc über: 
haupt dem av@mder gegenüberftehend, u. weil Zuiyeıog, darum wuxıxös (vgl. 1 Cor. 
15, 48), aljo des Geiſtes entbehrend, vielmehr im Gegenfag zu dem Geifte Gottes dus- 
uovıwönc. 

So bereidert das Chriftentum diefen Begriff, indem es der phyſiologiſchen Seite die 
ethiſche hinzufügt. 


Awvyös, ov, a) leblos, gegenüber Zuwvzos öfter bei Plato; gegenüber oa Plut. 
Them. 11. Sap. 13, 18; 14, 29 vom Gögenbild. — 1Cor. 14, 7: a ayıya 
ywvzv dıdövre. DB. 9: oürws xui vueis arı. Dos entgegengefegte Zuyvyos findet 
ſich nit in der bibl. Gräc. — Sonſt bz. e8 noch in der Prof.:Gräc. b) mutlos, dia - 
rakterlos, feig. 


Alwvyog, ov, findet fih außer Jac. 1, 8; 4, 8 nur bei Bhilo u. in der nad 
chriſtl. Gräc. Cf. Eumath. 11, 437: negi ınv nugFEvov Öiyoyei, anıorei ın 08uro- 
tmtı. Ign. ad Heron. 7: ur yivov Öhypuyos dv mg00evX7 00v° waxipıog yap 6 un 
dıoraoas. Ihoreiw yüg xrı. Clem. Rom. 1 ad Cor. 11: os diyuyoı xul ol dierd- 
Lovreg negi ang Tor Feod Övrausws. ©. 23: Tag Xügıras avrov anodıdor Toig ne00- 
soxoußvoss avro ankı dıavola. Ar pr Önpogöpev xıı. — taralnwgol eloıw ol Öi- 
wvyoı, oi dıoralovres ınv wuyiv. Alſo — zweifelnd. Go auch Clem. Alex. 
Strom. 1: dıa roVg diyigovg, Todg dinkoyıloulvovg Ev Tuls xagdluus, el 00, Forı TavTa 
n oöx Eorıv. Bei Yac. aber in allgemeinerem Sinn: unbeftändigen Gemütes, 
u. dies 1, 8 vom Zweifler, duuxgıwöuevog: avıg Öhpvyog, Wxaraorarog dv naoıg 


rocc odois avrov; 4, 8 vom Heudhler: xusuploare yeipag auuprwhol, zul ayvioare 
’ 


xopdias diyyyo. Bol. Mith. 24, 51: dıxgoroumosı avıov xul TO Epos avrov 


- € - 
_ HETü TWv vnoxgırWv Fra. 


Eöwoyew, gutes Mutes fein, Phil. 2, 19; vgl. euwuxog, gutes Mutes, willig, 
entſchloßen, Xen, Thuc. u. a., 1 Mcc. 9, 14: 0 euy. 17 xopdle. Adv. 2 Me. 7, 20. 


3Mec. 7, 18. eiyuyla 2 Mec. 14, 18. 4 Mec. 6, 11. 


' Ioöwvyog, ov, von gleichen Trieben befeelt, von gleihem Charakter; Aesch. Ag. 


1479. Eusth. 831, 52: Zooy6xwg Zuayovro. Phil. 2, 20: ovdlva yap Exw Tooıyuxor 
67° 
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doris yryolwg Ta nepl duov wegmwros. LXX Pf. 55, 14: ou de avgowne looryvxe, 
Tysumv nov xoi yvwore uov — 2193 WIN. : 
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Okuyöwugos, ov, kleinmütig, Artemidor. Oneirocrit. 3, 5: anders dd örı uaxımol 
dor xal dAıyoyvxo. Das Berb. oAıyorpugeiv bei Iſocr., ökıyoyuyla bei Hippokr. 
Ale drei mehrfach bei den LXX, OAıyowuyog Jeſ. 57, 15: okıyowvxoıg dıdovsg UaxgO- 
Huulay man Bew) NDTnR; Prob. 18, 14 — m8D m. de. 54,6 = nm amY. 
Bo dd 55 a. tichet Prod. 14, 31. u. uaxgogvula ©. 421. Das Sub: 


ftant. = nn "27 &».69 = md mm Pf. 55, 9. Das Verb. — Un rp 
Num. 21, 4. Richt. 10, 6; 16, 17. m Right. 8, 4. 5» Hithp. Son. 4, 9, Bar 
Hithp. Bf. 77, 4: ———— To nvevua uov. — Sir. 4, 9; 7, 10: un OAıyo- 


wuyrons &v ın ngooevyn oov. Jud. 7, 19 wie Bf. 77, 4. Jud. 8, 9 — Im N. T. 
nur das Adj. 1 Theſſ. 5, 14. Vgl. aosevöyvyos 4 Mec. 15, 4. 


ZSöuwvyog, ov, iſt der Prof.-Öräc. fremd außer Anton. Polemon. 2, 54 (um 
117 n. Chr); findet ſich zuerft Phil. 2, 2 u. dann in der kirchl. Gräc., in melder S 
dann aud) ovuyvyew, ovuyvyia. Zu Phil. 2, 2: 779» avırv ayanıv Eyovreg, olu- 
yvyoı, To Ev pooroövreg vgl. 1, 27: wid wuyy ovvaskoürres. Üct. 4, 32. 1 Sam. 
18, 1: à wuyn Iwvagav ovved&dn ın wuxn Javid, xul nyannosv avrov Iwvusar 
xora Tr wuynv awrod. Es bz. die Lebensgemeinfhaft in der Liebe. Bol. ouowuxog 
4Mec. 14, 20. 


mim 


Avayriyo, U) tranf. abkühlen, erfrifchen, 3. B. Xen. Hell. 7, 1, 19: drewuyInoar 
oi ovuuexoı. Hom. Il. 5, 795: &Axos, die Wunde fühlen, lindern. Eur. Hell. 1100: 
zovwv wa, Jem. Erholung verfhaffen. So 2 Tim. 1, 16. 2) In der fpät. Gräc. 
intran]. 1. fig erholen, zu fi kommen. So LXX = mn Nidt. 15, 19: Zueorpewe To 
nvevua avrov zul aväypvi, WE) Niph. 2 Sam. 16, 14: avdyvkar dxei. 352 Hiph. 


Pi. 39, 14. Bgl. 2Mec. 4, 46; 3, 11. Dal. wvayuyr Erholung, Plat., Eur., Hof. 
12, 8. 8er. 49,30. 


— 


en ne 


Avampvkıg, 7, Erquickung, Erfriſchung; felten u. nur in der fpät. Gräc. LXX Er. 
8, 15: Idwv de Dogoa örı yEyovev avayıkz. Im N. T. Act. 3, 20: Onwg üv &- 
Im0ı xarpol avayvkewg ano npoownov Tod xvglov, vgl. Jeſ. 57, 15. 16. 


Anowöxo, wegatmen, ohnmädhtig werben, Od. 24, 348: zeilev Anowuxorra 
"Odvoosvg, bgl. 5,:457: 0.0) ag Gmvevoros xol Avavdog xeit Ökıynmehton. So 
Luc. 21, 26: Omoryugövzor ürdgunwr ano Yoßov, vgl. Mith. 28, 4: ano Tov Yoßov 

. yerndmoar ws vexgol. Sonft meift — den Odem aushauchen, fterben, z. B. 
Piov, nreöua Soph., u. ohne ſolchen Zuſatz Thuc., Philo, Joſ. u. a. 4 Mec. 15, 15 


parall. amonveiv. 


A ——— —— 


’Erwvyo, ausatmen, den Odem aushauchen, ſterben, Hippokr, Jambl. LXX Richt. . 
4, 21: ewvke za aneFave nad dem Alex. — m?) Bat. ZEeorwc oxorödn xcl a. 
Ezech. 21, 12: Fayikaı naoo 0ügE n nvevun —= MS Pi., wie ano. Luc. 


21, 26. — Im N. T. Act. 5, 5. 10; 12, 23 fatt des edleren den», Marc. 15, | 
37. 39. Tue. 23, 46. 


as 


an 


— 
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Karanııyw, etwas abfühlen, erfriſchen, Ariftot., Plut. u. a. Lue. 16, 24: zw» 
yAwooov. Intranſit. Gen. 18, 4: xaronvvlate Uno To dEvdgo», wofür in der Prof. 
Gräc. anſcheinend feine Beifpiele vorliegen (Plut. Mor. 652, C fteht e8 tranf.) 








Q. 


"Qi, , ältere Form Wdic; gewöhnl. im Plur.; Geburtsfhmerz, Not, Wehen, 
1 Theil. 5, 3. Ief. 37, 3. Dann von jedem heftigen, der Not des Weibes ähnlichen 
Schmerz, auch Bekümmernis, wdives wvyrs. Of. Hom. Od. 9, 415: wölrwv odvrnow., 
sel. 13, 8: wdives avrovg FEovoıw wc yvvarxog Tıxrovon. Ser. 8, 21. Hi. 21, 17. 
Ser. 13, 21. ef. 26, 17. Exrod. 15, laum.a al wdiveg Tov Iavarov Act. 2, 24 
wie Pf. 18, 5, V. 6: wdivec adov — nuyidig Savdrov. 116, 3: regLEoXov uE Woiveg 
Yuvarov, xivdvvoı Gdov evg00Uv us, Farıyır zul odvvnv edoov. ‘Die Ueberf. der LXX 
ift nicht richtig, da „Sarı dem Context entipr. auf >an Strif, nidt dan, Krümmung, 
Geburtsſchmerz zurüdzuführen it. — Dagegen Mitth. 24, 8: ravıa aoxn wölvwr. 
Marc. 13, 8: agyal wdlvrwv Tavra entipriht wdives offenbar r, vgl. Mid. 4, 9. 
gef. 26, 17. Ser. 4, 31, vgl. br Pi. 48, 7. Ser. 6, 24. Er. 15, 14. Möglich, daß 
der Ausdrud an die jüdiiche Lehre von den mwam san anſchließt, von den Nöten u. 
dem Elende, welches der Ankunft des Meſſias vorausgeht, foweit Diefe Lehre überh. bibl. 
Grund hat. Sie felbft aber, fofern fie nad Jalk. Sim. 90, 1.2 an Jeſ. 53, 4. 5 


anſchließt, wird durch dieſen Ausdrud auf feinen Fall recipiert. ©. die Darftellung der— 


jelben in meiner Schrift über Mith. 24, 25, ©. 244 ff. Schoettgen, hor. hebr., t. II: 
de Messia, p. 550 sqq. 


"Opa, n, nad Curtius a. a. O. 355 eigentl. Jahreszeit, Blütezeit, wonios blühend, 
&wgog unzeitig, goth. jer, deutſch Jahr, böhm. jaro Frühling. Es bz. a) urfprüngl. die 
Iahreszeit, woa Frovs; dann @gur vis nulgag u. bloß wea die Tageszeit, woran 


ſich noch Ausdrüde wie wga mon Marc. 6, 35 u.a. anfchließen, Marc, 11, 11: Owiag 
 nbm ovong ı7s weos. Dann als die Stundenzählung auffam: die Stunde. LXX— 


— 


ny ©en. 18, 10. &. 9, 19; 18, 22. 26 u. 0. me Dan. 3, 6. 15; 4, 16. 30; 
5, 5. — Das joh. Zoxarn wow 10h. 2, 18 fol wol das Zoyarov Twv nuspwv, zwv 
Yoovwv, xupog Eoxaros Hebr. 1, 2. 1 Petr. 1, 20. 5. 2 Tim. 3, 1 u. a. (f. Zoxarog) 


in conereter Weife erfegen, um die drängende Kürze der Zeit zu bz. (vgl. 1 Eor. 7, 29) 
hebr. oranıı mans, da die die der Parufie Chrifti unmittelbar voraufs 


gehende Zeit bz. u. im N. T. die Gegenwart als diefer Zeitabſchnitt angefehen wird, 


gl. unter alwv, Zoxaros. Falſch ift e8, am m Yucon 2oyarm zu erinnern, welde nicht 


“ 
{ 
> 
* 


—— 


der Gegenwart angehört. 

Dann bz. wea bb) die rechte, wozu oder wonach beſtimmte, wovon in Anſpruch ges 
nommene, paflende Zeit. So r wen rs »oloewg Apot. 14, 7. Tov Heplonı B. 15. 
od negaouov 3, 10. Zoyerar ga, Orte ara, dv 7, Wvo, Mtth. 26, 45. Joh. 4, 


> 


J 


902 "Opa 


21. 23 u. ö. Num. 9, 2. Dan. 9, 21. Hof. 2, 9. (Daß darin die göttl. Beſtimmung 
gegenüber menſchl. Gutbünfen hervorgehoben merde, ift ald Regel nicht zu beweiſen; 3. 8. 
Joh. 4, 23 ift e8 doch nicht von Gott beftimmte, fondern von Gott gewollte Zeit.) Ins— 
befondere 7 wow twos Iem. Zeit, entweder die Zeit, die Einer für fih in Anfprud 
nimmt u. ausfüllen will, Luc. 22, 53: avım vumv dorw 7 Öga xal 9 EEovola rev 
oxörovg, oder melde Iemanden in Anfprud nimmt, wie Joh. 16, 21: "Ader 7 wow 
avıng, u. jo wird von der Stunde Chrifti geredet Joh. 7, 30; 8, 20; 13, 1, der Zeit 
feines Leidens u. Sterbens, vgl. Mtth. 26, 18: 0 xupög uov Eyyög Eoriv. Dagegen 
oh. 2, 4: ovnw 7xeı 7 won mov wie Luc. 22, 53; vgl. Joh. 7, 6: 0 zupog 6 Zuog 
ounw mageorw, 6 Ö8 xapos 6 vulıepog nivrork Zorıv Fromos. (Zur Sachlage, betr. 
das Berhältnis der Wunderthat Chrifti zu dem Worte 2, 4 vgl. 7, 6. 8 mit V. 14.) 
In der Prof.-Gräc. findet ſich wow felten fo gebraucht, Plut. Them. 21: zwxovro m 
aoav Osuiotorhevg yerkodon. 
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